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Neben  den  knnelgesobielillidien  Stadien,  welebe  ja  in  nneerer  Zeit  mift  gans 
iMModeieBi  Eifer  fon  Vielen  belrielien  werden,  erlinenen  eidi  anefa  die  knnet- 
DiydiologiMlien  einer  p-oßen  Tlicilnalinic  und  /alilreiolie  denselljen  gewidmeie 
Hono^rapbien ,  hauptsächlicli  in  Zeit-  und  Oescnscbaftfischriftcn  erscheinen 
jährlich  und  vermehren  das  /n  verarljeitende  Material  in  einer  Weise,  daß  man 
vor  dem  Unifanf^e  dieser  liittcratur  f;iKt  orsohreckeu  möchte.  Dagegen  ist  es 
geraume  Zeit  her,  seitiiem  daH  jüngste  Werk,  erschienen  ist  (Müllers  Uaudbueb 
in  3.  Anfl.  1848),  welches  den  gesaDimten  Stoff  ansanimenzu fassen  and  seihst 
nmr  in  der  Fonn  eineä  BefiertofinMe  danabieten  strable,  iriOffend  eine  Gesammt- 
beaiteitang  naeb  den  in  nnserar  neuem  Veigaageaheit  geweanenen  nnd  ver- 
tieften  knnsthistorischen  Einsichten  nnd  der  gesteigerten  exegetischen  Methode 
uns  gänzlich  fehlt.  Seit  vielen  Jahren  aber  schien  mir  eine  solche  ein  Hcdiirfniß 
unserer  Wissenschaft  zn  sein  nnd  deswegen  habe  ich  seit  mehr  als  anderthalb 
Jahrzehnten  alle  Zeit,  welche  mir  nieine  amtliche  nnd  anderweite,  nicht  imiiipr 
ganz  frei  gewählte  litterariBche  Thätigkeit  ließ,  mit  besonderer  Vorliel>e  aut  die 
Vorarbeiten  einer  solchen  zanrnmoifaeBenden  Kuustmytbologie  verwendet,  mit 
deren  Heramgabe  ieb  Vielen,  wenn  aaeh  gewiB  nicht  ;9edeai,  einen  Qefiülen 
an  erweiien  hcdfe.  Jelat  aber,  wo  ieb  dabei  angsskonunen  bin,  den  ersten 
Band  dieses  Werkes  erscheinen  zn  lassen,  das  vfchl  den  Rest  memes  Lebens  ^ 
in  Anspruch  nehmen  wird,  fähle  ich  nm  zn  tief  die  Wahrheit  der  Worte:  ' 
»neminem  in  his  stndiis  aliqnantnm  versatam  qaam  Hereulenm  iaborem 
snscipiat  qui  hoc  opus  aggreditur  fugiet«,  welche  ein  jüngerer  Fachgenosse, 
Hugo  BlUmner  in  der  F^inleitung  seiner  kleinen  Monographie  »De  Vuleaui  in 
veteribos  artium  monumentis  tigurau  ausgesprochen  bat.  Und  in  der  l'bat  kann 
▼on  der  WahilNit  dieser  Worte  MiemaDd  ^elbr  dnrdidraDgen  sein,  als  derjenige, 
weleber,  wie  ieb,  bei  der  AnafUirang  enier  lolehen  Anigabe  nieht  allein  nnt 
deren  natflrtiehen  inneren  Schwierigkeiten,  sondern  daneben  mit  äußeren  Hin- 
dornisseB  in  kimpfen  bat,  weiche  zu  l)esiegen  er  sich  außer  Stande  sieht  und 
vor  denen  er  seine  Kraft  erlahmen  fllhlt.  Es  lirancht  wohl  kaum  gesagt  zn 
werden ,  daß  «licsc  äußeren  HindeniisHC  in  der  Hesclirüiiktlieit  und  Mangel- 
haftigkeit des  Apiiarats  Hegen,  mit  welchem  ich  haljc  arbeiten  müssen.  Fern 
von  den  großen  Sammlungen  antiker  Kunstwerke  lebend,  mußte  ich  die  wieUer- 
helte  nnd  xnmal  eine  knn  vor  ihrer  Beepreehung  emente  Antopifie  der  Uonn' 
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mente  durch  Notizen  zu  ersetzen  Riicbon,  wie  sie  ein  auf  verechiedeuen  llciBcu 
mit  KUcksicht  auf  dies  Werk  f;clUlirtes  Tugchucli  «laraubietcu  vermag;  auch 
AbgUsse  und  Pkutogrsphicn  unedirter  DarstcHuugeu  standen  immer  nur  in 
besehiiokter  Aosahl  snr  Verfügung.  So  koonle  idi  von  Abdrltaken  gcschail- 
teuer  Stehle  nur  Lipperte  D«kty1iothd(,  die  Stoech*aehe  Sammling  nebet  den 
Sipplemente  der  katalogisirtcn  Gemmen  in  Berlin,  vier  Centurien  der  Iniiroiite 
gemmarie  de»  Institutn,  eine  kleine  Au/Jilil  der  in  Ra8|)es  Cataloguc  of  gcnis 
verzeichneten  und  die  ersten  105  Ali<lrU(kc  der  großen  < '««IcsVIien  Alxlruek- 
sanindungiin  meinem  I^^xemplar  he/eiclmet  1  't'lassc:  DiviniUi  msiggiori,  Adiove) 
benutzen,  zu  welc  hen  letzteren  es  mir  jed«t<  Ii  nicht  einmal  gelungen  ist,  mir  einen 
Katalog  zu  vcruehatTen,  so  daß  ich  gezwungen  war,  meistens  nur  nach  den 
Nrnmiiem  der  Abgüsie  sd  citireii,  wo  ich  de  nieht  ?on  Anderen  nngeOlhit 
fimd.  Dem  g^genOber  Tergbddie  men,  wae  ein  in  BorUn  Arbeitender  nnter 
Httnden  bat  oder  was  z.  B.  ein  Stephan!  citiren  knnnl 

Wie  aber  femer  die  meieten  Abbildungen,  namentlich  die  landläufigen, 
beechaffen  sind  und  wie  sicher  man  sich  auf  sie  stUt/xn  kann,  das  braucht 
nieht  ausgeführt  zu  werden ;  hiittc  ich  sie  nur  alle  gehabt !  Allein  unsere 
Bibliothek,  mit  so  großem  und  duukcuswertliem  Eifer  l>e»uuders  in  der  neuem 
Zeit  au  der  Ausfüllung  ihrer  zahlreichen  Lücken  gearbeitet  wird,  bietet  immer 
*noeb,  nunenttieh  grade  Ar  Stadien,  wie  dte  hier  in  Rede  stehenden  ein  aelv 
wnngelhnftee  Wericaeog  nnd  eine  gerne  Reibe  um  Tbeil  der  wiehügrten  BBcher 
—  ich  mag  aie  gar  niebt  nennen  —  deren  Benatsang  lieli  Ar  gUteUieher  dtairto 
Fachgenossen  ganz  von  selbst  venrteht,  sind  mir  unznginglicli  geblieben.  Denn 
die  Verschreibung  des  Fehlenden  von  fremden  Orten  her  —  um  von  der  eigenen 
Anschaffung  ganz  zu  seiiweigcn  —  ist  eiiiinai  eine  weitläufige  und  aufhUltliche 
Operation  und  sodann  eine  solche,  die,  oft  wiederholt,  die  Mittel  Ubersteigt, 
welche  Unsereinem  zu  Gebote  stehn. 

Sebon  ans  dieaen  OrUnden  mofito  ieh  anf  eine  ereebOpfende  Sammlung  des 
DenkndUerforralba  feniohten  nnd  wie  Vielea  von  nnedlrten  Monnmenten  mir 
unbekannt  geblieben  sein  mag,  wie  manches  Weitere,  das  in  den  Erwihntmgea 
Anderer  rietteieht  iirig  bejuiichiiel  ist,  bei  eigener  Kenntniß  bitte  in  den  Krete 
der  hier  znsammengestellten  Monumente  gezogen  werden  können ,  dies  vermag 
ich  natllrlich  nieht  anzugeben,  üoeh  miichte  ich  ]hi\  dieser  Gelegenheit  mich 
gegen  eine  falsehe  Anwemlung  des  argumentum  a  silentio,  wie  sie  mir  in  einer 
Anzeige  eines  meiner  t ruberen  UUcher  vor  nicht  langer  Zeit  begegnet  ist,  ver- 
witan:  nIebt  Weniges,  das  in  dteaeM  Werke  nieht  erwihnft  ist,  nanentHeb 
aber  manche  mattete  and  längst  widerlegte,  manche  von  der  meimgen  ab- 
weiidiende  oder  ilir  entgegensiebende  Ansicht  ist  mir  voUkonunen  wohl  bekannt 
gewesen,  aber,  soweit  es  sich  nieht  um  eine  allgemein  angenommene  oder  mit 
l>e8<mdeTcm  Gewicht  auftretende  Erklärung  handelt,  mit  guter  l  berlegnng  aller- 
meist unerwälint  geblieben,  einmal  um  den  ohnehin  und  l>ci  aller,  anf  vieles 
Beiwerk  verzichtenden  Knappheit,  mit  welcher  der  Text  abgefaßt  ist,  l>cdeu- 
tcudeu  Umfang  des  Buches  nicht  uuuöthigerweise  anzuschwellen  und  sodann, 
weil  mit  den  svnebnenden  Jahren  die  Last  an  der  Polearik  abnimmt,  in  der 
man  sieh  in  der  Jngend  dte  Sporen  verdienen  an  missen  glaabt.  Ebenso  habe 
ieh  in  Beriehnng  anf  dte  AnMimng  .der  Mtterator  an  dem  Qnindsatse  Lessiaga 
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ftsIgehallMi,  daB,  wo  maii  uit  einem  Citet  anBkomoit,  mao  nicht  sei» 
geben  soll. 

Wenn  nm  aber  angesichts  meiner  Klagen  Vihcr  die  Uozalängliclikeit  meines 
Handwerkszeugs  und  des  offenen  Ein^^ostündnisses ,  daß  ich  eine  lieihe  von 
äußeren  Hindernissen ,  welche  der  Vollständigkeit  meiner  Arbeit  entgegen- 
standen ,  nicht  zu  überwinden  vermocht  habe ,  .Jenjand  fragen  sollte ,  ob  ich 
unter  diesen  ümstäuduu  nicht  besser  gethau  hätte,  dicä  Buch  ungeschrieben  zu 
laaaen  nnd  mioh  an  beecheideaere  Aufgaben  m  ballen,  dem  kann  leb  natlirlicb 
niobt  antworten,  das  mOgen  Andere  besorgen.  Ich  selbst  kann  nur  die  Hoff- 
nung anssprechen,  daB  saebvenlSndige  Beurteiler  anerkennen  weiden,  mein 
Bnoh  beasichne  gegenüber  dem,  was  wir  auf  dem  Gebiete  dieser  Littcratur 
besitzen ,  einen  Fortschritt  —  einen  wie  großen  oder  wie  kleinen  muß  ich 
anbeinigcbcn  — ■,  es  sei  nach  richtiger  Methode  gearbeitet  und  bilde  eine  solide 
Grundlage  für  in  die  Breite  wie  in  die  liefe  fortschreitende  Studien  und  ein 
wohlgeordnetes  Fachwerk,  in  welches  mir  unbekannt  gebliebene  oder  neu  zu 
Tage  kommende  Monomente  passend  eingefügt  weiden  kOnnon,  endtich,  es 
werde  keines  von  den  Werken  sein,  welehe  verwandten  besseren  den  ver- 
legen nnd  den  Harkt  verderben.  Wenigstens  ist  mir  von  keinem  Hhnliehen 
Uatsmebmen  eines  Andern,  vor  dem  ieb  bitte  nurttektreten  missen,  Kunde 
geworden. 

Wenn  aber  meine  Hoffnung  mich  nicht  täuscht,  so  darf  ich  wohl  auch  die 
weitere  hegen  und  aussprechen,  daß  t)efrcundetc  Fachgenossen,  in  der  Erkcnutniß, 
es  handele  sich  hier  nicht  um  meine  Pcräon,  sondern  um  die  Sache,  am  die 
BersleUnng  efamr  naeh  MQgUebkeit  vollkommenen  Arbeit,  mir  ibre  tbniera  HiHb 
nnd  IGtwvknng  niebt  versagen  werden,  wie  ieb  mieb  deren  bereits  jeist  in 
leiebliehem  Malte  bu  erfirenen  hatte.  Mit  dem  lebhaftesten  Danke  bin  ich  für 
die  Zusendung  von  Nachrichten  und  Auskunft,  von  Zeichnungen,  Photographien, 
Abdrucken,  flir  Heirath  und  Beistand  ntancher  Art  den  Herren  0.  Benndorf 
in  Zürich,  H.  Brunn  in  München,  K.  Curtius,  J.  Friedlacnder,  H.  Hey- 
demann,  E.  Hübner  in  Berlin,  W.  Fröhner  in  Paris ,  A.  Michaelis  in 
Tübingen,  Ch.  Newton  iu  London,  L.  Pigorini  iu  Parma,  F.  Pnlszky  in 
Fest,  Freiberrn  von  Saeken  in  Wien,  L.  Stephani  in  Petersbmg, 
F.  Wieseler  in  CHNtingen  verbunden.  MOohlen  doeh  namestlich  di<jakigni 
Alle,  welche  im  Berits  nnedirter  Monnmente  oder  in  der  Lage  rind,  Pboto- 
graphien,  ^iebnongen,  Abdrucke  von  dcnscll)cn  zu  verschaffen,  mir  davon 
Hittheilnng  machen ,  damit  es  gelingen  möge ,  die  folgenden  Thcilc  dieses 
Werkes  immer  reicher  und  vollständiger  auszustatten;  sie  werden  sieh  dadurch 
nicht  blo8  meinen,  sondern  unzweifelhaft  auch  anderer  Facligenossen  und  aller 
derer  freundlichen  Dank  verdienen,  welehe  dieses  Buch  benutzen. 

Der  Druek  dieses  Bandes  hat,  verlangsamt  dnreh  den  Kri^,  mehr  als  ein 
ganies  Jahr  in  Anspmeh  genommen;  mOge  damit  und  mit  der  im  Lanfe  der 
Arbeit  wachsenden  Erfahrung  die  eine  und  die  andere  Ungleichniäfligkeit  der 
Behandlung,  namentlich  in  dem  Verhältniß  der  AnmeriLungen  und  E^Leurse  snm 
Texte  mit  seinen  Noten  entschuldigt  werden. 

Der  folirendc  Band,  flir  welebon  schon  große  Theile  des  Manuscripts  vor- 
liegen, soll  Buch  2,  3,  4:  iicra,  Poseidon  und  Demeter  umfassen;  ich  hoüc. 
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deoaelbeü  in  nn  lit  viel  mehr  als  .fahref«fnHt  HUh-rolR-n  zu  kimnen,  nliulcicli  ich 
niclit  alle  Uiiixtiiinle  /.u  herei  Imen  und  7Ai  Ix-lici  ix  lieii  \  <  iiii;i'r .  von  ileoen, 
nameDtiicii  in  Beziebaug  auf  die  Abbildungen,  tH:in  Ennheiueu  abhängt.  Eben 
10  wenig  kaiiB  sehon  jeliC  angegebeo  werden,  in  wie  naebw  Fo%e  die  fenunn 
Bünde  ToUendet  weiden  ttOnnen;  der  erste  den  gnnien  Werkes,  die  tbeoretieche, 
nediodiaebe  nnd  litlenirhifltoriflche  Einleitnog  nnd  den  aUgemeineD  Theil  eal- 
Inltend,  muß,  obgleich  in  großen  Stllckeu  I>ereit8  geschrieben  und  in  einadw 
Capitelu  gedruckt  s.  Berichte  Uber  die  V'erhandiiiUKen  der  Pbilologeoversanini- 
lung  in  Augsburg  1862  S.  78  ff  und  Berielitc  der  k.  wiieh».  (fes  <1.  Wissenschaften 
von  1SH4  S.  121  ff..  S.  239  ff.),  bis  /um  Alwchlusse  den  •rehanMiiten  bcHondern 
Theiles  auigehoiteu  werden,  um  aus  diesem  selbst  die  Belege  und  Beispiele 
geben  in  kXfnnen  nnd  dnait  der  UnnliffglieklLeit  ananaweiehen,  ein  nnd  dne- 
sdbe  MoonnMüt  oder  eine  nnd  dieselbe  Beibe  von  Monnunalen  dort  wie  bier, 
im  allgenMinen  wie  im  betoadsni  TbeU  MuAbriieb  erOrtem  in  misaen. 

Was  die  Ausstattung  anlangt  lionntai  dieneni  Buche  in  Abbildung  äafler 
den  in  den  Text  ^cdriicklen  Illiistraticmen,  welche  nur  dies  sein  and  sehnellere 
Verständigung  z.  B.  über  die  (  lassen  der  Zeiissfafuen  bewirken  sollen,  einzig 
die  Monumente  gcrinjrern  l  infanges.  .Mün/.en.  (iemnieii.  Kleinbron/.en  u.  dergl. 
beigegeben  werden  luur  die  Statue  Fig.  TJ  macht  aun  einem  besondeni  Grand 
«ine  Aoiubme),  wenn  die  ungenügende  Wiedergabe  großer  nnd  »ebSner  Mom- 
mente  in  kleinen  Umrifineiobnnngen,  deren  wir  eebon  mebr  «k  genng  beben, 
Temieden  und  sogleicb  der  nnscbittsbare  Vortbeil  einer  eine  Überiiebt  hietaaden 
and  des  Vergleichen  erleichternden  Zusammenstellung  gewabrt  Meibea  feilte. 
Die  diesem  Buche  bei jro^'c honen  .VbbiUlungen  sind  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen 
nach  den  Originalen  oder  nach  deren  \ltj;iissen  oder  .VbdrUckeii  neu  !;ezeielinct. 
die  wenigen  anderen  Werken  entlclinkii  aus  den  hexten  Quellen  geseliöpft.  Die 
größereu  Monumente,  namentlich  BUsteu,  Statuen,  Keliefe,  Vasenbildcr,  Wand- 
gemilde n.  deigl.  m.  soll  der  grofle  »AtfaM  der  Knnstmytbologie«  nmfnwinn, 
von  den  swei  Probetefeln  «tsgegebe«  sind  und  der^  wenn  sieb  das  UntBr> 
nebmen  llbeibsnpt  als  finanziell  ror>glich  erweist,  parallel  mit  dem  Roobe  fort- 
gesetzt werden  soll.  Uber  die  fUr  die  Herausgabe  dieses  Atlas  aafgesfesilten 
Grundsätze  ist  das  Nöthige  in  einem  eigenen  Prospccte  zu  demselben  gesagt 
worden.  Im  TcKte  des  Buelies  kannte  dersellK"  noeli  nieht  angefllhrt  wcnlen, 
weil  erst  zwei  'rafelii  fertig  vorliegen  und  weil  der  Fortgang  des  Unternehmeus 
zu  der  Zeit,  als  <kT  Text  verfaßt  wurde,  noch  ganz  im  Ungewissen  lag. 

Leipzig  im  Mai  lb7l. 
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ERSTES  GAFITEL. 
IM«  Bmtwiokelang  der  Gtottalt  de«  Bens  vor  mdiae. 

. . .  XQU  fisa  {liv  XiHotötuv  lu^i  vial  fftatfioM 
fiuvi  rj9«v,  icM^v  ooov  xordi  t9,v  dxfitßetav 
xaT^/.'i^ov  ...  xil  ^{MOVpxWC  AXotK  iKpl 
DIo  Chfjmwt.  Olymp. 

Anikoniiehe  Agalmata. 
TempdloB  nnd  büdloe  war,  der  «rhabenen  imd  mÜTendlen  Anffusnng  des  hOeh- 
sten  HimiiMlqgottae-  gemlB,  der  Gnllns  dw  Zeus  in  dm  lltesten  Zdten  nnd,  wie  es 

geheint ,  länger ,  als  derjenige  anderer  GOtter ;  anf  Bergesgipfeln ,  an  AKiln  ii  ans 
Kelsbl(k-ken  erbaiit,  aus  Erde  aufgeworfen,  verehrte  man  thn  (!ott  des  Hiiumfl.«»,  dessen 
uiifiidliclit-s  Hlau  sich  Uber  den  Ililuptern  der  Aiidilchtigen  wtilbto.  und  dem  mau  hier 
auf  den  freien  Höhen  aich  nälier  fühlte ,  als  drunten  im  besclirünkenden  Thale ') ; 
oder  im  Kausclicn  heiliger  Bftumo  erkannte  man  seines  Odems  lebendiges  und  bele- 
bendes Weilen,  wie  in  Dodena.  Daß  man  aber  die  Berg^pfel,  Olymp  nnd  Ida,  in 
Qrieehenland  ab  ÄyaXfMCTa  selbst  des  Zens  beCraebtet  habe,  bt  der  nnbestunmten 
nnd  gana  TerdnieU  stehenden  Motis  des  IQzhnns  Tyrins*)  sdiwer  an  i^ben^,  ob- 
gleich barbarische  Oulte  der  Art  allerdings  bekannt  sind.  Im  Allgemeinen  spricht 
Dio  Chrysostomuii"')  davon,  daß  die  Harbaren  Berge  (lötter  nennen,  in.sbesondere  f»agt 
von  dem  Argaeosbcif^o  in  Kappadokien  der  el)pn  gt-nannte  Maximus  Tyrius*"'  .  drn 
Kappadokern  sei  er  (iott  und  Eid.Ht'hwur  und  Bild  gewesen,  und  bekannt  ist,  daß  in 
einer  Keihe  von  KaiitermUuzen,  welche  in  dem  kappadokischen  Caesarea  gepr&gt  sind, 
der  Argaeosberg  oder  sein  Q^M  hi  weefasefaider  Gestalt  abgebildet  ist*).  Ähnliches 
gilt  von  dem  Zens  Kasios  Selenkias  in  FSerien,  welcher,  mit  dem  Gebnge  am  Orontes 


a)  llaiiia.  Tyt.  IHacert.  8.  I.  p.  119  Bdake.    Iin<p^«av  U  «al  Atl  d|dX|MtTa  ot  itpA- 

b)  Dio  Chrysost.  Orat.  XII.  Gl  p.  244  ed.  Emper.  utsre  x^l  ro>.>«l  tövv  ßapßdfoiy  im(f  t> 
e)  lfUdai.Tyr.  Dinett.  S.  8.  p.  III  RalalMt  Ciw;  K«iR:«Ma«ts  *cA  Iiis  vA  Sfa«;  *<A 

I» 
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nahe  der  genaimteD  Stadt  gleiehiuuiug»  in  lUiMmifliUEen  TenduAdBiier  auaiiiolier  Stidte 
von  Tn^  abwirto  in  ebenfaUs  wechselnder  Gestalt  mit  der  fieisehrift  Zevc  KACIOC 
ersdietot^).   Der  Name  dnes  Zens  Kasios  kehrt  wieder  erstens  m  Kerkyra,  wo 

in  der  Stadt  KaKKiope  an  der  Nordostkllsto  nicht  allein  Pliniiu')  und  Suct4in^)  ein 
templum  Jovirt  (  asHÜ  (wi)  kenn(>n,  sondiTii  woIut  aiidi  Münzen  mit  der  Inschrift /«u; 
Kaato;  (»oj  staninit'ii .  und  zweitens  in  l'cinsion  nach  dem  Zen^niß  des  Achillt-H 
Tatius'*).  Ob  ein  inn<  it  r  Zusanimenhan;.'  /wisrlicii  diesen  ( 'nltutütten  vorhanden  ^i'" 
weaen  sei  und  welcher,  uia^  dahinätehu,  Meiits  alx-r  berechtigt  zu  der  Anuuiiuie ,  daß 
der  Zens  Kasios,  der  in  Pdndon  in  JflnglingsgeHtalt  gebildet  war  nnd  in  den  Mflni- 
stempeln  Kerfcjnras  in  rein  menschlicher  Geetalt  im  swdsinligen  Tenqiel  sitaend  ersdwbit, 
auch  in  Griechenland  jemals  in  der  Gestalt  eines  rohen  Steines ,  Felsens  odw  Berg- 
gipfels verehrt  worden  sei,  in  welcher  ihn  die  Mflnien  von  Selenkla  nnd  den  anderen 
asiatischen  Städten  zeigen. 

Auch  auf  dem  Gebiete  des  Bauincultus  liegen  nur  ganz  vereinzelte  Thatsacheit 
vor,  welche  filr  eine  Auffassung  des  dem  (Jiitte  geheiligten  Hannies  als  seines  £00; 
Zeugniß  ablegcu^j.  Hierher  kann  mau  deu  rhodiächeu  Beinamen  des  Zeus  "Evosvopo;*) 
reelinen,  sowie  die  Beneiehnnng  des  dodonaelsehen  Zens  als  Zeu;  f  rj(!;  bei  Eopbo- 
rion*)  anstatt  des  von  anderen  SchriflMellem  gebFanchten  f^r^yy^Mn,  mit  dem  es  aneh 
ttberoinstimmt,  wenn  Silins  Italiens  (VI.  ttOI)  von  der  dodonaoachen  Eiche  sagt: 

Arbor  nnmen  habet  coUtnrqne  topentibus  aris^^i. 
Im  Übrigen  können  dem  Zeus  heilige  Binme  nnr  als  die  Analoga  seiner  Tempel,  ata 
seine  Cultstiltten,  nicht  als  seine  aY^/.jxotra  oder  £or,  gelten. 

Dasselbe  gilt  von  jenen  ruhen  Stciin  ii  .  von  wi  lclicn  Tansanias*  !«»gt .  dal)  sie 
in  ältester  Zeit  aiutatt  der  (iütterbilder  t'ultus  genossen  haben.  Für  Zeus  liegt  hier, 
streng  geuommen,  kun  vollkommen  sicheres  Beispiel  auf  griechischem  Boden  vor.  Denn, 
wenngldch  Pansanias^)  von  einem  rohen  Sl^ne  in  der  Gegend  von  Gythion  hi  Ln- 
konike,  anf  welchem  stehend  Orestes  vom  Wahndnn  geheilt  worden  smn  sollte,  an- 
giebt,  er  heiße  Zsu(  Kanmnas,  worin  gegeben  ist,  daß  er  als  ein  f8o$  des  Zena 


a}  Plin  N.  H.  IV.  52  K\  adveno  TliMpratia«  .  .  .  Coieyi»  tibWM  dvtUtis  «t  oppido 
Cusiope  temploque  Camü  Jovia  cet. 

b)  8uee.  H«ro  St.  N«e  profeetlane  dihta,  itt  prinfum  CsHiopM  traiecit,  sUtim  ad  atam 
JotU  Cmbü  canUre  auspicatut  est. 

c)  8.  Eckhel.  Doct  Num.  Vet.  II.  p.  128  f.,  MioiUMt  IL  73.  Ko.  69.,  BMche,  Lsa. 
Mum.  I.  II.  42^  u.  'JU;.,  VI.  I.  1257. 

d)  AcUU.  Tat  d«  CUtoph.  ei  Lsneiiv.  amorib.  III.  G  (Bratlei  teriptons  ed.  Hixsehig  p.  59]  t 
Im  Civ  IlTjXo'jstu,)  Ato;  Upiv  af«).}!«  Ksolo'J'  vc<zv(3%o;  *AK«),),aivi  hat/in' 
ftßrro       fjXixil««  Oft '  icpoßt^ijTU     xift  )(cfpa  ««l  Ijrct  ^otdv  irt  o&tq  '  Tf}«  (i  ^otd;  &  X^yo« 

«)  Haqrvh.  r.  *Ewfay>pag.  Andam,  wanii  avdi  aiebt  gaadasm  wiJsiapmdisnd  fMSt  dan 

Namen  Welcker,  Gricch.  Oöttcrl.  II.  S.  100:  »er  trcilit  in  den  I^aumen«. 

f)  Bei  Steph.  Bysaut.  v.  AotOcuvT^  p.  llü.  1.  25  ed.  Weatenn.  %i\  xi^t  aixMTix^v  ^^siv  Eu^o- 

7v(o,u£v      A<u(ö»a  Ali«  ^ij^foTo  i:|>ocpfjttv. 

g)  Pauaan.  VII.  22.  4:  hi  irX  KoXaiinpa  aal  tot«  itistv  "iüÄXi]«  ttfiä«  ic&v  dvil  d^^- 
|*^T(UN  tiyov  ).ii)ot. 

h)  Paoun.  lU.  22.  1.  luMov  Ii  tpits  |iAien  isttffn  «niUo«K dpfk  U«o«*  *0p<9ti|v  U^imt 
%a^a»ivT?t  i-r  a  j-o^  Traus^sDoti  Tffi  (MvUic '  tid  to&TO  4  M80S  JrMftdali)  ZAi  K«irRit«ac  P.  »m- 


Dlgitized  by  Google 


1.  DIB  BMTWICKIBLUMO  DES  OHTALT  OES  EBUB  VOB  nUDIAB. 


5 


jralt.  >M>  wird  uns  «|<n*li  von  einem  ('ultus  (liesf«  Steines  nielit  herielitet.  welelier  freilich 
in  der  .Spiltzeit  unserer  Quelle  erloschen  sein  konnte,  l'ud  wenn  andererseits  voü 
eiuem  bei  l>elphi  liegeudou,  mehrfach  crwähnteu  Steiue ,  augeblich  dcmjeuigon,  wcl- 
«hea  Kroam  anitatt  dei  ZoBulrinilep  vavehlungen  lud  dtnii  naoh  bekaimter  Saga  wieder 
•BBgMpien  haben  aoUte ,  aUerdingi  berichtet  wird ,  dafi  er  tigtich  out  öl  begoaaeD, 
an  Festtagen  mit  mifiea  WoUenbuiden  ansgestattet  werde,  wonach  nicht  in  Abrede 
zu  Afellen  ist,  da0  er  Cnltna  empfiuigen  habe,  eo  kann  er  docli  aU  ein  altes  a'(ak\i'x 
des  Zeus  nur  vermothungsweiee  angesprochen  werden').  Ein  dritter  Stein  aber  auf 
dem  We;r<'  von  Tniczcn  nach  Hennione.  von  welchem  ebenfalls  Pansauias*';  lieriehtet. 
war  nicht,  wir  (  s  (if-rhard.  (iriecli.  Mytliol.  I.  §  202.  Anm.  darstellt,  ein  /su; 
^Uevio;,  sundern  hieß  nach  dem  klaren  Wortlaut  unserer  Quelle  in  älterer  Zeit  ein 
»Altar  dea  Zeaa  Sflienios«^},  in  jüngerer,  and  swar  anf  AnlaB  deiaen,  daß  eben  unter 
dieseni  Steine  Theaena  die  Erlmiaaagaifliehen  des  Aegeos  hervoigdielt  hatte,  »Sieb 
dea  Hieaena«,  eine  Umnamnng,  weldie  olme  Zweifel  vnmOglieh  gewesen  wire,  wenn 
dieser  Stein  jemals  als  ein  SrfttKyM  de.s  Zeus  gegolten  hätte. 

Für  Koni  und  Italien  dürfen  als  Beispiele  der  Verehrung  des  höchsten  (  Jottes  im 
rohen  Steine  der  Jupiter  lapis  im  Tempel  des  Jupiter  Keretrius  und  der  Stein  des 
freilich  erst  später  mit  dem  Zeu;  opto;  der  (iriecheu  gradczu  ideutiiiciiieu  Terminua 
genannt  werden"). 

Wenden  wir  uns  von  den  rohen  tu  den  bearbeiteten,  aber  noch  nicht  ikooi«cb  gestal- 
teten Agalmaten,  so  begegnen  wir  in  der  Hanptoaehe  abermala  der- 
aelbeD  Erseheinuag.  Von  litleranaeb  iberlMiMrten  Agalniatim  dieaer 
Art  ist  außer  den  an  einem  andern  Orte    näher  besprochenen  Tro-  | . 

paeu  ,  welche  bald  als  ßpin;,  bald  als  eörj  Aioc  genannt  wenh'U  und  | 
auch  al)i)ildlicli  nachweisbar  sind,  hier  nur  jene  Pyramide  des  Zeus  tj, 
MeilicliioH      in  Sikyon  neben  der  Artemis  l'atnia  in  Säulenfonn  I)ei 
Pausanias'^j  anzuführen.    Daneben  könnte  man  ulleut'alls  noch  das  jl 
omphalosförmige  Symbol  des  Zeus  Ammou  ")  in  dem  Heiligthnme  des      r—  ^ — ^  -  n 
Ctottes  in  der  läysdwn  Oase*)  slhlen,  welehes  aber  doch  aar  in 
sofern  Ueher  gehM,  als  deh  der  hier  hi  Rede  stdmide  Gnltns  als 


gfiaeUaeh  erwsiaen  llSt.   Büdlich  erscheint  Zeus  neben  Hera  in  «Jokujaiffl^ 

Obeliskenform  auf  Münzen  von  Keos')  und  anflerdem  wird  ein  ).  <(,  u „r,rBigM 
stelenförmiges  Zensagalma  (Fig.  1.)  in  der  von  Ritsehl  pubii-  z«»»g»°>a- 

a)  Pftuna.  X.  24.  6,  TmIs.  ad  Ljtofkt.  Altx,  r».  400,  Hatych.  ßaltvX««,  PrU^n.  p.  647 
(ad.  PutBch). 

b)  Paus.  II.  '62.  7:  'iov3t  oi  7if4  ilA  xttt  öp&v  i;  KpjAiövr^v .  .  .  .  «al  izixfa  6i)sio>;  övo- 
1(^0;'  rp^pov  hi  ßai|iic  ixvXcito  XlcvCo»  Ali«.   II.  34.  6:  fort      iMs  i;  'Ep|Jit^vTjv  i% 

dvtX<i(Uvo'V  zi  Yvt»pi9|Ji«T9  dvo|AdCo'J9(v  oi  v»v  8T|ai«i;  vjfHft, 

«4  b  dm  Beiiehtoii  der  kdnigl.  sichfl.  Oes.  dar  IVinanhaiten  t.  1861.  S.  133  f. 

dt  Pausan.  II.  9.  6.  Mcrd  Zh  tö  ArA-'ij  ^,^'']>'''i  ...  Zcj;  M£!)''/'.'j;  /.■Jt 'ApTeut;  övoaaJIo- 
yArU  ll«tpt)ia,  «v^  '^X^ü  ^'^^'»^f^'-^'^'^i  oitoepif '  irjfa^iii  hi  6  Mci>.t}^i«;,  '>)  hi  xiWi  iortv  cixMpivi). 

e)  Curtias  Ruins  dt  geatis  Al«x.  M.  17.  81  (ed.  Zvmpt) :  id,  quod  pro  dao  oailtvr  non 
•andem  eiBglem  habsl,  qaam  Tolgo  diia  artifleea  aeemninodaverunt :  umbilico  naxime  timilia 
Pst  hnbitus,  smaiSfdo  et  frcmmis  coafnncntntus  est,  cet.  Vgl.  Diod.  Sictil.  X^IL  SQt  (t  TOS 
ttcoü  (ö^vov  i«  Opapd|ioaN  xiX  -zitört  i'/ltuu  rcpti'/ctat. 

I)  Aageftthit  toi  Qaatmntee  de  Qoinoj,  Jnpitw  Olymptm  p.  II. 
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cirten";  Vsim'  von  Kuvo  mit  einer  DairtU'llunt;  des  Eiciscliwurs  von  Pelops  und 
Oinomaos  nachzuweiisen  eein.  Die  viereckige,  mit  einer  eben  wriclMn  Platte  ge- 
krtate  Btoie  stdit  snf »  möglichenroiie  ueh  hinter  den  Alter»  mf  weMmi  Oino- 
vom  die  l^nde  Munnigiellen  in  Begriff  ist.  Sie  trigk  die  Imcinill  AlOS,  welelM 
sUerdingi  auf  den  Altar  bezogen  worden  iat,  aber  gewiß  mit  Uniedil.  Denn  n 
dem  Altar .  al»  ein  Tlu  il  desselben .  gehSrt  die  Hteio  offenbar  nicht ,  wenn  sidl 
aber  die  Inschrift  auf  den  Altar  beziehn  und  diesen  als  denjenifren  des  Zens 
bezeichnen  s<tllte .  waniiii  stünde  sie  nielit  anf  dessen  pinz  freier  Fläche  ?  Die 
•Stele  aber  wUrdo  ohne  die  Inschrift ,  zu  der  etwa  a'('xk\i'x  oder  eoo;  zu  suppliren 
ist,  vielleicht  mancher  Beschauer  der  Vaae  nicht  fiir  da«  genommen  haben,  was  üe 
doeh  dnrsMlMi  aoUte.  Dnsn  koaunen  noeh  nuuMlierid  Aulogien»  m»  diejenige  der 
MKdien  Oiebelgmppe  des  ZeiBtempele  von  (Hjrmpia,  welche  dieeelbe  Seene  anging, 
nnd  in  weleher  an  der  entopreciiettdett  SIeD»  daa  Uuniaehe  Againa  dea  Zena,  ab 
Mdches  von  den  lebenden  Personen  der  Handlung  unterschieden  ^) ,  stand ,  als  schlar- 
gendste  aber  diejcni^re.  welelie  eine  Vase  der  Soane's<'lien  Sanitnlunfr  in  London  dar- 
bietet*). Am  li  ilit  scs  Vasenl)il(l  ;.'elit  eben  die  hier  in  Krafje  stehende  Seene  an  nnd 
in  ihm  «erhebt  nhcr  dem  mit  Hürnern  an  den  Kcken  verzierten  Altar  sieh  eine  Siiule, 
auf  der  die  lileiuc  Figur  eines  nackten,  mit  dem  Blitz  in  der  gebubeueu  liecbteu  nach 
ünkahhi  anBachreiCenden  Zena  stebt«,  alm  nne  Zensfignr,  welche  Ihnfieh  in  m.  o.  w. 
arefaaiaireBden  Mflasilenqiete  (a.  imtea)  llherans  geiriIhnHch  iat*>). 

Ob  man  in  eineot  aadem  Tasei^emllde')  da  xwritea  stelMifilnnigea  Zemagalaa 
anaverkennen  habe,  ist  mit  der  ganzen  bisher  aufgestellten  Erlclftning  dieses  Vasen- 
bildea  zweifelhaft ;  weitere  anikoniHche  Agahnata  de«  höchsten  GotteR.  als  die  im  Vor- 
stehenden genannten  aber  hat  es.  wenn  man  den  BegrifT  festhiUt,  daß  es  sieh  hier 
nm  Gegenstände  handelt,  welche  als  .sichtbare  Cnltohjecte  Hepraesentanten  des  (lottes 
selbst  oder  Aualoga  de«  Mpätcru  Teuipelbildes  waren,  unseres  Wissens  weder  in  (jrie- 
chenland  noch  in  Italien,  noeh  endli«^  in  aotdien  Gegenden  gegeben,  deren  Götter 
sfiUat  mit  den  heUeaiKiheD  idenfiA^  worden  aind,  «nd  waa  immer  maa  noeh  aonat 
hieher  gereehaet  hat ,  ftllt  unter  andere  Kategorien  Ba  aeheiat  dmnnaeh  wirfclidi, 
daß  man  sich  lange  scheute,  den  Gott,  welchen  man  als  den  ewigen  Wellgeilt  ang^ 
dehts  des  strahlenden  HimmelsgewöIbeH"  oder  des  tosenden  Ge^nttersturmes  verehren 
mochte,  dnrch  sichtbare  Cnltobjecte  gleichsam  an  die  Krde  zu  fesseln  nnd  zu  dem 
Enleiih'lten  in  nähere  Be/ichnngen  zu  setzen,  wie  manche  andere  (iottheiten,  welche 
zu  diesem  ohnehin  eine  nähere  Verwandtschaft  hatten. 


a]  In  den  Animli  dell'  In^^t.  XII.  tav.  (I'Mgi;.  N.  p   171  s<|<|.,  wiederholt  in  Kitsch! s  Klviiien 
philolog.  Schriften  I.  Taf.  II.  ä.  795  ff.  und  in  der  Arcbacul.  Zeitung  v.  Ibbli.  Taf.  53.  1. 

b)  Nahem  unten  im  3.  CapiteL 

c  I  Mitgetheilt  von  Conzc  in  der  Arohacol.  Zeitung  v.  1S64    AnsfligU  S,  16S*}. 

d;  Abgebildet  in  der  Archacol.  Zeitung  v.  \^'>'-i.    Taf.  äl  2. 

e)  Vgl.  das  oft  angefahrte  Fragment  des  Uuripides  (Vulkenacr  Diatribe  p.  47) ; 

XTX  YV  fyovft'  {»Ypal;  £n  d^xa/ «;  * 

Tothov  -«diullf  Zf(t9,  'OVO  T|ioü  tte^Y. 
und  Eaniot  b.  Cic.  d.  Nat.  deor.  II.  S.  4: 

Adspiee  hoc  sublime  eradenii  quam  iavacsat  omiwt  Jovem. 
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Die  ftltesten  ikonischeu  Agalraata. 

Aurli  von  mrnRchonp'staltif^rn  Bildern  dfs  ältesten  Schlages,  derfrloirlirn  uns  von 
melut  ii  andrn  n  (lotthoiten,  Hfra.  Athfua.  Apollon  ,  Hermes  n.  A.  in  j^roßeren  (mUt 
kleinereu  Keiheu  bekannt  sind,  iiaben  wir  für  Zeus  nur  »ehr  wenige  auzufUhren.  Ja 
das  einzige  sicher  nnd  auBdrflcklicb  als  daajenige  des  Zeus  bezeicfanete  XoanOB  ist 
dss  in  mandiem  Befarselit  tHehtige  des  Zso«  TptoiNtc*),  velehes  nadh  Pinsft- 
nias^  im  TSmpel  der  Athens,  neben  dem  Tempel  des  Zeus  Larosseos  sof  der  Akn>- 
polis  von  Argos  snfbewahrt  wurde,  nnd  zwar,  wie  I^ueanias  ansdrflcklich  aagielit» 
als  Anathema,  nicht  als  CnItnBbild  .  Dawelbe  hatte  außer  den  zwei  Augen  an  den 
natiirliclirn  Strllfn  ein  dritte»  auf  der  Stim.  sollte,  der  Sape  naeh.  PriauKts  als  vitter- 
lielies  Krlistilck  von  l>aomedon  ziip  kniumcn  nnd  von  ihm  al«  "Kpxeto;  nnt<  r  IVeiem 
Himmel  in  seiner  Woiinnnj:  aufgestellt  gewesen  sein :  auf  Beinen  Altar  wäre  Priamos 
bei  der  Einnahme  Ilious  geflohen,  wflhrend  bei  der  Bentevertlieilnng  das  tÜbb  BHd 
dem  Aetoler  Sthendos  svgefUIen  sein  solP*).  IMa  drri  Angen  dieses  sHsn  Bildes 
ericlirt  Bsissnias  ans  der  Herrschsll  des  Zens  in  den  drei  Reiehen  der  Katar,  im 
Himmel,  «nter  dmr  Me  nnd  im  Meer*),  nnd  diese  ohne  Zweifel  richtige,  wenn- 
gleich von  Pannaninfl  nicht  Bonderiich  tief  begrttndete  Ansicht  \»t  von  den  meisten 
nnd  stimmfähigsten  Neueren  angenommen  und  tiefer  heprCnidet  worden'*). 

Kin  zweites  uraltes  Xoanon  de«  Zeus  ist  mit  Walirselieinliehkeit  in  der  aller- 
dings fragmentirten  Stelle  de«  Pausanias  II.  19.  7  a.  E.  ^)  als  der  Sage  nach  ein 
Weihgeschenk  des  Danaos  in  Argos  anzuerkennen,  ohne  daß  wir  freilich  im  Stsnde 
wiren,  «her  seine  Gestalt  Näheres  festsostellen ,  nnd  aiehst  diesem  wire  etwa  das 
daedaUsche  Xoanon  des  Trophonios  in  LebaddA  sn  neimen,  dessen  Exütens,  aber 
wiedemm  ohne  irgendwelche  Angaben  tter  das  Efaizelne,  uns  Pansanias  (IX.  30.  8 
und  40.  2.)  bezeugt,  sofern  wir  nämlich  Trophonios  mit  Zeus  identifieiren  oder  ihn 
für  eine  besondere  ftestalt  des  Zeus  erklaren  dürfen,  wozu  die  Berechtigung  bel^anntUch 
zunächst  in  dem  Vorgang  antiker  Seliriftsteller •)  lieprt. 

Von  diesem  daedaliKchen  Werke  trennt  nun  das  näcbstälteste  uns  bekannte 
Agalma  des  Zeus  ein  weiter  Zeitraum,  ja  dieses,  der  von  den  Kypseliden  etwa  in 

a)  Der  Name  hei  Agios  und  Dcrkyloi  in  den  Sc-hol.  Vatic.  ad  Eurip.  Troad.  1  J.  vgl.  Wt Icker 
Grieoh.  GAttcrlchre  I.  S.  1C2.  Note  5.  T^f8a>'|M;,  welche«  eiitige  Neuere  gebraucht  haben, 
kommt  in  antiken  Quellen  nicht  vor. 

b)  FaussB.  n.  24.  3.  *E«*        U  Ion  tq  Aaplcs^  Ali«  iidxXi]«iv  AaptMviou  m«&s  

xii  \\»T,>ä;  Ii  va'^;  Ir.i  ftii;  i-t-i'j^n  i\ ifl-i^an-a  xeTtvt  mI  dDJl«        Zcft$  |4<N0fW, 

c)  Fras.  a.  a.  O.  TpcT ;  oi  ^'^tta)  |jL'.iv;  £/ctv  ini  ttpik  äft  ti«  -»xiJiaipoiTO  tAttf* '  AU  fif  in 

Ze6;  xt  xir^'/ja^ioi  xii  inaivV)  Ilepocf<ivet«. 
A(«/6Xoc  U  6  E&f«p(«r«o«  »oXtT  A(«  «al  tin  iv  •aXdoo^*  iptrii«  «m  ipAwta  Inebjsev 
)Aoi;  o9Tt;      ^  h  cod^ooc,  dft  iv  tat«  tpiel  T«fc  XtfOiAivai«  Xi^fii etv  dp/evT«  «ol 

d)  Aavai;  Ik  rajTd  tc  (ein  vorher  beschriebene«  Helief)  dLvidrjxc  xat  nÄr^siov  x> wac  i%  **** 

c)  Stmb.  IX.  p.  414  Zcvi;  Tpo<pe[wi<>;,  Liv.  XLV.  2*  Jupiter  Trophoniua,  Beide  mit  Beiiff» 
hang  auf  I«badeia;  Diod.  XV.  53  ««gt:  Zcu;  ^a«>.cu;  far  Trophoni<M.  Vgl.  O.  Maller,  Oiclie> 
mMMS  8.  146,  Lauer,  Syattm  der  pieA.  Myth.  8.  .206  N.  33»,  Faaofka,  AiebaeoL  Ztg.  1843. 
8. 1  S,,  QtOtui,  QriMii.  Mjth.  190. 14,  Wslflker,  Grieeh.  Oflttsri.  U.  489  n.  m.  122. 
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deu  l Oer  Olympiaden  nach  Olympia  ^'cwt-ihto  Zctiskoluß  von  },'etrub<'nem  Goldlilrrh 
bringt  luut  der  Teriode,  ama  der  wir  die  erdU'u,  im  fulgcudeu  ParagraplieD  zu  be- 
tprecbendeo  Darttelhuigen  de«  Zeus  von  nambaften  Kflsstlern  kauen,  bereita  sehr  nahe. 

Ib  Boin  bildet  das  mtet  Tarquiniiia  Friaens  von  Vnlca  (oder  wie  er  aenat  gehiefiea 
haben  mag*^)  von  Vcji  ana  Thon  gefmaite  ilteate  Bild  dea  Japitor  Optimna  Ifaximva 
CapitoUnas  die  nstflrHchstc  Parallele  znm  Kypselidenzeus.  Von  der  Cn-Htalt  dlettea 
mehrfach  erw-flhuton  Hilde»  wisKeu  wir,  daß  es  wahr»cheialieh  »teilend  ^stabat,  Ovid.) 
mit  einem  Mantel  iK'kIcidct  iriciniatUHi  und  härtijr  dar;,'i'stellt  war  und  cini  n  t-hcnfallH 
ans  Thon  Kclonnti-n  Uonuerkoil  in  der  Kefliten  trii;;*!,  und  außordem  wird  nn« 
berichtet,  daß  daa  Bild  im  Ganzen  oder  detisen  (iesicht  au  festlichen  Tagen  mit 
Mennige  bettrichoB  wurde  aum  Zeichen  der  TbeibuUuno  des  Uottes  an  der  fcat- 
Ueheo  Freade,  BBd  daß  daaaelbo  naeh  Art  der  ftlterea  griecshiaehen  Tempelbilder  der 
G«8eBaiBad  aahhwidier  BediraMBg  Bod  Anfwartnag  war'). 

Barbariflcbe  Bildungen  des  Zeiu,  oder  vielmehr  enier  mit  dem  helleniaehea  Zeoa 
identifieurteii  Qottlieit,  welche  hier  und  da  erwähnt  werden ''i,  köimeu  UbcrgaugeB 
werden,  weil  weder  deren  hohes  Alter  verbrirpt  noch  t  ine  bildliehe  Darstellung  dersellten 
auf  uns  gekommen  ist.  Da.»  Let/ti  re  ist  der  Kall  mit  dem  kari»<chen  Zeus  Labrauu- 

deuti,  Ütratio.s  (»der  Chry^aorof»',  .  welcher  in  vert»chiedeueu 
Gestalten  in  MUnztypen  erächeiut^),  darunter  auch  auf 
•üiem  hicnieben  (Fig.  2)  gezetehaeteB*)  unter  Qeta  go- 
prlgten  BroaiemedanioB  von  MyhMa  (HVAoeON)  in  alter- 
thfimlidier  Heimenfona,  bekleidet,  mit  dem  Modlna  auf  dam 
Haupte,  dem  Doppelbeil  in  der  rechten,  der  Lanze  in  der 
linken  Hand,  in  einem  ioniHchen  zweiääuligen  Tempel,  also 
iu  ( im  r  (Jcstalt,  welche,  besonders  den  anderen  freier 
eutwiekelteu  \'uintellungen  jre^'eniilx  r  als  eine  traditionell 
bewahrt«,  alterthUmlicho  gelten  kann.  Dies  iät  uhuc  Zweifel 
zmMimi^i^MtfaiMrHiau   daa  XoanoD,  welchea  fitrabon^)  in  einem  aUeB  Tempel 

in  Labrannda  awiaefaen  Ahhanda  nad  Vylaaa  aaflhrt. 


•}  OTld.Past.1.  20t  t 

^nppitcr  angusta  vix  totuü  stabat  in  aedc, 
Inquc  Jovt«  dcxtra  fictUe  fulmen  erat. 
Vgl.  Aruub.  «dv.  nat.  VI.  25  riciniatus  Jupiter  atque  barbatu«,  dextra  fuiuitem  »ubtinen»  pcr> 
ddatnm  in  faUnials  moma. 

b)  Plin.K.  H.  XXXV.  157  Jovia  eftigiem  in  Capitolio  fictilem  fttiiao  «ft  idcQ  miniari 

aoÜtum.  Der«.  XXXIIf.  II!  cnumcrnt  .«mtores  Verrius,  ijuibus  crcderc  ncccssc  sJt ,  JoTia 
ipritu  simulacri  facicm  diebus  festis  minio  inliui  solitam  tnumphantiumquo  corpora. 

e)  PMltor,  BAm.  Mythol.  8.  IM  ff. 

d)  Gerhard,  Griccb.  Myth.  §  2tl2.  :>. 

e)  Gerhard,  a.  a  O   §  198.  2.  a,  Wckker,  Gricih.  Gütlcrl.  I.  S.  G3I  u.  G42. 

f )  In  Silbermünzcn  der  Könige  lickatomno«  und  MauMoUo«  von  Karten  (nicht  arcbaiach) 
vad  in  rta.  KaisamllaMa  t.  Uyhu«,  vgl.  KrtuMr  Symb.  HL  8.  205  in  Tat.  7  No.  32  (llillia, 
Oftl.  mytb.  X.  37,  Beger  Thea.  Brand.  IU.  p.  15). 

gl  Nach  einer  llionnst'Nhea  8ohweii^Mto|  nsdi  dmdban  aii^  in  MflUeroWisteleta 
D.  A.  K.  II.  No.  30. 

h)  Stiab.  XPf.  p.  6M.  tfvm  S*  «i  MtfXamf«  UpA  Ue  toB  All«,  ic  'ÜM^dki  vOm- 
jiim  «vi  AaPp«n9i|MS,  ti  |aiw     tf  kAu,  «A  ii  Ad^fwAa         Mb*  h  h** 
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Ein  zweittrt  lit'isjii«'!  eiucr  Daibtt'lhiug  des  höchsU-n  (nittf.s  in  IJeruieuloriu  bietet 
der  ebenfalU  im  Temi>el  htelieud  abgebildete  Zeus  Euromeus  auf  MflnMn  von  Buromos 
m  Kmwb*),  doch  ist  dMMeUwB  mit  dieiar  blofifln  EnrUmiiDg  genug  gMdieiyi. 

Ze««bilder  namliafter  Kf  nstler  Tor  Pliidias  nnd  andere  derselben 

Kpoöhe. 

Daß  en  Pliidla«^  war.  welcher  in  Keinem  olyinpigclien  Zeus  das  vollendetste  vnd 
murttergiltipste  Idealbild  dis  lnirlisfcn  (Jotte.s  atiftttellte ,  ist  ein  fast  triml  gewordener 
Satz,  welcher,  durch  m;mrhcrlei  autike  Zeiipiis><e  bcfjlaubifjt.  auch  d:inu  nocli  als  Mahr  zu 
fjelteu  hat .  wenn  un.s  dcinnÄch«t  zu  erörternde  neue  Eutdeckunpeu  dieses  Idealbild 
in  anderer  liestalt  kennen  gelehrt  haljeu,  aU  in  der  mau  es  sieh  bisher  zu  denken 
gewohnt  wnr.  Aber  grade  dieee  nenen  Entdeekmigen  seigen  in  noeh  besfinunterer 
Weise,  als  es  etwa  die  Hindentong  anf  smnen  ZuMunmenhang  nit  der  lUsm  Kunst, 
welche  Die  Obvysostonos^)  den  Meister  selbst  in  den  Hund  legt,  vermoclit  haben,  dafi, 
wenn  man  des  Piiidia.s  KehOpAiag  allseitig  richtig  beurteilen  und  das  Mafi  seines  ktinst- 
lerisclien  Vcnlienstoa  vollkommen  würdigen  will ,  es  nicht  genOge ,  wie  man  bisher 
fant  ausschließlich  fretli.in  liat ,  den  Ideen  nach/ii;.'ehn  ,  welche  Phidias  in  seinem 
Zeus  verkörperte  und  sein  VerhJiltniß  zu  <lem  \ur  ihm  vorhandenen  religiösen  und 
poätischeu  Ideal  des  Gottes  festzustellen,  sondern  daß  die  dringendste  Veranlas8Ui>g  vor- 
U^e ,  aneb  die  IVage  naeh  FUdiHi'  Ystblltaiß  m  ssinsn  kOnstfenbehen  Vorgftngem 
sn  erOrtem,  in  nntersndien,  was  nnd  wie  viel  die  fittberan  Psrioden  ui  der  Md- 
ttehen  Darstellung  des  Zeus  geteislst,  welehe  Elemente  des  Ideales  sie  dem  grofien 
Vollender  vorgebildet  und  zugefördert  haben .  und  wie  er  wiederum  sich  dem  vor  ilira 
Geschaffenen  gegenüber  verhielt,  welehe  Elemente  fiHherer  Bildungen  er  in  sein  Ideal- 
bild  und  wie  er  sie  aufnahm .  welche  andere  er  fallen  ließ  oder  umge»italtefe.  Zu 
diesem  Zwecke  haben  wir  uns  erstens  die  Darstellungen  des  Zeus  von  uarnluiften 
Künstlern  vor  Phidias  in  einem  historischen  Überblick  so  genau  wie  möglich  zu  ver- 
gegenwärtigen, auch  statisttseb  festsustellen,  yas  wir  von  Darstellungeu  des  Zeus  b 
der  areiiaisdien  Psriode  sonstber  wissen,  wir  haben  sodann  sweMens  die  hier  gewon- 
nenen Vorstellungen  aus  den  erhaltenen  Origbialwerfcen  der  Uteren  Kunstperioden 
nnd  ans  deren  NaebMIdnngen  zu  ergftnzen.  um  endlich  drittens,  indem  wir  ans  idlem 
diesem  die  Summe  ziehn,  ans  der  Icünstlerischen  (»rundlage  bewußt  zu  werden,  auf 
welcher  so  gut  wie  auf  der  poetischen  und  religiösen  iler  Idealtypus  des  Phidias  nihte. 

Wenn  die  Weiden  vorigen  Paragraphen  gezei;rt  li;il)en  .  daß  sowohl  die  auikoui- 
scheu  wie  die  ikouisehcu  Zeusagalmata  des  ältesten  6chlagcri  in  Ciriecbeuland  selten 
waren,  so  haben  wir  hier  die  weitere  Tbatsache  hervorzuheben,  daß  manche  andere 
GOttergestalten,  Apollon,  Hera,  Atiiena,  Artenüs,  Hermes  n.  A.  andi  die  aufstre- 
bende Utere  Kunst  und  ihre  namhaften  Vertreter  mehr  besehifUgt  haben,  als  Zeus. 
Begumen  wir  nüt  sekhoi  Darstellm^;«!  des  Gottes,  derui  Meister  uns  genannt  werden, 
80  begegnen  uns  die  frflhesten  derselben  in  der  pcloponnesischen  Schule  der  kretisdien 
Daedaliden  Dtp<mKM  und  Skyllia,  also  in  den  60er  Olympiaden  ^^^j. 


a)  Vgl.  Raacbe,  Lex.  nanimiat.  IV.  II.  p.  1216. 

b)  Dio  Chrysott.  XXI.  56  p.  243  ed.  Snper.  ■.  oben  dM  Motto  vor  iiwnm  Cipitd. 
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Dontas.  Hier  ist  es  d«r  lHke(l«(^iuuuit>cbe  Kiuiätier  Dontas,  welcher  die  ersten  uus 
bsinaalni  BIrtM  dts  Zens  bildete,  ud  sw  iknr  ^ 

eiaer  suCedenilM^  mit  bc^efttgtem  GoMe  gMibettetan  Omppe  henwclMB  QegemUmim, 
das  andere  Hai  als  eia  mit  andmn  aafgestolltos  Cnltod^.  Als  Analem  der  Megarar 

nämlich  stand  in  dem  von  ihnen  erbauten  Thesanros  in  Olympia  nach  Pausanlas'*)  Berichte 
eine  Gruppe 2'),  welche  Herakles  Kampf  mit  Adieluos  um  Dclaneira,  in  Anwesenheit 
dieser,  des  ZeuB  (wenn  er  es  war,  h.  il'w  Anincrkunf;  22.  ,  (!<■«<  Ares  imd  der  Athena 
dar8t»'llt<' ,  von  denen  die  !)eiden  lftzt<'nMi  dem  einen  und  dem  andern  der  beiden 
KampIVi  Ih' i (Standen ,  so  daß  fUr  Zeus,  da  Uolaneira  der  Gegenstaud  und  Preis  des 
Kampted  war,  fOglich  nur  die  KoUe  de«  Kampfrichters  gedacht  werden  kaaa^^),  als 
welober  er,  nebet  Delaaehra,  wahnchdnlich  in  der  Mitte  der  Omppe  wa  deaJkea  ist. 

Die  sweito  Zeosstetae,  anigestoUt  im  Heraeoa  von  CMym^,  wird  in  einer  Uteken- 
baAeo  Stolle  des  Pausanias**)  so  hm  erwlhnt,  datt  wir  liöehsteBS  ans  der  gleieh- 
'  zeitigen  Nennung  einer  mit  diesem  Zeus  ohne  Zweifel  zusammengehörigen,  nnd  zwar 
thronenden  Hera,  neben  der  no<'h  die  bärtige  und  behelmte  Statue  eines  dritten 
Gottes  stand,  dessen  Namen,  wahrseiteinlieh  Are»,  ausgefallen  ist.  vermntlion  dürfen, 
daß  auch  sie  neben  Hera  thronend  gebildet  war ,  etwa  so  wie  e«  die  sanü«ei»e  l'erra- 
cotte  bei  Gerhard  Ant.  Biidw.  Taf.  1  zeigt,  da  es  sich  für  Zeus  nicht  schicken  will, 
nelien  der  thvooeiideaEenmstobtt»}.  Daft  diese  Stainea  Werke  des  Deatas  waren, 
ist  freiUeb  Niebts  wen^  als  gewiß,  so  fainsinnjg  die  Qrflnde  sein  mOgea,  welcbe 
Bmnn*)  bierfllr  gellnd  nnobt,  denn  die  nehrftwb  sagdbebtane  and  verinderto  Lesart 
im  Texte  des  Pausaniaa  fy(VL  H  iariv  aitXa  ist  neuerlich  dnrrli  Schubart'';  so  ver- 
theidigl  worden  .  daß  wenn  man  sie  nielit  unbedingt  als  zu  Keehte  bestehend  aner- 
kennen will,  man  jedenfalls  /.u^eHtelin  muß,  daß  der  au  ihre  ätelle  durch  Coi^ectur 
zu  setzende  Künstlername  zwcilVlIiaft  ist 2*1. 

Klearchos.  Hier  muß  uuu  jeuer  Statue  des  Zeus  Hypatos  neben  dem  C'hal- 
kkiycostenipel  in  SfMurla  gedaebt  weiden,  welebe,  wenn  Panssuas'*)  Angabe  lAer 
den  Klastler  Klesiebes  von  Bbegion,  begiUadet  ist,  derselben  Sebnle,  mUbin  aneb 
derselben  Zeit  angebflrt  bat.  FrriUeb  nennt  Pansanias  den  Namen  des  Künstlers 
ni  einer  Weise  (Ai^oMi  Koii}aat),  welebe  sdnen  «gencn  Zweifel  ausdrückt  und 
den  nnseni  im  höchsten  Grade  erregen  würde,  wenn  e«  sich  hier  um  einen  berOhm- 
pum  nnd  sogleich  etwa  in  Sparta  eiuheimiachen  Meister  bandelte ;  wie  man  aber  in 

»)  Pstti.  VI.  19.  12  11.  14.  Wt-japeli  hi  i  ii^yii-n  dvirttsiv  i;  -ü-t  ftr,3Tjp(iv,  xiipo» 

Wp«  «al  Ayc/.«)»;  xi\  llpix?.'^;  iiri/,  'Aotj;  tt  T«i> 'A/t/.fjuj»  ^OTjödw  ciorf^t  x«i  AthjvS; 
äjiikfu*  ixt  oSra  Trä'HpixUt  oüuuiyo;  ci-jtt)  r.tfi  td^'EaiK^^  Mxttnt  v9v  tdi«  iv  T<p'Hpa{«|i 
(V.  17.  2  . 

b)  Pausan.  V.  17.  1:  rf,;  "Ilpa;  Ii  ii-Vi  tv  töi  v^iÖj  Aiö;***  tö  Iz  'ilov;  a-faXtjii  xaÄTj- 

{pY«  H  tarn        (im  Mm?). 

o)  Kanstlergeschichte  I.  S.  47  f. 

d)  Im  Philologui  XXIV.  S.  574. 

e)  rausan.  IIL  17.  Ö.  'l'ffi  Xa/.xtoixvj  Ii  iv  oc^tf  Ato;  d^^-H^  'Xriwj  ecKobjTvt,  raX«M5- 
T«T«M  r^nm  Mmi  ieH  yvhuH'  ti  Skv»  lip       fem  üpfvapifm,  0jij^M9\ßA*m  H  Ulf  xSn 

Khiifr^w  ik  Mf%  ■»  dtYa>.|Aa  Hfwjn  noif^sat,      Ainotvo-j  x-ü  Ixv/Ätoo;,  ol  ii  «ütoü 

AmMXou  thn  [,.i9T^Tt(*.  Noeh  da  Mal  «nrAaft  FtaMniH.die  Striae  Vm.  14.  7.  ah 
BdfpM  der  iHertea  Tcehaik. 
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Sparta  dazu  ui^kommcn  win  sollte,  di*  ^e  Statiu>  th-m  Rhcpiiier  Klcardio«  znzM.solireibeii, 
wenn  dartib<>r  nicht  eine  betitimmtu  Traditiun  vorlag,  wUrde  »chwer  zu  nagen  eein. 
Fir  die  Gate  dner  aoloheii  Tradition  dttrflte  der  UnutMid  in  die  WagaduUe  fallen, 
das  di«  hSdnk  «ItertfattidiehA  Tedmik,  «debe  F»iiMUiiM  venuüftBt ,  die  Stetae  alt 
das  illMto  TOB  allen  BnweikeB  ib  beaeidMien,  eher  gegen  die  BeileguBg  denefteB 
an  Klearchos  als  fflr  dieselbe  sprach  eder  sa  sprechen  schien,  so  daß,  da  es  jeden- 
falls nicht  andonkhar  ist,  daß  Klearrhos  niis  irp>nd  welchen,  vielleicht  mehr  religi(toea 
als  artistisclicii  (Jründen  auf  die  jlltosft'  Art  der  llronzotcchnik  absichtlich  zurilck- 
gegriflVn  hat ,  uns  dein  liyj^zi  -oir^aat  des  Pausanias  zunächst  nur  fn|p-n  dürfte, 
daß  die  Statue  keiue  KUnstleriniichrift  trug'^'*).  Leider  wird  uno  auch  Uber  ihre  iiebtalt 
Nichts  flberliefert. 

Ageladas.  IKe  duonologieoli  nlehsten  Zeaadantellnngen  naBhafter  KInstier 
fllbreB  BBB  bereite  in  daa  SMtatter  des  Fhldiaa.  Ihrer  iwei  rtthren  von  Phidiaa'  Lehrer, 
dem  berfdunten  argiviidien  Engießer  Ageladaa  her,  doch  muß  entsdiieden  dem 

einen  dieser  Bilder  und  kann  mit  Walirschoinlidikeit  beiden  jegliche  Bedeutnng  fltr 
die  Entwickeluug  des  Zeust>piis  ubgesprochen  werden,  da  es  sich  hier  um  Darstel- 
luugeii  des  höchsten  Gottes  ini  Knabenalter  liandelt,  wahrend  das  Ideal  des  Zeus  die 
Bildung  dcH  Manne»  im  reifsten  Lebensalter  zur  Voraussetzung  hat.  Daß  aber  Age- 
ladaa den  Zeus  als  Knaben  darstellte,  ist  Hir  die  eine  seiner  Statuen,  diejenige,  welehe 
er  fUr  Aegion  in  Aehaia  machte,  ansdrB^lidi  flberU^bft*).  Aegion  hatte  «ne  Khid- 
heitaaage  des  SSeue,  welcher  dmrt  tob  dner  Ziege  genihrt  lem  aoUte^) ;  dieser  Sage 
eatepradi  eben  so  olTenbar  die  kindliche  Bildung  des  Zeus  von  Agetadas  wie  die  von 
Pausanias')  ilberlieferte  eigenthOmliche  Form  des  Gnitvs,  indem  uftndich  das  Bild 
nicht  in  einem  Tempel  aufgestellt  war,  sondern  v<»n  einem  jährlich  gewühlten  Priester 
in  seiiiiiii  Hause  uufbewahrt  wurde,  so  daß  dieser,  wie  schon  Hninn'')  bemerkt  hat, 
gleichsam  die  Stelle  des  Pflegevaters  b«'i  dem  göttlichen  Knaben  vertrat. 

Anders  steht  die  Frage  um  den  zweiten  Zens  des  Agoladas  ^^j ,  den  Zeus  Itho- 
maeos  oder  Ithcnaatas,  weldien  der  Heister  fUr  die  nach  dem  Fall  Itbomes  Ol.  79.  3. 
durch  den  attischen  Feldherm  T(4nddes  nadt  Naapalctos  tibergesiedeltan  Menenier 
gemadit  iiab<»  soll*),  und  das  spiter  arit  den  nach  Idiome  snrflekkehrenden  Messe- 
niern  wieder  dahin  übergeführt  wnrde,  in  sofern,  als  fflr  die  knabenhafte  Bildung 
anch  dieser  Statue  k«'in  ansdrltckliches  Zeugniß  vorliegt,  nf  iinnch  hat  Hninn  a.  a.  O.) 
wohl  mit  Recht  auf  eine  s«dche  geschlossen.  Denn  anch  Ithome  hatte  «  ine  Kindheits- 
sage  des  Zeus'j  und  anch  sein  Bild  wurde,  grade  wie  das  eben  besprochene  von 


f)Xt»(«v  rotT;  %i\  'llfmkffi,  «Ui  «Sro;  e/cnv  rw  -(hntiL,  *A|cXrffo  "^hy^i  ^  ^Apr/üv». 

h  Strah  VIII  p  r^S7.  Vgl.  Welckcr,  Griecb.  Götterl.  II.  S.  238  f.  und  di«  von  Streber 
in  den  Deokwhriften  der  mOnch.  Akad.  VII.  8.  61,  Tof.  2  No.  26  henuugsgebene  MOnse  von 
Aegien,  welch«  das  Zemkind  am  Bater  der  Zlsf«  daxstellt  und  tu  deren  ErkllruDg  iieeh  Cavc- 
doni  im  Bull.  d.  Inst.  1843  p.  106  f.  tu  vergleichen  ist. 

c)  Pau«an.  a.  n.  ü.  V'yjrv.z  \<.';'vjii)  xi-ri  f?o;  Upct;  aipCTot  fift'iMXH  lUU  iauinfa  idb* 
ä^dÄc-oi-reuv  (des  Zeus  und  des  Herakles)  ir.i  Tat;  oiniu«  |ilvet  Toü  i«po'J|Aiv«-i. 

d)  KünatlMgMthkhte  I.  S.  13. 

e)  Fausan.  IV.  33.  2.  U  U  dyaX|i«      Ätic  'AftMU  f**  lern  %»v,  tom^li)  U  i|dpx<ic 

TOU  olx^ioaow  £v  Na'jT:^-R]>  Mcowfjv(wv. 

f )  F«u«an.  a.  a.  O.  1.  tfuA  ^ap  xnt  ovm  tpofl}««  itapd  a^(«  iv*  %*if*,  lV(ibp.T^v  oe  thu  *a\ 
NIWv  td«  Tft^a^ktni  «.  t.  X. 
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Acpoii.  von  ciiH'in  iäliilirli  ;,'<'willilt<'ii  Priesti-r  in  srinfin  llatisc  juiIIm-wuIiiI*  .  Uv'i 
dieser  Hchlu^eudeu  Ahulichkint  der  >Sageu  uud  C'ulte  vuu  Aegiuii  und  Ithüme  liegt 
nnn  der  Schlnfi  auf  eiM  identiadie  Oeifailt  dei  ftr  den  «Ben  und  fllr  den  andern 
Ort  beBÜmmten  Bildes  w  nnlie,  daß  idlMt  die  Vemrathnng,  dafi  da«  itiioniaeisebe 
BiM  »gradeni  eine  Cople  des  IMldet  von  Aegioa  war,  die  nieht  nolhweiidig  von  Aga- 
ladae  selbst  gefertigt  an  sein  brauclit«,«  obf;ieidi  anf  diesen  letsten  Punkt  umdg  an- 
kommt, dnrebans  gerechtfertigt  erseheint. 

Gleidiwohl  scheint  dicge  i^cliliinrnl^riiin;;  —  und  ho  i^t  aurli  neuerlich  vneder 
angenommen  worden  —  durch  moi^-senisrlie  Münzen  (Tetradracbmen)  zerrissen  zu  werden, 
von  (li'iirn  n;uiH-ntli<  Ii  zwei  Exemplare,  da»  eine  von  Sesfiiii ' .  da« 
andere,  liii  i  in  hin  l'i;;.  ;{  abgebildete  der  mftnelicner  Saninilun;r  von 
Millingen*^;  uud  uaeh  ibm  von  Jubu**)  geltend  geiuaeht  worden  sind. 
Diese  messeniscbcn  Totradrarhmen*) »  wetdie  nemtteh  sahlreidi 
bekannt  sind  nnd  mit,  denen  Erzmflnxen')  flbereinstinomen,  seigen 
eonstant  einen  nach  rechts  schreitenden,  birtfgen  Zeus  von  gemi- 
ßigt arcbaiseher  Bildung,  welcher  anf  der  vmgestrerkten  Linken 
Tatndraciime  d«r  JIM-  einen  Adler  mit  ausp  hn  ifcfcn  Flügeln  trägt,  während  er  in  der  Heoh- 
teil  liintir  Meinem  llaiiptr  den  Donnerkeil  erlieht.  Zu  den  Seiten 
des  Gottes  ist  iu  verseliiedeneu  Stellun;:rii  ein  ausgeseliriehcner  mlcr  .ibpckflrzter 
Magistratsnanie,  auf  dem  mUncheuer  Kxt  niplar  AlON  uito;)  angt  braelit ,  walin  iid 
die  Beii»chrift  in  den  älteren  SilbermOuzen  MEZZANinN,  in  den  jüngeren  Krzmttnzcn 
MecOHNlClN  lautet.  Anf  den  bdden  hier  in  Frage  kommenden  Exemplaren  aber 
ist  außerdem  in  einer  Z«le  Uber  dem  Meoaavfeiv  lefiM  beigeschrielmi.  INeses 
Wort  nnn  haben  Sestini,  MillfaigeB  nnd  Jahn  ieaM(ato()  erginsen  nnd  anf  den 
hierdurrli  als  dtn  ithomaeischen  Zen8  bezeichneten  Gott  besiehn  wollen,  als  wel- 
chen ihn  Hrlion  Iv  kliel^  belraelitet  hatte.  Und  da  nun  .  s*>  wird  weiter  gesehlosHen, 
in  Itliome  kein  anden-r  Zeuseultus  bekannt  ist .  als  der  des  itlioinaeisclien  .  da  das 
Hild  dli'^cs  Zius  von  Ageladas  war  und  da  endlirli  der  Stil,  in  welchem  der  Zeus 
auf  den  Silbermüuzen  erscheint,  füglieh  als  der  des  Ageladas  gelten  kann,  so  würde 
das  Gepräge  dieser  Mllnsen  nns  den  gesuchten'  Zeus  des  Ageladas  darlneten ,  der 
folglich  nicht  von  jngendUdier  oder  kindlicher  Bildung  gewesen  wire. 

Allein  hiergegen  erheben  sich  mdurere  geiriehttge  Bedenken.  Erstens  ist  es  sdir 
nnwahneheinlieh,  daß  das  leOH  ni  '18«>|taTo«  sn  erginsen  nnd  anf  den  dai^tellten 
Gott  in  beliehen  ad.    Unter  den  sahireichen  Beispielen  von  Nttiseni  anf  denen  den 

dargestellten  Gdttem  ihre  Namen  uud  Beinamen  heigeschriehen  sind,  gieht  es  nicht 
ein  einziges,  in  wehliem  die  Heisrhrift  zu  dem  Bilde  die  .Stellung  hätte,  wie  da»  hier 
in  Frage  stehende  10nM,  Es  kann  keinem  hegrüudeten  Zweifel  unterliegen  .  daft. 
wenn  dieses  lenM  sich  auf  den  Gott  beziehen  sollte,  es  in  dem  vorliegenden  Falle 

11^  Tatisan  a.  a.  O.  2.  Upcv;  oi  <xtf»TÖ;  xaTd  Ito;  txvTCOv  lyct  t6  d^«iX|Ul  lltl  rl}c  oia(tt(. 
b)  Molte  medagUe  grecbe  in  piu  Musei  p.  90.  tar.  12.  6. 
e)  Aadmt  eoiat  of  dtie«  «ad  kinga  p.  63.  pl.  4.  No.  W. 

d)  Nttov«  Memorie  dell'  Instituto  di  corr.  arch.  p.  17. 

e)  Vgl.  Mionnct  IL  200,  7.  8,  Sappl.  IV  206.  1. 

f )  Vgl.  Mionnct  a.  a.  O.  9W  f.  9—22.  SuppL  a.  a.  O.  207  f.  U.  11. 
Ifi  Dool.  Nun.  Tel.  IL  275. 
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etwa  da  stehen  müßte,  wo  das  AlON(u3io;)  steht,  jedenfalls  der  Figur  zugewandt 
odtr  in  BeiMimg  n  ihr,  ntor  keiser  B«iiBguug  aber  da  wo  et,  der  Figur  ao 
ftn,  wiA  dies  auf  der  HOhm  mOgHeh  lat,  end  von  dendbeii  ia  einer  Weiae  abge- 
kehrt lieh  geMhriebtt  IMefe ,  «eielie  Jeden  Zainaunenhang  svieoben  i]^  und  jener 
aufhebt,  wAhrend  <\s  sich  eben  so  nahe  mit  dem  Worte  MCXZANIOM  veibindel. 
Krwii}.'t  mau  ilicsos.  Ix'dcnkt  man  ferner,  daß  doppolte  Ma^atr.it«naraen  auf  messeni- 
schen Milnzoii  liislicr  nicht  naeligewiescn  sind,  daß  also  auch  ein  Magiötratsnanu'  in 
dem  fragliclitn  IGQM  soliwiMlicli  i^csucht  wi-nlen  darf,  so  wird  man  es  für  liußerst 
walirscheiolich ,  wenn  nicht  i'ilr  gewiß  zu  halten  haben,  daß  das  IdQM  zu  MC£- 
ZANIQN  gehftre,  '19ai|Mttaiv  in  eigUnien  ond  dam  beetinunt  eei,  die  Meeecnier,  denen 
die  NOnie  gehörte,  als  von  IChonie  von  jenen  in  BieUien  «i  nntersoheiden,  «eidie 
ihrerseits  bei  Pknsanias*)  mebrfiujh  vnn  den  ithraueisohen  dnreh  den  Zneate  «p&c  oder 
4;rl  T«ji  TrooOufij  nnteracbioden  werdiii.  An  Analogien  in  den  Mttnzen  anderer  grie- 
chi^^oher  \'ulk»'rscliafton.  ho  z.  B.  der  Lokrer,  welche  sich  durch  die  Beifügung  ^  d.  h. 
onovivTl'tuv)  zu  AOKPAN  von  den  anderen  Lokrern  unterscheiden,  fehlt  es  bekannt- 
lich nicht. 

Zu  diesen  wesentlich  uuniismatischeu  Erwigttngen  Iranunt  sodann  ein  Zweitee. 
Ans  Paoaanias^)  ergiebt  sich,  daß  das  Bild  des  Zern  Bheanlas  von  Ageladas  keines- 
wegs das  einsige  voihnndene  war,  wihrend  sieh  ans  eiben  dieser  Steile  des  Fan- 
siuiaa  fdgem  lifil,  dnft  der  Zern  Itbeoatas  ein  flir  ihn  eharaderistisehes  9]^^ 

gehabt  hat.  an  welchem  man  ihn  als  des,  was  er  war,  Wi'der  von  Pansanias  beridl- 
teten  Auffindung  erkannte.  Von  diesem  gewöhnlichen,  dem  Zeus  Ithomatas  eigenen 
Typus,  bt'i  dem  sich  aus  Nichts  auf  eine  kindliche  Bikluiifr  schließen  läßt,  konnte 
al>er  der  von  ()der  nach  Ageladas  einem  bestimmten  Cultus  zu  Liehe  und  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  diu  ithomaeische  Kindheitssage  gemachte  Zeus  sich  fügUch  unter-* 
scheiden,  so  gnt  wie  desselben  Meislers  Idndlieher  Zons  in  Aegim  sieh  von  anderen 
daselbst  vorhandenen  Darstellnngen  dee  Gottes^)  sehr  weeentlieh  nntersdiled.  Anf 
Jeden  Fall  man  aogeboi  mllsien,  daß  eine  Nflthignng,  ki  dem  Zons  der  mes- 
sei^chen  Mtlnzcn  denjeni;.cen  des  Ageladas  zu  erkennen ,  nur  dann  bestehn  wflrdOi 
wenn  wir  von  keiner  andern  Darstellung  des  Gottes  bei  den  Messeniern  Kunde  hätten. 

Nnn  können  wir  aber  vielmehr  drittens  nachweisen ,  daß  die  Measenier  mit  der 
Darstellung  ihres  Zeus  wenigsttms  in  ihren  Mlinzhiidern  gewechselt  haben;  denn  in 
einer  nicht  geringen  iteihe  von  ErzmUnzen     ersclieiut  ein  anderer  Typus,  hier  steht 


a)  Päusmi.  IV.  26.  3,  V.  25.  2,  V.  26.  5,  VI.  2.  lü. 

b)  Frasaa.  m.  M.  6t  S     tXin  Iv  t{  «pft«  MMos^  yd^  tI|c  Acwmpnrfl«  ia*  l|Mtt  wmP»» 

({^aX(Mi  ivTaüihi  topuf&ivov  c{»p£ttrj  A(o;  ittui|AäTa.  toüto  ol  Msaoifjvioi  <{pasi  ftapcuptov 
Ctvvl  Atüxtpa      d^yalv*  tfj;  M(93r,v{ot;  thw.   (Ovaito  V  vt  val  A«xc$ai(&ovUnv  töI  A«vx- 

c)  Paus.  VlI.  23.  9  ?t:i      %i\  Ali;  infatXij«(v  2tor?,po;  iv  ttq  dL^opä  Tl|«rM<,  *ol  d^fÄiAata 

tMl  (MM.  TÜm  letzt««  Bild  nöehta  aian  in  d«r  Mftnze  bei  Jahn  a.  a.  O.  No.  5  ;vgl.  p.  18 
Note  4)  erkennen,  welche  in  der  hier  gegebenen  Abbildung  den  Zens  unbirtig  zu  teigen  tcheint* 
w&hrend  er,  wie  auch  Jahn  bemerkt,  durch  die  Haais,  auf  vflcher  er  steht,  als  Statuentypus 
bntichnet  wird.  Allein  die  Bartloaigkeit  die«es  Zeus  iat  nach  einem  in  Berlin  befindlichen 
*   SdnNMabgo«  der  Origiashntase  Mbr  awelMhaft. 

d)  Vgl.  Mioaaet  U.  212.  2J.  23»  Soppl.  IT.  201.  1«. 
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der  Gott  gm  ruhig  und  hiU  ein  Scepter  vertical  «afgestatit.  Danuu  folgt  ubb 
froOkh  Biflhk,  daft  dar  Zeoa  dar  aabar— biwi  Bicbt  derjenigo  daa  A«ehidBa  aeia  ktlBBto, 
•bar  die  «bacaaa  grolla  VarbrailBBg  gnde  diaaaa  Typtu»  walelie  aiek  aalM»,  weBB- 
gldch  lange  nieht  vollatlndig,  aas  der  Awfalhlang  in  Jahn*»  genanntem  Anfsats  er- 
kennen lilßt.  sowie  der  Umstand»  daß,  wie  anch  Jahn  bemerkt  hat,  eben  dieses  ox^|Mt 
auf  andiTe  (iötter.  den  Poseidon  von  Poseidonia  und  den  ApoUon  von  Kaulonia,  ange- 
wendet wurden  ist,  macht  es  in  hohem  Grade  nuwaluracheinlich ,  daß  derselbe  auf 
eine  bestimmte  Statue  zurückgehe. 

Nach  diesem  Allen  ergiebt  sich,  daß  die  Annahme,  auch  der  fQr  die  Messeuier 
gMMahte  Zaaa  daa  Ageladaa  ao  gat  wie  der  ftr  AagloB  beatiBaate  aei  von  MadBeher 
ffiUaag  geweaan ,  biabar  ala  aidit  widerlegt  gettta  darf,  aad  da  aie  aaf  galea  Graad 
gebaut  iatv  ao  wird  maa  sie  bfe  aaf  Waileraa  ab  aiiadaitaBa  ia  habaai  Giada  wafar- 
aobajaKeh  aasaariEennen  haben. 

Dionysios.  In  die  zweite  Hälfte  der  70er  Olympiaden  fällt  sodann  eine  Statne 
des  Zeus  von  dem  Argriver  Dionysios ,  welche .  von  Pansanias  .in  zwei  {getrennten 
Stellen*)  erwähnt,  in  Olympia  unter  den  Weihf^esehenken  des  Mikythos  stand,  von 
der  wir  aber  Näheres  niclit  erfahren,  aU  daß  sie  den  Gott  in  uubärtiger  Jugend 
darrteUta,  ao  daß  aaf  aie  flbr  die  Batwi^lung  dea  Zeaaidcala  wiedaram  aar  aia  geringea 
Gewicht  ftUt.  * 

Aaazagoraa.  Daa  GagnadMU  kaaa  wongateaa  dar  Fall  geweaaa  seia  bei 
dem  Erzkoloß  daa  2eus  von  daai  Aegineten  Anaxaguras .  welchen  nach  Hero- 
dot*)  und  Pausanias')  die  Hellenen  gemeinschaftlich  nach  der  Schlacht  von  Pla- 
taeae  (Ol.  75.  2.)  in  Olympia  aufstellten.  Wir  wissen  von  diesem  Hilde  freilich  direct 
nur,  daß  es  10  j^ricchische  Kllen  ir^'i  hoeh  war:  auch  der  Künstler  ist  uns  nur 
aus  der  Erwähunng  bei  Pausauias  bekannt,  und  es  küuntu  demgemäß  durchaus  will- 
Irililiab  araeheiaea,  waaa  maa  dieaam  Werke  flbr  die  Gcaehiehte  der  Batwielnlnng 
daa  Idealea  des  Zaaa  aiaa  Bedeataag  bailegt.  Allaia  eiae  solohe  giebt  daawalbea 
aeboa  die  üaa  aaBi  Graada  fiagaade  Idee,  welebe  aieh  ia  den  Aidaß  aabMr  Aaf» 
stellaag  aaanffiabt.  Nieht  das  Agalma  eines  bestimmten  localen  Cnltus  war  dieae 
Statae,  soadem  es  konnte,  als  panhellenisehes  Siegesweihges<*henk  aufgestellt,  der 
Idee  nach  nur  dem  panhellenischen  Zeus ,  dem  Refrierer  der  Welt  gelten  ,  der  sich 
als  solcher  in  der  Krrettung  des  {rriechischen  Volkes  aus  tier  Harbarennotli  bewilhrt 
hatte.    Nun  sind  wir  bei  dem  Schweigen  unserer  Quelleu  Uber  das  Werk  und  den 


•}  Daiiaan.  V.  24.  6:  Isrt  oe  xai  oXXo;  Ztü;  o-jx  iywv  zcu  ilsna,  xcttoi  ot  Tot; 
d»«^(M«  toC«  MwMt»:  tiUU  Mfauilev  &  l^pdjjc  (mm         (ijJUtoH.  »amlieh  V.  96. 

3  f.,  wo  die  uns  zunächst  angehenden  Worte  lauten:  rapä  oi  toO  Wf^noz  t^;v  tl%6^i  Auivjsos 

Ip7«  loTtv  'Ap7c(ov  Atovuolot».  Zar  Chmnologie  vgl.  Braaa  Kaasüetgeich.  I.  62. 

b]  Herod.  IX.  81.  £(i|tyop^e<Mac  U  tä  yjyfjjMtT«  «git^  Iv 'OXt>fftir(||  It4p{tiarfn]f«] 

o)  PMuan.  V.  23.  1  i.-jaJ.<i'i  i^n  iliöc  xovto  tixpairtat        npö«  dvio^ovra  f/iov, 

ifff^ri'mai^ai  xari  toj  ßdttp'j-j  ~i.  it^iA  al  [AiTaoyotisat  r^Xct;  toü  fpyo'j.  Folgt  die  Litte  der 
Namen;  dann  §  '.i.  a.  E.  t'>  £i  ifif  itn  iv  'l».'j;jLr(a      dvaTifttN  utto  tä**  KJXifjvajv  izoiTjScv  Ava- 

Kttis  erwähnt  TtaMmiis  die  Statae  nooh  da  Mal  Z.  14.  t;  aber  eialtt  MmH^s^  aber  swelM.  - 
hallen  Brwihuiigcn  de«  Kfintttera  s.  Bram  Kaasttusieh.  I.  S4. 
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Künstler  freilich  vollkommen  außer  Stande  zu  beurteilen .  in  wie  fern  Anaxa^>ras 
der  ihm  in  der  Darstellung  eben  dieses  Zeud  zufallenden  Aufgabe  gewaehseu  war 
«ad  in  traUhem  Mal«  ihn  die  YflriBlkpenBf  dar  angedeatetra  Uee  gelangen  aoa 
nag;  alMn  «fai  tOahti^  Meiater  aaiA  dar  doeh  geweiea  aeia,  arriahMi  aa  «teer  Zeit, 
da  Orieehadaad  aa  bedentaiden  Kflaatkra  ketee«  Maagel  hatte»  die  Wahl  a«  elaeai 
solchen  Werke  traf  Und  auf  alle  Fälle  bleibt  die  Tfaataache  stebn,  daß  eine  Aaf- 
gabe  wie  die  bezeichnet«  zu  einer  Zeit,  als  Phidias  etwa  20 — 24  Jahre  alt  war, 
pjestellt  und  daß  ihre  Lösung  versucht  wurde .  und  diese  Thatsache  ist  schon  an  und 
fUr  sieh  von  lledentunfr :  denn  es  ist  sehwer  {rhiublicli.  daß  Phidias,  als  er  etwa  ein 
starkes  Menscheuaiter  später  iu  Ulympia  seinen  pauhellenischeu  Zeus  schuf,  unter 
aaderen  am  gleichea  Orte  aufgeeteUten  ftlteren  Darstdlnngen  nidii  daa  W«riBa  aitefla 
nldMton  Yorgingera  eine  gaaa  beaeadere  AiAaarkaaankfltt  geiehankft  habap  loUto. 

Kalanla.  In  wiefiBm  naa  weiter  dem  Zaaa  Ammon,  den  Kalaada  Ar 
Piadar  arbeitete»  wte  Fanaaatea»)  beriahtet,  eiae  Ihaliehe  Bedentaag  Ar  dte  Bat- 
Wickelung  des  Zeusideals  zusclireihen  dürfe,  muß  dahin  gestellt  bleiben.  Nicht,  ata 
ob  der  Meister  nicht  in  seiner  Art  einer  der  trefllichsten  und  auch  zur  Schr»pfung 
einer  idealen  Danttellung  geeifrnet  «rewesen  wÄrc ;  allein  bei  der  von  ihm  geschafTenen 
tiefttaltnnp  des  (totte«  fand  genau  das  Ttegentheil  von  dem  statt,  was  so  eben  für 
den  Zeu;i  deti  Auaxagoras  geltend  gemaclit  wurde.  War  die  (iestaltuug  dieses  nicht 
anf  dte  Fordmagen  eine»  beeiauBten  Cnltaa ,  aoodem  anr  aaf  da»  poittteh  aatio- 
nate  Ideal  dea  Gottea  aa  grttndea,  ao  iat  die  Geatettaag  des  Anuaon  so  sebr  wie  eine 
grade  durch  4fie  besenderen  Anaehauangea  eines  einaeinen  Cnltas  bedingt  and  erseheiat 
aehon  durch  die  den  AnaKm  ebarakterisirendea  WiddeiliOiner »  abgesehen  von  dem 
wenigstens  in  einigen  der  erhaltenen  Exemplare  stark  ausgeprägten  Widdertypus  des 
ganzen  f  Jesichtes .  eigentliUmlieher  als  die  meisten  ('nltnsgestaltungen  des  Zeus.  Ks 
hat  iVeilich  nicht  an  sehr  namhaften  Andiaetdugeu  gefehlt,  welche  den  ganzen  Ideal- 
typus des  Zeus,  den  wir  als  den  kanonischen  betrachten,  und  namentlich  die  Bildung 
der  Slin,  daa  ^genttflndiehate  am  Zeaakopfe  der  Kamt  aaah  FUdiae,  aaa  dem  TjjpoB 
dea  «iddethOmigen  Anunon  haben  ableiten  wollen^) ;  allem  eine  anbefaageae  Pitt- 
flmg  der  aahlreieh  auf  aaa  gflkommenen  and  aam  Tlieil  Behr  aehOnen  DarateUaagea 
des  Zeus  Aaunon  ergiebt  vielmehr,  daß  dieae  ihreraeits  auf  einer  zum  Theil  nnr 
äußerlichen,  cum  Theil  geistreicli  leichten,  sum  Theil  freilieh  aneh  aelur  gtariieD  Um- 
gestaltung des  kanonischen  Zeustypus  beruhen. 

Myron.  Auch  bei  dem  chronologisch  letzteu  Zeusbilde  vor  Phidias,  dem  dea 
Myrou  wird  man  schwerlieli  andere,  als  etwa  iiußerliche  Elemente  vnranssetzen  dür- 
fen, welche  einen  entscheidenden  Einfluß  auf  Phidia»  Schöpfung  gehabt  haben,  und 
awar  deswegen ,  weil  Myron ,  der  flba>haupt  a1«  GdtterbUdner  ketoen  hervorragen- 
den Rahm  beeafi,  adner  ganaen  Kanatriehtang  naeh  am  wealgsten  <ter  hoeh 
idealen  Anffasaniig  dea  eiliaben  GQtfliehen  Dtiiig  eeheint,  wdche  ^  Qmndbige  der 
innerlich  erfaßten  kflnstlerischeu  Gesteltuug  des  Zeus  und  den  grdßten  Ruhm  dessen 
de»  Phidias  ansmaclit.  In  Ueziehnng  auf  die  Ausbildung  der  (Gestalt,  auf  die  Art 
der  BelcleiduQg,  auf  die  Ansstettong  mit  Attributen,  mag  dagegen  der  Zeus  dea 


a)  Pauaan.  IX.  16.  1.  im  v«6c  *A|Afft«ivo( '  xai      dioX}*«  \kkt  Hb- 

tvfti,  Kv^diuhm  ii  isTtv  fp^Qv.   Vor  Ol.  84.  3  als  dem  Todeigahre  Pindaxs. 

bj  Vgl.  Zoaja  in  Wckkm«  Zettwshrift  fltr  Ocaeh.  n.  Aval.  d.  alten  Koaa«  8.  4ftS. 
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Myrou ,  uui  den  e»  »ich  liier  baudclt,  iuunerhiu  uinigt^ö  >ieue  uud  auch  für  die  iimdh> 
folgende  Kual  llafigaMe  mAthm  haben.  DetMibe  etead  ii  eh  Bbahms*}  Zeugniß 
all  KohMHligar  auf  einer  Baale  mit  Henddes  md  AÜum  im  Hypaethnn  dee  eaaii- 
•ehea  Heratenpele,  warde  nrit  den  beidea  aaderen  Hgaren  ytm  Aatoalna  hiaweg- 

genommen  iiml  blieb  iu  Rom,  wo  ihm  Angnstus  aaf  dem  Capitol  eiiif  r:ii>elle  banU>. 
während  »r  dif  bfidin  anderen  !<tatnen  nach  Samos  zurflcksaudte.  (  ber  die  Gestalt 
dieses  Zeus  wird  uns  niehts  Niiheres  fllMTliefert.  ilin  auf  röinisehen  MHuzeu  zu  suchen 
würde  verpebens  sein,  da  deren  Typt  ii  immer  liistdi  iM  li  bezdfjlieh  sind  und  die  Auf- 
stellung einer  griechischen  Statue  iu  Kuui  kein  Ereiguiü  ist.  dessen  Verewigung  iu 
MlMtypen  erwartet  werden  kOnale.  Aaf  samisohen  M«aaea  aber  Iconunt  ein  Zaaa 
flberhaapt  nicht  TOT.  DaB  die  drei  von  Straboo  alt  aaf  einer  Baait  stehend  geoaaaten 
Stataan  anm  dareh  mytiiologiaeh-dramatiaehe  Handlang  vefbandene  Grappe  gebildet 
haben,  ist  wahrscheinlinhcff,  ab  dafi  sie  eine  Culttugrappe  daiatellten ;  ist  dem  aber 
80.  dann  dOrfte  kaum  an  eine  andere  verbindende  Haudlung  zu  denken  seiu.  als  an 
Her.ikles"  FJnfübniujr  in  den  Olymp  dureli  Athena.  Alb-in  aueb  «iiese  .\uuahme  giebt 
uns  keine  (iruiHUa}?e.  um  über  die  Art  und  Weise  abzu?spre(  lien,  wie  iu  dieser  Gruppe 
Zeus  dargestellt  geweseu  seiu  mag,  deu  luan  sich  iu  derselben  grade  so  gut  thronend 
denhen  kann,  wie  er  a.  B.  in  der  Soaiaaschale  ^)  erscheint,  wie  stehend  f^eieh  dem 
hl  dem  Vaaenbilde  in  Gerhardt  Anaeri.  Yasenbb.  U.  Taf.  146.  147. 


Knr  der  VoUatladigfceit  wegen  mOgen  hier  die  Zenadaratelhmgen  deijmügen  Kflnat- 
1er  einen  Pinta  finden,  deren  Zett  nna  nnbidminit  ist,  die  aber  aiOgfieher  Waise  var 
Fhidiaa  gelebt  haben  inid  deren  Werke,  ala  fai  Olympb  attl||;e8tellt.  auf  Phidias  Anf- 
fassang  eingewirict  liaben  icöBnen.  Denn  mehr  wfard  man  wohl  in  keinem  Falle  be- 
hanpten  dflrfen. 

Arist«)n<»os  V(»n  Aepna  machte  naeii  l'ausanias*^  für  die  Metapoutiner  i'iuen 
in  der  Altis  aufgestellten  Zeus,  welcher  deu  Adler  in  der  einen,  deu  Blitz  in  der 
andern  Hand  tmg,  wihrend  seht  Hanpt  mit  Lilien  (oder  Frihlingsblumen  ?)  bekribiat 
war.  Lehrw  and  Zeit  des  Arietonoea  nennt  Fansaniaa  unbekannt,  nnd  ihn  hier  dn- 
salllgen  ist  beaoadera  dnreh  die  riehtige  Bemerfcni^  Bnuma')  molivirt.  dafi  Aegbia 
Ol.  80.  3  mit  seiner  Selbsttndigkeit  auch  die  BMtiie  seiner  Kunst  verlor,  so  daß 
man  einen  aej^inetisehen  Meister  immer  besser  vor  diesen  Zeitpunkt,  als  später  an- 
setzen wird.  Dazu  konimt  dann,  daß  die  von  Pnusania«  bezeielinete  liarstellung 
des  Zeus  dem  auf  MUnien  so  weit  verbreiteten,  archaischen  Typus  eutspricht  (s.  oben 

•)  StnboB  XIV.  p.  637:  in  ipircsrA  hi  tö  r()0(btcm  th  it]>o;  rm  llpattp  xi\  h  'I(*ßpa30$ 

KoTa|Jiö;  xal  t6  Hfwiov,  äfi/atON  Upöv  xai  vtw;  [Ai-ya;,  S;  -öv  tt-,  <7Aod-/,xT,  iT:\.  T<i  TC  SRat» 

|ii-»a  iT.\  |xtät  ^äscot;,  ä  r,pc         AvTvItvio;,  avü^r^xc  «e  räÄtv  ii  Xe^aSTÖ;  Katsap  c(;  Tr^v 

b)  Mon.  deli'  Intt.  I.  24,  Gerhard,  Xttnkidialea  Taf.  6.  u.  7.,  MOUsr-WiflMUr  Denkm. 
d.  a.  Kmut  I.  No.  210b. 

e)  FiNU.     21  5  npotXMwn      &Sr(tH  Zdk  I«r  dctlv  t^gm      IpMts  »cd  tT<p^ 

Tmv  yi'.'.iVi  vicpwy^*  iicfauttvi  oi  -j  jToi  xii  i~\  77^  7.E'fa>iJ  Tr'^fivo;,  iv^T,  Tai  7.y-ti  (?^,pejd  Sieb  ) , 

xfl#*  Wn-ii  //,''"'■'  i-ji^no,  «i«  f9{av. 
d}  Kanstl0i|atduehte  1.  S.  96. 


I 
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8.  \2  ff.),  was  eher  für  den  ArchuBmiiB  auch  dieser  Statue,  ab  fiir  das  Gegentheil 
in  die  Wa^schale  fitUt. 

Askiiros  vou  Theben  ist  der  Meister  eiuer  ebenfalls  mit  Blumen  bekränzten 
und  blitsbewekrteu  Statne  des  Zens,  welclie  in  der  Altis  zwischen  dem  13uleuterion 
und  dem  grofien  Tempel  rar  Seehten  atand.  Die  Angabe  dea  Ibiatera  dieaea  Aakaroa 
and  aeiner  Zeit  tat  im  Texte  dea  Panaaniaa*)  tflelceiibaft  vnd  ebendrefai  mduradiein- 
Udh  tormpi,  tk«t  wem  andi  die  ComUiuitiofien  Broona^),  nach  denen  Aakaroa 
in  der  Zeit  dea  Xerxes  gelebt  und  etwa  Kanaehoa  oder  Aristokles  znm  Lelircr  ;:i  habt 
häittc,  oben  so  weni^  ftlr  sicher  fr<'lten  können,  wie  die  von  Urlichs ")  vorgeschlagene 
Kinondation  :  oioiyDivro;  rrapiot  T(o  ^ixi»iovuj>  Kavay^<o  ■  -o  5"  iTn'Ypotuua  otvotDr^aa  Bxa- 
aaXiüv  '^rj3iv  sivoti ,  so  wird  man  doch  nicht  allein  die  M<i^Hiehkeit ,  sondern  sof^ar 
die  Wahräubeinlichkeit  dieser  Cumbinatiou  und  Emeudatiuu  zuj^ebeu  müssen '^'),  wiih- 
rand  mdi  abgeaelien  daTon  flir  die  Einndhnng  der  Statae  aa  dieaer  SteDe  denm 
Verwandta«diafl  mit  der  eben  behandettm  dea  Aiiafamooa  apridit. 

V<m  Ariaton  nnd  Teleaiaa  den  LakoaMi  atand  fai  der  Altia  ein  18  Fnfi 
lioher  eherner  Zeus.  Weih<?eschenk  der  Kleitorier  in  Arkadien  wegen  uns  unbekannter 
Siege.  Auch  die  Künstler,  von  denen  schon  Pansanias')  sagt  ,  daß  sie  nicht  zu  den 
berühmten  gehOrrn ,  sind  uns  unbeknunt ,  nnd  sie  hier  mit  einzureihen  giebt  es  mir 
den  von  Bninn*i  geltend  gemaclitcti  <;nind,  daß  in  den  IblgenUeu  i*erioden  keine 
lakcdaemouischen  Künstler  mehr  genannt  werden. 

KMA  mehr  in  die  Faiiede  vor  Phidiaa  darf  man  den  Zena  mit  Ganymedea  voa 
AriatoUea,  dem  Sohn  und  Sohfller  dea  Kleoitaa'}  anaetaen,  da  dieser  letztere^ su 
Fliidiaa'  Zeit  die  Sehranken  der  Bemdmlui  hi  Olympia  kflnaffidi  henielitete') .  In  welche 
Periode  aber  der  Zens  des  Musos  in  der  Altis**)  nnd  derjenige  dea  Fhylalm  oder 
Thylakoa  nnd  Onaithoa^)  daaelbat  faUe,  iat  ginaiieh  nnbekaont. 


•)  Pftua.  V.  24.  2.  *Aff&  Ii  ?oü  ß«wXmti|pfwi  icpi<  tim  tvirt  fyjfjtipifHf  tirt  fJrfttt  Imv  ffaX|Mi  ^ 

h  «i(>i3T£fi«  A('/;  i3TS';x^cu(*£vov  It  oli  Jot;  conj.  Schubart,  Zcitschr.  f.  d.  AU.  W'iss.  1S17.  S.  '2:tO) 
dtvdeat,  xai  i'*  Trj  Ic-i^  j^sipl  owtoü  xspauv^;  scirotr^Tat.  to5to  Ii  iortv  'Aoxofou  '^"»t^  Wt,- 

ßa(ot>,  MvyUvToc  -i[A  -t'^  Imtmnbf   BcesoXfiiv  fi]oiv  clv«. 

b)  Kanstlergcsch.  I.  64  f.,  vgl.  du.  S.  III. 
v'i  Skopa«*  Leben  und  Werke  8.  72. 

dl  Pauaan.  V.  23.  7.  i:Xr^a(ov  ii  toü  'V^Xaiaiv  dvadf^|Mcto«  ßolipov  ze  rcRoir^nt  -^aAxoü'^  xil 
in  <At^  Ztöfi'  toOrw  fotA  |tdDU9ca  whvt  mMkv  luA  Mut  ctxd^lbficv.  «Iicwe  dMv  fBoncw 
Tip  ttiji^  ««1  AvmAv  fem  lp•{0'^,  iXc^cTov  ft^pniiki^rju  ot^imlCnci  ' 

K).£iT<if.toi  -io  iTi)  ^^^  iHeif)  omdrav  dvMljiUN 

r.oiXäi  ix  T.oKivt^  X'P'^  ßiaoo(|uvoi. 
«al**|inpcfc'  *ApI«t«v  Ifik  TcXIot«« 
oÜToxaofTNT^TOt  xaXa  AdbuBW«  Wcv. 

afrcAv  Xi^ei^i       «Xfov«  in  Aaicc8«K|«4wM  icoXiTfiiv  ^»vtwv. 
«)  KfliufleifMehidite  t.  8.  115. 

f)  PauB.  V.  24.  5. 

g)  Vgl.  Brunn,  Kanstlergeschichtc  II.  .S  .')29. 

h)  Fauf.  Y.  24.  1  ROfä  toutiuv  (dvs  Zqu»  und  Foaeidon  LaoitH)  tAv  ßo>(xiv  Zeü;  änt  yjx/.- 
wA  ßrflpott  tApov  |Uv  t«e  KoptvMaw  Mjfikou,  M«6aov  U  fom  f(y|r«v,  Ära«  ^  o9rfc  tociv  i  IMoO- 
eoe.   Vgl.  Brunn,  KünstlCTKcschichtc  I.  S.  .'>22. 

i)  Paus.  V.  23.  5 :  Atö;  hi  iKKo  dYaXjM  napd  ti  &p)Aa  dvixetTai  tu  KXeoadiNOu;  . . . .  ti 
d^i).^«  ToO  Ali;  MsYcip^mv  (liv  lern  i»dWi){Mi,  dkX^ol  U  «flti  ^XoxiS«  tc  (BüXaxoc?)  »al 

0T*rb«ek.  KvMlHyfholoiit.  O.  2 


üigiiized  by  Google 


\b     1.  IIISTOa.  L'UJkBSlCIIT  1>£B  KCNSTL.  KÜTWICKJSLL'Nti  1>&R  tiESTALT  DE8  Z£US. 


Wenden  wir  nna  nun  acbliefilicb  zu  der  AnftteUni^  euur  Liite  der  fitterariaeh  flber- 
Ueferten,  gewiß  oder  Tennnthlieh  arehalachen  IlanteUiingen  des  Zent,  dwen  Kflaiiier  wir 
nicht  Icenneo,  w  wird  aadi  diese  nicht  eben  Behr  lang  werden.  Um  bti  der  Altis  von 
Olympia,  dem  Ilauptruudortc  vou  ZeusHtutueu  zu  begiuiien,  köuuc-u  wir  von  den  42  oder  4S 
von  Paiisnnhid  V.  21.  2  —  V.  21.  11  Hufgezilhltcu  liildcm  deä  liöch.Htt'u  Gottes  außer 
dcmjeiiigt'ii  des  Üiuny»ios  von  Ai;,'os  imt«  r  den  Wcili^rcwlH'nkt'n  des  Mikytlxts  is.  (»beii 
S.  11.)  und  dmiji'iiijrcn  des  Aiiax:i^'iiia.s  vtui  Ai-j^iiia  s.a.  a.O.}.  foriit  r  auPM  i-  ilt  u  mi 
vcrzcichuetc'U  des  Ariätouuoü,  dcä  A.sk;u'Uä  uud  dcü  Teitätas  aU  gewiß  alt  ei  wrii^u  i;rt>ti'Uä 
den  von  den  Hyblaeem  gewdktMi,  nahe  bei  dem  Viergcapaane  des  Gelen  anfgeetelltott 
Zeus  mit  dem  Soepter,  weldien  Panaanias*)  anadrOcklieh  i»&fx<^^*  «nd  syreitMa 
demjenigen  12  Fuß  grofien,  welcher,  aar  Beebten  des  großen  Tempela  gegen  Sonnen- 
anfgang  anfgestellt,  nach  Pawahias^)  ein  Wetligeschenk  der  Lakedaemonier  nach  dem 
zweiten  measenischen  Kriege  (Ol.  2S)  war.  Dazu  könnte  man  dritteaa  die  bei  dem 
IVlopion  auf  einer  niiHlri<,'en  Säule  sti-licudc  kU-iuc  Zeusstatue  mit  einer  vorfrestreckten 
Hand'";  rechnen,  weil  diese  .Vufstelhuip  n  uu  Ci(itterl>il<lein  in  der  alten  Zeit  wenitr- 
steus  gewOlmlic-her  'war,  als  in  der  späteren,  allein  bewiesen  ist  damit  Niciits  uuU 
eben  so  wenig  läßt  sich  von  dem  gauiieu  liest  der  »Zanes«  in  der  Altis,  welche ,  so 
w4Ht  ne  nidit  als  spKter  mitstenden  erweislidi  sind,  entwedM'  von  nnbekaanten  Klbu^ 
lern  stammen  oder  von  nnbekanntm  Priva^rsonen  oder  endlich  von  Stidten  aas 
ebronologiBeh  nicht  feststellbaren  AnUasen  geweibft  waren      die  Peiiode  erÜBnehca. 

Außeriialb  der  Altis  Olyrapia's  sind ,  abgeselu  n  von  den  bereits  in  §  2  nnd  3 
beliandeltt'u.  uoeli  folj^ende  sicher  archaische,  jedenfallü  der  Periode  vor  Phidias  an- 
^'ciiorende  Zeu.s<larstelluiigen  zu  verzeichnen.  In  .\tlieu  sah  Pau>;iiii:is  im  Peri- 
bolo.s  des  Ul\ iiipieiuu  ein  alterlhdmliehes  Erzbild  des  Zeus  uebeii  t  iueiii  Teuipcl  des 
Kruuuä  uud  der  Uhea  und  ciuem  rcmeuuä  der  Ciucu  Olympia,  iu  Argus  detigleioheii 
neben  dem  angeblichen  Grabe  des  Pelasgos  einen  diemen  tJntersats  mit  dm  alter- 
diflmlichen  Bildern  der  Artemia,  des  Zons  nnd  der  Athens*),  welche  Lykeaa  hi  die 
.  vortnrisehe  Zdt  hinanÜflatirte ;  daselbst  anf  der  Hobe  der  Larissa  hi  dem  daehlosen 
Tempel  des  Zeus  Larissaeos  ein  nicht  nuhr  auf  seiner  Banis  stehendes  Xuanon  des 
Gottes')*    la  dem  unmittelbar  nach  den  Peraerkri^n ')  erbauten  s.  g.  Schatahause 

od«  ifm  SijXAm.   Vgl.  Bnum  «.  a.  O. 

a)  VwtM.  V.  33.  6.  «pi«  U     JpfMRi  nO  rOmm  Ziä<  bntM«  dfyjiX^,  §im  «iiliitT|>ov * 

b)  Pau«.  V.  24.  .3.  Toü  tw^  oi  iortv  £v  oe^iä  ■za'j  [ti-fdj.vj  Zeüc  Rpö;  divaToXdi  f|/.(o'J,  (i^^^e- 
8oc  fA*  hMnui  natov,  MlhupM  U  Xtfvm*  clvai  AoEMtt«nfiov(aiy  Ifthn  dlnMrOei  McMijvtm«  ^6- 

IXätji  üv(jit^i  Aaartai|i*vh«c. 
v)  FSoa.  V.  24.  &.  na^  H  tiji  OcXoicfai»  «law  tt  o^x  «<d  dFyaXfMi  Ai6«  lfm  ht*  «6t^ 

jßXXfif*,  rift  Wpav  Twv  -/(tpfitv  TTfOTsTvov.    Vgl  die  Münze  Fig.  .'». 

d)  Faos.  1.  Ib.  7.  'ivort  hi  if/aXa      t«i  n£fi(^ö).i|>  Zevc  /^oXxoü;  xni  tiui  Kpi^twj  xal  Pt«; 

c)  Faun.  II.  22.  2  Ta^o;  IIcXas^oj.    rlf.<av  oe  -od  TdfOtt  y[9kuXin  imv  o&  1*^7** 

f)  l'auN.  II.  24.  3.  'Ln'  öIxfHx  oi  isxt  AaptsoiQ  Au*(  ii:ixXT|9tv  Aa(>i99aiov  vaö;  ovx  ^//uv 
g}  Brann.  KOnftlargaaducbta  IL  8.  32*». 
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lU'i-  Kiti  flintri  r  in  Olympia  ondlich  orwähiif  Paiisunins als  Wcilifrcsrlx-iik  des  (icldn 
und  d»'i'  S\ rakiisniier  nach  ilircii  Siej^on  flber  die  Kartliag^er  eine  gnilSc  Statue  d»'8 
Zou8 ;  denn  Jenes  Kolief  mit  der  Kindheitspflege  des  Zeus  an  dem  an;;eblich  von 
Melampus  geweihten  Altar  im  Tempel  der  Athena  Alea  iu  Tegea  (Paus).  Vlli.  47.  3.) 
kum  In  diMem  ZwumneDhange  nicht  mit  ia  Rttelololit  kommen.  Dagegen  lind  noch 
folgende  wahnelirinlich  oder  TermnthUeh  alterUiflmliehe  Zensbilder  lunsumiligeB.  Br^ 
stens  da^enige  des  Zena  Polieus  auf  der  Akropolis  von  Atlioi*),  welches  hieher 
gehören  wtlrde.  Hofern  Jahn')  mit  Recht  vennntliet  hat,  dw  archaische,  blitawerfende 
Zens  auf  Münzen  Atliens ,  von  denen  in  Fi<^,  4 
die  beiden  von  Jahn  geltend  «remaeliteii  Exem- 
plare abgehiliUt  sind,  stelle  eben  diesen  Pulieus 
dar,  worüber  hier  nicht  abgesprochen  werden  soll. 
Sodann  wlirde  nrnn  hier  das  Bild  In  dem  angeblich 
von  Aeakos  avf  dem  Panhelleniom  Aeginas  gegrfln-  ^ibe«^^^,  E„2iii  .it  d.. 
deten  Hnügthnme  des  Zens  an  ledmen  haben,  «rtkii»«  am  iwim. 

wenn  ein  snielies  llberhaupt  vorhanden  war,  wori^  sich  bei  Pansanias'*)  Schweigen 
p:prechter  Zweifel  liefen  Iftßt.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Hieron  des  Zeus  Soter  in 
rpM-zi'n,  welehes  Anthas'  .Sohn  Aetios  gegründet  haben  sollte  "i.  während  es  dahin- 
.strhii  mnP).  ol)  die  Hihler  des  olympischen  Zeus  und  der  olympischen  Aphrodite  in 
dem  angeblich  von  KpimenideH  erbauten  Kundbau  nahe  bei  der  äkias  in  SparUi*^) 
mH  dem  Qehlnde  gleichzeitig  waren,  oder  nicht.  Anf  eine  alterlhllmiklie  Gestalt 
des  Zens  Ithonatas  bei  Pms.  m.  26.  6  lassen  die  sdK«  fMher  (oben  S.  13) 
erwihnten  Umstiade  seiner  Anfindnng  sdiliefieo.  Den  ebenfalls  sehmi  (oben  8.  13) 
erwfthnten  nnbflrtigen  Zeus  Soter  von  Aegion  in  Achaia  nennt  Pansanias  (VII.  23.  9) 
alterthdndieher  als  einen  andern  neben  diesem  aufgestellten  bürtigen ,  was  uns  wohl 
berechtigt  .  an  archaisch«'  Hildnng  überhaupt  zu  denken .  wogegen  schwerlich  ein 
(Jrund  v(»rliegt .  die  lleriiie  des  Zeus  Teleios  in  Tegea*)  für  alt  zu  halten,  da  das 
von  Pansanias  hervorgehobene  und  »iclier  auch  bi;»  in  apiltere  Kuustzcit  dauernde 
GefallCD  der  Arksder  an  der  Hermenfwm  bekiumt  nnd  die  AmmIwh  oabeg^iMiet 
ist,  dafi  ^esett»e  an  sich  ni  den  frOhen  Btnfen  der  OOtterbOdnerei  ra  rechnen  wäre. 
Dagegen  mnfi  angqieben  werden,  dafi  die  Statne  des  Zens  Blentherios  von  weiflem 
Marmor  bd  Plataeae^)  ans  der  Zeit  nmnittenbar  naeh  der  grofien  Fersersehladit  bei 


a)  Fans.  VL  19.  7  h  KapJlr^wAai'^  ih^iaiipii,  dka^Huior«  (t  h  ourijj  Ztin.  (M<|fi- 

b)  Faiuan.  I.  24.  4.  x«!        isrtv  d•c2)^^ka  (iidX^vzt  i]  76  n  Aecu^^dlfO'j;  xai  6  äNO[«.aC^|UN<)c 
rioXuik  «.  T.  X. 

e)  Nuove  Mcmorie  dell*  Inatitato  p.  1.  aqq.,  besonders  p.  16  sq.  tar.  I.  No.  1  u.  2. 

d)  Pausaii.  II.  :{().  -1:  tö  Ii  UttOXi^Wj-t,  (j-t  |xij  ro-j  Aio;  t6  Up^v,  dX).o      2po«  ^^Xo-j^or» 
tV/iyt  o'iSiv.    covTO  0£  TO  lipo-*  /.i^o'JStv  Aiax^jv  ;;o(Y^9at  -Cjf  Ad. 

e)  TiMinn.  II  31.  10  t  fvn  hk  «al  Ali«  Up^  iff(«Xi]ar»  Smfipo«*  mrijeat  ^  oinh  ßaoiXtö- 

f)  Paosan.  III.  12.  11 :  tiq  £x(d&t  olzttMprUfid  im  Trc(a(|pcpi;,       ii  a^Tipdiic  "mI 
Afff^irrfi  i-jdkikvza  inlxXi^atv  'OXaiMtUiy  *  toüto  'Eia(irvioT|Y  xotaoxcudsai  Xi^ous»  *•  X. 

^  VMMHm.  VIIL',48.  6;  mmbimc  tl  xoi  Ati«  TcXtfow  Pttft^  nxA  ^aX|Mi  TRpdYnwoiv  *  «Kpco- 

•ftC  ^dp  Vi  Ti  Tm  T/T^fiiTt  tfj'i"no  cil-'OVT'i!  lyii  fw.ivi  oi  '.Acixate;. 

h)  Paosan.  IX.  3.  5:  ov  iiippcu  %e  di:6  to»  xocoD  tö>v  T.>.).t;v«uv  ({jiyf|((iatoc}  Aiö$  ivect 
*EXcu8£fÄo'j  ,3a>ii.ö;  ....  to&       U  xdv  Tc  ^otpkiv  mI  tö  ir^KXi^vn  X«u«oO  XlBot». 
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dieser  8tnüt ,  iilao  uuä  der  Periode  vor  Pliidias  staiumo  ,  während  es  endlich  wie- 
dernm  nieht  tn  entscheiden  ist,  welcher  Periode  jenes  VM  des  Zeus  Hyelios  und 
dat^enige  im  gemeinsamen  Tempel  des  Knmos,  Zens  nnd  der  Hera  in  Lebadeia*) 
angehört  haben ,  Ihr  deren  Arehaismos  man  nnr  gan»  Im  AUgemeiBen  die  Atter- 
tlinnilichkeit  des  dortigen  Cultas  und  ettteber  der  von  demselben  berflhrten  Bildwerke 
gellend  machen  kannte. 

Erhaltene  Darstellungen  des  Zens  ans  der  Periode  vor  Pbidias  nnd 

deren  archaistische  Nachbildungen. 

Reliefe. 

Eine  arebiusdie  oder  aneh  nnr  arehatstisehe  Statne  oder  BOste  des  Zens  ist  in 
unserem  ganzen  Antikenvorrathe  bis  jetst  nieht  bekannt ;  von  Rundbildern  kleinem  Maß- 
Rtabos  ist  unter  den  archaistiscbeu  ^'')  zumeist  die  in  Gerhards  antiken  Bildwerken  Taf.  1 

abgebildete  sainische  Torracoltc  ,  Zeus  mu\  Uvr.y  ntOM-nfinaiKliT  tlironend  hervorzu- 
beben:  :iiif  ilcin  (lebicfc  der  Sculptur  lialnn  wir  tss  dalK-r  wcsnitlicli  mit  Keliefeli  zu  tlmn. 

Vun  echt  arcliaisflic-u  Keliefeü  sind  hier  nur  zwei  anzul'iiiuTn,  1)  dasjenige  von 
dorn  8.  liarpyieumonumenje  von  Xantbos-*'),  welches  aber  nur  bedingter- 
weise seine  Stelle  in  dieser  Untersnchung  Ober  die  historisdie  Entwidcelmg  des  Zens- 
ideales  finden  kann. 

BekannfUdi  erscheinen  In  der  Utte  der  Süd-,  Ost-  nnd  NordseÜe  der  die  Oiab- 

kamnior  umgebendtu  Reliefplatteu  drei  thronende  Göttergestalteii .  welche  bei  ^oßer 
Ähulichkeit  im  AUfremeiuen ,  im  Ik'somlercu  durch  pefsöuliche  EigeuthUmlichkeiten 
und  durch  Attribute  und  Beiwerk  von  einander  unterschieden  sind.  Alle  drei  sind 
mit  Armelchitoneu .  deren  Ärmel  bis  au  die  KUenboj^eu  n  iclien  und  mit  Ilimatieii 
bekleidet,  welche  über  die  Cichulter  gcwurfeu  den  rechten  Arm  frei  lassen,  alle  drei 
sind  mit  langen  Seeptem  ausgestattet  und  empfangen,  wie  es  sdiebt»  msdiiedene 
Oirftegaben.  Der  Gott  auf  der  Sfldseite  (No.  1),  nnbirtig  gebildet,  ohne  deswegen 
jflnger  an  sein  als  die  anderen,  sitit  anf  einem  mftOig  miierten  FcdsterstnUe  ndt 
Rückenlehne,  aber  ohne  Armlehnen  ;  sein  Scepter  hat  er  an  die  linke  Schulter  geletint 
und  erhebt  in  jeder  iland  cme  Fracht,  welche  wohl  mit  Recht  als  Granatapfel  an- 
gesprochen wird.  Seine  Fllße  scheinen  mit  einer  Art  von  8chnabelschuheu  bekleidet 
zu  sein,  deren  .Spitzen  sich  aufwärts  krümmen.  Vor  ihm  steht  eine  entschieden  münn- 
liche,  nicht,  wie  irrthümlich  gesagt  worden,  weibliche  Gestalt,  weicht*  eine  Taube, 
an  den  Flögeln  gefaßt,  in  der  Linken  trügt,  und  die  Rechte  wie  im  Gebet  gegt^u 
den  Oott  eriiebt.  —  Der  Gott  auf  der  Ostseite  (No.  2)  sitit  anf  einem  ungleich 
reicher  venierten,  mit  Backen-  und  ArmMinen  ansgwtatteten  PolstersesBel ,  die» 
soviel  man  am  Gypsal^uß  unterscheiden  kann,  nnbeklddeton  FflOe  auf  efaien  Sefaemel 
gestellt;  ancb  er  hat  SUB  Scepter  gegen  die  linke  Schniter  gelehnt.  Iflßt  aber  die  Linke 
flbcr  dem  Knie  bequem  auf  demselben  nilien.  wiihrend  er  mit  der  Rechten  eine  zier- 
lich gefaßte  Blume  gegen  das  Gesieiit  erlu  bt.  als  wolle  vr  an  derselben  riechen.  AU 
.Stütze  der  Armlehne  seines  Thrones  erscheint  ein  li.schges(;hwänzter  Triton  oder  ein  son- 
stiges analoges  Wesen,  dessen  Beziehung  auf  das  Wasser  schwerlich  zu  längnen  sein 
wird.  Tor  Qim  steht  tarn  kleiner  Knabe  im  Chiton,  welcher  mit  eiftiger  Qebwde  efaMn 
Hahn  in  der  Rechten,  dnen  Apfel  oder  auch  einen  Ball  ra  der  Linken  doch  wohl  als 

a)  PauMn.  IX.  39.  4 :  td  hk  iRtfo^irrata  iv  iXoet  Tpof aivio*j  v«ö;  ....  fort  hk  xat  A-^- 
I^Vpos  icpiv  ....  wA  Zci»c  Tino«  h  bcdtpip. 
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Opfergabeu  gegen  den  Gott  erhebt.  —  Der  Gott  anf  der  Nordseite  (Ko.  3)  endlich  sitzt, 
er  alMa  von  rechts  nach  linka  prolUhi»  worauf  aber  wohl  keinerlei  Gewicht  zn  legen 
ist,  anf  dnem  Polsterstiilil  ohne  Rfloken-  nnd  Annlehne,  dem  am  einfiuihsten  von  allen 
dNisD  gestalteten ;  sein  ebenfalls  an  die  Schulter  gelehntes  Soepter  üsfit  er  Mdtt  mit 
der  Linken ,  wfthrend  er  mit  der  Keciiten  einen  Helm  ergreift ,  welchen  «n  vor  ihm 
stehender  gerüsteter  Mann  ihm  duch  wolil  (litiliiclcf.  nicht  etwa  von  ihm  «'mpfiinjrf . 
Seine  Füße  sohcinon  mit  .Sandalen  nngi-than  zu  sein  uiut  unter  si'inem  Sitze  ist  ein 
Thier  anfrehraelit.  wi'lches  auch  v(»n  eim-r  zoohtpseheu  Aul(»ritiit*j  mit  Bostinnutliuit 
als  Uäi*  augespriK-lieu  wird,  wenngleich  es  keiner  von  den  jetzt  bekannten  ilassun  ist. 

In  diesen  drei  Gttteigeetalten  haben  nun  Alle,  welehe  bisher  Uber  dies  Monu- 
ment gesehfieben,  «ne  Trias  des  hfiehsten  Gottes  erkannt,  wie  ta»  aneh  anf  grie- 
fhifM^hf»  Boden  nadiweisbsr  ist^),  und  in  der  That  liegt  dieser  Gedanke  so  nahe, 
ja  drängt  sich,  wie  Welcker  sagt,  so  von  .selbst  auf,  daß  man  sich  ihm  kaum 
wird  entziehn  krmnen .  in  H.ofern  die  aus  ihm  freschOpfto  Erklärung  sich  ganz  im 
Allgemeinen  hUlt,  aber  auch  nur  dann.  Üie  hc^ondcrou  griechischen  Namen  des 
dreifachen  Zeus .  als  eines  himmlischen  oder  höchsten  ij'inaToc  > .  eines  Met'rzeus  oder 
Zenoposeidon  und  eines  unterirdischen  (j^Dovio;;  eiuzeiu  auf  diesu  drei  Ge»taUeu  au- 
anwendsn,  ist  man  dagegen  sefaweilidi  bereditigt,  da  es  sieh  hier  nidit  um  die 
Darstdhmg  helleniseher  BeUcponsideen  handelt,  sondern  vielmehr  um  ehMn  spedfiseh 
lyldsdieii  Ideeuknis,  dessen  Symbdik  whr,  wie  htü  den  Haipyien  und  den  auf  der 
Westseite  dargestelUen  Wesen  mehr  oder  weniger  dnnTOU  auslegen,  und  auch 
hier  ahnen  mSgen,  den  wir  aber  nicht  kennen,  auf  den  also  specifisch  nnd 
rein  ^'riechische  Terminolofrie  zu  übertragen  die  Grenzen  einer  gesunden  und  des- 
\vr;;(  n  frurjitbaren  luterpretatiousraetliode  überschreitet.  Es  hat  deshall)  aueli  nicht 
fehlen  können,  daß  diejeuigcn,  welche  die  griechischen  Namen  der  Zeustrias  hier  in 
Anwendung  gebracht  ludiai,  mit  einander  in  Widerspruch  gcratben  sind  3^).  Ist  dem 
aber  so,  Ja  muß  es  als  sweifelhaft  beaeidinet  werden,  ob  wir  die  hier  dargestellten 
Gotthdten  oder  eine  emselne  derselben  mit  dem  Namen  des  Zeus  hehlen  dürfen, 
so  wird  man  sich  oonseqnenter  Weise  aneh  dem  nicht  entziehen  können,  anzuer- 
kennen, daß  die  anf  dem  xanthischen  Ilarpyienmonnmento  dargest<  Hten  (iottheiten,  so 
griechisch  oder  dem  Griechischen  verwandt  der  Stil  des  Mfmuments  auch  sein  mag, 
Hir  die  (teschichte  der  Entwickelung  dos  griecbiscbcn  Zeusideals  eine  nur  pro- 
blematische Bedeutung  haben. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  zweiten  echt  archaischen  Relief:  2)  jener  trefT- 
Ueh  erftudenen  und  nicht  nünder  trefflidi  emnponirten  Metopo  eines  der  jüngeren 
Tenqwl  (E.  bei  Serradifidoo)  hu  der  Unterstadt  rtm  Sellnnnt,  welche  die  Scene 
dw  Begegnung  von  Zeus  nnd  Hera  auf  dem  Ida  (11.  XIV.  8^5  ff.)  oder,  genauer 
gesprochen .  die  hieratische  Grundlage  dieser  homerischen  Darstellung  in  dem  argi- 
vischou  Mythus  von  des  Zeus  und  der  Hera  i  heili^c  r  Ihieli/.eit  >  auf  dem  Kokky.ntm- 
berge  iu  einer  Weise  darstellt.  In  welche  Zii;.'*-  der  poetischen  Ge^tallun;;  liin(  in- 
spielen*^^).    Auf  die  öcene  als  solche  ist  iu  dem  gegenwärtigen  Zusammeuhange  näher 


a;  Peter  bei  Friedericha,  Uatuteino  ä.  44. 

b)  V^.  Welcker,  Alte  Denkm.  II.  87.  Orieeh.  Oottert  I.  164  f. 

c)  Abgeb.  bei  Serradifalco ,  .\ntio1nta  dclla  Sicilia  VoL  II.  taT.  33,  V^.  da*,  p.  66,  hier» 
nach  in  m.  Oeicb.  d.  griech.  Ploatik.  2.  Aufl.  I.  S,  378. 
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Dicht  eUunigeho,  sie  wird  in  VerUiidiing  mit  andenii  DanteHnogeii  desMlben  Gegen- 
itudes  in  der  KuMtmytlHdogie  der  Her»  betumddt  wcfden'^ ;  hin  moA  rar  benerkt 
werdoi,  daß  dieses  Relief,  wenngleich  ea  aadi  iii'lit  ;;ar  lange  vor  Phidias  oder 
vor  dessen  olympischem  Zeus  entsUndeu  sein  mafr.  iIciiikk  Ii  seinem  Stih  haraeter  n»ch 
durchaus  dor  urcliaischen  l't-riode.  wenn  aucli  dem  reilVn  Arcli.üsmus  anfrchört  und 
eben  (l(',s\vf;,'cn  in  vorzüglichem  (Jrade  geeifriu  t  ist.  zu  zeigen,  wie  weit  es  die  arcliai.si  he 
Kunst  iu  der  Darstellung  des  h()cli8ten  Gottes  gebracht  hatte  und  wu  die  Grenzen 
Ibrer  ChanüiteristUc  liegen. 

Ein  aoleiiet  dordi  einige  MOueD  «id  ferner  lun^tolcliUdi  dvreh  die  nrchaiMiie 
Vaienmalerei  sa  erglniendes  Zengniß  arcludieli-plMtiMiier  Entwiokebng  aiier  ist 
nm  80  werfhYOller,  dn  vir  im  Olnigen  «nf  die  nngleieh  saUrmdwreii  nndinietiirii- 
hieratisehen  Reliefdarstellungen  des  Zeus  angewiesen  sind,  bei  denen  es  immer  frag- 
lich und  keineswegs  leicht  zu  entscheiden  ist ,  welche  Elemente  ihrer  Bildtmgen  sie 
aus  der  echt  altertliltiiiiirlicn  Kunst  geschöpft  haben  und  welche  amleren  \ou  den 
Kinflüssen  späterer  Kunstentwickelung  herstammen.  Da  indessen  ilber  die  Benutzung 
dieser  ganzen  Classe  von  Monumenten  im  historischen  Zusanunenhange  der  SUlent- 
wielcdnng  die  leitenden  GnmdiiiM  im  aligemdnen  Tlieile  dieeer  Betnditangen  nieder- 
gdegt  eind,  so  Icuin  es  sieh  lm»r  nur  nm  deren  Anwendup^g  in  den  dnselnen  ge- 
gebenen FMIlea  Imideln.  Die  in  PVago  kommenden  Memmente  sind : 

8)  Der  ehemals  Borghesiehe  s.  g.  ZweifgStteraltar^)  im  Lonne*); 

1)  Das  nach  seinem  Gegenstände  noch  immer  nicht  gentigcnd  erldirte capi- 
tolinisehe  Puteal,  Beschreibung  Roms  III.  I.  8.  174  f.,  Zimmer  5.  No.  1,  jetnt 
in  der  großen  obcm  Gallerie  unter  No.  "ü'*^; 

n)  der  viereeki^rc  Altar  mit  dem  Ff  oe  h  z  e  i  t  s  z  n  ge  des  Zeus  und  der 
Hera  jetzt  im  Cafehause  der  Villa  Albaui,  Beschreib.  Korns  III.  II.  8.  476.  Indicazionc 
antiquaria  per  la  V'.  Albani  No.  210*); 

G)  ein  dreiseitiger  Candelabcrfuß  in  der  Galcria  delle  .statue  im  Va- 
tican,  mit  den  Figaren  des  Zeus,  der  Hera  tmd  des  Hermes,  Besehreibnng  Roms  II 
n.  8.  178  f.*); 

7)  ein  rnnder  Altar  mit  drei  GSttern,  froher  ün  Besitae  Gavaceppfs, 


a)  Die  buheiigan  Abbildongen,  deren  keine  einzige  genagt,  sind  in  duronologiieliar  Folge 

verzeichnet  bei  Pclersen:  Das  Zwölfgöttcrsyistcm  der  Ori'ilu n  und  Kumcr,  Hamburg 
8.  29.  Note  S,  es  »iud  die  folgenden :  a)  eine  Seite  bei  Winckcliuann  Mon.  iocd.  No.  15,  b)  alle 
dvti  Seiten  bot  Yiieonti,  Mos.  PIo  Clem.  VI.  tar.  13,  e)  den.  SeuHure  del  Pülaiso  d.  Villa 
Borgh.  in.,  Mon.  Gabini  tav.  d'agg.  a.  b.  c,  d)  Winckclmann,  Abbildungen  No.  .'U  (Werke  III. 
Taf  TS,  c  MiUin,  (i.  M  pl.  VI— VITT,  f  Hirt,  Bilderbuch  Vign.  i.  1,  gi  Bouillon,  Mub. 
des  Aat.  III.  Ct>,  h)  Clarac,  Mus.  de»  aculpt.  pl.  173,  171,  i)  Maller,  Denkm.  d.  a.  Kunst  I. 
No.  43—19,  k)  Oerhaid,  Über  die  aweif  0«tter,  Abhb.  d.  Bed.  Aluid.  1840.  Fh.-li.  d.  Tat.  II. 
3—5,  endlich  1'  bei  Petersen  selbst  Ttl.  A.  (oach  Godiacd). 

b)  VoUatändige  Abbildungen  des  Momimentcs  bei  a)  Winckelmann ,  Mon.  ined.  No.  5, 
b)  Mus.  Capitol.  IV.  Ub.  22.,  c)  H.  Meyer,  Ge»:b.  d.  bUd.  KOnste  Taf.  a.,  d)  Kighetti,  De- 
•erii.  d.  Campidogtto  L  tav.  74.,  e)  Anndliai,  Senlt.  d.  Campid.  Ut.  145,  146.,  f)  MOllor*. 

Wieaelcr,  Dcnkm  d.  n.  Kunst  Tl.  X<>.  1(1". 

c)  Vollständig  abgebildet  bei  a)  Winckelmann,  Mou.  ined.  No.  ti.,  b)  Zoegu,  Boitsirilievi 
di  Roma  tar.  tot.,  c)  Welcker,  Alto  Denkm.  II.  Tkf.  1.  No.  1.  »), 

dj  Vollständig  abgebildet  im  Hu«.  Pio  Clem.  IV,  2,  der  Eeus  allein  aueh  in  den  Denkm. 
d.  a.  Kunst  II.  No.  19. 
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j«tBt  in  demjenigen  TorlouUs  ia  Rom ,  vgl.  Weleken  Zeitschrift  Ar  alle  Kunst 
S.  248  mit  der  AbbOdimg  Taf.  3.  No.  11,  btsher  der  eindgen; 

8)  «n  rnnder  Altar  im  Hofe  des  Palasts  Oolonna  in  Rom  mit  der 
Anssendnng  des  Triptolemos  naoli  der  hiHliorigcn  Erklärung,  in  welchem  der  Arrliais- 
miis  Hill-  noch  pranz  änßi>rlirli  nnd  in  fiiaxelheiteii  auftritt;  Weleker  a.  a.  0.  B.  96  ff. 
mit  diT  Ahbildini-  T.-if.  2.  No.  S»  . 

;>)  Bnistl)ilil  ZiMis  in  einer  (.'ainpana  sehen  Terracotfe  "»i 
Nicht  mitziUilrn  kann  in  dieser  Heihc  ein  Relief  der  l'eiultiokc  sehen  .Saiiimlnug 
in  WUtonhottse*),  seitdem  Conse*')  mit  großer  Bestimmtheit  autfigcsproehen  hat,  daß 
dieses  stark  tdwrarbeitele,  aber  echte  Relief,  das  Andere*)  fttr  ardiaisch  oder  arrbai- 
stisdi  angeselin  haben,  »keiner  anderen  als  der  besten  atlisdien  nach  Phid las 
sunschrdben  sei.« 

Der  Zeus  im  östlichen  Parthenonfriese  ferner  kann ,  (»hwohl  aueh  er  vor  dem 
Zeus  in  Olympia  ent,standeii  ist  .  als  eine  vermiitlilidie  Sdiripfiinir  «les  Phiilias  Mor 
»einer  Kehule  und  Werkstatt  in  der  p'<renwi4rti;;i'n  Ki  ihr  iiieiit  mit  gezalilt  \vi  ril<  ii. 
s<mdern  muß  »eine  Stelle  in  ih-r  lieilie  der  liccoustructiou.smitlcl  de.s  «»lyinpisehen 
Zeuü  tiuden.  Und  endlich  muß  der  Zeus  im  dstlicUen  Friese  des  sogenannten  The- 
,seion  in  Atiien')>  seitdem  nidit  alMn  diese  Benennung  des  allbekannten  Gebäudes 
als  irrig  erwiesen,  sondern  auch  die  vtan  der  fkUhem  Forschung  angencnunene  Ent- 
stehung seiner  Seulpturen  vor  denen  des  Pardienon  sehr  sweifelhaft  geworden  ist,  der 
Betraditung  in  dnem  anderaZttsanunenhaBge  als  demgegenwirtigen  nnterwerfen  werden. 

M  II  n  z  e  n. 

In  Münzen  ist  ir},'end  ein  areliais*  her  Zeuskopf  eben  »o  wenig  bekannt  wie  in  di  r 
Sculpfiir.  und  auch  für  dir>  tinn/eCi  stalt  lie;:t  eben  keine  besonders  proße  MauniKfalti;:k(  it 
von  Typen  vor.  .\m  liiiiitiL'-trii  und  in  di>r  Tliaf  sehr  weit  verbreitet  ist  1  der- 
jenige Typn.s ,  dem  wir  schon  auf  den  Münzen  von  Messene  ^obcu  8.  12;  und  auf 
aUienisdien  (S.  lU)  begegnet  sind.  Jalm,  welcher*)  fttr  diesen  hi  athenisdien  Erz- 
mitncen  Oberaus  freqnenten  Typns^),  wie  oben  bemerkt,  den  Namen  dos  Zeus  Pollens 
in  Anspruch  nimmt,  hat  denselbMi  außerdem  auf  den  Mttnsen  von  Messene  (s.  oben), 
Thnria  inHessenien'),  Aigionin  Acbala^),  Kicrion  hilliessalien*),  Kyxlkos"), 

a  Wicdorhült  auch  im  iiilderhoftc  Bur  2.  Autlagu  von  C'rcuzcro  Symbolik  Tuf.  -il  und 
bei  anifliHMt,  RtfUgioM  d*  l'Aatiiiiiit«  pl.  §4.  No.  551,  TgL  imam  EzpUcatioD  p.  216. 

b)  Campana,  Opere  in  pl:u>tica  I.  tav.  .'<.  Kin  zweite*  Exemplar  in  London,  ».  Combe,  Terra« 
Cottas  in  tho  brit.  Mus.  pl.  IX.  No.  15;  ein  ähnlicher  Kopf  bei  Passeri,  Lucenuio  fictilcH  tab.  23. 

c)  Abgebildet  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  IL  No.9  nach  einer  freilich  oberflichUchcn  Skiszc. 

d)  AiduMoL  Zeitung  1864  Ans.  8.  174*. 

e)  Vgl.  Müller,  Newton  und  Waagen  bei  Conzc  a.  a.  O. 

f)  Abgebildet  in  iStuart  and  Uevett,  Antit^uilies  of  Athen«  Vol.  3.  chapt.  1.  pl.  l(i  und 
daaaoh  in  den  Denkm.  d.  a.  Kwttt  I.  No.  169  und  in  m.  OMsih.  d.  grieoli.  VUuL  I.  3.  Aufl. 
Fig.  54.  vgl.  S.  266  f.' 

g   Nuove  mcmoric  doli'  Inst.  p.  16  sq. 

hj  Beulö,  Moiinaics  d'Athcncs  p.  228,  237,  24»,  2HI,  301,  357,  36B.  In  der  berliiicr 
Sanunlttng  iit  eine  gaaie  B«ihe  mit  maneherlei  Hodifleationen  d«r  Bewegung,  d«e  Oiadcs  der^ 
••Iben  und  auch  des  Archaismus  der  Fonncn. 

i    Dumersan,  Cab.  AUicr  de  Ilautcroclie  pl.  <».  \<.    Jahn  a  ii  O.  tuv.  1.  No.  I. 

k;  Mus.  Ilunter.  3.  I.  Duuur»an,  Lab.  AlUer  de llautcrucho  p.  4U,  Jahna,  a.  U.  tav.  1.  No.  3. 

1)  Millingen,  Ane.  omni.  3.  14,  Jahn  t.  ».  O.  Ur.  i.  No.  6. 
m)  Miifl.  Httntcr.  24.  16. 
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Attnda  in  Phryi^««*},  in  diesen  aUea  ndi  dem' Adler  auf  der  TOigwtrackte«  Linken, 

nachgewiesen ;  ohne  solchen,  daftlr  mit  dem  Soepter  in  der  Linken  auf  MUnzen  von  Am- 
brak i a*' .  dt  r  R  r u  1 1  i  e  r  und  von  1' c  t  e  I  i  a .  Alkin  damit  ist  dio  Vcrbroitnnp  dieses 
Typus  nocli  nicht  erschöpft,  er  kdirt  wieder  in  lukanischcu  Münzen*:,  in  solchen 
von  Pautalia  in  Thrakien']  (Erzmiiiucn  iiuti  r  (!<fa  ^'fpriifrt.  der  Gott  hat  den  Adler 
auf  der  Linken,  seine  Darstellung  aber  iät  nicht  eutternt  urdiaiMlij,  von  Akarna- 
aien«),  Megarn*),  Pntraein  Aduua'),  Mnniinein^),  Aegina')  mdLeabet*). 

Ob  man  den  Zens  dieses  so  llberans  weift  verbreifteten  imd  aveh  fBr  andere  Oott- 
hdfim  a.  oben  8.  14)  bennliteD  Typus  mift  einem  gemeinaamen  Namen  oder  Bei- 
namen wird  bezeichnen  dürfen,  ist  wohl  mehr  als  zweifelhaft,  ja  seihst,  daß  man 
in  diesem  Typus  auf  den  Münzen  Athens  den  auf  der  Akropolis  aufgestellten  Zeu8 
IVilieus  wiederzuerkennen  habe,  wie  Jahn")  zu  erweisen  8u«'ht,  nntcrlieijt  noch 
mehren  Bedenken,  welche  an  einem  andern  Orte  vorfjefra^rcn  werden  .sollen.  Das 
Eine  aber  wird  man  wohl  mit  iiecht  aunelimen  dürfen,  daß  dieser  Typus  nicht  blos 
flir  HQnsstempel  erfimden*  werden,  sondern  aach  in  Stataen  daigestellt  gewesen  ist, 
wenngläch  wabisebofaüieb  keineswegs  an  allen  den  Orten,  in  deren  Mflniirt'y*|w^^* 
wir  ihn  kennen,  nnd  daß  er,  wie  Jahn*)  sehr  gat  ansgefllhrt  bat,  ein  denkwflrdigea 
Docimient  einer  widitigen  Phase  der  Entwiekelung  der  grieehiscben  Plastik  darstellt. 
Besonders  wichtig  aber  für  Zeus,  für  welchen,  gewiß  wenigstens  wahrsclieinlieher 
als  filr  den  Apollon  ,  wie  ihn  uns  die  Münzen  von  Kanlonia  zeifren ,  nnd  vielleicht 
auch  ftlr  den  Poseidon,  wie  er  auf  den  Münzen  von  Poseidonia  und  Syharis  erscheint, 
die  hier  in  liede  stehende  (iestalt  nnd  liewegnng  erfunden  worden  ist ,  mn  den  l)litz- 
bewebrten  Herrn  der  Welt  niclit  allein  als  seiend,  sondern  so  zu  vergegenwärtigen, 
datt  sein  Wesen  nnd  seine  Macht  siebtbar  und  nacbdrfleklich  vor  die  Angen  trat. 

2)  Einen  «weiten  arehaisdien  Zenstypns  finden  wir  in  ebier' 
andern  weniger  sahireichen  Reihe  atheniseher  Enanflnzeni'),  tob  der 
ein  Exemplar  aus  der  herliner  Sammlung  hiernehen  iFigur  5)  ab- 
gebildet ist.  Auch  hier  linden  wir  den  blitzbewehrten  Zeus  dar- 
gestellt ,  welcher  wie  deijenige  der  er>ten  Heilie  den  linken  Arm 
tigu  5.  gleichsam  gebietend  vuratreckt,  den  Blitz  dagegen  ruhig  in  der  gc- 

Att*B.xtBw.  senkten  rechten  Hand  hält.  Die  Formen,  soweit  sich  über  die- 
selben bd  der  Kleinheit  dos  Bildes  nnd  dar  mäßigen  Brhaltnng  des  Eieinplars  nrt^n 
läßt,  gebSren  dem  reifen  Arebaismna  an,  der  ftoflleb  bei  der  Darstelhug  in  einem 

a)  Eokhel.  Num.  vctt.  anecd.  14.  7. 

b)  Mt».  Hmiur  4.  7.,  vgl.  Ilioim.  n.  51.  47  n.  48.,  Bokb«!  Ooet  Nan.  Ytt  IL  IGt. 

c   CarcUi,  Num.  Ital.  ant.  173.  55—61 

dj  Carelli  1.  c.  IM.  5. 

e]  Mionnet  I.  loü.  4b6. 

t)  In  der  kSoi^.  MSiitiaminliuig  in  BsrUn. 

gl  Eckhel  Doct.  Xum  Vct  II  lS:t. 

h)  Königl.  Münzsammlung  in  Berlin. 

i)  Königl.  MflnMammlung  in  Berlin, 
k)  XOalia.  Kflassamadnng  ia  Bnlin. 
1)  Mionnct  n.  148.  IS. 

inj  Mionnet  IIL  37.  36. 

n)  Knove  Mnnoiie  d^*  InetHnto  p,  18  sq. 

o)  A.  a.  O.  p.  20  VI 

pi  Mtonnet  Sappl,  m.  567,  330. 
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tfälbm  Stempel  von  idner  Sehlrfe  verloren  haben  mag,  dennoeh  aber  bestimmt  genug 
berveatritt,  nm  es  wmigstei»  glanUieh  m  maehen,  daß  die  Figur  nieht  flr  die 
Mflnze  erfanden,  sondom  von  einer  Statne  eopirt  ist. 

3)  Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  würde  sodann  drittens  die  sitzende  Figur 
auf  dem  Revers  von  Mflnzeii  von  IllicL'ion  L\vs.  Löwenkopf  von  vom  dein  fio- 
j(r%e  Messiinus.  das  ;rlei«-lizt  iti^'  mit  lUirjfion  dem  Anuxilas  frcliurehte,  aus  der  Zeit 
des  Auaxila.s  Ol.  71  fl".  seiu,  wenn  diese  Figur  in  der  Thut  da«  wäre,  wofür  sie 
bisher  ganz  allgemein  genommen  worden  ist ') ,  ein  Zeus  nämlich.  Allein  gegen  diese 
Annahme  eriMben  sieh  bedentende  ZweifSsl,  auf  welehe,  wie  anf  die  in  Bede  itehendeo 
lifluen  hier  etwas  nlher  einmgehn  geboten  sein  wird. 

IM»  ft«|^lclie  Figur  aitit  in  allen  Sieu^laran,  tdd  Ibka  naefa  reehts  profilirt, 
auf  einem  lehneloscn  vierbeinigon  Sessel:  in  einer  Reihe  von  Exemplaren  hat  die- 
selbe die  Keehte  in  etwas  verseliiedener  Weise  auf  das  Seepter  gestützt ,  die  Linke 
bald  auf  die  Hüfte  fr(>stemmt.  bald  auf  den  Sitz  des  Sessels  gestützt,  in  einer  andern 
Reihe  stützt  sie  die  Linke  hinterwärts  erhoiien  auf  das  .Seepter,  während  sie  die  lieelite 
bald  mit  einer  Phiaie,  baliT  leer,  und  zwar  die  innere  Flitche  nach  unten,  vorstreckt. 
Der  Oberltdrper  erseheint  m  allen  Exemplaren  beider  Reihen  Toilkmnmen  nadd,  nnr 
dafi  in  dnem  Exemplar  der  aweiten  Reihe  efai /Kipfel  dea  Gewändes  aber  die  linke 
Sehnltsr  geworfen  ist,  wthraid  den  Unterkdiper  em  ni  allen  Exami^areD  mur  kleines, 
wenn  auch  jedesmiil  etwas  verschieden  angeordnetes  Himation  nniir:'  I  t,  aUB  welchem 
die  Füße  und  in  mehren  Exemplare»  heider  Reihen  aueh  die  Heine  vom  lialhen 
rnterschenkel  an  wiederum  nackt  hervortreten.  Die  Füße  stehn  bald  beide  in  nicht 
jrroBer  ICntfeniuufr  von  einander  vor  dem  Sitz  am  Hoden ,  bald  i.st  der  linke  Fuß 
unter  den  Sitz  gezogen ,  in  einigen  Füllen  iät  da.s  linke  Bein  über  das  Knie  des 
.  rechten  gelegt,  eSm»  Bewegung,  mit  wekdier  das  AnCrtMseii  der  Kud  auf  den  ^ta 
hl  niehater  und  natOrliehater  Verbinduig  steht.  VerseMeden  ist  anch  jedesmal  die 
Haartracht;  am  tigenthflmliehBten  ersdidnt  sie  in  deii|}enigeii  Exemplaren,  wo  dto 
Haare  kurz  gebildet  und  rüekwitrta  emporg<'str;lubt  zu  sein  scheinen ;  wflhrcnd  in 
anderen  Fällen  eine  gewundene  fjocke  neben  dem  Halse  herabzufallen  seheint  dent- 
lieh  ist  das  freilieh  bei  der  geringen  Erhaltung  nieht  zu  sehn^.  und  wiederum  in 
anderen  sieh  vollkommen  deutlieh  ein  Haarknauf  hinter  dem  Kopfe  erkennen  läßt. 
Die  Figur  ist  in  überwiegend  den  meisten  Exemplaren  bärtig,  in  einigen  Exemplaren 
scheint  sie  keilbftrtig  zn  sein,  kommt  jedoch  anch,  beispielsweise  in  dem  in  Mus. Borbon. 
a.  a.  0.  No.  6  abgeUldeten  Exemphur,  nnzweiMhaft  jugendlieh  vor.  In  aDen  Exem- 
plaren nmpebt  das  Ganse  ein  Kranz  von  aehdlalen  und  langen  Blittem,  der  als  ein 
Lorbeerkranz  gilt,  wofür  indessen  hier  keine  Bürgschaft  übernommen  werden  soll. 
Es  wird  sich  nun  gewiß  nicht  Ungnen  lassen,  daß  diese  Figuren  Manches  an  sich 
haben,  welches  die  AiiBieht .  es  sei  in  ihnen  ein  Zeus  gemeint  nahe  genug  legt. 
Anderes  aber  steht  dein  entgegen,  wie  der  Werhsel  in  der  jujrendlichen  und  bitrtigen 
iJildung,  in  der  «  harakteristik  der  Person,  welche  mehrfach  etwas  entschieden  lUigOtt- 
liches  hat.  Kommt  nun  einerseits  dazu,  daß  in  keinem  einzigen  Falle  diese  Fignr 
ein  entseh^endes  Attribut  des  Zeus  hat,  wie  es  der  Bliti  oder  aueh  der  Adler 
sein  würde,  wahrend  anderseits  auf  den  ilteren  Mttnsen  von  Tarent  eine  mit 


a)  ygLEeklMlDoet.Nttm.yet.1.  SSI,llloMAetI.p.  199tqq.No.948aqq.  MoMoBoxbon.  Vol. VL 
täT.  64.  No.  6—10.  p.  9.,  Fioder,  die  aaUkan  Hflnsen  de«  kAiii|^.  MuMoms  in  Berlin  S.  SO. 
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maimigfiidi  «edttdiiden  Attributen  (BadegeriUii ,  einem  Spinnrocken  v.  A.)  ansge- 
stattete  dnrdiaiis  verwandte  niMnde  Figur  vorkomnit,  velehe  niete  Anderes  aln 
den  Demos  darstellen  kann,  so  wird  man  sich,  obwohl  eine  solche  Personifleatioii 

in  80  früher  Zeit  etwas  fremdarti;:  ersclii'int ,  doch  wohl  entschließen  mflssen  auch 
für  die  Miinzr-ti  von  Kho^rion  den  (icdankeu  an  Zeus  auftsgehen  und  auch  die  rhe- 
giner  Ki;.'ur  fiir  diu  Dcmns  zu  erklärt'n^'). 

Von  drslu  ^rntBcn  r  licdcutiiiig  ist  dafrepcn  tilr  du'  (uM-liirlitc  der  Entwickeluug 
der  b  i'^m-  dt  aZt  u*  dsisUepräge  auf  4.)  arkadiöcheuMUuzeu  (Triobolen  bis  hinab  zu  Viertel- 
obolen) ,  dwen  Vorderseite  in  vertieftem  Qnadrat  einen  weibliehen  Kopf,  snm  llieil  mit  d«r 
Beisehrift  APKAoder  AFKAAlkON,  nmTbeiloline  diese  zeigt*).  Anf  der  Kehrseite  erseiieint 
der  Gott  in  allen  Eiemplaren  auf  dnem  Stuhle  ritaend,  destmi  Rttekenldue  in  euMn 
SchwauenhalK  atisgeht,  meistens  linkshin,  Kelteurr  rochtKhin  profilirt.    W.ihrond  der 
(iott  in  allin  KxtMnplaren  mit  scintMn  Adler  beschÄftijrt  ist,  erscheint  iue'mv  Stcllnnjr 
und  Ik'Wt'pun{f  in  niaucherlci  Variulionfn ;  in  einer  Heiho  hMlt  er  das  .Set-pter.  nn<l 
zwar  bald  höher,  bald  uiedrif^er  jrtfaßt ,  mit  <ler  Linken  naeh  hinten  auf};ei>tüt2t. 
wahrend  er  die  Keclite  vorstreckt,  in  einer  andern  Keila'  linden  wir  das  Sc-epter  in 
der  Reehten  des  Gottes  nach  vran  gehalten,  wibrad  die  Linke  blitibewehrt  im 
Sdiofle  mht.   In  eben  dieeen  Exemplaren  stehn  de«  Gottes  Fttfie  und  die  vorderen 
Beine  srinea  Stuhles  auf  «ner  Bads  oder  einem  Terrainabschnitt,  was  bei  der  erstem 
Beihe  nicht  der  Fall  ist.     In  dieser  erseheint  der  Oberkörper  des  (iuttex  völlig 
nackt,   das  (Jewand  umhUllt  mir  die  unlere  HalUc  dfs  Leibe«  und  die  H»in<'  in 
den  Exemplaren  der  zweiten  r<>l;.'e  da;:eu'rn  Im  deckt  i'r.  die  tranze  linke  Srhnlter  und 
einen  Tlieil  der  Brust .   su  daB  nur  die  ndilf  Seite  und  der  Arm  mit  dem  Seepter 
völlig  naekt  erscheinen.    Der  Adler  aber  sitzt  in  den  Exemplaren  der  ersten  Keibo 
mit  ausgespannten  Flflgein  im  IVofil  gea^ihart  a«f  der  vorgestreckten  rechtöi  Hand  • 
oder,  genauer,  auf  dem  Arme  des  Gottes,  abgewandt  von  diesem,  als  wolle  er  f^ntm 
Flug  beginnen,  in  einer  kleineren  Anaahl  vcm  Exemplaren  dieser  Folge  ist  er  gradeso 
von  dem  Gotte  fortfliegend  (ausgesandt)  dargestellt.    In  den  I^xemplaren  der  zweiten 
Ileihe  ist  er  stet«  im  vollen  Fluge,  vom  Kilcken  aus  geselin  und  auf  den  Oott  zuflie- 
gend (zu  ihm  zurürkkehrend)  dargestellt.     In  beiilen  Folgen  ist  der  (iott  bartig 
gebildet  .   in  beiden  ist  der  arebaiselie  Stil  mn  gmlier  Sehönheit  und  da«  (ieprftge 
von  bober  V'ollendung;  und  weuu  gleich  in  dieser  Ueziebung  die  Münzen  der  ersten 
Folge  eine,  namentlich  in  dem  entblößten  Oberkörper  hervortretende,  nodi  vollen- 
detere Hodellirung  seigen,  als  diejenigen  der  sweiten  BeDie,  so  adcbnen  sieb  diese 
udedernm  durch  etoe  sdir  gesdüo«sene,*edit  fdastiadi  ruhige  Composltion  aua,  welehe 
den  durch  die  hier  vorhandene  Basis  bestärkten  Gedanken  an  eine  statnarisebe  Dar« 
Stellung  dieses  Typus  nicht  fern  legt,  jedenfalls  aber  dieses  kleine  f!ebilde.  trota 
seiner  Kleinheit  als  eine  relativ  sehr  Iioeli  entwickelte  und  sehr  mllrdige  Darstellung 
des  Zeus  erscheinen  hißt,  als  eine  der  bedeutendsten  Vorstufen  des  großen  Werkes 


a'  Zwei  Exemplare  der  tnflnchcncr  Sammlung,  deren  AbdrQike  Bnum  vsnisakt  werdaB» 
siiul,  uiul  zwar  der  i.haraktcristis<  }icri  Schoiilieil  des  A%s  wie  de*  llvs.  wogen  nehst  einen 
drillen  aus  Berlin  auf  Münztafcl  Ii.  unter  No.  1  bis  3  abgebildet.  Der  feine  Archaifiniua  des 
0«piigM  wird  b«floiid«n  durch  die  KSpf«  dm  An.  erkenniMr.  FrOhere  AbbildnnBen  dieser 
MQn/.cn,  z.  B.  im  Mut.  Iluntcrian. ,  in  den  Xunii  Mus.  Britana.  und  tonst  sind  ToUkommen 
ungonOgend  und  geben  von  dwcn  kun»tg«»cbichtlicher  Bedeutung  keine  Ahnung. 
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des  PbidiM,  su  dem  ihr  eJinnologisehes  Veriilltiiiß  eenav  featiMteUeD  leider  wohl 
kaum  mfigUcfa  eein  wird. 

Vasengemftlde. 

Die  Zahl  der  arehi^sehen  Vaaengemfllde ,  in  welchen  Zene  vorkommt,  ist  viel 
zn  proß,  als  <1aß'c8  mOglidi  wflre,  hier  eine  Ijste  derselben  oder  auch  nur  der 
publicirfni  von  ilincn  znsnmmonzutrafren ;  eine  shIcIm'  würde  aber  aueh  (h-hwe-ren 
ziemlicli  uiiinitlii^'  sein,  weil  im  (Iri^Ren  und  (Janzcn  \s(  iii;:steH8  ela88en-  un<l  peii«»- 
den\veii«e  eine  aniTallcndr  (  ben  instiinnuin^'  in  der  Darntellunpr  des  (Jottes  in  Vaseu- 
bildeni  herrscht,  >\aiirend  die  in  manchen  KU>nientcn  der  Bildung  tK'hr  wohl  walir- 
ndunbare  fortschreitende  Entwidcelnng  nnr  dnreh  viele  Worte  charakterisirt  werden 
kann  und  sicherer  und  besser  in  den  Abbildungen  verfolgt  wird.  Im  Allgemeinen 
irird  es  daher  genttgen,  nur  Beglanbignng  der  in  der  folgenden  Obersicht  aufge- 
stellten Sätze  Aou  jeder  Ciasso  eine  Anzahl  von  classenweiscs  geordneten  Beispielen 
anznfilliren .  auf  welche  die  Darstellung:  sieb  stützt,  und  nur  bi  i  l'esonderbeiten. 
welcbe  iiielit  ;;anz  fehlen,  die  diene  darbi»  trnden  Kxemplaie  in  ;:ri»iu n  r  Vullst.iudi^'- 
keit  zu  l»ezeiclineii.  Wieliti^rer  ist  es,  liier  bcstinunt  au.'J/usprerlien.  welche  ("lassen  v«>u 
Vasen  als  Vertreter  der  KunätentwiekeUing  vor  Thidias  betrachtet  werden.  In  Über- 
einstimmung ndt  den  im  allgememen  Theile  niher  entwickelten  Anrichten  sind  als 
Iiier  in  Frage  kommende  Arbeiten  der  archaischen  Periode  nicht  allein  simmtliehe 
Chunen  von  Vasen  mit  schwanen  Figuren  angenommen,  sondern  auch  diejenigen 
mit  rothen  Figuren  des  «trenpen  Stils .  deren  Alphabet  dem  in  attischen  Stein- 
schriften bis  Ol.  S<>.  gebräuchlichen  entspricht,  also  die  ('lasse,  welche  Jahn  in  der 
KinleitnnfT  zu  seinem  münchener  Vasenverzeichniß  auf  S.  ci.xxiv  Iiis  S.  ci.xxxix 
niilier  besprochen  hat.  In  diesen  Vasenbildern  neltst  den  angefitlirleu  Seiilptiirt  ii 
und  MUnzeu  liegt  die  Summe  unserer  Zeugnisse  fiir  das,  was  die  gesamnile  Kunst 
der  Sltem  Zeit  vor  Fhidias  Air  die  Entwiekdnng  des  Zeusideals  gethan  hat  und 
was  Phidias  fUr  seine  SehOpfkng  benutsen  konnte. 

Verzeichniß  von  Vasenbildern  mit  Zeus. 

a]  Sc)i\v.irztii^uri<;c. 

A.  Fran^ouvasc,  Zug  dvr  tiullur  zu  i'clcua'  uud  Thetia'  Uochzcit,  Zeus  uud  llcra  zumiu- 

mcn  auf  wncin  ViergsipMin  stshcndt  Hon.  dell*  Intt.  IV.  54—55. 

B.  Franv'oisvasc,  Tlcphae^ttos'  ZurQckffllining  in  d«n  Olymp,  Zeua  thronend,  frasownliTt} 

Mon.  dell'  IiuU  a.  o.  O.  tav.  56—57. 


Zeus  Kit/,  lud. 

C.  Athciugcburt,  Mun.  dell'  In»t.  III.  iL,  Elilc  cutaiuugrapbique  1.  Üöa. 

D.  ■  fClite  eteamographiqtte  I.  AI. 

E.  •  Uieaii,  Storiu,  SO.  2,  El.  ctrHOi,  I.  60.,  Dcnknt.  d.  n.  Kuait  II.  No.  227. 

F.  •  Gerhard,  AuBcrI.  Vaseub.  I.  I.,  £1.  cöram.  I.  62. 

G.  »  Mit».  Chiiuino  lO'J,  Micali,  Storia  79,  EI.  c^ram.  I.  57. 

H.  »  Mioali,  BtoiU  86,  1.,  £l.  cAmn.  I.  59,  Donlun.  d.  a.  Kimat  IL  228. 

1  £1.  ccram.  I.  r.r.A.    <}>PVNOJ  EnOIEJEN  . 

iL  lierakleit'  Einführung  iu  den  Ol^rmp,  ticrbard,  Ausorl.  Vasenb.  U.  12S. 


L.  Herakles  mit  der  Lyra,  Athena,  Are«,  üeihard,  Triakieli.  u.  Gefliße  Tai.  15.  2. 

M.  Atbenagebnrt,  Gerhard,  Auaerl.  Yaaeab.  I.  2.  1.,  El.  ctfrem.  I.  58. 

N.  Oionyao«  Geburt  (?),  Creuier,  surOnll.  alter  Dramatiker  Thf.  5.,  Denkm.  d.  a.  Kunatll.  993. 
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O.  GAtttrrtranunlung,  Gerhard,  Tiinksehaleii  4—5. 

r.  Zeus  und  llcra  (•;,  Micali,  Storia  S|,  Kl  (  orani.  I  22,  Denkm.  d.  a.  Kuost  IL  10. 

Q.  Hera,  Hcraklc«  und  Athcna,  Mun.  cd  Ann.  dell'  Inst.  1654.  taT.  6.  p.  47. 

U.  Atheaageburt  ;?J,  Hon.  doli'  Inst.  VIII.  24. 


Z«tt«  «telitnd  nad  sehrtitend. 

8.  Zeus,  Ftofddon,  HadM       Ftaiofkft,  Mm.  BUuhm  19*  fil.  e4nuB.  t  24  (SENOKySE5 
EIIOIE^EN 

T.  H«nklM  und  Kjlwo«,  Uerhurd,  AumtI.  Vawnb.  U.  121.  2. 

V.        m  m         m  m  w  m       U.  131.  1. 

V        •         .        •  m  »  «II  122-123.  (FkagBUt). 

\V.  Dreifussraul),        »  •  »  »       II.  125. 

X.  ApolloD,  Artemis  und  HenDM.  Elite  ciiram.  II.  3Ü. 


Ntehgefthmt,  parodirt  «ad  karrikift. 

T.  Athcnageitrart,  Mos.  ddT  Inst.  TL  M. 

Z.         ■  •■>»»■> 
AA.  »  CtoibMtd,  Attsetl.  Vaaenb.  I.  5.  2.  £1.  ceram.  I.  &4. 

BB.         •  £l.  e«nm.  L  66. 

CC.  •  Dempster,  Etrur.  reg.  71,  Passcri,  Picturae  Etnue.  152»  £Lcteun.  I.  p.  190. 

DD.  Zog  BlUD  Farisurtcil,  Gerhard,  Auxcrl  Vnscnb.  III  l'o. 

Veigl.  atißerdem:  Gigantomachic,  Zeus  und  Tj'phon. 

b)  Hothfigurigo. 
Z«vt  littcnd. 

a.  Adieiugebttrt,  £Ute  etamefrapliiqtie  I.  63. 

b.  Thetis  und  Ec«,  K.  Rochcttc,  PaintuiM  de  FMop^i  p.  5  Vign.,  m.  Gallerle  heroieelier 

Büdwerke  Taf.  XXII.  10. 

c.  Hermea  oad  Argos,  Ann.  deU'  last,  1865  tav.  d'agg.  J.  K. 

d.  OOttwttuMmalaag,  Moa.  dell*  InM.  VI.  SSb. 

c.  •  »I.       II  ".«•a 

f.  SosiaMehele»  Herakles'  Kiufahrung  in  den  Ulymp,  Gerhard,  Trinkschalcn  ti — 7.,  Mun. 

dell'  lait.  f.  9S.  (Fragment). 

g.  Atheaageburt,  I.Abordc,  Vascs  Lemberg  ^3,  £l.  cöram.  I.  &5. 

h.  QOttemwamailupgt  Oerhaxd»  Auserl.  Va.<<cnb.  I.  7. 


Zeus  stehend, 
i.  ■  Dreifacher  Zeus«,  Archaeol.  Zeitung  1851.  27. 

k.  Iteyebeatarie,  Moa.  detl'  last.  IL  10,  m.  OalL  heroüeher  BOdw.  Ttt.  XU.  9. 

1.  Zeus  und  Nike,  SUckclbcrg.  Orftbcr  der  Hellenen  IS,  Ül.  tCrnm.  I.  11 
m.  Zeus  und  liebe  oder  Mike,  Panofka,  Ant.  du  Mus.  Pourtak«  1.,  £1.  c6ram.  I.  2U. 
a.  Zeas  aad  Atkeaa«  tUtm  etnm.  I.  82. 
o.  Herakles  und  Nike,  Gaibatd,  Aaaed.  Vaaenb.  n.  143. 
p.  Eriohthonios' Geburt,      »  n  »     III.  151.,  Kl  ceram.  I.  S5. 

q.  Herakles'  Einfahrung  in  den  Olymp,  Gerhard,  Auaerl.  Vascnb.  II.  147—148. 
V«i|^.  aaflefdaai:  Ofgaatoaiadiia,  lo,  Bunpa. 


INe  Herkoude  des  Zern  in  der  ältesten  Kvnst,  welche  für  nns  durch  die 
fldiwmfignrigen  VMenbilder  des  ftltetten  Schlages  und  ihre  mehr  oder  weniger  stU- 
petreuen  Naehblldnngen  (A — L.  S.)  vertreten  sind,  beschränken  pich  auf  ein  Oberaus 
bescheidenes  Maaß  und  weh  in  den  Monumenten  der  fortgeschrittenen  archaischen 
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PeriuUü  sind  ihrer  nicht  eben  viele  und  sonderlich  bchtiiumte.  Von  einer  feststehen- 
den ud  bewnfiten  ClMrikterbfik  der  Fenoa  ab  soktmr  kann  in  den  eehwarx* 
flgvrigen  Ymmi  «igenflidi  gur  nieht  imd  andi  in  den  vothfigoHgen  Vaaen  md  den 
■ndeiMi  jlngeran  MommMoten ,  Reliefoi  wie  MOnien,  nur  bedingmigmraiM  die 
Rede  sein ;  denn  die  älteste  Kunst  unterscheidet  ihre  Penonen  mehr  durch  die  Attri- 
bute, als  durch  die  Bildung  der  Gestalten,  und  ohne  die  verschiedeneu  Attribute 
wtirde  es  nur  in  sehr  wenigen  Füllen  inöjrlifh  8«'in.  in  den  schwarzen  Va.sougeminilen 
die  alleiiamiiit  iicilbärti^'-  »nul  fast  dnrchw t'«^  lang  bt-klcitlftcn  uiUnnlicliiii  (ü)ttlieiten 
von  einander  zu  unterricluiden ^) .  In  der  fortgeschrittenen  tirclmisehen  Kunst,  in 
den  toHun  Vaaengemttldeu  des  strengen  Stils  nnd  dan  ReUafen  und  lOasan  treten 
fipeiUeb  bedentendete  nnd  fester  bestinunte  Untendiiede  m  der  persOnliehen  Büdang 
der  ilteren  nnd  der  jflngeran  Gettheiten  anf  ^)  nnd  wir  kAmen  in  ihnen  Zeas  von 
Hermes,  Apollon,  Ares  leicht,  auch  ohne  auf  die  Attribute  Rficlcsicht  zu  nehmen, 
unterscheiden,  allein  die  Unterschiede  zwischen  den  älteren  (iiittern,  Zeus,  Poseidttn. 
II.'ulcH.  auch  Üionysos  und  gelegentlich  Ilephaestos  «ind  in  der  That  auch  hier, 
wenn  wir  von  gewissen,  ihres  ()rtes  näher  zu  besprechenden,  allerdings  im  vollsten 
Maße  eharakteristisclieu  Darstellungen  des  Poseidon  absehn ,  noch  geringfügig. 
Nor  Eines  darf  man  aU  einen  persönlichen  C'harakterzug  des  Zeus  aus  allen  Berioden 
der  «Itertlilbnliehen  Kumt  Uwtollen,  nlmiich,  daft  er  fest  ohne  andere,  als  die 
direh  bestinunte  Cnlte  bedingten  Ananahnen,  tob  denen  im  ZI.  Gapttel  gehandelt 
werden  würd,  in  höherem  Ifaanesalter  dargeatellt  wurde.  Die  Yoratelhing  des  Welt- 
regierers  und  Götterkönigs ,  des  epischeu  irar^p  avSpmv  ts  Bsäv  te  schloß  eine 
jugendliche  Bildung  in  dieser  einfach  religiösen  Zeit  so  Ixstiiunit  aus,  daß  Zeus  in 
hnhorcni  Alter  nicht  nur  da  erscheint,  wo  er  im  Götterkreise  auftritt  oder  die  Athen« 
•  zur  Welt  bringt ,  souderu  z.  B.  auch  als  Liebhaber  Ib  ras  in  der  selinuntischen 
Metope  so  wie  in  dem  archaistischen  albanischen  Relief  (No.  5) ,  wo  die  Sitnation 
leieht  eine  jugendliehe  BUdnng  bitte  veranlassen  kAnnen,  etwa  wie  an  m  «ner 
bekannten  Jovaae*)  ana  apäterer  Periode  bi  der  That  vorkommt.  Die  Vaaen  AA 
nnd  BB  fidlen  als  naei^enMeht  alterthflmlidi  nieht  ine  Oewieht. 

Aber  auch  an  ein  höheres  als  das  Vollreife  männliche  Altnr  hallen  achon  die 
archaischen  Künstler  bei  Zeus  nicht  oder  doch  jedenfalls  nur  ganz  ausnahmsweise 
gedacht,  wenn  man  niimlicli  den  neben  dem  dunkeln  Haar  in  den  Vasenbildem  C 
nnd  M  grau  gemalte  ii  Bart  und  das  in  der  Vase  1  sowie  bei  dem  karrikirten  Zeus 
der  Vase  DD  nebst  dem  Barte  weiß  gemalte  Haar  so  verstehu  darf,  was  wenigstens 
bei  den  beiden  sehwanfigorigen  YasenbOdeni  (C.  M)  sehr  aweifeUuft  ist  nnd  sieh 
in  dem  sehflnen  rothfignrigm  (1)  mit  der  grandiosen  nnd  kriftigen  Haltung  des 
Ctottee  als  eb  Zeiehen  dea  Qreiaentihnma  aneh  aloht  reoht  vertragen  wül. 

Nächst  dem  Umatande,  daß  der  Gott  also  stets  bftrtig  ersclieint,  muß  hervor^ 
gehoben  werden,  daß  er  auch  stets  mit.  freilich  mehr  oder  weniger  langem  Haare  ge- 
bildet wird,  nicht  allein  in  den  ältesten  Denkmälern,  den  sehwarzfigurigen  Vasenbildern, 
in  denen  so  ziemlich  alle  männlichen  Personen,  entsprechend  den  y.apr,y.oarj(iivr£; '  Ay^aioi 
Ilomei-s  so  erscheinen,  sondern  auch  in  den  jüngeren  uuU  jüngsten  einer  Periode, 

n)  Vcrgl.  nur  die  Götter  in  dem  HoflhuHSiWgfi  der  Franrois%-nse  Mon.  dell'  Inst.  IV.  64— M. 
b)  Vergl.  Jahn,  Beschreibung  der  VMensammluiig  in  Manchen,  Einl.  S.  179. 
e)  Millingen,  YaiM  de  la  CdÜNtion  Coghil  pl.  46,  wiaderhoU  la  den  Denkmälern  d.  a. 
Xmiae  n.  S7. 
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in  welcher  schon  wcscutüch  verschiedene  Haartracht  bei  deu  vcr:ichiedeueu  (jöttern 
beobachtet  raid  bervorgehoben  wird. 

laA  über  ZeBS  ia  «rdiaiadien  und  «rebaistiidien  MoBomeiiten  stets  langhaarig 
dargestellt,  so  ist  dodi  sdn  Haaraehmttelc  von  desi  bduHmtm  hof^kmnnurte  4»r 
wgUttn  KBBSt  Ib  allen  Uteren  DarstellBBgeB  ireH  eBtferat,  so  BunaigfaHig  er 
geordnet  sein  mag. 

In  (li'n  -i*  liwarzfiirtiri'/cn  Vasenbildern  trjl;.'t  Zons  diirchpriiiiriir  auf  den  Nacken 
glatt  zuriU  kfallt'ndt  s .  I)ahl .  nnd  zwar  am  liiüiliv'sten.  jX'rfii  krii.n  fi_'cs  A.  15.  1».  E. 
F.  (f.  I.  K.  L.  M.  N.  Q.  K.  8.  T.  L.)  .  bahl,  wcuugleicli  nur  Hellt  n  in  einen  dicken 
Zupf  zuäammeugebnndenes  (C.  H.)  Haar,  welches  am  Öftesten  ohne  j^lichm  weiterea 
SehniBek  gelassea  ist  (A.  B.  D.  E.  F.  Q.  H.  H.  N.  U.  X.),  deomichst  um  anfatea 
▼DB  eiBer  TaeBie  sasaanaoBgehallea  wird  (I.  K.  M .  T.  W.) ,  am  saltenstea  eadlM 
bekiiBft  erscheint  (0.  P.  Q.)  und  ans  dem  sieh  aach  und  nach  ouge  mehr  oder 
weniger  z.ihlr(i<  lH'  auf  die  Hchulter  liernbfallend«-  Stripjwnloclcen  ablösen,  welche  in 
der  Mehrzahl  der  Monuiut  nte  l  A.  lt.  (  E.  1\  H.  1.  K.  L.  Q.  S.  V.  W.  X.  Y.  Z.  AA) 
nf>eh  franz  fehlen.  So  fällt  eine  einzelne  nehr  steife  Strippe  aus  dem  llinterlianpt- 
haar  auf  die  Schulter  in  U.  (1,  N.  T.,  während  sieh  in  M  und  K  mehre  Lucken 
entwickeln.  Eine  l'arudie  der  archaischen  ZeusperUckeu  ist  <iiejenige  in  der  Vase  DD, 
aHoa  die  gewaltige  Masse  dUeeer  weiB  gesMltm  Perfleke  aeigt  wohl,  daß  der  Maler 
sehoB  die  spiteren  miehtigea  LoefcenndÜuMB  des  Zeas  kannte  aad  auch  diese  ssit 
parodirto. 

In  den  ruthfSgnrigen  Vasengemitlden  des  fnrti:i  sclirittenea  SiBs  lOssa  sich  diese 
lang  herabhangenden  meistens  bekränzten  a.  b.  e.  d.  }r.  k.  m.  o.  p.  q.1.  weit  seltener 
mit  der  Taenie  L't  schmückten  h.  i.)  und  eben  so  selten  olinr  Jt'nen  oder  diesen 
Schmuck  dar;.' -,)<  llicn  e.  l.  n.  '  Ilaare  mehr  und  mehr  in  einzeiiir  .  namentlich  auf 
deu  Nacken  und  Kücken,  aber  auch  vurn  anf  die  Schulter,  bald  ^Madcr.  Iiuld 
gewaadeaer,  hier  länger,  dort  kflnar  Imrabfalleade  Loekea-  oder  StripiH upartiea 
aaf ,  <diae  sieh  Jedodi  irgendwo  aad  ia  iigead  eiaer  Weise  daem  fMerea  Warfe 
aaeh  nur  su  nihem  oder  skdi  von  der  bei  Poseidoa  oder  Dionysos  aageweadetea 
Haaririldnng  irgend  wesentlich  zn  untersekeiden. 

KSner  gelocktes  Haar  ist  durchaus  \'ereinzelt  (in  der  Viuie  i^  und  hinten  in 
den  nenerdings  Krubylus  irtoinntin''^  Zopf,  der  in  den  Keliefen  wiederkehrt,  auf- 
gebundenes gehört  ebenfalls  /.u  th  n  Sclti'nln  iten ''^ . 

Wesentlich  verschieden  ist  die  Ilaarbilduug  des  Zeus  in  den  Keliefen  und 
Miaiea,  mit  Ansuahme  der  drei  Gestalten  am  xanthlsehen  Harpylenroonamente, 
wslehe  den  Darstellungen  ia  dea  Ittcstea  VasengenUdea  am  aidntea  komaieii. 
Langhaarig  aUerdiags  ist  Zeas  aaeh  fai  diesea  Moaaaieatea,  am  klaigstso  aber 
erscheint  seia  langes,  aieistens  oder  fast  hmUln^  von  efaier  Taenie  gehaltenes 
(Reliefe  3.  1.  0.  7.  8'.),  nur  ein  Mal  bekränztes  f.'>.1  ilaar  von  den  Schilfen  ab  aadi 
hinten  in  den  sogenannten  Krohylos  Kelicfe  t.  .'».  7.1  oder  in  ein  paar  irroRp 
Schleifen  Kdicf  S.i  aufgebunden,  währen«!  sieh  nielirfacb  -rfdrehte  Locken  luliclt- 
4.  5.  7.)  oder  wellige  iiaarstrippen  (Ü.)  aus  denselben  lösen  und  auf  die  Schultern 

•)  Von  r,m/.p,  Nuove  Mnnoil«  4atl*  lart.  pig.  408  iq.,  Twrgi.  aber  Piledwtob«,  BBaa- 
neine«  8.  24.  Anmerknng. 

b)  Er  todet  Mk  Ia  der  Yate  o  vad  ia  der  peCenbarger  Europevue  Cumpte  mdu  de  Im 
eoauBlss.  Imp.  d'arch^ol.  da  St.  F^tmb.  16C6  Tif.  V.  1.2. 
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licrabfalleu.  2s  ur  iu  dum  iielief  den  mg.  Zwülfgütk'raltars  (3.),  iu  welches  Uber- 
hmipt  bei  aller  Hirte  Air  Belumdlung ,  nanentfieh  in  der  Qemuidniig ,  am  meuleB 
Elameato  mmemr  KmuAnttmaag  Angegangen  sind,  fehlt  der  Zopf,  und  das  vordere 
lange  Haar  iat  dvreh  die  Tae^  nuOfliqseaddnngen,  «Ihrend  daaeelbe  ia  der  aeU- 

anntiBchen  Metope  (2.)  Aber  der  Stirn  in  kniv*  n  Locken  geordnet  und  von  hinten 
her  uut<?r  der  vorn  stephanoArti;;  verbreitorten  Taeuie  (Ampyx?)  in  zierliclieu  Flechten 
nm  di-n  Kopf  {^clcfrt  ist .  eine  Ilaarauordnun^' .  wcldic  hei  Zeu8  w(dd  nur  noeh  ein 
zweite.s  Mal  in  dem  Relief  1)  und  seinen  Parallelen  voi  konunt .  wiilnend  sie  neuer- 
dings mehrfach  bei  Apullou  uachgewiciK'u  worden  i8t*).  Von  iigeud  einem  Lmpor- 
atr^MB  der  Haare  tther  der  Stirs  ahn  iat  ite  den  plastiaehm  MMuinenten  «od  in 
den  Minsen  grade  ao  wen^^  eine  Spur  an  finden  wie  in  dm  Vaiengemilden,  mit 
alleiniger  Auanahme  der  aamhehen  Tenraootte  (oben  8.  20),  hti  welcher  daa  Haar 
des  Zeua  mit  einer  an  die  ÜiUIung  von  Ilürnem  erinnernden  Stniheit  Ober  der 
Stirn  emporsteiget  un»l  das  (Jesicht  in  einem  weiten  I^ogen  raclcwHrts  gestrichen  ura- 
giebt,  bei  aller  Kuhlieit  di  r  Arbeit  unverkennbar  an  die  in  weit  «päterer  Periode 
frewöhnlirh  pr<'wordene  (iestaltunir  ihs  Zcu.siiaares  erinnernd,  wodurch  allein  .schon 
die  auch  auA  anderen  CirUndeu  zu  behauptende  späte  EnUttehoug  dieser  Terravotte 
beglanbigt  wird. 

Wie  das  Haar,  ao  hat  aach  der  Bart  dea  Zena  seine  eigene  Entwickelangs- 

geaehichte,  obgleich  aich  diese  nüt  wenigen  Wwten  darstellen  Ufit.  BfauD  fast 
dürftig  tn  neonenden  spitzen  Keilbart  seigt  die  «ne  Gestalt  (Ic.)  des  xaathischen 

Harpyiennionunients  und  in  noch  höherem  Grade  der  Zeus  der  Fran^'oiiivase  (A.B.), 
einen  .selir  ühnlichen  derjeni}i:e  der  V'aseii  ('.  K.  V.  K. :  allnuihlieh  nimmt  seine  Fülle 
za  (Vasen  T.  Ii.  il.  1.  L.  N.  II.  T.)  und  wird  in  eini^ren  Filllen  sehr  ansehuliih 
(besonders  in  W.  ü.  l),  M.  i'.).  Ungefähr  iu  dieser  Ciestalt  übernimmt  ihn  die 
i-otliligui  ige  Vaaenmnierri,  weiche  ihn  nur  ausnahmsweise  (besonders  c  und  die  petera- 
bofger  Evroperase  a.  S.  80  Note  b.)  dttrftig  und  Iceilfitomlg  daiatellt,  un  AllgeiaeiBen 
lang  vnd  dick  anf  die  Bmat  herabfisUen  Ufit,  aber  ihm  hi  keinem  Falle  ein  kraaaes 
Oeloek  giebt,  sowie  sie  ihn  auch  nnr  ansnalimsweiso  kflner  gehalten  darstellt  (so 
iu  i).  Ähnliches  zeigen  die  Milnsen  nud  die  Keliefe;  am  spitzbiirtigsten,  selir  über- 
einstimmend mit  den  N'asenbildern  .  ersclieint  in  diesen  der  Uott  in  3.  L  .'>  und  7, 
während  er  in  der  einen  (Jestait  des  Ilai'pyienuionunientes  la.i  einen  reiehliehern 
aber  wenig  kraus<Mi .  in  der  seliuuntischen  Metope  und  dem  lielief  \\  einen  etwas 
kllnser  gehaltenen  zierlich  gelockten  und  endlich  erst  in  dem  au  wenigsten  alter- 
thftmliehen  vaticaniaehen  Belief  6  nnd  dem  nur  obenhin  arehai^nden  Colon- 
na'sch«!  8  dnen  volleren  mid  hwkiger  behandelten  Bart  anfxnweiaen  hat. 

Von  einer  Charakteriatft  der  Qaindrtsaflge,  sofern  man  hier  nieht  die  festge- 
haltene Altersstnfe  geltend  machen  wiU,  kann  in  den  ältesten  Monumenten  gar  keine 
Reile  sein,  aber  aneh  in  den  jüngeren  ist  sie  noch  nicht  eben  weit  gediehen.  So 
dürfte  es  fraj^lieli  sein,  ob  man  drn  Ko|)f  des  Zeus  in  der  stiiuuntiselien  Metope 
ohne  Üerüeksieiitiyung  der  ganzen  Darstclluu};-  als  das  ei  keiiin  u  wiinle,  was  er  ist 
oder  sein  soll ,  und  dasselbe  gilt  von  den  archaistischen  Kelieieu .  abgesehn  etwa 
Ton  dem  Taticaaiadien  6,  daa  sich  ja  ohnehm  kaum  mehr  m  diese  Belke  fUgt. 
Dies  Belief  idlerdings  seigt  einen  Kopf,  welcher  ui  der  ernsten  Schönheit,  der  Kraft 


•)  Vgl.  Come,  Btitrtge  rar  0«Mk  d«r  gttedi.  PlMtlk  TalL  3—8. 
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und  Huhe  seiner  gHnzen  Krücheiiiung  i'Uglich  nur  als  der  des  liucltsten  Gottes 
gelten  kmi. 

XlmUehn,  aber  nieht  gans  das  Gleiche  gUt  tob  dem  KSrper,  weldier  aidit 
alleis  in  dem  oben  genannten  Relief,  aondeni  auch  in  dem  von  Selinnnt  aowie  m  mehren 
HttMcn,  gam  besonders  in  den  mcsseiiisrlum  nnd  arkadischen  wiclitig'o  Elemente 
dessen  enthalt,  was  in  dir  splteni  Eiitwirkelnng  ihv  Kumt  für  den  Körper  des 
Zeus  rharaklt  rislix  li  i^l  ;  ^rodiefjene  natdrlirhc  Kraft  und  (irößc  der  Formen  ohne 
eine  durch  Kraftansdciifiiiiif;  bcdin}?te  Aiiswirkiinjr  der  Musculatur,  breite  Bniüt  und 
ächnltern  bei  einer  feineren  (iestaltung  des  Leibe». 

Die  Betrachtung  dos  phidias'sclien  Zeug  wird  lehren,  hi  wie  pooHiTer  Wdae 
rieh  der  große  Mdsfer  in  seinem  olympischen  Uealbüde  den  wenigen  diarakteristi- 
sehen  Zügen  m  der  Bildnng  des  höchsten  Gottes,  welche  die  gereifte  alterlhiiriidie 
Knnst  festgestellt  hatte,  angeschlossen  hat.  In  ausgiebigerer  Weise  aber  hat  die 
archaische  Knnst  der  \  ollendeten  in  Ikziehnng  auf  die  charakteristische  Behaodlnng 
der  Bekleidnntr  bei  Zeus  vorirearlieitet ,  ja  es  muß  gradezn  ausgesprochen  werden, 
daß  die  in  der  entwickeltsten  und  späteren  Kunst  typische  Hckleidun^'^  des  Zeus  mit 
dem  einfachen .  wenifjrstcns  die  rechte  Hrust  und  Schulter,  aber  auch  größere  Theile 
des  Oberkörpers  frei  lassenden  Himation  nicht  etwa,  wie  man  frflher  gemeint  hat''), 
anf  eine  Biflndvng  des  Phidias  snrflckgehe ,  sondern  gans  md  gar  der  Periode  des 
reiCm  Arohaisanis  verdankt  werde. 

Atterdfaigs  flndet  sich  diese  Bekleidnng  noeh  nirgend  in  den  Vaaengemlldeift 
mit  schwarzen  Figuren,  in  welchen  Zons  in  der  Regel  im  bald  geärmelten  D.  M.  R.), 
bald  ärmellosen  (C.  0.  I.  N.  W.»»).  zum  Tliei!  buntgestickten  (('.  D.  0.  K.  M.  Q.) 
Chiton  poderi's  erscheint.  Ober  welchem  er  bald  ein  Ilim.ation  D.  L.  M.  N.  0.  F*. 
Q.  K.  W.  X.l,  bald  eine  f'hlamys  'A.  B.  T'.  V.)  oder  einen  nicht  .sicher  benennbaren, 
aber  chlamysartigen ,  ziemlich  grotk'u,  uiclit  gespangten,  den  Kücken  bedeckenden 
lud  Uber  beide  Anne  hangenden  Mantel  (Fharos?)  trügt  (C.  B.  F.  G.  H.  I.  K.  8.  T.). 
UnbeUddet  ist  Zons  in  diesm  alten  Vasoi  niemali,  kon  bekleidet  ersohdnt  er  haehst 
sdten,  so  in  U.  V.  W,  X.,  wo  er  mit  dnem  nnr  bis  anf  den  halben  Obersehenkei 
reichenden  Chiton  und  darüber  bald  mit  einem  ebenfalls  kurzen  Himation  (W.  X.), 
bald  mit  einem  chlamysartigen  Mantel  (TT.  V.)  anprethan  ist,  «Klor  wie  ein  anderes 
Mal  in  (Jerhards  Auscrl.  Vasenbb.  III.  Taf.  2'M  im  Kampfe  mit  Typhim ,  wo  er 
nur  das  Uber  beide  Arme  hangende  OberfrcMand  tril^t.  Kbeii  so  ausnahmsweise 
erscheint  er  gerüstet  wie  z.  B.  in  dem  Oigantcnkampfe  da«.  I.  Taf.  5.  No.  1 ;  denn 
die  vollständige  Rüstung  in  dem  parodiseheu  Gigauteukampfe  Mon.  dell*  Inst.  VI. 
Vn.  78  wird  man  hier,  eboi  des  parodisdien  Charakters  der  ganien  Darstellnng  wegen, 
nicht  entgegen  halten  woUni;  man  mochte  doch  sehen  in  dieeer  Periode  emirfinden, 
daß  der  Gott,  wdeher  die  mtieBwaff»  fthrt,  eines  Plsnaers  nicht  bedarf.  Die  lange 
Tracht  seheint  also  von  der  frühesten  Zeit  an  als  der  Würde  der  Prason  angemessen 
aufgefaßt  worden  zw  sein  :  allein  man  würde  irren,  wenn  man  annehmen  wollte,  sie 
.sei  mit  Bewußtsein  nud  Absicht  icrade  I)ei  Zeus  festgehalten  worden,  denn  sie  wieder- 
holt gich  genau  .so  oder  im  Weacntlichcn  entsprechend  bei  den  anderen  Jtlteren  Gott- 
heiten und  bei  würdigen  Uestalten  wie  Apollon  und  verschiedenen  Heroen. 


a)  Vei|^.  BOttlser,  Kmatmjdiolfl^  II.  S.  56  ff. 

b)  In  A.  B.  B.  F.  H.  K.  O.  P,  a  8.  T.  ist  dw  CMton  lüehi  atelitbar. 
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Etwa»  luiduni  stellt  i^icli  dii;  8acliu  »chuu  bvi  dvn  S  atMiiiguuiüldeii  des  jttngeni 
Btili,  ia  «BidMn  dar  Gott  ftcilich  «idi  in  den  reilMM  Produetan  Moh  in  der 
Rifel  mit  dem  CUton  md  dem  ffimnümi»  sie»  weeentiicb  to  bekleidet  encheiiit, 
wie  ei  der  aaslliidige  iMera  Maiia  im  «iildidien  Leben  eeoi  moehle,  fai  weldien 
wir  Ibn  aber  dedi  anaubmeipeiee  sdioii  mit  Begeitigniig  des  (ihiton  im  blofien  Ifima- 
tien  mit  nftcktem  rechten  Oberkörper  finden  (Va»<fn  i.  o.  p.  q. ' .  aber  »teli  mr 
wenn  er  st«'li<*nd  };cl)il(ltt  ist.  Ein«'  iranz  verfinzclt*"  AiiHnuliiiic  bildet  th'v  Zimis  der 
petei-Hbiir^iM'  Kiir<tp»'\ a.sf  obt-u  S.  ;<o.  Not»-  b  ,  wclcbci'  piii/.  nackt,  mir  mit  fineiii 
Uber  die  Ann«'  iiangeiiden  Münte Iciicii ,  abu  iu  einer  üc^itHlt  urscheiut ,  welclie  bei 
dem  Poseidon  in  den  Vaaen  dieser  Stilentwickelaug  und  in  einigen  anderen  Moon- 
meaten  weeentlieh  deraelben  Periode  (i.  B.  aaf  den  Miliiaen  von  Peieidoaia)  als  die 
ebie  dnr  ffer  den  Meereagotl  eharalrterislieoben  Oaiatellvi^weieen  gewObnlieb  iit. 

In  den  Ketiefen  und  Mflnceu  weebaelt  die  Tracht  des  Zeus  viel  stärker:  die 
drei  Ueitelien  des  xanthisriien  IIar])yipninuunmenteä  sind,  wie  sehen  bemerkt,  mit  Ärrael- 
ehitonen  und  Miinatieii  bekleidet ;  völlig  unbekleidet  (iii«ien  wir  »b  n  (iott  in  den 
Münztyjtcii  Kijr.  1  iiikI  welcbe  ilin  blitjcscIileudiTiid  oder  wcnifj-stens  mit  dem 
Ülitz  bewein  t  durätelleii .  und  eben  so  ist  er  biü  auf  ein  iiul'  der  linken  Sciiulter 
liegendes  Gewandstflck  nackt  in  dem  vatieaniHchen  Belief  üo.  ö,  wo  seine  Uestalt 
mit  deijenigen  der  Manien  Flg.  5,  abgeaeben  von  dem  Mantel,  die  grOOte  Äba- 
ttebkeit  bat.  Der  Zons  des  Reliefa  Torkmia  No.  7  ist  bis  auf  den  entbUlfiten  nebten 
Ann  ginalieh  in  sein  groBes  Himation  cingehnilt,  deseen  Mane  noch  dnrdi  die  am 
den  Hals  gelegten  Falten  und  den  Streifen  oder  das  Band .  das  nich  darunter  hitt' 
zieht,  vermehrt .  i^Meicbwobl  ohne  ("liitun  i:''trafreii  wird.  In  allen  anderen  Monu- 
menten daf;ep:en  .  niaj;  deren  (»ewandbcliaiidlun;;  aiicli  noeb  •^iinzlieh  steif  eunventio- 
nell  stein,  wie  in  No.  4.  bat  Zeus  nur  den  I  nterkörper  iu  das  Hiuiatiou  i;eb(Ult. 
wahrend  der  größte  Theil  des  Oberkörpers  nackt  bleibt  und  das  tiewand  nur  mit 
einen  Zipfel  anf  der  linken  Sefanlter*  liegt  Am  bemerimnswerttiesten  ist  diese  Art 
der  Qewandvng  hi  dem  edit  altertliflmliehen ,  also  am  meisten  beweisenden  seUnnn- 
tiseben  MetopenreUef  No.  2.  In  diesem  BeUef  sehn  wfar  wie  der  HfanatfonaipM  von 
der  linken  Schulter  eben  diire!i  Zeun*  Bewegung,  indem  er  Hera  entschleiert,  lierunter- 
jreglitten  i.st .  dergestalt .  »lall  das  (iewand  den  ganzen  Oberkörper  eiitblöliend  nur 
um  Seliooß  und  lieine  jrfHainmelt  und  ho  anj.'«<>r(lnet  ist,  daß  e>i  an  die  Drapirung 
npAten'r  st.itut  u  und  Helietliguren ,  von  derjeuigeu  im  Parthenonfriese  beginnend, 
lebhaft  erinnert^). 

DaB  unn  diese  Gewandbebandlong  bei  Zeus  eine  abdebtsvoUe  und  bedeutsame 
Srftttdnng  der  reifen  arehaisehoi  Kunst  ist,  dnnh  welehe  einerseits  die  Würde  des 
tiottes,  sndererseitB  sdne  Thatibereitseball  in  der  PUmmg  des  BUtses  meehte  an- 
>:e/.eigt  werden  sollen,  dies  ergiebt  sieh  bei  näherer  Krwägnng  der  Thatsachen  dent- 
lieli  genug.  Denn  nicht  allein  sind  die  anderen  älteren  Uottlieiten  der  Hep»  I  nach 
anders,  bald  reichlieber,  bald  ungleieii  weniger  bekleidet  und  drapirt.  sondern  Zeus 
erscheint  in  dieser  (iewandiing  nielit  blos  sitzend,  wo  der  entblößte  ( UnTkorper  dureb 
die  Sitte  des  tAglicheu  Lebens,  den  Mautid  abzulegen,  motivirt  sein  könnte,  sondern 
aneb  stdwnd  and  schreitend,  wo  dlt  Bntblffßnng  deswegen  weniger  natOrlieh  nsotivhrt 
ist,  weil  man  im  wirfcliehen  Leben  stehend  and  sehreitend  entweder  aneb  den  reehten 


a)  YsmL  Ospltal  IX. 
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Ann  in  das  Himalion  eingehüllt  truf:  oder  ihu'h  da«  reclif.s  hmnnptmoniinene  Knde 
Uea  iliuuitiuu  ül*ei  die  linke  Schulter  zurUckwarf,  »u  wie  es  der  Zeus  de«  lieliefs 
ToAmitk  (No.  7j  /lügt.  Uid  kier  darf  nnu  wohl  nicht  abenehn  werdan,  daA 
■ioht  «wohl  dbe  tiefthiBig  «bstriM  Synbolik,  wie  sie  apite  aatika  SdiriAatoUer*) 
ttdactoa,  als  vialadir  eia  HDgMeh  imWlrlidmuii  «ad  irilhwr  lieg— daa ,  ehe«  d«a- 
wegen  auch  mehr  kttnütlemches  Motiv  zu  der  bekannten  Go&lüaimg  des  Zeas  gß- 
filhrt  hat,  der  Umstand  nämlich,  daß  bei  der  ^ewiihnlichen  Ausstattung  des  (iottea 
mit  den  beiden  Attriliiiteii  dfs  Seeptern  und  dis  i5litze>  ln-ide  liiliide  zur  iialtung 
dieser  Attribute  ertordi  rlicli  wiiicn.  \v;iliii  inl  ilas  iit  tiilil  tilr  da»  kUuntleriAcii  .Schönere. 
Freiere  und  Leiditere  dahin  geführt  hat.  »ieli  nicht  mit  der  Hutblußung  nur  des 
rechten  Atoms  wie  in  dem  Kelier  Torlonia  xu  begnQg«u ,  souderu  in  wirksamem 
Contnsle  die  ganxe  recht»  tMle  den  ObeiiArpeni,  wittn  nicht  den  garthm  ObericAivtr 
ans  den  diebtfln  nnd  weilen  Falten  den  Hlaatien  henroitreten  an  laaian.  welche  die 
linke  Schniter  nnd  den  ganaen  Unterkörper  t— gt**— 


ZWEITES  CAPITEL.  . 
Dan  Idealbild  dea  Beua,  der  Beua  den  Fhidiaa. 

. . .  icirrun ,  Sa«  ^mv  ÜA  7<Jc  dydDlfMrNi 

Dio  riiryaodt. 

(  l>er  kaum  ein  antiken  Kunstwerk  ist  so  Viele»  und  h»»  Veriehiedt-nes  fO'xchrieben 
worden,  w  ie  über  den  olympischen  Zeuti  dea  FludiaB  *"; ;  die  meivten  tiearbeiter  sib«r 
sind  Ober  die  Mofie  SekUderung  und  BenrteUni«  des  Werke«  nach  Mafigabe  der 
antiken  Quellen  wdt  hinanogegangen  md  haben  ihre  Dantellnng  bis  an  dner  k^- 
wiekolnag  dos  Zensideales  Oberhaopt,  ja  noch  weiter»  bis  anf  dne  firiMerang  aller 
der  allgemein  ä^^thetisclien  Fra|[^n  ausgedehnt,  welche  sich  an  den  Be^rifT  und  die 
GeiH'hicht4'  der  Idealbilduerei  knüpfen  und  knüpfen  lauaen.  Etwas  Ähnliehei»  kann 
die  Anf|?alx*  des  gegenwärtif^en  N  ersnches  niehf  »ein.  und  el)en  ho  weiii-r  djis  -Vndere, 
die  Kraji^eu  (Iber  <ii»-  Teciniik  dt'8  pliidias  scIhmi  Werko  mli  v  iiImt  di»'  Art  seiner 
Aul'stelluiig ,  über  die  (jeaauimtlieit  de»  uut  ihm  verbundenen  Beiwerks ,  namentlich 

den  Oberana  nich  nnd  knmtvoll  MUgestnttelMi  Throuite^*)  ra  wQrtern,  vieknohr 
kann  es  hier  oknig  nnd  allein  gettsn,  festsnetellen ,  was  wir  Uber  PhfaUas'  olym- 
piaehe  Zenostntne  thafrtehlich  wissen  ind  die  concreto  Vorstellung  von  derselben  so 
dentlicb  und  lebendig  stt  machen»  wie  dies  nadi  der  Beachateheit  unserer  (^Uen 
isHUer  möglich  iat. 

dwr  diese  t^uelleu  wird  vorwfj^  ein  Wort  zu  HHgen  sein.  Di«'  einzijre  direet»* 
Beschreihunjr  der  Statue  .  welche  wir  aus  dem  Alterthuui  bi'sif/eu  i-I  liekauiillich 
die  bei  l'ausaniait»  \\' .  II.  2 — b),  welche,  ubgleich  in  ihr  nur  ein  l'aragraph  die 

Statue  selbst  angebt,  wfthrend  die  anderen  sich  mit  den  Tbronsitse  und  sonstigem 
•]  So  Porphyr,  b.  Bowb.  PnMpent.  emg.  III.  9.  5  a.  A.,  «.  B6ttifnr,  Kaatlaijrtb.  II.  S.  IfiO. 
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Beiwerk  beeohütigen ,  u  den  Orade  die  GnmdUge  mnernr  Kensteiß  das  pUdias'- 
sehea  Werket  bildet,  daB  onler  aUn  Unamideii  T<m  ihr  aMmgeliii  kt.  Ofa^Mdi 
Bin  aber  dieae  Stelle  lu  eine  gaas  im  ÄUgemeineB  richtig«  VorsteUnng  von  der 
Stalle  SU  geben  vermag,  so  fehlt  dooh  Vieles,  daß  diese  Vorstellung  eine  lebendige 
und  genaue  wire.  wie  Vieles,  das  zeigt  sich  an  den  mannigfachen  IrrthHineni  und 
V^erkehi'tlif'itt'ii  ,  welche  die  früheren  Kestanratioiisverauchc  ent.stelleu.  Zu  nicht  ge- 
riugein  Tlicilc  hat  zu  der  Aufstellung  eines  niaunijrfach  irrigen  tiesammtbiUlem  der 
L'msUud  beigetragen,  daß  mau  zur  KrgiLuzuug  der  dUrftigen  Worte  des  PuuäHuias 
In^  Zeit  bliehn  BeefanmliaMBittel  benntrte,  indem  man  lieh  fHr  die  GeMunml- 
gestnlt  Mf  8tirt«Hi  wie  die  YenwplMhe  Im  Vatiemi*),  Hbr  den  Kopf  auf  d«a  l^paB 
berief,  welcher  ia  dar  Maake  von  OtrieoK  and  ihren  Verwandten  gogebeo  iet.  Das 
Resultat  konnte  kein  anderea  «in,  als  es  gewesen  ist :  nicht  alleia  mehre  Feinheiten 
der  Compoaition  von  Plüdias  Statue  sind  verfehlt  worden,  man  hat,  was  weit  schlimmer 
ist .  den  (Jeist  des  großen  Meisters  verkannt  und  sein  Werk  kunstgeschichtlich  in 
mehr  als  einem  Betrai  lit  aus  dem  Znsammenhange  der  Kntwickelung  gerissen .  in 
welelieu  es  gehört.  Du^  ein/ige  Üegeugewicht  hiergegen  ist  in  der  Aufstellung  und 
gewiaaenIwfteD  Anmratxung  zweier  monamentilen  Beitavratimiemittel  gegeben,  deren 
Anthenlie  veraflnftiger  Weiee  sieh  nicht  mehr  besweUUn  llltt.  Es  lind  diet  swei 
nnter  Hadiiaae  Regwam^  m  ISUs  geprtgte  Bnarilnien,  dei«B  eittere  die  fltatae  hi 
ihrer  Ganzheit  dantellt,  wdumd  die  aweite  mit  dem  Kopfe  denelben  allein  ge- 
aclunflckt  ist. 

Die  erstere  Mitaue  existirt,  so  viel  wir  wissen,  in  swei  Exemplaren.  Das  eine 
befaad  sieh  in  der  Sammlung  der  KOni^n  Christine  von  Schweden,  ans  der  v^i  Havcr- 
eam  p  ^  bekannt  gemacht  hat.  sein  jetziger  Anfbi-wahningsort  ist  unbekannt :  es  ist 
vielleicht  selbst  schlecht  erhalten,  jedenfalls  aber  in  liolieui  «iiadi'  nachlässig  und 
stillos  pnblicirt.  Das  zweite  Kxemplar  ist  .seit  langer  Zeit  uud  niM-li  heute  im  tloren- 
tiner  Mflnzcabinet;  schon  von  Vaillant^)  und  nach  ihm  von  Havercamp  (a.  a.  0.), 
Holsteniiis*)  nnd  Rasehe')  dthrt,  ist  es  von  Seilini*)  znorst  mit  leldlleher,  sber  nicht 
hinrdeboider  Oenanigkeit  pnblidrt,  andi  sonst  in  mannigfaeh  nngenanen,  die  eine 
nach  der  andern  gemachten  Abbildungen  wiederholt*'),  endlich  von  mir')  and  Fried- 
linder'')  nach  einem  Abdruck .  den  ich  au»  Florenz  mitbrachte ,  neu  verfiffentlicht 
worden.  Die  Kchtlielt  dieser  Mllnze .  neuerdings  angefochten ,  steht  nach  den  in  der 
jüngsten  Zeit  über  dieselbe  angestellten  Untersuchungen  unbedingt  fest^^),  der  Werth 


a)  Um.  Piu-Clem.  I.  Uv.  I.  Denkin.  d.  a.  Kunitt  2.  Nn.  7. 

b)  NnmophylAcium  reginae  Chmtinae  1742  p.  377  sq..  der  Ura.  abgebildet  ub.  äb.  Ho.  1. 

c)  Vgl.  FriedlMnder  In  d.  berUaer  BiSttam  fOrllflnx-,  Kiegel-  and  Wuppenkuad*  Bd.  III. 
Hfl.  1.  8.  1. 

d    Xnniiiinnta  jfrncca  I70il  p.  'M.    •  . 

e)  Notae  ad  KUphanom  p.  I  HO. 

f)  Lexieon  iiiisihMHiMiii  ni.  p.  59«  No.  6. 

g)  De.Hcrizione  di  ■leime  mon«t«  gnch«  del  Munen  Fontan«  Is2'2  p.  5!t.  No.  2.  tav.  ti.  fig.  1. 
ti'  So  in  Stauhopo:  Olympia,  bei  Quatreint-n-  de  Quincy,  Le  Jupiter  Olympien        IT  2  , 

danach  in  MtUlera  Denkm.  d.  a.  Kanal  I.  No.  1*13  und  in  der  ersten  Auflage  meiner  Ueschichte 
dir  griMsh.  Plaat.  I.  Fig.  3ft.  8.  MO. 

1}  Symbola  philoloKorum  BoaiiMldaai  8.  OM. 
A.  a.  O.  Taf.  30.  Mo.  1. 

3» 


uiyiii^uO  Ly  Google 


36      I.  UISTOft.  ÜBKttilCUT  08B  KtUtTL,  BHTWIOSSLUNQ  ÜKB  UUATALT  l>li8  ZErS. 


de»  Zengmises  iit  in  d«B  nSyndbok«  a.  a.  O.  MaflIhrlMi  durKvAn,  m»  daB  das- 
adbp  hier  dafaisb  benatct  and  amgebeatet  werden  kann. 

Die  smito  MOnie  not  dam  Kc^üb  des  Zeui  ut  im  pariaer  MflaiealnneC ;  ver- 

öflTtftitUcht  ziifist  vuii  Kriodlaeudi^r"  in  eiii«>r  etwa»  moderuisirten  Zeicbmiay  des  PMf. 
BUrkiicr  in  l)r('sd«*u  .  darauf  von  mir''  in  «*iufr .  wie  ich  glaube,  stiltrem-i'«'!!  and 
ir<'ii:ui«'r<'n  Zcii'lininiL'  <lt*s  iliu    Jiil.  Korli  in  Lcipziir'  .  Krlitlicit  ilicstT  Müuze 

ist  l>islit  r  iiu;iujr<'t'iM  |iti  ii  umi  wird  difN  aiu  li  wolil  blcil)«*»  .  »la  ein  Aii^rrili'  anf  die- 
selbt-  tiiürii  ht  wün-  ihr  U  i  rtli  alä  Zeu^uiU  für  daa  Werk  dva  l'ludia»  iüt  \Ueric4it« 
0.  8.  w.  a.  a.  0.)  naehgewieaen,  wo  dafi  anch  sie  Uer  ohne  W«dtere»  banntet  weiden 
kann.  Beide  Minien  afaid  Ar  dieaea  Winrk,  die  eine  nnt  dem  Kopfe  anf  der  eraien 
MOnstafel  unter  No.  34,  die  andere  mit  der  gaaaen  tieatalt  anf  der  iweilra  Mann- 

tafel  unter  No.  4  mit  äußerster  Sur^falt  neu  ;;('7.eielin<'t. 

Kiu  w(>itcrert  aiitheiitiiK:b«s  Zeugniß  für  den  Zen»  des  Fhidia»«  ist  bisher  nicht 
bekannt  ;.'«  worden  und  es  ist  natürlich  nicht  al)zusehu.  oh  und  woher  uocli  ein  wilelie» 
/.II  'i'«;.'!  kdiimieii  ina;r .  hier  aber  iiiuli  mit  allein  N.irlidnick  an>jre>pr(K'iicii  werden, 
liali  u  ii' ,  wenn  wir  uiciit  in  die  irre  geltu  wollen ,  uns  lur  die  iU'stauratiuu  de« 
ulyuipiscben  Zeoa  amiehat  atreng  an  unaere  drei  Zaagniaae,  die  Stelle  dae  Pauaaniaa 
und  die  beiden  Mtlnxeu  ni  halten  haben,  wodnrdi  ea  fMlieh  nicht  au^eachloaaon 
wird,  daß  wir  gelegenttich  ^en  Tergleiehenden  Bliek  anf  andere  Stellen  alter  An- 
toreu,  welche  den  Zeua-erwihnen  uder  auf  andere  Monumente  werfen,  wetehe  dem- 
selben nicht  fern  stehn.  Denn  erUntom  können  wir  ans  solchen  QueUcn  unaere 
Zeupiisse  und  unser«  Vonttelluug  beleben»  aber  gegen  die  Zeuguiaae  vermOgea  ai« 
Michth'  — 

Beginueu  wir  mit  i'uusanias.    Dei  M-lhe  »chreiht : 

MtttiCsrai  (UV  St|  o  Uso;  iv  Upovcu  j^usou  nsicoi7|(isvoc  xai  iXi^pavTo;*  sri^vo^ 

N(xr|V     iAicpayroc  xal  ntorriv  xal  y^pnow,  taiWav  t»  Ij^ousav  xai  im  xe^oJk,^ 

ori^avov  Zk  a^imp^  tou  lisoti  /sipl  Ivtori  3xr,Trrpov  (utoXXoi;  toT;  n&oi  oi7,v- 
tttO}MSvov*').  0  OS  opvic  0  iitl  T«jt  axrjsTpip  xoihr||isvo;  irtvt  o  asTo;^'*).  }(pu30u  oe 
'A>x\  uroor^uiTa  Ihm  xai  ((tctTtov  «usoNm»;  ioti*  ^  ifta'riq^  CtpStoi  Tt  xai 
Tu»v  ävUiov  ra  xpi'va iarlv  sji7:ET:ciirj|jivot. 

Die  Maße  der  Stutue  anzugeben  leimt  Pausuuias  auüdrUcklith  ab  9;  und 
kehl  anderer  SdirifUiteller  ei^nst  ihn  in  diesem  Punkte;  doeh  kflnnen  wir.  wie 
Bman^)  daiigelhan  hat,  ana  veraehiedenen  Umatlnden  mit  jdemlieher  iKeherheit  feat- 
•teilen,  daB  die  Höhe  mit  der  ala  flaebe  Stufe  an  denkenden  Baaia  Aber  40  Fuß 
betragen  haben  maß.  Aus  Pauaaniaa*  Angaben  über  den  Thron  ist  als  fhr  die  Com-  - 
posion  der  Statue  selbst  und  den  n  (iCHamniteindnick  am  wiehtij^aten  hervorzuhebeu . 
daß  ihre  Füße  auf  einem  Äi-hemel  ruhten  §  7),  wie  en  die  Münze  verfr«'genwärti}?t. 
uml>  daß  die  Leime  des  Thrones,  welche  zu  oberst ,  und  zwar  wainacheiulicli  auf 
den  Eckpfeilern  mit  den  Statuun  der  drei  llorcu  und  der  drei  Chariten  geochwUckt 
war,  welche  die  MtUue,  wie  faat  den  ganzen  Reat  des  Thronaduauekai  aua  nahe 

a)  A.  a.  O.  Taf.  30   No  2 

b;  Berichte  der  k.  sachs.  Uea.  d.  WiaBenscIi.  ISMi.  Tat.  I.  No.  1. 

e)  Von  deniMlben  ist  anch  die  TergrOOette  Abbildimg  beUBr  MUiiMn  in  der  sweiton 

AnJlnRe  meiticr  (Icachichte  der  griech.  Ilaatik  I.  Rf.  48.  B.  SO. 

dj  KfliMtlaiieachiabte  1.  S.  17$  und  170. 
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Uegendeu  Motiven  iintcrdrdrkt .  >ir)i  so  hoch  erhob,  daß  ilie  genannten  Figuren  da» 
Haupt  der  Statue  (Iherrafjtcii.  Wörtlich  sa}:t  PausaniaR  §  7  ixt  os  rot;  «vtDTfltTco 
ro-j  Upovou  zz^.'Är^ns.'^  o  <I>i''>ta;  uTzip  rr,  v  zc'^^aXrjV  tou  a-  aXiAaro;  touto  fjiv 
Xapita;  zouTo  oe  "üpa;,  rpsi^  exarepoii;.  Durch  das  to-jto  }ji8v  .  .  .  louxo  os  i»t 
^  fiteUvng  BR  beiden  Seiten  verbttrgt,  xmA  damit  diejenige  auf  den  Eeltpfeilenit 
welche  andi  fltaelcelbeig^)  und  Brnm^)  flbereiBstimmend  aagenommeii  lialKn»  und 
welehe  ardiitelctoiiiaeh  fast  notinren^  gefordert  ist,  so  gut  wie  sieher  gegeben. 
Diesr  Stellung'  der  ünippen  /.u  Ix  idcn  >>(>itcn  des  Hauptes  der  Statne  seigt  nun  aber 
auch,  daß  die  Worte  {>7:2[>  tT,v  Xi'i'j>.T)v  rou  ct-jaXfiaTO;  nur  dahin  verstanden  werden 
können,  daß  sie  höher  als  das  Haupt  der  Statue  emporrafrtcn 

NjiHist  dcH  Ilon  n  uu<l  ( 'liaiitrn  .  Zciis  Törhteni.  welche  aiit  ilie  Leline  seines 
Thrones  gestellt,  ihn  al.s  den  Lenker  de»  Jahre.slaut'8  und  den  üeber  der  Hühl  de^ 
Leiiies  besMaen,  sind  yoo  dem  reiehen  plasti8dM&  vaä  maleriaehmi  Sehnmdn 
dea.TlmMies  die  Knaben  oder  JItaiglinge  in  ihren  Krallen  haltenden  Sphinxe  zn 
nennen,  weldie  dfe  Armlehnen  stiltiton.  Naeh  Pansaaias'*)  Mdmmg  wiren  diese 
Sphinxe  auf  die  tteUsche  zn  besiehn,  was  man  nur  mit  einer  ^'(-wissen  Kinsrhrün- 
kung  wird  rirhtip:  nennen  kennen.  Die  Sphinx  ist.  wie  dies  Karl  Hrittieher'*)  näher 
nachpewirsen  liat  ein  uraltes  Symbol  des  ernst  erwartenden  Verstandes  speriell 
aber  der  }<öttlieheii  V'orseliun>r ;  in  diesem  .Sinne  durfte  die  .Sphinx  zu  verstelin  sein, 
welche  die  Armlehnen  de^  rhronen  auch  de«  Zeus  im  l'arthenonfrietie  stutzt ;  wenn 
aber  I^dias  am  oljFBpischen  Throne  die  Sphinxe  Knabm  Temichton  ließ,  wofür 
der  MOBBStempel  sdnes  kleinen  Mafistabes  wegen  ebenUdls  die  einfache  8^Unx 
sctst,  so  war  dieses,  nm  mit  BOtücher*)  ni  reden,  «efaie  sehOne  Gegenseito  snr  Bo- 
deutnnp;  des  ganzen  Zensbildes,  welches  hier  Gnade,  Sieg  und  Kampflohn  spendend 
erschien ,  indem  es  [da»  Beiwerk]  darauf  hinwies  daß  auch  das  furchtbare  Straf- 
verhSnfrniß  in  des  (»ottes  (Jewalt  sei"  wie  aiu'h  naeh  Clemens  Alexandrinus die 
Sphinx  daraufhindeutete,  daß  man  d.as  (iiittiielie  lieben  und  zugleich  fUrrhten  müsse, 
lieben,  iudem  es  dem  Itvineu  gnädig  und  wohlgesinnt,  fiüchten,  indem  es  dem  Un- 
heOigen  nnahitfiiefa  gerecht  sei.  Mit  der  thebischen,  durch  Oedipus'  flberlcgeno 
Klngfa^  überwmidoaeD  Sphinx  also  haben  die  S]^faiXB  an  den  Thronlehnen  von 
FUdias*  Zeus  nnr  das  gemeb,  'daß  auch  sie  raffen  und  tOdten;  irgend  eine  besondere 
Beziehung  auf  Theben  aber  hat  der  Meister  gewiß  nicht  in  dies  Beiwerk  legen  wollen, 
und  deshalb  sind  die  Jünglinge  in  den  Krallen  dieser  Sphinxe  aneh  sidier  nicht, 
wie  Pnusanias  meint,  geraubte  Tliebacerkn.iben  s«iiidern  dienen  nur  dazn,  zu  ver- 
fjegeuwärtifren,  wie  wir  mitten  im  blühend.sten  Lelxn  von  dem  Tod  unirunfren  sind. 
An  denselben  Uedankeu  und  au  die  Gottheit ,  die  sich  nicht  spotten  läßt ,  wie  die 
Bibel  sagt,  mochten  die  an  den  Schwingen  des  Sitzes  im  Kcllef  angebrachten,  von 
Apolkm  und  Artenrfs  niedergeschossenen  Kinder  der  Niobe')  gemahnen.    Die  mdir^ 

aj  Aunali  d«U'  liwu  lt>5i.  tav.  d'ugg.  C 
b)  AmuH  a.  a.  O.  Uv.  d'agg.  D. 

c!  Fau».  a.  a.  O.  §  S.  tAv  noSftv  U  i«aT<f<p  Tftv  ||Mepoalr«  rnttUi  tt  ixfatctvnn  Bijßalivv 

tri  Tfiffvri  f^pr'<7;j.£'(fjt. 

d)  Berichte  der  k.  «ich».  Ue».  der  WiaMnacb.  1S54.  6.  öa  ff. 

e)  A.  a.  O.  8.  57. 

f  j  Strom.  V.  6.  §  M  p.  24«.  Sylb. 

,  g)  PaiuHUi.  a.  a.  O.  um  itni  zii  VfiffVi  Ni^(  tovc  xaioo«  Ait6XX«w  MtaxoctüftMi  tm 
Aptt|u<. 
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fach  wiedirholUju  Jiiken,  welcbe  die  Füße  des  Throne»  umgeben'),  verbanden  sich 
■itt  derjenigen  «of  der  Hud  dM  CMIet»  m  die  Idee  dee  tXkmM  SeerMnit  des 
AUmiohtigeii  n  verfegeowirtigen;  sie  haben  nsgefthr  die  Bedeutung  wie  die  Eagds» 
gknrie,  in  welcher  der  biblisehe  Gott  in  ehiistUehen  Geoilden  eradieint.   DnE  die 

auf  dem  vorderen  Qnerriegel  (xavov)  zwischen  den  Fullen  de«  Throne»  zti  beiden 
Seiten  der  Beine  des  (Jottes  in  Statuen  darpeHtellten  aeht  alten  Kaiiii)farteu  Olym- 
pia«' speciell  des  ^iottes  VorstandHchaft  der  ctlyiiipisrhen  Spiele  aufringen .  hrauclit 
kaum  gesagt  zu  werden .  der  liest  des  freHaiuiuteu  Kosm«;*  deH  Thrones  aber  kann 
hier  übergangen  werden,  da  er  zu  der  in  der  Statue  verkörperU^n  religiösen  Idee 
in  jedenfalls  entfenterer  Beriehung  stand  als  die  genannt«!  StOelce ,  welehe  das  in 
der  Statue  seibat  Gegebene  unmittelbarer  eiglnaen. 

Wenden  wir  uns  veo  dem  Throne  rar  Statue  selbst,  so  werden  wir  nur  Com- 
mentinuig  und  Brglnsung  dea  Pauaania«  uns  hauptaächltrh  auf  das  Zeugniß  der 
Mflnze  mit  der  ganzen  (iestalt  Münztafel  II.  Xo.  1  zu  heruftn  liaben.  l>«'r  (iott 
saß.  sagt  Pauaania^i.  das  wie  zeigt  uns  tlic  Münze.  Brunn  hat"  die  richtige  Be- 
merkung gcmarht.  die  Statue  inüsw  bi-i  ihrer  kolossalen  (irrtße  au»  optischen  tJrUndHu. 
um  unleidliche  Verkürzungen  und  Verdeckungen  wichtiger  Theile  zu  vermeiden,  in 
der  Weise  gesessen  haben,  daft  ihre  Obersehenkel  nieht  horiiontal,  sondern  mehr 
oder  weniger  naeh  vom  geneigt  waren.  Er  beruft  sieh  hierbei  auf  das  Zengnifi 
unserer  Hlnae  in  den  froheren  sehlecliten  Abbildungen:  die  guten  neuen  aeigen, 
daß  dies  mit  vollem  Recht  gcschelm  ist.  sie  zeigen  aber  weiter,  daß  die  Stellung 
der  Beine .  den  linken  Fuß  weiter  vorgestellt .  den  rechten  etwas ,  aber  unch  nur  . 
etwas,  angezogen,  volle  Bequemlichkeit  mit  voller  Würde  verband. 

Unglt  irli  bedeutender  ist  da-s  Zeugniß  der  Münze  für  die  Haltunjf  de.s  linken 
Arms  mit  dem  Scepter.  i'ausMUÜas  »agt  unt>,  der  (iott  habe  das  Scepter  in  der  linken 
Hsnd  gehabt,  der  Httnistempsi  Idiri  uns  in  flbenrasehender,  frlher  durchaus  unbe- 
aehtet  gebliebener  Weise  Aber  die  Art  auf,  wie  FUdtes  sefamn  Zeus  das  Seepter 
halten  lieB.  Er  adgt  uns  nlmlieh  das  Seepter  naeh  von  neben  den  Beinen  herab 
niedergesetzt,  den  Arm  mit  gesenktem  Kilenbogen.  und  die  Hand  nur  Us  lur  Schulter- 
böhe  wieder  erhoben,  wahrend  nicht  allein  alle  auf  ans  gekommenen  sitzenden  Zeus- 
statuen, so  weit  sie  echte  oder  nach  sieheren  Indicien  richtig  ergänzte  linke  Arme 
haben,  —  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Statue  Vescovali  hei  Clarac  Muh.  des  soulpt. 
pl.  lUb  Mo.  t>92,  welche  aber,  so  wie  der  Zeus  in  mehren  Keliefen'')  und  auf  den 
arkadis«}hen  Mllnaen  (Mflnztafel  II.  No.  3.)  das  Seepter  in  der  Rechten  statt  in 
der  Linken  hält,  sondern  andi  die  Statuen  wiedergsbenden  splleren  Hlnstjpen 
(denn  der  Zeus  der  alten  arkadischen  SUnaen  hJttt  ebenfalls  sein  Seepter  niedriger 
gefaßt)  lind  nicht  minder  die  Mehnahl  der  Darstellungen  des  Gottes  in  Reliefen. 
Geallden  und  Gemmen  dem  Seepter  eine  mehr  nach  der  Seite  und  nach  außen  ge- 
wandte Stellung  und  dem  linken  Ann  eine  viel  stärker,  wenn  auch  'verschieden 


Ip4v«u  -rtv  U  cifliv  d^>,«t  ffpoc  iwimvj  r.i'^r^  ro^. 

bj  Pau».  B.  a.  O.  §  3.       |itv  ^  tax*  iüHv»  rffi  <{9i(k*j  «ov^vi  imi  iattv 
-r,  Y'>f>  ^tflwt  iz  «Tirv  QÜ«  (osoiv  ?p6cov  ivctn  ifv*ki  iftmit'  cli)  V  &v  iffwna^dxwr* 

c)  Annali  MT  Imt  a.  a.  O.  p.  110. 

d]  Vssgl.  Cip.  IX. 
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erhobene  Haltung  geben,  bei  der  das  Scepter  nahe  an  seiner  obern  Spitzt'  gefaßt 
und  mit  dieser  weit  yma  Körper  ab  gehalten  wird,  fis  braucht  nun  wohl  kam 
»mfllhrlidi  cntwiekelt  ra  werden,  wie  grflndlidi  die  gaaie  Oonipoäliea  der  Znm- 
BMlalt  ämnk  die  eine  nnd  die  andere  Haltnng  dee  Armee  und  dee  Boeplen  inSer- 

Uoh  80  gut  wie  iuni-rlirh  verändert  wird.  Bei  der  Haltung,  welche  die  eleiaehe 
Münze  darbietet ,  bildet  der  Kopf  der  Statue  den  höchsten  Ptuikt  der  ganzen  Com- 
position .  von  welchem  »icli  die  Linien  naeh  beiden  Seiten  harmonisrli  senken :  bei 
der  ;rewölinliclien  Hiiltung  dct*  Scepterarmes  der  ZeusH^ureu  i«t  die  iiuite  Hand  in 
mindestens  gleiche  Höhe  mit  dem  Kopfe,  nicht  selten  höher  erhoben,  und  die  sich 
rechte  seakeuden  Linien  des  Gesanuntoontonn  eieigen  linke  nit  neneni  flehwmge 
an.  Dia  eretere  Haitang  hat  etwas  in  hoheoi  Qnde  SeUiehtee,  EinlhdieB  nnd  StOlee, 
die  andere  elwna  allerdinge  InqKMantes  nnd  KnftroUes,  daneben  aber  aneh  etwas 
Heranafordemdee  nnd  Pralilerisclies :  sie  bietet  eine  viel  größere  Schaustellnng  der 
Person ,  hat  degefon  bei  weitem  nicht  die  niliige  WUrde  der  ersteren  Haltung. 

Ks  kann  nun  gar  keinem  Zweifel  unterliejjpn,  daß  wan  un>  der  Miinzstempel 
zeigt  in  Wahrlieit  die  (  "ompnsition  des  phidias  .sehen  Zen»  sei  die  spcrirllcn  <  ininde 
hiefiir  «ind  in  «len  «Syraboian  S.  bis  entwickelt,  hier  sei  deshalb  nur  wiederh(»lt.  daß 
so  wie  das  Scepter  in  dem  eleisctten  Müii/.bilde  gehalten  wird,  es  weniger  das  zur 
8ohan  gesteUto  aSeiehen  der  Mneht  nnd  Migestät  des  Gottes  ist,  nie  der  ordnende 
Stob  des  |M)tiin)c  nnd  54**atec  tftwnm,  mit  welebem  er  die  streitenden  Krlftp 
im  Kosmos  nnd  die  Leidensehallen  in  der  Mcnoehenwdt  ooheidot  und  die  Sehmnkon 
^ner  höhern  und  festem  Ordnung  bezeichnet*) ;  so  wie  der  Zeus  im  eleischeu  Münz- 
stempel dasitzt,  ruhig,  aber  nicht  bequem  oder  uachlÄssig,  vf»ll  Würde  aber  ohne  Prah- 
lerei, der  oberste  Vorsitzende  der  olympischen  Spiele,  der  erste  der  liellenenricbter. 
die  zu  seinen  Killien  die  Sie^jeskränze  vertheiltcn .  palU  auf  ihn,  der  ja  auch  »eine 
gewaltigen  VVatifen  uicht  zur  iiaud  hat ,  ganz  und  genau  das  schöne  Wort  des  Dio 
Clirysostomoo^),  der  den  olympischen  Zeus  »ftiedselig  nnd  gans  mildea  nennt»  nieht  aber 
anf  die  bewegtere  fitelinng»  die  er  in  den  spMeren  DnrsteHnngen,  nnf  wehdie  nun 
sieh  hhdmr  boniAm  hatte,  fast  awsnahmulos  einrammt:  so  wie  der  Gott  in  dem 
Mtlnzbilde  thront,  erscheint  er  uns  in  derselben  schlichten  und  stillen  Größe ,  in  der 
wir  jetzt  auch  des  IMndia.s'  Partheno»  kennen  und  bewundern  ;,'elernt  haben,  in  jener 
edeln  Einfalt  und  .stillm  (JroRe.  die  Winckelmann  gleiclisani  schfriBcli  als  den  (irund- 
rharakter  aller  jrrit  chi.H(  li»'n  Kunst  bezeichnete ,  nnd  welolie  Niemand  in  voll- 
kommenerem Grade  zukommt,  als  Phidias.  dem  erhabensten  Meister  unter  allen, 
die  Grieehenland  geboren  hat. 

Mit  der  gesenkten  Haltung  des  Bnken  Armes  sieht  nun  ferner  die  Bekleiding 
der  Statne,  wie  sie  uns  der  Mflnsstempel  kennen  lehrt,  wenigstens  sam  Theil  in  naher 
Verbindung.  Es  Ist  im  vorigen  Tapitel  darauf  hingewiesen  worden,  daß  die  Art 
der  Kekleidung  des  Zeus  mit  dem  bloßen,  die  rechte  Seite  frei  lassenden  llimation 
ohne  Chiton  eine  Krtindung  der  Periode  vor  Phidias  sei:  daß  Phidias  dieselbe  in 
.seinem  Zeus  nieht  aufgegeben  liahr.  l)e/.eugt  uns  einmal  der  rmstand.  daft  Pan^.nnias 
als  Bekleidung  nur  das  Uimation  nennt,  so  gut  wie  bei  der  Parthenos  nur  den  Chiton, 

•)  Vngl.  Mucii  Böttiger,  Kunittniyth.  II.  ä.  Ihi. 

h)  Dio  CbryKMtt.  Ont.  Zn.  74.  p.  248  ed.  Bmper.  i  (Phidias  Ndet:}  i  U  i^tc^c  (Z«u;} 
cipijvtxi«      iwnvffA  Kpio«,  0(9$  iecamdnou      i(Mnrao69i)c  ti)(  'RXXdKo«  lictoxMiot. 
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sodann  auch  unser  Mttasbild.  Dieses  lehrt  uns  aber  zugleich,  daß  der  Zms  de» 
Phidias  weniger  entblBllt  war,  all  vir  et  in  «nnigeii  flriliinvn  analogeB  DarsteUmgen 
des  Gottes*)  imäm  und  is  sptten»  an  adin  gewoluit  sind,  daS  naaenllidi,  ud 
dieses  hangt  mit  der  Lage  des  Unken  Annes  susanunen,  nicht  nur  em  Zipfel  den 

Ilimation  auf  der  ünken  Bohulter  lag,  »ondem  daß  drr  ganze  Itnice  Arm  l>is  /um 
Ellciibo^rcn  von  dem  (Jcwand«-  in  reifhen  Falten  umliüllt  war.  Da  es  b«>tiniiiitr 
(iründc  pebt''  .  itucli  iu  diesi'iii  l'unkt«-  dem  Zcutmiß  der  Münze  zu  vertrauen,  keine 
aber  filr  das  Llegentheil ,  so  werden  wir  uaeli  diesem  ZeuguiU  die  bisher  gäng  und 
gebe,  an  späteren  Statuen  und  sonstigen  spXterun  Mouuiueuten  gelnldete  Vorstellung 
ttlMT  die  Art  der  Gewanding  der  Statne  in  Olympia' j  m  diesen  PiDilEle  an  berichtigeo 
haben,  während  fBr  die  Anordning  der  Gewandung  nra  den  Schooß  und  die  Beine  dee 
QMtm  ÖM  ZengniB  der  MOnse  im  Wesentiieben  beitttlgt  was  wir,  anderen  QneUen  fol- 
gend, bisher  angenommen  liaben.  In  der  ziemlich  weit  reichenden  Entblößung  der  Fflfie 
in  dem  Miln/.bilde  dürfen  wir  um  so  mehr  eine  frefreue  Wiederjjabc  der  >^tHtue  an- 
erkennen, da  nur  eine  solche  die  ;?oldene  Fiißbekleidun};.  welche  l'au.Hanius  bervur- 
hebt ,  recht  zur  (Jeltung  kommen  iaIU  Auch  Iiier  wie  in  der  Stellung  der  Fuße 
und  iu  der  Anordnung  der  üuwandun;.^  um  die  iieiue  stimmt  im  Wesentlichen  der 
Zeu  im  Parflmmnfrieae  mit  dem  olymjMseben  flberein. 

Oans  aUein  auf  das  Zengnifl  des  MOnafaildea  sind  wir  angewiesen,  was  die 
Steilnig  der  Nike  anlangt,  von  der  BMisanias  nur  aagiebt,  daS  sie  dar  Gott  anf 
der  Hechten  getragen  habe,  deren  Stellung  aber  ftlr  die  Gesaomtauffassung  nnd'die 
Composition  des  Zeu»  von  großer  Bedeutung  ist.  Die  Münze  zeigt  sie  dem  Gotte 
snschwebcnd ,  indem  sie  in  beiden  üanden  eine  Taeni*'  }re;ren  ilin  mehr  ausbreitet, 
als  erhebt.  Dem  Uotte  zugewandt  lialte  l!i»tti;.'(  r  '  die  Nike  treiaßt.  aus  welchen 
Gründen,  wenn  aus  anderen  als  fein  emplumleuen  at  sthetischen  und  idealen,  wissen 
wir  nicht;  das  Oegmtheil  nahm  ans  vöUig  unzul&ngUehen  Orflnden««)  0.  Mtitor*) 
an,  wihiend  Nenare,  wie  Fteller')  ud  Brunn*},  md  awar  ndt  ansdrtekUdMr 
Bemfling  anf  die  Mllnae,  n  Battigers  Ansieht  swrflekgefcehrt  M*^.  Uniwdfel> 
haft  mit  Beeht  Denn  da  es,  wie  geseigt  worden  ist*"),  kernen  vemflnftigen  Grund 
giebt,  um  anzunehmen,  der  Stempelschneider  habe  die  Nilce  in  anderer  Richtung 
dargestellt  aU  in  der  er  sie  bei  der  Statut  des  Phidias  sah  so  liaben  wir  ihm  in 
difseni  dirert  allerdings  nicht  zu  l)eglaubigenden  Funkt*-  einlach  zu  vertrauen. 
Ulme  Zweifel  mit  Kecht  sagt  liöttiger'i,  daß  die  Abwendung  der  Nike  vom  Zeus 
die  Geschlmsenheit  ^  Werlus  verletzt  und  unterbrochen  haben  wttrde,  die  ange- 
wandte SteUnng  aber  will  recht  verstandns  werden.  Um  eine  Bekilnnng  des  Zena, 
dar  ja  sebon  bekiinat  war,  kann  ea  sieh  nieht  handefai,  das  hat  Bflttiger^)  riehtig 

•)  8o  in  der  •eliniintiachen  Metopo  und  in  den  urkudiachcu  MiUizen  der  ersten  Ucihc 
MSnatafd  II.  No.  l.a  und  2.  a.  In  denen  der  zweiten  Ucihe  >timint  die  Bekleidung  faat  ganz 
mit  der  des  phidiat'aoibm  Zeut  Aberrin. 

bl  Vergl.  .Symbolii"  n   a  O    S  ClI  (»i:»  f  ,  t\lb. 

c)  Vergl.  Büttiger,  Kututmythul.  II.  S.  Ibb  f. 

d)  Kmutmythol.  II.  8.  160.  e)  Uwdb.  |  116.  t. 
{)  Allg.  Encyclop.  a.  a.  O.  8.  18b. 

g)  KOn^ttlcrgochichtc  I.  8.  189. 

h)  •äjrntbuU«      til.j  f. 

i)  KuDstmytbot  a.  a.  O.  8.  162. 
k)  A.  s.  O.  S.  101 : 
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erkHnut ,  und  (i»rin  stimmen  Preller  uud  Brunn mit  iiim  überein ;  wenn  aber 
Bflttigvr  nebt,  mdge  der  PNiavflrlMIwüi  110»  gMtiM  Mrin,  dm  uaMUkbtn 
Siflgetknun  dM  Vatm  nodi  nit  «iner  «otkiieB  Purporliiide  n  admlolcMi«,  nod 
hienun,  um  die  Anligng  der  Tiene  oder  der  LeuiBkeB  an  den  Kmi  Übe  ee 

8icli  prehandett,  8o  kann  man  dem  nicht  beietinmen.  so  weniß:  wie  7ai  ^lauhon  ist. 
daß  Prellor  mit  Ui'cht  aa^.  die  jd«m  Gotte  zu pe wandte)  Kipur  der  Nike  bedeute 
den  von  iliiii  .ui  hj^c  h  e  n  d  e  u.  s|>eriel!  den  olympisclieu  »Sieg,  oder  liniini  di«'  Nike 
x'i  jrleielisaiii  i\r>  Winken  des  Zctis  ;^i'vv;irtif:  zu  denken,  den  olyinpineheu  Kämpfern 
iliren  Lohn  zu  ertheilen.  Vieliueln  dUrfte  in  der  dem  Zeu»  die  {iiegüsjtaenie  ent- 
gegenluüteiideB  Nike  der  einfach  große  Gedenke  «wigediflekt  aein ,  den  übrigem»  fai 
antiker  Webe  aehoB  Porphyriw*),  Ooranlu')  und  Andere  «oflapreeken :  win  iat  der 
Smg  und  aein  die  fliogoaroUendeng.  lüeht  aia  von  ihm  anegehend,  anf  Andere  Uber- 
behend.  Andere  in  seinem  Auftrag  scIimOckend  ii<t  die  Nike  gedacht,  aendem  als 
bei  ihm  seiend,  su  ihm  stets  zurückkehrend ,  bereit  ihn  in  jedem  Augenblick  aufs 
nenc  7A\  verlierrlichen .  nnd  deswegen  die  Taenie,  des  Sieges  Insigne.  geprn  Ilm  in 
dt  11  liali»  eriiobenen  Händen  ausbreitend .  ein  bildlieher  Ausdruck  fUr  einen  (Jlau- 
beuasatz  wie:  «dein  ist  das  Keich  und  die  Macht  und  die  Herrlichkeit  in  Ewigkeit«. 

Wir  gelangen  xu  dem  Gipfel  der  gaoMn  Idealeehöpfung  den  Fludias,  in  dorn 
Kopfe  dea  Zena.  Wmu  in  Betreflf  der  Geoamm^geatalt  dk»  erat»  eleiaehe  MOnae 
vnaere  Uaherigen  Yorateilungen  in  weeenUidien  Pnnktan  in  eigPnaen  nnd  an  berielH 
tigen  im  Stande  war,  so  haben  wir  nnumwnnden  an  gestehen,  daß  die  zweite«), 
woirhe  den  Kopf  allein  darstellt,  ao  liftirh  Alles  Ober  den  Haufen  wirft,  was  wir 
von  dem  Zeus  de.s  I'hidia.s  bisher  7,u  wissen  glaubten.  Aber  eben  so  ^'ladrzu  wollen 
wir  CS  aii.Hspn'elii  II  ,  daß  wir  dies  nieht  zu  beklagen  ,  sondern  uns  dessen  berzlieh 
zu  treuen  haben.  Denn  so  schön  und  herrlich  wir  uns  nach  Anleitung  gewiß  nicht 
yerllchtlicher  Monumente,  wie  mehre  der  erhaltenen  Kolosealbttsten  des  Zen»,  den 
Qott  dea  FUdiaa  TOigeateUt  haben  mOgen,  nnaigUeh  viel  aehOner  nnd  hentUelMr 
offenbart  ihn  nna  daa  HflnabiU,  denen  l^ypna  in  aeinem  Adel  nnd  seiner  aeUiefaten 
Grofiartigkeit,  in  seiner  stillen  Würde  nnd  wunderbaren  Jagend  alle  anderen  anf 
uns  gekommenen  Bilder  des  höchsten  Gottes  ao  weit  Ubemgty  wie  Phidias  alle 
Künstler  vor  ihm  und  nach  ihm  ilbeiTagte.  Nimmer  hätten  wir  es  vermocht,  uns 
einen  solchen  Zeusknpf  auszusinnen ,  mit  um  .<«)  bereitere)'  Freudigkeit  aber  müssen 
wir  ihn  als  das  anerkenneu .  was  er  ist,  das  reifste  Werk  eines  (ieistes  wie  dessen 
und  einer  Hand  wie  der  des  Phidias,  um  so  eifriger  sollen  wir  uns  in  sein  Studium 
vertiefen;  ea  wird  Arbeit  nnd  Zeit  koalen,  bis  wir  ihn  ansstndirt  hnben,  bia  wir  Alka 
gelenit  haben»  was  er  in  lehren  im  Stande  ist 

DarlAer,  dafi  dies  Mümsbüd  uns  in  der  Thnt  den  Kopf*  der  Statne  dea  Phidiaa 
vergegenwirtigt.  kann  ein  Zwmfel  nicht  besteh n  :  die  Gründe,  welche  uns  snm  vollen 
Glauben  an  die  Authentie  dieser  Darstellung  berechtigen,  sind  in  meinem  schon 
angefahrten  Aufsätze^)  näher  entwickelt  und  es  ist  unnüts,  sie  hier  zu  wiederholen. 

•)  A.  a.  O.  8.  18b. 

b)  KatuitleiK«ichichte  I.  S.  169. 

c  Bei  Filsch.  Pnepixat.  evang.  DI.  9.  S.* 

dj  Nat.  deor.  U. 

e)  MflastdU  I.  Mo.  M. 

t)  Berichts  der     Meba.  Um.  d.  WiMMwoh.  16«6  8.  173  £ 
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Hi«r  ist  nur  unter  Zurflckverweianng  auf  das  oben  aber  die  Entwickelung  des  Zern- 
idmüM  im  der  tdttn  arobMsa  Kant  Ctougte  gun  tatoBim  der  bei  aller  Blei- 
genmg  der  SohOBheft  aake  AnedrinB  dee  FUdiae  n  die  LeMmgea  der  KlMMer 

vor  1km  hervonnilwben,  auf  welches  eeboa  Dio  Chrjeoeto— e  bä  Miner  Weiee  lüi^e- 
deatot  hat*).    In  der  That  iat  too  des  Werina  des  reifen  Arrhaismus  bis  zti 

diesem  Kopfe  i*o  wenip  ein  Spninpr .  w  ie  wir  oincn  .sololicii  in  Hczirhung  auf  dir 
panzf  (iostalt  >;f"fimden  lialx'n .  ja  in  inclir  Äulii'rliflM'm .  ohjrleirh  für  die  ganze 
Erisclifinung  selir  Wiclitigeni .  wie  in  der  (Inrcli  div  Anbrinfning  des  hoehbedeut- 
samen  KoliaoeluaBaee  bedingten  Bildung  de»  Haares  und  derjenigen  mit  dieser  xusam- 
fhawydeB  dee  Barlea  ilebt  der  Ze«e  dea  PUdiaB  oiik  de«  Oeeteitangai  der 
Illere«  Kasel,  wie  die  Vergleiebaig  beeondera  der  VMeageatflde  all  rdbea  FSgoien 
(obea  8.  28  f.)  lelgl.  geradeaa  fai  einer  Beihe  aad  «ataraeMdek  er  M  fai  eelbat 
auffallender  Weise  von  dem ,  wie  wir  jetzt  erkennen ,  spilteni ,  biilwr  auf  Phidiae 
surttckgefllhrten  kanonischen  Typus  dos  hrtriistrn  <iotte.s.  Denn  wir  bahrn  liirr  noch 
nirht  jen«'»  klaft«isrh  pewofdciic  iuifp-bäunitt'  und  wallondo  Mälint'iihaar,  in  wclrlicm 
der  Kranz  keinen  organisrhen  und  künstlerisch  wirk>am«'n  i'latz  gefunden  haben 
wtürde,  sondern  das  schlicht  gescheitelte ,  vor  der  8tiru  nur  mäßig  vortretende .  daiei 
Isßm»  Ohr  firei  laeeeade  «ad  ia  lieialieh  eeUielilea  SWUumo  aaf  Maakea  aad  Sehal- 
tan UaabfolleBde  Haar  der  iUem  Kaaü.  von  den  Ue  aa  der  waUendaa  NihM, 
wie  beeeaden  Miaa«  ana  der  BUttbeaeil  der  Kaail*)  bawaiaea  ■aaihnriei  Über- 
l^gsstufea  geAhrl  haben  aad  dessen  eigenlliehen  Erfinder  whr  Mibar  noch  nicht 
njichzuwf  Isen  vermögen,  während  wir  ihn  nur  unter  den  jüngeren  Künstlern,  welche 
bei  der  Darstellung  des  Zeus  einen  Kranz  im  Haare  entweder  nicht  brauchten  f>der 
nicht  brauchen  konnten .  und  welehen  (Inn  relativ  Hchlichte  Haar  des  Phidia»  scheu 
Zeus  ohne  Kranz  mit  Kecht  kahl  und  nicht  imposant  genug  erschienen  sein  mag, 
aa  mmImi  babea  wtrden,  weaa  Uberliaapi  ein  EhutebMir  hier  ab  aMflgebead  and 
eniedieidend  in  denken  nnd  ee  nielit  virtoMbr  wabiaebeinlieh  wire.  da8  der  nna 
afai  kfanieeh  geilende  Typns  daa  Eigebnift  der  Mitarbeit  mdner  neben  und  naeh 
einander  wirkender  Kflastler  ist. 

In  der  Bildung  der  eigentlichen  Physiognomie!  des  Zeus  aber,  in  der  Stirn  und 
den  Brauen  oder  dem  Superciliarbogen.  in  den  Augen,  in  Nase  und  Mund  ist  Phi- 
dias  nach  Ausweis  des  Münzbiides  weit  hinaii>ge;rangeu  ul>er  die  Leistmiijren  <ler 
Kunst  vor  ihm.  ja  für  diet^e  Tbeile,  und  sie  bilden  ohne  Zweifel  die  Hauptsache,  . 
tomnea  wir  ihn  aaeii  naab  der  neugewonnenen  Giaaiebt  getroet  ala  den  flehaplbr 
dee  baaanieehen  UeaUirpaa  bearidmen.  deaeen  QrandfoiMen,  so  vieüiMdi  eie  naeh 
dem  verschiedenen  BedtofniB  weeheelnder  kflnstlerieehcr  Anfgabea  aaidüeiit  worden 
sein  nUgen,  doch  nie  wieder  anfgegeben  worden  sind  und  daher  tauh  uns  nocli  ala 
da«  GMDeinaamc  in  allen  gnten  Darstellungen  des  (iottes  entgegentreten,  ja  welche 
ia  dem  was  ihaea  am  nmieten  eigenthttmUch  ist,  in  der  PrafiUinie  voa  Stim  und 


a)  Dio  (  hry.HUNt.  Orat  XII.  •>(>  p.  24<'t  cd.  Kin|tc-i.  luBt  l'hidia«  »Hgcii :  xoii  oat  {Atv  Atl^tt- 
|<«»v  IfTfi  TLH  fP'»'f*«"'  'ip/'xiÖTipn  TT,;  {|i.fj;  ~i/yr,i  rifA^inva  rX^jv  iwtrt  lUni  Ti^V  daflßstw 

T«  9tl<x  irpcißuTipo-j;  r.  t  ) 

b;  Vergl.  zuuftctut  die  auf  Taf.  I.  &u  meinem  eben  citirteu  AufMUo  v«i«iuiKteii  auf  der 
Meastaffsl  I.  unter  No.  30,  SS,  35  neu  (|Mloeh«n«n  IfOnsen  von  Arkaditn  BIk,  Pias,  und  dia 
PhUippalL  Mo.  21.,  famar  auf  dsr  twianntwi  Mnurti<il  dteNuau— ruft,  II.  12,  II— ]7,26,2»,S&,  45. 
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Nase  iliren  Einfluß  bis  auf  die  spStest«'n  und  handworkwuaßigsUn  Product«'  der 
alten  Kunst  erstreckt  Imbeu,  ohne  daß  dadurch  mancherlei  Modificationen  ausge- 
aeUeM  iwNleB  «Im..  lUgUoh,  da£,  wmn  irir  «khti^ere  lad  bedaaftBiidMe 
MMiMle  der  nOm  tankMm  Kmt  beiiBeD,  ab  m  Mier  dar  Fatt  iat»  vir 
PliidiM  aMh  Im  6tm  iMtÜrnniadw  Sl|g«B  der  Zeoipliyuogiioiiile  in  Biherea  ABaeUafi 
aa  aelne  Vorgkngcr  finden  wllrden.  als  den  wir  jetzt  nachzuweisen  vecnfigen,  allein 
da«  ^Urde  sein  Verdienst  nicht  schmälern .  Hondera  steiporn :  denn  nicht  sowohl  in 
der  Krtindunp  absolut  neuer  Formen  bestellt  die  eigentliche  (inißc  eines  auf  dem 
Idealgebiete  »cliaffenden  Künstlers,  als  vielmehr  in  der  .Steigerung  und  Ihircligeistung 
des  überlieferten.  Und  diese  liegt  auf  alle  Fälle  hier  vor,  denn  aus  dem  Kopfe 
d«r  eMtelMi  M ttw  iftMi*  «fai  QtM,  ciM  HIha  der  AnflSMMO«,  eiM  Fainhett  des 
ForMfeftUe,  weldbe  vw  weiig  intikaD  MoniimeBleB  «mielik  wird,  aid  welolie 
am  dMtiuMi  laAl  in  das  Wort  des  Dio  OhryaesloMiis*) .  dafi  Mkasand.  der  de« 
Zens  des  Phidiaa  gesslui,  sieb  den  (iott  leicht  anders  vorstellen  könne. 

Und  danach  kann  kein  Zweifel  sein,  daß  alle  jeu(^  Stellen*';  «ler  Alten,  welche 
di<'  Schönheit  und  hohe  Vollendung  des  in  Fhidias  Zeus  ausgeprägten  Ideales  im 
.Ml^'eineinen  preinen .  auf  <ieu  uns  voi  lie^'enden  Typu.s  ihre  volle  Auwendung 
tinden,  nicht  minder  Jene,  welche  die  Uroßartigkeit  und  Erhabenheit  derselben  her- 
ysfhsbe»*).  Aber  aadi  jene  AnflqtrOiehe,  welehe  Phidlss  bei  der  Sebaffung  seines 
IdealbOdes  von  dem  boamnchen  Zeus  nad  beionden  von  der  weltberflbaten  Stelle 
des  ersten  Bnebs  der  Iliss'}  anagdm  lassen*),  oder  welebe  da  eagen,  dsB  niebt 
firierhen  allein,  sondern  anch  der  Ilömw  I^nllus  Aemilins  in  dem  Zeus  in  Olympia 
den  homerischen  Gott  wie  persönlicb  anwesend  zu  sebn  vermeinten  0>  sncb  sie  beetebn 
diesem  Bilde  gegenüber  zu  Hechte. 

Denn  der  homerische  Zeus  im  Allgemeinen  ;:rsprochen  ist  nichts  .Vndercs.  als 
das  poetisch  verklärte  und  gesteigerte  und  eben  iladurch  universalisirtc  und  natio- 
aaUsirte  Idealbild  des  höchsten  Gottes,  des  Königs  im  Himmel  und  des  Vaters  der 
6<ttter  und  Menaeben;  er  iit  niebt  der  Zens,  welehen  nralte  Gnlte  bi  nebslbaAer 
HalbpersOniiebkdt  abnsn  oder  in  hieratiseb>abstniser  Symbolik  sn  versegenwirtigen' 
oder  in  besdurlakter  Thfitigkeitsilußemng  zu  veranschaulichen  suchen  mochten,  son- 
dern derjenige,  welcher  die  Spitze  bildet  des  unter  der  Mitwirlnung  der  einaefaMn 
StÄmme  aus  mannigfaltigen  göttlichen  MÄchten  und  Personen  zu*<ammpngewachspiien 
und  von  der  Macht  der  nationalen  Toesie  zu  einer  kunstvoll  gegliederten  i:i^in]idt 

a)  Dio  Ubrywwt.  Orat.  XII.  5<(.  p.  241  cd.  Kmper.  die  (AT^ocva  tAy  IMviaiv  öö^«>  ixifv» 
fn  M<^- 

b)  8«  dM  Bipigraaun  den  rhilippo«  t.  ThcüHalonikc  Alithol  (ir.  n.  208.  48. 

<Ps(Ota,  V/t  %tw  ^}MVOe 

wofttr  di»  .ftvnnra  Aa«kdoto  M  Fmiib.      II.  9.  von  des  GoMm  «igsner  AppnotaAtoo  des 

Werkes  des  Phidia«»  nur  ein  anderer  Ausdnu-k  ist  Manche  andere  rerwatulto  Zcugninse  sind 
in  m.  Schriftquellen  s.  (iusch.  d.  bild.  Kunst  b.  d.  (iriechen  in  No.  ti98  ff.  zubainmengestelU. 

c)  Vergt.  m.  Sohriftquellen  a.  a.  O.  No.  7<l7  und  TMle  folgende  Stellen,  zu  denea  auch 
die,  wSrllidi  vnstMiden,  falsche  PhroM  äm  Bhtlon  Sencca  (p.  S28.  15  «d.  Bim.  Boktiil* 
quellen  No.  71^;  »non  vidit  fbidiM  lom  fedt  taaMB  velat  toaaateai«  fthSit. 

d)  II.  1.  528  f. 

•)  Veigl.  m.  SohriitqueUen  Ko.  «98.  Un.  IS.,  7)8,  72»,  TMk 
«     f )  Vagi.  m.  SduiftqueUm  No.  TM— 7M. 
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zu»ammengci'aßU>n  olympii^rriien  (iiUtci-sUaU-».  ilHi<i  ilHiii»t  lier  um  sviu  patmrclialigrbeft 
KOnigtiivm  venaaneMm  gOMKehtn  Fmiiie,  w^tA»  dir^  die  Pmi«  «ibm  Blnten 
md  eiaes  Geiste«  gvwordea.  nad  dem  OMUiehkeit  die  .gesteigerte  nad  in  idealer 
FreilMit  entwiekelte  Memeliliehkeit  war.    Dieeee  ntiemle.  poetieeh  verldlrte  Meel- 

b3d  des  Hemrtiers  der  Welt  und  Vaters  dor  (tüttfr  und  Menidmi  also  sah  mn  in 
dem  Zena  des  Fhidias  verkörpert .  und  es  konnte  in  ihm  nm  so  iinbedinfjtor  ttod 
freier  verkcirjiert  werden  (h\  in  Olympia  nirlit  sowohl  Ixestimmle .  altüberlieferte 
C'ultusideeii  .  bet^ondere  l)u;,Mii«'n  Form  frewinnen  s<»llten .  so  daß  etwa  liieratiseli- 
symbulucher  i'iefsinu  dum  Meister  euncrete  ZUgv  »einen  liildes  noch  gelbst  Attribute 
seiner  Steine  voigesdirielmi  liitte,  als  vielmehr  Pfaidiu'  Anfgahe  sich  darin  erschöpfte, 
den  NatioBJilgott,  den  Stifter  der  grSMen  natiOMden  Festfeier,  den  Kampflrart  und 
Siegverleiher  der  olynpisdien  Spiele  rein  ans  der  poellseh  vtnigebildetaii  Idee  beran» 
sn  gestelten.  welche,  and  swar  damals,  zur  Zeit  des  großen  AufschwuimB  nneh  6m 
fliegen  Uber  die  Karbaren  mehr  als  je  in  der  ganzen  Nation  lebendig  war. 

Was  aber  insbesondere  die  als  Pliidias'  Paradei;;m:i  citirten  Verse  der  Ilia» 
anlangt .  in  d<'nfMi  Z«'us  der  Tlietis  (Ifw.-ilininfr  znni<  k«  iid  mit  dein  Winken  seiner 
Hrauen  den  Olymp  erschüttert,  so  lir;jrt  doch  ohne  alle  Fratre  der  Kern  ilin  r  Hedeu- 
tung  in  der  nuilbertreflnich  gemalten  Großartigkeit .  welrhe  in  einer  interpolirten 
Stelle  Strabous^i  richtig,  wenn  auch  etwas  eng  als  darin  bestehend  gefaßt  wird, 
daß  was  Her»  in  dem  bekannten  Verse  (II.  b.  199) 

9Ü9Vm  V  cM  tpj<M|l ,  |XAl|s  M  (tOXpiv  *0Xt»|A1R)V 

durch  das  Bewegen  des  ganioi  KVrpers  (SX)  xtvi}Oa{<nQ)  bewirkt,  Zeos  dnrdi  die 
bloße  Bewegung  der  Brauen  unter  einiger  Mifleidensehaft  des  Haares  (vuii  i^pvot 
(J.OVOV  v2U3avTo;,  aujATraDousr,:  oi  ti  rr,;  xojxr,;)  hervorbringe.  Weiter  gefaßt 
liegt  die  Krhabenhi  it  dieses  Hildet«  darin,  daß  die  Bewegung  des  Olymp  nicht  durch 
den  äuRorlich  oder  innerlich  Icidcnscliaftlich  erregten  <J(»tt,  sondern  durch  den  ent- 
steht, der  in  ndiiger  Chcrle-rung.  mit  i  iiicm  hei  Menschen  kaum  sichtbaren  Zeichen 
eine  die  gewaltigsteu  Folgen  nacli  sicli  ziehende  Bitte  gewälirt.  Warum  sollte  es 
nun  sMit  etwn  dieser  Kern  und  Hauptinhalt  des  diditKmclien  Yorbildes  gewesen  sein, 
weldier  den  Geist  des  Kflnstlers  erregte  und  befruchtete,  wie  er  es  dem  Geiste  jedes 
fllhlenden  Lesers  noch  heutzutage  thutt  Es  ist  wahr,  die  Stelle  der  lUas  enthält 
nocli  mehr  und  leistet  noch  mehr :  .sie  enthJtIt  bestimmte .  greifbare  Zflgc  und  be- 
wirkt bei  Jedem  eine  mehr  oder  weniger,  bei  einem  bildenden  Künstler  wie  Phidias 
ohne  Zweifel  sehr  lebendi^'e  Vorstellung,  welche  sieh  beMiiubis  an  die  (iestaltunpr 
der  Brauen  anknüpft,  deren  iiiaclit\olles  Winken  solche  Wirkiin^ren  lurvornift.  Und 
dn  dem  so  ist,  so  ist  es  auch  sicher  nicht  unberechtigt,  weuu  im  Anschluß  an  ein 
Wort  bm  Haerobhis^),  Hiidias  hnbe  von  den  Brauen  und  den  Haaren  aus  daa 
ganae  Idealbild  des  Zeus  eondpirt,  in  feiner  Weise  der  Naehweis  versucht  worden 
ist*),  den  ürundidurakter  der  klassischen  Zeusphysioguomie  vmi  dmr  ffildung  der 
Brauen  nebst  der  Stirn  und  den  Haaren  absuleiten.  Fdr  das  riaar  des  Zens  des  Flu- 
dias  kann  freilich  nach  unserer  neu  gewonnenen  Einsicht  nicht  mehr  gelten ,  was 
von  der  Lockenmäbne  des  gewöbniieben  Zeus^us  gilt;  was  aber  in  jener  Dar- 


ft)  ötrabon.  VIII.  p.  '6bi.  h.  8chrifUiueUen  No.  liUb.  Un.  IS. 

b)  MBcnb.  Satam.  V.  13  p.  t»  «4.  itm,  8«briftqiiaUen  Ko.  1W>. 

c)  Vvgl.  Brunn,  KeBMlaqfltdiMhm  I.  8.  Ml. 
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sti'llim;:  in  Hrtri  lV  der  Stiru  uiul  Üiaufu  Wuhn-s  lii'fft .  das  jjilt  von  tlrm  Zcusknpt 
Untiere»  uiaUgcbcndtMi  Münzbildes  iu  weiiigsteuH  cUen  su  hulictu  (irade  wie  von  irgend 
einem  der  auf  uuh  t;ekouuieneu  L>Hr8telIuugeu  den  SioUßn,  die  Stirn  ist  ^  eriiaben, 
die  BnuNo  sind  ao  miclrtig  Ober  dem  tief  von  ihnen  betelmMelen  Ange  gebttdet  wie 
bei  sonst  ii^end  <dnem  Kopfe  des  Zens,  mehr  aber  als  die  meisten  andweu  ver- 
bindet er  mit  aller  Oroßartigkeit  und  Impeaans  die  flberlegene  Bnbe,  welche  der 
homerisebe  Zeun  in  joier  Heenc  entwickelt .  die  Friediteligkeit  und  Milde .  welche 
Dio  am  Zen»  des  IMiidias  rllliuit  und  welche  nur  dit'sen  Kopf  fjeeij^iiet  macht  zur 
Verbindung  mit  einer  Statue,  in  welcher  in  der  deukbiir  vullkoniuienDteii  WeiMt*  die 
Kulie  und  Milde  de^s  Allmächtigen  zur  A)iHchauung  gebracht  ht. 

über  den  Urad  und  die  Art  de»  Kinttuase«.  welchen  der  Zeut»  deü  Pliidias  auf 
die  ZeiHdanteUwigen  der  8|»tteren  Kunst  hatte  md  Ober  das  VerbUtnU,  fai  welchem 
der  hl  den  erhatteaen  Knnatweriwn  voifiegende  Typns  des  Zeaddeab  au  dem  Vw- 
bilde  des  Pfaidiaa  steht,  werden  wir  erst  dann  imt  t&aign  flioiieriieit  nrteilen  in 
können  hoATen  dürfen,  wenn  wir  die  Kntwickeinng  des  Zeusideals  kunstgesebidttlieh 
weiter  verfolgt  und  namentlich  tliejenigen  Meister  zn  erforschen  gesucht  haben,  von 
welchen  die  hauptsächlichsten  Modilicationeu  des  iu  dem  eleischen  Miinzbilde  ge- 
geb<'nen  'iVims  uusgegungen  sein  können.  Denn  das  läßt  sieh,  so  miichfig  immer 
der  Biutluß  des  einmal  erreiciiten  höchsten  Idealtypus  einer  (Juttbeit  uuf  iin-e  späteren 
DanrteUulgen  fai  dar  grieeUsehen  Konst  —  nnd  ÄhidieheB  |^lt  von  aU«'  Knnst  — 
gewesen  sein  mag,  von  vom  herein  nicht  vwkenneu,  daB  es  mit  einer  bkillen  Wie- 
derfaohmg  aadi  m  Hanptsachen  kcineswop  gctiian  war.  Mochte  dw  Zons  des  Phi- 
dias  den  Gott  in  seiner  hCehsten  nnd  universellsten  Anffsasung  darstellen .  daß  er 
alle  Seiten  seines  Wesens,  namentlich  alle  diejenigen,  welche  in  i-inzf'ln«'ii  Culten 
hervortraten  und  sich  in  bestimmten  Heiinunen  aussprachen,  nmfalit  un«l  zur  An- 
schauung gebracht  habe,  wird  Niemand  behaupten  Möllen  '").  Und  schon  danach 
wird  mau  mit  liestimmtheit  uuszui>preehen  berechtigt  sein,  daii  spätere  Künstler, 
denen  die  Aufgabe  wurde,  efaien  Zons  in  einer  besoodem,  wem  aneh  besehrink- 
teren  Anifassnng  sdnes  Wesens  dannstellen,  das  Idealbild  des  PhldlaB  nwiHr  oder 
weniger  tiefgrmfend  sn  medificiren  genOtfaigt  waren.  Und  dasn  kam,  was  anoh 
nicht  •hersehn  werden  darf,  der  veränderte  Geist  der  späteren  Perioden.  Was  aber 
die  nns  erhaltenen  Itilder  des  Zeus  anlangt,  so  kann  schon  der  erste  Blick  auf  ihre 
mannigfaltige  Verschiwleuheit  uns  Iclirru  .  daß  sie  keineswegs  alle  den  olympischen 
'Ai'U-*  oder  den  homerischen  Gott  in  seiner  lin<  listen  (ieltung  angehu  :  und  Nichts 
Ivuuu  deswegen  einseitiger  sein,  als  der  Versuch,  sie  alle  von  dem  Zeus  des  l'iiidias 

nnd  nnr  von  diesem  abOTldten  oder  sie  innier  nnr  mit  diesem  in  vergleichen ,  wie 
dies  Wsher  m  dem  Maasse  geocheha  ist,  als  bitte  kehi  grofier  nnd  selbstlndig 
gestaltender  Muster  nach  FUdlas  den  höchsten  Gott  in  suumigfach  weehaelnden 
Anffassangen  dargestellt. 
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DRrrTKS  CAPITEL, 
IM»  BmadanMlvagtii  iwmlMillT  KansUer  dmIi  VUdiai  lyid  aiidw»  dtnalbui 

'AferiH^  ft'  'Eft«  ^it  ßf>oToi9f». 

He» 

Die  frtthesten  ZeuWArsteUungeu  nach  PhiJias  gehflNB  der  ächuU;  oder  (iemM- 
Mmdiftft  dee  gioBeo  MaiitBH,  Ja  n  der  «atoi  der  Uer  ta  erwUwiMdim  teil  der- 
Mibe  pctttaUelMa  Airtlwil  gehaM  habea. 

TheokoiBot.    Bs  nfe  diee       OaUaebild  eiaee  TeniMls,  welelNr  ia  «iaaai 

(Myrnpieion  genannten  heiligen  Beaike  (tipievo;)  in  Megara  itaad,  von  welches 
Pansanias'  i  berichtet,  dasselb«'  sei  wegen  de«  Heginns  de»  peloponnesisclu-n  Krieges 
unvollendet  gebliiljen ;  um-  der  Kopf"  sei  in  (Jold  und  Elfenl)ein  ausgeführt  worden, 
der  Kest  bentehe  aun  Thon  und  (j>ps.  Ober  dem  Kopfe  des  (iottes  haben  sich  die 
Moiren  und  ilureu  beluudeu,  oifeubarand,  daß  Xteun  allein  der  Leuker  de»  Ge- 
icfeMiee  ifli  and  die  JahreeieilMi  aadi  Bedwf  TertfieOe.  Ale  Moiitoi  aaaale  nuw 
deai  Pimitaiet  TheeheeaMw  voa  Megara  vu^  geb  aa»  daB  Phidiae  eettüt  adl  ditaeai 
nni—ii  gearbeitet  habe.  Niheree  erfahrea  wir  fther  die  Geetett  dieeee  Zeatbiidea 
aicht,  aUMn  sehon  der  Name  «Olympieion«  ftlr  den  heiligen  Bezirk  seines  TempeU 
laßt  OBS  auf  eine  Verwandtaehaft  des  hier  verehrten  Zeus  mit  dem  in  Olympia 
sehließen  nnd  die  Angabe  von  der  Mitwirkiinir  iles  Phidias  an  der  Herstellung'  der 
•Statue,  mag  die»«?  auf  bt'tri üudeter  (iberlielViiiiifr  Iterulieu  oder  aus  der  (JeHtalt  und 
Vortrefflidikeit  des  Werken  abgeleitet  sein,  berechtigt  uns  anzanehmen,  daß  derselbe 
aach  eine  dem  Zeae  dee  FUdiBS  mvaiidle  AaHMeang  gehabt  habe.  Oer  Aaednwk 
dee  Feriegetea  fanMr,  daft  der  Kttastter  Aber  deai  Kopfe  edaee  Zeai  die  Horea 
aad  Mefaea  aagebiaelit  habe,  fladet  so  lekr  eeiae  Flurallele  ia  dem,  wae  Paaeaaiae 
aber  die  Aabringung  der  Herea  lad  Charitea  am  Throne  in  Olympia  sagt^),  dafi 
wir  nicht  zweifeln  können,  diese  Gruppen  haben  sich  auch  in  Megara  auf  der  Kück- 
lehae  des  Hitzes  der  folglich  thronenden  Statue  befunden  .  uud  sowohl  der  hiedurcli 
indirect  bezeuj^te  Tlimn  wii-  <lii>  Anbrinjrung  <l<r  «las  Maehlfjebiel  des  Zeus  anzei- 
genden Daemuueu  au  demselben  bringt  die  Htatue  des  l'heukusiuos  derjeuigeu  des 
FhUHae  ao  aalie,  dafi  man  sohwerlidi  irrea  wird,  wenn  man  sie  im  WeteatUohen 
vea  dem  Vorbilde  dieser  abhiagig  denkt 

Agorakritoa.  Viel  grOAem  Eigeathflmlichkeit  aad  ehm  weiter  gehende  Modi- 
fieaHon  des  von  Fhidiae  geeelmflbaea  Ideattypai  werden  wir  dagegen  einer  Eia- 
•tatue  des  Zens  tob  Fhidias'  Sriiiiler  Ap)i-akritoK  von  Faros  beizumeHMMi  habeu. 
weldie  bei  Koron^  im  Tempel  der  Atheua  Itonia  mit  dem  Bilde  dieier  UOttin 

Paus.  I.  40.  4.   Metä  Taüra  i;  r^t  -o'j  ätiii  Ti|ACNO$  istÄltovai  xa>.o'j|A(>ov  (IX'j|&ntcIo> 
vorfc  Ifftt  M«c  d!|toe<  H  %e  ifxhitit  fA%  toO  Ät6e  liciX«ß^vToe  toli  lk><«)rovvr|0(am  ro- 

KlfiO'j  Tipo;  *A8T,va(o'j;  -»'uhi  ifdü-ixiri  toü  Aio;  r.fAimr.vi  i/ii'i<To;  m)  ^pusov.   TÖi  Je 

A.otTti  Tn^)rj'j-i  ii-t  TLit  f'i'io'j.  Ilotfa'ii  Ii  v'j-'t  Hcixoauov  /-f'jjsiv  irtytüoiov,  a'jvepf ds-isH'/i  Kl 
ol  <t*ciila>.    iiTiip  iti  ttj«  lUfaKifi  toü  Atö;  etotv  Upat  nil  Motpat    of|/.a      r.ävt  xi^^i  ilci:p«u|Ai-«T,> 

b)  Yn^  obM  S.  36  f.. 
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/usaiiniieii  aiiff^estf-nt  war.  wie  uns  FausMiiias ')  berichtet.  PauHauia»  nennt  die 
2»utue  auüdrttckliclj  Zeus,  wälireuil  Strabon^)  augiubt,  daß  mit  der  Atiieua  Itouia 
gwnlB  dner  nqrsÜMlMii  VeraalMsung  Umdea  gmraikl  wotden  lä.  Gibi 
Meht  mk  dies  «if  die  ggwiwme  AafIrteUwg  der  BtatMBt  wd  ebea  eö 
■eint  atrabcii  Miie  öderen  Stalnen,  elePMuaniie,  eo  dnA  der  ZeM 
bei  ihm  Hade»  genannt  wird.  Und  daß  dieses  mit  Beeilt  gcselu  hii  sei .  ergiebt 
sich  auü  ciuL'r  Prflfung  des  Hythns  und  Cultu»  der  Athen»  Itouia.  den  Pausauias') 
berichtet  und  ans  dem  die  txoTrixr,  aWi  der  Verhindiing  des  Zeus -Hades  mit 
Atheua  nielit  .seliwcr  zu  entiicliintMi  ist.  DfiiiL'i  in.iB  ist  auch  svhuu  vou  Anderen "^i 
angenommen,  daß  der  Zeua  dea  Agurakritoa  ehüiuui«clie  oder  katachtiiouisclie  Bedeu- 
tang  gehabt  habe,  und  defl  Qui  deehalb  Streben,  wann  euch  vieUekfat  nkbt  gun 
genen»  nie  Hedee  beieietmen  dufte.  Die  Frege  kenn  nnn  nnr  mim,  «eldie  Con- 
luemie  fltr  die  Deretellnnff  dee  Gettee  dnreh 
Und  hier  würden  wir  denn  flreilieh 
auf  ein  ziemlich  anssicliUtloaeä  Kathen  ange- 
wiesen sein ,  wenn  uns  nieht  die  hierneben 
iFig.  Oi  abf^ebildete  (lemiue  de.s  tiorentiner 
Cabineta'j  zu  liilt'e  liäme.  Die  beiden  Götter- 
gestaUen  dereelben  sind  sdion  von  Anderen  0 
enf  die  Adraon  Itenin  nnd  dm  Zene-Hedes 
von  Keroneie  beengen  worden,  wlhrand  Wie- 
seler'') diese  Bedeutung  in  Abrede  stellt  nnd 
Atheua  als  Hygieia  und  Harapis  in  deu  frag- 
liehen (Jestalten  erkennen  möchte.  Wieseler 
hat  seine  Krkliiruu^^  sehr  fein  (lure[if;ef(llirt  und 
ihre  Möglichkeit  ' )  allerdings  erwiesen ; 
allein  aeb  Hauptargnnient  gegen  M»  nib  von  Frlheren,  lo  nneli  hier  angenommene 
Bedentnng.  nlariieh  ee  aai  aehwer  mm  glenbcn,  daß  ein  loeeler  Onltne  ve»  der  Art 
wie  der  dnr  Athene  Itonia  bri  Koroneia  auf  einem  Werke  wie  der  verliegende  ge- 
Hchuittene  Stein  BerflckKiohtiguug  gefenden  habe,  wiegt  offenbar  sehr  wenig  schwer, 
da  wir  ja  gar  niehk  wiaeeu  kOnnen,  wer  sich  dieaen  idtein  hat  achneiden  laaeen, 


Fi  ff. 

Z(>tt»-lUdcs  Diui  AÜi«ii«  Itonia. 
4m  itirattMr  CMurtM. 


a)  Paul.  IX.  34.  I.  llj>K  fA  i;  KoptArvciav  t;  ' X'/at  A'jiic^Srt  ätpixl«!«  Tl}e  *A^rf*9/i 

b)  Stnb.  IX.  p.  411.  xriiriflvrm  (ot  BoMvtal)  %i  Tfj;  Koomdac  iv  -ia  nürf,;  rt&U]»  ^ 
tf)(  hwvta«  'A^v<:  Itpi-*  l^pOooivTO  AvTvM«  ii  vü  tii  n«|»^Mfrti«  «tMCtlXav« '  «ByMiMtim 

c)  Paus.  1.  c.  $  2.  \iff:ai      xii  tok^vü,   loöäjAaN  ie{>uip,ivT,-«       üc<{i  vuxTotp  ic  t6  TifUvot 
tocXIcfv,  im\  vitf  rif»  ^AHtfutv  favfjuvi,  T^^irftvi  U  rlj«  WoO  rift  MsMvrfi  lis^vct  -ri)«  Pop- 

iTl}p  dvgl  näMv  yu*lp«v  iiti  77|«  'loftd(*««  t4v  ßwptiv,  rpU  imXlfn  *loid(aav  C^i^  ««i 
alTcIv  nüp. 

d)  V«i|l.  Siebeiis  in  Bans.  a.  a.  O.,  FonUmmar,  Hallaaiks  8.  IM,  O.  MflUsr,  Fklbw- 

Athene  f  42,  Oprliiird,  (Jrir^  li   Mythiil.     IM   M  .  Welckcr.  nrieth.  fÜHtprl  I.  8  M:i. 

•)  Wiaur,  Collect,  de  Flor.  IV.  pl.  a.,  wiederliMlt  in  den  l>enkin.  d.  m.  Kunat  II.  No.  226. 

f)  llAller  SU  den  Donkn.  a.  a.  O.  und  Fallaa-AthsM  a.  a.  O.,  Welcker  a.  a.  O. 

g)  Im  Ttst  lu  der  2.  Aaagabe  dar  Oeokm.  d.  a.  Kamt  a.  a.  O. 
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md  ia  weleher  Absidit.  Wanun  toUte  s.  B.  tia  Mann  am  KoraMia  aieb  aieht  eis 
fiiegd  nit  d«n  CtottbeitaB  dioMs  wiefatigaB  Cidtu  Mioer  Vateiatadt  hahaa  amM^S» 
laneo?  j&  man  aiOdilB  glaakaa,  daß  vir  einen  aoldien  loealen  Onltna  in  iifead 

einer  andern  Monumeutgattiing  (eine  Miluze  von  Koruneia  etwa  auageDommen),  weniger 
vennutlu'ii  dflrfteu.  als  auf  einem  Sieffelstehi.  fiir  den  allerdinjipi  der  vorliej^mle  fhi 
weiiif^  f^iuU ,  aber  docl»  wohl  niclit  zw  jrruß  fisehciiit.     In  ^huz.  besonderer  WVise 
aber  kuuimt  der  Annahme,  unner  Stein  be>:iebe  »ich  in  der  Tliat  auf  den  ('uUu:i 
vua  Roroneia ,  der  tiammeude  Altar  awuckeu  beiden  Gottheiten  zu  Uilfe.  auf  welcbeu 
sieh  die  Handinngen  Beider  beeiclmt  nnd  weleher  an«  dem,  was  Paneanitii  von  den 
auf  lodanuw  Altar  erhaltMen  Fener  beriditet,  aeine  nichtttiegende  ^rkUbrnng  findut. 
Wenn  dem  aber  ae  iat,  wenn  sich  denmch  der  Stefai  anf  dm  Cnltaa  ven  Koroneia 
besieht  und  Atfaena  Itonia  und  den  mit  ihr  verbundenen  Zeua- Hades  danttellt,  an 
ist  damit  freilicli  no<-h  nicht  bewieHen.  daß  derselbe  dl«-  beiden  Statuen  den  Agora- 
kritus  in  genauer  l'opie  wiedergiebt :  allein  weiiu  man  bedenkt,   daß  «Ii«-  liier  in 
Frage  kommende  ganz  .singnlUre  Cultusivoi-jitelluug  des  Zeus  in  der  bildenden  Kiiu.sl 
ebeu  »u  eiuzelu,  in  der  Statue  dt»  AgorakrittM  Gestalt  gewonnen  hat,  so  liegt  ea 
gewiß  viel  nlher,  an  i^anben,  der  Steinaekneider  habe  aieh  in  HanpCanehen  an  dna 
vorhandene  Yfeark  gehalten,  ab  daa  Andere,  er  habe  aehie  CHtttar»  jenmn  wider- 
(^rechend,  ana  eigener  Phantaaie  gebildet.    Dann  iat  aber  aneh  nieht  ahaniehn,  mit 
welchem  Rechte  man,  wie  dieses  Weicker   a.  a.  U.;  tliut.  nagen  will,  der  Hade»- 
Zeus  habe  »nicht  eben  schicklich  den  Kerberos  neben  sich« .  d«  filr  den  Steiusehneider 
ein  (Jnind.  diesi-n  aus  ci^-em-r  Wilikiilir    verkehrter  Weise    liinziiziitlmii  scliwerlieh 
vorlag.    Fragen  läßt  .sich  vit  liuclii  wohl  nur.  wenn  in  <I<t  Tliat  tler  (iutt  \tiii  Agora- 
krito«  in  der  Gestalt  gebildet  wurde,  in  welcher  Ilm  uns  die  Geuuue.  ganz  bades- 
artig,  ebne  eine  der  gewilbniiehen  Attribnto  dea  Zena  (Bltta  oder  Adler)  xeigt.  wi« 
ibn  dann  Pawaaniae  ichliditweg  ala  Zena  beaeiebnen  kennte?   Üie  Antwort  aber 
wird  Min:  er  hieß  im  Colt  ven  Koroneia  Zena,  nicht  Uadea  und  werde  dem  Pen- 
sanias  voll  dem  lucalen  Exegeten  daselbst  als  Zeus  genannt,  wiihrend  Strabon  .  anf 
den  inneren  Gedanken  des  Cultus  «ingehend,  und  vielleicht  durch  die  Krschuinung 
und  die  Attribute  der  Statue  mit  bestimmt,  deu  N.iuien  Hades  gebraucht.    Wie  dem 
aber  auch  sei .  dem  Schluße  wird  man  .sicii  scliwerlieh  entziehn  können .   daß  mehr 
Gründe  dafür  vorliegen,  sich  die  Statue  des  Agorakritos  im  Weseutlichen  der  \  ur- 
itelluDg  der  Gemme  gemiß  an  AndEen,  ala  Air  daa  Gegentheii»  womit  IMlieh  In 
kehier  WeiM  behauptet  werden  adl.  die  Omp^mng  der  beiden  Geatalten  am  in 
dea  Originalen  ao  gewesen  wie  sie  nna  die,  angenMheinlieb  fUr  die  Perm  dea  Steinen 
erfindene  Compcmtion  zeigt.    Ob  sich  auch  noch  andere  erhaltene  Denkmäler,  wie 
namentlich  eine  kleine  thronende  Zeusstatue  im  britischen  Museum*),  welche  deu 
Gott,  wie  iu  der  (Jcmme.  mit  Chiton  uiul  lliuiation  Ix-kleidet  und  von  Kerberos  links, 
dem  Adler  rechts  neben  dem  Tlinnu-  beglt  itet    darstellt    wiilin  iitl  die  Anne    mit  dem 
äcepter  links  and  dem  lilitze  rechts)  ergänzt  sind,  mit  dem  Werke  des  Agorakritos 
bi  Verbindung  befinden.  Uflt  sich  nicht  erweisen,  obgleich  es  gradesn  an  vemeiueu 
kdn  Grund  vorliegen  dürfte,  da  die  jedenfalls  anannehmende  hohe  Knnatvntlendnag 
dea  Originals  aneh  NaehUIdnngen  ana  rein  kOnstleriadien  Gründen  venudnfit  haben 

a}  Im  ersten  ghech.  rOm.  Zimmer,  abgeb.  in  den  Anc.  Marbles  in  thc  brit.  Mub.  X.  pl.  43. 
29o.  t,  Clane  Mus,  das  walp«.  pt  MWD.  No.  ÜMA.  VgL  awsh  die  Wartnneotte'lob*  StatiM  b«i 
Claiae.  pl.  410A.  No.  (MtüB. 
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mag.  Ist  aber  die  Statne  des  Agorakritos  auch  nur  in  den  (inmdzUgen  in  den  hier 
auf^fillirten  Mooumenten  erhalten,  so  würd««  sioli  dtr  Mcistor  in  der  Composition 
des  tbroDenden  SiUens  seinea  Zeiu  uud  aucli  uuch  einigermaßen  in  der  Ualtuug  des 
Seepten  tm  PUdlis  aogcächloMan  haben,  vlhreod  er  sein  BHd  i^oht  aUeim  in  den 
Attrilmlai  maä  Btkkidiaig,  WMidMrD  vor  AII«ai  in  dem  flnstem  Olumktor  des 
Anadnwks  nd  der  FonMB  m  einen  O^geiMtie  su  der  olympiMlMn  Hdterlceit  nnd 
Milde  des  Zeus  seines  Lehrers  gestattet  httte. 

Paeonios.    EigenthQmlich ,  wenn  anch' in  anderem  Sinne,  werden  wir  uns  auch 
die  ZensdarsteUung  eines  dritten  Künstlers  aus  der  Genossenfjchaft  des  Phidias,  die- 
Jenig«^  des  Paeonios  aus  Monde  in  Tiirakien  zu  denken  liaben.    Sie  befand  sich  im 
Mittelpunkte  der  ÖdtUcben  (iiebelgruppe  des  Zuustempels  in  Olympia,  welche  die 
Vorbereitungen  xnin  Wettkampfe  des  OinoDUOs  und  Pelops  zum  Gegenstand  liatte'^'). 
Und  awar  nennt  Pamaaiis,  der*)  diese  Oiebelgmppe  genau  iMsdueibt,  diesen  Zens 
ansdrHeklioli  dn  ^f^kfia  Aio$,  wlliraid  er  die  anderen  Ptorsenen  der  Gmppe  als 
solcfae,  nidit  als  &T€U)MtTa  anftihtt.   Bs  Icann  deswegwi,  troti  der  selir  entsdrie- 
denen  Opposition,  die  Welcker  (s.  Anm.  52)  dieser  Annahme  entgegensetzt,  nicht 
füglich  bezweifelt  werden,  daß  Paeonios,  wie  die»  auch  Rathgeber,  Hrunu.  Ritsehl, 
und  Wühl  auch  Volke)  t^.  Anm.  52 1,  für  den  Welcker  es  glaubt  iHugnen  zn  dürfen, 
angenommen  haben,  meinen  Zens  als  Statue,  nicht  als  den  lebendigen.  perHönlich 
unwedeudeu  Gutt  dargestellt  hat,  grade  so  wie  er  in  schon  friUier  (oben  8.  ti)  au- 
geAhrten  VasenbQdmrn  ersdiefait.   Nvn  turnnte  diese  Zensststne  als  Statne  im  Gegen- 
satie  an  den  lebendm  Personen  der  Omppe»  Üb  ja  aneh  Statuen  waren,  fMHeh 
sehen  dmfdi  eine  bloAe  Basis,  anf  der  sie  stand,  eharaktetisirt  werden,  alMn  es 
will  doch  scheinen ,  daß  der  Kllnstler  alle  Ursach  hatte ,  dieselbe  von  den  flbrigen 
Figjiren  stttrker  zu  unterscheiden.    In  diesem  Falle  aber  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
daß  er  diese  Figur  mehr  oder  weniger  archaisirend  gebildet  habe,  sowie  analoge 
Figuren  in  nii  lit  wenigen  Kunstwerken  verschiedener  Gattung,  in  VasengtMuülden  und 
Reliefen  als  Statuen  durch  archaische  Bildung  charaktorisirt  und  fUr  den  ersten  Blick 
Yon  den  als  lebende  Fiersimeu  gedachten  flbrigen  Figuren  nntersclileden  sind  ^^).   Bs  ist 
um  so  mehr  au  glanbeQ,  dafi  der  Künstler  in  der  That  dies  Ausknnflsndtlel  gewihlt 
liabe,  wdl  er  durch  eine  alterdiOmKefae  DarsteDung  des  Zeus  lugleieh  den  Yorlheil 
«aer  Art  Ton  Datimng  seiner  Scene  gewann  und  den  Bes^uer  sofiwt  in  die  Uridt 
der  Sage  Ton  Olympia  und  der  Begründung  seiner  heiligen  Hpiele  versetzte. 

Lykios.  Aus  etwa  dei-Helben  Zeit,  in  welcher  die  eben  betrachteten  Darstel- 
lungen des  Zens  von  Schülern  und  Genpssen  den  Pliidias  entstanden,  d.  h.  aus  etwa 
Ol.  yo  dürfen  wir  auch  eine  solche  aus  Myron^t  Schule  datiren^;.  nilmlich  den  Zeus 
im  Mittelpunkte  des  Weihgeschenkes  der  iuuisciieu  Apoiloniaten  in  Olympia ,  welciies 
den  Zweikampf  des  AeUHeui  und  Memmm  dinteUto»  vun  Lykios,  Myrous  Sohn 
und  Sebfller.   Ldder  ktenen  wir  aus  Pausanias*^  siemUeh  genauer  Besebreibung 

a)  Paus.  V.  10.  ü—b.  Die  Worte,  auf  die  es  hier  ankouunt,  sind:  Ati<;  Ii  ä-^dK^a'xfH 

iztfir.ri  u.  B.  w. 

b)  Vgl  nninn,  KOnsttoigaMh.  I.  8.  S58,  m.  Ocseb.  der  griMb.  Plast.  2.  Avfl.  U.  8.  32B  f. 
mit  Anmerkung  65. 

'  e)  Brat.  y.  SS.  1.  mpd  U  ti  'ImroSrfiuQv  «aXo&firMw  Miou  tc  ßaSpov  Isri,  «fixXoe  fffMK* 
xa\  ifdkiLfKza  in  avtiu  Zcu;  x<A  6lfis  tt  ««1  'H|ilp«  tÄv  At«  6icip  tüv  lix^Nnv  htxm&vtw.  Tvlh« 

Overberk,  kuaitm^tholuf ip.  II.  4 
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teet  fcndunteilaa  Werket  Ober  die  Qettait  des  Zeus  nichta  OeiunerM  eBtaiehwM, 
und  ««dl  n  VwantlHngmi  üBkln  im  m  iknliob  alte  ädbmi  iMkaMepiiiikl».  MfoUi 
d0ifo  wmig»  glulM  iflh  ei  «nb  jaW,  wie  fttiwr»)  ala  «ahnaheiilkk  JüMlelleB 
xn  dürfen,  daß  dar  Zew»  irakher  mit  den  beiden  um  des  Leben  flurer  Sohne  nn 

Dum  flelieoden  Mattem,  Eos  und  Thctis,  die  Mitte  dar  hnlbkrelafSmiigen  Beais  ein- 
nahm, auf  dor  sämmtUche  dreizehn  Figuren  der  Gruppe  standen,  thronend  dargestellt 
war,  etwa  in  der  Art,  wie  ilin  uns  ein  Vaüengemäldü  dieses  Gegenstandes  .ins  (Jir- 
genti''),  von  trefflichstem  strengem  Stil  zeigt,  natflrlich  nur  nicht,  wie  hier,  iu  Prufil- 
audicht.  Der  eigeutUUmlidiun  kttnstlerischen  Auffassung  des  Gottes  bnngen  uns  aber 
nndi  aolefae  YmaAmgm  nieht  niher;  hodiaiene  kannte  man  au»  im  Mlerlieh  vnd 
gedanklich  «benuia  ainng  lymmebriarhan  Aaoidnuig  der  gaaMo  GnqNM,  «elelM 
Ftaiaaias  bervnriiebl,  anf  eine  atnngn  Rehandlwg  aneh  ihnr  MittBUgar  ashlMen. 
Denn  was  wir  sonst  aber  den  Ktinetcharakter  dee  LyUos  wissen,  aetoft  nna  nieht  Ib 
den  Stand ,  auf  aaine  Anffaawwg  md  Wiedngahe  grade  dea  Zena  einen  wiiteni 
Schluß  zu  machen. 

Pol  y  kl  et  d.  il.  Dem  großen  Haupte  der  argivischen  Schule,  wahrscheinlieher 
wenigsteuä  ihm,  als  seinem  jUngern  Namensvetter"^)  gehört  eine  Zeusstatue,  deren 
sehr  eigenthflmliche  geschichtliche  und  Gultusgruudlage  uns  in  ihr  ein  Werk  v<mi 
hervoiragender  Bedeutung  io  der  Geecbichte  der  Entwiekelnng  des  ZaniidealeB  vemna- 
aefaten  lawen  würde,  wenn  dieaer  Teianaietaang  nlebft  der  Kamtehavakler  dee  nnhr 
anf  fimneOe  Sehünheit  ala  anf  die  Verkflrpcraag  tieftinniger  Ueen  gcri^tetm  Mei- 
sters hindernd  hn  Wege  attnde.  Ea  handelt  sich  um  die  Statue  des  Zeus  Meiliclüos'). 
welche  in  Argos  zur  SOhne  fDr  eine  furchtbare  Blnttliat*}  wahrscheinlich  bald  nach 
Ol.  90.  3  aufgestellt  wurde.  Nun  bedeutet  freilieh  Meilicluos  den  milden  Zcns; 
allein  weder  in  seiner  ursprtiuglichen  natürlichen  Bedeutung  ab  Gott  di  s  Frlllilings 
nach  den  StUrmen  des  Winters,  als  Gegent<atz  sum  Maimaktes,  dem  zUruenden  Gott 
dea  Winterstarmes'}  oder  als  dieser  iu  seiner  Versöhnung,  noch  auch,  und  a?rar 
naeb  weniger,  bi  aeiner  etUadten  Aaffaaanng  kann  er  ala  eh  ariMeabtbfai  nülder  Gott 
beaeiebneC  werden,  viebnehr  irt  er  der  Bnlte  nnd  Bübne,  nanwnHleh  Monlaübne  gnidjg 
nnnebniende  und  gewühiende  Qett*).  Sin  aalcber  aber  kann  bi  aeinen  IdeaUdlda, 
wenn  dieses  die  Idee  voll  und  wirklich  ansdrOcken  soll,  gewiß  nicht  nur  milde  oder 
frenndlich  und  am  allerwenigsten  heiter  dai^estellt  werden,  sondeni  muß  luH  list  ernst 
gefaßt  werden  und  mit  dem  Ausdrucke  des  Erbarmens  eine  Anlage  zur  Strenge,  mit 
welcher  er  die  Buße  und  Slllnie  heischt,  verbinden.  So  muß  er  sich  von  dem  oImh- 
pischeu  Zeus,  wie  diesen  Phidias  in  seiner  güttUchen  Friedseligkeit  auageprflgt  hatte, 

QmA,  d.  gilaali.  Hast.  a.  a.  O. 

b)  Bull.  Napolit.  1^43  S.  lö  f.,  nbgcb.  in  R.  Rochcttcs  Choix  de  pcintures  de  Pompel 
Vignette  su  S.  5,  danach  in  meiner  Gall.  heroucher  BUdwerke,  Atlas  Taf.  XXII.  No.  10. 

c}  8Mw  Butsian,  AUg.  Encydop.  I«  ucxxn.  B.  445.  Note  52.  und  ygl.  m.  SchriftqueUen 
Md.  941.  Abbl 

4  Paxu.  n.  20.  1.  rapfvTt  Ii  Kocifi  tc  thiti,  äv5r>i;  rrixtoj,  x«l  tp^mtov  ittX  KiDpivMxc 
dwwitiy,  d'faX|Ai  iort  xaSV^juvov        MctXt^iou,  Xldou  Xrjxoü,  Ilo).uxX(hov  ti  fp^ov. 

tH  YeigL Thidcyd.  T.  67,  IHoA,  Sloid. TII.  79  md ZIL W  «ad Bmam.  «. •.  O.Si  Setspov 

Ik  dXXa  tc  lrrj7<i70vTO  xa8<£pota  «L;  i-i  ii^i-a  ia^AUf  ad  ifftA^  dwMipUM  lltlXtj^la»  Altf«. 

f)  Vergl.  Welcker,  Oriech.  Götterl.  I.  S  207. 

g)  Veigl.  O.  Maller,  Aetchjlo»'  Eumeniden  S.  139  f.,  Preller,  Demeter  und  Fersephone 
8.  246  f.,  Oohaid,  OriMih.  Mylhol.  f  199. 11.  und  200.  1« ,  Wekkn  a.  a.  O.  8.  201. 
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fühlbar  iintersduedtMi  lml)PH,  falls,  wie  schon  gesagt.  Polyklct  iUt  Manu  daau  war 
eiufu  sok-litju  i'ypus  höchsttT  idealer  Auffassung  uusziiprilgeu.  Verkehrt  aber  muß 
«8  erucheineu ,  wenn  vielfach  auter  uuti  Muderueu  so  ziemlidi  jeder  durch  Milde, 
mA  imk  hmXMu  «ai  hiikn  UM»  u^geteicliMle  Zeukopf  nt  dem  Nmdmi 
eiM*  MeOidiiM  Mflgt  wird. 

Atkenodoroft. .  NkM  bMMr  dtna  liiid  wir  nll  «inisni  DmtoUngMi  des 
OottM  ans  der  adnde  PotykMi.  Wir  kOoBen  Uber  dum  Zum  von  AOoMdoMS  mm 
Kleitor  in  Ariudien,  welefaer  ■H  Foieidoo  und  dem  von  diesem  bekriasten  I^fmu- 
drofl  den  Uittelpuakt  einer  großeu  Gruppe  ausmachte,  welche  die  Lakedftmonier  wegen 
des  Sieges  bei  Aegospotnnioi  Ol.  93.  4)  in  Delphi  weihten*!,  Nichts  feststelleu, 
als  daß  derselbe  wohl  ziemlich  unzweifelhaft  stehend  gebildet  war.  Und  höchstens 
dasselbe  können  wir  vermuthen  Uber  die  beiden  ehenien  Zensstatuen  des  Sikyoniers 
Kleon**),  welche  nuter  den  »Zanes«  iu  der  AlUs  vun  Olympia,  Ol.  98  ans  Straf- 
gvMerw  m  AtUelen  cnriflkM,  ttOideii«). 

Polykl«!  d.  J.  Hur  Aber  den  Zeis  MIm  des  jflngem  Polyklet'')  sind  wir 
etwas  Blher  mtenkhlet  od  kflonen  Iber  Ihn  TieUeieht  «nck  einiget  Uber  usere 
aekrifUielien  Nackiiekten  HinaimgeliMKte  mit  Onrnd  verinnften.  Ton  dieiem  Tempel- 
bilde des  Zeoa  Philios  in  Megalopolis,  welches  ^'ieIleicht  erst  nach  der  GrOndong 
dieser  Stadt  Ol.  102.  2,  wo  nicht,  dann  jedenfalls  in  den  90er  QU.  verfertigt  wnrde, 
bericlitet  uns  nämlich  Pansanias**),  dasselbe  sei  dem  Diunysos  ähnlich;  denn  es 
üage  Kothume  an  den  Füßen,  halte  in  der  eiueu  Hand  einen  Becher  und  in  der 
andern  einen  Thyrsus,  auf  welchem  jedoch  ein  Adler  angebracht  sei,  und  dies 
stimme  nicht  mit  dem  Ubereiu,  was  mau  vun  Diuuysus  angebe.  Über  die  mytho- 
kgisehe  IdM  tat  Züt  Fkük»  kal»  in  Aasektaß  aa  dk»  Stilna  daa  Polyklet,  Preller  0 
fabaadaltM};  Meb  sehr  bestkamt  kmteadem  ZtogaiA*)  ist  er  dar  flabniahair  dea 
fasallisMi  lynaadsAaftsbaadea,  der  all  loldwr  bald  anstar»  bald  kailiNr  mtgtMi 
wurde,  jedenfalls  aber  ein  milder  und  fraandlicher  Gott,  der,  um  die  Mensclien  in 
Freundschaft  zu  verbinden,  auch  das  gesellige  Maid  und  Symposion  unter  seine 
Obhut  genommen  hat.  In  dieser  letztem  Eigenschaft  atehn  ihm  die  Attribute  des 
Dionysos  wühl  au,  mit  denen  ihn  Polyklet  ausgestattet  hatte,  obgleich  wir  gewiß 
mit  Recht  annehmen  werden,  daß  er  ihn  von  Diuuysos  selbst  auch  Uurdi  audere 
■ad  fauarfiokare  Mittel  der  Cbarakterisirung  zu  untersckeideo  gawaAt  kaban  wird, 
als  doroh  den  Adler  auf  dem  Tbyrsoa,  dea  Paasaniaa  in  aabwr  gaBariishs«  Aaf- 

a)  rauMxi.  X.  9.  7.  Aax(tctt|Mv(aiv  Xi  i.r.vrnxpv  toiTWV  (der  Tegeatcn}  dva^jiaTflt  £ortv  ar' 
'Adi]va((ov  A(<iiTxo'jprj(  xal  Zcu;  xnX  ^ArAlXan  tc  «al 'ApTC(tt; ,  int  Ii  wMli  Ü99tiiSn  xc  mI 
AtoaMip«  &  'ApiOTOxpkou  an^p«no'j|ArM>;       toü  IlooctÜtvo«  *.  t.  X. 

b»  y«|).  BnuuM  Kttnsti«|Mek.  L  B.  288. 

c]  Pausan.  V.  21.  3.    rpfiiTOt  Ii  df^9^^h•^  II   izi  tf,;  (rfilflfi  fsnjMM  ««1  inVn^fMOtlfi 

d)  Vergl.  Bram  a.  a.  O.  S.  231,  m.  QtmA.  d.         Vlart.  2.  Avil.  I.  8. 357  n!t  Antt.  IIT. 

c)  Pausan.  YHL  31.  4.  toQ  ntpiß^Xou  (der  Demeter  und  Koro)  II  ivm  ivt&c  OtXCo'j  ^i« 

(lOTcl  isTtv  aÜTtjt  xal  {^ct  T^Q  *^cipl  fxnmjia  t]q  hi  ixiptf  4upo<» '  xcl9T]Ta(  ot  ouxös  ini  Ttji  86p9i|i, 
Mtcot  teCc  it  clc  Ai4wMew  Xc^of&ivo«  totho  ouy  &(xoXo-foQv  ien. 

f)  AnhacoL  Zeitang  r.  1845.  S.  105. 

g)  Dio  Chrysost.  Orat.  XII.  76.  p.  249.  ed.  Emper.   tplXto;  hk       keifcloi  iZtw«  HoXcTtat) 
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fassimg  der  Kunst  uls  das  einzige  nntcrsfliciflt  ndc  Morkmal  vorzciolmpt  hat  Freilich 
könuen  wir  dit  s  nur  vmiinthen  und  bt'i  ciiu-ni  Künstler  dieser  liohen  Blüthezeit  als 
wahrecheinlieii  annehmen  .  uhne  mit  BeHtimmtheit  die  Mittel  nuc-hweiüeu  zu  küuneu. 
welche  der  KflnsUer  angewendet  haben  mag,  nm  «einen  Zens  als  den  zur  Anschannng 
sn  briqgen,  der  er  war.  Maa  hit  allerdings  geglaubt,  wenigitaaa  die  Qmaami- 
gcstalt  dioiei  Zeas  aaf  lUliiieii  von  HegalopoUa  Btelnreiim  in  UmMn^),  aber  aneb 
dies  »nr  itt  iweifetuder  Weiae  md  Mhwerlieh  mit  Recht;  wlttaB  wir  aber  aneh  die 
kleine  st(>hende  Figur  der  besagten  MOnzen  nls  eise  Nachbildung  der  Statue  dea 
Pulyklet  pelten  lassen,  so  würden  wir  aus  derselben,  namentlich  bei  ihrer  schlechten 
Erhaltunj^  und  vielleicht  auch  schlcchteu  Ausprägung,  nur  Weniges  zu  unserer  Beleh- 
rung Uber  deren  Vorbild  entnehmen  können.  Nur  das  Kine .  was  an  sich  nicht 
wabrscbeiniicb  ist,  wUide  äie  um  lehren,  dnß  der  Zeus  Philius  stehend  gebildet  ge- 
wem  wire.  Die  etwaige  Znraelcfllbrbarkeit  gewiaser  erludtener  ZeoalcApfe  xm  bcaea- 
ders  jiigeiidliclieii  Fennen  und  aeiur  mOdem,  fteuidlieiMaB,  ja  aelbat  heitare»  Ana* 
dmeli  anf  daa  Vetliild  des  Zens  FhOiaa  des  FkdyUei  ist  Uer  m  miterstelMn  niclit 
der  Ort  anf  diese  BOsten  sowie  auf  andere  DarsteUiqgen  dea  Zens  Fliiliee  wird 
weiterhin')  sarfldEaakonunen  sdn. 

Aristoltles.   In  die  Zeit,  von  der  wir  reden,  die  90er  Olympiaden,  aber 

einem  Ktlnstler,  der  schwerlich  weder  mit  der  Schule  des  Phidias  noch  mit  derjenigen 
Polyklets  in  Verbindung  steht''),  dem  Aristokles.  dem  Sohne  des  Kleoita^i.  wahrschein- 
lich von  Elis.  gehört  eine  als  Weiligeselienk  des  Thessalers  (Jnathis  in  (Hympi.t  aufge- 
stellte (iriippe,  von  der  Näheres  nicht  zu  \vi>.sen  wir  lebhaft  beklagen  müssen.  L)ie- 
selbe  stellte  nämlich  nach  Pausanias')  Zeus  und  (iauymedes  dar,  eine  Verbindung, 
wehte  nnaerea  Wissens  in  statuarisober  Ausf^mng  hier  anm  ersten  Male  h  der 
KnasiBesehiefate  verkommt  Wem  PensaaiaB  seher  Maebrieht  UunfÜgt,  Homer  habe 
eralhlt,  wie  Gaigrmedea  von  den  QWen  geranbt  w<nden  sei,  nm  Zens  Wehmehenk 
lu  werden,  so  ktante  man  hieran  allenfidls  dk)  Vermnthnng  ki^fea,  daß  die  Dar- 
stellung des  Ganymedeo  ab  Scfaenic  mit  Sdiale  und  Kaam  in  der  Omppe  des  Ari- 
«tokles  den  Periegeten  zu  seiner  Remerknng  veranlaßt  habe:  allein  es  darf  nicht 
Verschwiegen  werden,  daß  bei  l'aiisanias"  (.Jefallen  au  dergleichen,  aiich  mit  den 
erwähnten  Kuustwerken  in  keiner  nilheni  Verbindung  stehenden  Notizen  diese  Ver- 
muthung  ohne  festere  ü^rtlndung  ist.  in  einem  spüteru  Capitel  yXXlI.)  wird  auf 
diese  Gruppe  snrQdtndEomnien  sein. 

Die  ünlgendmi  neht  Danrtdlnngen  des  Zens  gdiOren  den  Mltgliedem  der  jQugem 
attiaehen  Sshale  in  ihrer  ganaen  Ansdehnnng  nnd  Venweignng  an. 

Kephiaodotos  d.  i.  Daß  uämiich  zu  dieser,  wenn  auch  als  iiir  Anbahner 
nid  Veibereitor,  als  Ihr  YerndtOer  mit  der  Uten  mehr  denn  ab  ihr  Mitgtied 
Im  engem  Sinne,  dar  Vater  des  Praxiteles,  Ks^iisodotos  der  Utne  von  AOcn  ge- 
bore, ist  an  ebum  andeni  Orte  dargelegt  worden').  Von  diesem  lltem  KephisodoCoa 


•)  Im  XIT.  Tapitp!. 

b)  Veigl.  BuTBian  in  d.  M.  Jahrbb.  fOr  Phüol.  l»4b  8.  514. 
«ol  roivu{iV;^4u;  dytO.^a  toOro  dlvI^ijM  ^t*  r«a|i«  OtflinXtc,  lmli)dK  U  'ApivmKlS«  {la- 

d;  Vrrgl.  m.  UeAch.  ü.  griech.  Pliwt.  2.  Aull.  IL  S.  9  ff. 
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keuMi  wir  xwei,  ind  iwar  bttrenaale  StettOn  det  Zras.  Di«  eiie  dieser  StatiMB, 
von  der  wir  «H  FkvMiiiMF}  wiHen»  war  das  throaeiide  Tanpelbild  des  Zena 
Soter  von  pentolischem  Marmor  in  seinem  TempM  zu  Megalopolis,  welchem  die  Tyohe 
der  Stadt  rechts  und  die  Artemis  Suteira  links  zur  Seite  stand,  aufgestellt  jedenfalls 
nach  Ol.  102.  2,  dem  Datum  der  Grllndung  der  Stadt.  Nflhcrcs  über  Gestalt  und 
Attribute  dieser  Statucu,  welche  Kephiaodotcs  untt  r  Mitwirkuiifr  .seines  Landsmannes 
Xenophon  arbeitete,  tbeilt  uns  Pausanias  leider  uirht  mit,  und  daß  der  lorbeerbekränzte 
Zi'uskopt  von  sehr  gewüholichem  Typus  auf  Silber-  und  Erzmiiuzcu  von  Megalopolis  ^) 
auf  den  Zens  des  Kephiaodotoa  md  XenofboB  nribdcnlldinB  lei,  lit  dnidi  KidilB 
erweiaUeb,  and  ein  Zvu  in  gauer  Gestalt  konnnfc  auf  den  MOnsen  von  Megalopolis 
(anBer  der  fragfiehen  in  Aiinu  55  nlher  beepraehenen  Figur)  flbeiiianpt  nidik  vor. 
Vielleiefat  aber  werden  wir  berechtigt  sein  wenigstens  auf  die  Attribute»,  des  Zeua 
aaa  der  aweiten  Statue  des  Gottes  von  demselben  Meister  einen  Schluß  zu  ziehn. 

Diese  zweif<*  Statue  fiUirt  Pausanias*^)  ohne  Angabe  des  KUnstlemamens  an,  daß 
.si<-  aber  dem  Kephisodotos .  wenigstens  sehr  wahrscheinlich  gehöre ,  i.st  auch  von 
Anderen''  angeuommeu  worden.  Sie  stand  mit  einer  Statue  der  Athena  zusammen 
im  i'uiraecus  in  dem  heiligen  Bezirk,  welchen  Pausanias  'AOr|VQi(  xal  Ato«  isjievo; 
■eut,  wlbrend  fkn  Andere  gonaiier  ala  HeiBgdnmi  des  Zorn  Soter  and  der  Atteaa 
fioteb»  beaeiebnen*),  in  weieben  die  Kaaflente  naeb  gifleklieb  flberafraadener  8ee- 
fabrt  an  apfen  pAegteo.  Beide  SIstaeB  waren  van  En  and  der  Zeaa  batte  ak 
Attribute  Srepter  und  Nike,  während  Atbena  den  Speer  hielt  ^^').  Ist  ann  aiicli  der 
Zern  im  Peiraeens,  wie  nach  Brunn  ^)  angenommen  hat ,  ein  Soter,  wenngleich  wohl 
in  etwas  anderem  Sinne  so  zubenannt  wie  derjenige  in  Megalopolis.  und  eignen  sich 
für  diesen  die  von  Pausanias  angeführten  Attribute,  besonders  aber  die  Nike,  aufs 
beste,  so  wird  es  vielleicht  nicht  zu  kUlm  erscheinen,  mit  denselben  auch  die  Statue 
in  Megalopolis  ausgestattet  sn  denken,  welche  sich  in  diesem  Falle,  da  sie  auch  nach 
Fanaaabn*  aaadrflckUeber  Angabe  tbieiiead  geiiildet  war,  der  Statae  dea  olympiscben 
Zeaa  von  Ffaidiaa  weaigrtaaa  ia  den  HaapMIgen  nlheni  wlirde.  Avf  atbeniseben 
MSaaen  ist  der  Soter  des  Peiraeeaa  so  wenig  naabweialMur,  iHe  jeaor  aadeie  in 
Mflnzen  von  Megalopolis ;  den  stehenden  Zens  mit  Scepter  und  Nike  auf  Mtlnzen  des 
aohaeisehen  Bundes'^)  mit  der  Statue  <lrs  Kephisodotos  in  Verbindung  zu  bringen  ist 
kein  Gnmd^'),  obwohl  anerkannt  werden  mag.  daß  die  Statue  im  Peiraeeus,  die 
jedenfalls  neben  der  Athena  stand,  nicht  »aß,  mit  dieser  Gestalt  Ähnlichkeit  gehabt 
haben  mag. 


Fmumi.  Vm.  M.  10.  rvuTffi  -rfj«  «toS;  ('ApumnopeUj-j)  isrlv  if-prakm  in  r.pui  V-iov 

8p<5'«p  raoETTTjXaai      «iev     Mey^' r.O'i,  iv  äji'.OTcpä  5e  ApTijxtöo;  ^<uT(i(ta(  ^aX(MU  twta 

b)  Vei^  EoUifll  Doct.  Nam.  V«t.  IL  p.  29S,  Mioumt  IL  249  f.,  SoppL  IV.  261.  55— ST. 
o)  FauMn.  L  1.  3.  Bi««  Si  dl&ov  Tän  iv  Iktpoul  pjOdon  'Ali)vä«  iort  xat  Ti|WM«- 
7«X«oü  |jiv  diuifirtpa  -i  d^t&.ijiaTa,  f/it  St  6  uiv  nfjmpov  xal  Nfanjv,     Sc  'AVi](«ä  i6fn, 
d)  Veigl.  Brunn,  KanatleigeMh.  I.  8.  270. 

•)  TttgL  Sehol.  AxiMoph.  in  An.  145,  Stnbpn.  p.  395  aad  Andnw  jmI»  bii  Banian, 

Geographie  von  Oriecliculatul  I.  8.  IVO. 
f '  Kansücrgcttch.  s.  a.  0. 

gi  Slthe  Bckhel  Doot.  Nom.  VeU  II.  p.  231.,  Mioanet  II.  p.  161  tq,.,  MoUtr,  Deukm.  d. 
■.  Kunrt  IL  No.  20,  ManMsftl  IL  No.  17, 17«. 
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Pfftzitelet.  IMMdit  aoeh  mehr  m  beklagen  ist  et,  ^  wir  uns  den  Zeus 
der  hn  ArtenisteiDpel  is  Megan  infgestelHMi  Gmppe  der  Ewdif  CMtttor  vm  ftaxi- 
iefef,  irw  dar  m  FnanriM*)  Kunde  giebl,  «af  keiae  Art  allier  la  TargageawH^ 
ligea  iai  Slaade  riad;  aar  die  efae  Aaaahaie,  diA  aaeh  Aeew  Zeas  •lekead, 
aieht  ttiaaend  gebildet  war.  wird  deswegen  gerechtfertigt  Bda,  weil  die  Artenria 
von  Stronp^lion  das  Tempelbild  war.  die  Zwölf  (Jrtttcr  Bnr  eine  anathematisehc  Gruppe 
bildeten  und  als  solelie  die  rapsopot  der  Artemis  darstellten,  die  scfawerlieh  in  ciaeBl 
thronenden  Zens  einen  eigenen  Mittelpunkt  gehabt  haben  werden. 

Eukleides.  Auch  von  einer  Tcmpelstütue  des  Zeus  in  Aegeira  in  Aebai« 
von  BilMdea  von  Afhen,  der  ia  tae  Eett,  weaa  aadi  Bieht  aaeMekUdi  fai  den 
VertMHid  der  jungem  attbehea  Schale  gehört*^,  erfiAfea  «kr  au  FMnaalas^)  aar, 
daB  aie  throaead  daigeeteHl  and  aas  peatoÜBcken  HvaMr  geaibeWet  war. 

Leeehares.  Btwaa  genauer  sind  wir  wenigstens  über  zwei  der  drei  Zens~ 
statnen  des  Leochares  unterrichtet.  Diese  drei  Zensetataen  sind  die  folgenden: 
1)  gmppirt  mit  dem  Demos  dea  Peiraeeus  in  der  gleiebnamigen  Hafenstadt  Athens  <"V 
21  .Tuppiter  iUe  Tonans  ante  cuneta  laudabilis  in  ( 'jipitolio'')  nnd  3)  ein  nirht  nShcr 
benannter,  der  :uif  der  Akrnpolis  von  Athen  net»en  der  Statue  des  Zeus  Polieua 
anfgestellt  w  ar  '^j .  Diese  letzte  Statue  bat  Jahn ')  mit  großer  WahrscbeiBÜchkeit 
in  deai  naeUen,  raUg  sMieadea  Zras  aiik  dem  BUla  ki  der  geseaktea  BMktea, 
efaier  Male  ki  der  twgesfafeckteB  Liaken,  aaf  slkeaiiekea  Biualaiaa  aas  der 
KaisenMit  wiedererkaank,  voa  denen  swel  Biemptare  ki  Flg.  7a  and  k  ahgeMMet 

Jahn  bat  (a.  a.  0.  p.  22  sq.)  sehr  wohl 
ansgeftlhrt,  daß  die  neben  dem  alten  Zens  Poli- 
ms  aufgestellte  Statne  des  Leoehares  als  eine  er- 
neuerte und  dem  verHnderten  Zeitgeist  ent^spre- 
cbcndo  Wiederdarstelluug  derselben  Ideen  zu  gelten 
habe,  welche  in  dem  alten  Agalma  zu  nur  un- 
voUkemmenem  Kaastaaeftracke  gelangt  waren,  and 
kat  eine  sokka  Nekeaefaiaadentellaag  altgekei- 
VgttrBOder  aad  fkrerBraeaerm^^  ans  derBMNha» 
feit  der  Kunst  grade  fllr  Athen  in  mehren  Beii^laiea  naehgewiesen.  Den  Gründen, 
welche  Jahn  dafür  aufstellt,  daß  in  der  Figur  unserer  Mtlnzen  der  Zeus  des  Leo- 
ehares sa  erkeanea  sei,  kaaa  jedoch  nur  der  uahediagt  bsitretMit  weloher  es  mit 


Zeni,  vielleicht  OMb  LetKhkKi 
ia  I "  *     "  - 


a)  Fausan.  I.  40.  2  u.  3.  Tf,;  ?e  »P^>t,c  oO  r.6ppm  ToiTijs  d(>)r«T6v  iorw  Upiv  «li  ifa)  [i-i 

ti  iuItoi  )^aX«o&M  'Aprifkt^c  ^ntxXijotv  2:ai-rt(|>a;   3.  ivTft&9«  x«l  tfin  oihtna  ivo{AaCo|ji'voiv 

iSRv  i/fAfUtti,  ^«  9h»  XtjipMff  üpflSniXstK'  -H^  M  *Apfi{M»  nMi*  (d.  k.  das  «hat 
«rwümtc  Tempelbild)  STfyo^pXtor^  ir.'Ar^K. 

b)  Patuan.  VII.  26.  4.  Ibpel/CTO  hi  AT^ctp«  i;  Wf(p9ifij»  ttfin  xta  Aj'tl^i  x«8^- 
l»(vov,  X(lo»  TO«  lltvTtXi)s(ou,  'ABr^vaiw  H  Cp^ov  E6«Xt(fioti. 

e)  Bmsbb.  L  1.  4.  t!)«  K  M  HXdsSi)«  ti«<c  (heuAt*  Mm  Zc6c  wA  AfjtioSi  Am^d- 

d)  Flio.  H.  N.  XXXIV.  70. 

e)  FswMB.  I.  M.  4.  m!  Mi  ivitv  dFf^XjAa  (Uea  -n  tc  Aco/opvj;  x«i  6  övo{jLaC<i- 

]a*M«  rioXie  j;. 

f)  Nuovc  Memoric  dell'  In»t.  p  23  sq. 

g)  Fig.  Ta  aas  Beul(S,  Le«  monnaiea  d' Äthanes  p.  396,  Fig.  7  b  aus  Combo,  Numi  Mua. 
BriU.  7. 1.,  wttderholtaiidiiBd«aD«ikm.d.a.  KaBStlLUb.!}.  llieamlBuppI.  m.  p.  l07.No.f32. 
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Jaiiu  für  ausgemaclite  TluUaMhe  liAlt,  daß  in  dem  «rohaischen ,  blitmUeild«nid6li 
SE0M  «f  t/hmlMtm  IUhmi  Flg.  4  4«  Prihw  m  «küHMii  Mi,  4«r  Jedoeh  aflg- 
Ikhcnivjw  HÜ  <lMB  10  iMm  Ssdift  der  in  Itg.  at^gebildateB,  dim  htor  in 
Beda  itahaadMi  Zew  tM  tinlidMn  CMdl  g«i»dit  «adea  darf. 

ItagqgeD  lAßt  sicli  für  die  BezOglichkeit  der  Zensfignr  auf  den  Mflnzen  Fig.  7 
anf  (len  renovirt^u  Zeus  Polieua  des  Leochares  noch  der  vor  demselben  stellende 
AlUir""  geltend  machen.  LHe  Statue  des  Polieiis  nämlich  war  es,  vor  welcher 
jener  Altar  stand  ,  an  den  sich  die  bekannte  und  bei  der  ErwHhnunp  des  Polieua 
auch  von  Pausauias  berichtete  öitto  der  Buphonien  oder  Düpolien*)  knüpfte,  daß 
fluui  Weizen  und  Gerste  mnf  deeeelben  legte,  von  dieeem  Qetnude  den  znm  Opfer 
erieeeieB  fltfiv  hmm  md  dieeen  aodaim  m  der  BmuH  dee  Prfeetm  enddegen 
UeS.  Altirs  w  Stetoea  I»  Meo,  nad  eine  loMie  eeheiat  doeh  hier  gemeisk  n 
eefai,  sind  nnn  aber  nicht  eo  gewOhnHeh,  daS  man  eine  derartige  DanMIimg  auf 
irgend  einen  beliebigen  Oott  zn  beziebn  oder  ihre  Dentimg  dahingeateltt  sa  laaeen 
hätte '^').  im  Qegcntheil  gehört  zn  einer  solchen  Darstellnnp.  und  zwar  ganz  besondere 
auf  Münzen ,  wo  sie  flberans  selten  sind ,  die  l]ep:rnndiu)g  durch  einen  besondem 
und  bedeutenden  Cnltus.  Ist  dem  aber  so,  so  wird  man  in  dem  Altar  vor  dem 
Gotle  auf  den  in  fiede  steheudcu  Münzen  einen  sehr  bestimmten  Hinweis  auf  den 
leee  FolieM  vaA  mat  $at  dieeen ,  dei  freiet  Blile  «eges  aber  anf  den  dee  Leo- 
ehaiee  aBfleevkenMi  habe«»  ireleher  direh  eeine  geniMgte,  eiaem  Onltaabilde 
dirdiaaa  aageneeeiM  Beeregsng  hi  eiaer  Periode  bemerkenewerth  iit,  welelie  dte 
Gotter  anoh  in  Tempelbildem  ni<Ät  eben  aeltea  Bflhon  in  lebhafterer  Handlung  darsteiUe. 

Aveh  von  dem  »Jiqipiter  Tonans»,  der  zu  Plinins  Zeit  anf  dem  Capitol  war, 
besitzen  wir  möglicherweise  eine  Naehbildung  auf  Münzen  des  Augustus  (s.  Mdnz- 
tafcl  11.  No.  42l,  welclu)  allerdinp? ,  wenn  m'  eine  .solche  ist,  d.  h.  wenn  die  hier 
in  ihrem  sechssäuligen  Tempel  dHr^'cstellte  Statue  des  «Juppiter  Tonans«  diejouige  des 
Leoebares  ist,  welche  Augustus  bei  seiner  Weihung  des  Tempels  auf  dem  Capitol 
ÜD  Jahre  Borna  782  (28  y.  n.  Z.)  etera  benetzt  hat,  wofür  allerdlnge  kein  Zengnili 
yorliegt,  me  daa  Werk  de»  grieddaehen  Melstera  bei  ihrer  Kleudieit  nw  hi  eeinor 
Geseinmteempeeition  kernen  lehrea  wflrde.  Auf  die  beiteuito  GeaeUehte  der  Wel- 
hnng  dieaee  Tempels  *>)  ist  hier  einzugehn  nicht  ndthig.  Für  die  IdentitRt  aber  des 
von  Plinins  graannten  Werkes  des  Leochares  und  der  von  Angnstos  geweihten  Statne 
läßt  sieh  sauren,  daß  wahrend  Pliniii-s  den  Zeus  de."?  Leochares  Jnppitcr  Tonans  ille 
in  Capit(»lIo  nennt,  auch  von  dem  Tempel  des  Augustus  stets  die  Lage  in  Capitolio 
erwilhnt  wird.  Und  wenn  mau  es  allerdings  der  kleinen  Figur  der  Münze  nicht 
ansehn  kann,  ob  sie  grieoliisohen  Ursprungs  sei  oder  nicht,  so  darf  man  doch  wold 
daran  erinnern,  dafi  mehre  der  Tont^fichsten  Bronzestatnetten  des  Zeus  vnd  anoh 
wenlgetene  dee  Marmerstatiie  (i.  vnten  Capitel  VII)  der  Stelltttg  aaeh  mit  denislbea 
vollkoeuttea  flbereinnietimmen  seheiBeD.  Die  Frage,  wie  diese  sebr  nUge  Stellmig 
der  Figur  mit  dem  Beinamen  Tonans  des  Gottes  aiefa  vertrage,  erledigt  sieh  was 
die  dtatoe  dee  Angnitv  aalai^  wohl  ans  dem  von  Sietoa*)  berichteten  Umstände, 


i4  VobL  MdMrai  bei  labn  a.  a.  O.     3  sn> 

>y  Stehe  dio  Stellen  der  Alten  in  Beokeis  Aadb.  dw  ittBi.  AltcilihllaMr  I.  8.  407.  nad 
Teigl.  Eokhel,  Doct.  Num.  Vet.  VI.  p.  92. 

c)  Saaten.  Oetaviaa.  S9.  Ibnanti  J«fi  asdaai  «ooiMmrit  liberatas  periealo,  quam  expo- 
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dftB  Aigwiu  den  Tsapel  weihte,  alf  er  vor  dw  Gefidv  yvm  BHtm  eneUngeB  m 

werden  gerettet  war;  denn  dieeem  nach  konnte  rr  den  («ott  nnr  als  einen  besAnf- 
tigteo,  nieht  aber  als  einen  artiv  iu  seinom  Doinui'  furchtbaren  darstellen;  die 
andrrc  Frape  aber  muß  offen  bleiben,  ob  die  Statue  des  Leoeharfs  —  vorausgesetzt 
sie  wäre  mit  der  von  Auguistus  gcweibten  idt^ntiscli  ;rew(sen  —  iiispriliifjlich  als  ein 
donnernder  Zeus  (Zeo;  Bpovraio;  etwa)  gedacht  war  cKler  nur  als  ein  vorzügliehea 
griecbiscliea  Werk  von  einer  Gestalt ,  welche  dem  Aagiutus  für  ^inen  Zweck  passen 
mifite,  nit  don  fOodidMiii  BeiMsmi  vanelui  wurde. 

Hnlican«E  war  Biyaxts  vob  Athen*),  welcher  mtA  efawr  Kolii  bei  Qlmtm  vm 

Alexandrien^)  einen  Zeus  und  Apollon  und  mit  diesen  Statuen  niHMen  in  Pttarm 
in  Lykien  aufgrostellte  Löwen  machte.  Da  die  Art  dieser  Zusammenstellung  ans 
eben  so  unbekannt  ist ,  wie  ihr  Gnind .  und  da  die  Notiz  bei  Clemens  vereinzelt 
dasteht,  t-o  w<'rdcn  wir  uns  mit  Anführung  der  Tliatsai  hc  Ix-^jnüpen  müssen.  Wirb- 
liger sind  die  Nacliriclitcn  Uber  ein  anderes  Werk  des  Bryaxis,  eine  Darstellung 
de«  flwapis,  welche  to  wie  ^  ut  dmut^ÜMm  Ctonem  vm  AleiandricB*)  vor- 
liefen, aUerdingi  sehr  verworren  sind  od  fabelhaft  klingen,  «m  deaoi  aber  Bma 
(a.  a.  0.)  mit  Gltti^  enien  Ken  dar  Wahrimk  benwgehobea  bat,  dem  gaoOfi 
wir  dem  Bryaxis  walirscbcinlicb  das  Ideal  des  Plnton-San^is,  d.  fa.  dee  mit  dem 
aeg>'ptiscben  Sarapis  identificirton  IMuton-IIades  verdanken,  der  nicbt  allein  Herraebar 
der  Schatten,  sondern  aucli  Herr  der  unterirdischen  SebAtze  und  Verleiher  des  ans 
dem  Erdboden  stammenden  Sepens  und  Koicblhums  ist,  und  der  uns  hier  namentlich 
deswegen  berUhrt,  weil  sein  ideal,  wie  wir  es  aus  nicht  wenigen  erhaitenen,  zum 


ditione  Caatabrica  per  uoctumum  ttcr  Iccticam  eiua  fulgur  penttrinxiMct  nen-utn^ue  praelu- 
cmtam  ■isalmiMHt 

a;  Plin.  N.  U.  XXXVI.  :io.  Vitmv.m  pmef.  12,  aMiae  Schiiflqasltan  Wo.  1177  aad  117«. 

Veigl.  Brunn,  Künstlcrgcsch.  I.  liSi. 

b]  Clem.  Alex.  Protr.  IV.  47  p.  41  cd.  Pott,  ^^.r^'^^  -ä  ev  UaTopot;  tf^;  Auxio«  äftü.y.i.':^ 
6Ai  sfll  ^AitAXapwCi  d  ^nUsc  «An  ImTm  td  dfd^pvnt  itoMiitp  ttAi  Xiovra«  to&e  o&v  o&tois 

dMxc((i£vou;  tlpTKTzn  •  d  Ii,  ft;  «faat  -nve;,  Bpud«to:  f,«*  tI^tvtj,  oä  (ta^ipottat  *.  t.  X. 

c;  Clcm.  Alex.  Trotr.  IV.  48.  p.  42  ed.  PoU.  6v  o^j  tax  i&>y."'i^  t^pi«  jralvtwv  wßaa)io& 

ifMffVni  Pa3i).ET,  C;  Tp'jyojjiivou;  aÜToi; ,  ir  AI^uzto  j  ;uTaz£!A'{*?{|Uvo;  oTidv  6  IlToXcjxatoc, 

dktxrf,acrro  •  etvit  oe  xh  ^awi  xtt'jxo  S.-ia}.i>.a  IIXo^^toivo;  ,  ß;  oe^a^uvo«  xin  dwipiavta  xatKSpuscv 
tri  rffi  dxpa;,  i{*  v9«  'PoxArv  mXo&oiv,  fvia  ««t  Upov  Tc-r{|AT,T«  toS  Z«pa;:i&o;,  ^ci-rvtf  hi 
Tote  T^r.oi;  ti  fmflin  ...  — •  dXXot  Ii  fooi  lkwnaiw  clmn  ^piva  tov  £rfp«Rtv,  fUTfjyttot  fti 
ti; '.V/t;T(Of.£!'iv  [uri  Ttji'?',;  r^vr^ppixf^;. —  'bi^wp'j;  jxiivo;  zapi  Se>.£jx£aiv  rvt/  rjio;  "AvTiöyeiiv 
tö  d^«).|Aa  juToi/JHi-^ai  >.£f£t,  iv  aiTootif  x«i  oOtöv  •(fvrjit.tiart  xai  «nö  llT'j/.Euitoi  öiatpa^ivroiv. 
p.  49.  — '  dÜl*  S  it  \\\ir^y6fji»poi  i  To!i  Zdvtnvo;  dpyatCet^  tAv  S^^Mtirw  «5k  o^*{ite»c 

«tpiliEtsev  iXi^Vi  mMfi  dfoAp«  «iv«  ifcvr^v  •  2£«waTpt-«  :f^r,3i  tön  Af^ürTtov  ßaat^ioi  t-j  rUlrr» 
TTOV  r«p' 'KXXtjOi  rai>affrTj«d[{i£V0N  Iftvpr/,  £ravi>0''ir:'j  ti;  Atprrov  irraY^Yloft«  Tf/vit«;  IxivoO;  • 
ziN  WTi  'Uoiptv  Tvv  rpoROTOpa  TÖv  oÜToij  öaiöaX^vot  ixiXcuocv  aüröt  coXtfTtXöof,  xvranwtMtC"  &i 
oAtiv  Bp6«&«  i  (ijjMojpi^; ,  ouy  &  'Afti}>«aToc,  dXXes  U  tu  ipA^Wftoc  Ixslvip  t^Bpii^ICttt-  8« 
üXtg  xvraxi/pvjTW  cU  Ir^wp-jiTt  |uxt{  xigit  rttxlXf .  ^(vi)|Mt  fd^  ][pu9o5  o&t^  xal  ifrfipo'j, 
yiJ.xoü  T£  «Vt  atWiP'/j  xnt  ;iLoX'j|3Wj,  rpo;  *<:  xat  xn^nipvj,  X?8tir<  oe  AfY'J~<w  ^^t^^ct  'j'jfji  el;, 
oanf«(po'J  xit  ati^iaTtTOv  ))pavo(Mr;a  0}i.apäYVjV  tk,  a/./.d  xai  ToipaCio'j.  /xa<4a(  ojv  r.ävTa  xal 
d«apt|««  I/p««  »1^,  oS  ^  xdp**  piMmpoy  t6  xP*I**  d|dX|iiBtec  «ol  la  tI^c  "Oolpttoc 
««l  zvi  'An»;  «ijM««  thraJjXsipiiihMp  ^  «ppdwp  fop^o«  id  itdirtB  SiiicXasr»  ti«  Idfueet, 
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TLeil  bocbvortreffliclien  Werken  keuneo,  von  dcmjeDigen  des  Zern  abgeleitet  i»t 
md  eine  eben  so  geistreklie  wie  tiefgreifende  Modification  desselben  darstellt ,  auf 
veklie  ikm  Ortes  (im  CqiiM  XV)  nrttoksnkownen  mIh  «ird. 

Sthennis.  Gau  vmueliwdibar  sind  dagegen  wieder  die  bdden  letaien  Zeu- . 
dantellugeB  tob  MilgÜeden  der  JttDgem  attiedieB  8eh«le.  Von  Stttennis  «na  Olynth 
fuhrt  Plinins»)  Statuen  der  Demeter,  de«  Zens  und  d<  r  Atlirna  an,  welche  zu  seiuor 
Zeit  im  Concordientempel  in  Korn  Ntiindcn  niid  nach  dem  Wortlaut  unseres  Boriclit- 
erstattors  fine  zusammongeliürige  (iiu|)[)c'  gebildet  haben  müssen,  deren  Gegenstand 
freilich  noch  zu  erforschen  inf.  Tud  von  Papylos,  dem  .Schüler  des  Praxiteles 
keuut  dci'selbe^)  unter  dea  KuQätöcliatxeu  des  PoUio  A<üuiuH  einen  Zeus  Xenios  von 
MmMr,  VW  den  fMm  wu  flelUdk  aar  den  Nihmb  angicbt,  der  aber  eben  nach 
dieaea  ala  eine  aene  Geatattaag  dea  Zern  auftritt  und  der  ohne  Zwdfel  sieh  den 
HoMuneBlen,  welche  den  Oett  in  heaenden  nilder  and  frenndlidwr  Awffaiwmg  dar- 
stellen, einreihen  wird.  Cavedoid  hat*^)  den  Zeus  Xenioa  in  dem  Beixeichen  einer 
athenischen  Tetradrachme  der  spatem  Art^)  zu  erkennen  gemeint,  allein  schon 
Benle  hat  (a.  a.  0.)  das  Unwahrscheinliche  dieser  auf  unzuUlnglieho  Oründe  ge- 
attttzten  Vermuthnnp:  daigcthan,  welche  wir  also  nicht  verwerthen  können. 

Lysippos.  Auch  die  jüngere  sikyonisch-argivisehe  .Schule  war  au  der  Fort- 
bildung des  Zeusideals  nicht  nnbctbciligt,  ja  das  Haupt  derselben ,  Lysippos,  hat  den 
Gott  nieht  weniger  ala  vitr  Mal  daigesteUt  Jedoeh  eind  nnecre  Nachrichten  ttber 
dieee  Werke  nicht  der  Art»  daß  wir  ana  ihiien  direet  bedeatende  Sdilflase  Uber  die 
etwaigen  MadWcaÜa—n  dea  bia  dahin  6xirten  Zeoatypaa  aiehn  kennen,  ao  daB  vna 
nnr  der  Hinblick  auf  den  Kunstcharakter  des  Lysippos,  namentlich  auf  seine  elegantia, 
sein  Streben  nach  effectvoller  Dai'stcUnng*),  berechtigt,  seine  Zeu.Hdarst/'Uungen  als 
Vorbilder  gewißor  nicht  unbedeutender  Umbildungen  des  ruhigen  und  einfachen  Zeus- 
ideals im  Siune  des  Effectvollen.  welche  in  nicht  wenigen  der  erhaltenen  Denkmäler 
hervortreten,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  betrachten.  Unter  den  vier  lysip- 
pischen  ZeatWem»  von  denoi  whr  Kunde  haben,  steht  der  mehr  als  vierzig  Eilen 
grolle  ebene  KohiB  hi  Tarent')  obenan,  von  deaeen  gaaier  Geitatt  whr  aber  nicht 
efaunal  wiieen,  noch  ana  irgend  dneai  Umalande  mit  Sicherheit  Mgem  kamen,  oh 
er  sitsend  oder  stehend  gebildet  war.  Den  Kopf  dieses  lyiipiAMshen  Zena  in  dem 
lorbeerbekrftnzten  Zeuskopfe  auf  tarantiner  Gold-  und  Krzmflnzcn^  zu  erkennen  liegt 
kdn  eataoheidender  Gnind  vor*')  und  wAre  viel  gewagt;  nnr  dae  wird  man  sagen 

a  riiii.  N.  H.  \xxiv.  90.  Stiieimti  Iknmm,  Xovm,  Hinervam  fbdt,  qut  auat  So* 

UUM  iu  (Joucordiae  tcmplo. 

b)  FUa.  N.  H.  XXXVI.  34.  Jvppitw  hoq»ital»  Fqiyti  Fnaildia  dbapuU- 
e)  Memoric  di  rolig.  mor.  e.  l«tt.  p. 

d)  Abgeb.  bei  Bcul6,  Lea  monnaie«  d'Athcncs  p.  355. 

e)  Vergl.  m.  Oeach.  d.  griecb.  PUwt.  2.  Aull.  II.  S.  1U6  f. 

f)  Stfab.  VL  279.  h  {  {ifftf^  ««1  &  'coO  Alis  TSftfnt  «•).Moi«  xahutldi,  yifVMi  futi 
Wt  IilMil.  b.  Kmb«»  t.  cubitus  : 

Lysippi  Juppitcr  istA 
Imnatvit  quadraginU  cubita  altu'  Taronto, 
rUa.  N.  H.  XXXIT.  40.  tidi«  {tOommua  Mt)  et  Tteentf  (liqppiter)  ÜMtni  a  Lyrippo  XL  eubi- 
torum  etc.  Meine  Scbriflqucllen  No.  1453. 

g)  Af.  Mionnet  I.  136,  355,  Sappl.  I.  275,  519— &23,  MUiutafd  I.  No.  5. J£.  Mionnet 
SnppL  L  293^  627.  MawialU  I.  Ko.  0. 
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dürfen,  daß  dicHcr  kräftige  Kopf,  wclclicr  im  Allg^emeincn  der  Kriho  der  sehr  ver- 
breiteten Zciutypen  angehört,  aus  der  Periode  uacii  Phidias  stammen  mnS,  in  wel- 
cher die  UmwiiideluDg  des  editfchte»  Hmni  Ii  die  mekr  oder  wMmmd» 
WÜm  benfts  rMaogn  wir. 

BeMngt  iit  na  die  rafreoirte  SteUnig  bei  den  eherae»  BOde  de«  SSeoi  M«- 
meios  in  seinem  Tempel  En  Argon  dnrch  PanRAnias*]  und  oiclit  nnwahrschcinlicli  itH 
sie  bei  dem  auf  dem  Markte  von  Sikyon  im  Freien  auffrestellten  dritten  Zeus  des  Meisters, 
den  nns  ebenfalls  Pausanias'')  kennen  lehrt,  nnd  der  mit  einer  veriroldeten  Statiie 
der  Artemis  (ebenfalls  von  Lysippos?)  gnippirt  war^'i.  Zu  einer  Gnippe.  und  zwar 
der  der  Musen  gehörte  endlich  auch  die  vierte  Zeusstatnc  des  Lysippos,  welche  nach 
Panaaiiiaii')  in  einem  Tempel  in  Megara  ataad,  wahracbeioUob  wenigsteiiB ,  da  uns 
der  WorÜMit  der  Naebridit  bei  Puuiaiu  aDerdiags  aiehl  nringt,  die  IMlieh  InMfr- 
nvfholi^Siaeh  iriobtige,  aber  keiBeewegs  arnrMMe  Vecbindflag  vw  Z«aa  aü  des 
Masea  aasaaehaieB. 

Hier  wird  todana  der  Ort  sein,  um  dieser  ehnndo^srh  geordneten  Sei»  vm 
Zensdarstollungen  namliaftcr  Künstler  ein  paar  anonyme  Werke  einzufnfren.  Dem 
ersteren  derselben,  einem  nach  Ol.  1U4  von  den  Kleem  nach  dem  Kri«fr<'  mit  den 
Arkadcm  in  der  Alti.s  von  Ohnnpia  aufgestelltt-n  Zeusbildo  muß  eine  blolk;  Krwiih- 
anng  genügen,  da  wir  nicht  allein  seinen  Meister  nicht  kennen,  sondern  auch  von 
seiaer  Gestalt  nichts  Nflheres  vissea  aad  am  FMuaaiaa*)  anr  efAdra»  daB-  dieee 
27  FbB  hebe  Sfatae  die  grO0te  der  fai  der  AlCia  aafgestelltfB  elienwB  EeoabOdcr 
geweaea  ist.  Daft  der  Qott  aleluBd,  wie  wohl  aOe  »Sanea«,  aMrt  tfaroBead  gebildet 
war  wird  nuin  wohl  mit  Recht  annehmen  dflrfen. 

Von  p-ößerer  WiiAtigkeit  ist  ein  in  Daphne  bei  Antiocheia  von  einem  der 
gyri«'Ii<'u  Könige  aus  der  seleukidischen  Dynastie,  von  welchem  ist  nicht  pewiH. 
geweilitcr  Zeus,  auf  den  hier  zuntichst  kritisch  etwas  nflher  einpf'prangen  werden 
muß,  in  sofern  derselbe  als  eine  unmittelbare  Nachahmung  des  (»lympischen  Zeus 
des  Pbidias  betrachtet  worden  ist*).  Der  beste  Beweis  znnftchst  für  die  Existenz 
eines  olympischen  Zeaa  KIlBepliana  ia  Daphae  liegt  nlefat  ia  den  Worten  daa  Am- 
nianas  XandOnnaOt  welcher  beiiehtel,  eteo  Staiao  des  ApoUfln,  wMe  Antioebea  lY. 
Epiphaaea  In  daa  daphaeiadie  HeiUglinini  gewiihk  habe,  aei  »der  NaehbOdaag  dea 
olympisdiea  3SeQB«  an  OrOie  gleMi  gewesen,  denn  hier  ist  die  Erwähnang  des  Eena 
doch  eine  gar  zu  beilinfige,  sondern  er  liegt  vielmehr  in  den  Erz&tdnngen  von  dem 
Baabe  der  goldenen  Kike  dieses  Zons  durch  Alezander  Zebinas  bei  Jastinas')  and 


•}  Pstuan.  II.  20.  3.  -rojtw-^  (der  Bilder  de*  KlooUs  wod  Bitoa)  hi  izvntxfv  N(|acIov 
Mi  lottv  t(|>öv  ifoy.n'i  ipiin  -/oXnoOv,  Ti/vr)  A'jsfitimtf. 

b;  Pausan.  II.  9.  6.  -rijc  (I  iffofiii  i«m  t*      inMpif  Zc&i  ]raXMOc>  t^^jvtj  AtMiineo», 

c)  Pauaan.  I,  43.  6.  «al  it  tcp       tiji  n).r,9toiv  Mo^oa;  xsl  ^oXxovv  A(a  ir.oir^at  \inrci»i. 

Ato;,  dvetiSh]  (ic^  un&  oMto  ISkAwi  M  toS  icp&c  *A§aiMai  iboM|mo  (Ol.  104),  fkiptttc  U 

c]  O.  MOUer,  Antiquitatea  Antioohenae  p.  63  and  manche  Neucrc  nach  ihm. 

f)  AaiaiaB.  MamlUB.  ZXIt.  13.  1.  lodaa  tanfort  dl*  XI.  KaL  Novambiiiim  amplb. 
rfaram  Baphnei  Apollinis  fanum,  quod  EpipbMMi  Aatfochus  . . .  condidit  «t  ■imulacmm  tn  «o 
OljDipiaii  Joris  imitamenti  aeqtiiparans  magnitudinem  subita  vi  fiammarum  cxustum  est. 

g,  Justin.  XXXIX.  2.  5.  Fit  doindo  inter  reges  proelium,  quo  victus  Alexander  Antiochüun 
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<lrm  vergeblichen  Versuche  dessflbeii,  den  ganzen  Zeus  zu  cntferucn*!  oder  in  der 
Variante  dieser  Krzühlung,  welche  den  Kaub  des  goldooeu  ^^eus  vuu  15  Ellen  dem 
ikatioshw  «delM  mmMM^.  W«  Mina  te  Slillor  dioMt  ZMtbiU«  aalugt, 
•0  M  aliaidiiigi  die  Ai^^  dM  Joh.  Ifalalw«),  weklM  dmi  Kaiier  DiooMin  di« 
Oiflndmig  dM  ZewhciBgllnm  in  DftpinM  iMikgl,  «olü  okne  all«  ZwdM  verlNhrt, 
allein  diejenige  des  Ammiuins  Harcellinns  (a.  a.  0.) .  Antiochus  IV.  E^p^kauM  Mi 
der  Gründer,  ist  in  sofern  auch  nidit  Uber  allen  Zweifel  erhaben,  als  der  Zeva 
Nikephoros  auf  den  Münzen  der  ayri^thcn  Könige,  welcher  als  ein  Abbild  der  Statue 
in  Daphne  pilt,  nicht  erat  unter  Antioclios  IV.  auftritt,  sund«  in  schon  in  denen  An- 
tiochosl.,  ja,  allerdings  wechselnd  mit  einem  verwandten  andern  Typus,  dem  Zeus 
mit  dem  Adler  auf  der  Hand,  wie  er  auf  makedonischen  Mttnzen  gewöhnlich  ist, 
vidleifliit  adm  anf  dcacn  daa  Saleakoa  Nilutor')  TorlMoaart.  Wem  daniMii  mb 
0.  MUler  (a.  a.  0.)  arit  Redik  den  Anfiodioa  IV.  E^ipliaiiaa  aar  eise  aeie  Ana- 
■dnaflekang  daa  Zanaheiliglinuu  von  Dapine,  nielit  deaieB  Ortadna^  auahNiiift,  ao 
bitte  er  in  BeMT  der  Statne,  die  er  anf  diesen  znrttckftthrt,  vorsichtiger  s^ 
mflssen.  Oder  aber  er  bfttte  den  Zeus  auf  den  Münzen  der  syrischen  Könige*) 
nicht  als  eine  Nachbildung  der  Statue,  am  wenigsten  als  eine  getreue  Nachbildung, 
sondern  al.s  ein  von  der  Statue  ganz  unabhilngigeu  ücpräg(!  betraclitcn  müssen.  Und  . 
ein  solches  wird  dieser  Typus,  von  welchem  in  Fig.  8  vier  ExemplaicO  abgebildet 


tig.%>  lIlBMadnqiMhraXtaiftattZMfHilwvhoiM. 


pioAifit.  Ibi  inopa  peouniae,  quum  stipendia  militibus  decsscnt,  in  tomplo  Jovis  aoUdom  CS 
attio  vIelMia«  (rigama  tolU  tobst,  faoetls  iods  saoilsglvm  «IwaiiNodbeiis;  Btm  YieloiüBa  eom- 
modatam  übi  ab  Jovc  eise  dieebat. 

B)  Juatin.  a.  «.  O.  Diod.  Sicul.  Exc.  XXXIV.  p.  60l.  Weaa.  145.  Bind,  vjlfi  Ii  litt?a).<5- 
(uvo;  (6  'AXi^av&poc)  Iii  tivchv,  ßapßdlfcuv  xö  toü  Atö;  U(>öv  xal  fopadci;  ixtvöuvcuoc  jacv  (xc-d 

b)  Oem.  Ales.  Protrept.  p.  IIG  (Pott.)  'Avt(&/o;  Ik  4  KvCixt,vo;  drrypojjijWOC  Jjpljpirfteov  toj 
Atö:  TO  SY^^-C'''  "^^  yyjoo'j^  ^rcvTcxalocxa  rT,/ä>v  to  [tift^oi  öv  Rpoaira^e  ]^oivc&Ma  xol  rtjji  dtXXv^s 

adr.  nationea  VI.  11  (sd.  OsUn)  Antioriniin  Cysioaniui  farant  dms»  (L  qviadsaim)  enbitonuB 

Jovem  ex  delubrn  nurcuin  gustulissc  et  ex  aerc  bracteoUl  snbltituUao  fucatum. 

c)  Joh.  Ifalal.  ChroQ.  p.  307  (XHodetiaaas) ;  hxi9€  U  Iv  odxip  T<p  «iaoli|t  Mf^ifi  Ufin 
'ÜXuftrUxi  Ai^  «.  T.  "k. 

d  Oh  die  Maasen  mit  Seleukoa'  Namen  (Mionnet  V.  8)  aait  BMht  dem  Mkatw  baigeligt 
werden,  ist  allcrding«  zweifelhaft,  vgl.  Eckhcl,  Doct.  Num.  Vet.  III.  p.  210  aq. 

e)  Sie  U^en  (abgcaehn  von  SeleukoaJ  vor  von  Antiocboa  I.  bia  zu  Antiochoa  XII.  Dio- 
nyse»  und  tob  dar  Stadt  Antioebeia  am  Onmtai  udt  den  SeleiiUdenjalinm  in  bmger  Folge, 

doch  fehlen  die  Zeuatypen  ganz  bei  Antiodioi  II.  bis  su  ^elcukos  IV.  sowie  bei  Tryphon, 
Antiochos  VII.,  Sclcukos  VI.  und  Antiochog  X.,  um  zwischendurch  immer  wieder  auf7.ut«uchen. 
fj  Von  AoUoclioalV.,  Dcmcthoall.,  Kleopat»  und  Antiochos  VUl.  \uid  Pbiüppoa  Epiphanee. 
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aiud ,  allerdjjiga  sein .  wie  dies  die  Betnushtmig  ud  Vcffgleiekn^  itt  vonteheodeo 
vier  Esmplaro  genügend  beiraim  wM.  Dom  dto  VcvielMMal  der  Gcililt, 
StaBng,  Bewagug  des  ZeM  to  dieieB  MliMa,  ■nwllldi  im  der  bald  bfllrarB  (a.  e), 
iMdd  Hidii«nii  (b.  d),  Md  geilnekleB  (b),  bdd  gahogMei  (a.  d)  Helim«  eeiiiee 
rediten  Armes,  feruer  in  der  Anordnung  seiner  Gewandung,  welche  in  a  und  b  arit 
einem  Theil  auf  des  Gottes  Sdiulter  ruht,  während  sie  in  c  und  d  nur  den  Unter- 
Itörper  umgiebt,  H(Klann  in  der  Form  seines  bald  lehnelosen  h  und  ei.  bald  mit 
einer  hohen  Rflekmlphne  i'd'  versehenen  Sitzes,  der  bald  ihm  zugewandten  d  .  bald 
von  ilun  abgewaudteu  u.  b  ,  bald  endlich  ganz  fehlenden  (c)  Nike,  diese  ^anz6 
Vencbiedenheit  in  Dingen,  welche  ja  doeh  in  der  Slatw  nimoMmehr  gewechselt 
habe«  ktaM,  Baeht  es  minflgiieh,  den  in  de«  Mflnien  gegebenea  TfPva  Ar  ein 
iisendwie  «enanea  Abbild  der  fltetaa  n  battea,  and  dies  ist  nn  so  nefar  der  IUI» 
da  die  Vendnedenheiten  sieb  aidit  aaf  die  lUtnzen  versclüedener  Kiteige  bcsebiakeii, 
sondern  in  denen  eines  und  desselben»  jß  giade  in  denen  des  anf^eblirben  Stifters 
der  Statue,  Antiocbos  IV.  tjpijdisnwi,  irena  aach  mehr  in  Einaeiheiten  sieli  wie- 
derholen ') . 

Daedalos.  An  den  Zeus  in  Daphne  reiht  sieh  der  Zeitabfol<rc  naeh  ein  als 
sehr  prSehtip  ?:enannter  Zeus  Stratios*-!  von  der  Hand  eines  sonst  wenig  bekannten 
Daedalos  nicht  dem  Sikyonier  ,  welcher  in  Nikomrdia  in  Hithynien  aufgestellt  war. 
und  wahrscheinlich  doch  ftlr  diese  (Ol.  125.  2  otier  129.  1  gegründete)  Stadt  gemacht 
ist'^).  Der  karische  Zena  Stratiee  von  Labratuida  oder  Labranda  hat  in  einem 
alten  Idol  (s.  oben  Vig,  2.  8.  8)  den  Modiis  anf  dem  Kopfe,  Doppelbeil  nad  Laue 
oder  fieeptor  In  den  Hladen,  In  ebiem  spitem  Tjpu  aaf  lülnien  karisehor 
Ktaigo*)  fehlt  ihm  der  Modins  vnd  sefaie  Attribute  sbd  aaf  das  gesehviterte  Doppel* 
bei!  und  das  Scepter  beschrftnkt.  Müssen  wir  nun  annehmen,  diB  aaeh  der  biUiy- 
nisehe  Btratios  obligatorisch  mit  der  Doppelaxt  ausgestattet  war,  was  in  sofern 


sein,  daß  er  in  dem  Typu.s  der  Mttnzen  iTetradratlimen]  bitliyni-sclicr  Könige  von 
I^rusias  i.  bis  zu  Nikomedes  UI.  erhalten  ist,  von  denen  Fig.  9a  ein  Exemplar 


•)  Veigl.  Sjrnibola  Philologorum  Bonncnsium  p.  615. 

b;  Arrian  b.  Eustath.,  Commcnt.  in  Dionys.  Pcricp.  V.  7'j;i  xai  hT,nwjpi[^  wx  iTropiI  itmpi 

c)  Vcrgl.  Mkoiiet  m.  p.  397  aqq. 

d)  QwMt.  Onec  4». 


zweifelhaft  erscheinen  mag.  als 
für  ihn  der  Name  Lahraundeus 
nicht  bezeugt  i.-^t.  den  Plutareh^) 
mit  XaßptKt  Beil  in  Zusammen- 
hangbringt,  sowerden  whr  nidik 
im  Stsade  sdn,  den  Kens  Stratios 
von  Daedalos  nilier  naehsnwei- 
sen ;  läßt  er  sich  dagegen  aoeh 
mit  anderen  Atfribnten  versehen 
denken,  so  dürfte  nicht  geringe 
Walirsclieinllchkeit  vorhanden 
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des  Koiiij^  Prusias  II.,  Fig.  Itl)  «i»  >*(>UIu'h  des  Königs  Nikoimnlcs  II.  dar- 
stellt. Dio  auch  ans  diesen  beiden  Kxemplaren  ersiclitliclii*  vollkomnuMu*  Coh- 
stanz  di's  Typus  auf  Mdnzen .  welche  wUhrend  v'nu  s  Zeitraumes  von  wenifOitens 
aiidei'tlialb  Jahrhunderten  geprügt  .sind "■''>.  läßt  wühl  darauf  dchließeu ,  daß  deni- 
aetbcB  du  bestimmtes,  in  Bithyulen  beiwuders  berilhmtes  Konstwerk  zum  (Hude 
li^»  ind  eb  wldies  mur  «rine  Zwdfel  die  in  Frage  itelmide  Stetae  des  Dae- 
dalM.  Dun  koamt,  dafi  der  Beimune  2Tpano«  doch  wohl  gewifi  «nf  Krieg  «ad 
Sieg  beiogeB  werden  nvß*),  womit  sieh  die  hier  dafgeetdite  Geetalt,  welche,  links 
ftst  auf  das  Scepter  (wenn  e«  nicht  eine  Lanze  ist)  grestfltzt.  mit  der  Rechten  einen 
Kranz,  den  Siegerkranz  erhebt,  bestens  verträgt  > .  \\u  \\  hat  die  ober^ärta  nackte, 
unterwärts  nüt  einem  reichen  tJewande  bekleidete  Gestalt  dieses  Zeus  eine  dieser 
l'eriwle  durdiaus  angeincssnie .  eft'ectvoUe  Stellung  und  Heweguug  und  läßt  sich, 
so  wie  üic  uud  die  Miiui^eu  zeigen,  vuUkommou  wühl  i»tjituari:ich  ausgeführt  denken, 
nur  daß  bei  stataariaober  DanteUuig  der  Adler  n  den  Fflßea  des  Qottea  berab- 
nrHeken  Imben  würde. 

In  den  siiiffMnn  Perioden  dinr  grieebiaelMn  Knaetgeeebidite  linden  wir  nnr  gant 
vereinzelte  Darstellungen  des  böclisteu  Gottes  durch  namhafte  Kluätler,  und  iwar 
solche,  die  uns  filr  die  Geschichte  der  Idealbildong  des  Zeus  nnr  gerin^^e  oder  gar 
keine  positive  Ausbeute  gewähren .  die  wir  aber  dennoch  nicht  unerwähnt  lassen 
dürfen,  weil  auch  sie  gar  wohl  als  Vorbilder  der  uns  erhaltenen  Statueu  gelten  dürfen. 

l'olykles  und  Dionysios  l'nter  den  Werken  der  Künstler  der  150.  Olym- 
plade linden  wir  einen  Zeus  in  l  iueui  Tempel  der  Fortiens  der  Üctavia  voii  Poly- 
kles  und  Diony.'*ios.  kniv.  notirt  bei  Plinius''). 

Hubnlides.  Und  etwa  in  dieselbe  oder  eine  wenig  spätere  Zeit  füllt  ein  Zeus 
in  einer  großen  Gnippe  ndt  Afliena  Fneonia,  den  Musen»  Ifnemosyne  und  Apollon 
im  inneren  Kenundkoe  Ten  Athen,  iuudi  Phnsaniaa*)  ein  Weihgeadienk  und  Werk 
des  EnbnHdes.  wenn  eieb  iddit  nineanha'  dm  Weiheadoi  nnd  Verfertiger  ang^ende 
Worte  anf  den  xiletit  von  ihm  genanMen  ApoHon  alldn  beddm. 

Pasiteles.  Etwa  ein  halbes  Jahrhundert  später,  in  die  Zeit  zwischen  Ol.  170  nnd 
ISO  ist  die  Statue  des  Zens  aus  Elfenbein  und  Oold''^  im  Tempel  des  Metellns  nahe 
beim  Marsfelde ^)  von  Pnsitides  anzusetzen,  die  letzte  Zeusstatue  eines  uns  tieluuuiten, 
namhaften  Meisters,  von  der  unsere  Quellen  berichten. 

Apollonios.  In  ungefülir  dieselbe  Zeit  wird  die  ebenfalls  aus  Klfenbein  (und 
Gold?)  verfertigte  -Statue  des  J\ippiter  Capitolinus  zu  setzen  sein,  welche  eine  aller- 
dings wunderbar  verciiuelte  Kotiz")  dem  iAtheucr;  ApoUouios  beilegt,    äei  es  um 


B)  Vaf^  Wsleker,  Oii«sb.  OOtteri.  IL  210.  ^ 

b)  min.  N.  H.  XXXVI.  3S.  idm  FblyelM  «t  Dianysiu  TInaKbidis  Ollis  Joram,  qnl 

Sdt  in  proxuma  ae<te  fecerunt. 

c,  Pausan.  I.  2.  5.  tvtajttdl  4»nv  'Alhjvä;  iia).[Lni  Ilauuvla;  xat  diö;  x«i  .MnTjJMTjvijc  x«l 

d)  Plin.  N.  H.  XXXVI.  40.  admint»  (IhMpiadaa.  Flia.  36.  3«)  «C  FMfteles  «lai  .... 
iortm  fecit  eboraum  in  Metelli  aede  [qua  campaa  petitur]. 

e)  Chalcidiiu  ta  Plat.  Tim.  p.  440  ed.  Meun.  Ut  enim  in  Bimulacro  L'apitulini  ent  una 
ipeeics  •botis,  est  itsm  «Ha,  qmm  Apotlonins  siüta  aaxit  aitiiM»,  ad  quam  diraota  lacntia 
ad«  spcoiem  ebnria  poliebat.  Vergl.  T^^nch  im  BuMctino  d.  Inst.  1847.  p.  107.  and  Brann, 
Xonsfleiiieiich.  I.  8.  543  und  die  Anmcrkang  xu  No.  2215  meiner  Schriftquellen. 
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tlit'se  l'i heberschaft,  wie  es  will,  obgleich  sich,  wie  Brunn  fa.  a.  <>  bemerkt,  scliwer 
eiu  Grund  abüebu  läßt,  nach  dem  man  die  Nachricht  anfechten  könnte,  te»tjitelit 
ohae  Frage,  daß  die  alte  Statue  de«  Juppiter  Capit»liiiitt  den  Tempelbmid  uter 
S«lla  aidit  Ubenteden  hibei  kasn,  daß  ta»  daher  eraenert  werde»  rniBte,  Ahmt, 
dftft  nodi  im  Jahn  691  Utb.  (63  v.  «.  Z.)  an  den  Ben  des  Ttaipeb  geariieilet 
wurde,  so  daß  die  Herstellnng  der  Statue  wk  etwas  spfiter  zu  setzen  sein  wird. 
Sdiwerlich  wird  dieselbe  die  abermalige  ZeretSmng  des  Tctnpt  ld  dnreh  die  Vitel- 
lianer'')  überdauert  haben,  so  daß,  falls  n\c  auf  rümiäolieu  Münzen  nachzuweisen 
sein  äüllte,  dies  nur  auf  »(»Ichcn  vor  Vcspuiians  üeifieruiig  und  deasen  abermaligem 
Aufbau  des  Tempels  der  Fall  win  würde. 

Archelao.s.  Zum  Schlüsse  «ei  hier  der  Kelieffigur  des  Zeus  von  Archelaos 
von  Priene  in  der  bekannten  Apotheose  Homers  im  britischen  Muscnm  gedacht, 
welehe,  wahreeheinlidi  mUtt  Tiknina  Begiemng  Terfertigt**) ,  die  apfttiele  datiibare 
Dantellag  des  Zeu  vod  cIimb  im  nsnhsft  helfswtwi  Kflnfier  ist  Der  Uar 
in  ansnahmsweiBe  beqnemr  Stdlnng  halb  gelagert  dtsende  Zeis  enlipridit  in  das 
Hauptsachen  der  hnndertikeh  wiederholt»  Vonftdhtag  des  Oottas;  dM  sehr  reieh- 
liehe,  über  der  Stirn  aufstrebende  Haar  ist  von  einer  Taenie  znaaninragehaltea, 
der^sehr  volle  Bart  tritt  milchti};  her^'or:  der  Körper  zeif^t  mehr  breite  nnd  etwas 
derbe,  als  gnvde  kniftijje  Funneii,  namentlich  sind  die  Extremitäten  selir  {^roU  aus- 
gefallen, wftlircnd  die  Musculatur  am  Kuinpfe  if^iemlieli  nbertliirlilieh  behandelt  ist. 
Die  Bekleidung  mit  dem  um  den  Unterkörper  gesawmelteu  ,  den  Oberkörper  eut- 
bUisndflB  HiutSon  ist  dis  gewtthidiehe;  uigswÜlnM  dagegen  dis  FufibsUeidiag, 
welche  ani  Halbschnfaen  (Kothnroenf)  mit  diskea  BoUen  sa  bestehn  aoheint 

Ven  dem  Zeus  In  einem  Belief  das  Salpion  von  Aliiett,  waleher  n  dar  In 
Rom  und  Italien  im  Beginne  der  Kaiserherrschaft  thätipen  neuattischen')  Schule  ge- 
hört, wissen  wir  nur  durch  folgende  Notiz  Welckers"^].  der  dasselbe  bei  dem  Maler 
Palagi  in  Mailand"^)  sah:  Zeus  sitzend  und  zwei  spendende  Frauen,  wovon  die  eine 
dem  Gütte  in  die  Schale  eingießt,  wahrend  ihre  (lebieterin ,  hinter  diesem,  die  den 
Peplos  im  Nacken  laßt,  die  eigentlich  Darbringende  zu  sein  scheint«. 


Zeusstatuen  undatirter  Meister  sind  außer  den  schon  oben  S.  1 7  erwähnten  des 
IfoaoB  nnd  des  Fliylakoe  oder  Thylakoe  und  Onaithos  als  nicht  ■awahraehdnUcJi  aoa 
dar  spltem  Periodo  stammend  hier  nodi  in  nanaen  di^enlge  des  (Atiianersl)  An- 
Üodios,  welche  nadi  FUnins*}  Bollio  A^iu  besaß,  ud  Tielldaht  das  Xosnon  das 

Zens  Bulaios  im  Rathhansc  der  Fünflinndert  in  Athen  von  Peisias,  wenn  nicht  Pau- 
saaias')  vielmehr  nur  den  neben  diesem  Zeus  aa%;esteUten  ApoUra  dem  Peisias  bei- 


a)  Vcrgl.  Broker,  Uandb.  d.  röm.  Alterth.  I.  S.  400. 

b)  Veigl.  Bnmn,  KOnstlergeMh.  I.  S.  572  f.  und  m.  Qewh.  d.  griech,  FUiUk.  2.  Aufl.  II. 

g)  Vcrgl.  Brunn,  Kdnatlergcseh.  L  Ml. 

d)  N.  Rhein.  Mus.  VI.  4(t:j. 

e)  Plin.  N.  U.  XXXVI.  33  in  hij  ^PolUos  Monuincaten)  aunt  ....  Ocoanu«  et  Jnypjtai 
Aatioelii.  Ymi^  m.  MuUtq^uSk&a  No.  ttti  aiit  dar  AiuMrkwig  und  Brana  Kaartanwch.  1. 528. 

f)  Ftmean.  L  3.  5.  MTjfrp&c  Vcfiw  icp4v  .....  xal  7:Xr,3tov  tüv  rcvraxosioiv  ««Xov|ftl>«v  ßou- 
XcwT^ptoy  BttuKolow  H  iv  «inff  «eint  Aitern  Aiic,      'AicöXXan  t^vi]  1Im(ow,  a«i  Al)|Mft 
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legt,  sowk'  daa  eben  daselbst  befiudlielie  Bild  des  Demos  dtin  Lynttn  zufrcsiiuu'beii 
wird,  lu  diesem  Falle,  —  iwd  ea  i»t  wahreoheiAlicli ,  Uu£  i'auäauiaä  so  zu  ver- 
atehB  sei*)  —  wtMe  das  Xmboii  des  Zmm  llter,  viellflldil  arduisdi  aän^. 

Von  der  sehr  großen  Zahl  von  ZeusHtafiKn  in  den  veracliiedcnstt  n  Stildten  Crie- 
chenlanda,  von  deren  Kxistcnz.  al)er  selten  auch  von  mehr  als  dii-ser.  uns  rausanius 
Kunde  giebt,  sind  nur  iiußerät  wonif^e  datirbar.  und  nur  eint'  einzige  von  diesen 
bietet  ans  ein  uäheres  lutcressae.  Aus  ül.  IIb  ntammt  ,eiue  Statue  des  Zeus  im 
kMneni  Oymiiarioii  yoa  EUi,  irdehe  tm  8tra%Bldoni  des  Smyniaeen  Sosandros 
und  des  Eleen  Potyktor  Terfertigt  wurde,  wie  FknsMiiss  (VI.  23.  4)  enildt.  Ans 
iftniadur  Zdft  s^uunt  das  Htiligthtim  des  JnppHer  Ci^iitolmiu,  Zeus  KOTyphalos  Aber 
dem  Theater  in  Korinth  (Paus.  II.  4.  5),  dem  seine  Statue  schwerlich  gefehlt  haben 
wird.  Endlich  sind  hadrianisch  zwei  Zcusstatuen  in  Athen,  die  eine  des  Eleutherios, 
welche  mit  der  Statue  des  Kaisers  gnippirt  gewesen  zu  sein  scheint*),  und  diejenige 
des  Olympios,  welche  nach  Pausanias'  Angabe  a\is  Gold  und  Elfenbein  gemacht  und 
iu  Anbetracht  ihrer  Grüße  von  nicht  imbedentendem  Kunstwcrthe  war.  Es  kann 
mm  «bU  keinem  bereektigten  ZweifDl  unterliegen,  daß  die  Figur 
«■f  der  hiemebeB  Flc.  10  alwaliildslni  sliieDiadieii  Br—teie  sm  ^ 
iMehsr  Kaisavaett«)  besiinnt  iai,  dan  slyiafiMheB  Zew  des 
Hadrian  wiedemgeben ;  ist  dies  aber  der  Fall  nnd  ist  die  Wieder- 
gabe auch  nur  in  den  HauptzOgen  treu,  so  gewinnt  diese  Münze 
eine  ganz  außerordentliche  knnstgeschichtliche  Hcdeutung.  Denn 
sie  zeigt  uns.  verglichen  mit  der  unter  Hadrian  in  Elis  geprägten  Fi^~To 
MUnze  mit  dem  Zeus  des  Phidias,  wie  der  attische  KUn.stler  der  aui».  KnnanM  wiiu«- 
spjlten  Periode,  welchem  die  Aufgabe  der  Herstellung  eines  Zeus  •'W'^'" ••■^ 
Olympios  ttt  Theil  wurde,  begvsüielierweise  niebt  lunbfai  konoto,  sieb  bi  gsiteen 
Gnndilgaii,  wie  dean  Tkronett  dea  Gottea  imd  sebier  Auslaittiiiv  mü  flsepter  ud 
Nike,  dem  iiiibef«nfliflh«i  TetbUds  dea  pUdiaa'aeben  Zeaa  in  01yn|ik  aaawebileien, 
wie  er  aber  dennoch  im  Geiste  seiner  Zeit  dieses  Muster  umzugestalten  suchte.  Nicht 
allein  daß  die  Nike  kranzlialtcnd  von  dem  Gotte  abgewandt,  also  von  ihm  ansgeliend 
ginlaclit  ist .  auch  die  wuiulei  voll  nnspruchslose  nnd  eben  darum  so  wahrhaft  gran- 
diose Art  dt  r  S(  ('])tcrh:iltiiiig  des  piiid las' sehen  Zeus  (<tben  S<!ite  38  f .  t  ist  aufgegeben 
uud  jeuer  briiiautcrn  und  theatraliscli  bewegtem,  welche  uns  die  meisten  Statuen  und 
aiehft  wwdfs  Bsliefe  leigen,  wenigstens  um  ein  groAss  flUsk  aagenikert,  wemgleiob  das 
Ivfienrts  vom  pMÜderisehsB  DmÜhb  des  Qellss,  wslehes  wir  nashi^wsissii  mnOgm, 
hier  Boek  akfct  fsgebstt  ist.  EbeasoistaafthdieQewaiidMffTttiMlstti  der  OberkOtper 
viel  weiter  entibUfit,  als  es,  höchst  wahrscheinlich  wenigstens,  bei  desi  Zens  dea  FU- 
dias  der  Fall  war.  Ob  der  Kranz  im  Haaie  durch  die  Taenie  ersetzt  worden  sei 
läßt  sich  nach  der  vorliegenden  Zeichnung  mit  Sicherh<'it  nicht  entscheiden,  doch 
scheint  es  so,  eben  so  wie  man  auch  wohl  auf  ein  stftrker  mfthueuartiges  Haar,  als 

b)  Anders  Brunn,  KOnstlcrgcsch.  I.  5äS. 

b]  Pausan.  I.  3.  2.  'EyraOla  (im  Keiamdlu»)  ianfu  Zi&$  4vo(t«Ci|ArMC  *£XcuWpiAc  «al 
^aotX(6c  ^Alftanii  x.  t.  X. 

e)  FaaM«.  I.  18.  6.  Ilplv  U  Ic  tft  kfiit  Mv«  «»9  ^Ax  toO  *OXu|ftic(M  —  *A3ft««&c  i  Pm» 

(iaimv  ßaotXtu;  ':6t  ts  ^<aiv  dvidr/xc  xotl  t4  Ä^aXfiL'-i         'I;tov,  '/j  ^fl%u  }i£v  r.tKiAtfsm 

d)  Vergl.  B«aU,  Lea  munnaiet  d  Athenes  p.  39t>. 


i^iyiii^uO  Ly  Google 


« 


64    I.  BWNNi.  twaman  dbb  kOmstl.  BimncKELinio  noi  ootalt  du  esc*. 

es  der  phidiuBnclie  ZeuH  hattf,  wird  «chlifß^'ii  dilrfen.  Diese  Umfrcsfaltuiigen  de« 
Must<*rbildeH  de«  j^roßen  alteu  Meirtters.  welche  übrigfen.s  liier  keineswe'TH  zuerst  auf- 
treten, tjondern  »ich  mit  BeüUromtlieit  üchoii  ungleich  früher,  z.  B.  auf  deu  Mdiizen 
der  apMtn  KOnige  (oben  8.  59),  mBgm  dieae  ^  Siatae  in  Daptme  iriedergeb«n, 
oder  Dieht,  und  die  »di  «nh  mmmI  noeh  naehweiaen  lauen,  dieie  Ungeataltnngen 
in  clironologiaeli  feafatellbaren  Knnatwerken  leigen  nun  recht  dentfieh,  wie  inreeht 
man  bisher  gethan  liat,  so  demlich  jede  thronende  und  sitzende  Gestalt  des  Zeus 
nielir  oder  weniger  unmittelbar  von  den»  olympisehen  Zeus  des  Pliidias  abzuleiten,  wie 
f^Hnzlicli  man  dabei  den  verUnd«'rten  Kunsl;,'cist  drr  spiltercii  Kpochen  außer  Acht 
jrclassen  und  denjenifren  der  Ultern  Zeit  verkannt  hat.  und  wihhc  Zwiseheu;>tufen 
einer  uniinterbnuhcn  und  unaufhaltsam  fortselireitendeu  Enlwickeluijg  die  uns  erhal- 
tenen Darstellungen  dea  throueuden  Zeus  von  dem  des  Phidia«  trenueu.  Das  aber 
iat  eine  Ar  jene  wie  Ar  diesen  adir  bedentnogavolle  Erkenntnifi. 


bleibt  uns  uur  nocli  Übrig,  einen  Blick  auf  die  Malerei  zu  werfen  und  zu 
untersuchen,  was  elwm  diese  an  ihrem  Theil  zn  der  Entwickelung  des  Zeusideala 
beigetragen  hat.  Hier  findsa  wir  aber,  nwleliit  ezlewrfv,  tüma  sehr  geringen  Ab-> 
theil  der  Malerei,  den  so  weit  unser  IMlieh  ohne  Zweifel  sehr  Hlefceohaftee  Wissen 
reicht,  haben  wthraki  der  ganzen  BIfltheieit  nnr  twei  der  gro£en  Maler  sieh  in 
emstticher  Weise  mit  der  Datslsttnng  des  Zeos  befaßt,  Zeuxis  und  Kuphranor,  tob 
denen  wiederum  der  Ijetztere,  wenn  wir  einer  vereinaelten  Angabe  trauen  dürfen,  zur 
EntwickehiUfr  des  Zensideales  nur  Geriufres  jreleistet  hat.  \'oii  dem  Zeus  nilmlieii 
in  einer  von  i'linius^/  und  von  Fausanias'*)  nur  mit  ihrem  (iesauiinttilel  angefilhrteii 
Ciruppe  der  Zwölf  (iütter  in  einer  iialle  im  Kerameikos  in  Athen  erzählt  Vaieriua 
Maxinns''),  Euphraaor  habe  das  Bild  des  FloseidoB  b  der  hOehsten  FMibnug  der 
Miyesüt  eifall,  grade  irie  dnen  Zons,  nnr  dafi  er  ihn  etwas  weniger  mhabe«  dar- 
anstellen  gedaehta;  allein  da  er  den  ganaen  Drang  ssiner  numtnsie  fai  diesem  KIde 
ersohUpfk,  sa  habe  seine  Aaslrangnng  bei  dem  aplteni  Klde  (dea  Zens)  ihr  ZinI 
sieht  erreicht. 

Diese  Nachricht  zn  verwerfen  haben  wir.  wie  aweh  Rrunn^i  anerkennt,  keinen 
Omnd.  und  zwar  um  su  wenijjer.  je  Ix'sser  es  dem  auf  die  Darstellung'  kiirperlieher 
Kräftif^keit  und  Tüchtigkeit  mehr  als  auf  diejenij^e  geistig  hoher  Eigenschaften  gerich- 
teten Kunstcharakter  des  Euphrauor  eutspricht,  daß  er  wohl  einen  höchst  vortreff- 
Uohen  Fioseidon»  nieht  aber  die  Mi^festll  dea  Zeia  dwnslellen  ventaiiden  hat;  mit 
Seeht  verwirft  dagegen  Bnnni  (a.  a.  0.)  BnalnlUi^*)  Beriehft  von  der  Anrsgnng 


•)  PUn.  N.  H.  XXXV.  12'J:  opera  eius  (Euphranomj  sunt  duodccim  di. 

b)  Paassa.  I.  3.  3.  arod  U  <in«lr»  (dar  fitoa  BaiOdoa)  ilmoMpi^t  7pa;pdk  l/ws«  %uAi 
W«J  tJAtxa  xa).o'j}A£><oj;  %.  t.      r^-ita;  ti;  f  pi'fä;  Ei'^päxuf^  [fpvi^vt  'AÖTjvaloi;  x.  t.  ).. 

c)  Valer.  Maxiin.  VIII.  11.  ext.  5.  cum  Athenis  XII.  dem  pingeret  lEuphranor!  Neptuni 
imaginem  quam  pot«r«t  exoellentiaMmia  ouiestatU  coloribus  complexiu  ext,  periuJi»  ac  Jovit 
■Uqaaato  aa(piitioieBi  lapiaassntatwras.  sed  omni  impeta  oogitationiz  ia  taperiotc  opate  ah- 
taaipto,  poilstioris  eiiu  oonatas  admiffere  quo  taadabat  naqniveraat. 

dl  Knnsilorgesch.  II.  S.  1S2. 

EusUUi.  ad  II.  II.  p.  145.  II:  fipeiot  os  ionopii  Sri  K'j«p(«4lv«ap  A^vr^M  fpifon  to*j( 
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des  Enphranor  m  seinem  Zeus  durch  die  Verse  der  Huus,  welehe  Phidias'  Para- 
deigma  bildeten,  als  eine  imgesdiidct  erftittdene  Anekdote.  Und  demnach  bleibt 
nns  nnr  der  Zeus  in  einer  GMterrefaaiiunlnng  wa  Zenzis  Itbrig,  ym  dem  Flbhis 
(xzrv.  63)  sagt:  ma^^ificuH  est  et  Jnppiter  ein«  in  throno  adstintihiiH  dis,  Worte,  in 
denpti  dcntlicli  bezeichnet  ist,  daß  der  thronende  Zeus  der  Mittelpunkt  und  die  Haupt- 
fifrur  der  ( 'timposition  war,  und  daß  die  uniijebendon  Götter  als  Nebenfigun'n  wohl 
liaiiptsarhlicli  (Icni  Zwecke  dienten,  zu  der  Herriielikeit  des  Zeus  die  Folie  zu  bilden. 
Ob  das  mehr  malerisch  ab  plastisch  cumponirte  Keliel'  wesentlich  diese«  Gegenstandes 
an  der  berUhmtoi  capitofinisehen  Am  des  Zens*)  n  diesem  Oemllde  dee  Zenxis  in  irgend 
einem  nlhem  oder  entfernten  Torhiltnift  stehe,  was  seinem  8tU  naek  gar  wohl  mO^ich 
aeb  wlirde,  müssen  vir  dahingestellt  sein  lassen;  wohl  aber  haben  whr  Zenzis  als 
denjenl}^en  anzuerkennen,  der  unter  den  großen  Malern  Griechenlands  am  meisten 
znr  Aosbildong  des  Zeusideals,  und  zwar  nach  Maßgabe  des  plinianiaehen  Zeog^ 
nisses  im  Sinne  einer  erhabenen  Auffussunj;  beigetragen  hat. 

Vollkoramen  gleichmütig  für  die  ( it  sdiiehte  des  Zeusideals  ist  ein  Bild  des  Kte- 
silochos,  des  ächtllers  des  Apelles,  welches  Zeus  den  Dionysos  gebärend  darstellte; 
denn  nadi  Flinins*  Zengniß^)  war  dasselbe  ein  Spottbild,  in  welchem  Zeus  in  einer 
Weibermfltse  und  Jammernd  wie  ein  Weib  unter  den  Hebammendienste  versehenden 
Göttinnen  erseUen. 

Und  somit  haben  wir  die  Thatsache  ansEnsprechen ,  dafi  das  Ideal  des  Zons 
wesentlich,  ja  fast  ansschlieflEdi  dnreh  die  Plastik  entwickelt,  kanoniseh  fBSfgesteDt 
nnd  fortgebildet  worden  ist. 

a)  Mas.  Capitol.  IV.  Ut.  8.    Biann,  Vorschule  der  Kunatmjtb.  Tof.  5. 

b)  Plin  :t5.  140.  Otesilochus,  Apellis  discipulus,  petulanti  pictura  innutuit,  Jove  Libenun 
parturiente  depicto  mitrato  et  muliebriter  ingemieceDte  inter  opstetricia  de&riuD. 


0*«rkeeli,  KsMlmythotogie.  U. 
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VIERTES  CAPITEL. 
Dm  mittlere  ksnonisohe  Zeasideal. 

Horn. 

Die  Cbcrneht  im  vorigen  Capitd  lint  uns  eine  nicht  unhctrilrlitlirho  Kcihe  von 
KUnstli'rii  koniifn  p«'lt'lirt.  welrlir  im  Verlauf»*  von  mi-lircn  »n  (trist  und  Kuu8t  ver- 
Hcliirdfiicn  Jahrliiuuk'rtvn.  auch  sw  M'\hnt  an  (ifist  und  Kiiii<f \ (  riini^'fu  vfix  liifilcii . 
an  <l(  r  <  icstaltuu};  und  Umgestaltung  d«*s  Z<'Uhiti('alc,> ,  ziuii  I  lu  il  nat  li  l^»'^tinmlt«Ml 
nligiuseu  GeüichtMpunkten  botliviligt  waren;  und  wenn  auch  nur  wenige  iiirur  Werke 
mehr  oder  weuger  sicher  und  ansdiaiilich  mchsiiveiMii  warai»  ao  hiben  uns  doeh 
sefaoii  diese  «nf  eine  nicht  geringe  Zahl  von  «im  Thdl  tief  eingreifenden  Modific»- 
tionen  dieses  Ideales  hingewiesen. 

rberblicken  wir  aber  die  lange  lasto  VOD  Zeussitatuen ,  welche  sieb  in  den 
Städten  liricchenlandH  befanden,  und  Kwar  mm  gniBten  Theil  unter  Hehr  vemchie- 
denen  Ueinann-n  der  <'nlte.  denen  ohne  Zweifel  in  vielen.  wennj:lcieli  nielit  in  alb'n 
Fallen,  über  die  l»|o(!r>  V<-rschiedenlieit  in  den  AttrilMilen  liinans  in  (  liar.ikter  und 
kUutttleriiM^her  AutlaHHung  verscliiedeue  Darstellungen  in  der  bildenden  Kunst  ent- 
sprachen, SO  mnß  der  I^ndmck  Ton  groAer  Mannigfaltigkeit  in  der  kllnstlerisdieB 
Ansprftgnng  der  Gestalt  des  hftehstnn  Gottes  noch  bedeutend  wachsen. 

Und  wenn  wir  nns  nnn  den  erhaltenen  Monnmenten  aller  Classen  mwenden, 
welche  chronologisch  durchgreifend  bcstinunt  za  ««indem  und  zu  ordnen  schwerlich 
jemals  möglich  sein  wird,  g«'wiß  aber  fiir  jetzt  noc-li  nicht  mflglich  ist,  die  wir  also 
zuniichst  als  ein  (iesammtes  zu  fas-sen  haben,  so  werden  wir  die  aus  der  lii.storiselien 
Übersieht  gewonnene  Vorstellung  von  großer  Manni^'faltigkeit  nicht  etwa  widerlegt, 
sondern  bestütigt  und  \ielleicht  noch  gesteigert  finden. 

Und  dennoch  Ufit  nns  eine  sokbe  Frtfiug  des  gansen  rakhon  Matsrials  litte- 
rarbAer  Naehrichten  nnd  «rhaltener  Monnmente  nicht  verkennen,  daß  dnreh  alle 
VerachiedenheiteB  ein  Gemeinsames  hindurch  gebt,  welches  jene  als  liodllleatioiien 
eines  Omnd^ypltt  erschdnen  Ußt;  dennoch  ist  es  nnhestreitbar  wahr,  daß  es  eine 
Reihe  von  Momenten  giebt.  welche  nns  in  den  Stand  setzt,  eine  Darstellung  den  Zern 
von  derjenigen  anderer,  selbst  der  nfichst  verwandten  (Jntflieiten  zn  \interselieiden, 
wenngleich  man,  um  streng  wahr  zn  ideil)en.  saj^en  nnili.  daB  diese  l  nterselieidung 
nicht  iu  allen  Fällen  leicht  noch  zweil'ellus  ist,  wovon  der  (Jruud  darin  Uegt,  d&ß 
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Bieht  biM  4m  Ueal  da»  Sanvis-Fhitoa  (ob««  8.  56  f.),  «ndeni  «mob  da^eoige  de» 
Aaklepkw  und  da^enige  Posddons  aus  dem  Ideale  des  Zens  kflnsthTisch  entwickelt 
ifll  und  (laß  (iol^ieh  das  eine  und  das  andtfe  diflMlli.  WNU  auch  nicht  iu  gmnor 
reinsten  Nonn .  ho  doch  in  gewissen  Modifie»tioiien,  TOB  denen  wetterhin  gesprochen 

^  werden  soll,  ilh(  rans  nahe  «feht 

Eh  giebt  aber  trotzdem  ein  kanonisciies  Zeusideal ;  und  wenngleieh  wir  diuHCS 
nach  dem  neuesten,  oben  dargulegten  Stande  unserer  Kenntniß  auch  nicht  mehr  in 
allen  efauelnen  Zügen  so  gradeswegs  ans  der  olympischen  Steine  des  Phidias  ableiten 
oder  auf  dies  Vorbild  zarflekfllhTen  kOnnm,  wie  man  dies  frober.  gefhan  bat»  so 
werden  wir  dagegen  mit  wn  so  grOAerer  Sieberbeit  Fbiduw'  maflgebenden  Einihiß  auf 
die  fünindauffassiuig:  des  Zeiiaideales  zu  oonstatiren  tremOgen.  Deun  ganz  unzweifel- 
haft, da.s  lehren  uns  die  nen(M•sehll).•^^;enen  Quellen,  war  es  riiiilias  und  kein  Anden-r. 
welcher  das  wa.n  da«  j<i'nii  in.samc  Fundament  aller,  oder  fast  aller  Zeu.sdarstellunt^en 
auch  sehou  der  aufstrebenilen  Knuöt  bildete  und  ni<5  aufhören  konnte  da>4selbe  zu 
bilden,  in  sMiiner  Statue  zum  ersten  Male  zu  vollkommen  gelungenem  Ausdruck  brachte. 
Dies  gemeinsame  Fundament  aber  ist  die  Uee  des  HOebsten,  des  KOnigt  aber  atte 
Ofltter  und  Menschen,  jene  Idee,  welche  aas  der  unendticben  Hohnahl  aller  loeatoi 
CNdto  des  Zens  eeü  den  lltesten  Zeiten  berToriewAtiBt,  ao  dafi  er  ▼erniOgB  seiner 
ursprÜngUeben  Wesenheit  keinem  Ootte  des  Erdenlebens  oder  hesond(>rer  Seiten  des 
Natur-  und  Menschcndasetns  unt<»rgeordnet  {gedacht  wurde,  auch  da  nicht,  wo  er  in 
der  N'erelirun^  nielit  den  ersten  Platz  als  Laudes^ott  eiuualim,  jene  Idee,  welche  .so- 
dann in  der  P<'riode  der  .Jii;;t  iidbl(lthe  des  jirieeliisehen  Cieist«\s  in  der  honierisclien 
Poesie  zur  vollsten  und  klansteu  Geltung  gelaugte,  und  dmcli  sie  und  mit  iiir  zum 
mtrerlnfieriidien  Natienaleigentttnm  aller  Hellenen  wurde  nnd  aas  aller  spUeni  Foeaie 
nnd  Ootteayerebmng  in  immer  neuen,  miobtigen  nnd  glanzvollen  Bildern  nns  ent- 
gegentritt. Und  diese  Idee  des  ffitebsten  nnd  jBesten  ist  es  aneb,  vrtehe  die  Dar- 
stellungen des  Zeus  in  der  bildenden  Konst  ala  dae  Eine  im  Vielen  durchdringt, 
und  welclie  eine  gewisse  Summe  von  gemeinsamen  Zügen  begründet,  die  wir  in  allen 
Deukmülern  wiederfinden  ,  mögen  diese  die  eine  oder  die  andere  Seite  de«  idealen 
Wesen«  des  Gottes  mit  besonderem  Naclnlnieke  betonen.  Und  diese  Sunime  des  Cie- 
meinsamen  aller  oder  fast  aller  Darstuilungeu  des  Zeus  wird  ob  geltcu  so  fest  wie 
mflglieb  bimmlellen  «nd  so  g(  uam  wvb  möglich  an  ne^gliedeni,  fieHidi  ebne  daarit 
BesondmrbeiteB  an  verwiseben  oder  an  versebweigen ,  die  viebnebr  geffiaeenfUeb  an 
beobaebten,  als  GegenbQd  dea  OemeinaaBMn  aalknatallen  nnd  soweit  sie  anf  bestimmte 
GrOnde  wamwitfi^*  des  besondem  Cultus  zurückfahrbar  sind  in  dleier  ibrer  Gettai^ 
na^u weisen  eine  zweite  nicht  weniger  wichtige  Aufgabe  ist. 

Wenn  aber  die  Summe  der  gemeinsamen  Züge  de«  Zeusideal.s  hier  in  geringerem 
rnilan^'c  erscheint  als  in  manehen  frllheren  Vemichen  .  so  muß  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  werden,  daß  man  früher  nicht  selten  eutweder  sich  zu  weit  im  Allge- 
meinen hielt  oder  andererseits  zu  ausscbließUch  ein  Honument  oder  ihrer  ebie  sebr 
Uebie  Zabl  ala  Grundlage  der  SebOdenng  benntste,  wodnrdi  man  bn  erstem  Falle 
grade  so  weit  lunter  dem  erreiebbaren  Ziele  surflekbUeb,  wie  man  es  im  andern 

Die  letzte  und  fest/^ste  Grundlage  allei  Hcstaltung  des  Zeus  in  der  Religion 
wie  in  der  Poesie  nnd  der  bildenden  Kunst  ist.  wie  i^csagt,  die  Idee  des  Aller- 
höchsten.   i>er  erste  iiauptzug  also,  nach  dem  jeder  Kümtler  streben  muaate,  dem 
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die  Aufgabe  vudv  einen  Zevs  davsaeteilen,  tot  der  Anednielc  IdlBigiicher  Mneht  und 
Eriiabenheit*}. 

Diese  Wörde  und  Erhabonhoit  bedingt  nun  znnÄchst  vollreif<>s  Manncs- 
nlter''}.  Jngendlichkeit  würde  nicht  aHein  gegen  die  Vorstellung  des  V^at^rs  der 
({«"ittpr  und  Menschen  verstoßen,  sondern  sie  würde  auch  nicht  verfehlen,  bei  einem  . 
als  Ilerrseher  auftretenden,  oder  im  vollendeten  un<l  IdTuhifften  Besitze  der  Herr- 
schaft tliroueudeiu  Gotte  eine  gewiaae  Opposition  im  Ciemilthe  des  lieschauera  her- 
vonninifen.  Denn  von  der  Jugend  veriangen  wir  That  und  Anstrengnug,  energischen 
Eingreifen  nnd  Vordringen  in's  Leiien,  wir  glantmi  es  nielit,  daß  alle  SUele  den 
Strebens  errrieht  sind,  wenn  der  erste  Flanm  nm  die  Wange  kamt,  nnd  dw  Ana- 
druck beruhigter  Hoheit,  unbedingter  Cberlegenbeit  nnd  Herrlichkeit  hat  selbst  bei 
einem  jugendlichen  Gotte  etwas  Herausforderndes  und  Kmpörendes.  Erst  dem  reifen 
Manne,  au  dessen  Oestnlf  wir  sehn,  daß  er  gelebt  und  gehandelt  hat.  daß  ihm  die 
Herrseliaft  nicht  durch  »ine  L.uiiie  de.s  rugefillirs  zugefallen  ist.  soudeni  daß  er 
selbst  die  ererbte  erworbeu  hat,  um  sie  zu  besitzen,  erst  dies(;m  steht  die  umje- 
atiUisehe  Robe  der  gesidierten  und  befestigten  Herrltebkeit  wohl  an,  und  bei  einem 
aolehen  zwingt  sie  nnaer  Oemlltit  sn  anwkennendw  Ehrflurcht.  Dedialb  ist  Zenn 
nicht  jugendlich  gebildet  worden  als  in  den  weiterhin  m  erörternden  Flllen ,  denen 
besondere  Ideen  des  Cultus  oder  der  Poesie  snm  Grunde  lagen;  unter  dies<>n  FlUen 
wird  sich  aber  schwerlich  einer  finden,  wo  der  jugendliche  Zeus  in  thatenloser  Ruh© 
thronend  dargestellt  wäre'"':  wo  er  als  Herr  der  Welt  erscheint,  und  das  ist  der 
Fall  in  der  iiherwie^'ciidi  n  M<'lirzahl  aller  seiner  Darstellungen,  tritt  Zeus  iu  der 
reifen  Ausbildung  des  voUcudeten  Mannes  auf. 

So  wie  aber  einerseitB  von  dem  mittlem  und  normalen  Zenrideale  die  Jugend- 
lidikeit  ausgeschlossen  tot»  so  muß  andererseits  die  AHersgrense  Ttninieden  werden, 
welche  auch  nur  entfernt  emen  Oedanken  an  ehie  Abnahme  der  Kraft  oder  an  die 
HorositAt  des  Greisenthums  anfluMmnen  ließe').  Denn  jeder  Zug  von  dem  Alter 
abnelimender  Kraft  im  Zeus  wtlrde  uns  den  Olauben  an  den  Destand  und  an  die  Dauer 
seines  Weltreginientes  rauben  und  jeder  Schalten  grci.senliaftcr  (irilligkeit  zugleich 
den  Herrscher  der  Welt  in  Widerspruch  setzfii  mit  der  ewi<r  jungen.  gi'Htlichen 
Harmonie  des  Kosmos,  die  nur  vortibergehend  g«trtibt  erscheinen  kann,  um  steta 
verklärter  zur  heittirsten  Ordnung  zurückzukehren''). 

Die  reife  MlnnBehkeit  des  Zeus  nihß  weiter  in  Formen  anageprflgt  werden,  die 
eine  hohe  Energie  dce  Denkens  nnd  des  Willens  sowohl  wie  der  Thaticraft  vericllnden 
nnd  gewIhitetoteM,  als  durch  große  Hiaten  nnd  Erlebnisae  ansgeprlgt  ersdieineD, 
und  welclie  in  der  erhabenen  Rnhe  des  gesidierten  Herrscherhewußtseins  die  Jdög- 
lichkeit  des  Obeigangea  in  erneuter  That  in  jedem  Augenblick  erkennen  lassen. 

ai  Ovid.  Metam.  VI.  "4  :  Jovi?  est  rcgali«  iin.<igo. 

h}  Vgl.  Winckelmann,  Vorlauf.  Abhuidl.  zu  den  Denkmälern  cet.'  §  21  und  22.  und  «chon 
Cnmttt.  Kat.  Deor.  9.  ttapctodtfwot  2'  vMn  tcXciou  dvifiö;  t)>.(xtav  f^o'vta  Irtti  oute  to 
KOfi)«|ftaxic  ofitt  Ti  iXXtiti«  i[tffa{t€t  vnd  Loeim.  de  Meiifle.  11.  cbt^vac  dkot«  (toT« 

io^vT((  ctvanÄdTTousi  •jivetTj'njv  juiv  tov  dt«,  sottöa  dti  tr,>  AT.'jU.an'x  t.  /..  Auch  Cic.  de 
Nat.  Deor.  1.  SO.  83:  lato  eiiim  modo  dicere  licebit,  Jovem  Mmpcr  batbatum,  ApoUinen  a«iii. 
per  imberbem  cet. 

c]  Vgl.  Winckolnunn,  Geich,  d.  Kunat  V.  1.  27. 
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S<'in  Köi  iH  T  muß  iu  viuvr  IJiUIim;:  <  rscln  iiicii .  »irr  wir  dan  Schwingen  des  IhnuitT- 
kciis  ziilraiH'U  dürfen,  dodi  nir  lit  cij^vntlicli  wuchtig  uud  nuwjM'uhaft ,  wie  bei  To- 
.seidun,  bei  deiu  ächuu  die  liuutcriHche  Pucjiio  die  Brust  und  die  mächtigen  Schultern 
hervorhebt;  denn  Zeni*  Waffe  Ist  nicht  die  felwn^attende  Triaene,  sondern  die 
geflügelte  Flnmme  des  BUtaes.  Und  aneh  athletisch  ansgewirl^t  darf  SSena*  KOrpar 
Jucht  eraohdnen,  sondem  all  von  Matnr  gewaltif  und  kraftvoll»  denn  er  hat  um 
die  Weltherräcliiift  nicht  geningen  Bmat  an  Bmat  mit  Uugehenem,  wie  HeraUea, 
sondern  er  hat  als  der  vom  Anfang  an  jedem  Oe-rner  Überh'gen«^  gekämpft  und  als 
der  mit  übi-rh-geneu  Mitteln  und  WatVeu  aus^^rrüstet»-.  l'nd  gh-icherweise  müssen 
nich  der  erhabenen  Kuhe  seines  Angesielites  Züge  geseUen ,  die  je(b'r  Steigerung 
aus  dem  Ernst«-  selbst  In»  m  daü  Finstere  und  Zttrneudu  fähig  scheinen,  die  aus 
Bhrfltreht  erweckenden  furchtbare  werden  können,  auf  daß  wir  daran  glauben, 
dafi  er  nicht  nur  die  auf  ewig  geregelte  Ordnung  der  Welt  an  leiten  im  Stande  ist, 
sondem  auch  jeder  Empdmng  gegen  diese  Ordnung  gewachsen»  tlhig  und  entschlossen, 
hemmend  und  strafend  und  unbedingt  siegreich  aufzutreten,  wenn  sich  auch  noch- 
mals die  Titiinen  wi(b'r  ihn  «-rhebt-n  sollten.  Andererseits  aber  muß  die  .so  eben 
geforderte  Anbige  zum  Strengen  und  (Jewaltigen  nusgegliclnii  werden  durch  Züge 
der  .Mülle,  wilche  dem  anerkannten  llen>,eher  ziemt,  und  jenes  heitern  Selbst- 
gefühls, welches  uns  cmptiudt;u  läßt,  daß  er  keine  neueu  liampfe  uud  keine  neue 
Titanenempörung  mehr  lllrehtet  noch  lu  ftrckten  hat.  Erst  durch  dieae  mit  der 
Kraft  und  Erhabenheit  gepaarte  Milde  und  Leid^mschafthwigkeit  vollendet'  sich  daa 
höchste  Ideal  des  Qottes^,  erfllllt  uch  die  Idee  vom  Höchsten  und  Beaten,  vom 
König  uud  Vater,  so  schiin  die  Monumente  sein  mOgeu,  welche  uns  emen  erregtem 
2eus,  den  Herrn  über  Hlitz  und  Donner,  den  Tsprixspiovo;  vergegenwärtigen. 

Als  Ciinseiinenz  der  hier  im  Allgemeinen  anfgefillirten  bedingenden  Züge  des 
Zeusideals  und  als  zu.samment'as.sender  Ausdruck  der  kiiniglichen  Würde  des  (iottes 
erscheint  es,  daß  Zeus  mit  Vorliebe  throueud  dargestellt  worden  ist'  'j,  was  freilich 
nicht  von  der  Zahl  der  auf  uns  g<*kommenen  Statuen  d(w  Oottcs  gesagt  werden  kann, 
unter  denen,  wenn  man  sie  emflMh  durehclhlt,  die  stdbenden  Ober  die  sitaenden 
sogar  nicht  unbeträchtlich  ttberwi^n,  was  aber  auch  der  Zahl  nach  an  Rechte 
bestellt,  wenn  w  ii-  auf  die  geschichtlich  bekannten  Originaltypen  zurückgehn^*),  K.\em- 
plare  «lesselben  Typus  von  Typonelassen  unterscheiden  und  di»'  Darstellungen  in  Rc- 
li»'fen .  (JemsUden,  Münzen  und  ({erinnen  nicht  ganz  vergessen.  .Allerdings  werden 
nun  auch  einige  anili-re  (iottheiten  tlininciul  dargestellt  —  um  von  der  sehr  verschieden 
mutivirton,  gelegentlich  wohl  bei  fast  allen,  wenigstens  allen  größereu  (jiottlieiten 
vOTkommeiiden  aitienden  SteUnng  hiw  gar  nicht  an  reden  —  allerdinga  iat  das  Thronen 
der  Götter,  der  cottpovot  ttsoC,  eine  allgememe  Vorstellung,  die  aieh  in  der  iltem 
Kunst  bei  nicht  wenigen  daigeatellt  findet  und  sieh  durch  die  Knnrt  aller  Zeiten 
bei  einigen,  wie  Hera,  Demeter  und  Ilades-Pluton  relativ  am  häufigsten,  aber  auch 
bei  manchen  anderen  gelegentlich  erhalten  hat,  und  wo  es  vorkommt  wesentlich  die- 
selbe Hedeutung  hat.  wie  bei  Zeus,  nämlich  als  Ausdruck  der  llerrschergewalt  zu 
dienen.  Kann  man  also  auch  das  Thronen  bei  Zeus  aus  diippcltem  Grunde  nicht  für 
schlechthin  charakteristisch  ansprechen,  weil  er  nicht  iuuuer  uud  weil  nicht  er  allein 
so  gebildet  wird,  so  kann  man  doch  nicht  lingnen,  dafi  dieses  Zeichen  des  König- 
thuma  bei  ihm  Ülufiger  und  regeUniffiger  angebraeht  wird,  als  bd  allen  anderen 
Göttern,  Hüdee-Fluton,  den  KOnig  der  Unterwelt  und  den  Oberhaupt  adten  dargo- 
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8t<'llt<'n  Kronos,  den  Könifr  vor  Zeus  etwa  anspcnornmen,  und  daß  dasscibp  bei  ihm 
stets  da  auftritt,  wo  sein  Wesen  in  seiner  lirK'list<'n  Cieltung  und  in  seiner  allseitigen 
Vollendung  dargestellt  werden  soll,  während  die  stehende  Stellung  mehr  der  Ver- 
gegeowirtigimgitiid  HmmliciNiiigfliiiMlser  8(^^  wdmat  Tlltigkelt  md  idaet  Weras 
snftnt,  und  «miigiteiia  hlnflg  in  bestimmte  Be«p^;aiif  mA  Handlung  sieh  iMgeri. 
Wenn  Zern  mht,  m  Üiront  er.  meiatais  wenigstens;  aber  dennodi  ist  sefai  Tliroaen, 
mit  ganz  einzelnen  Ausnahmen,  fem  von  aller  LSssigkeit  nnd  von  dem  Ausdruck 
voller  und  anssehließlicher  Ruhe'  '  welche  nach  antikem  Kunstgebranch  am  häufigsten 
außer  durch  ein  Auf-  imrl  Anlilmen  durch  das  Huben  eines  Armes  oder  beider 
Arme  über  dem  Kopfe  hc/eiclinet  wird.  Das  kommt  bei  Zeus  nie  vor :  sein  Thronen 
ist  stets  voll  (jehaltenheit  und  Gemessenheit  und  eb(-n  dadurch  voll  Würde;  es  ist 
das  Sitsen  des  Königs  in  der  Rathsversammlnng ,  des  ffieiitan  vor  den  streitenden 
Futelea,  nie  dasjenige  des  Hansralen  im  SofgrastnU. 

Als  dne  weitere  Ftolge  der  OmndfiDrdening  des  Ansdraeks  von  Wtlrde  und 
Eriiabenheit  kOnnen  wir  die  Art  der  BeUeidiing  des  Z(>us  bezeichnen,  welche,  wie 
oben  (R.  33  f.)  gezeigt  wurde,  schon  von  der  archaischen  Kunst  im  Wesentlichen  und 
mit  idealer  Absirlit  festgestellt,  in  den  (irundformen  von  Pliidias  festgehalten  und 
von  der  spilfem  Kunst  nur  zu  bestimmten  Zwecken  in  einer  Weise  abgewandelt 
oder  aufgegeb«'u  wonlen  ist,  auf  welche  weiterhin  bei  der  (^ber»icht  der  Statuen- 
classcn  zurllckzukommcn  sein  wird.  Ks  ist  nnndthig  nach  dem  frQher  Oesagten  liier 
nodunals  Iber  die  ideale  Bedevtnng  der  Hunatiootracht  bei  Zens  an  reden;  hier 
nmß  nnr  fiesigesteltt  werden,  dafi  der  thronende  Zens  am  htnflgstaa  mit  dem  den 
Oberkörper  niebr  oder  weniger,  stets  aber  den  rechten  Arm  nnd  die  Bmst  fifel- 
lassenden  weiten  Himation  bekleidet  erscheint,  seltener  (von  Typenclassen  verstanden) 
mit  ganz  nacktem  Oberk^^rper  tind  noch  seltener,  in  rein  griechischen  Monumenten 
ans  der  BlOthezeit  der  Kunst  und  aus  den  späteren  Perioden  vielleicht  nie  mit  reich- 
licherer Bekleidung.  Diese  Tracht  aber  oder  sonst  eine,  welche  der  Gestalt  Breite 
und  Fülle  verleiht,  herrscht  auch  bei  deu  stehenden  Statuen  des  Zeus  in  dem  Grade 
vor,  daB  num  Hüllen*)  Behauptung,  bei  ihnen  werde  die  Gewandung  oft  gans  be- 
sdtigt,  nieht  unterschreiben  knui,  da,  abgesebn  von  alterthttmliehen  und  wie- 
denun  von  rOmlscben  DarstelInngeB  naekte  Zensbildnngen  sowohl  in  den  knnst- 
geeehiehtlich  nachweisbaren  Typen  als  andi  unter  den  erhaltenen  Monumenten,  unter 
welchen  sie  sich  fast  ganz  auf  kleine  Bronzen  griechischen.  Keliefdarstellungen  und 
Wandgemälde  römischen  rrspnings.  beschränken,  zu  den  Seltenheiten  geliören. 

So  wohl  durchdacht  und  so  fein  kflnstlerisch  empfunden  aber  auch  die  plastische 
Gestaltung  des  Körpers  des  Zeus  in  Formen  und  Stellungen  und  seine  Gewandung 
sein  mag,  der  Sdiwerpnidcfc  der  itealen  SdiOpfung  fiÜH  dennoch  anf  das  Haupt  des 
Oottes,  und  swar  in  gans  besonderem  Malle  der  Bedentang.  Schon  Homer  in  Jener 
Stelle^),  wo  er  Agamemm»  vergleicht  an  Gurt  mit  Ares,  an  Bmst  mit  Poseidon, 
gicbt  ihm  ein  Haupt  nnd  Augen  gleich  denen  des  Kroniden,  unzweifelhaft  Hie  Htr 
die  Gluwakteristik  wichtigsteD  Thäle  hier  wie  dort  hervorhebend,  und  anf  die  groß* 


a   Handh   d   Arch.  §  350. 

b)  II.  II.  477.:  .       t  X 
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artig««  Aiifl'asHtin^  dt  s  ZciisliaiipU  ü  in  jener  btelle,  die  rbidias  ab  Vorbild  dicuU;, 
zu  verweisen ,  ist  fast  überHüssip. 

Nun  ist  frilher  erinnert  worden,  wie  die  Kunst,  welche  solche  dichterische  l'liau- 
tasiebilder  in  eoncreten  Zügen  ctt  Verwirklichen  die  Aufgabe  hatte,  in  der  arebabcdl«» 
SBeit  es  nieht  viel  weiter,  ab  bis  zu  ein«r  wenn  aneh  demUeli  fetten,  wo  doch  Anßer- 
Uelien  Charakteristik  gekraeht  hat,  4aB  Fhidfau  es  war,  der  unseres  Wissens  snerst» 
die  ErgebnlBse  des  vor  ihm  Erstrebten  nnd  Erreichten  xiisanimenfitssend,  ein  Haupt 
des  Zeus  auf  die  Idee  baute  und  des  dichterischen  Bildern  ein  olienbnrtiges  in  faß- 
barer Wirklichkeit  frejjenflberstelltc :  ein  llaii|t(  so  winnh  ibar  tief  anffjefaßt  und  so 
wunderbar  seli5n  aus-^e fflhrt .  daß  es  nicht  li.it  lllu  rboten  werden  können.  ICs  ist 
dann  weiter  geflissentlich  darauf  liin}?ewiesen  worden,  (hiß  trotzdem  die  spätere  Kunüt 
dies  Idealbild,  freilich  ohne  seine  innerlichsten  llauptzUge  aufzugeben,  nach  versehie- 
deneli  Riehtongen  bin  modificirte.  Anf  dies  Alles  muß  hier  snrOckvenrieseB  werden 
im  Angenbliok,  wo  es  gilt  die  Summe  dessen  sn  sielin,  was  als  Brgebnifi  atter  dieser 
Kunstthatigkeit,  aller  dieser  Qestattongen  und  Umgestaltungen  anf  uns  gekommen  ist, 
wllhrend  es  einer  si).'tteni .  namentlich  an  die  in  der  längsten  historischen  Abfolge 
vorlieg^enden  Monumente,  die  Münzen  nnd  Vasen-remillde  anzukntlpfenden  Untersuchung 
vorbehalten  bleiben  miü\.  die  feineren  rbergäu},'e  aus  ijetii  Archaismus  in  die  spätere 
kanonische  Bildung  nachzuweisen,  welche  sich  au  gewissen  Theilen,  namentlich  an 
der  Gestaltung  des  Haares  darthnn  lassen. 

Das  aber,  was  wir  angesichts  der  erhaltenen  Monumente,  namentlich  der  Büsten 
nnd  Statnenk5pfe  als  das  kanonische  Idealbild  des  Zenskopfes  hinstellen  mflssen, 
begreift  üch  wesendich  ans  &m  folgenden  Zllgen. 

Zn  doi  festesten,  obgleieh,  wie  gesefgt  worden  ist,  nicht  im  nfthem  Ansehlnß 
an  Phidias  ausgebildeten  Merkmalen  des  Zeuskopfes  gdiOrt  das  reiehe  und  lange, 
in  den  meisten  Fällen  mMhnenartig  wallende  Ilaupthsvar») ,  wenngleich  dasselbe  bald 
kühner  geworfen,  bald  ruhip'r  uud  schlichter  das  Gesicht  umrahmend,  bald  in  grö- 
ßeren Massen  bewegt,  bald  in  kleinere  und  krausere  Partien  aufgelöst  gebildet  wird, 
auch  bald  mehr,  bald  weniger  steil  und  hoch  über  der  Stirn  emporstrebt .  tlber  der 
es  in  einzelnen  Fällen  sich  wie  gescheitelt  auseinanderlegt^*').  In  den  besten  uns 
erhaltenen  Darstelliingen  aber  fehlt  troti  manchen  Hodificatiraen  im  Einseinen  den 
Locken  des  Zons  der  klUme,  vom  emporstrebende  Wurf  nicht,  weloher  das  untere 
scheidende  Merkmal  bildet  gegenflber  dem  mehr  in  die  Stirn  hangenden  Haare  des 
Hades  nnd  Sarapis'*),  dem  krauser,  meistens  auch  etwas  kürzer  und  unordentlicher, 
in  einzelnen  Fällen  wie  feucht  gehalt(>nen  Haare  des  Poseidon*^)  nnd  den  sanfter  sich 
ringelnden*'),  meistens  nnd  zwar  in  den  besten  1  )arsfcllung»'n  "'i  gar  nicht  aufstre- 
benden LcH'ken  des  Asklepios.  In  nianclieii  spatt mi  und  äuü»  riicher  gefaxten  Hildcrn 
des  Zeus  ist  diese  hochwallende  Fülle  des  Ilaai  es  uu'hr  oder  weniger  arg  übertrieben, 
ja  einsebie  Male  bis  ins  Ungeheuerliche  gesteigert,  was  ab«r  grade  dafltr  bewdat, 


a)  Vgl.  WinckelmanD,  Geich,  d.  Kunst  V.  1.  31  u.  35,  Vorlauf.  Abhandl.  |  64  u.  65  uiid 
Vitoontr«  OppodtUm  tua  Mu.  Flo-Ctem.  VI.  Usw.  1.    StolM  «mIi  BOttiger,  Kaastmjrthol. 

H.  S.  172. 

b)  Vgl.  Winckelmann,  Oescb.  d.  KonatV.  1.  33. 

c)  Vgl.  Wiiwieimaim  a.  a.  O.  |  Sl.  u.  M,  YvA.  Abhandl.  ( 

d)  Vgl.  ^aaBNlbMi  a.  a.  O.  {  32  n.  Toil.  AUiaadl.  f  67. 
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d&ß  in  dertMilbeD  einer  der  bezeicknendäteu  und  bervorstecbendsten  ZUge  des  Zen»- 
typus  erkannt  wurde'*). 

Dem  reiehen  Haar  enteprieht' ein  voller  und  loekiger  Bart*),  der  in  der  Regel 
mftflig  krau  «od  mäßig  lang  gehalten  wird,  lud  voo  dem  «ieh  in  den  besten  Monn- 

iiii-iiti  II  der  Bart  des  Poseidon  durdi  größere  Dicke  nnd  sogleich  stürkere  Zertheilvng 
der  krausen  Partien ,  derjenige  des  Asklepio»  »uid  dos  ältevu  Dionysos  dnrch  ein 
weidieres  uml  glatter  lierabflioßendes  (ieWn-k  uiitrrs<lieidet.  Her  liart  des  Zeus  liat 
d&A  An«elm,  wcicbes»  braunes  Haar  2U  haben  ptlegt,  derjenige  de»  I*oseiilüu  erinnert 
an  schwarzes,  derjenige  des  Asklepios  an  dunkel-  und  derjenige  des  Dionysos  an 
liehter  brenn  blmidea  Haar.  In  einigen  guten  nnd  mehren  epiteren  nnd  geringem 
Monnmenten  iat  die  FOUe  dee  Zenabtftee  nnd  besonders  dessen  Ausladung  naeh  vorn 
bis  rar  Übertreibung  gestdgert,  wodurch  aber  wiederum  hewiesen  wird,  daß  der 
volle  und  kräftige  Hart  so  gut  wie  das  reiche  und  wallende  Haupthaar  zu  den  ob»> 
rakteristischen  Mt  rkm;il*  ti  des  Zeustypus  gerechnet  werden  muß. 

Kin  iincli  hcdcutriuU  rer  ( 'liarakt»  i/.ug  der  /<  ii>|iiiy.si<ign<iiiiif  alier  und  dabei  ein 
Üefor  gefaßter ,  ja  recht  eiguutlicb  innerlicher  liegt  iu  der  bociist  cigeuthümlichen 
nnd  sebönen  Gestaltung  der  Stirn'*),  welche  uns  in  der  maßvollsten  Weise  bernfts 
der  Zeus  des  Phidias  auf  der  eleiaehen  IfBnse  darbietet,  welohe  sodann  von  der 
spiteni  Kunst  noeh  sehirfer  durehgebildet,  gestirigert,  endlieh  llbertrid>en,  aber 
niemals  aufgegeben  worden  ist.  Diese  sehr  eigentbflndichc  Gestaltung  der  Stirn, 
welche  bei  keinem  andern  (»otte  ganz  so  wiederkehrt .  het*feht  nicht  allein  in 
bedeutenden  Dimensionen  in  alli  n  Ki(  litungcn ,  jed«)eh  mit  (llirrwiegcndcr  Hrlichung, 
gondern  vorzUglicli  in  einer  mehr  iid<;r  weniger  starken  Vorlatiung ' )  in  drii  unteren 
und  einem  steilen  Aufstreben  in  den  oberen  Tartien,  deren  Liuieuzug  bei  den  uieiäteu 
erhaltenm  Hannockdpfett  rieh  in  das  emporstrebende  Haar  fortseist.  Der  Ideale 
Bnidmck  dieser  Zeusstim  ist  die  Verbuidnng  von  hoher  Wdfheit  mit  großer  WiDens^ 
stirke,  also  der  beiden  Eigenschaften,  weldie  dem  Begierer  der  Welt  vw  allen 
Anderen  /iikomtniii  Die  organische  Verbindung  dieser  beiden,  einander  horizontal 
begrenzenden  4*artien ,  zu  denen  sich  auch  in  mauehcn ,  aber  freilieh  nicht  in  allen 
Monumenten  umli  ein  besonders  niarkirtes  Hervortreten  der  mittleren  Theile  gegen 
die  Seiten  in  verticaler  Krhehung  gesellt,  ist  nielit  immer.  w(»hl  aber  in  einigen  der 
besten  Marmorküpfe  in  bewunderungswürdiger  Art  gelungen,  iu  einigen  Mtinzbildern, 
darunter  selbst  soldien  der  guten  Zdt  stoßen  sie  mehr  oder  weniger  hart,  ja  mit 
enier  quer  Aber  die  Mitte  der  Stirn  laufenden  seharfoi  Falte  oder  Kante  susanunen'), 
ibnlieh  in  gesehnittenen  Steinen;  nnd  in  spiten  nnd  handwerksmifiigen  Nadi- 
ahroungen  in  mehren  der  weiterbin  anznfflhrcndcn  Blarmorköpfe  ist  die  zweitheilige 
Zeusstirn  gradezu  monströs.  Festgehalten  aber  ist  diese  eigeuthümliche  Hiklung.  wie 
gesagt,  immer  und  sie  muß  für  in  noch  höherem  (irade  eliarakteristisch  gelten,  als 
die  Gestaltung  von  Haar  und  Bart,  auf  welche  Winckclmauu*)  den  größten  Kach- 
druck legt. 


a)  Vgl.  Winckelmanii  a.  d.  t.  Ortes. 

b)  Vgl.  Böuigcr,  KuMtmythol.  IL  8.  !(>»  ff. 

e)  Vgl.  Winckelmann,  Gesch.  d.  Kmst  IV.  2.  4U.  'in  der  VöUigkeit  der  nnwachsendcn  und 
gMehauB  gtsehwollMMH  Stim«. 

d:  Vgl.  die  Monstsf«!  I.  Ne.  S,  4,  5,  6»  14, 19,  SS,  S6,  38,  40,  42,  43. 
•)  Siehe  Anmerkaiig  78. 
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Die  Vorladung  der  uutem  Stirnpartie  briugt  eine  tiefe  Lage  und  «ine  starke 
Bflflobaltaig  des  Auges  mit  liali,  die,  nirgend  sehAiier  als  in  dem  pludiaB'scheD  Kopfe 
dar  MttBie  vertreten,  i»  den  iMsseien  eriudtanen  MarmorkllpfeB  und  einigen  Mfins- 
uid  GenmeabUden  mit  Liebe  duroligebildet  und  in  Verl>iudung  mit  einer  nuißi^'  großen 
Oflhung  des  Auges  selbst"')  zu  dem  schönen  Effect  eines  klaren  und  dt  uiiovli  tiefen, 
weiten  und  dennoch  ninncnden.  besonders  aber  eines  unifa.s.senden  Hlii  kr  s  vt  i  wt  ndet 
ist.  eiue.s  biickes.  der  uns  an  den  vom  Olyiiip-  «Mlcr  hi;itrii)fel  herab  die  Welt  über- 
schauenden Zeus  erinnert.  Die  Eigcuthuiululikeit  dieser  iiilduug  ist  jedoch  so  feiu, 
daß  sie  sieb,  auch  abgoselm  von  solchen  Klipfen,  welche  den  Gott  in  erregter  Sito- 
ntioa  vnd  nüt  dadnrdi  bedingten,  seblrfer  &drenden  Blieken  xelgen,  nieht  eben  wett- 
hin  dwrdi  die  tfonmneato  verfolgen  läßt,  so  dafi  wur  fast  allgemeiD  mar  das  tief- 
liegende mifiig  große  Aiigc  finden,  und  nur  aus  den  besten  Exemplaren  die  höheren 
Intentionen  begabter  Künstler  bei  der  Uildung  de»  Zeusantri-s  erseh!ii'Rei\  krtnnen. 
Gleiclit  H  gilt  von  den  Uraueu.  (»der  t^enauer  jresprdclien .  da  die  ILum-  der  Uraiu  n 
pla.stiscii  iiioht  dar^jestellt  wiinlcn,  von  der  die  riitcrstirii  (ib«'r  der  AugenhöbU? 
begreuieuden  l-.inie,  dem  Supereiliarbogeu,  welcher  in  den  besseren  Monumcuten,  aber 
fnHlieb  «neb  nur  in  diesen,  mit  der  ffildiing  dar  Stirn  im  inniinten  Zusammenhange 
und  in  voller  Harmonie  stdit,  und  wdcher  so  geführt  sn  sete  pflegt,  daB  er,  in 
flacher  WOUnmg  bei  der  Nasenwnnwl  bepnnend,  sieh  naeh  anflen  m  großem  Schwünge 
fortsetzt  und  den  äußern  Angenwiakel  in  wdterem  Rogen  nmgiebt,  als  dies  in  der 
Natur  oder  in  anderen  ldealköpf»>n ,  wenii^stfu«  in  dfiu  Maße  iiml  in  der  Eiitscbie- 
denlieit  wiederkehrt.  Der  ErCol;:  ist  der  Eiudniek  der  hnchstcii  l;rwc;;li(likeit  di  r 
Brauen ,  welche  in  der  Gegenwart  heiter  und  ruhig  erseiieiuen .  und  die  man ,  ehe 
man  die  Hand  umwendet,  Hnstcr  zusammengezogeD  zu  sehn  erwarten  darf,  wälirend 
man  der  geringsten  Bewegung  so  micb%  gebildeter  Gesichtsflidle  den  weitest  rei- 
chenden Einfluß  auf  die  Umwandlung  des  Ausdrucks  der  gsnaen  Physiognomie  sn- 
sehreiben  muß.  Das  olymperscbfittemde  Brauenwhiiniu  Kronions  konnte  anders  nicht, 
als  so,  plastische  Form  gewinnen  und  hierin  vor  Allem  ist  die  Fähigkeit  zum  Fin- 
stem  und  Zilrnenden  gegeben,  welcbc  wir  oben  als  allgenniiir  Forilornng  an  das 
Zeusideal  hingtstellt  haben,  und  welche  selbst  ganz  mildcu  uud  ieidcuscbaftlosen 
Köpfen  nicht  tehlt. 

Die  Nase  wird  stete  faiflag,  in  den  besseren  Monumenten,  obenan  dem  phidias*- 
scben  Zeus  auf  der  eleischen  MOnie,  besonders  krifUg  uud  mit  brutem  Rücken  an- 
hebend gebildet,  was  mit  der  Gestaltung  der  Sthm  organiseh  nothwMidig  msammeu- 

hangt,  sie  steigt  grndc  und  steil  in  die  unteren  Theilc  des  Gesichts  hinab  uud  die 
Mustern  legen  sich,  außer  in  den  Monumenten,  welche  eine  lebhaftere  Seelenbewe- 
gung  verg<'genwjtrtigen.  sanft  geseliwellt,  wi»-  ndiig  alhmend  an  sie  an").  Die  Wangen 
des  Gottes,  so  weit  sie  vom  liarte  frei  sind,  erseiieiuen  in  mäßiger  Fülle,  fein  model- 
ürt,  aber  mit  der  s(»rgfältigsten  V'ernieidung  jeder  Art  von  tieferer  Furchung  oder 
von  lockerer  Lagerung  der  Haut,  welche  auf  höheres  Alter  hinwtisen  wflrde.  IMe 
Jradung  des  Mundes  weehs^  am  stärksten,  und  zwar  je  nadi  der  Blimmnng,  welche 
in  ^ner  ZensdarsteUung  snr  Yergegenwirt^nu^       efaieii  oder  «ädern  fiMte  des 


■)  Daß  ian  müu  auf  andsr*  Oattungeo  von  Bttdwwlnn  ab  auf  Mamioifcapfe  RUckaidit 
genommen  ut,  bei  densa  die  Kate  OMiatflos  gma  oder  tlieüweiee  ergSast  iet,  btanebt  kaum 
•linaert  an  werden. 
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Wesens  des  GutU-ü  hervorgebubeii  wird ;  über  die  Muudbildimg  wird  Bich  also  schwer- 
fidi  Allgemeingiltiges  fesHtetten  WM^  an»  llir  ek  weseiillieliM  ItekiMa  sar  dnnik- 
terisiniBg  des  Gottoe  «bletten  lassen,  so  misdnieksv«ill ,  bnld  gnadenv«!!  nM,  bald 
erhaben  sOmend  diesdbe  aneh  fai  niebt  irenigen  der  besseren  Ms«— wate  «RMheiat. 


FÜNFTES  CAPITEL. 
XMe  bodantondevan  BQatan,  llaak«n  und  SlatatnkApfe. 

'0|i|MR«  «fll  «cyoX^  txtXo«  Ali  tcpmiufaiwp. 

Horn. 

Zur  Br'glaul)iguiig  und  uäheru  AuätUhruujj;  di-ä  im  vurigen  Capitel  im  Allge- 
meineii  Ausgeäprüchfliiai  haben  wir  jetst  dne  Dnrduntistenuig  der  erhaltenm  Ho- 
nanente  ansnstellen  und  dabei  von  6m  Bflsten  vnd  Masken  m  beginnen,  weil  in 
diesen  die  rebÜT  bedeutendsten  Denkmiler  des  mittleren  ZenaideabM)  Tertteten  sind. 

Je  wcnigtn-  aber  angenonuncn  werden  darf,  daß  die  Bflsten  und  Masken,  die  wir 
als  solche  besitzen,  auch  als  solche  g:earbeitel  worden  sind,  je  siclierer  sie  im  Gej^en- 
theil  als  Fraf.'mrntc  ^'aiizer  Statuen  betrachtet  werden  müssen  .  um  so  mehr  werden 
mit  ihnen  die  Ktipfe  der  pmz  oder  in  llalhlif^ur  erhaltenen  titatuen  zu  verbinden 
sein,  obgleich  von  ihnen  kaum  einer  den  fast  durchgängig  auch  im  Maßstäbe  gr6- 
Beren  Bflsten  an  kflnstlerischer  Bedentnng  an  die  Seite  n  stellen  sein  wird. 

Simmtiiehe  Kf^fe  des  Zens,  welche  anf  nns  gekommen  dad,  Usseo  sieh,  so- 
weit ttieht  Cnltaakatagorien  in  Frage  konunoi»  nach  poetischen  Bezeichmingen  in 
drei  Hauptclassen  theilen,  zwischen  denen  natflrlich  eben  so  viele  Obergflnge  statt- 
finden ,  wie  sich  die  in  ihnen  hauptsächlich  vertretenen  [loetipchen  Bezeichnungen  ver- 
binden und  häufen  lassen  Die  erste  ("lasse  stillt  iil>er\viepend  den  hik-hsten  Herr- 
scher und  Gotterkonig  in  seiner  Weisheit  und  Ma<  litvollkommenheit  dar,  den  home- 
riäciien  u^ioro;  xpetovTwv,  Ziiaxoi  xai  apioTo;  und  den  ^TfxUxTfi,  xudiaroc  nnd 
7i9T0(,  oi  wottt  &vi]ToTo(  xat  GiBavatotat«  wnaw.,  die  aweite  betont  noeh  mehr,  «la 
die  erste  den  Oott,  der  Donner  nnd  Kits  flihrt,  den  o<)itßps|iiTi]«  und  tspicutipaovo«, 
die  dritte  endSieh  besonders  den  Qfltigett  nnd  Milden,  den  iratrjp  oiv$p«»v  t«  dscav  re ; 
ihr  schlieBt  sieh  endlich  der  eine  and  der  andere  Kopf  an ,  welcher  den  (!ott  nicht 
allein  in  ganz  vor'/llj-'licher  Weise  mild  und  fVcuiidlirh  .  sondern  znjrlcicli  inncrlialb 
des  reifen  MaiUK-saltri s,  Ix'souders  juj,'cn»llicli  inul  weni^riT  j;öttlicli  erlialicii  (iarslcilt, 
Köpfe,  welche  miin  bwlier  verkehrter  Weise  mit  dem  Namen  Zeus  Meilichii»s  belegt 
hat,  und  welche  Beinamen  wie  Xenio«,  Philioe  u.  dgl.  ent<iprechen  mfigen,  welche 
also,  ohne  daß  wir  sie  bisher  auf  besthnmte  Gnttosgestaltuigen  mit  IKcherheit  sorflck- 
snAlhren  vmmOgen,  an  diesen  den  nidisten  Obergang  an  bilden  aehemen. 


An  der  Spitae  der  enten  Classe  steht  woU  naeh  allgemeiner  Obeneagnng  nnd 
wie  nicfat  an  beaweifeln  ist  mit  Beeht: 

No.  1.    nie  Zensmaske  aus  Otricoli  in  der  Rotunde  des  Vatican'). 
Den  ihr  auch  hier  «ngerlamten  ersten  PUtz  unter  allen  Darstellmigen  den 


a)  Mo.  &3f»  dM  amÜiclMn  Katalag*. 
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höchsten  Gottes  nimmt  diose  am  hjiufig>«tcn  abgebildete  *)  und  beaproehene,  durch 
AbgüMO  am  weitesten  gtimu  btikannto  Maake  deswegen  mit  Becht  ein,  weil  sie,  ob- 
gMeh  w«it  dxnm  ein  Werk  enten  Bangee  n  wiB,  deoBoeh  dM  Uetl  dee  Zeu 
der  IitentioB  mach  am  hadiaten  und  am  nnivenellilni  faftt,  so  dafi  vir  aa  Dir 
am  aiehenten  eiD  ErlteiiiitaiBinhM  des  ransten  Tjpos  and  einen  liOehat  wOnsolieiu- 
weiHieii  Maßstab  zur  Beurteilung  und  Vergleiobung  anderer  Diirrttelliin^M'n  gewinnen*'). 

Ihrem  idealen  Gehalte  und  der  künntlensehen  Absieht  nach  zeigt  un«  die 
Maske  von  Otricoli  den  allmächtigen  und  allweiscn  Hrrrsclier  der  Welt,  welcher  ohne 
irgend  eine  hervortretende  seelincho  Bewegung  von  der  Höhe  »einer  göttlichen  8elbs(- 
genugsamlceit  auf  das  Treiben  auf  Erden  herabeehaut.  In  «Heaor  ihrer  Atglumag 
dea  Gettae  dOrfte  die  Maake  von  OtrieoU  dem  Zena  dee  Phidiaa,  mit  weldiem  man 
sie  aüerdinga  bisüier  aaeh  in  fbnndler  Beaiehimg  in  DÜiera  Terbindnag  gelnaelit 
hat,  als  1111';  jetzt  gerechtfertigt  scheinen  kann,  in  der  Th.it  nicht  fern  ateha,  denn 
aneh  das  Klement  friedseliger  Stille  und  gnadenreicher  iliild,  weldies  ans  jenem 
Vorbilde  m  liell  liervorlenelitete  fehlt  neben  dem  Momente  der  Erhabenheit  dem 
vatieaniselien  Monumente  nicht,  wenngleich  diertPH  in  dem  etwa«  starren  Lächeln  des 
Munden  am  wenigsten  schön  zur  Anschauung  gebracht  iHt.  Vortrefflich  dagegen 
aiad  die  oberan  TheOe  dea  QeMti,  811m  and  Branen,  Augen,  Naae  and  Waagen 
gelangen  nnd  ea  trird  aaerinant  worden  rnttseea,  dafl,  ahgeBflIin  van  der  aehr  var- 
aehiedeBm  Wirknng,  welche  das  Haar  and  der  Bart  hier  and  dert  kerrevteingt» 
das  Profil  der  Maske  von  Otricoli ,  welehes  an  Schönheit  und  Adel  der  Vorder^ 
anwicht  Uberlegen  ist  an  dn^Jenige  des  phidias'sclicn  Zenskopfes  auf  der  ehMsehtm 
Münze  zi(>mlich  lebhaft  und  mehr,  als  dies  vielleicht  bei  irgend  einem  zweiten  Zens- 
kopfe  der  Fall  ist,  erinnert. 

Die  8tim  zeigt  uns  den  im  vorigen  üapitel  hervorgehobenen  eigentliOmlichen 
Bau  wohl  unter  allen  erhaltenen  gr90eren  Darstettangen  dea  Zena  am  anadmeka- 
volteten  nnd  cngldoh  am  grttndfiehaten  dnrehgefllhrt,  amr  darf  nicht  ttbendm  oder 
veraehwi^en  werden.  d«B  aneh  de  von  efariger  Hirte  m  der  Begrenanng  der  antem 
and  der  obem  Partie  nicht  gaaa-  freigesprochen  werden  kann.  Naeh  oben  strebt 
sie  frei  und  hoch  empor .  und  wirft  wie  mit  der  Kraft  eines  unsiclithar  Aus- 
strömenden die  reichwallenden  .  in  drr  Ansfiihrnng  ein  wenig  vernachlässigten 
und  oberflächlich  gearbeiteten  Locken  bäumend  auf,  so  daß  sie  erst  in  weitem 
Krame ,  aich  wie  Wellen  Uberbeugend ,  die  Stirn  umrahmen  aber  nicht  beschatien 
können,  wel^e  als  der  Bit»  der  Weisheit  klar  nnter  ihnen  heraaatritt.  Naeh 
nnten  aber  baut  sidi  diese  Stim  mehr  nnd  mehr  vor  nnd  trlgt  anf  miehtig 
gewölbtem  Knoehen  Branen  von  der  höchsten  Beweglichkeit  und  AnadrBoksfthigkeit. 
In  flachem  Bogen ,  ja  fast  in  einer  graden  Linie  an  der  Nasenwurzel  beginnend 
schatten  Hie  nach  innen  weit  über  das  Auge .  dann  zieht  sich  der  Bogen  weiter 
und  weiter  vom  Ange  ,  kühn  hinau.sge.schwungen  bis  er  in  der  Fläche  der  Schlafe 
verläuft.  In  dieser  Unterstim  tliront  der  allmächtige  Wille  des  Herrschers  der 
Welt»  in  diesen  Branen  offenbart  or  sidi,  mit  ihnen  winkt  er  Gewährung  flehender 
Bitte  and  madit  den  Olymp  erbeben,  mit  ihnen,  wenn  er  sie  sllmend  naeh  der 
Mitte  snaanneniieht,  das  besdmttete  Ange  nmnaehtend,  nnd  wenn  er  den  wallenden 

a)  Mua.  Pio-Clem.  VI.  tav.  I.  und  meisten«  danach  unzählige  Male  besser  oder  »chlechter, 
wiet  bei  BoUUard  F«raavilto,  Mwe«  Thu^ais,  Stataet  ant.  HI.  pl.  Bmun,  Vondud«  der 
Kttiwtmytliolagit  Ikf.  7  nnd  8.  MttlteNWlflMicr,  DMkia.  d.  a.  Knast  n.  Ho.  I. 
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liaarkrauic  HcbdUeit,  wiukt  die  Üouuer  uud  äUirnu*  iierbci.  Obwohl  alu-r  iu  der 
(Hiarttini  besonden  die  Klarheit  ewiger  Weldieit,  ia  der  Unlertliiii  oad  den 
Bnuien  die  Kraft  des  Gottes  aw«;e8prochea  liegt,  doch  bildet  die  Stirn  eia  Gaans, 
wie  der  allweise  vad  aUndehlige  Gott  aar  Efaier  ist.    Das  wird  haaptslehlidi 

bewirkt  durch  eine  von  den  HaHrwurzeln  berab  bef^iniu-ndc  voiücale  Erhebaag  in 
Act  Mitt«'.  dif  immer  marhli^er  wird,  jn  mi-hr  xlv  »ich  den  Urauen  nfthert.  von  der 
man  ah^  r  vi  r;:i  licns  zn  bestimmen  snrhcn  wird ,  ob  sie  v<in  oben  anwachst  oder 
nach  ul>cn  iinspdit.  Sic  ist  v»,  wcb'bc  das  Aufbäumen  des  Stirnliaarcs  lit><liu^t.  mp 
ist  es  wieder,  welche  sich  in  der  Naji^p  fort^ttzt,  die  kräftig  /.wi>>cheu  den  Brauen 
anhebt  nad  nit  derselbfln  Festiglceit  ia  das  Uateiigeeiebt  herabsteigt,  mit  weicher 
die  StirB  oMiddlirt  ist,  aar  daß  die  Spitae  etwas  an  fda  oder  ta  seharf  ergftast 
sein  dürfte,  llftchtig  erbebt  sieh  ihr  Rflcken  wie  die  WOUNmg  der  Unterslini  Uber 
die  Anp^n .  die  in  Schatten  ihrer  Höhlen  naliig  alter  Nicht,s  weniger  als  grsA 
pcöflnet  (ialit'};en.  lind  rdme  die  Niibe  zn  flxiren  doch  auch  ohne  alle  Anslieii;rnn!r 
in  die  Ferne  schauen.  I)ie  An{r<'n  sin<l  klar  nnd  lieiter ;  milde  und  jjrn.wienvell 
blickt  der  Gewaltige  durch  di<>  iviiuuie  den  VVeltiill.s  und  in  dem  lei^^eu  Ijächclu 
seines  Mundes  hat  der  KOnsUer  wenigstens  versucht,  ein  erhabenes  KMarmen  mit 
allem  Gesdiaffeaea  daranstellen ,  weangleich  ihm  der  Formenansdruck  luefHir  an 
woiigstai  gehtagen  ist.  So  ist  der  Zag  des  Ernstes  und  die  Anlage  aam  Fiasten 
in  der  Unterntini  nnd  den  Braaeo  anfgewogen  durch  die  Milde  des  Mondes  nnd 
durch  die  blüheuden  Wangen ,  (Iber  welche  die  Jahrhunderte  dahin^regangen  sind, 
ohne  ihre  Spur  zn  hinterlassen.  Daß  aber  auch  der  Ausdruck  im  obern  nnd  im 
untern  Theile  des  (Je.siclits  zu  einer  Hinlieif  werde,  dafür  hat  der  Meister  gcsorjjt 
durch  da.s  Auge ,  durch  den  reichen  L(H-keukrauz  de«  Bartes  uud  durch  die  Nase, 
an  deren  festen  KnodMoban  die  Idse  gebUhten  Nietern  skdi  nüt  hödatur  Weidi- 
heit  anlegoi,  grade  bew^  genng,  am  sie  fUiig  erseheinen  an  lassen  b^  Zflmea 
des  Gottea,  geschwellt  wie  die  Nostem  des  Apoll<m  vom  Belvedere,  das  erfaabeas 
Spiel  der  Braaen  im  natem  Thmle  des  Gesiehta  so  wiederholen.  • 

Der  in  dieser  Maske  darfrestellte  Tyjius  wiederholt  sich  nun  in  geinen  Orund- 
xOgen  sehr  oft.  viel  zu  oft.  als  daß  es  sich  lohnen  würde,  alle  einzelnen  Kxennplarp 
aufzuz.'ililen.  Ks  foljrf  deswejren  hier  nur  eine  kleine  Keilie  vorzüpiich  solcher 
Exenijdare .  welche  naeli  der  einen  oder  der  andern  Seite  entweder  ausgesoichnet 
oder  durch  Hesonderheit^-n  benierkenswertli  und  lehrreich  sind. 

No.  2.  Der  sehr  zerst<irte  ( "(»lussiaikopf .  früher  am  Pala-ste  der  Vill:i  Mediris 
in  Rom,  jet^tt  im  (iarten  Uoboli  in  Kloreuz'j,  in  deu  wenigen  echten  Tlnilen  von 
grußartiger  AnfTassnng  nnd  gehaltener  Würde,  von  der  otrioolaaisdien  Maske  besoB' 
ders  dnreh  eine  etwas  weaiger  anfstrebeade  Stiin  nnd  etwas  kflner  gehaltene  Lodtea 
aatersehieden. 

No.  3.  An  einer  reichlich  doppelt  lebensgroß««  Bdste  fan  ktaigl.  Mnsenm  in 
Madrid  enipreehen  nach  HUbaw*)  die  Züge  dem  Typns  des  Zons  von  OtrieoU, 


a)  Unedirt,  denn  die  Ztfchnung  des  obera  Thettfls  in  den  AHWldungen  tn  Winekcbniai» 
KvBstgewhichte,  DonavHwliiagar  Atugabe  No.  33  kann  für  Nichts  gereebatt  weiden.  Vgl.  B. 

Heyer  zu  Winckelmann,  Oe»ch.  der  Ktmit  V.  I.  30. 

b;  liabner,  Di«  wiUken  Bildwerke  in  Madrid  S.  89.  Ko.  bü. 
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Jedoch  In  Mlir  «bgeaehwlditer  Wiederiiolung  mid  nngetthr  daaselbe  wird  id 
urteUen  &ehi  von  ^ 

No.  4.,  einer  Bflete  in  der  oberen  Gallerie  dee  enpitoliniBeheD  Mnaennu*}.  Aneh 
hier  lak  denelbe  Typns  ohne  Zweifel  «ngeetrebt ,  aber  nur  uDvoIlkommen  erreicht, 
nnneDtlirh  stellt  dir  Hildim^  d»>r  Stirn  ^rc^'cn  diejeiiip'  der  utricolHiiis<*heii  Maske 
Hehr  zurück ;  bemerkcuswerth  ist ,  daß  das  Haar  Uber  der  Stirn  sicli  iu  eine  Art 
von  Scheitel  au.scinand<Tb''ct ,  was  Ubri-rcns  bt-i  mchrcu  andi  rcii  /nisköpfcn  wic- 
dcrkelirt.  Der  capituliui»ehe  Kupf  ist  etv\  ua  nach  voru  geueigt ,  im  liaure  liegt 
hinter  der  vorderen  nvftirebenden  Maese  ehw  aohmnle  gewnndme  Tkenie**).  Viei- 
leieht  ist  der  Gednnke ,  daß  dieaar  Kopf  onen  AaUepioe  dnnteUe,  nieht  gans  «ne- 
ansehKeBen. 

No.  5.  Der  Hanptaeehe  nach  eiite|niehft  dem  Typna  auch  eine  in  der  mnden 
Vorhalle  des  CafAtnses  der  Villa  Alban!  anfgeatellte  nnedirte  Zeuamaslce^),  obwohl 

sie  in  den  Formen  einif^c  licmcrkcnswcrtbr  Kij.'cntli(lfnlirlik('il(  n  bat  imil  naniciitlicb 
im  Ausdrucke  sich,  ähnlich  wie  die  weiterliin  zn  l)es[trt  cIh  inle  jtetersbur^'er  Htlste 
(No.  1 2 1  zicudich  weit  von  der  {;uadeiivollcii  Krhal)cnhcit  eutlernt ,  weiche  iu  der 
otrie4}lani8cben  Muake  au»gespruchen  int.  Das  nicht  besonders  wdt  ausgeftlhrte  und 
etwas  ventofiene  Haar  nnurdunt  das  Gesidit  in  snmal  naeh  oben  olehtigen,  aber 
nur  wenig  kramen  Maasen,  welchen  der  lockiger  gehaltene  nnd  sehr  starke  Bart 
entspricht ;  die  Stirn ,  im  Ganzen  von  bedeutcud(>n  DimentkMMn  nnd  mit  großer 
Sorgfalt  nnd  vielem  Ventlndniß  modellirt,  ittt  in  ihrer  nntem  Partie  besonders 
kräftig,  man  konnte  sagen  gewaltijr  vnr-zehildet,  der  Sitz  eines  hrM  list  festen  Willens, 
strebt  dagcf^eu  in  der  obcrn ,  sehr  l'iihlbar  geschiedenen  Partie  wrni^'-er  enipttr,  als 
diejenige  der  M:uikc  von  Utrieoli  und  ist  unmittelbar  unter  dem  ilaaranaatze  breiter 
gewAtbt,  als  jene.  Der  bestimmt  gezeichnete  Snpereffiarbogen  senkt  sich  be^riehflidi 
naeh  den  Sehlifen  hm,  >o  daß  sein  hOehstnr  Punkt  sehr  nahe  neben  dem  besonderB 
breit  nnd  krftftig  ansetaendm  Nasenrftcken  nnd  fast  über  dem  innem  Winkel  des 
Anges  liegt,  so  daß  hiedureh  diese»,  von  der  vorladenden  Stirn  ohnehin  tief  be- 
schattet und  dabei  eher  klein  als  groß  gel»ildet,  etwas  Dtlsterea,  Uumachtetes  erhält, 
welches  zur  Anschauung  zu  bringen  jedoch  um  so  mehr  in  der  Absicht  des  Kdnstlers 
gelegen  haben  wird,  je  mehr  er  auch  dem  Munde,  ottenbar^etlissentlich ,  jeden 
Zug  von  lluld  nnd  Liieheln  nahm.  Somit  hat  er  allerdings  das  gaiu/.e  Antlitz  seines 
Gottes,  an  dessen  obrigen  Zllgen  aneh  die  sehr  krif^ge,  etwas  knne  Naae  beatena 
atinunt,  m  harmonisdien  Einklang  geeetai,  ohne  jedodi  mit  demselb«!  die  hOdiste 
Idee  des  mit  seiner  MachtfUIle  Gnade  nnd  Ilnld  ▼erbfaidenden  bOehaten  Herraehen 
des  Hiunnels  zu  crreicluii  witlirend  er  gleichwohl  ohne  Zweifel  diesen,  nicht  etwa 
einen  katachthonischen  Zeus  hat  darstellen  wollen.  So  interessant  und  bedeutend 
diese,  in  gewissem  Sinne  ein  K.\trem  der  Zeusgestaltung  darstelb-nde  Maske  in  der 
reinen  Vorderansicht  erscheint,  ho  viel  verliert  sie  bei  der  lictrachtung  im  l'rofil, 
iu  welchem  die  iu  der  Pliysioguomie  lie^eudeu  Elemente  des  Fiusteru  fast  gauz 
allein  snr  Geltung  kommen. 

BMehreiboof  Roma  m.  I.  8.  IM.  No.  42.»  Meyar  wm  Wiadtsfanana  Oaaeli.  d. 

Kumt  y.  1.  30.  A^b.  Mna.  CapitoUnnm  Vol.  n.  frontiap. 

b  Rciic1ireiban§  Roma  ID.  II.  8.  549.  Arkade  VIII.  lindkas.  aat.  per  la  Villa  Albaia 

Nu.  W6. 
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No.  6.  Uogleidi  tiefor  itdit  «ine  kolouale.  «u  dar  VüU  HadrlHis  bei  Tibar 

i^tammeiide  ZeusbOste  im  britischen  Mtisoiim*  .  welche  man  nur  ^6  eherflilJllirJli» 
Arbeit  nennen  kann  und  wohl  iingcftlhr  da.s^*  D  i  wird  gelten  von 

No.  7  einer  fawt  kolossalen  Herme  in  der  kaiserlielu  n  Erinitnf,'c  in  8t.  Petersburg^) . 
«leren  Knist  mit  einem  erf^iinzttn  i  (Jewande  von  buntem  Marmor  bekleidet  igt  und 
welche  Kohler  >  mu'.  gute  Arbeit  ans  deu  Zeiten  der  späteren  Kaiser«  nennt. 

Werke  wie  dieHe,  namentUcli  No.  b  (No.  7  ist  zn  wenig  genau  bekannt,  um 
hier  in  das  Urteil  mit  einge»chlo8wn  an  werden)  bewwaen  grade  dnroh  ibro  eigene 
Geringfligigkeit  die  Madbt  des  kanonisehen  Typu  und  der  kOnstieriKheB  TVaditioo, 
deren  EinlfaiB  lieh  aelbst  noeh  in  lo  vSUig  rerfehlten  Ari^dten  wie 

No.  8.,  einem  Zeuäkopf  im  Bflstenzimmer  de«  archaeolo|^aobeB  IImmum  der 
Jlarcusbibliothelc  in  Venedig **)  unverkennbar  geltend  macht. 

l'nter  den  zu  Stiituen  gehörenden  oder  solehen  durch  Kestaurntion  aufgesetzten 
Kopien  ist  der  l)ald  ^o ,  hald  x*)  nn  wenig  uiodilicirte ,  in  den  Hauptsachen  alter 
fetitgeiialteoe  Typus  dieser  ersten  Clawe  der  am  weiteHten  verbreitete ;  da  aber  unter 
diesen  lamni  ein  irgend  bedeirtMides  Kiemplir  voriianden  iit,  so  wird  von  der  An- 
fllbmng  von  BeiapieleB  mit  der  Bemerkung  abgesehn  werden  kamea,  daB  dii^eiugen 
StatnenkOpfe,  welcke  «ieb  iklit  m.  einer  der  fidgonden  Claasoi  oder  m  des  nam- 
haften Cultusgeslalten  geatellt  finden,  der  hier  be^troehenen  mten  Claiw  nun- 
reeiinen  sind. 

Nur  eine  Ausnahme  ist  allerdings  zu  machen  mit 

No.  9 ,  dem  Kopfe  der  im  siebenten  Capitel  unter  No.  5  nälier  bezeichneten 
Kolosjialätatue  der  kaiserl.  ruasiscben  Ermitage  m  St.  Petertibarg,  welcher  vah  vor 
.  vieUeieht  allen  ZevakSpfeu,  jedenüdla  vor  den  nwistan  dweh  die,  weniger  naoli 
oben  als  nach  den  Seiten  hin  grate  Folie  der  Lodran  ansieiehnek.  Oldehwohl 
dricken *  diese  das  Antlitz  nicht,  wie  dies  z.  B.  bei  dem  Kopfe  der  verwandten 
Yerogpischen  Statue  im  Vatiean  der  Fall  ist,  vielmehr  wird  die  Haarmass(>  des 
Petersburger  Zeus  vollkommen  aufgewogen  einmal  durch  deren  ziemlich  detaillirte, 
sie  loekemde  Ausführung,  andemtheils,  und  zwar  ganz  besouders,  durch  die  .sehr 
bedeutende  und  mächtige  Bildung  der  Stini ,  welche  mit  der  gewöbnlicbeu  An- 
achwellnng  der  untern  Partie  ein  aehr  kraftvolles  Anfttrehen  der'obem  verbindet, 
wekhea  sidi  niebt,  wie  bei  der  Maake  von  OtrieoU,  wesentlieb  anf  die  Mitte 
beiehrinkt,  flondem  lick  Uber  fast  die  ganae  Breite  vnter  dem  Haartnaats  entanekt. 
Eine  BO  gebildete  Stirn  ist  nicht  allein  fühig,  die  langwallenden  Locken  /u  tragen, 
sonctem  nie  fordert  diese  gleichsam  als  einen  organisch  mit  ihr  verbundenen, 
bedeutsamen  Schmuck.    Im  I  hrigen  kann  man  den  Kopf  normal  nennen. 

Nicht  ohne  besondere  Erwähnung  darf  ferner  in  die.s<r  lieihe  ein  nicht  ganz 
rund  herausgearbeiteter,  sondern  als  Hochrelief  behandelter  Kopf  bleiben,  uamlich 

Ko.  1 U  ein  kolossaler,  aas  Athen  stammender  Zeuskopf  im  berliner  Museum  im 


a)  In  dem  fint  Onseo-niBia  Saloon,  Synoptii  of  th«  content»  of  th«  Brit.  Mus.  C3.  edi» 

tion  p.  UÜ. 

b)  FrtlMr  in  Zmko»«do,  ■.  KeUer,  OsannaMite  SekAhn  henMag.  von  Bicpluud  VI. 

8.  7,  Gudd6onow,  Ermitage  imperial.    Musce  de  sculpt.  ant.  No.  37  {hier       Snrapis  . 

c)  ValeatinoUi ,  Catalogo  dei  Manni  acolpiti  del  Mu*.  aroh.  deUa  Marciana  di  Veneaia 
186:1  p.  2.11,  Mo.  271. 
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»Qdttor-  und  HeroensMle«  No.  142,  velehem  Gerhard*)  »eineD  großen  Charakter 
und  gute  l^nut«  suspricht.  Die  Platte,  «US  veldiar  er  herauHgearbeitct  iat  und 
mit  der  er  an  irfjeiid  eine  Architektur  anjrffilfrt  gewoeo,  ist  noch  vorliauden :  er 
Kelbnt  tritt  nur  etwas  uieiir  alh  halb  aus  »h-rsellten  hervor.  Eine  Taenie  lie^  hinter 
der  vcirdcren  l'artie  im  Uiuue,  das,  mäßig  in  der  Mitte  erhoben,  seitlich  von  der 
Stirn  in  uemlieh  kurzen  Enden,  dagegen  hinter  den  Ohren  in  langes  Looken,  im 
QaaMii  nicht  ebes  knui»  herabbaogt.  Die  Obentini  strebt  wenig  mpm»  die  ünter- 
•tinn  iet  dagegen  stark  Torgebant,  der  Mund  so  weit  geSflbet,  daß  die  Zihne 
sichtbar  werden ;  dennoeh  ist  eine  besondere  seelische  lU'wegun},'  oder  Erregtheit 
niclit  hervorgehoben,  viehnehr  ist  «ier  Ausdruck  durchaus  ruhig.  Der  Bart  ist  dick, 
stjirk  vorladend  von  last  heraklelf.scheni  < 'liar.ikter.  Am  schönsten  ist  der  Kopf  im 
liatbprotil  v<»n  seiner  Linken  aus  ge«ehn,  weniger  chai'akterii»tia<;h  iu  der  reiuuu 
Vorder  amüeht. 

Or00e»  BiguiäiflniliGhkut  als  dner  der  bisher  bebandelten  Utninmeiite  zeigen 
iwei  Kdpfe  des  Zens,  denen  beiden  gegenllber  man  «ne  SSeit  lang  icbwankt,  ob 
man  ihnen  die  bisher  für  ue  flbliche  Benüchnnng  des  Zons  belassen  oder  sie  als 

Beispiele  der  aas  dem  Zcns  abgch  itf  ten  Idealtypen  anspredien  nnd  demnacli  mit 
dem  Namen  eines  andern  Gottes  belcf,'en  soll.  Kehrt  man  endlich  zu  der  Ijisht-r 
j;('lli  n(i<'n  Hcnenming  zurück  oder  hli  jljt  iii.in  bei  derselben  stehu,  so  wird  dies  (bK-h 
nur  unter  Anerkennung  einiger  iJedeuken  geschelin  können,  denen  ^cmHß  beiden 
Mouumeuteu  auch  kein  früherer  Platz  in  dieser  Keiiienfolgu  angewiesen  werden 
durfte.    Ks  handele  sieh  nm: 

No;  11.,  de«  mit  ÜMt  dem  halben  OberkOiper  eriialtsoMiM)  «Omt  aieolich  sMc 
?eralofiflaen  Kolossalkopf  in  dm  Hammlnwg  des  Maiqnis  of  Laasdowne  in  Londiw, 
welchem  0.  liiillir*)  »erbabenen  Charakter  nnd  gnten  Stil«  mqpricht  und  den  aneb 
Waagen")  günsti<;  beurteilt,  während  IfichaeUs')  und  CoBce**)  in  ihren  nenciep 
Berichten  (Iber  die  Lansdowne-rollection  von  demselben  franz.  allein  wohl  mehr  ans 
äußeren  Gründen  schweigen.  Der  unedirte  Kopf  wird  hier  nach  eim  r  Phott)graphie 
besprochen^).  O.  Müller  meinte,  der  Kopf  zeichne  sich  dadurch  aus,  »daß  die 
Anve  TOB  Ifitlel  der  Stim  sich  ungewöhnlich  hoch  emporb&amen,  um  dann  in  destp 
linearen  nnd  liiellenderen  Wellen  naoh  beiden  Seiten  henhsn&llen«.  Oes  ist  ohne 
SweüU  liflhtig  beobaohAet,  es  bitte  nnr  noch  Unsagefllgt  werden  sollen,  dtß  das 
Haar,  in  welchem  hinter  der  vordem,  in  der  Mitte  anfstrebenden  Partie  eine 
schmale  Taeuic  Hegt,  und  kaum  minder  der  Bart  in  auffallendem  Maße  schlicht,  fast 
wie  etwa«  feucht  ist  und  das  ziemlich  schmale  Antlitz  dicht  umfaßt.  Es  begreift 
sich,  wie  die^>  wenig  loe.ki^^e  llajir,  das  fdr  Zeus  sehr  ungewöhnlich  ist,  in  Ver- 
bindung mit  der  in  ihren  oberen  Theileu  nur  wenig  aufstrebenden,  nach  unten 


a)  Königliche  Museen.    Verzeicbniß  der  Bildhauerwerke  1861.   S.  42. 

b)  Zn  Bettigen  AnalllMa  IIL  S.  MS. 

0}  KunctwtilM  waA  KOaattir  In  Eaiflmi  TL  8.  76. 

d)  Archacol.  Zeitung  von  IMi2.    An».    S.  333*  f. 

e)  Arcliacol.  Zeitung  von  IS64.    Am.    S.  IßT* 

f)  iürg&nzt  sind  die  Nue  fmat  ganz  bis  auf  den  obersten  Ansatx,  die  Unterlippe  und 
nadi  WMgen  aueh  ein  TbcQ  der  Haai«.  Dnidi  Ventofiang  haben  aanm^fob  di«  Haare  und 
dar  Bart  geUttMi. 
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dagegen  stark  vongebOdeten  Stirn  dem  Einen  md  dem  Anden  den,  Offentttdi  aller- 
dings noch  nieht  an^iesproehenai  Oedaaken  nahe  legen  kannte,  der  Kopf  ad  dar- 

jenij^o  rinos  Poseidon,  nicht  eines  Zens.  Einer  solchen  Reneiinunpf  aber  widersjjrieht 
zu  obirst  das  Auge  dieses  Kopfes,  welches  niäßi;;  fjroß  und  »ehr  schön  {jeforrat. 
tief  unter  dera  Stip<'reiliarb(ip('n  lie^rend  wie  ruhi};  aber  tief  sinnend  fresenkt  ist, 
womit  die  Nei^nnij;  des  ganzen  Kopfes  iu  (^bereinstimniunp  und  Zusammenhange 
steht.  Ein  soiches  sinnendeü  Auge  kommt  dem  Poseidon  schon  nach  seiner  ganzen 
Idee  nidit  sa  md  ea  irird  mdi  aneh  aehwerfieli  an  iiigeiid  dnem  alelMfB  PoaeidoB- 
kopfe  naohweiaen  laaaen.  Wo  in  PcMddonk0pfen  sieh  niebt  flberwiegend  daa  QefHU 
▼on  Kraft  amqirfadit,  welche  lüer  mid  da  ein  wenig  trotzig  gefkrbt  ist,  da  hat  daa 
Auge  des  Hoerbeherrschers  etwaa  von  Jeneni  mklgen  aber  festen  und  scharf  (ixiren- 
(Icn  Femblick,  welcher  dem  Scomann  so  vollkommen  natflrlich  ist  uiul  mm  Reeleuten 
aller  Nationen  beobachtet  werden  kann.  Besonders  tiefsinnige  Gedanken  aber 
hegt  Poseidon  nicht,  die  liegen  seinem  ganzen  Wesen  fern;  und  weil  nun  der  Lans- 
downe'ache  Kopf  grade  in  ganz  besonderem  Maße  derjenige  eines  gedankentiefen 
Weaena  ist,  kann  er  fltr  den  einea  Poeeidon  nicht  gelten,  wlhrend  anderenMite 
cnmal  die  stark  Aber  der  Stirn  anfttrebenden  Haare  diesen  Kopf  ron  iigendweklieo 
aonat  bekannten  sicheren  Asklepiosköpfen  mit^'rscheiden  und  auch  manches  Andere 
im  ganzen  Formencharakter  sich  der  Benennung  als  Asklepios  nicht  ftigt,  auf  welche 
der  Ausdruck  des  Sinnens  allenfalls  filliren  krmnte.  Wer  aber  niu-h  den  Kojif  flir 
den  eines  Poseidon  halten  möclite,  wir<i  itm  iiiiincr  als  einen  iliirchaiis  zeusartigen 
l'oseidou  anerkennen  raUs^n,  und  wenn  man  einerseits  zugeben  mag,  daß  der  Kopf 
weniger  erhaben  and  im  Aiadmek  wedger  natftniaad  iit,  ala  maaehe  anderen  Zna^ 
köpfe,  als  namentlicb,  seiner  Intentkm  naeb,  der  von  Otrieoli,  so  wird  man  ihn  an 
stiller  Wörde  nnd  gehaltenem,  müdem  Emst  den  besten  ZenskOpfen  an  die  Seite 
stellen  dflrfen.  Die  llodellinniig  in  den  feineren  Formen  der  Stirn  mit  einer  leichten 
Senkung  tlber  den  Augen  und  erneuter  Erhebung  gegen  die  Schläfen  hin .  wndnrrli 
die  erhobene  Mitte  diseret  her\'orgehoben  wird ,  nicht  minder  die  Modellirung  dt'r 
Wangen  ist  überaius  sclion  und  die  vortreffliche  Ausbildung  des  bei  manchen  römi- 
schen Köpfen  so  verkümmerten  und  vemachUssigten  Schädels  weist  dem  Werke 
eine  grieehiseho  Bnistehimg  an.  Dnrdians  ftr  die  Benennung  als  Zeas  ^rieht  daa 
was  von  dem  Kfltper,  Toransgesetst,  dafi  er  aatlk  Ist  (s.  Anmerkung  84)  md  von 
der  Gewaadmig  efhattea  ist.  Daa  Nackte  ist,  ohne  irgend  aüiletiseh  ausgewirict 
zu  seiu,  von  edler  Kraft  und  Ffllle,  die  Brust  hoch  nnd  breit  und  mäßig  fleischig, 
wUhreini  die  Rippenpartie  auf  eine  feinere  Gestaltung  des  Leibes  hinweist.  Die 
Bekleidung  besteht  in  detii  weiten  Jlimation,  welches  fiber  dem  Kücken  nnd  mit 
einer  reichlicheren  Masse,  als  welche  man  bei  Zeusstatuen  gewöhnlich  findet,  Uber 
der  linken  Schulter  in  schönen  Falten  liegt.  Daß  durch  diese  Qewandong  der  Ge- 
danke m  Poaddon  noch  femer  gelegt  wird  lenehtet  da,  konnte  la»  anf  Asklepioa 
allerdings  Unweisen,  so  ist  sie  dodi  in  sehSnen  Zensdarstellnngen  ebenüsUs  nach- 
weisbar ,  so  nm  von  dem  des  Phidias  zu  schweigen ,  von  sitzenden  hei  dem  lyonor 
(Clarac  M.  d.  sc.  pl.  ^97  No.  665),  bei  stehenden  z.  B.  bei  dem  von  Tyndaris  (An- 
nali  deir  Inst.  1 839  tav.  d'agg.  A)  oder  dem  entsprechenden  pariser  (Clarac  a.  a.  O. 
pl.  Uli  No. 

Etwas  anders  steht  die  Sache  mit 

Mo.  12  dnem  nieiit  gaas  lebensgroßen  Kopfe  der  kaiserl.  rassisdieii  Baoamlnng 
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frOlier  in  Zankoe-Selo") ,  jetzt  in  der  Ermitage^},  welcher  Um  ebenfiüb  auf 
Grund  einer  Photognqiliie  beaproehen  wird*).  Wenn  KftUer  a.  a.  0.  in  einer 
freilieli  lehen  Anfingen  angehörenden  Sehrift,  diesen  Kopf  als  eine  vortrefllielic 
Arbeit  in  FWmen  nnd  Ansdruck  Überaus  lioch  preist,  80  hat  er  damit  ficiiirli  dem 
Monumente  elifu  so  zu  viel  getban ,  wio  er  irrt«; ,  indi'tn  er  diesen  Kopf  als  eine 
Na('lil)il(lu)i,L'  fli'^  Zeus  d«'s  Phidias  hctnu  litrl.  Drrscilir  liat  etwas  von  }r<'dniu}f<'ner 
Kraft  in  sidi  und  dürfte  leicht  von  Mauclu  in  auf  den  i  istm  iJIick  für  einen  Po- 
seidon gehalt^'U  werden,  ja  es  gehört  ein  längeres  Studium  von  Konueu  uud  Aus- 
druck dazu,  ala  bei  dem  Lanadown« sehen  Kopfe,  um  diesen  nnt  Obeneuguug  als 
Zeus  aniuqnedien.  Dennoefa  wird  er  ein  solcher,  nieht  ein  Poseidon  aebi,  und 
namentlich  ist  es  wiederum  das  sfamend  gesenkte,  wenn  auch  bestimmter  als  bm 
dem  Lansdowne'seheu  Kopfe  bUokmide  Auge,  welches  der  Benennnng  des  Zeus 
gegen  dii^enige  als  Poseidon  zum  Siege  verhilft .  während  der  ziemlieh  stark  ;^e^^f^- 
uet**,  in  seinen  Winkeln  t  lwas;  li<  ral>;r(  Z(i^'i'ne,  Nichts  wcnifjcr  als  jjuadenvoll  lächelnde 
Mund  haupt,s]lchlich  <l(  i  ji  ni^'f  l'licil  dicsi  s  Antlitzes  sein  dürfte .  welcher  au  posei- 
duuiücheu  Charakter  mahnt.  Die  ätii'U  ist  breit  und  schön  gewölbt,  strebt  weniger 
empor  als  diejenige  der  Maske  von  Otiiedi,  indrt  dag^eu  an  anderen  nnbexwdftl- 
baren  Zenskffpfen  ihre  ToHkoaunene  Parallele;  aneh  fehlt  weder  die  Vorbildung  ihrer 
untern  Partie  noch  dne  dlseret  aosgefltturte  Soodemng  des  obem  TbeOes  von  dem 
nntem.  Die  mäßig  großen,  entschieden  abwärts  blickenden  Augen  li^n  tief  unter 
dem  scharf  gegliederten  Superciliarbogen,  der  Ansatz  des  Nascnrflckens  ist,  in  orga- 
nischem Zusamraeuhaufre  mit  der  Stiniltiltliin;.' ,  ebenfalls  sehr  bestimmt  peschnitten, 
kräftig  und  dennoch  nicht  plump.  Dir  \Vauf;en,  weni^'cr  fein  mudellirt  als  bei  dem 
Lausdowue'schen  Kopfe ,  lassen  den  Hackonkuocheu  mihr  bestimmt  hervortreten, 
worin  ein  Element  des  Charakters  von  Kräftigkeit  liegt,  welcher  diesem  Kopfe  eigen 
ist.  Von  dem  Mmide,  in  weiehem  dieser  Charakter  besondm«  enehefait,  Ist 
geqwoehen  werde«.  Die  Haara  biunen  sieh  ideht  eben  hoeh  empor,  was  aber  mit 
der  Oestaltung  der  Stirn  in  durchaus  natDrliehem  Zusammenhange  steht  nnd  luur- 
monisch  wirkt;  sie  scheiteln  in  der  Mitte  etwas  aus  dnander,  sind,  ohne  jeglichen 
Schmuck  durch  Kranz  oder  Tnenie,  ini^'cfilhr  so  kraus  {;ehalten,  wie  die  Haare  des 
Zeus  zu  sein  pflej^en  und  würden  bei  ziemlich  betrilclitlicher  Masse  einen  lockigem 
Eindruck  machen,  wenn  die  Enden  nicht  vielfach  gebrochen  w<1rcn.  Der  Bart, 
weldwr  einen  nicht  nnbetrSchtlichen  Theil  unter  der  Lippe  und  vom  Kinn  frciviäßt, 
aneh  nidht  an  den  diebtesten  und  diokstan  gehOrt,  wddm  bei  Zons  vorkoranmi, 
steht  mit  den  Bbaren  in  Überdnsthnmung.  Der  Kopf  ist  etwas  geneigt  md  ist 
dies  auch  jedenfalls  orig^erwdse  gewesen,  da  die  Biehtnng  der  Angen  darauf 
hinweist:  er  hat  bestimmt  von  unten  gesehn  werden  sollen.  Auch  bei  ihm  ist 
der  Schädel  sehr  scliHn  orgauisirt ,  uud  wenn  man  auch  den  sehr  hoheu  Loh- 
sj)riicheu ,  welche  Köhler  seiner  Zeit  diesem  Kopfe  gespendet  hat .  Eiiii^'cs  abzielm 
muß  uud  besonders  nicht  wird  unterschreiben  können,  daß  »Gute  und  Majestjit  hier 
in  hbrnnlisdier  Ruhe  den  Vater  der  GOtter  bilden«,  so  bleibt  derselbe  doch  ein 


a)  Siali«  KObfon  Owannielte  Sehriften  Bd.  VI.  8.  6. 

b)  Ouodconoff  Sculpt.  ant.  de  l'Rrmitage  iinpiSrial  No.  167. 

C)  Brg&nzt  ist  die  Nase  fast  ganz,  doch  ist  der  obere  Ansatz  echt;  neu  die  Bastenform 
tnit  iMt  dem  gonsen  Hake ;  ventoBen  und  tum  Theil  abgebrochen  sind  die  Locken  der  Haare. 
0?«ttoeli,  KiMtaytMs^t.  II.  % 
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bedeotendes  Werk  nad  ein  ioturessanteH  Beispiel  einer  Modifieatioo  dee  Itblidiateii 
Zonaideds,  m  weldiem  die  Altwideche  MMke  No.  5  Unlttierlritet. 

Wemger  lahlreich,  als  di^enigen  der  ereten  dnd  die  Denkmiler  der  iweitoa 
CMaüäo,  weiche,  wio  obeii.(S.  74)  bemerkt,  l>eioiiden  dei  Ck>tt  Teranaeluiifieliea, 
welcher  BUti  und  Donner  fUirt    Der  enrte  Finte  in  dieser  Beihe  gebikrt  ebne 

Zwetfei  : 

>»o.  13,  (Irr  aii;,'('l»lii'li  in  Pompeji  };i'finidonen ^)  KdlossalbÜste  im  soj^^euaiinten 
•Zimmer  des  riberiuü«  im  Mustuiii  von  Neapel ••),  nnd  zwar  niclit  allein  ilirer  Vor- 
treffliclikeit  wegen,  die  noch  iiii^end  völlig  nnch  GebQhr  gewürdigt  worden  ist, 
•OBdem  nneh  deswegen»  weil  sie  in  nieht  wenigen  Eümelhdten  der  Fonnm  mit 
der  Maske  von  Otrieoli  grofie  Ihnliehkot»  nnd  dcnnodi  einen  vflUig  Tenebie^ 
deinen  Ghamlrter  hat.  Denn  dieser  Kopf  ist,  nm  ee  mit  einem  W«Mte  sn  sagen, 
ganz  und  gar  der  »donnerfrolie  Kronion«  der  homerischen  Poesie.  Derselbe  ist 
etwas  erhoben,  wilbrend  der  des  Zeus  von  CHrieoli.  in  der  heiili}?en  Krgilnzting 
vielleicht  etwas  zu  stark,  vorf^euei;;t  ist:  jener  blickt  leise  niifwarls,  während 
er  zugleich  etwas  nach  links  gewendet  ist  und  eben  daüiin  sind  die  gemalt 
gewesenen  und  deswegen  von  dem  Augapfel  jetzt  etwas  verschieden  gefärbten 
Attgensteme  gerichtet,  dieser,  der  oelrieolaner  Zons,  sebant  grade  vor  deb 
hemb,  wie  vom  (Nymp  oder  Idn  anf  die  Erde.  Das  Mibneiduar  des  nen- 
potitaner  Zeus,  in  dem  hinter  dem  vordem  Lockenkrans  ein  schmales  Band  liegt, 
wird  tiber  der  Stirn  und  nmd  um  dieselbe  von  einem  Kranze  ktirzcrcr  Locken 
emporgesträubt  nnd  f;lllt  dann,  weniger  kraus,  sehr  \i\u<:  auf  die  Schultern  herab. 
Die  Stirn,  sehr  verwandt  ntit  derjenigen  des  ]tetersliiir;^er  Kopfes  No.  12.  zeipt  die 
zwei  Über  einander  liegenden  Partien  der  utrieulauiselien  Maske,  ist  aber  im  Cianzun 
kOrser  nnd  dabei  gewOlbter,  besonders  im  obern  Theile,  der  namentlich  in  der 
Wtte  weniger  emporstrebt,  ebie  Geatattong,  ndt  wdcher  der  kllnere  Loekenkraas 
eben  so  organiaeb  snsanunenhangt,  wie  der  Unger  wallende  der  Maske  von  Otrieoli 
nnt  dem  steilem  und  besonders  nach  der  Mitte  zusammengefaßten  Emporatrebea 
ihrer  Stirn.  Die  Augen  U^en  aneh  l)ei  dem  neapeler  Kopfe  tief  unter  dem  vor- 
springenden Stirnbein  und  dem  mit  lioher  Energie  geschnittenen  Supereiliarbogen ; 
aueh  biti  «ind  nicht  eben  groß  j;eö(Tuet  oder  stark  gewölbt ,  wohl  aber  lebhaft 
blickend ,  was  durch  die  Angabe  des  Augensternes  verstärkt  wird.  Die  Nase, 
kürzer,  als  die  der  otrioolauer  Maske,  setzt  zwischen  den  Brauen  selir  mftchtig  an, 
nnd  die  Nflstem  ahid  «twas  geUiht,  ahi  wenn  der  €h>tt  eiregter  alfamete.  Die 
Waagen  aind  weieb,  f«n  nnd  etwaa  fkltig  nudellirt,  der  Ifaud  ist  so  entadiieden 
gedftiet,  daß  die  oberen  Zfthne  sichtbar  werden,  der  Bart,  der  einen  Theil  der 
Unterlippe  blos  liflt,  was  ^^icli  in  eini^'cn  anderen  Köpfen,  wie  in  dem  petcrebnrger 
No.  12,  dem  parmenaw  unten  2io.  16  n.  n.  wiederholt,  in  einselnen  Lockenpartien 

a)  VeigL  FioreUi,  AntiquiUtom  Pompcianaiuni  hutoria  Vol.  1.  III.  p.  190,  21.  Januar 
1817.,  ator    uMin  »BooipcsfU.  3.  Amü.  I,  8. 142  AnaMikwig  18. 

b)  Teigl.  Osrhaid  u.  Buurfka,  Katpels  aatik«  Badwvrke  8.  115.  Ko.  401,  Vfauti,  H  xegal 

Museo  Borbonico  dcscritto  p.  LUG  No.  Ifis ,  jetit  mit  No.  .'f'ri  bezeichnet;  abgebildet,  aber 
unerkennbar  schlecht,  im  Mumo  Borbonico  Vol.  V.  tav.  U  und  kaum  beaacr  in  £.  Uiauna 
Vonehul«  der  Kuiutmytliologie  Taf.  Kaeh  Oerimd  u.  Panofka  a.  a.  O.  wi»  der  Maimar 
lunflnaineh,  nach  Plnati  i«t  er  agNcdiotto«,  d.  h.  fainkOmiger  pariichcr,  und  dies  wird  das 
lUchtige  Min.   Bf|anst  i«t  Nicht«,  als  ein  Theü  der  BrustftHrm. 
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dem  der  otricolaiiisclit  n  M:i-<ki'  fast  p-nnu  eiitspm'lu'nd ,  ist  sehr  kraus  und  nach 
V4)ni  srlir  inilchtij:  iiml  ilit  k  ausladriul .  so  daß,  wJlhrcnd  er  in  der  Vorderansicht 
den  Eindruck  großer  Krälti{jkoit  macht,  er  in  der  Ansicht  des  llalbproiib  und  dos 
Frolib  etwat  ni  rdelifieh  vnd  voll  erscheint,  wm  sieh  eiBseln  an  PoseidonkOpfen, 
wie  s.  B.  demjenigen  von  Ost!»  wiederholt. 

Dw  ganae  Kopf,  von  dnem  michtigen  und  adito  modellirten  Halse  slols 
getragen,  ist  der  Inhcf^rilT  hoher  mflnnlieher  Kraft,  der  Ausdruck  in  besonderem 
Grade  energisch,  aber  weder  zürnend  noch  auch  freundlich,  eher  fn  udi-  und  doch 
auch  wieder  kühn,  selbst  mit  »'ineui  Authitre  von  Trotz;  nur  in  di-r  ll.iil»|>rotil- 
ansieht  wird  der  Ausdruck  ernster ,  ja  in  dieser  könnte  man  ihn  für  zürnend 
iiallen ,  wahrend  die  cigentUclie  Prufillinie  des  Gesichts  durch  große  Steilheit  aus- 
gezeichnet  ist.  Wihrend  aher  daa  IV06I  der  otrioolaner  Maske  ihrer  Vorderaasieht 
«berlegen  ist,  gOt  hier  das  Umgekehrte,  das  Profil  steht  hinter  der  Vorderansieht 
bedeutend  anrOnic;  Ja  auf  diese  Vorderansieht  nnd  swar  auf  sie  altera  ist  der  Kopf 
in  dem  Orado  berechnet,  daß  der  von  vorn  vcrmOge  des  Loekeukranaee  nicht  sicht- 
bare Seh.ldel  im  Ocf^ensatze  zu  denen  der  Lansdowne'sehen  und  der  petersbur;rer 
Büste.  1)1  erschreckender  Weise  verkümmert  ist,  was  die  Profilansiclit  sehr  wesentlich 
beeinthiehtigt. 

Au  eiueu  ebeu  in  Thätigkeit  befindlichen  (Jiguuteukämpfer  oder  Olgantenbesleger 
Zeus  ist  trota  dem  bew^ten  nnd  kflhn«>  Ansdradc  wohl  nicht  nSthig  an  denkea, 
aber  maa  deht  es  dtosem  Gölte  an,  or  wisse,  daß  er  seine  Bühseswaffe  anr  Hand 
hat,  und  daB  er  ndt  dem  BewvBtsein  vfdlkonmwien  Erfolges  jeden  Angenbliek 
bereit  ist,  dieselbe  zu  gebrauelien.  Es  ist,  so  wie  unsere  Acten  liegen,  allerdings 
nicht  möglich ,  zu  entscheiden ,  ob  diese  in  ihrer  Vorderansicht  herrliclie  Milste  zu 
dem  "Juppiter  T<mans<i  des  Leoeliares  (oben  8.  .54  fl".  i  in  einem  verw;uiilts(  liattliclMii 
Veriiältniü  stelle  nnd  in  ciueiu  wie  uaheu  oder  entl'ernten  etwa,  aber  schwerlich  wird 
sich  Iftugneu  lassen,  daß  eine  solche  Verwandtschaft  naeh  inneren  GrUnden  mOglich 
ad,  wobei  man  nur  nieht  Tergesaen  darf,  dafi  ea  sidi  um  dne  Arbdt  von  rtmisehem 
Mdfld  haaddt.  Der  Typna,  die  b  den  EVurmen  an^edrttekte  Idee  dagegen  ist 
dnes  bedeutenden  griechischen  Meisters  würdig. 

Den  IChrenplatz  nilchst  dieser  BOste  verdient 

Ni».  11  der  Kopf  des  zur  Herme  umgcstiltcten,  ehemals  Modiccischen  Zeustor.so 
im  LcMivre  '';  .  Der  Kopf  di<  s<  s  iu  mannigfarli(  m  lU-traelit  ausgezeichneten  Torso 
kommt  an  Erregtheit  des  Au.sdrucks  der  neapolitanischen  DUstc  fast  gleich^'],  so 
daß  der  Gedanke  0.  Maliers,  sie  stelle  Zena  ala  Sieger  der  Titanen  oder  Qigauteu 
dar,  vid  Anapredieiidea  hat.  Fdnahinig  ist  diese  auch  von  FrOhner  aufgenom-* 
mene  Andeht  vm  Wieeder  in  der  awdten  Bearbdtnng  der  Denkmiler  der  alten 
Kunst  dahhi  weiter  entwickelt  worden,  daß  or  annimmt,  die  nxaprOnglichp  Kolossal- 
Statne  habe  mit  erhobenem  (den  Hlitz  schwingendem]  rechtem  nnd  geseuktem  (die 
Zügel  oder  den  Hilirel  des  Wagensitzes  fassenilem)  linkem  Arm  auf  einem  Wagen 
niit  eili^'  sprniu'i  inli  iii  (iespaun  gestanden,  illinlieh  wie  Zeus  melirfaeli  a\if  Münzen 
und  iu  üemmcu  vorkommt.   Ohne  Zweifel  erklärt  sicli  hiedurch  um  besten  die  gauz 

a-  In  Claracs  Cataloguc  No.  703,  Fröhncr,  Noticc  de  la  sculpt.  nnt.  aw  Louvrc  p.  ^'i. 
Ho.  31,  abgcb.  in  Bouillon,  Mus.  des  ant.  I.  pl.  1.,  CUimc,  Mus.  de«  sculpt.  III.  pl.  'Mi. 
Ko.  682  (vgl.  p.  40] ,  Denkm.  d.  a.  Xiuwt  H.  Ko.  4.  Andsre  AUildB^cai  tiod  hei  TMhBtr 
notiit{  genflgend  tat  keine,  am  unwohlsten  die  bei  BouiUon  and  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst. 
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eigentfattmliche  Behandlung  des  viel  kflnor  als  bei  anderen  Zeusköpfen  gehaltenen, 
Uber  der  weniger  hoeh  gewOlMeD  Stirn  anseimuidAr  MheMetadm  ud  in  leUiaftani 
Schwänge  rarllekgeworfenen  Haares,  welches  fast  das  ganxe  Ohr  intor  sieh  heraas- 

treten  läßt.  Eben  so  dgenälUmlieh  ist  die  ziemlieh  bedentcnde,  flbrigvns  in  der 
Hilst«  von  Pompeji  fast  eben  so  wiederkehrende  Wendnnf?  des  Kopfes  nach  der  Seite, 
hier  der  rechten,  der  fjleich.sam  scliwilriiieriHclu"  Blick,  der  .in  denjenigen  der  capi- 
toliniselicii  Alcxandciliilstc  ' i  iiiiwillkilrlicli  irinncrt.  Allein  auch  dieses  ist  fttr  einen 
die  Giganten  sieghaft  uieUerblitzcnden  Zeus,  der  von  dem  UefUhle  der  eigenen  Mac  iit 
und  HeRÜdikmt  gleichsam  Aber  sich  selbst  erhoben  wird,  sehr  passend.  F(tr  üAer 
firellich  kann  Wieselers  Veronithnng,  so  viel  Lebenivollea  nnd  frisch  Empftndenei 
sio  haben  mag,  beMnden  dit«eg«B  ideht  gelten,  wen  bri  der  von  ihm  angenmn' 
menen  Stellung  notiiwendig  die  linke  Schnlter  vorwärts  nnd  der  rechte  Arm  surflck- 
bewegt  sein,  folglich  der  Kopf  auf  dem  Torso  nach  der  linken  Seite,  nicht  aber,  wie 
er  ist ,  reclits  frcwcndet  erscheinen  mfißte ,  wie  das  ein  Blick  auf  joden  hcliehipen 
blitzwerfenden  Zeus  und  auf  jeden,  fjanz  analojr  bewegten,  mensclilieheii  J/aiizen- 
schwinger  beweist.  Es  wird  aber  auch  die  Vorstellung  eines  Juppiter  'i'uuaus 
oder  Fnlgnrator  als  Cnltusbild  xnr  Erklärung  des  Monumentes  ausreidm. 

Ala  drittes  in  dieser  Bdhe  wird  ein  Werk  gerechnet  werden  dürfen,  das  aHsr* 
dings  von  Anderen  ganz  anders,  nimüeh  als  die  Darstellung  eines  milden  Zeus  be- 
trachtet worden  ist, 

No.  15  das  kolossale  Statuenfragment  am  Gnmae  im  Museum  von  Neapel^). 
Diese  bis  unter  den  Nabel  erhaltene  Halbfi<nir  eines  sitzend  zu  denkenden  Zeus  ist 
die  griJßte  auf  uns  t,'ekommene  Darslellunj?  des  Ooftes,  befindet  sich  aber  durrh  eine 
Keilie  widri;;er  Sclurksalc  in  einein  so  trauri^'cu  Zustande  der  Zerstönnijr,  daß  sirli 
Uber  ihren  ursprünj^liehen  klinstlerisclien  Werth  schwer  urteilen  läßt,  aui  schwersten 
bei  ihrer  jetzigen  Aufstellung  in  einem  ungenügend  erleuchteten  und  zu  engen  Räume. 
Dennodi  besteht  die  Anrieht,  daß  sie,  wie  das  grSBte,  so  andi  das  sehflnste  der 
uns  eihaltenen  Denkmiler  des  Zeus  sei,  schwerlich  zu  Beohte,  und  es  scheint  un- 
zweifelhaft ,  daß  der  Kopf  wenigstens  von  der  otrioolaner  HaslEe  nnd  der  pompe- 
janer,  sowie  der  demnächst  zu  besprechenden  florcntiner  Rüste,  wenn  nicht  noch 
von  meliren  anderen  Monumenten  an  Oroßartijrkeit  der  AufTassurifr  (IbcrtrofTcn  wird. 
Den  Namen  eines  Juppiter  Stator  filhrt  das  Krafnnentn.  wie  schon  (Jerhard  Itcinerkt 
hat,  ohne  irgend  einen  genügenden  (Jruntl ,  ob  ihm  derjenige  eines  Juppiter  t'nsto«, 
den  derselbe  vorsehlägt  mit  größerem  Rechte  zukomme  ist  nm  so  schwerer  zu  ent- 
sdieiden,  je  weiüger  bestimmt  ausgeprägt  iwd  je  mannigfaltiger  wechselnd  in  MOnaen, 
den  einaigen  monnmmtalmi  ffilfsmitteln  unserer  Kritik,  die  Darstettungen  des  mit  dm 
versehiedenen  Beinamra  beiegtoi  Japfrfter  sind;  idier  INuehans nidit  bdslimmen  Icann 
man  fJerhard,  wenn  er  meint,  aus  den  nnzerst/irten  Hanptzflgen  des  mftchtigen  Kopfes 
leuchte  ein  milder  Zeus  hervor.  Vielmehr  hat  das  Antlitz  etwas  sehr  Errcgt^^s 
und  fast  den  Ausdruck  dos  Erstaunens  und  es  hat  mir  bei  oft  wiederholter,  durch  eine 

a)  Deakm.  d.  ■.  Kunst  L  2fo.  IM. 

b)  Gerhard  und  Panofka,  Neap.  ant.  Bildw.  S.  05  No.  31S,  Fin.nti  II  reg.  Mus.  Ilorbon. 
p.  297.  No.  38^,  jeUt  mit  No.  434  boieichnet ;  abgeb.  aber  ohne  jede  treue  Charakteristik  im 
Mos.  Borb.  Vol.  IIL  Fkontiapisio  nnd  bat  Clanw,  Mut.  d.  senlpt,  S06  F.  WS  D.  Der  Ibmwr 
ist  griechisch. 

c)  Bei  naati  s.  a.  O. 
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Photographie  aafgvürisebter  Betraehtmg  stets  die  VonrteUiiiig  eines  iimerUdi  bewegten 
■ad  m  lehhaften  HMdeb  berdten  Zens  erweekt.  Die  Anlage  des  Kopfes  ist  aller" 
dfaigs  gro6arlig  nnd  die  mtreffliche  Behandlnng  des  sehr  rmchliehen  Haaras,  vel- 

ehcs  sich  glcitlnvolil  nicht  zu  der  übertriebenen  KflUo  dosson  der  weiterhin  zn  be- 
sprechenden Ven)psi»chen  Stjitiic  im  Vatiean  und  einiger  anderen  Köpfe  aufljant,  sondern 
♦  in  seiner  IIauptni;i-i<e  in  ziemlich  krauswclli^^en  Locken  an  den  Seiten  bi«  fast  auf  die  Scliiil- 
tern  herabfällt,  wirkt  neben  der  Kolossal ität  imposant:  aber  in  der  Ausführung  des  Ant- 
litzes fehlt  diu  Hube  und  Einfachheit,  welche  besouderti  von  kolossalen  Formen  gcfor- 
defl  ist  Den  Eindmek  heefartrichtigcnd  wiiict  aneh  die  Angabe  Ton  Iris  nnd  PupOle  im 
Alge  nnd  die  svm  TheU  vielleielit  von  moderner  Betoodie  herrttfarende,  die  Massen  stark 
sertheBendft  nnd  wie  nnordenfliehe,  nut  detjeingen  des  Baares  nieht  flbereinstinnnende 
Behandlung  des  Uartes.  Der  Mund  ist  zu  stark  gcöflbet,  die  Stirn  lange  nicht  so 
erhaben  wie  die  der  otrieolanischen  Maske .  die  Nase .  was  in  den  Katalogen  nicht 
angegeben  ist,  crgiln/.t.  Vor  allen  Dingen  auffallend  und  den  ganz  eigenthümliclien 
Charakter  dos  Kopt'es  neben  dem  geolTnetoii  Mundo  bestimmend  ist  das  Kmporzielin 
der  Brauen  und  eine  so  weite  Öffnung  der  Augen ,  daß  man  dieselben  aufgerissen 
nennen  inBehte.  80  irie  das  Fragment  jetst  steht  ist  dieser  stamndo  BUek  wie  das 
gaaae  Gesteht  entoehiedea  naeh  oben  geriehtet;  es  nnlerliogt  wohl  keinem  Zw^l, 
daß  dies  ein  Fehler  der  AnAtellnng  ist;  der  KAtper  mllflto  entsdiieden  grader  gestellt 
werden  nnd  es  ütt  mO^ch,  daß,  wenn  dies  geschehn  wAro,  der  kolossale  Kopf,  den 
man  jetzt  in  einer  unschAnen  Unteransicht  vor  sich  hat,  bedeutend  anders  und  besser 
wirken  würde ;  allein  einen  wesentlich  andern  Charakter  würde  er  auch  in  einer 
gdnstigeni  Ansicht  kaum  bekoinincii ,  da  namentlich  die  weitoffen  starrenden  Augen 
und  diu  empurgezugenen  Urauen  in  allen  Fällen  dieselben  bleiben  wUrden.  Der 
Us  aaf  ein  ibw  dto  linke  Sehnlter  hangendes  GewasdstBek  nadtto  Körper,  um  Am 
es  sieh  hier  Jedook  nicht  liandelt,  ist  großartig  geda^t  nnd  gut  ansgofHhrt. 

Ein  viertss  ^eser  Beihe  sngehOrtges,  wenn  aneh  Im  Veigleiehe  besonden  mit 
dctu  neajH'lfT  Kopfe  No.  13  und  dem  im  Louvre  No,  14  natetgewdnetes ,  auHor- 
dem  durch  schlechte  Brginsnng  nnd  sclionnngilose  überartieitniig  ron  moderner  Uaad 
entstelltes  Werk  ist 

No.  1.')  ein  Kolossalkopf  im  ersten  Zimmer  des  Museo  reale  di  antichitii  in 
rarnia":.  über  dessen  Herkunft  die  Angaben  nicht  durchaus  übereinstimmen,  über 
dessen  widrige  Schicksale  aber  Winckclmann  Auskunft  giebf'').  Die  nicht  eben 
Fielen,  wdehe  iäsber  von  diesem  Kopfe  geredet  haben  benennMi  ihn  Zens  nnd  wir 
werden  nm  so  mehr  Ursaeh  hal»en,  bei  dieser  Beaeiehnnag  wenigstens  vor  der  Hand 
stehn  zn  hieben,  als  es  diijeiüge  Ist,  welche  amb  Wlnckelmann  gebrandit,  welcher 
den  Jetzt  zerstörten  K<irper  kannte.  Indessen  darf  nicht  verschwiegen  werden,  daß 
wenn  bei  irgend  einer  Zeus  genannten  BUst*^  der  (icdanke  an  Poseidon  nahe  liegt, 
dies  bei  dem  Kopfe  in  Parma  der  Fall  ist.  Denn  sein  (»rnndcliaraktcr  ist  der 
tiift/.igor  Kraft  ohne  jene  Erhabenheit,  welche  am  meisten  den  Zons  von  Poseidon 
unterscheidet.  Der  Oott  erscheint  hier  jünger,  als  uieiit  allein  in  der  Maske  von 
Otrieoli,  sondorn  als  in  mdiran  anderai  Exemplaren,  was  aber  mit  Mim«!  ttai* 


•)  7001  Scbcitel  bia  iitm  HalMiMehBitt  68  Oantiin. }  der  Marmor,  Mhr  lieckig,  iet  Ita- 
lischer. Es  cxintirt  eine  einiige  Abbildung  dieses  Moniunente»  in  dem  scltciiLii  liurhc :  Finre 
diUa  Docal«  Qalleria  FannenM»  intagUato  nella  seuola  di  P.  Xoichi  e  A.  Imo.  Panna,  tipi 
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bereiteo  Charakter  durehaiu  in  Cbcreinstimiimiig  stobt;  die  Stfarn  iit  Uediignr  alt 
Bieht  Bir  jbei  der  otriodaaer  Maske,  aandeni  alt  hta  den  neai^taiwr  Kopfe  Nr.  18 

und  dorn  im  Lonvre  N<>.  I  I,  ilcnnoch  ist  sie,  w&s  sich  besonders  im  Prufilo  m:irkirt 
durch  t'ineu  ziemlich  sdiarfcn  Ahsalz  in  die  beiden  typischen  Theik* .  dm  oKcrn, 
anfstrebenden  und  den  untern  VHr;.'<'l»ildeten  pescbicdcn.  Das  Haar,  lM'tt;it  htlich 
krauser  f^elinltm  als  bei  vielen  ZeuskiiplVn,  strebt  Uber  der  Stirn  allerdinj^s  antwilrta, 
aber  uuurdcullielier,  als  wir  es  sonst  zu  sehn  gewohnt  sind ;  aufl'allcud  ist  in  dieser 
BesiehnBip  beeonden  eme  LoAe  anf  der  linkeD  Seite,  welche  aidi  wie  fl%eBiinnig 
auf  die  flifan  lierabkrflinmt  Die  Loeiu«  fallen  adilieh  nnd*  nunal  lüntan  in  readmi 
Maasen  herab  nnd  werden  lunter  der  Tordem  kranaoi  Birlie  von  einer  Taenie  nin- 
fafit,  weiche  breiter  ist,  als  man  sie  bei  Zeus  (gewöhnlich  findet  nnd,  das  dürfte  bc- 
merkenswerth  sein,  an  dieiciiifrc  des  Poseidonkopfes  in  den  bekannten  bnittischen 
(jieldmünzen')  erinnert.  Der  IJart  ist  in  Cbereinstiramunfj  mit  dem  Haar  sehr  reich- 
lich und  kraus,  läßt  aber,  Mie  bei  dem  neajK'ler  Kopfe  NU.  13  einen  Tlieil  unter 
der  LuterlipiH-  unbedeckt.  Im  Profil  springt  er  i»tark  und  uicitt  elnn  geliUUg  vor. 
Die  Bildung  des  Superoiliaribogens,  die  Lage  der  Aigen  nnler  demaelbcn  'lad 
den  Ansati  des  NaBCorflekeiu  kaan  man  im  WesenUiehen  normal  nennen;  das 
mlfiig  grofio  Alge  adunt  mit  beitimmt  fixirendem  Bliek,  aber  ohne  AmUnaguag  in 
nicht  zu  pTroße  Ferne,  hat  aber  Nichts  von  dem  Feuer  und  der  Erregung,  welche 
sich  in  dem  JJlicke  d(s  nenpoHlaner  KopO  s  No.  Ki  nnd  dessen  im  Louvre  No.  14 
ausspriflit.  Die  harte  llililun^'-  der  Lider  ma^  zum  TIhmI  auf  der  modernen  Hetouebe 
berulien  .  iiieiit  minder  die  (iberaus  trockne  und  harte  Bildung  der  Lippi'n  des  un- 
gcwöbnlichcrweise  ganz  geschlossenen  Mundes.  Wie  viel  von  der  Gestaltung  der 
Wangen,  m  dwen  der  Baekenknoehen  bestimmt  markirt  iat,  dem  antiken  Meister 
oder  dem  modernen  Überarbeiter  snsnsdireiben  ist,  mnA  dahinstdm.  Der  Hala 
ersehemt  anllldlend  Inun,  seine  fldtenlinie  reehti  Hßt  anf  eme  liemlkdi  stark  eiliobcB 
gewesene  Schulter,  auf  welcher  der  Rest  eines  Gewandstflckrs  liegt,  söhlielktt.  Der 
Kopf  in  seiner  Gesammtheit  ist  in  der  Vorderansicht  unbedinfrt  schöner  zu  nennen, 
als  im  Profd .  doch  ist  dessen  nufjünstiger  Eindruck  zum  allergrößten  Tlicile  der 
absciuulicheu  modenien  Nase  nnd  der  harten  Bildung  der  Lippen,  zum  Theil  aller- 
dings auch  dem  ungefällig  vorspringenden  Kinnbarto  zuzuschreiben;  Stirn,  Augen, 
Waagen  nnd  Haare  dad  auch  in  der  Profilansidit  nicht  ohne  Verdienst 

Weitere  irgend  bemerkenswwtbe  KSpfe,  weldie  dieser  Classe  snsnreehnen  wären, 
smd  nieirt  bekaaDt»'). 

An  die  Spitze  der  dritten  Plasse,  derjenigen  Monumente,  weldie  den  i Vater 
der  Cimter  und  Mensclicn  mclir  als  den  GdtterltABig  und  den  Uerm  von  Bliti  und 
Donner  hervorheben,  vcidimt  zu  sfehn : 

No.  17  eine  kolossale  ZcusbUstc  im  Niobeaaale  des  tiorcntiuer  Museums '  j.  Diese 

Buduuiajii  1^20  p.  24.  Die  Be^recbung  im  Texte  grOndet  sich  auf  Autupsio  des  Uriginal» 
und  Inf  eine  Torliegendn  Fhotofrepbie.  Naandiagi  iit  der  Kopf  erwlhat  in  BuMkhndto 
Cicerone  1.  Aufl.  S.  420  als  «ein  tOehtiger  TOmiaoher  IZeneJltopf«  und  von  Coou  in  der 

Aichacol.  Zeitung  von  1S67.  Anr.  S.  SO*. 

a)  M Oller- Winelcr,  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  6b  b. 

b)  ünedirt;  crwShnt  von  Ueyer  in  WinekdinMinB  Qeebb.  d.  Kvnel  V.  1.  30  und  in 

Burckluirdt«  Cicerone  1.  AoJI.  8.  420.  Hier  udi  dcB  Original  und  einer  TorKcgenden  Pboto- 
graphio  behandelt. 
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BOite,  obf^eidi  von  itoUaeheB  llamor  md  von  rttanscher  Arbeit,  wddie  taxk  be» 
MMidtn  iB  dar  meht  raokt  vmtudeoM  Behandlvqg  des  Haares  n  eikMaen  gMt, 

stellt  das  was  sie.  wenn  ich  sie  recht  verstanden  habe,  ßvhvn  will,  in  sehr  schöner 
und  feiner  Weise  dar,  obwolil  sie  an  Kiliabenheit  und  vielleicht  auch  an  idealem 
(ichnlt  hinter  dt'r  Maski-  von  Otricoli  zurückatehn  mag.  Der  Kopf,  im  Halse  jre- 
brochen  und  auf  eint'  niodcnie,  mit  dem  Cliiton  bekleidete  lint.'^tfonn  auffrcst  tzl.  ist 
originale  1  weise  etwas  mehr  nach  vorn  geiu  igt  ala  es  der  von  Otricoli  waJirscheiuüch 
arspranglicli  geweaeo  seio  wird;  das  sehr  diehte  und  rdebliche  Haar  bildet  um  das 
gaase  Gesiebt  einen  beaonders  Uber  der  Stirn  micbtigen  Kramt,  ohne  gleidiwoU  die 
aufMrebende  Tendens  nnd  das  mihnenartige  Wallen  der  Loelc«!  der  olrioolaBisdiai 
Maske  od(  r  den  großen  Zug  nnd  den  reichen  Fluß  der  Locken  des  neapolitaner 
Kopfes  No.  13,  zu  liaben.  Hinter  dem  vordem  Wulste  wird  auch  hier,  wie  nicht 
selten,  das  Haar,  welches  bis  zur  Seite  des  Halses  und  in  sehr  reicher  Ma.s8e 
auf  den  Nacken  iunabfällt,  von  einer  Taenie  zusaninKnirrhal)' n.  Die  Stirn  zci^rt 
die  beiden  t^'pischeu  Horizontalabtheiluugen  und  ist  besonders  iu  der  untern  rartie 
niwklioh  mehr  nach  der  Mitte,  aber  deonodi  Uber  die  ganze  Breite  staik  voigelnldet; 
der  obem  Partie  ^dagegen  fehlt  das  AnAtrebende  uid  dw  gansen  Stini  der  verti- 
eale  Anibaa  naeh  der  Mitte,  welcher  die  Ifadw  von  Otricoli  so  besonders  ansiddmet, 
dessen  Fehlen  liier  aber  wiederum  vollkommen  organisch  nut  der  abweicheuden  Be- 
handlung des  Haares  zusammenhangt.  Die  Augen  liegen  auch  hier  ziemlich  tief, 
besonders  aber  hebt  das  Nasenbein  aus  der  vorladenden  Mittelstini  mächtig  an, 
wilhreiid  die  Ausladung  des  iStinilit  iiis  in  der  Wölbung  der  Brauen  und  nach  dem 
Jochbein  bin  bedeutend  flacher  verlauft.  Die  Nase  selbst  ist  fast  ganz  modern. 
Die  Augen  sind  halbgroß,  nicht  weit  geöAiet,  nnd  haben  etwas  trlnmonch  Uldes, 
Ja  rie  sehdnen  eine  etwas  diveigirende  Bliekriehtnng  an  haben,  welche  den  ESndmek 
emea  flberavs  mhigen  nnd  in  kdner  Weise  angestrengten  Fembliekee  hervorbringt. 
Der  Mund  ist  sanft  geöflhet  und  weit  fdner  modcUirt,  ab  bei  der  Maske  von  Otri- 
coli :  die  Wangen  sind  nicht  eben  ftlllig  nnd  etwas  kurz  von  den  Augen  bis  zum 
Ani^atzc  des  Bartes,  der  milßig  dick  ist,  weder  stark  vorspringt  noch  eben  sehr  lang 
heraldallt,  und  welcher,  auflallend  genug,  das  ganze,  sehr  volle  und  runde  Kinn 
bluä  litßt.  Der  gesammte  Ausdruck  des  Kopfes  hat  etwas  Versunkenes  und  dabei 
FVettndUehes  nnd  brii^  einen  milden,  die  ^tten  der  Sterblichen  erhörenden  Oolt 
sehr  schAn  nur  Ansehannng^^ ;  Ton  nwihrea  gieidier  Intuition  folgenden  Zensblpfen, 
wdehe  als  solche  ailgeraeln  aaeritaant  worden  sind,  ist  diese  Büste  jedenMs  das 
vollendetste  Muster,  und  wenn  sie  auch  an  Höhe  der  Auffassung  hinter  der  Maske 
von  Otricoli ,  an  Energi<!  der  Darstellung  hinter  d<'r  Büste  von  Neapel  zurflckstehn 
mag,  so  bildet  sie  doch  mit  diesen  beiden  Monumenten  eine  sehnue  Trias  vorzilglicher 
Darstellungen  des  höclisteii  (Rottes  nach  den  drei  iUchtungen,  nach  welchen  wir 
unsere  Classen  aufgestellt  haben. 

In  die  hier  in  Rede  stdiende  dritte,  den  Zons  mit  besonders  mildem  Avsdmck 
darstellende  Classe  aber  gehdrt  fomer: 

No.  18  mn  flberlebensgroßer  Zenskopf  von  einer  Statne  im  großen  Saale  des 
Palastes  Colonna  in  Rom,  mit  No.  12  bezeichnet,  unedirt:  verstoßen  und  mit  weniger 
langloekigem  Haare  als  gewöhulich  versehen  zeigt  dieser  müßig  gute  Kni)f  den  T}'pns 
des  Zeus  mit  sehr  mildein  Ausdnick.  —  Kleiner,  aber  weit  vurzüglieher  ist ; 

No.  19  der  Zeuskopf  von  einer  8tatue  und  einer  solchen,  üim  iremden  und 
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«mmmmwngeflickteii  «nfgiMolsl  ia  Dretden*).  Ancb  dies  irt  «in  aagemmiitor  »Mri- 
Uolüos«,  von  mttdem  nd  dennodi  ttraatem  Audnek  oad  iaMriudb  der  OniuMii  des 
leifflB  KaoMeftltcrs  von  jener  oigeueo  wd  feiacn  Jngeodliehkcit,  welclio  einer  der 

Triger  ilvs  sanften  Charakters  ist. 

Von  Köpfen  gaiu  erhaltoier  StaCaen,  welche  dieser  Glaaie  angehören,  sind 

etwa  anzuführen : 

No.  20  der  Kopf  des  8.  p.  Vcrnspisflicn  Zeus  in  der  staiizn  soeoiida  dei  biisti 
im  Vatieau  No.  IViS**).  Der  Aiisdniek  dies<',s  Kopfes,  dc.s.scn  Nase  modeni  .  ist 
mildo  bis  zur  äUßliclikeit  und  ohne  Erhabenheit,  die  Augen  sind  auiTatlend  klein 
nnd  das  ganze  Oesleht  vwl  an  wenig  grottartig  gestaltet,  am  die  steif  anfstrebcnde, 
sehr  firiairte  nnd  arrangirto  Haarmasse,  mit  welcher  es  nmgeben  nnd  in  der  einiges 
nicht  WesentUehe  ei|;loit  ist,  ntragen  an  kennen.  —  Un^eieh  hesser  Ist: 

No.  21  der  Kopf  einer  Zenastatne  im  Siriegelsaale  der  VlUa  Alhani  bei  Rom*), 
welcher  möglicherweise  zu  iVn-scr  Statue,  zu  der  er  im  übrigen  wohl  paßt,  aber  für 
die  er  etwas  zu  klein  scheint,  nieht  gehört').  Kr  hat  einen  sanften,  klaren  Aus- 
druck, sein  Auge  sehaut  ohne  An.strenguug  in  die  Ferne,  das  Haar  i.st  mäßig  stark 
und  wallt  minder  als  bei  der  Maske  von  Otrienll  und  anderen  Köpfen  der  ersten 
Classe,  paßt  aber  vollkumuien  zu  dem  nanlten  Typus  des  Gesielits,  besser,  als  die 
großen  Massen ,  welche  das  Gesicht  des  Verospiscfaen  Zcns  zu  erdrflckcn  drohen.  In 
der  Yorderansieht  mehr  als  Hittdgvt  verliert  dieser  Kopf  sehr  In  der  Frt^lansieht. 
—  Hieher  gehört  endlich: 

No.  22  dw  Kopf  einer  nnterlebenflgroBen  idtienden  Zenastatne  Im  Garten  des 
Palastes  RospigUosi  in  Rom*),  auf  welche  m  ihrer  Ganzheit  anrttcksnkommcn  sein 
whrd;  der  ohne  Auszeidinnng  typisdi  gestaltete  Kopf  ist  entseliieden  mild  und  frennd- 
lieh  ,  wird  aber  wiederum,  wie  das  in  norh  hr.liereiu  (irade  bei  dem  Zeus  Verospi 
der  Fall  ist.  durch  zu  reiehlielie  llaanii.isse  beeiutriichtigt.  —  Andere  uoch  weuiger 
bedeutende  Köpfe  werden  Iiier  absielitlieli  übergangen. 

Wühl  abi  j-  muß  hier  genauer  von  einer  Htlste  gehandelt  werden,  welehe  ihrem 
Kunstwerthe  nach  die  Stelle  au  der  Spitze  verdient  hiltte,  welehe  aber  erst  liier 
eingereiht  werden  kann,  weil  de,  Jettt  allgemebi  für  dnen  Asklepioekopf  gehalten, 
Ar  Zeus  erst  wiedelgewonnen  werden  soll,  nimlleh 

No.  2a  der  1828  anf  IMos  gefimdene,  in  die  Blacas'sehe  flammhing  tiberge- 
gaogene  nnd  ans  dieser  jetit  in  das  britisdio  Mnsenm  (Zhnmer  der  BfanssoUenrns- 


s)  In  Haaet  Veneiehniß  142,  in  dorn  Hottner'Kben  (die  fiildwtriw  dar  k.  Antikennunm« 

luiiR  in  D.;  No.  106,  «bgcb.  bei  lo  Plat  Taf.  85,  im  Bedtci'aeheB  Auguatcun  Taf.  39.  1.  Vg^. 
noch  Höttigcr,  Kun»tmyth.  II.  S.  !S8. 

b)  Beschreibung  lioma  II.  2.  S.  1U3,  No.  106,  abgcb.  im  Mus.  Pio-Clem.  I.  tav.  ],  bei  Ularac, 
Mw.  d.  aenlpt.  pl.  3»7,  No.  666,  Denkm.  d.  Kunst  II.  No.  7.,  FfatolaBi  H  Yatleaao  dsMsrItto 
est.  V.  6},  Braun,  Vorschnle  d.  Kunatmythol.  Taf.  10. 

c)  Beschreibung  Ronu  III.  2.  S  530  f.,  Indicaaion»  antiquaria  613,  «faigeb.  b.  CSarac, 
U.  d.  sculpt.  pl.  401,  No.  678  A.  Text  Vol.  UI.  p.  34. 

^  Ala  anfgesetst  wiid  ar  ntteh  in  der  Betehxetbuog  Koaw  n.  a.  O.  beieiehiitt,  nklit 
stt  der  Statu«  gebOtend  auek  von  Ciarae  n.  a.  O. 

c  In  der  kleinem  Ahthciluni: ,  dem  ginrdinctto  del  Casino  rechta  gCgeuflber;  Maeh- 
ricbtca  aus  Kum  sufolge  ist  die  iStatuc  jetst  hier  entfernt. 
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Mulptureo)  gelaugte  Kokmalkopf*).  INeaer  ni  einer  Stetne  gehörende,  aber  nllelB, 
ohne  aaeii  mir  eine  Spur  der  KOrpertkeüe  in  einer  Grotte  anf  Hdet  gefondene  Kopf 
veidukt  adne  Beiekfamng  ab  AaUeploa  laDlcIut  dem  Umataade,  dafi  mit  ihn  so- 

sammen  eini{?o  Weihinachrifton  an  A«klcpi<»8  und  Hygieia ,  einige  VoÖvglictler  und 
raelire  Hygieia^tatuctten  gefunden  worden  sind.  Es  ht  ino^rliili .  ROfrar  wahrschein- 
lich, daß  diese  Inschriften  und  unser  Kopf  äußerlieli  ziisauimeugeliüren ,  d.  h.  daß 
der  AHkl('i»ios)tii<ster  CLuulius  Gallinus,  von  welchem  die  HauptiuHciirift  auf  einer 
Art  vun  Hasis  herrührt ,  den  Kopf  al»  A^klupiuskupf  aufgestellt  liat;  eine  ganz 
andere  Frage  aber  iat  ih»  ob  die  Inaehiiflen  und  der  Kopf  inneriieh  gaaammen- 
gehören  und  ob  die  Inaehriften  fUr  die  Beseanong  dea  Kopfea  maßgebend  und,  and 
dies  wird  an  Tomeinen  sein.  Die  Inachrülen  atanwnen  firflheatens  etwa  aia  dem 
Ende  des  1 .  JahrhuDderts  unserer  Zeitrccbnnng  nnd  die  Votivsculpdiren  so  gut  wie 
die  Hygieiastatuotten  gehören  derselben  I'eriode  an :  der  Kopf  aber  ist  eine  f^nc- 
chisehe  Arbeit  aus  der  allerbesteu  Zeit  und  gjiuz  {?ewiß  nicht  jUnp-r  als  das  dritte 
Jahrliuudert  vor  unserer  Zeitrechnnng'^) .  ZwiseluMi  beiderlei  (Jefreustamlen  licfren  also 
mindestens  vier  Jahrhunderte!  Daß  sie  zusauimeu  gefunden  sind  läßt  sich  durcii« 
ans  nidit  anders  erklären ,  ab  dnroh  eine  Vemmthnng  Ihnlieh  derjenigen»  welehe 
aebon  Letronne  (a.  a.  0.)  anageqiroehen  hat,  daß  nlmUeh  der  PrioBter  Gbndina 
GalUnna  aeme  AsUepioseiqielle  od«r  -grotte  mit  einem  irgendwoher  erworbcMn,  kost- 
baren ältom  Statuenkopfe  geschmUekt  hat,  den  Kopf  so  wie  er  ihn  erwarb,  von 
der  Statue  abgebrochen ,  ja  wahrscheinlich  schon  so  fragmcntirt  wie  wir  ihn  be- 
sitzen'*), aufstellend,  wilhrend  der  Körper  der  Statue  verloren  f;e}janpen  ist.  Ist 
diese  Vennutliunj;  bej^rtiudet ,  hat  also  der  wackere  rümisch -f^riecliiselie  Asklepios- 
priester  des  ersten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  eiue  Art  von  Spolieubau  für 
aehien  Oott  erriditet,  so  bt  niebt  eben  wabrtoheinlieh,  da8  er  hi  Beireff  dei  Kopfes, 
weiefara  er  nieht  einmal  aar  BOste  reatanriren  an  laaien  dch  Hlihe  gab  oder 
db  Kosten  aufwandte,  besonders  anbtOe  knMtmyduriof^sebe  Forsdinngen  angestellt 
haben  wird,  besorgt  darum,  daß  der  Kopf  ein  ursprün;;licher.  echter  und  frerechter 
Askicpios  sei.  Bedenken  dieser  Art  gab's  bekanntlich  in  der  in  liede  stehenden  Zeit 
nicht .  wir  kennen  aus  dem  spiltern  Alterthumo  ganz  andere  Beispiele  der  mehr 
be<|iienieu  als  biblichen  Sitte  des  }j.2TaYpa',p2'.v  (ixsrsTriYpoi'^pstv)  und  {i£Ta^i()uft}j,iCeiv •) 
als  das  vorliegende  ist,  daß  dem  Asklepios  eiu  ursprünglicher  Kopf  des  Zeus  gc- 

a)  Wr^l  I.ctronnc,  Ami,  dcl!'  In«t  von  l'<21l  p.  341  »q.,  Corp.  Iriscr.  firacf.  z»i  No.  2J2S8q., 
Panofka,  iVsklcpios  und  die  Asklepiadc-n,  Abhandlungen  der  lierl.  Akad.  Phil.'hüt.  L'l.  1847. 
8.  293,  Birdi,  Hewton,  Vavxt  SUtement  of  progrcMM  made  in  Üie  amngenwiit  of  the  col- 
lecUon  . . .  of  thc  brit.  Mos.  in  the  year  ISG6  p.  42.  Abgebildet  in  der  ExptdUtion  MbatifiqiM 
do  la  Moröc  Vol.  III.  pl.  20  in  einem  xclir  clof;.Tntcn,  aher  innerlich  ganj!  unwahren,  den 
Charakter  vcrf;iUi;henden  titiche,  welcher  verklcunurt  wiederholt  iai  in  Müller- Wiebelers  Dcnkm. 
d.  s.  Knaat  II.  No.  Tfl3,  In  AbgftMen  in  London  kinflidt  vnd  in  «nigon  Gypanraaten  (Berlin, 
Leipsig)  bereits  vorh  t)i<lcn. 

b)  8.  D<i«cript.  de  la  Morüe  a.  a.  O.  Letronne  a.  a.  O.,  Corp.  Inscr.  Qracc.  No.  2428 ;  die 
badurift  lavttt:  ACKAHniO  (de)  KAI  jj  YfEI  A  (de]  O  lEPEYS  H  KAAYAIOS  TAAAEIMOC. 

c)  »reite  prteieux  dn  aitele  de  Phidias  et  de  FnudtMe«  aegt  sogar  Letronne  a.  a.  O.  p.  813. 

d)  Der  Kopf  ist  schon  im  Altcrthum  au«  mehren ,  mit  eisernen  Klammen»  lusammen- 
gchaltencn  Stücken  zuaammengesetit  worden,  ein  Stück  des  Hinterkopfe«  ist  nicht  auf  uns 
gekonunen «  vetgl»  Letronne  a«  a«  O. 

e)  Ven;l.  Hejer  «u  Wincktlmann,  Oeieh.  d.  Xinut  VIEL  3.  9.  xatA  XL  3.  33,  Siebeiis  tu 
Pausaa.  I.  2.  4. 
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weSit  vnrdtt,  wekber  Gott  j»  aellMt  to  dm  HdlgMIeni  geliAii  ud  aadi  gMUi  ilia- 
Kehe  YotifsesciieDke  gelieiltar  GUedmafifln  «nd  KörpcrtheUe  in  nidik  gsriafer  ZtU 
mifitniraiaaB  hat  wie  die  ia  der  meliadien  AiUepioegfotte  gdaadumm  riad. 

Wrnn  man  nach  solrlien  Envii^Mi  11 1:1-11  sich  in  der  Beuteihnig  nn<1  Bmonnuiif^ 
des  molischon  Kopfes  srhwcrlich  noch  duK  Ii  die  mit  ihm  zusammen  prfiiiKicncn.  auf 
Asiclopios  bozüglirlu'n  Inschriften  frcbundcu  craditen  winl.  fol<;lich  es  mit  dem  Mo- 
nument allein  zu  thun  hat,  so  wird  es  »ich  fragen,  ob  in  diesem  in  Formen  und 
Ausdruck  Element«  liegen,  welehe  für  die  Beibehaltung  des  ihm  seit  seiner  Auffin- 
dung gogelMiieB  Nmmm  ipradieB.  Hier  nii0  min  vor  alkn  Dingen  emstiidi  davor 
gewarnt  irarden,  dem  Urleü  die  otien  erwihnle  AbbÜding  in  der  Expedition  de  U 
Morde  mm  Orande  sn  legen,  wie  das  aUerdoigs  Uilier  weU  inner  geschehn  ist  nnd, 
so  lange  nicht  Abgttsae  vorhanden  waren,  von  Seiten  der  Meisten  geschehn  mußte. 
Nur  zu  (ift  hat  man ,  durch  jene  Abbihluug  getäuscht .  von  einer  Eraporwendunp: 
des  .\i]tl!tz(s,  v<»n  dem  Aufschlag'  der  Aufren  u.  dgl.  geredet,  von  Zil^ren ,  deren 
das  Mniiiiuii  nt  selbst  nicht  einen  einzifren  zeigt.  Im  Ge^entlieil,  der  Kopf  steht 
völlig  |j;radc  und  das  Antlitz  widerspricht  jeder  Erhebung,  der  Blick  geht  vollkommen 
ruhig  grada»  ind  hat  nidit  die  entferoteate  Spur  von  jenem  £ut  aehwImeriMlien 
Aofteidag,  den  jene  AbbBdong  ihm  aaligt  Der  Qmndcharakter  des  gansen  K^pfea 
ist  die  innigste  Verpaamng  mhiger  £rhabenlieit  vnd  gOtUidier  Milde,  nnd  so  wie 
der  Kupf  selbst  unter  der  Voransoetinng,  er  sei  doroh  iußerc  Gründe  ab  AsldegioB 
bestimmt  idun-haus  zeusartijr"  frenannt  worden  ist.  so  würde  sicherlich,  wenn  er 
für  sich  allein  irefinidcn  wäre,  kein  Men.scii  denselben  anders  als  mit  dem  J\amen  des 
höchsten  (iuttes  belegt  haben,  den  neben  den  vielen  römischen  Darstellungen,  mögen 
diese  in  ihrer  Art  noch  so  schön  sein,  auch  ein  Mal  wenigstens  in  einem  griechischfui 
Originalwerice  der  BUttheieit  m  besitaen  ein  nioht  an  nntersehitacndfls  GUek  ist 

Wenn  aber  der  Ansdmck  und  der  Gesarnntoharalder  der  Formen  des  meUsohen 
Kopfin  auf  dnen  Zena,  niebt  anf  einen  AAlepios  hinweist ,  weiaber  IMüeh  a»  mild, 
aber  nicht  so  erhaben  sein  kann  noch  in  irgend  einer  sichern  Darstellung  ist,  SO 
wird  eine  Analyse  des  Einzelnen  der  Formen  auf  dasselbe  Kesultat  führen.  Na- 
mentlich ist  die  hier  vorlicLMudi-  Uildunfr  des  Haares,  dieses  mit  echt  griechischer 
Maßhaltung  vorgetragene  Eniiiorstreben  der  reichen ,  vorn  das  Ohr  nicht  ganz  be- 
deckenden, hinten  voll  in  den  Nacken  fallenden,  mAßig  krausen  Lockenma&se  Uber 
der  8tim  bei  sicheren  AsUepioslcApfen  nneihOrt,  bd  denen  die  Haare  entwedtf  anf 
die  Stirn  herabhängen*)  oder,  wenn  de  emporstreben,  in  nngldch  geringerer  FiAle 
und  gesdidtelt  daigesteHt  und  dann  gewtfhidieh  noch  mit  der  dem  Asklepios  dgen- 
thflmlichen  gewundenen  Binde  fTf^^^thmückt  sind"*),  über  deren  Nanen  hier  abzn- 
gprechen  nicht  der  Ort  ist.  rnst  r  Kdjjf  hat  gewißlich  nicht  dieses  gewimdenc  Tuch 
getragen ,  er  war  vielmehr  mit  eini  r  einfaclien  Taenie  .  mögliclierweise  auch  mit 
einem  Kranze  geschmückt,  anf  dessen  IWfe.stigung  hinter  der  vordem,  lockigen 
llaarpartie  mehre  Bohrlöcher  hinweisen.  Die  Form  des  von  leiclitgewellten  Haaren 
bedeoirten  Sebidels  ist;  vm  das  gleich  hier  ta  sagen,  von  der  voOend^sten  SehAn- 
heit,  weldie  namentlieh  in  der  ftoilansieht  snr  Qeltnng  kommt  md  dnen  starken 
Gegensats  gegen  die  Terkftnunerten  Befaldd  nwhrer  rSmiseben  Darstdlnngen  bildet. 


•)  So  z.  B.  bei  der  »Stac  •chfinen  florentiner  Statue  Dciüuu.  d.  a.  Kunst  II.  No.  771. 
b)  80  a.  B.  bei  der  vottifffliohmi  BOate  im  Loavra,  Denkm.  d.  a.  Knut  II.  No.  7&L 
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Ditt  Stirn  »eigt  doutUdi  die  für  die  Zeusstiru  typÜH^liu  Bildung,  aber  lie  tlnt  dies 
nü  «iMT  FdnMt  des  Oefttb  tb  du  OrgaaiaelM  der  Fonun,  «dche  am  in  dM 
ZvnkllplBB  TOB  rOniMAw  Hand  veigebeoii  fadieB  invd»  dagsgen  auf  eiBigm  der 
beilea  Wimi  «m  der  Blltttieit  der  griechischen  Kmt  «iedeifliidot  nd  «eksbe 

»uch  den  Zenskopf  des  Pliidias  auf  der  hadiianis(  In  n  Mütizc  von  EUs  auszeichnet. 
Das  Aiv^c  liopt  ti*-f  unter  dem  mUcliti;r.  abi-r  nicht  hart  pfebihh'tcn  Urauenbogon, 
mandrlftirniip  ^^csrlinittcii,  voll  Milde.  Ernst,  (Jcdanken.  Wundcritar  t(  in  nnd  knifti}? 
zupicifh  ist  dir  glückliclu-rwrisü  unverletzte  Nase,  besonders  wiedt-r  im  l'rotil  vuu 
ungagliclier  Schönheit.  Der  Muud  mit  schöner,  voller  Unterlippe  uit  leiso,  wie  ath- 
maad  geöfflMi,  ideht  llehelod,  WNideiii  ennt,  aber  darahain  nieht  atreag,  von  dem 
ao  aeiacn  Spttun  sieh  «wamiiMiiifcTlwiMidwi  Sehourbart  bogenfilnBig  umgebeii;  da: 
Wangen-  uad  Ktaabart,  in  vellilir  ÜbereinatinMinDg  mit  den  Haarm,  wäBig  kravi, 
aber  eher  kurz-  als  langlockig  gehalten,  sjirin^'^t  im  Prodi  grade  genvg  Tor,  um  der 
PhysiofTnomie  Halt  und  Kraft  zu  geben,  oliue  durch  seine  Masse  schwer  zu  wirken, 
wie  bei  mehr  als  einem  Zeuskopf  aus  rOmischer  Hand.  }:e>ren  den  Hals  hin  hangen 
ein  paar  Locken  liluger  herab.  Was  vom  dem  Hals  erhalten  ist  weist  auf  inilchtige 
Körperformen  hin. 

Eine  weitere,  gewOhnlieh  ancli  ra  dem  »Heilicliioe«  genannten  Zenstypna  ge- 
redmete  Bflate,  nlmlidi  die  ana  der  Sammlung  des  Henogs  tob  St.  Albans  in  das 
bfitische  Mnsenm  gelangte  ,  ist  nicht  bloe  milde,  sondern  gradecn  freundlich,  dabei 
troti  ibrer  Bärtigkeit  ganz  eiprcntlnimlich  jnprendlich  nnd  im  Aiisdmck  der  Augen 
ganz  diony««iHch .  Hie  wird  weiterhin  lini  Xll.  Capite!  nuter  den  ( 'nltnsp^Htallen  des 
Zeus  ihre  Stelle  finden,  da  sie  ilireni  gesammten  Cliarakter  nach  ^ieli  in  den  Kähmen 
des  'i'ypus  nicht  fügt,  für  deu  man  nach  einem  i>esoudcru  Üeiuamen  als  dem  Anlaß 
der  Bildung  zu  forschen  sich  nieht  gedrungen  (tthlt. 

Als  ein  Beispiel  des  graden  Gegentheib  von  dem  milden  Ausdrudc  der  Kfipfe 
der  diitt»  Oiaase  ist  bier  aebliefilieb  an  aennra: 

No.  24,  ein  im  Allgemeinen  typlseb  gehaltener  Zenskopf  auf  moderner  Bflste 
Im  Mnsenm  von  Neapel,  Corridor  der  GdtteriiHder,  heute  No.  167*).  Das  nnltel- 
mäßip'  Monument  ist  einzig  und  allein  wegen  seiner  nicht  blos,  wie  (lerh.ird  a.  a.  O. 
sapt.  ' etwas  düsti'rn  Ziljje«.  sondern  wegen  seines  gradezu  verdrillUiclien  Ausdrucks 
bemerkenswertli,  welcher  uns  bei  diesem  Kopfe  eher  au  Hades  denken  lassen  würde, 
wenn  nicht  dessen  Formencharakter,  namentlich  die  Uaarbilduug  eine  andere  zu 
sein  pflegte  und  wenn  nicht  andererseits  mehre  der  deomichat  su  besprechenden 
ZenskSpfe  auf  MflnaeB,  rerwandte  Mdnng  nnd  nicht  ndnder  Ibittern  Ausdruck  aeigten. 

Endlich  verbindet  sich  der  Gegensatz  emes  nüldem  nnd  innes  finstem  Ausdrucks, 
andeutungsweise  weni^'stens  ohne  Zweifel,  in 

No.  25,  einem  etwa  lebensgroßen  Doppel  köpfe  des  Zeus  im  Palaste  Spada  alla 
Kcgola  in  liom*'}.    Fttr  die  Dupiicitit  des  Zeuskopfes,  welche  in  plastischer  Aus- 


•)  Synopsis  of  thc  content«  of  thc  brit  Mus  f>3.  cd.  p  f(0,  abgrb.  in  den  Spccimcns  of 
■adMit  sculpturc  I.  pl.  31  (danach  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunat  II.  No.  3)  und  in  den  Ancieat 
IfMrhtos  in  the  brit  Mos.  Toi.  X.  pL  I. 

b)  Oerhaxd  und  Panolka,  Neapeli  antike  Bildwerke  No.  109. 

e)  Abftb.  in  B.  Bianas  Antiken  Manaotwetfcwi  L  IMtade  Ttf.  3a.  uad  )b. 
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fthrung  hier  nun  entea  md  Uaher  eintigcii  Haie  vorliegt,  nfaHuk  Bam  flim  dop- 
pelte BodMtoag  ab  aAi^ieli  in  AiHiHnMli,  eimnl  dii|]eiJee,  wdehe  in  den  Gegennls 
des  Ausdruck«  gegeben,  einen  Wimwlhehen  md  gnadenreklMn  nnd  einen  finsteni 

(etwa  clitbonisclien)  und  zQrnenden  Zens  bezeichnen  wflrdo,  und  zweitens  diejenige 
des  allsehcndeu,  allj^ej^enwärtigen  (Jottr«.  welcher  in  dem  Zeus  Triopa«  (üben  S.  7) 
dun-h  die  drei  Au};^'U  angedeutet  war.  Für  die  erstere  Hedeutiiiifr  iM-nift  sich  Braun 
ftuf  ähnliche  Clegeusätze,  welche  in  anderen  Doppelköpfen  von  (iötteni  ausgesprochen 
aeioi*)  nnd  nnf  eine  Münze  Getas,  welche  einen  doppelkdpfigen  Zeus  mit  dem  Blitz 
ab  Waffe  m  der  Linken  ind  dem  nngekehrton  Speer  als  Zdeben  de«  Friedens 
in  der  Rechten  dantolle;  fUr  die  letttere  Bedeutung  Ahrt  er  die  Parallele  efaiea 
doppelgeaichtig  dai^estellten  Argot  Bukoptes  eJaer  ireiterhln  (in  XX,  Gapitol)  niher 
zn  besprechenden  Vase^)  an:  doch  wird  der  entere  Sridlmngignmd  amrekh^ 
und  die  BemAmg  auf  die  problematiaehe  Parallele  OBBOttiig  nadien. 


SECHSTES  CAPITEL. 
Zeusköpfe  in  Mönaen  und  Oemmen. 


Luc.  Evaiig. 

A.  Hllnsen. 

<HicRB  Oft  VOuUfU  I.) 


No.  1.  Capua.  Ac.  (Scxtaiu)  Ttft.  KATTE  (osk.',  Artemis  auf  Kprcngcndcin  Zvrci);c«p(inn, 
B.  Eckhel,  Doct.  Num.  Vet.  L  p.  110,  Mionnot  I.  113.  124  t^.,  CareUi,  Num.  lUtL 
▼et.  tab.  40.  4. 

No.  1  Teat«  Apvliae.  Ae.  Rt«.  TIATI,  Adler  auf  BBca«  a.  Ißetwetl.  IM.  (Taate  Mara- 
einorumt  GS  aq. ,  Carelli  a.  a.  O.  tab.  67.  2.,       p.  33  Iber  die  Beil^nng  an  daa 

apulUche  Tcatc. 

Ko.  3.  Venutla  Apnliae.  Ae.  (Qaadnait),  Kva.  V?»  Adler  auf  Blits,  e.  MionaeC  Suppl.  I. 

270,  4!>2.,  CarcUi  tab.  HU.  5. 
Mo.  4.  Arpi 'Apuliae.   Ac.  i()iia(lr;\ns;,  Uvs.  APrTANQN,  l.iufender  Eber,  Aber  ihm  eine 

LanKüiupiUc,  a.  Mionnet  i'Mt.  301  »q.   CaicUi  tab.  91.  11. 
Wo.  5.  Tarentnm.  Av.  Rva.  TAPAHTINON,  Adler  auf  BUta.  (Dfe  Zeichnung  naeb  aioer 

Schwefel^Mate  des  pariser  Kxemplora,  rcrgrOßcrt  ^/j],  s.  Mionnct  I.  l.'tß.  355. 
No.  6.    Ae.  Rre.  TAPANTINQN,  Nike  mit  einem  Blits  in  der  Hand,  •.  Ilionnet  Sappl. 

I.  2'.>3,  627.   CarelU  tab.  119.  387. 
No.  7.  Laesnia.  Ae.  Rve.  AQVKANOH,  Adler  mit  aaageqnnnteii  Flogdhi,  a.  llioniMt  Buppl. 

I.  2'14,  632.    VtxTL'Ui  tnh.  124.  10. 
No.  S.  Velia  Lucaniae.   Ao.  Kva.  VEAHTON,  £ule  mit  ausgcupanntcu  FlOgclii  vuu  vorn, 

a.  HIonnat  Buppl.  L  32Saq.,  905  sqq.,  CareUi  tab.  143.  80.  (Vergrößert  Va}- 
No.  9.  Bruttium.  A«.  Rn.  BPETTION,  Adler  auf  Blita,  e.  Mionaet  L  182,  781.  Cavelli 

talt.  172,  22  myi. 

No.  lU.  Uippunium  (Valcntia)  Ae.  ^I02.    Uv<t.  EinnNIEQN,  Amphora  iwiechcn  einer 
VaOuH  und  einem  Stern,  a.  Mionnetl.  193,  880.  OateUi  tab.  187..  9. 


a)  ViTi,'!  ,1.  a.  O.  S.  4. 

b)  Abgab,  im  Bullattino  arcbeol.  Napolttaao  von  1845  IlL  tar.  4. 
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6.  SBonOns  Of  mOvssit  uitd  ohoibm.  SS 

Kd.  Ii.  Loeri  XpisephyriL  Aig.  (Didnchmon)  Ryi.  AOKPQN.  Adler  «MB  Hufln  «nw 

MMhend,  s.  Mionnet  I.  lU.  MI.  CknIHlab.  1B9.  »—11. 
Mo.  11    Arg.  'Didrachmon),  AOKPQN,  Rvt.  AdlCr  daw  BlMB  HcflMMhcnd,  1.  Iftomet 

a.  a.  O.  9U(>  sq.  CareUi  a.  a.  O. 
Mo.  13.   Aig.  (Didnehmon)  ZEVC.   Rv«.  AOKPQN.  RImbo  aituiid  ntt  ^  Untenehrift 

EIPHNH.  (Die  ZotchnunR  nach  einem  Stanniolabdrnck  d«  BsMUpllin  dar  Bma  In 

Mailani^,  B.  Mionnct  a.  n.  O.  Ol  l.  Carelli  a.  a.  O.  !3. 
Mo.  14.    Arg.  subuerat.  iDidrachmon] ,  Kt>.  PQHA  TTIiTIS  AOKFnN ,  die  sitxeiidu  liuma 

von  dar  PUtie  balnlut.  a.  UUuiaat  a.  a.  O.  813.  CanUt  a.  a.  O.  Mo.  14. 
Mo.  IS.  AKriKcntum    Ac.  AKPArANTINQN»  Rva.  Adler  mit  «faiem  Hämo  fai  d«n  KtaUan, 

a.  Mionnet  I.  214.  47. 

Mo.  16.  Gola.  Ae.  Rva.  rEAQIQN,  Doowterkopf  von  TOm.  (Die  Zrichnung  nach  ^ar 
Ifionnet'MKen  SdiwdUpaala  vafgiftßcrt        •.  Mionnct  I.  238,  U9. 

No.  17  Syracusae.  Au.  Rw.AVfON,  Pe^nsosrechtshin.i. Mionnct Sup])I  I  40')  (Vergr  V-»). 
Kit.  \b.  Mamertini.  Ae.  Rvi.  MAMEPTINAN,  kAmpfeadar  Kiiegcr  mit  ilelm,  iäcUild  und 

Laate  foditaUii,  a.  Mionoet  I.  257, 403. 
Mo.  19.  Odesans  Thraciae.  Arg.  Rva.  ©EOY  MErAAOY  OAHSITDN,  Zcu«  ganz  bekleidet 

stehend,  ein  PfUlhorii  im  linken  Arm,  mit  der  Rochten  eine  Phiale  TOiatrcckend, 

Unterachrilt  KWIA,  s.  Mionnet  I.  3U5,  221. 
Mo.  20.  itfaeedonia.  A«.  Rva.  MAKE  AONQN  olter-  wid  aalatlialb  ainer  Keula,  daa  Oaoaa 

in  einem  EichenknUM,  b.  Minnnet  Suppl.  III.  2  «].,  0  sqq. 
Mo.  21.  Philippus  II.  Maoedoniae  R.    Arg.  (Didrachnum),  Rra.  ♦lAinnoV,  nackter 
Xaabe  mit  einem  Fahneniweig  auf  nihig  schreitendem  Herd,  a.  Mionnet  I.  512  sq., 
40  am. 

Mo.  32.  Demetrius  H.  Macedoniae  R.   Ae.  Rts.  BAZIAEQZ  AHMHTPIOV»  klaq^and« 

Pallas  recbtshin,  s.  Mionnet  I.  bS'i,  879. 
No.  2S.  Theas  all a.  Arg.  (DrMhme)  Rva.  OEZZAAfM«,  kimpfenda  PaUas  rachtshin, 

straLsnamc  und  Munogramm,  s.  Mi«>nnet  II.  2.  2  fiiji). 
Mo.  2t.  Acniancs  ThcsHaliac.   Arg.   Rvs.  AINlANON,  schreitender  Krieger  mit  LaoiO« 

Schild  und  Schwert  bewaffnet,  s.  Mionnct  II.  U,  üb.  (Veigröfiert 
Mo.  2t.  Malitaea  Thaaaaliaa.  Ae.  Rva.  Riane.  fakit  bat  IfUnuMt.  (Va^^fiOait  s/t). 
Mo. 35«.  Arg.  R\».  MEAI,  nien*.  Prokasdi-Oatanaehe Bnmmlnng,  abgali.  AiduwoL  Zeitung 

1847.  Taf.  iU.  No.  8. 

Mo.  20.  U»9fn:  Aig.  Rva.  MEZ,  DreifoD  und  dar  BteoM  AI10AAQN I  AAS,  daa  Gante  In 

etnoB  Krans,  s.  Mionnet  II.  300, 4.  (Ta^svOOert  *f^. 
Mo.  37.  Achaia.    Arg    (Drnchme^.  GPASYAEON.  Kvs    AX  in  Monogramm  und  IVCi  andere 

Monoyramme,  das  Uante  in  einem  Kraus,  s.  Mionnet  II.  15S,  b3. 
No.  28.  Aeginm  Achaiae.  Aig.  (Drachme)  AITIEnH,  Rva.  AX  in  Monogramm  und  darManie 

AP!£ToAAMO£,  das  Game  in  einem  Kran/,  s  Mionnct  II.  164, 119.  (Vergrößert  %)• 
No.  2!K   AclinischcB  U u n  d es nc  1  d     S.  Mionnct  II.  l.')t(  .n).  I  «qq,    iVerRrrtCcrt  '/j). 
No.  3U.   Arcadia.    Arg.  (Tetradraehmon),   Rvs.  APK  in  Monogramm,  Pan  auf  Beigeshöhc 

aitMud,  8.  Mionnet  II.  244,  0. 
Mo.  31.  Megalopolis  Arcadiae.  Arg.  (Triobol.},  Rvs.  MEF,  Pan  auf  nergcshOhe sitzend  erhobt 

die  Hand  aber  einem  auffliegenden  Adler,  s.  Mionnct  II.  24'.)  sq.  37  sqq.  (Vergrößerte/s). 
Mo.  32.  Blis.  Arg.  (Didrachmon) ,  Rva.  FA,  Adler  eine  Schlange  in  den  Fangen  haltend, 

RUta  und  der  Bnebatab  H.    (Die  SSeiehnung  nach  einem  Exemplar  In  Berlin). 

8.  Mionnct  I.  99.  20. 

Mo.  33.   Arg.  (Drachme).   Rvs.  FA,  ruhig  aitsendcr  Adler  rechtshin.    (Die  Zeichnung 

naeh  einem  Exemplar  in  Berlin,  vergrößert  >/|).  S.  Mionnet  Suppl.  IV.  176.  14. 

Mo.  34.    unter  Hadrian  geprägt.  HAEICDN.  Ae.  Rvs.  AVTOKPATaP  AAP!  Al^OC,  Hadriana 

Kopf  rechtshin.  (Die  Zeichnung  nach  einem  Stannlolabdruek  des  einaigan  vor- 
handenen Exemplars  in  Paris],  s.  Mionnet  II.  201,  1. 

Mo.  35.  Piaa.  Au.  Rva.  lllfA  twiaelien  den  Zadken  elnea  didfaeh  gethaUtan  BUlaaa  (oder 
dreier  Lilien»).  Ptokaacb-Oatanadie  ftnnminig,  abgab.  Aiebnaol. Zaitnag  1840  Tkf. t 
Mo.  10. 
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No.  36.  Atliaiiae.  A«.  meh  Baal«,  Lei  momidM  d'AtlitaM  p.  386.  No.  2. 

No.  'M.    Ac.  DcKgleichen  No.  3. 

No.  38.  Crcta  (Polyrrhcnium'  unter  Auj^ustn«  Reprlgt     Arp   IAN[KPHTAriE:NH?  TTOAYP. 

Av#.  eZOi  SEBAiTOS  ETTI  KOPNHAIOY  AYHoY,   Augatttta'  bvkrAiutcr  Kopf 

liakMiiik.  »,  mamM  U.  257,  I. 
Mo.  89.  Polyrrhcniuni  Cretae.  Arg.  Kvn.  TTOAVPHNION,  Bllflriuipf  von  vorn  nnd  der 

Name  XAPIZ  »£vt^;;.  •.  Mionnct  II.  21(4,  2S2 
No.  40.  Cnoasua  Cretae.  Arg.  Rts.  KNH^inN.  Labyrinth,  >.  Mionnet  II.  26t»,  75. 
No.  41.  BUtttkerna«  Ctotao.  Aig.  Rts.  EAEV,  ApoUoa  atebond,  olnMi  ApM  in  der 

Rechten,  eiiipn  Bogen  in  der  Linken,  »  Mionnct  II.  275,  142. 
No.  42.  üorty«  Crctat-    \u.  Kva.  ToPTVNIQN,  umschauender  Stier,  ».  Mionnet  II.  27s,  JüO. 
Mo.  43.  Cromnn  l'aphUgonine.  Arg.  Rtn.  KPQMNA,  wetblkher  Kopf  (Herarj  mit  dem 

Stephanoa,  a.  Mionnet  II.  396,  54. 
No.  44.  Hnrimn  Cypri.    Ats^    :Trinbolon  ,  Hv«.  MAPI,  ^ekrilnxtcr  weiblicher  Kopf  recht«- 

hin  zwifldien  Zweigen  ^die  Zeiclinung  noch  einem  Exemplar  in  Uerlin,  dos  auf 

dem  Rva.  nidit  M>MAPI  Iwt,  wie  Mionnet  angiebt,  rergrOBert  3/^) ,  a.  Mionnct 

Suppl.  VII.  309.  IH. 

No.  45.   Tcnedu«.    Art;     lY-tradrnchmoni.   Uvs.  TENEA I  oN,  I)oppela\t,  Fliege  ^oder  Diene; 

und  Traube  uU  Ucizeichcn,  das  Uonze  in  vertieftem  Felde,  a.  Mionnet  II.  672,  267. 

No.  46.  AnttoehU  ad  Oronten.  (Aera  Salenddaram).  Ae.  Rva.  ANTloxeaN  THS 
MHTPOTTOAEn?.  '•iizc  ndcr  Zeus  Nikephoros,  a.  Mionnct  V.  H^,  s  sfjq. 

Mo.  47.  Antiochua  IV.  Epiphanca  Striae  U.  Ae.  Kva.  BA(IA£a(  ANTIOXOV  eEOV 
Cni^ANOVS,  Adler  avf  BUta,  a.  Mionnet  V.  33.  289. 

No.  48.  PtolemaettB  ineertna  Aegypti  R.  Aa.  Rva.  fTTOAEMAlOV  BACIAEO^  Adler 
auf  mite,  s.  Mionnet  VI.  37,  302  sqq. 

No.  49.  Koma.  Ae.  (Semiaaia),  a.  Carelli,  Num.  Ital.  Vet.  tab.  35.  3. 

No.  SO.   Arg.  (Vietoiiata^,  Rva.  ROMA,  Victoria  ein  Tropaeum  bekrlniend. 

No.  Sl.  •   Antonii  Afg.  (Dennriu.s  s.  rratoa),  Rts.  Q.  ANl'O.  BALB.  PH.  Victoria  in  eilen- 
dem Viersrcspann,  8.  ilicoio,  Lc  inon.  ant.  delle  famiglic  di  Unmn  p.  If»  No.  1. 

No.  52.    Coruelii.   Aig.  (Dcnarius  üerratua),  liva.  L.  SÜlP.  ASIAG,  Juppiter  mit  Ülitx 

«d  Soaplar  anf  eUandeBi  Ti«igai|^ann,  a.  Riedo  a.  a.  O.  p.  W  No  43. 

Dto  Zahl  der  DantelliiiigeD  des  2ma  und  andi  teinee  tu»  hier  nmlehrt  iaten»- 
flireaden  Kopfes  in  MOastypen  ist  anfierordentlidi  gro0,  ja  vielleieht  ist  kdn  Gott» 
ApoUon  nnd  Athma  etva  ansgenommen.  auf  Münzen  so  oft  dnrgeätcllt  worden,  wie 
Zens.  Gleichwie  es  wenig  Stfldte  und  Landschaften  im  IJereiehe  {fiiet  Iiiseher  Cultur 
gefjchen  luiben  kann,  denen  der  Cultns  des  hi>eh8ten  iSottes  fremd  frcwesen  ist, 
weiiu;_'lt  irh  er  nieht  überall  eine  liervorrajr«  nde  Stelle  unter  den  localen  Culten  ein- 
genumniuu  hat ,  so  wird  eä  auch  nicht  viele  Orte  geben ,  wenn  wir  von  solchen 
ahselia,  denen  wir  nur  m.  o.  w.  vereinielte  Hllnaeu  besitien,  unter  dem  lllnseii 
lueht  auch  soldie  mit  einem  ^de  des  höchsten  Gottes  Torinmunen,  dmo  ftviUeh 
einen  stellenden  oder  Hanpttypns  absogehen.  JedenlUts  vttrde  es  Iriehtor  sdn  von 
den  Stidten  nnd  Landiichaften,  von  denen  Münzreihen.  nicht  vereinzelte  Exemplare 
VOrfie!gen,  diejeni;;en  auf/.iiziihlen ,  denen  in  ihren  Mtlii/typen  d.-is  Uild  des  Zeus, 
g»>  oder  so  f^estnltet ,  {rilnzlich  fehlt,  als  diejenigeji .  in  deren  (ieprilfje  dieses  Bild, 
wennpleieh  nur  mehr  sporadisch,  vorkommt.  Kine  Liste  dieser  letzteren  wlirde  aber 
nicht  allein  eine  ermUdcud  lauge  sein,  sondern  sie  w(lrd(^  aneh,  uud  das  ist  der 
Hauptgrund,  de  n  onterdmekmi,  artiittseh  nnd  knnstmytliologisch  titam  nur  sehr 
getfaq;«!  Werth  haben;  nnd  swar  xnfolge  aweier  Tbatsaehen. 

Eineneili  nlmlidi  bieten  die  nur  ansnahnsveise  md  besonders  in  früherer 
Seit  mit  Sor^rfalt  nnd  kflnstlerischem  Sinn .  im  Allgemeinen  aber  und  namontUdi 
spitcr  oberflichlich  und  frei  an«ge(&hrt«n  Stempel  besonders  fitar  die  Brome- 
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münzon  für  gaiizc  Reihen  von  SUiUteii  eiueu  iu  hohem  Urado  verwandten,  j*  tuA 
identischen  Typns,  dawm  ftiMitt  MoitteaHonen  M  sAbr  IMt  lehn  laasea,  die 
aber  mit  Worten  ra  nmsohreiben  tSme  gfoSe  Make  lofai  würde,  wie  ee  keine  geringe 
itt,  dieeelbe  in  HvnderteB  von  Bzemplarea  ni  verfolgen»  obendrein  aber  eine  weiüg 
frnditbaro,  da  diese  massenhaften  homogenen  Typen  kflnstleriäch  durchaus  unbe- 
deutend Bind.  Das  einzige  Interesse,  welches  sie  bieten  ist  unpfalir  (lusst'lbe, 
welehes  auch  die  fjrnßc  Zahl  von  gcringfilpigeii  und  han<lw<Tk.sni:ißi;jr  h(  r,ice.stellten 
Bitsteu  und  Stiitiuiikiiptcn  der  sinkenden  Kunst  in  Auspnuli  nimmt,  dalJ  sie  nilm- 
lich  zeigen,  in  wie  weiter  Verhreitunj^  und  mit  weleher  C'ouatanz  eine  gewisse 
Smnine  von  Meiknnlon  als  derjenigen  des  Zenatypns  fettgebalten  worden  iat,  nnd 
iwar  von  Meriunalen,  weldie  wir  aneli  in  anderen  Gattungen  von  Honmneoten,  ^"on 
Stataen  bia  sn  Wand-  Ja  bis  an  Vasengemllden  der  späteren  Stilarten  hinunter, 
als  die  des  gewöhnlichsten  mittleren  Zeusideals  wiederfinden.  El)eu  nm  diese  erste 
in  ihrer  Cesammtheit  nicht  unwiehtige  Thatsaehe  ni(-ht  ohue  Beleg  zu  lassen .  sind 
in  die  erste  Münztafel  eine  Anzahl  dieser  gewohnliehen  Zeuskiipfc  von  Mdu/.eii  der 
verschiedensten  (itgtinleu  aufgeuommen  worden,  deren  VergUieluuig  l>esser ,  als  es 
Worte  vermögen  wllrdeu,  die  Summe  des  Gemeinsamen  und  diejenige  der  Besonder- 
hdten  arfc«u»tt  lassen  wird,  welche  letsten«  hier  nnd  da,  s.  B.  Ar  Mittel-  und 
Unteritalien  (siehe  Taf.  I.  No.  1—4,  7— tO),  IhnUch  Itir  mehre  Stidte  Kretas 
(s.  No.  39 — 41)  wiedflfnm  in  etwas  weiterem  Umfange  eine  gewisse  Gemeuisam- 
keit  zeigen. 

Die  zweite  Thatsaehe  aber,  welche  jedes  nilhere  Kin^^elm  auf  das  Kin/.clne 
dieser  Duzeudarbeiten  verbietet,  ist.  daß  es  den  Typen  tiner  und  derselben  Stadt 
bei  aller  Eintonnigkeit  im  ( Jaiizen  in  di  ii  einzelnen  und  feineren  Zügeu,  welche  den 
Cliurakter  der  Köpfe  bestimmen  au  jeder  Coustauz  und  festen  Bestimmtheit  fehlt, 
welche  uns  bereolitigen  wflrde,  filr  die  einaelnen  Emmplare  an  efai  gesseinsames 
IcOnstlerisches  Vorbild  etwa  b  einer  in  diesen  PMgeorten  vorhandenen  Cnitnsstatne 
sn  denke«.  So  hat  n.  der  Zenskopf  «inar  capnaner  Erzmtlnze  Taf.  I.  No.  1 
einen  einigermaßen  Ulchelnd  freundlichen  Ausdiuek.  wähn  nd  bei  anderen  Exemplaren 
derselben  iS<'rie .  welche  den  (Udt  ebens(»  lorbeerbekrilnzt .  mit  derselben  empor- 
gewundenen Stindocke ,  demselben  dichten  aber  nicht  sehr  langen  Bart  darstellen, 
nicht  allein  der  Ausdruck  bewegter ,  in  einem  Exemplar  durch  tlie  Uilduug  des 
Auges  und  des  Mundes  fast  grimmig,  sondern  aueli  die  Profillinio  in  feineren  ZUgeu 
der  Stirn  nnd  Nase  etwas  versehieden  ist;  dasselbe  gilt  von  den  Zensk^fen  anf 
Bmnflnzen  der  Bmttier  (wovon  efai  Exemplar  No.  9),  der  Mamertiner  {eSn  Exem- 
plar No.  18),  von  Tanntf  (der  8«ie,  wovon  eb  Exemplar  No.  G),  Hlpponium  (ein 
Exemi)lar  No.  10)  u.  A.,  Ja  hier  sind  ffio  Differenzen  zum  Theil  noch  bedeutender, 
und  dennoch  tlberzengt  man  sich  bei  gc'uauer  Prdfung ,  daß  sie  nicht  verschiedene 
Typi'n  darstellen ,  wie  dergleichen  von  einem  nnd  demselben  PrMgeort  vorliegen 
(vgl.  nur  No.  und  0  von  Tareut,  11  — 14  voaLokrisj,  sondeni  stets  deu.selbeu  Typus, 
nur  iu  uachlilssiger  Bildung  wiedergeben.  Das  Gleiche  kann  man  flbrigens,  um 
dies  hier  im  Voraus  an  bmnerken,  audi  in  weit  vorsflgUeheren  Mllnien,  als  die  hier 
in  Bede  stehenden,  verfolgen ;  so  z.  B.  findet  sich  neben  mehren  identiaehen  Exem- 
plaren der  schonen  kleinen  Münze  von  Gela  (No.  16]  in  Berlin  ein  solches,  das 
bei  identischer  Kehrseite  und  gleicher  Patina,  zugleich  mit  einem  der  .anderen 
Exemplare  au  Ort  und  ätellc  (Terrannova)  erwerben,  denselben  äkreubekränzten  Zens- 
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köpf  mit  starker  Abwciciiuag  dor  Phyüiuguomic  giebt.  Uud  wiuderum  dasselbe  fiudet 
rieh  s.  B.  Ib  den  Ib  eelir  Inger  Buhe  erhattenen  DidfaehmeB  Fhi^[^  II.  (ein 
Baemphur  No.  2t),  den«  krtlUg^,  io|^  eCwae  deiber  Zeaehoirf  hald  nMh 
rediti,  bald  nach  links  profilirt,  immer  in  allen  Hanptslfen  denelbe  nnd  tut  bei 
Jedem  Exemplar  in  den  feineren  Zügen  ein  anderer  Ist. 

IMe  ZenekSpfe  der  spfttoren  EnmflnMO  aller  Gegenden  Grieehenlaads  nnd  seiner 

Colonicn  gohen,  wie  schon  crwfthnt,  im  Allgemeinen  dnrchans  den  Typus  wieder, 
welchen  wir  als  den  gewflhnlichstcn  ans  Bflston  nnd  Statnenkrtpfcn  können  nnd  in 
anderen  Monnmenten  «1er  sp.lteni  Knnst  wiederfinden.  Von  einer  Anknüpfiiii};  an 
arehaisehe  Formen  oder  an  diejeni^rcii  der  sfrenirern  Hllltliezcit  dir  Kunnt  ist 
nirgend  eine  Spnr;  überall  begegnen  wir  dem  mehr  oder  weniger  aufgebäumteu  uud 
wallenden  lOhnenhaar,  welches  ddi  in  sefaier  Behandlung  von  demjenigen  In  Har- 
morkOpfen  besonders  dadurch  etwas  nnterseheideC,  daß  es  allerrodst  hi  einen  Krams, 
der  hhiter  der  vordem  MUmenparlie  li«gt,  seltener  dnreh  dne  Taenie  snsammen- 
gefaßt  ist;  flberall  dem  vollen,  aber  nicht  sehr  langen  Bart,  dem  energiaeh 
geschnittenen  Profil ,  oft  den  stark  markirtrn  Brauen  und  mc-istens  einem  mflßig 
großen  Anpre.  I)i(^  Modifieationcn  befrcfTni  hauptsächlich  die  Anordnung  des  Haares, 
den  Bart,  liic  und  da  das  Au|.'e  UJid  »'iidlich  den  Au.sdmek.  Das  Haar  ist  in  einer 
Folge,  uamentlich  von  italischeu  MUuzeu  tibereiustimmeud  über  der  Stirn  iu  einer 
besondern  Loclce  empor-  nnd  sorllekgewanden  (s.  No.  I,  2,  7,  S) ,  welche  in  an> 
deren  in  der  Art  Uber  die  Stirn  oder  Tor  derselben  herabftllt,  wie  num  es  an  Pos«- 
donkOpfen  bb  flndi«  gewohat  ist  (s.  9,  dann  22  n.  23) ;  te  einer  andern  Folge  ist 
die  vordere  Haarparthio  weniger  lockig,  vielmehr  wie  gewunden  behandelt  (s.  3,  4), 
eine  Anordnung,  welche  sieh  in  kretenser  Silbermflnzen  (s.  besimders  39.  11.  daun 
auch  40  nnd  12)  obgleich  modifieirt  nnd  sonst  noch  hier  nnd  da  (s.  '.\\  Megalopolis) 
wiederholt.  Noeh  andere  mehr  veii-iiizilte  Münzen  zei^'cn  eine  Ilaarhchandlung, 
welche  der  aus  Marmorküpfen  bekannten  näher  kommt,  als  die  beiden  eben 
besprochenen  (s.  8,  10,  15,  IS).  Das  Ohr  ist  in  allen  Fftllen  von  den  Haaren 
ginslieh  bedeckt,  was  ebenfalls  dem  entspricht,  was  wbr  aas  HannorkOpfiBn  Icennen, 
wie  nicht  minder  das  Herabhangen  des  Haares  auf  Hab  und  Nacken  (bei  6  in 
liemllch  singtilären  gewnndi  nen  Lwken).  —  Der  Bart  ist  in  diesen  Erzmünzen  in 
sehr  verschiedener  Stärke,  bald  beinahe  dürftig,  bald  dagegen  so  dick  und  voll- 
lockig  gestaltet,  wie  er  bei  PoseidonkOpfen  au  sein  pAegt,  aber  auch  bei  ZensbOsten 
nicht  selten  ist. 

Das  Auge,  meistens,  wie  gesagt,  mäßig  groß,  ist  in  einigen,  namentlich  einigen 
nnteritalischen  Krzmünzen  auffallend  groß,  man  möchte  .sa;,'(  ii  atifgerissen  (s.  besond. 
2,  vgl.  1,  auch  S),  was  aber  gewiß  Niemand  für  die  Winckelmaun'sche  Behaup- 
tung, Zeus  habeeiu  großes  uud  rundes  A\igo  (s.  oben  8.  73  u.  Anm.  79}  wird  verwertheu 
wolln,  der  den  geringen  Kunstwerth  dieser  Tjrpen  nnd  die  UnschOnheit  ihrer  die 
Natur  entstellenden  Bildung  des  Auges  in  richtigen  Ansdilag  bringt.  Der  Ausdruck 
endlich  schwankt  von  entschiedener,  aber  nicht  grado  geistreicher  Freundlichkeit 
(s.  No.  l.)  durch  ziemlich  gleichgiltigc  Ruhe  bis  zu  großer  Bewegtlieit  und  ErrQgfr* 
heit  uud  zu  einem  unverkennbaren,  obgleich  sehwcrlicli  brat>sieliti;;(tn  Anflug  von 
Finsterkeit,  welche  wahrscheinlich  imposante  Qroßheit  zu  ersetzen  bestinuut  ist,  (vgl. 
4,  ü,  8,  9.). 
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Ein  gau2  anderes  und  ungleich  tieferes  luterossc  bieteu  die  meisteus  älteren 
Silber-  rad  CkMoiiiiea  luuMotiieh  derjenigen  Stidte,  h$mMuStim  und  Flinten, 
deren  Hanpt-  oder  Öfter  wiederholter  Ndtrantypns  der  Zenskopf  ist. 

Ihrer  viele  sind  kflnstleriseh  sehOn  vnd  kunitmythologiseh  bedeutend.  Gins  im 
AUgendnen  uberblickt  haben  aiK-h  sie  eine  nicht  geringe  Summe  von  Merkmalen 
gemeinssm ,  welche  bestätigen ,  daß  mau  mit  Kocht  von  einem  ull^ciucin  angeDom- 
iiit'iit'ii  mittlem  oder  kanonischen  Zeusideal  reden  darf :  allein  sie  bieten  diesen  kano- 
nischen Typus,  welcher  uns  nur  in  seltenen  Filllen  an  der  Ndincnclatur  zweifeln  läüt, 
doch  mit  ganz  anderen,  viel  bedeuteudereu  und  geistreicheren  Muditicutiuneu  dar, 
al«  die  Ersmltauten  mit  wenigen  Ansnahmen.  Von  diesen  Hodificatbnon  des  nor- 
malen oder  generellen  Typus  lassen  sidi  dnige  auf  knnstgesdiiohtiklie  Grflnde  ni- 
rfickfllluen,  aber  nur  wenige;  arehatsohe  ZeuskOpfe  fehlen  ganz ;  unter  denen,  welche 
der  Toltentwickclten  BlQthezrit  nml  (hn  späteren  Perioden  der  Kunst  angehören 
lassen  sich  strengere,  oder  durch  Zlerliilikcit  an  archaische  Formgebung  wenig- 
stens erinnernde  und  weiiitTr  strcnjrf  Typen  luitcrsciu  idc  ii,  oline  daß  wir  leider  im 
Staudt"  sind  ,  in  vielen  Falit  n  den  erstcrt-n  ein  bestimmtes  Datum  zuzuweisen.  Als 
direct  von  dem  durch  I'hidias  aufgestellten  Ideal  abgeleitet  giebt  sich  kaum  ein  ein- 
ziger Zeuskopf  auf  einw  Hdnie  zu  erkennen,  sdbst  solche  Mflnsbilder,  bei  denen 
man  ans  versehiedenen  Grflnden  dne  nahe  Anlehnung  an  das  Woik  des  Phidias 
vemmflMi  soltte*)  ni^  £ltr  wetehe  man  dies  snm  Thdl  gethas  hat,  ehe  der  echte 
Kopf  des  phidias'schen  Zeus  bcicannt  wttrde,  wie  z.  Ii.  die  Didrachmen  von  Elis, 
von  welchen  Bdttiger^)  meinte,  sie  bieten  uns  »das  echte  Profil  des  Phidiassischen 
Jujtit«  r  '  selbst  diese  zi  i;,'en  uns  einen  Zeuskopf,  welcher,  einer  nicht  geringen  Zahl 
der  hcrvorMtec-henilsten  KigenthUmlichkeiten  des  echten  Kopfes  des  Zeus  in  Olympia 
entkleidet,  zu  diesem  besten  Falls  in  einem  sehr  freien  Verhältniß  stellt*^).  Diu 
Hauptmasse  auch  der  Klber-  und  Qoldmflnsen  aber  giebt  üi  den  GmndzQgen  das- 
jenige nachphidiasTsehe  Zensideal  wieder,  welches  uns  ans  Marmorwerken  and  an- 
deren Denkmnlerclassen  als  das  gewOhnUehe  bekannt  ist  (vgl.  TaM  L  No.  5,  14, 
17,  21,  24,  29,  30,  82,  33,  38,  41).  Eine  andere,  aber  ebenfalls  nicht  große 
Zahl  von  Abweichungen  von  der  normalen  Darsfelluiif,'  des  Zeuskopfos  steht  mit 
(irUnden  des  Cultiis ,  einer  bestiminten  f'ultusansehauung  und  einem  besondern 
lieinsuuen  des  Zeus  in  Verbindung  oder  läßt  sich  hiermit  in  VerbiiuliDig  setzen, 
wenngleich  wir  in  vielen  Fällen  keineswegs  im  Stande  sind,  nachzuweisen,  warum 
der  so  md  so  benannte  Zeus  grade  so  und  nidit  anders  dargestellt  winrden  sei. 
Ebie  Ansah!  von  Kflpfen  des  mit  besmderen  Beinamen  beseiehneten  oder  durch 
besondere  Attribute  ausgezeichneten  Zeus  sind  anf  der  III.  Monztafel  vereinigt, 
deren  Dnrchinnsti  rnnir  sehr  bald  ZU  der  Einsicht  führt,  dafi  auch  sie  zum  aller- 
größten Theil  dem  ull^'eineinen  und  mittlem  IdealtypuB  entsprechen  otler  vini 
ihm,  nicht  aus  einem  in  der  (Jrundlage  verschiedenen  Typus  abfreleitet  sind.  Die 
Frage,  ob  und  in  welchem  Umfange  ein  specieller  lieiname  des  Zeus  eine  besondere, 
namentlioh  eine  coustant  besondere  Qestaltnng  auch  seines  Kopfes  bedingt  oder 


a)  Vgl.  m.  Aufsütz  aber  die  hadrianUche  Mflnie  lalt  dem  Kopfe  dci  phidiM^aohiMl  Zons 
in  den  Ber.  d.  k.  sürhs.  (ic«.  d.  Wim.  1S60.  S.  m  f. 

b)  Kunstmythul.  11.  S.  183. 
e)  Tgl.  n.  angef.  Aafii.  S.  IM 
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verauUßt  habe,  maß  wenigstons  hier  ala  tine  offlsoe  behaadett  werden ;  fttr  die  grö- 
ßere Anzahl  vou  KOpfen  des  nieht  mit  eigenem  Cultusbeiuamen  verseheueu  Zeu8  wc^rdea 
wir  hei  den  Mfliizeii  äo  gut  wie  bei  den  Jfarmorwerlien  kfluatiMriflohea  und  formeUen 
Uediclit^nnlcten  folgen  dUrfen. 

Stelion  vir  die  geeammto  Hasse  der  ZenslcOpfe  in  Gold-  und  Silber-  nnd  In 

•li'u  Ijc-  II  und  Älteren  ErzmUnzen  unter  solrlic  kiliiHtlcrisrlie  und  formelle  Ge- 
sti'litäpunktc .  so  werden  wir  Iciclit  eine  Auzuhl  der  in  ilnu  n  vertreteneu  Mtnlifiea- 
tif>neu  «I'-s  :ilI^'eiiieiiii  M  Mealtvpns  in  i,'e\visse  Kate;,'i>rien  ZU  fassen  vermöj^en.  So 
i-»t  es,  um  lu  i  einem  zir.nlieli  ;iu(5i  rliclieii  Moiueuti-  zu  l»e;.'iun<  u.  filr  den  jreHammten 
llahitus  eines  Zeuslvopfes  uielit  gleicligiltig ,  <»b  er  mit  der  'l'ueiiie  gesehmtlciit  (wie 
Taf.  I.  No.  19,  20,  26,  37,  40)  oder  mit  verschiedenem ,  schmälerem  odw  brei- 
terem, größerem  oder  kleinerem  Laube  belcrflnst  ist  (wie  in  den  flbrigen  auf  der 
Tafel  vereinigten  Nummern),  denn  nur  die  eine  oder  die  andere  Alternative  kommt 
vor,  ein  sieln  rer.  ;räiizlieli  unfjeschmttckler  Zeuakopf  schwcrlieli  iiireudwo.  Wichtiger 
frseheint  <lie  Deliandluufj:  des  Ilaares,  und  einen  jrar  verscliiedenen  Kindruck  machen 
8<dehe  ZeusküpfV.  IkI  denen  das  Maar,  man  kann  wold  sa;ri-n.  normal,  d.  h.  müßig 
wallend,  auf-rt  li.tiimt  iniil  lauir  in  den  Nacken  liinalit'allend  «reljüdet  ist  iwie  I.  5. 
10.  II,  14,  17.  IS,  24,  2ö,  2'J.  30,  32,  'A'.\,  36)  und  diejeuigeu,  bei  denen  es,  zum 
Theil  wie  feacht  In  wen^er  krausen  Locken  auf  die  Stirn  und  die  Wangen  herab- 
hangt (wie  bei  19,  20,  26,  40,  45,  51)  oder  endlieh  diejenigen,  bei  denen  es  kflner 
gehalten  oder  kttner  aufgebunden  ist,  als  wir  es  in  Marmorwerken  nadtzuweisen 
vermngen  (wie  besonderH  bei  13,  dann  i:'.  mid  II  -  Xielif  minder  bodentcnd 
sind  die  DinVrt'nzr'n ,  welche  durch  die  Uildung  des  Bartes  luTVorjrebracht  werden, 
dessen  größrre  l'iille  und  Kriifrijrkeit  wie  in  der  tiberwiegenden  Mehrzahl  der  Fülle, 
oder  dessi  ii  ;,'i  rin;.'ereHnt\vii  k.  hing  (wie  beispielsweise  in  7,  12,  25.  39.  42.  .'»I) 
dem  ganzen  Kupfe  einen  \  erschiedeaeu  Lharakter  zu  geben  nichi  Unweäuutliches 
beitrigt.  Noch  mehr  tritt  ein  solcher  hervor  in  dem  üntersdiiede  größerer  nnd 
geringerer  JugendUchkeit  (wie  i.  B.  in  12  u.  30  vergUehen  mit  17,  18,  26,  37  nnd 
anderai  mehr) ,  und  endlich  in  der  Art  des  Ansdmoks ,  welcher  von  fireundlidier 
Milde  (besonders  in  12),  durch  milden  Emst  (s.  B.  in  10,  17,  IS.  20,  3o  u.  A.)  m 
einer  gewissen  trotzigen  Kraft  in  4,  .^i .  20.  30.  4S) .  ja  bis  Eum  Unfreundlichen 
und  Fiuätcru  (z.  U.  in  U,  lU,  22,  42)  sich  entwickelt. 

Aber  freilicli  gooQgen  dic^c.  Kategorien  bd  widtem  nicht,  nra  den  ganzen  lieicli- 
thum  der  liöchst  individuellen  Gestaltung  nnd  der  eigenthllmlichcn  Schönheit  sehr 
violer  Z«'UsköplV  auf  Milnzi  ii  zu  charakterisiren,  und  eben  m  wonig  führt  eine  gruppen- 
weise Zusaunnenfassini^^  derselben  sonderlieh  weit.  Mit  den  llauptcla.ssen ,  unter 
welche  sich  im  Allgemeinen  tlie  Marmnrkopfc  zu^ammoufaäsen  lielien.  roichen  wir  den 
Münzen  gegenüber  nicht  au^,  deren  i'ypeuverwaudtschaft  auffüllend  geringer  und 
deren  Individnalisrnns  in  fmieren  Zogen  flberraseheiid  viel  reicher  ist,  als  dies  bei 
den  BOitoi  und  StataenkOpfra  oder  bei  irgend  einer  andern  Oiaase  von  HeBomenfteB 
attc!i  die  geschnittenen  SUnne  nicht  ausgenommen,  der  Fall  ist.  Das  wird  freilich 
dtirjonige  schwerlich  empfinden,  der  andi  nur  die  auf  der  ersten  Münztafel  vereinigten 
Köpfe  mit  rascli(>m  Bli4  ke  iilierfllegt :  wer  sie  abr-r  pin;reliend  und  liebevoll  zu  stu- 
direu  sieb  die  Midie  nidil  vcrdiirl^cii  liißt  ,  dem  wird  aus  die>i-ii  Mi>niiiiifiitcii  eine 
Fülle  der  Variatiun''n  des.selben  Cirundtiiemas  entgegentreten,  welclie  in  Wurlen  wieder- 
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zugeben  ungefähr  eben  so  unmöglich  ist,  irie  die  Fonnen  der  aieh  geatalteid  um- 
geBtaltenden  Wolkett. 

Die  T%alBaelie  diesee  «nabeneblMiren  BeiohÜnmu  von  Variatioiieii  eines  Onind- 
tjpm  habOB  wir  znnlichst  als  SOlobe  hiiizucbmon,  und  zwar  a!s  oiiic  crrrtMilu-lio.  in* 
sofern  ms  die  MUnzbildor  wenigstens  oini^ennnßon  filr  das  VioU^  sohudlus  lialton, 
das  uns  von  Mouuin<»nt«>n  anderer  Oattunj::eu  verloren  pepangen  ist,  und  als  eine  in 
zwiefacher  Uezicliunix  liedt  utsain«'.  indem  sie  uns  filr  die  unerschöpfliehe  Krfindnnf!;«- 
krut't  des  gri«-eliiäelu  n  Kuuätgeitilcä  eiucü  der  lautest  rudondeu  ZeuguitMe  ablegt  und 
indem  sie  andererseits  uns  Idar  meht,  wie  «eit  die  Wirlnmg  eSam  iutnontseli  fest' 
gestellten  Idealtypas  rdekt  und  sngleieh,  wo  deren  Cremen  sind.  Wie  oinf&rmig 
und  farblos  ist  das  Bild  von  der  kOnstlerisehen  Bildung  des  SKenddesles,  weldics 
wir  ans  den  Marmorwerki  n  ab/.ichn  können  gegenüber  dem,  welclies  wir  aus  den 
Münzen  gewinnen!  wo  sind  in  anderen  ('lassen  von  ^lonnmenten  stt  verschiedene 
Oeütaltungen  desselben  Kopfes  wie  sie  uns  aus  dm  Mdnzcn,  z.  15,  aus  Nu.  .'>.  !).  12. 

17.  20,  23,  2n,  :{0,  in,  IW  »W  der  <  i>l<  n  lafcl  ent},'e;j;entretiu  '  und  was  ist  nielir 
im  Stande  und  wenigstens  alincu  zu  hussen,  ein  wie  weites  Gebiet  des  freien  ScImiTens 
dm  Meistern  offenstand,  welche  nach  Phidias  Itbr  die  unaihUgen  Heiligthllmer  Giie> 
dienlands  die  ColtnaUlder  und  daneben,  wer  sagt  wie  viele  snsthemtHsdie  Statnen 
des  liOohsten  Ctottes  sn  verfertigen  liatten,  als  ein  dng^endes  Stadium  der  Werke 
der  frei  erfindenden,  gestaltenden  und  nnigestsltsnden  ßtempelsdmeider,  denen  wir 
die  hundertfältig  variirten  Zeusköpff  der  Münzen  verdanken? 

.y»>  wicliti}r«!r  ans  allen  diesen  Gründen  die  Münzen  für  das  Studium  der  Kunst - 
niytliolo;;it>  sind ,  je  w<'ni"^er  ihnen  -^e^enüber  die  bloßen  IJesehreibunfren  genügen 
und  je  weniger  die  bisher  vorliAudcuon  lülfsmittel ,  namentlich  die  dürftigen  Abbil- 
dnngen  in  gangbaren  Bodiem  sn  dnem  eingetadem  filndiitai  ansreichen,  nm  so 
mehr  ersohien  es  als  geboten,  in  der  beigegebenen  Tafel  nieht  nnr  eine  knappe  Ans- 
wahl  etwa  nnr  der  adiQnsten  oder  der  dgonthflmlichsten  DarsteUungen  des  Zum  an 
bieten,  sondern  in  derselben  eine  Folge  zu  vereinigen,  wclelie  dem  obenhin  Urtei- 
Ifuden  vielleieht  schon  crniildcnd  groß  erscheint,  und  welche  dennoch  den  vorhan- 
denen Schätzen  ge;;('niihcr  als  eine  noch  selir  bescheidene  l)ezei(  hnet  werden  muß. 
Auf  dic.se  Tafel  ist  nun  aber  aucli  hauiit.sächlicli  zu  verweisen  wo  das  Wort  nicht 
ansreieht  und  die  Sehilderung  im  Kiuzelucu  ermüden  würde;  die  fulgeudeu  Bemer- 
kungen sollen  nur  den  weniger  QeObten  und  Eingeweihten  auf  das  aufmerksam 
machen,  auf  das  er  zu  achten  hat,  und  was  ihm  sonst  Ober  diese  Mflnaen  ai  wissen 
notlithnt. 

Zu  den  EnmOnaai  Ko.  1—4  ist  dem  oben  Gesagten  im  Einaefaien  Nichts  hinzn- 

snfdgen. 

Die  laraiitiiii  r  (ioldiniinze  Xo.  bietet  einen  Zeuskojjf.  (h  n  wir  nach  MaUgaiie 
des  in  Maruiorwei keu  erhalt«'nen  Ideals  zu  den  allcruornialnten  rechnen  müssen:  nnr 
das  Haar  ist,  des  bei  Marmurkupfeu  nicht  vorkommenden  (Lorbeer?-) Kranzes  wegen 
in  seinOT  vordem  Partie  etwas  weniger  mihnenardg  behandelt,  als  dies  dort  ge- 
wShnlieb  ist,  wihrend  iß»  Art,  wie  es  seitlieh  herabfilllt,  fast  ganx  dem  entspricht, 
was  wir  aus  der  Hüste  von  Otriooli  und  ihnui  Verwandten  kennen;  Gleiches  gilt 
vom  Barte  und  fast  von  allen  'Zügen  des  Gesiehtd,  welches  nur  durch  etwas 
kürzere  l'ropm'tionen  sidi  von  der  olricolaner  Uilsfe  nnterselieidet.  Daß  M'ir  in 
diesem  Kupfe  auf  der  Münze  eine  Cupie  desjenigen  des  l^tiippischen  Kolosses  (oben 
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8.  57)  besitieD  Ufit  steh  gewiß  akht  enrelaen,  ist  aogu  nldit  einmal  wahndwin- 
lich;  immerliiii  aber  soll  damit  nieht  Aber  Eintflsae  dee  lyiipptsdieii  Werkes  mt  die 
AriMit  des  Stempclsduii'idt  r.s  abj^osprochen  werden,  über  die  Epoche  der  Prä{?imj? 
dieser  Münze,  welche  jedenfalls  in  gute  Knnstzeit  filllt.  ohne  aucli  mir  entfernt 
2u  :irdiai8iren,  läßt  sieh  nur  feststellen,  daß  sie  vor  Ul.  1G4  (A.  U.  C.  632;  falleu 
muß,  da  uaeh  Vcllt'jus  Patereulus")  mit  diesem  Jahre  der  rümischcD  Colomairuug 
Tareut  Überhaupt  autliorte,  Münzen  zu  priigeu. 

IMe  tarantiner  Eismibiae  No.  6,  welelie  sn  deaeit  gehSrt,  die  nadi  Ca?edeiÜ8 
Mdnnng^)  wegen  der  in  Yafoindvng  mit  Fynrlms  tlb«r  die  BSmer  erfoelitenen  Siege 
geprfgt  sind,  die  also  in  Ol.  124—127  fallen  wflfden,  gislit  nicht  gans  denselben 

Zeuskopf  wieder»  das  Profil  ist  ein  etwas  anderes,  minder  schönes  und  die  liehand- 
lung  des  Haares,  namentlich  in  der  in  drei  regelfflftßig^  Locken  geordneten  Partie 
am  Nacken,  stellt  weitere  Differenzen  heraus. 

In  BetretV  der  Erzradnzeu  Nu.  7,  S.  {>.  welche  abermal.s  Varianten  des  in  Unter- 
italieu  gäug  und  geben  Typus  daibieten,  sei  nur  auf  den  sehr  bewegten  und  fiusteru 
Ansdmek  des  Köpfte  avf  der  in  ibren  Gepräge  siidi  vor  maiidien  andem  vortiMilhaft 
ansseiebnenden  bmttisclien  Manie  No.  9  anfimerksaa  gemaeht»  wdeber  lebbaft  au 
dei^en^Bn  des  eiehenbebfnstsn  Zeus  epirotiseher  Mflnaen  (vgl.  mbutaM  III)  erinnert, 
ohne  daß  liiefiir  ein  Orund  angegeben  werden  konnte.  Von  manchen  l^oseidon- 
köpfen,  auch  denen  bmttischer  Goldmünzen'*)  ist  dieser  Kopf,  abf^esehn  von  der 
bei  Jenen  durch  die  breite  Taenie  er.setzfeu  Bekr:iiizuii;r ,  mehr  durch  feinere  Diffe- 
ri  uzen  in  der  Behandlun'r  von  Bart  und  Haar  ab  durch  den  Gesammtcharakter  uud 
den  Ausdruck  uutersclüedeu. 

Der  mit  der  Beisdirift  AlOt  beaeiebnete  Kopf  der  Hflnie  von  Hipponinm  No.  10 
nJÜwrt  sieb  mehr  dem  Charaktsr  des  Zenskepfes  der  tarsntiner  OoldmOnae  No.  5  nnd 
unterscheidet  sieh  merklidi  von  dem  der  meisten  nnteritalisdien  ZenskOpfe.  Oeprigt 
ist  die  Münze  jcdenfalh}  vor  Ol.  112  (A.  U.  ('.  .^Gl).  da  mit  diesem  Jahre  der  römi- 
sehen  C'olonisining  Hipponinm  den  Namen  Vibo  Valentia  annabm^)  nnd  Mflnaen  mit 
der  lateinischen  Epigraphe  Valentia  prilgte. 

Von  mannigfaltigem  Interesse  .sind  die  vier  lokrisehen  Münzen  No.  11  — 14  schon 
wegen  der  Verschiedenheiten  der  auf  ilmeu  erscheinenden,  zum  i'heil  ausgezeichnet 
sMwn  nnd  eigenthttmliebenZeiisköpfe,  dann  weidgslens  efaie  dieser  Mflnaen.  No.  i  4 
an  den  wen^^sa  gsas  bsstünmt  datirbaien  Stidtemflnien  gebOrt.  Bs  ist  sebra  ron 
Eekbel*)  nnd  Anderen  naebgewiesen,  daß  dlsse  Mflnaen  mit  der  Anftebrift  RQHA 
ITim<  AOKPON  und  der  von  der  Pistis'  bekränzten  Roma  auf  dem  Kvs.  sieh  auf 
den  durch  P.  Scipio  vermittelten  Vertrag  nach  dem  Abfall  der  Lokrer  im  hanuiba- 
h'schen  Kriege,  A.  1'.  C.  .')l'.t  2<ir>  v  ii  Z.)  beziehn,  in  welchem  die  Lokrer  Koni 
Treue  sckwureu'^).    Auf  deuäclbeu  Friedeusackluß  möchte  Eckhcl  die  MUnze  Ha.  13 


a)  Vell.  PatSMOl.  I.  15..  vgl.  Eckhel  Doct.  Num.  Vct.  I.  p.  Ntl. 

b)  BoU.  ush.  NapoUt.  L  p.  W. 

(  VcTul.  «iiutw«ilen  Cwrili  Mom.  Ital.  ret.  teb.  170,  1—6«  Denkm.  d.  e.  Kwut  II. 

No.  tibb. 

d)  Ur.  XXXV.  40.  vgl.  Eekhei  Doct.  Nnm.  Yet.  I.  174. 

cj  Doet.  Num.  Vet.  1.  p.  176. 

fl  Vcrgl   I.iv.  XXXIX  <■>  II   1(>  sq.,  und  hesoiulers  Plut.  Flamin.  « IT».    Mit  Hecht  sagt 
h\khel,  daU  die  fül^t-ndeu  Worte:   IKoriv        Puijjiaitttv  oi^o|i£v,  Tä-«  jxc-fa/.a/.xesTdTav  ö^ot; 
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mit  (l<'r  sitzenden  EIPHNH  im  Kvs.  hcziclni,  w;i.s  nur  darin  <inc  Srliwicri^rkrit  finden 
möclito,  daß  dit'st'  einen  ganz  versfliiedoucu  Zeuükopt',  einen  der  cigentliümliclisten 
der  ganzen  Folge  bietet,  wihreod  der  Zenakopf  der  Mliiiie  No.  11,  abgeschn  von 
dea  eigenttiltinlidien  nrndUohen  Bllttem  seines  Knuues,  tin  in  alle  gewSbn- 
lleher,  namendidi  dem  anderer  nnteriUliselien  Httnsen  dnrebans  verwandter,  genannt 
werden  muß.  Schwerlich  wird  man  aber  im  Bereiche  vieler  tausend  Donkmftler 
dieses  Ki-eises  außer  einem  syraku.-isclien  Klentherios  (Miin/.t.ifel  III.;  einen  dritten 
Zeuskopf  mit  dem  eifrentliiiiiilielK  ii  kurzen  ,  das  panze  (Hir  unbedeekt  lassenden, 
besonders  am  Nacken  wie  ircsclKinnen  Haar,  mit  dem  sriiarf  und  wie  rasirt  p-::en 
die  Wange  abgeactzt^n  Uart  und  dem  laug  und  gesondert  Uber  den  Backenbart  bi  rab- 
haogenden  Sehnwbart  des  Zenakopfes  der  IßlBie  Ko.  tS  «iederftidmi,  bei  welchem  die 
Unterschrift  ZB^  wahrlieh  nUMg  Ist,  nm  nns  an  seiner  Bedeutung  nSeht  wenigstens 
zwdfeln  in  lassen.  In  dem  anf  der  I.  wiedevgegebenen  Exemplar  der  Brera 
in  Mailand,  welches  slrh  durch  wundervolle  Erlialtung  und  Schirfe  vor  anderen 
auszeichnet ,  ist  aucii  da.s  I'ndil  selb.st .  namentlich  die  etwas  coneave  Linie  von 
Stirn  und  Nase  nnf,'ewöliulieh  und  nicht  p'ado  schtln  zu  nennen,  allein  dieser  Zug 
kehrt  iiacii  Abdnieken  zn  urteilen  in  anderen  Exemplaren  weuitrstens  nielit  in  sn 
autfallendem  Maße  wieder,  daß  er  aU  cuuätaut  zu  betrachten  und  auf  iiin,  als 
einen  abnehtsvell  dngeflUirten  soDderUclies  Gewieht  «degen  wire. 

Kaum  minder  interessant,  aber  sebtbier  Ist  der  Zenrirapf  der  MUnie  No.  13, 
welche  die  Beisdirift  AOKPON  anf  dem  Avs.  hat.  Das  ist  ohne  Zwdfel  ehrar  der 
feinsti'n  und  jugendlich  scliönsten  Zenskflpfe  unserer  ganzen  Reihe,  zugleich  ein 
meisterliches  GeprÄge,  in  allen  Heziehungen  nur  etwa  durch  den  wnndcrbar  vollendet 
gesclinitt'Mien  in  Hinsicht  auf  die  .Tufrendliclikeit  verwandten  arkadisclieu  Zeuskopf 
No.  :<()  uliertnifTeu.  Am  ei^'entiiilmliehsten  ist  die  in  ihrer  zierlielien  Ke^'elmjlßi<:keit 
an  archaische  Formen  eriunerude  Anordnung  des  Hartes  und  an  dem  im  Ciauzen  in 
bekannter  Weise  gestalteten  Haare  die  Abkieung  einer  Reihe  Aber  der  Stirn  nnd 
Uber  dem  Sdieitel  emporstdiender  feiner  LOekehra.  Die  ProfllUnle,  eb  gans  klemes 
wenig  roneav  in  efaiem  Strich  Uber  Stirn  nnd  Nase  verianfend,  ist  von  hoher  Fdn- 
hoit,  die  Nase  nnd  die  Partie  um  Aufre  nnd  Waufre.  die  feine  ISfodellirung  der  Stirn, 
dies  Alles  ist  von  entzllckender  Schönheit ;  der  Mund,  der  bei  dem  arkadischen  Zeus 
etwas  Sinnlielies  Iiat.  ist  hier,  leise  freötfnet .  voll  KnerfHe.  Der  ziemlich  sdimal- 
hl!itteri;re,  re}relni;il!i^,'  angeordnete,  zwischen  den  Hl/ittern  tief  ein;re<^elinittene  Kranz 
wird,  besonders  einer  an  seinem  obern  Ende  zwischen  den  letzten  iiliitteru  sicht- 
baren runden  Beere  wegen  für  Lorbeer  su  halten  sehi.  Eüi  Datum  der  Pragnog 
ist  IMer  nioht  festanstellen,  daß  aber  dieser  sdiOne  lypus  in  die  aEeriHMte  Kunst- 
seit  hinanflreiehe,  kann  kdnem  Zweifel  unterliegen. 

Minder  sch<ln  und  eigenthttmüch  ist  der  Zeuskopf  der  Mflnze  No.  11,  welcher 
sich  .ibpesehn  von  der  Wendnng  nach  rechts  durch  vollem  und  weiter  vorsprin- 
genden Hart,  ein  größeres  Auge,  eine  ganz  grade,  aber  nicht  sehr  steile  l'rofillinie. 
geringere  l'<  inlielf  und  .Ingendlichkeit,  endlich  dadurch  von  dem  vorigen  unterscheidet, 
daß  sein  Kranz  nur  auf  der  einen,   obern  Seite  Blätter  hat.     Theils  nach  den 


der  Ausgang  eisw  von  den  Lokrern  gesangenm  Fkean,  dm  bMlan  GdmiBentu  sn  dar  Ulm« 
liefern. 
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Typcu  dtr  Avmt'  selbst,  tlieils  aurü  nach  «U-r  (ü-stalt  »1er  Adler  auf  beiden  Kebr- 
aeiten  wird  man  nicht  anatehn  dürfen,  die  Mflnse  No.  11  Air  später  als  diejenige 
No.  12  wa  ericliren. 

Die  mit  dem  Namen  AKPArANTiNQN  auf  dem  Avs.  versehene  nkragantiaer 

Münze  No.  15  bietet  uns  wieder  einen  andern  and  schsnem  Zcxatypu  ala  der  fai 

Mittel-  und  Uutc>ritalien  •r<  \v<»Iiiiliehe  itt.  Dieser  sieh  z.  15.  in  der  syraknsancr  Gold- 
münze No.  IT  in  ilrr  HaiiijtsaclH'  nur  no<-l\  sclinner  wiederholende  Typns  nnter- 
scheidet  .sii  li  \<mi  ilnii  iiiitfi it.ilix  lii  n  (liuch  ein  .scliinnkcres  üval  des  pnnzen  Kojd'es, 
dnrch  weniger  kral'ti^'e  Modelliruiif;  und  dureb  einen  ruhi^ern.  wenn  auch  ernsten 
Auadmck;  aueh  ist  er  auf  den  Münzen  muhrer  Stftdto  (s.  16,  18.)  durch  sehr  lang 
und  voll  in  den  Nacken  liangeudea  Haar  nnd  dnroh  einen  sehr  diehfea  aber  weder 
■ehr  kranaen  nocli  weit  vorladenden  Bart  ana^reieiehnet. 

Unser  akragantiner  Zenskopf,  bri  welchem  gewiß  nieht  an  den  in  Akragaa  ver- 
ehrten Atab^'riotf  ^) ,  aoiiil'  rn  wenn  man  ihm  einen  Ileinanien  «jeben  will,  ohne  Zweifel 
an  den  Olyropio«  zu  drukcu  i.**t .  welebeni  der  dortlLT  koI(i>s.iIr  'rnnpel  p-lifirte, 
ist  in  liolii'in  fJraile  edel,  niildi  rnst  im  Ansdiuek  und  iVin  in  drii  Formen  .  vielleielit 
elwiUi  alti-r  gehalten  jds  «1er  .•scluiiu'  tarantiner  No.  fi ;  dun  Ii  .seinen  (liebten  iJart  und 
dm  etwas  offene  Nasenluch  erinnert  er  an  Po.seidonküpfu  und  ähnelt  denen  auf  MOnaen 
von  Messana,  allein  dben  so  sekr  and  noch  mebr  kommt  er  mit  dem  sidieni  syra- 
kasaner  SSens  No.  17  flberein,  und  da  anf  allerdings  spateren  SHbemilnien  (Drach- 
men) von  Akragas  ein  ganz  mizweifdhaAer  Zens  vorkommt,  wiihrend  Poseidon  in 
Alcragas  nieht  nachweisbar  ist.  und  da  der  llvs.  (Adler  mit  dem  llascn)  gani  ent- 
««•hieden  auf  Zeus  hinweist,  mit  l'o.seidon  dafropren  Niehls  /.n  llnin  bat.  so  werden 
wir  den  in  Kede  stellend*  ii  Kii|)t  in  dieser  lieihc  anxuerkcuucu  haben,  wie  ihn  auch 
BckbeP')  als  Zeus  aut'K'  tilliit  liat. 

Eine  der  erfreuliebsten  Kr.sebeinungen  dieses  ganzen  Kreises  ist  der  mit  Besie- 
hmag  anf  den  Koinrdchthnm  der  Gegend  mit  Ähren  (genauer  gesprochen  einem 
Halnw  mit  awd  Blittem  und  einer  dieken  Ähie)  beknnate  Zenskopf  No.  16  von 
Gela,  m  den  GnindsOgen  der  Formen  mid  des  Ansdmcks  deogenigen  von  15  nad 
17  ent.spreeheud ,  .sehrtn.  .stillemst.  wflrdovoll.  großarttf;  in  aller  Kleinheit  und  un- 
bediuL-l  ans  der  Zeit  ilri  Isilrli^t  entwi<"keltt  n  Kunst  .  wofre-ren  die  oben  S.  ?tr>'\ 
schon  erwiilinfi-  iM  illm  r  \  ariante  durch  merkwiinÜL'  spitze  und  >i  |iarl'e  F(»rmt  n  an 
den  Arehaismus  erinnert,  ohne  in  der  Tbat  archaiseli  zu  sein.  Kin  bestimmter, 
mit  der  Ährenbekränzung  zuHummenbaugendcr  Name  dieses  Zeus  ist  niclit  überliefert, 
weswegen  er  trols  der  Singnlaritlt  seines  Attribvts,  hier  sdne  Stelle  fiadea  dnrfte. 

Die  Krone  der  sidUschen  Zeoskdpfe  (abgesebn  snnichst  von  dem  Elentherios 
und  Hellankts  von  Syrakns)  ist  derjenige  anf  der  mit  dar  Beuichrift  <YPAKOSinN 
aaf  dem  Av».  versehenen  kleinen  Ooldmflnze  von  Syrakus  No.  17,  welcher  alle 
Kitrensehaften  des  sehrinen  sieiliseben  Zcustyinis.  das  reiche  Nackenb.iar,  den  vf>llen 
liart,  die  edle  Kopfform,  den  still  ernsten  Ansdnick  in  der  lierrliclistrn  lliilwickc- 
luug  darstellt.    Von  dou  vier  Beinamen  dp  Zcua,  die  wir  aus  Syrakus  kennen 


n]  Gerhard,  Griech.  M)-thol.  §  l'n;.  «i,  197.  t>a. 

b)  Doct.  Num.  Vot.  I.  192  allcrdinga  xuMmmcngcworfca  mit  dem  viel  weniger  ■ehöoen 
Zns  von  ^Alem  Stil  der  IknuAaMn. 

e)  Vwgl.  Abakcn  Amt.  deU*  Inst.  XI.  p.  62. 
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(li'S  H)-IUiuio.s .  Klt  iitlicrios .  (.»iMiipit»  imd  Trios  i.liipptU'r  Iiii|iri  ;it(ii  kann  (li<  M  ni 
Kopie  uur  ilerji  iiigt!  de»  01}  lujiius  beigi  ltgt  werdt  u ,  da  Uli»  dir  bi  idt  u  crsti  n  in 
«nderon  Typ<>u  (der  BlevtlierioB  freilich  ein  Hai  ia  eiseni  vcrwandteD)  voriiegeo, 
der  vierte  aber  sieh  für  diese  PhyiiogBaaue  wenigstens  nicht  besser  schickt,  «Is  der 
dritte  nnd  als  der  seltenere  nnd  grOßere  fiigenthlbnllchkelt  eher  voranssetzende, 
namittrlbariM-  hcwirsru  werden  müßte,  als  der  all'MMurincrc  dritte 

Daß  der  Zeuskupf  der  mamertiner  HrzmQnze  No.  1  s  w  icdt  r  nu  lir  dem  in  l'uter- 
italii'u  als  dem  in  Sicilion  ^rwöluiliclirn  Zeustypus  {ilciclit  crkl.nt  sich  ans  der  l>i- 
kanntin  (iesciiielitr  der  vuu  Üruttium  uacL  Measaiia  übergeaiedeltiU  Mamertiner'} 
gleiehäam  von  helbtit. 

Eid  eiuigermaflen  harbaiisehcs  Knastgebiet  betreten  viir  in  dem  thrakischca 
OdcssoB,  dessen  mit  der  Taenle  gesehmOckter  Zcnskopf  No.  19  aber,  obwohl  nicht 
grade  sehttn  nnd  edel,  vielniebr  einigermaßen  derb,  dennoch  nicht  uninteressant  ist, 
wäiv  e8  anch  nur.  i]i  »'W-rw  « r  mis  l  iue  der  stärksten  Abweiclniiigen  von  dt m  Idca! 
darbietet,  welches  wir  als  da»  des  Zens  zu  sehn  provohnt  sind,  oluie  ^ilcicliwuhl  als 
Zr-ns  iM'zweilVlt  werden  zu  ktinnm  Wenn  iVfilicl!  dii'  I 'nfi  rscIiriCt  iinf' r  der  strlu  ndt-n 
pinzen  Fifrur  di's  Kvs.  mit  Sriialc  und  l'iillli<nii  :  KYHiA  \(>n  llardnnin''  mit  Iln  ld 
KYP'.ou  SApantöo;  erklärt  wird,  so  küuute  mau  sicii  geneigt  lühlen,  die  l'iir  den 
Zens  des  ilinniels  nngewdhnliehe  Erseheinnng  dieses  Kopfes,  nameiitKeh  sein  anf 
Stirn  nnd  Wangen  herabhangnides  Haar  nnd  seinen  finatem  Ansdmck  daraus  zn 
erküren,  daß  wir  es  eben  nidit  mit  Zens,  sondern  mit  Sarapis  in  thnn  haben. 
Und  bereitwilli«:  mi^  man  anerkennen,  d<iß  ca  sich  hier  nicht  um  (1<  n  fiott  der  hei- 
teren Uimmelsiiöhen,  sondern  um  einen  Keiehthura  der  Krde  spendenden  cjithonis«  hen 
Zeus  handele;  allein  andcnrs'its  darf  doeh  nicht  vcr^ressrn  werden,  daß  andiie 
Münzen  von  Udessos.  wii  m  limi  Kcklh-1  anführt,  thcils  rinen  Sarapi.'ikopf.  tln  il-'  <!<  s 
(iottcs  ganze  Figur  mit  dem  gcwOliulichen  Attribute  des  Sclieüelt»  ausgestattet  /.ei;;en, 
weldies  hier  a«f  beiden  Seiton  der  UOnse  fehlt,  nnd  daß  Uardonfai's  Erklärung  des 
KYPCA  doch  miM  nicht  Aber  allen  Zweifel  erhaben  ist,  endlich,  daß  wir  einer  gans 
ähnlichen  Ilaarbehandinng,  wie  diejen^  ist,  weldie  Dir  den  Kopf  der  Nitnae  von 
0<lessos  den  Oedanken  an  Sarapis  besonders  nahe  le;,'t  (deim  der  Au.sdnick  ent- 
scheidet Nichts:,  so^'leieli  bei  Köpfvn  auf  anderen  Müosen  begegnen,  bei  denen  an 
äarapis  nicht  zu  denken  ist. 

Dies  ist  der  Fall  bei  der  ;resanimtinakrdoniselien  lirzmün/.f  No.  i^i  deren  sehr 
schöner  und  edler  ebenfalls  mit  der  Taenie  geschmückter  Zeuskopf  so  aullallend  wie 
fcucltt  herabhängendes  Haar  hat,  daß  er  deswegen  auch  ftlr  Poseidon  gehalten  worden 
ist').  Ihn  aber  fBr  ehien  solchen  an  nehmen  verhhidert  der  Umstand,  daß  der 
Poseidon  anf  den  verwandten  makedenlschen  Mflnaen*)  durch  den  Dreizack  anf  der 
linken  Schulter  als  solcher  bezeichnet  ist;  bradite  man  aber  einmal  dies  sieher  imter- 
s«^«idende  Merkmal  an,  um  den  Poseidon  an  beaeidmen,  wamm  hätte  man  es  hier 

a)  Auf  dea  Zeua  Uhos  wird  bei  der  Behandlung  der  nambafUn  CultuKgciUdten  dcc  Zeus 
awrflekgekoaimen  werden. 

b)  yetgl.  Eckhel  Doct.  Nam.  Vct.  I.  p.  223. 

c)  Vcrgl.  Eckhtl  n.  n.  O  II    p  37. 

d)  So  aagt  Mionnet  Suppl.  lU.  p.  2.  No.  'J  sq.  tc^tc  de  Jupiter  ou  de  Neptune,  a  droito, 
oeinte  d'nn  Um. 

e)  8.  MioDoet  a.  a.  O.  No.  8. 
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weggelaiMCU?    Für  Zeus  aber  eignet  sieh  dieäC  feine  und  edle,  aljgeäelm  von  der 

HMurbdiaiidlaog,  nidit  aUeia  aa  des  •MUadieB  SEeustypus,  sondem  in  achr  amige- 
aprocbeaer  Weise  aa  das  Profil  der  fiflste  von  OtriooU  erinemde  FlqrsiogiMMide  mit 
dem  stillen  und  mUdeo  Bmst  ilues  Aisdmdu  in  alle  Wege;  and  das  wie  feaeht 

herabhängende  Haar  läßt  sich  vielleicht  aus  eincni  aurh  sonst  (s.  d.  Cultusgcstalten) 
naehwei.sbaren  Zusammenhange  des  makedonisehen  Zf'us  mit  dem  von  Dodoua  erklären. 
Dieser  ist  freilieli  in  der  Kepel  mit  Eiehenlaub  bekränzt,  aber  hier  ist  der  Eieheu- 
krauz  weiiiL'sti  ns  auf  der  Kehrseite  als  L'nigebun};  des  ganzen  Typus  vorhanden. 
Don  Ko])f  liier  zu  ätreieheu  und  zu  Tuseidou  zu  rechnen,  wird  kaum  ein  entselici- 
dender  Gmnd  verfaaaden  seb;  ob  aber  bei  diesem  Kopfe  aa  dea  nakedoniadien 
Zto«  Oopu)(  an  denkoi  sd,  dea  Qn.  Flandaiaa  aas  Hakedoniea  wogaahai  aad  ala 
Jn^ter  Lapwatnr  aaf  dem  Oapitol  weOite*),  aad  ob  ana  dieaem  Beiaamea,  der  dea 
Zens  als  Herrn  von  Wind  und  Wetter  bezeichnet  und  mit  der  S<-efahrt  in  Verbiadang 
bringt,  sein  poseidonisciier  Cliarakter,  sofern  er  solchen  hat.  abzuleiten  sei?  das  mag 
nur  frageweise  als  eine  Mögliehkeit  hingestellt  werden,  da  über  den  Zeus  Urioa  aaeh 
ohne  dies  unsere  rngewißheit ,  trotz  allem  Sueben,  sehon  groß  genug  ist. 

Den  makeduuiächen  Zenakopf  als  solchen  festzuhalten  ist  um  so  mehr  Grund, 
ab  ein  ganz  Torwaadter,  aaBwntiid  adt  IbaEeber  Haarbttdang  veiasliener  Kofi  aaf 
Maasen  voa  AmpUpolia  wÜb  deanelbea  Revers  verbaadea  vwlEoanat,  der  am  ao  ge- 
wisser flir  Zeas  aa  geltea  hat,  ala  aadere  amplupolitaaiaebe  Mflaaea^)  dnen  lorbeer- 
bekränzten Zenskl^f  sogar  mit  der  Schiffsprora  auf  dem  Revers,  niteh  andere'') 
aber  wiedernm  ganz  ähnliche  dagegen  ihn  mit  Adler  und  I5litz  «>der  dem  Adler  auf 
der  Keule  verbinden,  vAbrend  ein  Poseidon  auf  Münzen  von  Ampbipolis  filierhanpt 
nicht  vorkommt. 

Den  Zeuskopf  der  MUnzo  No.  2 1 ,  eines  Exemplars  der  unübersehbaren  ileihen- 
folge  Philippiscber  Didracfamen')  dflrfea  wir  wohl  ia  allen  aeiaea  lahUoaen,  aber 
unwesentlichen  Varianten*)  als  eine  Obersetanag  des  olym^seben  Zens  ins  llakedo- 
msdie  betraditen.  Ebe  aihere  BeaDgUeblcett  des  bald  breiter  (mit  Lorbeer  T),  bald 
lehSDiler  (aiit  Oliven?}  bekrflnstea  Zenskopfes  auf  den  olympischen  Zeus,  wird,  wie 
«.  a.  0.  8.  ISI  ausgeführt  ist,  erstens  dadureh  mciglieh.  daß  die  Keverse  der  Gold- 
münzen Pliilipps  sieh  bezengtermaßen  auf  des  Königs  olympischen  Sieg  mit  dem 
Viergesp.inn  hezielin'^  .  zweitens  ;i1m  i-  besonders  dadureh.  daß  l'liilipp  nach  dem  Fallo 
Ol^nths  Ol.  U)b.  2  in  Diuu  ulyuipiache  Spiele  mit  großem  Glanz  in  Scone  setzte*^), 
auf  welche ,  weaa  aicht  auf  etaen  aas  aidit  tberUeferten  Sieg  mit  dem  BeaBphtä 
in  Olympia,  sieh  der  Beiter  mit  dem  Pafanswdge  auf  dem  Revers  der  SübemMtaaea 
beaieha  wird.   Dieae  F«er  olympischer  Spiele  in  IMon  mochte  es  dem  Kfinige  nahe 

a)  S.  Cic.  in  Vcrr.  IV.  58.  Etenim  tlia  fcrcbantur  in  orbe  tcrraruin  «i^nia  Juvis  Impcra- 
toria  ano  in  gencro  puleherrlme  fueta:  iiiram  lllnd  Uacedaaioum ,  quud  in  Capiiolio  vidA> 
tau»  ....  illttd  FUimniua  iu  ex  acdc  sua  bustulit,  ut  in  Cüpitolio  ....  poneret.  Vergl.  Abeken 

Am.  dcir  Inst.  XI.  p.  62,  besonders  65  nq.  (il  sq. 

b)  Mionnet  Suppl.  III.  p.  21.  No.  141  aqq. 

e)  Dw.  No.  135—140. 

d)  Horum  numorum  non  copia  scd  cluvUs  sagt  Evkhel  Doct.  Nun>.  Vc-t.  II.  94. 
c   Vcrgl.  ihrer  drei  auf  Tafel  I.  Fig.  7,       <l  su  meinem  Aufsatz  über  den  Kopf  des 
phidiaa' scheu  Zeus  in  den  Berichten  der  k.  sftchs.  Oes.  der  Wi»8.  I^ti  S.  173  ff. 

f )  8.  BeUifil  a.  ■«  O. 

^  Clinton,  Fasti  H«il.  p.  126  f. 
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Irpcii,  l  iiion  olv inpisclu-n  Zeus  auf  si'inc  Mllnzou  prägen  zu  lassen,  dossi-u  Kopf  sich  , 
von  diiujenigeu  des  phidias  ächcn  Zeus  auf  der  eleisckeu  Münze  (No.  34  unserer 
Tftfel)  durdi  toiiio  dobe  Kriftigkeit  sehr  marUieh  mteneheidet,  ftveh  sieht  als 
eine  bealniehtigte  Ckipie  des  Kopfes  der  pUdiss^Bchen  Ststae  getteB  darf,  dennoch 
aber  diesem  Kopfe  s.  B.  m  der  Asordunng  des  Haaras,  welehes,  was  selten  genug 
ist .  das  Ohr  frei  läßt ,  und  des  Kraoses  in  demielben  nicht  so  fem  steht  wie  man- 
elier  andere  Zeuskopf  auf  Mttnzen. 

St» ,  außor  anderen  sehon  betrachteten ,  besonders  die  unt<'rit:ili-*(  In  n  und 
der  eben  vorher  besprochene  poseidonartipo  und  so  }!;leieh  wieder  dcrjeuige  von 
der  Erzmttnze  des  Demetrios  Ii.  Mo.  22,  der  mit  seinem  dichten  krausen  Haar 
nnd  Bart  nnd  seinom  bewegten  Ansdmek  tM  nelir  aa  die  eichenbelainsten  Zens- 
kftpfe  e^ratiseher  Mttnnm  ab  an  di^ei^fen  erinnert,  weleho  an  dem  Olympios  tai 
einem  nihem  Yeihiltnifl  stehn.  Dasselbe  gilt  von  dem  Kenskopf  der  theasalisehen 
Drachme  No.  23,  einem  Exemplar  efaier  sehr  langen  Folge  mit  einer  Menge  kh'iner 
Verschiedenheiten,  die  aber  alle,  mögen  die  KiSpfe  mit  Eichen  s.  Tafel  III  1 
oder,  wie  hier,  mit  Lorbeer  (oder  Oliven]  bekränzt  sein ,  denselben  (irundcharakter 
festhalten  und  uns  einen  Zeus  zeigen,  dessen  Profil  durch  das  über  der  Stirn  ziem- 
lich stark  aufgebäumte ,  im  Übrigen  nicht  krause  Haar ,  den  weit  vorspringenden, 
dienfiins  krandocklgeu  Bart  und  h(Msh8t  energische  ModelBning  der  Stini  nnd  Wan*- 
genparlien  eigenfliflmlieh  genug  bcstfannit  wird. 

Eine  andere,  aber  dienfalls  energisdie  Zraspbytiognomie,  welche  aa  die  des 
akragantiner  No.  15  erinnert,  ^ebt  die  schOne  kleine  Silbcrmanzn  der  Aenianen 
No.  24  mit  dichtem,  aber  nicht  so  weit  vorspringendem  Bart  und  reieldiehercm  Haar 
im  Nacken.  Eine  andere  V^ariante  in  Silber  ' Minnnet  a.  a.  0.  No.  67)  ist  unbedeu- 
tender, und  nur  vielleicht  durch  wesentlich  inililcrn  Ausdruck  nicht  ganz  ohne  In- 
teresse. Die  Köpfe  der  ErzmUuzeu  v^^i^net  a.  a.  0.  69.  7U.)  ähneln  dem  der 
entern  SilberaiBttse. 

Yielleieht  der  finsterste  Zenskopf  nnserer  gaasen  Rdheaftlge  ist  der  mit  der 
Taenie  gesehnrilidtte  des  messenischen  Silbennllnaebens  No.  26,  dessen  eigenflillniUche 

Physiognomie  durch  das  (Iber  der  Stirn  weit  vorspringende,  scitlieli  aber  in  wenig 
krausen  Locken  herabhängende  Iliuir,  den  gewaltig  dicken  und  weit  voriadcnden 
Bart  und  die  sehr  energisch  gezeichnete  Profillinie  bestimmt  wird. 

Diesem  Kopfe  iiluult  in  mehr  als  einem  Sttieke  der  bekränzte  Zeuakopf  der 
achaeischen,  auf  ihi'em  Avu.  mit  dem  Namen  SPA£YAEnN  bezeichneten  Drachme 
No.  27,  der  nur  besonders  dnreb  die  versehwindond  knne  Stbm,  allerffiags  nidit 
yortheilhaft  aoigeieichnet  ist,  wihrend  der  Zenskopf  der  Mllnso  von  Aegion  No.  28 
dem  normalen  Typus  ungleich  näher  steht,  ohne  aa  KunatwerÜi  einen  hervorragenden 
Platz  einzunehmen.  Ebenfalls  wesentlich  normal,  aber  schöner  ist  der  allerdings  in 
mancherlei  Varianten  vorkommende  Zeuskopf  des  achaeischen  Bnndesgeldes ,  wovon 
ein  Exemplar  unter  No.  1'.)  abgebildet  ist.  bei  welchem  nur  auf  das  verhältnif^nulRig 
selir  kurze,  das  ühr  niclit  In  deckende  Haar,  die  breiten  Bliitter  im  Kranze  und  die 
schöne  Kuhe  des  Ausdrucks  aufmerksam  zu  machen  ist.  Ein  besonderes  Interesse  hat 
diese  Mttnie  dadurch,  daß  sie  wenigstena  ungeOhr,  aus  (H.  125 — Ol.  158,  dalirhar 
ist ,  sobweriich  jedodi  m  die  lotste  Periode  des  Bundes  gehört. 

Ekm  der  herrUehsten  Qeprtge  unserer  ganaen  Fdgo  ist  der  mit  sehr  kleinem 
Laube  bekriasto  Zenskopf  dos  arkadladien  Tetradraohmoa  No.  80,  den  nun  ia  jeder 
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.  lümtcUt  t'ineu  oormaleu  uud  voUcudut  ächOiteu  l^piiä  (icä  liöcli«tvu  Ciotteti  iicuiien 
nflßte,  wen»  er  Bidtt  in  Msaie  etwM  Sfdtiei  «od  daen  sehwer  mit  Winten  sn 
rnnsdifeibeiideii  Zug  bitte,  weldier  seine  v<dle  Würde  and  Groflartfi^eit  bedntarld>> 
ligle.  Daß  man  dieaen  Zons  als  den  b  Arkadien  verehrten  Lykaeos  anqirach*), 
als  den  Um  Nichte  imbcsondore  bezeichnet.  vWl  gewiß  nicht  Viel  sauren,  daß  der 
Typus  am  iiadiston  der  licihe  aiifrohört,  welche  den  Charakter  des  (Hympios  tragen, 
ist  .'uis  T-lrichiinfr  der  Nuiiimt  ni  unserer  Tafel  21.  !^  I  einleuchtend,  eine  he- 
.stiiHiiite  ne/irlmn-r  auf  Olympia  aber  könnte  man  ihm  doeli  nur  dann  zuspreelien . 
weuu  es  tieli  erwciseu  ließe,  daß  lUe  lieischrift  OAYM,  uiit  der  hi  liuigen,  uicht  iu 
allen  iizempiaren,  nnd  so  nicht  in  dem  hva  abgebildeten,  anf  dem  Bevern  die  Bergea- 
hOhe  beaeidinet  ist,  anf  welcher  Pan  rillt,  sieh  anf  die  ariudische  Herrschaft  dber 
Olympia  besieht^) ;  in  diesem  Falle  wflrden  wir  anch  ein  sehr  bestimmtes  Datum 
für  diese  Mttnzpn  eriialten,  ntmlich  Ol.  I'tl.  in  wi  N  her  Olympiade  die  Arkader  mit 
den  Pisaten  die  Eleer  von  der  Feier  der  olympischen  Spiel«?  verdrihigten').  AUeiu 
so  sdir  di('s<w  Datum  mit  dem  vnrtrefHielien  Stempelsehnitte  dieser  Münzen  idM-reiu- 
stiniiiu  n  würde,  ist  (li  nnoch  Jene  Deutuntr  niclit  recht  {.'lauhlirli.  weil  der  Münzen  (Je- 
sammtarkadicus  uud  verschiedcuer  arkadischer  Städte  mit  Zeu>*k«tpteii  vcrhchiedeueii 
Gepräges  an  viele  sind,  als  daft  man  amdmicn  dfirfte,  ste  seien  wfthrend  der  deeh 
nnr  kursen  Uerrsohaft  Aber  Olym]^  VBfaOigt,  nnd  wdl  eine  andere  Erklimng, 
welche  sich  anf  Pansaniaa*')  Angabe  stfttst,  die  Arkader  haben  ihren  Lyfcaeosberg 
auch  Olymptm  genannt,  weniger  Schwier^keiten  sn  machen  scheint.  Erwihnt  sei 
noch  die  An.si<  |it  ISrunuH*').  daß  in  dem  OAYM  der  Rtemp<l:fcbneidemame  wa  SQChen 
sei,  ohgleicli  dieselljc  wohl  kaum  für  riehti;:  zu  halten  ist. 

Das  Trioboliin  von  Me^jalopolis  No.  Iii  mit  einem  wi  ni^rstens  selir  verMaudten 
Typus  der  Kehrseite ,  aber  einem  sehr  verschiedenen  Zeuskopie  kann  uns  zeigen, 
daB  es  geringere  Wahrsdicinfiddrait  hat,  den  ni^eioh  schttnem  Kepf  der  Tetnir 
drachmen  anf  Olymi^a  nnd  die  arfcadisehe.  Feier  der  olympischen  Spide  in  Ol.  104 
sn  besiehn,  als  anf  den  helmisehen  Zensenltns. 

Der  Zeuskopf  des  eleischen  Didrachraon,  No.  32,  welchem  der  ähnliche,  aber 
nicht  ganz  gleiche,  künstlerisch  wenigstens  eben  .so  schfine  der  Drachme  No,  311  hin- 
nigefUgt  ist,  um  die  möglichst  vielsiiti^'e  Vergleieliung  zu  erleichtern,  ist  derjenige, 
den,  wie  sclii'U  oben  erinn<Mt  Uotlij.'^cr '^i  für  die  wahre  Oarstelhing  {«das  echte 
Profil«)  des  phidias  scheu  Zeus  ansah.  Wie  wenig  dies  zutritft,  da^i  lehrt  ohne 
Weiteres  die  Vergleichung  des  wahren  phMias'schoi  Zenski^  dn*  miter  Hadrian  fai 
Elia  geprlgten  Hflnae  No.  34 ;  ja  wenn  in  der  That  der  Zeuskopf  des  Didrachmen, 
wie  behauptet  wud')  mit  Lorbeer,  nieht  mit  ÖUanb  (Kotinos)  bekriast  ist,  so  wlirde 
noch  dessee  iaßeiüche  Benehnng  anf  den  Gott  Olympias  aufgehoben.   Doeh  kann 


a)  Eckhel  Doet  Nun. '▼et.  II.  p.  29S. 

b'i  S.  O.  Mnllpr  r.ti  d.  Dcnkm.  d.  a.  Kunst  I.  Ko.  181, 
ci  Veigl.  Clinton  ¥uü  Hell.  p.  108. 

d)  Bsniaa.  VUL  38.  2.  *Kv  dpisTcpd  Ii  -ti  UpoO  Tf^;  ^ortAntfi  v»  Cfoi  i«H  t&  Amvrav ' 
7.'x/'/j3c  U  a&i&  wA  'OXtt|*;n»v  x«l  'liftfv  [y<]  Cnpot  xin  *AfnMm  t»finft{*.  Vci;^.  auch 
Sckhel  a.  a.  O. 

o)  KOiutlergcschichte  II.  ü.  437. 

f)  XwMtmytbdogle  II.  8.  163. 

g)  Unter  Andeien  von  Wlwelw  sn  den  Denka.  d.  a.  Kmat  II.  Mo.  6. 
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dii'  Kirliti-rkcit  (licM  r  l'i  lianpfiin^  ji'V/A  so  wfiiijr  wit«  frillier*)  znfrrsf.indcn  worden, 
ja  t'H  wiril  jetzt  liestimratcr  als  es  früher  «reficliah  p'sagt  werden  diii  lVii  .  da  Ii  di<' 
Uekriiitztin^  aus  Kntinos  Ix'stelie.  Nichts  desto  wenip'r  ist  dies«r  Kopf.  kriiie>- 
wegs  einer  der  »cliönstcu  uuserer  Folge,  von  jeder  beätiminten  I{<'ziehung  anl  ilas 
Werk  des  PhidiM  fern,  ein  ftr  diese  MllnieB  e%ens  erlhndeiier  Typus,  welcher 
unter  dem  länfloMe  eines  qAtem  Stils  und  einor  modilloirten  Anfliusinig  des  Zeus- 
idetb  «(eht^. 

OIciches  gilt  von  dein  Zciiskopf  des  pi:<ater  Cioldmünzehens  No.  35,  obgleich  es 
don  risaten  auch  altjreselin  von  ilirer  und  der  Arkader  frcmeinsamen  Vrransfaltnntr 
der  Bpiele  in  der  penannton  Olympiade  ;li>|)  vielleieht  noch  nilher  p<'le;,"'n  hiitle, 
den  ZcH.s  d«*H  l'hidias  auf  ihre  Münzen  zu  pnijren .  als  seihst  den  Kleern ,  ^enn 
man  nicht  überhaupt  in  der  besten  Zeit  der  griechiHeiieii  Kunst  auch  iu  diesen  unter- 
geordneten KvBStsveigen  selbstlndigo  Erfindung  nnd  Composition  der  Copie  vorge- 
zogen hitte.  Der  an  urh  nnbedentende  Xypns  ist  besonders  deswegen  anfgenoounen 
worden,  weil  er  die  Reihe  der  Zeosktt^  vcrvoUstftndigt,  welehe  eine  Bedehnng  auf 
den  Zons  des  Phidias  haben  konnten,  ohne  sie  gleichwohl  zu  lialx  ii. 

Für  di«'  beiden  Z' iisköpfe  ntlioniseher  Erzmünzen  mit  dersellien  Kehrseite  an» 
spiitt  irr  Zeit  den  bekränzten  No.  36  und  den  mit  der  Taeiiie  «reselininekten  No.  37 
unter  den  mancherlei  atli.sehen  l$einanien  des  Zeus''  nach  einer  hesondern  Be- 
nennung zu  suchen,  ist  gewiß  nicht  gereclit fertigt;  sie  nuigen  lehren,  eine  wie  ver- 
sehiedene,  allerdings  letzthin  woU  auf  Cnltni^H'^de  surflcksupthrende ,  Anffassang 
des  ZeuMeals  hi  ehier  nnd  derselbe»  Stadt  vnd  an  wesentUeh  derselben  Zdt 
nOglieb  waren.    Wahrend  No.  36  einen  xtcmlieh  gewöhnlichen,  wenigstens  dnreh 

keine  hervorstechende  Elgentliümliehkeit  ausgezeiehneten  Typus  zei^rt .  liaben  wir  in 
No  'M  einen  jener  Zenskf>pfe .  welche  an  das  Poseidonideal  stark  erinnern  nnd 
wel(li<r  durch  die  M/ichtigkcit  des  Hartes  sowie  eine  lnilieri'  Alters.stiife  sich  von 
vielen  anderen  nnd  von  dem  normalen  Ideal  niclit  niiVtetraehtlich  unter>elieidet. 

Die  unter  Augustns  auf  Kreta  geprägte  Münze  No.  38  mit  der  Inschrift 
TAN  (ZAN?)  [KPHTAnENHS  110AYP  seigt  einen  weniger  dvreh  besondere  Zflge,  es 
sei  denn  das  über  der  Stirn  sehr  hoch  und  krans  anfttdgende  Haar,  als  durch  den 
gansen  Habüns  nnd  besonders  den  Stil  von  großer  nnd  ^genthOinlieher  Zierlichkeit 
nngewohnliehen .  sefimalblatterig  bekrflnzten  Zeuskopf,  der  an  mehre  der  uns  erhal- 
tenen Hüsten  lelili.ifter  <Tinncrt  als  viele  andere,  ohne  daH  man  4ln<h  eine  einzelne 
als  he-diiders  verwaiidf  Iir/eiclnu  ii  konnte.  |)en  übrigen  Zeusk<ipreii  auf  kretischen 
ätädtemün/cn  g«>genül)er  wird  man  ihm  den  Prei.s  der  Schönheit  nicht  ver.sag<'n. 

Der  mesquinste  von  allen  —  nicht  nur  von  Kreta  —  ist  derjenige  von 
Polynhenion  No.  39,  dessen  an  semitisehen  Rassentj-pns  erinnemdes  Gesieht  mit 
dem  dürftigen  Bart  nnd  dem  schUUHgen  Ange  unter  der  Masse  des  nach  vom 
besonders  dicken,  kleinblltterig  bekiftnsten,  fai  den  Nacken  sehlidit  herabfallenden 
Haares  wie  gedrückt  erscheint.  Aber  eben  dieser  ei?enthümlich  unschönen  Fortncn 
wegen  verdient  er  als  (Jcgensatz  zu  den  herrliehen  Köpfen,  von  denen  die  h'ede 
gewesen  ist,  seinen  Platz.    Kaum  schöner  ist  der  taeniengesohniUckte  Kopf  der 

n)  Berichte  der  k.  sich«,  üc«.  d.  Wiu.  Ib(i6.  S.  Ib2  Note  12. 
bj  Vcrgl.  BOTidite  der  k    Ow. «,  a.  O.  8. 185 1. 
c)  yetgl.  Oeihazd,  Grieeh.  Mythol.  {  193,  3.  4. 
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Milnzo  vou  Kuussos  No.  -10,  bei  dem  da.s  Haar  }:auz  bcsomlcis  t'v^rw  über  «l<'r 
ätiru  wie  der  Ouku»  tiMgi^cber  Maakea  emporgcbäumt  ist,  um  dauu  iu  einem  regcl- 
m&ßig  gowiudeBflB  Loekeakruie  cb»  fiastor  «tusehciide  Gaiielft  m  mnrahmwn, 
Eine  verwandte  Anordsnog  des  Hm»«  finden  wir  bei  dem  bekrSnstoi  Kopfe  der 
MtlBM  TOB  £aeiitii«niae  Ko.  41,  deiMB  Getloht  «ber  wa  der  «Beh  von  «iaem  stir- 
kern  nnd  lilngern  Barto  mit  compcnsirten  HaarmaHsc  in  scIk  iu n  m  Verhültuifi 
steht ,  aueh  ciiirn  mildem ,  Weisheit  und  Würde  verbindenden  Ausdruck  hat  ,  ohne 
glciehwo)d  zu  den  schöneren  der  iranzen  Keihc  zu  peluiren.  S<'hr  versehieden  von 
diesen  beiden,  dag;egeu  mit  nieliren  der  früheren  ZeuskOpfe  iNo,  22,  T.V  ver- 
wandt ist  derjenige  der  gortyucr  Guldmilnze  Nu.  42,  der  wieder  zertiieilt  auftitrc- 
bcBdis  Haar,  eiaat  selur  dieken,  aber  aicht  eben  laagen  Bart,  aafhillMid  lanse  Naae, 
eine  flberkrftftig  BodelHrte  Stirn  nnd  ein  sebarf,  wie  geapannft  bUekeades  Aage  nnd 
eben  dadurch  eiaan  unruhigen,  abermals  eher  an  Poseidon,  als  an  Zeus  gemabBen«* 
den  Ausdniflk  hat. 

Wiederum  ganz  vereinzelt  steht  der  Kopf  auf  der  Mllnze  von  Kromiia  in 
Paphla^onien  No.  13  mit  seinem  trotzijien  Profil  jind  der  ganz  merkwürdigen  Anord- 
nung des  Haares,  welches  vorn  in  gewundi  iien  Locken,  hinten  in  einen  Wulst  anf- 
gebuudeu  unter  den  scUmalblätterigcu  Kranz  zusammengefaßt  i^t,  während  aus  der 
hialeiB  Mane  vier  dnielne,  wenig  kranae  Haarsti-ippen  aehr  lang,  bis  weit  Aber 
den  Abadinitt  dea  Habea  hernaterhaagai.  In  dem  Avadrnek  ist  etwas,  fast  mOehte 
num  sagen  Soldatisehes,  an  dem  man  in  der  gaaaen  Reihe  veigeblieh  naeb  einer 
Analogie  suchen  wird;  nnd  deanoofa  kann  an  der  Nomenelatar  dieses  Kopfes  kern 
Zwoifcl  aein. 

(Jewöhnlicher  ist  der  Zeuskopf  des  Triobolon  von  Marium  auf  Kypros  No.  I  I, 
dessen  Haar  aber,  älmlich  aiitV'elmnden  und  in  deu  Kranz  zus.ininu'itgefaßt  wie  bei 
der  vorigen  Nummer  ein  abermaligem  Beispiel  einer  wesentlich  kürzeru  und  schlicli- 
tem  Haartracht  bietet,  als  wir  sie  bei  Zons  m  sehn  gewohnt  sind. 

Sehr  sehOn,  mlldemst')  ist  die  Zeasphysiognonde  des  Doppelkopfes  aaf  der  MUnae 
von  Tenedos  No.  4S,  dessen  in  wenig  krausen  Loekan  nieht  anfttrebeades,  BOBdem  rar 
Seife  gestrieheaes  Haar  in  auffallendem  Maße  an  den  Zenskopf  des  Phidias  (s.  No.  34) 
erinnert.  Mionnet  bezeichnet  die  Miluze  als  aus  "belle  fahriqnc  anciennc«  stammend ; 
eigenflich  archaisch  aber  kann  man  sie  doch  sicher  nicht  nennen ;  allein  ans  gul<>r 
Zeit  stammt  .sie  gewiß  und  Keminiscenzen  des  Archaismus,  welche  wir  ancli  hei 
Phidias  fanden,  sollen  gleichfalls  nicht  geläuguet  wurden.  Die  tenedischeu  Münzen 
•spAtem  Stils  ^)  stehn  an  Schönheit  hinter  dieser  weit  xnrück  und  enthalten  eine 
liemiieh  gewOhnliehe  ZensplqririognoBde  von  merkwflrdig  groben  Ztlgen. 

Zwei  eben£üls  normale,  aber  sehOBere  mit  eiaaBder  aabesn  fttwreiastiannende 
ZeuskOpfe  ünden  wir  auf  der  antiocheniachen  Htlnse  Ho.  46  nnd  derjenigen  An> 
tiochas  IV.  No.  47  (letstere  wohl  in  Aegypten  geprMgt).  Beide  haben  breite 
Formen,  aber  einen  kräftigen  und  würdevollen  Ausdruck,  sorgfaltiL'  in  ziemlieh 
krausen  Locken  geariteitetes  Haar  und  einen  dichten  und  vollen  Hart.  Die  anti- 
oebenischeu  Münzen  der  Aera  Actiatui ,  vou  denen  eine  in  den  Denkmälern  der 
a.  Kunst  I.  220b.  abgebildet  ist,  haben  einen  wienigcr  schönen,  melir  lang  gezogenen 

a)  Ib  der  Zeietauag  Mder  aicht  g«ns  tnu  wicdeigvgebm. 

b)  IGomiet  II.  6T2,  270  «q^. 
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Zmnkopf,  der  aber  die  manolml^  i^gentlillmlieiikeiteii,  veldie  die  genaimte  Z«eli- 
ming  TOmmtlieii  llfit,  nlelit  in  WifUidilEeit  besitit.. 

Im  Omnde  dasselbe  Zeosideal  zeigen  die  MOnieii  der  nleht  iMstimmbaren  Pto- 

1<  !)i:toer  in  langer  Folge,  allein  im  Eiuzolneii  der  bald  »ehr  krnuscii  (an  diejeuige 
des  bnittiHohen  Poseidoukopfes  erinnernden',  bald  sehr  selilichten  Ilanrbildung.  der 
Anordnnnf^  des  Uurtes.  der  Zd^^o  des  Profils  und  des  Ausdrucks  liegen  in  dieser 
Reihe  eine  Meu^e  nicht  uuinfeiest»nuter  Varianten  vor,  welche  es  bedauern  lassen, 
daß  Kückslchteu  auf  den  liaum  der  Tafel  die  Abbildung  mebrer  Exemplare  unratlt- 
sam  machtim.  Gewfllilt  worden  ui  ala  No.  48  eine  der  llhmra,  vdohe  den  tob 
dem  altergttwflluiUcbsten  Typoe  am  meisten  abweidienden  Zemkopf  daifaieteft,  am- 
geieiehnet  dvreh  ttpinge  Behandlang  dee  Haares,  veifclltniBmlBig  km  geludtoBAii 
Bart,  ziemlieh  lange  Nase  nnd  einen  stillen  und  ernsten  Ausdnick. 

Noch  {^fißer  ist  die  Verschiedenheit  der  Juppiterköpfe  auf  den  römischen  Si- 
nussen, deren  stilndigen  Typus  er  bckanntlicii  bildet;  No.  49  giebt  ein  Exemplar 
der  iti<  r  nui  häufigsten  sich  wiederhulendeu  Bildung.  —  UngefUhr  dasselbe  gilt  von 
den  Juppitcrköpfen  der  römiachen  Victoriaten,  von  denen  No.  50  eines  der  nor- 
malsten Eiemplare  darstellt.  —  Zum  Sdilnaoe  begegnen  vir  in  No.  •&!  ind  52  nodi 
swei  sehr  eigenthamlieluB ,  mit  einander  aber  einigermafien  verwandten  Jvppiter- 
kOpfen  von  römischen  FamilienmUnzen  (Denaren),  lieide,  am  anffaHendaten  firmtieh 
No.  f)!  ,  mit  eigentlrilmUch  schliclitem  mehr  oder  weniger  regelmftfiig  in  Locken 
herabhängendem  Hanr,  schwach  cntwii  kclteni  liart ,  i^iemlieh  langem  Profil  und 
ruhigem  Ausdruck  au  ardiaiscliu  Foruiuu  wenigstens  eriuucrnd. 


B.  Geaehnittene  Steine. 

(nUrttt  dl«  0«iiimkUM  I.) 

Gegenüber  der  übersehwängliehen  und  fast  verwirrenden  FfUle  bedeutender, 
sehöner  oder  durch  Eigentliümlichkeit  hervorstechender  Zeusköpfc  in  Münztypen, 
durch  welche  wir  eben  Weg  und  Steg  zu  finden  eiis  beniiliitcn ,  begegnet  uns  auf 
dem  Gebiete  der  geschnittenen  Steine,  wenigstens  so  weit  auf  (Jrund  eines  besehiilnkten 
aber  docb  nicht  gans  dürftigen  Apparate,  mit  dem  hier  gearbeitet  wurden  mußte, 
ein  Urtdl  gestattet  Ist,  nur  sehr  Weniges,  daa  ans  iigend  einem  Grunde  ebie  beson- 
dere Anftnerlcsamkeit  verdiente.  Nieht  als  ob  ea  an  ZenskQpfen  in  Gemmen  nnd 
Camocn  fehlte;  aber  die  aUergrußte  Mehrzahl  derselben,  sofern  sie  nieht  anf 
einzelne  Tulte  beziehn,  mögen  sie  den  Gott  in  der  Vocder-  oder  in  der  Seitenan.sieht 
darstellen,  bietet  nur  melir  oder  weniger  Triviales,  aus  dem  mau  weder  ««»uderliche 
knusthistorisehe  oder  kunstmythologische  Belehrung  noch  auch  kilnstlerischeu  (ieuuß 
schöpfen  kann ,  so  daß  in  der  That  in  den  1 1  Steinen ,  welclie  auf  der  ersten 
Gemmentafel  vereinigt  sind,  so  ziemlich  die  Quintessenz  dessen  gegeUeu  sein  durfte, 
was  anf  diesem  Gebi^  von  ZenskOpfen  eilialten  ist,  nlolit  dme  dafi,  trota  demlieh 
strenger  Auswahl  sehen  dniges  GewOhnllehe  und  Unbedeutende  probeweise  mit  auf- 
genommen worden  ist. 

Gilnzlich  fehlen  zunächst  Steine  vou  archaaaehem  oder  auch  nur  archaistischem 
Srhnitt.  nur  dii-  Nummer  1  hat  leise  Ueminiaoenmi  der  alti  rthümlieheni  (iestaltung 
des  Zeuskoples  bewalirt.   Es  ist  dies  eiue  Onyzgenune  der  frUheru  Stoscü'schen  Samm- 
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liing,  jetzt  in  Herliu*],  ireldio  einen  der  in  Forinen  and  Ansdrnek  eili  lstcn  und 
schuust^u  ZfUHktipfc  der  ganzen  Folge  zeigt,  und  in  dem  schlichten,  durch  eine 
sclimale  Taciiic  zusainni('ii;c<'lialti'iien ,  unter  derselben  nielir  zur  Seite  g:estriclu'Uou 
als  wallentlt  ii  Ilaar  an  die  alh  rtliümliclie  DarstLllnu};;  des  Zciiskopfes  erinnert,  aluie 
gleiehwulil  im  Selinilt«-  urcliaihrh  zu  »«-in  oder  au<"li  nur  siin  zu  wollen. 

Kini^e  ([or  niit;^etlieilten  Steine  gewinnen  dadurch  ein  besnndiTi  s  Interesse,  dafl 
sie  mit  gewisnen  Mttuztypen  nudir  oder  wenif^er  genau  übereinstiniiin  ii  oder  au  diese 
wenigstens  lebhaft  erinnern.  Dies  gilt  zumal  von  dem  .Sardonyx  chenials  der  frau- 
■Oiiaeh«D  SuimliiDg,  No.  2i>),  deMen  olivenbekrinster  Zenski^  demjenigm  snf  Inka* 
niMheii  Branmmlliuen  (i.  Mtliurtafel  I.  No.  7)  sehr  nalie  kmnmt»  und  andereneUs  an 
demjenigen  der  elenthemiachen  Silbermflsie  (das.  No.  41)  wenigstens  erinnert,  obwohl 
dieser  ein  steileres  Profil  nnd  einen  etwas  finsterem  Ausdruck  liat.  In  der  Ans- 
ftdmng  ist  (Ibrifrens  der  sor^fjlltip  und  tief  •rcsclinltteue  Sardonyx  No.  2  nruiientlicli 
dem  oherHileldicli  pcscliniKcncu  Stempel  der  Erzmünze.  alier  auch  demjcni;;i-u  d«'r 
Silbermdnze  unzweifelhaft  betriielitlieli  überh'^en.  Und  (Jleiches  gilt  von  den  fol- 
genden Steinen  im  Vergleich  zu  den  parallelen  Münzen,  Von  ihnen  bietet  eine 
wirklieh  flliemuchende  Ähnlichkeit  mit  dem  Zenskopfe  der  gewOhnlidieii  capnaner 
EmnaBsen  (s.  Mllnitafel  I.  No.  I)  derjoiige  des  Ghatoedons  nnbelcainiteii  Besilies 
No.  3') ;  es  ist,  nnr  sohXrfer  geschnitten  nnd  wdter  detallKrt  ab  fat  der  Mflnie,  dM- 
selbe  etwas  genindete  Profil,  dasselbe  fehlerhaft  <rn»nc  Auge,  fast  ganz  dieselbt» 
Haarbeliandiung .  und  selbst  v»m  dem  insipidcn  Liidicln  des  Kopfes  der  Mflnze  ist 
weui-r^lciis  eine  Audeutuufr  in  denjcni^'cn  der  (Jeinnic  liinübci:ri';;anj^en.  Nur  die 
Bekrän/.un^'  mit  sehr  kleinem  rundlieluiu  Laube  in  der  (i<>inini'  ist  von  derjenijj^en 
der  Mitnze,  welche  schmale,  lauggeatreektc  Uliitter  zeigt,  verschieden.  Wenn  Lip- 
pert  m«nt,  Beiiie  maeedonische  Xiase')  konmit  genau  mit  diesem  Steine  flberrin«, 
wo  er  den  gewOhnliehen  Typus  der  phOippischen  Tetradrachmen  (llOnstafel  I.  No.  21) 
bitte  nennen  sollen,  so  kann  man  sieh  Ihm  dnrehans  niebt  anseblieOen. 

Wohl  aber  besteht  eine  gewisse  Verwandtsehafl  swisehen  dem  Zenskopfe  des 
Cameols  nnbekanntm  Besitzes  No.  5*)  nnd  demjenigen  der  lokrisehen  Silbermflnaen 

No.  12  der  ersten  Mnnztafel.  nur  daß  in  diesem  Falle  der  Münztypus,  einer  der 
sehönsten .  die  wir  besitzen,  der  (Jemme  weit  tiberlegen  ist.  Aber  das  Streben 
naeh  feinen  Foruieu.  durch  welche  sich  der  Kopf  der  Münzen  auszeichnet  ist  unver- 
kennbar auch  in  d<'in  eben  .sn  von  rechts  nach  links  gewendeten  KtiidV  der  (Jemme 
bemerkbar,  nur  daß  diese  i  einhcit  hier  ius  Kleinlielie  uud  Spitze  ausartet.  Anf- 
fallmd  flbereinstimmend  ist  die  Behandlung  des  Haares,  namentlich  anf  dem  ScJieitel 
nnd  im  Nacken,  nnd  ist  die  Bekrlnsnng  mit  der  besondem  Markimug  des  Stengels 
swisehen  den  nicht  ganz  dicht  gereihten  LorbeerblAttem ,  nnd  auch  in  der  Behand- 
lung des  Bartes  sind  Rominiscensen  deijenigen  m  der  MOnie,  nnr  daß  die  entfernt 

a)  Winckclmann  P.  d.  St.  U.  III.  No.  29. 

h)  Marirttc  II  2.,  Lippertl.  No.  '.).,  Tassic-IlMpe  Mo.  8&8. 

c)  I.ippcri  I.  No.  lU,  TMsic-Raspe  No.  875. 

d;  ad«  Wilde,  Numiimi.  m1.  t.  10.  Xo.  59  nnd  Hajrm,  The».  Mwi.  Brit.« 

p)  I.ipporll.No.  H.Tassic-RaipcNo. '^'•'1 ;  iiarh  der  .Xusahc  an  dipiiem  letitern  Orte  gfhürte 
er  der  .Stmtch'Achen  Sammlung,  unter  deren  AI>g(l8SDii  er  al>er  nicht  tu  finden  iit,  nach  Lip- 
perl ist  «ein  ahnlicher  Stein«  bei  Beger,  Mus.  Pslat.  p.  5 
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arohaUreiide  Ittigclmäßigkeit  der  Looken,  welche  vir  hier  finden,  in  der  Gemme 
aufgegeben  tot. 

Zn  dem  Vertretern  des  gewOhnGebsten ,  oder  sagen  wir  noraulsten  Zeutypas 
gehören  zwei  der  Steine,  welche  den  Kopf  des  (loftes  in  der  Vorderansicht  dur- 
ttelten,  No.  7  eine  Carneolgemme  des  florentiner  Cabinets*)  und  No.  5»  a.  b.  ein 
Chalcedoncaraco  des  k.  k.  ('abinets  in  Wien';.  Von  diesen  Steinen  entsprielif  be- 
sojidcrs  Xo.  7  in  allem  Wesentlichen  den  ZcnsktlpCi  n  unserer  ersten  Itüstonclasse,  ja 
man  inuÜ  dicj>  iViu  und  bustiinuit  geäcliuitteue  Kopt'cheu  eiuo  durclutoa  erfreuliche 
Erteheinong  neunen  und  BOgeitehn,  daß  in  Oun  das  Ideal  des  Gottes  richte  nnd 
hoch  anfgefaßt  ist.  Weit  weniger  ist  dies  der  Fall _ bei  No.  9.  welcher,  besonders 
in  dmr  Vorderansicht,  etwas  DlUAeres  nnd  dnrch  die  Angabo  Angenstetne  etwas 
Unnihi^^es  liat.  Dies  verschwindet  an»li  iiidit  in  dein  IVofd  9b,  dessen  Umrißlinien 
sieh  fjlriehwohl  ch  in  normalen  Typus  in  der  llauptsachi-  annilhern.  Henierkt  zu 
werden  verdient  im  Einzelnen  nur  der  .Mauffcl  jt-^Hirbi  u  ilauptsclnnuckt  -; .  wodnreli 
dieser  Camco  sieh  von  aUcu  fll>ri;_'iu  untfrschcidet ,  wilhrend  er  sich  in  den  Formen 
und  im  Aufdruck  am  miM»ten  zu  der  Münze  vuu  üUessoa  (Müuxtufel  I  No.  19)  iu 

Parallele  stellt. 

Von  etwas  finsterem  Ausdruck  und  von  merkwflrdig  gedrungenen  Proportionen 
ist  auch  der  Kopf  No.  6,  welcher  nach  einem  Abguß  der  großen  Cades'schen  Ab- 

drucksammlnng*")  gezeichnet  ist,  doeli  läßt  zuniichat  der  Lorbeerkranz  an  srhu-v  Be- 
deutung nicht  zweifeln  und  wiilirend  di<;  auf  die  Stirn  hangende  Locke  in  melireu 
Münzen  is.  MünzLafel  I.  No.  <t,  T2.  2:V;  ihre  Parallele  findet  sind  s<hon  oben  unter 
den  büsten  nnd  Staln<iik<i|)lVu  t  inlL'«-  Kxi  iuplare  angeführt  (s.  besonders  No.  21  n.  '2o}. 
welche  im  fimitern  Aufdruck  dem  hier  vorliegenden  Kopfe  zum  miudobten  Nicht8 
nachgeben.  Auf  IfOnsra  mit  ßbnlichem  Cfluwalrter  des  Kopfes  ist  «Imifalb  hingewiesen. 

Normaler  Im  Ausdruck  aber  eigenlhflmlich  in  einigen  ESnidheiten  der  Formen 
ist  No.  8  eSa  Gameol  unbekannten  Besitns  in  Lipperts  Daktyliolhek'),  m  welchem 
Lippert  efaie  Münae  von  Axia  als  Psrallele  dtirt.  Die  Ähnliohkeit  ist  sehr  ober- 
fliichlich :  Analogien  aber  zn  den  Formen  des  liier  vorliegenden  Zenskopfes  fehlen  in 
den  T^'pen  mehr  als  einer  Uitnse  dnrehans  nicht. 

Ungleich  ungewöhnlicher,  wenn  auch  an  sieli  .«-lir  schön,  ist  der  ans  der  frroRcn 
Oades'srhen  AlMlnn-ksaunnluntr'"^  ^ezeielinefe  Kopf  No.  in.  bei  welchem  d<'r  (iedanke 
au  Poseidon  schwerlich  iranz  ans^'esehiussen  lihilx-n  k.nin.  Für  die  F(»rmen  <lfs 
Gesichtes,  des  weit  v«»rla(l(  iidcn  Hartes,  des  etwjts  wirren  Ilaares  fehlt  es  unter  den 
sicheren  Zensdarstcllnngen  gleichwohl  nicht  an  manchen  Analogien;  dagegen  ist  im 
ganien  Bereiche  dieser  Monunmito  die  merkwOrd^  stark  nach  oben  gewendete-Rieh- 
tnng  des  Gesichtes  unerhört,  nnd  ei  dürfte  schwer  sdn,  ftlr  dieselbe  einen  ErklS- 
nu^sgmnd  sn  finden.    Zweifel  an  der  EehAdt  kann  sie  aber  am  wenq^sten 


a)  Hiu.  Florant.  I.  t  53.  No.  3,  Lippert  IU.  Mo.  13,  Tiwo-lliMpe  No.  84G. 

b   V.  Sacken  u.  Kenner,  d.  Sammlui^On  des  k.  k    Müh/-  uml  Antikenrubinctf  B.  413 
Ni>.  Is,  aI)gob.  b.  Ameth»  d.  nnt.  Camoen  u.  *.  w.  des  k.  k.  Mans-  und  Antikencabinetii 

Taf.  IG  No.  [}. 

«)  Besaielinot:  Clam  A.  Dirinitt  m^ioti,  I.  Oiovo  No.  C. 

d   Snpplement  No.  II. 
e]  Uiove  No.  3. 
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erwecken,  da  modenne  Naduduner  doh  im  Kreiae  deg  TTPiaoliett  mid  Oewdinlidieii 
halten.   Die  brate  Teenie  dagegen  ventlrkt  d^  Gedanlmi  an  Poemen. 

In  Betreff  der  Physiognomie,  der  Haar-  und  BartbOduig  kann  man  endlidi 
den  Zeuskopf  von  mildem  und  freundlichem  Ausdruck  eines  auprcblieh  in  der  berliner 
SammluM}r*i  befindlichen  Steines  No.  11  wcscntlicli  inirnial  mannen;  daß  hier  ein 
Theil  der  Urust  mit  dargestellt  ist ,  dürfte  auf  späte  Entstehungszeit  hinweisen  ,  zu 
der  auch  der  ziemlich  Hacho  Schnitt  und  besonders  die  maogelhafte  Entwickelung 
der  Bmat  atiaunt,  wiiuend  der  aniblleade  Umstand,  daß  dieier  Zeas  fllier  beide 
Sdinltem  ein  Gewand  hingmi  bat  Li  römiadien  Kunstwerken^),  seine  Anakgle  indet, 
also  gegen  die  BiUinug  als  SSeus  niebt  geltend  gamaelit  werden  kann. 


SIKJ5EXTlvS  CAl'ITKL. 
Die  atatuaxiaohen  Darstellungen. 

XApo;  |j,Ev  lcp6t  Jt&i  &('  Im. 

8oph. 

Ea  kann  wobl  kaun  ehiem  begründeten  Zweifel  nnterliegen,  daB  wir  in  aUen, 

oder,  wenn  der  sahlreichcn  Sigilla  wegen  diese  BbiBchrilnkung  nOtbig  sein  mag,  in  bei 
weitem  den  meisten  statuarischen  l)nr.>*tellungen  des  Zeus  wenn  nicht  Cultusbilder, 
so  doch  wenigstens  Weihebilder  (Anathemiitai  vor  uns  haben.  Denn  zu  decorativen 
Zwecken,  sei  «-s  edleren  oiler  unedleren,  zu  denen  so  manche  Statue  anderer  Gott- 
heiten, des  Dionysos,  der  Aphrodite,  des  ApoUou  und  Hermes,  der  Artemis  und 
Athena  n.  A.  gedient  haben  mögen,  mit  denen  man  TViclinien  mid  BaMmmer  oder 
Gymnasien,  Bibikitheken,  Girten  und  andere  profane  Btnme  aehnmekte,  eignet  sidi 
idie  Gestalt  des  bSdMen  GeMea  niebt.  Wean  aber  die  erhaltenen  Statuen  des  Zeus 
Cttltos-  und  Weihebilder  waren,  so  liegt  die  Annahme  sehr  nahe,  daß  die  in  den- 
selben hervortretenden  künstlerischen  Versdiiedenheitcn  in  Oestalt  und  Haltiui<r  und 
in  der  die  ganze  Erscheinung  so  wesentlicli  bedingenden  Gewandung  sowie  im  Cha- 
rakter und  Ausdruck  des  Kopfes  ,  um  von  den  Attributen  zu  schweigen ,  auf  dem 
Grunde  vurschieduuer  religiüser  Ideen  bernbcn,  welche  sich  in  verschiedenen  Bei- 
namen —  und  deren  hat  Zons  ja  nniählige  —  ansgesproehen  haben  werden.  Diese 
ArniAniA  maß  nnn  wledenun  den  Wnnsdi  lebhaft  wregea,  die  Stataen  des  Zens 
naeb  diesen  innerliehen  nnd  ide^lai  Kategorien  vielmehr,  als  nach  laflerliehen,  d.  h. 
in  diesem  Falle  nach  formellen  und  künstlerischen  Qesiehtf^iinktcn  zu  classUleimi, 
einen  in  der  That  vorhandenen  Wujiscli,  welcher  zu  gar  eifrigem  Sudien  nach 
Beinamen  filr  die  verschiedenen  eriialtenen  Gestaltungen  des  Gottes  sowie  zur  Auf- 
stellung einer  Anzahl  von  Benennungen  geführt  hat,  welche  selten  gut,  meistens 
mehr  oder  weniger  obertlächlich  begründet,  zum  Theil  ganz  willkärlich  gewfllilt, 
aber  dnsebi  wenigstem,  wie  a.  B.  der  M  miabrancbte  »MejUebios«  landllnfig  ge- 
worden sfaid. 

a)  nach  Tauie-IUupe  No.  BäU. 

b)  WindgemUde:  Pittai«  dTEfodl.  HL  SO.  I.  p.  SS),  Ifns.  BoAon.  XI.  8,  ^  BelUg, 

WandgemMde  der  vom  Vesuv  vendlflttetell  StUle  u.  S.  V.  S.  200.  No.  1005.  0|  Lampen: 

Ant.  d'Ercoi.  VIII.  Uv.  17.  p.  III. 


Dlgltized  by  Google 


7.  DIB  iTATUAUSCBRN  DABBrBLLONOBir. 


113 


Ganz  vergeblich  ist  dieses  Streben  nun  freilich  nicht  gewesen ;  eine  kleine  An- 
sahl  fflit  Ausgeprägter  Cultusgestaltnngen  des  Zem  litt  ach  in  «tor  Hut  nadiweitni 
und  diese  solton  in  einigia  spMteran  CapitelB  (XI — XV.)  snssrnmengestent  werden ; 
dttrehfllliren  sber  läßt  sich  dne  soldie  Cttsdlletniiig  weder  fktr  Jetst  noeb  wird 

sie  Bich  jemals  dnrcliftihren  lassen,  bei  Zoih  so  wenig,  vielleicht  noch  etwas  wi-niger, 
«Is  bei  juidfM-pn  (»ottheitcii .  womit  natürlicli  nicht  jroliliipiet  werdfii  soll,  daß  man 
in  eiiior  auf  ('ultiisfrrlliKlf  p'stfltzlt'ii  AiioniiHiiif;  weiter  wird  vorsclireitcn  köiincii, 
ah  wir  es  zur  «Stund«'  vermögen.  Die  (irilude.  ans  welchen  eine  dunligreiiVnde 
Ordnung  nach  CuUnsgesicbt^punkten  unmöglich  ist,  sind  im  allgemeinen  Theile  dieser 
Betnwhtangen  (Buid  I.)  entwiekelt  vnd  gelten  aveh  Air  Zens.  Denn  offen  mlie- 
gende  Th«tsaehe  ist  es  einerseits,  dn0  nieht  wenige  Cnltnsgestilten  sieh  mir  dnreh 
die  Verlndernng  der  Attribute  von  einander  nntersohoden,  welche  uns  in  den  Mar- 
morstatuen  meistens  und  auch  bei  kleinen  Bronzen  nicht  selten  fehlen;  der  sit/.ende 
2(ilcephoros  lOlympios?)  z.  H.  unterKcheidet  sich,  wenn  wir  die  laiifje  Keihe  der  mit 
seinem  Typus  geschmilcktt  ii  Mlliizeii  verfolgen .  nur  durch  die  auf  der  Hechten 
getragene  >iike  vuu  demjeuigeu  ,  welclter  eben  su  den  Adler  trägt  oder  eine  Phiale 
vorstredct  oder  den  Blüi  eriwbt,  nm  von  den  Gestnlten  epheslseher,  troiseher,  per- 
gnnwnisclier,  kolseher  n.  n.  Mflmen  ni  sehweigen,  welche,  snm  TbeU  snsdrfloklieh 
mit  eigenen  Beiuunen  beaeiehnet,  sieh  von  dem  Nikephoros  nur  dadnrdi  nnter- 
scheiilf-ii  daß  bei  ihnen  die  Nike  durch  eine  auf  die  Hand  des  Gottes  gestellte 
kleine  Figur  ersetzt  ist,  welche,  wie  die  Artemis  von  F^phesos.  das  troische  I'alla- 
dion .  der  pergamenisehe  oder  koische  Asklepios  u.  A.  den  besiuidern  Cultus  des 
Prägeorte«  angehn.  Kbeu  so  wit  iU'riiolt  sicli ,  um  ein  zweites  Beispiel  zu  nennen 
der  ganz  nackt  stehende  Nikepiiurus  des  achaeischeu  Bundesgeldes  ^Müuztafel  II. 
*  No.  17.  17n),  den  man  als  den  Homagyrios  beteiohnet,  fnst  gennn  in  dersdben 
Gestalt  als  Jnppiter  Tonans  anf  Mttnsen  des  Angnstas  (das.  No.  42)  und  aoBerdem 
noch  mehre  Male  mit  wechselnden  Attributen  anf  griechisehen  nnd  rSmisehen  Mllnien, 
ohne  Attribute  in  Statuetten  nnd  wenigstens  einer  Marmorstatne  's.  unten),  welche 
letzteren  sei  es  mit  dtr  Nike  ^ei  es  mit  dem  Adler,  dem  Blitz  oder  einer  I'Iii.ile 
in  der  Rechten  zu  ergänzen  und  dan;ich  niit  verschiedenen  Beinamen  zu  versehu  in 
den  meisten,  wenn  nicht  in  allen  Füllen  l»are  Willkflhr  sein  wiiide. 

Andererseits  wird  sieh  auch  nicht  vci  kcniu  n  lassen,  daß  gewisse  Attribute  wie 
äcepter,  Adler  und  Blitz  dem  Zeus  su  gcwiihulich  sind,  daß  sie  sich  bei  einer  Keihe 
von  verschieden  benannteii  Gestaltungen  dee  Gottes  wiederholen  Icfinnen  und  z.  B. 
in  Mttnsen  fai  der  Tbat  wiederiiolen.  Mflglieh,  dnB  die  entspredieiiden  Statmm  sidi 
dnreh .  den  Charakter  nnd  Ansdmek  des  Kerfes  von  einan^  nntersdieiden ,  aber 
sehwerlich  werden  wur  noch  da .  wo  die  Köpfe  der  uns  erhaltenen  Statuen  antik 
und  zug<'hr»rig  sind  —  was  ja  oft  genug  entweder  nicht  der  Kall  oder  was  doch 
zweifelhaft  ist  —  es  untcrnelnncn  wollen  nnd  dürfen,  nach  dem  hloßen  Ausdruck 
und  ohne  weitern,  positiven  Anhalt,  als  diesen  Uberaus  unsicUem,  die  ätatueu  mit 
diesem  oder  jenem  Beinamen  zu  versehn. 

Und  endlich  darf  auch  das  nicht  lihersehn  werden ,  daß  derselbe  Beiname  des 
Gottes  keineswegs  in  allen  Fällen  dieselbe  Gestalt ,  dieselben  Attribute ,  denselben 
Charakter  des  Kopfes  bedingte.   Der  Zens  Knsios  in  Peindon  war  jugendlich, 

0««rkaek,  Kaa«ta|yfhalogto.  IL  $ 
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apoHuUMli  dargestellt  und  hielt  in  der  Ilaud  die  (tranate,  ^)  der  gleich  benannte 
Gott  auf  MflnfOi  von  Kerkyn  tSM  bftrtig,  das  Scepter  in  der  Rechten,  die  Linke 
In  die  Seite  gestemmt  in  seinem  Tempel*);  Jvgendlieh  iat  der  Zs^ *EiLXavio{  anf 
syrakusiscben  Hflnzen*^),  aber  danüt  i«t  nicht  gesagt,  daß  jeder  andere  Zeus  Hel- 
lanios  ebenfalls  jugendlich  gebildet  sei').  Der  Olynipins  (1(  s  Phidias  war  mit  Ko- 
tiiios  bekränzt ,  der  Kopf  des  nnsdrilcklich  so  bezcirlitit  tcii  Olympios  auf  Mflnzon 
von  Maconia  in  liyilicn  rrsclieiut  bald  lorbeorbckriliizt ,  I»aUl  mit  (1<t  'I'aciiic  ^^c- 
schmückt'),  lurbeerbekniuzt  auf  MiUixen  von  Alcxaudria ' ) .  Wifdenim  aiuK  rirseits 
Ist  es  nnmOglicli ,  nicht  su  glauben ,  daB  der  Zens ,  dessen  lorbeerbekränzter  Kopf 
anf  nnsihlbaren  Mflnaen  votlronunt,  an  den  Orten,  an  weldien  diese  Mttnaen  geprSgt 
lindi  ncftit  veneUedene  Befaiamen  geführt  habe,  welche  wir  aber  da,  wo  sie  die 
Beisehrift  nieht  giebt,  ans  den  in  den  Hanptsachen  gteieheii  lypen  nbnmer  an  emlfaeD 
▼enndgcn. 

Gellt  nun  aus  den  vorstehenden  H<!mi'rknn;rf'n  wohl  zur  Gcudfre  hervor .  daß 
man  weder  sagen  könne:  der  so  und  so  btnanntf  Zeus  hat  diese  niid  nur  iliese 
Qeatalt ,  noch  auch :  der  so  und  so  künstlerisch  gestaltete  Zeus  führt  diesen  und 
nnr  diesen  Beinanun,  so  wird  Ar  die  Anwdnnng  der  eriialtenen  Bildwerfce,  hier  n- 
niehst  der  Statnen,  da  nnmenfUeh  Ar  diese  auch  die  Darstelinng  einer  Innst- 
geschichtlichen  Abfolge  hl  hrgend  durchgreifender  WeiM  idcht  mOglloh  ist,  Nidrts 
fihrig  bleiben ,  als  naeh  Aussonderung  derjenigen  Bildwerke ,  für  weh  he  hIcIi  ent- 
weder beistimmte  Ik'inamcn  be;;r<inden  lassen  .  oder  welche  sieh  dureli  besonders 
cliaraktt'ristiselie  Merkmale  und  Attribute  bestimmt  aus  der  Masse  trennen,  wesentlich 
formellen  und  kUuütlerisclien  (iesichtj>punkten  zu  folgen  und  ruhig  abzuwart<>n.  ob 
sieh  im  Lanfe  der  Zeit  fllr  die  eine  und  die  andere  der  auf  diese  Weise  gewonnenen 
Classen  und  Gruppen  noch  besondere  Benennungen  anftteUen  lassen  werden. 

I..  Die  thronenden  und  sitsenden  Zensstatuen. 

Wenn  man  die  Statuen  des  Zens  nach  kOnsthnrisehen  Gedchtapnnkten  ordnet, 
80  wird  man  al^  obersten  EfaiäiePttngi^nd  schwerlich  «nen  andern  geltend  msidien 

können,  als  den  Unterschied  der  sitzenden  und  der  stehenden  Statuen.  Unter 
diesen  aber  den  sitzenden  die  erste  Stelle  einzuräumen  gebietet  nicht  allein  der 
Umstand,  daß  sie,  ganz  im  Allgemeinen  ^resprocben,  mit  dein  tlirnnendcn  Zeus  des 
Phidias,  dem  edelsten  und  höchsten  Vorbilde,  eine  uiihere  Nerwaiull^c liaft  huixni, 
als  die  stehcoden  insgemein  und  daß  auch  nnter  den  Werken  der  uamiiafteu  Meister 
nach  Phidias,  wie  froher  (8.  69  ndt  Anm.  74)  gezeigt  wordmi  ist,  die  sitsenden  Statuen 
flberwogcn,  sondeni  eben  so  sehr  die  unbestrdtbare  Thatsaehe,  daß  das  ffitsen,  nament- 
lich dafi  thronende  Sitzen  die  höchste  nnd  universellste  Auffassung  des  Gottes  als  des 
Königs  Himmeis  nnd  der  Erde  mit  besonderem  Nachdruck  her?oriiebt. 


n;  Achill.  Tat.  III.  (i,  s.  oben  S.  J  Kote  <1. 
Mionnet  U.  73.  52  »q.,  a.  oben  S.  4.  Note  c. 

e)  Mifimetl.  306  sq.  882—891. 

d)  Vcrj?l.  unten  Capitel  II. 

c;  Mionnet  IV.  G4.  340  aq.  (lorbcerbekrfliutj,  343  (nüt  der  Taenie). 

f)  Mionnet  VI.  Ol  aq.  170. 
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Es  wird  mm  aber  geratiieii  sein,  gua  abgewhB  von  dem  in  vielen  Fftllen 
■dhww  festsQstellenden  Knnstwerthe  der  einieln«!  Bzemplare,  deiyenigen  T^piu  no 
die  Spitze  zu  stellen,  wdclier  sich  mit  mehr  oder  wcnifjfr  {^>riii;;fil;:i;ifi'ii  Variationen 
uirht  allein  statuarisch  um  liftiifip^tt^n  findet,  sondern  sich  auch  in  aiulcrcu  Chi.sspn 
vuii  Momiiiit'ntcn  am  wcitfstt'ii  vt'rf<»lj;on  läßt,  dh-rlcich  sein  ortites  Vorbild  iiackzn- 
weiscn  uielit  mügiivh  oder  wunigüteus  bibhur  nicht  guluugun  ist. 

Erste  Classe. 

Die  Statuen  dieses  Typus  zeigen  tleu  (jiott  mit  nai  kttia  Ubeikörper,  nur  daß 
4»n  Zipfel  des  den  UnterlcSrper  verhallenden  Himation  die  linke  Schulter  bedeckt 
und  mehr  oder  weniger  weit  auf  die  Brost  hangt;  der  linke  Arm  ist  seitwirts  anf 
das  ui  allerdings  nicht  gana  oonstanter  Hohe,  jedoch  immer  hoch  gefaßte  Seepter 

gestützt,  die  reelite  Hand  liegt,  sei  es  ohne  Attribut  oder  mit  dem,  mciHtcna.  wenn 
nicht  immer  ergälnzten  Donnerkeil  bewehrt,  entweder  im  S<!i(i(»ß  udcr  auf  dem 
Sehenkel,  wofür  sieh  Analnji^ien  in  Miiiizcn .  (!eiiimen,  IvelictVn  iiiul  Wand^'fiiiälden 
anfuhren  lassen  *) .  Da  aber  die  Arme  dieser  Statuen  mehrfach  entweder  halb  oder 
auch  ganz  rcstaarirt  sind,  so  mag  bei  einigen  derselben  der  rechte  Arm  etwas 
gehoben  nnd  frei  vorgestreckt  gewesen  sein  oder  anch  mhig  honieder  gehangen 
halten,  wobei  uns  dann  Mflnien,  Qemmen,  Reliefe,  Vasen-  nnd  Wandgemilde  flir 
das  der  rechten  Hand  zu  gebende  Attribut  die  Wahl  zwischen  dem  Blitz**],  einer 
Filiale ''I,  für  einzelne  FflUe  woU  auch  dem  Adler')  nnd  mOglicherwetse  wen^stens 
der  Kike*')  freistellen. 

Die  Statuen  dieses  Typus  sind  : 
No.  I .  Der  ehemals  Veruspi'scbe  Zeus  in  der  großen  Mische  am  Ende  der  Sala 

dei  busti  im  Vatican.  jetzt  mit  No.  32"»  bezeichnet*^). 

No.  2.  In  »Irr  Sauunhuifi:  Smith-Harry  in  Marbury-Ilall  in  Cheshire'). 
No.  3.  im  Museum  des  Ltouvre,  ehemals  in  der  Villa  liorghese  **}  • 


a)  YcflB^.  ManitaflBl  II.  No.  13,  Gumiuentufel  II.  No.  3,  Keliclc  Cicrhard,  Ant.  UilUw. 
Taf.  115;  Mon.  d»U'  Inat.  V.  36;  Denkm.  d.  a.  KiUMt  IX.  No.  13  und  750;  Arehaeol.  Zritung  I. 
Tkf.  7.  u.  A.    WnndRem.'lldc  Mu,<.  Horlwn  XI.  .«O. 

b)  Müiutafel  11.  No.  II,  Ucinnu-ntafcl  II.  No.  5.  llelicfc:  Deitkm.  d.  n.  Kunst  II. 
No.  76;  Montfaucon,  Aat.  «zpL  I.  In.  p.  3U. 

<-;  (icmmenuM  II.  No.  S  «.  4.  ReUofa:  Mon.  ddl*  List.  IV.  tt;  PUtolcti,  Vatkano  dc- 
•eritto  V. 

d)  Manztafel  U.  No.  b— lU. 

e)  MOnatafel  II.  No.  I,  S~7,  GeniiMntafel  n.  No.  1. 

f)  Vergl.  Beflchreihung  Rom»  II.  II.  S.  193  No.  10«;  nbgob. :  Mus.  l*io-Clem  I.  tnv.  1 
(vergl.  noch  Visconti,  Opero  varic  II.  p.  423  aqq.),  diiimch  in  den  Dcnkm.  d.  a.  Kunst  II. 
No.  7;  neuere  Abbildungen  bei  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  pl.  397  No.  ü66  [vcrgl.  den  Text  lU. 
1^.  tiU  natolwt,  Vatieano  daaaiitto  V.  «bv.  St»  B.  Bman,  Vondiale  dar  Kunataiydiolagie 
Taf.  10,  außerdem  noch  vielfach  in  von  anderen  abhSagigen  Zeirlinungen. 

g)  Abgebildet  nur  bei  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  pL  SMD.  No.  ÜtittA,  Text  m.  p.  22.  Ncuer- 
tieh  «rwSliiiC  VOR  Ganse,  Andiaaol.  Zaitmg  1664  Ana.  i.  237*. 

h;  In  Claracs  Catal.  de«  Louvre  No.  86,  Fröhner,  Notice  de  la  aculpt.  ont.  p.  (52  No.  30, 
fl!)fteb.  b.  Üonillnn ,  Muste  des  ant.  III.  8t*»tueK  pl.  I.  N"  2,  f 'Itirnc ,  Mux  de  «ulpt.  pl.  312 
No.  GÜ7 ,  Text  III.  p.  23,  sowie  in  den  Sculturc  dcl  palaxzo  della  vüla  liorghexc,  p&rte  II, 
stania  IV.  tm.  9  in  elamr  Seitmianaidit  von  redita  bor. 
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No.  4.  In  Oavten  des  Palastes  Rospigliosi  in  Rom,  kldnei«  Abtiisihing  rechts 
TOfli  Einfjang").  Unedirt. 

Ni).  ."i.  In  der  kaiscrlit  lien  Krmitajr«*  in  Pi  tt-isbur^ ,  ans  der  Campana'HcliPn 
Sammlun;;.  in  wcidic  die  htotu«  von  dem  Kauathündler  Pacetti  in  Rom  verkauft 
worden  zu  nuiu  äolieint  *>) . 

No.  6.  SUtnette,  aufKegtelU  in  dem  Tbierkrewe  des  Atlas  im  Caföhanse  der 

vnu  auhuü'). 

No.  7.  Im  Garten  der  Villa  Albanl,  nnter  dar  Porticps  reclits  am  Ende  des 
Hanptgebinde»  des  Caaino').  Unedirt. 

No.  8.  In  England  im  Besitse  eines  Herrn  Skipwitfa,  in  Korintb  geftind«i*). 

Unedirt. 

Ko.  9.    Im  Museum  von  Tonlons«« rncdii  t. 

No.  10.  Kuloäi«ali'r  Tor^u  mit  Kopf  im  Miisto  Naziuunle  in  Neapel,  in  Cumae 
gefunden  . 

No.  tl.  Torso  im  Oebinde  der  Nomarcbie  in  Sparta^).  Unedirt. 
No.  12.  Torso  in  der  Vorhalle  des  Gasino  der  Villa  Borghese,  mit  No.  26 
beaeiehnet.  Unedirt. 

No.  13.  Statuette  in  der  nin<1<Mi  Vorhalle  des  f'afi-Iiniiscs  der  Villa  Albani. 
anf  der  10.  Sinle:  nur  sn  den  Torsen  tu  rechnen,  da  der  ganxe  Oberkörper 
modern  iüt'). 

Zn  diesen  Marmwexemplaren  kommen  von  kl«nnen  Bronxen: 

Nn.  14.  Im  kaincrl.  kunigl.  Münz-  nnd  Antikencabinet  in  Wien  No.  b40B,  in 
Lydien  gefunden^  .    I  ncdiit;  niche  S.  122  Kiir  11 

No.  15.  Im  -Museo  Nazionah'  in  Ncap«'!,  ji-t/.t  mit  Ni».  172.*)  bezoichnct ') . 
No.  16.  Im  MUnz-  und  Antikencabinet  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Paris"*). 


»   Neuerdings,  Nu.  In  i(  htcn  aus  Unm  gomäB,  hier  entfernt. 

bj  Oucdeoiiow ,  Ermitage  imp.  Musce  de  »culpt.  ant.  No.  152;  vergl.  Ari-hacol.  Zeitung  l!»G2 
Ans.  8.  27G*,  CstaksM  del  Momo  Ounpana,  Clane  VII.  No.  t,  «ligel».  bei  Onattani,  Monmn. 
ined.  per  ranno  1805  tar.  11,  danach  hti  Ciarar,  Mus.  de  fu  ulpt.  pI.  405  Ko.  l>!H  in  dar  Vorder- 
aiiKicht,  pl.  398  No.  669  nochmals  mit  mancherlei  Verschiedenheiten  im  ILUbprofil  TOQ  Unk» 
unter  der  Angab«:  Collcetioo  Paeetti,  vergl.  den  Text  III.  p.  25  und  p.  50. 

e)  BMekMOrang  Ron»  III.  II.  8.  SM,  äbgeb.  bei  Onattani,  Men.  iaad.  1786  Loglia  ut.  3. 
d)  ResohrtiTKinK  Roms  III.  II.  S.  ."iOP,  Indicazionc  ntitiquaria  per  la  Villa  .\lbani  No.  203. 
ej  So  nach  der  Angabe  Viaconii'n  in  den  Operc  varie  II.  p.  42<t  Note  2,  vei):!.  C'larae,  Mua. 

daaeulpt.  T«ct  Bd.  III.  p.  22.  Note  I. 

f)  Veigl.  Surk,  StAdtelebcn.  Kunst  and  Altertbum  in  Fraakteick  8.  «MS. 
st)  Siehe  oben  S  s|.  Notn  h 

L)  Vergl.  Annali  dell'  Inst,  von  1S(>I  p. 

i)  Beaehreibung  Roma  in.  II.  8.  &40.,  Indieas.  ant.  No.  »71. 

k  VstgL     Saeken  und  Kenn«,  dia  Saauahnfsa  das  k.  k.  MOns»  und  AntUtaneaUneta 

S.  2t>ti. 

l)  Gerhard  u.  nuMika,  Ka^ds  ant.  Bildw.  S.  178,  aSnnwrlll.  Schrank  9,  abgeb.  An- 
tiehi(4  di  Ercolano  VoL  VI.  tav.  87,  wahrscheinlich  identisch  mit  der  bei  Ilclbig ,  Die  Wand* 

gonialdo  der  vom  Vesuv  versrhflttetcn  Sudte  Campaniens  S.  2'\  No.  liO  b  erwähnten  Fijjrir, 
welche  mit  vier  anderen  HronseHguren  in  einer  Nische  im  PeriHtyl  eines  Hauses  gefunden 
worden  ist. 

u>)  Veifl.  CHiabottillet,  Catatogue  gfoAral  daa  Camtfaa  cte.  de  la  bibliothtque  imp.  p.  486 
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Ko.  17.  Kbenda»elbiit'l. 

Im  Etinxelnen  ist  i)b(>r  dioHo  Monamente  Folf^endes  zu  bemerken : 
Die  plifmrils  VcroHpiNclic  Statu«'  No.  I  ist  einzig  nnd  allrin  als  die  am  liäu- 
fipston  ahp'ltililftf  lind  hcspriKliciu'  an  die  Spitze  gestellt,  denn  einen  Vnrraufr  vf>r 
deu  übrigen  verdient  »ie  iu  Icciner  Bezieliung,  weder  ilirer  Größe  (9^/,  riuu.  l'alm 
SS  2»t7  m.)  wegen,  (km  allere  Stataen  w»S  Tone  (No.  5.  10)  sind  grOAer, 
noeh  wegen  ihrer  Erhaltong,  denn  (rie  ist  so  eteilc  restMurirt,  daß  sie  eigentlioh  nur 
unter  den  Tonen  anfgeElhlt  werden  dürfte^).  Aber  aneh  ihr  Kmistwerth  würde 
sie  zn  der  Stelinng  an  der  Spitze  nielit  bereebtigen.  ist  nirJit  mehr  nflthig, 
gegen  die  gnnz  unverdi<'nte  rborsrlifltzunfj.  w«'lch('  nicli  aus  Viscontis  Ilcurteilnnpen 
'nn  den  an;:.  Ort«'n  in  neuen-  lUleher*^  fortfrepflauzl  hat.  eini'  aiisdrHekliebe  Polemik 
zu  richten,  seitdem  <lit'  riclitijj»'  Ansiebt,  dali  wir  e»  mit  «'iuem  ganz  gewöhnliehen  Stück 
rOmiflcher  Arbeit  zu  tlnin  haben,  bei  enmpetenten  Ueurteilem  sehr  iMstimmteu  Ausdruck 
gewonnen  hat^}  nud  nnr  dagegen  wird  es  die  Mflhe  lohnen  Einsprache  in  erheben, 
daß  diese  Statne  gelegenflieh  noeh  neuerdings  als  das  beste  der  uns  erhaltenen  liittd 
zur  Vergegenwftrtignng  des  Zons  des  Phidias  genannt  wird''  .  v<hi  dessen  erhabener 
Seliöuiieit  .sie  in  itirer  Aiisfnhmng  eben  ro  weit  abttteht  wie  von  seiner  göttlichen 
Kintalt  nnd  Stille  in  ihrer  Compnsition  .  vvenip^ten.-*  in  derjeni-reu  Composition, 
welche  wir  in  der  eiLriiu/teu  Statue  v(»r  unseren  Augen  liahen.  <»lt  und  in  wieferu 
die  1^-rttauratiun  ganz  das  Jiichtige  getrutl'en  hat.  kann  man  (Veiiieli  mit  Sicherheit 
nieht  sagen;  Itlr  den  nicht  eben  gesdriekt  angebrachten  Adler  whd  sieh  Niemand 
verbflrgen  wollen,  «dien  so  wenig  fBr  den  Mits  in  der  im  Sdioß  oder  anf  dam 
Schenkel  ruhenden  Kechten.  Nnr  mnfi  hier  erinnert  werden,  daß  dlea  Motiv  an 
sich  in  Münzen,  Ciemmen  nnd  Itdiefen  wiederliolt  i.st"]  .sowie  e^  sich  aneh  in  den 
Bronzen  No.  11  und  No.  II»  der  vju-.stehenden  Liste  findet  und  man  muß  »tagen, 
daß  die  von  Visconti  zuerst  ausgesprochene .  von  Anderen  mehrfach  wiederholte 
Ansicht,  der  rechte  Arm  sei  eher  etwas  gehoben  und  mit  einer  l'hialc  vorgestreckt 
an  denken,  jedes  poMtiven  Anhaltes  entbehrt.  Visconti  selbst,  welclier  im  Museo 
Fio-Chmentino  eine  Ansrflstnng  der  Hand  mit  der  PUale  oder  aneh  mit  der  Nike, 
mit  ehier  Chariten-  oder  llorengmppe  Ar  nngefldir  gleieh  mdgUeh  hielt  nnd  nnr, 
des  milden  Ausdruckes  des  Kopfes  wegen  den  Blitz  verwarf  maeht  in  seinem  spä- 
tem Aufsatz  (in  den  Upere  varie  a.  a.  0.)  darauf  aufmerksam,  daß  in  der  pariser 
Wiederholung  dieses  Typu.'i  So.  3  der  vorstehenden  liist«'.  vgl.  weiterhin  die  Hand 
ohne  irgend  ein  Attribut  im  Sclioße  liege,  wa«  sicii  vielleicbt  älmlich  bei  der  petersburger 

No.  2920.  Abgsb.  bei  Cayltw,  RmsueU  d'^ntUinlt««  Vol.  TU.  pL  82  Ko.  1.  p.  296  mit  Vcr* 
tausehung  von  rechts  und  links 

Vergl.  Chabouillet  a.  b.  O.  p.  4)7.  No.  2^21,  abgeb.  b.  Cayltu  a.  a.  ü.  Vol.  V.  pl.  41. 
No.  t.  p.  158  obenfUli  mit  VerUasehttnf  der  Scitsn. 

b]  Modern  sind  außer  der  Na«e  and  llieilen  de«  Haares  beide  Arme  und  der  ganie  un- 
tere Theil  des  Körper«  vom  Beginne  der  Bekleidung  an  nebst  dem  Sitz  und  dem  Adler ;  so 
nach  den  abereinstimmenden  Angaben  Viscontis  in  den  Opere  varie  a.  a.  O.  Not«  2.  und  L'la- 
nm  a.  a.  O.  p.  21 ;  «adi  dm  Baaehfetbong  Boa»  a.  a.  O.  wSien  nur  beide  Arno  «q^bist, 
sbir  das  ist  unrichtig 

e;  So  s.  B.  in  Böttigers  kunstmythologie  II.  S.  Ibti  oder  in  O.  MflUen  liandb.  d. 
AMhaool.  §  349.  Ana.  2. 

d)  So  bei  E.  Braun  in  der  Vonchols  der  KoaatmjrtboL  8.  8. 

e)  Siel»  oben  8.  Itö  Note«. 
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Stjitui'  (No.  r>)  ursprünglich  wicdc'rliolt  hat.  l>aß  der  rcclitc  Arm  »In  W-ntspisclicii  Statue 
gi'bubcu  gewesen  sei,  int  uacli  der  (ieäammtcuiupuäitiuu  der  echtcu  TLeilc  uicht  eben 
wahnoheiolieh,  imlnelir  wird,  wie  andi  die  Wiederholungen  dee  Tyfim  in  No.  1 
und  3  zeigen,  der  Brginier  mit  Becht  den  Arm  enger  an  den  KOrper  angeBchloeaen 
nnd  in  Folge  desaen  die  Hud  uf  den  Sehenliel  ndiend  gebildet  haben  vnd  wenn 
man  aich  allerdii^  ftlr  die  Kirhti^keit  des  Hlitzes  niclit  verbürgen  kann,  so  ist  docli 
keineswegs  zuzugeben,  daß  derselbe  des  milden  Cliarakters  des  K^pfts  wegen  ni<lit 
mOglich  sei ;  niliig  im  Selmße  liegend  ixler  in  der  ruiiig  lierabliangenden  Hand 
gesenkt  wiiler.streitet  der  Blitz  keineswegs  einer  milden  Auft'a.ssuug  <les  tlottes  und 
findut  sich  uiebt  allein  bei  der  SUtuo  Huspigliusi  (Nu.  4,  s.  unten),  welche  ebenfalls 
dmi  nÜden  Zent  dnntellt  (s.  oben  8.  88  No.  22)  Bondera,  nnd  «war  hier  onbeatreittHur 
verborgt,  hl  der  wioier  Statuette  No.  14,  hi  mdiren  Reliefen*)  nnd  ebiem  Wand- 
gemälde^) wieder,  in  welchmi  Monnmenten  der  Gott  eben  so  mhig  nnd  leiden- 
achafWoa  daigestellt  ist  wie  in  der  Veroepischen  Statne. 

Was  den  linken  Arm  milaugt,  Melehen  die  Ergänzung  in  ganz  besonderem,  ja 
UHsehönem  Urade  luieli  auf  da.s  S<-c|tter  gestUtjtt  dargestellt  bat.  muß  man,  da  k<*ine 
die  ursprdnglielie  Haltung  (iessiihrn  liizeiebnenden  Jleste  vorbanden  sind,  sondern 
aueb  die  ganz«;  •Schulter  modern  ist,  zugeben,  daß  er  im  Origiuale  vielleicht  da» 
Scepter  niedriger  gefaßt  hatte,  wodurch  die  Statue  an  Ruhe  nnd  Harmonie  des 
Genmmtnmriises  gewhmen  wOrde,  b  der  Hauptsaehe  jedodi  whrd  der  Erglnaer  die 
Absieht  dea  antiken  KOnstlers  getroffen  haben  nnd  an  efaM  Soepteriialtnng  wie  bd 
dem  Zons  des  Pliidias  for  das  Original  zn  denken  sind  wir,  idion  der  Gestaltung 
der  Muscnlatnr  des  Torso  wegen,  sicborlich  nicht  berechtigt. 

Über  die  6  Fuß  If»  Zoll  'jiariser  Maß?)  hohe,  nach  Claracg  Angabo  aus  pari- 
scbom  Marmor  gearbeitete  Smitli-Harry'sche  Statue  fNo.  2  ,  bei  welcher  Clarac  nur 
dii'  beiden  Hände  mit  klein<'n  Stdckeu  der  Arme  als  ei-iriinzf  bezeichnet,  läßt  die 
einzige  vorliegende  Zeiclmung  kern  Urteil  in  lieti-«Ü  des  Kunstwortlies  zu,  über 
welehen  wir  auch  aonslfaer  nur  sehr  uTotlkommen  unterrichtet  nnd.  Wenn  Fayne 
Knight*)  versiehert,  die  Verospisehe  Statue  werde  dnrdi  diese  weit  tibertroflbn,  so 
mag  das  sebi,  besagt  aber  an  nnd  flir  sieh  nieht  eben  viel;  Olarae  (a.  a.  O.)  lobt 
sie  nicht  besonders,  spricht  der  Physiognomie  einen  weniger  sanften  Charaktor  m 
als  derjenigen  des  Zena  Verospi  und  nennt  die  Haare  und  den  Hart  gut  angelegt, 
aber  etwas  trocken  ausgefiilirt :  Waagen  in  seinem  Hucbe  über  Kunstwerke  und  Künstler 
in  Kngland  kennt  die  Sanunlung  in  Marbury-Hall  niclit,  Conze  endlich  in  .Hcinem 
schätzbaren  englischen  Keisebericht  (Arch.  Ztg.  a.  a.  O.j  erwähnt  die  Statue  nur 
gans  im  Vorbrngehn,  da  ihn,  wie  er  beriditet,  der  hereinbreebende  Abend  bn  seinem 
Besuch  an  der  nihem  Besichtigung  verhinderte.  Dafi  aber,  auch  nur  die  echten 
Thnle  der  valieaniseh«!  Statne  in  Betracht  gesogen,  die  englische  mit  dieser  die 
allemiicbste,  auch  vou  Ciarae  schon  hervorgehobene  l'jrpeD Verwandtschaft  habe  geht 
ans  der  Zeichnung  hervor. 

Als  dritte  stellt  sich  zu  ihnen  die  schon  von  Visconti  und  ebenso  von  Clarac 


a)  Siehe  unten  Cap.  IX.  Ucliefe  L.  O.  P.  8.  W.  Z. 

b)  Helbiff,  Wand(;emalde  No.  101,  Nut.  Borbon.  DL.  39,  Braun,  Von^nl«  14. 

c)  NmIi  der  Angabe  in  Malier«  Handb.  d.  ArduMol.  §  349.  Anm.  6,  die  Stelle,  wo  dies 
Urteil  aiwgesprochen  ist,  kann  ich  nicht  nachweiten. 
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ab  FmiIMo  m  der  VerotpieeheD  mgeAlhrle,  wesentlich  UefaMie  (1»  47  m.)  uid 
«k»denB  stirker  eigimte*)  Statue  von  {»aHsebem  Maimer  im  Lonvre  (No.  8}»  ein 

ziemlich  gewöhnliebes  Stück  Arbeit,  weiiugleicli  da»  Nackt«  nicht  schlecht  moddÜlt 
ist,  aber  bcmeikonswcrtli  durrli  dit*.  wciiigrsteiw  nach  der  Beschaffenlieit  der  Finger- 
restc  s(  lir  wahrscheiiiUche  Attrihntloaigkeit  der  rahig  auf  dem  Schenkel  liegenden 

rechten  IlamP"). 

Auch  dir  wt'iii^rcr  als  Icbfiisp-oße  Statue  Uospigliosi  (No.  l),  an  der  ich  (1850 
und  1865;  Ergänzungen  nicht  habe  wahrnehmen  können^)  und  welche  von  guter, 
venngldeh  in  keiner  Hiuddit  an^jeieleluieter  AtMi  ist,  itiinnit  ia  nUen  WeeenU 
Hoben  mH  der  Oompodtimi  der  vcfgenannten  Statven  (Iberdn,  nur  ist  1>ei  ilnr  der 
Bliti,  mam  mieb  niebt  gettuedit  babe,  eeht,  ndt  welebem  sich  die  reehte  Hand 
etwaa  steif  vorgestreckt  in  den  Schoß  Ic^'t,  ja  sd  weit  vorgestreckt,  daß  der  Ober- 
körper durch  diese  Hewcfrnng  eine  l>r(  lnm^'  erfahrt,  welche  die  reelite  Scliultei-  und 
linist  vortreten  in.xlit.  Der  linke  Ann  i.st  etwas  hodi,  aber  nicht  prahleriseh  auf 
das  Scepter  gestützt.     Von  dem  K(>j)fe  ist  oben  jCap.  V.  No.  22)  gesprochen  worden. 

Die  :?,()2  ni.  Ii(die  Statue  No,  '>  in  der  kaiserlielieu  Knuitage  in  Petersburg 
wurde  von  Thoinaji  Jenkius  in  der  Villa  Uarberini  in  Castel  Gandulfo  gefunden, 
anf  der  Stttte  efaier  VlUa  Dondtiana.  Ba  feblten  ihr  beide  Arme,  angeUieh  die 
Binde  auagenonunen,  und  die  ganie  Gewandung»  anfierdem  der  oberste  Thdl  des 
Kopfes  und  ein  Theil  der  Fflße.  Die  Arme  sind  an  versdiiedenen  Haim  ver- 
seliieden  ergänzt  worden.  Guattani«  und  Claracs  Zeichnungen  zeigen  den  rechten 
Arm  mit  balbgeölfneter  Hand  ohne  Attribut  auf  dem  recliteu  Sclienkel  liegend:  so- 
dann ! walirsclieinlicli  als  die  Stjitue  in  Campanas  Hesitze  war:  wurde  sie  ganz  nach 
dem  Vorbilde  des  Verosi)isciien  Zeus  mit  einem  Blitz  in  der  recliteu  Hand  restanrirt*^) , 
währeud  man  ihr  jetzt  ^)  eine  aus  vergoldetem  Üyps  hergestellte,  auf  einem  Globus 
stdiende  und  von  dem  GN>tt  abgewendeAe  Nike  anf  die  Rechte  gestdlt  liat.  Die 
Idnke  hat  man  mit  einem  gewaltig  großen  Soeptw  ausgestattet,  vm  weldiea  sieh 
bidessen  die  (angeblieb  antike)  Hand  niebt  reebt  sehließt;  und  außerdem  hat  man 
der  Statue  links  einen  eb(  nfallK  von  vergoldetem  Oyps  gemachten  Adler  beigegeben. 
Aus  dem  gleielu  n  Material  be.steht  die  (iewandun^'^  ,  welche  im  Altertluun  ohne 
Zweifel  aus  Metall .  wohl  wahrscheinlich  aus  vergoldeter  Bronze  bestaudeu  hat  und 
deswegen  abiianden  gekommen  ist.  Diese  Gewandung  ist,  und  zwar  in  allen 
liestauratioueu  der  Statue,  im  Allgemelneu  nach  dem  gewöhnlichen  Schema  des 
ffimatkn  sitiendar  Zensstatnen  geordnet,  n»gt  aber  die  efaie,  bd  lu&aw  sweiten 


a)  llodsmt  der  Kopf  der  Unke  Ann  mit  der  Schulter  und  einem  Stflckc  der  Bnut  und 

mit  der  Hand,  der  halbe  rechte  Votderorin  mit  der  Ilnnd ,  nu.sgeruimnien  die  Etuk-n  der 
Fin^^pr.  iveirtie  mit  der  ficwandung  soMUBmeahangen ,  beide  FOße,  ein  Theil  der  Üewenduag 

und  der  I'limho».    Noch  Fröhner. 

bj  Neuerdinga  in  Ilom  gemaclitc  Anftagen  niixd  crfolglo«  geblieben ,  weil ,  wie  schon  bo- 
maAt  (oben  8. 118.  Mota  a)  iärn  Statue  Jetst  von  llnam  fiabeni  Standort  enttant  und  ihr 
gq^eniSitigw  Anfbewhrongmwt  nidit  bekaaat  tat 

(•)  So  zcipt  sie  die  I'hotogrnpbie  in  dem  Wt-rkc  von  T)'?'scaraps :  (Jalärie  de»  Marbrea 
antiquos  du  Mu-*  C.imp.nna  a  lloine  u.  n,  w.  l'^i'i'  nach  einer  i;cf,Uli^;cii  Mittheilunp  Wiesclers. 

d)  Nach  Guedcunow  a.  a.  O.  und  noch  Auaweia  einer  von  lirunu  mitgetheiltun  rhotu» 
graphie. 
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Z0M8Btatae,  dagegen  wohl  bei  Imperaloremtetaen  AetM  Typm*)  BaehwaialNUPe 
Abwflidiii^  von  ton  gew^Hmüdieii  Sehen»»  dtfi  ne  das  gaaie  lii^  Btäm  tob 

Knie  abwürts  nackt  endieilieD  Iftßt.  Ohne  Zweifel  hat  nidi  in  der  Beidiaffenbeit 
der  Oberflüclic  des  Marmors,  sei  es  in  ('orro!<ion  dor  tinbcdockt  pewesenen  Thoilo. 
sei  C8  in  friTinfren-r  AnsAilininp  der  bedeckt  f^t-weseneu ,  ein  bcHtiiniiitcr  Anlaß  zu 
dieser,  einer  andern  Zeui$.statiie  uiclit  nachgebildeten  Gewaudanurduuug  gefunden, 
welche  wir  deshalb  als  begUnbigt  anznerkeoueD  haben.  Außer  den  verzeichneten 
Erglnrangen,  su  denen  noch  die  Nase  sv  tagen  iat,  eeheinft  aneh  das  Haar  in 
■einen  nntem  Partien  nnd  besonders  der  Bart  restanrirt  in  sein,  dw  in  den  Zeioh- 
nnngen  bei  Chirar  und  Guattani  eben  so  auffallend  kors  wie  in  der  jüngste  Photo- 
graphie auffalleud  lang  erscheint.  Die  llinterseite  der  Statue  ist  nicht  auügt^fflhrt.  — 
Die  iStatiie  wird  von  (Jiiaftani  (iiier  die  N'erospisehe  erhoben  nnd  verdient,  soweit 
naeli  einer  sehr  schonen  l'liolograpiiie  ein  Urteil  erlanbt  int.  diesen  Vorzug  im 
vollen  Maße,  man  mag  den  Charakter  de»  Kopfe»  oben  Cap.  V.  No.  *J;  oder  der 
Haltug  des  KOipers  oder  endlich  die  AnsflBhmng  des  Naeklen  an  Bmst  nnd  Baneh 
ins  Auge  falten.  Dem  Gesammt^us  nach  steht  sie  Jedoch  der  Verospisehen  sehr 
nahe ;  inwiefern  die  nrsprttngliehen  Attribute  beide  Statam  getrennt  haben  liltt  sich 
jetit  nicht  mehr  ent»<-heiden :  dem  Charakter  des  Kopfes  nach  sind  sie  vorachicden. 

Die  Statuette  Albaui  (No.  C)  ist  ein  ganz  gewi|hnliche3  Stttck  Arbeit,  aber  sie 
ist  fllr  die  Compusition  gleichwohl  beinerkcnswerth  durch  die .  al)weichend  von  den 
meisten  Kxemplaren  dieses  Typus,  vorwärts,  nicht  so  weit  seitwHrl.H  gerichtete 
Stellung  des  iicepterhalteudcn  und  uur  vom  Hllenbogen  an  ergänzten  linken  Aruieü 
ond  andi  dadurch,  daS  hier  wledenim  die  rechte  Hand  ohne  Aitribirt  ruhig  im 
Schöße  Hegt. 

Die  sweite  Albanisehe  Ststne  (No.  7)  trügt  jetit  emmi  Sarapisb^,  an  welchem, 
wie  auch  in  der  Besehreibung  Kmns  (a.  a.  0.)  bemerkt  ist,  der  Modius  bis  auf 
einen  antiken  Kest  ergänzt,  der  aber  gleichwohl  seinem  Charakter  nach  enlsdiieden 
8arapis  ist.  Nur  daß  er  scIuvtrUch  zu  dieser  Statue  gehört,  welche  durch  den 
Thron  mit  hoher,  zum  Theil  gebrochener  Lehne,  auf  welclu'ra  sie  sitzt  und  durch 
den  ihr  beigegcbeuen ,  bis  auf  den  Kopf  antiken  Adler  bemerkenswerth  ist.  Uelde 
Arme  sind  erginzt;  Aber  die  Richtigkeit  des  Blitses  bi  der  Rechten  läßt  sieh  nicht 
absprechen,  die  siemlieh  hoch  nnd  weit  seitwflrte  anfgestOtite  Haltung  des  linken 
Armes  mag  der  Absicht  des  antiken  Künstlers  gemifi  sein. 

über  die  Statue  No.  8  ist  Nichts  bekannt,  als  was  oben  angegeben  worden  ist 
und  daß  Visconti  und  Clarac  in  ihr  eine  Replik  des  Venwpischen  Zeus  anerkannten. 

Die  Statue  No.  !> .  v(tn  Kalkstein  ,  \\  i  Irhe  den  (ti>tt  mit  den  Attributen  von 
blitz  und  -Vdler  ausgestattet  zeigt,  nennt  Stark  a.  a.  O.  eine  "mäßige  Arbeit". 

Den  ursprunglichen  Kunstwcrtii  des  neapeler  Torso  No.  1  ü  zu  würdigen  ist  bei 
stinem  Jetiigen  Zustand  und  sdner  ungünstigen  Aufstellung  nicht  lacht;  was  taxAi 
etwa  sagen  lifit  ist  der  Hauptsache  nach  früher,  bei  der  Besprachung  des  Kopfes 
(Cap.  V.  No.  15)  beigebracht,  hm  dttrfte  nur  noch  hervoreuheben  sein,  daß  das 
Fragment  gans  un8w«dfelhaft  der  hier  in  Bede  stehenden  lypenclasse  aagehOrt. 


a)  Vprgl.  z.  B.  den  TihpriuH  in  den  Denkm.  d.  n.  Kuntt  I.  No.  ^hh  und  Clarac,  Mus.  de 
sculpt.  pl.  924  No.  2354,  und  weiter  pl.  »19  No.  2330,  pl.  925  No.2352,  pl.926  No.  235G,  pl.935 
No.  23Stt  und  aoiist. 
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Vuli  dem  'Vorm  Xo.  1 1  wird  in  dfu  Auuali  h.  h.  C).  bervorf^ehoben .  daß  er 
Mif  eiuem  Tliroue  aitxe,  Briut  und  rechten  Arm  entblößt  und  die  gewöbnliche  Be- 
kMdmig  iMbe;  es  fdrien  iliin  Kopf,  Anne  und  Fttfle,  die  Arbeit  wird  als  rOmiaeli 
.  beieiehnet. 

Aiicli  d(*r  Uorghensche  Torso  No.  12  zeigt  im  Ganzen  die  bekannte  Compo- 
8ition,  ht  jcdiM'h  nach  unten  etwas  mehr  enthüllt.  nU  gewöhnlich  und  bh  au  da» 
Schambein  cihaltcu ,  von  guter  Arbeit .  breit  und  imposant  in  den  Formen.  Di«' 
Arme  .sind  ab-,  (1»t  Kopf  int  mit  dem  Halse  und  einem  Stiiek  der  IJriist  au.sge- 
bruchen.  der  Zipfel  iWa  lliuiation  liegt  auf  der  linken  ^hulter.  Merkwürdig  und 
aigeuthttmiieli  iat  dieser  Teno  dnroli  Nse  seiir  »t«rk  neeh  redits  geneigte  Stelltang 
der  Sehiiltem,  lo  daß  die  Unice  SeliuUer  betrleliaieh  liOher  steht,  als  die  rechte; 
wer  BWk  aaeh  die  Linice  ohne  Zweifel  boeh  auf  das  Scepter  gestfltst,  so  ist  die 
Neigung  doch  /.w  stark .  um  nur  hieraus  erldiH  werden  y.w  können .  vielmehr  liegt 
wohl  ein  indi\i<Iuelleres  BewegungHniotIv  vor,  ein  lleral)reielien  der  rechten  Hand 
oder  dergleielicM  mit  welchem  aueli  die  größere  Kntblüßung  des  ()berknri>i'r>  in 
Verbindung  steiin  mag;  welches  aber  dieses  Mutiv  gcwe«eu  aeiu  mag,  wird  »ich 
jetzt  wühl  kaum  uueh  feststellen  lassen. 

Die  Stataette  No.  13  ist  rmne  Dnaendarbeit,  aber  sMrkwflrdig  dnrdi  em  sonst 
weder  bei  ZeasstatneB  noch  llberbavpt  in  antiker  Knnat  nadiweisbares  kleinos  vier- 
fllfligea  Huer  auf  der  Basis ,  welches  fUr  eine  Wiesel  erkUrt  und  von  Windcelmann 
an  einer  Stelle*)  vermathnngsweise  'als  Hinweisung  auf  einen  KUnstlernamen  wie 
»(ialanthes«  ang»'»prochen  wird.  wHlirend  dt-rselbe  an  einer  andeni  Stellt-''  sji^'t, 
dies  Thier  al.s  Sinnbild  des  Zcns  tiude  sich  bei  keinem  Autor  erwaiiut  und  er  wisse 
nicht,  was  er  davuu  Mageu  äoUe,  wenn  e»  ander»  nicht  Beziehung  auf  die  »lialantiä« 
(so,  lies  Galinthias)  habe,  wdehe  als  ScUvin  der  Alkmene  ihrer  Frau  bd  der  Qe- 
btrong  des  Herakles  behüffieh  war  ind  daher  von  der  eifersflehtigen  Hera  in  die 
Gestalt  des  genannten  Thieres  verwandelt  wnrde.  Ifiennit  ist  aber  cigputlich  gar 
Nichts  gesagt,  denn  waa  hüte  die  verwandelte  Galfaitiiias  an  der  Basis  einer  Zons- 
statn(>  zu  suchen  ? 

Von  der  1  cm.  hohen  lironzestatnette  No.  11  der  wiener  Sammlung  heißt  es 
in  ilem  Katalog  der  IUI.  v<m  Sacken  und  Kenner  wörtlich  ;  »Jupiter  olynipicu.s 
sitzend,  die  erhobene  I.«iuke  hielt  wahrscheinlich  das  Scepter,  diu  gebogene  Rechte 
den  Blitx ;  das  Loekenhanpt  nnbekrinst ;  das  Himatien  fliUt  von  der  linken  Sehnlter 
Aber  den  Rlteken  herab  und  ist  über  die  FOfie  gesogen.  Sehr  großartig,  miue- 
stitiseh  ni  der  ErseheJnnng,  das  Avge  gewaltig  bUekend,  der  KOrper  fai  Iwdten 
Massen ,  die  Gewandung  in  reichen  Falten.  Eine  Figur  von  großer  Bedeutung. « 
Der  hier  beigegebeue  Ilolzscbnitf  s.  folg.  Seite)  wird  hinreichen,  um  zu  beweisen,  daß 
wa.s  in  den  vorstehenden  Worten  zum  Lobe  dieser  schönen,  in  den  feineren  Formen  etwas 
gedrückten  und  verschliti'eneu  Figur  gesagt  ist.  seinen  guten  Grund  hat,  denn  ohne 
Zweifel  gehört  diese  Statuette  zu  den  besten  Bronzen  dieses  Kreises.  Mit  eben  so 
gutem  Recht  abw  verweisen  die  Verfasser  des  Katalogs  des  wiener  Mtlns^  und 
nnd  AntikeneaUoets  in  ehier  Note  auf  die  Ähnliefak^  dieser  Fignr  mit  dem  Zeus 
Vereipi  ka  Vatkan  nnd  nur  die  weitere  Vergleiohuag  mit  einer  Broose  der  Pour- 

a)  yenaeh  einer  Allegorie  §  tST. 

b)  Monum.  ined.  T   2.  0. 

c)  Nach  einer  Zeichnung,  weldte  Uro.  i!^reiherm  v.  backen  verdenkt  wird. 
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Samnlung  wftre  beuer  interiMMD  worden,  da  hier  die  In  «oseDflieheB 
StOelGeB  venehiedeB  eonponirte  diMBala  Demmi'aelie  Stetnette  (nnten  No.  23,  Glane, 

Um.  de  aenlpt.  pl.  S98  Mo.  668)  gemdnt 
ist.    Der  Typcnrlassc ,  an  deren  Spitee  der  • 

Verospisclic  Zeus  sU-lit ,  oinporfilit ,  hat  die 
wiener  StatiH'tk'  ihre  Bedeutung  oincrsoits 
tliirdi  den  ruhig  in  der  auf  dem  .Schenkel 
ruhenden  Uechteu  gehaltenen  Blitz,  audervr- 
aeita  dnreli  die  rahige  and  maßvolle  Hattong 
des  auf  das  Soepter  anfgestMaten  linken 
Annes  nud  endlich  nicht  am  wenigsten  dnrdi 
ihre  in  dor  That  groflaitige  AnffiusoBg  nnd 
schöne  AnsfUhntn^. 

Dagegen  ist  die  ponipejauiache  Statuette 
No.  15  ein  sehr  mittelmäßiges  Stück,  wel- 
ches jedocii  wegen  der  hohen  Lehne  ilurea 
Thrones,  wegen  der  tfaealraliseiien  Haltmg 
dea  Setters,  wegen  des  wiedenun  veriiOrgten 
BUties  in  der  etwas  erhoben  vorgestreckten 
Rechten,  nicht  minder  wegen  der  Bekrfin- 
zung,  vfelche  doch  wolil  Lorbeer  bedeuten  soll, 
and  endlich  <le8  ilir  beif.'e;rel)eneii  Adlers  wegen 
immerhin  einige  Aufmerksamkeit  verdient. 

Ober  den  Knnstwertii  der  pariser  Sta- 
tuetten No.  16  mid  No.  17  ist  gegenttber 
den  sehlediten  AbUldnngen  derselben  efas 
Urteil  nicht  mflglich.  Während  bei  No.  16 
der  Thron  noch  weit  grflßer  gestaltet  nnd 
reicher  decorirt  ist,  als  wir  ihn  bei  No.  15 
fanden,  ja  beinahe  ein  wenig  zu  groß  für  die  auf  ihm  klein  erseheinende  Figur, 
fehlt  derselbe  bei  Nu.  17  ganz,  seheint  aber  nur  in  der  Zeichnung  bei  Caylu»  durch 
eine  Art  von  Felsen  ei-setzt  zu  sein,  da  Chaboofllet  (a.  a.  0.)  sagt:  »U  ne  reste 
pas  de  vestiges  dn  ti6ne«.  Doeonders  bemerkenswert!!  ist  diese  OV^  em.  hohe  81a- 
tnetto,  welche  Chabonillet  »nn  joU  bronae  nuaalnc  nennt,  dadnroh,  daß  sie  in 
dieser  ganaen  Bdhe  von  statnarisehen  Darstellnngen  die  rinzige  ist,  welche  ver- 
bOrgtermaßen  eine  Phiale  in  der  ruhig  gesenkten  Rechten  bat  wflhrend  die  anders, 
12  em.  hoho  pariser  Bronze  No.  tß  wie  die  ncapolitaner  den  Douneikeil  Iiiilt. 

Daß  mehre  nimiselie  Imperatorenstatuen  in  allem  Wesentlielien  nach  dem 
Öehema  der  hier  besproelu  lu  n  Statuen  in  ihrer  Eigenschaft  als  irdischer  Jnppiter 
gestaltet  sind,  ist  als  «ine  allbeluumte  Thatsaefae  hier  nur  im  Vorbeigdm  an  berldiren. 


Flg.  1 1 .  BnnMUtavttt  Sm  tm  su  Lfdlra  i« Wtaa. 


In  die  Liste  der  bisher  behandelten  Monumente  sind  einige  thronende  Zeus- 
statucii  iticbt  ;iiifi:enommf'n.  welelie  von  Manchen  in  dt  rselheii  vermißt  sein  mn};en  ; 
am  meisten  wird  dies  von  der  demnäeli.st  anzuführenden  gelten.  Dennoch  haben 
diese  Monumente,  jede»  auf  seine  Weise,  zu  viel  EigeutiiUmiiches,  um  oline  Weiteres 
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dar  ersten  Typenclassc  zu^czAlitt  zu  werden.  Dies  mag  anf  den  ersU-H  Blick  von 
der  ersten  dieser  Stsituen  kanm  mit  Kecht  behauptet  zu  werden  seheincii.  wird  sieli 
aber  dennoeh  reebtferti'ren  lassen,  wi'iui;,'lfi<li  ciiu'  allzn  feriu-  Trcimiiuj;  von  der 
Gesammtiuaiise  für  die»  Munnuient  durch  die  ihm  hier  augewieticue  Ötelle  uickt  Ül 

An^nrneh  graonuBsn  werden  soll.   Es  handelt  sidi  um: 

No.  18,  eine  kleine  Stetne,  velehe  fimher  der  Artsnd'sehen  Sanmlang  In 
Lyon  angehörte  nnd  jetit  in  der  smdliBehwi  Sanunhmg  (Ifnate  Inpidsire)  daselbst  anf- 

bt'wahrt  wird»),  der  tSn  besonderer  Platz  nicht  sowohl  ihres  hervorr.i-  lulf  n  kdust- 
lerisehen  Werthes  wejren,  über  welchen  die  I?erirhterstatter  nicht  f?anz  derselben  Mei- 
nung sind"')  als  de8wef;en  j,'ebillirt  ii  dürfte,  weil  diese  im  Wesnitlielien  pit  erhaltene 
kleine  Statue  (3  Pahn,  ü7  cm.  nach  Wölfl",  l'b",  r>5  cm.  nach  Chirac  hoch;  dem  Zeua  dea 
Pliidias  näher  rerwandt  zu  sein  scheint,  als  irgend  eine  der  anderen  ans  erlialtMMHi 
Statoen  nnd,  wenn  man  dies  beetreiten  sollte,  so  doidi  jedeniküs  der  anf  der  oben 
8.  68  mUgetbeilten  attienisdien  Hflnse  eihaltenen  wahrsdidnliehen  Kaehbildnng  des 
nnter  Hadrian  in  Atlien  aufg(>stellten  olyropiscben  Zeus  bis  in  Einzelheiten  hinein  in 
.  anffallender  Weise  entspricht.  Nun  hestehn  allerdings  zwischen  dem  phidias' sehen 
und  (If'iii  liadrianisclicii  Olympics  wielitijre  Verschiedenheiten,  welche  ihres  Ortes 
{reliissentlich  bervMr^'i  li(tlKii  wonlen  .sind  und  welche  liier  zu  Uunsten  der  lyoner 
Statue  wieilcrum  zu  verwischen  keineswegs  beabsichtigt  wird;  besonders  die  wundur- 
voll  ansproehslose,  aber  grade  deslialb  so  wabriiaft  grandiose  Sespteilialtnog  des 
Zons  in  (Mym^a  Ist  in  der  Figur  auf  der  adienisehen  Hflnse  nnd  nieht  minder  in 
der  lyoner  Stetne,  deren  linker  Arm  in  der  Hanptsaehe  xidMIg  restanrirt  sein 
wird,  aufpef^eben  nnd  jener  ghlnzendern  und  bewegtem,  welche  uns  die  TOT- 
stehend  besprochenen  Statuen,  No.  0  und  die  Statuette  No.  II  etwa  aiisfre- 
nonunen.  zeigen,  wesentlicii  angeniihert.  ohne  jedoch  da.s  Äußerste  von  theatniliselieui 
EfTect  zu  erreichen,  welches  in  anderen  Statuen  sich  findet.  Sclion  dieses  begründet 
eine  Unterscheidung ;  wenu  man  sich  aber  auf  das ,  worin  die  beiden  vorliegenden 
Zeichnungen  vollkommen  flberebstimnien,  verlassen  kann,  so  aflunet  die  Ijoner  Stetne 
mdir  als  die  allermeisten  anderen  flberhaupt  Etwas  von  der  sehliditen  Wflrde  und 
von  der  fUedseligen  Stille  des  phidlas'sdien  Musterbildes.  Der'  rechte  Arm  kann 
flglich  etwas  weiter  erhoben  gewesen  sein,  als  ihn  die  Restauration  darstellt,  und 
es  wird  sich  schwerlich  V'ieles  gegen  die"  Möglichkeit  einwenden  lassen,  daß  die 
rechte  llaud  auch  in  der  Lage,  in  der  wir  sie  jetzt  sehn,  eine  Nike  getragen  habe. 
In  der  reichlichen  tiewandina.sse ,  welche  auf  der  linken  Schulter  liegt  und  den 
ganzen  Oberarm  boderkt,  entfernt  sich  die  lyouer  Statue  von  dem  athenischMi  Mtlns- 
bilde,  sowie  von  mskedonlsehen  Darstellungen  eines  sonst  sehr  entopreehenden  Afito- 
phoros  (s.  Mtlnatafel  II.  No.  8  nnd  9) ,  endlich  von  den  meisten  anderen  Steteen, 
weldie  eine  gn^ßers  Entblößung  zeigen,  uro  sieh  dem  Zeus  des  Phidias,  wie  wir 
ihn  auf  der  Münze  von  Klis  kennen ,  um  eben  so  viel  zu  nlhem ;  der  Wurf  der 
(Jewandung  um  die  unteren  Theile  des  Körpers  scheint  dagegen  reichlicher  als  bei 
dem  Zeus  des  Phidias  und  dem  badriauischen und  die  Stellung  der  FUÜo  von 

•}  Abgabildot  in  doppelter  Ansieht  bei  Clane  307, 665,  vgl.  Text  III.  p.  20,  duieeh  in  dar 
Vorderansicht  wiederholt  in  den  IH-nkm  d  n  Kunst  II.  No.  ><,  nuntTdcm  in  einer  leichten 
Skisse  des  Bildhaae»  E.  Wulff  iu  dcu  Ann.  d.  Iu«t.  Ib-il  (XIII.)  tav.  d'agg.D,  vcrgl.  das. 
p.  51  f.  und  «elter  Stark,  StSdteleben,  Kttnet  und  Altertham  in  Fcmkreieh  8.  5*4  and  B«nn> 
dorf  in  der  Aieheeol.  Zeitnng  r,  1865,  Ans.  S  73*. 
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beiden  etwas  vcrscliicdcn.  wiUin  iul  «lic  Ik'if(lptn;r  oincs  —  auf  I>«iwt'nklaiu-n  nilienden 
—  Schemei».  dergleicln  ii  ki  inc  di-r  oben  angeführteu  Jjtsitiu  n  hat  und  welcher  auch 
bei  der  Stotaette  Xo.  Hi  uur,  wenngleich  mit  Recht,  vorausgesetzt  werden  kann, 
ein  neues  MoBMnt  der  Verwandtaduift  der  lyoner  Stntne  mit  dem  Zens  in  Olympi« 
darbietet.  Am  meisten  erinnert  an  den  Zeus  des  Fbidias  —  and  an  den  badrin- 
niseben  in  AÜun  —  der  ansfflhrUch  ,  rcioli  und  kunstvoll  verzierte  Thronsitz  der 
lyoner  Statne,  an  dem  freilich  mit  gutem  Takte  bei  den  geringen  Dimensionen  des 
Werkes  atif  alle  tiorflrliche  Ornamentirung  verzichtet  ist ,  der  aber  gleichwohl  un- 
bestreitbar der  jrescInnüekteHte  Thron  ist.  der  bei  irgend  einer  Zensstatnc  von  Mar- 
mor vorkommt,  ja  der  in  seiner  Hanptforni  und  (iliederuug  demjenigen  des  phidiaa'- 
seben  —  vnd  des  hadrianisehen  —  Zeos  anffallend  entsprieht.  Miehts  desto  weniger 
wird  man  rieb  wohl  bfltmi  mllsaen,  an  i^vben,  daß  wir  es  fai  der  lyoner  Siatne 
mit  einer  bewnfiten  oder  beabaiditigten  NadibiUnng  des  pbidias'sehen  oder  avdi  nnr 
des  athenischen  Zens  zu  thun  haben,  einer  Nachbildung  der  Art  etwa,  wie  sie  von 
der  l'artlionoB  in  der  .seit  ISfiO  bekannten  Mannorstatneffe  \r)n  Atlien*  vorliegt: 
dazu  sind  nicht  allein  der  N'ersehiedenheiten  zwischen  allen  dreien  (ie.stalten  zu  viele, 
sondern  dazu  »(-lieint  die  iy<iner  Statue  zu  frei  erfunden  und  durchgeführt,  zu  originell. 

Es  sollte  aber  auch  nur  gezeigt  werden,  daß  sie  dem  Ulympios  um  ein  Ge- 
wisses niber  siebe,  als  die  Statnen  des  gewObnUeben  Typus  der  ersten  Claaao. 
Ober  den  Cbarakter  nnd  Ansdmek  des  Kopfes  llfit  sidi  naeh  den  Zdehnvngm  nn 
so  weniger  urteilen .  da  dicnelben  in  dessen  Wiedergabe  nicht  tlbereinstinunen ;  der 
Um<itaud .  daß  das  Haar  nicht  bekrftnzt  ist .  sondern  durch  ein  unter  der  vordem 
Partie  verborgenes  Uaud  zusammeugclialten  wird .  entfernt  den  Kopf  um  eben  so 
viel  von  dein  des  olympischen  Zeus,  wie  er  ihn  dem  des  hadrianiselien  ni4liert, 
weicher  nach  Maßgabe  des  Müuzbildes  ebenfalls  nicht  bekränzt,  sondern  mit  der 
Taeoie  gesebmttekt  gewesen  sn  seht  sebeint. 


Zweite  Classe. 

Die  drei  Monumente,  welche  Itlr  Jetzt  die  swdte  Classe  der  sitzenden  Zeus- 
statnen  bilden,  nntersebeiden  sieh  dadurch  von  allen  anderen  Statuen  des  sitimiden 
Gottes,  daß  sie  denselben  aufler  mit  dem  Ifimation  mit  dem  Chiton  bekleidet  aeigen ; 

es  sind  die  folgenden: 

No.  19.  Torso,  gefunden  in  den  Trünuneru  des  Mau.sscdleums  von  Ilalicamaß 
an  der  Ostseite,  jetzt  im  britischen  Museum  mit  Xo.  "in.'i  hezeiehnet.     I'nedirt''  . 

No.  2(1.  Kolossalstatue  in  Holm  auf  öicilien  gefunden,  jetzt  vermutiilich  im 
Museum  von  l'alermo'^j. 

No.  2K  Statue,  welche  der  englische  Bildhauer  Westmacotte  besaß  und  welche 
wabrsebehilieh  den  Bedtxer  gewechselt  bat,  ohne  daß  1lb«r  den  g^;enwlrtigen  Anf- 
bewabmng8<Nrt  Näheres  bekannt  wire'). 

ai  Archaeol.  Zeitung  v.  I^»GU  Taf.  13&.  3  u.  4.,         Tsf.       u.  l!»;. 

b)  Veigl.  Newton,  DiaeoveriM  at  HalieaniaMtu,  Cnidns  and  Branehida«  p.  tH  und  Ui^ 

lieh«.  Sknpns'  Lohen  und  Werke  S.  197  f 

cj  Abgeb.  bei  äerradifalco ,  Oimi  hu  gli  avaiui  deU'  autica  i>o)unte  tav.  ü  und  Antichita 
dalla  MeiUa  Vol.  V.  Uv.  38,  vergl.  p  02  »q.,  wiodoriioU  in  den  Denkmälern  d.  a.  Kumt  IL 
No.  15 

d]  Abgeb.  bei  UUrac,  Mua  de  «culpt.  pl.  410  A.  No.  66t)]}.,  Text  Vol.  lU.  p.  2T. 
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Dom  an  «Icr  Ostscit«*  des  Maussollcunis .  wo  Skopas  arbeitet/*  •) ,  ffefuiidenen 
und  deHwegeii  mit  W  uiirächeialichkeit  der  WerkstAtte  dieHes  großen  KUustlcrü  zu- 
gMehrielwiMii  Fngmtiite  Mo.  19  fehlen  Jetit  K<qpf  und  Hals,  eriuüten  lind  uf  der 
reditea  Seite  der  nitttere  Tbeil  des  Obenunnt  und  der  heVb  bis  sor  HAUIe  des  Unter- 
aelienkeb  nnter  dem  Knie ,  links  ist  «ta  StOek  des  Beines  erlialt«n »  wihrend  das 
Knie  und  der  größte  Tlieil  de»  OberscIienkelH  verloren  ist*").  Newton  (a.  a.  0.) 
schließt  aU8  der  Richtung  d«'r  Falten  .  «laß  die  linke  Hand  auf  einem  Speer  oder 
Seepter;  ndite .  willireiul  «in-  vuif^cstitckfe  IJeelite  eine  Scliale  gehalfni  liiittf.  DiT 
Turüu  »iUt  auf  einem  rechtwinkeligen  Tltrou ,  destteu  dicketi  Ki8.sen  nach  beiden 
Seilm  tberhnngt,  das  Gewaad  fimt  Uber  den  Sita  binnnter.  Den  Typns  erklirt 
Newton  fkbr  gOttUeli»  benennt  ihn  jedoch  niekt  ohne  einiges  IlSgun  Zens  nnd  swar 
des  bei  diesem  ungewMintidien  gans  bekleideten  Oberkörpers  wefjen.  IGt  Beeht 
iiat  aber  schon  Urlichs  bemerkt ,  daß  dies  zumal  bei  einer  ni<'ht  echt  griechischem 
Hoden  angehörigen  (Jötterdarstellung  kein  Ilindeniiß  sei  und  mit  demselben  Hechte 
hat  er  auf  den  stellenden  karischen  Zeus  Lal)r;HMnlius  verwiesen,  für  welchen  er 
nur  anstatt  der  .Münze  von  Mylasa  mit  der  anliaischen  Labraundeusherme  oben 
Fig.  2)  beam;r  auf  die  der  BlUtliezeit  der  Kmut  angehörende  Figur  auf  den  Münzen 
der  karisehen  KOnige verwiesen  hätte,  nm  so  mehr,  als  diese  bd  ihrer  voHkomanen 
Constans  aiemlich  sieher  flilr  die  Nachlrfldnng  einer  «tatnarisehen  Darstellang  gelten 
darf.  »Den  karischen  Nationalgott  wird  der  griechische  Meister«,  wie  Urliclis  wie- 
demm  richtig  Acbliefit,  »^a.  an  der  Fronte  den  (iehämb  ^  als  dessen  Schntigott  hl 
der  nationab'n  Weise  gebildet  haben ,  beklricb-t  .  in  der  Linken  die  Lanze .  in  der 
Hechten  das  Beil".  Ob  dieses  h'tzterc  Attribut  mit  Hecht  in  der  vorgestreckten 
i*echten  Hand  den  Ciottett,  in  welcher  >tewtun  eine  Schale  vermutliete,  vorauMgenetzt 
wird,  kann  nur  dnrek  Antopsie  der  Haltung  des  Armes»  also  au  dieser  SteUe  nicht 
entsehiedea  werden;  ^nso  kOonen  Aber  den  Knnstwertfi  nur  die  bei  Urliehs  ndt- 
getheilten  fremden  Urteile  wiedeiholt  werden.  Newton  hat  froher  günstiger  ttber  den- 
selben gedacht  ala  in  »einem  genannten  Buche,  in  welchem  er  die  Gewandung  etwaa 
Hchwer  und  weniger  fein  ansgefilhrt  nennt .  w  ahrend  v.  LQtzow  grade  den  Falten- 
wurf als  herrlich  und  als  dem  parthenonischen  auch  in  den  spitzen  Linien  ,  welche 
die  Falten  begrftnzen.  ähnlich  preist.  Die  schöne  Niobide  im  Museo  Cliiaramouti') 
Moll  dagegen  zurticktreten ,  wie  die  Copie  hinter  einem  Originale  (?). 

Streng  genommen  bitte  denmaeh  der  hnlikamassisehe  Torso  su  den  benannten 
Cnltusgeatalten  gestellt  werden  mflssoi,  doeh  sehien  es  nldit  gerathen,  ihn  von  den 
lieiden  anderen  Statuen  cn  trennen,  bei  welchen  wir  einen  bestimmten  aas  dem  Cnltus 
oder  ans  halbbarbarischer  .Vuschauung  fließenden  Grund  für  die  vollere  Bekleidung 
nicht  anzugebi  II  vi  rin<igen.  Leider  .sind  wir  ttber  diese  beiden  Statuen  ttl>erhattpt 
bis  jetzt  nnr  m;ni;;rliiait  unterrichtet. 

Von  der  soluntischen  Statue  No.  2ü  urleilt  Scrraditalcu .  daß  sie  ohne  Zweifel 
ans  rOmiseher  Zeit  stamme ,  im  Ganzen  ans  Tuff  (pietro  di  taglio)  bestehe,  während 
ein  Theil  des  Halses  (oflisnbar  das  von  wom  riehtbare  Naekte)  und  die  Maske  Ms 
rar  Oberlippe  ans  statnarisdiemiNannor  eingesetat  sei.    Ein  Mhnliehes  Verüsbreii 

II,  riiii.  N.  IL  XXXVI.  31.  «b  Oriente  caelavit  >Scopa». 

Vi  Nach  UritelM  a.  a.  O. 

<  Mionnct  TIT.  p  :i'17  sqq  ,  Suppl.  VI    p  .if»!  , 

«I  Am  m-hiiiiKtnii  abgcb.  \wi  Stark,  Niolie  und  die  Minhiileu  Taf.  12. 
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findet  sieh  schon  bei  den  jlngomi  Metopen  von  Selürant  an  den  weiblkdieu  Personen"), 
und  dieser  Umstmid  legt  den  Qedenken  sehe,  d«fl  Mangel  an  Mannor  bei  der  Be- 
Iclddwig  des  Körpers  des  Gottes  mit  einem  bis  an  dem  Hals  reidkenden  Jlrmeleliitoii 

wenigstens  mitgewirkt  liat.  Densellran  für  allein  bestimmend  an  halten  dürfte  jedoeh 
bedenklich  sein ,  da  man  sich  so  oder  m  geholfen  haben  wtlrde ,  ja  geholfen  haben 
müßte,  wenn  die  religio.se  und  dii-  künstlnrische  Auff;issun<r  des  (Jottcs  einer  vollen 
('liitonbekleidung  widersprorlicii  liättf .  Einige  Löelier  in  »Ut  erlioltenen  linken  Hand 
»ollen  darauf  schließen  lassen,  daß  dieselbe  mit  dem  Blitz  ausj^'stattut  wai-,  wiüi- 
rend  dal  flAtkwwk  dea  redileii  Fafiea  Venienuigen  yva  ESdienlaili  aeige;  der  linke 
Arm  ist  hoher  ala  bei  den  meisten  Statuen  aif  das  Seepter  geatfltit.  Anffallflnd 
ist,  den  ZeiduMUigen  nadi  an  urteilen,  die  entsehieden  anIMMa  geriehtete  Wendimg 
von  Ulick  und  Antlitz ,  docli  kann  dns  auf  einer  nicht  glückliehen  Projcetion  dea 
kolossalen  Werkes  berjilien ,  welelies  in  einer  zu  nahen  Unteransirlit  aufgenommen 
worden.  Hervorhebung  verdient  die  ungewöhnliche  Höhe  des  Tbrousitzes  und  der 
.besonders  große  und  sehr  reich  verzierte  Schemel. 

Bei  der  Westmacotteschen  Statue  No.  21  giobt  Clarac,  unsere  einzige  Quelle, 
iveder  Mafia  aoeh  Matraial  noeh  endlieh  die  Eigiaiangen  an.  Aber  welehe  er  aelbst 
aieht  unterrichtet  an  sein  bekennt.  Der  Kopf  hat  in  der  einsigen  vorfiegendoi  Seidi- 
song  etwas  entsdiieden  Finsteres,  Sarapisartiges  und  man  würde  bei  dieeer  Statne 
eher  an  den  gewOhnüdi  mit  dem  Chiton  liekleldeten  Sarapis  aU  an  <  inen  eigentlichen 
Zeus  denken,  wenn  dem  nicht  —  wr-niger  der  scliwerlich  echte  Hlitz  in  der  steif 
vorgestreckten  liecliten  —  als  vieimelir  der  Adler  unter  der  Armlehne  des  sonst 
ziemlich  einfach  behandelten  Thronsitzes  zu  widersprechen  »chieue.  Denn  dieser 
Adler  wird  um  so  weniger  ab  Ergänzung  an  betrachten  sein,  ab  die  Lehne  Milt, 
welehe  er  an  attttaen  den  Zweek  hatte;  Ar  Sarapia  aber  ist  daa  Adlerattribot  wenige 
atena  vngewOhalieh  wenn  nicht  nanachweisbar,  nnd  dafi  man  der  Bekkidnng  wegm 
nieht  an  Sar^iia  an  denken  genfldiigi  ist  mag  der  solontiaehe  Zena  No.  20  lehren. 


Dritte  Classe. 

Die  dritte  Ghuse  ntamder  Zensatatnen  whrd  einstweilea  nur  dnreh  swd,  nnter 
onaader  hn  Charakter  wiedenun  verseUedene  Werlu  gebildet,  welche  aber  daa  mit 

einander  g(>mein  haben,  daß  sie  das  Scopter  anstatt  in  der  Llnkea  in  der  Rechten 

führen,  eine  Erscheinung,  welche  in  allen  anderen  «Jattungen  von  Monumeiifen  keines- 
wegs ungcwf'iliulieli.  dennoch  durcliaii><  iiiclit  etwa  gleichgiltig  ist  und  eine  Tn  iiuung 
der  beiden  dieselbe  vertretenden  Statuen  von  der  Masse  der  übrigen  cutächicdeu 
empfiehlt,  wenn  nicht  gebietet. 

IMe  m  Bede  stehenden  Mounmeate  sind: 

Mo.  22,  eine  5  pal.  10  nne.  (s  1,30  m.)  hohe  Marmorstatae,  welche  Clarac^) 

als  in  tmer  »Collection  Veaeovali«  in  Bom  befindlich  bezeichnet,  aus  welcher  sie 
am  so  wahrscheinlicher  in  andern,  aber  vor  der  Hand  unbekannten  Besitz  Uberge- 
gangen ist.  als  die  Vescovali  (Vater  und  Sohn)  Händler  nicht  eigentlich  Sammler 
waren  und  die  von  ihnen  besesseneu  Monumente  weitliin  zerstreut  sind°). 

a)  VogL  Semdifaleo.  AntiohiCfc  deUa  Sicilia  Vol.  II.  tav.  30^34. 

b)  Mus.  de  Bculpt.  pl.  4(M>  No  n92.  T«st  Vol.  III.  p.  61. 

c)  Noch  <tin«r  Mittheilung  Brunns. 
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No.  23,  eine  17,5  cm.  hohe  Hronzeslatuette.  welche  aus  der  DeiKni  scheu  Sniiiin- 
lung  iu  diu  Pourtaleti  .sehe  kam ")  wilhreiui  nicht  angegelten  werden  kauu  wohin  dieac-lbv 
bei  der  Aoction  dieser  letztem  Sammlung  gcratben  sein  mag. 

Bride  hier  raummeiigeeteUten  Monnmente  sind,  wie  gesagt,  im  Charakter  sehr 
verscUeden. 

Die  Vesoovali'sche  Statue  zeichuet  sich  durch  besondere  Rohe  und  des  Schwunges 
dnigermafim  entbelirende  Schliclitheit  der  gansen  Erschemung  aus,  gleicht  hierin 
aber  anderen  Daratellimirt  n  des  (idttcs.  welche  pleicherweigo  das  Sceptor  in  der 
Jiccliten  iialten ,  so  daß  hier  von  Znt'ali  keine  Kede  sein  kann,    (iauz  besonders  ist 
hier  unter  deu  Keliofeu  auf  den  von  den  audureu  üüttem  umgcbcu  tliruneuden  Zeus 
der  Ata  O^ilottiui*)  i«  verwiiaaa,  todaan  aaf  den  Zmu  im  FaxOnnüMm;  den- 
nlehat  kflünen  Boeh  das  in  den  Annali  e  Monnnwnti  delf  Inst,  rm  1856  tav.  5 
pobUeirte  Belief*)  nad  b  noch  etwaa  feinerer  Parallele  awd  Beliefe  im  LoavTe  an- 
gefahrt werden').    In  Hflnztypen  gleicht  dem  hier  vorlic^'enden  der  des  Baaltars 
tarsincher  Münzen,  welche  nach  (Jewiclit  und  Prägunf?  der  Seleukidonaera  angehören*) 
und  deumäch.st  ein  schöner  Zetis  ruif  ( inMnifiuzeu  von  Kyrene^),   welcher  in  uiH'h 
etwas  größerer  Heijuetnlichkeit  der  Ilaltiiiijj;  den  linken  Arm  auf  dio  niedri^'c  IMcken- 
k-hue  seines  Tiiroueä  stutzt,  und  au  deu  Zeus  im  Parthtuunfriese  eriuuert.    hx  der 
VeaeovaU'sehen  Statne  hält  der  Gott  sein  Soeptor  mit  gesenktem ,  naeh  Glarae  vom 
Ellenbogen  an  aiginstem  Arme  fast  genau  so  wie  in  dem  BeUef  der  Arn  Capitolina» 
wodurch  zugleich  die  Riehti|^<ut  der  Eiglnsung  erwiesen  und  der  Oedanke  au  irgend 
ein  anderes  in  <ler  lieehten  voigaatmektes  Attribut  auageschlossen  Werden  dUrfte; 
während  aber  der  Zens  in  dem  fjcnannten  Relief  seinen  Hlitz .  wenn  auch  sehr 
ruhig,   in  der  hall)^'esenkten  Linken  hält  lie-jt  in  der  .Statue  die  aii^'eblieh  ganz 
echte  linke  Hand  (dine  jedes  Attribut  müßig  auf  dem  Schenkel.    Die  Küße  sind, 
anders  als  es  bei  Zensstatuen  gewöhnlich  ist,  aber  fthnlich  wie  in  dem  oben 
genannten,  in  den  Annali  von  1856  pnblicurlen  Belief ,  bequem  auf  den  Boden 
gestellt  und  snehnen  ueli  durch  inne  etwas  deibe  Beschuhnng  ans.   Die  Bekleidung 
würde  man  die  gewöhnliche  nennen  können,  wenn  ni«ht  nach  Clarac's  Angabe  der 
auf  der  linken  Schidter  litgende  Zipfel  mit  der  gnißern  Partie,  welche  den  Schoß 
und  die  Heine  umhüllt,  seltsamerweise  keine  Verbindung  hiltte.     Dergleichen  konnnt 
auf  keinem  der  vergleicliliaren  Denkmäler  vor.   deren  mehre '^j  den  (Jott  mit  ganz 
nacktem  Oberkörper  darätelluu,  so  daß  hiedurch  der  Gedanke,  das  unverständliche 
Gewandstflck  auf  der  Schulter  mOge  einer  von  Glarae  flberseheneu  Beatanralion  an- 
gehören wenigstima  sehr  nahe  gelegt  wird.   Das  Geacht  ist  fast  ganx  modern,  das 
lang  auf  den  Nacken  und  die  SdinltMn  fallende  Haar  mit  dner  Taenie  geschmflckt; 
idn  gewisser  entfernter  Anklang  an  tltem  Stil  wiedffiholt  sidi  bedeutend  stirker 


t)  VmiI.  Clane,  Hub.  d^mlpt.  pL  998  No.  668.  Tnt  Toi.  m.  p.  n. 
b)  Cap.  IX.  Relief  O.  tm|1.  dM  bolo|acM  »cUcf  P. 
«)  Cap.  IX.  KeUef  L. 

d)  üap.  IX.  Beliefe  R  and  U. 

e)  Mionm-t  III.  ü'21.  H'.»"  H(j. 

f)  Siehe  Münztafel  II.  No.  l.ö. 

gj  rarthenoufrics  und  die  beiden  llcliefe  int  Luit  vre,  nicht  minder  die  beiden  ange- 
lUhTten  Humen. 
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iu  dem  uAchstverwandteu  capitotioischen  Relief.  Den  Kunstwerth  der  Statue  schlägt 
Clane  gering  an*>). 

Die  Deiioii-Poartolte*Mihe  Broam  Ko.  23  tdgt  den  Gkitt  Im  OegienMiM  sn  des 
eben  besprochenen  lIoBiuiienten  eher  in  einer  erregten  Stimmung.    Mit  atark  be- 

w» '^'1«  in  icehtem  Arme  Htfltzt  er  das  hiwli  p'faßtf  Sccjitcr  .mf  und  hält  den  Donner^ 
keil  in  der  finTfriscIi  annrezofn'nfii  Liiik<-ii.     Aber  aiK-li  die  ^anze  Haltttn«::  der  auf 
eiiKMii  kiilMschcu  ( ii  jr'  ii-^tandf    etwa  einem  ;»3to;  ÄiDo;  lioiniM  ischcr  H*'iiiiniHc»'nz? ; 
sitzenden  Figur  hat  Etwai«  vuu  uumiiiger  Spannung  und  von  einer  Bewegung.  aU 
■et  der  Gott  im  Begrift,  aidi  TMeb  vmi  MSatm  IKtee  in  erheben,  und  damit  stimmt 
wiedemm  der  eehr  bewegte  Anadmek  dee  Kopfes  (Iberrin,  welcher,  mit  aehmalbllt- 
terigem  Laube  bekrinst,  einen  fast  gaas  poseidonisehen  Charakter  hat,  der  sieb  flbri- 
gen»  in  Milnztypen  nntcritaliM-lier  Städt«*"  Itfi  ZeiiHkOpfen,  llhnlirh  wenigstens,  wieder- 
holt.    Das  hohe  Lob.   welelics  Clara«-   dem   Kunstwerthe   dieser   Hronze  spendet, 
«rricheint .  so  weit  nach  AbgUaseu  und  Nachahmungen  in  £rx  Uberhaupt  ein  Urteil 
erlaubt  int,  gerechtfertigt. 


Von  drei  weiteren  sitzenden  Zeiisstatuen ,  welche  die  10  I.Tafel  Claraes  ver- 
einigt, ist  nicht  viel  zu  sagen.  Bei  der  bei  Clarac  uuti'r  No.  092  A  aus  deu  iMar- 
mora  Oxoiuenna  pl.  t  wiederholten  Statue  in  Qiford'')  soll  der  Kopf  antik,  aber 
Obeigangen  nnd  auf  den  modernen  Hals  nebst  der  Ebenfalls  modernen  Brust  anfgesetxt 
sdn,  80  daß  für  seine  Zngehörigkeit  Niemand  einstehn  kann.  Eeht  wären,  nach 
Ciarae  ,  beide  Arme :  in  der  erhobenen  JJeehten  haben  wir  nach  Mafigabe  der  so 
eben  hespniclienen  Monumente,  natdrlieh  ein  Seepter.  nicht,  wie  Clarac  meinte,  den 
Blitz  voraU8ZU(jetzeu :  dieser  scheint  von  der  auf  dem  Schenkel  Heftenden  Linken 
ji^ehalteii  zu  sein.  Der  Kiiii->twertli  soll  sehr  gering  sein.  Wtdken  unter  den  Füßen 
de8  Gottes  «ind  Helbstverständiich  eine  alberne  Zutbat  des  modernen  Ergänzers. 

Von  den  swden  nach  Boissard  bei  Clarac  unter  No.  602  B.  nnd  C. ')  geaeich- 
neten  angeblldien  Zensstatnen  wird  man  am  besten  ganz  schwingen. 


II.   Die  stehenden  Zeusstatueu. 

ffWtßere  .Mannigfaltigkeit  der  kllnstlerisclien  Typen  als  hei  den  sitzenden  Zeiis- 
statuen. welche,  wie  die  vorstehende  (N)ersicht  zei;;t  nicht  wenige  Stücke  der  Con>- 
position  fast  alle  mit  einander  gemein  hab<'n  und  »ich  kaum  in  einige  Classen  von 
sehr  ungleichem  Bestände  sondern  lassen,  finden  wir  bei  den  übenden  Statuen  de« 
höchsten  Gottes.  Nieht  wenige  dieser  Typen  vermögen  wir  in  Kunstwerken  anderer 
Arten,  In  Mllnseo,  Reliefen  nnd  Oemmmi  wieder  nachxnweiaen,  nnd  diese  Parallelmi 
sollen  im  F'olgendeu,  wo  immer  sie  sich  finden,  angemerkt  werden :  allein  grade  aus 
ihnen  geht  liervor,  daß  wir  auch  bei  den  stehenden  Statuen  die  allerwenigsten  Typen 
auf  bestimmte  C^iltusgrllnde  zurückführen  könn<'n  .  denn  grade  sie  zeigen  uns  nicht 
selten  eine  und  dieselbe  (Jestalt  mit  veränderten  Attributen,  ja  zum  Theil  mit  denselben 


a)  Siebe  MOnstafcI  t  Ko.  9. 

h)  Clarae,  Miu.  de  nculpt.  Ttst  Toi.  HI.  p.  51.   Conse  that  deraelben  in  seinem  eng- 
liaehen  Reineberichto,  Arrhaenl.  Zeitung;  Ton  1804  Ans.  R.  IA7*  f.  kein«  Erwlknang. 
c;  Vcrgl  den  Tixt  Vol.  III.  j».  '.2. 


Dlgltized  by  Google 


7.  DIB  BTATUABISCUEN  DABBTfilXUKaBM. 


129 


Attribiiteii  and  htehstnns  dnreh  Zflge  nnteneliiedeii,  deren  Ftinbett  rieh  nnMcer 
Beobaektang  entlieht,  in  Tenchledener  Bedentnog  verwendet,  so  daß  et  WilllBlihr 

Boin  lAllrde,  unsere  gkieh-  oder  wesentlich  ^'k  ii  li^a^staltigen  Statiieu  uuter  diese  ver- 
schiedoucu  Ücdentungcn  zn  vortheileu.  Es  wird  deiimacli  auch  hier  Nichts  übrig 
lilt  ilicii.  als,  der  Ilußern  Kreclieinung  als  soIi-1i«t  fttl^end.  nach  künstlerischen  Gesiehts- 
puuktfu  zu  ordiR'U.  wohei  die  Haltung  und  StiUuiijj;  l  iiif  kaum  wirhtigtjre  Kolle  spielt, 
aU  die  die  ticaauiuitcrschciuung  «tehr  weseutUch  vcriiuderude  Art  der  Bekleidung, 
welche,  wie  das  aneh  fHr  andere  tiöttergestalten  von  Anderen  läugst  geltend  gemaeht 
worden  ist,  nicht  snlUlig  sein  lunn  und  deshalb  nidit  gleiohgiltig  ist  nodi  vemaeh- 
Ussigt  werden  darf,  welche  im  Gegentheil  emen  so  beqnemea  EÜntheilnngsgmnd  ab- 
giebt.  tun  nai  Ii  ihm  ITanptBiassen  an  sondern,  daß  es  gerathen  ist.  grade  von  diesem 
8cbeiiii<.ii  Äußerlichsten  suszugohn  nnd  ihm  die  feineren  Züge  der  mehr  innerlichen 
Verscluedeuheit  unterzuordnen. 

Uuter  dem  Ge.sieliti<punkte  der  tiewaiHlunjr  beginnen  die  Zeusstatuen  bei  voll- 
stAndiger  Bekleidung  mit  Chiton  und  Ilimutiuu  um  bei  vulUt&ndiger  ^acktlieit  zu 
enden;  wlhrend  aber  die  letstere  sieh,  namentUch  in  Bransestatnetten  (wie  in  Mitaumi, 
Beliefen  und  Gemmen)  gar  nioht  selten  findet,  bt  die  voUsttodige  BeUeidung  nur 
ein  Mal  nachwdsbar  in  No.  24  einer  Statue,  welche  Clarac*)  als  in  der  ^Hlla  Ifas- 
sind  in  Rom  befindlich  bezeiciinet  und  welche  in  der  Tli.-it  noch  heute  in  dieser  beim 
Lateran  gelefrenen,  frilher  Uiustiniani' sehen  Villa  vor  dem  Casino  im  (iebüsehe  steht''), 
welelie  ab«-r,  stark  /u^ammeugt!fliekt  wie  sie  ist*^  .  .ils  N'rrtreterin  einer  eigenen  ("las>e 
von  Zeusstatucn  hinzustellen  um  so  weniger  Veranlassung  vorliegt  als  ihr  antiker 
Ursprung  nicht  Aber  allen  Zweifel  erhaben  ist').   Ist  sie  echt,  so  wird  sie  als  Zeus 
nnd  nicht  etwa  als  8ara|ds  oder  vollends  als  ein  Wesen  aus  menschlichem  Kreise 
selbstverstindlidi  nicht  dnreh  die  erglnsten  Attribute  noch  auch  durch  den  auf- 
gssetlten.  also  nur  ungewiß  zugehörigen  Kopf,  sondern  durch  den  verstümmelten, 
ihr  unzweifelhaft  zugehörigen  Adler  bestimmt  uud  findet  als  s(»lolier  ihre  sicherste 
Parallele  in  der  in  Miln/typen  von  Laodikoa  in  Plirvfrien  aus  merkwürdig'  w<'it  nnd  mit 
absolutester  Coustanz  \ ci  l»reiteti  n.  mit  Chiton  nnd  Hiniafion  völlig  bekleideten  Zeus- 
gesUilt'),  welche  freilich  eine  andere  .Stellung  hat.    Zu  dieser  Münze  gesellen  sich 
noeh  ein  paar  andere,  bei  denen  man  aber  sweifeln  kann,  ob  die  auf  ihnen  dar- 
gestellte Figur  dn  rriner  Zeus  sei;  im  übrigen  wird  man  im  ganzen  Bereiehe  der 
antiken  Kunst,  da  die  Vasenbilder  ndt  rothen  Figuren  strengen  Stils  als  wesentlich 
frühere  Producte  der  sich  entwickelnden  Kunst  hier  nicht  gerechnet  werdra  dürfen, 
vergeblich  nach  einem  in  dieser  Weise  bekleideten  Zeus  suchen. 

Vierte  ('lasse. 

Die  bei  weitem  häufigste  Uekleidnng  von  Zensstatnen ,  die  sieh  bei  mehren  der 
«gleich  nüher  zu  charakterittireudeu  Unterabtheiluugcu  v^i'uppeuy  wiederholt,  ist  die 

a)  Mw.  d«  aealpt.  pL  3MF,  No.  67SC,  Text  Vol.  in.  p.  37. 

b)  Nach  bricniclicr  Mittheilung  dvs  I)r  Fr.  Matz  in  Renn.  , 

c}  Nach  CUracs  und  Matz'  abereinsUiuiuendeo  Angaben  tat  der  liala  swUchcngvHickt 
end  nad  modern  bstde  Arme  von  der  Mitte  dw  Obemmet  ani  das  gani«  Work  hat  atark 
goUtton. 

d}  Or.  MnU  Nchreibi:  «sie  sc  hien  mir  kmaosiraBi  Moher  antik«, 
•i  Vergl.  ManzUfel  II.  No.  2U. 
Ov«rb«ck,  KuMtvythokffla.  n.  ' 
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mit  dem  grofle»  Himation,  welches  die  Unke  Schalter  und  den  linken  Arm  mehr 
oder  mnlger  bedeokmid  oder  einhflUend  hinter  den  KOrper  henungeiMimnen,  iSe 

recht«  Seite  mehr  oder  weniger  entblößend .  lang  bis  snf  die  Ftlße  hemiederwallt 
und  an  der  linken  Seite  Bei  e«  mit  der  anl"  tiic  Hflfte  gestutzten  oder  anf  den  Rfirken 
gelegten  Hand,  sei  e8  durch  den  aiij,'i'iirilcktcn  Arm  nnd  Kllenhopcn  frchfiltt-n  wird. 
Man  konnte  «ich  versueht  fühlen,  diese  Art  der  (JcwaiHlim;.' .  wie  sie  eine  übcraut* 
reiche  und  wflrdevoUo,  die  ganse  Gestalt  iu  gewichtiger  ikeite  hervorhebende  und 
n  den  sehöisten  Motiven  Aidatt  bieteiido  ist,  als  die  fttr  Zens  ni^  all^  ange- 
aoesensto,  sondern  uch  am  meisten  duu-nkteristieehe  sn  betrachten,  wenn  sie  sich 
nieht  bei  anderen  Gestalten ,  am  gensnesten  1>ei  Aaklepioe  nnd  mit  einigen ,  aller- 
dings nicht  nnwesentlichen  Modificationen,  wie  namentlich  die  Mitcinlifllliinfx  ih  s  rcrhteo 
Armes  ist,  bei  Sterblichen,  Dichtem,  Kednera,  Philosophen  wiederliolti-  iiiul  sich  dem- 
nach,  in  ihrem  (irnndmotiv  wenigstens,  als  die  gewöhnliche  'rraelit  iilterer ,  edler 
Mflnnergestalten  erwie»e.  AIh  cbarakteridtiHch  verschieden  von  der  Tracht  des  Lebens 
giebt  sieh  haaptsAchlich  nur  die  schon  früher  besprochene  Entblößung  der  rechten 
Seito  des  Oberhflrpers  m  erkennen,  welehe  dnieh  die  PUuning  der  BBtseswnflb  oder 
die  Haitag  des  Soepters  bei  Zeus  bedingt  ist,  und  mfche  nmn  Ar  ihn  ab  spedfisch 
charatcteristiadi  aaaprechen  wflrde,  wenn  sie  sich  nicht  genau  eben  so  bei  Asklepioo 
wiederholte,  so  genau,  daß  gewisHe,  freilich  wie  gezeigt  werden  wird,  nicht  alle  so 
bekleid(>te  Zensstatnen  durch  den  Kopf  und  die  Attribute  allein ,  dm  so  oft  modern 
sind,  von  Asklepiosstatuen  nnt<  rM  liieden  werden. 

Am  meisten  von  Asklepioshihli  i  n  verschieden  und  ganz  {.'ewiß  nicht  mit  ilmcn 
zu  verwechseln,  auch  sicherlich  nicht  durch  verkehrte  Ue.stauration  —  es  roUßte 
dem  dne  andi  die  Hanptanofive  vetindemde  sein  —  ans  Asklepiostorsen  herrbr« 
l^gaagea,  dnd  {Bt^nägm  Statuen,  wel«^  eben  deswogen  als 

Erste  €hnq»pe 

an  die  Spitae  der  ganaen  Glaase  gestellt  werden. 

Diese  Statnen  adgen  den  Gott  in  das  weite,  reiehfaltige  Himation  gekleidet,  fest 

nnd  dennoch  schwungvoll  stehend ,  den  rechten  Arm  erhoben  und  wohl  in  allen 
Fällen,  auch  da,  wo  die  Hestauration  ihnen  verkehrter  Weise  einen  Blity.  in  die  Hand 
gegeben  hat .  auf  das  Scepter.  mctfrlicherweise  eine  Lanze  s.  unten;  aufgestützt  zu 
denken.  Die  linke  Hand  ist  anf  die  Hdfte  aiitVestützt.  bald  etwas  mehr  nach  hinten 
und  in  das  (iewand  gehüllt ,  bald  mehr  nach  vorn  und  aus  dem  üewaude  hervor- 

trrtend,  was  eiser  ÜMaem  IHfferens  auch  des  kOnsilmsehen  Ansdmeks  mit  dienen 
mag,  eine  Orandversduedenheit  indessen  kaum  bedingt.  So,  grofiartig,  sdiwnngvoU, 
gebietend,  so  mit  eriiobenem  reehtem  Anne  steht  Aaklepioa  wkaaik,  kam  er  nach 
seinem  begchränktern  und  mildem  Wesen  niemals  sich  sdgen**).  —  Die  Exem- 
plare dieser  Gruppe  sind  : 

No.  25.   KoloHsalfltatne  ans  TjTidaris  im  Museum  von  Palermo*).  ' 

No.  26.  Kolosaalstatne  (2,30  m.)  im  Lonvre*»). 

aj  Äbgeb.  Aim&li  dell'  Inst.  v.  1839  tav.  d'agg.  A.  tu  einein  AufsaUe  von  W.  Abeken 
daa  p  «S  ir. 

b)  In  Claracn  Katalog  No.  T8S  lWlm«r,  Notice  de  la  Hculpt.  ant  et«-  p.  Gl.  No.  32, 
abfob.  b.  Bouillon,  Mus.  des  ant.  III.  alatllM  pt.  I.  Mo.  1,  Ciarae,  Mua.  de  aculpt.  pl.  311. 
No.  68»,  Text  Vol.  III.  p.  42. 
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Mim  ha»  itt  niildut  Halt  n  macheD;  denn  «inige  «iidere  Statntii,  midie 

in  ihrem  urapiUai^iduo  Zastande  vielleioht,  diM  du  Dum  dies  mit  Gewiflhnt  la^Hi 
kann,  nil  dea  genannten  abereinstimmten,  weichen  in  ihrer  heutigea  ^Mtaaratkn 
wenigstens  in  einem  charakteriHtiüchon  Zuf^t'  von  ihnen  al)''"^!. 

Abi'ki-n  hat*;  zu  dit-st-n  .Statuen  uml  Ijesnnth  rs  zu  der  von  ihm  publicirten  von 
Tyndari«  als  ruiallclt'  uiut-  »yrakusanur  MUuze  ciiirt''},  in  deren  Typus  er  deu 
fanoeaii  v«a  Tema  aaa  seinen  Tempd  in  Syrakna  geraubten  »Jnppiter  Imperalmr« 
bei  Cüeeio*)  asdunweiwn  votnelit,  den  Jnppiter  Imperator,  den  nach  Cicero  die 
Orieehen  Zeik  OSpco«  nannten  nnd  von  welchem  derMibe  drei  flbereinatinimend  ge- 
Bt.iltete  Statuen  tria  signa  uio  in  genere  pulcherrime  facta)  anführt.  Möglich,  daß 
Alttkeii  liierin  ihm  Hechte  getroffen  hat,  obgleich  seine  BcgrUmlung  nicht  überall 
stichhaltig  i«t'";.  was  ihm  aueh  Jahn*')  schon  nachgewiesen  hat,  der  freilich,  j;e- 
tAnscht  durch  eine  falsche  Müazabbildung*) .  einen  verunplürkten  Versuch  gemacht 
hat,  eine  gau2  andere  Gestalt  für  den  Zeus  Lrios  oder  Juppiter  Imperator  nachzu- 
wdMn.  AlWn  mag  ea  aieh  mit  der,  dieser  Gestaltung  dea  Zens  beisnlegenden 
Benennung  veriudten  wie  ea  will,  die  Obereinstimmiing  der  Hgnr  anf  der  qnralni' 
saner  HünM  mit  den  Statnen,  in  erster  Reihe  mit  der  von  T^mdaris  hat  Abeken 
jedenfalls  mit  Beeht  hervorgehoben  nnd  bis  hi  Einzelheiten  des  Gewandwurfes  hinein 
nacJigewiesen,  »o  daß  es  danach  aucl»  gerechtfertigt  ers<-heint,  wenn  man  das  Mllnz- 
biid  zur  iiestauration  der  >Statuen  verwi  ndet .  und  diese  mit  der  rechten  Hand  auf 
die  mit  der  Spitze  gegen  den  Huden  gekehrte  Lanze  anstatt  auf  das  gewöhnlichurc 
Scepter  gestutzt  denkt  und  jedenfalU  die  Ergänzungen  des  Blitzes  in  der  rechten 
Hand  als  vorkehrt  verwirft.  Mit  dien  so  großem  Rechte  hat  Aheken  (p.  63)  hn 
Allgemeinen  die  Mi^eatlt  hi  der  Haltung  des  Zeus  in  diesem  T^pna  betont,  mit 
etwas  geringerem  wohl  (pag.  72)  die  AnfstUtzung  der  linken  Hand  auf  die  Hüfte 
oder  in  die  Seite  als  das  allgemeine  Motiv  dea  Ansruhens  angesprochen,  als  welches 
ea  füglich  nur  dann  gelten  kann .  wenn  die  ganze  Haltung ,  wie  das  allerdings  oft 
bei  Asklepios  und  bei  einigen  der  demniichst  anzuftihrenden  Zeu.sstatuen ,  auch  bei 
solchen  wie  der  des  ^k>pllukk■s  im  Lateran  und  des  Aeschines  in  Neapel  der  Fall 
ist,  Bnbe  beMfehnst,  nJeht  in  vnseran  lUle,  wo  dies  Motiv  in  Yertiindung  nut 
einer,  wie  schon  geaagt,  erhabenen,  schwungvollen  nnd  gebietenden  Haltung  dee 
ganaen  Körpers,  namentlieh  dea  hoch  aufgestfltiten  rechten  Armes  genau  das  be- 
zeichnet, wofür  man  keinen  bessern  Ausdruck  finden  wird,  als  dea  Abeken  (a.  a.  0.) 
ansieht,  das  homerische  x'jost  '^auuv. 

über  die  einzelnen  Exemplare  Folgendes. 

Die  erste  SK'IIc  gebührt  ohne  Zweifel  der  aus  grieeliischem  .Marmor  ^'earl)eiteten 
Statue  von Tyndaris  ^s.  folg. iSeite;,  obgleich  dieselbe  stark  restaurirt  ist^),  allein  Abekens 

aj  Annali  a.  a.  O.  p.  63. 

bj  Abgeb.  a.  «.  O.  tar.  d'agg.  A.  1,  danach  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunat  II.  No.  22  a. 
▼•igl.  IfaiiataiU  n.  No.  W. 

c   Cir.  in  Verr.  IV.  57.  128  »q. 
d;  Archaeolog.  Aufaatie  8.  40  f. 

e)  8.  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  1  u.  vgl.  Friedlaender  das.  S.  44  f. 

f)  Modem  aiad:  der  Kopf,  dar  gauo  ftk»m  Am  dio  SAidlor  «aagpioainoii,  dai  redite  - 

Bein  Tom  halben  I'ntcrsihenkel,  fliis  linke  vom  Knie  an  und  ein  Theil  Her  Gewandnng  linkn; 
•U«in  di«  Eiganaungen  des  BUdhaum  Viltarcalo  in  Palermo  treffen,  abgo»ehn  v<Hn  Kopfe, 
aber  dm  aicli  widi  der  ZeidmoBg  nieht  wtoOHi  liOt,  gewifi  dai  Riclitige. 

9* 
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Bcrieht  (a.  s.  0.  p.  64)  wdst  ihr  einea  liobeii  Koastireilh  an,  dm  nuai  einiger- 
nukflen  avdi  Booh  uu  der  Zeichniuig  erkeuien  kann.    Namentlich  ist  die  Feßtig- 

koit  lind  Oroßartij^keit  der  Stellunji^ 
nntl  die  breite  und  i'iiifa«-lu'  l?e- 
liandlung  des  liewandeä  des  liochsteii 
Lobes  Werth.  Die  linke  liaud  liegt 
hier,  glniUch  in  du  Gewand  ein- 
gehflllt,  eher  etwas  aaeh  hiaten  ala 
aaeh  vom  auf  der  Hitfte,  daa  Hima- 
tion  bedeckt  die  ganze  Schulter  bla 
nn  den  Mals  und  fällt  mit  einer 
bri'iten  Mus.si!  über  den  linken  Arm 
lieriinter,  an  der  Vorderseite  hangt, 
iüinllch  wie  bei  der  Figur  auf  der 
syrakiuaiier  Ifiliise,  «te  Zipfel,  den 
der  Beatanrak»  vielleicht  etwas  an 
groß  gebildet  hat,  ungeaehlagen 
herab. 

Von  allen  erhaltenen  Statuen  am 
nft^K^ten  init  der  von  Tynduris  vit- 
wandt  iat  die  von  Abekeu  Übersehene, 
hier  ihr  gesellte  pariser  No.  26,  die 
fteilieh,  dMofalls  stark  nnd  oben- 
drein in  einem  Pankte  falaeh  restan- 
rirt*),  an  Knnstwerthwohl  nnter  jener 
steht,  obgleich  Clarac  in  seinem  Ka- 
tjilofT  des  Louvre  und  «'ben  so  im 
Texte  zu  Meinem  Musi-e  des  senlp- 
twres  a.  a.  O.  dieselbe  gewiß  mit  Un- 

reeht  »irto  m^dktere  de  poee,  de 
deasin  et  d'ez€eationt  nennt.  Ricb- 
tiger  nrlrilt,  was  die  Stellnng  an- 

larifTt.  Frahner;  der  Haltung,  welche 
jene  der  Statue  von  Tyndaris  fast 
genau  wiederholt,  fehlt  es  bei  dieser 
Statue  so  wenig  wie  bei  jener  au 
Erhabenheit  und  Schwung.  Auch 
die  Art  der  Gewandung  ist.  dieselbe,  nur  daß  der  Behandlung  derselben  etwas  an 
Jener  Breite  nnd  Einfachheit  abgeht,  welche  die  Statne  von  Tyndaris  in  so  hohem 
Grade  ansseiehnet.  Die  bemerfcenswertheste  kldne  Verschiedenheit  swisdien  beiden  be- 
steht darin,  daß  hd  äer  parisw  Statne  die  Unke  Hand  etwas  ans  dem  Bteatfon  herrmv 


a)  Modern  wlM  nach  Clane  der  Kopf,  wahrend  VMmu  a.  a.  O.,  gewiO  mit  Recht,  nur 

«lie  Na«e  als  crgflnst  beiiirhiitt,  iipu  sind  fcrnor  der  ganze  rechte  Arm,  welchen  der  ErgSnser 
mit  L'iitiui  liUu  au«gci«tattei  hat,  b«.-i<k>  l'üÜc  mit  dem  l'lintliua  und  die  beiden  ersten  i'ir 
der  linken  Hand. 
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tritt  und  von,  Dicht,  wie  bei  der  Statue  von  Tyndam,  biaten  »uf  die  Uttfte  ge- 
stutzt ht. 

Ob  diu  Icicbtc  Krhvbung  deü  liokuu  Fiük;»,  welche  bei  der  pariser  6t«tue  ein 
YwMtm  dei  Eaim  bedingt,  eine  weitere  Abweichung  tob  der  Stetiie  von  Tyndarie 
danteilt  tat  deewegen  nicht  ndt  SIdierhdt  su  benrteilen ,  weil  jene  TheUe  bd  der 
flieUiieheii  Steine  eiginst  sind. 

Die  beiden  zunächst  tnmAdurenden  Gruppen  von  Zeurtstutur  n  unt*  i  scIk  idt  n  sieh 
von  der  so  eben  brspnK-henen  erttten  in  ihrem  jrtzipen  Zustande  in  zwi<'fach».*r  Weise, 
indem  dif  «THtcr»'  wi»ld  dt>n  lioeh  erhobenen  und  auf  das  S<'('p(cr  aufjjfstUtzt  zu  den- 
kfudi'U  nrbteu  Ann,  nielit  abt-r  die  in  tlie  .Seite  o<U'r  auf  die  IKitte  frestemiute  linke 
liand  zei{?en  ,  waM  hinwiederum  bei  den  Statuen  der  dritt<'n  Uruppe  der  Fall  i»!, 
welche  dagegen  einen  gcMokten  rechten  Arm  beben.  In  der  llbrigen  Hnltnng  haben 
beiderlei  Statneo  mit  denen  der  ersten  Gmppe  viel  Verwandtes  und  aneh  die  Kgen- 
tbtlniliehkeit  dee  vom  herabhängenden  breiten  Gewnndiipfeb  wiederholt  eieh  bei  nndiren 
dendben,  nllerdinge  nicht  bei  allen. 

• 

Zweite  Gruppe. 

Die  zu  dieser  zweiten  Gruppe  zu  rechnenden  Exemplare  »ind  die  folgenden: 
No.  27,  ^e  Statne  im  ei^toUniticben  ünseorn  in  der  untern  GnUerie,  jetiU  mit 
No.  28  beaeiehnet*) ;  nnd  Ihr  xnnlehst 

No.  2S,  eine  Statuette  in  der  Villa  Bor^liese  im  5.  Zimmer  in  der  Nische, 
hinter  dem  mit  No.  7  i)ez<  i ebneten  Hermaphroditen.    Unedirt**).   Schon  nm  dnen 

Grad  weniger  verwandt  \<i 

No.  21),  eine  im  Loiivn-  im  .Magazin  behudlicbu  Statuette  von  (>0  cm.  iiöho*^), 
von  offenbar  geringem  Kunstwerthe '*'). 

Dritte  Gruppe. 

Die  etwas  zahlreicheren  Exemplare  die.ser  dritten  (iruppe  sind : 
No.  30,  eine  StiUne  im  Museo  Naxionale  in  Neapel,  jetzt  mit  No.  158  be- 
aeichnet*')  , 

No.  31.  eine  i>tatue  in  der  Ualleriu  der  UfOzien  in  Florenz,  jetzt  mit  No.  178 
bezeichnet*')  ; 

No.  32,  efaie  Statuette  (3  palmi  =  67  cm.  hoch)  in  der  Sammlnng  des  Col- 
leg^o  Romano') ;  fomer  steht  diesem  T^ns  ohne  ihn  fpsns  sn  veriaesen : 

a)  B«*chreibuDg  lioms  III.  I.  ä.  144.  No.  30.,  abgeb.  Ma«.  Capitol.  III.  tab.  2,  danach 
witdcfholt  b«i  Claiae,  Moa.  de  Molpt.  pl.  400.  N«.  676,  v«^  T^st  Vol.  lU.  p.  32. 

b)  In  der  Beschreibung  Horns  nicht  erwälint,  wenn  siA  aloht  mit  der  AnfOlinuif  III.  III. 

8.  351  zu  3  »eine  kleine  Bildsäule  Juppitcrs»  im  ß.  Zimmer  genelllt  iat. 

c)  Abgeb.  bei  CUrac,  Mus.  de  sculpt.  plj*399  No.  672. 

d)  Veifl.  Gevhaid  n.  Ptaolka  Mop.  aat.  Bildw.  No.  106,  Fhiati,  Bagal  Moa.  Botb.  No.  147, 

abficb.  bei  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  pl.  .190  F.  No.  67SD.,  Torgl,  Text  Vol  III.  p  *17  uml  in 
den  Abbandlungeu  der  Beil.  Akad.  phil,  hiat.  Üliwe  von  1857.  Taf.  1.  No.  3  au  einem  Aui^ 
aMae  von  Fanelka  über  markwflid.  MarmonrCTlte  des  k.  Mos.  m  Berlin. 

e)  Abgeb.  Oaleria  di  Fircnze  Ser.  IV.  Vol.  I.  tav.  22  und  danach  bei  Clarac,  Mus.  de 
sculpt  pl  VWA  No.  f.t'i'^  lien  •'.'4'«,  vitrI  Text  Vol  III  p.  |S),  erwähnt  Toa  Abakeo»  Aan.  d. 
In»t.  lb3'J.  p.  71  Note  3  und  von  Meyer  in  liöttigers  Amalthea  L  S.  2S2. 

f)  Abgab.  b«t  Bonaaai,  Mes.  Kiiebwiaaum  CtaM*  L  tab.  10.  No.  1.,  ?«gl.  Abakta 
a.  a.  O. 
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No.  i  hw  im  Mtueo  Chiaramonti  Vul.  I.  Uv.  1  «bgobildtite  äutae').  Endlich 
gehört  iu  die»»  iieUie: 

No.  34,  eine  30  em.  hak»  Bronxertatuetts  in  der  Oallerie  der  Uffixien  in  Florenz  ^) . 
den  Stetaen  d«r  swdien  Gmppe  kun  ein  Zvdfel  an  ihrer  Bedeitang  ab 
SSeu  kaam  «afkonuneo;  sio  aind  in  ihren  eehton  Theilen  deneil  dor  enien  Gmppe 
hl  der  Rkillunj?  sowohl  wie  in  der  rjewandung  gti  vf  rwandt ,  daß  sie  möglicherweise 
tu  denselben  {restellt  werden  könnten,  indem  da«  eigtmtliche  trennende  Moment,  der 
nicht  auf  die  ilUfte  frehtUtzte ,  sondeni  leer  und  nackt  ans  dem  Ilimation  hangende 
linke  Arm  auf  Kestauration  beruht,  die  aber  freilich,  wollte  in:ui  annehmen,  die 
Hand  sei  arsprUoglich  auf  die  iiUfte  gestüzt  gewe»üu,  tiefer  oingugriÖ'en  haben  mUßte, 
ab  ntdnrdabar  lik. 

Die  Staino  No.  37  i>t  jedenfidls  Mlur  stark  reatanrirt;  nach  der  Beaohreibvag 
Bonua.  a.  0.  wire  der  Kopf  alt,  aber  ai^iewtat,  mfr  adnen  er  aMdem;  siefaer 

modern  sind  beide  Arme,  der  reehte  \iel1eicht  ndt  einem  Thcile  der  Schulter  und 
Brust  und  der  linke  ganz,  nicht  nur  der  Vorderarm,  wie  in  der  He.schreihun;r  Korns 
angegeben  ist,  endlich  der  vordere  Thcil  de.s  rechten  Fußes.  Die  Haltung'  der  Fi-rnr 
hat  weniger  Schwung  »h  die  Statuen  dor  ersten  tiruppe,  was  indessen  für  ihre  Ein- 
ordnung nicht  eben  riel  sagen  will,  da  der  Kunstwerth  derselben  ohnehin  gering  ist. 

Noeh  nntergeordneter  iit  die  Btatnette  No.  18  toh  49  em.  Hidie,  h«  welcher 
der  mit  don  BBts  erhobene  rechte  Arm  verkehrte  Erf^tansg  iat.  Die  Gewandni^ 
ist  reich  und  eine  EigenthOmlichkeit  ist  der  Knks  neben  dem  Gotte  sitzende  Adler. 
Ob  dieser  sich  nicht  auch  neben  den  Statuen  der  ersten  Gruppe  gefunden  hat .  bei 
denen  die  Plintheu  modern  sind ,  muß  dahinstehn ,  dem  ent.>*prechenden  Zeus  der 
syrakusanor  Mflnxe  ist  der  Adler  beigegeben,  nur  daß  derselbe  hier  rechts  von  dem 
Gotte  sitzt. 

über  die  pariser  Stetaette  No.  29  ist  Nidtts  himnsnftlgai. 


Bei  den  Stetnen  der  dritten  Gmppe  könnte  man  schon  viel  eher  sweifeln, 
ob  sie  Zens  oder  ob  sie  Asklepios  darstdlen  oder  nrspmnglich  dargestellt  haben, 

denn  Asklepios  kommt  in  grade  der>o1hon  Coniixslfion  vor,  so  dafi,  wo  nicht 
die  Köpfe  erhalten  sind,  man  auf  feinere  Merkmale  in  der  Haltung  znr  Unter- 
scheidiinfr  anfrewie.sen  ist^^l  ;  man  kann  deswegen  aucli  nicht  für  alle  Exemplare 
einstehn ;  daß  jedoch  Zeus  in  dieser  Stellung  und  (icwandung  vollkommen  niöfrl'^'h 
sei,  wird  am  besten  durch  jenen  von  Abeken'^j  als  Parallele  zu  der  Stjitue  von  T^u- 
daiis  henngezogenea  Zens  Strategos  einar  MOnse  von  Amastris  in  Paphlagonien  er- 
wiesen, wek^  allerdings  Uefaie  Versehiedenheiteii  von  dm  hier  in  Rede  stehendea 
Statuen  »igt,  die  Jedoch  nun  grofien  Thdl  avf  Beehnnng  der  verschiedenen  llonu- 
mentgattong  so  setien  sind.  ^ 


Wiederholt  bei  Clarac  Mu«  de  tsculpt.  pl.  400  No.  tiTS ,  Text  Vol.  III.  p.  31  Wo 
diese  ätatue  jeUt  iat  weiÜ  ich  uicht  zu  nagen,  im  Museo  Chiaramonti  keant  sie  weder  die 
Beielimbiuig  B«iiw  nooh  dir  atoera  oHdeUe  Katalog  aoaii  «BdUeh  hab«  ieh  äm  dort  gMsbn  i 
aaeb  Olsiae  a.  a.  O.  wSrc  sie  in  der  Gartcnporticus  zu  suchen. 

b)  Abgab,  bei  Clarac,  Mus.  da  aculpt.  pl.  401  No.  679,  jedoch  mit  Vtrtouscbung  der 
Säten,  vergl.  Test  Vol.  UL  p.  38. 

e)  AanaU  d.  Inet.  1839.  tav.  d'aR.A.  Ko.  9,  wiedarlMit  in  d«a  Denk«,  d.  a.  Ktutt  IL 
No.  22,  veifl.  Moastafel  U.  Ne.  27. 
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Denn  daß  dirsc  Statuen  in  der  geReukten  Kcclitt^n  den  lUitz  gehalten  haben, 
wäre  höchsteiu  durch  No.  34  zu  erweisen,  bei  welcher  Statuette  derselbe,  ao  viel 
ich  «rinnere,  echt  isl;  dft0  lie  flia  gehalten  haben  können  ist  nidit  an  bealreiten, 
aber  ea  ditifle  schwwlioh  andereradti  Viel  im  Wege  aein,  dieielben  mit  dem  rnhig 
gehaltenen  Seepter  oder  dw  Lanie  ansgeatattet  zu  denken,  welche  die  Fignr  dea 
25€U.'<  j^fratofros  dor  angefllhrtcn  Münze  mit  der  Ueohten  hält. 

Dci  der  Statue  Nu.  welche  als  Iteispiol  diewa  Typua  in  Fig.  13  abgebildet 
ist,  ist  der  reehfr  \  iirilcrann  vnn  oberhalb 
deü  Elleubugen^clenkä  au  modern ,  anf  die 
Beigabe  dea  Btitaattribnta  iat  hier  alao  Nichta 
an  griNm,  der  ihüce  Arm  liegt  fast  genan 
M>  vie  b«  der  Statne  von  Tyadnria  im  wei- 
ten Himation  und  die  Hand  Ist  vollkommen 
entsprechend  (auch  dem  Zeus  Strate<,'r)s  von 
Amastria  ganz  eut.spreehcnd  liintcrwitrts  auf 
di«'  Hüfte  ge«ttltzt.  Der  (iedanke  an  Auklo- 
pioä  wird ,  abgcsehn  vun  dem  Ausdruck  dea 
echten  Kopfes  dnreh  die  sehr  fimte.  Ja  Im 
Kopfe  etolae  Haltung  der  Figur  auageiehloB- 
aen.  Wenn  in  Neapels  ant.  Bildwerken  a.  a.  0. 
daa  Gericht  »mehr  platonisch  als  jovischt 
genannt  wird ,  so  kann  sieh  dies  nur  anf 
cineu  pewisweu  tiustern  Znp  im  Ausdruck  be- 
ziehu,  der  alicrdin^K  vorhanden  ist^°),  einem 
Zeus  Strategoa  aber  gar  wohl  anrtehn  wflrde. 
Die  gnte  Erhaltung  der  Statue,  welche  eben-* 
dasetbat  hervorgehoben  nird»  iat  nur  bedingter- 
maßen  zuzugeben,  da  die  Fi;^ir  versohliffen 
und  in  der  Gewandung  Uberarbeitet  ist.  Zu 
bemerken  ist  ein  links  hinter  der  Ki^rur  ste- 
heuiler  Gegenstand,  ein  Cippus  oder  wie  man 
ihn  sonst  nennen  will,  auf  dem  nicht  sowohl 
»dn  andereaGewandatBek  liegt«,  wie  ea  a.  a.  0. 
heifit,  als  daß  derselbe  von  dem  anf  ihn 
hinabfallenden  weiten  Hfanation  faat  gana 
verhiUlt  wird.  Auf  einen  ähnlichen  Gegenstand  ,  der  sich  mehrfach  bei  Ähnlichen 
Statuen  wiederholt,  und  der  .xchwerlieli  als  mehr,  denn  als  eine  Stütze  gelten  kann, 
hat  l'anofka  bei  einer  weiterliin  zu  besprechenden  berliner  Statue  ein  ganz  beson- 
deres Gewiclit  gelegt  und  sie  eben  dadurch  als  einen  Zeus  Agoraeos  zu  erweisen 
gesneht.  Von  dem  Charakter  eines  solchen  hat  aber  besonders  diese  neapeler  Statne 
nicht  daa  allergeringste  an  aich.  ' 

Sehr  nahe  mit  deradben  verwandt  Ist  die  IMUeh  nngleidi  stiiker  reatauiirte*) 

a)  Die»  soll  wohT  uraprOoglich  »plutonisch«  heißen,  obwohl  »platoniach«  in  dem  Auf- 
eats«  TOB  Tmotkm  (oben  8.  158  Nota  d)  8. 166  wtedsr  abgednukt  iit 

h]  Mudeni  sind,  wie  aaek  Mboa  UejOT  «.  O.  MigagelMii  hat,  der  Kopf  wid  d«r  gaase 
nebte  Am  mit  dem  BUti. 


v\g.  n. 

StSMtst««  in  Nmp«1. 
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flnrentiner  Statue  No.  'U ,  und  diese  nahe  Verwandschaft  ist  deuu  auch  {geltend  zu 
machen,  um  dieselbe  in  diesem  Kreise  zu  erhalten,  aus  dem  wir  sie  vcrbanuen 
mflfiten»  vean  Meyer  a.  a.  0.  Beeht  hitle.  IMeser  belwnptet  nimlkli  mit  nngewOliii- 
Heher  Bestimmtheit,  »dieser  so  iselieifieDe  Jnppiter  sei  cnverlftssig  der  sdiltibare 
Stars  einer  8t»tae  des  Aeseulapios »  welehe  dordi  irrige  Restanration  zum  JnpiiHer 
urogc^cliaflTen  Morden».  darf  nun  gewiß  niclit  gesagt  «eRlBll,  daß  znverllesig 
da«  (ir'g<.'ntht*il  d«'r  P^ull  sei*;,  allein  daß  an  Zeus  wenigstens  ohon  so  wohl  wie  an 
Askicpios  gedacht  wcrdt-u  ddrfte,  kann  di»^  gonanero  Vorirlcichuug  di-r  neapeler  Statue 
lehren,  mit  welcher  die  florentincr  nicht  blou  in  der  Haltung  des  linken  Armes  genau 
und  in  der  Gewandanordnung  fast  genau  flbereinlcommt ,  sondern  der  sie  auch  in 
der  festen  Haltung  des  ganseD  Kflipers  entspiidit.  Der  Uangel  der  Besdinhmig» 
welcher  sie  von  der  neapolitaner  Statae  vntersdieidet  Itommt  Dürer  Bwennmig  als 
Zens  eher  zu  Gute,  da  die  Fußbekleidung  häufiger  bei  Va'w  als  bei  Asklepios  fehlt, 
dem  sie  aU  dem  wandernden  Arztgott  ganz  besonderä  ztdvommt.  Auch  in  Betreff 
der  '>Srliät/.barkeit^'  der  Statue  wird  man  Meyer  kaum  /.ustimmen,  da  dieselbe  viei- 
raehr ein  sehr  giTingen  Kxeniplar  dieser  Typencla.shc  ist. 

Die  Statufttc  im  < "dllou'irio  Kumauo  Nu.  32.  bi'i  der  keine  Krgiinzuiiireu  ange- 
geben t>ind,  wahrend  der  BliU  in  der  llecliteu  lliglich  als  eine  ^ulch^  gelten  darf, 
kommt  in  der  Haltung  des  linken  Armee  und  in  der  Stellung  der  aus  der  Oewandung 
hervortretenden  Hand  genauer  als  mit  den  eben  beq^roehenen  Statuen  mit  derjet^ra 
im  Louvre  (No.  26)  ttberein.  Daß  der  rechte  Arm  nrsprflngliek  erhoben  auf  ein 
Scq>ter  aufgestflttt  war  ist  wohl  mögUeh,  und  in  diesem  Falle  würde  die  Statuette 
der  ersten  Uruppe  zuzurechnen  sein. 

Auch  bei  der  im  Museo  Chiaramonti  a.  a.  o  abgebildeten  Statue  N(».  H3.  bei  der 
Clarac  den  Kopf  und  den  ganzen  rechten  Arm  als  modern  bezeichnet  kehrt  eine  ganz 
iihercinsiimincnde  Haltung  des  linken  Arnu's  wieder,  nur  daß  dieser  vom  halben  Ober- 
aini  an  nackt  aus  der  Ciewanduug  hervortritt,  welche  im  übrigen  wesentlich  den  Wurf 
zeigt  ,  der  bei  den  Statuen  der  ersten  Gm^N)  näher  besproehen  ist  nnd  der  sieh  bei 
den  so  eben  verseiehneten  ^dem  und  wdterhin  bei  einigen  der  folgenden  wieder- 
hat. Ob  ha  dieser  Statue  nach  Maßgabe  der  erhaltenen  Theile  der  Sidmlter  an 
einen  ursprünglich  erholMMicn  rechten  Arm  gedacht  werden  könne,  ist  nach  der  Zeich- 
nung nicht  zu  entücheiden.  Für  den  Blitz  in  der  gesenktfU  reehteu  Hand  eiliren 
die  Herausgeber  des  Mus.  Chiaram.  Fil.  Aurel.  Viseoiiti  und  (iuattauii  als  Faralli  lc 
den  Zeus  an  dem  bekannten  Zwöltgötteraltar  im  Louvre ;  allein  diese  Anführung 
kann  um  so  weniger  verfangen,  da  abgesehn  von  der  Verscliiedeuheit  des  Stils  auch 
in  der  Stellung  und  Ualtuug  beider  veigliehenen  Figurra  VerseUedeahdten  obwalten, 
welehe  die  genannten  Gelehrten  nicht  beachtet  haben,  wie  s.  B.  der  Zens  am  Zwölf- 
gdttemltar  die  Linke  nicht  in  die  Seite  oder  auf  die  Hüfte  stfltst,  sondern  sie  mit 
gebogenem  Eaimbogen  frei  ans  dem  aberhaugenden  Himation  vorstreckt. 

IKe  kl(>ine  Bronze.statuette  No.  :U  endlich  kommt  in  ihrer  freien,  stolzen  Hal- 
tung und  in  «ler  Behandlung  der  Uewandung  wiedenim  genau  mit  ilcr  ncapeler  und 
di  i-  lli'i cntiuer  Statue  (Ibereiu,  ja  sie  i>t  (•in<'s  der  besten  Mu>t<  r  dieses  Kehöueu, 
wenngleich  au  Impusauz  hinter  demjenigen  der  ersten  (iruppe  zurückstehenden  Ti-pus. 


a)  Vcrgi.  oben  8  134. 
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Vicrt(»  Ciruppe. 

Die  folgenden  lifidfu  Statin-n ,  iVu-  man  aln  eine  eipene  vierd-  (Inii)]!»'  zu  he- 
/••iclincn  beinahe  Aiistan«!  nehmen  nnM  lit«- ,  ob;j;l('ich  dieses  der  ( 'i»iiM  <iiit'iiz  \vi'j?«  ii 
gesehehn  muß,  haben  wie  die  zuletzt  betrachteten  den  rechten  Arm  getankt  und 
den  Unken  im  Himatioo,  aber  oidit  anf  die  Hflfte  oder  in  die  £Mte  gestutst,  nimlich 

No.  35  im  capitollniachen  Mnsenm,  8al<me  No.  I*)  and 

No.  86  im  Palast  Colonna  in  Rom,  nnrdirt. 

Dien  Statam  md  die  denmfteltat  anftnsihlendon  «ind  von  denen  des  Aaklopios 

am  allerwenigsten  zu  unterselieid^-n.  wovon  man  sirh  dtireli  Nichts  bcHscr  illxT/'-nfrcn 
iv.iiiii  als  dnrcli  einen  vt'rirleirficnilt'ii  Blick  aiil'  den  dein  Zeus  gegenüber  aiirgrstcllteu 
Asklfpios  No.  ü im  8aloUü  de.-*  capit<>lini«chen  Mu.si  uniH ,  der  freilich  die  linke 
Hand  anf  die  Hüfte  atfltzt,  aber  im  Übrigen  dem  Zcua  genau  entiipricbt.  Die  in 
Porto  d'Anso  gefiuttdoDe  Mbenflgroße  Statue  de«  Zeus  von  dnnicelm  Marmor bei 
der  nur  der  rechte  Arm')  nüt  dem  Blita  und  der  vordere  Thdl  dee  rechten  Fofiee 
ergiin/.t,  der  Kopf  aber  echt  und  nnaweifelbaft  der  den  Zeus  ist,  ist  in  den  genannten 
AbbiUlungeu  kaum  wieder  zu  erkennen  ,  namentlich  ist  die  Stellung  zn  bewegt  und 
verleiht  (b-r  Sfatiic  in  Verbindung  mit  dem  eben  so  scblccht  \vie«lergi'gebenen  Aua- 
druck il(>  Koptts  einen  rharakter  des  Krregten,  ja  iMdlienden,  weleliei-  ihr  durch- 
aus Iruiud  ist.  Diu  Haltung  deä  linken  Armes  unter  dem  Ciewaude  iät  Uberaua  nicht«- 
Mgend  und  nngesohiokt  nnd  die  ganse,  betondm«  vnm  CUauo  ivdt  fiberMhItite,  Statue 
auch  im  übrigen  nicht  sonderUeh  angelegt,  aber  immer  noch  besier  eomponirt,  ab 
auagefllfart,  so  daB  man  ihr  em  gewiaeea  Uafi  von  Würde  idcbt  abeprechen  kann, 
nur  daß  die  edle  Einfachheit  anderer  Statuen  ihr  abgeht.  Ebenso  ist  auch  die  An- 
lage der  Gewandung  nach  dem  bei  den  Statuen  der  ersten  di'ei  (Jruppen  nilher  be- 
sprocheneu Seheraa  besser  als  die  Durchführung .  die  uanicntlich  in  den  kleinen 
parallelen  Druckfalten  am  linken  Tuturarm  ungefällig  wirkt.  Die  Kiiße  dieser  Statue 
w>  gut  wie  der  eutaprecheudeu  des  Asklopiub,  obwohl  in  den  Abbildungen  beide 
Haie  nackt  geaeiehnet.  sind  mit  Halbaeknlien  bekleidet. 

Die  eehr  geiiugdlgige  Stotnette  un  Palaat  Colonna  No.  36  ist  vielleicht  erst 
durch  die  ErgAnsungen  aus  einem  Asklepios  zum  Zeos  geworden.  Modern  scheint 
nftmlich  der  sehr  steife,  mit  dem  Hlitz  geseuktts  rechte  nnd  ist  sicher  der  in  der 
Ergänzung  aus  dem  <jewande  heraustretende  und  ein  Scepter  haltende  linke  Arm; 
der  Kopf  ist  aufgesetzt .  aber  scheint  antik  zu  sein  nnd  kannte  eher  fiir  einen  sol- 
chen des  Ahklepioij  als  den  des  Zeus  gelten ,  wenn  mau  tilierhaupt  von  so  uuterr 
geordneten  Arbeiten  eine  scharfe  Sondemng  grundverwandter  Tjrpen  erwarten  kdnnte. 

In  ihrem  heatigea  Znstande  bildet  diese  Statuette  den  Übergang  zu  einer 

Fflnften  Gruppe 

von  Statuen,  vulehe  ia  der  Hauptsache  wiederum  denen  der  dritten  und  vierten 
Gruppe  Shnlieh  eomponirt  sind,  bei  denen  aber  der  linke  Arm  aus  der  Gewandung 

•)  Bewhreibung  Uoiu«  III.  t.  S.  227  No.  I,  abgeb.  Mu».  CapitoUn.  Iii.  Ub.  ii  und  dauach 
wiederlwU  bei  Cime,  Hot.  de  aeulpt.  pl.  40U  No.  675,  Trat  Vol.  HI.  p.  31 v«gl.  Abaken, 
▲nn.  d.  Iiwt  1830  8.  71  f.  Note  t 

b)  BoMhreib.  Roms  «.  ».  O.  S.  291.  Mo.  5,  Mus.  Capit.  III.  28,  Clane,  Mut.  de  Mulpt. 
pl.  647,  No.  ll'55. 

c)  Ntclit  Ton  Bsm1%  wie  dum  rn^gt. 

d)  Inigerweiae  babandsU  Cboae  diwm  ab  aiitUt. 
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hervortritt  uod  wahrticliuiulich  irgemi  Etwas,  e»  sui  nun  uüie  Schale  oder  ein  Sooptor 
la  halten  bettimmt  gewesen,  auch  gegenwärtig  so  nrtnttlrt  tat.  Für  ein  fikMptor 
kann  nuui  nieht  alldn  die  in  der  SMInng  verwandte,  aber  allenttogs  voller  belclei- 
dete  Zeiugeitilt  anf  Mflnsen  von  Laodikea,  i.  Mflnstafel  II.  No.  29  vet|^ädieB, 

sondern  auch  die  in  der  Oewaadling  fast  gans  ^eidio  Ucliofil^nir  am  s.  g.  ßorghcsiaehen 

Zwölfgöttoraltar  im  Louvro  .  deren  j<'fzt  !<'er  ans  dem  (ji-waude  v(»rfce»trof'.kt(*  Linke 
nm  so  weniger  als  antikerweise  leer  zu  di-nken  ist ,  als  .sie  geschlossen  und  daher 
ganz  zur  Scepturhattiing  geeignet  erscheint.  ÄhnUch  gowandot,  aber  audera  be- 
wegt ist  Zeus  in  mehren  griechisclien  MUaztypcn. 

In  diese  Gruppe  gehören  folgende  Exemplare : 

No.  37.  eine  Statue  iu  der  Itotundo  des  ber- 
liner Museums*), 

No.  38,  eine  nnedirte  Statue  im  Cortile  de« 
Belvedere  im  Vaücan,  No.  84  a,  in  der  Beaehrei- 
bung  Roms  nicht  erwähnt. 

No.  39  eine  Terracottastattie  aOB  Pompeji 
in  der  Terraoottenaammlung  des  neapeler  Mu- 


seums 


Fig.  II. 
ZeB>*Utae  is  Berlin. 


Die  stark  restanrirte')  berliner  Statue 
grieeiiinhem  Marmor  vnd  8  F.  2"  1,80  m.  Höhe, 
weleheFig.  14  akTypouiMuter  idgt,  war  flriherbei 
dem  KnnBthindiar  Veeoovail  in  Bom  ato  AaUepioa 

ergänzt  und  verdankt  ihre  heutige  Restanration 
als  Zeus  I  der  Ansieht  un<l  Angabe  Thorwaldsens«. 
Bei  der  iu  der  Tliat  großen  Ähnlichkeit  mehrer 
Asklepiosstatuen ist  die  Kiehtigkeit  dieser  An- 
sicht schwer  zu  verbürgen.  Doch  scheint  dieielbo 
Paaofka  keinen  Zw^l  eingeftSt  in  haben,  wel- 
eher  mit  allerlei  halbgenanea  Parallelen  nnd 
ebCMO  halbfiehlagen  Argumenten  a.  a.  0.  8. 165  IT. 
ftlr  dieee  Statue  und  maneho  ihr  mehr  oder  we- 
niger verwandte  Typen  den  Namen  eines  »Zeus 
Agoraeos«  in  Ansprueh  nahm.  l'nd  zwar  des 
kleinen  rechts  hinter  der  Figur  stehenden  (.'ippus 
wegen,  den  Gerhard  (Berl.  A.  B.  a.  a.  0.)  denel- 
ben  zur  Andeutung  irgend  einee  Opfersweekea  bei- 


•)  Oeiltafd,  Berliai  Aat.  BOdwerke  und  VmaUhnlB  der  BUdhauerwcrko  (1861)  No.  2  t 
abgab,  zu  dem  schon  citirtcn  .\uf8atic  Pannfkas  über  merkward.  BUdbancrweska  in  fi«rlm» 
Abhandlgn.  d.  Akad.  d.  Wiaa.  phü.  hiat.  UlaMO  Ibbl.  Taf.  1.  No.  1. 

b}  Abgeb.  Mus.  Bodmi.  VnL  tar.  M,  Clarao  552B,  I156A  (ab  AsU^oi).  Vw^  mmn 
»Ponpfgi*  2.  Aufl.  I.  8.  9S. 

e)  Nach  (icrhard  n.  a  ().  »iiid  muk-rn  <ler  Kopf,  der  yanzc  rechte  Arm  und  der  linke 
UaUiann  neUt  den  Attributen  rechts  eines  ScepU-r»,  link»  einer  Schale,  kleine  ätfloke  der 
7009  und  d«r  Oawndiuig,  towia  dar  Adln  »«bat  dm  ThaUe  dar  Baala,  aaf  dar  ar  aMht. 

d)  Vergl.  CUrae»  Mna.  d«  aealyt.  pl.  S45  No.  1148»  vL  M9.No.  II»,  pL  &M  No.  1160A, 
pl.  m  No.  1160B. 
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gegeben  meinte-,  uinl  in  wt'lrliem  Panofka  dm  AlUiv  des  über  die  Kidc  waclx-ndeu 
höchsU'n  Gott<'s  tTkciiiicii  wollte.  Wa«  er  zur  BegrUndiinp:  dieser  Hedeutung  des 
fraglichen  GegenatAudes,  der  nieli  fthuUcli  bei  der  Statue  No.  2U  in  Neapel  und  sonst 
gelegestUeh  wiederholt,  vorgetragen  hat,  entbehrt  m  edir  der  nMhigen  Akribie  von 
flbenMagen  >n  ktanen,  vnd  Gerhard  bemerirt  raSt  Recht  in  einer  Note  a^ner  neuem  Bo> 
spredrang  dieser  Statne*} :  »das  erwihnte  Pfeilerehoi  kommt  bei  anderen  ihnliehen 
Statiten  anrli  wohl  als  I)ed(  iifnn;;-il<>.se  Stittse  Tor .  wie  bei  dem  Aeseulap  No.  76 
{In  Berlin  I'ikI  <lri  voUcnds  dir-  Ilcnciinnng  dieser  Ht'atue  als  Zeus  keineswegs 
feststeht,  (il)^'l('it  h  die  erwähnt'-  .Mlirizr'  \nii  f.aodikea  niid  ein  paar  andere  verwandt«^ 
MUnztypen,  aueh  die  Keliettigur  d<'r  Zwöltgotterha.sis  für  ihre  Möglichkeit  zetigen, 
so  erfldieint  es  mOuig,  darflber  tu  streiten,  ob  sie  durch  dies  Pareip>n  als  ein  Zena 
Agoraeos  charalrteriairt  werde  oder  nidit.  —  Gerhard  beseidinet  diese  Figur  als 
»aneehntieh  nnd  wohlgearbeitet«  und  mdur  als  dGes  etwas  kohle  Lob  Terdient  sie 
gewiß  nicht,  da  es  namentlich  ihrer  Haltung  an  Seliwnng  fehlt.  Ihre  beiden  .\rme 
sind  gesenkt,  die  Hechte  hält  das  Seepter,  die  Linke  eine  Schale,  zu  deren  Ergän- 
zung ein  Ansatz  am  f!ewan<le  den  (!nnid  herin  irelien  haben  <(»I1,  wan  indes.sen  Pa- 
nofka  a.  a.  0.  S.  IGti  hestn  itet.  (•!)  die  Kei  litc  vii  liiiehr  mit  ileni  Blitz  .»nszustatten 
gewesen  wäre,  wie  der  Zeus  der  Zwülfgütterbajjia  Ihn  liihrt,  lüüt  sich  jetzt  am  wi  uig- 
sten  mdar  entsdieiden,  aveh  ein  Adler,  wäre  naeh  Maflgabe  der  MOnie  tod  Laodikea 
wenigstens  nicht  nndenkbar ;  in  beiden  FlUen  wOrde  man  des  Seepter  in  der  linken 
Hsnd  sn  denken  haben.  Anf  einor  lOlnie  Ton  Antkiohia  endlich^),  welche  einen 
ähnlich  gewandeten ,  aber  anders  bewegten  Zeus  zeigt  ,  ist  die  linke,  aber  frrilieh 
in  das  Himation  eingehüllte  Hand  des  (»ottes  ohne  jedes  Attribut. 

Aneh  die  ganz  schlechte  iclM-n'^große  .Statue  No.  HS  ist  sehr  ziisainmengestlickt, 
und  ich  kann  nicht  sicher  angel)en ,  wie  viel  vnn  den  Kxtremitäten  antik  ist.  Der 
Unke,  xum  Theil  vom  Ilimatiuo  bedeckte  Arm  hält,  im  Ellenbogen  erhoben  das 
Seepter;  reehts  neben  dem  Gotte  der  Aäkt,  weloher  echt  aehdnt  nnd  Ar  die  Be- 
devtnng  der  Statne  als  Ztm  sengt. 

IHe  Bedentnng  endlich  der  lebensgroflen  Terracottastatve  ans  Pompeji  No.  99 
steht  trotz  ihrer  vortreflliehen  Erlinltun;.'  eh<  n  so  wenig  fest,  wie  diejenige  der  an- 
deren Statuen  dieser  Gruppe.  Winekeliuann '  hielt  sie  fdr  einen  Asklepios,  sowie 
<iie  mit  ihr  zusammen  gefundi  in'  weibliche  Statue  fdr  eine  lly-rieia.  .\ndere^  haben 
für  beide  Statuen  die  Namen  Zeus  untl  Hera  vorgezogen  und  diese  mik^hten  deshalb 
die  richtigeren  sdn.  Weil  die  männliche  Statoe  etwa»  entschieden  Imposantes  und 
GroBsrtiges  liat,  welches  an  den  Herrn  von  Blits  nnd  Donner  viel  eher»  als  an  doi 
milden  Ars^^  erinnert;  aneh  bt  eine  Bekriburang  des  Asklepios  statnariseh  wenig- 
stens nicht  nachzuweisen,  obwohl  sie  ia  Münzen  vorkommt.  Die  wdbUohe  Statue 
aber  weicht,  ohne  bekannten  Typen  der  Hera  bestimmt  zu  entsprechen  von  denje- 
nigen der  Hygieiastatuen  noeh  weiter  ali.  Attribute  ,  welrhc  die  Frage  entsrheiden 
wtlnleu.  vff'hlen  leider  ganz,  der  Typus  des  Kopfus  aber  ist  weit  eher  der  des  Zcuü, 
als  derjenige  des  Asklepios 

a)  Die  antiken  DildhaueTwerke  a.  O. 

b)  Siebe  Matutofel  II.  No.  2tf. 

0)  OMckklite  d«  Knast  I.  2.  %,  Y.  I.  SS. 

d)  8o  s.  A.  Ctaiae,  Mos.  dsseolpt.  Tsst  VoL  HL  p.  3S  An». 
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EÜD  in  der  NomeDGlatar  miKleieh  gesielierterea  Ctobiet,  als  ds^anige,  iraldiw 

wir  namentlich  mit  den  KuU'tzt  heKprocIicncn  Stetnen  vcrlanson  liaben.  zaglddi  «n 
in  kdnsticrischer  Beziehung  wenigstens  theilweise  erfrenlielnsres  betreten  wir  gegen- 
über den  Zcusstalucn.  welche  als  eine  zweite  ('lasse  der  ntehenden  bezeiehnet  werden 
niÜHsen  iiiid  welehc  sieh  von  denen  der  ersten  in  ihren  verschiedenen  (iruppen  und 
Exemplaren  durch  eine  ungleich  leichtere  upd  kürzei-e  Gewauduug  uuteracheideu. 
Der  Obericftper  encfaeint  bei  dicMai  Stateeu  gus  oaekt,  das,  wie  es  aduiiit  sieht 
wie  das  grieofaisehe  Hinatimi  yierecU|get  aradern  rnnd  zngesdinittene  Gewand  gelil 
vom  linken,  leielit  gebobenea  imd  vmrgeslndEteD  Anne»  dM'  es  aur  r^lidm  Hüfte 
bedec  kt ,  hinter  dem  Kflckcn  tief  herum .  bedeckt  diu  rechte  Hüfte  nur  zum  Theil 
un«!  ist,  mit  seinem  nntcm  Hnndc  iingcfalir  hia  zu  den  Knien  hinabreichend,  mit 
seinem  reelitea  Ende  wiinlcnuii  ul)er  d<  ii  linken  Unterann  geworfen  ,  von  dem  eine 
mehr  oder  weniger  große  Musum  iu  graden  Falten,  gut  eoutrastirend  mit  den  Bogen- 
falten  des  grüßten  Theiles  der  Gewandung,  herabhängt,  so  daß  nur  die  Unke  Hand 
ans  den  reieben»  gegen  sie  ansammenlaafenden  Falten  hervortritt. 

Hier  erhebt  neb  nnn  veor  allen  Dingen  die  wichtige  Frage,  ob  diese  Gewan&iag 
grieehisck  oder  ob  sie  rdmisch  sei,  ob  e«  sich  also  bei  den  Statuen  dieser  Classe 
und  zunächst  deren  erster  Gruppe  nm  griechisehe  Zeusgestalten  oder  am  rdmiacbe 

Joves  h:in<leU. 

Dieselbe  Krage  ist  gcj^ciiilbcr  der  l>ekaniiU'u ,  Mempc  und  Aepyto.s  gciianut^'n 
Gruppe  des  Künstlers  Aieuelaus  iu  der  Mihi  Luduvisi,  iu  welcher  der  Jüngling  die 
in  Kede  stehende  Gewandvng  hat,  ischon  von  Ffiederidis*)  aufgeworfen.  Ih&  ue 
in  ilterar,  rein-grieehischer  Kunst  nicht  vorkommt  dürfte  feststohn  eben  so  gnt  wie 
das  Andere,  daft  Ibnelaos  —  'wie  die  ganie  Schule  des  Pasitok»  —  in  Italien  und 
für  Itömer  arbeiteten.  Kömiselie  Iniperatoreni^tatuen  mit  dieser  Uewandnng  sind 
zienilieli  gewnlnilieli  und  auch  liei  anderen  Figuren  römischen  Ursprungs  lilßt  sie 
sich  nachweisen  .  in  roiniselieu  Münzlypen  endlieh  erscheint  das  in  Frage  stehende 
Kleidungsstück,  allerdings  anders  geworten  oder  geliaiidliabt .  zum  Theile  so  wie 
wir  ihm  weiterhin  auch  statuarisch  begegnen  werden,  auch  bei  Juppitei'figuren^;. 
Es  sdiefait  daher  in  der  That,  dafi  wir  es  bd  den  Statuen  dieser  Classe  in  mehren 
Gruppen  mit  «nem  romischen  Jnppiter,  nicht  mehr  mit  dnem  griechischen  Zens  au 
thnn  haben. 

Den  Bestand  dieser  Classe  bilden  als 

Sechste  Gruppe 

die  folgenden  Exemplare  : 

Mo.  40,  eine  Statue  im  Spiegeisaale  der  Villa  Aibani'). 


a)  Bausteine  z.  Ocsch.  d.  grii'<  h.  PLiKfik  S  4;i**,  vergl.  ni.  tJesch  d  sricth  Plast  "2.  AuH. 
II.  ä.  :(48.  KckulC  in  aeiner  Moudgrapliiv  über  diese  (iruppo:  Diu  (>rup(>c  des  Künstlera 
3lcne1«ot  in  in  YUim  Lvdoviri,  Leips.  1870  bat  di«  Fnge  Uber  die  Gevaadöng  dM  JUnBiiafe 
nieht  behandelt. 

b)  Vergl.  Cap  VIII.  und  MOnitafel  II.  di«  MOiuen  No.  33  ff. 

e)  BesehmbuiiK  Itom  HI.  U.  8.  530  t  Ho.  II,  iBäHcas.  «nt.  per  laYOlaAlbMu  Ko.613, 
B.Bt«an,  Ruinen  u.  Museen  Rom«  S.  fH%  ibgib.  bei  Clane,  Mus.  de  aeo^t.  pl.  401  Mo.6'SAf 
veigl.  Text  Vol.  IU.  p.  34. 
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Ko.  41,  «ine  Stetiie  in  der  StaunlMiig  ebemalft  Coke,  Jetit  des  Uengg»  von 

Leid-stcr  lu  Holkham-Hall  bei  Wells  in  Norfolk*]. 

No.  12.  ciiH-  Statut'  ilor  cliemaligcn  Mattei'scheD  Siuumlung,  welche  noch  jätet 
im  l'alaat  Matti  i  in  Kom  auf  tlcin  ersten  Treppeiiabsiitze  steht 

jSo.  43,  eiue  in  '1'u.muIuiu  geluudcue  Statue ''j,  welche  wahisclit*iulK-h ,  wie  die 


daselbst  au8gegrabenen  Monnmente,  in  den  Besitz  der  Königin-Witwe  von 
Itelioi  flbei^gegangen  iit  vod  vennnthlich  m  SdiloB  AgIiA  bei  Taria  ufiraimdien 
adn  wird'). 

Die  ziemlich  stark  rest«t- 
rirtc"),  fast  12  paüni  |r=2,60 
m.;  hohe  .Statue  lu  der  Villa 
Albani  Nu.  40,  welche  als 
Muster  des  Typus  bieruebeu  in 
Fig.  15  abgeUldot  kt  und  von 
deren  Kopfe  frflber  (oben  8. 88) 
gesprochen  worden,  gehört,  so 
weit  sie  echt  ist  zu  den  bes- 
sere» Statuen  dos  Zeus  (oder 
Juppiter;  :  da.s  Naekte  ist  .sehr 
W(»hl  ver«tanden  und  sorjilaltij; 
durchgebildet,  besuuderd  iu  den 
fmaeren  Formen  der  Rippen- 
partien,  das  Gewand  iieftend 
und  gefällig  dr&pbrt  «ad  irieht 
mit  Falten  überladen.  Uer  Blitz 
in  der  Iii)keii  Hand  ist  eine  selir 
waiir.x  ln  iiilicli  verkehrte  Kr;.':in- 
zung,  K^'n'"»  das  ruhi^;  in  der 
Kochten  gehaltene  Scepter  wird 
sieh  dagegen  achwerlich  Be- 
gründetes einwend«!  lassen. 
Gans  und  gar  uurichti»::  Hrhildert 
Braun  (a.  a.  O.j  den  Kindruck 
der  Statue ,  wenn  er  schreibt, 
■  derliiift  tritt  iin.s  mit  f,'chicte- 

ri^-beui  Ansehn  entgegen«,  deuu  er  hat  iu  buliem  Grade  den  Charakter  der  8tiUe 
nnd  Milde,  nieht  alleia  in  dorn  ihm  Tielleieht  lueht  nrspriinglieh  gehörenden  Kopfe 


Flg.  15. 

la  «sr  Tüll  AltaiL 


a)  Vergl.  Ws«Ken,  Kunstwerke  u.  KOnatler  in  Englaml  II  H.  5u:t,  C'onzc  in  der  Archaeol. 
Zeitung  v.  Ibtil  Ans.  S.  214%  abgeb.  bm  Clorai:,  Mus.  de  aculpt.  pl.  imU  No.  (i7BB.  vergl. 
Test  VoL  m.  p.  36. 

b;  Narh  gefälliger  brieflicher  Mittheilung  des  Hrn.  Dr.  Matz  in  Rom;  nbgeb  in  den  Mo- 
namenU  Matteiaaa  Vol.  1.  ub.  1,  wisdarbolt  b«i  Clane,  Mua.  de  aculpt.  pl.  a$>ßA  No.  tiSfltA 
vetgl.  Test  Vol.  m.  p.  49. 

c)  Archaeol.  Zeitung  v.  ISIS,  Beilage  8.  87  BuUettino  dell'  Inst.  Ibl8  p.  58. 

dj  Gewißheit  bierOber  lügt  niobt  vor;  Caiüna  in  Niner  Deierision«  di  Tusoulo  tbutibvstr 
keine  £rwShnuug. 

c)  Nach  der  BMehMibuag  Ronn  a.  a.  O.  sind  nodsnii  Der  reehte  Am  mit  dem  Stäbs, 
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(s.  oben  8.  68)  wndwB  in  der  gtann  8telliing  nnd  Haltang,  «elelie  man  eher 

lügHi<r  als  "  gebieteriedl«  neiHMB  kOnnto.  Angenscheinlieh  wird  avdi  doreh  die  Art, 
wie  das  Uewand  umgenommen  ist  jeder  («cdanke  »n  unmittelbare  Tliatbereitschaft 
des  Gottes  fern  ^i'lc^t .  vi<>linr)ir  ein  sanfter  Zeus  bezeielinet,  dessen  etwaigen  Cnl- 
tusbeinamen  man  iVeilirh  niclit  mehr  bestimmen  kann. 

Dem  ganzen  Stile,  nicht  blos  der  Gewandung  nach,  erinnert  dieses  Werk  un- 
wiDkllrUflii  na  die  BdHm  oben  nngefthrte  Gmppe  des  Künstiers  Meaelae»  in  der 
Vill*  Lndoidsi  und  es  wäre  sehr  wohl  mOgUeh,  dafi  dasselbe  der  Sehnle  des  Bssi- 
telea  angeblhi,  nnr  daß  es  bedeoldieh  sdn  mddite,  dasselbe  aHn  nnmitteftar  auf 
die  Zeustatne  des  Psaiteles  znrflckzuftlhr^,  welehc  Plinius  erwflhnt  (s.  oben  S.  61). 
Denn  diese  war  von  Elfenbein  (inul  G(»klt)  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  sich  die  Com- 
position  der  Alliani'isc  lien  Statue  für  dii  ses  Ihiaterial  SU  recht  eignet;  bestimmt  Iftngnen 
wird  man  dies  aber  woiil  nicht  können. 

Vom  der  etwas  mehr  als  lebensgroßen  (2,5  m.)  Coke-Leicoster'scheu  Statue 
No.  41,  welche  ebenfalls  nieht  wenig  restsnrirt  ist,  orteHt  Waagen  a.  a.  O.,  er 
halte  sie  naeh  dem  Wurfe  des  Haares,  nach  Fmmai  mid  Ansdmek  des  Gealefats, 
dem  breiten  Verh:iltni£  des  Kdrpnrs  fUr  einen  Asklepios^  der  Kopf  sei  sehr  edel, 
die  ganze  Arbeit  sehr  gut.  Dem  widerspricht  fast  in  allen  Ihinkten  t'onze  fa.  a.  0.) 
der  behauptet:  iler  Kopf  sei  sehr  iinb<'(]euti'iul.  das  llaar  lllier  der  Stirn  liege  auf- 
fallend tlach  .  aber  der  Kopf  sei  aufgesetzt,  also  vit  lleieht  nicht  einmal  zugehörig; 
zu  der  Ikuennung  Ajikiepius,  die  Waagen  vurschlage,  sehe  er  keinen  (inuid.  In 
diesem  leisten  Punkte  wird  man  Conie  nnr  vellkonnneB  beitreten  können,  denn 
sehwerlich  whrd  man  einen  so  bekleideCra  sidiem  Asklepios  naebsnwässn  vw- 
mflgen,  nnd  eben  so  wen^  kommt  efaiem  Asklefnos  der  Pafantamm  an,  weldier  die 
Stlltze  rechts  hinterwärt«  neben  dem  (Jntte  bildet.  Ob  ein  solcher  freilich  aaeh 
dem  Zeus  gebdlire  und  jemals  bei  ihm  uach-rewie.sen  werden  krtnne,  ist  eine  andere 
Frage,  wehiu!  man  nicht  mit  Sieherheit  bejahen  kann,  ko  daß  die  nicht  eheu  fern 
liegende  Wahrscheinlichkeit  aufrecht  zu  erlialten  ist,  daß  die.-*c  Statne  uii  lit  den 
Gott  selbst,  sondern  einen  Imperator,  allerdings  aber  im  Costüm  des  Juppiter  dar- 
gesteUt  habe««). 

Audi  bei  ^  Statne  Blattei  No.  42  ist  der  Kopf  modern*)  und  es  wire  daher 
möglich,  daß  es  sich  anch  bm  ihr  na  einm  Sterblidten  im  JnpirftBreosiam  handelte; 
doch  liegt  ein  bestimmter  Grund  dies  anzunehmen  nicht  vor.  Daß  die  Richtung 
des  rechten  Oberarmes  von  dem  Ergftnxer  richtig  getroffen  wd,  steht  nicht  sn  be- 

die  linke  Hand  mit  dem  Donnerkeil,  das  rechte  Bein  \mm  an  die  Wade,  das  linke  bis  an's 
Knie  «ad  dir  Adler  ra  den  FaPen;  damit  atimmt  ClatMe  Aagabe  tbereiii  mad  ebcaw»  was 

ich  mir  notirtc,   nur  finde  ich  in  meinem  Tagebuch  ein  Stück  des  Klflgel«  von  dem  Adler, 
wekhfls  an  dem  Uewande  haftet,  als  echt  bezeichnet,  was  fOz  die  fiedeutnog  nicht  bloß  dieser 
8«atae,  Mmdeni  avek  der  verweadsm  aiilit  ohne  Widit||h«it  ist;  K  Breaa  a.  a.  O.  hat  tiu»> 
lieh  beobachtet,  d«  CT  s.  a.  O.  adkfeilitt  sein  groBer  Theil  dee  Vogels  ist  swar  aeo,  aber  aaf 
Cfanmd  alter  Reste  ergtnzt». 

a)  Amßerdem  der  Hals,  der  rechte  Arm,  doch  ist  die  Bichtung  des  Überarms  durch  den 
aatlkm  Stampf  gelben,  der  liiüte  Am,  die  Beine  von  etwae  aber  dem  Knie  «n  mit  der 
Bosu.  Sü  nach  Angaben  des  Hrn.  Dr.  Matz,  die  jedenfalls  genauer  und  zuverlässiger  sind, 
aU  diq^enigen  Claracs,  welcher  den  rechten  Ann  mit  dem  Blitz  ausdrOcklich  als  gehrochen, 
atier  antik  beteicboet,  und  aueh  die  Beine  nebst  dem  rechts  bis  auf  den  Boden  hinabgehenden 
Gewände  fOr  eckt  halt. 
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twaifeb»  nattrlidi  wird  dadvreh  aber  noeh  nieht  Ar  dt^ealg«  dM  VordenmnM, 
«n  ««nigitoii  aber  fBr  den  BUt>  bewieaen,  dM*  ia  alle  Wege  irahnMidieher  dtirdi 

ein  Scepter  zu  ersptzpn  sein  wird. 

Die  in  Tiisrnium  auffjefumlene ,  sclion  im  Alterthnm  reataurirte  8tiitu«*  N<>.  13 
w<»llt<»  Hniuu"  fdr  t-iiu-n  F<».seidoii  erklären,  und  zwar  dor  für  Zons  nicht  hin- 
läng^lich  edein  und  cliarakteristiM-hen  ZQge  des  (Jesielitts  wegen;  Braun'';  wider- 
sprach ihm  und  bezog  den  Mangel  an  Qdtteradel  vielmehr  auf  den  »decorations- 
niBigMi  8tO«  der  Arbeit.  Ober  den  Kopf  i«t  hier  bei  UnbekanntM^  mit  der 
Statae  ein  Urteil  nidit  nflgUeh;  wenn  aber  Braun  mit  Recht  geachrieben  hat,  ee 
•dOrfle  die  ganae  Darstellnng  im  AUgememen  ziemlich  genau  mit  dem  ebenfalla 
halbbelcleidelen  und  »teilenden  Jnppifer  im  Spiegelsaale  der  Villa  Albani  flberein- 
kommen',  so  wird  man  jnemlirli  sirlitr  :in  Zeus,  niclit  an  Poseidon  zu  denken 
hal>en ,  da  ein  so  lickleiileter  Poseiduii  scliwtrlicli  \orkommt,  nocli  auch,  aus 
Gründen,  welche  im  Chai-akter  diener  Darstellung  liegen,  vorkommen  kann.  Ob  der 
Mangel  an  IdeattHt  im  Kopfe  anf  ein  Portrat  hinweist,  wa»  ja  wohl  mO^eh  wäre, 
■nE  dahinateiin*-). 

Siebente  Gruppe. 

Die  siebente  Gruppe  vun  Statuen  des  höchsten  Gottes  welehe  bisher  nur  durch 
ein  Exempter,  das  demnidut  zn  nennende  pariaer,  vertreten  wird,  steht  anf  der 
Grenxsehdde  der  mehr  oder  weniger  bekleideten  nnd  der  in  der  Hanptaaehe  naekten 
Darstelfaingen.  Hier  trügt  nimlieh  der  Gott  allerdniga  einen  großen  und  weiten, 
wie  da«  eben  Iieeprorlnu!  (Jcwand  rund  zngesrhnitt<>nen  Mantel,  dieser  aber  liegt 
nur  mit  dem  einen  Ende  auf  der  linken  Sclmlt«T.  füllt  in  reiclien  Boj^enfalten  hinter 
drill  liückcM  lierah  und  lilßt  so,  von  der  recliten  Haud  ■,M'liall<ii  oder  Uber  den 
rechten  Unterarm  geworfen  die  Gestalt  des  Gottes  völlig  uackt  erscheinen. 

Vertreter  dieses  Typna  iat: 

No.  44,  eine  des  Sehemas  wegen  in  Hg.  15  mitgetfidlte,  1,74  m.  hdie  Statne 
von  griechiaehem  Marmor  ans  Villa  Bocghese  im  Lonvre*),  welehe  allerdings  siendieh 

stark,  allein,  was  die  OompositJon  anlangt,  in  der  Hauptsache  richtig  ergänzt*')  und 
in  ihrer  Bedeutung  sicher  ist.  Auch  diese  fil)erans  wirkungsvolle  und  ele<rante  Com- 
position .  wclchf  man  gern  anf  einen  namliaftcu  und  hedcntendcii  Künstler  zurück- 
führen nioi  litc,  scheint  nicht  griechisch,  sonilern  specitiscli  romi.sch  zu  sein  und  kehrt 
faät  identisch  in  römischen  MUnztypen  wieder,  zu  deren  Vergegenwärtigung  der 
Anrens  des  Oalerins  Maximianns  anf  MOnitafel  II.  No.  33  dienen  mag'].  Die 

•)  Im  Bultottiiio  a.  a.  O. 

b)  In  der  A>eha«ol.  Zeitung  a.  a.  O. 

o)  In  Glanes  Katakf  No.  41S ;  vngl.  Waagen,  Konatwerke  und  Kanstler  in  Paria  8.  ISO, 

Prflhner,  Notice  de  la  sculpt.  ant.  p.  64  No.  33,  abgeb.  bei  Houillon  ,  Musöe  des  antiquea 
Vol.  III.  »tat.  pl.  I.  No.  3  und  bei  CUrac,  Hos.  de  sculpt.  pl.  31 1  No.  681,  vergl.  Text  Vol.  III. 
p.  38  f 

d)  M'ff^fr"  nnd:  der  Kopf,  der  linke  Arm  mit  einem  Theile  des  Oawaadai  (FrOhner; 
üüch  Clfirnr;  vnm  Austritt  ans  dem  fiewantlc  nii),  ein  Stück  drs  rechten  AnnM,  iwci  Finger 
der  rechten  Hsnd  und  die  beiden  Enden  des  Donnerkeils  (Fröhner;  nach  ülaiae:  die  ganze 
tadrt*  Baad  voa  Aber  dar  Handwwwl  an),  «kr  Hnlia  Fnfi  ndt  efaitm  Stade  im  Beinaa, 

anAich  der  ganze  Adler  mit  Ausnahme  oinos  Stackos  des  linken  Fl0f:elH 

e)  über  andere  Manien  mit  dem  Juppiter  in  dieser  Bekleidung,  die  nur  veraeUedan 
gehandhabt  «ad  geworfen  voilMaunti  aiebe  im  Iblfniden  Capital  die  M«naen  Mo.  34  f. 
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Figur  des  Jiqipiter  Conattralor  «of  dicaer  Mflnae  und  «nf  verwaodlMi  leigt  denn 
aiiehi  wie  das  Gewand  rechts  gehalten  aeiB  sollte,  während  man  seine  Lage  bei 

der  Statue  jetzt  nicht  versteht.  Die 
hier  vorlit'jjrcnd»'  St«'Ilnii','  des  (Jottes 
kehrt  in  nicht  wenigen  Monuiuent«u 
so  ziemlich  aller  Gattungen  wieder, 
der  Gedanke,  der  aehOnea  nackten 
Öeatalt  den  weilen  Mantd  mit  aeineii 
reichen  und  linden  Falten  glekhaam 
aum  Hintergründe  zu  geben  vnd  da^ 
durch  einen  CnDtra.st  hervorzurufen, 
der  kaum  s«>  t  tlfitvoll  bei  dt  iii  Apol- 
lon  vum  Helvedei-e  auftritt,  uiuli  ein 
giflcklicber  genannt  werden,  obgleich 
man  muneriün  geatehn  mag,  dnA 
dieae  Gewandarnndnaag  vob  kOnat- 
lerischer  Willkttr  nicht  freiiflt.  IMe 
Arbeit  der  pariser  Statne  weist,  wie 
schon  Waap-cii  a.  a.  0.  richtig  be- 
merkt liat.  ;tiif  die  Zeit  Iladriana 
bin;  daß  dieiier  Typu»  aber  damaU 
erfunden  worden,  ist  damit  noch  nidit 
gesagt  nnd  der  Gedanke,  daß  er  ana- 
der  griechischen  Chlamystracht  der- 
■  jenigen  Zeusgetitalten .  welche  die 
folgenih'  <'lai<He  bilden,  entwickelt 
und  cfftM'lv«!!!  gesteigert  worden  sei, 
ist  wenigstens  nielit  auszuschlieik'n. 

Wenn  übrigens  bei  der  aus  Pani' 
mythia  stammenden  schonen  Bronze- 
statnette  des  britischen  Hnsennis*)  das 
Aber  den  rechten  Arm  hangende  Oewandstftek  wirklich  alt  »t,  so  wäre  es  nidit 
unmöglich,  daß  es  sich  hier  um  eine  Parallele  zu  der  Marmorfigur  im  Louvre 
handelte;  die  Stellung  bei  den  Figunn  ist  genau  identisch.  Merwdrdig  genug  ist, 
daß  sich  grade  dieser  Typus  in  rüwisclien  Imperatorenstatuen  uicht  nachweisen  läßt. 


JippitMStatae  im  how9. 


Sechste  Cla.sae. 

Die  Zeusdarstellungen  der  sechsten  Classe  unterscheiden  sich  zu  oberst  durch 
die  Gewandiing  von  denen  der  bisher  besprochenen  fDnf  Ghuan,  (Keeelbe  beateht 
nidit  mehr  fai  einem  Himatioii  oder  efaicm  diesem  Mitsprechenden,  weiten  rSmiachen 
Mantel,  aondeni  in-einer  Ghlamya,  welche  a  allerdings  versehiedeiier  OvBfie  nnf  der 


a]  Abgcb.  in  dtn  SpecimeiM  of  «aeimt  aculptur«  Vol.  L  pl.  52  und  mit 
Rwuantion  pl.  »3,  wiKlmlralt  bei  Clan»,  M«s.  dm  andps.  pL  403  No.  667,  vm^I.  T»at  Voi.  ni. 

l'  Js  Die  FiRiir  wilre  nach  Clarac  aus  der  Faync-Knijjht'schen  Sammlung  in  dni«  brit.  Mua. 
gelaugt;  noch  frUher  gehörte  ai«  einem  ruaaiachen  Liebhaber,  ».  Kdhiers  Geaaminelte  Schriften 

VI.  a  3». 
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linken  Schulter  ruht  und  den  linken  Arm  mclir  oder  wi-nififtr  bedeckt,  endlich  aber 
sich  zn  eiuvm  sehr  kleinen,  tucliartigen  Uewuud^tiicke  zuHammenzielit ,  welches  mau 
mir  nodi  all  Chlaroydion  baniduieii  kam,  «em  flnn  nidit  ain  gau  aadenr»  aehirar 
zu  b«siimmender  Name  ankommt 

GroB  and  nicUieh  ist  diese  CUainys  bei  der 

Achten  Gruppe. 

welche  bisher  nnr  unter  kleinen  Bronzen,  nicht  aber  unter  Marmorstatuen  ihre  Ver- 
treter uurzuwoi.sen  hat.  Der  Gott  steht  in  dicst  n  Darstellungen  vollkommen  ruhig 
auf  deiü  rechten  Fuß,  er  führt  in  der  herabhangeuden  Hechten  den  in  mehren 
Exemplaren  echten  Blita  und  stutzt  die  Linke  mit  nur  halb,  im  Ellenbogen  erhobenem 
Arm  anf  das  Soepter;  anf  der  linken  Sehnlter  nnd  dem  Oberarm  mht  die  große, 
reiebfidtige  Chlamys,  welebe  Tom  nnd  hinten  mehr  od«r  weniger  tief  herabhangt. 
Bei  mehren  Exemplaren  kann  man  an  dem  griechischen  Urq^unge  nicht  zweifeln 
nnd  sowie  diese  Tracht  griechisch  ist  und  sich  gi-iecliisch  benennen  läßt,  so  erscheint 
in  ihr.  zum  Theil  den  Statuetten  ganz  entsprechend  der  Gott  in  Keliefen,  welche, 
wenn  sie  nicht  rein  griechisch  sind ,  doch  noch  weniger  römisch  genannt  werden 
können.  Am  genauesten  ist  die  rarallele  des  archaisirendcu  Zeus  auf  dem  vatica- 
niachen  Oandelaber  (oben  8.  22  No.  6),  dieoelbe  ChUunya  aber  trigt  aaeh 
die  Semele  tSdtende  Zena  amf  dem  Sarkoiibag  Nngent  (Cap.  IX.  Bei.  T2)  nnd  viel- 
leicht der  des  ehemals  AlbanTsehen  Beliefs  mit  der  BoUachaft  von  Ares  nnd  Aphro- 
dite fdas.  Rcl.  FF.1.  Daß  diese  Figur  des  Zeus  in  rOmiscben  Mflnztypcn  vorkommt, 
beweist  nicht  entfernt,  daß  ihre  Erfindung  rOmisch  sei;  es  handelt  sich  eben  einfach 
um  Benutzung  des  griechischen  Typus 

Die  Exemplare  der  ersten  Gruppe  sind : 

No.  45,  Statuette  der  ehemaUgen  FonrtaMs'aidMn  Baannlnng'),  15  em.  hoeh. 

No.  46,  Statnette  fai  der  8ammlnng  der  kldnen  Brooaen  der  Gallas  dar  Uffi- 
Ben  in  Ftorens^)  28  ob.  hodi.  Unedurt 

No.  47,  Statnette  in  der  8ammluig  der  kMnen  Bnmaen  des  Mnseo  Naiionale 

in  Neapel  •'l,  17  cm  hoeh. 

No.  ih,  Statuette  im  k.  k.  Münz-  und  Autikencabinet  zu  Wien*'),  17  cm.  hoch. 
Unedirt. 

No.  49,  Statnette  anf  der  kaiseri.  B&liothek  fai  Paris*),  16,5  em.  hoeh. 
No.  50,  Statnette,  ebeadaselbetf). 

No.  51,  Statuette,  ebendaaelbatT')  Die  Vorderarme  gebrodien,  17  cm.  hoeh. 
»}  Ahgeb.  bd  Puioflui,  Lm  AntiqoiMt  du  Cabiaet  PomteM«  pL  3.  p.  M  iqq. 

b'  Im  zweiten  Schrank  auf  dem  2.  Bord. 

cj  Wahncheiiüich  die  bei  Uerbard  u.  Tanofka,  Neapels  ant.  Bildw.  S.  174  al«:  »Jupiter 
mit  LoHwerkmu  und  Bliti«  erwihnte,  jetzt  mit  No.  1877  beieichneto  Figur,  ahgeb.  Anti- 
Chlti  di  Ercolano  Vol.  VI.  tav.  2. 

d)  Vergl.  T.  Sacken  u.  Kcnnor ,  die  Sammlungm  dsa  k«  k.  MOb^  u.  AntikwigaMni>ti  in 
Wien  S.  279  No.  458.   In  Zeichnung  vorliegend. 

•)  Vm|^.  ChabovOltt,  Citaloffne  gteird  «to.  p.  487  No.  MSS,  iligd).  mIit  Mbl«8ht  und 
mit  Vertauschung  der  Seiten  hei  Caylua,  Rccucil  etc.  T.  YO.  pl.  79  p.  280,  bSHCr  bei  Clane, 
Mob.  de  aculpt.  pl.  403  No.  689,  ?eigl.  Text  Vol.  III.  p.  49. 

f )  Bei  Chaboaillet  nicht  vwieiAhnet ;  abgeb.  mit  Vertanachong  der  Seit«n  b.  Cayloa  a.  a.  O. 
T.m.  pl.  1.  No.  1. 

g)  Nicht  bei  Chabouillet;  abgcb.  wicdcnim  mit  ycriMIBehlini  d«r  Sflitan  b.  (kjlos  a.  O. 
T.  IV.  pl.  59  No.  3.  In  Oypsabguß  vorliegend. 

Ov«?%aa1t,  Inutaqrttolagla.  n.  10 
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No.  52,  Statuette  im  k.  k.  Müuz-  uud  Autikencabinet  in  Wieu'),  6  om. 
(2 1/2  Zoll)  hoeh. 

Ko.  59,  Statutte  in  der  Anll.  WaUtock'idiMi  Sunadwig  Ib  AioImb^),  IS  cm. 
liocb.  Unedirt. 

No.  54,  Stotaette  ebendMelbit«),  18Va  ea.  hoch.  Unediii. 


Das  Pourtal^s'sche,  in  BesanQon  gefundene  Exemplar  No.  45  steht  hier  an  der 
Spitze  (Irr  kleinen  Keilip  weil  es  iiocli  etwas,  nn^efthr  in  dem  (Jrade  wie  die  ent- 
spreeliende  Relieffii,'ur  an  dem  \  .iticaiiisehen  ( "aiidelaher ,  aicliaisirt  uud  aulJerdem 
durch  die  sein  Haar  schuiUckende  einfaelie  l  aenie  sich  von  den  Ubrij^eu  Exemplaren 
unterscheidet,  welche  nebst  anderen  Dingen  auch  die  Bekräuzuug  gemeinsam  haben. 
Dns  wobl  lockig6,  aber  dem  Kopf  eng  anli^nde,  nicht  entfeml  mlhnenartig 
behandelte  Haar  nnd  der  siemlich  lange,  aber  wen^  volle  nnd  breite  Btrt  maehm 
diese  scfaAne  kleuie  Figur  zu  einer  in  diesem  Kreise  ziemlich  ungewöhnlichen  Er- 
scheinung, welche  aber,  durch  den  echten  Donnerkeil  in  ihrer  Bedeutung  unzwei- 
felhaft gesichert,  mit  den  weiteren  Exemplaren  dieser  Gruppe  die  vollste  Ruhe  und 
Auspnichslosigkeit  der  Stellung  und  die,  hei  diesem  Kxeiiiplar,  in  der  Zeichnung? 
wenigstens ,  fast  wehmlithig  erscheinende  Milde  de»  liesicht^ausdrucks  gemein  hat. 
Auch  das  Scepter  in  der  Ibikra  Hand  dea  Gottes  ist  echt  und  edne  auf  den  enten 
Blick  anffallende  echrige  Stellung  wird  von  Panoflca  a.  a.  0.  anadmeUleh  als  orf- 
gbul  erklirt,  was  um  ao  glanblieher  tot,  da  rie  nach  Maßgabe  der  Handhattung 
bei  mehren  der  flbrigen  Exemplaren  dieser  Gruppe  gldeherwdse  anxunehmen  sein 
wird.    Die  Arbeit  bezeichnet  Panofka  als  grieehiseh. 

Die  übrigen  Exemplare  dieser  Gnippe  stimmen,  abj^eselin  von  der  größern  oder 
geringem  stilistischeu  and  technischen  Vorzilgliclikeit .  in  allen  Hauptsachen ,  die 
meisten,  soweit  nach  Kenntniß  der  Originale,  AbgUsse  oder  guten  Pnblicationw 
geurteilt  werden  kann,  selbat  in  Nebendingen,  wie  die  Fnfibekleidnitg  hi  dem  Grade 
ttbereb,  dafi  der  SchluB  auf  ein  gemdnaamea  Vbrfaad  gewiß  nicht  MA  geht,  nnr 
daß  SU  diesem  die  Copien  eine  bald  unmittelbarere,  bald  mittelbarere  BesidMUlg 
haben.  In  allen  Exemplaren  dieselbe  schöne  Stille  in  Haltung  de.s  Kflrpers  nnd 
Ausdniek  des  Kopfes ,  in  allen  die  schrauckvüUe  reiche  Bekränznng  des  Hauptes, 
welche  sich ,  hier  durch  auf  die  Schultern  herabhängende  Taenienenden  oder  Lem- 
msken  noch  vermehrt  und  zu  bedeutendem  Eindrucke  gesteigert,  in  den  erhaltenen 
statnaiiiehen  Zensrnrnramenten  auf  TeriilltnißmiBig  ao  wenige  Monumente  beeehtiakt. 

Die  Krone  aller  Exenq»lare  dieser  Gnippe  Ist  die  anf  der  beHtegenden  TaM 
als  Ftg.  17  nach  einer  Photognqihio  mitgetheilte  florentiner  Brnnise  Mo.  46,  welehe 
auch  den  ganzen  flbrigen  Bestand  an  Größe  bei  weitem  übertrifft,  ein  Werk  von 
einem  Formenadel  und  von  einer  trotz  den  kleinen  Maß  Verhältnissen  imposanten, 
stillen  Großartigkeit ,  daß  sich  dem  nur  selir  Weniges  wird  an  die  Seite  stellen  lassen. 

Von  dem  liest  der  Exemplare  ist  nicht  eben  viel  zu  sagen;  das  ueapolitaner 
Mo.  il  ist  dne  nicht  sdiledite,  aber  gewöhnliche  Arbeit,  dM  wiener  No.  48  wird 
v<m  den  HenmsgdMro  des  wiener  Katslogs  a.  a.  0. ,  welche  es  aveh  ohne  Gmnd 


a)  V.  Sacken  u.  Kenner  a.  a.  O.  S.  2S1  No  4'JI. 

b)  Vcrgl.  Oaedcchons,  d.  Antiken  dM  fOraU.  WaldecUMbm  Mw.  saAroken  8.35  No.  14. 

c)  GaedecbeiM  a.  a.  O.  No.  15. 


Digltized  by  C 


Fi^ur  17  Zeusslatuelle  in  Florenz. 


Digitized  by  Google 


7.  DDB  airATUAIlMBBM  IMÜMIILLiniani. 


147 


als  »Dodonaeas«  bezeichnen,  wohl  etwas  Überschätzt ,  wenn  nie  es  eine  »schöne, 
iOfgflUtig  dnrehg«ftiurto  fiaeralfigv  Mi  guter  Zeit«  bmumii,  dtu  Min  HMqptrdi 
U«gt  in  dem  allerdings  idiOnen  Tyinis,  wogefM  grade  die  AudUknag  Mwebl  im 
Nackten,  irie  namentlicli  in  der  Gewandung,  welche  im  Vetgietoii  sn  derjenigeo 

anderer  Rxemplare  dllrftig  und  geistlos  behandelt  \ni .  MancheH  zu  wflDSohen  fllwig 
läßt.  Aurh  der  Kopf  ist  wenifjfr  sclioii  als  bei  den  boston  Exemplaren  der  Gnippe. 
In  wie  weit  die  Lob^prllclu'  lu'cnclitfVrti^t  sind,  welche  Clarac  dem  in  (1i;ilou-sui- 
Saonc  gefundenen  pariser  Exemplar  üo.  48  spendet,  muß  dabinstebu ,  in  seiner 
Zeiehnnng  hat  dMien  Kopfhaltniv  etwa«  OedrOdrtei.  Dan  Kiaai  im  Haan  dieaer 
Stainelte  nennt  Ciarae  geradean  »oliTier  sanyage«  (KotinM),  eine  Angabe,  die  Ider 
nieiit  beitritten  werde«  kann,  aber  eebr  wenig  wakiaeheinUeh  iit.  —  Fdr  No.  &S 
vnd  54  ist  bemerkenswerth,  daß  bei  ihnen  der  Kranz  der  übrigen  Exemplare  dnreh 
•eine  gedrehte  Binde«  eraetat  iat,  wAkrend  anek  aie  die  FnAbeU^nng  aei^. 

Nennte  Qrnppe. 

Hei  den  Monumenten  dieser  (fruppe.  anagenommen  die  erste  Statue,  zieht  sich 
die  bei  denen  der  vori^^en  Uruppe  ansehnliehe  und  reichfaltige  Clilamys  in  ein  künst- 
lerisch kaum  noeh  in»  Gewicht  fallendes ,  nur  auf  der  linken  Schulter  liegendes 
und  von  derselben  nach  hinten  hinabfallendea  Gewand  zusammen,  so  daß  hier  die 
Qeetalt  dea  Gottee  schon  beinahe  wie  naokt  eraobeiot.  Aber  daa  ist  okdit  der 
HanptnBtersehied  der  beiden  Gruppen,  dieaer  besteht  viehnehr  in  der  aehr  rme- 
addedenen  Haltung  des  Zens  in  den  Monnmenten  hier  und  dort;  stand  er  dort  in 
ampraeluloser  Stille,  das  Seepter  niedrig  gefaßt,  den  Blitz  in  der  herabhang^onden 
Rechten ,  so  finden  wir  ihn  hier  wieder  in  der  imposantem  Stellung  mit  der  hoch 
auf  das  Seepter  aufg;e9tützten  Linken .  während  er  in  einigen  der  Bronzen ,  bei 
denen  die  Rechte  erhalten  ist,  in  dieser  den  Blitz  hält  (So.  57  und  61)  dagegen 
in  einem  Beispiel  (No.  59)  eine  flache  Sehale  (Filiale,  Patera),  in  einem  andern 
endlieh  (No.  62)  den  Adler.  In  grieehiaeken  Munien  nnd  BeHefen  aowie  in  Vaian- 
bildem  iit  dieaer  lypna  dea  Sana  nhsbt  naehweiabar*^),  auf  rOmiadken  Mflnaen  nnd 
in  rOndscken  Reliefen  dagegen  finden  wir  einen  so  dargestellten  Jnppiter  nicht 
selten .  ja  wir  kftnnon  in  diesf  n  Mtinumenten  fast  ru  jeder  der  kleinen  Varianten 
dieses  Tj'pus  eine  Parallele  n;i<  liweisen.  Bis  auf  Weiteres  werden  wir  deomach 
die  Statuen  und  Statuetten  dieser  Gruppe  so  gut  wie  der  oben  besprochenen  sechsten 
nnd  siebenten  als  eine  specifisch  rOmische  Gestaltung  des  hdchsten  Gottes  zu  be- 
traobten  haben,  und  einer  aolehen  Annahme  widerapriobt  aneb  Niehta  in  der  teehni- 
aehen  Anafthrang  der  Sieaplare. 

Diese  sind  eratens  die  folgenden  Marmorstatuen : 

No.  55,  im  Museum  zu  Mudrid'),  2,34  m.  hock. 

No.  50,  in  Dresden ''i.   I  iii.  hoch, 
und  sodann  beispielsweise  die  ful<;enden  Kleiubronzen : 

No.  57,  im  Museo  Nazionale  zu  Neapel*^),  19  cm.  hoch; 

a  Vetgl.  Habner,  die  «ntiken  Bildw.  in  Madrid  8*  S6  No.  4,  alfSb.  b.  Clans,  Mua.  d« 
BOalpt.  pl.  41U(i.  No.  Ü!»4E,  TetgL  Text  Vol.  UI.  p.  3M. 

b)  Ten^.  Hetlnsr,  dl«  Blldw.  dsr  k.  AatikanMiaad.  in  Disiisa,  3.  Aafl.  8.  79  No.  308, 
aihftb.  nach  LepUt  t.  6  bei  Clarac,  Mua.  de  aculpt.  pl.  402  No.  685  vergl.  Text  Vol.  III.  p.  47. 

0)  Vergl.  Gerhard  u.  Panoflu,  N«ap.  ant.  Büdw.  ö.  167  No.  6,  jsttt  Ko.  1356,  abgeb. 
AaiHtUta  41  Brcolano  Vol.  VI.  tav.  I. 
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No.  58,  auf  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Paris*),  14  em.  hoeh; 
No.  59,  im  Mmeo  Karionale  n  Neapel^),  10  an.  hoch; 
No.  60,  diMllMt«),  7  OD.  hoeii; 
No.  61,  daselbüt'),  6  cm.  lioch; 

No.  62,  im  k.  k.  Mllnz-  und  Antikencabinet  in  Wien*),  6  em.  boeh.  Uncdirt. 

No.  V)'A.  daselbst'},  6,5  em.  hoch.  Unedirt, 
deiu'u  liüclist  wHlirsclitMiilicli  noch  eine  ^anze  Zalil  ähnlicher  FigOrcheu  in  manchen 
anderen  Sanimliui},'tMi  ciitspreclien  worden. 

Im  Einzelneu  iüt  Uber  diese  Exemplare  wenig  zu  bemerken.  Von  der  ziemlich 
stark  reBtraiirtan*)  madrider  Statae  ans  italisohen  Ifonnw,  No.  55  sagt  HttbiiCT 
a.  a.  0.,  dar  mit  der  Kode  gesehmllckte  K<^  sei  der  bekamteii  Maske  von  Otri- 
ooli  IhnKdi,  der  Bart  derUeh  getoekt,  der  Torso  von  Inreiter  wd  liemUeh  ober- 
lÜdilicher  Arbeit.  Der.  Körper  liabe.  wie  dies  auch  die  Abbildung  erkennen  Inßt, 
eine  gezierte  Krümmung  in  den  Hflften.  welche  sich  übrigens  bei  vielen  der  ühnlieii 
componirten  ZeuKfigureu  wiederfindet,  doch,  meint  ilübner.  liege  olTeubar  ein  schönes 
Vorbild  zum  (i runde.  Die  genaueste  Parallele,  auch  was  die  Art  und  Größe  des 
Uewandeä  aniaugt,  bietet  ein  Juppiter  anf  einem  Bronsemedaillon  dee  Antoninns 
Fiiis^),  ans  weldiem  man  zngleich  enielit,  da0  die,  aa  sidi  kanm  sveifelhalle 
Restanration  de«  linken,  hoeh  anf  ein  Seepler  gestllbrtea  Armes  nnd  andi  des 
reohten  seiner  Haltong  nach  das  Richtige  getroffen  hat,  während  man,  was  das 
Attribut  der  rechten  Hand  betrifft  nach  Maßgabe  dieses  Medaillons  oder  der  Bronze- 
exemplare so  ziemlich  jede  Möglichkeit  und  die  Wahl  zwi.schen  der  Nike .  dem 
Adler,  dem  Hlitz  und  der  Schale  frei  iiat.  Vielleicht  verdient  es  hervorgehoben  zu 
werden,  daß,  während  nach  Claracd  Angabe  der  Baum  neben  der  madiider  Statue 
echt  wftre,  aneh  aebeB  dem  Jnppiler  der  Mflnie,  alleidmgs  Unter  dem  Getto  oder 
sn  aemer  Linken,  nleht  wie  dort  reehts  nnd  nnmittolbar  neben  ihm,  em  sehr  in 
die  Augen  faUmider  Banm  angebracht  ist. 

IMe  ebenfalls  stark  restaniirte')  dresdener  Statao  No.  56  nennt  Hettner  mit 
Reebt  kflnstlerisch  nnbodentend .  als  Mannorexemplar  dieses  Typus  hat  sie  aber 
immerhin 'einiges  Interesse,  welches  durcli  den  aucli  ihr  heigegebeneu,  n-liten  Hanm- 
staami  noch  um  ein  Moment  vermehrt  wird.    Die  Ergänzung  der  Arme  trifft,  was 


•}  Vergl.  ChabouUIct ,  CaUl.  g6n<iral  etc.  p.  48b  No.  2923 ,  mit  Yertaiuchung  der  Seiten 
und  ■neh  aonat  sehr  nngenflgeod  »bgtb.  bei  Caylua,  RMnaD  ato.  Yol.  IV.  pl.  84.  Ko.  1.  p.  101. 
b)  Yei^  Gerhaid  u.  Bnofka  a.  a.  O.  8. 173.  jeUt  Mo.  16U,  ahgeb.  Aat  diBraol.  a.  a.  O. 

tKW.  S. 

0)  Kicht  bei  Gerhard  u.  FUwfka  a.  a.  0.,  abgeb.  Ant.  di  Ercol.  a.  a.  O. 

4  V«t|^  Gerhard  v.  Pfenofka  a.  a.  O.  8.  171,  Jatit  No.  1813,  abgab,  a.  a.  O. 

•)  Vergl.  V.  Sacken  u.  Kcimcr  ,t  a  O   S  272  No.  170. 
f )  Veigl.     Sacken  u.  Kenner  a.  a.  O.  S.  2t>;i  No.  20. 

gl  Nett  sind  naeh  Hldnwr  beide  Anne  tob  dar  Sdudtar  an,  das  rechte  Bein  ▼om  Knie 
diwirti,  daa  linke  von  unter  der  Wade  an,  der  Baumstamm ,  an  ^reichen  das  rechte  Bein 
sich  lehnt  und  der  Plinthos  mit  beiden  Füßen;  Clarac«  Angaben  im  Text  a.  a.  O.  stimmen 
nicht  abcrein,  er  aagt:  aont  modernes:  lo  bnw  droit  depuia  le  baa  du  dcltoide,  le  gauche 
entier,  la  ehlanyde  avea  la  paitia  dn  toiaa,  qni  tmvn  noowrtKt  par  ce  -fttameBt,  et 
nn  fragment  intermödiaire  de  la  Jaa&be  ganioha. 

h)  Abgeb.  MOnstafel  II.  No.  »6. 

1)  Eiganat  idnd  beide  Arme  und  der  nntere  Theil  der  Baine. 
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die  Haltung  anlangt,  ohne  Zweifel  da«  lUcbtige,  fUr  den  ülitz  iu  der  Kochten  kann 
dek  dMgfigm  VkauatA  verhtegwi.  Die  Ueinwe  F«nn  des  CtowaadiB  kelirt  in  nidil 
w«ugen  rOndsduii  Mflniea  und  deaigleidiem  ii  den  Beliefen  rtadsoher  Votivstdae 
viAdir*),  vakli«  das  l>pw  diam  Statw  nigaii. 

Von  den  Bitmsen  No.  57 — 63  verdient  nnr  die  BenpoUtaner  No.  T)?  als  nin 
kHnstlori8<>h  nicht  vprächtliches  Work  hcrvorf^pliobon  in  werden,  in  wclchom  der 
(iott,  dessen  Kopf  die  typische  Ph}  siof^uoinie  zei^'t  und  durch  reiclilidics ,  lauge« 
Haar  und  starken  Hart  ausgezeichnet  iüt,  iu  würdevoller  und  krältigcr  (ie^talt 
erseheint.  Der  Best  der  zooi  Theil  sehr  kleinen  Figuren  ist  kflnsüeriscb  sehr  unbe- 
dMtend  md  mm  groBoi  TheO  von  einem  linlbwegs  tMurtHuisdieii  8tfl,  Jedodi  ver- 
jßeot  Erwiluning,  dnfi  die  beiden  wiener  FlgOrdhen  No.  62  nnd  No.  63,  abweiehend 
von  den  anderen .  iIimi  rechten  Ann  im  Ellenho^'en  erhoben  haben ,  nnd  dnfi  in 
No.  62  der  Gott  den  Adler  aaatett  des  BUtaea  in  der  Beeilten  trigl. 


Als  eine 

Zehnte  Qrnppe 

mag  es  erianbk  adn,  dn  paar  verdnselte  Moanunente  anaaaunensnateUen,  welche, 
im  AUgeneinen  der  Claaae  aagehOreiid,  von  weleher  hi«r  die  Bede  iat,  atreng 
genomman  ala  swm  verschiedene  Oruppen^rpoi  tiehandelt  werden  sollten,  nämlich 

No.  64 ,  eine  Marmorstatne  in  der  untern  Oallerie  de«  oapitolinischen  Museums, 
jetet  mit  No.  64  bezeichnet'').  7  palmi  *.)  nno.  =  1.57  m.  hoch  und 

No.  t).'>  (>ine  Urunzctitatuette  im  k.  k.  MUnz-  und  Antikcncabinet  in  Wien*^), 
17  cm.  hoch,  ünedirt. 

Die  ana  Perto  d'Anio  atanunenfe  Stetne  No.  64,  welehe  nur  wenig  Modemea 
hat'),  aaigt  den  Gott  mit  dem  Gewände  der  Statuen  nnd  Statuetten  der  neunten 
Gruppe,  ^eaea  aber  hangt  nieht  eisfiMh  von  der  Schulter  herab ,  aoodam  iat  mit 
aeinem  untern  Ende  um  den .  hier  nicht  gehobenen ,  aoodem  in  schwebender  Bewe- 
gunf;  etwa.s  »eitwÄrt«  vom  Körper  gesenkten  Arm  geschlungen.  Auch  dci-  mehrfach 
gebrochene,  aber  nicht  ergänzte  rechte  Ai-m  ist  niederwärts^  v(trj;t'.«,tr('ckt ,  der 
Ke&t  des  von  der  rechten  Hand  gehaltenen  Attribut^)  uiciit  mit  voller  äichcrheit 
zu  bestimmen,  am  wahrscheinlichsten  aber  immerhin  derjenige  eines  Blitzes.  Trotz- 
dem hat  die  Statue  einen  durehnna,  jn  hi  liobem  Grade  atiUmi  und  friedlichen  Cha- 
rakter*) ;  die  Arbeit  iat  aehr  mÜUg  und  der  Kopf  eb  etwaa  verblaßtea  und  fiidea 
Bxemplar  dea  gewOhnQehen  Typus.  Am  genauesten  entspricht  dieser  Statue  die  Belief- 
figur  eines  n'Smiriohen  f^arkopliags ,  auch  sie  mit  dem  Blitz  in  der  gesenkten  Rechten, 
den  Adler  n  rhtH  ztt  Fttßen;  auflerdcm  kehrt  dieselbe  C'ompoaition  bei  Imperatoren- 
stataen  wieder 

ft)  Vergl.  %.  B.  Lanoh,  CentrabuuBeum  rhein  InHchriften  II.  No.  8  und  No.  II. 
b)  JJe««hrcibunK  Roihh  III  I    S.         No.  Cih,  abRcb.  Mus.  Capitol.  III.  lab.  4  und  danach 
wisdaiholt  b.  Clarac,  Mus.  de  aculpt.  pl.  4U2  No.  (itüö,  vorgl.  Text  Vol.  III.  p.  47' f. 
e)  Vergt  t.  8«di«n  und  Kanner  a.  a.  O.  8.  S03  No.  1199. 

d)  In  dar  Betchr«  n  uiu;  ]1<»iih  Ut  die  Statue  ohne  alle  n&here  Ajigabon  nur  vortoicbnet; 
modern  ut  dar  Unke  Ana  Tom  Auatritt  ana  dam  Oawaoda,  aufierdaai  niw  der  Schnabel 
de«  Adlers. 

e)  Bottaria,  Hua.  Cafdt.  a.  a.  O.  gaos  unsinnig»  Baneurang  »Hodtioa«  hat  aehoa  Claiae, 

den  duTcbnuH  milden  Charakter  hcrvorhebeiBd,  mit  Recht  zurflckgewlaasa. 

f)  Abgeb.  bei  Fiatoleai,  II  Vaücano  daaeritto  Vol.  V.  Ut.  65. 
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Die  bei  Verona  gefundene  wiener  Statuette  No.  65.  welche  wahntcheinliob  nit 
anderen,  trasaauBrageftudenen  Figuren  ra  der  AuMtaltnng  eine«  Larariama  gahflit 
hat,  Btebt  in  Betreff  der  GewandordDimg  allefai  da.  8b  atoltt  d«  Gott  mit 
erhobeiMB  nd  auf  daa  Soepter  geattUat  gewewam  nehtaM  Am»  «id  vofgestreekter, 

einen  gewaltigen  Bitz  nihig  tragender  Linken  dar,  vfillig  nackt  bis  auf  ein  schmales 
nnd  sehr  lan^'i's  (!ewand.  welche»  auf  «ier  rechten  Schulter  ruht,  mit  dem  einen 
Knde  nach  hinten  lang  von  dernelhen  lierahhanj^t  .  sich  hinter  dem  Kücken  hinzieht 
und  mit  dem  andern  Ende  Uber  den  linken  Vorderarm  geworfen  ist.  Dan  Haupt, 
Too  mildem  Anidiiiok,  iat  mit  einem  Lorbeerkranae  geaohmflekt,  am  wtMum.  LeM- 
nlikeii  auf  die  flehaUer  hangen.  Der  Haltung,  welche  an  die  mehrer  ganz  nalte- 
kleideler  SSenaligaren  erinnert,  ifeUt  ea  ideht  an  Wflrde,  dagegen  ist  die  AnafUhnnig 
oberflichlich  und  bezeichnet  das  Werk  ala  ein  ziemlich  »pates.  Auf  dem  FMtament, 
welches  ardütektonisch  {rcfjliedert  ist.  steht  links  von  dem  (Jott  ein  Baumstumpf, 
welcher,  vermuthlicli  Air  das  Lustralwasser .  oben  auögehiUt  ist.  in  einer  in  der 
Mitte  der  Vorderseit«-  angebrachten  halbrunden  Nische  scheint  eine  sitzende  Kinder- 
statnette  angebracht  gewesen  zu  sein,  welche  die  Verfasser  des  wiener  Katal(^ 
ftagew^  ala  DanteUnng  dea  Sebnfa^^oiiHa  dea  Hanies  ansprechen;  aar  redilaii 
Seite  der  Miiehe  nnterhalb  dea  Gottes  ist  eine  Binle,  der  Unka,  nnterhalh  dea  Banm- 
stampfen  die  Statuette  eines  jngendlichen  Lar  mit  Rhyton  nnd  KOrbchea  entq^rabh. 


Siebente  Glasae. 

Die  vierte  und  letzte  Classe  stehender  Zeusstatuen  bilden  diejenigen,  bei  wel- 
chen alle  Qewandang  heeettigt  ist.  Dieoelbai  mflioen  nadi  kflnsOeriiehen  GeaiehtB- 
pnnkten,  mit  denen  raytbologiiehe  flbereinatiaunen  dürften,  ohne  dafl  wir  frdlidi 
aneb  hier  hn  ftnnde  sind,  die  letateren  an  praeeiiiren,  in  wmta  Groppen  natefsehieden 
werden,  deren  am  meisten  in  die  Augen  fallendes  Mericmal  die  Aufsttitcnng  je  den 
linken  oder  des  rechten  Armes  auf  das  Scepter  bildet.  Die  Kxemplare  der  einen 
und  der  andern  <Jrupj)e  ähneln  einander  .so  sehr,  daß  erst  in  scheinbar  nebensäcli- 
licben,  dennoch  nicht  zu  vernachlässigenden  Einzelheiten  Unterschiede  hervortreten 
nnd  daß  man  sieh  geneigt  fahlen  muß  dieselben  auf  Je  eut  gemdssamea  Vorbild 
nnraittelharer  oder  mitlelbanur  anrflcksnflihren.  £hi  ooleheo,  wenn  andi  ein  Ar  ana 
nicht  nmhr  naehweisbarei,  bleibt,  IributleriBeh  ventanden,  aneh  dann  voUk<nnaMn 
ninglieh  wenn  uns  die  Wiederholung  dieser  Figuren,  sondolidi  derer  der  ersten 
(jruppe  in  Münzen,  Ileliefen  und  Gemälden  mit  verschiedenen  Attribnten  lehrt ,  daß 
man  dieselbe  fJpstalt  in  verscliiedcnem  Sinne  verwendete.  Kommt  nun  dazu .  daß 
bei  den  Statuen  und  Statuetten  beider  (.irujjiien  ilie  unterscheidenden  Attribute  mei- 
stens fehlen  und  sich  in  den  wenigsten  Fällen  mit  Sicherheit  orrathen  lassen,  so 
wird  man  ftr  jetst  jede  Gruppe  ala  ein  Ganses  behandeln  mflaBen ,  es  fortgebaDder 
Foraebong  flberlaasrad,  nach  fehleren  Veraehiedenheiten  des  Gesiditsanadraeka  etw», 
ab  die  sich  in  Abgüssen  und  Abbildungen  controliren  lassen,  in  diasem  Gänsen 
Unterschiede  nachzuweisen  nnd  diese  auf  ihre  mythologischen  Gründe  zurttdunAlhren. 
Ftlr  die  Berechtigung,  die  Kxemplare  beider  Gruppen  fdr  Zeus  in  Anspruch  zu 
nehmen  ,  mag  außer  der  aiiir*  <!■  utetru  Taralh  le  der  Milnzeu  ,  Reliefe  und  Gemälde 
schließlich  uuch  der  Umstand  geltend  gemacht  werden,  daß  diese  Typen  sich  in 
Impentorenstatnen  i**)  wiederholen. 
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Elfte  Gruppe. 

Der  Tj-puR  der  elften  Ornppe  zeigt  den  Gott  mit  der  zienUdi  hoch  erhobenen 
und  auf  das  Scppter  aufgestützt  gewesenen  Link<*n,  die  Uecbte  pesenkt  vr>r;r<'sfn^(  kt. 
Die  Excmpian',  ho  weit  sie  auf  KunKtw«'rtli  mehr  od«'r  weniger  Aiis|)nirli  liatu  n  — 
deiiu  iu  gauz  kleiueu  uud  kUnaUeribch  uubcdc-uteuden  Figuren  liegt  der  Typus  auch 
nngMi  bäufiger  vor  —  rind  ebM  Harmontatoe, 

No.  66,  in  der  Sammlung  BlondeU  in  Laee-Hall  bei  Liveipool*) 
und  folgende  Bronsen: 

No.  67,  im  1c.  k.  MQnz-  uud  Antikencabinet  in  Wien**),  17  cm.  hoch.  Unedirt. 

No.  6S,  im  Anti(Hiariiiin  in  Miinriien*),  18  cm.  hoch. 

No.  Uy,  auf  der  kaistrl.  [Bibliothek  in  Paris'').  '20  cm.  hoch.  Unedirt. 

No.  7u,  im  k.  k.  Milu/-  uud  Autikencabiuet  iu  Wieu'],  13  cm.  hoch.  Unedirt. 
Nur  erltaltener  Attribute  wegen  verdienen  noch  Erwähnung: 

No.  71,  eine  Statuette  im  k.  k.  Hflns-  nnd  Antikeneabiaet  in  WienO*  H  em. 
hodr.   Unedirt.   Der  Blits  in  der  atdf  niedergeetreelcten  Recbten  erkalten. 

No.  72,  eine  Statuette  daselbst'';,  7  cm.  hoeli ,  bei  welcher  die  Schale  in  der 
gesenkten  Rechten  erhalten  ist.  Dasselbe  ist  der  Kall  bei  der  von  Caylua,  Kecueil 
d'antiquitds  T.  1  pl.  No.  1  olme  Zweifel,  wie  gewöhnlich,  mit  Vertanaohnng  der 
Seiten  publitirten  Figur,  dereu  Verbleib  uub«'kauut  ist. 

über  die  stark,  aber  was  die  Figur  selbst  anlangt  in  der  Hauptsache  ohne 
Zweifel  riebtig  erginite^)  BlnndeU'aohe  Btatne  No.  66  nrteQt  Gonae  a.  a.  0.,  ihr 
Kepf  Mi  Ton  nnbedentendem  Anadmek,  doch  wfad  an  der  Benennung  derselben, 
Ober  welche  der  Berichterstatter  im  Obrigen  scliwdgt,  die  also  wohl  in  keiner  Rich- 
tung als  bedeutend  gelten  kann,  nicht  gezweifelt,  und  somit  kann  ihr  als  der  bisher 
einzig  bekannten  Marmorstatue  dieses  Typus  immeriiin  ein  gewissee  Maß  von  Inter- 
esse nicht  abgesprochen  werden. 

Unter  den  Bronzen  steht  die  in  Fig.  18  (8.  d.  folg.  Seite)  mitgctheilte  ätatuettu 
No.  67  an  der  Spitze  weU  sie  deh  dnroh  dm  Im  Haare  des  Gottes  Gflgenden  Krana, 
aqs  welchem  die  Lemnisk«!  auf  die  Schultern  herabhangen,  vor  den  übrigen  Exem- 
plaren auBieiehnet.  Schön  ist  «och  der  leicht  vortlber  und  nach  redits  geneigte 
Kopf  sowohl  in  den  Formen  wie  in  seinem  mildernsten  Ausdruck.  Von  der  Sorgfalt 
der  Arbeit  legt  der  Umstand  Zfuguiß  ab,  daß  die  Augen  eingelegt  waren ;  dem  Korper 
fehlt  es  uiclit  au  Würde  uud  Kraft,  doeh  ist  seine  Ausfuhrung  nicht  sehr  weit  durch- 
geführt. Der  Hlitz  in  der  gesenkteu  licchteu  ist  echt,  dagegen  der  gehobene  linke  Arm 
mit  der  Schulter  modern ;  daß  er  jedoch  auch  im  Original  gehoben  gewesen  sei  kann 
Hlglioh  nicht  besweifelt  werden.    Die  Fflfie  sbid  mit  Halbschuhen  bekleidet. 

s)  Abgeb.  bei  Clarac ,  Mus.  d«  *culpt.  pl.  :(»6D  No.  bblA,  veigl.  Text  Vol.  III.  p. 
und  Oonie  in  der  ArchUMl.  Zeitmig  von  1864.  8.  221  *. 

b)  Vergl.  V.  Sacken  u  Kenner  a.  a.  O.  8.  20S  No.  II3K. 

c)  Abgeb.  bei  Clarac,  Mus.  de  »culpt.  pl.  110  A,  No.  681 A,  veigl.  Text  Vol.  III.  p.  44  f. 
b  Altgvß  ▼orliegimd. 

dl  Vergl.  Cbahouillet,  Catalogue  g^n^ral  p.  iüb  No.  2925. 

e)  Vergl.  v.  Sacken  u.  Kenner  a.  a.  O.  8.  295  No.  .^34.  In  Zeichnung  vorliegend, 
fj  Vergl.  V.  Sacken  u.  Kenner  a.  S.  O.  S.  271  No   IUI.    In  Zeichnung  Torliegend. 

g)  Vergl.  T.  Sacken  u.  Kenner  a.  a.  O.  S.  281  No.  4U6i  abgeb.  bei  Aoux  und  Barr«,  Her* 
culanum  und  Pompeji  V.  2. 

h)  Nach  den  abereinstiramcnden  Angaben  Claraca  (in  der  Zeichnung,  ungenauer  sind 
diejenigen  im  Text)  und  Conse'e  «.  a  O.  aind  modern  der  fuae  untere  Theil  Ton  oberhalb 
der  Kaie  an,  aueli  der  Adler,  die  radite  Hand  und  der  linke  Am. 
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Zv  dieser  Stetnette  würde  eine  eoldie  in  Aroben*)  die  nieiute  Pmllde  Uldeiit 
wenn  niolit  naeb  GaedeoiieDe  iütgabe  Our  Krans  ans  Eiehenlanb  ItestBnde;  iat  dem 

-  wirklich  so ,  so  kann  diese  13  cm.  hohe 

Statuette  uicht  hier,  sondetn  erst  am  einem 
Späleni  Orte  eiiij,'oreiht  werden. 

Welche  von  den  beiden  Statuetten  No.  6S 
und  ii'.i  den  künstlerischen  Vorzug  verdiene, 
die  pariaer  No.  68,  wdehe  ChalKniillflt  ao 
iMorteOt:  Bbelle  Igore  de  tmvaüromain;  d 
le  Corps  eat  nn  pen  lonrd  1*  tdte  est  d'une 
grande  noble S8P  d'expression".  oder  die  raün- 
ehener  No.  G9  k<ann  hier  nicht  entschieden 
werden ,  da  nähere  Kcnntniß  der  erstem 
mangelt.  Die  milnchener  Statuette  ist  auf 
jeden  Fall  aelur  aditfn ,  ja  eines  der  iretn- 
voUaten  GebUde  dieses  ganiMi  Kreisea.  Audi 
sie  giebt  den  Gott  enst  nnd  mSd,  sein  volles 
Haar  war  aber  nicht  bekriinzt,  sondern  mit 
einer,  Jetzt  fehlenden,  wahrscheinlich  sil- 
bernen oder  f;oldenon  Taenie  gcHelimdekt ; 
auch  das  Attribut  in  der  Hechten  fehlt,  dtteh 
kann  dasselbe  nach  der  Stellung  der  Fin- 
ger, Yon  denen  die  drei  totsten  leioiik  einge- 
sdilagen,  der  Zugelinger  nnd  Damnen  ge- 
atreekt  und,  eine  Schale  nicht  gewesen  sein 
und  es  mag  auch  sweifelhaft  erscheinen,  ob 
ein  Blitz  zwischen  den  Finpeni  Platz  pcfun- 
dcn  hat.  Die  Arbeil  am  Nackten  i.st  .sorgp- 
fältig  und  sehr  wohl  vorstanden,  die  Stellung 
vig.!«.  inartitatMifaiWUm.  voU  WOrdo  vnd  Gehaltonheit 

Dagegen  ateht  die  wiener  Statuette  No.  70  an  Knnstwerth  schon  viel  tiefer, 
nieht  allein  in  der  Ansftthmng,  sondein  andi  in  der  BUtung,  wehshe  ein  llbertrie- 
benes  Heranabiegeu  der  (rechten)  Standseite  zeigt.  Der  erhobene  linke  Arm  iat 
(häßlich)  restaurirt  und  es  laßt  sich  zweifeln,  ob  er  (»iginalerweise  gehoben  gewesen ; 
der  Blitz  in  der  Keoliteu  ist  da<?ef;^en  echt 

l»er  Stellung  nach  ^'rlKij-t  auch  die  avhnw  früher  S.  144)  erwähnte  Statuette  des 
briUachcu  Museums'';  in  diese  Gruppe,  zu  weicher  sie  aber  wegen  des  über  ihren 
leohten  Ann  hangenden  kleinen ,  in  der  Zeiehnnng  der  Sodely  of  Düettanti  hOehat 
verkehrt  erglnaten  Gewandreates  wenigstena  nidit  addeehthin  gereebnet  werden  kann. 
Aach  die  pariser  Statne  eben  No.  44  hat  die  Haltung  der  Monomeote  dieser  Gmppe, 
■  von  welchen  sie  sieh  hauptsächlich  nur  durch  das  große  Gewand  nnterecheidet,  der- 
gleichen, wie  oben  bemerkt,  miiglicherweise  auch  die  londoner  Statoette  gehabt  haben  kami. 


a)  Vcrgl.  (iacdccheiiK,  die  Antiken  des  fürstl.  Walclccki»cheii  Muh.  tu  Arolsen  8.35  No.  16. 
b}  Abgeb.  nach  den  tipeciuiena  of  ouc.  »culpt.  Vol.  I.  pl.  52  u.  53  bei  Claiac,  Miui.  do 
•oolpt.  pL  403  No.  69?. 
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ZwSlfte  Ornppe. 

Die  Zeusfigiircu  der  zwölften  Gruppe  sehn  fa^t  au»  wiu  Spiegelbfldor  derjenigen 
der  elften»  indem  üb  den  xeeliten  Ann  eiboben,  den  UnkMi  vofgeitreekt  hnben. 
Die  Exemplare  dnd  wiedemm  eine  Marmorstatne, 

No.  73,  chemida  in  der  jetzt  serBtreaten  Sammlnng  des  Generals  IGoUis  in 
Rom*),  jetzt  unbekannten  Anfbewalinm^'sortes;  6  palm.  6  unc.  (s  1»44  m.)  hoeh 

und  die  folgenden  Bronzen  von  tnolir  o<ler  weniger  Knnstwerth. 

No.  71,  ans  Paramvthia  im  britif-rhen  Museum*)  l'l  cm.  boeli. 

No.  75,  auä  Evruux  und  im  Museum  daHulbst  aufbewalirt*^),  0,  2  cm.  lioch. 

No.  76,  im  Beeitie  den  Hm.  rem  Pnleiliy  in  Pest').  Unedirt. 

No.  77,  anf  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Fftria«).  Unedirt, 
welchen  ohne  Zweifel  noeh  andere  Exemplare  in  mduren  Sammlungen  entB|Hreehen  wer- 
^n,  wie  denn  auch  dieser  Typus  in  rflmi«clieu  ImperatoreiiHtatiien  nachweisbar  int  . 

Über  die  Marmorstatiie  No.  73  ist  ein  Urteil  unnioj,'lieli ,  da  nicht  einmal  die 
oliiie  Zweifel  starken  Erfränziinfrcn  bekannt  sind :  e.s  ist  demnach  auch  überliiissi};. 
über  das  giinzlich  siufjniliire  IJeiwerk  dieser  .Statue,  ein  von  eiuem  Adler  gefaßte« 
Reh  oder  eine  Ilirschkub  Vermutliuugen  auszusprechen. 

Von  den  Bronzen  ist  No.  74  die  Krone;  der  Gott  ereehdnt  in  diemir  eehfinen 
nnd  sehr  sorgftltig  ansgeflihrten  Figor  in  mhiger  Wflrde  nnd  Hohdt,  ernsten  aber 
milden  Antlitzes,  ruhigen  und  festen  Standes.  Das  reiche  Haar  umgiebt,  in  der 
Mitte  etwas  gescheitelt,  Stirn  und  Wangen  mit  einem  dichten  Kranze,  hinter  wel- 
chem eine  Taenie  angebracht  gewesen  ist,  welche  jetzt  fehlt,  der  Inckifre  I?art 
ftlllt  ziemlich  lang  herab ,  läßt  aber .  wie  dies  auch  bei  einigen  Marniorköpfen 
des  Zeus ,  und  zwar  grade  dessen  des  milden  T^'pus  der  Fall  ist ,  das  Kinn 
grofitenfheils  mibedeokt  ersdieinan.  Der  reefate  Arm  ist  in  der  H9he  der  Sdndter 
seitab  vom  Körper  gehoben,  hn  Ellenbogen  aber  gebroehen,  doch  so  daß  auf 
eme  EUiebnng  der  Hand  geeeUossen  werden  kann;  der  im  Ellenbogen  vorwirts 
gestreckte  linke  Arm  adgt  die  Hand  mit  nebeneinander  liegenden,  nur  ganz 
wenis;  trekrflmmten  Finfrern  nnch  ubon  flach  geöffnet,  -so  daß  sie  als  Attribut 
«■inen  Blitz  niclit  ;L;ctragen  liabcii  k.iiiii  und  daß  es  eini>:('rinaRrn  zweifelhaft  «'isclicint, 
üb  das  Attribut,  wie  K.  Braun  voraussetzt,  eine  .Schale  gewesen  ist.  Der  auf  dem 
Unken  Bdne  mhende  KOiper  ist  von  ganz  anfierordentiioher  Kräftigkeit,  in  der  L^- 
partie  nnd  in  den  Htlllen  flir  einen  Zons  eigenflieh  an  breit  nnd  derb,  doch  vei^ 
bietet  der  Kopf  jeden  Oedanken  an  FOsddon,  dem  die  KOrpeibildnng  nnd  die  ziem» 
lieh  ausgewirkte  Musculator,  welche  beaonders  im  Btteken  sehr  ansgefllhrt  ist,  sonst 

eher  entspreclien  wiirdf. 

Die  im  Übrigen  ähnliche  ätatoette  von  Evreux  Mo.  75  hat  einen  minder  feston 


nj  Abgeb.  nach  l'hil.  Aurel.  Viscoati  Monum.  dclla  Coli.  Miollia  tav.  5  bei  Clorac  Mua.  de 
■oalpt.  pL  410  C.  Ko.  681 C,  vaqtl.  Taxt  Vol.  m.  p.  47. 

b)  Fraher  im  Bosiu  eines  rus«ischon  Liebhabe»,  s.  Kfthltn  6e§.  Schriften  VI.  S.  38, 
dann  in  dsn^enigen  Towoleys;  abgeb.  in  den  Specimens  of  andent  sculpturc  Vol.  I.  pl.  32 
bei  danu»  pl.  402  No.  684,  veigl.  Text  Vol.  III.  p.  42  «q.;  auch  bei  Bnun,  Vorschule  der 
XimitinTfli.  Tiaf.  13.  8.  9.  In  Abgoß  vorli^gaoidU 

C]  Abgeb  bei  Clarac,  Mu.s  de  sculpt.  pl.  410D  Mo.  684B;  vwgl.  Tsst  Vol.  m.  p.  45. 

d]  In  Photographie  vorliegend. 

e)  V«8l.  ChakNmiUet,  Catsl.  g&nir.  p.  4B8  No.  2926 
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vnA  infaigen  Stend,  nigt  vklmelir  die  flbeitriebtM  Kftoperbiegang  ndt  dam  Heran- 
treten der  Hflfke  «uf  der  StandBeite,  welche  nicht  blos  bei  eiaiffln  Enemplaren  der 
elften  Gruppe,  sondern  in  weiterem  Umfange  iKji  Statuen  des  ganz  unbekleideten 
oder  wonifr  hpkli'i<l<'t»^n  Zeus  bemerkt  wird  und  auf  späte  Knfstehunpszeit  hinweist. 
Pie  große  Krattij;keit  des  Körpers  In  i  der  londoner  Statuette  wiederholt  Mich  bei 
40r  von  Evreux,  doch  hat  dieae  oineu  anders  cbarakteri^irten  Kopf,  finstern  Aus- 
dniek  imd  einen  fittt  fibenniffig  didtten  mid  icrainlockigen.Bait.  Die  Arme  liad 
getrennt  von  dem  KAiper  vnd  apiter  nie  dieaer  gefimdw»  Jedodi  Ist  an  deren  Zn- 
geliOrigkett  kanni  ein  Zirrifel  iBl%;lieh,  wtlbl  aber  dnrOber,  ob  dat  Fragment  «sea 
Attributs  in  der  Linken  in  der  That,  wie  Clarac  yenichert,  toq  «iaeni  BUts  her- 
rührt. Derselbe  c'u  ht  an.  die  Sfatue  nei  »restauree  avee  intelligence«,  ohne  zu  sagen, 
auf  w(dche  Theile  >^ir\\  die  Restauration  erstreckt  hat ;  der  Zeiehnunj^  nach  zu  ur- 
teilen (was  freilich  »ehr  unsicher  ist)  könnte  das  Attribut  der  Unken  liand  zu  den 
modernen  ZutAtien  gehören. 

Ober  die  pariaer  Statuette  No.  76  urteilt  Chabonfllet  günstiger  waa  den  KOiper 
ala  waa  den  Kopf  mit  ailberineruatirten  Augen  anlangt;  daß  der  BUta  in  der  linken 
ecbt  sei,  sagt  Chabonillet  nicht  ausdrücklich,  eben  so  wenig  aber  andk  das  Gegentbeil. 

Die  Pulszky'sehe  Statuette  endlich  No.  77  hat  wiederum  einen  ^'rädern  Stand, 
als  diejenige  von  Evreux ,  auch  ist  der  Körper  schlanker .  in  der  Leibpartie  feiner 
und  weniger  muskulös  ausgewirkt  als  dies  bei  der  londoner  Statuette  und  der  von 
Evreux  der  Fall  ist;  der  Charakter  des  Kopfes  erinnert  am  allermeisten  an  den 
der  mfliieheiier  Statuette  oben  No.  60,  doeh  ist  daa  Gesteht  etwas  mehr  gehoben 
was  ndt  raier  leldiaftem  Bewegung  der  Arme,  nanientlfash  des  Torgeetrsekten  Ifaiken 
im  Zosammenhange  steht.  Die  Unke  Hand  mit  dem  Attribut  fehlt ,  doch  darf  man 
der  Haltung  des  Armes  naeb  viel  eher  auf  einen  BUts  als  auf  «ne  Sdiale  aobUefien. 


Außerhalb  dieser  Gruppen  steht  von  ginsUeh  unbekleideten  ZeusflgursB  bisher 
ganz  allein 

No.  78  eine  Statuette  auf  der  kaiserliclien  Bibliothek  in  Paris*),  10,5  cm.  hoch. 
Der  mit  Lorbe^  oder  ÖUaub  (letsteres  naoh  Glarao)  bekiittste  Gott  steht  mUs,  dea 
BUta  in  der  gesepkten  npd  nahe  mm  Sehenkel  liegenden  Rechten;  der  Qqka  Arm 
ist  dieht  unter  der  Sehullsr  gehvoehen,  kam  aber  nach  Hsflgalbe  dos  Bestas  nioht 

wie  bei  den  Statuetten  der  elften  Gruppe,  sondern  nur  im  Ellenbogen  gehoben  ge- 
wesen sein,  wahrscheinlich  doch  um  da«  Scepter  zu  halten.  Der  Stellung  des  Kör- 
pers nach  würde  also  diese  Figur  mit  denjenigen  der  achten  (Jruppe  so  ziemlich 
übereinstimmeu.  Doch  ist  die  Haltung  und  der  Charakter  des  Uottes  hier  ein  an- 
derer als  bei  den  Monumenten  jeaer  Gruppe,  insofern  sieb  in  dem  «ufgeriehteten 
Kopfe  im  Gegensatse  su  der  smaesden  Milde  des  Gottes  in  Jenen  Statnettmi  «eher 
ein  d'oudiger  Stola  ausspricht,  welohen  auch  Clarao  in  seinem  Texte  ausdraekUeh 
hervoriiebt,  indem  er  von  der  »fiert^  de  son  attitnde«  rodet,  was  sieh  hanptsiobUoh 
nnr  auf  db  Hattnng  dee  Köpfte  beaiefan  kann. 


a)  VngiL  ChabouUlot,  Caul.  gönöral  p.  4b8  No.  2924,  abgeb.  bei  Cluac,  Mua.  de  teulpt. 
pL  403  Mo.  090,  Teigl.  Text  Vol.  m  p.  50. 
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AOHTRR  OAPITKI.. 
Bms  in  ganxer  Oestalt  auf  Münsen  und  in  gMohnittenen  Stoinen. 

Buip. 

I.  Mflnien. 

f»tn«  «to  KlntaM  D.» 

A.   Oriechiseh«  Mflnien. 
No.  1.  2    t    Arcnain,  Ar^    Triobolcnl     Hvs    APKA  oder  APKAAIKON,  weiblicher  Kopf  im 

vertieften  Quadrat.     H.  Mionnet  II.  243.  1— :i.    (Die  Zeicbnungen  I  und  2  nach 

Bimptann  der  mflaolMMr,  S  nach  ainnB  Mldhmi  dw  bwUiwr  IfftuMBinlttag}.  . 
Mo.  4.  Elia,  Ae.  unter  Hadrian  geprilgt,  HAEIODN.    Avs   AAPIANoC  AIC  AYToKRATflP, 

Hadriana  Brustbild.    S.  Mionitet,  8uppl.  IV.  t*>U.  45.    (Die  Zeichnung  nach  dem 

eiliiigeii  noeh  jetat  nachweiabaren  Exemplar  in  der  florentiner  MOnssammlung; . 
No.  5.  LMdtoMPSeiUe.  Arg.  AAoAlKEON  THZ  lEPAZ  KAI  ATTONOMOT.   Bm.  Weib- 
licher Kopf  mit  der  Mauerkrone.    S.  Mionnet  V  f>1\ 
No.  6.  LiciBiiw  aen.  Antiooliia.  Au.  lOVI  VOHfi.  LICIMI  AVU.    Im  Abackn.  ANT(iochia) 

dt  PMgMwt.   Ats.  UClMyS  P.  F.  AVO.  Kopf  dat  LMafan  mU  d«  LorbMr- 

kranze     Fehlt  bei  Cohen,  D<acr.  des  m6A,  MV»  Vw^ln  »«Ml)  llodidb  dM.  VI 

p  hl  No  14    (Berliner  Mflnssammlung i . 
Mb.  7.  TraUea,  Ae.  unter  Luciua  Venu  geprägt,   Eni   fPA  EYAPEZTOY.  TPAAAIANQN. 

Ava.  AY.  KAI.  OYNPoO,  Kopf  daa  Kaiaeta  wait  dam  Larbaarkinaa.   8.  Bekkal. 

Doct,  Num.  Vet.  III   p.  I  JS,  fehlt  bei  Mionnet 
Mo.  6.  Alexander  III.  Macedoniae  Kcx    Arg.  (Tetradrachmej  AAE^HAPOY.  Ave.  UeraUea- 

köpf.  8.  MIomiat  I.  58ft  »«iq.  ivb  sqq. 
Mo.  9.  Philippus  III.  Aridaeu«.  Arg.  (Tetradrachma)  BAZIAEOZ  «lAITinoY.  Ava.  HaiaUaa- 

kopf     S.  Mionnet  I.  biW»  sq.  GSH  H(jr[ 
No.  lU.  l>anoriau8  äiciliae  {i}  Arg.   Ats.  Vordvrtheil  einaa  Uagenden  lürschea.   S.  Mua.  Uun* 

tctian.  tak  XXL  Mo.  18.  (Naeh  «tnar  MiamMTadiaB  SehwafUpwta). 
No.  II.  üomphi  Thessaliae.  Ae.  roM4>EnN.  Ava.  Medusenhaupt  vmi  vorn.  8.  Mionnet  II  1 2  SS. 
Mo.  12.  Cotiaeuni  Phrygiae  Ae.  unter  Tiberiuagepngt.  ETII  lAoY.  KoTIAEQN.   Ava.  TIBEPIOS 

ZEB.    Kopf  de«  Kataen  astl  dan  Lotbaarktanaa.    8.  Mionnet  IV.  271.  441. 
Me.  19.  Miaaaa  Bitkyaiae.  Aa.  mtar  Antoninna  Piuc  geprtgt,  NEIKAIEQN.   Ava.  AYT.  iCAi. 

AAPIANoC  ANTONE  INoC,  Brustbild  des  Kainem  mitdcrAegts.  8.  Mionn.ll.  453.  225. 
Mo.  14.  Ilium.  Ae.  unter  Commodus  geprflgt.    AIA   IAA  ION   I  AIC  IC    An.  KPICTTEINA 

{EBAZTN,  Kopf  dar  Oriapina,  naob  Moa.  daU'  Inat.  L  «w.  STB.  Mo.  f. 
Mo.  15.  CjMM.  Att.  eElfEI.  Hvs.  KVPANAION,  waibUehongw  (Kyrano?)  auf  aiBamVior- 

trespann.    S.  Mionnet  VI.  .'>58.  Tin. 
No.  lö.  l'ruaa  liithyniae.  Ae.  unter  Commodua  geprägt.  TTPoYIAEaN.  Ava.  AYT.  K.  A.  AYPHA. 

KoMOAoe.  Kopf  daa  Kaiaeia.  Fdilt  boi  Mionnat.  (K.  Mflasaamndung  in  Barlin.) 
Mo.  17  und  ITa.    Achaei*che»  Bundesgcld    Ac    17    AEXIAZ.    Avs  MEXIANinN  AXAinN, 

attsendePraui  17a.  MEPAPEQN  AXAIQN,  denelboT^ua.  b.Mionn.U.  162.  lU»u.lUS. 
Mo.  18.  Patraa  Ao.  «nter  Maro  gaprtgt.  [IVPPITBR]  UBBRATOR.  C.  P.  Ave.  MBBO  CAB8. 

AVG.  OEllM  IMP.    Kopf  do«  KiUhcr-     S.  Mionnet  Suppl,  IV.  137.  1(19. 
No.  19.  Aegao  Acolidis  'Macedoniae?;  Arg.  A I  TA  I  EflN.  Avh.  ApoUoakopf.  S.  Mionnet  III.  2. 3. 
No.  20.  Uorinthus  coiunia.    Ae.  unter  Antoninua  Pius  geprägt.    C  L.  1.  COK.    Ava.  ANTO* 

•    MIMTB.  ATO.  nV8,  Kopf  daa  Kaiaan.   8.  Mioimot  8«ppL  IV.  85.  577. 
Mo.  Sl.  Boma,  Comelii.    Arg.  (Denarius)  Kioilisohcr  Typus     LENT  MAR.  COS.    SvB.  Tli- 

qiaatmm.    8.  Biecio,  La  moDote  delle  famiglie  di  Borna  p.  64.  No.  26. 
Mo.  23.  TMdl»  BnittU.    Ae.  TTETHAINQM.   Ava.  Danttacltopf  adt  BeUaiat  xmi  Km». 

8.  lUoBBOt  L  196  iq  it  ia.  CaialU  Mum.  Ital.  vat.  tab.  181  No.  25—31. 
Mo.  23.  Pergamus    Ae  unter  Hadrian  geprapt    Eni  ZTPA  KA.  KE4>AAI0NoC  To  B[nEPrA]. 

Avs.  AY.  KA I .  NCP.  TPA I .  AAP  I  ANoC,  Kopf  des  Kaisers.  Fehlt  bei  Mionnet.  (K.  MOni- 

aarahiiiglBBiriiB.) 
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No.24.  AmhiU  riirv^inc.    Ac  unter  Auguatas  gcprflgt.    AlZANEinN.  eni  ZQKPATOYZ. 

Ava.  lEBAZToZ,  Kopf  des  Kaiaer».    Ähnl.  Mionnct  Suppl.  VII. 
No.  25.  Syracusae.  Aig.  lYPAKoZIÜN.  XAP.  Rvs.  Konkopf.  Nach  Ann.  deU'  Inst.  VoL  XI. 

twr.  ^■gi.A.  Mo.  1.  y«i|^.  p.  63.  (In  FiriTitbadit  la  Sjnkoi). 

No.  26.  Antiochia  ad  Daphnen     Ac  unter  Antiochoo  Rcpragt.    ANTIOXEON  TTPoX  AA^NHI. 

Avt.  Kopf  des  Antiochos  Epiphanes  mit  der  StralUeokrone.  S.  Mionnet  V.  216.  519. 
Mo.  27.  Amaatrit  Pkphlagonia«  Ae.  unter  Antottfanu  Fina  gapiiit  ZEYZ  ZTPATMroZ  AHA> 

ITPIANON.    Av«.  AYT.  KAIC   ANTONE  INoC.    Kopf  des  Kaisers.   Nach  Lonor- 

mant  et  de  Witte,  Trösor  de  numiamatique  et  de  g^jptique.  Mythol.  pl.XV.  Mo.  14. 

Yetgl.  BeklMi,  Doet  Mvn.  V«t  II.  p.  385  und  Ann.  dell'  Inst.  XI.  p.  64. 
Mo.  SS.  Cypnu.   Ae.  unter  Traian  geprägt.    KOINoN  KVnPION  EToYZ  H.    Atb.  AYToKP. 

KAIC  NEP  TPAIANf).  APICTH.  CZB  TEPM.  AAK.,  Kopf  d«»  Kaiaen.    8.  Kckbol, 

Doct.  Nuui.  Vet.  III.  p.  i>4,  Mionnet  III.  074.  29  [ähnlich]. 
Mo.  29.  Laodioen  Fhrysiiw.    Ae.  AAoAlKEON.  Hi  K.  ATTAAOS  EHINIKION  ANEBMCEN. 

Am.  lEPA  ZYNICAHToZ.  JagndliebM  BnuCbOd.  8.  HimuMt  IV.  317.  703. 

B.  ROmiselio  MAnion. 

Mb.  30.  Hadriuna.  Axg.  IOV18  OLYMPIVS.   Atra.  HADBIAMUB  ATO.  C08.  m.  P.  P. 

S.Cohen,  Döscript.  des  monnaie«  soiu  l'empire  romain  VII.  pl.  III.  p.  115.  Nn  t(i  - 
No.        Diocletianos.    Au.  lOVI  CONSERVATORI  —  ALE.   Ava.  IMP.  C.  C.  VAL.  DIU- 

CLBTTAMVB  P.  F.  AVO.   8.  Cohen  a.  a.  O.  T.  pl.  XI.  p.  373.  Mo.  2. 
Mo.  82.  Lucius  Verus.   Ao.  TU.  P.  VU.  IMP.  IUI.  CO.S.  III.  Ata.  L.  VBBV8  AVO.  ABK. 

PAHTU.  MAX.    S.  Cohen  a.  a.  O.  lU.  p.  16.  No.  97. 
Mo.  33.  Galeriua  Maximianus.    An.  lOVI  CONS.  CAES.    Im  Abaehnin  8.  H.  A.  Z.  Ava. 

M AXnilAMVS  MOB.  CAES.   S.  Cohen  a.  a.  O.  V.  p.  505.  Mo.  8. 
Mo. 33a.  Dioclctianuv     Au.  lOVI  COXSF.HVATOKI  ORBIS  \v>   IMP.  C.  C.  VAL.  DIO- 

CLKTIANVÖ  P.  F.  AVO.    ö.  Cohen  a.  a.  O.  VII.  pl.  VI.  p.  343  No.  6. 
Mo.  34.  Badrianua.  Aa.  lOVI  COMBERVATORI.  Ava.  HADBIAMV8  AVO.  COS.  DL  F.  F. 

S.  Cohen  a.  a.  O.  II.  pl.  II.  p.  171.  No.  571. 
Mo.  35.  Claudius  Oothicua.  Ae.  lOVI  VICTOUI.  Ava.  IMP.  C.  CLAVDIV8  AVO.  8.  Cohen 

n.  a.  O.  V.  pl.  IV.  p.  »4  Mo.  tOO. 
Mo.  3«.  Aaleiiinna  Flna.  Ae  <  o.  Uli.  Ars.  ANTONINVB  AVO.  FIV8  F.  F.  TB.  F.  ZZn. 

S.  Cohen  a.  a.  O.  VU.  pl.  IV.  p.  144  No.  43. 
No.  37.  Macrinus.    Ae.  lOVI  CONÖKKVATORI  8.  C.    Ava.  IMP.  (JAE8.  M.  OPEL.  ÖBV, 

IfACBIMVS.  AVO.   8.  Cohan  a.  a.  O.  m.  p.  408  Mb.  80. 
Ifo.  38.  Dioclctianus  und  Maximianus  IIerculcu^.  Ac  MONETA  lOVI  ET  HERCVLI  A\  GG. 

Ats.  DIOCLETIANVS  et  MAXDilANVä  AVOO.    8.  Cohen  a.  a.  O.  V.  pl.  XII. 

p.  426  Mo.  4. 

Mo.  39.  Domitianus  Ae.  [lOVI]  CONSERVAT.  S.  C.    Ar.*.  IMP.  CAE.S  DOMITIAN  AVO. 

GERM.  COS.  II.    S.  Cohen  a.  a.  O.  I.  p.  4:i<>  No.  :i5'J   vergl.  die  folg.  Nummern) 
No.  40.  Liciniusd.A.  Ae.  lOVI  0ON8EBVATORI.  Ars.  IMP.  LICINIV8  P.  F.  AVO.  S.Cohen 

n.  m.  O.  VL  pL  n.  p.  56.  No.  35. 
Mo.  41.  Vietorinus  d.  Ä.  Au.  LEG.  XXX  VLP.  VT(  T.  P  F.   Ava.  DIP.  C.  VICIOBIMV8  F. 

F.  AVG.    S.  Cohen  a.  a.  O.  V.  pl.  III.  p.  US  No.  42. 
Mo.  42.  AngMtna.  Jag.  lOV.  TOM.    Ava.  CAB8AK  AVOV8TV8.  8.  Cbh«i  a.  a.  O.  L 

p.  »8  Mo.  161.   

Wam  wir  die  fiberans  mhlrelclieii  DantellimKeii  des  Zeus  in  gvuer  0«italt  in 

den  Mitiken  Mflnztypen  unter  kunstTn\'thologiHchen,  von  den  specifisdi  nnminialiseben 

in  mehrfachem  Betracht  abweichenden  Gesichtspunkten  durchmustern,  wenn  wir  also 
besonders  dicjcnifren  üestHltuii;jrn  anfsurlicn .  wclrlu'  fiitwi  dcr  aKs  Parallelen  zu  den 
Darutelluugen  in  anderen  Cla.sf,t-n  von  erhaltenen  Uenkuüliru  ^ici  es  tUr  Ucrcii  Kritik, 
»ei  ea  Hir  deren  Erklärung  durch  die  in  den  Hflnzen  voliaUndige  Erhaltung  von 
Kttrportheilen  mid  Attrilraten,  weldie  bei  anderen  IhrnnmentaMdaaMii  so  oft  veiionn, 
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verletzt  oder  cifiauzt  nIikI,  Hcdeutunfi:  lialn  ii.  <n\ry  wcim  wir  solclien  Typi  n  nachspüren, 
welche  aU  Ersatz  für  verlorue  Muuumeute,  uaiueutiich  für  uieht  auf  una  gekommene 
Stallen  gelten  dürfen,  oder  endlich  aoldien  die  TermOge  ihrer  kOnsUerisdiMi  ßchön- 
beit  «der  wegen  der  Besonderfadt  ihrer  Erfindong  und  Oompotitkn  an  und  für 
muere  Aafmerksamkeit  verdienen,  in«ofem  ue  neue  liod]Aeati0iien  der  DaratoUnnga- 
weisen  des  Oottes  bieten  :  so  wird  sich  atis  der  pranzen .  fast  nnllbersehbareu  MasM 
eine  vorhflltnißniäßig  nicht  eben  frrnB«-  licihe  herausheben  nnd  vcr^rb  ic  lieiid  zimmmen- 
stellen  la^^en.  Indem  auch  in  diehcni  Capitel  und  der  beiliegenden  Tai'el,  allerdings 
mit  einigen  Ausnahmen,  diejenigen  griecliischen  MUnzen  ausgesondert  sind,  wetdm 
den  Gott  mit  der  Bdachrlft  beetinunter  Beinamen  darstellen  nnd  von  denen  man 
ghndNn  darf,  daß  aie  eine  mit  der  bewmdem  Geltung  dea  Gottea  in  loealem  Cnltns  sn- 
sammcnhangende  ktlnstleriache  Gestaltung  darbieten,  wird  es  erlaubt  Bein,  bei  den 
Münzen  wie  bei  den  Statuen  kUustlerischon  Gesichtspunkten  zu  folgen  und  die  Zeus- 
gestalten  derselben  nach  MaiJgahe  ilirer  Compoeition  su  ordnen  und  in  Gruppen  zu- 
Hammenzufasuen . 

!.  Zeus  thronend  und  sitzend. 
Die  thronende  und  sitzende  Bildung  de^  liiK  h.sten  (iottes.  Ilberwie;:eud,  wie  ge- 
zeigt worden  i^t  (üben  8.  ü*J  mit  Anm.  71],  unter  den  Werken  der  namhufteu  Meister 
Orieehenlanda,  idcht  nrinder  in  den  Vaaenhildem  des  ft«ien  nnd  des  spätem  Stils, 
in  Beliefen  nnd  Wnndgemilden ,  sofern  die  beiden  letaten  Monnmentclaasen  nieht 
römischen  Gestaltung«  u  gelfeu,  ist  auch  in  Münztypen  sehr  weit  verbreitet,  mau  mag 
dieselben  in  chrnnolngiseher  F(dge  der  Stilarten,  iiei  den  archaischen  Münzen  Arka- 
diens Xo.  l,  2  u.  'A  beginnend  oder  in  geographischer  Ordnung  überblicken.  Indem 
für  den  sitzenden  Zeus  der  eben  erwähnten  arkadischen  Münzen,  femer  fUr  den- 
jenigen snf  den  Mllnien  der  qrriadien  KUnige  sowie  fUr  den  athenischen  Olympios 
Hadrians  anf  das  firOher  (oben  S.  26, 60, 63)  Mitgetheilte  nnd  ftr  die  MOmen  der  syrisehen 
Kfloige  nnd  die  atiieidsche  Hadrians  nnf  die  AbUIdnngen  im  Tssta  (Flg.  8  nnd  10) 
verwiesen  wird ,  auch  ein  erneutes  Eingehn  .  auf  den  olympisehcn  Zeus  des  Phidias 
auf  der  elcischen  Münze  Hadrians  No.  4  nach  dem  seines  Ortes  mIk-u  S.  3S  f.)  Ge- 
sagten nicht  beabsichtigt  wird  mag  hier  der  Nikephoros  der  8ilbeniulnze  %'on  Lao- 
dikea  No.  5  den  Reigen  eröffnen.  Seine  in  allen  Hauptsachen  vollständige  Über- 
einstimmnng  mit  denjenigen  der  syiisehen  KOnigsmllnsen  nnd  weiter  mit  dem  Typna 
der  MtaBian  makedeoladier  Klinge  No.  8  nnd  9  springt  in  die  Angen  nnd  es  ist 
eben  wegen  des  Nachweises  der  großen  Beständigkeit  dieser  Gestaltung  des  Zeos 
in  der  hellenistischen  Kpo<  he.  daß  diese  antiochenische  .Münze  in  Abbildung  mitgetbeilt 
wird.  Ein  Umstand  aber  verdient  besondere  Hervorheliung.  Es  ist  niimlieh  merk- 
wilrdig  genug,  daß  die  hier  vorliegende  Darstellung  des  throueuden  und  sitzenden 
Zeus,  bm  weleher  vollstlndige  Entblößung  des  Oberidiipeii  das  hervorstechende 
Herinnal  bildet,  unter  den  nnf  uns  gekommenen  Statuen  —  man  mllfite  denn  die- 
jenige in  Oxford  (s.  oben  S.  128}  geltend  mnehen  wollen  —  Usher  gunidit  nadi- 
snweisen  ist  und  auch  in  den  erhaltenen  Beliefen  nur  .llinlieh  .  nielit  aber  völlig 
tlbereinstimmend.  d.  h.  wesentlich  anders  motivirt")  wiederkehrt;  denn  bei  allen  Sta- 
tuen und  in  den  Jleliefen  mit  dun  wenigen  bezeichneten  Ausnahmen  liegt  ein  grö- 
ßerer oder  kleinerer  Gewandtheil  auf  der  Schulter  des  Gottes,  und  es  dürfte  nicht 

•)  Ttigl.  Cap.  IX.  Beliflfe  O,  Q,  &.  X  und  U. 
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bioht  Mis  ni  erkUmi  wanun  fnids  in  MtBttgrpen  m  telir  oft  (vgl.  Ko.  1  a,  8, 
10,  IS,  16  ab  aiehtt»,  7  und  14  ab  nraiMhalle  MpMe)  dicM  BiMoig  mii  BMktam 

ObüAiBrper  beliebt  worden  ist.  oder  vielmehr,  es  mnß  als  ein  merlcwtlrdiger  Zufall 
galten,  daß  sie  nur  hier  uiia  erlialten  ist.  ÜPiin  daß  si«  wirklich  auf  die  Milna- 
stempel  beÄchrilnkl  gewesen  sei ,  ist  nm  so  wonigcr  auzunehiuou  je  ineitr  (»in  so 
gebildeter  Zeu«  aucii  in  Vaseugemäldeu  des  freien  und  des  späten  Stils  eine  ge- 
wirtmUeba  Btaoheiniiiig  ist,  welebe  lidi  in  daa  Wandmalereien  «iederliolt. 

Wenn  oben  aom  Texte  in  Fig.  8  von  den  qrriadiea  KOnigimtaiea  Tinr  Ezeoh- 
plare  mitgetheilt  worden  sind .  nm  dio  Variabilitlt  daa  Tjr|NiB  daa  Sraa  Hlkaphona 
von  Antiochia  in  seinen  feineren  Zttgen  darznthnn,  so  ist  andorer-^oita  als  Beweis  Mr 
•eine  Bostiindigkeit  in  den  nllpemcinen  Zdpen  der  im  .lahre  nnserer  Zeitrechnung 
in  Anti04'iiia  geprägte  »chöne  Aureu«  des  iiltern  Lieinius  No.  0  mif,':etheilt  .  weleher 
die  zugewandte  Nilce  und  die  hohe  Throulelme  de:«  Zeus  auf  der  Müiua  des  i'hilippos 
BpipbaMa  (Fig.  8d)  aitt  dar  Gawandamidnang  demjenigen  der  Mlnaw  daa  Aali- 
oduM  IV.  mid  Dematrioa  II.  (Flg.  8a  n.  b.)  TerUndet  nnd  den  Adler  an  daa  VUm 
das  Gottes  hinzufllgt.  Die  rmsciirift  I0\1  CONS(ervatorii  LICDHAVG.  bat  hier 
offenbar  keine  eifrcntlielie  ( 'ultiisbedeutiing,  sondern  charakterisirt  nnr  ancb  den  an- 
tiocheiiiticlien  Zeus  wie  den  loiiiisoheu  Juppiter  als  Sehulzgott  des  Kaisers. 

Aber  nicht  in  Antiochia  allein  tritt  uns  der  Zeus  Nikephoros  mit  dieser  Ue- 
sttodjgkeit  der  allgemeinen  Anordnung  der  Composition  entgegen,  dieielbe  erscheint 
viflimebr  In  den  mkephoroadarBteUnngen  sdir  Teiachiedener  Orte  nnd  Zeiten  in 
mm  Tbeil  überraschender  GldduurÜg^eit ,  welche  irieh  selbst  anf  BimeUidten,  wie 
s.  B.  die  Stellung  der  Beine  nnd  Füße  erstreckt,  die  bei  den  Statuen  ungleich  weniger 
hflufig  ist,  in  Reliefen  dagegen  nie})t  selten  wiederkehrt  und  in  den  Mflnztypen  auch 
bei  dem  mit  anderen  Attributen  aiis;.'estaf(<-ten  Zeus  ^ieh  als  die  durchaus  gewöhn- 
liche, nur  selten  verlassene  erweist.  Zahlreichere  Beispiele  des  besonders  in  öst- 
ttehen  FMgestitten  weit  verbrdteten  nnd  oft  wiederholten ,  ans  weaflichen  dagegen 
nnr  ananahmswaise*)  nachweisbaren  Nikephoroatyiraa  fai  Abbildung  noitsntheaen  er- 
sehian  bei  der  großen  rbcreinstinmimiig  derselben  unnöthig,  auch  die  mancherlei 
kleinen  Varianten  die.scs  Typus  ,  welche  zum  Theil  mit  der  nach  rechts  oder  links 
gewandten  Stellung  der  Figur  auf  dem  Mdnzfelde  zusammenliangen  .  zum  Theil  anf 
größere  oder  geringere  Güte  des  StempeUchnittts  zurückzuführen  sind,  bieten  selbst 
ton  bloe  kflnafierisehoi  Gerichtsponkte  aus  betrachtet  kein  irgend  erhebliches  Inter- 
OMo  nnd  so  hat  nnr  £e  großartig  gewehte  Oompodtion  dea  in  der  Vorderaadcht 
sitaanden  Zeus  der  Mflnze  von  Trsllea  No.  7  trots  der  geringen  Erhaltung  ibrea 
Oeptlges  ihre  abbildliche  Hitfteilnng  veranlaßt. 

An  der  Auffassung  und  ( 'omposition  dieser  Zensgestalt  wird  auch  dadurch  Nichts 
geändert,  daß  einerseits  dem  (iutte  \ t  rschiidriie  Beiiiauu  u  gegeben  werden,  wie  z.  B. 
der  Olympios  von  Prusa*),  der  Idaeos  von  Ilion  (s.  uutenj,  und  der  Tandemos 
von  Synnada  m  Fbrygien*')  in  aUen  HaiqitsaeheD  die  Übt  in  Rede  stehende  Figur 
iriedetbolt,  und  daß  andererseits  verschiedene»  nammflich  orientalische  Stidte  diesen 
iVpna  dea  Zeus  an  sieh  und  an  ihren  Gülten  dadurch  in  nähere  Beziehang  brachten,  dafi 

•)  fh»  t.  B.  «w  VKttm  unter  Commodas:  Mkaniet  n.  199.  SM,  Mu  Atgo»  «ntar  Ooauuit 
Wonnet  n.  235.  50  und  sonst  noob  aas  dem  einen  wid  dam  tmdmm  Otle. 

b)  Mionnet  II.  479.  375. 

c)  Mioanet  IV.  368.  9S6  sq. 
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sie  dem  Oott  uisUtt  der  Nike  ihre  bedoodereo  Schutsgottheiten  in  Itleinen  Figuren 
«nf  dfo  Torgeslreekte,  je  SMh  der  PlroflUmig  rediie  oder  Hak»  Hand  italUn»  m 
dall  es  gMiflgiad  enohim,  mar  Ko.  14  beispMtfraiie  cIm  HtoM  voa  Diiii  mtt- 
StttheOen .  in  welcher  Kens  anstatt  der  Nik«  ein  kleincR  Athenabild  auf  der  Hand 
trUpi .  welchcH  sich  jedoch  von  der  pcwöhulichen  PaliadieiibiUIuug  durch  seine  voll- 
kommen nihitr»'  Haltung  unterscheidet.  Kben  ho  ffiebt  Ephesos  seine  Artemis  bald 
einem  thruuenden  oder  sitienden'),  bald  einem  stehenden  Zeus  in  die  Uand, 
iMit  aiidcn  wie  Pergaaoe  in  elaer  Milkt  wibm  MflHn  «teen  «iahimii» 
ehMT  tuätm  iHedenuai  dam  lUMBdiai  Zett  du  Fisttdiea  des  pergMOMritolMn 
Askkpk»  ni  tragen  gtakt^).  Ab  «Im  NaehUldnag  itatnaikeher  DarsteUungen  dieMr 
8tldte  ist  bei  diesen  Mtalblldoni  wohl  schwerlich  zu  denken  und  aoch  die  Zuflh* 
gttng  von  Beinamen  kann  sn  der  Annahme  Nichts  äHidcrn  .  daß  diese  ZeustjTJen 
eben  nur  far  die  Münzen  ausgeprägt  wurden,  grade  si»  wie  iKr  rfinc  Nikeplioros  fUr 
die  Münzen  anderer  ätadt«.  in  denen  allen  ein  an  eine  in  den  MUuzeu  nachgebil- 
d«le  wbA  tbum  Tempel  geknüpfte  OnltM  dea  olympisofae«  ZeM,  demi  du 

W  der  HIlMpimmi,  aidit  wohl  vuraugeutet  wideii  luuin. 

Ab  die  SieUe  du,  wie  bemerkt,  weeeBtlieh  auf  flttlidie  Prigutttten  (Krete  ebbe- 

griffen'  beschränkten  Nikcphoro»  tritt  in  westiicheren  Orten  ein  im  Übrigen  wiederum 
sehr  ahnlich  componirtcr  Zeus,  welcher  anstatt  der  Nike  seinen  heiligen  Vogel,  den 
Adler  auf  der  vorgestreckten  Hand  tn'tgf.  Ein  mit  Sicherheit  in  eine  Rltcre  Periode, 
als  diejenige  Alexanders  d.  Gr.  zu  setzendes  Gepräge  scheint  es,  da  die  alten  Münzen 
Ariuidiens  (No.  1 — 3)  dorchaus  nicht  ao  ohne  Weiteres  in  diese  Clasae  gereclmet 
«erden  dlirflm,  Bleht  n  geben,  nnf  den  Mtnun  dinu  Fttnten  dagegen  ist  er  be- 
Maäig  nnd  wiederholt  sieb  in  nnsbsebbareii  IBtOm  tm  allen  Pügestltten ,  wo 
Alexander  Geld  schlagen  lieB,  sowie  anf  den  MOnzcn  des  Philippos  Aridaeos  aber- 
mals reiht-nweise.  .\lle  diese  Münzen,  von  denen  die  II.  Mllnztafel  ein  TetradrachmoB 
Alexanders  No.  S  und ,  nur  der  künstlerischen  Schnnlieit  wegen  ,  ein  solches  des 
PMlippos  Aridaeoä  No.  9,  die  Krone  aller  dieser  Darstellungen  und  eine  der  be- 
wnndeningswfbdigBten  grieeUseben  MUnien  beibringt,  alle  diew  Mitnien  neigen  in 
der  Gestalt  des  Gotln,  obgMeh  dieser  immer  mit  gau  nacktem  ObeiltOrper  dar- 
gestellt ist,  die  mannigftltlgsIeD  kleinen  Verschiedenheiten  in  der  Haltung  des  Leibes, 
des  Kopfes,  der  Arme  u.  s.  w  ,  welche  so  gut  wie  der  Wechsel  eines  lehnelosen 
Sitze.s  und  eines  ThMues  mit  hoher  Rückenlehne  wohl  beweisen ,  daß  es  sich  hier 
nm  eine  für  die  Münzen  erfundene  Figur,  nicht  um  die  Copie  einer  Ötatue,  ganz 
gewiß  wenigstens  nieht  um  eine  genaue  handelt.  Die  in  der  Hanptsa^  mit  grofler 
Überehisttnunnng  iriedeiliolte  Dantellnng  nneh  dieses  Zeni  mit  dem  Adler  in  des 
Hflttztypen  rersehiedener  fltfdte  macht  die  IBttheOnng  weiterer  Exemplare  in  Ab- 
bildung flberfltlBSig,  nur  ein  in  manchen  Sttlcken  verschieden  componirter  Zens^mit 
dem  Adler  anf  einem  Tetradraehmon  von  Panormos  f?)  No.  10  ist  zur  Vcrgh-ichnng 
beigefllgt  worden.  Von  rflmischen  Mdnztj-pen  steht  der  lOVLS  OLYMITYS  Hadrians 
No.  30  der  Composition  nach  zwischen  dem  makedonischen  Gepräge  und  diesem 
Msleni  in  der  Ifitte,  indem  er  mit  Jenem  den  Bits  ind  die  8ee|4eilialtttng,  mit 
«fiesem  die  etwas  steife  Bewegnng  des  reebten  Armes  gemein  hat,  wihrend  er  sieh 


a)  Mionnet,  Suppl.  TV.  137.  386. 
bj  Mionnat  II.  &U1.  578. 
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in  dar  BeUflidsng,  d.  h.  durch  den  anf  der  Unkoi  Sehnltor  Itogeaden  Oewandtfadl 

ven  beiden  unterseheidet. 

Die  arkadischen  Münzen  No.  1 — 3  sind,  wie  gesagt,  in  diese  Reihe  nicht  obM 
Weiteres  einzubeziehii .  <l<'nn .  wenuplrich  auch  l)ior  Zens  auf  oinorn  Stuhlt-  mit 
schweifter,  in  einen  Sciiwantnkopt'  t  iuligeuder  Ltline  sitzenü  mit  dem  Adk-r  auf  der 
ausgestreckten  Kediten  dargestellt  ist,  ao  ist  doch  der  Gedanke  der  Composition  ein 
udefer  ab  ia  den  gew(lhnUeheii  Mflnaen,  tob  denen  hier  gesprooben  wird.  Denn 
in  diesen  ist  der  Adler  rein  ab  Attribit  gedaelit  und  litat  deahalb  mliig  nnd  mit 
geschlossenen  Flügeln  auf  der  Hund  des  Gottes,  in  den  arkadischen  Mflnzen  dagegen 
ist  der  Adler  als  das  lieili};e  Thier  des  Gottes  nnd  in  mannigfaltigen  Variationen 
als  lebendig  uud  thätig  gefaßt:  Zoua  sendet  ihn  als  Augiiriuui  aus.  was  sich  in 
einer  Mllnze  von  Eüs'^;  wiederholt,  oder  empHingt  den  zu  ihm  zuiückkehrenden, 
welcher  deshalb  aaeh  in  keinem  Falle  ruhig  dasitzt,  sondern  mit  erhobenen  oder 
anigespannten  FUgebi  wie  eben  die  Hand  im  Finge  Teriaasend  daigesMtt  ist,  in 
mehien  Szenplaren  gradesn  fliegend  über  dem  Arme  sehwebt  und  nur  in  wenigen, 
aber  aneh  hier  mit  entCsliston  EUgebi,  auf  db  Hand  des  Gottes  sidi  niedsq;»- 
baaen  hat. 

Ein  dritter  verwandter  nnd  abermals  weit  verbreiteter  Typus  zeigt  den  (n)ft 
anstatt  mit  der  Nike  oder  dem  Adler  mit  einer  Schale  in  der  Keehten  ausgestattet. 
Je  weniger  tiefgrdfende  Iclinstbrisehe  Vencbiedenbnten  diesen  Typus  von  dem  der 
beiden  ersten  Bdhen  trennen ,  um  so  mehr  wird  von  der  lOttheilung  einxelner  Bei- 
spiele in  Abi»Udnng  abgesehn  werden  können.  Die  beiden  künstlerisch  wichtigsten 
Modiiicationen  in  der  Stellung  des  Gottes  in  diesen  Mtlnzen  liegen  in  der  Haltung 
seines  linken  Armes,  welcher  l)ald  hoch  auf  dun  Srcpter  aufgestützt  ist,  bald  das 
Scepter  niedriger  faßt ;  beide  kelireu  mehr  oder  weniger  genau  in  erhaltenen  Statuen 
und  Reliefen  wieder.  Die  Beiftigung  des  zu  den  Fullen  des  Gottes,  in  einzelnen 
FlUen  aneh  hinter  seinem  Steide  sitnnden  Adlers  oder  dessen  Wef^aasnng  begrflndot 
kefa»  wedor  kttsttsriseh  noeb  mytbologbeb  in*s  Gewicht  firilende  Venddedenbeit. 

Etwas  großer  ist  die,  auch  künstlerisch  bedeutsame,  Eigenthflmlichkeit  der 
Tomposition  bei  dem  Zens  einer  vierten  Reihe,  welche  ilin  mit  dem  Blitze  bald  in 
der  lleehten  ,  bald  in  der  Linkeu  bewehrt  darstellt.  Während  nämlich  eine  kleine 
Anzahl  von  griechischen  Miluzt-u,  welche  durch  die  Münze  von  Gomphoi  No.  1 1  auf 
der  Tafel  ▼ertreten  werden  und  mit  denen  niebt  wenige  rOmisdw  IfOnaen,  wi«  s.  B. 
db  Bronaemflue  des  Antonmas  Hns  ndt  dem  Jnppiter  Capitolinns  swisehen  Juno  und 
Minerva*')  und  der  Aureus  Diocletians  No.  31  mit  dem  Juppiter  Consenrator  fast 
genau  übereinstimmen .  den  Gott  mit  dem  in  der  rechten  Hand  erhobenen  Blitae 
zeigt,  (iiuleu  wir  in  anderen  denselben  Arm  de.s  Gottes  mit  dem  Blitze  gesenkt  oder 
niedrig  vorgestreckt.  In  einer  dritten  lieihe  wird  der  Hlitz  in  der  Linken  gehalten, 
weldie  aber  dann  nicht  erhoben  oder  vorgestreckt  ist,  sondern,  wenn  auch  vielleicht 
niebt  isuner,  so  dodi  gewiS  in  der  Qberwi^ienden  Mebrsohl  d«r  Fille  ndug  im 
Sebofio  oder  auf  dem  Schenkel  liegt.  Bebpieb  dieser  Composition  Uden  die  unter 
TiberittS  g^tlgte  Mllnze  von  Kotiaeon  No.  12  und  das  unter  Antoninus  Pius  in 
Nikaea  bi  Ktiijmien  geselilsgene  Eismedaillon  No.  13,  welches  den  Gott  in  einer 

a)  Aus  MUlingcns  Ancient  coint  of  dtim  and  ktngt  pL  4.  No.  21  ia  den  Denkmllara 

d.  a.  Kunst  II.  Ni>.  17  wiederholt. 

b)  üieh«  Deakm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  12. 
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^oßartig  aufgefaßten  Steliuiij,'  al.s  MitU-lpunkt  dva  Wi'ltalls  zwischen  Helios  und 
Stilene,  Gaea  uud  Okeauos  iunerhalb  des  Thierkreities  Uirouend*)  in  der  \  order- 
auleht  daratoltt. 

Wir  dirli»  dieie  DanteUmgeo  des  timnendflo  Zeoa  ideht  v«ilaaien,  ohne 
daß  auf  die  sohOne  GoldmOiue  voa  Kjfene  No.  1^  aufinerksam  gemacht  ist ,  welche 

den  Gott  in  sehr  ungcwülioliclier ,  an  diejenige  des  Zeus  im  Partlienonfriese  erio- 
iienider  Stellung  thronend  zeigt,  indem  er  den  linken  Ann  auf  die  niedrige  liiicken- 
lehne  seines  Sitzes  stützt  und  das  Scepter  in  der  Kcchtcn  hält.  Je  seltener,  wie 
schon  friüier  bemerkt,  iu  allen  Clasaen  von  Mouuiueuteu  ein  so  bequemes  uud  läs- 
tign  DmUmb  dts  bOohtten  Gottes  laehweiibur  ist,  im  so  mehr  verdient  dasselbe 
hl  der  hier  gegeboMn  TurtrefllieliM  Dwehflhmig,  wehdie  die  Wflide  mit  der  IMmag" 
keit  zu  veipaaren  weiß,  bemerkt  z«  werden. 

Ein  nicht  minder  vereinzeltes,  jedoch  abermals  an  ein  plastisches  Monument, 
die  Ilomei'sapotlieose  des  Anlielaos  von  Priene  (oben  <i'21,  so  wie  an  ein  paar 
weiterbin  näher  zu  bezeichuc  iulc  \':isenl>ilder  und  ihren  Zeus  erinnerndes  Vorkommniß 
ist  der  auf  einem  Uergesgipfel  gelagei-te  Zeus  der  unter  Commodus  in  Prusa  ge- 
prtgten  lOlBM  No.  16.  BiM  ihnliehe  Ersehf^nung  wied«rholt  aidi  «ohl  aar  noeh 
einmal  hei  dorn  rOmiiohen  Jvppiter  anf  dam  BroBoeosedatthn  das  Lndns  Vems  No.  32» 
auf  welchem  der  auf  Kelsen  halb  gelagert  sitzende  (!<>tt,  wlhrend  erden  I>onuerkeil 
ruhig  im  linken  Arme  hillt ,  mit  der  Rechten  in  be(|iienif'r  l.ilsj^ifrkoit  das  Haupt 
stfitzt.  Ks  ist  bekannt,  daß  dieser  letztere  liii  nimiseheu  Münze  eigenthümliehe 
Zug  sich  ganx  äbulicit  iu  einem  Itelief'')  und  in  einem  pompej aniseben  Wandgu- 
mllde')  wieder6ndet,  wahrend  er  sonst  schwerlich  weiter  vorkommen  dirfte.  Bin 
gelagerter  Sarapis  kau  dagegen  in  mehren  Beispielen  nachgewieaee  werden. 

2.  Zeus  stehend. 

l  iifrleicli  mannigfaltiger  als  die  (testaKon  den  sitzenden  sind  die  des  stehenden 
Zeus  und  l«  !  ilim  l>eHcliränken  sieh  die  Versciiiedenheifi  n  nielif  ,  wie  dies  bei  dem 
sitieudeu  zumei^tt  der  Fall  ist,  auf  die  Attribute  und  die  Art  der  Üekleiduug,  sondura 
hode&n  aUh  anBer  auf  diese  aaeh  aaf  Hb  Stellung,  ja  anf  den  CSuurakter  da*  ganseo 
Brflndnng  vad  Coonposition  der  Fignr.  Bben  diso  ist  der  Gnmd,  «aram  die  Ibl- 
genden  Mttnsen  ftr  die  Kritik  und  Erfclirang  anderer  Monunente«  namentlich  der 
Statuen  von  besonderem  Wertiio  sind. 

Der  Gesichtspunkte,  denen  man  bei  ihrer  Anordnung  folgen  könnte,  sind  gar 
manche,  einen  ein/,if<en ,  uacii  allen  Heitt'n  durchgreifenden  aber  aufzustellen  ist 
schwer,  wenn  nicht  unmöglich,  uud  so  möge  denn  zunächst  das,  was  die  ganze 
Brsoheining,  kllnstleriseh  betraebtet,  am  meislen  bestinunt,  das  ist  die  Art  der  Be- 
kleiding,  hier  wie  bei  den  Statoen »  namenflieh  aneh  am  Parallelen  aa  diesen  an 
gewinnen,  als  Leitfaden  dienen.  IMe  Hanptsadie  bleibt  jedooh  die  Betrachtang  der 
■  anf  der  Taüsl  varcinigtui  anserlessnen  GsataltmiigeD. 

aj  Em  xweit««  und  dritte«  Mal  kommt  der  im  Thierkraise  thronende  Zeus  vor  in  MOnsen 
VMi  BBrindim  und  von  8«rdm,  vorgl.  Bekhsl,  Doet.  N«m.  V«t.  II.  p.  40  und  III.  p.  115. 

b)  In  Neapel,  sähe  Museo  Korbonic-o  Vol.  I.  luv.  4fl.  Cap.  IX.  Ret.  T. 
V]  Siehe  Hflliig,   Die  Wandgeniillde  der  vom  Vexuv  verschntteten  Städte  u.  i«.  w.  S  'Mi 
No.  IUI,  abgeb.  Musco  liorbonico  Vol.  VI,  tav.  52  (wiederholt  in  den  Dciikutäleni  d.  a.  KuiiHt 
No.  16)  nad  aoort  atehtfaeh. 

OT*rfe*«k,  laniajrihtltgl*.  IL  1| 
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Von  giaiUdi  iintMkl^detra  npum  des  Gottes  entopridit  dem  ritMndoi  Ufte- 
phonw  mler  den  itsiModeD  gengartritcn  di«|$«rige  uf  dm  achiatociw  Bottdet- 

gt'ldc.  welches  <lt  ii  Oott .  die  ihm  zugewandte  Nike  auf  der  gesenkt  vor^treekteu 
Kecliteu  trajrtuid .  die  Linke  hiuterwaii»  hoch  auf  da«  Scepter  gfstfltzt  zei^  und 
zwar  in  einer  schwunj^voU  componirten  Stellunfr,  Die  beiden  Exemplare.  No.  17 
vou  Meiwene  uud  Nu.  17a  von  Megara  mögen  zeigen,  wie  die  (iit^talt  bald  bis  zur 
Magerkeit  schlank,  bald  bis  sur  Plampheit  derb  ausgeprägt  w<Mrden  ist,  ohne  ins 
Weiea  der  Con^osltioii  veiiiidert  n  sdn;  auuieberiei  IbdIfloalkMien  des  Typns  im 
de»  Fwmm  Hegen  swiselMB  den  beide«  Uer  gegebenea  BUreneB.  Wem  mam  diese« 
Zern  als  den  Homagyrio»  bezeichnet  hat.  so  ist  das  gewiß  nicht  unrichtig,  wohl 
aber  ninß  bemerkt  werden,  daß  der  Z<n-<  Soter  nieht  wesentlieh  anders  {gestaltet 
gewesen  sein  kann ,  und  d.iß  wir  iri  wiü  niclit  weit  fehl  (lelin .  wenn  wir  uns  den 
mit  Nike  und  dcepter  auttgustattuteu  Soter  de«  ältum  K^hisodotos  (s.  oben  8.  52  f.) 
der  HmpImdM  meh  i«  der  Gestalt  denke«,  «1»  «as  dm  enhirieehe  Bendeigeld 
den  Zeus  darstellt  Und  dafür  darf  wohl  aneh  noeh  angeftüirt  werden,  dtt  der 
impfäat  Conservator  römischer  Kaisermflazen,  weMier  Ja  seinem  Wesen  naeb  den 
griechigehen  Soter  entspricht'),  nilerdinfrs  nieht  auHHchließU^,  aber  doch  liJfnfifr  in 
einer  (jentnlt  jr«'l)ild<  t  ist.  welche  der  iiier  in  Hede  steheuden  jmnz  entspricht,  stehend 
nackt,  mit  Victoria  luul  Scepter.  (ianz  ähnlicli  eoinponirt  und  nur  durch  ein  auf  der 
linken  Scliultcr  liegeudeu  Uewaud  uutersehiedeu  ist  auch  der  rüiuiäche  Juppiter  uline 
Beiaaaiea  «nf  den  BnaedeUlen  des  Aatonians  Pias  No.  36. 

Bla  anderer  steheador  Mikepboroa  liegt  la  grieebisdien  Mttnaen  nieht  vor,  der 
gaasen  Compositiou  nacli  aber  ist  dem  eben  besprochenen  offenbar  am  nächäten  ver- 
wandt der  mit  dem  Adler  anstatt  der  Nike  auf  der  Hand  ausgestattete  Jnppiter  Libera- 
t4>r  «Icr  Neninisclu  n  Münze  von  Pntrnc  und  demnäch.st  der  Zeun  der  Mflnze  von  Aegae 
No.  i".»,  welcher  letztere  aulk-r  dun-li  da.s  veränderte  Attribut  «ich  nur  durch  ein  stei- 
feres Vorstrecken  des  reohteu  Aroieü  mit  dem  Adler  und  dnrch  eine  weniger  schwuug- 
volte  Ualtmg  des  gaaien  KOrpers  aaterseheidet.  Hiebt  selten  ibid  anf  grieehiseben 
MOasea  gaas  IlmBdi  eonponirte  GestaHsn  eiaee  bald  den  Adler  tragenden,  bald  statt 
seiner  einen  Blitzstralil  in  der  etwas  mehr  gesenkten  Rechten  haltenden  Zeus  und  diesem 
letztem  cnlspriclit  in  der  iianptsache  ancli  der  Jnppiter  Tunaus  auf  den  sclion  frtlher 
(S.  .')'•)  nillier  besprochenen  Münzen  des  Aufjustus  von  denen  ein  l'.M'mpiar  unter  No.  42 
mitgetlieilt  ist.  Diese  .\iilnzenent.spreclien  den  Statuen  der  1 1. Gruppe  j  obenä.  151;  durchans. 

Ebenfalls  gans  aackt,  aber  weseatlidi  versefaieden  componirt  ist  ein  zweiter 
Zevs  mit  dem  Adler  anf  der  nater  Aatoninns  Pins  ia  Koriath  geprigtm  Bitase 
Mo.  20;  derselbe  Ibnelt  darebaos  de«  oben  8.  34  Fig.  5  nttgefbeHten  aKbaisebea 
aaf  einer  athenischen  KniaMaie,  indem  aucli  er.  ruhig  stehend  den  linken  Arm  hoeb 
vorstreckt  und  in  der  mhij;  gesenkten  Keclit<'n  doch  wohl  den ,  jetzt  allertlinprs 
kaum  noch  zu  erratlu  nden  lUilz  hält.  I)ie.><t'  Wit  ilcrbolnnfc  eines  archai.schen  atti- 
schen Typus  auf  einer  iu  römischer  kai«erzcit  in  Kuriuth  geschlageneu  Mtlnze  dürfte 
am  so  weniger  anlateressaat  aeia,  als  m  Korintb  bekaaadieb  so  flbenas  weidge 
alte  Knastweriu»  die  Zeit  der  firoberoag  dnrob  Maaunina  ibentaaden  baben. 

Adler  and  Blitz,  welche  in  den  korz  vorher  beqnoebenen  Typen  fai  der  reehlen 
Hand  »Ics  Gotte«  wechseln ,  wahrend  die  Linke  anf  das  Scepter  gestutzt  ist ,  ver- 
bindet unter  Uinwegiassung  des  Scepters  anck  der  syrakusisehe  Zeus  (Eleutlterios)  mit 

a)  Stalle  PMllen  ROmtadM  Mythologl«  8.  185. 
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dem  Ulitz  in  der  Imlberhobenen  Rechten  und  dem  Adler  auf  der  vorgcstreckteu  Linken, 
deu  wir  außer  iu  äyrakuüisohen  EramUnz«u  auf  duu  Denaren  der  geus  Cornelia 
vMerladM,  iroloke  llilr  di«  Oomria  des  Jahre»  TItt,  L.  CorMUm  Lentahu  und 
0.  Claadtas  llaNellM  fai  SkilieB  geprlgt        od  vo»  deMn  ein  Biamplar  No.  Sl 

der  Schärfe  de»  Gepr«}?es  wegen  den  Erzmflnzen  vorgezopen  und  heeonden  mr  V»- 
gleicliunfr  mit  atahiariHchen  Typen  niitp:ptheilt  wurde.  1-s  ist  als  wenn  dieser  wie 
Uiatbervit  dastehende  Zeus  nur  in  die  vurhereitete  Hjindlun;;  lilM  r/.npehn  brauchte, 
um  den  Typus  eines  blitzwerfenden  Zeu»  darzustellen ,  der  mit  uuweävutUcben  Modi- 
fleationen,  tbeiis  mit  dem  Adler  auf  dem  vorgestreckten  linken  Arme,  theili  mit 
diü  Seepier,  thefli  eodlMi  ohne  ein  weMeres  Attrihnt  ia  ehe«  dieser  Baad,  and 
«iedenua  bald  bi  lebhaAeren,  hald  ia  gemllSglerem  Aaatehritt  ao  aafierordentlieh 
mit  verbreitet  ist  (s.  ob<?n  S.  23  f.).  Die  archaiBircndcu  Foi-men.  welche  einige  dieser 
Mflnzen  zeigen .  siml  in  anderen  durchaus  nielit  festjrehalfen  und  so  wie  die«er 
Typus  zu  den  verrjcliiedensten  Zeiten  Jiusgepräpt  wunh  ii  i>t  .  kann  man  aucli  nicht 
annehmen,  dafi  er  auf  statuarische  Vorbilder  an  aillen  deu  Orten  zui-ttckguhe,  auf 
derea  Ittaaea  «r  aas  veriiegt,  er  wird  ^Imehr  im  AilgeawiaBB  ab  eiae  tOr  ^ 
Mnaaea  erAiadeae  Ooaapeaitioii  m  getten  faabaa,  womit  aicht  aasgeeehloNea  aeia  aoU, 
dafl  hier  aad  da  aaeh  Ihaltehe  Stataea  vorhaadea  geweiea  aeia  aiOgeo,  waa  beMo- 
ders  von  A^on  gelten  darf,  unter  dessen  Mllnzen  einige,  wie  schon  früher  (oben 
8.  l'A.  Note  c)  erinnert  wortlon,  eben  diesen  Zeus  auf  einer  Banis  stehend,  also 
bestimmt  als  8tatue  s;('(laelit  darstellen.  VVciteir  Abbildungen  diese«  in  der  oben 
8.  12  Fig.  3  abgebilduteu  mcssunisclieu  MUuisc  und  den  in  S.  19  Fig.  4  mitgu- 
tiMÜtoi  atinalMlwa  aar  Aaaohaaoug  gebraehten  Typus  zn  geben,  ertehien  flber- 
BnmSg  aad  es  iit  deewegen  von  ^esen  DarsteUaagen  des  btttiwerftadea  Zeas  aater 
No.  22  aar  diejenige  einer  Mtase  von  PeMia  beigefügt,  welche  denselben  nicht 
etwa,  wie  es  anf  den  ersten  BHek  acheinen  könnte,  «nrUckweicheud,  sondern  vielmehr  in 
einem  liei  speci-schwinfrenden  (JeKtaltiMi  wiederkehrenden,  atif  naelulrtlcklichste  Wucht 
der  liewef^ung  hinweisenden  »Schema  zeigt ,  welches  sirli  hei  «lern  Zeus  Krutagenes 
kretischer  Münzen *i  und  dem  Juppitcr  Fuigerator  auf  Milnzen  Diocletiaus  wiederholt. 

Eine  im  ganzen  Hcrciclie  der  Zeusdarütellungen  selir  vereinzelte  Erscheinung 
Ist  der  gicichwold  unzweifelliufte  Zeus  der  unter  Hudrian  iu  i'ergamos  geprägten 
ErxmOnze  No.  23,  der  erste  in  der  auf  der  xweiten  Mllastafel  verdaiglen  Folge, 
welcher  mit  einiger,  aber  wieder  bei  Zern  nicht  eben  gewittinlicher  Gewaadnng, 
nämlich  einer  Uber  den  Rflckeu  hangenden ,  rechts  Aber  die  auf  die  Hilfte  gestützte 
Hand  geworfenen  Ohlamys  vei-sehn  ist.  im  Übrigen  ganz  nackt,  das  Haupt  mit 
einem  Kranze  geschniliekt .  ans  welchem  eine  Taenie  auf  die  linke  Schulter  herab- 
iiangt,  in  der  Linken  gesenkt  den  hocli.st  mächtigen  lUitz  haltend ,  deu  Adler  rechts 
neben  sich,  aber  ohne  Scepter  steht  der  Gutt  da  eine  besonders  dnrch  das  Auf- 
stttsra  der  Beehtea  aaf  die  Hllfte  trobdg  kraftvolle  Ckatalt,  welche  an  poeddoni- 
sdiea  Charakter  erinnert,  dme  eiaem  bestimmtea  Pesddon^ns  an  entsprediea. 

Weniger  ungewöhnlich  and  dabei  von  unsehBner  Zeichnung,  dennoeh  bemericens' 
Werth  wegen  seines  knngeschflnten  Himatioa  und  der  ruhigen  Haltung  des  Soepters 
im  gewaadverhOllten  linken  Arme  ist  der  Zeus  auf  der  aater  Augostos  geprigten 


a)  Veigl.  Ifionmt  II.  IM.  7. 
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Emilliiio  TOB  AmuiM  in  Ffaryg^  Mo.  24,  wMm  beMnden  der  nf  der  mWg 
voilgefltteektoit  Beditoi  getragene  Adkr  eis  Zeu  erwoiit 

Von  dem  idifm  von  Äbeken  nut  der  Statue  von  Tyndaris  zum  Vergleiche  ge- 
zogenen, Oberaus  großartig  componirten  Zeus  der  syrakus-uici  Silberniüuze  No.  25 
iat  schon  oben  (S.  131)  bei  der  erwähnten  .Statne  von  Tymlarirt  und  den  anderen 
ihr  verwandten  l^^xemplareu  die  Rede  gewesen ,  und  ebensio  ist  zu  einer  suulern  Sta- 
ttteanleie  ft.  134,  der  ebenfidle  verireflHdi  eo^peaMe,  nnr  in  der  SteUung  rulügere 
Zens  SIrategoe  voo  AmMtrie  ia  Faphlagooieii  No.  27  Ten^eielMiid  herangeMgen 
worden.  Alf  beide  iet  daher  hier  nielft  mder  efamgelHi,  nnd  uaA  dem  Zeni  nf 
der  Erzmdnze  von  Antiochia  No.  26  dürfte  durch  den  Hinweis  auf  seine  große  Ver- 
wnndtseliaft  mit  dem  Zeus  auf  bithynischen  Konigsmflnzen,  in  welchen  (ol>en  8.  (io  f.) 
«•ine  iSachhildniijr  des  Zeus  Stratios  von  Daedalos  verniuthet  wurde,  genug  gethau 
sein,  wenn  daneben  noch  auf  die  Art  seiner  Gewandung  und  ihres  Umwurfs  auf- 
OMrkiMu  gemacht  wird. 

ZenageeteltoD,  welche  diehter  ud  reiehliefaer  als  mit  dem  Hinatkm  hnlrlfMef 
sind,  ud  iwar  in  der  fai  allen  Honemenjennlamwi  goinDhnlidMB  Weiee,  bei  der  die 
reefate  Seite  des  Oberkörpers  naekt  bleibt,  sind  auch  auf  dem  Gebiete  der  MOnzeuge- 
präge  eine  ver<rl(  iclis\veise  sehr  seltene  Hrsriieinnn;? :  die  zweite  Mnnztafel  bringt  unter 
No.  2S  einen  kyi)iisehen  Typus  von  einer  Erzuiünze.  welcher  sich  aber  auch  in 
äilbermUuzeu  derselben  lusol  wiederiiolt  und,  nur  durdi  einen  zweifelhaften  Mudius 
anf  dem  Haupte  venddedcB  aadi  in  geschnMenen  SWmb^j  vwlmnnl  DerMibe 
hat  maiehes  GSgenthamliehe :  das  fai  der  Mitte  geiebettelte  Haar,  die  Bekleidiiiig 
mit  dem  JLimeldiiton  nnd  Himatlon,  daa  Imne,  glmelnrohl  mit  dem  Adler  bekrOnte 
Scepter,  endlich  die  merkwürdig  symmetrische  Haltung  der  beiden  im  EUenbogeo 
gehobenen  Arme.  Aneh  die  Pliiale .  welche  der  Gott  in  der  Hechten  hält,  ist,  so 
oft  man  aucli  er;;:ni/ungsweise  niclit  nur  dem  Zeus,  soudeni  auch  anderen  (iötteni 
eine  solche  »Pateru«  in  die  ilaud  gegeben  hat,  ira  Umkreise  der  MUuzbtem|iel  nicht 
eben  so  gewöbnlleb,  wie  andere  AtMbite,  obgleieh  ab  bei  ätaenden  wie  liei  stehenden 
Zeuignren  anf  Minsen  nnsweifelhaft  naehgewiesen  werden  Imnn.  Windwtlmann  hat 
diesen  Zeus  auf  der  Stoech'sehen  Gemme  FhUios  genaimt,  «der  ehe  Schale  hAitu,  mit 
Berufung  auf  I'ausan.  VIII.  31  (4):  aber  jedenfalls  mit  unzureichendem  Grunde. 
Denn  in  jener  Stelle  des  Pausauias  ist  von  dem  früher  (S.  51  f.)  genauer  bespro- 
ciienen  Zeus  Pliilios  des  jUngeru  Polyklet  die  Kede .  welcher  aber  vor  Allem  durch 
den  Thyrsos  mit  dem  Adler  ausgezeiclmet  war,  auch  nicht  eine  Schale,  am  wenigsten 
wM  dne  Fhiale,  hielt,  sondern  dnen  Bedier,  dn  Sxitnyxu  Es  Ist  onmOgUeh,  alle  dio 
ZensgestalteUt  welehe  Mtaend  oder  stehend  eine  Phiale  in  der  Hand  halten  mit  dem 
Nami  II  Philios  zw  belegen  und  irgend  ein  weiterer  Ortuid,  um  diesen  Namen  anf 
den  Zeus  der  kypriacben  MOnae  anzuwenden  li^  nicht  vor. 

Rin  auf  Mflnzen  Asiens  merkwilrilif;  verbreileter  Zeustypus  ist  derjenige  der 
zweiten  ganz,  mit  Chiton  und  lliination,  ixkleiileten  Zensj^estalt  der  Erzmdnze  von 
Laodikea  No.  2!),  welchen  der  Adler  auf  der  ruhig  vorgestreckten  Uechten  unzwei- 
fellialt  oharalcterisirt,  wihnmd  sdne  Soepterhaltimg  im  gewandverhflUten,  vOUig 
nifalg  geeenktea  Unken*  Arm  an  diejenige  des  Zons  anf  der  Mflnse  von  Aesanis 


a)  VttrKl.  Wiiukelmann,  BMchreibung  dm  gsaebailtm«!!  Stein«  dm  Baran  Sttweh  II.  CIbm« 
3.  ▲btheilung  No.  49. 
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No.  24  durchann  erinnert.  Ob  diosem  Gotte  ein  bestimmter  Beiname  »ukonime  und 
welcher  etwa,  muß  dafaiiutehn ,  nAher  aber  liegt  bei  ihm,  als  bei  manehmi  anderen 
GestaltBü  auf  MiiaeB,  sriaer  anfierorienllicheii  V<«hreitaiig  und  der  überall  eben 
w»  anBerordendiefaen  Peatlndlgheit  dea  Typm  wegm  der  Gedanke  an  eine  vorbiM- 
llalie  Statne,  weMw  nwr  fai  LaodQna  geindit  werden  kann. 


S^miaehe  Mflnsen. 

Den  hn  Verstehenden  niher  besproehenen  grieehiiehen  Mftuen  anf  der  aweiten 
MiBfetafel  dne  Anawabl  rSmiBchcr  hinznanfllgeii  war  namentUeb  das  MotiT  maßgebend, 

dafi  nnler  den  letzteren  eine  Anzahl  von  Typen  sich  finden ,  welche ,  auf  grieehi- 
srhen  Münzen  fclilcnd .  mit  orlialtenen  Statuen  übereinstimmen  nn«!  dcm^'r'm.'iR  diese 
bis  auf  wcitircs  wie  .sie  von  rninisehcr  Mand  sind,  so  aneh  als  niinisclM'  (VuiiiMisi- 
tioueu  2U  erweisen  geeignet  scheinen.  Eine  Anzahl  anderer  stimmen  mit  griechi- 
sehen  Mtaaen  m.  o.  w.  geoan  flberefai  nnd  leigen  nnr,  nidit  sowohl  dafi  (denn  Aes 
verstdit  sieh  von  selbst),  sondern  wie  griediisehe  Typen  hi  Rom  benntit  worden 
suid.  Diese  letsteren  sind  schon  oben  zu  den  grieehlsohen  PsrallelmUnzen  angefahrt 
worden .  so  daß  es  sieh  Uer  wesentlidi  nnr  nm  Jene  eiateren ,  die  eigenthBmIidi 

rdfniKchen  handelt. 

Linter  die.sen  bietet  nun  der  Juppiter  Conserviit<»r  Cacs.iri!*  auf  dem  Aureus  des 
Galerius  Maximianus  No.  H3,  von  welciiem  der  Juppiter  Ceuüervatur  Orbis  des  Aureus 
des  Dioeletian  No.  33a  eigentlidi  nnr  eine  Variante  ist»  eine  gewifi  flberrasdiende 
Pnrallele  an  der  eflbeCvollen  Ststne  im  Lonne,  wdohe  oben  8.  143  f.  als  No.  44  go- 

alhlt  nnd  da-selbst  naher  bespnH  iien  worden  Ut.  Der  einzige  erhebliche  Unterschied 
dieser  Kompositionen  ist,  daß  der  Juppiter  auf  beiden  Mtlnzcu  die  Hechte  mit  dem 
IMifz  ein  weuijc  erliel)f ,  wilhreiid  die  rechte  llaud  der  Siatuc  mit  dem  zum  Tbeil 
wenigstens  echten  Donnerkeil  iniiiig  gesenkt  igt;  selbst  der  neben  der  Ötatue  angc- 
braehle  Adler  Mit  weaigstras  in  der  Mflnn  No.  83  nieht  nnd  der  wsite,  effectvoll 
hinter  dem  naekten  BOrper  des  Gottes  ansgnhreitete  Mantel  ist  in  dieser  Mnse  nnd 
b  der  Statae  fSut  gana  Obereinstimniend  angeordnet,  wlhrend  er  bd  der  Variante 
No.  33a  niedri>rer  hangt  und  sieh  nicht  von  der  Unken  Schulter,  sondern  vom  Ober- 
arm nach  der  nchtcn  Mand  hinzieht.  Daß  dieser  Maut»-!  übripenR  in  den  beiden 
Mllnzen  noch  unzweifelhafter  als  bei  der  Statue  rund  ^;o^jcllnittLll.  al.so  kein  griechi- 
sches Liimation  sondern  ein  römisches  Kleidungsstück  sei,  verdient  besonders  hervor- 
gehoben an  werden. 

Die  Hadrianisdie  Branribiae  No.  84  amgt  ans  woU  diesen  selben  Mantel  aas- 
gebreitet von  dem  Gotte,  nm  den  neben  ihm  stehenden  Kaiser  zu  sehfltsen  nnd  kann 

uns  die  Form  dieses  Kleidungsstückes  besonder«  klar  machen.  In  der  Gestalt  wie 
hier  werden  wir  das-selbe  in  Statuen  nattlrlieh  nicht  suchen,  dagegen  fVafrt  e.s  »ich, 
ob  wir  es  nicht  in  einem  andern  Umwurf  bei  der  albani.schen  Statue  oben  8.  1  lo  f. 
No.  40  und  Uiren  Parallelen  anzuerkennen  haben.  Uiuweifelhaft  dies  Gewand  ist 
es,  welehea  der  ntft  dea  Attribnten  dea  Zons  ansgsatattete  Aogtutus  (?)  ans  Heren- 
hmenm  bei  Ciarae  405,  694  trigt. 

In  einer  abermals  andern  Drapirung  linden  wir  diesen  Mantel  wieder  bei  dem 
Juppiter  Victor  der  EnmOnae  des  Olaadias  Gothicas  No.*3&,  wetefae  anr  VeqgM- 
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ehung  beigefügt  iiit,  obglekli  dieie  Gevaudauorduung  in  anderen  Mooamentenclasgen 
lUtur  Doeh  sieht  sMligewiBBeii  iat. 

Dagegen  finden  vir  in  mehren  Stetaea  and  nioht  mhider  in  aiemlieh  nhl- 

rciclien  kleinen  Bronzen  (s.  oben  S.  14  7)  wesentlich  die  Gestalt  wir<lf  r,  welche  uns 
der  JupiMtcr  di  r  Er/.münz©  des  Antoiiiniis  Pins  No.  3(;  und  der  Juppitir  Conservator 
der  Erzmini/c  drs  Macriim«  Nu.  'M  vorfniin  ii  iiud  .•uicli  die  Art  der  Hekleiduiip  ist 
dieselbe,  walireud  die  Attribute  (hiur  eine  Victoria  auf  dem  Ulobus,  dort  ein  Blitz) 
«ediaels  «nd  ims  ao  mr  ErgloBiing  der  Stetnen,  sofern  Umeii  die  Attribute  fehlen, 
in  Geduken  efaieii  nidit  m  ragen  Bpielnnm  gewähren.  In  grieeUsehen  MtbuEtjpea 
koonnl  diese  BeUoidnBg  dei  Zeu  nut  dem  nw  anf  der  Unken  Sdinller  Uegonden, 
bald  grt)ßem  (wie  in  No.  36,)  bald  Ideineru  (wie  in  No.  37)  Gewandsttlrk  nicht 
vor  und  in  Vasenbildfrii  eben  so  wenif?,  wodurch  docli  widd  bewiesen  wird,  daß  ee 
sich  dabei  nicht  uui  eiueu  ZufHll  li.iiidelt  Es  ist  deswef^eii  schon  oben  (a.  a.  0.) 
die  Veriimtbuug  auttgeaprochen  worden,  daß  hiur  ein  ^^>eciüsch  römischer  Juppiter* 
typus  vorliege  nnd  diene  Vennnlknng  wird  aneh  dndnrdi  nicht  beahilviditigt,  dnft 
man  das  hier  in  Frage  stehende  Gewand  aUenfalla  noeh  Chlamjs  neaaea  kannte. 
Denn  die  echte  griechische  Chlamya  eneheiat  bei  Zena  nnd  anderen  Figuren  doeh 
wnaandioh  verschieden  (8.  oben  8.  145). 

Die  Erzmttnze  des  üiocletianus  und  Maximianus  Herculeus  No.  3b  zei^^t  uns 
den  (iott  mit  derselben  Traelit  d<  r  nur  von  der  >Sclinlter  hanj^enden  kleinen  Chianiys 
wie  No.  37  Übereinstimmend  wieder  mit  einer  Keilie  von  ätatuen  und  Statuetten, 
wddie  Jedodi  tia»  nndem  Haltung  der  Vlgnr  haben  nnd  bei  denen  gelegentlieh  aneii 
das  GewandstOek  etwas  anders  geworfen,  namentlieh  «in  Hai  wie  bei  dem  oben 
erwähnten  Zens  Kretagenus  nnd  demjenigen  der  p(  r^ameniachen  Hflnze  des  Angustoa 
No.  2;}  um  den  Arm  gesehlnnfren  oder  über  den  Unterarm  grelegt  erscheint  (s.  oben 
S.  ni*  No.  (j  l  .  Die  Stelhiuf,'  des  Juppiter  auf  der  Münze  ist  durchaus  singulÄr. 
obwohl  charakteristisch  und  für  statuarische  Compo«ition  vollkommen  geeignet,  denn 
sie  ist  der  Hauptsache  nadi  diejenige  der  schönen  Statuen  der  ersten  Claase  der 
atahMidfln  Zenadäntdlunsw  nnd  der  syraknHUMr  Mflnae  No.  25. 

Aneh  der.  Jnp^ter  Gcaaerralor  der  Brsmllnie  DonitiaBa  No.  &9  (genaner  ge- 
sprochen der  Kaiser  in  seiner  Gestalt,  was  aber,  die  Unbflrtigkeit  abgerechnet,  ziem- 
lich auf  dasselbe  hinauskommt;  findet  wenigstens  in  einer  Sfatne  .  nMmlirli  der  bei 
Clarac  pl.  l'Mt  No.  <»77  abgebildeten  dresdener  ihre  Parallele,  welche  ohne  die  will- 
kürliche Ergänzung  des  gesenkten  rechten  Armes  der  Statue  noch  vollkommener  sein 
wUrde;  der  Münztypus  würde  dieser  Statue  ihre  Bedeutung  als  Juppiter  sichern, 
wenn  idcht  efaierBeits  dieaelbe  tOliigea  Fliekwerk  (a.  Anm.  108)  nnd  andermeUn  die 
Fignr  der  Mflnae  der  Gott  aelbat  wire.  BienuMb  4ltfla  «neh  waa  an  der  fltatne 
echt  ist  nur  einem  Imperator  gelitirt  haben.  Die  Art  der  Bekleidung  mit  einem 
kleinen  Obergewande ,  in  römischen  MUnztypen  für  Juppit«r  mehrfach  wiederholt, 
lAßt  sich  in  griechischen  Münzen  nur  in  imgelälirer  Überein.stimmnng  (s.  No.  24) 
nachweisen,  nicht  ohne  daß  Zweifel  Uber  die  Identität  der  hier  dargestellten  Gewän- 
der übrig  bleiben. 

Die  Tneht  dea  Jniqiiter  Oonaervator  (odor  dea  Xaiwra  In  Miner  Gealalt)  anf 
dem  Anrena  doa  tftem  laehüna  No.  40  dagegen ,  eine  in  Bogeofalten  um  die  Braat 

liegende  nnd  dann  links  von  der  Schulter  herabhangende  Chlamys,  eraeheint  wiedenun 
dniebaiis  grieebiseh»  iat  dagegen  fUr  Zeus  hi  ngrad  einer  Gattung  von  MonnmMiten 
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und  ebenao  fUr  die  rOmisolie  Gestaltung  des  Gottes  g&nxlieb  unnaehwdilich,  wilireiid 
Ii«  biiiii  ApoUon  imi  bdm  HeraM  eiae  gewOhiilidie,  gokgailitdi  vaA  bei  An»*) 
MMhwfliihsra  Bneheiming  kL 

Aneh  dar  Jappitar  aaf  dem  Auk  us  des  Victorinus  No.  41  endlich  ist  in  sdner 
GcfMinmithfit,  namentlich  mit  dorn  (uwaiidsfUrk  auf  dein  linken  Anno  und  dem  Hlita 
in  der  linken  Hund.  s(»  wie  dem  niieli  reilits  und  zuriUkfrewandtrn  Kopf  ein  in 
dil'iMsn)  Kreise  veruiuzelteu  Vorkomnuiiß ,  Ubrigeua  eint  dem  Uuttc  ganz  augeuieä»eue 
EnMheimng,  velohe  der  Stellung  dee  Körpers  nach  in  mehren  Stetaea  und  Bronse- 
stetaetten  Um  Parallele  findet  und  flu-  die  Kritik  diaMr,  heuadm  aneh  Ar  die 
BqglaanBg  der  Attribate  immerhin  eiaige  Bedentang  in  Aaipnieh  aefanwi  kaaa. 

▼ea  dem  JappMer  Toaaas  der  aagaateiaefaea  Silbenilaie  No.  42  M  Mher 
foipfoelMa  wnrdea« 


II.  Geschnittene  Steiae. 

(HUnn  die  GemmenUfbl  Tl.) 

Auch  für  den  in  ganzer  Gestalt  dargc-ätelltcu  Zeos  findet  uch  in  geschnittenen 
Steinen,  wenn  man  voa  erwieaeaennaBen  oder  aageaseheiaüeh  modemea,  swmfelhaft 
echten  und  endHcb  lolelien  ahrieht,  weldie  aa  einon  aadera  Orte  alher  sn  be- 
•preelieade  Besonderheiten  darbieten,  sehr  wenig  nach  irgend  einer  Richtung  Bedeu- 
tendes. Am  häufigsten  ist  der  Gott  thronend  dargestellt  und  zwar,  wie  die  aus 
größeren  Folj.'en  ähulicluT  aufifrewilhlten  er.stt  u  ftinf  Steine  unserer  Tafel zeigen, 
mit  ziemlich  allen  den  Varianten  der  Attribute,  welclif  wir  auch  iu  MUnztypeu  nach- 
weisen können,  mit  der  Nike  auf  der  Hechteu  (Nu.  Ij  ,  dem  rechts  erhobenen 
(No.  5)  oder  rabig  im  Sebofle  liegendea  Bliti  (No.  3)  oder  der  Schale  (No.  2  and  4), 
meiflteas  voa  annem  Adler  iMgleitet  (No.  1.  2.  4.  5),  bald  von  vom  (No.  2.  3) 
bald  im  Profil  (No.  1 .  1 .  '»)  dargestellt ,  und  zwar  auf  einem  größern ,  bedeutender 
entwickelten,  eijjcntliclien  Throne  (No.  2.  3),  oder  auf  einem  leielitern  Stuhle  mit 
Röckenlehne  iNo.  I.  l.  5.).  Aueh  .seine  Bekleidung  i.st  in  sofern  die  ^'ewöhnliclip, 
als  er  das  um  diu  Beine  gesammelte  und  (außer  vielleicht  iu  Nu.  2)  mit  einem, 
wenn  auch  nur  Ueuien  Zipfel  aaf  der  linken  Schulter  liegende  Gewand  zeigt, 
wobei  aar  aa  bemerkea  seia  dttrfte,  daß  dieses  voa  dem  Oberkörper  einea  mflg- 
liehst  grpfiea  Tbdl  nackt  sdiB  lifit.  Die  Haltnng  de«  Gottes  ist  die  in  Statuen 
and  hl  spUeren  MUnztypen  gewöhnliche,  von  bedeutenderer  Chnrakterisining  der 
Person  kann  ei^'CTitlirh  nur  in  No.  '\ ,  kaum  noch  in  No.  2  die  Rede  sein  ,  obt^leicli 
auch  liier  (iie  Strllun;;  nielit  oliiic  Wiirde  ist.  Nur  No.  H  pebt  einen  bei  aller  Ridie 
mächtigen  Zeus  und  jene  breiten  uml  in  sich  großen  Formen  des  Körpers  wieder, 
welehe  dea  Gott  ia  seiaea  beiserea  Oarstellnagea  aasieidmai. 


a)  So  im  vatican.  C'andeiabcr  Denkm.  d.  a.  Kuniit  II.  No.  246. 

b)  Mo.  1.  b  BeiUa,  In  abam  8uppl— iit  tu  daa  Ahffimvh  dar  ahanud«  Stoaeh'aehan 

SummluriR  mit  No.  bcz<.tr}[iif't  —  No.  2.  CJarnool,  ohne  Angnl>c  de»  Aufbcwaliruiiiisorte« 
veneicbnet  in  Lipperto  Üaktyliothek  I.  S.  b.  No.  2U.  —  No.  3.  Antike  Glaspaste  der  8tosch*> 
•dien  Sammlung  in  Berlin  II.  Claaae  No.  41.  —  No.  4.  In  Bariin,  ia  dam  angaf.  Sapplemani 
mit  No.  84  beseichnet.  —  No.  i.  Onnaol  in  VloiOBi,  Moa.  nocant.  I.  tav.  W.  No.  9,  Uppait 
a.  «.  O.  Sapplameat  Mo.  2«. 
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EtwEB  mehr  Mmmu^aHigkeit  bMen  die  Qenmoi  in  den  DursteUnBgeB  de»  de- 
hendei  Gettes  No.  6 — 9  der  TMU,  von  denen  ihn  nvei  (No.     7)  mit  dem  writen 

Himjttion  angethan ,  die  beiden  anderen  (No.  S.  9]  nur  mit  der  auf  der  linken 
Sehnlter  liegenden  Chlamys  zeigen.  Der  Stein  No.  G*^  liat  di«  plgonthümlichsto 
Dnrsfolhin^',  indem  er  den  (U)tt  mit  dem  Blitz  in  der  hinterwärts  erhobenen  Rechten 
und  dem  Adler  auf  der  vorgestreckten  Linken,  also  in  der  Stellung  dantellt,  welche 
in  MUnztypen  von  der  alten  Zeit  an,  dann  aber  auch  in  späteren  Perioden  so 
niSeiwdenlludi  weit  verln«itet  ist.  (oben  8.  23  f.);  alMn  hier  iit  der  Gott  nleht, 
wie  ni  den  Htaaen  insgeinnimt,  naekt  gebildet,  aondem  m  des  ffofie  Hhnalion 
gekleidet,  welches,  wie  dies  gewöhnlich  ist,  die  rechte  Snte  dos  OberkArpers 
nackt  sehn  läßt :  außerdem  aber  ist  ihm  »mii  zweiter .  zu  seinen  Füßeu  mit  ans- 
ppsp.mnffn  KKigeln  sitzender  Adler  bi'igt';.,'i'b(u.  Wt-nn  diese,  kaum  fin  zweites 
Mal  nachweisbare  Ihutbache  auf  den  ersten  Blick  Zweifel  an  der  Echtheit  des 
Steines  erwecken  mag,  so  werden  diese,  weldie  nndi  dnreh  die  Art  des  Sehmttet 
gewiß  nicht  nntersttttzt  werden,  gegenflber  der  Erwigukg  wohl  verstnnunen  mOssen, 
dnfi  dn  besonden  aiodemer  Gedudce  hier  nieht  MUgesproehen  ist  nnd  daß  FilsehOT 
kaam  etwas  in  dem  hier  vorliegenden  Sinne  Neues  erfinden  werden. 

fJewohnlicher  ist  No.  7 obgleich  des.seii  C'omposition  sieh  in  Statuen,  welche 
die.^e  (iewaiiduiifr  haben,  nicht  j^anz  .st»  wiederholt ;  der  auf  der  niedrig  vorge.streekteii 
Hechten  getragene  Adler  ist  möglicherweise,  wie  dies  auch  einige  kleine  Bronzen 
zeigen,  das  jetit  verhmne  Attribot  tieh  daiger  Statnea  verwandter  Haltung  gewesen. 
Daß  der  auf  einem  leiebten  Tische  mt  dem  Gotte  stehende  Kantfaaroe  densdboi 
als  einm  Philios  erweise  ist  nieht  wahrseheinlich ,  da  andere  Attribute  diesem  Zoos 
fehlen  und  sein  ganzer  Habitus  zu  einer  solchen  I>ezi  ichnung  nicht  recht  paßt. 

Der  Stein  No.  S'')  stellt  den  Gott  weseutlich  so  dar  wie  mehre  Mdnzen  (MUnz- 
talel  11.  No.  'Mj  u.  37)  und  einige  Statiu  ii  ubcii  S  117  f .  i  und  e.s  ist  eben  des- 
wegen nicht  ohne  Interesse,  die  Opferschule  in  seiner  iiechteu  zu  fmden,  indem  die 
Wtaam  aa  ihrer  Stdle  den  Adler  oder  avch  den  Blitx  zn  i^gen  pflegen.  Als 
Bpecifisch  rOmiseh  wird  aneh  diese  Genune  an  beträehten  sein. 

Endlieh  der  Stein  No.  9')  verbindet  in  sehr  interessanter  Weise  ^e  Art  der 
Bekleidung,  welche  sich  bei  den  statuarischen  Darstellungen  der  oben  als  neunte 
gezählten  Gruppe  der  sechsten  riassc  findet  mit  der  Stellung,  welclie  der  Statuette 
eigen  ist .  welche  eben  tlioer  Stellung  wegen  außerhalb  der  Gruppen  von  Statuen, 
am  Schluß  der  ganzen  lieihe  als  Nu.  TS  aufgcfiliirt  werden  mußte  Es  liegt  hier 
also  eine  neue  nnd  sehOne  Variante  der  Darstellnngeo  des  Zeus  vor,  welche  durch 
die  beiden  Typm,  welche  sie  hi  sieh  verbindet,  imsweifelhaft  ab  antik  garaatirt 
ist  nnd  fllr  den  lieichthura  der  Erfindung  der  antiken  Knnst  in  wOrdigen  Dar- 
stellnngea  des  httchsten  Gottes  ein  neues  Zengniß  ablegt 


a)  Au»  d«n  Cadoi'schen  AbdrOcketi,  CIam«  la.  No.  66. 

b)  Bbendaher  No.  9». 

e)  Cteneol,  froher  der  BrQhl'Bchen  SainmluiiR,  Lipport,  Daktjliolbsk,  gnnUnmlt  Nb.  tt. 
d)  Ava  d«k  CadaiTaehwi  AbdiOcken  Claue  la.  Mo.  74. 


DIgitIzed  by  Google 


U.   2KU8  IM  BKLUCrKM. 


169 


NEUNTES  CAPITEL. 
Bens  in  BeUefsn.' 

_____  Horn. 

Die  f^anzc  Masao  der  Rclirfc ,  wolcho  Zeus  (mit  anderen  Figuren  verbunden) 
darstellen,  sind  mit  Anssililuft  drr  weni>;en.  welelie  eine  uacliwcishare  ("idtusfjestal- 
tnn};  des  fJottrs  «nfrehn  und  in  einem  «pfltern  (Japitei  (XUl.i  ilire  Stelle  finden 
werden,  ^uuileiiüt  in  zwei  llauptabtLeilungeu  zu  »ondcm .  in  grieeliischc  nebst 
griechiach-rOmiflchcn ,  d.  b.  solchen,  die.  wenn  auch  vod  rdmischor  Hand  oder  in 
römischer  Zeit  ausgeflllirt,  griediiaelie  Gegenstinde  darstellen,  und  In  rOnlaelie, 
d.  h.  lolelie,  welche  speddl  rOiDiecbe  Dmtellinigen  des  Jnppiter  ealhalten  und 
welche  hier  aus  demselben  Gnindc  herbiMiasiehn  sind,  welcher  bei  den  rAmisehen 
MttBxen  hervorgehoben  worden  ist. 

Vcrzeieluiiß  der  Reliefe. 
A.  I.  Qrieohische. 

A.  Im  Friese  des  rartboaon*). 

B.  Im  Friew  dos  aog.  Th«Mioi|i>). 

C  Im  Frieae  des  Tempeb  der  NUw  AptMo««^' 

I).   In  der  Homcp'apothctvsc  de«  Arthclium  von  Pricnc' 

£.  lUiliuf  an  einem  liaune  in  dci  Kfthe  de»  liazura  von  (.'hiuh-';  Zuu»  Uiruni-ud  und 
Mine  BlilM  whlendcrad  aeben  der  throneaden  Hei«,  gegenüber  dner  rlickwirto  hin^kenden 
weiblichen  Figur,  wi  Ubc  nls  die  von  Zcu«  Uliucn  gctüdteto  SeoMle  aldit  eben  wihndieiatteh 
erklirt  worden  ist.    Der  Zeichnung  nach  aus  der  besten  Zeit  der  ICmist. 

F.  Relief  der  PenibiDke'(Herbert')aelieii  Semnlnng  in  Wttton-houao  su  Witten  bei  8alis> 
bury'  Zeus  sitsend  einem  ein  Opfer  darbringctulen  Epheben  gegenober.  Nach  l'unxe's 
ZeuKniß  Nntc  f)  nicht  «iduUeeh  oder  arobaistiaoh ,  aondem  ens  der  beeten  Zeit  der  Kunst 
nach  Phidias. 

O.  Beltef  am  HypoekendoB  des  Dfamjeeethertew  tat  AÜmdS).   Oebort  dee  Dionyioe. 
H.  Rdief  aiaa  Ooitfu  ia  Kreta«  Jetst  im  Louvteh).  Zeus  throiieiid  und  in  der  Recbtan 


a)  Abgeb.  b.  Stuart  and  Kcvett,  Antiquities  of  Athens  II.  ch.  1.  pl.  2^;  Ancient  Morbles 
in  the  brit.  Mos.  Yol.  Till.  pL  2.,  Monmn.  deir  Inat.  VeL  V.  t«?.  S7  «nd  a«Mk  imliiflMli. 
hj  Abgeb.  b.  Stuart  and  IteveU  a.  a.  O.  Vd.  m.  eh.  1.  pl.  15,  AadSBt  MaAlis  in  ihe 

brit.  Mu*.  Vol.  IX   pl.  i:« 

c)  Abgeb.  bei  Kohs,  Schaubert  und  Uani>cu,  Diu  .\krupoli»  von  Athen,  lieft  I.  Taf.  II, 
vaql.  AanaU  dalT  Inst.  1841.  tav.  d'agg.  B  «ad  p.  SS. 

d)  Sii'hc  oben  Cap.  III.  S.  «2. 

e)  Ob  jetst  noch?  Abgeb.  in  einer  8kisse  in  den  Antiquities  of  Jonia  'f.  I.  p.  IV. 
Vignette,  wiederholt  ia  den  Deakm.  d.  a.  Knast  n.  No.  86. 

f)  OiaaUch  ungenagcnd  abgeb.  in  den  Donkn;.  der  a.  Kunst  II.  No.  !*,  vorgl.  Waugon, 
Konstwerlte  n.  Kflnstler  in  Kngland  IL  8.  275  und  besonders  Ckmae,  ArclMeol.  Zeitung  1661. 
Ana.  8.  173*  f. 

g)  Soll  ia  dm  Hon.  daU'  last,  «oa  1870  akfahUda»  wardan.  Yeigl.  Pmwio^a  im  Ball. 

deir  Inst  tsfiJ  p  vs_<»>,  in  — 121,  ICI  — Ifi'l;  W.  Viwhcr  im  N.  Schweiz.  Mua  von  1S6H; 
Lenormant  in  der  Kevue  archtologique  IX.  p.  434  sqq. ;  Wialicenua,  I«oki,  das  Nibelungenlied, 
daa  DlenyeeedMatern.a.w.  »bieh  1887.  8.  176     beaonden  179  f.  vod  187  f. 

h)  Abgeb.  Mon.  dell'  Inat.  IV.  22  A,  Lebai,  Vojige  arditeL  en  Orte«,  Umiamianta  flgoria 
pL  124,  Axehaeol.  Seitnag  1663  Itf.  136. 
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dae  Vhbä»  Toistnekend ,  mit  zmi  Jafmdlieben  Hguren,  weUh«  btdd  ali  giutap«  «ad 

Atyriuios'»),  bald  als  A!iklc]iios  niul  Hygieia*»)  bald  als  liebe  und  Are««"!  erklärt  sind,  welcher 
Erklärung  «ich  in  üctruff  der  weiblkhaQ  Figur  wohl  mit  Kecht  auch  Kekul(i'>j  annchließt, 
iriDinnd  «r  «ben  ao  «ehr  mit  Redit  die  uUuiUdae  FSgur  «nbeiuaiiit  UDt. 

I.  Relief  im  britischen  Museum Zbiu  sitzend  und  ein  jugendliches  Weib,  welches, 
deit  Oott  anblickend  den  Sohl«iec  lOfket  und  bald  als  H«nOi  bald  als  Etitop«'^,  «ndlich, 
wohl  am  richtigsten,  ala  Hebfrk)  eiltlirt  worden  iat. 

K.  Relief  ImVaticani).  Zeus«"*)  thronend  und  in  der  Rechten  eine  Phiale  Torstrockend 
gegcnflber  einem  jugendlichen  den  Sdileier  lüftenden  Weihe ,  welche  eine  Oinochofi  in 
dar  gesenkten  Uechten  h&lt  und  hinter  dorn  ein  kleiner  gebildeter  Adorant  steht.  Diea 
JagendlldM  Wdb  iat  ahennala  äla  Bwope^),  aber  auch«  nad  awar  ohae  Zweifel  riditig,  ala 
Habe')  erklärt  worden. 

L.  Relief  unbekannter  Herkunft  und  unbekanuten  Aufbewahrungsortea  Zew 
thnmend,  Attana  and  Apollon. 

M.  Relieffrogmcnt  aus  Atltcn  in  der  Sammlung  des  Grafen  v.  Yarborough  ■>] .  Zeus  (?) 
Htchciid  mit  citiLT  ThiaiL'  in  der  Uochtenj  hlaiar  üun  Haba  aiit  der  Kbtt** i  ihm  iiegawUhof, 
kleiner  gebildet  aUuhrctide  ätcrbliuhe  "'i). 

JH.  Maa  von  Aphiodiaiaa^.  O^aatomaeUak  Zaua  blitMehwinBaad. 

A.  2.  Oriechisoh-rtfinisolie. 

O    Relief  von  der  Arn  ('!ipit<}lin;i Zv'i-<  t'iniiiend  unter  anderen  (iiHlcni. 

P.  Uelief,  früher  dem  Maler  l'alagi  in  Mailand  gehörend,  jeUt  im  Aroiginnasio  su  Bo- 
logna 'Ii.  Zaus  thronend,  ihm  gcgenOber  Rebe  and  Hern  stabend.  Mit  dar  Inaebtift 
lAAninN  EnoIHZEN  von  zweifelhafter  Echtlieit'"  . 

<1.  Relief  im  Xiouvre,  Mo.  232 'i.  Zeus  auf  Weisen  sUsend,  toi  ilun  awei  Frauen  lUera 
nad  Uebe-j 


a)  Voa  Lebaa  Ann.  daU*  Inat.  I$<t5.  ii.  SM  aqq. 

b;  Von  B.  Cnrtius,  Ann.  a  Mon.  delT  Inst.  I8M  p.  30  und  Atebaeoi.  Zeitung  a.  a.  O. 

8.  417  ff. 

e)  Von  Borsian,  HalUidie  Allgem.  Bneyclopidie  Sect.  I.  Bd.  AS.  8.  45&  Nota  81. 

d)  Hebe,  Leipzig  1«<6".  S.  4ß.  No. 

c;  Abgeb.  in  den  Ancient  Marblcs  in  thc  brit.  Mus.  IX.  pl.  37.  2. 
f  ]  Von  Hawkins  in  den  Anc.  Marb.  a.  a.  O.  p.  168. 

g)  Tob  Labaa  Aaa.  d.  bat  1S45.  p.  S38  aqq. 

h)  Kekulö,  Hebe  S.  47.  No  J 

i)  Im  Gabinetto  dellc  maaohere  jetxt  Nu.  42^,  vorgl.  Beschreibung  lUimi>  11.  11.  b.  2U5 
Mo.  12,  ZoCga  in  Walakan  ZaitMhrift  8.  438.  Abgabildat  am  bealen  bei  Platoleai,  11  Valleano 
dascfitto  od  iUustrato  Vol.  V.  Uv.  (t.t,  außerdem  im  Mus.  Pio-Clcm.  Vol  V.  Uv.  H6  und 
kaum  erkennbar  in  HUUiw  Oal.  myth.  pl.  IbO.  No.  679.   Brganst  der  linke  Arm  des  Zeu». 

k)  Von  Lebas,  Aaa.  1815.  p.  339  aq. 
1)  Voa  Kdiul«»  Hebe  S.  47.  No.  6. 

m)  Ahgeb.  in  den  Mon.  ed.  Ami  dtU'  Iii-t  1S5(?  tav.  h  p.  2!t  mit  Erklärung  von  E.  Cur- 
tlna;  nach  einer  Note  aus  £.  lirauua  Tapicreu  a.  a.  U.  p.  H|  geseichnet  nach  einem  Abguß 
von  einem  Altar  oder  Feristomion. 

n)  Abgab.  Maa.  Worsleyan.  I.  pl.  I  ,  vorgl.  Visconti,  Mua.  Fio-Glam.  V.  p.  177,  Lebas, 
Ann.  deir  Inat.  184&.  p.  240  und  Kakula,  Habe  S.  47  No.  b. 

Ol  Abgeb.  bei  Taxier,  Itaseiipt.  de  rAaia  Wn.  III.  pl.  l5Ster.  1.,  danaeb  in  den  Daoh- 
mllaaa  der  a.  Kunst  II.  No.  845  a. 

p  Vcrgl.  BeiH-hreibung  R<im»  III.  I.  8.  ^2^n ,  :ib>;cl(.  Mu.n  C  ap-telin.  1\  tab.  b,  IkanB, 
Vorschule  der  Kunstmythul.  Taf.  it  und  mehrfach  »oust  in  abb&ngigen  Nueh»tichcn. 

q)  Abgab,  in  dar  Aiehaaol.  Zattaae  tob  1870  Thf.  27,  veq^.  den  Teit  tob  KakaM  daa. 
8.  4  f. 

r]  VergU  Clarac,  Catal.  d.  Louvie  No.  232,  Fröhner,  Notiee  de  la  aculpt.  ant.  du  Mu». 
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IL  lUHkS  Im  Lamm,  Mo.  m*).  Snw  mat  «Imm  bdunMwa  9Mm  iitMikl  iviMdim 
xwti  sehr  vcTMUtdm  ■iMliUii  iwifcHcliwi  VlgoNn  U^.  Ab  dm  SMm      Im  die  bidnift 

DlADVilENI. 

B.  ReH«r  in  d«r  Villa  AHmüI^).   Srai  thronmid,  IlBton  mit  ftn&ftmm,  PiOMld<m  mit 

.  Amphitritc. 

T.  reriütomion  in  Neapel  im  Zimmer  der  Musen  No.  5S2*).  ZeUl  thMMMlld,  mit  in  dttt 
BiMlite  gestautem  Haupte  und  sochü  audcrc  üottheiton. 

ü.  BMat  im  havm,  Ko.  tM*),  2«»  lilMnd,  Geburt  des  EriohtlioaieeiM). 

V.  Kclicf  LhcmaU  im  Fdeet  Mtttei  in  Rom^,  Jetit}  Opfer  ea  Zene,  wddier  ia  der 
Mitte  auf  einer  Saale  ateht. 

Serl^ophege. 

W.  MusonaarkophaK  in  Neapel,  jetzt  im  »t'orridor  der  OötterbUder«  No.  1891. 
X.  Dionyaos'  üeburt.  im  Vatican.  8aln  dellc  Muse  N..   1<K<»  . 

Yl.  DionjrKM*  Oebort  und  Y2.  Semele's  Tud,  in  der  NugcnUchua  äamutlung  in  TerMto 
bei  Ifnmek). 

Z.  Parisurtcil,  in  ticr  Vill»  Medifi?«  in  Kein'}. 
AA.  Fanaarteü,  in  der  Villa  Tanlili  in  Kom^i. 

BB.  Wt$gmm\  ia  Beittn  Mo.      wiedirt  t  der  Zeus  denjenigen  in  2.  am  neieten  «ervandt. 

<'('.   Koraraub,  im  Palast  Mattei  in  Horn';,  jetst)' 
DO.  Konuaub,  ehemala  bei  CaTafieppi»).  Jetst? 

du  Louvre  I.  p.  2<>  No.  Ü,  abgcb.  b.  Clarac,  Mus.  de  aoulpt.  II.  pl.  iW  No.  25,  BouUloii,  Mui. 
dea  aat.  m.  Banal,  pl.  1.  KeknU,  Hebe  Taf.  9.  Mo.  S,  verRl.  8.  49  Mo.  «. 

a  Ehemala  in  Turin,  Marmora  Tuurinonaiu  II.  lab.  I.;  Fröhner  n.  u.  O.  p.  29  No.  7, 
abgeb.  bei  Ciarac,  Mu».  dt  ^<  ulpt  II  pl.  "iiHi  N»  21'.,  H<(uil!uii,  Muh  di ant  I.  pl  7'»  ,\n- 
dere  (meistens  schlechte}  Abbildungen  sind  in  Clarncs  Cutoluguc  du  Louvre  und  bei  Fröhner 
a.  a.  O.  p.  30  angefahrt.  Veigl.  wegen  der  Inedirift  Bnurn,  Kftnetleigeaehiebte  I.  S.  611  f. 
und  Fröhner  n.  a.  O. 

bj  Fohlt  in  der  Beaehreibong  Borna.  Abgeb.  auOer  gatu  achlecht  in  den  Admiranda 
Bomanae  magnitud.  vnd  danach  bei  Montlbneon,  Aat.  expl.  et  reprte.  en  lig.  I.  15.  2,  in 
Zodgas  Baiwirilievi  di  Koma  I.  1.  und  danacli  bei  Welcker,  .\ltL>  Denkmäler  II.  4.  7  «eqti. 
H.  tu  f.  und  Denkm  d  n.  Kunst  II.  No.  7«,  Hirt,  Bilderbuch  Taf  II  I 

cj  Als  Untersatz  zum  Krater  des  balpion  dienend,  abgcb.  Mus.  Uorbon.  1.  tav.  -lU,  veigl. 
Oerhard  n.  Pbaolka,  Meep.  an«.  BOdw.  8.  79  No.  S57  (aebr  uagenan),  FInati,  B.  Mas.  Bacbon. 

No.  3(10,  RoP,  Archaeol.  AnfM  I.  S.  20:«. 

dl  Abgeb.  im  Mus<io  Napolton  I.  75 ,  danach  in  den  Denlun.  d.  a.  Kunst  II.  No.  4UU, 
Bouillon,  Nu«,  des  ant.  IIT.  4,  Ciarae,  Mna.  de  aeulpt  n.  ttt,  194,  MSIliaf  Oäl.  mjrth.  pl.  61, 
»4,  Mo«,  dcir  Innt  I     Lv  12  vernl  Ann.  I.  ^2S.  p.  398  sqq. 

e]  Vcrxl.  BcM'hrc-ibun^;  Uoms  III.  III.  S  bW,  abgeb.  in  den  Mon.  Mattciana  III.  tab.  41. 

fj  Vergl.  Oerhard  u.  I'anofka,  Noap.  unt.  Bildw.  8.  57,  Finati,  K.  Mus.  Borbon.  p.  224 
Mo.  174,  ab|el>.  in  der  Anhaeel.  Baitai«  I.  Ttd.  7. 

H  Vergl.  Beschreibung  Rom«  II.  II.  8.  212  No.  8.  abgeb.  Maa.  no-Caem.  IT.  19,  Fiel»- 
l««i  Vat.  descr.  V.  bb,  MiUin,  Oal.  myth.  pl.  5»,  223. 

h)  Ahgd>.  in  dea  Mon.  deU*  Inet.  I.  tar.  45  a,  wiedarii^t  ia  dea  Deakm.  d.  a.  Kaait  II. 
No.  39tt  vergl.  .\miali  d.  Inst.  V.  p.  210  u.  Bull.  d.  Inst.  1831  p.  67  sq. 

i)  Abgeb.  nach  einer  Zeichnung  des  Pighius  bei  Jahn  in  den  Berichten  der  k.  dMw.  Oes. 
der  Wias.  v.  IS49.  Taf.  4;  aber  andere  Abbildungen  rergl.  das.  8.  55. 

h)  AbgA.  b.  R.  Beehette,  Monom,  intä,  pl.  iO,  geaanar  Moa.  delT  laet.  IQ.  9.  aoeh 
geaaner  Ann.  dell'  Inst.  XI.  tav.  d'ngg.  H  vergl.  p.  211 

1)  VergL  Besehreibong  Roms  III.  III.  S.  527,  abgeb.  Mon.  Matteian.  lU.  5,  vergl.  noch 
Weldter  ia  e.  Zeitednüt  Ar  Oeedi.  a.  AaaL  a.  Kuaat  8.  31  f.,  weMier  die  ia  Bede  etehaada 
Figur  far  »den  Genius  des  Aetna«  crkblrt. 

m;  Abgab,  bei  Cavacappi,  Baeoolta  u.  a.  w.  III.       vergl.  Weloker  a.  a.  O.  ä.  36. 
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BB.  And*  wid  Aphioditas  BiililMliafk,  in  dw  VillA  Albui  In  Kon*). 
FF.  Ares'  und  ApkroditM  Bohbcbift,  dicBuds  in  dar  Villa  Albui,  J«t>t  unlMlMniitaii 
Aufbowahrungsortc» ''). 

GO.  HtphuMtot*  atm,  in  BnUa<)  Hb.  151,  tot  ik  Hdbfignf. 

B.  Römische. 
I.  Sarkophage. 

a  In  den  UfßEicn  in  Florenz'');  Wcttkampf  der  Muten  lind  Sijenenf  dabei  die  drei 
oapitolinischen  Gottheiten,  Juppitcr,  Juno  und  Minerva"^,. 

b.  Im  Dome  von  Amalfi<'j;  hl&xn  und  lUa,  dabei  dieselben  UoUhciton. 

e.  UaMtanatea  AiifbewahnmgMnee  ;  'denelbe  Oegenetand,  ala  Nebenflnar»  von  einem 

fiwitelhaltondcn  Jflnglinf^c  fn»t  pnnz  jjodeikl,  Juppiter. 

d.  Im  Vatican ,  (Jabiuetto  Ko.  42(i  i^; ;  die  capitolimuchäu  UottheiKm  mit  der  Salus 
populi  Roinani  eldiead,  links  8ol  auf  dem  W«gen,  dem  ein  Dioaknr  vcnaaveitet;  die  ont> 
i«prec)icndc  EiidTorttellung  recht«,  die  niodertauohciide  Lima,  welche  aieb  avf  anderen  Tvr- 
«aodton  tiarkophogen  (s.  die  folgcndun  Xuranicrn   findet,  fehlt  bicc. 

e.  BbendaaelbKt  >>]  No.  430 ;  alinlichc  Dui»teUung. 

f.  8arko|ihagdeehri  in  dtt  Tilla  Bwtfieee  bei  Bon*),  dBeeeiben  Ootthoiiea  awiaehen 

den  beiden  Dioskurcn  und  Sol  und  I.una. 

g.  Ebendaselbst''};  dioMilbcu  Uotthoiteu  in  einer  auf  Eros  und  l'syche  bezOglichcu 
Davstettang,  auf  wddie  hier  nidit  naher  einfagangsn  weiden  kannt**). 

h.  Im  capitolinischen  Museum');  eine  gani  verwandte  Daistellung,  deren  MiUeiponkt 
wiederum  die  capiUjlinischcn  Gottheiten  sind. 

i.  Im  ehemaligen  Studio  Canovas  in  Kom  ;  Fragment  einer  ebenfalls  verwandten 
OaieteUung. 

k.  Fragment  in  Perugia ")(  die  capiloliniaehen  Ootdieiten  und  der  dem  Wagen  des  Sol 

voraniKhrvitcnde  Dioskur. 


a]  Abgeb.  bei  Winckelmann,  Mon.  incd.  No.  27,  Miliin,  Gal.  myth.  pl.  lliS*. 

b)  Abgeb.  bei  ZoCga,  Baasiiil.  di  Borna  I.  tmw.  t.  Vergl.  wegen  der  Brkhining  der  ganien 
DonteilunK  Urunn  im  Hult  ilell'  Inst.  v.  |s  |<|    p.  ti2  h<|. 

c  Vcrgl.  Gerhard,  Jierlins  ant.  Bildw.  Nachtrag  No.  43*>,  abgeb.  in  Uerhard«  Antiken 
Bildwerken  Taf.  Sl. 

d)  Abgeb.  bd  Gori,  Imeiipt.  Btnue.  m.  tav.  33,  UÜiiagao,  Andant  mied.  Monumenta 

11.  pl.  15,  hiernach  wiederholt  in  den  Denkm.  d.  n.  Kunst  II.  No.  7.'>(>. 

e)  Abgeb.  bei  Uerhard,  Antike  Üildwerke  II.  Centime  Taf.  IIS,  vergl.  Jahn,  Archaeol. 
Beitrage  8.  Hl  Note  IS. 

f)  Abgeb  bei  ikllori,  Admiianda  Bomanae  magnitndinia  tab.  1%  danach  liei  Montfiiveon, 
Ant.  expliquöe  I.  pl.  4^. 

g)  Vergl.  Beaohreibung  Roms  II.  II.  8.  205  f.  No.  I»,  abgab.  Mus.  Pio>Clem.  IV.  Uv.  18, 
mnin.  Oal.  myth.  pL  25  No.  Sl ,  Fistoleai,  U  Vatioano  daaeritio  V.  twr.  «6.  Vagi,  neeh  Jahn 
a.  a.  O.  8.  «»0  und  R.  Rochcttc,  Mon  inöd.  p.  :»9:J  w]»] 

h)  Veigl.  Beschreibung  Roms  a.  a.  O.  S.  20(>  Mo.  14,  abgeb.  bei  Pistolcsi  a.  n.  O.  tav.  (»4, 
THgl.  Jahn  a.  a.  O. 

i)  Abgeb.  bei  R  Rochcttc,  Mon  iiicd    pl.  72.  I,  ».  p.  VM  «.  veigl.  Jahn  a.  a.  ().  S  :<) 
k]  Siehe  Boschreibung  Roms  III.  iU.   S.  244  f.    Abgeb.  aohlaaht  und  nur  halb  bei 

Winckehnann,  Mon.  intfd.  No.  lA,  beaaer  und  vollständig  bei  R.  Boohatle  a.  a.  O.  pL  74  No.  f , 
neMetmw  nach  einer  Fbotagtaphie  in  der  Aidiaeol.  Zeitnng  von  1800  Tat,  t6.  Mo.  1— S 
veigl.  S.  2t 

1)  Siehe  lieschreibung  Kum»  III.  I.  S.  212  f.  N.,  abgeb.  im  Mus.  Capituliniun  IV.  tab.  44, 
und  bei  B.  Boehette  a.  a.  O.  pl.  74.  No.  2.,  veigl.  p.  402  aq.  und  Avdiaeol.  Zeitong  a.  a.  O. 

m)  Abgeb.  in  der  Arthacol.  Zeitung  n.  a.  O.  Taf.  lO  Nu.  I.  vcrRl.  S.  21  f. 
nj  Abgeb.  bei  H.  KocheCte  a.  a.  O.  pl.  72  No.  2,  vergl.  Jahn  a.  a.  O.  S.  bii. 
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1.  Sarkophagdeckel  dar  atemdSven  üampana'MliM  Sammlong,  jalst  in  der  kaiaerliohen 

Ennitagc  in  St.  retersburg  Nn.  1*12  ■  ;  diPKclbeh  Cottheiti-n  und  dir  Pnrcen  twiaelMn  SoV  und 
Luna :  ilie  HauptTontelluiig  an  dem  Sarkophag  bildet  eine  Ehecaeremonie. 

n.  SwkophagdedMl  inn  Moacam  von  Maattia,  tait  No.  170  baMiehiMti>);  dlcMllMii  Gott* 
luntcn  mbft  Fortuii^i  zwiKchcn  den  Dioakuren  und  8ol  und  Lidui{  die  Haaptrontellung  an 
dem  äafkopluig  tat  Endjakm'). 

n.  Fkaffluni  in  BatUn,  «aadirf!} ;  diaaalban  Oattliaitatt  aabat  Meranttaa  und  flolt"). 


o-  Große  Platte,  ein^t  liuiscn  nn  der  Treppt'  des  Pnloitt«  dar  Conaarratoren  auf  dem  ("a- 
pilol«';;  Opfer  des  M.  Aureliu*  vor  einem  Tempel,  in  denen  Oicbd  dia  eapitoUniachen  <i<>tt- 
halten  iwlaehen  8ol  und  Luna. 

p.  Ilclief  >ex  Kchcmatc  vetcria  anagljrphi  quod  adNorvatur  in  bibliotheca  Vaticnna« ; 
ahnliclioT  (lit'lx'l,  nncli  ilcr  Quiidrii;«  .nif  <l<-ni  (üpfel  und  der  IW^a  auf  dem  ri'chtfn  FlitK^'l 
Bu  urteilen  derjenige  den  capitoliniiHchen  J uppitertempeU  ,  waa  aber  Ucnnoch  xwcifelhaft 
iat^).  Anf  Jadan  PUl  tat  in  dar  nittalalen  Figur  luppitar  dargeatallt,  waa  die  Blnfilfcnng  des 
Rdlcb  an  dicner  Stolle  hegrQndet  *<**;. 

q.  Votivsteino»*}  mit  der  Inachrifts  IVPITEH  t'VSlOS  DOMVS  AVO.i). 

T.  Votfvatain  mit  dar  Inaehtill:  DtS  HAOMIS.  Juppitcr  und  Herculea  einander 
gagenober  . 

.  VutivHt.  in  mit  (K  r  Ins  l.rift  .  DIS  MAUMIS  SACKVM  UOtt  LAMIA  EX  VOltl, 
Juppitcr  und  Herculch  einander  Kcgenabtr 'y. 

t.  Vetivatain  mit  dar  ünehrift:  CAMVLO  lOYI  HBRCVRIO  HBRCVU  und  dieaen 
?ieT  (»ottheite»!  neben  einander '"). 

u.  Votivara  in  Bonn  (No.  I4lj  mit  der  Inackrift  1  <>.  M.  IVNUNi  ItBUINK  MINEU- 
VAE  u.  a.  w.  und  den  diai  eapitoUnlaehen  Uotthriten"). 

V.  Votiratain  daaelbat  (Mo.  IM)  mit  der  InMlirift  1.  o  M.  CONSKKV  \TOUI  u.n.  w 

w  VutivBtein  in  Ilaini  aiiit  der  Inaehrifl  I.  O.  H.  i\H.  KBU.  und  der  Daratellung  der 
beiden  (iottheitenP). 


a)  Vaigl.  Uv«d6onow,  Bnüt.  Inp.  Mna.  da  aealpt.  p.  ftl,  abgab,  in  den  Mon.  dril'  Inat.  tV. 
tav.  'J,  vornl.  Hninn  in  den  Annali  von  1814  p.  IHß. 
hi  Abgeb.  im  Muaeo  di  Mantova  III.  tav.  I.'l. 

e)  Abgeb.  im  Uuamo  di  Mantora  II.  tav.  45. 

d,  Vergl.  (icrhard,  Berlins  antike  lUldwerka,  Naditrag  Mo.  430,  Venakhni0  der  Bild- 
batterwerkc  No.  23s  (als  »Frieafragment«). 

e}  Vergl.  Beschreibung  Koma  III.  1.  S.  112.  Das  Uanse  abgeb.  bei  Bellori,  Admiranda 
lab.  as.  Bighatli,  CaaipidogHo  I.  lar.  tS8;  dar  Qiabal  altofn  in  dan  Mon.  dtSV  Inat.  V.  «ar.  3«, 
vergl.  far  dessen  KrklArung  in  «leiner  Oeaammthait  Bnum  in  dan  Annali  von  IbSl  p.  2sB  aqq. 
auch  Jahn  a.  a.  O.  8.  bl  und  b'i  Note  1». 

f)  Pnblidrt  von  Firanaai,  Magnifioani«  ad  aiehitattnra  dai  Romani  p.  ÜMf,  wiadarbolt  in 
dan  0cnkm.  d.  a.  Kun«t  II.  No.  )H 

g)  Als  aolehen  verstehn  ihn  auch  Brunn  a.  a.  O.  p.  2%  und  Jahn  a.  a.  U.  8.  M  und  HO. 
h;  Vergl.  Wieselcr  au  den  Üenkm.  d.  a.  Knnat  a.  a.  O. 

i)  Ava  Boieaaid,  Antiqu.  Bonanaa  wiadarbolt  bat  llontfiiiieaa,  Ant.  cspl.  L  pL  in  p.  SU. 

k)  .\UN  Boiiiaard  n.  n.  O.  VI  I  in  bei  Montfauoon  a.  a.  p.  L  pl.  1*!  p  4^ ,  auch  in  Uru- 
teri  loacriptionea  ed.  Uraeviu»  Amateiod.  17U7  p.  |(HI3  aad  porlam  Gabiuaam«. 

1)  Aua  BeiMHurd  a.  a.  O.  VI.  «8  bei  Montfoneon  a.  a.  O.  I.  pl.  I«  p.  4»  und  Grutor  a.  a.  O. 
p.  106-1  »in  horti»  Julii  Ill.a 

m)  Abgeb.  bei  Montfauoon  a.  a.  O.  I.  pl.  17  p.  5U  aiji  iiabinia«. 

nj  Abgeb.  bei  Lerach,  Centralmuaeum  rheinl.  Inaebriften  U.  No.  II  ver  8.  15. 

o)  Abgab,  b.  Lataeh  a.  a.  O.  U.  Nob  8  vor  8.  II. 

p  Ver^l.  Lehne,  Hüin.  Altcrth.  der  (iatian  daa  Uonnaxabaif»  in  Lahnau  Oa«.  Sehiiftan  rd. 

Kalb  I.  8.  lob  No.  2s  und  Taf.  II.  Mo.  1. 
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X.  tMtat  ram  Onbe  der  HataiMr  im  Mutmm  des  LUena^. 

y.  Kleine  RalM^ttt  (II  an.  kod^  im  k.  k.  Mftns-  xmA  AntikiKwbiiiK  ia  WlM^i. 

Unedirt"0). 


a.  In  Berlin   ,  die  capitoliniachen  Gottheiten  oben  thronend  swiachen  Windgötteni, 
unten  8ol  wd  Lan«  raf  Wagen  vad  Ooeuw  gelagert. 

P.  In  Neapel   ,  die  oapitoliniaohen  Gottheiten  thronend. 
Abgebildet  in  Paaaeri  Lvoemae  fictUea  tab.  29.  Ebenao. 

i.  Abgebildet  in  Bartoli  Lncemae  ant.  aepulcralea  II.  lU.  Juppitcr  awiachen  Minerva 
«ad  Vortonaß) 

c.  Abgebildet  in  Paaaert  Lucernae  fictiles  tnb.  29*^.   Juppiler  ritwnd. 
C-  Abgebildet  ebendaaalbat  tab.  31.  Ebenso. 
i|.  In  Raapeil).  Bbeaao. 

^.  Abgebildet  in  Paaseri  Lucemac  fictiles  tab.  SS.    fttppiter  atehead. 
I. X. X.  In  Neapel').    RruatbUder  des  Juppiter. 
fk.  V.  Abgebildet  in  Paaseri  Lucernae  fictilos  tab.  25  a.  S6. 
(.  Abgebildet  in  Bartoli  Loccmae  ant.  aepulcralea  II.  tab.  4. 
«.  AbgalnldM  ia  Paeaeri  Lueeraae  ItetUea  tab.  24. 

Wenn  mm  ans  der  Toratehend  TWieielineten  Bxnhe  von  R«diefen  (Ar  die  la 
ihnen  Torli^mde  kinideriaelie  Dantolinng  des  Gottes  gleidttMtt  atatisliadi  die 
Snnmie  sieht ,  m  ydrü  aU  ein  erstes  nicht  unwichtiges  Ergebniß  hervorgehoben 
werden  dfirft'ii .  ilaß  Z<  us  in  Kdiefen  über^'iegend  liilnfi^'  .sitzend  und  inubesoudere 
verhältnißrailßig  wicdiTiiin  :ini  liänfigst«-»  im  eigentlitliiii  Sinne  thronend  gebildet 
wurden  int.  FUr  die  griecliischeu  und  gneciiisch-röniischeu  Itcliefe  gilt  dies  in  dem 
Umfonge,  daß,  wenn  vir  von  der  vweuuetten,  gelagerton  Sfdfaing  des  Ckittes  In 
der  ANnerMqpotheoee  des  Arehelaos  (D)  und  von  der  Platte  06  aheelui,  vrdelie 
nnr  die  oben  Haibflgnr  des  Gottes  hinter  ehwr  WoUm  hmorkoBunend  zeigt,  ÜMt 
allein  diejenigen  Monnmente  als  Aeanahincn  .iuftrf>ten,  welche  Zeus  in  beRtioimter 
Weise  in  die  Handlung  thätig  eingreifend  darstellen  N.  Y'2.),  .so  daß  von  allen 
übrigen,  in  denen  da.>»  .Stehn  des  (Jottes  nicht  durch  seine  Thütigkeit  bedingt  «uler 
veranlaßt  ist,  nur  vier  lieliefe  (V.  DD.  FF.  endlich  M)  mit  einem  stehenden  Zeuä 
naehbleiben.  Von  diesen  aber  luuin  wiedemn  das  Hattofsehe  .Belief  (V.)  hlw 
luun  gerechnet  werden,  in  sofom  es  den  Gott  nieht  als  lebendige  Person,  sondern 
als  Statue  auf  einer  Sinle  darstellt,  welcher  letztere  Umstand  dss  Stehn  des  Gottes 
wran  nicht  bedingt,  so  doch  veranlaßt  und  erklärt,  in  dem  C'avaceppischen  Kora- 
ranhe  [DD)  ist  die  Figur  des  (»ottes  durch  eine  andere  im  Vordergrunde  befindliche 
fast  ganz  bedeckt  und  ähnlich  steht  er  in  dem  ehemals  Albanischen  Reliefe  (FF), 


a;  Vergl.  lienndort  u.  Schöne,  Die  ant.  Bildwerke  de»  Lateranen»Ltchen  Museunu  S.  '2'M 
No.  368,  abgab,  la  den  M«a.  daU*  laal.  V.  tav.  7  veigl.  noeh  Bnma,  Annali  deir  biat.  1840 
p.  370  Kq.,  nnd  w;i'*  t)i'i  Honiidorf  n  Schöne  weiter  angefahrt  ist. 

b}  Veigl.  T.  Sacken  u.  Kenner,  Die  Sammlungen  des  k.  k.  Mttnx-  und  Antikencabinet» 
S.  289  Ne.  888.   Ia  Zeidinang  Torliegcnd. 

c)  Abgeb.  in  L.  Bcgeri  Thaeaanw  Bnadenburgiru.s  Vol.  HI.  p.  4:i!*H  mit  Vertauadiaag 
der  Seiten  und  in  Bartoli,  T.ucemae  ant.  iepultrale.x  II.  tab  «i  in  richtiger  Anordnong. 

d)  Abgeb.  Anticliita  di  Ereolano  Vol.  VUI.  tav.  I.  p.  5. 
•)  Wiedadiote  bei  lOllia,  Gal.  nytfiol.  pl.  IX.  No.  44. 

f)  Abgeb.  Anticbita  di  Ercolano  Vol.  VTII.  tav.  I.  p.  5. 

g)  Abgeb.  Bbondaa.  Uv.  I.  p.  5  und  tav.  17  p.  III. 


3.  Thonlampcn  . 


u.        IN  wMuawm. 


17B 


WD  er  dm  Fiats,  waldwo  «r  b  d«n  FnaHtimniiiMBt  {BB)  tinainnt,  dmr  fai  dletem 
liMWUiilwngfi  aodi  idokt  sunMiend  «rklirtM  Kybate  eingerinmt  hat  ind  aeUwt, 

hflehst  nebciDiiichlicli  behandelt  nnd  nur  zum  Theile  sichtbar,  hiater  dem  Lager  der 
ertappt«»!!  Bohlen  steht.  Das  Kelief  im  Musro  Worslcyniio  (M)  aber  ist  diejeniti^e 
Plattf.  iu  welchem  die  lU'deutxinf;  der  in  Kode  stehenden  h'v^wr  als  Zeus  wenipstens 
niobt  Uber  allen .  nunmehr  auch  durch  die  vereiozeite  Stellung  veratiirkteu  Zweifel 
•rhabw  iit.  Augexichta  der  früher  (S.  69)  hervorgehobenen  Bedentnng  des  Tfcro- 
MBt  änd  attaeaa  der  Güter  igt  die  eben  benericte  Thataaefae  de«w?geB  vm  Wkfat%> 
kait,  weil  äa  aafi  neae  beüitfgt,  wie  featgewararit  im  griecUiehen  Vitt»  var  allen 
anderen  die  AufTasMiiug  des  Zeus  als  Herrscher  war  und  weil  diese  aaaehnllefae 
Keihe  von  Kunstwi'rkcn ,  die  zum  Theil  iius  der  Ivesten  Kunstzeit  stammen ,  mra 
andern  Theil  auf  Kiiinihui'jen  chen  dieser  zurtU  kp-hn  und  welclie  in  ihrer  GeHnnimt- 
h«t  eine  Jahrhunderte  lanpe  Kuustubung  vertreten,  da^jenigu  wesentlich  su  bekrttf- 
tigeu  geeignet  iat,  was  gegeuObar  den  blai«  ZaUeoaigabBiB  aia  den  anf  ma 
gckMUMMB  üatwirhdwn  Darstellaag««  dea  Zeot  Aber  die  kaaatgeaeUefatliehe  Eol- 
wickafagmg  avaer  Oeitalt  gaMgt  worden  ist.  In  den  «igcnOidi  rtaiseiMD  ReHeftn 
diipep  n  tritt  uns  die  sitzende  und  thronende  Darstellung  des  Jnppiter  verhUltnlfi- 
mftßig  ungleich  »eltener  entpetren  !>  Ii.  i.  o.  p.  q.  i.  H.  y-  o.  s.  t,.) 
lind  der  «teilende  (lott  (Iberwicfft.  wie  »lies  j;i  bei  den  röiniselien  Statnent\ i)en  nielit 
ander»  iai.  Ein  allgemein  giltiger,  sei  es  lu^tliologischer ,  nei  es  künstlerischer 
Orond  Hr  diaw  Jfaaehwnnng  wiid  lieb  am  an  aelnranr  angeben  fawaan»  als  eni 
nnd  deraalbe  Jopfitar,  a.  B.  dn^mägi  fai  der  oapiMiBiaehan  Tria«,  bald  aUsend» 
bald  aldMind  gebildet  erscheint  *]  und  als  dieselbe  Thatsacbe  bei  dem  mit  bestaualen 
naiwyMMi  beieiehneten  Juppit^-r  in  römischen  MOatstempoln  sieh  wiederholt. 

Von  der  Feststellung'  dt  r  TliHtHHclie  »les  (Iherwipfjeinl  liäutij,'en  .Sitzens  des  Zeus 
in  griechischen  Kelieten  ist  nun  über  zu  einer  genauem  Iktruehtun^  der  munnigfuch 
verschiedenen  Art  und  Mutiviiung  dieses  Sitxuus  furtcuschreiten ,  welche  erst  iui 
Stande  aein  wild,  dia  fltatfiatik  an  eanaB  reinen  Bi^boiaae  n  Ahm. 

Ea  ist  sebon  oben  goaagt  worden,  daft  wir  verhlltaifiatiUUg  an  htaCgil«  ein 
Thrunen  im  eigentlichen  Sinne  dargestellt  finden;  es  ist  dies  der  I-^iI!  in  den  Re- 
liefen A.  C.  K.  F.  II.  1.  K.  L.  O.  P.  S.  T.  W.  Yl.  Z.  EK..  ubgieieii  iu  dm  beiden 
letzti'U  Monumenten  der  Sitz  nielit,  wie  bei  den  übrigen,  als  Thron  cliarakterisirt 
ist.  Öouderu  wir  aber  aus  dieser  Folge  auch  noch  die  Monumente  aus,  welche  Zeus 
allerdings  auf  dem  Throne,  jedoch  nicht  nur  tliroueud,  sondern  hiUidelnd  (wie  in 
E  und  etwa  EE)  oder  leidend  (wie  in  Tl.)  datatellen,  ao  bMben  haner  noeh  drei' 
zehn  BeUafe  flbrig,  welche  den  thnnenden»  und  swar  weientlieb  nur  thnnenden 
Gott  zeigen;  denn  der  Umstand,  daß  er  in  Z.  nicht  auf  einem  Sessel,  sondern  in 
Wolken  thront  ,  begründet  um  .so  weni^-r  einen  IJutei-seliied  .  als  die  Haltung  des 
(juttes  hier  «liir»  h;ius  <lie  ist .  als  säße  er  auf  einem  .Stuhle  mit  llik-keu-  und  Arm- 
lehnen. Cieht  mau  sodann  auf  den  Charakter  dieses  Thruues  uüher  ein,  so  zeigt 
lieb  die  Haltung  dea  Gottea  in  bei  wellnn  den  nebten  Beltefen  all  efai  von  den 
ptiefatigen  Znnoiianatellen  der  Peraon,  wie  ea  in  den  Statuen  und  nieht  minder  u 
den  Mflaatypea  von  der  makedoniaeben  Zeit  an  Iberwiegt,  grade  ao  weit  wie  von 

a)  Vergl.  Jahn,  Archaeol.  BeiMge  S.  i»3  Anm.  2o  und  den  dMcllut  gemachten,  aber 
•cbwerUeh  durchaehhigenden  Erkllnuigavenach  fOr  die  Verachiedenheit  dieser  DantcUnngmi. 
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Llirigluit  «rtftntes,  tllUet  wd  «OrdmU  idudlCMt  OMÜnB.  Alkrtl^  tat  die 
Hattimg  d«a  AnuM  mit  dem  Seeptor,  avf  mttln  Ar  dis  OhamktoMik  w  viel 

ankommt,  «ine  vvnehiedene,  meiatens  tkmt  M  dM  Scaptir  niedxiger  gefaßt  und 

ruhiger  nach  vom  niedorgeselzt.  als  wir  <•«  bei  Statnon  zw  finden  gewohnt  sind  und 
das  einzige  Relief  K .  weiche«  mit  Wahisclieiiiliclilteit  in  die  Zeit  Hadrians  herab 
m  8«tzeu  iüt  [n.  Anm.  1U9),  zeigt  uuü  den  Uutt  —  wenn  uidit  den  Kaiser  in  seiner 
Ctattalt  —  M  nHpmdisfon  bewegt  ivie  er  es  Ib  den  ititwHrfaolwii  DantaQngeB 
gewdmKeh  iat  Voll  aeUiehtor  Wttrde  ist  die  HaHoiig  tMemden  ia  H.  L.  O.  P.  8. 
W.»  welcher  letztem  Figur  diejenige  in  a  fast  gau  geoe«  entepridrt;  grBleie 
Bequemlichkeit  und  geizige  Lässigkeit  hat  die  Stellung  in  A  und  Z,  wo  der  Gott 
sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  hinterwärts  anfstüzt  und  dort  A)  das  Scppter.  hier 
(Z)  den  lilitz  nihif^  im  recliteii  Arm  mul  auf  dem  Schenkel  liegen  hat :  beide  Male 
aber  igt  diese  iiüiäigcre  Haltung  vurtretllich  dadurch  mutivirt,  daß  Zeus  aU  ruhiger 
Zwobaoer  der  daigestellteB  Handlung,  dort  des  paaatlieiiadaefaea  Featauges,  hier 
des  Fariswtaib,  eneheiat.  Darchau  TereiMett.  idebt  bloe  ia  dieeem  Kreise  der 
Bflliefe,  sondern  mit  Ausnahme  eines  einzigen  pompcjaiUBchen  Wandgemäldes*)  ia 
ganzen  Umfang  aller  Mcmumente  ist  die  Darstellung  des  sein  Haupt  in  die  Hand 
des  auf  die  Thronlehue  gelegten  rechten  Armes  stützenden  Zeus  in  dem  Keüef  des 
neapeler  Peristomiun  (Tj ,  aber  grade  diesem  Monument  und  dem  entsprechenden 
Wandgemälde  gegenüber  wird  man  unmittelbar  empfinden,  daß  diese  Art  zu  ruhen 
den  Weitregierer  niehl  reeht  aostebt,  weil  sie  aif  BnnidiJ«  seUieileB  llUt. 

In  denjenigen  MoDomeMleB,.  welehe  den  Gott  das  Seepter  anfttatonid  asigen, 
sdniat  es  von  direhmu  antetgeerdneler  Bedeutung  sn  sein,  ob  die  Unke  ^  H.  I. 
K.  S.  W.  Yt.)  oder  die  rechte  (in  L.  0.  P.  K.)  Hand  die  das  Seepter  haltende  ist 
nad  in  den  meisten  Fällen  (nur  K  uiid  Q.  mflsnen  als  Ausnahmen  gelten)  hangt  dw 
Wahl  der  einen  oder  tler  andern  ilaiid  offenbar  mit  «ler  Profilirung  der  ganzen 
Figur  je  nach  rechts  oder  nach  links  vom  Ueschauer  zusammen :  die  erhoben  anf 
das  fleepter  gesttttste  IbaA  ist  die  d«r  von  ons  abgekehrten  Seite,  wdl  nnr  so  die 
gaaae  Figar  sieh  den  Besebaeer  gegenüber  frd  mtwielnla  kann. 

VoB  soasUgea  Attribntea  fladen  wfar  bei  diesen  dgentSeh  tiiraDenden  Zensge> 
slallea  aebea  den  Seepter  dea  BUti  ^  L.  0.  P.  8.  W.),  ancb  iba  beliebig  bald 

in  der  Lhiken  (L.  0.  P.)  bald  in  der  Hechten  (S.  W.)»  insMr  aber  vollkommen 
ruhig,  sei  es  in  der  seitlieh  herabhau^'eiulen.  oder  etwas  angezogenen  (L.  Ö  V.  S.), 
oder  auf  den  Sehenkel  gelegten  Hand  (W.;.  Der  lilitz  allein  ohne  Seepter  begegnet 
uns  ein  Mal  (in  Z.) ,  ruhig,  wie  in  einigen  schöncu  MUnzen  (oben  S.  I6U)  und 
einigeD  Oesoaien  (oben  8.  167)  nad  wie  das  Seepter  bi  dem  verwaadtm  Beffief  Tom 
Parthenon,  im  Arm  nad  ba  SehooBe  Uegead.  Einige  Male  (ia  H.  I.  K.)  bllt  (oder 
hielt,  10  m  I,  WD  das  Attribut  Jetst  lentOrt  ist)  der  Gott  die  Opfiarschale  (PUale) 
und  wiedemm  einige  Male  (A.  Yl.  EE.)  nur  d:is  Seepter"').  Sechs  Mal  (in  E.  P. 
L.  T.  Z.  EE)  ist  Zetis  sein  Adler  beigegeben,  aber  in  mehrfach  verschiedener 
Weise,  in  E  von  ihm  fortflii^nd,  in  F  auf  seiner  linken  Hand  getragen,  in  L  und 


•)  U«lbig,  Die  Wandgemälde  der  Tom  Vesuv  vench&tteten  Stttdte  S»  'M  No.  lul ,  wo* 
•tlbat  di«  AbbUdnngMi  angegeben  tiad. 

l>)  In  ('  ixt  <liu  Figur  de«  (Jotten  tu  Hehr  lantOit,  ala  daO  alah  ttbar  BaidlMitsii  dar» 
•«Iben  oder  tluer  Attribute  urteilsn  ließe. 
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ilnUdl  im  Z  iDid  SB  uAm  oder  uilMr  utaam  Tknm  ud  Ii  T  nf  dMr  Slale 
vor  ihn  ritaond;  da  «o  ia  L.  Z.  EB  der  Adler  ut  ia  0  die  Weltkugel  aaler  dem 

Throne  de«  Gottoa  angebracht. 

Die  Art  der  Uekleidun^  Ut  in  allen  diesen  Monumentan,  mit  Ansnahme  von  A 
und  T,  welclie.  wenn  aurh  in  etwas  verschiedener  Motivininp,  den  Überkörper  dea 
(>otte8  ganz  enthloüt  zeigen,  die  gewöhnliche,  d.  h.  wir  linden  fil)ür»ll  das  große, 
mit  einem  größem  oder  kleinem  Theil  auf  der  linken  Schulter  liegende,  dieae  uad 
den  Arm  mehr  oder  weniger  bedeekende  utd  den  üoterkOiper  alkln  gm  mnhlll- 
len^  Himatttni*).  Ton  den  rOmiaeheD  SeKefen  abid  hier  beaeaderB  die  mit  a.  b. 
g.  Ii.  i.  o.  p.  bezeiclineten  aad  etwa  noch  da^euige  anter  q,  von  den  Lampen- 
reliefen vorzüglich  die  unter  a  —  r^  aufgoführt«'n  als  die  in  den  Hauptsachen 
den  ^rrieelÜHchen  Comportitionen  entsprechenden  zu  bezeichnen .  auf  welche  um  so 
weniger  im  Einzelnen  einzugehu  nöthig  ist,  als  die  auch  mit  dcu  gewühulidiüten 
■tatDariachen  Typen  im  Weaentliehen  flbereinkommen.  Nur  auf  die  völlige  Attri- 
bvtloaigkeH  dee  Gottei  ia  b.  g.  h.  i  «ad  auf  die  Lage  eeiaer  reehten  Haad  Bdt  dem 
Bliti  im  SehooB  ia  o  bei  im  hAehatea  Grade  ftiedüeher  SttaatioB,  eadlieh  aaf  die 
vrillige  EntblOOnng  seine»  Oberkörpers  in  p.  durfte  theils  als  an  und  für  Mt 
bemerkenswerthe  EigenthUmlichkeiten,  theila  der  VergleichiiBg  oiit  Statnea  wegea 
im  Vorbeigehn  hingewiesen  werden. 

Kehren  wir  zu  den  griechischen  und  griecliisch-rüniiücheu  lieliefeu  surück,  »u 
finden  wir  in  einer  nrnleB  Reibe  von  Monnnienten  den  Thron  (oder  sein  Analogen, 
dea  Welkenaiti  ia  Z.)  dareh  eiaea  ebfuluna  flili  dme  Lehae,  aad  nrar  eat- 
veder  dnea  ntehr  oder  viBicer  fcflntfflfb  behatteaea  (B.  in  odor  eiMia  aatttr- 
liehen  Felsen  (Q.  Q.  X.  AA.  BB.  CC.)  ersetzt,  und  danach  ist  auch  die  Art,  wie 
der  Gott  sitzt  verilndert.  Hesonders  bcmerkenswerth  ist  unter  diesen  Reliefen  eine 
kleine  Ueilie.  iiilnilicli  die  durch  (}.  R.  U  gebildete,  an  deren  Spitze  noch  die 
Metupe  von  Selinunt  (oben  ä.  21  u.  3:i;  zu  stellen  ist,  weil  die  in  diesen  DenkmAleru 
dargeeteilte  Haltoag  dee  Zeu  bei  venduedeaer  MotivirBag  adt  ciaer  bei  Kaait- 
werken  ans  so  venehiedenen  Perioden  in  der  That  auffaHenden  Oomeqaeai  bis  bu 
Efaiidae  hindn  festgehalten  wordea  iat.  Wir  leba  hier  aladieh  den  iomier  aut 
gaai  aaelttem  Oberkörper  und  auf  den  Siti  hinabgeglittenem  Oewaade  daigaelelltea 
Zeus,  welcher  die  Linke  hiuterwiirts  auf  seinen  Sitz,  einen  behauenen  oder  natflr- 
lichen  8tein ,  aufstützt,  den  Kiirper  ziemlich  Icljhaft  gegen  den  stiltzendcn  Ann 
lehnt  und  den  rechten  Arm  buch  erhoben  vorstreckt.  Zum  ersten  Maie,  und  zwar 
Boeh  im  Banddie  der  arekueobea  Knast,  begegnet  aas  dieeer  Tjfm  ia  der  leK- 
BiurtiieheB  Metope,  wo  Zeus  die  sn  ihm  heraatreteada  Hera  eateddaiert  aad  deh, 
wie  ia  ihraa  AabUek  bewaaderad  venaaken,  larflddehnt,  so  schon  und  aiaareieh 
motivirt,  wie  möglich ;  zum  zweiten  Male  finden  wir  ihn  in  dem  Reliefe  vom  Hypo- 
skenion  des  athenischen  Dionysostheaters  (G.),  wo  Zeus  den  erhobenen  rechten  Arm 
gegen  den  mit  dem  nengcbomen  Uionysoskinde  vor  ihm  stelunden  Hermes  aus- 
streckt. Über  die  Wendung  des  abgebrochenen  Kopfes  ist  nach  einer  Photographie 
dieiee  BeUeft  keia  abeolat  eleheree  UrteD  möglich,  sehr  wahmeheinlieb  aber  war 
das  Oerfeht  dea  Zena  wie  es  ia  der  seUaaaliseheB  Mstope  der  Hera  mgeweadei  ist, 

•)  Di«  Khleieiartige  Vnhallung  de«  Hatztes  ia  Yl.  hat  ihren  bsswidsia  ämnd,  auf 
weklMB  MfaMt  Oflea  ^  XXIL  Ci^itel)  «aianfculrnwmsa  weidea  eoU. 
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so  auoh  hier  vorwärts  bliokind  dem  Hermes  zugekehrt.  In  dem  dritten  Beispiel 
dioMt  BdiemM,  ton  BMt  hn  Lo«ne  R.  ist  die  Eftltang  des  TorgwtreektoD 
rechten  Armei  durah  AnftMtnuig  auf  das  Scepter  anders,  an  sieh  aber  nicht 

schlechter  motivirt,  während  hier  dtt  Or<!irht  des  Qottes  rflckwnrts  flbcr  seine  linke 
Schulter  der  frlllH  i-  als  Thctis.  neiiprlicli  als  Aplirodit«  erklürtcn  Frau  zngew.mdt 
ist,  welche  die  lieclite  vi'rtranlich  auf  eben  diese  Schulter  lrg:t.  Die  auf  iWcHC 
Weise  wieder  ganz  gut  motivirte  Haltung;  des  Zeus  hat  im  Vergleich  mit  derjeni^j^eu 
der  beiden  ersten  Monumente  dieser  ümppe  etwas  Lässiges,  welches  übrigens  ohne 
Zw«ifel  fai  der  AbsSdit  des  Kilnstlen  gdegeB  hat,  faisoftni  man  ndt  Beeht  amifamnt, 
daB  ee  sieh  hier  nm  irgend  eine  von  Aphrodite  aogetettsUe  Inti^ne  handdt  Mnn 
aber  ist  sehr  bemerksniverth ,  dafi  die  vor  Zeus  stehende ,  von  nllon  Erklrtrern 
iniereinstirnmend  Hera  genannte  und  auch  ohne  Zweifel  diese  0<ittin  darstellende 
Krau  mit  sehr  j^eriugeu  Abweichungen  der  Stellung  und  des  Veriiältnisses  zum  Zeus 
der  ilera  in  dem  selinuntischen  itelief  entspricht,  dessen  ganze  Composition,  so  weit 
slo  sich  n«f  Zeno  nnd  Horn  heiieht,  in  der  Plalle  hu  Lonne  bei  TonduBdaier 
nmdhmg,  Jn  BfailOirang  gradesn  enigegengeeeteter  Motive  hi  (UKnrasdiender 
Weise  wiederheil  ist  Der  sehon  mdirfiidi  nnd  sneh  neoerdings  wieder*)  ansge- 
sprooheBe  Oednnke,  welcher  sich  auf  die  Stilvcrschicdenheit  in  den  Figuren  des 
Zern  und  der  Ilera  stützt,  daß  die  Letztere  in  dieser  romposition  ein  gedanken- 
loeer  Zusatz  eines  Copisteu  sei.  wird  durch  diesen  Umstand  nicht  ebeu  untersttitzt. 
vietoiehr  wird  es  durch  ihu  wahrscheinlich,  daß  es  sich  hier  um  eine  nicht  grade 
gesdiiokte  Umwaodlnng  des  mdgioalen  Motivs  der  selinuntiBohen  Metope  —  welelw 
damit  nleht  IBr  das  unmittelbare  TerbHd  des  KUnsÜen  der  spitem  Platte  erklirt 
m  werden  hnndit  —  in  da^enige  einer  andern  Scene  lumdelt.  Anf  die  Deuting 
dieser  Soene  dflrfte  dies  einigen  BinflnB  hnben  doch  ist  nicht  hier  der  (>rt,  darauf 
nflher  einzngehn.  Fa.st  genau  so  wie  in  dem  eben  besproclienen  Relief  sitzt  Zeus, 
soweit  die  Figur  erhalten  ist**),  in  dem  vierten  Stilck  dieser  Fuljre  Ti.  bei  welchem 
sich  aus  dem  gauxeu  Zusammenhange  der  Darstellung  mit  ziemlicher  Gewißheit 
sohlieliea  UlBt,  daB  aneh  hier  der  Kq»f  flher  die  SehnUor  snrQekbHelcend  gewendet 
war.  Bne  entfenitere  Yerwmdtwdiaft  mit  den  Mdnnnienten  dieser  Gmppe  hat  noch 
die  TsÜtienisfihfr  Belief  mit  der  Dionjsosgebnrt  X ,  denn  aneh  hier  sUMsC  der  anf 
einem  Felsen  sitzende  Zeis,  von  dessen  Schenkel  der  neu  geborene  Dionysos  dem 
ihn  empfangenden  Hermes  entgegen  strebt .  die  eine  Iland  hinterwärts  anf  seinen 
Sitz  und  streckt  die  andere,  das  Scepter  haltende  Hand  nach  vorn  aus;  allein  die 
ganze  Figur  ist  hier  nach,  rechts  prutiiiit,  die  Kürperhaltung  eine  etwas  verschiedeue 
nnd  das  Gewand  ist  iddit  anf  den  Sts  herabgoglitten ,  sondeni  hangt  über  den 
Unken  Ann.  Und  «kUieh  Itehrt  diese  Stdinng,  wtedermn  ein  wenig  modiflelrt,  bd 
dem  ahermals  nach  redits  profilirten  Zeus  des  Nngent'schcn  Saroqiliags  ndt  Her 
Dionysosgebnrt  und  Semele's  Tode  (Yl)  wieder.  Daß  der  Zeus  ^eser  Reliefe  ans 
denjenigen  der  vier  nlchstverwandten  abgeleitet  sei,  luuin  num  nm  flo  weniger 


■)  FkOtesr,  Meüas  da  la  atolpta»  laS.  an  Lomxe  p.  V. 

b)  Modern  ist  der  Kopf  mit  dem  Ilal.«,  der  rechte  Arrn  mit  dem  Sccptcr  ,  <!urli  ht  der 
halbe  Oberarm  und  das  antente  ätOck  äm  Soeptefs  echt,  wonach  Ober  di«  Kichtigkeit  der 
Ergänzung  de«  Annes  ksln  ZweÜM  aetai  Innm. 
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bezweifeln,  nh  unter  jenen  vier  Heliefen  daa  eine,  atbeniMhe  (0)  wie  die  beides 
zoleLct  angeführten  die  Geburt  des  Dionynofl  angehn. 

Abveidmide  flohenilft  des  litaenden  Zeus  (wie  in  Q.  AA.  BB.  CC)  sind  nx^ 
eirndt  vad  Uelen  kein  bMonderw  InteieaM»  dm  sie,  nlt  Auiudine  d6MMi  in  Q., 
fir  dM  G««l  wMA  OmnkUAMk  gmuM  trardM  knmum,  die  OoMpMUioB  alier 
des  Zens  In  Q.  <tokt  der  prewnlmlicheo  sehr  nahe  nnd  ist  nnr  dadonb  Mllldlend» 
daß  hier  (nnr  umpfekehrt  wie  in  Ki  der  Arm  der  dem  neselianer  angewandten 
rechten  Seite  der  nwf  das  jetzt  felilende,  aber  notliwcndig  voraiisziiKi  tzemie  Secpter 
aufgcatützte  ist;  möglicli,  daß  er  im  Originale  niclit  Bu  hoch  und  uiuht  su  üteif 
«rM»en  fnr,  nie  «Ke  ÜMtaiinlioD  Ob  leigt. 

Vom  der  ebenAUti  im  BanldM  der  Reliefbfldnefd  gau  wraiuelten  gelagerten 
SteDong  dfli  Sens  der  HMnerMqwttieoM  (0)  iit  tohoii  flrilier  ge^fMlieii  vaä  ebenso 
M  wAxm  anf  die  analogen  Oompoiiflonen  in  einigen  Mflnsen  nnd  Veeenbildem  Idn- 
gewiesen  worden  (vergl.  oben  S.  161  nnd  nnten  8.  183). 

F^r  die  feinere  persönliche  Charakteristik  do"  Gottes  i'it  der  aus  diesen  Reliefen 
zu  ziehende  Gewinn  nicht  ganz  so  ^.toR.  wie  man  wolil  denken  sollte,  obgleich  von 
vom  herein  betont  werden  muß,  daß,  aucii  abgeschn  von  den  Producteu  der  hdcliaten 
BUttiieieH  der  Krant  wie  den  Prieaen  des  Fartoon  nnd  des  Theedk»,  die  Ktbutler 
mdner  ^eier  Platten  es  woU  ventanden  beben,  den  Zens  im  Geriditstypna  und  in 
d<»  KSrperformon  wenigstens  eben  so  bedeutend  darznstcllen  und  eben  so  gut  sn 
duralcteriaren  wie  diejenigen  der  meisten,  gewöhnlich  ungleich  mehr  beachteten 
Statnen .  ja  daß  der  Ausdruck  wtlrtlevoU  rnliijrer  Kruft  ohne  theatralische  Znr- 
Mchaustellang  der  Person  in  den  Keliefcu  allgemeiner  festgehalten  ist,  als  in  den 
ätatnen. 

Bbinlbflilen  anlangend  dürfte  besonders  ds  BUek  anf  die  BOdug  des  Haans 
bd  dem  Zeus  der  Reliefe  nidrt  ohne  Interesse  sein,  de  wfr  Uer  tAne  grOfiere  Maa- 
idgfaMgkeit  finden,  als  nicht  allein  in  Statuenküpfeu ,  sondern  beinahe  anch  als  in 
denen  «of  Mflnzen.  Zunächst  »ind  merkwürdig  die  archaischen  Beminiscenzen, 
welche  sich  in  zum  Tlieil  ziemlich  späten  Reliefen  (0.  P.  W.)  finden.  Bei  einer 
dieser  Figuren  (P.)  ist  allerdings  nur  das  Herabhängen  des  von  einer  breiton  Taenie 
geschmückten  Haares  auf  Stini,  Wangen  und  Naelcen  auffallend,  welches  deswegen 
dne  itoMtiitMM»  aidiaisdier  BDdnng  genannt  werden  msfi,  wdl'  an  einen  ebtimd- 
seilen  oder  katadittioniseben  Zens,  weleher  soMms  Haar  ans  einem  andern  Grmde 
beben  konnte,  bei  diesoni  mit  Hebe  und  Bsfa  gnippirten  nicht  entfernt  zu  denken 
Ist.  Die  beiden  andern  Reliefe  zcij^cn  uns  das  scidielile  Haar  des  Gottes  seitlich 
von  der  Stirn  zurdckgestrielien ,  durch  ein  Band  fresehhinj^en  und  hinten ,  sei  es  in 
einen  Zopf  (0)  .sei  es  in  die  Krobjios  genannte  Schleife')  aufgebunden  (W).  Man 
muß  bis  anf  die  rothfigurigen  Vasen  strengen  Stils  nnd  bis  anf  areliaiätische  Reliefe 
(veigl.  eben  8.  80  f.)  garOdEgebn,  imi  efaMsr  aokben  Haarbebaadlnng  dse  Zens 
wieder  an  begegnen;  nnd  doeb  Imnn  man  bSchstens  von  dem  eapitdiaisdMn  Be- 
Hef  (0),  dagegen  durchaus  nicht  von  dem  neapelcr  fW)  sagen,  daS  es  anch  in  der 
Bdiandlnng  der  KOrperfSonnen  und  der  Gewandung  archaisire;  nnd  wiedemm  ist 

a;  In  der  oiniigcn  vorhandenen  Abbildung  diesen  Reliefs  (Archaeol.  Zeitung  I.  Taf.  7) 
ist  hiervon  «o  wenig  wie  von  dem  Stile  de«  Relieb  etwas  su  sehn,  der  Text  beiieht  aich  auf 
da*  Iliotocnplde  vom  Ori^aiL 
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der  leichk-  Anklang  an  Archaituuud  in  deu)  capitoliiiiHchen  Relief  hauptsttchlich  auf 
^  Figiir  dM  Zm  imehrinkt,  tritt  twi  den  fliB  umgebendoi  GUtttem  idioii  ndir 
snrflek  and  ist  bei  den  Beliefen  der  anderen  drei  Sdten  dee  Altars  bis  anf  die 
ledten  Sporeo  vetieliwiiiidm. 

Qebt  man  von  dieser  archaisironden  Haarbehandlung  ans,  so  läßt  sich,  obgleich 
bei  nicht  wenigen  Relieffiguren  des  Zeus  die  Kripfe  felileii  oder  stark  zerstört  oder 
endlich  ergänzt  Hiiid .  eine  Hehrittweise  Kntwiekclung  imi  diejenige  Darstelliuif^  liin, 
welche  uns  in  Statuen  und  iu  MUuxeii  alt>  die  gewöhnliche  erscheint,  noch  »u  zieni- 
licli  verfolgen;  das  Hmt  des  Qo/Om  wird  alliiilUiek  linier,  IMw  wiPead,  Aber 
der  Stfm  melir  nrnd  mdur  empontrebend,  ist  enige  Mal»  (m  X  nad  Q)  aodi  seitlkdi 
anrflckgestrichen  und  wohl  nur  ein  Mal,  in  dem  Relief  im  Louvre  R  zti  einer 
betrilchtlicben  und  zugleich  etwas  wirren  Masse  emporgebaut,  während  es  wieder 
ein  Mal,  in  dem  noapeler  Relief  T  fast  genau  so,  in  auf  die  Stirn,  die  Schläfen  und 
die  Wangen  berabiiangi  ndrn  Locken  wie  bei  dem  Zeuskopfe  auf  der  Münze  von 
Odessos  (Mtluztafcl  1.  Nu.  lü)  geordnet  ist.  Dabei  erscheint  es  niemala  belcrinzt, 
am  klnfigston  dagegen  mit  einem  breitera  oder  sehmllem  Bande  geecbrallckt, 
einige  Male  woU  ohne  allen  Sehmnek.  Ober  die  in  der  Abbüdnog  eigenthOmlieli 
genug  erscheinende  Haartracht  dos  Zeot  in  dem  Fembroke  sehen  Relief  (F)  giebt 
leider  Conze»)  Sliehts  an,  redet  vielmehr  nur  von  der  »etwas  barbarischen  Gestalt 
des  Zeuskopfes'r.  —  Weitere  Besonderheiten  von  irpend  welchem  Relanpe  sind  in 
den  grieciiisriieu  und  griechisch-römischen  Reliefen  schwerlich  nachzuweisen,  wäli- 
rend  iu  den  römischen  «ine  bescheiden  beginnende ,  dann  stärker  anwaehsende, 
endlich,  besooders  in  der  Gruppe  g.  h.  i  nnd  in  o  aniTallend  starice  Haarmasee, 
aofwie  deren,  aneh  bei  einigen  Büsten  harvoi^jehobene  Scheitelvng  in  der  Mitte  der 
VOüdeni  Partie  wenigstens  im  Voibttgebn  bemetkt  an  werden  verdient  als  neuer 
Beleg  daför ,  daß  die  (Übertreibung  in  diesem  von  ■  den  Griechen  nach  Phidias 
ererbten  Idealzuge  des  höchsten  r.dttes  der  römiiichen  Kunst  zuzu.sclireiben  ist. 

Wenden  wir  uns  dcu  stelieudeu  Figuren  des  Zeus  oder  vielmehr  des  Juppiter 
in  —  denn  wo  in  den  griechischen  Reliefen  der  Uott  nicht  sitzt,  da  ist  er  fast 
ohne  Ananahme  handelnd,  also  nicht  Mos  stehend  daigestellt  und  die  eigentUehe 
Fmdititte  der  stehenden  Gestalten  sind  die  lOmischen  Beliefe  —  so  finden  wir  hier 
mehrfache  Parallelen  zu  den  statoaiisoben  Typen,  welche  sich  aber  mit  jenes  sehr 
kurz  in  Vergleicliunj:  bringen  lassen.  Zu  der  Statuenclasse,  welche  ihres  mnd- 
geschnittenen  01)ei7;(  wandes  wegen  als  rtiraisch  betrachtet  wurde  (der  fünften ,  oben 
S.  1 10  fl*.),  finden  wir  die  Parallele  in  I.  r  und  vielleicht  iu  t  und  y,  während  ein 
stellender  Juppiter  im  weiten  Uinwtion,  wie  ihn  z.  B.  das  Bdief  V  (um  von  dem 
cweifelhallen  M  sn  schweigen)  darbietet  in  rein  rOnüschen  BeUefen,  anfier  in  einigen 
Lampen  wie  9  nur  nnsidier  (In  t  nnd  y?)  nachgewieaen  werden  iMnn.  DaE  in 
den  Lampenrcliefen  mehrfach  (s.  x.  X.  das  Gowand  dem  Gotte  Uber  beide  Schul- 
teni  gehängt  ist  wurde  schon  früher  oben  8.  112  als  Parallele  zu  einer  (Jernme, 
welche  dies  ebenfalls  zeigt,  bemerkt.  Mehrfach  dagegen  erscheint  der  Gott  wit-  in 
der  (Ucn  Statuenclasse  mit  dem  bald  großem  ^v.  wj  bald  kleinem  ^d.  f.  s.  u;  ckia- 
mysartigen  Gewände  anf  der  Unken  Schulter,  welehea  er  bi  d  grade  so  wie  in  der 
8. 149  als  No.  64  geilUten  eapitolbüaehen  Statne  um  den  Unterarm  geseUnngen  eder 


■)  AMkascL  Zsitaag  1M4.  Aas.  S.  174». 
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•b«r  dwMOMB  geworÜNi  lurt.  Aveh  glailidi  nackt  md  dun  der  1  Itn  Granie  der 
stataariidieii  Denkmller  ratepreeheiid  eraeheliit  der  Qott  ein  paar  Hai  (e.  k).  Bei 
weiteai  am  hiafigBtvn  ht  «r  mit  dem  Sceptcr  und  dem  Itlitze  amgeatattet,  filhrf  nur 
aamahmsweisp  fin  ti  das  Scepter  in  der  Kevhten  und  auch  nur  selten  (in  s  den 
Blitx  alloin.  ohvn  ho  «clton  liii  p  mid  t  allein  das  Scepter  «rnl  nur  ausnahmBweise 
in  der  Lainp«'  ü  die  I'atera,  wiilinnd  ihm  »ein  Adler  fast  ülM  iall  nur  nicht  in 
der  Gruppe  g.  h.  i,  dann  in  I.  t.  u.  y  und  den  Lampen  a.  ß.  6.  s  beige- 
feben  iat,  der  Oini  mdslena  aar  Seite  ritat,  eiidge  Male  vor  seinen  Pufien  (o.  p-), 
vnd  der  in  den  LampenrdiefiBn,  welche  nnr  lein  ftrutibild  danteUen  gewOhididi 
mit  ansf^spannten  PIflgeln  vor  üun  nnter  dem  Bmstabschnitte .  nur  in  o  zur  Holte 
.mpebracht  ist.  Von  einer  feinem  Charakteristik  «b-r  l'crsnnlichkcit  kann  in  den 
allerwenigsten  dieser  l*rodn<-te  einer  sinkenden  und  banihverksiiiiifti^'en  Kunst  die 
Kede  sein,  dwli  «ind  die  am  meisten  typideheu  Züge  fa«t  Uberall  »o  leHtgehaiteu, 
daß  der  Gott  als  das  was  er  ist  auf  den  ersten  Blick  erkannt  werden  kann.  Auf 
eine  Vorliebe  für  woehemde  Haamane  in  nehren  BeGetoi  wurde  sehen  liiage- 
wiesen  nnd  hOehsleiu  das  Herabhaneen  der  Haare  anf  die  Slini,  beemiders  in 
etlichen  Lampenreliefen  {f.  v.  l),  welche  doch,  wie  der  Adler  zeigt,  den  liimm- 
li«chen  Juppiter  darstellen  wolbn  wäre  noch  mit  einem  Worte  zu  erwähnen,  weil 
es  vielleicht  fUr  die  Kritik  von  ätatuenköpfen  oder  von  üflston  nicht  ganz  gleich' 
gütig  ist. 


ZEHNTES  CAPTTEL. 

Zeus  in  Vasenbildern  dor  freien  Stilarten,  in  Graffiti  und  in  Wandgem&lden. 

I.  VaBengemälde. 

Zeus  mit  Chiton  und  Himation. 

A.  Athenageburl,  (ierhard,  Aaterl.  Vaaenbilder  I.  3.    £lite  e^ramographique  I.  61. 

B.  Zeoa  und  HeraklM,  StadieltMf|^  Ofiber  dar  Bdteneii  Ttt.  47. 

C-.      >       »         »        Anhneol.  Zattong  1653  Taf.  4<). 

D.  Zeus  und  Nik«,  Rv».  Erichthoaiosiebitrt,  Mon.  deU*  Iiwt.  L  11.   £1.  c6nuii.  lU.  11, 
Denkm*  d.  a.  Kvaat  X.  Sil.  6. 


Zeus  aar  mit  dem  Hiasstion.  a.  Sitsend. 

E.  Streit  Korns  und  Aphrodite»,  Mon.  dell'  ln»t.  VI.  U».  42. 

F.  OOtterrenaaunlaiig.  Uon.  d«U'  Inst.  VI.  VII.  Uv.  71. 

0.  •  •      •     •    IL  tav.  31. 

H.  Streit  Kora«  und  Aphroditea,  Bull.  irch.  Napolit.  V,  8.  VIL  taiv.  9. 

1.  Hesionc,  Iphigenia,  H&oul  Kochette    Mon.  inöd.  pl.  4!. 

K.  Berathang  mit  Themii*),  Comptc  readu  de  U  conun.  ünp.  d'arohöol.  de  üt.  Fitere» 
bouig  1860.  1. 


a]  So  wenigstens  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  nach  f.  Strubc,  Studien  ührr  dm  BD* 
derkreis  von  Eleusts  b.  Sl>  Kot«;  nach  Stephani  «.  «.  O.  ü.  äl  Admetoe  oder  S.  52  Atla«. 
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L.  (icburt  de«  ErichthonioK»),  Cumpte  r«ndu  «.  a.  O.  1850.  pl.  1.,  OcrlMri*  Ober  dm 

BUdcrkrciK  vcui  Kleusi-i,  Ahliiitidlgii,  der  borl.  Akad.  vom  Ja>ir  Taf.  1. 

M.  Fragment,  Zous  und  ilcra,  iuchbeinB  Va»C8  d'Iiamüton,  Naplcs  17i>l.  Vul.  II   pl.  I. 


N.  rnttf  I  iMtMWmliiiii    Mon.  dcir  inst.  II.  tav.  30. 

O.  AsnibmoMm,  Hon.  de  l'liwt.  8eot.  fna^tuo  pL  d**). 

P.  DusimT  BatlikTMHmntiiiig,  AxebMoL  Zeilmg  von  1957.  Ttf.  103. 

Q.  Zeus,  dem  Nike  einschenkt  und  Henne«,  Elite  cönun.  I.  23  «'j. 
R.  Pcrseos  gicbt  Atlicna  das  fJorponcnhaupt,  Musco  Rorbon.  V.  tav.  61. 
S.  Parisurteil,  (icrhard,  Apuliache  Vasenbilder  Taf.  D.  (i).  •* 
T.  Fdops  und  nppodnMl«,  AfehMolog.  SeltiUf  tob  18SS.  TkT.  ftS. 
U.  »Artcini»  Ilicreia»,  Archaeolog.  Zeitung  von  184(>.  Taf.  Itt,  fcl.  cdrnm.  II.  92. 
V.  Uaub  der  Leukippiden,  Uetb«rd,  0««iiniiwlte  Abhandlungen.  Taf.  13«) ;  MEIAIAZ 
EnoiHZEN. 

W.      •       «         .  •  Arcluicolog  Zeitung  Ton  1**52.  Taf.  41. 

X.  Pelops  und  Uippodameia,  Archaeolog.  Zeitung  Ton  1853.  Taf.  55. 
Y.  Argoa  und  lo,  Hon.  dcU'  Inat.  II.  tav.  &9. 
E.  Umpm,  QKhai«,  Aatiln  Bildvaik«.  Vit  S7. 
.VA.  Euiopo,  Ooaqrtt  nodu  de  1»  eonn.  bip.  d'aiolL  de  BH.  Pitenbemg  powr  fuMe 
iMtti.  pl.  3. 


b.  Oelegoit. 

BB    Europe,  d'Hancarvilb  ,  .Vnt  rtr       et  mm  II.  pl  11 

VC  Triptolemos  (Poniatowakjvaacj,  Millin,  l'eiuturc«  de  Taae«  II.  ■Sl^i,  Piatoleat,  Vati* 
oeno  deaerftto  HL  teT.  S4. 

DD.   Marsya«,  Anhacolog.  Zeitung  von  l'>C!),  Ttl,  17. 
£E.  UöUergeiage,  Mon.  deU'  InaL  V.  Un.  49. 


e.  Stehend. 

FF.  PiutieaTtell,  Oonpte  leadn  de  la  «omm.  ia^.  d'aieh.  de  8t.  PMeralMnug  powr  Vumtt 

IS6!.  pl  n. 

UU.  liebe  l.^)  gegenaber,  El.  o4nm.  I.  pl.  21. 

RH.  Kyicnef}),  Afcbaaol.  Zeitnnf  Ton  1858.  Ttf.  ISO.  . 
II.  •Dioakuren  in  Delphi«,  Archaeolog.  Zeitung  von  ISti3.  Taf.  .VJ. 

KK.  Herakles'  und  Hebe'»  Ilochiieit,  fragmentirt ,  Gerhard,  ApuL  Vaaenbilder  Taf.  15., 
TCTgl.  die  Ergftniung:  Archaeoleg.  Zeitung  von  ISlf^.  Taf.  24. 

LL.  Maieyae  «nd  J^peOon,  Conpte  rendn  de  le  eovin.  Imp.  d'arah.  de  81.  PMatabonis 
pour  l'annOc  \*<i'<2  pl.  r.f], 

MM,  i>ariaurteU,  Gerhard,  ApuU  Vaaenbilder  Taf.  C,  wiederholt  in  meiner  Uall.  horoiachcr 
Bildw.  Itf.  X.  Mo.  5. 

NN.  lo,  Gerhard,  Antike  Bildwerke  Taf.  115,  £l.  cOrnm.  I.  pl.  25. 

OO.  lo,  Millingen,  Vaae«  de  ta  coU.  de  Sir  Cogbill  pl.  46,  £1.  o«nun.  I.  pL  26,  Denkn. 
d.  a.  Kunat  n.  No.  37. 


.    •}  Nach  Strubc  a.  a.  O.  B.  85  ff. 

b)  Auch  bei  Gerhard,  Anhemoroa  u.  die  Haaperiden,  Abhh.  d.  berl.  Akod.  1838.  Taf.  I. 
jüe».  Abhh.  I.  Taf.  I)  und  ttt  m.  Gallerie  benbeber  Bildwerke.  Taf.  IV.  No.  3. 

c)  Auch  MuBoo  Borbonioo  VII.  tav.  22. 

d)  Wiederholt  in  ni.  (Sali  horoiacher  Hihlwcrko.  Taf.  XI.  No.  I. 

^  Andere  Abbildungen  sind  in  Gerhard»  Texte  tt.  184.  Anm.  3  angegeben. 
t)  MTiederiiolt  Oal.  m7«b.  8t.  SlO  und  mobifheh  aenat. 

f:  Nnth  Stcphani  a.  a.  O.  p.  Ilß  w.lrc  die  Fi^^ur  nicht  Zcua,  aoodein  ein  sfinwohner 
von  Kelainai  oder  Nyaa«  als  lüchter.  Vcrgi.  die  Va«>c  Z  und  DD. 
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d.  Handelnd, 

IT.  Zeiu  und  Ganymede«,  Putoleai,  Vaticano  do»critto  III.  tav.  70,  £l.  cüram.  I.  pl.  IK 

QQ.  Olgantomaehle,  Bull.  atdi.  Kkpolit.  II.  tar.  6,  DoakiiL  d.  a.  Kniut  n.  Mo.  613. 

KR  Zeus  und  AoK'inn,  IfuMo  Orcforfano  II.  tav.  SO.  1»  wiadnliolt  M  Bmim,  Antike 
Mamofwvrke  I.  Taf.  (i. 

88.  Gigantomachie ,  in  der  Sammlung  der  kaiaerl.  Ermitage  in  Petersburg  No.  ItilU;  in 
Zeichnung  Torliiggad. 

TT.  CKgmtooMeliie,  (Miaid,  TkiakMlialMi  «ad  GeOOe.  TU.  2  «nd  3. 


Die  vontebeud  vcrzciciiueteu  Vaäc'ubilder ,  welche  den  Vorrath  derjenigen,  in 
wMm  Zern  vorkommt,  gewiß  nicht  eraehOpfen  nodi  uieb  ersekOpfoB  aoUeo,  hof- 
fentlich aber  ab  dne  niehto  WflMnfliohM  venuMliIiaiigfliide  Auswahl  geadgen  wwden» 
bieten  der  fai  Hinsicht  auf  die  Darstellung  des  Gottes  interessanten  nnd  lehrreichen 

Krschcinungen  gar  niiuu-Iu-,  deren  wichtigste  im  Folgenden  so  genav  wie  es  ohne 
Weitlilufigkt'it  pesrhclRii  kiuin.  erörtert  werden  sollen. 

Die  vier  V.i.seu  der  ersten  kleirfen  Gruppe  (A — Ü)  sind  diu  letzten,  welche  die 
in  den  Vu^euliildern  strengeu  Stild  (üben  S.  2S)  noch  gaiu  gewöhnlicbo  ja  fast 
ausschließliche  Bekleidung  des  Zeus  mit  Chiton  und  Himatioo  beibehalteB  haben; 
ihnen  kann  ans  der  vorstdienden  Liste  nur  nodi  die  viriicaoisehe  Tase  PP.  hinan- 
gefügt  werdeo,  welche  sieh  aber  wiederum  dadnroh  von  jenen  nnterseheidet,  daß 
anf  ihr  aiieh  d>  r  lauge  Chiton  die  rechte  Schulter  and  Brust  des  Gottes  entblößt 
Seigt.  Auch  j^elmrt  sie  ilircni  nach,  soweit  man  nach  der  Abbildung  urteilen 
kanu,  nicht  zu  den  iiltertn ,  .sie  bietet  folglich  iu  der  Art  der  GewanduJig  so  gut 
wie  iu  der  archaiäirenden  llaartraclit  mulu*  eine  biogularität ,  als  dio  Keste  einer 
frÜlMra  Bnliriekelung.  MögUch  nun ,  daß  man  die  ZaU  jsoer  vier  der  Mttm  StO- 
gattong  angehörenden  und  dem  strengen  Stile  nahe  stehenden  YasenbiWer  ver- 
mehren, verdonpetn  nnd  viellneht  wrirdfaelian  kBnnte,  in  Jedem  Falle  wflrdmi  die 
Bilder,  welche  Zeus  noch  mit  doppeltem  Gewände  darstellen,  der  gesammten  Masse 
gegenüber  als  Ausuahmcn  erscheinen.  T'nd  das  ist  eine  kunntgeschiclitlich  wohl 
beaehtenswerthe  That.-^ache ,  welche  uns  lehrt.  (ial5  um  die  Zeit,  wu  der  freie  und 
schöne  Stil  der  Vaäeujuulerei ,  doch  wühl  uuter  deui  Einflüsse  der  jUnguren  Maler- 
sehnlen,  begann,  der  Ueattjypiis  des  nnr  mit  dem  ffination  bekleideten  Zeoa  voll- 
kommen  duehgedrungen  und  kancmisdi  geworden  war.  Und  dieaem  Brgebniß  «tad 
aneh  kehi  ans  anderen  Oenkmileigattnngen  ahanriehendea  wldenpraehen. 

Die  folgenden  Gruppen  sind  sodann  vollkonmen  geeignet ,  zn  bestätigen ,  wam 
aus  der  Betrachtung  besonders  der  Keliufe  gewonnen  wurde ,  daß  n Jimlich  die 
griechische  Kun.st  der  Bliithezeit  bis  zur  Verfallzeit  den  Gott  mit  entschiedener  Vor- 
liebe sitzend  durstellte.  Auf  acht  Vuseubildem  (E — M),  welche  Zeus  throueud  und 
weiteren  viersehn  (N — ^AA),  welche  ihn  anderweit  sitaend  zeigen,  kommen  nur  nenn 
(FF— 00),  genaaor  betraehtwt  aber  nur  seehs  (denn  die  Bilder  NN  nnd  00  aeigen 
doi  Gott  dgentUch  handelnd,  um  lo  «erbend),  in  weldien  er  steht,  efaMS  (B8),  in 
wetdiem  sinne  Stellung  sich  dem  Gelagertsein  nähert  und  nur  drei  (CC — EE) ,  in 
welchen  er  .  <»bendrein  noch  in  verschiedener  Mofivirung  gelagert  ist ,  darunter  zwei 
Mal  (CC!  und  DD)  iu  einer  beinahe  identischen  Stellung,',  welche  derjeiiij^en  des  Zens 
in  der  llomersapotheose  des  Archelaos  uud  dessen  auf  der  MUuze  vuu  Prusa  (Münz- 


Digitized  by  Google 


184         II.  DIÜ  JUUALTSHBM  MONUIIBITB  DtBE  KOBMALKM  DAa8T£LX.UllO. 


talU  n.  No.  16)  Dut  gaw  gMiMi  «niapridift*) ,  wUmod  «r  is  dm  Ticrtaii  Vamb- 
Inlde  (BE)  gaai  nach  der  meiuehU<^«i  Sitte  und  grade  so  vie  die  «äderen  Gfltter 

ileHselben  Gelages  mit  ihren  Fraaen  neben  der  zu  seinen  Fdßin  sitzenden  Hera  zu 
Tische  liegt.  Auch  dieses  gtatistische  Resnttat  wird  in  dur  Ilauptsacho  dai<8«Ibe 
bleiben,  wenn  man  die  Unteraachang  auf  eine  größere  Anzalü  von  Vaaengemilden 
ausdehnt. 

Ea  iit  weben  bsImmi  von  sw«i  TaaeiiUMem  (OC  «ad  DD)  gesproehea  matdm, 
welehe  bei  Darstdlong  gi^ut  verichiedener  Seesen  !n  der  Oeeammtcompoeition  (hier 
TriptolenuM*  Aueeiidiiiig,  dort  Marayas'  VenuteOimg)  den  von  oben  her  naohaiieii- 

den  Z*'us  in  beinahe  gau  identischer  Gestalt  zeigen.  Dieselbe  Erscheinung,  welche 
ohuo  ZwciM  deswppen  von  Interesse  ist,  weil  sie  niif  eine  feste  Typonüb<'ili(  fVning 
iu  den  WcrkKfätlt'n  der  Topfmaler  hinweist,  wicderliolt  sich  in  diesem  Kreise  iiulir- 
t'ach,  zum  Theil  iu  übürraschender  Weise.  So  zeigen  die  Vasen  B  und  C  dieselbe 
Zensflgiur  fast  dareh  aiditi  Andena,  als  dnreh  den  Kraai  anteraebiedra,  welcben 
der  Gott  in  dem  BUde  C  in  der  Reebten  bUt;  bi  gaaa  gleleber  SttUong  tiiroat  Zena 
In  d«i  Bildem  E  nnd  F,  ol^Ieich  hier  seine  Person  in  dem  einen  nnd  un  andern 
Fall  etwas  verschieden  charakterisirt  ist :  dabei  oHehn  diese  beiden  Vasen  stilistisch  sich 
nicht  etwa  unmittelbar  nahe,  F  seheint  beträchtlich  später  und  ist  jedenfalls  von  anderer 
Fabrik,  als  E.  Das  Fraj;nieiit  G  könnte  f^ar  wohl  das  dritte  Exemplar  dieser  kleinen 
Gruppe  gewesen  sein,  nur  kann  man  das  nicht  beweisen;  allein  was  von  der  Figur 
flbrig  ist,  stfaumt  mit  Jenoi  beiden  Ibareb  and  der  swdte  Zun  derselbeB  Vaae  (N) 
IneCet  mit  Yertanaebaaf  der  Seiten  nod  nnter  ISBweglaaanil;  dea  Tbmiei  üwt  gmam 
abermals  dieaelbe  Composition.  Identisch  sind  die  Zeusfigoren  in  V  und  W  bis  auf 
den  Umstand,  daß  der  Gott  in  V  sein  Scepter  in  der  Rechten  in  W  in  der  Linken 
hfllt  nnd  daß  sein  Gewand  iu  beiden  Bildem  etwas  verschieden  gelehrt  ist ;  hier  ist 
nun  freilich  auch  der  Gegenstand  der  Gesammtdarsteliung  (Raub  der  Leukippiden) 
in  beiden  Gumftlden  deraellie,  um  so  gewisser  aber  zeigt  der  doreh  Beischrift 
gedeberto  Zena  der  Mtidiaavaaa  (V),  daß  aueb  £e  entqneobende  Ftgar  in  W  Zons, 
nidit  aber,  wie  gesagt  worden»  Lenldppos  wA.  Sebr  nab«  siebt  bdden  Figuren 
drittens  der  Zens  der  neapeler  Pelopsvase  X  und  nur  ganz  wenig  femer  derjenige 
der  lov.ise  Y.  G;inz  (Iberraschend  Ähnlich  erscheinen  einander  der  Zeus  der  Ilebe- 
vase  KK  und  der  Marsyasvase  LL,  obgleich  sie  in  der  ('ompnsititni  etwas  verschieden 
niutivirt  sind;  als  dritter  gesellt  sich  ihnen,  nur  durch  die  Wendung  seines  Kopfes 
nntereelueden ,  der  Zena  der  berliner  Parisvase  [WA) ,  welcher  aof  einen  eben  so 
Inmeo  Stab  eben  so  galeluit  ist,  wie  der  (irarlnunla)  "Zens  der  Marayasvaae  LL. 
Ntebt  ndnder  Ibniicb  ist  der  Zons  der  ArcbemoroaTaae  (O.)  dem  der  Dareiosfaae  (P), 
oder  derjenige  der  valieanischen  Aeginavase  {QQ)  demjenigen  der  Petersburger 
Gigantomachie  (RR) ,  von  welcliem  letztern  sich  wiedemm  derjenige  der  berliner 
(»igantomachie  SS;  hauptsüchlich  nur  dadnreh  unterscheidet,  daß  ihm  die  ("liianivs  • 
nur  einfach,  nicht  in  einem  Bogen  tlber  den  linken  Arm  hangt;  denselben  Typus 
dea  OoNsa  Malen  alle  drei  Tasen  ganz  nnbezweiMiar  nnd  ea  kt  inbnreaaant  genug, 
da£  dieeer  Typus  riaes  naekten,  nur  mit  einer  Iber  den  Arm  oder  Uber  die  Seirai- 


•)  OMgena  lülirt  dltMlbe  Stellang  aneb  bei  Poeeiden  wmigstam  swei  Wl,  Hon.  ddl* 
Inot  II.  uv.  50  und  in  Ccrhudi  TMakaehaltB  und  Geftßan  TSf.  23  (toibL  anOnden  die  Ta- 
loivue)  fait  gensn  ao  wieder. 
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tors  gehiagteii  OytagFS  wmiwMi  Ziu»  domAe,  mlelMB  die  adite  Gi^q^  der 
flIituriMim  Dantollnigea  Tarlrttt,  adioD  b  der  elrengeii  YaMiiiialwei,  !■  der 
pelenlNirger  Bnepefiie*)  nlalieh  auftritt. 

Geht  man  von  der  FestsfeUmif  dieser  ^tfach  bis  in  die  iärneOieiteB  der  Oen- 
position  überoinHfiinnu'Hdfn  Tv-pen  weiter  in's  Allg^emeinf .  so  wird  man  nieht  ver- 
kennen, daß  i'inc  prolic  Znhl  *lf>rj«Mii^t^n  Zflf^e .  suih  denen  sich  der  charakteristische 
Typus  einer  Idealti^ur  zuÄaininuuHetzt  deu  Zeuttdarstellungen  der  VasmbUder  in 
wAt  groBem  Umfange,  fiuit  nOdite  aun  tage»  io  aHea  geoMim«  tat.  Ten  dem 
DireMriageB  des  BeUeldiingnehemM  mit  dem  Uden  HimatioB  ist  eehon  geeproelwn 
und  ee  Uailil  in  Berielniiig  Meranf  nur  n  bemerken  flbrig,  dafi  der  Gott  hftufiger 
mit  ganz  nacktem  Oberkörper  hIs  mit  gewandbedeckter  linker  Schulter  (so  in  K.  L. 
M.  V  FF.  0<{.  HEI  KK.  00.  QQ1  dargestellt  iHt,  woneben  häufiger,  als  in  einer 
andern  Deukmälcrrlassc  ilas  Tiewand  über  den  linken  Ann  geworfen  vorkommt  (»o 
io  H.  N.  P.  W.  UD.  LL.  MM.  NN).  Allein  l»ei  dieser  Äußerlichkeit  bleibt  die  Über- 
eiaatimanug  aiekt  eteln,  ide  dnrehdringt  die  Sehilderoiig  der  gaaaen  PMalielikeit. 
weldbe  ans  der  Strenge  der  Daratellnng  In  den  Vaien  der  frflhem  Stilart  in  bei 
weitem  den  mdeten  Gerafiiden,  nin  welche  en  mch  hier  handelt,  unter  entschiedenem 
Penthalten  an  dem  Vollreifen  Mnnue.salter  tlenn  jugendlich  erseheint  Zeus  ein  ein- 
zige« Mal  aU  Liebhaber  der  lo  auf  der  Vase  OO  zu  großer  Wdrde  und  emster 
Schönheit  sich  entwickelt  liat.  Mehr  ab  ein  V  asengemälde  giebt,  zumal  wenn  man 
anf  die  Alnielit  der  Mater  mehr ,  aU  auf  die  zam  Theil ,  aber  auch  nur  zum  Theü 
mit  dieser  ideiit  gfaielMD  Sdnitt  Imltends  Anaflyming  dngelit,  von  dem  liOelisten 
Gett  ein  eben  ao  treflUohes  Bild  wie  irgend  eine  andere  DenknUle^gntlng;  beson- 
dere Auszeichnung  verdienen  in  dieser  Ueziehung  die  Vasen:  D.  E.  F.  K.  L.  N. 
FF.  KK  denen  diejenigen  O.  P.  R.  S.  F.  CC  Ül).  OG  nicht  viel  nachgeben  und 
endlieh  diejeuigeu  T.  V.  V  Y  wenigstens  nalie  kommen  Aus»  der  alten  dichten  Perücke 
mit  ihren  8tripp«ulucken  der  ureliaiücheu  N'uäeubilder  hat  »ich  in  duutiich  nachweisbaren 
Obergftngeu  {u.Z.:  U.  A.  G.  Ü.  K.  GO  f&r  eine  der  ftltem  nabe  stehende  Qeetaltnng) 
ein  reieUoeUges  nuqpflmar  entwidmtt^  dem  an  der  Stelle  des  slten  Keü-  eder 
Hingebarts  ein  voller,  diehtleeUger  Bart  entsprleht  nnd  weMms  ntmenffish  in  der 
Haarbehandlnng  der  Zeusköpfe  auf  den  Mtlnzen  seine  Hchlagenden  Analogien  findet, 
ohne  daß  diene  unter  den  ReHefen  fehlen,  liier  und  da  z.  B.  in  E.  K.  L.  N.  O. 
P.  Fl  läßt  sich  selbst  eine  Andeutung  de«  Emporbäuraens  des  Stirnhaars  bemerken, 
obgleich  dies  gewöhnlicher  der  Zusammenfassunig  der  Locken  in  einen  Kranz  (E.  K. 
L.  Q— T.  V— Z.  00.  BB-CKI.  U.  Us.  HM.  FP.  BB— TT)  odir  in  eine  Taimm 
A— D.  M.  HH.  KK)  gewieben  ist,  so  daS  Kens'  Haivt  nidit  allmi  btaflg  (in  F.  H. 
I.  N— P.  II.  AA.  00.  <)Q)  ohne  Jeglichen  Sehmneli  daisBstellt  ist.  Wie  seine  üm^ 
rabranng  mit  Haar  und  Bart  hat  auch  das  Angesicht  des  höchsten  Gottes  in  niclit 
wenigen  Vasenbildern  seinen  normalen  Charakter  voll  emster  Hoheit  und  ruhiger 
Würde  und  in  eiuifren  einen  hohen  Orad  von  Scliönlieit  gewonnen  jranz  b<?aonder8 
in  K  und  Lj  uud  die  Art,  wie  Zeus  sitzt  und  steht  mt  im  Allgemeinen  vollkommen 
80  gsbalten  nnd  edel  wie  in  anderm  Qattnngen  von  Momtmenton,  obc^deh  bei  den 
tbrenenden  nnd  aHrnnden  Gestalten  llssig»  Stellungen  (s.  B.  in  I.  H.  K.  L.  X  nnd 
einigennnflen  noeh  in  E.  F.  N)  nnd  bm  den  stehenden  nngewühnKebe  Bewegnngen 

a)  Coupte  feadtt  de  la  oonm.  imp.  d'anh.  p.  l*«uu  l$e6  pL  i. 
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(».  B.  ta  BH.  a  LL.  MM)  otww  hlitfgw,  ata  i»  «adm  ftwhnlliinJMiWi  voiw 
kommen.    Zu  manchen  dar  enterai  fehlt  es  flbi%ens,  namuntlioh  in  dM  Bitiktm, 

daneben  auch  in  den  MUnsen  keineswep?  an  sehr  nahen  l'arallchMi,  so  z.  B.  zu  den 
Vasen  K  und  L,  wo  der  Gott  den  KlU'nl)(»^'en  hinterwärts  auf  die  Throulelino  stützt, 
im  Parthßuunfnose  und  in  der  Miiuzc  vuu  Kyrene  (Mtiuztafel  II.  No.  15)  und  zu 
äm  VjMen  B.  F.  N  b  dw  Ja  vorigen  Üapitel  vmMoHbm  BeUefen  L.  0.  F  uad 
rtva  R  nd  ü;  wid  di«  Mm  aiiid  nwiitMtt  diMb  die  SituttOB,  in  irakhor 
Zeus  alB  ZuschaMT  gewiaaer  HandliuigaB  daigBataltt  Irt,  und  walohe  ao  in  «Bdann 
Denkmälergattnngen  nicht  wiederkehren,  wenn  nicht  liedingt,  ao  doch  ausreichead 
motivirt.  Iiier  darf  nun  aber  freilicli  nicht  verschwiegen  werden,  daß  die  fdr  Zeus 
in  den  Vaaengeniiildeu  aiifigcbildete  GesUU  sich  nicht  aHein  bei  anderen  Giittcin 
(Uades-Pluton  und,  ubgeaehu  vom  thronenden  Sitzen,  Poseidon),  sondern  auch  bei 
iMroiieiMii  Henaeheni  in  nioht  wenigen  Befapielen  ohne  alle  weeenfUehen  Untenokiede 
wiederiwlt*}.  Es  iit  hier  eben  die  Idee  der  Hemohonvixde,  welche  in  dem  efnen 
wie  im  andern  Falle  in  gleichen  Formen  zum  Auadmcke  gelangt.  Dagegen  mafi 
eben  so  wohl  bemerkt  werden,  daß  die  reichliche  und  bunte  Bekleidung,  die,  bei 
herui.selien  llerrscliern  doch  wolil  von  dem  Udhnencostlliii  herstammend,  in  den  Va*en 
des  unteritHÜschen  ätilä  bei  Königen  und  auch  bei  Uades  vorkommt,  bei  Zeus  nicht 
ein  einsigee  Mal  nachgewiesen  werden  kann. 

Anlangend  endlich  die  Attribute  des  Gottes  mag  vorweg  hervorgehoben  werden, 
dafi  Um  sein  Adler,  der  ihn  in  den  BeUefen,  aUenUngB  nicht  denen  der  lltem 
Periode,  ao'oft  beglettet,  in  Vaangemllden  nicht  eb  dnaigeB  Mal  beigegebea  iat; 

dafür  erscheint  dieser  sein  heiliger  Vogel  oft  genug  (so  in  E.  P.  G.  N.  0.  T.  00, 
DD.  00)  als  Ik'krönunp  seines  bald  mit  Buckeln,  bald  mit  einem  spiralförmig  um- 
laufenden Bande  verzierten  Seepters ,  welches  hn  Übrifjen  am  häufigsten  mit  einer 
liüenförmigen  Blume  (so  in  B.  D.  K.  L.  ü.  AA.  FF.  UG.  IlH.  NN.  PP.  RK)  sel- 
tener mit  einem  einfachem  Knauf  (A.  C.  EE)  abgeschkMeen ,  dagegen  ziemlich  oft 
gana  achüeht  (in  H.  M.  P.  a  W.  X.  T.  Z.  BB) ,  ein  Mal  (Z)  knotig  nnd  einige 
Male  (ao  hl  LL  mid  MM)  ala  ein  kmmr  Stab  gebildet  iet,  wihrend  acin  Fehlen, 
wo  dieses  nidit  durch  die  Handlun};  motivirt  erscheint  (wie  in  QQ)  durchaus  als 
Ausnahme  (in  dem  späten  Hilde  1  .sich  darstellt.  Nur  einzelne  Male,  abgesehu 
natflrlich  von  den  Darstellunfriii  des  blitzschleudernden  Git^antoinaclios .  führt  Zeus 
seinen  Blitz  (in  N.  nnd  Ü)  der  Uim  in  einigen  anderen  Bildern,  seitlich  neben  seinem 
Thron  oder  ffila  wie  angelehnt,  beigegeben  iet  (in  G.  0.  P) ;  auch  nur  selten  bAlt 
der  Gott  die  Phiale  in  der  Hand,  fai  weldie  ihm  geependet  wird  (m  D.  Q.  QG)  oder 
welche  er  snm  eigenen  Trinkgebranelie  bevelt  hilt  (wie  fai  EE) ;  in  bei  weitem  den 
Bwistcn  Füllen  ist  er  auf  seht  Scepter  all<nn  besdiränkt.  Nike,  welche  dem  Gott 
in  Q  libirt  und  hieb  in  P  traulich  an  sein  Knii'  lehnt,  kann  hier  ebi^n  sn  wenip  .nttii- 
butiv  jfpfaßt  werden  wie  in  QQ  wo  sie  iliin  den  Wuiri  n  züpelt :  es  ht  vh<  n  iuuut  r 
die  lebendige  Göttin.  Wenn  ein  Mal  i,in  E)  ein  PH;ir  Niken  ornamental  auf  der 
Rtekenlehne  dea  Thrence  angefaracht  iet,  so  darf  dies  nicht  ala  ahm  ^ecifiiehe 
AaaicidiHBng  grade  dea  Zone  gelten,  da  ca  «ich,  grade  eo  gnt  wie  der  Ader  ala 


a)  8o  B.  B.  bei  Oedipus  (R.  Rochette  Mon.  inud.  pl.  TS),  bei  dem  Aenkos  «nf  dar  tTato^ 

«cltavase  Ton  CanoHa ,  «icm  iuitir>nt'iin))arcii  Köiii^'c  auf  der  in  dcD  Ana.  e  Mon.  ddl*  bat. 
1^56  tav.  9  abgebildcu-n  Vn-to  und  maacheu  Anderen. 
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flMftartMkrtBUg,  M  itarUkkM  Htmehnit  ufo  t.  B.  ta  (Mipw  ia  E.  fio- 
dMttM  UdB.  laM.  pL  78  niedeiM.   AMb  die  ck  lU  (in  L)  «Is  StOte  dar  Am- 

lehne  vorkommende  Sphinx ,  so  lehr  dieaoIlK-  an  dun  Zeus  in  Olympia  uad  den- 
jenigen am  Partiienoiifrioso  erinnern  mag,  ist  dem  Zeu»  nicht  eigent)iflinlic]i,  sonden 
kebrt  s.  U.  tun  Tiirone  de«  üadea  in  der  UnterweUsviuo  von  Cauo«»  wieUer. 


n.  Graffiti. 

a.  Spiegel,  Zeus  und  Nike,  iih^ob,  bei  OeriuHdt  Btruskisdic  Spiegel  T:»f.  61. 

b.  >       Herde  mit  Epcur,  eboadasollMt  Tif.  181,  M.on.  doU'  la»t.  tav.  6. 
Ob      »      INonyMMgebart,  ebendM.  Tat.  82,  Mumo  Borbonioo  TCn  tav.  ST.  1. 
i,      m       Athcnageburt,  el)«ndaa.  Taf.  66. 

«.      a      Juppiter  zwischen  Juno  und  UnoolM,  nU  Huam  IVMO  lüVEI  HKUULB 
ebenda«.  Taf.  147.  ' 

f.  »     Stielt  KoiM  iiiul  ApbiodllM,  ndtlBNluifkmVBMOSDIOV^ 

Htm.  deU'  Init.  YL  Utr.  24.  1. 

g.  »      2ew  «ad  «lo  geflogeltaa  WWb  in  ttauatoMUf ,  Gerhard  a.  a.  O.  Tti.  81 .  {. 

h.  •        »     »    a  Weib  in  Umanrang,  obeadaa.  I. 

i.  •      Atbeoageburti  Hen.  d«U'  Inst.  VI.  tav.  56.  1. 

k.      •      TDOA  iwiaelien  Thalna  «ad  Tanaa,  Qeiliard  a.  a.  O.  Tat  7ft. 
1.      a  •         »      i^«I«  «ad  Ttemt,  ebeadaa.  Ttf.  74. 


Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  daß  diese  Hervorbringangon  italisch-etrnsk  isolier 
Kunst  fllr  die  Entwickeinng  der  Zeusgestalt  nicht  in  dem  Sinne  wie  griechische  Denk- 
mäh-r  aller  Gattungen  und  zuniichät  die  Vaaengemälde  al«  mafigeheud  gelten  dürfen, 
ilir  liitereätüe  besteht  vielmehr  darin,  daß  sie  uns  zeigen,  wie  eine  gewisse  Summe 
von  charakteristischen  ZUgen  in  der  Darstellung  des  höchsten  Gottes  sich  bis  in 
dies  abgelegene  KnnalgeUet  &xt^fA»iai  hat  Et  kaan  also  aaf  dea  Uoutand,  daß 
Tiaia  in  elruUMlMD  8pifleebeieliiniiig«i  vaifatttBißmillig  oft  (in  l  k.  1)  jngendlidi 
und  uubArtig  gebildet  ist,  fttr  griechische  Kunsl-  md  Keligiousanscbauung  durchaus 
kein  .Schluß  gebaut  werden,  vielmehr  weist  er  uns  auf  iUilische  Cultc  hin.  in  denen 
wir  einem  jugendlichen  Juppiter  entschieden  hAofiger  begegnen,  als  dies  in  Griechen- 
land der  Fall  ist  (h.  das  XI.  Capitel). 

Unter  den  Monumenten,  welche  eine  im  Allgemeinen  normale  Gestalt  des  Gottes 
liiateB,  laiduiet  lidi  dar  fi^k«el  a  dwdi  adne  arehaiachep  Fumm  am,  «oldie 
sieh,  ahgwwhn  von  einer  gewisae«  Derbbtit  und  Schwere  gana  nahe  an  die  Dar» 
Stellungen  des  Zeus  in  den  Vasengemälden  nnsdiließen.  Demgomilß  ist  der  (lott 
auch  hier  mit  Chiton  und  Ilimation  bekleidet,  das  Haar  ist  in  einer  eiiifaelion  Ma.s.se 
dar^'esttdlt ,  aus  welcher  lange ,  schlichte  Strähne  auf  den  Kücken  liinabfallen  ,  der 
liart  fließt  eben  su  schlidit  herab.  Mit  dem  sehr  ruhig  gehaltenen  Scepter  in  der 
Beohiea,  eine  Schal«  snm  Empfange  des  Trankea,  den  ihm  Nike  einschenkt,  m  der 
Linlraii  vantnokend  litet  dar  Gott  Mif  einem  IciolitMi,  Idmekwen  Klanwtahi,  einfaeh 
und  dooli  ToU  Würde,  am  meistan  eriuMnid  an  die,  allerdiige  weit  aehOnere  Gestalt 
der  agrigenüner  Vase,  welche  oben  mit  D  bezeichnet  ist. 

In  den  flbrigen  Rpiegtiln  entspricht  die  Gestalt  des  Zens  im  Allgemeinen  der- 
jenigen der  YaseogenuUde  des  freien  und  schönen  Stils.    Üo  schon  darin,  daß  auch 
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Mar  im  Gott  mit  eatidiiedeMr  Vorliebe  ritMnd  dargeiMlt  wird,  dann  aneh  ia  der 
Art  der  BeklftMm^  ind  in  den  beetinmemleii  Zflgen  der  PenanU^flil,  obgleieh 

immerhin  Einiges  in  Stellungen  und  Formen  vorkommt ,  das  man  in  griechinchen 
Monnmenten  verfrcbücli  suclu'n  würde.  In  he«onderer  Wilnlf  und  l'riW'htigkeit  zei^t 
den  Gott  der  große  ncapeler  Spiegel  I>.  tliroucnd  auf  einem  reirhv  «  i/ierten  Sitz  mit 
uiedrigor  KUckenlehne,  auf  welche  Zeiw,  alialich  wie  der  im  Partlicnonfricse ,  den 
littkoi  lakmbogen  stützt,  irtlnend  aeine  Beoliie,  triedemm  wie  in  jenem  Belief, 
jedoeli  ohne  Seepler,  ruhig  nvf  dem  Sehenkel  liegt.  Doch  let  die  Art,  wie  der 
Gott  dtxt,  hier  etwu  gehiltener,  aneh  die  Oewnndnng  dadnreh  venidiieden  geordnet, 
daß  ein  Tlieil  deruelben  um  den  linken  Oberarm  geecliliinr^^en  ist,  in  welchem  tarn 
ilherinäßig  großer  und  sehr  reieli  frestalteter  Blitz  nilit.  Diesen  sehr  großen, 
aber,  ausgenommen  in  g,  regelmäßig  nur  nach  der  einen  .Seite  aiisflammenden ,  an 
der  andern  mit  i'iuer  Art  von  Stiel  oder  Handhabe  ausgestatteten  Hlitz  scheinen  die 
Verfertiger  dieser  Spiegel  beMDden  gelidit  sn  haben,  da  er  fast  in  allen  Bmnplara 
dem  in  b  gana  ihnUeh  geformt  wiederkehrt  nnd  nnr  in  e  nnd  i  gaaa  fthlt.  In  e 
ist  dem  Blits  ein  adlerbekrOntes  Scepter  in  der  Rechten  des  Gottes  hinzngeftlgt,  nnd 
wenn  Zeng  hier  in  den  unteren  Theiten  weniger  bekleidet  erscheint,  als  gewöhnlich, 
so  ist  dies  durch  seine  Sitnatiim  —  es  handelt  sieh  nm  die  (Jehurt  des  Dionysos 
ans  seinem  Selienkel  —  so  motivirt.  daß  man  hierin  keine  Aliweieliung  von  der  im 
übrigen  auch  hier  eingehaltenen  uonualeu  DarstcUuugsweise  wird  erkennen  dürfen ; 
in  grieelüschai  Mmnmenten  toaelhen  Soene.  so  s.  B.  in  den  hn  vorigen 
nater  X  nnd  Tt  angefUhrten  Reliefen  kdirt  feine  gaaa  analoge  Erschefanmg  wieder.  — 
In  der  Hauptsache  normal  ist  anch  der  Tinia  des  Spiegels  d,  nur  daß  der  Godanlw, 
ihn  bei  der  Geburt  der  Athena.  ermattet  hinsinkend  und  von  einer  Frau  unterstfitst 
zu  zeigen,  («rieehen  nieht  in  den  Sinn  gekommen  ist.  «»Iigleieli  eine  Andeutung  von 
L<eiden  des  (Jottes  in  diesem  Augenblick  auch  in  grieeliisehen  Monumenten,  z.  B.  in 
dem  oben  mit  A  bezeichnet^^u  Vasengemälde  vorkommt.  Der  Jovis  des  Spiegehi  e 
ist  eino  viel  weniger  edle  BradMfanmg  als  die  UAer  be^roohenen  Klder;  der  Typns 
aber  ist  auch  hiev  nnrerkennliar  gewahrt  nnd  einige  splte  grieehisehe  Taseabüdnr, 
wie  z.  B.  das  oben  mit  F,  besonders  aber  das  mit  I  beaeichaete  stellen  den  Oott 
nicht  .schöner  nnd  edler  dar.  Dagegen  i.st  eine  diesem  Kreise  allein  angehörende 
Erscheinung  der  seltsam  znsaniaiengekaucht  sitzende  Diovis  des  Spiegels  f.  bei  dem 
man,  führte  er  nicht  seinen  kolossalen  Blitz  und  wäre  ihm  nicht  sein  Name  beige- 
sehrieben  an  allea  Andere  eher,  als  an  ein«  Darstellung  des  Zeus  denken  würde. 
So  inkfiniglieh  aber  aiah  seine  Steilmg  sein  mag,  der  tradiHooeOe  Tjp|NIS  ist  anoli 
Uer,  anmal  aneii  m  der  Art  der  BekMdn«  gewahrt  • 

Die  beiden  Spiegel,  welche  Zeus  in  einer  Liebesscene  handelnd  zeigen,  g  und  h. 
stellen  ihn  grade  so  bis  auf  ein  schmales .  um  Schulter  und  Arm  hangendes  chla- 
mysartiges  Gewand  nackt  dar  wie  die  Aeginavane  oben  RR)  .  nnti  wenn  wir  den 
Gott  anch  hier  (besonders  in  gi  fast  genau  eben  so  wie  in  jenem  Vasengemälde 
hekiiast,  ja  mit  demselben  lang  und  xiemiieh  schlicht  in  den  Nacken  hangenden 
Haar  llndea,  so  wird  es  fkst  nnmOgttdi,  nicht  an  eine  bestimmte  übertteferang  aaeh 
dieses,  der  flilnaüon  anft  beste  angemesseneB  Typw  ^  Kens  an  dadnn. 

Auf  die  drei  Spiegel  i.  k.  1,  sofern  sie,  wie  oben  sehon  beaserkt,  Tinia  jugend- 
lich darstellen .  wird  im  folgenden  Capitel  ztirfJcVziikommen  sein.  In  i .  wo  der 
Gott  auf  einem  iehnelosen  Ötnhle  aitst  und  oberwArts  ganz  entbiSßt  ist  und  in  k. 


Digitized  by  Google 


10.  m»  «  YAmmuHUMt  ni  «BAmn  vmd  m  WAMOomXiJm.  169 

wo  «r  stehend  in  das  die  liuke  Seite  d«8  Oberkörpers  bloÜ  lassende  llimatiou,  ganz 
iria  in  gneehüchen  Monamenten,  luunenUich  den  Arcli*Utisvh«u  Keliefeu,  ^bUUt  i»t, 
bieM  die  Dmtelhu«  MUt  Nmm.  Siigilir  tat  daft  er  ia  I  gm  naekl, 
fMdivoU  hniftnht  und  mik  dnen  HaldiMde  vanelyi  «ndMiat,  doeli  tat  woi^Krtau 
dk»  totrttrc  in  leher  Fora  «pecMtaeh  italtaeh. 

m.  Wandgemllde. 

«.  OiabgMBild*  von  Camtlo,  «Mdirt,  vMgl.  Ball.  d*U'  Inat.    IBM.  p.  79.  Zms  tinnmiid. 

^.  Aua  Pompeji,  ».  Helium.  Wandgemälde  der  vom  Veauv  vertichOtUitMi  Btldt*  CmpaniOM 
S.  an.  Nn  1(11,  ab(;eh.  Mu».  Borbon.  VI.  tav.  52.  Zaim  II.  88,  Gell,  Pomp4tii  II.  66,  Braun,  Vor* 
mhute  der  Kunatmyth.  Taf.  II,  Deiikm.  d.  a.  Kunat  II.  1G>}. 

1.  Am  Vomptjlt,  :  HUMg  «.  O.  8.  91.  No.  IM.  tühgA.  Mm.  BoriMW.  XI.  M.  Zalui 
in,  14,  Braun  a  a.  O.  Taf.  I4»> 

9.  In  Pompeji,  ».  Heibig  a.  a.  O,  ü.  No.  1(13,  abg«b.  inncrliaUi  der  gunaen  Drcnratiou 
4m  Wand  M  Zahn  II.  54,  mit  VartraadiviiK  der  Seitm«). 

c    Aua  Pompeji,  a.  Hclbig  a.  a.  O.  8.  31.  No.  104.  Unedirf),. 

Aua  Pompeji,  a.  Helbi«  a.  a.  O.  8.  33  f.  Mo.  114,  abgeb.  Mo«.  Borbon.  11.  Uv.  &», 
Bnun,  Yoraohule  Taf.  1  und  tonat  mehrfbeh*). 

T,.  Aua  Herculancum,  ».  Uelhig  n  n.  O  S.  32  f.  No.  11.1.  abgeh.  Pitture  di  Eieolann  IV. 
tav.  1.  p.  5,  Mua.  Borbon.  X.  23,  Braun,  Vocachule  15  und  aonat  mehrfach'). 

».  In  Pompeji ,  a.  Helbi;;  «.  a.  O.  8.  5.  No.  7,  abfeb.  am  beaten  Ann.  delf  Inat.  t.  19M 
taT.  d'agg.  k.    Die  ZwOifgAtter. 

I.  In  Pompeji,  a.  Uelbig  a.  a.  O.  8.  6.  No.  8.  Unedirt. 

».  b  a.  HilUg  a.  a.  O.  8.  19.  Mo.  60b,  nb|ab.  in  HalUfi  Atla»  Taf.  1. 

Wagnont. 

X.  In  Pompeji,  a.  lielbig  a.  a.  O.  8.  lU.  No.  t>0,  abgeb.  Mua.  Boibon.  XI.  AH,  Mon.  deü' 
Inat.  ni  tar.  6e<). 

hk  Vwptfi,  a.  HiMg  a.  s.  O.  8.  tt.  No.  67,  abgAw     Helbigl  Atfaa  1W.  1. 


V.  In  Pompeji,  a.  Heibig  a,  a.  O.  8.  99.  Mo.  97.  ünadfati. 

l  In  Pttmpcji,  a.  Heibig  a.  a.  O.  8.  90.  Mo.  98  (und  8.  2M  Mo.  10416).  abgri>.  PlUnn 

di  Ercolano  III.  Ut.  50.  No  2   p.  26:», 

o.  In  Pompeji,  a.  Halbig  a.  a.  O.  8.  200.  No.  1U05,  abgeb.  Pitture  di  ErroUnn  a.  n.  O. 
No.  i,  Vaa.  Boibon.  XL  in.  9. 

«.  In  Fornp^i,  a.  BaWg  a.  a.  O.  8.  90.  No.  99.  Unaditt, 


p.  In  Pompeji,  a.  Baibig  a.  a.  O.  8.  91.  No.  1 1 1,  abgeb.  Mna.  Boibon.  XIV.  tav.  44. 
0.  In  Pompidi,  a.  HaUrfg  a*  a.  O.  8.  92.  No.  119,  ab|ab.  Mna.  Borbon.  XU  lav. 
Zahn  U.  9». 


a)  Vergl.  noch  Panofka,  Abhh.  der  berl.  Akad.  l'^öa  Taf.  I.  II.  No.  8.  S.  4U,  Bull,  dell' 
Inat.  von  1641  p.  109,  Stapbani,  Mtmbva  n.  Btnblenkiana  8.  13. 

b)  Vergl.  noch  PanofV.T,  Abhh  der  beri.  Akad.  ISSC  Taf.  TV.  No.  1.  S.  249. 

e)  VeigL  nodi  Stephani  im  Philologua  V.  8.  177  und  Compte  rendu  de  la  comm.  imp. 
dTanib.  da  81  Mlerab.  p.  I'ann.  1869  p.  11. 

d}  VeigL  noch  Ann.  dell'  Inat.  ron  IS38  p.  179. 

e)  Weitere  T.ittcraturnachwebe  xur  Erklärung  des  ganzen  Bildet  a.  bei  Hei  big  a.  a.  O. 

f)  Weitere  Litteraturnachweiae  a.  bei  Heibig  a.  a.  O. 
I)  y«niL  nMh  Am,  daUT  ImI.  wm  1838.  p.  101  u.  117. 
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Unter  den  Wandgemälden  werden  inmier  bestimmter  und  allgemeiner  diejenigen, 
welche  in  GugenstAnden  und  Form  von  helleniaüachen  Vorbildern  aUiflngig  und  und 
diejenigen  mitendiiedeD .  welelie  io  btMea  Hfauielitai'ftb  dgenfliOiiiBeh  rOndscli 
wa  gelteo  hidwn.   Balde  OUimb  treten  ma  mA  in  dfln  2Seiu  daiateilwideii  GemlldM 

deutlich  getrennt  entgegen  nnd  während  die  der  erstem  (ß — yj,  denn  a  gehört  einen 
andern  Kunstkreise  an)  sich  wie  eine  natürliche  Fortsetzung  an  die,  ebenfalls  über- 
wiegend untcritJiliselu'n  Vasenbilder  der  späteren  Stilai"ten  anschließen,  finden  die  der 
letztem  (D — 9)  in  anderen  üattungeu  ruaiiächer  Kunstwerke,  namentlich  in  den 
Reliefen  ihre  oben  so  mitOrUehe  nnd  dabei  nahe  Parallele;  eigentlich  Nenea  tritt 
ma  ans  den  Waadgemildeii  niehC  entg^en,  Uber  weldie  deahalb  in  aDer  Kfene 
gehandelt  werden  kam. 

Wie  in  den  griechischen  MonnmentOD  aller  Gattongoi  Zeng  überwiegend  oft 
thronend  und  sitzend  dargestellt  ist,  80  auch  in  den  auf  hellenistische  Vorbilder 
zuriU-kgehendeu  Waii(i;;emälden ,  in  denen  der  (Jott  sogar  mit  alleiniger  Ausnahme 
deü  iiildea  i^*  welclicü  ihn  in  Wolken  gelagert  zeigt,  nur  lützend,  in  ^ — e  wie  auch 
in  a  Im  eigentikha  Skne  tbroMod  datgaitdlt  iit.  Dabei  iveiden  m  dielen  Zena- 
fignren  aowoiil  in  der  OianJEteriaining  der  steti  in  Tollreifem  MamwaHwr  gehßtm 
PeisOnlidiluit  wie  in  der  Composition  der  Stdlongen  in  der  Anordnung  der  Ge- 
wandung, in  den  Attribnten  durchana  nnr  auch  anderweit  bekannte  T^pcn  wieder- 
holt. Iloehstens  könnte  man  sich  voranlaßt  sehn,  in  Betreff  der  (icwandnug  auf 
eine  \'(»rliel>e  für  größcrt;  Kntblußung  hinzuweisen ,  wie  denn  der  Oljcrkorper  des 
(jiuttes  last  durchweg  ganz  nackt  gebildet  ist,  was  ja  freilich  in  Vasenbildern  und 
grieddsdien  Reliefen  nnd  MUnwo  eben  ae  v«rfconinit,  wibreod  daa  Oemilde  in 
wehdiem  dn  Zipfel  dea  Gewandes  avf  der  linken  Sdinttei  des  Qeltoe  liegt,  anf- 
fkllender  nnd  einziger  Weise  auch  seine  Beine  entblOßt,  nur  den  Schooß  nnd  den 
linken  Oberschenkel  vom  Gewände  bedeckt  zeigt.  Die  Art  des  Dasitzens  des  Gottea 
ist  durchaus  ernst  und  gehalten ,  voll  Würde  und  Ruhe ,  nnr  in  dem  Gemälde  [i  ist 
dadurch  größere  Lässigkeit  in  die  Haltung  des  Ciuttt-s  gebracht,  daß  er  »ein  Haupt 
in  die  linke  Hand  und  den  Ellenbogen  auf  die  Throulehnc  sUltzt..  Gleichwohl  ist 
der  Gedanke  FMMikas/  Zens  solle  biw  als  Leeheates,  das  Haupt  mit  Atiienn 
adiwangur  nnd  deshalb  leidend  dargestellt  werden,  selion  von  Anderen  nnd  nenestens 
aneh  ¥on  Heibig  mit  Recht  als  gSnilidi  verfehlt  abgewiesen  worden ;  dieser  Oedanke 
ist  um  so  verkehrter,  je  weniger  es  mSglich  ist,  den  in  sehr  tibereinstimmender 
Weis«!  componirten  Zeus  des  im  IX.  Capitel  mit  T  bezeichneten  Ileliefs  oder  den 
wiederum  Ubereiuatinimend  componirten  Juppiter  der  Münze  No.  32  der  11.  Milnz- 
tofel  gleicluurtig  zu  erklären.  Am  allermeisten  entsprechen  den  gewöhnlichen 
grieehiseh-rOaiisohen  Zeasdarslellnngen  iS»  QenriUde  7  nnd  in  denen  wir  aneh 
den  hoch  anf  das  Seepter  aofgeetfttsten  linken  Anne  des  gelAnfigen  Sehemaa 
begegnen.  Die  Art  wie  der  Gott  in  f  seinen  Blitz  in  der  Kechtcn  ruhig  auf  dem 
Schenkel  aufliegen  hat,  hat  eben  so  gut  in  Statuen  und  Kdiefeu .  bei  denen  dies 
frflher  hervorgehoben  Worden  ist,  ihre  Analogie  wie  die  Krbebuog  des  BUties  in 
dem  Gemälde  0. 

Die  Art,  wie  Zeos  in  dem  Oem&lde  in  Welken  nnd  unter  einem  Regenbogen 
gelagert  ist,  hat  mit  den  Darstellnngen  des  gelagerten  Zena  in  den  Vaaenbildera 
(s.  oben  8. 184  VasenGO  n.DD)  nnd  in  dem  BeHef  der  Bemenapolheoae  ihm  Im  AUge- 
meiBfln  mv^ennbare  Verwandtaehaft,  ist  aber  insbesondere  bi  eber  Wenm  moUvirt, 
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auf  welche  erst  weiteriiiii  bei  der  Uesprechnug  der  Mytliou  des  Qottcä  eiogogangen 
irardflB  kttui.  Bbrodiielhrt  onift  «vf  dM  GcRdtlde  C  m  lobier  GeMttMiaflit  nritek* 
fekonuMB  verd«n,  sowie  auf  den  Biefaenkma  «ad  den  Schleier  des  Uar  dwg»- 
steMteB  Zens  im  Sasamnenlunge  mit  analogen  Bnaheinrngen  unter  den  Oaltni- 
gestalten. 

In  dem  Angesichte  des  Gottes  tritt  bald  mildere  Klarheit  (besonders  in  ß) 
bald  größere  Strenge  des  Ausdnioks  ibesonders  in  7]  hervor,  diucliweg  aber  giebt 
sich  das  Strelx'n  iiiicb  Ernst  und  Wilrde,  welches  nur  in  einem  der  eigeiifliilm- 
fichcu  Situatiun  angemessenen  cigcnthtlmlichen  Ausdrucke  Platz  macht,  als  die  Ciriiud- 
lage  der  gemmmten  Gestaltang  m  erkennen.  Dasselbe  wird  man  von  den  Qemftlden 
ndt  den  bh»Oen  Kadken  nnd  Attributen  des  (Sottet  (p  und  9)  In  Bmdehnngen  auf  die 
enteren  sagen  dürfen .  mir  daß  in  9  die  Haarbildnng  nicht  normal  und  eben  so 
wenig  schdn  ist.  wilhrend  der  Kopf  in  p  mit  demjenigen  in  ^  große  Ähnlichkeit  hat. 
Reicher  als  in  den  Vasengemillden  nnd  Keliefen  ist,  wenigstens  in  mehren  Wand- 
gemälden die  Attribntansstattnng  des  (iotteg.  Auf  das  eiufaetie  Seepter  ist  er  nur 
in  ß  besolurinkt,  doch  dienen  anch  hier  so  gut  wie  in  y  Adler  als  Stützen  der  Ann- 
lehnen des  Thrones  und  der  heiBge  Vogel  ist  dem  Gott  leibhaftig  in  beiden  Monn- 
menten  nnd  hi  t  nnd  ij  bdgesellt,  hi  ß  nnd  s  mUg,  wenngldeh  anftnerksamen 
Bllekes  reehls  neben  dem  Throne  sitzend,  in  y  nach  dem  Stiohe  bei  Brann  a.  a.  O. 
el)enso.  aber  mit  einem  Hfliidel  Pfeile  i*)  in  den  Klauen,  welches,  wenn  es  vorhanden 
ist*),  nur  die  Stelle  eines  zweiten  Blitzes  neben  dem  in  der  Hand  des  Oottes  gehal- 
teneu vertreten  kann.  In  dem  Bilde  t,  ist  der  Adler  in  größerer  Krregtheit  dar- 
gestellt, welche  jodenfalte  diejenige  abspiegelt,  welche  der  nntcr  Eros  Einwirkung 
stehende  Gott  in  seinem  bmeni  empfindet.  In  7.  S.  s  führt  dor  Gott  den  ansHtiirtieh, 
nun  Hieil  sehr  künstlich  gestaUetan  Donnerkeil  in  der  Rand  nnd  swar  in  diesen 
BUdem  stets  in  der  Rechten  wie  das  Seepter  links.  Die  Blumen,  welche  an  dem- 
selben ober-  nnd  tinterliallj  der  in  der  lland  nilx'nden  Mitte,  in  gebild<>t  nind, 
s\  Miboliscli  zu  (leiifeii  int  verlockend ,  weiser  alter  dürfte  es  sein  ,  einiT  solelien 
Lockung  zn  widerstehn.  In  demselben  Bild  ist,  fihnlich  wie  in  dem  Kelief  der 
Am  CaidtoHna  (Cap.  S.  Beief  0)  snr  Lhdmi  des  Gottas  neben  adnem  Throne 
die  auf  efaiem  viereeklgen  Basament  mhende  Weltkngel  den  (Ibrfgen  Ins^piIeB  sehier 
Herrschaft  hfaizugefllgt,  nnd  wenn  in  dwn  diesem  sehOnen  nnd  ernsten  Gemftlde, 
welches  Äe  Erscheinnng  des  Wcltregierors  offenbar  so  hoch  stdgert,  wie  es  in  dem 
Kreise  dieser  Kunst  gcsrbelin  konnte,  die  .Hiegesgrittin  von  hinten  lieranscliwebend 
sein  Haupt  mit  dickem  Lorbeerkränze  bekr<in( ,  «tu  werden  wir  dies  Vorkomniniß, 
wclcties  uns  au  die  in  der  Dareiosvase  (oben  Vase  P.S.  186)  traulich  an  Zeus  Knie 
geMmte  Nike  erinnert,  wesentUoh  nur  für  dnen  andern  nnd  zwar  sehr  sohflnen  nnd 
echt  malerisdi  gefaxten  Ansdmek  flir  das  an  erkennen  haben,  was  Fhidlas  mit  seiner 
Nike  anf  der  Eland  des  Olymi^  ansdiOckte ,  fRr  den  Glanbeussatz  von  der  Allem 
überlegenen ,  ewigen  Macht  und  Herrlichkeit  des  höchsten  Herrschers  im  Himmel 
und  auf  Krden.  Auch  die  beiden  Bilder  p  und  0,  welche  <lie  Maske  des  Zens  mit 
seinen  Attributen  verbinden,   zeigen  als  die  letstcren  beide  den  Adler  und  den 


a)  Dasselbe  fehlt  in  den  anderen  Abbildungen  und  wird  auch  von  Uelbig  nicht  cnrihnt, 
ton  Brann  indeaaen  swli  Im  Teste  8. 10  amdrOdkUeh  henroffeihoben. 
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GlolnM  (in  o  bflfaiast),  9  anterdam  dM  Sceptor.  Der  Niolnu»  wekdier  in  ß  iilan, 
in  n  w«iB  cenult,  das  Huqil  d«  Gott«  nqgicbt,  iriedcrlwlt  tiek  bekaaatoinMflM 

in  Wnndgeinäld(>u  bei  einer  ganzen  Reihe  abermenseliUcher  Personen*)  und  deutet 
^wiß  nnf  nichtä  Anderes,  als  auf  ebeo  die  flIienneMehliciie  Matar  dar  mit  dem- 
selben ausgestattftcn  Wesen. 

Sehr  von  die^u  heUeoistUcheD  (iera&lden  verschiedenen  (  liaraicters  sind,  wie 
«ehon  augedeutet,  die  mit  9 — |ft  beaeidmeten  •rOmiaeli-eampanisclieii  Sacraibilder«. 
Am  enten  aptingt  der  Unteradded  in  die  An^m,  daß  ti»  den  Gett  eben  so  ans- 
adiUaAfidi  aldwnd  dantoHea»  wie  Jene  ibn  litaend  selgen,  und  adion  dnndi  diesen 
Umstand  stellen  sich  diese  Bilder  mit  den  rOmiseiien  Hetiofen  in  eine  Reihe,  in 
welchen  man  so  icieinlich  zu  jeder  dieser  Figuren  und  fast  zu  allen  Kinzelheiten 
«Ii  iselhcn  Parallfh'n  findet.  Am  wenigsten  würde  dies  von  dem  unter  den  rOmischen 
Zwüllgiittvrn  in  i>  dargestellten  Juppiter  gelten,  sofern  derselbe  in  einigen  Stichen  bartlos 
endNint;  allmi  ea  IlOt  aiob,  wieHelMg  besuvltt,  bei  der  gegenwärtigen  Erhaltung 
des  Gesichts  im  Original  nidit  mehr  entscheiden,  ob  dies  riditig  sei;  wire  der  Gott 
fairlig»  so  würde  er,  daatdmnd  naoU  Iris  anf  die  flbor  ^  ünka  fidnUsr  gnwwftne 
Ohlamyä,  die  Linke  in  die  Sdte,  die  Rechte  auf  ein  Scepter  gestützt,  sich  nur  durch  die 
Haltung  d»'s  linken  Armes  von  einem  in  mehren  anderen  Gemälden  und  in  Reliefen 
wiederholten  Typn«  unterscheiden.  In  einer  recht  eigentlich  römischen  \'erbind\ing 
Ünden  wir  ferner  den  Gott  in  den  Gemälden  k  und  p.,  im  erstem  mit  der  seit 
aodi  ddit  allan  langer  Zeit  liehtig  eikannten  and  bestimmten  »Yoma  Pompelana« 
nebst  Amor,  in  dem  lebrtem  mit  dem  •Genius  fiuniliaris«  gemetasam  Uber  einem 
brennenden  Aljtar  libirend,  an  dessen  Stelle  in  dem  erstem  Gemilde  eto  mit 
Früchten  belegter  Altar  erscheint,  Uber  welchen  Jnppiter  die  geöflhete  Rechte  aus- 
streckt. In  dem  (jemälde  X.  erseheint  er  mit  einer  rothen  Chlamys  auf  der  linken 
.Schulter.  Seepter  und  Blitz  in  der  Linken  mit  strahlenbekränztem  Haupte^'),  also, 
ai>gesehn  von  dem  letzten  Umstände,  in  einem  CostUm,  welches  den  statuarischen 
Oarstellnngsn  der  achten  Gruppe  entspricht  und  in  einer  SteUvng,  welohe  in 
römischen  Beliefen  mehrfach  wenigstens  nahesa  identisch  vorkommt  Und  ebenso 
entspMt  der  ginzUeb  nnbekleidete  Jnp|iiter  des  Gmnildes  |i  den  statnarisehen  Dar- 
stellungen der  elften  Gruppe  und  mehren  Reliefen,  z.  B.  den  im  IX.  Capitel  nnter 
e  und  k  verzeichneten.  Können  also  die  hier  in  Rede  stehenden  Gestaltungen  des 
Gottes  der  erw.Hhnten  Statuetten  wegen  nicht  für  ausschließlich  römisch  gelti  n ,  .->o 
zeigen  doch  die  römischen  Reliefe,  daß  sie  von  der  römischen  Kunst  adoptiite 
T^lMiu  sind.  Der  Jnppitor  des  Bildes  t  enlqpiidit  demjenigen  von  k  duduns  bis 
anf  den  Umstand,  daß  er  den  Blits  statt  der  Patent  in  der  Rechten  hält  nnd  der- 
jenige des  Gemildes  k,  welchem  das  schmalere,  nur  in  römischen  Uonnmenlen  naeh- 
weisbare  Gewand  von  der  linken  Schulter  herabhangt.  Int  auch  nur  wegen  des  einen 
Umstandes  vor  dem  Rest  auszuzeichnen .  daß  er  den  Adler  auf  der  ünlun  Hand 
trägt,  während  er  sich  mit  der  Rechten  hoch  auf  das  Scepter  stUtst. 


a  Vergl.  Helbigs  Index  unter  dem  Worte  Nimbus. 

b)  H«lbix  erklArt  es  fOr  uiuioliex,  »ob  man  die  ungflaohiokt  gemalten  Zacken  um  da» 
Hsnpt  das  Juppiter  als  Kram  oder  da  fltnblfliikreiie  mtuhmn  Iwtt  tnJeanH  «wrtiriwe  die 
eistere  Annahme  wahncheinlieher«.  Nach  der  doch  augenaobeinlicli  aehr  gstieaen  Abbttdanf 
in  HidUfi  Atlas  amfi  man  aid»  dagcfUk  dar  swcUen  «ataebiadan  amiaigan. 
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Die  Bilder  v— «  atetlen  nur  das  Brutbild  dei  Ckrttes  dar  «nd  von  ihnen  gelten 
(  and  o  dem  Gotte  als  BesehHier  des  dies  Jovis  (Q  and  mdirsdieinlicli  als  dem- 
jenigen df»  Munata  Juli  (o) ;  daß  glelelie  Bedcntung  auch  den  beiden  anderen  Hnist- 
bilJern  in  Mcdaillnnfonu  znkununc ,  ist  nicht  aiclier .  aber  walirsclieiniieli.  Auf 
kciiit  n  Fall  Itieten  dieselben  besuiid^Ts  l)eiiierkeiiswrrtlif  Ki-reiitlilhiiliflikfilcii .  es  sei 
denn  die  sH^iion  frflher  (üben  ä.  112)  bemerkte,  daß,  nacii  den  i'iil>licati«*neu 
wenigstens,  die  iiierin  Obereiustimmen *) ,  der  Gott  in  dem  Bmstbilde  o  das  Üewand 
Aber  beide  BeliiUem  gelili^  trigt. 

1  II'  IMkh  Wortr>:  •Jii|iiu>r  in  einein  rnUien  (leirande,  wtkhm  dt*  Brttut  frei  Itßt« 
«cheineu  die  Kichtigkrit  der  Stiche  tu  besMtigen. 


Ovetkack,  Kwwtaiytkotogi«.  Ii. 


DRriTE  ABTHEILUN(ji. 


Dte  naeh  eimelaea  GnliuMinHcliauiiiiirpiu  Mythen  nd  Hagen  madilleirten 

DnratoUnngen  des  Zeaa. 


ELFTES  CAFITEL. 
BeuB  und  Jupfitm  In  kindUolier  und  jucendUoher  Qortalt. 

....  vmmIokoc  'An^XXoni  .uöD.Xov  ioixdk- 

Achill.  Tat. 

Bei  der  Besprecluinj!;  iI<t  bcslimmciitK'U  (IniiKl/.ii^'f  des  Zonsidcalcs  fobcii  S.  (iS) 
ist  tM*reits  eutwickelt ,  ilaß  der  ubei-äle  Ciutt  »einer  puetisclicu  und  durch  die  Poesie 
nationalen  Vorstelluug  geioiß  auch  in  der  Idealbildung  der  Kuut  nur  ab  Mami  in 
der  reifoton  FttUe  d«-  Kraft,  weder  als  Jflaglb^:  noch  ato  Greis  daigeateUt  werden 
konnte  und  dargestellt  worden  ist.  Aber  aneh  in  den  einsdnen  localen  Galten  and 
in  den  auf  dieselben  bezdgiichen  Denkmalorn  der  Knnst  erscheint  Zeus  mit  wenigen 
Aii-snahmen  als  der  reife  Mann .  weslinlli  en  <r»'reclitfertifirt  «'r.selieinen  wird  ,  deu 
übrigen  Monuun'ii(«'ii  der  ciiizrlucii  Cultiisjjestaltiin'jjen  dii-jenigcn  L)arst<  lliiii<,'eii  vnraua 
sn  schicken,  iu  deneu  Zeu»  und  der  italinclie  Juppiter  in  kiudlieiier  oder  jugend- 
lieher  BUdang  ersdmnt. 

Begannen  wir  ndt  den  grieohisehoi,  so  beweisen  die  hiemichst  anfknflibrenden 
Bildwerke  ohne  alle  weitere  PolenBik,  daß  Grotd^end  (in  den  Ann.  delV  Inst.  v<hi 
1S35  p.  275  f.)  im  Irrthum  war,  als  er  behauptete,  ein  jugendlieher  Zeus  sei  den 
Griechen  so  fremd  frewescii ,  daß  sie ,  abf^esebn  vom  der  Sfatiie  des  Ageladas  für 
den  besondern  «'iiltiis  Aejiioii  s.  oben  S.  11  ff.),  dessen  Darstellung  erst  in  der 
Verfallzuit  und  uur  aus  Schuieiclielei  für  die  bartlosen  i-öuüschen  Kaiser  aufge- 
nommen bitten. 

Als  Kind  ersohenit  Zeoa  in  den  Ifonnmenten,  welehe  sieh  anf  die  Sagen  dor^ 
Jeidgen  Orte  bexiehn,  welehe  den  Gott  bei  sich  geboren  .sein  licßi-n  oder  sich  eine 
Pflege  seiner  frtthestcn  Kindheit  ziischriebeu  •) .  Tntt  r  die.^en  Muiiuiiieuten ,  und 
zwar  sowohl  den  schriftlich  überlieferten  wie  den  eilialtoiu'n,  befinden  sich  indessen 
außer  den  schon  früher  (oben  S.  U  ff.)  ausführlich  bespruclteuen  Darstellungen 
eines  kindlichen  Zeus  von  Ageladas  flir  die  Galts  von  Aegion  nnd  Ithome  keine 
Gnltnsbllder  und  aneh  nur  sehr  wenige  solehe  Eimeldarstrihmgen,  welehe  nidit 
Socnen  des  ^jrthns  selbst  angingen.   Es  schdnt  deswegen  mobt  ratfaaam,  diese 


r\  Chor  (lie»o  Orte  und  ihre  Sagen  vprgl.  außer  Schümann«  AbhnndlunK  De  Jovis  in- 
ounabulu,  Ureifiwald  iS52  i jetzt  in  seinen  üpuacula  academica  II.  p.  'ibü,  beaonders  Welcker, 
OiiMli.  OfltlsrlsbM  II.  8.  S34  ff.,  wit  dMMn  AaihMiaag  teb  duehaiM  Obertinttlauna. 
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VflBigf«!]  DenkinältT  von  d<'r  ^ri'iß«ni  Zahl  derer  nbztisoudern ,  welche  sich  auf  die 
verscliiedeueu  Kii)dheit8.sa^eii  den  (iuttes  bezieliii :  tu«  werden  alle  netMn  djeMW  io 
einem  HpHtcni  idem  IG.    Capitel  ihre  Stellen  finden. 

Etwas  liäufiger,  «U  Ctiltii.sbilttfr  und  KinzeldarsU-llungen  des  kindlichen  Zeus 
sind  solche,  welche  den  Gott  in  J  ugendlicher  (jiestalt  zeigen,  obgleich  »ucb  sie  als 
Ansnahmen  gelten  mOnen.  Denn  mit  Unrecht  sagt  Preller*),  daß  nnbirtige  Zeoa- 
bUder  bei  Paasaniaa  »oftf  erwilmt  werden;  Fkeller  flttirt  aneb  nnr  die  Jetst  ni 
neoncMh»  in  der  Altis  von  Olympia  an,  diese  aber  können  nieht  etwa  als  Beispiele 
^reifen  .  sondern  sie  bilden  mit  demjeni-^en  V(»n  A«-^'ion  nnd  <1<'m  m>ii  Pclnsion  den 
f^an/ni  licntaud.  Die  «Irei  l):ir(lost'n  Zeussfatiien  in  der  AUis  siiiti  die  fulj^reuden  ; 
die  eräte  **) ,  ein  Weiligeacheuk  des  l'bliaaieni  Kleolaä  ütellle  den  (Jott  uoch  im 
Knabenaltar  md  ndt  einer  HaUcett«  geftchmflekt  dar;  tSm  Datam  derselbeii  ist  idebt 
an  erforseben.  Die  aweite*),  berwis  flrflher  (oben  S.  14)  erwihnte,  befand  sieb 
unter  den  WeihgescbettbM  des  Bbcginers  MikythoH.  war  nebst  metiren  andtneu  der 
von  PauHanias  (V'  -IW.  7  :iU  -die  Icleineren  Weihgescheuke  deg  Mikythosa  bezeichneten 
Statuen  von  di  r  liaiul  des  Dionysios  von  Arjros ''^'^z  ini<l  jjeliorle  der  Zeit  um  <•!.  7S, 
also  der  Tfriod«;  des  reifen  Arehuisrau.s  Jin.  (ienauen-^  illn  r  die  Art  der  Dar.stelluug 
de»  Üottes  erfalireu  wir  nicht.  Welckcr'')  will  diesen  jugeudlicbcD  Zeus  des  Mikytbos 
als  den  Hellados  eildiren,  weldtra  wir  ans  Syrskns  jugendUeh  Iceanco  (s.  nnten) ; 
Biflglieb  ist  diese  BeakJinng  ohne  Zweifel,  allein  nothwendig  ist  sie  nicht,  da  eine 
all^'t  iix  in  jugendliche  Bildung  des  Hellenios  znbenaunten  Zeus  keineswegs  feststeht 
und  da  die  aiulereu  ju-rendlielien  Statuen  de»  (iottes.  filr  welelic  wir  dit  scu  Bt-i- 
naiuiii  vorauszusetzen  keinen  <»ruud  luiben ,  beweisen,  daß  die  jugendliciu-  liiUluug 
auch  üonüt,  verbUrgtermaßen  i.  Ii.  bei  einem  kretiitcbeu  Zeus  (s.  unten),  möglich 
war.  INe  dritte  der  uobArtigen  ZeusstatueB,  der  eben  genannten  benachbart  anf- 
gestellt,  war  ein  WeiH|eseheiik  der  Elalten  in  Aeolis')  nnd  staamte,  wie  die  erste, 
ans  nnbekaaater  Zeit. 

Ferner  stand  eine  ebenfalls  schon  frUhW  (oben  8.  13  Not<!e]  erwähnte  unbärtige 
Zensstatne  in  Aegiou  in  Acliaia  am  Einganpe  znni  Tetucuos  des  Zeus  Sotcr  auf  der 
Agura,  einer  andern,  harti-ji  n  ge<,'enüber  und  si  lii(  ii  l'.uisauias ' ,  die  altertliUudieliere 
von  beideu.  Mau  darf  hieraus  wohl  sclilicßcu ,  daß  »ie  der  urchaischeu  Kunst, 
wenn  avcb  der  apitem  Psriode  derselben  angebSrt  habe,  da  man  Ftasaniaa  die 
Untersebeidnng  strengem  nnd  weniger  strengen  Stils  innerhalb  der  Monumente  der 
Bintbezeit  der  Kunst  docb  wohl  kanm  zutrauen  darf. 

Jugendlich  erscheint  Zons  HeUenioa  oder  Uellaaiue,  aber  niclit  etwa  schlechthin, 

a)  In  der  Archaeol.  Zeitung  von  ISl.'i.  S.  107. 

bj  Pauwtn.  V.  22.  I :  i  6t  RC(»xit{uv(i(  tc  ritt  xol  ij>.ix{ov  ral;  (xi  dvibtuia  dtlpii 

Im  0Xraoi«i>  KXc^Xi. 

cli  PauHan. 

Uriech.  Uötterlehre  II.  S.  210. 
•)  Ftonn.  Y.      6:  M  (t  xoü  ii<i>.[t.'n^  toS  «tp))|*ftow  itpocXMvn  iiKijw  %ax  c&ftsCn 
iiakikd  isTt  Atö;  oüx  |-/arv  y<v«<i  ouU  üM,  'EXatTAv  U  MSh^^,  ot  «nnßdytt  i»  Ktttno»  m- 

f)  Paiuaii.  Vll.  23.  M  «.  oben  S.  13  Note  c,  wo  auch  von  einer  Manzc  gesprochen  Ut, 
wdalM  diMon  Znn  danrnstelton  wheiaMi  kAnale,  alwr  aehwtvlidi  in  der  That  dsratellt. 

18* 
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in  wimer  poeCiielMii  Auffaflsnng*)  oder  in  den  Denicmliom  melirer  derjen^en  Sttdte, 

Wo  sein  Cnltns  vorkonimt  ^) .  .sondern  insbeaundei«  auf  ICrzmfinzon  von  Syrakus **)  und 
auf  .solelicu  des  Apifliokles"*).  Die  Alflnzen  von  Syrrikiif;  ;h.  MUiizfafel  III.  No.  I 
n.  2)  lie-ren  in  zwei  Folpen  vor.  <leien  »ine  den  Kopf  dis  (iottes  naeh  recJits  mit 
der  Umsehrift  AloZ  EAAANIOY  zeigt,  willirend  diu  iuidcrc  deu  Kopf  des  Gottes 
nneli  links  profiUrt  nnd  thdls  dieaelbe  Epigraphe,  tiieils  Inlne  aolelie  hnt»  wogegen 
beide  Beflien  in  dem  anf  dem  Blitie  stdienden  Adler  nnf  der  KehneNe  fllwrein- 
ftimmen.  Auch  der  lorbeerbekrflmtle  Kopf  der  Vordereeite  bietet  in  Mden  Seihen 
wesentlicli  denselben,  und  zwar  ganz  apolliniseheu  Typus;  liöelisfiens  könnt*  man  in 
der  Bildun-r  der  iStini  einen  hei  Apollonkflpfen ,  :uu  h  sidrhen  in  Miinztypen ,  nieht 
eben  gewolmlichen  Zug  von  krilftiger  Modellirung  l»«-sonder3  der  untern  Partie  und 
im  Haar  ein  Aufbäiimen  Uber  der  Stirn  wahrnehmen,  welches  an  die  gewöhnliche 
Bildung  des  Haares  bei  Zenski^fen  «rinnert.  Das  Ange  ist  groB  nnd  lichtvoll 
bliekend,  die  ganse  Phyriognomie  energisdi  nnd  der  Ansdmek  IVemGg.  Wenn 
O.  Mflller'')  in  dem  Lurbeerkrnn/c  der  dieses  2&en8hnupt  sehmflekt.  eine  Uezielinng 
auf  die  Siege  der  Hellenen  (Iber  die  IJarbaren  nnd  iiisiiesoiidcre  die  Karthager 
ann.nlin).  so  bat  \Vi«-seb'r  'a.  u.  (»i  eine  solclic  Hezii  lmii^  um  .so  ^rt-wisser  mit  Keeht 
als  mehr  denn  fraglich  bezeichnet,  je  gewöhnlicher  die  Lorbeerbekränzung  bei  Zeus- 
kOpfim  in  MQnztypcn  aller  Art  nnd  aller  Orte  nnd  Zeiten  Ist  Aneh  ftr  Äe  Jugend- 
Hebe  Bildung  des  Zens  Hellanios  von  Acgina  Ist  dne  ansretebende  BrUlmng  nodh 
nicht  anfgestellt.  In  dem  nrsprflnglichen  myÜiiseben  Wesen  dieser  dem  dodonaeiachen 
am  nächsten  verwandten*^)  Zeus^'estaKung  Megt  ein  solcher  Qmnd  siclierlich  nicht, 
in  diesem  Frille  ndißle  ja  aueb  der  Hellanios  (Iberall  jugendlieh  erHeheinen.  Und 
ob  sp.äter  durch  eine  Entwiekeluug  gleich  derjenigen,  welcbe  den  Hellanios  Aegi- 
nas  '^  ')  zum  ranhellenios  im  politischen  nnd  nationalen  Sinne  hat  werden  lassen, 
irgend  ein  Zug  in  das  Wesen  des  symknsaner  Hellanies  binlingebraeht  irorden  sei, 
weldier  als  Motiv  Air  die  Jngendlidikdlt  gelten  kitante,  ist  uns  ginslidi  unbe- 
kannt 

Mit  selir  zweifelhaftem  Ket  lilr  satrt  ( ':ivi-doiii ''j  .  »der  jugendliche,  reit  ligflockte 
Kopf  auf  der  einen  Seite  einer  andererseits  mit  dem  Namen  der  St:idt  HAATAI) 
bezeichneteu  (Erz-)MUuze  von  Tlataeae  in  der  i'rokesch-Osteuscheu  Sununiung'') 
dürfte  irohl  wen^^  anf  Apoll  als  viefanehr  anf  Zens  Blentherios  oder  Heltenkw 


a)  So  darftc  faei  Pindar  Nem.  Y.  10  der  Auadrucki  itvT'jjp  'FAXdnio;,  auch  wenn  er 
fHiMb#Mh  gefaOt  und  vm  mf  dte  Acakiden  bwigen  wifd«  die  Vofstelluiig  eine»  jugend- 

liclicn  Zeu«  nufi-whließon. 

b)  Vcrgl.  Welcker,  (i riech,  (iöttcrlchre  I.  S.  203,  II.  S.  2ii9  f.  und  da»  das.  Angerührt«. 

c)  Siehe  Furuta,  Sieil.  Nnm.  in  Graerii  Tliemur.  Vol.  Vlll.  tab.  53  No  8—10,  Havev> 
camp  XU  Pnruta  ihisclhnt  Vol.  VI.  p.  .li:»,  Eckhtl ,  Dm  t.  Nmn.  Vet.  I.  p.  241,  T.>rremu««a, 
MiliD.  Sicil.  Ub.  82  No.  s  (wiederholt  in  den  Uenkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  Uc  der  2.  B«arb.), 
Lmannant,  Haut.  gnl.  myth.  pl.  8.  Vo.  T.  p.  4H, 

d)  Siehe  Poruta  a.  a.  O.  tab.  153  No.  IH  u.  19. 
tM  Zu  tlen  Di'iikiri.  d.  a.  Kunst  a.  a.  O. 

f)  Vcrgl.  (Jcrliurd,  Ciriech.  Mythol.  §  Ib!)  Annt.  3  und  liKt  Anin.  U  und  meine  Abhand- 
lung: Beitrtge  aar  ErIcenntniS  und  Krilili  der  Zenireligion  in  den  AMandlungen  der  k.  aseke. 

Op«.  der  Wiiwnschaften  philol  -histor.  ("la««o  IV.  S.  33  IT.' 
f(\  In  der  Archueol,  Zeitung  von  lHt7.  8.  I2S. 
•h)  Atageb.  In  der  Aidtaeol.  Zeitung  von  1946  T»i.  43  Mo.  33. 
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SB  dSBtcn  sein,  (i*-ss<-i)  bt  somlm*  Vcrclininir  zu  IMittatai  ili<>  fitr  llfllas  fiitsrluMilt  iult' 
NiedorUge  der  Pürier  verewigte «.  Der  Cultu»  dt:»  Zcn»  KleutJivrio8  zu  i'lataeac, 
ud  nrar  dar  mf  AakB  des  Sicgw  gestiftete  iit  aUerdags  bekamif) ;  «IMd  Nie- 
nmd  sagt  an,  d«i  der  Gott  arit  dieien  Befaianea  in  FUtaeae  Jigeadlieh  gefaßt 
wurde.  Der  Zens  Eleiitlierios  ven  Bjnkm  ist  bttrtig  (s.  unten]  und  der  jugondüdie 
Zeus  HIeutherios  einer  Münze  von  Troezcn'')  ist  eine  (jottz'seliu  Fillscliunt,''').  ('ave- 
doni  aht'r  will  die  Jn^rfncllielikcit  des  Kleutherios  durel»  diijenige  «les  syrakiLsiscIieii 
Ilellanioä  l>ewoi8en  indem  er  behauptet ,  beide  ai-U'ix  idonttscli  und  sich  hiefiir  auf 
die  Geschichte  bei  Auliau  (Var.  Uiht.  XII  (iiicht  XllI)  1)  beruft,  wo  die  geraubte 
Aaparia  anraft  te^  Baou«  wnani  *BAJLr|vCo«K  *EI^o8t|){MK  xwi  ««rk)«.  Aber 
wtm  dtoa  fttar  die  »Identitit*  dea  Zeoa  Elentiierios  aad  Hellaiiioa  bewiese,  wie 
kSmito  in  den  MQnztyixu  einer  Stadt  jener  bftrti;;  und  dieser  jufireudlieh  (.^-bildet 
sein?  Daxu  kommt,  daß  der  mit  der  Tnenie  pescIimUekte  Kopf  auf  der  platiieisehen 
Miln/i- ,  nin  den  sieh  die  iranze  Vv.v^r  drelit ,  so  absolut  Nielil.'<  vom  ('harak(<  r  des 
Zeuä  au  sich  liat,  daU  mau  iu  der  That  uieht  wühl  begreift,  warum  mau  ihu  auf 
den  NaaieB  dea  Zeus  teafen  aoOto. 

Eiae  bekaaate  nod  sidiere  Jngendlidie  Zea^gestaltang  ist  der  FeX^mo«,  weteber 
auf  Mnea  nm  Fliaestoa  auf  Kreta  auf  einem  Banmstamm  inmitten  von  QebUsob 
und  ZvM-i^'en  sitzend  dargestellt  ist  und  einen  Ilahn,  welcher  auf  seinem  Knie  stobt, 
mit  der  Ueehtcn  hält  (s.  MUnzüifel  III.  No.  3)'').  Kvs  ein  8tior.  Die  lledeiidin;.' 
de»  Namens,  (Iber  den  viel  geratlien  und  eombinirt  worden  i.st'i.  ist  dunkel  uud 
das  Wort  waiu'ächeinliüh  cteukretisch,  uicht  griechisch.  Demuacli  uud  da  aucii  der 
Hafan  versebiedfliMB  ErUlrangen  nnterliegt«  ist  es  sebwer,  Ober  die  Bedentang  dieser 
Oestaltnng  des  Zens  in's  Klare  an  kommen,  folgiieh  anob  das  Motiv  der  Jagendliebt 
Iceit  desselben  anngebeu.  Da  jedoch  Zeus  in  seiner  ganzen  kretischeu  Mythologie 
und  nicht  am  wenigsten  in  d<  tn  Mythu.s  der  Europe,  deren  lleiliK'thum  die  immer- 
grtlne  Platane  be!  Oortyn  ist  und  welehc  auf  gortyuiseheu  Mdnzeii  sehr  ähnlich  wie 
der  FaXj^ovo;  in  reichlichen  llaumzweigeu  sitzend  erscheiut,  iu  nächstem  uud  vor- 
tflgUelistem  Verlilltniß  zu  dem  vegetativen  Loben  der  Erde  steht,  so  ist  es  nicht 
*  mwalirsebeinlieh,  daB  aneb  dieser  fan  diehtea  Grün,  niobt  aber  fai  einor  Hfliile') 
sitMnde  Zons  ebi  im  Orln  der  Utome  vegetativ  treibender  sei,  wobei  der  Habn 
sieb  inunorlün  anf  die  Sonne  bcziehn  raag^],  während  sich  aus  dieser  Annahme  die 
Jugendlichkeit  dieses  Zeus  als  eine  nabe  liegende  SymlioUk  des  friaciien  Sprießons 
und  Blühens  erklären  lassen  würde. 

Von  litterarisch  erwähuteu  jiij;eiidlichen  Zcusdai'stcUungcu  ist  endlich  nocli  ein 
Hai  des  sebon  fkUber  (oben  8.  4  mit  Note  d)  erwibnten  Zoos  Kasios  von  Peinsion 

■}  VoTgl.  Wck'kir,  (iricrh.  (iAttcrIchrc  II.  8.  212  mit  den  NotaB. 

b)  RHche,  Lex.  numUm.  V.  II.  p.  lüT. 

«)  8Mm  Bddi«!.  Doet.  Nuin.  Vet.  II.  p.  Ml. 

dl  Vcrj;!.  Sctchi,  Sul  fJiovi  Fi).y"»v<5;  c  l'oracido  auo  ncl  antro  Ideo,  l'uno  c  raltrn  rico- 
noMsiiito  ncUa  leggenda  e  oel  lipo  di  «Icooe  moneto  dt  Fo«to,  cittä  Ciatwu  in  den  Schrifum 
dar  ftwBdwiBla  mAooIo^  di  Bom»  I8J0  wid  Wekker,  Urieoh.  OOttnlefafe  IL  a  244  f. 
iiad  wie  «r  eaflüift,  aach  StephaBi  in  CoBipte  rmdu  d«  la  oobub.  inp.  aivlitel.  de  St.  nten- 
boBIg  pour  TaniK^c  \SiM<  p.  1*27. 

e;  Siehe  besonder»  Urcuzei,  byiubolik  3.  Aud.  III.  S.  S25. 

f )  8Mm  Wdeher  a. «.  O.  8.  245.  Abu.  «. 

8)  Siebe  Wekker  a.  a.  O.  8.  24&. 


Digitized  by  Google 


198      HL  NB  «AOR  oDLim  iMoinoDRBir  iMUM9XLunroui  OB»  sn». 


m  gedenken,  welcher  D»eh  Achilles  Tatins  (III.  6)  gau  dem  Apollon  gleich  gebildet 
m  und  all  Attribut  auf  der  nMfgwIrucktep  Hand  efaMt  Qraiiafta|iM  trag,  flW  dn 
eiut  i^ystiaehe  Sage  bealaad.   Audi  an  die  Ofasata  in  der  Hand  dw  polyidatiafllMi 

Hera  knUpfte  sich  eine  Goheimsage,  welche  Pausaaias*)  flbergehn  zu  wollen  erkllrt. 
Die  Granate  ist  oiehrdeuti^  und  aucli  von  der  nenern  pri^fhisf'"'"  Mythenforsrbnnp 
noch  nicht  vrillijr  übereinstimmend  erklärt''),  doch  haben  wir,  aiuli  ohne  das  Wesen 
des  Kasios  in  Polusiun  mit  Sicherheit  bestimmen  zu  können,  keine  Ursache  bei  der 
von  ibai  gehalteneB  Granate,  wie  ea  bei  derjenigen  in  der  Hand  der  Afbena  Mike*) 
wohl  mBgUeh  wire') ,  an  Blut  und  Wunden*)  tu  denicen  und  wabredieialieber  ist 
es,  daß  Wolcker  (a.  a.  0.  S.  319)  setner  Granate  sowie  derjenigen  in  der  Hand 
der  Hera  von  Artros  mit  Recht  gemeinsiame  Beztigliehkeit  auf  Khesegen  zuspricht, 
ohne  daß  wir  deshalb  mit  VVelcker  anzunelimen  frenöthipt  sind,  der  Umstand,  daß  der 
Zeus  Kasios  die  Frucht  auf  der  vorgeäti*eckten  Hand  hielt,  bedeute,  daß  er  sie 
seiner  Braut  reichte,  »die,  wie  Öfters  die  bekannte  zweite  Person,  hinzuzudenken 
war«.  Denn  man  kann  asit  soleben  hintunidenkendMi  sweÜeD  I^moen  in  der 
alten  Kunat  nicht  Toruchtig  genug  aein.  Hat  aber  die  Granate  in  der  Hand  dea 
Kasios  Beziehung  auf  die  Ehe.  so  bietet  sie  auch  für  die  Jugondliclikeit  des  Gottea 
ein  wenigstens  recht  wohl  faßbares  Motiv ;  der  (tott  mit  diftMW  Symbol  arselMint  in 
der  That  als  der  "  Friihliiifrshr.lutipam  -  der  Hera. 

Hier  ist  nun  der  Ort,  auf  eine  Statue  näiier  einzagohn,  welche,  bislier  nicht 
pnUieirt  und  siemiieh  unbeaehtet,  im  Speiseiaale  des  Palaaao  Pitti  in  Florenz  in 
eiBBT  Minhe  der  Wand  den  Fenatem  ge^nflber  anl^eitelit  iat,  s.  Fig.  190. 
MaaM  »ApoUon«,  mit  welchem  dieMfta  an  Ort  und  Stelle  beaeiefaMt  wind,  iat  nUht 
allein  durchaus  willkflrlich ,  hdobstens  etwa  aus  dem  lehOoen  jugendlichen  Kopib 
abp:eleitet,  sondern  er  hat  aucli  so  zieralicli  Alles  {re}r<*ii  sich.  Vor  Allem  die  ganze 
Stellung,  welche  für  Apollon  unerhört ''^•^)  und  aucli  .schwer  inotivirbur,  für  Zeus 
eUie  eben  so  gewöhnliche,  in  Dartitel lungeu  des  bürtigeu  Gottes  mehrfach  wieder- 
kahrenda*),  «ia  leioht  eiklitbare  iit.  Denn  der  Gott  ataht  ruhig  und  fest,  aber 
aehlank  auf  dem  reehtea  FnAe,  der  Fuft  dea  linken  Beinea  ist  eeitwirti  etwas 
zurückgeataUt,  am  rechten  Hein  ein  stfitzender  Stamm;  der  linke  Am,  dODflOU 
Schulter  von  unzweifelhafter  Kclitheit  ist,  ist  hoch  gehoben  und  kann  kaum  anders, 
als  auf  ein  Scepter  auff^estut^l  gewesen  sein,  denn  auf  eine  solche,  leichte  Anf- 
sttttzung  der  linken  Seite  weist  die  ganze  Bewegung  des  Körpers,  besonders  die 


a)  PauMU.  II.  1 7,  4 :  ....  xal  Tcbv  X^^P^  ^  xvprov  cp^pet  pniii  . . . .  tä  j^ev  ojv  e; 
Ttfi  pMWi|  4nivppi|«vn^Qc  f*r  *****  *  "f'*'  iwytwwiu  fM*< 

b)  Vergl.  Welcker,  Griech.  Göttorlehre  II.  S.  2«»ß  und  .«11»  ff. 

c)  Uaipocnt.  t.  Niai)  ' Alh)vä  *  Avmoüfrftti  ntfi  Upcia;  -  ort  6e  HixTfi  'Atti^vd« 
(4«m  diCTtpw  fyort  tt  luv      fic^f  ^oi^  wcX. 

dj  Siehe  Bdtticher  in  der  Archacol.  Zeitung  von  1S56  S.  160  ff.  hswiiilen  171  und 
Wefcker  a.  a.  O.  9-  321  Aam,,  aber  veigL  denselben  da«.  S.  296. 

e;  VergL  Aitenddor.  Oaefarocrit.  1. 75.  'Foial  hi  xpoujwtTtir*  e(al  oi)|jisvTtiiai  nspd  tq  x(>ö|xa  xrX. 

f )  BiglBik  sind :  der  linke  Arm  nm  Ober  dem  EUenbogen  an,  der  rnnlits  vm  der  Mitte 
dot  Obersrmei  an,  die  unteren  Theile  der  ChlamvH  neh«t  der  \fi»c ,  auf  welohe  diese  hentb» 
fallt;  zweifelhaft  i«t  die  Echtheit  dei«  linken  Beine»  vun  dem  Knie  an. 

g)  Siehe  oben  die  SuttMD  dar  »emMa  On^^,  welehe  sneh  ein  ■hnliihss  OewMd 

haben,  und  die  gant  nackten  der  elften  (iruppc  im  V'II.,  die  MOnssa  17—10,  9S,  3t— 37, 
au,  4U,  42  im  VIII.  und  die  llelicfc  e.  f.  k.  u.  v.  k  im  IX.  Capitel. 
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StelloDg  der  Httften  hin:  dmr  rechte  Ann,  iu  seinem  obern  Dritttheil  ebenfalls  echt, 
iit  g««Bkl  lai  mnnr  voUksBiM  to,  daB  ■«  dn  Blte  in  dir  Baad  ergliiaMi 
km,  «bw  daB  danlk  dar  Gadaaka  aa  ein  aadcna  Attrilnrt,  aine  Sflfcala,  mOg- 

Heherweise  auch  der  Oranntapfel  an8g:r»chlofl8en  wflrde.  Auf  der  linken  Sdialtor 
Hept  eine  Chlamy».  UbtT  deren  (Jrrtßo  sich  nidit  mehr  iirtfücn  iMßt,  da  sie  in  ihren 
nnt<  reii  Theilen  modern  ist  und  auf  eine  vollkommen  sinnlos  liinzu;;efügte  Vase 
herabtällt,  an  deren  ätelle,  da  hier  eine  Ansfinlluttg  wtiuäeheoüwerüi  und  durch  die 
gaaie  Ooaii^oriliaD  «ngeseigt  sdieint,  gar  füglich  der  Adln  gedacht  werden  kaaa. 
Was  dea  Kepf*)  aalaogt,  so  iug  Jageadüehkmt  an  ApoHen  eibmeni,.aU^ 
waa  aagl  du  gegeaSiwr  der  völlig  apolUnisehcn  Breeheniiiiig  des  Zens  HeUaaiee  der 
Myrnkiiser  Münzen  ?  Im  feinem  Formencharakter  spricht  sich  kein  Apollon  aus : 
il.tN  Haar  ist  nielit  die  "rewfihnlielie  jiufliilnniende  Zensmähne .  welche  ohne  Auf- 
wie;:iin^  durch  den  Uart  auch  völlig  nnertiaglicli  sehi  würde,  aber  auch  keineswegs 
das  beim  Apollon  gewöhnliche,  ein  feines,  an  den  Wangen  und  in  den  Nacken  in 
reidMB  RuigelB  heraUBefieades  QekMk,  welehe»  eine  T^MBiä  aaeaianwahilt.  .Du 
Aatitta  ist  ftet  vad  eaergiaoh  gebildet,  ven  freadig  stolMni  Aaadradc,  voUkomiaoa 
dasjenige  eine*  JOngUngs,  der  als  reifer  Mann  in  den  Formen  des  normalsten  Zeus- 
ideals erselieinen  würde,  dabei  ist  nicht  entfernt  etwas  1 'ort räthaftes  in  demselWen 
und  damit  jeder  tiedanke  an  einen  Kaiser  oder  Prinzen  in  Zeuseostiim  außgesclilossen. 
Und  du  auch  in  dem  Wesen  diest'r  Statue,  mag  sie  in  römischer  Zeit  geaibeitet 
lein,  kaam  «twu  ^eeUlMh  BSadaehes  liegt,  und  eben  m»  wenig  die  Qewaadaag  daftr 
wa  gdten  bat  (b.  oben  S.  14&),  so  darft»  üe  hier  am  Sehlnau  der  Liste  grieehiseber 
Uanteifamgan  dm  jagaadJicbeB  Zeus  ätan  Plala  finden. 

Daß  der  Zeus  in  der  r'nghiU'tdieo  lovase'')  und  einer  Europevasc jugendlich 
rrRcheint,  geht  nicht  entlernt  auf  irgend  einen  fiilliisgrund  zurliek .  sondern  beruht 
auf  der  Krtinduug  der  Maler,  denen  es  passend  schien,  den  verliebten  Gott  in 
jugendlichem  Lebensalter  darzustellen. 

Aneh  in  itaKsehea  Cnltea  aad  Deakmllen  begegnen  wir  amm  jagaadiidiai 
^piter  bi  melnfaeher  Oeetaltang. 

Gradezu  Knabe  mit  seinem  Cnitusnamen  heißt  Jnppiter  Piier,  der  Sohn  der 
praeaestinischen  Fortuna  Prinugenia  *') ,  deren  sitzendes  Temi>elbild  ihn  auch  nebst 
der  Juno,  ihrem  zweiten  Kinde,  als  Silugling  auf  dem  Srhooße  hatte*).  Krhaltin 
ist  diese  Fortuna  Primigenia  mit  ihren  Kindern,  also  auch  dem  Juppiter  Puer  woiil 
nur  ein  Mal  und  kaum  in  völlig  verbürgter  Weise  iu  einer  selir  rohen  aus  Prae- 
neate  staameaden  Tenracotte')»  mdgUeherwdse  aneh  noch  in  soldien  au  Lyon 
aad  au  dem  flalsbnrgbebea').   Dagegen  ist  dw  angeWiehe*)  Jappiter  Paar  ndtien 

aj  Der  otwas  su  stark«  Aafblick  in  dar  Abbiidmiig  ist  «in  perspoctiTischer  VWUar  d«r 
pliotographiiehvD  Anfbalint«. 

b;  Millingen,  Vabcs  de  It  •>'>tloetioB  CogWU  Bart.  [it.  4ti. 

c)  Sioke  Jahn,  l>or  llaub  der  Bnrop«  u.  >.  w.  Abhh.  der  wiMMr  Akad.  J870  8.  4. 

d)  V«igl.  PivUcr,  hüm,  Mythol.  S.  561  ff. 

e)  Cie.  da  dHfMt.  II.  41.  H».  b  wt  hodw  loeiu  i«pttis  nUffiiM  iMmptar  lovia  PiMri, 

lactctis  cum  Junf)nc  Fortunat-  in  gremio  se<lcn«,  nmnimam  appctctiN  rast issinjc  '  -ilitur  n  matritiu.'*. 

f)  Abg«b.  bei  Moutfaucon,  Ant.  cxpl.  ^>uppl.  1.  pl.  !>ä.  6,  irioderholt  lu  U er hards  Antiken 
BUdwerh«B  Tat.  IT.  No.  1.,  veigl.  dewni  Pradnuau  mjiboloiK.  KuiMteiklinug  S.  lU  Aaak  134. 

gl  Siehe  Gerhard  a.  a.  O. 

h)  VcigL  U.  W.  8eb«ls  Ann.  dell'  InM.  von  Ib^'J  p.  12a  ff. 
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'  efaMMT  vermtfaeleii  Fortnaa  in  «inen  ponp^udidiMi  Wandfcamllde*)  BMiaitidl  riditiger 
als  Amw  mImii  dwr  Venns  INiiinniini  nnd  don  MbrtkMi  Jnmitnr  vkumi^). 

Jiigeiidlicli  gedacht  md  daigMteUt  vude  sodann  der  sabiniscbe  and  latinisehe 
Veiovis*^;  ,  dessen  r'ultns  ans  Alba  Lonpa  stammt  und  »ich  von  dort  auch  nach 
Horn  verbreitet  hat,  ein  zujrleieh  als  Sonnenpfitt  auf^^cfaßter  Juppiter,  welcher  mit 
seinen  ötralileDpfeilea  im  i'^ruhliiig  leicht  Epidemien  erzeugte  und  daher,  wie  in  der 
Sylbe  Ve  «flinm  Nwent  «^edmtet  nt«  «in  geArshteter  Gott  war.  In  uinm 
rtauBcheo  Tempel  auf  dem  Oi^iitol  swiaebea  beidm  OipMn  sah  man  aeine  fltatae 
mit  einem  BOndol  Pfeile,  dem  Symbol  der  Sonnenstrahlen  in  der  Hand  und  neben 
denelben  eine  Ziege  *') .  In  den  Typen  der  MQnzen  mehrcr  römischer  Familien  (der 
Caesii,  Carvilii,  Font<^ii,  Licinii ,  Ogxilnii)  wird  dieser  Vejovis.  wenn  auch  nicht 
durchaus  in  gleicher  Gestaltung  wiedererkannt.  In  den  Münzen  der  gens  Cae^ia") 
(s.  MOnztafel  III.  No.  4)  nnd  der  geus  Licinia^)  finden  wir  seine  BQste  im  Profil 
nadi  iinka  mit  einem  bütaartigeii  oder  wie  aus  drei  Pfeilen  nsammeogcaetatea  GoiohoA 
in  der  erliobenan  ndilBn  Hand,  einem  Gewand  anf  der  linken  Sdinlter,  daa  Haar 
mit  einer  Taenie  pescitmückt,  beigeschrieben  ist  dn  als  Roma  aufzulösendes  Mono- 
gramm''v  In  (It  ii  Münzen  der  gons  Fontcia dagegen  (Münztafel  III.  No.  5)  und 
ganz  ähnlich  bei  den  Carvilii  und  Ogulnii  ersclioint  der  nach  rechts  gewendete  und 
schmalblätterig  bekränzte  Kopf  des  Gottes  fast  ganz  apollinisch,  deoyenigen  des 
Zeus  Hellanies  der  ^jrsknser  Kllnaen  in  bohrai  Grade  verwandt,  wihrend  3m  iet 
Bttls  vnter  dem  Halsalwcihnitte  sieher  als  JoppMer  besciehnet.  Die  Beiselirift  Ist 
H.  PONTfiI(na)  C(ai)  F(iUiis).  •  Der  Revers  dieser  Mflnien  (HflnzUfcl  III.  No.  6) 
seigt  die  dem  Vejovis  geheiligte  Ziege,  welche  in  dem  römiBcticii  Tem[>el  neben 
seiner  Statue  stnnd,  von  einem  geflüpelten  Knaben  peritten.  welcher  als  der  Genius 
d<'s  V^'jnvis  erklärt  wird,  darunter  Hiitz.  Eine  ganz  Hliiilioiie  ( "oiiiiwisition,  eine  von 
einem  nur  nicht  geäugelten  Knaben  gerittene  Ziege  kommt  auf  den  iievorsen  mehrcr 
Kaiiermttaien  vor.  Am  frOheetea  wohl  auf  efaiem  BnmedaiUon  des  Awhminni  Plos'), 
md  swar  hier  ebne  Beisdirifl,  sodann  anf  eteer  EnmOnae  des  Qallieraa^)  nnd  in  swri 
wenig  verschiedenen  Varianten  anf  Gold-  nnd  föimlnsen  des  Snkninns  d.  ft. ')  adt 


n  M  n,  (leir  inu.  UI.  U».  6b»  Z«bn  U.  Til  9,  Dtalw.  d.  «.  Konst  U.  No.  »32, 

•.  oben  (Jap.  X.  Waudgcm.  X. 

b)  8.  Hdb^  Di«  Waadgam.  d.  von  Tmnr  vmdiattetMi  Stidte  CkopmiiMw  S.  19  No.  «0 

und  verj;!   ('oii/.e  in  der  Anhafdl   Zfitun;:  von  I'^fil   8.  184.  ' 

c)  Vcrgl.  rroller,  liöm.  Mythologie  S.  2^5  f. 

d)  (ML  Noet.  Att.  V.  IS.  Brt  antem  etiam  ««daa  Ymorb  Hon««  infn-  «rem  ci  OipitoUaai 

 äimnlaonun  igitor  Voiovi«  qu'xl  est  in  aede,  do  qua  supra  dixi,  xagittss  tmMt  ifMm 

sunt  vidclioet  paratao  ad  noccnduiu.    Qua  prnptcr  cum  dcuni  pleriijuc  Apnllinem  CMse  dixamit 
immolaturquo  Uli  ritu  humano  capra  eiuaque  aiiiinali»  liginentum  iuxta  siuiulacruiu  »tat. 
•)  V«qL  Biodo,  La  moneto  ddto  aal.  fhniglio  di  Bon»  p.  40,  tav.  10. 

t)  VaigL  BiodOk  a.  a.  O.  p.  123.  No.  12.  tav.  27.  No.  10. 

gl  Kn.  L.  CAISI.  Zwei  aitseode  Laren  mit  dem  Uunde  ala  Uator  dea  Ueerdaa,  welcher 
darob  einen  Vuloaaakopf  mit  der  Zange  beseiehaet  tot,  Baiaohiift  airet  LARB  aaftulSeand» 

Monogramme.   Die  Abbtldaag  nach  einem  Exemplar  in  der  k.  M dn saammhiag  ia  Beilin. 
hl  Vergl.  Kiocto  a.  a.  O.  p.  Hi.  No.  »—II,  Uv.  2U.  No.  3—6. 
i)  Vergl.  Cohm,  lUdaillea  imperiales  II.  p.  332  No.  409. 
k)  TetiL  Coh«  a.  a.  O.  IV.  p.  »77  f.  No.  226. 

Ii  VcrRl  Cohen  a.  a.  O.  IV,  p.  1«I2  No.  17  KJoldi,  |v— 22  Krx).  (TWr  die  BeOagaiig  an 
baloninus  anstatt  an  Valerianua  s.  Cohen  u.  a.  O.  p.  •17'J  Note  und  p.  4t)2  sqq. 
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der  Uimclirift  lOVl  GRESCENTI  (s.  MiliixUfel  UI.  No.  T),  desgloicken  auf  eiMr 
vMleialit  wm  Im  ^Imm  Eumfku  eriMÜtoMtn  Enrntaat  immXboa^)  mit  der  Unn 
Mhrifl  lOVI  BXOBIENTI  (i.  M«iiitefBl  m.  No.  8«).   D«r  in  di«MB  MttnMIden 

auf  der  Ziege  reitende  Knabe  pilt  wohl  mit  p^Qerem  Rodito  fUr  den  Vejovis*)  als 
für  das  griecliischc  Zenskind  auf  der  Ziege  Amalthea.  denn  ftlr  eiiu  n  luif  der  Amnl- 
diea  reitenden  kW'inen  Zeus  giebt  es  nur  ein  ein/i;r»  s  lUiKpiel  in  ciiu  i-  unter  Tiaiun 
aaf  Kreta  geprügten  Münze  *) ,  wfttirend  auf  den  Vcjuviti  doch  gaui&  besonder»  die 
MMÜ<^  EUMbeinniig  auf  den  Mttuen  der  geiu  Fontda  fllbrt.  Eine  andere  Fräse, 
Mf  weMM  in  XVI.  CapiM  snrHekgeknuiiiMii  weiden  eoU»  ist  die,  ol»  dm  von  einer 
Siegt  genlkrie  Kind  in  einigen  ritadedien  Mennmenten,  sn  denen  meh  eine  En- 
•  nOnn  dae  QnlBenie '}  gehört ,  sich  ebenfalls  auf  den  italischen  Vejovis  oder  ob 
diese  «ich  auf  den  prieehiscliin  Zeu«  Ix'ziehji.  Auf  jf'dcii  Fall  scheint  die  Vor- 
stellung; eines  jn^endUdieu,  aucli  kindlich  gedachten  Juppiter  am  Vtyovia  haften 
geblielxni  zu  m-\u. 

Auch  der  Juppiter  Auxur^)  der  gicichnatnigen  Volskerstadt  (Terracina) ,  der 
Gemahl  der  FMldingi-,  Wald-  und  QuellgOttin  Feronin**)  wnrde  naeh  Serrins') 
in  der  Qeetalt  dnes  nnbirtfgen  Jlnglinge  dargeetdH  und  ereelMint  in  dieeer  Gestalt 

auf  Mflnzen  der  gens  Vibin'')  (s.  Mflnztafel  lU.  No.  9)  mit  der  Beiielirift  I0VI8 

AXVK  thronend  in  jnppiterartiger  Haltung,  die  Linke  auf  das  Scepter  gesttltzt,  in 
der  Keehfen  eine  Patern,  nlxrwürts  nackt,  da«  Hanpt  mit  einer  Stralilenkrone 
ge8(diniUckt  i'^'') ,  n<>  daß  auch  in  dieser  (.iesLaltung  eine  Verbindung  des  Sonnengottes 
mit  Juppiter  gegeben  zu  sein  scheint  . 

Nielit  ganz  glatt  ist  die  Frage  in  Botreff  des  Juppiter  Juvcnis.  l^cUer ')  meint, 
daft  Jnppiter,  wie  er  auf  dem  Lande  flbr  Fmehtibaritdt  nnd  Wadutlmm  aofgte  und 
aneh  in  der  Stadt  Melirer  der  Jagend  war,  seihet,  nnd  «war  schon  in  alten  Zeiten. 

als  Juvcnis,  Juventus  und  Adnltns  und  daß  in  seinem  Tempel  die  Göttin  Juvent^-is 
als  eigene  Personiflrafidn  verehrt  worden  ^sei.  Das  Letztere  kann  niclit  bczwcifcK 
werden™),  desto  mehr  die  erstere  Annahme.  Eekhel")  hatte  peiclirt,  daß  der  (  iiltns 
des  Juppiter  Juvenis  unter  C'ommudus  begonnen  und  geendet  IihIh;,  dessen  Münzen 
hl  der  That  alldn  einen  jugendlhdien  Juppiter  mit  der  Epigraphe  lOVI  IWENl 


a)  Maek  Cohen  m.  :  O.  pl.  19.  No.  19. 

b)  Vergl.  Cohen  a.  a.  O.  p.  4§ft.  No.  68. 

c)  Nach  Cohen  a.  a.  O.  pl.  20.  No.  6S. 

d)  Vwgl.  Eckhel  Doct.  Num.  Vet.  VII.  p.  :<»  und  399. 
•)  ▼«>8I.  Momet  Sappl.  IV.  p.  799.  No.  12. 

f)  VcrKl.  Cohen  a.  a.  ().  IV.  p.  J«0.  No.  412. 

g)  VetRl  Preller,  UAm.  Mytholosifl  8.  238. 
b)  Yorgi.  Vcrg.  Am.  YU.  799 

Circaeumque  ingaait  quis  Juppiter  Answnw  ■rvi» 
praeaidct  et  viridi  j^nudpus  Fcronia  luco  cot. 
i)  S«rv  «d  Verg.  L  c.  circa  tractum  Campaaiao  colabatar  poer  Jappiter  qui  Aiixuru« 
diMbatnr  est. 

k   VcrKi  Hi-  c  io    a.  o.  p.  23 1  No.  12  u,v.  J9  No.  14,  Sokbel,  Doet.  NttB.  Vet.  V.  p.  340, 
oft  «bgeb.  a.  s.  B.  MiUin,  UaL  myth.  pl.  IX.  No.  39. 
1)  BftB.  Mythologie  8.  IM. 
m)  Vergl.  noch  Preller  a.  a  O.  S.  23S  f. 
n)  Doct.  Nun.  VeU  VII.  p.  121« 
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n%ni*).  tkü  dkteai  Jmppi^  Jvveato  aber  dttrfttt  et  «ieh  noob  lebr  ftasea,  eb  er 

als  der  wirkliche,  jugendlich  gedaehto  Gott,  oder  eb  er  nebt  yielmebr  ale  «kr 

K:iis<>r  in  der  Cipstalt  des  Gottes  aofirofasaen  sei,  welcher,  als  die  in  Rede  stehenden 
Münzen  A.  U.  C.  »12  (eine  Ensmllnze.  Cohcm  p.  112  No.  562  A.  U.  C.  940) 
geprägt  wurden.  28  (26)  .lahre  alt  und  in  der  Tliat  iuvenis  war.  Allerdings 
erscheint  sein  Kopf  auf  deiu  Ava.  bärtig;  wenn  man  aber  bedenkt,  daß  von  einem 
Jnppiter  JvTenis  «nd  eefanei  Gölte  soost  airgead  weder  frlber  nedi  später  tmth  aor 
eine  Spur  Ist»  ao  wird  man  aieb  doeh  dahia  neigen,  aoanndunen,  dafi  ee  rieh  aai 
Nichts,  als  um  den  Kaiser  selbst  handele,  dafi  die  Barfloaigkeit  bei  dem  Getto 
belieht  wonlen  sei ,  um  dessen  Jiiv<'ntas  besonders  zu  betonen  und  daß  es  einen 
wirklicbeu  Oultus  eines  als  Jfln^'liiifr  j,'edacliten  Juppiter  nicht  gegeben  habe. 

Uftlt  man  aber  dieses  fest,  »o  wird  »ich  die  Erscheinung  eines  eben  solchen  Jup- 
pMer  Jttveida  bis  in  weite  Kreise  and  verschiedene  Glessen  von  Monnmenten  vetfiilgen 
laemi,  aber  aneh  nur  eben  einea  loldien,  d.  h.  efam  Jugendttdien  Kaiam  vieUeiaht 
auch  Krcnptinaen  im  Joiipiteiooatani,  ab  irdlseher  Jnpi^ter,  StollTertreter  dea  Ootlea, 
als  welober  der  Kaiser  ja  bekanntlich  galt.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet 
hat  die  ^'.inze  I  jsrli<'inunp  ei}?ontlich  nichts  .Xuffallcnderes  als  die  andere,  daß  sich 
die  Kaisti  uIki haiipt  im  Juppitercostiim  haben  darstellen  lassen*")  und  man  »oll 
sich  wolil  iiiitcu,  auf  diu  Uai-stellungeu  in  jugendlicher  Gestalt  schlechthin  den 
Namen  Juppiter  Jnvenie  anwiadehnen.  hk  manehan  FUlen  «erden  vir  diaien  Bei- 
namen dnreh  einen  bectfnunten  andern  an  ersetaen  nieht  im  Stande  aein,  da  die 
oieleten  mit  Beinamen  versehenen  römischen  Joves  Nichts  wemgar  ak  feste  Ty|ieB 
haben :  in  einigen  Fällen  aber  können  wir  mit  Sicherheit  einen  andern  Beinamen 
nennen.  So  z.  B.  im  folgenden.  Zu  den  f«'sfesten  Typen  gehört  der  Jnppiter 
Stator,  welcher  auf  Münzen  von  Anloninu»  Pins  bis  zum  Carausius')  häufig  vor- 
kommt, und  zwar  immer  stehend  und  mit  einer  einzigen  Ausnahme*')  mit  denselben 
Attributen,  Seepter  and  BUta,  immer,  iriedemm  mit  einer  Ananahme*),  naekt,  lÜMr^ 
wiegend  oft  in  der  graden  Vorderaasidit ,  seltener  reehls  oder  links  gewendet. 
Gewöhnlich  ist  derselbe  bärtig  und  in  diesem  Falle  steht  Nichts  im  Wege  in  der 
Figur  der  Münzen  den  Gott  selbst  zu  erkennen :  allein  er  koniuit  auch  uubärtig 
vor,  80  mit  der  vollen  Umschiift  10 VI  STATOKi  auf  einem  Erzquiuar  des  Anto- 


a)  Vcrgl.  Cohen ,  Med.  imp.  HL  p.  64.  No.  81  f.  (aig.)  p.  JM.  Ne.  170  (Ofoflsisl  und 
p.  142.  No.  562  ff.  (Kleiners). 

b)  Vcigt  H^asdcr,  D«r  ApoUoB  Stragmoff  iiad  der  Ap«dloii  ««■  Mf^dn«  8.  13  In  dir 

AnmMfkang :  »lunllchNt  ist  boi  dem  Fnr»tcn,  der  als  Juppiter  Juveni»  gefnik  wird,  daran  zu 
denkan,  daß  er  dem  Lebeonlter  niich  iuvoni«  Mi  ....   Auf  die  Bftrtigkait  und  Uab*rtigk«it 

kommt  Nicht«  an   Wann  ein  Kaissr  nad  «in  Kiunprlnt  nebta  efaund«*  «taiho«  «o  «fad 

natarlich  der  letalere  als  Juppitvr  Juvenis  aufgefaßt  werden,  i Kommt  das  Oberhaupt  vor}) 
lat  Jene»  nic)\t  der  Fnll,  »o  kann  diCHCS  auch  in  Betreff  de»  Kaisers  gOHchchn.  Findet  num 
doch  in  spaterer  Zeil  den  Kaiser  aoUMt  als  Piiuoepa  Juventutis  b<»eiokuet«  u.  s.  w. 

e)  Stehe  da«  BcgUsar  dar  RvaauCMhiUkM  M  Cohen  a.  a.  O.  TU.  p.  4«0  «ad  d.  W. 
W»V1  STATORI 

d>  Auf  einer  MOnae  de«  Valabathus  bei  Cohen  a.  a.  O.  V.  p.  lö'J  No.  3,  wo  dar  Jap* 
piter  Stator  mit  dem  Olobn«  und  Boeptar  aoagestattet  ist  and  den  Adl«r  s«  «aiam 
Foßen  bat. 

p)  Auf  einer  Münze  de;«  .\urclianus  l>ei  Cnhcn  a.  a.  O.  V.  p.  1J8  Ko.  lü,  va  dar  Jap* 
piter  Ütalur  einen  Mantel  hinter  bich  ausgebreitet  hat. 
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■ins  PIm*),  Mdi  «eldun  die  pm  vmi  gar  abewtorthmwide  Danlelhiif  d«t 
j^odliehea  Caesar  M.  AueOu  mt  dem  Rvs.  eines  EnqaimrB  desselben  Kaisen^}, 

welcher  dipwi  Bpischrift  fehlt,  zu  beurteilen  und  zu  benennen  sein  wird '2*;.  Auf 
o'mor  schon  frülirr  MUnztafoI  II.  No.  3!»)  mitjjethrilten  und  (oben  s.  IfiHi  b<«spro- 
chencn  KrzmUnzc  i>omitian.s  t  rsclif  int  der  .Juppitpr  Onsorvator  Jugeudlich,  d.  Ii.  der 
Kaiser  in  seiner  Gestalt  und  da.s  Gleirho  begi-^ct  inohrtach. 

Was  für  die  MUnzen  ^It,  das  gilt  nicht  minder  fllr  andere  Gattungen  von 
Momraienten.  So  simichst  flllr  gesehiittteiie  Steine,  welehe  eine  naekte  Jflngltngs- 
geetalt  mit  Attrilniten  des  Zeus  daiWeten.   Unter  diesen  Ist  am  bekanntesten  die 

Gemme  des  ühon  (NeiZoY)  in  der  kniscil  russischen  Sammlung,  von  der  dne 
Paste  in  der  Stnsch'schon  Sammhinfr  in  Itciiin  iafl.  Wenn  man  nach  frflheren 
Abhildunfrcn'')  (Iber  dou  Charakter  des  Kojjfes  allenfalls  im  Zweifel  sein  konnte, 
so  ist  dies  gegenüber  der  neuesten  Und  besten*!  wler  angesichts  eines  guten  Ab- 
gnsses  in  der  Tliat  nicht  mehr  ro((gUch,  der  Individnalismas  der  Gesichtszage  tritt 
vietmebr  klar  lierfw  nnd  ist  nnbestreitbar  aneh  dann,  trenn  Angnstns  In  denselben 
nieht  mh  voller  Sidkeriieit  an  erkennen  sein  sollte.  Nadi  diesem  Stein  aber  sind 
andere  verwandte')  in  beurteilen  :  mögen  die  in  diesen  Gebilden  dargestellten  Indi- 
viduen ihrer  Person  naeh  nicht  mit  Bestimmtheil  zu  identifieiren  sein,  es  kann  nach 
den  angeführten  Analogien  nicht  wohl  bestritten  werden,  daß  es  sich  hier  (Iherall 
um  Sterbliche  im  Costttm  des  Gottes,  nicht  um  den  Gott  selbst  handele.  Während 
demnach  die  gesaaunt»  Gonpoidtion  dieoer  Figuren  Ar  ffie  Kritik  von  Zeus-  und 
Jnppilerstatnen  grade  so  bennlabar  ist,  wie  die  nicht  jngendlielier  Steiiriidier  im 
Zensoostflro,  ist  ihre  Jngendliehkeit  ftlr  den  Gott  selbst  völlig  gldd^tig,  dn  diese 
mir  die  Indiiddnen  als  solche,  nicht  das  ('ostam  angebt.  Daß  gans  dasselbe  aneh 
auf  Statuen  seine  Anwendung  findet,  versteht  sieh  von  selbst,  und  demnach  ist 
z.  B.  auch  der  angebliche  Juppiter  der  herculanisehen  Bronzestatue  des  Museo  Nazio- 
nalc  in  Neapel*^)  als  Juppiter,  als  welcher  er  z.  B.  bei  Clarac'*)  figurirt,  entschieden 
absnleluien,  da  diese  Statne  wiederum  gana  angenachemlkb  Individnalaflge,  wenn 
auch  wdil  nidit  die  des  Angnstua,  hat  nnd  sehen  durch  den  Siegefaring  am  vierten 
F'inger  der  linken  Hand  als  Mensch  bezeichnet  wird.  Wie  es  sieh  mit  dem  angeb- 
lich jngendUehen,  mit  einer  angebUclien  A^ps,  in  der  That  vielmehr  einem  umge- 


a)  In  der  köni>;l.  MünzaammlunR  in  Hcrliti,  ▼cr^l.  Cohen  a.  a  O.  II.  p.  367  N"  fi-'H  f. 

b)  EbendaMlbst.  Vergl.  Finder,  Die  ant.  Manzen  dm  konigl.  Muaeuma  b.  175  Mo.  ^:t6 
Thf.  n.  Me.  8.  Plndvr  benmnt  di«M  flgnr  Juppiter  tntmS»,  tSMn  im  Anhange  8.  307  aagt 
er:  »wollte  man  Yorziehn  unacro  Dentelliiag  vielmehr  Jnppiler  Stator  ttt  benomMn»  ae  lieOe 
•ich  diese  Ansicht  nicht  wohl  widcrleff^en«. 

c)  Winckelmann,  Dcacript.  dos  picrres  gravöes  du  Baron  Stoeeh  m.  9.  Ifo. 

d)  Vei|^.  l^eeeler  im  Texte  su  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  24. 
ei  Bei  .Stephani,  Apoll«n  Rnf-droniifw,  Petcrsb.  1860  Taf.  4.  No.  3. 

f)  So  die  drai  det  Sto*ch'schcn  !>aininlung  bei  Wiaiokelaiann  a.  a.  O.  No.  45—47,  von 
denen  der  ecete,  In  Gerhaida  Ant.  Bildwerken  Tai.  308  No.  32  abgebildete,  den  Jugendlieben 
ZeiiH  mit  dem  Blits  in  der  erhobenen  Rechten,  die  Lanze  mit  nach  unten  gekehrter  Spitze 
(als  Zeichen  des  Friedens  neeh  den  Siege,  s.  Ann.  dell'  Inst,  von  1639  p.  (i2)  in  der  Linken, 
den  Adler  sn  FttBen  dentetU  und  so  in  mehren  anderen. 

g)  Vergl.  Finati,  II  regal  Mu.ico  Borbonico  p.  155  No.  W  als  »Augtuto  deificato«. 

h^  Mu«.  de  sculpt  pl  loö  No.  Vi'M.  Im  Texte  Voi  III.  p.  wird  in  einer  Note  der 
Individualiunus  anerkannt  und  gesagt,  die  Statue  gelle  aU  L'aligula. 
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kidpften  TUofelle  IwkMdilni,  aagMMkm  2biib  (JuppMer)  der  ehmaligMi  MkHkT- 
sehen  SamMlmy *)  «oMI»,  kan  biet  wd  JeArt  nkbt  ntonadrt  «ndw,  mi 

wuni^r-^f rii .  <h\  fihrr  die  wabraeUntteii  aehr  uiuigreielMB  ReatMnitioMB  «adi  aieU 

dSA  Miiule.st«'  bckiiiint 

Jugendlich  (Tsciieint  oudlicli  der  ctru.skiarhc  Tinia  wciiipstt'ns  eini^rt'  Male,  «linc 
d»ß  wir  wohl  im  Staade  sind,  die  Grfludc,  die  liierfttr  iu  etniskiHcheii  (JulUis- 
«Dschanungen  gclcgcu  habm  mögen,  anzugeben*^).  Dm  bekannteite  Beispiel  liielet 
der  Spiegel  im  Ckdtogio  Bmumm»'),  in  «etelien  der  mit  Bphea  bekrbute  TlNiA 
sät  Blite  und  Seepter  ansgestattet  awiiehen  dem  vor  ihm  ritwdeii  APVLV  vaä  den 
hinter  ihm  stehenden  und  ihm  die  Iland  vertraalich  :uif  dii-  Schulter  logenden  TVRhtf 
steht.  Die  Hedcutung  der  «ranzen  Darstellun;;  ist  iiocii  nicht  e^for^cht.  Ein  zweites 
Mal  ('i>clKiiit  Tinia  uubäitijr  in  einem  Spie;rel  im  Miiseo  Gre^oriano  des  Vaticans") 
2wi.schcu  Turms  und  Thalua  stehend,  den  einseitigen  {6.  oben  ä.  18S)  lilitz  iu  der 
gesenkten  Brnsfaien,  mit  dm  Himatioii  ia  einer  Weise  liekleidet,  «elelie  am  genaaeaten 
an  die  Tradit  des  Zena  am  Borglieaiaclien  ZwU^Weraitar  erinnert*  Und  endUdi 
iat  der  Gott  jagendlidi  dargestellt  bei  einer  Athena-  (Mnerfa-)Gebnrt  auf  einem 
Spiegel  der  frilhem  Campana'schen  Sammlung,  jetzt  iu  Paris').  Hier  dttrfto  auf 
die  .Jugendlichkeit  um  so  weniger  Gewicht  zu  legen  sein ,  weil  sie  einerseits  im 
Mythus  nicht  begrüntlet  ist  und  andererseits  in  zwei  schwarzfigurigen  Vasonbildem 
derselben  äceno  ^)  sich  wiederhuU,  von  denen  wenigstens  das  eine  (in  Note  g  mletst 
genannte)  entschieden  perodisdi  nnd  lurrikirt  ist.  Besten  Falles  kann  nun  also  in 
der  SpiQgeliekhnmig  ein  anl^Jeetives  Beliehen  des  Zeidiners  anerkennen,  den  Tinia 
bartlos  an  maeheo. 


a)  Abgcb.  hvi  C'l.irac,  Mu»  da  siulpt.  pl.  IIOC  No.  WilM,  vctkI.  Text  Vol.  III   p.  19. 

b)  Sehr  richtig  »agt  Cluruc,  uaclidi-m  vi  mitgcthoilL  iuil,  da«  l'il.  Aurel.  Visconti  eine 
Zelt  lang  «a  ebwn  Oanyoiedee  gedeeht  habe  t  U  limdnit  eavoir  ee  qu'elle  doit  *  U  teauiii» 
rutidii,  dont  on  nc  dit  un  mot.  S'il  »c  trrmvait  'juo  ruiRlc  nv  fut  jms  nntiquc  et  (ju'tim- 
partic  des  bras  et  des  attribaU  fuieent  modernei»,  il  ae  pourrait  bicn,  qu'un  Cavaccppi  ou 
quelque  aatr*  ediott  feeiemwieiir  e4t  ehaage  en  Jupiter  Asvr  na  bean  tone  de  Baaehiu  (?) 
ou  de  jeune  faunc.  Von  swei  Statuen  de«  Zeus,  denen  (in  Adler  beigcRcbcn  ist,  »wekbet 
eilten  Hirech  unter  aich  hat«  in  der  Villa  Boigheae  und  iu  der  Villa  Aldobrandini  rodet 
Winckelmann  Mon.  incd.  I.  2  au  No.  II  ohne  nihcr  darauf  cinxugchn  oder  Aufklärung  xu 
■eihalbB.  Wafadie  dieeen  Statnem  arit  der  oben  beieicliBetaai  etwa  Menttech  eei ,  Temiag 
Uk  nicht  fcsttiwtcllen.    Ver<;l.  inxh  ("apitcl  XIII.  »Zcu«  mit  der  Asgiae. 

c)  Auch  Uerhard,  Cbex  die  Uottheitcn  der  Etruttkcr,  '-tieeimflitir  Abhandlungen  I. 
&  290  f.  koaunt  nkfat  «eiter  ala  hie  ni  siamlieh  naatelMnii  «ad  mit  aaaealMnien  Co» 
Uaaiionen. 

d)  Am  fraheaten  abgcb.  in  Dempateri  Etmria  regalia  I.  tab.  3 ,  neoeidinga  in  (ierharda 
Blnulkiachen  Spiegeln  Taf.  74,  nach  beiden  AbbUdoQgen  wiederholt  ia  dea  Deakm.  d.  a. 
Koaet  n.  No.  Sft.   Veigl.  Gerhard  a.  a.  O.  S.  290,  TA  34.  No.  S. 

c)  Abgcb.  bei  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel  Tuf.  7."> 

f)  Abgeb.  in  den  lion.  doli'  Inat.  Vol.  VI.  uv.  iih,  vcrgl.  Itoules,  Ann.  dcll'  lust.  1861 
p.  SM  aw. 

g)  Abgeb.  a)  in  üerharda  Aueerl.  Vtuicnhb.  I.  Tat.  5  =  EIßto  «teaai.  I.  pl.  M  und  lagki- 
raav,  Taal  AttiU  Ut.  W  und  b)  (ta  BerUn]  EUte  ccrau.  I.  pl.  8S. 
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ZWÜl.FrKS  C^AriTKL. 
ClütaigMteltoa  des  Beua  und  Jappiter  in  reifer  mimiUoher  Bildung. 

AriKtid 

Allgeneiae  Oberiieht. 

In  einem  Aufsatz  aber  den  Zern  Urios-Juppiter  Imperator  sagt  0.  Jahn'):  »so 

wie  novh  jetzt  Im  «leii  Katlioiikfii  dif  Nfrchrung  {j^ewisser  HelligtliünnT  wcgt'ntlich 
an  (li'ii  IVstlicstiramtfii.  wdlillirk.iinitcn  Typus  ihrer  iliiRern  I)iirst<'llim}r  f^ekiidpft  ist. 
SU  war  «'S  aucli  mit  ihn  (i(ilt(  i  hiUlcni  der  Alten  der  l"'all.  Kiii  beätimuitcr 
Bei UH lue  itud  die  daoiit  zuäuiuiueuliuu^cude  lucale  Verehrung  eines  Uottes 
war  naaertreBBlicli  von  der  InBern  Daratellvng  deiaelben  und  diese 
war  niekt  etwaa  ZnOlUgei,  Gleiehgiltiges,  aondem  »  dieser  Oeatalt  hstta  sieb  ebea 
dieser  €k>tt  nuaife^tirt ;  difsi*  kuunte  also  nncb  nicht  verindert  eder  vertaiiscbt 
werden".  fJepeu  die  Riehti;rkeit  diese.s  S.itzes .  wenigstens  wenn  man  ihn  so  allge- 
mein versti  lil ,  wie  er  als  allgemein  gilti^'  .nisjjesproelien  int.  sind  selion  an  einigen 
früliereu  Stellen  (s.  oben  8.  1 12  f.)  Zweifel  au.Hge^pruelieii  und  mit  Ueispielen .  auf 
welche  hier  nicht  xurilckgekuuimeu  zu  werden  brauclit,  begründet  worden,  daß  der 
l^eieb  anbenante  Zum  gar  niebt  seRe»  in  versebiedeaea  Monnmeatea  aneb  m- 
sebiedea  dwqsesteOt  ersebeiat,  nad  »war  versebledea  webt  blos  in  ÄnHerliehkeilea, 
solidem  auch  in  sulclien  Dingen ,  welche  mit  dem  geglaubten  und  geuffenliartea- 
Wesen  der  (iottheit  in  nrsiiehliehem  und  innerliehem  Ziisaniiiieitlian^'e  .stelni. 

Ks  ist  ferner  aueli  selion  darauf  hingewiesen  worden .   tiali  l»ei  »lern  heutigen 
Zustande  sehr  vieler  Munumente  die  mit  dem  Cultus  und  einem  bestinimtun  Uei- 

aaiMB  iai  ZaaaaHaeabaage  steheadea  beseadena  nad  ehatakteirtrifeaden  Merbmalef 
AttrÜNite  aad  Plareiga  eatweder  gaaa  feblea  oder  verstflnuaelt  nad  wiUkUrUeb 
einglast  aiad;  w^n  nun  hier  noch  erinnert  wird,  daß  in  den  iitterartseben  über- 
Uefemngen  Aber  die  Darstellungen  lic^ttimmt  znbenannter  Cultusgestaltnngen  in  dun 
allerwenigsten  Fullen  (Iber  deren  eharakterisirende  Kigentlidmlielikeiten  Angaben 
vorliegen  .  willirend  mei.stens  Niehts  als  der  bloße  lieinaaie  überliefert  wird .  aus 
dem  und  ans  dessen  Bedeutung  heraus  durch  Cuujectur  auf  die  entsprechende  Ge- 
stalt nad  kOastlerisebe  Oarstellnag  an  sddieflen  ttberans  adttUdi  ist,  so  wird  sieb 
die  Tbatsacbe  leiebt  erklftrea .  daft  folgende  Liste,  w  welebe  Alles  eingetragen 
werden  soll,  was  Aber  bestimmte  Cultusgestaltungcn  aus  Schrift-  und  Kunstdenk- 
iiiillcrii  bekannt  ist.  keine  eben  sehr  lange  sein  wird.  fJeordnet  aber  ist  das  hier 
MitÄutheilende  naeli  alplialietiselier  AI>folge  der  Beinamen  des  Gottes,  weil  diese  die 
bequemste  Übersieht  (il>»'r  dJia  Vorhandene  gewährt.  Die  wenigen  C'ultusgestalti'Ji 
des  Zens  aber,  welche  in  mehr  als  vereinzelten  Monumenten  vurliegeu  sind  in  den 
ftdgeadea  drei  Oapitein  avtanuneogestellt.  QiasUeb  weggebusea  sbid  diejenigen 
Beinamen,  wetebe  skdi  nnr  anf  die  OrtUehkeh  des  Gattns  beiiebn,  nil%ea  sie  dnea 
Berg  angehu  (wie  z.  B.  Zeus  Anchesmios,  Parnotbios,  Hymettius  u.  s.  w.)  oder  dne 
Stadt  oder  ein  I^aud  und  Volk  fwie  z.  B.  Zeus  Kuroniens.  Lydios.  Solymeus  u.s.W.), 
mit  dem  Wesen  des  Gottes  aber  Nichts  zu  thuu  haben,    überdies  li<^  für  die  von 


■)  AsduMlogtedie  Ante.  8.  33. 
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BergeD  benuinteo  ZemgesUttniigeii  kein«'  ir<ri  n(]  verbürge  monnmentale  überliefernng 
vor  und  was  <li<'  von  Sfäiltfii  und  Völkern  benannten  aulan^.  so  versteht  es  sieh 
ja  von  selbst .  dali  jede  Stadt  den  ihr  ei^euthllndiclipn  otler  den  von  anüen  bei  ihr 
eiugeiUhrteu ,  uiclit  einen  ireuideii  Zeus  auf  ihre  Müuzeu  prägen  wird,  no  daß  es 
volUHnuneB  gluchgiltig  ist,  ob  Üenuelbm  ein  Ortsatyectiv  aU  BeintiM  btigeschriebea 
wild  odor  nieht.  Es  kOniieii  Iiier  deswegen  flbcrhupt  nnr  die  Beinamen  in  Frage 
kfMnnen,  wel^e  das  Wesen  des  Gollaa  angebn. 


'A^opaTo;  *) ,  mit  nns  bekannten  CNilten  in  Athen  (Hesyrh.  ;  AlUr) ,  Sparta 
(Pansan.  III.  11  *» :  Altar).  Olympia  fPansan.  V.  15.  4:  Altan.  Theben  Ruisan.  IX. 
2.'>.  -1.  hier  mit  einer  Maniiorstatne) ,  SidinnR  f^Herod.  V.  tti  :  Altar'  nnd  Nikaea  in 
Bitliyuien,  hat  nnr  auf  den  Miiuzeu  dieser  letzten  Stadt,  welche  unter  iJotuitiau  ^) 
■nd  nntar  Tkaian**)  geprägt  sfaid,  tim  monurantale  Spnr  Untertassen.  Jedeeh  ist 
niebt  der  Gotl  selbet  dargesteUt,  wenigstens  kflnnen  wir  den  gewtlbniieh  anf  nilcaefk 
sehen  Mtlnzen  vorkommenden  Seus'*)  niebt  bestfsMBt  so  benennen,  ds  ihm  die  Bei- 
schrift fehlt ,  noch  niieli  wire  die  Benennung  Agoraeoe  ftlr  diese  bald  mit  dem 
Blit/e .  bald  mit  der  Phiale ,  anch  mit  der  Nike  anR^'e«itattete  sitzende  (Jestalt  an 
sich  wahrscheinlich  und  nur  einen  auf  einigen  unter  (  araealla  geprägten  Münzen') 
vorkommenden,  stehenden  nackten  Zens,  welcher  rechts  eine  Phiale,  Imks  den  Blils 
bllt,  liOnnls  man,  aber  weil  £e  Beisdnift  fehlt,  wieder  ebne  Oewtbi,  Ageraeos 
nennen.  Daigestrilt  ist  vietsaebr  dmr  Altar  des  OeCtes,  welker  meistens  flammend, 
9ilm  Mal  (b)  mit  einem  Blnmengewindp  verziert  ist  nnd  entwe<ler  auf  seiner  F'läche  («) 
(Hier  als  rmschrilY  AlOJ  AroPAlOY  freschrieben  hat.  Kin  Mal  (c)  erscheint  mit 
dersellM»n  Umschrift  der  Adler.  Ans  dem  Umstände,  daß  an  den  meisten  Orten 
nur  ein  Altar,  nicht  eiue  .Statue  des  Gottes  genannt  wini,  iu  N'erbiudung  mit  dem 
andern,  daS  aneb  die  nikaeiseben  Minien  nnr  den  AUar  darstellen,  darf  man  weM 
anf  einen  überwiegend  UUUosen  Onlins  sehlieBen.  Um  se  nnwahnAetaHeber  Ist  es, 
dafi  wfr  in  der  eben  S.  138  als  No.  S7  angelttrten  berihier  iMatne  einen  Kens 
Agonicos  besitsen''). 

Ai7to](oc,  kein  Cnltnsbdname.  s.  Cap.  XIII.  »Zens  mit  der  Aegis«. 
*AxpaTo«,  derOettderAkrtvelen*),  von  dem  Kallimacltos  (bymn. in  Jov. 82)  sagt: 


•)  Voll.  Wflloker,  Ofiedi.  OSttnldn«  H.  8.  206  f.,  Oeriiard,  Oriwli.  Mythol.  {  193.  4 

(Athrn),  lOfi.  2  :8part« 

b)  a.  Mionnet  U.  461.  216,  b.  c.  Sappl.  V.  M.  4S8.  42». 

c)  d.  MiowMt  n.  451.  IIS,  e.f.  Suppl.  V.  86.  4S8  f.  (»)  MÜmI,  Dort.  Mnn.  V«C  II.  p.  414, 

d)  Mionnet  II.  453  .  225  ;Manzufcl  II.  No.  13  Antoninas  I^na),  Suppl.  V.  Hü.  400  (AiH 
gufitu»;,  Sl.  444  (AntoninuK  Piu») ,  U7.  512  (Faiutina  d.  ft.) ,  51»  |diMelbo]  9$.  522  (Ludua 
Verui},  IUI.  &a»  f.  (Commodua)  108.  583  ff.  (Scptimiiu  Severus),  III.  6U5  (Domna),  116.  636 
(CttMfllla),  117.111  (Oata),  ISS.  760  f.  (Beratna  Atoxandm).  147.  SSI  (Ooidiaaua  1),  151.  871) 
(PhiUppaa  itin  \  t52  882  frraianui  Deeiiu)  «.  A. 

4  Mionnei  Suppl.  V.  1I&.  634  f. 

f)  ndM  oben  B.  139  und         «Kb  Welcker  a.  a.  O.  S.  207  Not»  96. 

g)  V«i«l.  Welckcr  a.  a.  O.  I.  8. 171. 
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Sein  Kopf,  olne  jcgUdwu  BebniMk  tob  Kraat  oder  Taenie,  (bdet  steh  alt  der 

^ligraphe  Zeyc  AKPAIOC  auf  autonomen  Ki-zmnnzon  von  Sniyma*)  (a.  MOnztafel  III. 
No.  10).  mit  denen  solche  vom  T^-mnos  in  Aeolis'')  v«iHi^^  (Ihcifinstiiiiin»'!!.  Ijiie 
unter  Vespasian  iu  Smyrnn  ^'»'prü^e  Münze'";  stellt  den  (iott  in  t^aiizcr  (»eslult  als 
aitaendeu  Nikephurod  mit  der  Ueisdirift  AKPAIOY  dar.  Aul  uiuer  MiUu«  vuu  Uyü- 
loM,  «ilek»  aaf  dm  Aw.  den  Kopf  des  Skm  Bulal«  bat,  iit  den  auf  den  Rva. 
Mb«  efannler  atoheBdan  drei  KroBidenbrttdeni,  Zeva,  Poaeidoii  «ad  PlatoiHUadea, 
Mjaiallfiabmi  OEOI  AKFAIOI  MVTIAHHAION 

*A«ntta«>  deeaea  Namen  Weicker*)  tod  Ariynritape«  ebttq  ableiten  und  anf  die 
van  dem  Gotte  bewirkte  Fmchtbarkeit  bexiehn  mAchte,  glaubt  derselbe  in  eineaii 
geschnittenen  Steine  der  Stosch'schen  Samnilnn}; ')  »mit  Fmehthom  und  Sr  liale  .  tu 
erkennen.  Es  ist  das  dieselbe  F'ijarnr.  welehe  Winekelmann  (a.  u.  (>.  No.  sc»  inul  Sl) 
nnd  MiUJn'}  und  diesem  folgend  ü.  Müller*')  »Juppiter  Exsuperantitttimus«  gelAuft 
hatte,  wihraBd  Wiaaelar  (an  den  Dnkm.  d.  a.  Kwmt  a.  a.  O.)  mit  gntant  Oraada 
behaiftat,  ea  apredie  wentgatena  ^beii  so  viel  dafltar,  dieaa  Fignr  Dionyaoa  Wie  sie 
Zeaa  aa  nennen.  VolhBda  aber  dieselbe  mit  flinem  im  MfaMr  Etgrmologie  nnd  Be- 
deutung allerwenif^stens  rweifelhaften  Z«-ii8beinamen  zw  belegen ,  dürfte  sieh  auf 
keine  Weise  reclit fertigen  lassen.  Sollten  die  Iiier  in  Hede  .stellenden  Kipiren  Zen» 
darstellen,  so  werden  sie  je<leni'alls  besser  mit  einem  Zeusbeinamon  zu  belegen  sein, 
welclier  sich  nazweifelliafter  als  /Vxtttto«  anf  die  von  dem  tioUe  verliehene  Kttlle  des 
Segena  baMt. 

'AiafiMVi  siehe  Oap.  ZIV. 

*Aira|MUK,  welchen  Wfaiekelmann ')  in  swei  Pasten  der  Stoech'sehen  Samm- 
lug^  erkennen  wollte,  darf  man  als  beseitigt  erküren;  die  eine  Paste,  welche 

eine  phantastisebe  Zusanuuensetzun^  eines  Kopfes  mit  einer  Flie<re  darstellt .  ist 
dureb  Köhler'),  die  nudeiv.  wilelie  einen  liekrän/.liii  härlij^en  Kopf  iinil  unter  dem- 
selben zwei  lusecteu,  Bienen,  nicht  Klte{;eu  zei^t.  dureh  Tölken "*)  und  Wieseler"). 


n]  Mioanet  m.  M7.  IIM  A,  Sappl.  VI.  319.  IBM  ff.,  «eq^l.  Bakliel,  Dost.  Nm.  V«l. 

II.  p.  M3. 

b)  inoanet  III.  37.  IM.  Edihel  a.  a.  O.  p.  497.  Wridur  a.  O.  Note  10  Mgt:  »anf 
Manzen  von  Smyma,  Milct,  Temnoa  U.  A.«,  dodi  ist  dien  «dlwwUdl  lidlt$g. 

0)  Mionnet  III    22A    12  IS. 

d)  Eckhcl  a.  a.  O.  p.  :>U4  und  danach  Mionnet  III.  4ti.  IU2. 

•)  OiiadL  Olttiaitolin  1.  8.  20ft,  vei«!.  n.  8. 196  und  Gariuwd,  Orieek.  llythok«!« 

f  189.  3.  192.  2 

f)  Winekelmann,  Dcschption  de«  pienea  grav^e»  de  tttooch  p.  4Ü  11.  C'l.  3.  Abtb.  Nu.  bl 
(Ckalosdtm). 

g)  Pierre«  grav^'es  pl.  3. 

h)  Zu  den  Denkm.  d.  a.  Konat  IL  Mo.  2h,  Uandb.  )  3&0.  (. 

1)  Mon.  inöd.  No.  12  und  IS. 

k)  DflMcipt.  de«  piOTTM  gmvass  de  Stosch  IL  CL  3.  Abth.  Va.  77  f. 

1    M^moiroi  do  Vncad.  rt«-  St  Petoroh.  lsn:<.  p.  13  f. 
m]  VeraeichBiÜ  der  k.  preuü.  UcmmenaauuDlung  Vorrede  8.  XLVl  f. 
a)  Gatt  gsl.  Ans.      1949  Stadl  126  S.  1249.   Yeigl.  noch  Weleker.  Ahe  Denkm.  L 

S.  4(V>  Note  13  und  Griech.  fJßtterl.  II.  8.  212.  Nur  in  [.cnorinimt'*  Nouv.  (Jal.  Mjthol. 
pl.  Vlll.  No.  15  u.  I(i  und  p.  59  iit  dieser  Zeua  «Apomfioa  und  Myiodea«  aoohmala  alige- 
bUdet  nnd  glaubig  beapmdien. 
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welche  in  diesem  Kupfe  BlU  gtOBeram  Rechte  ab  «inen  Zeos  den  Ariataao»  efkennen, 
ricbtiger  erklärt  worden. 

'Ap-yatoc,  »U'ho  oben  S.  [i  mit  Anmerkung  3. 

'■\p2i»>:.  Killen  Zeus  Areios  kennen  wir  zunüelist  uns  Olympia,  wo  iliin  einer 
der  Altüre  geweilil  war,  auf  wetclieui  die  Klcer  der  Keiiie  nach  opferten,  tieiutuer 
gesprochen  wnr  dies  ein  Altar  des  Hephaestos,  welohen  nur  mandie  der  Kleer  als 
d^enigen  des*ZeD8  Aielm  benannten  nnd  von  dem  sie  angaben»  an  Ann  habe 
Oinomaoa  dem  Zena  Areio»  geopfert,  so  oft  er  einen  der  Freier  der  Hippodamia 
2um  VVa^eukaiiipfe  zuließ*).  V'^on  einem  Bilde  des  Gottes  ist  Iiier  ausdrflcklidl 
niclit  die  Kede.  tliteli  ntellt  Weicker die  gar  nicht  unwahrsclieinliehe  Vermutliung 
auf,  daß  die  F'v^iir  >in  licliefi  :im  Alfar  anfrebraclit  p-wescn  sei  und  daß  mau  den 
Pilus  des  Ilepliaestuä  al»  ileUu  angesprochen  und  diesen  buuutzt  hat>e,  um  ein 
boehaltes  Denkmal  von  (Mnomaoa  an  gewinnen.  MOgUeberweiee  ist  der  Kopf  dieser 
FIgnr  to  d«n  Typm  einer  eleisdien  EnmOnae  wieder  an  erkennen,  welche  Penoflia*') 
nadi  £eeer  Richtung  hin  geltend  gemacht  iiat.  Diesem  mit  dem  Pilo»  bedeckten 
Kopfe  auf  der  V'urdenteit«>  der  Münze  iitt  auf  der  Kehrseite  der  Blits  im  Kutinos- 
kränze  ent^e^eutrestelK.  Jedenfalls  wird  liiedurcli  die  Hache  ungleich  besser  erledigt. 
hIs  iliirch  II ^'t  lulwek'hc  •'CileichsetzungM  dt'n  Zeu«  und  llephaeutos.  Nur  in  dem  einen 
Punkte  irrt  Weli  ker  wohl  ohne  Zweifel,  daß  er  einen  wirklichen  behelmten  Zeu»  im 
Heratempel  an  Olympia  annimmt  Es  handelt  sieh  hierbei  nm  die  adon  olwn  B.  10 
nrit  Anmerknng  23  behandelte  Stelle  des  PSsnsanias  V.  17.  I,  In  welcher  eine  Lfleke 
hundert  Mal  wahrscheinlicher  ist.  als  die  Annahme  eines  zugleich  behelmten  und  neben 
der  thronenden  Hera  stehenden  Zeus.  Hieran  wird  auch  durch  Panofkas  Erörterungen 
(a.  a.  ().  S   :<:,  f.)  Nichts  geändert. 

Da»  (iemülde  auf  einer  großen  Amphora,  welche  früher  auf  der  vaticanisclieu 
Bibliolhek  war**)  und  auf  niclit  genauer  bekanntem  Wege  in  die  Soane'sche  Barnm- 
Inng  in  Londcm  gekommen  ist*)  stellt  die  Vorberritnnigen  mm  OfrfiBr  des  Oinomaos 
dar  und  aeigt  als  Mittelpunkt  daa  hinter  dem  Altar  anf  einer  Stele  stehende  Bild 
des  Zeus.  Der  Überlieferung  In»  Ftaisanias  geniUß  wird  man  diesen  Zeus  allenlin^^s 
als  Areios  zu  bezeiehnen  liaben.  wogi^gen  zweifelhaft  bleibt,  inwiefern  er  als  solt  iier 
charakteriairt  ist.    Die  beiden  Uriginaheeicbnuugeu  zeigen  ihn  uubirtig,  mit  der 


a)  Paunan.  V.  M.  U:  to^rou  (des  geineinBamen  Altani  dea  AlpheioR  und  der  ArteraiK) 

(Nyi|Mi<»;  i-'t  -"'■>  i^ruuoü  TO'j-roj  jt  joi  äA,  hieim  Tin  'Imto^ialo«  i^vHipm*  mMsra- 

sS«l  |aiXXot  Tivi  ii  Izttori  aykO^v*. 

h)  Orladi.  OAUmMim  IL  8.  Sil  Mole  IS7. 

4  Ai>hh.  (I.  hoti.  Akad.  Ton  Jahie  PhiL-hiat.  Claaa«  8.  34,  skssb.  das.  Tat.  L  II. 
No.  3  nach  dorn  Hua.  Hunt.  T.  ST.  SS. 

d)  Vmib).  FssMri,  Pietwas  Bumsotaai  Vaseulia  IH.  tab.  S9S  an*  »ü  btUintliaea 
Yatioina« ,  wiedcrilolt  bei  Fmofka  a.  a.  O.  Tit  l.  IL  Mo.  6,  wo  aber  der  Zum  bSitig  g»* 

Miehnct  int. 

o)  Vei]gl.  H.  Moac«,  A  coUection  of  antique  Vaaea,  Altara  etc.,  Lond.  1^14.  pl.  2.1  >fram 
•  Vaa«  in  Iho  posanafara  of  1.  Soane  Eaq*.«  und  a.  Coaao,  Anhaeol.  Saituag  von  1864  Ana. 

S.Ki'i^ff,  wolchcr  V'.'\»('  für  iinodirt  liitU,  '.viihrfml  Sfcpliani  im  (.'omptp-rondu  de  la  comm. 
imp.  aich.  de  8t.  P«itcrab.  pour  l'anuee  lä<ib  p.  lUU  richtig  die  tdentitAt  dieaer  Hoane'achea 
mit  dar  IMhav  Tatieauiachen  Vaae  auaqnidit. 
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erilobeMn  Reehtea  den  BHts  8ciiiH«gend,  wihrend  er  in  der  LinlEeii  einen  in  den  AIh 

bildiingen  verschieden  gest.ilteten  und  von  Conze  {».  S.  208  Note  el  \::\r  nicht  erwähnten 
Gegenstand  vorstrorkt.  Dieser  fief^enatand  sieht  in  der  Abbildung?  bei  Passeri  (das. 
Note  dl  nn^ffiihr  wie  ein  l{ad  mit  vier  Speichen  aut« .  weh'hes  der  Zeus  am  äußeni 
KranKe  gelaUt  ku  haben  scheint  und  ist  aiü  liad  aucli  vun  Tanofka,  welchem  (ier- 
hard  (Orieeh.  Hythd.  $  t95.  6)  folgt,  aufgefolU  nnd  mit  gewohntem  Tiefilnn  erlintert 
worden  (n.  a.  0.  S.  89  IT.)-  In  dar  Ho8ei*8oben  Abhildm«  (oben  Veto  e)  eneheint 
derselbe  Gegenstand  ohne  diejenigen  Linien,  welche  in  der  andern  wie  Speichen  aos- 
sehn  nnd  wird  auch  nicht  am  Kande  gefaßt,  sondern  wie  ein  Schild  gehalten.  Ein 
solcher  würde  nich  fdr  den  Zeus  Areios  ohne  Zweifel  einfacher  erklären  lassen,  als 
da«  fragliche  Kad  :  eiie  man  aber,  sei  es  das  Kad,  sei  es  den  H<'hiid  für  den  Zeus 
Areios  von  Olympia  gelttuid  macht,  mUßte  nicht  allein  diu  wirkliche  Gestalt,  son- 
dern die  Exietou  dieees  Oegenitandea  so  gut  wie  die  Bartieaigkeit  der  kleinen 
Figur  des  Zene  über  allen  ZweÜbl  feitgeitollt  sein,  aoeh  Uber  denjenigen,  weteho* 
nothwendig  daraus  sich  erhebt,  daß  Cooze  in  seiner  sehr  ausfUhrlicben  Beschreibung 
des  Gemflides,  wie  gesagt,  weder  diesen  fragUohen  Gegenstand  noch  die  Barttoalg- 
keit  auch  nur  mit  einer  Sylhe  erwälhnt. 

Ein  zweiter  Zens  Areios,  welchem  die  epirotischen  Könij^e  bei  ihrem  Schwur  an 
die  Epi roten,  nach  dem  Gesetze  zu  regieren,  opferten'),  ist  monumental  nicht  sicher 
nachweisbar;  dag^n  findet  aieh  efai  kariseber  avf  Mtlnaen  veo  Jasos^).  Der  Gott 
eraeheiBt  anf  diesen  Httnien  (s.  MlliislafiBl  HL  No.  II)  mit  der  Beisehrift  2eYC 
APeiOC  lAIcenN  (so!)  gerüstet,  behelmt  nnd  mit  dem  Schilde,  in  der  Rechten, 
lehr  zerstört  und  nicht  sicher  erkennbar,  entweder  die  Lanze  oder  anstatt  derselben 
Walirsclieinlicher  den  Ulitz  schwingend,  willirend  sein  Adler  vor  ihm  am  Hoden  sitzt. 

Einen  behelmtem  Zeus  in  dem  Schema  der  Statuen  der  neunten  (inippe  (oben 
8.  1'17),  die  Linke  hoch  auf  das  Scepter  gestützt,  in  der  Üecbten  einen  undeutlich 
gewordenen  Bliti  erhebend  und  mit  einem  nnf  dem  linken  Obenmn  liegenden  Ohla^ 
mydüOB  verwhn,  flndoi  wir  in  cbram  der  MedailhnrelieiB,  mit  wriehen  ein  fai  Fem- 
jM-ji  au.sgcgiahenes  eigenthflndiehes  Bleigefäß'')  verziert  ist.  H<  elits  neben  dem  Gotte 
st<'!it  ein  Hriiniiieiiiler  Altar,  link»  sitzt  der  Adler  vor  einer  im  Hintergrund  ange- 
biaeliten  Silule  oder  vielleicht  einem  ('nndelaber.  Was  den  Nanien  anlangt,  welchen 
man  dem  Gott  in  einem  römischen  Monumente  zu  geben  hat,  so  würde  man,  da  ein 
Jnppiter  Martialis  nicht  bekannt  ist,  auf  den  bei  Vergil'')  vorkommenden  Jnppiter 


■)  Flutareh.  Pyrrh.  5,  vgl.  Wdoker  a.  a.  O.  und  unten  »Zsui  mit  Btebenknuis  imd  Acgis«. 

b)  Entmanze  unter  Hadrian  geprSgt,  «.  Minnnct  III.  .tS^.  Sestini,  DeiH-ript.  anm. 

Tct.  i>  '.iH  und  Lettere  numiam.  T.  IX.  tav.  III.  No.  Jf,  endlich  Streber  in  den  Abhandlungen 
der  k.  hayr.  Akad.  ron  1835.  philos.  Cloage,  8.  2<t2  ff.,  Taf.  4.  5,  wiederholt  in  den  üenkm.  d. 
a.  Kunst  n.  No.  21 ,  «o  di*  Mfliiw  inig  ab  BUbeimflnse  beseiehtMt  Ist,  md  In  Leaonuuils 
Nonv.  Oal.  Myth.  p.  51. 

e)  8.  Muaeo  Ilorbonico  Vol.  XII.  Uv.  46  n.  vergl.  mein  Pompeji  2.  Aull.  II.  8.  2:i2  f. 
Flg.  3l7d. 

d)  Am.  Vin.  639. 

....  inter  se  po«ito  ccrtamine  reges 
Armati  Jovis  ante  aram  paterasqne  tanmtes 
Stabsat  «t  eassa  liu^bsat  feedcia  poica. 
Vcrgl.  dasu  noch  Eckhel ,  I>oct.  Num.  Vet.  I.  pig.  109. 

Or«rb»ek.  kaailaijrtliriHi«'  U-  14 
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armatus  ^liließen  künnan,  wenn  es  feststtade,  tUA  diee  ein  riclitiger  CalttisboiiiaiDe  , 
ist ;  abt-r  aiioli  tlm  «rriwhi.-iclion  Namen  Zoua  Areios  auf  diosc  Fifrnr  anzuwcudun, 
(>bj,'lt'icli  ihr  ScliLiua  zu  deiu  der  rümiücheu  Joves  {gehört ,  kauu  um  su  wtfuijj:^^ 
Au5tuß  urregeu ,  als  audi  iu  duu  «iHtspreckeuUeu  auderuu  McUaiiluus  grii;chiM:iif 
Gottertypon  erscheiaca;  tbet  inunerluii  Ueibt  die  EndieiDiiig  de8w«!g!an  »«ffidlfind, 
weil  der  Zeot  AnUxa  nicht,  wie  die  jagende  Artemis,  die  Aliienn  Eifane  i.  andere 
Götter  au  den  in  Griechenland  and  in  giieohiseher  Kunst  weit  vertureitetea  Typen 

Ein  Acliat  mit  l  iutiu  sitztmdeu  hcht'luitMi  Zfii.s .  woIcIilt  das  Set» ptt'r  in  der 
Jifrlitvn .  den  Blitz  iu  der  Liukeu  liiilt ,  wiilireud  der  Adler  vor  iinn  am  IJodeu 
6iUt,  in  Lippcrta  DaktylioÜiek  äuppl.  üo.  25,  vuu  dem  auch  Lippert  dun  Aufbe- 
wahningsort  nieht  aagidrt,  ist,  wie  der  ganae  Sebnitt,  insbeaeodere  eher  die  Forn 
dea  Hebnea  aeigt,  wohl  ehne  Zweifel  unecht,  obgleich  Panoflu  n.  «.  0.  S.  37 
an  seine  Eehtheit  i^'Iaubt  uud  ihn  Taf.  I.  IL  No.  4  nach  einer  Zeidunng  bei  Baqie 
pl.  18.  No.  9S(i  hat  abbilden  lassen. 

'Aoxpalo;.  (?)  Erxmudjiilluns  von  llalikaruaß  mit  den  Dilderu  der  jUu^era 
A^rippina'),  des  Septimiu»  Severus'')  und  des  (jordiauus  Pius')  auf  der  Vurder- 
auitti,  «eigen  auf  der  Kehrseite  eine  mit  Ärmukhituu  uud  llimation  bekleidete, 
birlige  Gestalt  mit  Strahlen  am  das  Haapt  nnd  herabhängenden  Annen  in  der 
Vorderaasidit,  stebead  swiaehen  swei  Blumen,  auf  deren  Q^fel  Vfigal  attaen  (stehe 
MOnztafel  III.  No.  12).  Dieselbe  Gestalt,  abermals  zwiselien  denselben  Uäuuu'U  mit 
Vüp*lu  ertieheint  auf  I  lomuuuiamUnzen  von  lialikarnaß  und  Kos  mit  den  liildern 
vuu  .Scptiiiiius  ►>ev(!rus  uud  der  Julia  Dounia'^i  oder  vuu  Caracalla  uud  (ieta'")  auf 
der  Vurdcrscite  ge^ifenUber  eiuer  zwischen  Pfauen  stehcudeu,  mit  8c(«j>ter  uud  i'hiale 
aosgestatteten  Ilerafigur  uut  dem  Schleier,  der  liera  von  Kos.  l^khel^),  welcliem 
übrigens  nur  unguume  Abbildungen  dieaer  llttnaen  vergelten  haben,  so  daB  aneh 
seine  Besehreibuig  nieht  gana  riehlig  ist,  hatte  die  in  Bede  stehende  Gestalt  ab 
Zeus  Dodoaaeoe  erklärt  und  diese  Deutung  ist  von  Streber*^)  wieder  aufgenommen 
und  weiter  ausj,'efülirt  worden  uud  auch  CJerhard'')  scheint  au  derselben  festzu- 
hall(.'U.  Alkiu  .sihoi)  StreUr  hat  eiu;_'tst('liii  müssen,  daß  keiu  alter  .Schriftsteller 
von  einem  C'ultu.s  des  doduuauischeu  Zeus  iu  Karieu  redet  uud  ulTeubar  reichen  die 
Blume  mit  Vögeln  «nf  den  Wipfeln  in  dem  MOnztypus,  so  lebhaft  aie  an  die 
dodonaeisohe  Biehe  nnd  ihr  Taubeoorakel  erinnern  mQgsn,  naobt  aaa,  um  dnen 
sohihen  Cultus  fBr  HalikamaR  au  erwdaen.  Diea  hat  denn  gegen  Streber  aneh 
aohon  Radigeber')  geltmid  gemaeht,  weleher  snr  ErfcUmng  der  fka^^iefaen  Figur 


•J  Mionnet  öuppU  VI.  4il5.  auU. 

b)  UUmuiM  m.  348. 164  f.  Sappl,  a.  O.  497.  307  f.,  afageb.  bei  Leiumiiaat,  Nokt.  vi. 
■jlh.  pl.  U.  No.  14. 

c)  Mionnot  a.  n.  O.  350,  270,  Sappl,  a,  n.  O.  501.  ;J25. 
dj  Mionnet  tiuppl.  a.  lu  O.  4U7.  30!),  veigl.  dm.  Nota  a. 

e]  lUoanet  Sappl,  a.  •.  O.  498.  311,  «bgeb.  bei  Lenofmaait,  Nbnv.  gal.  mytk.  pl.  14. 

Mb.  IS  und  bei  Streber  (s.  Note  g)  Taf.  IV.  Flf.  4. 

f)  Doct.  Num.  Vet.  IL  p.  5S2. 

AbluuidlaiigeB  der  pliilDe.-plii]ol.  ChMM  dar  k.  bayeriadieii  äSad.  I.  S.  S26  K.  mit 
Ibftl  IV.  Kg.  4. 

h)  Qriech.  Mythol.  }  197.  2.  •Dodoniacbes  in  Asien«  Ualikanudi. 

i)  BttUettino  dell'  iMt.  tob  1939.  p.  180  sqq. 
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eiuorsi'its  auf  den  Ciiltus  des  HcnnaidinKlitos  in  Haliknninli  verweist,  welchen  er  nach 
ädmeiders  V'urgan^e  uiclit  uliue  Wuhräciieiulit-hkeit  aus  einer  Stell«  Vitruvs  (II.  8.  II) 
«blMlet,  andererseits  «nf  die  nuHMtkeriei  Bmiuuimii  dm  Zeiu  m  venehiedenni  Stitdten 
KarimM  {war  sieht  grade  HaUkMiiafi) ,  welche  um  iasehrifUieh  belunnt  sind  und 
von  doien  der  eise  oder  der  aadere  anf  die  in  Bede  etdiende  Figur  der  Mflnzen 
BOdUe  Anwendong  finden  kOnnen. 

Was  die  erstere  dieser  beiden  Erklftmngen  anlangt,  welche  Ratligeber  seibat, 
weiii}?»t<'ns  lialbwejrs .  zarückzielit ,  so  spriclil  f^eiren  5<ie ,  daß  an  der  Fignr  der 
MOnzen  nichts  llermaphroditisches  zu  entdiikcii  ist;  denn  auch  die  Kleidung  ist. 
obgleich  dies  loit  iC:itügeber  Ubciustimmend  auch  LeMoruaut '^j  sagt,  durcliuu»  nicht 
wdhttob,  Madem,  wie  oben  bemerkt  ehi  Annekbitoii  nnd  ein  Hinwtien,  wie  ne  an 
vielen  rein  ndtamliehen  Figuren  nadianweiien  ^d;  der  aweiten  Erfcllmng  aber 
steht  entgegen,  daß  die  von  Rathgeber  angefittiAen  karischen  Zeusbeinamen  ans 
Stratonikea  und  Ifylnaa,  aber  grade  nieht  ans  Halikamaß  n.ti  liw  rlshar  sind.  Aus 
dieser  Stadt  kennen  wir'')  dagegen  einen  Zens  Askraeos .  aut  wi  lehcu  Lenurmant 
a.  a.  ().  zur  Krkliirung  der  M(lnzfi<,'nr  hin^^ewiesen  lial  inid  (Icsx  n  Namen  in  der 
That  vun  alleu  vurgcschlageuun  aut  diti»ülbe  aiu  beuten  zu  paüäuu  hchuiat,  weuu- 
gleieh  die  Sache  nieht  ab  absiAnt  erwiesen  gelten  kann.  'Aoxpa  erklirt  Hesyebins 
als  8(>^  «xetp«o{,  Zons  Askraeos  ist  also  ein  Eiehensens»  Baunaens  wie  der  ^lego- 
naeee  von  Dodona  und  der  Endeudros  von  Rhodos.  Einen  solchen  Clotft  wird  man 
paseend.  wie  die  QeHtalt  auf  den  Münzen,  von  Mumen  umgeben  finden',  wenngleich 
man  diese  Hilunu-  uielit  bi-stiiiimt  als  die  von  Ilesychiuri  bezeichnete  Eielienart  wird 
erweisen  könuen.  l  ad  so  bleiljeii  eigentlich  nur  die  \  (i<rel  auf  diesen  liäunien 
unerklärt,  welche  ganz  allgemein  aU  Tauben  aufgefaßt  wurden  tiinU.  LouonuaDt 
allerdings  meint,  »les  oolombes  posdes  snr  oe  Mm  dtablisaent  k  tiaison  entre  oe 
Jupiter  et  la  Venns  Ascraea,  qH'on  adenut  dans  la  mdme  viUe«,  wofir  er  sieh 
auf  Paasaniss  II.  32.  U  beruft.  Allein  hier  ist  nicht  von  einer  Aphrodite  Askraea, 
sondern  von  einer  .\phrodite  .Vkraea  in  Halikamaß  die  Rede,  von  der  wir  weder 
eine  \'t'rl)iuituu;;  mit  dem  Zeus  Askraeos  kennen,  noch  wissen,  daß  Tauben .  ilire 
Attribute  j;jewescn  sind,  so  ni'»;^Iicli  beides  sein  mag. 

Hniikvj;.  Mit  diesem  neinaiiieu .  widcheu  Zeus,  ahgesehu  von  poeliseben 
llezeichuungen  seiner  Herrsciicrwdrde  neben  anderen ,  wie  avaj ,  u'J/ijto?  /oeiÖv- 
Tinvn.s.w.  in  Athen,  im  Coltus  von  Lebadeia  und  nach  einer  Inschrift'')  auf  l'arus 
führte,  faatFanofka*)  eise  kMne  Reihe  von Zeusfiguren in Vasengnnllden  belegt;  sefaie 


t)  Nonv.  g*I.  tnyth.  p.  y.i  (»Figura  birlwta,  capite  ndiato,  moliebrtbiu  Testiinentw  in- 

duta«  H.  »uno  divinitc  barbuc  et  rodiOo  avec  une  tuniijuc  longuc  et  un  |>(-|)lus  feminina  L. j 

lij  V(T^1.  Apollon.  Üyscol.  llist.  mirnb.  ed  Itlelcr  §  I.H.  in  einer  Ooschiibt(>  von  rint-r  sich 
selbst  zum  Opfer  Btcllcnden  Ziege:  £v  AÄix'ifvaaaiu  ihsw;  Te#ö;  tiJi  t«]*  '.Arxf/'Jtiiji  ojvts^.o-j- 
|tivT)«.  Audi  Fltttueh.  Anktine  an  ooiporU  aflltctiu  tint  peiores  Vol.  Vn.  p.  951  ed.  Beidte 
fvj  ;i  j-0'TC;  'Z-v.  mü.r^y  'jW'i-:'  r  z-^Eocs  Icofc  . .  .  .  ITJ« 'AoKf «dp  Au^iam  »OflCAv  dl»p/dk 
ifi^nti  %x).,]  kennt  dicaen  Zeiu  AakrMCfe. 

e)  FMuBn.  CC.  39.  6,  vergl.  Gerhard,  Oriech.  Mytliol.  $  t9t.  3.  Weleker,  Orioeh.  Götter- 
lehn  II.  S.  1H.>. 

Abhandlungen  der  philo«. -philol,  ("las.io  der  k.  bayerischen  Altad.  I.  S.  iVM. 
e)  ZeiM  liosilcuB  und  Herakles  Kallinikit!«,   Hcrliner  WiiickehiumiiKprngrainm  vom  Jahre 
1847,  reifl.  Atehaeol.  Zdtnng  Ton  1853  8.  1  mit  Tafel  49. 
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BeweiBflllunuig  ftlr  die  B«roehtiguig  dieier  Beneminiig  ist  aber  sn  wenig  aeluuf, 
»Is  <Uß  man  ihr  Beaultat  flllr  feitetoliend  haübat  kflante.   FaAt  PaiMfln  doeh  ein 

-Mal  (S.  1)  als  cli.iiakti  ri.stisrhe.s  iMcrkinal  de«  Zeus  ab  ßasiXsu;,  daß  er  »weder 
diircli  de»  IJlitz  in  der  Hand  noch  durch  den  Adler  zur  Seite  sicli  uns  kenntlich 
macht  <>.  während  er  ein  anderes  Mal  (S.  0)  eiuen  Zeus  mit  dem  Blitz  ehe»  so 
buuennt.  Und  eiieu  su  wenig  gilt  die  Verbindung  luit  Herakles  i^Kallinikos) ,  welche 
die  Inschrift  bietet,  als  durchschlagendes  MorlEiual,  denn  auch  der  der  Nike  am 
flammenden  Altar  gegenUberstehende  Zena  bei  Stackelberg,  Griber 'der  Ueltonen 
Taf.  18  (s.  oben  8.  28  Yaaengem.  1)  vird  mit  demselben  Beinamen  belegt. 

BottXaloc.  Em  Holsbild  des  Zens  Bvlaeos,  nngewiß  ob  von  der  Haod  des 

undatirbaren  Kflnstlers  Peisia»  uder  arehai8ch*)  stand  in  Athen  im  Bathhanae  der 
Ftlnfliuudert :  nits  sonsti^reii  ( 'iiltnslocalen ''  i  haben  wir  keine  monumentalen  Zeug- 
nisse, nur  aut  .MUii/cii  von  Mvtilciu''  lunl  uut"  solchen  von  AntiiM  liia  am  Maeauder''i 
üuden  wir  üciucu  Kupf,  auf  jeueu  uugudchmuekt ,  auf  diesen  lorbccrbekräuzt,  aber 
weder  im  einen  noeh  im  andm»  Falle  ▼ra  dem  normalen  Zeustypus  in  eharakte- 
ristischer  Welte  abweichend. 

BpovtMv,  hl  Inacbriften  ans  Kleinasieo  nicht  selten*),  ist  erhalten  hi  einer  in 
der  Nahe  der  phrygisdien  Stadt  Doiylaeoa  geAmdeBen  MMe,  welche  hi  das  britische 
Museum  gekommen  und  tÜMT  welche  in  der  Areliaeoing.  Zeitung  von  1S47  Ana. 
S.  I<i7'  nach  Miftheilungen  von  Samuel  Hireli  rol^'(  ndermaßen  berichtet  wird:  «Hie 
int  von  später  Arix'it.  hat  aber  1  {('Sonderheiten,  welche  dessen  un^reachtet  schätzbar 
sind.  Um  den  Kopf  trägt  der  (iott  eiueu  Lorbeerkranz,  das  Haar  lallt  Uber  der 
Stirn  in  halblcreiaigen  Loekoi  abwirts,  der  Bart  eng  md  krans  ist  bt  alterthllnH 
Udwr  Wmsc  gebildet,  anf  dem  Nacken  mhen  drei  dicke,  hi  der  Utte  geth^ 
Haarmassen.  .  Das  Ganze  steht  anf  einem  rechteckigen  Block,  der  von  einem  und 
demselben  Stack  wie  das  übrige  ist;  darauf  steht  die  Inschrift: 

All  BPONTCÜNTI 
ArHilAAOi  KA 
TA  EniTArHN 

^tt  BpovToivTi  'AYT^otXao;  xara  iniTaYrjv.  Der  Mittelstrich  des  A  ist  dnrchgiagig 
in  gesackter  Form  gebildet.    Hoch  2  Fn£  3  Zoll« 

Ai^y^mot,  idehe  den  aweitea  Anhang  des  XUI.  Capitela. 
AttSatvoMc,  ^e  Oapitel  XIU.  nnter  »Zeus  mit  dem  EiehenkniiM«. 

*EXaoftipio;.   Mit  den  Cnlten  dea  Zens  Elentherios  an  mehren  Orten')  sind 

an  einigen  derselben  unseres  Wissens  monumentale  Darstellungen  d«««  fiottes  ver- 
bunden gewesen.  So  erhii-lf  Zois  Kleutherios  in  Plataeae  nach  dem  Siege  (llicr  die 
I\^rs<'r  (Ol.  7r>.  2)  Altar  und  ötutue^j,  aucli  üi  Atheu  luüie  bei  der  Stua  liasileius 

a)  VeigL  oben  S.  62  f.  mit  Anm.  6B. 

h)  8.  Weleker,  Orieeh.  Gfttterlehre  IL  8.  3116. 

c)  S.  Eckhcl.  Doct  Num.  Vet  II.  p  504,  Mionnet  III.  W  101  u.  102. 

d)  S.  Mioiinot  Suppl.  VI.  4  17.  CO. 

c;  8.  Wclckcr,  Oriech.  Oöttcriehrc  11.  S.  1«4. 
'    n  ▼««l.  W«ldnr,  OriMtb.  Odttorl.  n.  8.  212  «od  Bokhel,  Doet.  Nun.  VuL  J.  p.  243. 

g  Paunan.  IX.  2.  5.  r,'j  z6r,po}  Ii  izl  tov  *.oi(0^  tüjv 'F,'/"/.t,v"»v  ia  </,|i-/To;l  Aiö;  lartv  T.'/.£'j- 
9ifivj  ^ijA^ii  [xü  ■  lazt  oi  ^vrivOa  xnx  KpiJifjC  iipu|Uvo(  eT:ix).r|a(v  Xtt)i>io(  j  toütov  |Üv 
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»taiid  i-iue  ätatiiv  ilc^Helbcii  mit  ilcr  dcü  lladriiui  2Uüuiiuuuu  uud  wuül  uliue  Zweifel 
VW  «B6«em  Kaiser  gMtiftet*),  aacl  in  BjnSam  wwd«  flu  nah  dtm  Stone  det 
ThnwybiilM  (Ol.  78.  3)  eine  Koloenlitatae  erriebtet^.  Von  diesem  Zeus  Elevtbe- 
rios  ist  der  Kopf  anf  syraknsaoer  Mflmen  vnd  cwar  veraoliiedai  in  nrai  fioiliea'). 

Die  eine  Reihe  lie<:t  in  (N.Id"''.  iu  SillM  i  '    und  in  Kr/Zi   >.  Münztafd  III.  No. 
aOBgeprüf^  vor.    Sic  hat  ili«-  Kpijrinpli.'  /EY?  EAEY0EPIOS  oder  aiicli  mir  EAEYSEPIOJ 
und  Hhx  Iinks<^ewandtc  Haupt  «Iis  Uotlt'.s.    lorbrcrln  kränzt     lan^rliaariu'  iui  Nackrii, 
vollliiu'tig ,  :^elir  »cliöu,  voll  eruhti'iu  aber  »tilttiu  Aufdruck,  dem  uuriualäteu  Ideale 
des  Zeustcopfe»  raf  HOttnn  dnrduras  entspiediend.    Der  Svs.  mit  der  Beuehrift 

'  SYPAKOCIQN  hat  bei  den  tiold-  und  ^bermOnien  entweder  den  fliegenden  PegaMs 
oder  ein  springende«  ungesiamtes  Pferd,  das  Sinnbild  der  Freiheit,  hm  den  Ent- 
minien einen  nach  rechts  gewendeten  und  links  hliek<!nden  Adler.  Die  zweite 
Beihe,  nur  in  Krz  ausgcpräpl ')  ;».  MUnztafel  III.  No.  I  I  mit  (l<  i!ii  ll)f'n  Kpiprajdie 
zeigt  das  llanpf  dr.s  (luttes  reclitsliiii  j^cwcuilt  t  und  ctM  iilalls  Idi  lxcrlif  kranzt .  aber 
viel  eigenthUuilieher  behandelt,  mit  kuri^eui  Haar,  unter  weieliem  daä  gau^e  Ohr 
sirbtbar  ist,  entsehieden  verwandt  in  der  Urnndauffassung  mit  dmn  einen  Zennkopie 
der  lolcrisehen  Mflnsen,  welcher  anf  der  Mttnxtafel  I.  nnler  No.  13  abgebildet  ist, 
nur  edler  in  den  Zttgen  als  dieser.     Der  Rvs.  mit  der  Epigraphe  tYPAKOtlQN 

•  hat  den  Blitz  oder  Blitz  nnd  Adler  als  Gepräge.  Dies«  zweite  Keilie  ist  ohne 
ZweiffI  die  iilti-rr  von  beiden,  wie  die.s  da.n  («epriige.  aber  aneh  der  Charakter  der 
Schrift,  nainiutlich  die  Form  des  I  für  Z  im  Namen  des  lEY?  zeigt:  bis  an  das 
Datum  der  (Jhiuduug  des  Cultuä  dürfte  jedoch  auch  diese  iCuihe  nicht  hiuaulVeieheu. 
Über  syraknsisehe  Httnaen  mit  der  vermntheten  gansen  Gestalt  dieses  Gottes  ^ebe 
oben  8.  162  f.  (No.  21). 

Zi)voiio9si8Av  —  Zso«  XJeoYvk  fliehe  den  iweiten  Anhang  des  XIII.  Cqiitels. 
*Uato«.  Ober  den  Zons  Idaeos  von  Ilien  s.  oben  8.  159,  Mflnstafel  II.  No.  14. 

In  ganz  derselben  Gestalt,  nur  daß  er  anstatt  des  troisehen  Pallnsbilde.s  die  Nike 
auf  der  Hand  hat.  erseheint  der  CJott  anf  einer  Mfinze  der  Faustina  d.  j.  von  Jnlia 
in  l'bry-icn  mit  der  Umselirift  AIA  lAAlON  lOYAieON  .  Derselbe  Beiname 
kommt  dann  noch  auf  uuter  Domitian  geprägten  MlUueu  von  Kreta')   und  von 


-^iJ.xoi,  Toü  Ali;  'ti  tov  'j^[tw  xal  <i'jii).|i,ot  imWf^m  Xevxou  )A9vj.  Wegen  der  in  [  ) 
«tollenden  Worte  «eh«  Kayeer  im  V.  Rhein.  Mumum  8.  3S«.  Über  dl«  StUtoiq;  de«  Cohtu 
nach  der  liefrciungMehlacht  bei  Plataeac  k.  Tliuryd.  II.  71. 

■]  PaoBiin.  I.  2.  'KvnOU'x  iz-r^xt  Zti;  ovojAi^öfitvo;  KAsulUof);  xnl  ß<i«t>.eü<  Aiptavdt,  i( 

b)  Diod.  Sicnl.  XI.  72:  KvnX&egme  ttiV  fIpgovPoftXwi  top«wv(t«,  etivfji7«7«v  l«iiXi|e(gN,  ml 

«1  ▼sigl.  Bdthei,  Ooet.  Nniii.  Y«t.  I.  p.  343. 

d)  Mionnet  I.  290.  707.  Suppl.  L  4U.  464. 

e)  Mionnct.  I.  2HS  »q.  773  »q. 

f)  Mionnet  Suppl.  I.  tll.  tiU2. 

g)  Mlonnet  L  309.  892  aq. 

h)  Mloanet  II.  358.  8,  Sappl.  IV.  3-IA.  327. 

i)  MioniMt«!.  669.  2U. 

ff 
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SkepsU  in  Truaü*)  vor;  die  kretbchou  MUuzcn  aber  stellen  nicht  den  tiott  selbst, 
«mdeni  seiiieD  Adler  HUf  wilireiid  dfo  Mflnsea  vw  Skepris,  mter  CommoAu 
geprtgt,  den  Qott  stehend  aeigen  nit  dem  Adler  «if  der  Recbteii,  die  Unke  auf 
des  Soeptor  gestfltzt  mit  der  Anfscbrtft  ZEXC  eiAAlOC  CKHtiaN 

*lBu(M(Ta«,  B.  oben  S.  11  f. 

KairiTroXio; ,  s.  woilt'rliin  Kop-xpaTo:. 

Kasio;.  Von  dem  Zeus  Kasios  auf  Münzen  von  Srlcukia  in  Pierien  s  oben 
8.  2  f.,  von  demjenigen  von  Pelusion  8.  3  und  8.  1518,  von  demjenigen  endlich  von 
Kerkyra  8.  3.  Danelbe  ist  aaf  antoDOOMn  EnsmOnzon  Kerkyras^)  (s.  Hflaitefel  Ul. 
No.  15)  daigestellt,  immer  «nf  einem  Throne  aitsend,  Ünkriiin  gewendet,  die  Redite 
vorwftrto  keeh  anf  das  Soeptor  geiMlit,  die  Linke  in  die  gestemmt,  bald  nah» 
nmf,'eben  von  cinnii  /\veisänli{!:pn  Tempel,  bald  ohne  diesen  mit  der  Beiscbrift 
/EYC  KACIOC,  verbiiiid<  n  auf  den  Av.tsimi  hald  mit  drm  Kopfe  der  KOPKYPA .  bald 
mit  il«'m  ArPEYS-.Vristat'OH'^^  .  Westiitlicli  dieselbe  (ie.stalt  erscheint  auf  (l'u  unter 
versebiedenen  Kai.ieru  (L.  Veras,  Commodus,  (Jeta)  anf  Kerkyra  gcpriigk'U  Krz- 
mltnien  wieder**),  jedodi  ohne  sonen  Kamen,  mit  der  Kpigraitiic  IK)PKYPAinN. 

KoTatßaTi}«,  der  im  BKts  hemiedergefahrene  Gott  oder  der,  weksber  den 
emsehli^nden  BKti  sendet,  mit  Oulten  in  Athen,  Oljrraina,  Tkrent  and  Kyrrhoa  in 
Kyrrhcstike ') ,  ist  monumental  ntir  auf  den  HHnzen  dieser  letzten  Stadt  erlialten 
und  in  diesen«  Typus  sehr  ansfnbrlieh  und  gelehrt  von  Hnmiann  liebandt  lt  worden. 
Die  in  fLede  stehenden  Miin/.en  liefen  vor  •r<'pr:i;rl  unter  den  Kai><t"rn  von  Traian 
bis  zu  Philippus  d.j.*"'),  und  zwar  mit  der  Dar.strllun?:  dieses  (Jottes  als  dem  last 
annschließlicheu  Typus  mit  mancherlei  kleinen ,  knnstmythologisch  jedoch  kaum 
bedeutsamen  Varianten.  Dks  hftufigste  Vontellung  (s.  Hflnstafel  III.  No.  16)  »igt 
den  CMt  anf  Fetoeo  sitnend  linkshin  gewendet,  oberwirts  gani  nnbeldeidel,  die 
Linke  hinterwärtii  anf  das  Seepter  gestützt,  in  der  Keehton  den  BUti  vsnrtreekend, 
während  der  Adler  vor  ilmi  am  lUnlen  sitzt.  Die  rmscbrift  ist  AlOC  KATAIBATOY 
Kypphcton  .  wofHr  aber  (iberwiegend  Iiiinlig  KATeSATOY  vorkommt'').  Kino 
Variante  zeigt  durchaus  die.selbe  Gestalt  iimerbalb  eines  seebsRänIigen  Tempels"), 
in  einer  zweiten  sitzt  der  Gott  anstatt  auf  Felsen  auf  eiucm  Throne''),  in  einer 
dritten  finden  wir  dksselbe  Gestalt  im  seehssäaligen  Tempel  in  der  Vorderaaaieht 
wieder').  Alles  dies  bt  von  sehr  geringer  Bedeutnng  nnd  ebenso  das  gelegentliche 
Fehlen  des  Adlers") ;  kOnstleriach,  wenn  aneb  nicht  nqr1hok>gisch  wichtiger  ist  es. 


b)  Mionnct  Suppl.  VII.  577.  4nl 

bj  Mionnet  II.  7a.  52,  57  f.,  Suppl.  III.  441.   12H  f.  132  f. 
cj  y«(^  BdcM,  Doet.  Nnm.  Vet.  II.  8.  170  ff. 

d)  Mionnct  n  a  O.  74.  »54,  75.  6«,  Suppl.  o.  a.  O.  445.  I.NT,  I  H,  K,  ,    I  Js  |s|,  IM  mi. 

0)  S.  EckUel,  Doct.  Kam.  Vet.  III.  p.  26U;  Uerhurd,  Uhoch.  Mytbol.  $  VM.  i,  IU5.  6, 
IM.  7;  Wekksr,  Qrieeh.  Götteri.  n.  8.  194  f. 

f)  PetrI  Bumanni,  Vectigalia  p.  Knm.'  ot  Z^üc  K'/TiiptgirT,;  sivc  Jupiter  FalfOTitor  in 
üyrrhostnrum  nummis.    l'uris  scrundin  illii.strata  Lcidnc  ITiA.  p.  225  flqq. 
gj  Miounet  V.  134.  5—23,  Suppl.  VIII.  101.  3  ff, 
h)  Mionnet  b.  «.  O.  No.  lO—»,  14  f.,  19—21«  23. 
i   Mionnct  n.  a.  O.  No. 
k)  Mionnet  Suppl.  a.  s.  O.  No.  K  ff. 

1)  Manzen  der  beiden  Philipp«,  Miennet  V.  No.  2d  ff. 
m)  Mionnet  Suppl.  a.  •.  O.  No.  12. 
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daR  der  (M)tt  in  einer  Keilie  »lieser  .Münzen  [unter  l'rMi.iu  umi  unter  Antoninns  Pins 
gvprägloo]  völlig,  d.  h.  mit  dem  Chiton  nnd  dem  lliniatidn  bekleidet  crsclu-iut 
(8.  IftBililbl  m.  No.  17].  Demi,  wenn  alle  UMg«!  Bzomplare  sehr  fliglieli  auf 
ein  Yofliild  snrQckgeliii  und  gar  wohl  eine  Statne  wiedergeben  kennen,  so  mflsscn 
diese  snletzt  genannten  hiervon  ansgenominen  werden.  KunstmyAologiach  bedeatsam 
ist  OS  \icllpiclit ,  daß  in  einer  kleinen  Anzalil  dieser  Mflnzen")  über  dem  Giehel  des 
Ternjn-N  in  weleliem  der  (Sott  i<itzt.  ein  ii.hIi  u  rbfs  I.infender  Widder  :inp-l»raelil  ist 
(s.  Milii/.tal'el  III.  No.  17'.  in  -sofirii  di'r  Wiiltlrr  das  Symliol  dir  Wolke,  alier  der 
fruchtbaren,  lichten  Wolke  i-sl.  Mit  dem  Wesen  des  Zeus  Kataibatcs,  welcher  iu 
Atfien  dem  Sdifltierüer  ölbtume,  Morios  glcichgalt'*)  und  dessen  dnrehans  nicht 
aasseMIeßHeh  oder  wesentlieh  liiirehttiare  Katur  aveh  io  anderen  Cnlten  Bnnnann 
(p.  315  sqq.)  erwiesen  hat,  würde  sich  die  Vcrbindnng  dieses  Symbols  der  befmeh- 
tendra  Wolke  jranz  wohl  verlrajren.  Daß  aber  der  Widiler  hier  diesen  Sinn  habe 
nnd  in  dieser  Verbindung  mit  dem  Gotte  tu  fassen  sei,  soU  damit  nicht  behauptet  sein. 

Kspauvto;.   Münzen  von  Selenkia  in  Pierien.  wdi  lir  unter  Canicalla  gepril-jt 

siinl';.  zei;ren  eipen  auch  auf  «Irn  Antiiiiniiiin(in/rn  dersi  llten  Stadt  vorkftmnienden *'> , 
auf  einen)   heilifren  Tische   lie;^i  iidrii  lUil/.  oiler  Ilnnnrrkri!   mit  der  Meiselirift  ZeYC 

KePAYNioc.  Daß  sich  der  Typus  und  die  Ueisehrilt  aul  die  bei  Apina»']  berichtete 
GrBndnng8«ago  von  Selenkia  bezieht  ist  eine  altbekannte  Thatsache,  ebenso  daß 
Hesychios  (v.  Kepauvto«)  den  Cultus  des  Zeus  Koraunios  in  Selci^^  bezeugt'}. 

KopufaToc,  der  Gott,  der  auf  Beigeshäuptern  thront'),  läßt  sich  nunu- 
mental  nur  ein  Mal,  auf  Mausen  von  l'hiUdolphia  in  Lydien  nachweisen,  welehe**) 
sein  Haupt  mit  der  Umschrift  zerc  kopy^AIOC  in  zwei  Varianton  darbieten,  eui 

Mal  lorbeerbekränzt,  dem  frewiihnlieheu  Zenstypus  im  Wes(  lien  entsprechend 
und  zweitens  .selinuicklo^  oder  d(»c]i  nur  mit  einem  kaum  \valirueliuil)areii  ISand  im 
li;iar  s.  Mliii/tarel  III.  No.  tS  ,  alter  mit  linir  Imelist  <liarakterislise|ien  l'liysio- 
gnouiie  voll  Energie,  welche  einem  von  Uergeahöhc  die  Welt  zu  äcinen  Faßeu  iiber- 
scbanenden  Zeus  vollkonunra  angemessen  erscheint. 

Mit  dem  griechisehen  Bdnamen  Kop'j'^olo;  identifidrt  Pauaanias  wenigsteais  in 
gewissem  Sinne  den  rOmiseben  Ci^itolunia,  wenn  er  in  seiner  Beeehreibnng  Korinti»  * 
(II.  4.  5)  sagt:  ukIj)  02  TO  DiaT^v  ioriv  Upov  A'.o:  Ka-irojXi'ou  ^«tv^  'l*cu- 

•xitojv  •  /iTOf  KXXa'i'/.  oi  7Xo*33av  Kop'j'faTo;  ovoo'x'o't  av.  Hier  dürfte  Korypbaios 
al.s  flott  der  HurfT  p'faßt  sein  nnd  l'aiisania.s  lifltte  vielleicht  bes.ser  durch  'Axpflilo; 
[».  oben;  Ubci-setzt.    Doch  sei  dem  wie  ihm  sei,  der  echte  römi&cke  J.  0.  M.  Capi- 


•)  Ifionnet  Su]>p|  a.  «.  O.  I«  (Üanuadla),  V.  Mo.  20  (FliU^p«w  d.  t.),  Svfpl.  a.  a.  O. 
No.  17  (FliUippiu  d.  j.). 

b)  Oerluurd     *.  O.  §  193.  4. 

t)  Mioimct  V.  279  f.  '.m  f. 

iV  /..  Ii.  Miuniict  a.  a.  O.  275.  *«7S  ff. 

c,  Appiaii  S)-riac.-i  äS.  ^lii  öi  aÜT^  ,8clcuko<»  Nikatorj  td;  ^e/.e-jxcta;  otxiCovrt  Tijv  |aIv 

iiA  vi  t«X4««9  <M«T|pti«v  '^^«mH«  «ep«tm&,       iti  X9ßm'%w^  wnXi  tspw*it.   {BfW  x«l 

f)  bicho  Eckhel,  Doct.  Mum.  Vet.  III.  p.  32Ü. 

^  Gerhard  «.0.0.}  199.  3.  veigl.  Wolcker  a.  o.  O.  I.  8.  189  ff. 

h)  Mionnet  IV.  «6.  633,  Suppl.  TU.  399.  370,  371.  pl.  XL  No.  8. 
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tolimu  muß  Uor  nattilidi  «nfier  Frage  UeibeD,  dagegw  Irt  der  auf  grieduKheB 
Beden  verpflaastB  Gott  dieses  Btmmem  luer  in  Bonen  nuMnaientalen  Veffkonunen 
anzumerken.     Ob  wir  den  von  Pusaniu  enrlhnten  kofinäkbcheB  KopOTQuoc- 

KaicerwXio;  auf  unter  Hadrian  ^cprägteu  Münzen  von  Korinth  zu  erkennen  berccliti}^ 
sind,  wie  dies  Mionnet*)  anzunehmen  scheint,  welcher  einen  Zenskopf  pe wohnlichen 
Schlades  al«  Jupiter -Capitoliu"  benennt,  ist,  da  die  Beischrift  fehlt,  zweifelhaft, 
dagegen  findet  aich  mit  der  ikischrift  Z6Yt  KAHITOAIOS  ein  tacniengesehmUcktea 
Zenihrapt,  aUerdings  «ueh  von  dendidi  gewObnliehen  Gepräge  «nf  AntonommUnien 
TOB  AntioeliU  in  Knien*).  DieoeHw  Beneidnning  Ar  einen  in  einem  Tempel  lilMn- 
den  Zeus  mit  Nike  und  Scepter  auf  einer  unter  Philippus  d.  ä.  in  denellMn  Stidt 
geprägten  MUnze  (Suppl.  VI.  454.  96)  ist  der  numgelnden  Beischrift  wegen  nnd 
weil  e«  fraplieh  ist ,  ob  (lern  f'a[»itolinna  die  Victoria  zukommt ,  wieder  zweifelhaft 
und  reiue  Willkür  ist  es.  wenn  Mionnet  einen  von  iliin  selb.st  anerkannten  Sarapia 
auf  einer  Münze  von  Aphrodisias  in  Karieu  gluicbwolU  als  Juppiter  C'apitolinus 
beeeielmet. 

Kpr^Ta^evr^c.  Ober  den  Kopf  des  Zeus  Kretagenes  anf  einer  nnter  Aognatai  in 
PdynlMBnion  auf  Kreta  geprlgten  Httnae  a.  oben  8.  107,  Hflnatafel  I.  No.  36.  Einen 
veraoluedenen,  d.  h.  mit  der  Tacnic  gesclimOckten,  nicht  belcränzten  Kopf  des  ebenso 

zubenannten  Gotten  finden  wir  auf  einer  ebenfalls  unter  Augu.stus  in  Hierapytna  auf 
Kreta  gepr.l^'teu  Münze'').  Kndlich  zei^ren  kreti.sehe  nnter  TitTUs  peprii^^te  Münzen") 
(s.  MOnztafel  llI.^No.  lü)  den  Zeus  Kretagenea  in  ganzer  Figur,  stehend,  vüliig 
nackt  bis  auf  ein  um  den  linken  Vorderarm  gesctüungenes  Gewandstück,  blitz- 
Bchwingend  umgeben  von  alelMii  Sternen.  Anf  den  nntw  ▼eraehiedenen  Kaisern 
gongten  Mttmmn  mit  der  Epigraphe  KOINON  KPHTQN  finden  trir  nodi  folgende 
Darstellungen  des  Zeus:  sitzend  mit  Nike  und  Scepter,  der  Adler  zu  Füßen'); 
sitzend  mit  Scepter  und  Phiale  '^j  daninter  ein  Mal  mit  einer  Strahlenkrone '')  ;  sitzend 
mit  Adler  nnd  Scepter');  stehend,  nackt,  mit  dem  .\dler  und  dem  Scepter Es 
wird  »ich  wohl  von  selbst  verstehn,  daß  den  Kretern  der  auf  ihren  Münzen  in  irgend 
einer  Gestalt  erscheinende  Zeus  als  der  anf  Kreta  geborene  galt;  wenn  man  aber 
das  Wort  Kretagenes  als  Onitiiabdnamen  betrachtet,  so  haben  wir  dasselbe  nicht 
anf  alle  diese  GestaKnngen,  denen  es  nidit  heigesehriebeii  Ist,  an  besiehn,  sondern 
wohl  nur  noch  speciell  auf  die  Darstellungen  des  kindlichen  Zeia'),  von  denen  im 
XVL  Capitel  im  Zusammenhange  gehandelt  werden  wird. 

Aaßpauvdeü;,  siehe  den  zweiten  Anhang  des  XIII.  Capitels. 

Aapdoio«,  ein  aweifelhafter  Beiname,  welcher  nur  anf  den  Aa&cbriften  zweier 


•)  Suppl.  IV.  81.  .■>4I. 
^  Mionaot  III.  314.  61. 
e)  BoiffL  VL  48S.  IM. 

d)  BddMl,  Doct.  Num.  Vct  II.  p.      ,  Miomwt  Sappl.  IV.  296.  I. 

•)  EoUmI  m.  ».  O.,  Mioiuict  II.  258.  7. 

n  Mieimet  U.  259.  13,  Sappl.  17.  298.  17. 

g!  MioniK-l  .Suppl.  a.  a  O.  2W.  13,  301.  34. 

h)  llionnet  a.  a.  U.  2t)  7.  H. 

i)  Mionnel  a.  a.  U.  2U7.  4,  2i)U.  lt>,  aoi.  35. 
k)  UioDBCt  a.  a.  O.  300.  33. 

1)  Mkmiiet  a.  a.  0. 198.  10—12,  300.  32. 
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MObmii  barnht;  tob  dieaan  iit  die  daer  antonomra  EnmOnie  yod  TVbUm  ia  Lydien*) 
•b  fltehtr  in  betnchtan  nmd  lutet:  ZeYC  AAPACIOC.  EcUwl  a.  ft.  0.  macht 
darauf  anfauirkBam,  daß  Stntban  XIV.  p.  649  ein  Heiligtiiiim  des  Zens  Larisaaeoa 

in  Tnillos  kenne  und  daß  Tralles  sich  als  dne  QrttnduuK  von  Argus  betrachte,  wo 
Zons  unter  dem  Namen  Lariesaeos  verelirt  wurde  l'ausan.  II.  21.  :i, 
StialMii).  VIII.  p.  'Mo  .  Hierauf  ;rründet  er  di«-  Vermuthuntr ,  daß  l/ara.sios  auf 
uiuer  ao  späten  Münzu ,  wie  diu  in  liude  ateheudc  offuubar  ist ,  nur  dialuktiäcU  vuu 
Larinacos  Tendiiedai  sein  mflge.  Dw  Kopf  dkaea  Gottes  aaf  der  Mflnse  von 
Tnlles  ist  «bi  gans  g»wOhiiUcber.  Zam  swettoB  Male  steht  das  Wort  als  Bd- 
■ehrift  (KAISAPGON  AAPACIOC}  zu  einem  Zeus  Nikephoros  auf  einer  unter  Nero 
geprägten  Rrzmflnze.  welclie  man  frtlher  der  Stadt  Caesarea  in  Bitliyuieu  zusi'hrieb''J 
während  mau  sie  jetzt  ebenfalls  als  Tralles  ■rebiirend  betraehtet'"  ;  durcli  diese  rieh- 
tigere  Attribuining  der  Müuzv  ditrftr  «i«  Ii  aueb  Eckbels  Zweifel  erh  iligen ,  ob  dai» 
Wort  hier  als  Beinaiue  des  Zeu«  und  uiclit  vielleicht  aU  iMagiütrat«uanic  zu  fasseu  sei. 

Aoxotw«,  aiebs  Capitd  Xm.  Anhang  1. :  >Zeiis  mit  dem  Wolfsfell«. 

Blai|ubiTi}«»  siehe  Capitet  XHI.  :  »Zeos  mit  dem  Sdilder«. 

MsiXt'/'.o; ,  f*iehe  oben  8.  5  u.  S.  50. 

MrjXio;''}  ist  erhalten  auf  dem  Kvs.  zweier  unter  Domitian  in  Nikaea  in  Hithy- 
uien  geprägten  Münzen  "'i.  dr-n-n  eine  mit  der  Kpigraplie  NIKAIEIJ  /HY?  mHAIO? 
des  Gotle»  ungeschmUekten  Kopf,  die  auden-  mit  der  ß<'i.scbrift  ZEYJ  MHAIOJ  den 
Gott  in  ganzer  Gestalt  mit  Blitz  und  Scepter  ausgerüstet  «itzuad  zeigt.  Keine  von 
bcidep  hat  beeoBdece  fiigenthllmliehkeiten. 

Motpa^irijc»  Honnmentale  Zeagnisee  fBr  den  Zens  MoirageteB,  dessen  Cnltus 
ud  Idee  noter  diesem  und  verwandten  Beinamen  weit  verbreitet  war^),  haben  wir 
stn'^pg  genommen  nur  zwei  \m  Pausaniaj«,  da*«  eine  aus  Delphi,  das  andere  aus 
Akakesion,  denn  in  Olympia  kennt  der  Perieget  iV.  ir>.  W\  nur  Altäre  dos  Zeus 
Moiragotes  und  der  Moiren.  In  Delphi  aber  standen  im  Tempel  des  Apoilou  die 
Bilder  zweier  Muiren,  an  Stelle  des  dritten  die  Statue  des  Zeus  Moiragetes  und 
viertens  die  des  Apolhm  mit  demselben  Beinamen.  Und  in  dar  Stoa  am  Eingange 
sam  Despoinstempel  Li  oder  vier  Stadien  vor  Alcalcesien'')  war  in  Relief  an  der  , 
Wand  Zens  Moingetes  mit  den  Uouren  in  weißem  Marmor  dargestellt.    Cber  die 


•)  EektMl,  Doet.  Nitiii.  Vat.  HI.  p.  124,  Hioaavt  IV.  179.  1035,  Beide  «iis  BaTmt 

Tht.s.  Brit.  II.  j.   If»2  tab  XXII   Nu  9. 

b)  Eckhel  a.  a.  O.  II.  p.  41U,  Mionaet  XI.  42U.  63. 

c)  Vergt  Ifioanet  Sappl.  VU.  p.  468  die  Mocaa  und  aielM  dnelbst  462.  U67,  405.  0^4, 
4GS.  701  ;=  der  oben  citirten  nenmiMhan).  V«igl«ioh«  aooh  i.  B.  469.  707  TPAAAIANCIN 
KAICAPeON  wegen  der  .\ttribuirang. 

d)  Veigl.  über  diesen  und  die  rerwaudten,  auf  UccrdouschuU  bezüglichen  üeinamen 
Wckker,  GriMh.  GSttartelm  U.  8.  190  f. 

e;  Mionnet  Sappl.  V.  61.  42fi,  427. 

f)  Vergl.  Welckor,  tiriech.  (iöttcrlchre  II.  S.  ISU  f. 

g)  Patmn.  X.  S4.  4.  *Ev  hk  tip  vaiTi  {«np«  hi  xai  ijikyjm  Moiptv«  Sdo*   ArA  (c 

«UTüiv  TptTT,;  Zt'j;  -i  MotpaY^TT,;  xal  'Ar.6\).vyt  i-ihi  Kopianpu  Ship-xflrtfi. 

h,i  Pausan.  VIII.  117.  1.  Azö  öi '.\».'iy.T,5(',j  Tiisao'i;  irt'A'ij;  iT.iyu  tö  ityn  rr',;  Atsro'-JTj; 
....  ivTsüdit«  ;toii  einem  Artcniisteiupel^  öe  ^;  tov  'up<rt  ~t'/i(ioKv*  T(^i  AtSTio'.vr^;  isriv  icoho^. 
Uitmt  U  ial  t4w  v9i>»  vnd  -zi  itm  t»  «rI  i»  toi^  XUhw  XtwaoS  ximi  «tntijitimi, 
*!ti      fAt  rim  iiMC(>T«8|kiv«  M«{|Mtt  «ol  ZAi  iiAiiXrfle*  Mwp9|iTiys  «rX. 
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Avt  der  Darstellung  erfahren  wir  wetler  am  eine«  Ort«  noch  am  andern  Nähere» 
und  «veh  in  eriudtemii  Kunstwirteii  ist  Nielito  das  miB  letton  kftnnte.  In  das 
Bereich  des  hier  in  Rede  stehenden  Ideenkreises  gehört  es  endlieh  noefa,  dafi  der 
Thron  des  olympisehen  Zeu8  von  Throkosmog  von  MQ(;ara  (s.  olien  8.  46)  in  olierst 

auf  der  Rückenlehne  mit  den  Gruppen  der  Hören  und  der  Moiren  vemert  war, 
wo7.li  faiisunius'^i  lii-in'  rkt .  dien  sei  ;;eseheliD,  weil  Allen  offenbar  sei,  daß  die 
Pcpromene  ihm,  dem  Zeus,  allein  {jehorolie. 

Nato;,  siehe  Capitel  Xlll.  :  »Züuh  mit  dem  Eichenkranse« . 

Ne|xsto;,  der  Oott  von  Nemea  nnd  der  nemeischen  Nationabpiele  ist  monn- 
mental  nnr  auf  Httnien  von  Alexaadria  nadiweisbar,  welche,  nBtn*  Nm»  geprlgC^) 
und  wenig  sehAn  bald  einen  durehans  gewöhnlichen  lorbeerbekrUnzten  Zeuskopf, 
bald  diesi'H  mit  einrm  Tln  il«*  der  Brust  und  einer  Aeps  anf  der  linken  Schultor 
/.f'iprt'ii  mit  der  Ilmsrhrift  /.EY?  NEhClOJ.  Khenso  sind  in  anderen  dieser  Mfln7,en 
dtr  olyui]>iselie  Zeus  (s.  unten),  der  Poseidon  Istlimios .  tlie  Hera  Arpcia ,  der 
Apollon  Pythioa  und  AktioH  u.  a.  CJötter  dargestellt,  von  deren  keinem  anzuuehmeu 
ist,  dafi  er  im  Anschluß  an  einen  bestimmten  heiniisehen  inid  ebaraktn^tisehen 
l^pus  gebildet  ist,  wlhrend  sie  sieh  anf  cKe  von  Nero,  während  seioor  griedrisehen 
Roisc  im  Jahre  65  unserer  Zdtrechnnng  (A.  U.  C.  819)  tiberall  veranstalteteo  Fest- 
spiele '')  f)('7.iehn. 

Hiv'.'iC,  siehe  ohfii  S.  r>7  ein»'  Statue  des  Zens  Xenios  von  Pnpvios.  Von 
Bildern  den  Zeus  Xenios  nn<i  d»T  Athcna  Xenia  an  der  Airora  in  Sparta  l>erielilet 
Paasanias  (III.  II.  tl)  in  einer  wohl  zerrütteten  Stelle  {ijxi  xcii  Zsu;  Hivio;  xat 
'AOi|va  Stvfo.) 

t)Xo(tic(o«.  Anf  den  olympisdien  Zeus  des  PMdias,  demjenigen  des  Theo- 

koflmo8  von  Mr-n  i  endlieli  den  von  Hadrian  in  Athen  geweihten  (oben  S.  .63) 
ist  hier  nicht  nochmals  zurfWkzukommcn.  Vim  den  Cnlten  des  Zeus  Olympios  in 
vielen  Sf.-ifiten ,  welche  Olympiecn  li.ittcn  '  i  lie}ren  auBer  der  Krwithiiunjr  der  Bilder 
eines  olym|>ischen  Zena  und  einer  olympisclien  Aphrodite  in  Sparta  hei  l'ausani.is 
IQ.  12.  11  folgende  monumentale  Zeugnisse  —  in  llflnzen  —  vor.  Nicht  mit  voller 
Biefaeiheit,  weil  die  Beisehrlft  fehlt,  aber  doch  mit  Wahradiehiliehkait  fcnui  man  die 
schönen  ZenskSplb  anf  den  Hflnaen  von  Aknigaa  nnd  Syrakus  (Ißbutafel  I.  No.  15 
und  17),  welche  Olympioseultns  hatten,  mit  limi  N'amen  Zeus  Olympios  beidchnen 
IS.  oben  S.  1(12  f ;.  Ähnliches  -ilt  m^w  dem  Zeuskopf  a>if  den  Münzen  von  Elia, 
Pisa,  Arkadien  und  Philipps  von  Makedonien  s.  tihen  S.  |n|  und  HM'»).  Mit  Hei- 
sehrift  des  Namens  linden  wir  den  Kopf  eines  Zeus  Olympios  auf  Münzen  vim 
Antiochia  in  Karlen*)  in  gewöhnlichem  Typns,  von  Ifaeonia  in  Lydieo,  theils  mit 
d«oii  Loibeerkranae'),  theib  mit  der  Taenie  gesehmllekt'),  unter  Nero  geprägten 
von  Alexandria  ^)  mit  dem  Lorbeeikranse ;  den  Gott  in  ganaer  Gestalt  anf  Mflnsen 


a)  Pnusan.  I.  10.  I.  ...  vr,>T  oi  rAzi  tr,v  Uhltfmphitl*  \lltrt(f  IlcfVtal«!. 
bl  Mionnel  VI.  To.  2JI,  235  und  «onsl. 

c)  Vergl.  Eekbel ,  Doct.  Num.  Vet,  IV.  p.  5.1. 

d)  Vei«!.  RatbgflMr  in  der  AUg.  Bneydop.  Ssct.  m.  Bd.  m.  8.  179  ff. ' 

e)  Miomict  III.  314.  «2. 

f)  Mioanct  IV.  64.  340  f. 

g)  lüonaet  a.  a.  O.  No.  34S.  Snppl.  VIL  965.  222.  224. 

b)  lÜMUMt  VI.  64.  170,  71.  233  f. 
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von  Triisa  am  (Hyiiipus  in  BitliytiM-n''),  welche,  unkr  Traian  gi'pnifrt ,  donselbeu 
sitzend  mit  der  auf  einer  Kugel  stehenden  Nike  in  der  Linken,  die  Rechte  anf  das 
Seepter  gestütit  leigen  und  io  urtor  Hadrian  geprägten  Mflnaeo  von  BpheMW^), 
welche  ihn  aber  anstatt  mit  der  Nike  nut  der  Artemia  Ephelia  aaf  der  linken 
llanil  :iu.'<;.M  stattet  daratellen.    Die  Verfinderliclikeit  de*  auf  einen  nnd  denselben 

Beiiiaiin  ii  hc/ü^'Hchen  Typus  zrifijt  sich  anoli  hier. 

ihin-^ü^jir, ;.  Dali  der  Zeus  auf  firm  arliaeisolicn  Kundeapold«  als  der  Ilimia- 
gyrifts  der  A<  liaier  hetraelitet  wird,  (»lino  daß  freilich  der  Name  ihm  beigeschrieben 
wire  uud  daß  er  im  Weseotlichen  sieh  auch  als  Soter  fassen  l&ßt,  ist  schon  frflher 
(8.  163)  bemerkt  worden.  Znr  Begrttndnng  vergl.  noch  Gekhel,  Doet.  Nnm.  Vet. 
II.  p.  2A1.  IHe  Statne  des  Zeus  Homagyrioe  in  Aegion  In  A^aia  erwlhnt  Pan- 
aanias")  nur,  ohne  nie  zu  he-^clircilx  n ;  den  Namen  be/icljt  er  nicht  darauf,  daß  der 
(Jfitt  derjeiii;;c  des  aehaeiselicn  Hundes  war,  sondern  auf  die  Znsamnienhenifuii;r  di  r 
ed(  Nf«  11  Arh.ieer  dureli  AtjaiiK  iiiiniu  we;:eii  des  Zuu'es  p'^reii  Troia  :  daß  aher  dem 
Ik'iiiaiiieii  des  (iottes  auf  den  |ioliti»ehen  Hund  der  lii»«toriseheu  Zeit  lie/jehung 
gegeben  worden  sei,  ist  mehr  als  wabrscholnlieh ,  fraglieh  indessen,  ob  die  Gestalt, 
welche  wir  auf  den  •HOnaen  fliiden,  von  der  erwähnten  Statne  entnommen  ist. 

Dpx  to  c.  Wir  kennen  den  Cnltus  des  Zeus  llorkios  ausdrtteklich  nnr  ans  Olympia') , 
wo  vor  seinem  Hilde  im  Bnlouterion  die  Athleten,  ihre  V'jltor  uud  Bni«h'r  in  feier- 
lirlicr  \Vri>e  schwuren,  die  Kampf^'ese(/,e  nielif  zu  Nfrletzeu.  Die.s  Uild ,  von  dem 
er  iiieinl,  es  sei  so  reelit  j;emaelif  gewesen  znni  Selireeken  unrecht  haifflehider 
Männer,  beHckreiht  rausaniiui'j  als  mit  einem  lililz  in  jeder  Hand  au.sgestattet, 
ohne  sonst  Qber  die  Composition  des  Bildes  oder  Uber  seine  Entstehiugszeit  nähere 
Angaben  zu  machen. 

OiTptoc.  Jede  Untersnehnng  über  den  Zeus  Urios  der  Griechen  t  welchen  die 
Römer  mit  einem  .Iupi»i(er  !mperat«>r  identifieirlen ,  muß  von  der  Stelle  in  ficeros 
1.  Verrine  .^7.  I2S  tT.  uusp'hn,  wo  der  IJedner  saf^t  :  Quid  '  ex  acde  .Ii»vis  relit,'io- 
sissinniiii  simularnmi  .lovis  Imperaforis,  ijuem  (Jr.ini  riiun  nuininant  piildier- 
rime  factum  nouue  abstuli^ti?  Jovem  autem  Imperatoren)  quanto  lumore  in  suo  Icmplo 
Adsse  «rintramiidt  Oonfieere  potestis  si  reeordari  vohieritis ,  quauta  roligione  fuerit 
eadem  speeie  ae  forma  signnm  illnd,  qnod  ex  Macedonia  eaptum  in  Capttolio' 
posnerat  Flamfaiinns.  Etenim  tria  ferebantnr  hi  orbe  terrarum  sIgna  JoWs  Impera^ 
foris  uno  in  genere  pulchenime  facta,  iiniim  illnd  Macedonicnm  (|ii<'d  in 
Capitolio  vidimus  altinim  in  Ponti  ore  et  angastiis»  tertium  qnud  Syra- 
cnsis  ante  Verreiii  praetdii  ni  fnit. 

Es  ist  heutzutage  nicht  mehr  uöthig,  ausführlicher  dai'zuthuu,  daß  Zeuä  Urios 

B  Mionnot  II.  470.  375. 

b)  Mionitet  Sappl.  VI.  137.  .'isti. 

c)  Pauaan.  VH.  24.  2.  lipo;  dotÄdso^  'A^po^tTT,;  Itpov  tv  Ai^up  m-ii  -zinp-rrt  '(»pi- 

Alt.    ivT^vOa  At&c  «al  'AtppoUti)«  4#ri  «ol  ^Aliq«<;  iy^iXfM'n. 

tl  Wclcker,  Grirch.  (lottcrl.  II  S.  \'.)^  >  /ptis  Tl'trkto».  In  (!c*>pti  'l  !  nijif  l  wurden  zu 
Uantinca  die  Eide  abgelegt«  mit  Berufung  auf  Itiukyd.  V.  47,  der  über  den  Uott  nicht  Hor- 
Uos  aeimt,  und  aus  dowen  Beriehto  ridi  auch  diflser  Nun«  nicht  ab  wahrwheiottch  enchlie- 
fien  lAßt. 

c)  Pauwin.  V.  21.  Jl.  (1  ii  iv  rjp  ßo'jXfjTcplMi  r+*rnjv  hrAyt  d[Yd).[iiTi  A'.ö;  jn-ö-tTri  £;  ix- 
itkt^  iUnum  4vopci>v  ztrArfTV ,  iittxXr^«;  i^h  'OpxeJ;  eortv  iOtw»,   (r/ti  hi  iv  ixiT^pa  xtpvj- 
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der  Gott  der  gvteo  Fahrwinde  lei*)  und  daß  an  dem  Kamen  des  nüt  diesem 
identilldrten  rOmlselien  GkNtes:  Jvpfiiter  Imperator  Niehta  gelndeit  irarden  dürfe. 
Auch  die  Schwierigkeit,  welche  daraus  erwächst,  daß  Liviiis^')  dir  Woihung  der 
auf  (loin  fapitol  aiif;:'"*tcllt<'n  Statine  nirlit  wie  CictTO  dtiii  T.  (^uiiictiiis  Flninuiiuns, 
soiuk'in  viclinflir  dciii  T.  l^uiiictiiM  ('iiiciniintii.s  bt'ilrjrt.  wrUlier  dicsolbc  uirht  aus 
Makcdouicu,  houdcrn  am  l'racni-stc  brachte,  auch  diese  Schwierigkeit  dürfte  in  der 
Weise,  wie  Jahu*)  es  getban  hat,  durch  die  Annahme  eines  Irrthum«  nicht  bei 
Livins,  sondern  bei  Cieero,  gelflet  werden  mflssen.  Und  endlieh  wird  man  wohl 
als  feststehend  betrachten  dürfen,  dafi  Jappiter  Impnrator  eiNoso  wenig  eme  Cber- 
setzung  von  Zsu;  Oupio;  sein  soll,  wie  beide  Gottheiten  innerlich  identisch  waren, 
daH  dif  Idenfificiruiig  des  echt  italisclicn  Jnppiter  Imperator,  dessen  n'inischos  Uihl 
aus  Praenestc .  nielit  aus  Makedonien  stanniit4' ,  nüt  dem  echt  f;rieebi.selien  Ze-j; 
Oupio^,  detiseu  liau])tcultusort  das  chalkedonische  liierou  am  engen  iCiugange  des 
thraktsehen  Bosporus'')  war  und  der  sicher  aucli  in  äjTakns  Cultus  liatte,  während 
der  makedonisdie  Cnltus  nicht  sicher  vnd  wenigstens  ftrtlich  nicht  genaver  nadi- 
wmsbar  ist*),  daß  also  die  Identifieirang  dieser  bdden  GWtter  wesentlich  auf  Gleich- 
heit oder  wenigstens  Verwandtschaft  ihrer  Darstellungen  beruli^-  Um  so  wichtiger 
wird  die  Frritre  nach  dieser  Darstellung,  auf  welche  allein  es  hier  ank«innnen  kann. 

Die  AnHiiidnn;.'  uiul  Nachwei.suug  dieser  («estalt  ist  schon  niehrfaeli  vir-iirlit 
wordeil.  Zuerst  von  Lewezitw  ,  von  dem  aber  ganz  abgesuhu  werden  kann,  da 
der  Leweaow'sche  Jnppiter  Imperator  Nichts  ist,  als  mne  klnne  Bnmsestetne  eines 
römischen  Feldherm,  welchen  keinerlei  bestimmtes  Kennseichen  als  Jnppiter  eharakte- 
risurt.  Gans  anders  verbfllt  es  sieh' mit  einem  Anfsatse  von  Wilb.  Abeken  in  den 
Ann.  deir  Tnstitato  von  IS39  (XI)  p.  (1*2  IT.  Abeken  ^'i  lit  von  dem  s\ r:iknsi»chen 
Zeus  Trios -Juppiter  Imperntnr  ;ins,  den  Verres  p-r  niidit  Er  weist  ti.icii .  daß  wir 
vier  Zeu.seulte  in  Syrakus  ki'unen,  den  des  Zeus  0|\iii))ius,  des  llcUanios.  des  Kleu- 
therios  und  des  Urios,  von  welchen  wir  aut  Aiüuzcu  von  .Syrakus  /.uniichst  mit 
voller  Bestimmtheit  den  Hellanios  nnd  dm  Elentherios  nadmuwmsai  vermögen  (s.  oben 
S.  196  n.  S.  213).  Nidit  gans  so  bestimmt  nachweisbar  u»t  der  Olympios,  weil  wir 
keine  MUnzen  mit  der  Beisduift  dieses  Namens  von  Syrafcns  beritun,  dennoch  ist 
Ahekens  Vermuthung.  daß  auch  der  syrakusische  Olympios  sieh  in  seinem  Typus 
nicht  allzu  weit  von  dem  de-^  l'liidias  nntersrineden  haben  werde,  nicht  nnwahr- 
sclieinlich ,  und  namentlich  wird  man  es  nicht  für  wahrscheinlich  erklären  diirfen. 
daß  der  Olympios  iu  Syrakus  stehend  gebildet  gi'wescu  sei ,  da  der  Gott  dieses 
Betnamens  auch  ans  and«ea  Orten  (s.  oben  8.  218  f.  nnd  vergl.  die  Mttnae  Hadrians 
liltaistafel  II.  No.  30  8.  156)  sitsend,  stehend  dag^n  niemals  nachweisbar  ist. 
Hieraus  schloß  dann  Abeken  wdter,  daß  der  Zenstypns  anf  einer  von  ihm  snerst 

a;  Vergl.  außer  Abeken  und  Jahn  an  den  demnlchst  zu  nennenden  Stellen  Wd.cker, 
Gricch.  (iiUtcrlehrc  II.  S   l'.tT,  Ucrli.ird.  firicch.  Mytlic-l.  §  \W  T. 

Liv.  VI.  2^.      T.  Quiiictiu.'«  triumphaiis  tiigiium  i'racncvto  dcvcvtum  Juvia  liuiicra- 
tone  in  Oepitoliuni  tuHt    Dedteetam      inter  eelUuB  Jovif  ae  lltnervae. 

c)  Afchaeol.  Aufsntze  S.  Xi. 

d)  Jahn  a.  a.  O.  8.  34.  Wekker  ».  a.  O. 

e)  Abeken ,  Ann.  d.  Inat.  v.  1S39.  p.  67.  Atteb  Oetbeid  «.  a.  O.  {  192.  8.  b.  Isßt  den 
UtitM  unter  den  makedoniiehm  Zeuecultcn  weg.  Aber  veigl.  oben  S.  103  f. 

f)  Jnppiter  Imperator,  Berl.  1826.  40. 
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heramgegebcoen  synkmiaeheii  Mllue  (wiederhcrft  Mlliatafel  II.  No.  25  vgl.  S.  164), 
derselbe  ZeortypiM,  «eidher  sieh  andi  atetuariidi  wiaderhoU  (s.  oben  8.  130  IT.), 

er  weder  der  Ilt  Uanids .  der  jii^'t'iidlirb  ist .  noch  der  Eleutherios  sein  kann, 
wolchem  lotztmi  der  iJlitx  ziiiiomtnt.  und  mit  st-lir  tri'rinjrer ,  fast  vorscliwindi-ndcr 
WaliTHclieinliidikcit  als  Olyinpios  zu  iM-nt-nncn  ist,  dfr  jr<'sii<litc  Zimis  l'v'u».  .Iiiii|)it«T 
lui(HTak>r  »uiu  uiüi»e.  tiid  w<'nn  auch  die  weitere  Beweiät'tlhrunj!;  Abeken»,  welclie 
rieb  besMiden  auf  den  JupfNlter  Imperator  beiieht,  wie  dies  Beben  von  Jabs  n.  s.  0. 
und  «lob  von  uns  (s.  oben  S.  131  n.  Anm.  9ß)  atugesprocben  tat,  am  mencberlei 
Sebwieben  leidet  and  deb  auf  maneberlei  nieht  redil  leharf  aafgefaßte  Panlleleu 
stOtzt,  HO  wird  sieh  doch  schwer  l.tugnen  lassen,  dtB  von  Abeken  auf  der 
syraknsisclien  Miinze  nnd  in  dt-r  Statnc  vctn  Tyndaris  nacligewicsi m"  Z<Mis;,'('stalt- 
»icli  vollkommen  zum  l'raj^er  des  niinisclHU  Namens  Jiippiter  Imptratur  eignet, 
während  audervrscitü  auch  der  Zeut»  Uriud  iu  eben  dieser  (iestult  äclir  wühl  gedacht 
werden  kann,  um  m  besser,  da  aneb  Poeddon,  mit  welebem  Zeus  Uriee  ab  Oott 
der  SelüffAibrt  eine  nnbestrdtbare  Verwandteebaft  bat,  abgeaebn  von  der  dem  Zeus 
eigenen  Bekleidung  genau  in  eben  der  Stellung;  vorkommt,  welche  den  Zens  der 
Mttnie  und  die  ihm  parallelen  Statuen  auszeichnet . 

ViMi  der  Vor;iiiss(  t/.nn^'  einer  Verwamltsi  hnft  ile>  Zeus  Trios  mit  To.^eidon  nnd 
der  wt  iterii,  daI5  ili  iiuiaeli  der  l'rios  in  einer  für  l'i>M  i<i<in  eliaiiikli  ri>ti?.elu'n  Stellung 
aiigeuumuiun  werden  dürfe,  ging  auch  O.  Jahn  aus  in  seinem  Aufsätze:  »Zeuä  Urius- 
Jnppiter  Imperatort *>}  und  glaubte,  dieselbe  vdlkommen  sicher  nacbweiara  in  kön- 
nen. Sem  Uanptresnltat  aber  ist  falscb  nnd  mußte  es  sebi,  da  er  sieb  dnreb  dne 
gefiUsebte  MQnzaufsebrift  nebet  geßü»chteni  Tvims  hat  tiiuschen  lassen  ""i .  Hin 
Brouzemedaillon  des  Commodu»  nändieh ,  Jetzt  in  Ne^ipel ,  hat  iu  der  hei  .Jahn 
a.  a.  (>  Taf.  I  N<>  2''i  wiederholten  Abbildung  in  Pedrusi,  Museo  Faruesiauo  V. 
tav.  17  2so.  2  die  Umschrift: 

lOM  im\  ÜALNI  AKTEU.  l\  M.  TR.  P.  XVI  u.  s.  w, 

wihrend,  wie  andere,  gani  entspreebende  Exemplare,  von  denen  eines  bei  Jahn 
a.  a.  O.  No.  1  abgebildet  ist,  erweisen,  die  ricbtige  Umsehrift  lanti^: 

PIO  IMP.  OMNIA  ....  FELICIA  V.  M.  TU.  V.  XV  u.  ».  w. 
nnd  die  von  l'edmsi  als  .luppiter  Imperator  abgebildete  Figur,  welche  mit  dem  Blitz 
in  der  Linken,  die  Lanze  in  der  IJeelifeii,  den  liuken  Kuß  auf  eine  Altarstiife  setzt, 
sich  als  ein  Titseidon  ausweist ,   welcher  auf  der  liuken  Hand  einen  Delphin  tragt 
nnd  den  linken  Fuß  auf  eine  Sehiffsprora  stellt.    Juppiter  Imperator  kommt  anf 
rffndseben  Mltnien  flberbanpt  nicht  vor. 

Der  neueste  Vernicb,  den  Ilnppiter  Imperator  nnd  ihm  entepreebend  den  Zeos 
Urion  naokinweisen  ist  von  Wieseler*).    Derselbe  mdnt,  man  habe  in  rOmisdier 


ni  Nfthcrc  und  zaIUrckhcrc  Nacliwciituiigcn  spater  in  der  KunHtinytholoKie  deg  Powidon, 
einstweilen  vltkI.  nur  Clurac,  .^llls.  de  M-ulpt.  W.  ]A.  IV.lli.  Is'o.  IT'.C.tA.  und  für  die  pariser 
Sutuo  ol>en  8.  IM  üo.  2ü  mit  etwa»  erhi>l>«.'ikciu  linken  Fulte,  Clnrac  a.a.O.  pl.  74:i.  No.  l't'.th; 
fonier  di«  ▼•MnMUer  in  der  thtt  cAruBOfnpbiqtte  III.  pl.  27  u.  28,  MfllingMi,  Ane.  naed. 
Mmi.  pL  A,  da.s  Relief  bei  l'istolesi,  Vaticano  dt-Hc-rittn  Vul.  VI.  t.Tv.  .'i.'l. 

b)  Archaeolog.  AuCiauo  S.  31  ff.,  Ann.  dell'  Inst.  IS42,p.  2(Kt  sqq. 

c)  Vergl.  FHadiaend«  bei  Jahn  a.  a.  O.  8.  44  f. 

d)  Auih  iu  der  iiltern  Auflage  der  Denkm.  d.  8.  Kunst  II.   Xo.  22. 

ej  Der  ApoUun  Strogaiigff  und  der  Apullon  von  Belvedcre.       IU  f.  Note  u.  S.  17  Note. 
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Zeit  den  Jvpplter  Imperator  mit  d«r  Aegie  «Mgeilatlet  gedMlit  nd  dem  ent- 

qtrechend  sei  wohl  anoh  der  Zeus  Urios  mit  der  Ae^u  dargestellt  gewesen,  »die  er 
freilich  uiclit  stark  geschüttelt  liabt-u  wird  .  Dies  Letztere  bezieht  sieli  darauf, 
daß  Wiebeler  annimmt,  t'r>t  die  iicwcgtt-,  {ftsrliutldti-  Atjri»  bedeute  .Stiinii  und  die 
ruhig  gehaltene  oder  auf  der  .Scliultt'r  liegende  küuue  detiWfgeu  leisen  Wind,  gUu- 
»ügen  Fahrwind  bedeuteB  und  somit  den  Urios  bezeichnen.    Obgleich  aicli 

hierfür  muioheB  Sehaiibare  «nfldiran  Mfit,  ist  et  in  d«r  Hniptendie  nürt  riehtig, 
die  iLBga  kua  nie  mid  nimmer  leisen  nnd  gimsligen-  Wind  bedentoi,  sondern  iit 
ihrer  Natur  nach  (icwitterwolke  und  Qewittersturra *) ,  mag  dieser  nun 
U»sg»'brot  lieu  sein .  di-r  (»ott  die  Aej^i»  bewegen  nnd  sehütti-ln .  cxli  r  znrllckf;ehalten  . 
werden,  wobei  imincrhin  die  Ao;,'i.s  in  der  Hand  oder  auf  der  .Sthuiter  des  (Jottes 
ruhend  gedacht  werden  mag.  Kann  demnacii  Zeus  l'rius  die  Aegi»  nicht  gefuhrt 
haben,  so  ist  das  anch  ein  starkes  Argument  dage.geD,  sie  dem  Juppitor  Imperator 
beinilegen  nnd  man  wird  naoh  dem  Allen  bis  auf  Weiteres  wohl  thnn,  Air  beide 
identüdrlen  Otttergestalten  bei  dem  von  Abeken  gewenmmen  ßesuttale  stehn  in 
bleiben.   Vergleidie  noeh  Gnintel  XIH. :  »Zeiis  mit  der  Aegiea. 

Ilaiav.   Einen  Zens  Paenn  verehrte  Rhodos^);  Wetoker  a.  a.  0.  meint  das 

ziemlich  gewöhnliche  lorbcerbekränzte  Zeushaupt  rhüdiächer  MUnzi  n  <*)  auf  den  Faean 
bezielin  zu  dürfen  ,  doeh  ist  dies ,  weil  die  Ik-iselirift  fehlt  und  <ler  bei  Zeus  so 
überaus  gewiibniielie  Lurbeei kraiiz  iiiiuiiK  r  aiisreieht,  uin  dieselbe  zu  ernetzen,  diireli- 
aiis  uiLsieher,  um  su  mehr,  da  auch  nuch  andere  Zeuseultc  auf  lÜiodua  bekannt  t>ind. 
Vergl.  Gerhard  a.  a.  0.  Ehi  von  Jahn  hi  den  Annalen  des  Kassanisdiea  Yernns 
flir  Alterttramsknnde  VI.  S.  1  IT.  heransgegebenes  Knodwnrdief  des  Hnseoms  in 
Wiesbaden,  Zons  nnd  HcilgOttM*  darstellend,  welches  man  auf  den  Zens  wmn  nieht 
mit  dem  Heinanu-n  1'aean,  so  doch  in  seiner  aueh  sonst  bef,'laubigten  Kigensrhaft 
als  Heil^rott  zu  beziehn  geneigt  sein  könnte,  wie  dies  Weleker  a.  a.  O.  S.  isTiNnte 
'  thut,  ist  nielit  spät  ,  s>ind(  rti  >ein  modernes  Machwerk,  wie  dies  der  maiuzer 
Verfertigter  seil).>t  eiii;.'-estaiulin  hat«*'). 

Ilavor^jio;.  Der  ('iiitus  eines  Zeus  l'aiideiiuH  ist  uns  nur  aus  Synnada  in 
(irußphrygieu ,  und  zwar  nur  durch  de^^uu  Müuztit  bekannt,  vun  denen  seltenere 
aatonome'}  den  Kopf  des  Gottes  mit  der  Epigraphe  zeTC  nANAHMoo,  etwas 
blafigere  inter  Domitian,  Nerva  nnd  unter  Antoninns  Pins  geprägte,  mit  der  Um- 
schrift A I A  nANAHHON  CYWAAE  IC 0  {*-  HttUtUfel  lH.  No.  2ü)  nnd  ZISXC  nAN&HHoC  ') 
den  Gott  in  ganzer  Ciestalt  sitsend  darstellen ,  oberwUrts  ganz  unbekleidet ,  eine 
angewandte  Nike  auf  der  vorgestreckten  li«chtui,  die  Unk«  auf  das  äcvpter 


■)  Veii^.  Wabker,  Grioeh.  GOttwIehr»  I.  8.  16T,  304 ,  Siephani ,  Apolfa«  BoüdnnaioB 
8.  33t  und  Alles,  wm  Wicaeler  Mlbat  a.  O.  8.  15—17  in  Ketrcff  der  A«gb  aafSlirt,  paßt 
gHum  anf  (icwitterwolke  und  Oewitteraturm,  nicht  Sturm  «rhliHththin. 

b)  Vsigl.  Weleker  a.  a.  O.  II.  8.  184,  Oerlianl,  Qricch.  Ifythol.  f  IU7.  lib. 

e)  MioMW»  III.  42a  «q.  136  sq.,  Tl.  «Ot.  361  aq. 
d)  Si<-)in  Arrlinn.lo.'  ZeHnng  VO»  1807.  B.  71. 

C)  Mionnt't  IV.  9Ul. 

f)  Mionaat  IV.  368.  987,  Sappl.  VU.  6t2.  ft93. 

g)  Mionnrt  a.  ».  O.  Mo.  986,  Sappl.  O.  No.  381;  vMsl.  so  toidtn  Eskhel,  Dnct. 
Nttin.  Vct.  III.  p.  173. 
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gestfltzt.  Ob  auch  die  aaderen  isitztinden  uiid  steheuden*)  Zcusiiguren  deneltal 
Stallt  r.unh'tiuH  zu  iK-niien  seien,  muß  mu  so  luihr  zwcilVllial't  ersclieiufii ,  jtls  sie 
mit  atuUreu  Attributen  dor  Phiale  oder  dem  lllitz  anstatt  der  Nike)  au^;;<'stattt't 
üiud'').  Dagegen  mögen  die  ebeufall»  mit  Mike  und  iSc^spter  äitzeuden,  also  mit 
d«Di  dttieh  die  Inaohrift  hmtimmten  Typus  flber^nsÜmmeiideB  Zeugestatten  andwer 
Htliumi'),  obgleich  iloMi  die  loicbrift  feblt,  deuMlban  Gott  «agebn. 

nXeuToXoYi)C>  Aueh  der  Zern  dieMs  Beiiuuiieu,  eineo  flberdiei  einigernaOeB 
zwoifelhafti  n ,  iät  um  nur  ans  den  Aufachriflen  nuf  Mttnzen  von  Nysa  in  Karicn'') 
bekannt ,  weicht-  den  (  Jott  in  dtnu  «rewiilinliclien  Srhcina  des  NikcphoroH  daräteUen. 
Was  sich  über  diesen  Beinamen  und  die  Miinzen  mit  demselben  sa^en  Wißt,  hat 
Eckhel")  Uber  dieselben  gesagt,  welcher  darauf  hinweist,  daß  Nysa,  nach  einer 
EniUiuig  bn  Stnbon  (XIV.  p.  650)  von  drd  Lakadaeuuuiieni,  Atbymbros,  Atbym- 
bnidoB  ud  Hydnloo  gegrtbidet,  des  AUiymbraa;  der  aueh  anf  den  Htlnien  vor» 
kommt,  ab  Aiehegetoi  ▼etehile,  wühraid  wir  in  l^arta  oder  deeeen  nnmittelbarer 
Nähe  aus  Pausanias  (III.  19.  7)  das  llieron  eines  Zeus  Plnsios  kennen,  welcher 
mit  dem  Plntologes  begrittlicii  identisch  nnd  dem  aooh  MDst  bekannten  Zeua  Ktesios 
«ntsproehend  gefaßt  werden  k(iuue. 

Ilo/isti«.  Über  die  vermuthetuu  Nuchbilduugeu  des  Uiteru  und  dea  V(H1  Leo- 
ehares  emenerleB  Zema  Pofieaa  in  Aäien  verg^.  oben  8.  19,  24  und  M. 

noTi]oc(?)  Auf  einer  Yereiaselteo  Mflnae  von  Dionysopolis  in  Fhrv^ieu  <) 
ist  einem  taeniengeaehmflckten  Zenekopfe  beigeschrieben  ZGYC  IToTHoc  AloNYCo- 
TToAeirnN.  Der  Sinn  dieses  Beinamens  steht  eben  so  urenig  f«et  wie  die  Itiehtig- 
keit  der  Lesart^;  unbedingt  verbürg::!  werden  Iwui*'')' 

^apan;,  siehe  da.s  XV.  Capitel. 

SrpaTiiY*'?'  diu  Darstellung  des  Zeus  Strategos  in  ganzer  CJe<italt  auf 

einer  MUnae  von  Anuutris  s.  üben  S.  134  u.  104  (MUuxtafel  11.  Nu.  27).  ^Viidere 
Mitaien  denelben  Stadt  vwbinden  dieielbe  mit  der  aooat  andi  allein  ▼«■kommenden 
Hera,  noeh  anderai>)  leigea  den  Kopfdee  tiottes  mit  der  Beiaehrift  26YC  CTPATHToc 

recht.s!itn  gewandt,  darunter  einige  (Mllnztafel  III.  No.2l)  mit  eigenthUmlichem  Ilaarwurfe. 

i^Tpario;.  (Iber  die  vermntheten  Nachbildungen  des  Zeus  Stratios  von  Daedulus 
in  Nikumedia  s.  oben  ü.  6U;  wegen  des  kariseheu  im  Allgemeinen  vgl.  Cap.  Xlll. 
Auliang  2. 

Xu(«*^a3T>);.  Auf  unter  Domitian,  Traian  und  den  Autuiünen  geprägten  Httnaen 
von  Tlon  hi  Bithynicn')  kommt  ein  itdiender,  mit  Phiale,  Scepter  nnd  Adler  ans- 
geetatteter  Zena  vor  mit  der  Epigraphe  zerc  CYprACTHC  TEIANON,  Uber  wetehen 


•)  I.  B.  Hkmatt  SuppL  a.  a.  O.  Ne.  586.  593. 

I»)  z.  B.  Mionnct  a.  a.  ().  .IIIS.  !(s<.i. 

c)  I.  b.  Hionnot  a.  a.  O.  No".         tiuppl.  a.  u.  O.  No. 

d)  IConnet  m.  364.  359.  367.  372. 

e)  Doct.  Num.  Vet.  II.  p.  .^87  mi 

f)  Mionnet  IV.  2!»I.  41»«,  vcrgl.  Eckhol  a.  a.  ü.  III.  p  150. 

g)  Uerhaid,  Qrtoch.  Mythologie  §  lüU.  Ü  fahrt  unter  dem  Iteinamen  de»  Kegciizcu»  auch 
•iBm  flotioe  aa,  jedoeh  ohne  nÜMcn  Kaohweit. 

h)  Eckhel,  Doct.  Num.  V<  t  II.  p.  385. 

i)  Mionaet  II.  MO.  14  min. 

k)  IGomuit  n.  409.  483.  487,  Sappl.  V.  25».  1501,  1503;  260.  1510;  262.  1526. 
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Bemaiiiett  nraifelhaller  B«d«iitaiig,  olnroU  sioherar  Lesang  Eekbel*)  Alles  gengt 
hat.  was  sich  Mgen  liSt.    KviMtmythologiidi  isl  der  Typus  nicht  von  irgend- 

welcher  IJ.thufmijr- 

üwrr^p.  l)«'r  weit  vi  rlin  iti  tc  Cultiis  den  Zeus  Sdtcr isl  in  narslellunfieii  des 
(juttet)  nicht  liüuiig  iiaciiwolübar.  Lber  zwei  •'^tutneu  mit  diesem  üeiiiamcu  in  Aegiuu  • 
g.  oben  8.  13,  Ober  die  Stetaen  dieses  Gottes  von  Kepbisodotos  d.  i.  s.  oboi  8.  53. 
Eine  Statne  des  Zeus  Soler  nnf  der  Agom  rm  Messene  <»ipiluit  Pnuanias  IV.  31.  6 
ohne  sie  sn  beschreiben,  ebenso  ein  Grsbild  dessdben  Gottes  auf  der  Agcws  von 
Korone  IV.  .H4.  G.  Auf  einer  Krzmflnzc,  welche  Kslakte  iu  Sicilien  beigelegt  «ird*^), 
ist  einein  mit  dein  Adlerseejjter  aiiH-^estalteten  sitzenden  Zeus:  loTEP  (so,  rUckl.) 
Iji  iLrt'-;i  liiiel>eu ;  auf  Münzen  von  Akra|:;as  mit  der  Kjiijjraphe  A\oi  tiUMPof^]  ist 
uiclit  der  Gott  üelbät,  sondern  miiu  Adler  auf  dem  Duuucrkeil  »teiieud  dargestellt. 
^  Eine  Variante  des  Namens  8oter  ist  Zons  Saotes,  von  dem  Pansanias  (IX.  26.  7) 
du  Enbild  in  Thespiae  anfldurt»  wobei  er  die  den  Namen  begrflndende  Oesehidite 
enHhlt,  ohne  jedoch  das  Bild  so  beschreiben. 

Tikauti'  Ober  eine  Herme  des  Zons  Teldoe  in  Tegea  s.  oben  8.  19. 

Tpo^pcDvto:.  Die  Hereclititriiiif!:  den  lebad^schen  Trophouios  hier  als  eine 
eigene  Cnltnsgestall  des  Zeus,  als  Zeus  'rrnplionios  einzufiifren .  sttitzt  sieh  auf  den 
schon  oben  S.  7  anfrezojrenen  Vortran^^  antiki  i  Scliriftsteller ,  welchem  aueli  Neuere 
gefolgt  sind  ,  obwohl  kuntitmythulogisch  rrophouios  eher  mit  Asklepioä  ver- 
glichen wird. 

Die  verborgten  Darstellnngen  des  Trophoniee  sind«  ansaehliefilhsh  litteraiisdi 

ttberlieferte,  ond  zwar  die  folgenden. 

Das  älteste  Tempel-  oder  OuUnsbild  des  Gottes  war  tarn  daedalisches  Xoanon, 
welches  seines  Ortes  oben  8.  7  «Twälint  worden  ist. 

Kin  neueres  l'empelhild  ,  dessen  Weiliung;  nicht  nnwaln^clieinlictier  Weise 
mit  der  Erneuerung  und  Erweiterung  de.s  Cuitus  und  der  Kiui^et/nng  der  Trophouia 
oder  Basil^  genannten  Wettspiele  ^  nach  dem  glflokliehen  Ausgange  der  8c1daoht^ 
von  Lenktra  ansanunenhangt*) ,  war  von  Pnudteles:  PaosanhM^)  nennt  »andi 
dies«  Bild  dem  Asklepios  Mhnlich.  Dieser  Ansdmck  besieht  sich  auf  eme  eben- 
falls im  Haine  von  Lebadeia  in  ^iner  Höhle .  in  welcher  anch  die  QnoUen  des 
Klussps  Herkyna  waren,  neben  dem  Hiliif  der  frleielinamifren  (Miltin  ' .inff^estellte 
Statue  des  'fruphonios  aas  nnbekamiter  Zeit;  von  dieser  Statue  und  der  der  Her- 


•)  Doet.  Nmn.        n.  p.  4^9. 

b)  Vergl.  Wclcker,  Oriech.  (iötlerlchrc  II.  S.  |H:t  f. 

r'  At>ijpli  ln'i  I .«Minrmiiut  Nnuv  G;il  mvth.  pl.  VII  No.  't  vprpl.  p  HJt.  Die  Ortsln'siim- 
mung  dieser  unedirten  Münze  int  zweifelhaft,  auf  ihrem  Kvit  ist  einem  stehenden,  langbeklei- 
detCB  DkmytM  CAAA  bel||ese1tri«ben  und  es  dürfte  doch  ^ftaglieb  sein;  ob  man  dsa  K«X<- 

(xitvoiv]  lesen  und  erpJlnzen  darf, 
dl  Mtr.uiict  Suppl.  I.  369.  4S>. 

e)  Vergl.  «ttßsr  dm  a.  ■.  O.  goiunntm  O.  Malier,  OcehmaaiuM  S.  146  A,  PieUer  in 
Fkoljrs  RcslencTidop.  Artikd  Itaphonioe,  Wieeeler,  Dis  Otakel  des  Ttophcndoii,  OOttinfen 
1848  S.  Iß. 

f)  Veigl.  O.  Malier  a.  a.  O.  S.  145  f. 

g)  Siebe  Piaofka,  AiduMol.  Zeitnog  von  1S43  (I.)  8.  6. 

h)  Pau<ian.  IX.  :\9.  4.   TA  ik  iriiavisTiTT  it  tiT>  '»>3£;!  Tpo'fcgvlo»         xo)  ff«X|trf  loirv. 
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kyua  sagt  Pausanias ,  daß  sie  ruhig  aufrecht  standen,  während  sich  nm  ihre 
floepter  SeMiuigen  wanden;  es  möchte  rie,  fligt  der  Pnrieget  binni,  wohl  Einer  flir 
Ariilepio«  and  H]^dn  hatten,  rie  sind  aber  Trophonios  und  Herfcynn»  da  die 

ScIiIuiiL'cii  (lern  Asklcpios  nicht  mehr  geheiligt  sind ,  al«  dem  Trophonios.  Die» 
Hervorheben  der  um  die  Seepter  der  Statuen  geringelten  Schlangen  liißt  kaum  einen 
Zweifel  (Ihrig,  daß  die  Ähnlirlikoit,  welche  die  Milder  in  rjuisanian'  Augen  mit  Asklc- 
pio9  iiiul  Ilygieia  hatten,  zumeist  auf  dem  Attribut  der  fSehlaugenstäbe  beruht«',  «hne 
daß  man  genöUiigt  wäre  au2unehnu>n ,  sie  sei  auch  eine  innei'lich  durchgreifende, 
tmt  die  PereOnlidikeit  der  OOtter  selbst  bezOgliche  gewesen.  Hiernach  werden  wir 
denn  ailerdfaigs  wohl  aneh  der  Tropfaenioastatne  des  Praxiteles  den  Sehhuigenstab 
zaznspredien  und  vielleicht  allein ,  weni^rstcns  g<  wiR  /un.leh.st  auf  die.sen  das 
'ArxXrjruii  xoit  touto  aYaXjia  sixaajjivov  de.s  Pau.s:iiiia>  zu  bezielin  haben ,  nlme 
für  un.'sere  Voistillung  an  eine  innere  iind  Idealilhnliclikeit  des  Trophonids  mit 
Asklepius  geiiumlcn  zu  sein,  von  der  sieh  zweifeln  läßt,  ob  Pausauias  sie  ohne 
die  Übereinstimmung  des  Attributs  wahrgenommen  nnd  hervorgehoben  haben  wttrde. 

Eine  dritte  Statne  des  Troph<miofl  in  Lehadeia  von  der  Hand  des  Enthykrales, 
anf  weldie  man  ans  Plinins  ^)  geschlossen  nnd  weldie  s.  B.  8inig  als  das  dgentfiehe 
TempcllnUl  an  der  Orakelntütte  (simularrum  (|Uiid  oracnlo  praeaidebatl  erklärt  hatte, 
ist  nacii  den  Hemerkungen  Jahns'"  wabrKcheinlieii  ganz  aus  dieser  Heilie  zu  slrei- 
eheii  und  kann  auf  keinen  Kall  das  Tempelbild  gewesen  sein,  als  das  wir  bestimmt 
die  praxitelische  Statue  kennen. 

Von  erhaltenen  Kunstwerken  ist  bisher  keines  mit  Sicherheit  alt  TrophoidoB 
darstellend  oder  als  anf  Ihn  besflglieh  naehgewieaen  WOTden. 

Am  meiaten  Anklang  UaA  die  Benennung  Zern  Trophonios,  wdehe  Panofkn') 
fnr  den  diemals  Talleyrand'schen ,  jetzt  in  den  griechischen  Saal  des  Museums  des 
Louvre  versetzten  Marmorkupf aufstellte.  Doch  wird  atich  für  ihn  diese  Noraen- 
elatur  gegenüber  den  liemerkungen  von  Brunn  und  Michaelis "^'i .  denen  sich  Andere 
angescblosseu  haben')  aufzugeben  und  der  Kopf  uebst  andei-eu  verwandten  Munu- 
nenten^)  auf  Dfonysoa  m  bwieheii  s^.    IGt  dem  Tall^ynrad'schen  Kopfo  hat 


FauMii.  a.  a.  O.  3.  c(«l  h  amjXafa]!  to9  iwt«|uS  tt  al  terjj'xl  xat  ifdlfiixi  <'/oSi' 
ztrAcihftiit'i'.  'A  £171/  TiTc'iv  To';  ix-f^rTf/Oi;  5pdExovT£; "  titth  t\%i,9>i\  |i.£v  iv  ti;  \z%l-f,~wj  tc 
tXtix  xt\  Mydii,  tu-»  ö  dv  Tpo'fc[ivio;  xal  "Kpxuvo,  4i:sl  p.T^oe  Toi«  &p<lxovTa:  AaxXrj-ioy  jiäÄ/.ov 

b)  PUn.  N.  H.  XXXIV.  66  ita^  optüM  «q^Msit'  (BtttliycnitM}  simnlaanun  ipnim 

Ttepbonii  ad  oncolum. 

e)  R.  Rhrin.  Mva.  IX.  (|!^55)  8.  318. 

d)  ArchMol.  Zeitung  von  1843      S.  1  ff.  Ich  selbit  war  nnter  Anderen  Faaoika  gefolgt 
in  der  1.  Auü.  meiner  Gesch.  d.  griech.  Flast.  II.  S.  120  Anm.  37. 
Abgeb.  in  der  Archaeol.  Zeitung  a.  a.  O.  Taf.  I. 

f)  Bnian  Im  Bull.  delT  Inet,  tos  1842  p.  260,  IfiehaeUe  in  der  AvehaedL  Zeitung  von 
1866  S.  2.54  f. 

g)  BlOmner,  Archaeol.  Zeitung  von  S.  115,  Fjriedericba ,  Bausteine  aar  Uesch.  d. 
grieeh.-Teni.  Plastik  8.  77  No.  60. 

h)  Vergl.  außer  den  von  den  in  der  vorigen  Note  angefahrten  Gelehrten  citirten  Paral- 
li-loti  noch  den  Maruiorko])f  in  Berlin,  Gerhard,  IJerlin»  antike  Hildwerke  S.  No.  I'it».  Im 
Kreiugaoge  des  GruUmQnstcr«  in  Zürich,  einem  [rcnovirten;  rumanischcu  Uau  aus  dem  XI.  Jahrli. 
find  ieh  In  «faum  Begentwidiel  einen  birtigen  Kopf  mit  d«n  Anthemienstephanoe  und  in  der 
aufTallenditen  Wciae  mit  dem  TalWjrrand'eelicn  Kopfe  flbereinttimmend. 

Ortrkeek,  KaiatafUologi«.  II.  15 
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ferner  Fwoflut")  dum  «rcbaiatiwhen,  ans  Reggio  rtMimeaden  Terraoottakopf,  daiuüa 
aeiiMt  BetftHB^,  dem  Audnu^e  BMdi  Y«|^idieD  und  denigemlß  in  demselben  einen 

Trophonios  entucckt.  Ahp^psehn  aber  von  der  sehr  zweifelhaften  Älinlichkcit  nnd 
davon .  daß  dii'-c  iiacli  der  richtij^eü  Krklärunf,'  drs  Talk»yraud's<dK'U  KopA's  am 
wt'ui;,'>ti  ii  im  Suuide  wiirr ,  dio  rhcputr  Tcrracott«»  als  Tiuplioiiios  zu  «  rwciscn, 
wisneu  wir  Michtü  von  üineui  <  uliu.s  dc8  Trophouiun  iu  iüiegiuu,  welcheu  l'uuulka 
doreh  nähr  prolilcfliatiadie  Dentang  und  Combiniruog  von  Mtni^Tp^  Mltrt  etSdiea 
EtywmHofpokt  wie  ihrer  nur  Panofka  fidiig  war,  naobsnweisen  veifeblieli  versueht 
hat.  Oer  rheginer  Kopf  wird  am  wabFscheinliehatm  als  Aiklepioe  «i  denten  min» 
welclier  ziemlich  unzweifelhaft  iii  dem  Typus  der  bei  Panofka  a.  a.  0.  al«  No.  3 
abgebildeten  Münze  wieder  erselu  int,  iu  welchem  Um  der  neben  ihm  steheude  Dreifafl 
aU  tSolin  des  ApoUon  lie/.eiehnen  ma<^. 

Aul  iruphouioä  uuU  «eiu  Orakel  iu  der  HiAle  TOn  Lebadeia  ist  teruer  vuu 
Hehren  und  m  verschiedener  Weise*)  ein  von  Serolhni  «oerat  verffffenfliohtea,  eil 
wiederholtee')  und  viel  beaproeheaea*) ,  angeblich  in  Anlia  geftmdenea  VaaenUld 
beaofen  werden,  wdcbea  aber,  wie  aneh  Jahn')  aagl,  biaher,  trots  aller  darauf 
verwandten  Mühe,  fitr  unerklärt  zu  halten  ist')  und  g^gen  denen  Echthait  wohl 
nicht  iiluie  eirund  Zweifel  aUfi},'es|)roclien  worden  sind. 

Kin  kleines  Kelief  von  weiliem  Mannor,  weh-he>  I  hiclis  bei  iSialesi  auf  dem 
Wege  \uu  Athen  nach  Theben  über  i^li}  le  laud  und  aut  Truphonio.s  bezog,  welcher, 
al«  Hermea  Chthonios  gedacht,  eine  Seele  snm  Hadea  trAgt''] ,  gehört,  audi  wenn 
der  QegeuBtand  richtig  erfcUrt  aein  sollte,  nhsht  in  diesen  Kreis. 

Eine  mit  dem  Schlangenscepter  auf  einer  getOgelten  Schlange  liegende  FHgnr  auf 
einer  unter  Alexander  Severus  in  Nikaea  geprigfeen  Hflnze,  in  der  Panofka  selbst')  richtig 
Asklepios  erk;innt  hatte,  wird  in  der  üben  angeflihrten  Abhandlung  8.  HC  ohne  ünmd 
und  \Valir>elieiiiliehkeit  Trupbouiu:«  genannt. 

'Vitio;  oder  \){ißpio;,  der  liegen  gebende  Zeus,  weleher  unter  varsehie- 
deoen  Beinamen  an  melüren  Orten  Cnltna  hatte*'),  ist  dargestellt  auf  cungCB  sehr 
bekannten  und  mehrfach  abgebildeten')  Münsen,  welche  unter  Anicminna  Piua  in 
Ephesos  geprägt  sind")  (s.  MOnstnfel  IU.  No.  32).   Der  Gott  thront  reditahin 

•)  In  d«n  AMimdlongen  der  berliner  Akademie  v.  J.  1848  i»hil.«hiet.  CtuM  B.  1 1 1  f. 

h    Ahi;eb  in  den  \hhh  tl.  berl,  .\kad.  a.  n.  O.  Taf.  I.  Nn  1. 

c]  Vergi.  den  Herxog  v  Luynes  in  den  Ann.  dell'  Inst.  v.  1^28  (I.)  p.  407,  Jahn,  Pala- 
mtdM  (l*)36)  p.  44,  Sehoemann,  MantiM«  «nimadven.  ad  Aeteh.  Prameth.  (t&44;  p.  13,  Witt» 
eeler,  Thmtergebilude  u.a.  w.  S.  3}  f.,  Orakel  dM  Thyplranios  S.  17. 

dl  Scriif.mi,  Explioation  de*  peintures  d'un  vase  grec  trouvö  dan«  l'Auüdc,  l'^OO,  wieder- 
holt z.  Ii.  I)ei  Millin,  l'einture»  de  Tases  II.  pl.  55,  Ann.  dell'  Inst.  I.  tav.  d'agg.  II.  I,  Wclcker, 
Alte  Denkin.  III.  Taf.  17,  WicMler,  Theateigebatide  Tat.  W.  S  und  eonat  mehiflwh. 

e  Vcrgl.  noch  außer  den  ne>prechangen  SU  dm  in  vonigcr  Not«  aagef.  Abbildongen  wae 
Welckcr  a.  a.  O.  S.  442  Note  lU  citirt. 

f)  Mttnehraer  yasrnsammliinf,  Einleitung  8.  XZV. 

g)  Am  mr  :  I  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Erklärung  Wieaelen,  Orakel  de*  Ttopkonloi 
S.  17  far  Mich,  (  bgh'U'h  auch  sie  die  Sache  noch  lange  nieht  erledigt. 

h)  Vergl.  Ann.  dell'  Inst.  v.  1848  p.  U. 

i)  Abhandlang:  Aeklepioa  und  die  AaUepiaden  in  den  Abhh.  der  berliner  Akad.  1S45 

phil.-hist.  Clns^r  Tnf.  II.  No.  <)  «.  .•112. 

k)  Vergl.  Welckcr,  Griech.  Uölterlebre  II.  S.  195,  Gerhard,  Griech.  Mythol.  §  199.  8. 
1)  Mionnet  SnppL  VI.  pl.  IV.  No.  1.  Dtnkm.  d.  a.  Knnat  n.  14. 

m)  Ifioanet  in.  99.  283,  Siqipl.  VI.  141  aq.  413  eq.  Tetgl.  Bekhel,  Doet.  Num.  Ve«.  II. 
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gemnael  aaf  der  Aahtlkb  äm  dnreh  die  Beisohrift  miQN  nlher  bcieieluMleii  BergM 
FeioB  bei  EpbeioB*),  vod  aeiMr  in  der  gevOhBUdmi  Bewe^m  See|»terkaltBBg 

erhobenen  Rechten  fUlt  der  Regen  in  dicken  Tropfen  -iiif  die  Stadt  nnd  den  im 
Vordergründe  gelafrerton  Fliißfr(»tt  des  Kayr^tros,  währeud  der  (i<i(t  in  der  Linken 
einen  irewalti^'  Huuunoudcu  lUitK  hält.  Die  Ötadt  ist  durch  mehre  Gebftode  und  eine 
große  (Jyprease  bezeichnet. 

SehoB  Bekliel  (».  a.  0.  p.  515)  hil  bd  der  Beepredbang  dieeer  IUbm  n  elM 
Steine  der  um  Regen  nun  Zeoe  llehendeo  Qeen  «if  der  AkropoUs  von  Atteo^) 
erinnert  nnd  die  Ifeinnng  «Hgeepreofaea,  der  lyints  der  IfOnie  von  Kpheeoe  könne 
wohl  aus  dieser  Statue  eilgeleitet  sein.  Da  aber  einerseits  iu  dem  Aiflnztypus  keine 
derartige  Fi^-nr  d'  i-  <taea  vorhanden  nnd  da  andererseits  die  auf  der  Münze  dar- 
gestellte Fi;j:ur  des  Zeus  für  dir  dar;;i\stellte  liandhin>;  Ihk  iist  unpassend  und  offenbar 
Ar  dieae  nicht  erfunden,  sondern  nur  bouutzt  ist,  wha  mau  doch  vou  eiueui  Werke 
ans  alter  nnd  gnter  Zeit  nloht  glanben  kaan,  so  dflrfte  diese  Ableitasg  sich  eehwer- 
lieii  rechtfertigen  laeeen.  Es  mOelite  fenier  eegar  aweifellieft  sein,  ob  nir  nn  der 
Oaea  auf  der  AkropoUs  eine  Statue  dc8  Zeus  lunzudenken  oder  mit  Jahn*^)  dieselbe 
in  dem  Zeus  Polieus  suchen  dflrfen»  welchen  Pausanias  [l.  24.  4)  allerdings  in  der 
Niiln'  der  (iaea  erwälinl,  ohne  jetlooh  eine  Heziehung  denselben  zu  jener  oder  dieser 
zu  dl  III  Zeus  auszudrUckott  und  so,  daß  er  zwischen  Beiden  mehre  andere  Gegen- 
stände ueimt  . 

Ober  den  verwandten  dodenaeiedhen  Begeoaeiii  (Nato«}  siehe  Cq».  18:  »Zens  nüt 
dem  Eieheoloanse«. 

Eine  allbekannte  und  oft  ah;:<  bildete*)  Ffgnr  in  einem  Relief  der  Marc-Anrels^ 
Sinle  in  Rom  ist  vielfach  und  bis  in  die  neuere  Zeit als:  ■  Jui)i)it(T  Thn ins  ange- 
sproelien  wonb'n.  (  >b;;leicb  sich  F.iniges  liierfflr  anfuhren  I.'lßf  s.  L«  norniant  a.  a.  ().  ), 
so  haben  doeli  die  Zweifel  au  dieser  Deutung,  welehe  :jchon  Eckhcl^')  ausgesprochen 
hat  nnd  welche  Neuere  theilen^)  ein  sehr  großes  Gewicht  und  müßten^  schlrfer 
widerlegt  sein,  tds  dies  bisher  anoh  nur  versaeht  ist,  nm  den  Qlanbea  an  den  Jnp- 
friter  Flnvins  in  dieser  Gestelt  nnd  nameiitlieh  an  sehie  Beflttgeinng  neu  in  befestigen. 

Der  Name  Juppiter  Pluvius,  mit  welchem  Lenormant  a.  a.  0.  den  anf  Taf.  VIII. 
No.  14  der  Nonvclli-  (Jab-rie  niytbologique  abirebildeten  Kopf  einer  Ametli\ stf^emme 
getauft  hat.  ist  ^villkltrlieh  naeli  obertiUehlichen  ächeiugrttndeu  gew&hlt  und  Uber- 
wiegeutl  walirscheinlicher  Weise  verkehrt.  ' 


p.  514,  wo  eine  minder  genaue  Betehreibnag  dm  Typus  und  eine  nindar  riehtige  Deutung  der 
InMhxift  gigibMi  ist. 

n)  Siehe  Hase  bei  Mionnet  Sappl,  a.  a.  O. 

b)  rauMtt.  I.  24.  3  lin  ot  xat  Fifi  dffa/.(«.3  ixt-vjvjsrfi  -jsal  <<l  tov  Als  xtL 
o)  VvMf  Ifemori«  ddl'  Initittila  p.  7  u.  8. 

d)  'F.vraOfta  xiX  TtjA^ftso;  6  K^vcuvo;  Mi  n'jVii  -Ail-ii  Kv«ijv.  —  II'/Ö/.vTjV  Ii  iz  t4» 
•)  Nach  Bartoli  et  Bellori:  C'olumna  Antonini  tab.  14  et  15  s.  B.  in  den  DaaJoa.  d.  a.. 

Kuutl.  No.  aOö,  Milliii,  (ial.  inythul.  pl.  IX  Mo.  41. 
f)  Lenormant,  Houv.  Uai.  niytb.  p.  5i>. 

1^  Doet.  Nttm.  Yt/L  TL  p.  915  »iiiai  fort»  ea  imago  est  Noti  inbiw  advelwati«  «ownidiim 

dMllipliiiiii  III  Ovidii  iMetiua.  I.  2t>l  sq.). 

h}  Witaeler  m  den  Denkio.  d.  a.  Kumt  II.  S.  U  in  der  Anm.  nach  Nu.  J4. 

15« 
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4>(Xtoc.  über  die  Stetne  des  Zeus  Fhilim  n  M^opoMa  vm  dem  jOngeni 
Polyldet  •.  oben  S.  51  f.,  wo  aneh  von  tar  ^Keier  Gestaltong  des  Zent  tuai  Qnuide 

lici^iindon  Idee  nnd  von  einnr  vermiitheten  Nachbildung  der  Statue  de^^  IVtlyklct  tnf 
einer  Münze  von  Mr-fralopoli«*  {jt'Hpntelien  ist.  Die  ein/if?en  dnreli  die  Ucisehriften 
ZeYC  it>lAlOC  ocJir  <t>lAlOC  ZeTC  v(>rbtlr<,'ti-n  1  ):irsti'llinifren  eines  Zeus  l'liilios  finden 
sich  auf  Milii:c<-ii,  w<  |i  he  unter  Traian  in  l'ergauxKs  geprägt  »ind,  und  zwar  ijfiin  wir 
dort  eowohi  den  Itiirtigen,  nnd  keineswegs  besonders  charakterisirten,  obgleich  milden 
Ke|»r  des  Gottes«)  Mftnitefel  m.  No.  23),  wie  diesen  in  gauer  Gestalt»  sitnnd, 
meislenB  in  einem  tetrastylen  Tempel,  in  welehem  der  Kaiser  neben  ihm  stehend 
ersrheint^'i  oder  nnch  allein  auf  einem  Sefwol''i,  in  beiden  Flllen  aasgestattet  mit 
der  riii.ilc  uiid  dem  Seepter,  eine  dun  li  Ni^-hts  bci^onders  ansfrezeiehnete  Darstellnnf?. 
Wenn  man  auch  nicht  vergißt.  dalJ  nach  I'au><ania8' Zen<rnisso  die  I'erpuniener 
Arkader  /u  »ein  behaupteten,  wt-leiie  mit  Teleplios  naeh  Mysien  aus<;ewandert  seien, 
wird  man  dodi  hierauf  schwerlich  die  Vermuthung  gründen  wollen ,  die  Dar- 
stdlnngen  anf  den  pergameniaehen  Mflnien,  weldie  nater  Traian  anftancben  nnd 
mit  ihm  versehwinden,  seien  Naehbfldnngen  der  megakpoUtnner  Maine  des  Polykkt, 
obgleich  auch  Ar  diese  eine  sitMttde  SteUnng,  der  Natur  des  Gottes  gemifi,  wahr> 
selieiDÜch  ist. 

Ob  Mfinzen  von  Tarsos,  wdelie  Trdken*)  anf  den  Zetis  Pliilios  bezogen  hat, 
diesen  Uott  darsteUen  ,  ist  zweifelhaft,  nicht  minder  zweifelhaft  aber  auch,  ob 
WeU'ker'^;  diesen  (lott  mit  fTnilieniii  Ucilite  als  PIi\ taluiids  In/eiclinet.  Pinder*) 
benennt  diese  CiesLalt ,  weicht'  thronend  in  der  gt-ncukten  Kechten  da.s  udlerbekrönto 
Seepter,  b  der  Linken  >die  dargebrachten  Opfw  des  Landes,  Weintraube  nnd  Ähre« 
hdt,  wlhrend  neben  ihr  ein  Weihranchgeflttt  und  unter  ihrem  Throne  das  Vorder- 
tiieil  eines  geflügelten  Löwen  mit  men«chlicbcm  Antlitz  dargestellt  ist ,  oder  welche 
in  anderen  Exemplaren  (Iber  der  Rechten  mit  Tranl)c  und  Ähre  den  Adler  hat. 
wohl  am  richtigsten  als  den  auch  in  der  phoenikischeu  Beiüdirifi  benannten,  in 
Tarsos  cinheiniisehen  IJaaltars  oder  Zeus  Torsios '''^  . 

Miclit  luiwalirschcinlieh  dagegen  ist  die  VeruHitluiiig  Stcphanis''  .  daß  in  einem 
äarduuyxcameu  der  wiener  Sammlung ')  ein  Mitglied  der  kaiüerUcheu  Familie  durch 
Blits  nnd  Thyrsos  in  den  Hinden  als  Zeus  PhiüoB  hat  daigerteltt  werdon  sollen, 
nnr  daft  man  diese  Darstdinng  weder  was  die  durch  die  Person  des  Dai^eateiltra 


•)  Mionnet  Suppl.  V.  433.  »58  f. ;  vergl.  Eckhel,  Doct.  Num.  Vet.  U.  p.  465. 

b)  MiouMt  n.  59S.  Sö9,  Suppl.  a.  «.  O.  4S3.  956  f.,  434.  M2. 

c)  Mionnet  a.  a.  O.  r.57.  Suppl.  iXi  f.  WW,  <)i>2  f.  BiiM  Taiimla  UsMt  di«  Num- 
mer 961,  wo  der  2Seu»  Ton  einer  s weiten  Pigur  bekrftnst  wird. 

d)  Pausan.  I.  -1.  6.  vjtot  (ncp70[)AT,vo()  Ii  'Apxeföcc  iMXovotv  thm  tAw  ifM  Tn^itfn»  öia- 
finm  Ic  t4^v  'Aolav. 

e)  Im  berliner  Kun-tblntt  von  t82ti  (I.)  8.  175. 

f)  üriach.  Oötterlebrc  II.  8.  2U3. 

g)  Die  aat.  Mttnita  dss  kUn^.  Moseona  in  Barlin  8.  70  Md.  390.  379. 

h)  üompta-niidn  da  'la  oomm.  imp.  areh.  de  St.  PMenbong  pour  rani4«  I9t7  p.  IM. 

Arno.  4. 

i)  Abf(eb.  bei  Bdtbtf ,  Oluiis  de  pierrea  grav^  pL  19  und  bei  Ainttli,  Dia  aat.  Ounea 
des  k.  k.  Manzcnbineu  Taf.  19  No.  IS,  wtederiiolt  b.  meaalar,  Daakm.  d.  a.  Kanal  n.  Ma.  494» 
dar  «laa  aodeca  Eriüinnif  venuidit. 
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bedingte  JngendUchkeit ,  noch  was  die  AttribatanMtattang  «i«h  noeh  mft  Kopfhiade 
und  Aflgis  anlangt,  ab  eis  aonudeB  BUd  des  Zeua  PhiHoa  betraobten  darf. 

Mit  beMndernii  Nadiilrack  wt  endlidi  b  dem  KiriM  dieicr  MoouMBte  eine 
am  dw  Sammlung  des  Hcrzogn  von  8t.  Albans  in  da»  britische  Mnsoura  gelangte 
Büsfc»  zw  erwibnen.  welrlic  pewölmlich  mit  ticm  ffir  allo  mihlen-n  Zeuskopfc  laiul- 
l:iuH','rii  Namen  des  »MtMlir-liidH  >  bclt-^^t  wird.  Wenn  liierzii  nnil  nameutlicli  zu 
einer  ZurUckfUliruug  auf  den  McilichioH  in  Argos  vuu  Pulyklet  [».  oben  8.  50), 
wie  aneli  sdon  von  Aadomi  boaerkt  worden,  kein  aureiehrader  Gmnd  vorbanden 
ist,  so  kann  flbr  ^  der  Name  <^ee  Phiüoc  «nd  die  ZnrtldcfUirbarlrait  anf  das 
Urbild  des  PhiUos  vmn  jflngem  Polyklet  allcrdmgs  ebenfalls  nicht  bewiesen  werden, 
man  wird  aber  dii  «  i  Henennung  einen  nicht  nnbetrlchtlichen  (irad  innerer  Wahr- 
seheinlirhkeit  srliwri  lidi  mit  Recht  absprechen  k^^nnen .  wenn  man  sidi  nur  die 
Mühe  t'int's  pcnam-n  Stiidiiuni*  der  Können  und  des  Charakters  dieses  Monuiiunt.s, 
und  zwar  nicht  blos  der  Abbildungen  dcssolbcu,  die  nicht  ganz  genügen,  nicht  ver- 
drießen last  IS*).  Dieser  Kopf  nimtieb,  bei  welcbem  eine  etwas  kleinliche  Arbeit 
in  den  Haaren  nnd  im  Bart,  ndien  der  Angabe  von  Augensternen  und  Papillen, 
auf  eine  verhftitnißmflßig  spÄt«  Entotebnngszeit.  etwa  unter  Hadrian  oder  den  Anto-» 
ninen  hinweist,  ist  nicht  allein  trotz  seiner  üärtigkeil  in  ganz  anfTallendem  (»rade 
jngendlieli ,  jugendlicher  als  vielleicht  irprend  ein  zweiter  barti^rer  Zcnskopf  aller 
(.'lassen  von  Denkmälern  und  von  auHgesproclim  milden»  <'harakl('r,  sondern  er  hat 
im  Ausdruck  etMii»  so  hervorstechend  Sinnliches  und  geradezu  Dionysisches,  duB, 
wenn  nieht  die  Oesammtheit  seiner  Formen,  besonders  aber  diejenigen  der  etwas 
niedriger  als  bei  den  meisten  Zeaskflpfen,  aber  sonst  i^piscb  gestalteten  Stim  nnd 
die  Anordnung  von  Haar  nnd  Bart  den  Zeus  erwiesen,  man  fast  in  Versnehung 
gerathen  könnte,  nach  einem  andern  Namen  für  diese  Büste  zu  sveben.  Das  Sinn- 
liehe liegt  besonders  im  Munde  nnd  zumal  in  der  (Ippifren  rnterlippe.  wahrend  das 
Auge  wie  von  einem  leichten  Rausch  umnebelt  dreinschaut ,  nicht  anders ,  als  so 
gewöbnlich  dasjenige  des  Dionysos.  Ist  dem  aber  80  —  and  es  darf  wotü  erwfthnt 
werden,  daß  namentlich  rinige  vontflgllehe  Kflnstler  dm  Charakter  des  in  ehier 
schonen  Photographie  ihnen  vorgelegten  Kopfes  so  anffaßten  — ,  so  dürfte  dafilr 
kaum  eine  andere  Erklärung  möglich  sein  und  gewiß  keine  ander«*  näher  liefjen 
als  die,  d.iR  es  sieh  hier  in  dtr  That  um  einen  dionysi^ehen  Ztiis  handelt,  l'nd 
ein  solcher,  ist  ehen  der  Zeus  l'liilios .  Es  ist  wahr,  dii-  ('iii/.i;rf  lM-;:laiil)ipfe  Dar- 
stellung eiues  Kopfes  des  Zeus  Philios,  diejenige  auf  der  oben  angeführten  i)erga- 
mener  MOnse  seigt,  um  von  den  Feinheiten  des  Aosdmckes  su  schweigen,  welclie 
man  Ui  einem  aolelmn  Gepnge  gar  nicht  erwarten  darf,  Nidits  von  der  eigenthtbn- 
liehen  JngendHdikelt  der  kmdmier  BOste  nnd  wenn  wir  den  JUnzfypos  ftlr  den 
Zens  Philios  für  maßgebend  erklären,  vollends  wenn  wir  denselben  anf  die  Statue 
des  I'olyklet  zurückfilhren  nnd  für  eine  authentisehr-  Naehliildunfr  derselben  ansprechen 
wollen,  dann  haben  wir  in  der  l(»ntloner  Büste  keinen  l'liilios  nnd  keine  Ueininiseenz 
des  Kopfes  der  polykletischen  Statue  zu  erkennen.    Allein  jene  \  orausäetzungcn 

a]  Syaopaia  of  the  contenU  of  tho  brit.  Mus  6H.  ed.  p.  i)Ü ,  abgeb.  in  den  Specimens  of 
aiMlaiit  aealptai«  I.  pl.  31  (danach  in  den  Dmkm.  d.  s.  Knast  II.  No.  8)  uad  in'dea  Andent 
MttblM  in  the  brit  Muh.  X  pl  I. 

b)  Uerhard,  Oriecb.  Mythol.  (  455.  2. 
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in  Bolnff  der  Mtan  IecIh  iMMnmeBer  Kritiker  machen,  vi«  d«  «nob  aeidier 
nodi  voD  menuad  «iig6i|iiieh«B  Bind.  Der  Oedailn  äagfign,  daß  im  Uppigen 
kuaerUeheB  Boiii  der  Zew  der  TaMflmidegi  und  dea  GMagea,  der  ikli,  abgeeebn 
von  emateren  Seiten  seintw  Wesens,  8o  belencbton  Uefi,  wie  ihn  der  Komiker  Dio- 

dnm»  von  Sinopc»)  beleuchtet,  nach  einem  vorzlicrlirhon  Vorhildo  ans  der  Hlütliozcit 
gricchisclicr  Kunst  nnrh^oahmt  worden  sei ,  kann  als  femliegeud  anii  unwahr- 
scheinlicli  wolil  uiclit  bezeichnet  werden. 

XUovto;.  Der  Zeus  Chthunios  ist  von  dem  Kataciithonio»  und  dieser  von 
Hadea-FInton  iddit  wohl  au  trennen,  kann  alao  erat  qriUer  hehandeH  wnden. 

Die  GeataUeu  des  rumincLeu  Juppiter  mit  bestimmten  Beinamen,  welehe  in 
langer  Fidge  nnd  in  utfUbaren  Eiemplaren  in  Mllni^ypen  vofliegen,  zu  denem 
VotivreKdiB  einige,  aber  nieht  aehr  saUnielie  firginsnngen  bieten,  Mignn  mit  gana 
wenigen  Ausnahmen,  zu  denen  a.  B.  der  Junnter  Stator  gdiört  (a.  oben  8.  202), 

keinerlei  ßeständiglceit  der  Dnrsti üiid^ :  der  gleiehbenannte  Gott  eradMÜlt 
in  wechselnder  (iCHtalt.  hier  sitzend,  dort  stclu-iid,  in  woch.'scliidcr  RckU-idiing',  hier 
halb-  dort  ganz  nackt,  endlich  mit  wechsrinden  Attrilinteii.  Und  andererseits; 
dieselbe  gleichcumpouirte ,  gleicLbekleidetv ,  mit  gleichen  Attributen  ausgestattete 
Juppitergeatalt  iat  bald  80,  bald  ao  benannt.  Folglich  nnd  dioae  Tj-pen  konafe- 
mytiralogiaeh  bedentnngaloa  nnd  ea  würde  Zelt  nnd  Fü^er  veraohwoiden  heUten, 
wollte  mau  eine  Liste  von  ihnen  aufstellen,  welche  Jeder,  dorn  danach  gelOatet, 
aicb  aua  den  Indicea  dea  Cohen'aehen  Werkea  svaammenatellen  kann^). 


■)  M  Athen.  VI.  p  2:^9b: 

«)  -jap  icvpaacTfiv  tOptv  f,  Ztü;  ö  <I>t/.iqc 
h  tftv  %tSr4  uf^toTo;  ö(<.o/.OY'''JiAiv«»»;. 
o5to;  fi^  d;  -a;  oixiat  tloiy/i-.i'. 

0«  0  «V  xa/.öi;  iuTfxofii^T,"*  xKlvr^v  Kr,, 

m 

b)  y«igl.  saflwdm  iS»  t)Wiiiah»  bei  Lenamant,  Nouv.  g«l.  myth.  p.  72  f.  «ad  bei 
Bateh«,  Lts.  roi  aam.  IL  n.  |p.  807  iqq. 
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DREIZEHNTES  CAPITEL. 


BliiiftlB  dar  Knast 


Cnttugattaltaiitea  dM  Sem. 


Daß  liie  Eiclie  Zeuä  liciligcr  Uaum  sei,  ist  allgemein  bekannt,  die  Frage  ist 
nar»  ob  vnd  Iii  triefcni  dies  in  der  Weise  ab  allgemdn  giltig  betrachtet  werden 
könne,  wie  antike  Zengnisae')  nnd  ibnen  folgend  mehre  neuere  Schriftsteller'*) 
anssprechpn,  oder  ob  die  Heilipiu;;  der  Kielie  an  Zens  aii  '  '  t'unDti  1  lu  ale  gebuuden 
oder  von  bestimmten  Loealen,  einem  oder  meliren,  ans  wiiii-rhin  verbreitet  worden 
und  in  welcliem  T'mfanfje  dies  fresebehn  sei.  Und  diese  Fr;i;re  ist  be.sondiis  df^- 
we<^en  sebwer  zu  entäclieiden ,  weil  es  uns  an  klaren  bi.-<turi.seben  Zengni->M  n  und 
namentlicli  an  solchen  fehlt,  welche  ein  Früher  nnd  Später  nnd  den  innern  Zusam- 
menhang der  Cnite,  Ihre  Verbreitung  von  Mutterstitten  ans,  berfleksichtigen. 

Das  bekannteste')  und  nnsweifelhafteste  Local  der  HeQignng  d«r  Eiche  an 
Zens  war  Dodona,  aber  niebt  nur  das  in  spftterer  Zeit  aUein  bekannt  gebliebene 
in  P^piruK,  wie  dies  naeb  Anderen  neuerdinffn  aneb  Weleker*")  beliauptet  bat,  sondern 
aucb  das  sp.Hter  verfressene  in  I'btliia,  der  lli'imatli  des  AehiUcus  und  der  Acakifb  n, 
mag  dies  nun  die  Mutterstätte  de»  epirotiscben  oder  von  dort  aus  gegründet  WDiileu 
sein*}.  Zu  anderen  belegen  für  dieae  Behauptung^)  gesellen  sich  monumentale 
Zeugnisse.  Zunichst  die  eiehenbekrinztra  Zensldlpfe  auf  Silber-  und  EnmOiuen 
Thessaliens,  sowohl  der  gansen  Landschaft')  wie  der  Stadt  Uagnesia^).  V<m  d^ 
sebr>nen  SilbcrmOnzcn  (Drachmen]  Tbes^aliens  ist  auf  der  HI.  Münztafel  Ko  21  em 
Kxf'mplar')  als  Probe  und  zur  V(  rj.'leiebung  mit  den  verwandten  epirotiselicn  M'lnzen 
uiit^^etlieilt.  .  Allenlinjrs  kmuml  neben  dem  eiehenbekraii/.ten  auch  ein  lorbeer- 
bekriinzter  Zeuskopf  auf  den  tbessaliscbeu  wie  niebt  minder  auf  epirutiscben  Münzen 
Yor'^),  atl«n  das  hebt  jene  ThatMche  meht  auf  und  es  ist  k«n  Grund  abzn«ehn, 

a)  So  Plin.  II.  XII.  Arborum  i^pncra  numinibu«  auu  dieat«  perpetuo  servantur,  ut 
Jovi  MMulus,  ApoUini  lauru»,  Minenrae  olea  etc.,  wenn  Pliniiu  hier  und  XVI.  II:  nvica 
(eoloiw)  ilign»  priaw  fUit,  poatts  tuffi»  plaenit  «t  mmuIo  Jovi  nen  ete.  und  wie  Plnedr. 
fab.  ITT  17.  1  nicht  auMchließlich  von  Rom  redet*  veigl.  Flatucb.  Coriol.  3.}  ftraer  t.  B.  8eh«l. 
Arial.  At.  ■\H0.  t}  fjpHi  ....  iorlv  Upä  ?oü  Ai^. 

b)  Pieller,  Griwh,  Mythol.  S.  Aufl.  I.  8.  96,  BSttieber,  BeoaeäUtu  der  HeUenen  8. 406  f. 

c)  Vcrgl.  Höiticher  a.  «,  O.  8.  III  ff. 

d)  Oriech.  OOttorlehre  II.  S.  192  »Die  Eiche,  der  nugeaUtiMheate  Baum,  war  dea  Zene 
Heiligthum  in  Dodona  in  Epirus  (1.  2o2}«. 

e)  Yergl.  B.  Curtiu*,  OrieehiMlM  Ctoadiiehte  3.  Aul.  L  8.  89. 

f  VerRl  m.  Abhandlung:  Zur  Erkonntniß  u.  Kritik  der  ZenaieUgiOD  in  den  Abhh.  d«r 
k.  aAcha.  Oes.  d.  Wisa.  Phil.-hiator.  C'lasüe  IV.  S.  32  ff. 

g)  Bekbel,  Doet.  Man.  Vet.  n.  p.  133,  Mionnet  II.  t.  9—11,  3.  18—26.  Snppl.  in. 

sei  f.  1, 9,  11-14. 

h|  In  der  königl.  MCnssammlung  in  Bcriin,  Drachme;  bei  Mionnet  nicht  verzeichnet, 
i)  Mionnet  II.  2.  10,  Rtb.:  eESSAAQN  .  KEi^AAOY  .  SEMISTO  .    lUmpfende  Pallaa 
seohteUn;  nngeaUgend  sbgeb.  das.  pl.  71.  Mo.  1. 
k)  IficiiaM  s.  s.  O.  2.  2->8  u.  eona«. 
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warum  mm  lengnan  mflfite,  daß  d«r  diemliMbe  Zent  ans  al^Mlaigindi-dodaMwiielier 

rnltu.silbf>rli(>renin^.  wonn  anrli  einer  vurldafitoi,  mit  Eichenlaub  bekränzt  or»elioine. 

Di«'  eigentliche  Fundstittte  aber  von  Darstelhinpen  den  eielicid)ekr:ln7,ten  Zens 
bilden  die  Münzen  von  Kpinis  «1er  Landschaft ^  .  der  Stadt  Ka.-s(»|)c und  der 
epirotiüchcn  Könige  und  hier  kann  man  uieht  zweifeln  und  hat  auch  nie  gezweifelt, 
daB  es  sidi  nra  doi  Gott  das  hiatoriseh  allein  bekannten  Dodcna  in  Epim  und  die 
dortige  weltberOhmte  hdUge  Kiebe  handelt®) .  Die  Mflnrno  der  Landsehaft  Epinu  mit  der 
sttttdigen  Anfiscbrift  ATTCIPfiTAN  anf  der  Kehrseite  zeigen  anf  der  Vorderseite  ent- 
weder den  eiebenbekrünzten  Kopf  de««  Zeus  allein  (s.  Mflnztafel  III.  Xo.  2ri''i  mit 
welchem  der  anf  dein  Hlitze  stehende  Adler  im  I'irhciikraiize  auf  dem  Kvs.  ver- 
bunden i^l  ,  oder  die  Kt'ipfe  def»  eiclienbekr.iii/.tcn  Zi  us  uii<]  der  Dioue  inielit  Hera 
zu  nennen; .  welche  einen,  ebenfall.s  mit  Eichenlaub  ver/iierteu  Stephanus  und  einen 
Acbleier  trägt  (s.  MOnstafel  m.  No.  26*),  verbanden  anf  dem  Rvs.  mit  dem 
stoßenden  Stier  im  Biebenkrana ,  entweder  dem  Opferthiere  des  Zens  oder  einer 
Anspielung  auf  den  (auch  aus  Hesiod.  firagm.  SO  Ix  kannten)  IIe(>rdenreichthnn)  von 
Epiru»').  Kttnstlerisch  betrachtet  kann  man  die  Typen  dieser  ziemlich  kräftig, 
selbst  ein  weni'_'  derb  nimlellirfen  Zeunköpfe  nicht  grade  sonderlich  bedeutend 
nennen  .  am  \V(  iiiir>tt  n  wird  uian  safren  dürfen ,  es  seien  in  ihnen  Züge  des  eigen- 
thuralichen  Weseus  des  epirotisch-dodonaeischen  Gottes  ausgesprägt,  wie  dies  bei 
einigen  demnXcbst  ananftlbrenden  Mfinzen  allerdings  der  Fall  ist ;  aber  grade  diesen 
Hansen  gegenüber  mag  anf  den  durcbans  mhig-erusten  Ansdmek  in  diesen  KOpfen 
bingewiesen  werden,  sowie  auf  die  unverkennbar-  Älinlii  it  mit  den  Zeuskö|)fcn 
der  thessaliseben  Münzen,  deren  (Jepräge  jedoch  demjenigen  der  epirotischen  über- 
legen ist.  Am  wenigsten  scliön  kehrt  wesentlich  derselbe  Kopf  auf  den  Münzen 
von  Kassope  ;s.  oben)  wieder ,  deren  Kehrseite  auch  den  AiUer  anf  dem  IJlitz  im 
Hieheukranze  zeigt.  Am  schönsten  und  charaktervollsten  ist  der  Kopf  des  dodo- 
naeiacben  Gottes  anf  den  Mtlnien  des  Ktaigs  Pynrhos  von  fipbrn*)  (Mflnztafel  m. 
No.  27^)  ansgepri^^»  verbunden  anf  dem  Rvs.  mit  der  thronenden  Diene,  welche, 
das  Haupt  mit  dem  Kalathos  ge.sehmOekt,  das  Scepter  niliig  im  rechten  Arme  liegen 
hat  und  mit  dir  Linken  den  Schleier  über  die  Schulter  zieht,  umher  die  Inschrift 
BA?lAEni  riTPPOY.  Der  sehr  energische,  eher  linstere  als  milde  Zeuskopf  der 
\urderseite  hat,  wie  schon  frtüier  (S.  lüü}  bemerkt  worden  ist,  in  Formen  und 
Ausdruck  und  ganz  besonders  aneli  in  dar  AiMwdnang  de«  Haares  eine  aufTaUende 
Äfanlidikdt  mit  den  Zendd^en  anf  bmttischen  MOnsen  (s.  Ifflnstafel  I.  No.  9),  nur 

b]  Mionnet  II.  47  «<i.  1  —  16,  SofpL  lU.  3S9  sq.  1-~10. 

b)  Mionnct  II.  53.  hh. 

cj  Vcrgl.  Eckhel,  Doct.  Nam.  Vet.  II.  p.  J61,  Malier,  Handb.  §  aöU.  ä. 

d)  Bs  ist  dM  BxmipUr  bei  Hkmiwt  t.  a.  O.  No.  12  mit  doa  Uagiatntniuueii  AVSNN 
and  ^OP  und  ANT  in  Mono^anitn,  ungenOgend  abgeb.  bei  Mioonst  8o|^l.  HI.  pl.  13.  No.  2 
»och  b«i  Lenomunt,  Nout.  gal.  myth.  pl.  V.  No.  t>. 

e)  Er  ist  das  Exemplar  bei  Nionnet  a.  a.  O.  No.  1,  uogenOfend  at^eb.  das.  Sappl,  a.  a.  O. 
No.  1.  auch  bei  Lenomant  a.  n.  O.  No.  7. 

f  1  Vi'rt;!.  Kckhel  a.  n.  O.,  Gerbard,  Uriech.  Mythol,  §  I'.IO,  6. 

g)  Mtonnet  U.  Üi.  2\i  f.  (Arg.)  Sappl.  lU.  422.  lü  (Arg.)  13  (Ae.) 

h)  Es  ist  das  Bxeoq^lar  bei  llionaet  a.  a.  0.  No.  S3  angsnOgead  abgeb.  Si^pt.  a.  a.  O. 

pl  n.  No.  *i,  das  andere,  durch  einen  Itlitz  liintcr  dem  Kopfe  ausgezeichaetO  iii  abgab,  la 
dem  Tafolbandc  pl.  71.  Ko.  b,  wiederholt  Detikm.  d.  u.  Kuaal  I.  No.  262. 
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ilt  er  in  den  Formen  noeh  etwas  kilftiger  modellirt  ali  jener  nnd  fan  Jauänuk 
noeh  bewegter.    Ein  Bolober  Ghiraktcr  ent^priclit  sehr  wohl  dem  Wesen  den  Gottes, 

des.scii  Stimme  man  im  Windesranschen  iu  dva  Zweigen  der  heiligen  Eiche  vernahm, 
dcs.soii  Wirksamwerden  also  in  »Icr  bcwe-rt^n  r>nft  orkniint  wurde  und  sich  demnach 
von  (U'iu  Wesen  des  in  himmlischer  Klarheit  auf  (icni  Olymp  tlirouciulcn  Zeus 
beträclitlich  unterschied"^).  Einen  seherischen  Ausdruck  dagegen,  wie  mau  ihn 
bd  dem  Qotle  iltosten  Orakeb  vornnssetMn  konnte,  hat  diesnr  Kopf  niekt; 
einen  solohen  konnte  man  viel  eker  m  dem  sehAneo  nnd  dnrdi  feine  nnd  edle 
Formen  nnd  mhij^c  Milde  vor  allen  ZenskOpfen  epirotischer  Münzen  amgMteiehnetea, 
eicheubekrlinzten  Kopf  auf  ein*  )  (i(>1dmfln/.e  des  epirotisehen  Königs  wAlexandros'  1. 
(h.  MlinztatVl  III.  Nti.  2S  *)  erkennen  und  nur  an  diese  Münze,  nicht  an  die  ange- 
führten anderen ,  welche  den  verbUrgti-n  Zeus  l)odona»'o.s  darstellen ,  am  wenigsten 
au  diejenige  dcä  Pyrrhos  läßt  sich  von  Monumenten  anderer  (iattungcn  die  Kulos- 
salbaste  des  eiekenbekrlnsten  Zons  in  Berlin ^)  anknüpfen,  wekdie  E.  Brann') 
nnter'  dem  Namen  des  Zons  Dodonaeos  TorOffentBekt  kat  Ober  die  Kektif^eit 
dieses  Namens  kann  kein  ZweiA  I  sie  wird  allerdings  zunächst  erwiesen  durch 

den  jrrußen  Hieiii  nkranz ,  weleher  der  Büste  wie  den  Köpfen  der  epirotisehen  und 
tliessalischen  Münzen  im  Haare  liegt,  nicht  minder  aber  durch  die  nicht  sowohl 
»struppig',  wie  Braun  sagt,  als  vielmehr  wie  feucht  herabhanjjrenden  Locken  des 
Ilaupthaares  und  besonders  des  Bartes,  welche  nacii  des  Uerausgebers  richtiger 
Bemerknng  dem  Kopf  Aknliekkett  mit  der  BUdnng  des  Poseidon  nnd  anderer  Was- 
S4ffgOtter  vertelken,  so  daO  num  die  Bttste  mit  dem  Nammi  eines  Jnppttar  Plnvins 
hat  beU'Kcn  wollen,  den  Braun  mit  Recht  ablelmt.  Ans  dodonaeischem  Cnltns 
erklärt  sieh  jede  Eigenthümliehkeit  der  HUste.  Denn  wahrend  der  Eichenkranz  den 
(.lott  rler  orakelnden,  heilif;en  Eiche  bezeichnet,  weist  das  iViulite  Haupt-  und  Hart- 
haar auf  den  liegen-  und  ^^ucllzeus,  Zsü;  Nato;''j  hin,  welcliem  das  Fest  der  Naa 
oder  Naia  gefeiert  wurde,  weleker  in  der  deukalionibchen  Fluthsage  als  der  Gott 
der  l^nth  tkitig  ist*),  derselbe,  mit  weldiem  ab  dem  Regengeber,  dem  Hdlenk« 
der  AeaUden,  die  Soge  von  Aeakoo  nnd  seinem  Gebet  nm  Bogen  bei  aUgemeiner 
Dürre  in  Verbindung  steht'),  von  Aeakos,  weldiw  noek  bei  Ovid  nm  ein  Volk 
fleht,  stehend  nuter  einer  heilifren  Eiche  »ans  dodonaeischem  Samen '«"f),  derselbe 
endlich,  aof  welchen  sich  die  Aoffordening  'AxtXwip  ttustv'')  bezog,  dorn  Aeheloos, 


a)  Mionnet  II.  bl.  3;  gezeichnet  nach  einer  Schwofclpwte,  Kts.  Blits  awiachoa  Luusn- 
spitt«  nnd  Stern,  AAEZANAPOY  TOT  NEOHTOAEMOY. 

b)  Biehe  Gerhard,  Beriina  antike  Bl|iwarka  No.  115,  ▼•neidniO  der  BildhMiarweilM 
No.  143. 

e)  Antike  Mamorwerke,  Ente  Dekade  Taf.  4. 

d)  Die  Nacbweiae  M  O.  lalu,  AidiaaoL  Zeitnng  von  184S  8.  308,  wsleber  die  gaaie 
Siebe  licbtig  betonohtet 

e)  Vergl.  Oerhanl,  Qriech.  Mytbol.  §  190.  4,  rroller,  Grieth.  Mytii  I.  Aufl.  h  8.81, 
(veigl.  2.  Aufl.  L  S.  65)  und  m.  Abhaadl.  Zar  Zeusreligion  ä.  33  f.  mit  Aiun.  70. 

f)  Ten^  IMssan  su  findw  Kern.  IV.  M  «ad  aMiae  «afet  AUmdlong  «.  s.  O.  BSttidier, 
Bniinn  iiltus  der  Hellenen  S.  409  f. 

gy  Metam.  VIL  622. 

Fefte  fliit  ittxU  patnlia  nriarima  ramis 

Sacra  J  o  v  i  s  q  uercns  de  scmine  DodonseA, 

h}  Bphorua  bei  Macrob.,  Bphori  fngaun.  «d.  Mailar  2T. 
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der,  w«iiii  Mcb  «b  einselner  FlnO  M  dem  epiroliaeheii  Dodona  loealitfart,  unprOiiglieh 
der  Plii£  schleellfaiB*),  eine  «ndere  Hypostase  des  im  Wasser  wirkenden,  lengenden 

and  Fniflitbarkelt  «oliaffcmlon  mnl  eben  deswegen  der  Gaoa-Dione  gepaarten  dodo- 
naeisoheii  Zeus  war  Kincn  s«»I('lien  llhcrwiofjpiid  sp^ciHrciclicii  (Jott  mit  doifi  milden 
Gesiclitsatisdrufk  zn  finden  .  welchen  niiehst  der  zuletzt  angeführten  MHnze  des 
Alexandros  inä\)e80Ddc're  die  berliner  liüstff  unverkennbar  zeigt,  kann  eben  so  wenig 
befremden  wie  der  Charakter  des  fielieriselieii ,  welcher  in  dem  omirorgewendeten 
Mick  und  dem  redend  geöflftoten  Mnnde  der  berliner  Büste  an^jesprodien ,  in  dem 
Auge  des  Mlinxkopfes  angedeutet  ist  nnd  welcher  dem  von  Alters  ber  nnd  auf 
allen  Stafen  seiner  UmwandlmiL' n  nrnkelnden  Zeit»  von  Dodona  zukommt.  Das 
nasse  Haar  aber  liat  Nieht'<  mit  der  0'j5/i(|X3po;  Aejotovr,  der  Ilia'*  X\'I.  '2:\Ci>  zu 
thnn .  wie  Braun  meinte  .  da  einerseits  dirscs  raiiliw  interh«  lie  Dodona  ni<dit  das 
8t>äter  allein  bekannt«  epirotische,  Niehtn  weniger  aU  rauhwiutcrlicbe  ist^),  welches 
allein  doch  nnd  nicht  etwa  das  vergeseene  phtfaiotisehe ,  dn  Hmrameirt  ans  spitsrer 
knnstaeit,  wie  die  berliner  BOste,  angebn  kann,  nnd  da  andwwrsdts  ans  einem 
iMDieriseben  Bdworte,  das  sich  aidit  aaf  den  Gott,  sondern  auf  sein  Cnltnaloeal 
bezielit,  wvu  mid  nimmermehr  der  Charakter  eines  plastischen  Kunstwerkes  abge- 
leitet wenli  n  kann,  l'ud  ( fien  deswegen  genflgt  ea  aneh  zur  Erkliirung  der  Rüste 
nicht,  darauf  liinzuweisen,  daß  naeh  antiken  nnd  modernen  Zeii^niissen  die  (Jepnd 
um  das  epirotiscbe  IJodona  (luelleureich  und  feueht  »ei'),  sondern  es  muß  darauf 
bestanden  wmrden,  dafi  der  Qett  aribst  tdd  Dodona  seinem  Wesen  naeh  em  *X4xwt 
ist,  welcher  im  Segen  die  Quellen  nährt,  dw  eben  deswegen  Ix  rind. 

Sind  hiermit  diiyenigen  Monamente  erschöpft,  welche  ohne  allen  Zweifel  den 
dodonaeischen  Zeus  angehn,  so  doch  keineswe^'s  diejenigen,  welche  sieh  mit  grO- 
flerer  oder  geringerer  Wahrfieheinlirlikeit  atif  den>ellM  n  Im  zichn  lassen. 

Bleiben  wir  znnilehsf  hei  deiiii-ni;-'en  stehn.  wclelie  den  (iott  ohne  llinzufiignng 
eines  weitem  AttributH  uichenbikrauzt  zeigeu,  so  sind  vorab  noch  ein  paar  Miluzen 
von  Magnesia  üi  Jonien'),  nnd  von  Sagalassoe  in  Pisidien*}  in  nennen.  Welcher 
Znsaanaenhang  mit  dodonaeischem  Cnitas  hier  vorliegt  oder  wie  sonst  die  Eächenkrinae 
lu  erklaren  sein  mOgen,  mnß  allerdings  Vor  der  Hand  dahinstdin.  Bei  den  anf 
makedonischen  Münzen  so  vielfach  die  verschiedensten  Typen  umgebenden  Eichen- 
krfinzen  darf  wohl  an  die  altpelasgischen  Kleniente  im  maked(iuis<'hen  Volke  erinnert 
und  damit  auf  di<'  Mii^'Hchkeit  dodouaeiseher  Cultustradition  liinjrewiesen  werden, 
aus  welcher  Quelle  dagegen  die  It^icheukränze  stammen ,  welche  auf  Aliiuzeu  von 
A^ae  in  Aeolis  (s.  MOnztafel  II.  No.  19')  von  •Srayma  in  Jonien')  und  von 
Kyidkoo'')  vers^edene  Typen  umgeben,  maß  hier  nnerhrtert  bleiben,  denn  daa 

a)  Bergk  in  den  N.  Jahrbb.  far  Philol.  Bd.  81.  f^L  S.MI.  PwUflr,  Gr.  Hyth.  2.  Aufl.  I.  8.29. 

b)  8.  Weloker,  Orieeli.  Odttcflfllue  I.  8.  199  und  meine  fenaiml»  Abhandlw«  8.  9t, 

c)  S.  Jahn  a.  a.  O.,  E.  Coitiiu,  Oriech.  Geschichte  3.  Aufl.  I.  8.  88. 

d)  Mionnet  III  I  t.'i.  .VM),  wo  \Tr\s:  »tdte  Inuri^o  de  Jupiter«  Ufigeben  ist,  der  Eichen» 
kränz  int  voUkoiunicn  unxwvifcUiatt  uuch  der  bchwetelpaate. 

•)  Ifionnet  III.  ii  I.  lOS,  wo  «beenals  inig  der  Zeaskvpf  torbwibekiSuit  feaeant  wird, 
wahrend  der  Eichenkranz  in  der  Sehwcfelpastc  deutlich  ist 

f)  Vergl.  gegenab«r  dem  oben  8.  155  angedeuteten  Zweifei  wegen  der  Attribuirung. 
Edthel,  Doet.  Kum.  Vet.  II.  p.  «5. 

gl  S.  Eckhcl  a  a.  O   und  p.  533  und  Mionnet  III.  190.  9I0.-918  und  eoliek. 

h)  Veigl.  Archaeol.  Zeitung  tou  1849.  Taf.  10.  No.  1. 
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Hind  s|iocifisch  nnmigmatische  Fragen.  Den  epbeeUehon  Hyetios  (s.  oben  S.  226) 
gndeni  als  dodonaeiwlien  Zeaa  m  beiddunen  und  ans  aeineini  Vorkomnien  »Dodo-* 
idiehes  in  Adeaa  oder  aZemdienste  dodoniaGher  Art«  abniMten,  wie  dies  Geriiard*) 

thnt.  ist  schworücli  {jerochtfortifrt ,  «lonii  Zcn«  ab  R«'}?on{rober  mnter  vfrsrh'K'dcnon 
Beinaiiv  !t  \<t  ja  in  vielen  Orten  vm'lirt  und  um  seinen  Se-.'en  nn'^'efli'lif  worden, 
welche  mit  l>nd«>na  lind  seinem  NaY(»s  Niehls  zu  tliun  haben,  (  her  den  angeblichen 
dotloujieiMehen  Zeus  von  llalikaiuaB  s.  oben  Aaxpaio;  8.  210  f. 

Kachst  dun  MUnzen  sind  ferner  emige  pbutiaohe  Mcmiuneiite  wenigsleiu  an 
nennen,  welehe  Zeus  eleheaibekrlnst  darstellen  aoUen  oder  daran  der  Name  des 
Dodonaeoa  beigelegt  wird. 

Brsteres  ffilt  von  einer  Marmorbflsto .  welehe  im  Mnsoo  riiiaramonti  I.  tav.  6 
abpeliildet  ist  »md  deren  Kranz  im  Texte  ;ils  Eiehenkranz  bezeiehnet  wird''), 
während  er  in  der  Zeiehniiii;:  diirehans  als  ein  irewöhnlieher  Lorbeerkranz  erseheint. 
Sollte  er  die«  in  der  That  nicht  sein,  so  kann  er  iiöchstent»  für  einen  Kranz  vom 
Laube  der  immergrflnen  Stundehe  gelten,  weldies  fast  vonkonunen  gannrandig  ist, 
und  stdi  dennaeh  wesentUeh  von  den  Eädienkrinimi  nnterscheidet,  vm  welehe  es 
neh  hier  handelt  nnd  welehe  ohne  Ansnahme  in  allen  bUher  vorzcicbneten  Monu- 
menten sowie  in  mebren  der  weiterhin  zu  nennenden  dargestellt  sind.  Um  einen 
dodonaeisehen  Zens  wdrde  es  sieh  al>o  wohl  in  keinem  Falle  bei  jener  Büste  handeln. 

Femer  wird  von  einer  Anzahl  kleiner  lironzen  l>i  !iau|itet ,  sie  stellen  den  mit 
Eichenlaub  bekränzten  Zeus  dar.  So  sagt  dies  Visconti*^)  von  eijicr  bei  Mont- 
fattoon')  abgeUldeten  Statnette,  bei  der  aber  in  der  Zoohnvng  von  einem  Eädioi- 
kranxe  nicht  dne  Spar  an  entdecken  ist.  Oasselbe  gilt  von  einer  in  doi  Brond  dl 
Eroolano  Vol.  II.  tav.  2  abgebildeten  Statuette.  .Und  wenn  weiter  in  dem  Katalog  des 
k.  k.  Mttnz-und  Antikencjibinpts  in  Wien  8.  279  nnd  281  die  mit  No.  458  und  191 
hezeiclni'  ten  Fif^iren  als  "Jupiter  Podonaeus«  bezeiehnet  werden,  wiUirend  von  einer 
Ei<li<nliekriinzung ,  welche  allein  diesen  Namen  reehtl'ertigeu  könnte,  wi«-  naih 
genauer  Unteräucbuug  der  Originale  und  nach  einer  von  No.  45S  vorliegenden 
Zeiehnnng  verriehert  werden  darf,  nicht  die^Bede  sein  kann,  so  wbrd  es  kaum  in 
verargen  s^,  wenn  andi  bei  dm  Zensstatnetten  b  der  fllrstlieh  waldeekttehen 
y^mmhing  in  Arolscn,  welche']  als  mit  Eicbenkränzen  ausgestattet  bezeichnet 
werden,  wenigstens  noch  ein  Zwdfel  Aber  die  Itiehti^Mit  dieser  Bestimmung  der 
Kränze  fest-L'ehalten  wird. 

Wohl  aber  piebt  es  noch  ein  pla.stisehe.s  Monument,  in  weleheni  die  Kichen- 
bokränzung  des  in  demselben  dargestellten  Zeus  über  allen  Zweifel  erhaben  ist, 
wlhrend  allerdings  die  Frage,  ob  der  Gott  ab  der  echte  Zeus  Dodonaeos  an 
betraditen  sei,  damit  noch  keineswegs  erledigt  und  auch  sehr  schwer  an  beant- 


a)  Ortoeb.  MjÜuA.  9  197.  2. 

b:  Ebenso  Hcm  hr>  ibung  Umbs  ILlI.  8.  4S  Mo.  57.  Dm  (Mgbial  kt  mir  aklit bekannt  uid 
nicht  mehr  an  Uxt  uud  Stelle. 

e)  Moa.  Pio-Clam.  Vd.  p.  3.  Audi  WImiIot  su  den  Owkm.  d.  a.  Kvaat  IL  Mo.  29 
lAhlt  dieee  Statuette  unter  den  Monumenten  auf,  welebe  Zeu  mit  TRhoUtm  Hanpto  nad 

»nebenbei  rmch  dem  Kiohonkranzcr«  darstellen. 

d;  Antiquite  cxpliqu^e  Vol.  1.  pl.  U.  Ko.  U. 

e)  GaedaeheM,  Die  Aatfkan  dos  ftna.  Waldaddiehon  MoamiBW  tu  Aidsen  B.  34  f. 

No.  12.  13,  16  nad  18. 
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Worten  ist    Dies  Monnment  ist  der  in  dca  Ifltiteii  Jahna  to  vielfaeh  beiprodiene 

nnd  so  verschioden  erklärte  Prometlieinatritopluig  in  Neapel*). 

Allerdinf^s  wird  man  pcncifrt  srin  anzmiofimon.  dnR  <  in  Künstln-  wit-  derjenige 
dieKCS  Sarkopha^relicfs,  weUlu's  hei  .-ilh  r  liaiililirit  seiner  Arhi-it  .so  viele  (Jedanken 
uud  »0  mancherlei  Ungewühnliciies,  dabei  aber  Treli'eude»  enthält,  seinen  Zeus  kaum 
ohne  bestinraite  Absieht  mit  einem  so  gewaltigen  und  so  sehr  in  die  Augen  fallenden 
Eiehenkrans  ausstattet  haben  wird;  es  kann  deswegen  aneh  sehweriieh  genOgni, 
wenn  man.  wie  die.s  Welcker^)  thut  an  dioDom  Umstände  mit  den  Worten  vortlber- 
geht,  die.<«'r  Zeus  sei  »glcieli  dem  dodonaeisehein«  mit  Eichen  bckrftnzt  oder  auch, 
wie  Wieseler  (im  Text  a.  a.  O.  i  zu  »apen,  er  solle  nseliwerlich  den  dudouabi»ehen 
<i(»tt  bczeiclmen«' ,  wenn  man  nielit  bestimmt  :inzu;ri  ben  weiß,  was  denn  son.st  etwa 
mit  dicjicr  Eicheubckräuzung  gemeint  »ei.  Andererseits  muß  man  lieilich  zugostuhn, 
daß  sieh  nnr  dann  bttndig  beweisen  lassen  würde,  der  KllnsUer  habe  in  der  That 
den  Zons  Dodonaeos  gemebut,  wenn  man  danathnn  vennOehte,  daß  eben  dieeer 
ZeuH  in  dem  ganzen  Znsammenhange  der  Ideen  und  AU^orieii  dieses  Sarkophags  * 
eine  be.-iondere  Bedeutung  habe.  Von  dem  Nachweis  diese»  Zusammenhanges  aber 
siixl  wir,  trotz  den  versebiedenen  Bespreilmniren  so  bideiitender  (ielebrten  wie  die, 
welehe  sieh  in  neuerer  Zeit  mit  diesem  .Moniiini  nie  belaßt  liaben .  nneli  weit  ent- 
fernt, ja  weiter,  aU  es  früher  scheinen  mochte,  seitdem  Welckers  ubuu  Frage  in 
sieh  wohl  xosammenhatigende  Deutung  dadmreh  lerrissen  ist,  daß  Wieseler  nach 
Oonse's«^)  Viurgange  die  von  Welekw  als  i^ihrodite  auQsefiüUe  Figur  n^  größerer 
Wahrseheinliehkeit  als  Psyehe  nnd  den  un  Mittelpunkte  der  ganxen  Darstellung 
daliegenden  Menschen  als  den  eben  gestorbenen ,  nicht  aber  als  den ,  we  Welcher 
meinte  .  eben  durch  Aj)brn(iite  zn  belel»endeti  erkl.«irt  hat.  Krmnte  man  an  der 
Weieker sehen  Deutung  der  tVa;;lielien  Kij^nir  ;ils  Aiilirodite  festbnlten,  so  würde  es 
nahe  gcung  liegen,  in  dem  Zeus  uud  der  neben  diesem  thruueuden  Göttin  das 
Eltempaar  derselben,  Zens  nnd  Dione,  nicht  Hern,  in  ericennen  nnd  dann  wire 
man  weiter  vidlkommen  bereehtigt,  an  sagen,  der  KOnsÜer  habe  sdnen  Zens  als 
den  dodonaeischen  Oemalil  der  Dione  bewußtermaßen  mit  dem  Eichenkranze  ge- 
scImiUckt ,  derselbe  sei  also  in  der  That  kein  anderer ,  als  der  Zeus  Dodonaens  : 
ist  dajregen  die  in  Kede  .stehende  IVi-son  nicht  Aphrodite,  sondern  Psyche,  so  fällt 
mit  der  PezUglichkeit  des  thronenden  (ti'Hterpaarcs  auf  sie  die  uinfachsto  Deutung 
des  Eichcnkranzos  des  Zeus  mit  zu  Uodcn. 

Miehtsdestoweniger  wird  sich  aodi  Einiges  fBr  die  Ansieht  geUeod  madien 
lassen,  daß  dw  Künstler  sdnen  Zens  als  den  Gott  von  Dodona  verstanden  habe. 

Zunächst  ist  die  G5tän  neben  ihm  ungleich  wahrscheinlicher  Gaea- Dione  aU 
Hera  zu  benennen.  Hermes,  der  iptouvio;  und  -XouToooTr,;  reicht  ihr  den  Beutel, 
den  er  ans  der  ausgestreckten  Hand  des  Hades -Pluton  empfangen  haben  mag;  so 
verstanden  auch  Jahn*^)  und  Welcker"),  das  Umgekehrte,  daß  Hermes  den  Beutel 

«1  Gcrhftrd  u.  Patioflta,  Ncnpt-ls  ant  ]'.ildwcikc  S.  b\  f  No.  17!),  steht  jetzt  im  Zimmer 
dea  großen  Zeuitono  aus  Cuoiae }  abgeb.  zuerst  bei  Uerhard,  Antike  Bildwerke  Taf.  61  und 
dnaeh  oft  wledciholt,  rieh«  die  neuem  litiamttur  bei  WiaMler  im  Tnte  wm  im  Dvdaa.  d.  a. 
Knnat  II.  No.  S41  S.  2U. 

bl  Alte  Denkmäler  II.   S  'isT. 

cj  De  Psycho»  imagiiübus  4uibu»dam,  fierol.  1855.  p.  18. 

d)  Berlehte  der  k.  ticlis.  Gm.  d.  Wiw.  FUl.-hiitar.  CImm  von  1849.  S.  Ift. 

•)  A.  a.  O.  8.  287. 
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von  der  Uöitin  empfange,  um  ihn  dem  Hftdes  so  fiberliefeni,  wie  Wieseler  annjJim, 
iit  weder  der  Dmtdliing  naeh  in  gleiehem  Gmde  wabracfa^lieh ,  noch  gid»t  ei 
einen  gMeh  guten  Sinn.  INe  Bedentong  der  überreiehnng  des  Bentelii  dnreh  Hermes 
hat  Jalin  nnter  Welekers  Zustimmung  durch  Vergl<i«  lum^'  zweier  in  Müllers  Ilaiid- 
bucli  §  ;iSI.  1  ziisarnini'iifrcstellten  Denkmäler,  in  denen  Hermes  hier  der  (iat-a 
{PH,  EPMHJ  ist  den  Ki^niifn  des  IJeliefs  bei;:esclirii*henl ,  dort  an^reldieli  der  l>e- 
lueter,  welche  aber  walirsehcinlieh  ebeui'alls  (Jaea  oder  (Jaea-Diuno  zu  nennen  .sein 
wird ,  den  Beutel  reicht ,  erläutert ,  wobei  er  jedoch ,  in  überoinstimiumuttg  mit 
Weicker  und  Wieseler,  annimmt,  die  GMtin  in  dem  ne^ieler  Bnrkoiduigreliefe  sei  • 
nndi  ihrem  ursprOngUehen  Naturbegriff  als  ErdgOttin  aufkufasaen.  Nun  ist  ab^ 
dieser  nrsprftnfi^Iiehe ,  obgleich  ganz  g<'wiß  riehtig  erkannte  Orundbegriff  der  Hern 
als  Enlg<»ttiii  in  der  poeti.sclu-n  Mythologie  iinil  in  der  auf  diese  ge-itfttzteu  bildenden 
Ktuii^t  in  dem  *!rade  verdunkelt  und  \on  anderen  Autt'assungen  und  Krkliirnngen 
Uberwuchert  wurdeu,  daß  man  sieh  nicht  genug  wundern  könnte,  Hera  in  einem 
ao  spiten  Relief  in  einer  Handlung  dargestellt  xu  finden,  welohe,  der  Uimmels- 
kOnigin  dnraiiaua  fremd,  der  ErdgOttin  als  soldier  eiaiig  und  allein  aukonunt.  Viel 
niher  liegt  ee,  in  ihr  Dione  an  erkennen,  deren  Wesen  als  ErdgOttin  ungleich 
weniger  flberdeckt  ist  und  welche  in  den  epiruti.scheu  Mflnzon,  wo  sie  neben  Zeug 
erscheint,  mit  dem  Sehleier  versehn  ist,  wie  in  dem  iSarkophagrelief  und  wie  nicht 
minder  die  Gaea  in  dem  oben  angeführten  veroneser  Keli(^f  und  die  eutspreehende 
Figur  des  pompejaniachen  Wandgemälde».  Wenn  man  aich  demnach  eut^^chlieUt, 
die  GOttfai  neben  Zeus  in  dem  neapeler  Sarkupbagrelief  Dione  anstatt  Hera  an 
nennen,  so  würde  damit  liemlich  entschieden  sein,  daß  der  Künstler  bei  dem  Zeus 
an  den  Gemald  der  Diene  gedaeht  und,  eben  um  diesen,  den  dwknuMlsehen  Zeus 
au  beaciehnen,  denselben  mit  dem  Bielienkranz  ausgestattet  hat.  Wesentlich  unter- 
stfitzt wird  diesi'  Annahme .  wenn  man  in  der  zwischen  den  beiden  sitzenden  Oott- 
heiten  .sielitbaicn  kifinern  weiblichen  Figur  mit  Stephane  und  K;datlios  auf  dem 
Kopfe,  welche  Welckur  Dia  uUer  Dies  nennt,  mit  Wieseler  Aphrodite  erkeuut,  welche 
dann  awiadmi  ihrem  dodonaeiBehen  Eltempaar  erseheineB  wOtde.  Und  endlich 
mOgen  doeh  auch  noch  die  folgenden  ümstände  nicht  gana  anfler  Acht  gelassen 
werden.  Erstens  dafi  der  Zeua  die  Fhiale  in  der  Rechten  nicht  bloe  bllt  oder  sie 
wie  ein  Opfer  heischend  vorstreckt,  gondern  daß  er  sie  ausgießt,  was  den  Regeu' 
und  Quell^^ott  Näto;  von  Dodona  füglich  bezeichnen  mag:  zweitens  daß  der  in  »«^ine 
Trompete  blasende  Windgott  nel>en  dem  thronenden  Götterp.iare  mit  dem  düdt>- 
naeischen  Zeus,  dessen  Stimme  man  im  Windesrauschen  vernahm  und  der  seinem 
Wesen  nadi  ein  Qett  des  belebenden  und  befruditendai  Lnfihauehee  war,  w^ 
sinn?oller  angebradit  ist,  als  neben  einon  beliebigen  aDdem  Zeua;  drittens  daß 
hinter  der  am  rechten  Ende  der  ganzen  Darstellung  unten  gelagerten  Gaea  wiederum 
ein  Kichenbauro  erscheint ,  welcher  freilich  zuweilen  ohne  besondere  Bedeutung 
aiiiitatt  eines  beliebigen  andern  H.iuines  gesetzt  worden  sein  raag^i  ,  womit  jedoch  nicht 
erwiesen  Ist,  daß  hier,  wo,  wie  zu  Anfange  bemerkt,  eine  Falle  von  Gedanken 

nj  a.  Griechuche!>  llclief  in  Verona,  abgeb.  nach  Mus.  Veron.  lab.  51.  No.  9  in  den 
Denkta.  d.  a.  Kun^t  IT.  Xo  ;?'2!l;  b.  Wandgcmilldc  ;ius  der  (':uir\  di  Mcicagro  in  l'nmpejt 
(Hdbig  No.  a(i2},  al^eb.  natlt  Mua.  Boibon.  Vol.  XI.  tov.  ab  iu  den  Deokm.  d.  a.  Kunst  11. 
No.  330. 

b)  TsigL  O.  Mb,  ArdiaMl.  BcitMifB  8.  53  Note  4. 
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bemoht  und  Nklite  erwdilicb  gedankeiihM  gMUwht  ist,  das  Gleiche  gelte,  so  daß 
der  Baum  sehr  füglich  angebradlt  seis  nag,  um  uucli  die  Gaea  aln  dodonneisrhe 
zu  l)('Z<'iclinen.  Alle.s  dio.a  erwojron  \n'rd  man  allerdings  uddi  nicht  sagen  dürfen, 
i'ä  handle  hIcIi  bei  dem  Zeus  ile,-;  neapeler  lleliefs  in  iler  Tliat  in  licstiiinnter  Weise 
um  deu  Uoduuaeo«) ,  wühl  aber  wird  mau  die  Müglichkeit ,  daß  dem  no  t>ei ,  auer- 
kenneit  durilm,  und  wohl  thnn,  bei  ferneren  Beetrebungen  Bnr  AnfUlnuig  der  nooh 
nicht  dnrchaiu  verstandenen  OesammtrorsteUnng  den  Ideenkreis  des  üultns  nnd  der 
Sagen  von  Dodona  mit  ins  Auge  in  fassen. 

Eine  andere  Frage  ist,  ob  maa  andi  dem  Maler  eines  ans  Herenlaneum  stam- 

Ujenden  Wandgemäldes  die  Absicht  zntrauen  soll ,  den  von  ihm  dargestellten  Zeus 
durch  die  Hekriinzung  mit  Eichenlaub  als  den  dodonaei8chen  zu  bezeicbuen. 

Das  Gemälde,  um  welches  es  sieli  li.indelt,  ist  das  schon  oben  8.  ISit  Wand- 
gemälde t/  an<,'eführt<> ,  in  nejierer  Zi-it  mehrfach  bcHprochene*  ,  welches,  das  ist 
die  gemeiusauie  Lberzeuguug  aller  Erklärer,  mögen  dieselben  auch  in  Einzelheiten 
der  Bridflrung  von  einander  abweichen,  Zevs  verliebt,  vnter  die  Maeht  dea  Eros 
gebindigt  darstellt.  Nnn  hat  mit  dieser  ffitnation  des  Gottes  Dodona  ganz  gewiß 
MidilB  wa  aebafllBn,  denn  daB  gerade  der  dodonaeische  Zeus  besonders  ein  der  Liebe 
unterworfener  gewesen  sei,  ist  weder  irgendwo  überliefert,  noch  auch  wahrscheinlich 
nnd  <lanach  mUßte  man  sagen ,  daß  der  Maler  ohne  hestimnite  Absieht ,  e«  wäre 
denn  die  künstlerische  eines  besonders  stattlichen  Schmuckes  gewesen ,  seinem  Zeus 
den  Eichenkranz  g^eben  bat.  Lud  das  wird  deuu  in  der  Hauptsache  wobl  auch 
SO  sein,  obgieidi  der  sehr  vngewOlMilidie  Ifintergmnd  des  Büdea,  die  Wolken,  auf 
denen  anstatt  etw»  auf  einem  an  ddi  eben  so  m0gliolieii  Bergg^fd  der  Oott  gelagert 
ist  und  die  ihn  rings  umgeben,  sowie  der  sehr  selten  dargestellte  Regenbogen,  welcher 
sich  durch  dieselben  und  über  die  llauptgi-nppe  hinzieht .  trotzdem  die  Vermuthung 
auftauchen  läßt .  der  Künstler  habe  KenntniB  »lavoli  gehabt .  daß  grade  der  (  Jott 
von  iJodona  in  besonderem  Maße  der  Herr  des  Luftreiehes,  der  Wolken  und  des 
liegena  war.  Im  Gewitter  und  im  liegen  steigt  Zeua  hernieder  zur  Erde,  aus  den 
Woiken  orgleftt  er  die  Wass«r,  weldie  den  Sdmfi  der  Erde  beflrnehteii,  das  sagen 
latsiniseiie  Diehter^)  so  gut  wie  die  Qfieelien<0.  Und  wenn  nnn  der  Kater  seinen 
Zeus  in  dem  Sinn  als  KaTaißarr,;  hätte  darstellen  wollen,  den  wir  Itei  Snidas^)  ange- 
deutet finden  um!  auf  den  vivlleielit  :iueli  Valerius  Flaccus*)  anspiolt.  so  m<5<"hte  er  ihm 
zu  dem  Zwecke  nicht  blos  seinen  Blitz  in  die  Hand  •regeben.  sondern  ihn  in  Wolken 
gelagert ,  v  ou  dem  liegenbogen  Uberspannt  und  mit  dem  Eicheulaube  des  dodo- 

a)  Heibig,  Die  WandgemAldo  der  vom  Vesuv  vcrcichatteten  äudte  Canipanien«  S.  32  f. 
Vo.  IIS,  wo  die  nener«  Litterator  angefUirt  iit. 

b)  Z.  B.  Vcigil  Georg  II.  325 1 

Tum  pntcr  omnijxjteiis  foccundis  imbribus  aetlm 
C'ouiugiü  m  grcmium  laete  Ucaeciidit  etc. 
e)  Bawndm  AMoiiyl.  Danaid.  fragm.  3S  Dind. 

(1  Suid  V.  Ki-ai^drrii'  Ztu;  R«p"A8ljva{MS  *  CVfi.  "A  imai^i^diißvi  xwi  TUfVjtwIii  ?|  ilA 
e)  Valer.  tlacx.  Argon.  iV.  351 

videie  prioraa 

Sacpo  Jovftn  tcimi  Argivnquc  rpgria  Pt-lasjiiirn 
Virgini«  Josiac  blondo»  deacendcrc  ad  igne«. 
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naetaeben  B^geogottet  geflchmflelü  dugwtaltt  haben,  lo  daß  doeh  nieht  eine  bloOe 
kJbNtlenadw  Law»  vorilge.   Dodi  wU  dies  iuiiieftwagi  ala  äeher  bingeatelll  werden. 

SchließUoli  aei  von  Monnmenten,  welche  Zetu  mit  dem  Eiohenkranz  allein  aus- 

p^fst.ittct  zcitrf'ii,  noch  ein  (^ameo  erw.'ihnf.  von  wflclifin  sich  ein  Abdruck  in  (-adcs* 
liiiimtiiti'  ;:tniuiariL' ^;  hctindft  \s.  (Jciiinuntalfl  III.  Nu.  1^.  Der  (intt  ir>(lH'int  in 
doiuäelbcii  mit  einer  bchr  (out  gat'ü^U-n  l'liyüiuguumio  und  eruätiui  Au!>dnirk.  du» 
Haar  flb«r  der  Stirn  in  rdeben  Loeken  nnd  aebr  ükk  emporbitimend,  in  grofler 
Magie  lang  bi  den  Nacken  hangend,  der  Bart  ist  entuprecbend  diele  aber  nicht  lang, 
daa  Ohr  vom  Haare  gans  entiilOfit.  Der  Kopf  ist  mgenthttmlich  genug,  ob  man  ihn 
aber  fUr  den  dodonncisohen  Zcih  und  fllr  welche  SMte  sdnes  Wesen»  etwa  charakte- 
ristisch nennen  dür(V.  nuiP)  dahin.stehn. 

'An  d«  ii  ItiNln  r  l/r>])riM  lii'ncn  Monumenten.  \vi  li  lie  Z<  iis  nnr  durch  den  Eieheii- 
kniuz  au8{jezeichuet  darstellen,  kouuut  auch  eine  kleine  lieibe  auderer,  welche  mit 
dem  Eidieakrance  em  weiteres  Attribut  verbinden  nnd  welche,  ao  vielfach  sie  bisher 
mit  jenm  nntersehfndnngslos  verbanden  oder  vermischt  behandelt  worden  rind,  des- 
•  halb  von  denselben  wenn  auch  nicht  getrennt ,  s+o  doch'  {^esehiedon  werden  ndl."<sen, 
weil  das  zweite  Attribut  jedenfall«  eine  Uedeutnn;r  für  sieh  hat  nnd  eine  Seit«'  im 
Wesen  der  Gottheit  darstellt,  vim  der  j»'denfalls  ei>t  zu  llnter^u(  lien  i.-t,  in  wiefern 
uueh  »ie  dem  dodunaei.sehen  Zeu.s  euttipricht.  Am  ehesten  dürfte  dieses  der  Fall 
dein  bei  den  Monumenten,  web  he 

2.  Zeug  mit  dem  Gichenkrans  und  dem  Schleier 
darstellen.    Es  sind  dies  die  folgenden : 

1.  HronzebQste  17  cm.  hoch  im  k.  k.  Münz-  und  AntikeueaMnet  in  Wien  ^) 
(s.  Fi;rur  20 '^1;  dieselbe  war  früher  im  (  liorlierrenslifte  Klo^terueultui-}^  Itei  Wien, 
es  kann  aber  kuum  ein  Zweifel  darüber  bestehu,  daß  sie  ideuti.sch  sei  mit  <ier  im 
Museum  Odescalcum  (Romae  1752)  II.  tab.  33')  und  noch  frflher  bei  Causeus, 
Mos.  Boman.  I.  seet.  2.  tab.  1  abgebildeten,  so  sddeeht  nnd  nngenan  diese  Zeich- 
nungen anoh  sein  mQgen,  welche  sogar,  wie  viele  alte  Abbildnngen  die  Seiten 
reehta  nnd  links  vertanschen,  »o  daß  der  hi  der  That  rechts  befindliche  Blits  in 
ihnen  Ihda  erscheint. 

2.  Camco.  v(»n  dem  ein  Ab;,Miß  in  Cades'  Iinprunte  j!;enuiiarie '  ist. 

3.  Das  vielbesproelieue  Wandgemälde  ^oben  JS.  189  ^)  mit  dem  ispo;  '{Oi\tfti 
des  Zeus  und  der  Hera'). 


a$  CImm  1.  Diviaita  miggiori,  A.  Oiov«  No.  18,  «aoh  ciliit  von  ^big,  Ana.  ddT  Iiut. 

V.  ISG4  p.  27.1  Noto  10. 

b;  Vergl.  T.  äacken  u.  Kenner,  Die  i^ammlungen  dea  k.  k.  MOiu-  und  AntikencabincU 
S.  SS4  f.  No.  M2b. 

c)  Nach  mtam  bmub  MAining  vom  OiigiBal,  w«lehe  fim.  FNihmii  von  flMkm  fw* 
dankt  wird. 

d)  Wiederholt  in  dm  Denkm.  d.  a.  Knntt  II.  No.  29.  In  der  firOhein  Aus^falxi  des  Mos. 
Odcwdo.  (R.  1747)  i<t  die  BiUte  Vol.  H.  8S. 

c]  ri(u*«c  1.  üivinita  maggioii  A.  No.  24,  ugßUktt  aneh  von  HsIUg,  Aon.  dvll'  Inst,  von 
18(i4  p.  275  Note  2. 

f)  HstUg,  Dfo  WandganUd*  d«r  vom  Ymsv  vuiehattet«  SUdte  Cimpsaiina  S.  S3  f. 

No.  114.  Zu  der  hier  unt^cfahrtGti  neuem  Littoratitr  ist  liiniiisiifagsii t  Ftester,  Dia  HoohstU 
dM  Zetu  and  der  Hera,  Breilaa  1SG7  S.  3&  f. 
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Als  viertel  Denkmal  fthren  «mohl  Wieeeler*)  wie  Helliif  (e.  %.  O.  Neto  8 
»lirobabümeiitet)  die  edM»  oben  (S.  SS&)  eilirte  BranieBUtnette  bri  Mentfineni,  Ant. 
exp].  I.  9.  9  «B,  bei  weielier  aber  der  Schleier  grade  so  zweifelhaft  Itt,  wie  der 

£iehen kränz 

Außer  in  dit  st  ii  MonuraPiiton .  hvi  wi-lclicn  sich  der  Schleier  mit  dem  Eielien- 
Itranze  vereint,  findet  sieh  derselbe  aUein  luteh  in  einer  Anzahl  von  Denkmalern 
(siehe  unten  5),  auf  welch«'  liier  voraus  verwiesen  werden  muß,  weil  der  Sehleier 
bei  der  Mckrzalil  derselben,  ulk-rdiugä  nicht  bei  allen,  dieselbe  Bedeutang  haben 
wird,  wie  bei  den  hier  tunlehst  hi  Rede  slehendeB. 

Was  £eae  Bedeutong  anlangt,  glaubte  Visoonti^)  die  Veracbleierang  hA  Zens 
besieliB  sn  dürfen  auf  1.  den  Zens  Skotitas,  2.  den  Nephelegeretes,  3.  den  Ikmaeoe, 
4.  den  Ombrioa  oder  Hyetioa  nnd  5.  den  Katharsios  nnd  liemlicb  dem  entepreehend 

sagt  Wieseler  fa.  a.  0.1,  daß  in  s:lmnitlii|iin  Fällen,  welche  ein  ;^enaueres  rrfeil 
SOlassen,  die  Iteziehun^  der  Verhüllung  des  Uau|)tes  auf  eine  Umhüllung  mit  Wolken 
(Visconti  2 — I;,  Dunkelheit  N'iseonti  l  >  »ind  derj^leiclicn  zu  Tage  trete.  Wenn  ^ 
man  ein  paar  Ausnahmen  macht,  so  wird  »lies  uugelahr  richtig  sein,  nur  daß  leider 
die  Monument«,  welche  ein  genaueres  Urteil  zulassen,  nicht  allzu  zahlreich  sind. 
Von  den  hier  snnfteiiat  in  Bede  stehenden  gehört  sn  ffieaen  wohl  nnr  das  pom- 
p^anisebe  Wandgemilde  No.  3.  Denn ,  mag  man  fai  demselbm.  mit  Bechi  nnd 
Welelnr  die  Soene  des  Besuchs  der  Hera  bei  Zeus  auf  dem  Ida  (nach  11.  XIV. 
292  AT.)  oder,  wohl  ohne  Zweifel  richtiger,  mit  Heibig  und  Förster  eine  Darstellung 
des  tepo;  YajAOC  des  Zeus  und  der  Hera  erkennen,  dessen  hieratische  Schilderung 
ja  übrigens,  wie  schon  jüngst  anerkannt  ist*"',  der  launige  jrewendeteu  liomerischen 
in  mehr  als  einem  bedeutungsvollen  Zuge  zum  L^ruude  liegt,  im  einen  wie  im  andern 
Falle  whrd  der  Behlmer  bei  Zeus  anf  ein  Sichverbergen  des  Gottes,  das  Verborgen- 
sem vor  den  BUeken  Anderer  besllgliefa  eraehtet  werden  mflssen.  Bei  Homer  (a.a.O. 
Vs.  342  f.)  sagt  Zens,  der  vsf sXijYspin]« : 

UpTj,  {Af,T(  %sSr*  T^Y*  ((((iBi  l'-'^i^^  ^'«^pAv 
yp-jocov, 

was  350  geschehn  ist.  Wer  in  dem  Bilde  die  homerische  Scene  erkennt,  wird  den 
Sohleier  geradem  anf  dies  vs'^o;  /pussov  oder  die  vsfpiXrj  xaÄr^  /.pusstr^  (Vs.  350) 
betiehn  dflrfen,  wer  an  dem  riehtigni  ispo(  ifoiMc  festfaJUt,  wird  in  bemerken  haben, 
daß  grade  diese  um  das  Liel>eslager  des  OMterpaarea  gezogene  Wolke  neben  den  rar 

Lagerstätte  sprießenden  Blumen  und  Krätutem  Ys.  ."117  f.)  nm  so  gewisser  einen 
/.njr  aus  der  hieratischen  überliefening  cntliiilt ,  je  sicherer  tler  Ehebund  von  Zeu.^ 
und  Hera  derjenige  von  Himmel  und  Krde  ist ,  welcher  sich  im  Fruchtregeu  des 
Lenzes  vollsieht,  demselben,  welcher  in  dem  Upö;  Äo^o;  von  Argt»,  der  Sage  von 
dem  ngendurehnlltteB  KnUtnk,  in  den  rieh  Zens  verwandelt  hatte'),  seine  ent- 
q>reeh«de  BoUe  spielt 


a)  Im  Taste  an  den  Dankm.  d.  a.  Kumt  II.  Mo.  29. 

b)  Im  Miueo  Pio-Clemcntin<>  Vul,  V   i>.  I    Note  .t. 

Gj  Veigl.  Weleker  lu  Schwenk,  Utymol.-mylhol.  Andeutungen  8.  2tib  ff.  nnd  helier, 
OriMli.  Mythol.  9.  Avfl.  I.  B.  117. 

4)  Ariatot.  bei  8^.  Tbeoorit  Y.  64,  Mflltor,  Aufm.  Urtor.  gmoe.  II.  p.  190  tq. 
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Wurde  der  fldiaier  bei  dem  Zeai  des  pumpcjanudieii  Oemüdee  im  Vorstehendem 
ridilii;  ufgdkfit  end  gedeutet,  so«  muß  dnlenelitea ,  dafi  er  mit  irgend  welehem 
beeeodem  OoltM  dee  Zeu  Niehls  n  tiiim  hat,  daB  wir  auf  Onmd  aeiiies  Vorbau- 
den»eiii8  also  nidi  dieeem  Zern  kehrarlei  Beinamen,  wedw  nu8  der  Keilu-  dor  \on 
Vis<-<>nti  vor{?e8chla},'cneii  —  von  donen  vt^sArj-  coitTj;  nur  poetisch  int  — ,  nocli  winsl 
»'incii  bcizulcf^'M  haben;  wohl  (iafjefren  kßniite  sieh  ein  nulcher  ;in  ihn  Kiehenkrani'. 
knUpfen ,  mit  wclchtMu  der  Gott  geschniUekt  iät.  Lim  diuüeu  zu  verätuhn ,  i»t  est 
nicht  glekhgilUg ,  nach  HögUehkdt  das  Local  fcetsn^Uai ,  an  welehea  der  Haler 
flir  lebe  Seene  gedaeht  lut.  Nach  der  Ansicht  derer,  welehe  die  bomeriiiebe 
Sehlferstnnde  dargestellt  glanben,  msbeeondere  naeh  der  Ansicht  Welokers*)  «ire 
als  das  Local  natflriich  der  troisch-plirypsche  Ida.  wie  hei  Homer,  su  verstehn. 
den  Wcleker  ilnreh  Her^re  und  t  im  ii  I'.aiiin ,  Velmi.ieiehe  oth-r  Tanne  f?)  und 
besondefH  durch  eine  Hiiule  mit  l^üweu  «larauf  u»d  uiit  andere»  daran  häuirenth-n 
Zeichen  des  Kybeledieustea,  Pfeifen,  Krotalen  und  einem  Tamburin»  kenntlich  g<>nug 
bezeichnet  findet,  sowie  endlich  durcli  die  von  ihm  bekanntlich  als  die  idaoiflchen 
Daktylen  erklärten  drei  kleinen  sitsenden  Figuren.  Denn  »die  Troer  mit  Fhrygem 
sn  TOTwecbsehi  war  seit  der  Zeit  der  Tragödie  efaigeftlhrt  and  den  in  Phrypen 
herrschenden  und  das  Land  reeilt  wohl  beseiehoenden  Kybeledienst,  weldien  Homer 
nicht  kennt,  auch  nach  Troas  zu  versetsen,  ergab  itich  von  seihst  aus  dieser  Ver- 
nüsehung  der  Bewohner  und  des  Landes«.  Wer  an  dieser  Auffassunj?  festhalten 
wollte,  der  küuute  zur  Erklärunj?  des  von  Welcker  bo  wenig  wie  von  llelbig  erklärten 
Eichunkrauzes  daran  erinnern,  daß  Horner  an  zwei  Stellen  auf  der  troidchen  Ebene 
(Ue  heilige  BnolMiehe  (97^70«)  dee  Zens  nennt,  nimUeh  n.  V.  692  f. : 

und  VII.  59  f.,  wo  Athena  und  Apollon 

i^ii^rrft,  ^pvisn  iotxAttc  aipriotn, 

woraus  man  schließen  könnte,  daß  auch  der  Zso(  'ldi]&8v  {uoiwv  —  und  das  wflre 
ja  recht  eigentlich  derjenige  des  Gemäldes  —  SO  gut  wie  der  dodonaeisclie  dun 
£ichcnkranz  tretrapen  habe '-'n, 

Selbütverstäudheli  aber  wdrde  eine  solche  Erklärung  fUr  die  keinen  Werth  haben, 
weldie  dmi  iHrkUohen  iepo;  Yctfio;  in  dem  Klde  Mannen;  denn  der  ist  nidit  aiÜ' 
dem  Ida  nnd  nicht  im  Bereiche  traischer  Cnlte  gefdert  worden.  Unter  denen, 
welche  dieser  Ansicht  mnd,  hat  Farster  (a.  a.  0.  S.  36  Anm.)  für  das  Local  des 
Bildes  an  den  Berg  Tomaros  bei  Dodona  gedacht,  »bei  der  Sftule  mit  dem  Becken  (?j 
an  das  dort  befindliche  Kosselorakel  (Steph.  Byz.  v.  Iwr.wn^^  des  Zens  und  der 
Diene .  bei  den  drei  Jünglingen  an  die  Zeuspriester  uud  Bewohner  des  Toiuaros. 
die  äelloi  (}(ap.aisuvai  II.  XVI.  235,  opsioi  xol  ;^ap.aixoi-cai  Supb.  Trueh.  11  üb 
n.  a.  Stellen) «,  wobd  er  bnmerirt,  daB  Uerfain  aaneh  besondeta  die  Eäehen  nnd  die 
RiehewkrMnie  der  Jünglinge  passen«  würden. 

Dodooamsches  Loeal  wtirde  aUerdhigs  die  Frage  nm  die  Eichenbekrlnsnng  des 
Zeus  am  allerbesten  erledigen ;  allein  seiner  Annahme  steht  doch  mehr  als  eine 
Schwierigkeit  entgegen.  Abgeselin  von  den  Kichenkriliizeii  der  .lilngliuge  .  welche, 
zum  weiugüten  nach  Qelbigs  sehr  aasdrttcklichom  Zeugulß,  koiue  sülclteu,  aoudern 

•)  Alte  Denknakir  IV.  8.  «U  f. 
Or*rkaek,  Kvntaftkotofir.  II.  1^ 
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BlnmeiH  (»Frinel-«)krtBie  aiad,  iit  die  ErUlraag  dkMr  ia  beqiMnr  Lag«  titmideii 
Jn^agb  als  mXfti  xa^atcuvcu  doeh  iehr  bedMiklMi;  «m  aUei1»edettldielHtai  afcMr 
ist,  dafi,  WiMin  wir  den  Toinarosber^  und  dodoBaeiBclieü  Local  aiineluneu,  die  Göttin, 
um  dereu  Zufulirun^  clurdi  Iris  au  Ztnis  os  hIcIi  hier  handelt ,  nicht  luohr  Hera 
genannt  wurden  i«innte,  sondern  Dion«-  zn  nennen  wHre,  objrleich  doeli  Alles  und 
uielit  am  weni^>l«)ni»  Manches  vun  dem  was  («'ortiter  selbst  bei  der  Bcäpreehuug  de» 
Uemftldcä  uriuuurt  hat,  aufs  bastiuuuteste  dafilr  spricht,' daß  Hera  und  Dor  Hera 
und  ihre  Iwitige  wate  VertdiidiiBg  mit  Zeus  in  dem  IBUde  dargestellt  ad. 

Wenn  aiier  dem  ao  iat,  weaa  demnaid»  daa  Local  dee  Bttdea  nur  eine  tm  den 
Ortlielikeiten  kann  hezeichiieii  aoUen,  an  welche  sieli  die  S;i^-  vun  Zeua'  and  Ileras 
heiliger  Iluch/eit  auknflpft,  ao  weist  doch  in  dem  Bilde  Micht«  auf  Argos  oder  daa 
KokkygiiMi.  Nli  lit.s  auf  Plataeae,  den  Kithaeron  oder  auf  Kuboea  und  den  Oclia- 
berg,  >ii(lit>  cniilieh  auf  -Sanics  hin,  williniid  mit  vollem  Hechte  schon  lielbig*) 
und  Füräter  (a.  a.  ü.;  bemerkt  habeu,  daß  die  auf  den  Kybeledieutit  bezügliche 
Sink  mit  den  LOwen,  den  FlOten  nnd  dem  Tympauoii  miBdeateiis  eben  ao  vekl  den 
kretiaelien  wie  den  tniadien  Ida  lieidelinen  kflnne.  Kntiadien  Cnltna  dee  Zena 
Idaeoa  in  nahw  Verbindung  mit  dem  der  Meter  Orde  beaeogt  Ew^dee^)  und  die 
Gegend  von  Knoaaos  als  Loral  des  ispo;  y^F'^C  Diodor*)  nnd  wahrscheinlich  beziehn 
sieh  auch  die  von  Iklbif?  (a.  a.  O.  S.  270  anpeftthrten  Verse  in  Pelronins'  Saty- 
rikon  127  auf  diesen  Ida  als  Ort  der  iH'ilijjeu  lIiMliziit.  An  diesem  kretischen  Ida 
aU  der  nach  aller  Wahrscheiuliehkeit  iu  dem  Gemälde  verntandeuen  ürtliehkeit  wird 
man  andi  am  beeten  festhalten,  wobei  ia  Hinsicht  auf  die  hier  vorliegende  Frage 
nieht  eben  eehr  vid  daranf  anltoaunt,  ob  man  die  drei  aitnnden  Ideinea  JflngUngs- 
gestalten  mit  FOrater  ala  idaeiache  Daktjlen  oder  mit  SIephani*)  nnd  HeUug  (a.  a.  0. 
p.  277  f.)  al«  Peraonifieation  der  bei  der  bdiigen  Hodixeit  anfbUlbendeb  Xai|fc»va« 
versteht. 

War  nun  dem  kretischen  Zeus  Idaeu»  wie  nicht  unwahrsclicinliclicrw^'ise  dem 
troisehen  die  Eiche  geheiligt?  hatte  davon  der  Maler  des  puiniitjünit^ilRu  Bildes 
Kunde?  und  hat  er  deswegen  seinen  Zeus  mit  dem  Eicheukrau^^e  geschmückt? 
Oder  aber:  aehwebte  aneh  ihm  wie  vielleieht  adnem  GoUcgea,  der  den  in  Wolken 
gelagerten  Zeos  ndt  dem  Eiehenkrana  anaatattete  (a.  oben  8.  238),  der  dodonaeiadie 
Nalos-Hyetios  vor,  nnd  hat  er  gemeint,  in  Erinnerung  an  diesen  seinem  Nephele- 
geretes,  der  den  Wolkenöchleier  um  sich  und  »ein  eheliches  Beilager  zieht,  den 
dodouaeiselien  Eicheukrauz  geben  zu  sollen?  Wer  will  auf  diese  Fragen  antworten? 

Kaum  minder  ratlilus  wird  man  dastehn,  wenn  es  gilt,  in  bestimmter  Weise 
anzugeben,  was  Eichenbekräazung  und  Schleier  bei  der  wiener  BronzebUste  fUr  eine 
Bedentnng  haben,  ja  in  gewiaaem  Sinne  nodi  rathkwer,  in  aefem  in  dieaem  Knnat- 
werice  keinerlei  Handlung  oder  Situation  dee  Gotlee  gegdwn  iat,  wdeb»  man  mr 
GnmdlagB  dnee  Verradia  der  Deutung  adner  Attiümte  maehen  kann.    Auf  der 


a)  Anuali  licll'  Inst,  von  l»'ü4  p.  281. 

b]  Eurip.-fragmiu.  ed.  Nauck,  Kfif,t.  fragm.  475. 

tH  Diod.  Siflttl.  y.  7t.  MywM  U  ««l  Toik  t^imvc  io6c  -r  Ai&e  «d  t^ie  "Hpo«  ht  t{  Kvoi- 
fboia«  xaT  ivia'jT^  irfUyji  (nn»  t&v  ifjumfim*  ovmXlfolw*    «d         ^(((MUC  ditO|M|Ul«9«t, 
d)  Im  Bdl.  hiMOT.'plilL  da  Vtaad.  da  8t.  PftwA.  ZIL  p.  SM  Note 
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andern  8oit«  wird  mau  allerdingä  Mgen  dürfen,  daß  Ihm  der  UUste  —  was  bei  dem 
Geniäldu  doch  Wold  nicht  der  Fall  ist  —  die  Ideen  und  NOi  Stellungen  eines  bestimmten 
Cuitus  die  Ausstattung  mit  Eicheukrauz  und  Schleier  hervurgerufen  haben.  Lud 
wenn  uu^  nun  der  Eichenkraas  auf  den  Zeua  vcn  Dodona  hinweiat,  den  wir  als  den 
Hemeher  in  Lvftreidi  und  den  Begengeber  kuuMn,  wenn  andfireffB^  der  fiohleier 
■ehr  fllgliah  und  nach  Meftgth»  dei  eben  beafiroehenen  Gemildes  aowie  aehrer  der 
zuniicll^t  auzufilhrenden  Mununiente  sehr  wahrscheinlich  als  der  kUuHtlerijiche  Aus- 
druck der  UiuhüUung  mit  Wolken  gelten  darf,  su  wird  zum  Mindesten  kaum  Etwas 
positiv  eutgegeuhtchii .  wenn  wir  auch  die  wiener  Büste  auf  den  dodonaeisclien  Zeus 
beziehu ,  dessen  Kopf  auch  die  Münzen  des  i\vrrh<>s  wenigstens  in  einigen  Exem- 
plaren (s.  obeu  6.  2:i2  Note  b.)  den  Blitz  beigeben,  während  die  epirutiscbeu 
Manien  mit  denselben  auf  der  Vwderseite  den  BUts  und  den  Adler  verbinden ,  so 
dnft  nuBli  der  der  BiMe  betgogebene,  iitteruieeh  in  bestimmter  Weise  fBr  den  Gott 
von  Dodona  niobt  naohweisbaxe  Blitz  wenigstens  niehts  Anstößiges  hat. 

Von  dem  Cameo  aber  wird  zu  gelten  haben  was  von  der  Büste  gilt,  wenigstens 
wird  dieser  kaum  filsmente  enthalten,  welche  die  Erklttmng  weiter  an  fahren  im 
Stande  sind. 

3.  Zens  mit  dem  Biehenkranx  vnd  der  Aegis. 

lOt  diesen  bdden  Atfcribnten  nnagestattet  finden  wir  Zens  in 

1.  dem  berühmten  aus  Ephesos  ntammenden  Oameo  Znlinn  anf  der  Marens- 
bibUothek  in  Vent-dig'';   fdemmcntafel  III.  No.  3), 

2.  einem  Cauieu  uubekauutca  Aufbewahruugsurtes ,  von  dem  ein  Abdruck  in 
Cades  Impronte  gommarie  ist^)  (üemmentafel  Iii.  No.  4). 

Der  Onmeo  ndt  einem  Zeie  mit  der  Aegis  hi  der  DactyUotlieea  Smitiiiniia  tab.  I. 
den  Visoonli  n.  a.  0.  8.  193  Note  2  anflüirt,  iit  nnr  Fragment  (Bmst  nnd  Untra^ 
gesicht),  so  daß  mau  nicht  entscheiden  Icann,  ob  er  den  Gott  «ehenbdorinst  geneigt 
hat,  alsu  hierher  gebOrt,  oder  nicht. 

Der  eigentliche  innere  und  liLitoriaclie  Grund  der  Verbindung  von  Eirlunkranz 
und  Aegis  als  Attribute  ilcn  Zeus  ist  noch  nicht  erfursdit  und  es  wird  für  jetzt 
gegenüber  der  ao  sehr  kUiueu  Zahl  der  Monumente,  welche  diese  Verbindung  dar- 
bieten, auch  knnm  möglich  sein,  draseften  foaAinstelimi.  Was  bis  jetzt  in  dieser 
Bemahnng  nmeepnchen  ist,  sind  Vermnthnnge^. 

VisCMonti  (n.  n.  0.  8.  201)  verweist  damnf,  daB  Homer  an  jenen  beiden  Steilen 
(s.  oben  S.  241),  wo  er  der  heiligen  Elche  des  Zeus  gedenkt,  dem  Namen  des 
Gottes  da.s  Kpitheton  Ah^ioyoi  hinzufügt  und  will  dies  von  einem  inn^  Zusammen- 
hange von  Eiche  und  Aegis  verstanden  wissen,  indem  er  meint,  beide  Attribute 
beziehen  sieb  auf  Zeus  abt  deu  Gott  des  Blitzes  nnd  Donners,  die  Eiche,  weil  sie 
dem  Gewitter  dee  Hunmels  zu  trotsen  scheint,  die  A^ps,  weil  sie  Symbol  des 


a)  AufWbiUdMr  befproehm  von  YlMonti,  Capo  di  Oiore  Bglodio  in  dea  Opn«  vnie  I. 

p.  l'Jl  aqq.  mit  tav.  10  und  danash  wiederholt  in  den  Denkm.  d.  a.  Kaiut  II.  No.  5,  Millin, 
Gal.  myth.  pl.  XI  Nn.  .ii;  und  sonst  noch  mehrfach,  rtiletzt  hei  Lenormant,  Nouv.  gal.  myth. 
pl.  VI.  No.  1  abgebildet  auch  durch  Abdracko  in  fa«t  uUon  Abdruckaammiuagen  [Cades,  Im- 
ptoBte  geum.  L  A.  He.  II)  wsü  mbcattet. 

b)  ClaMe  I.  A.  No.  17,  ibgib.  ntostUok  bst  LflMnlan^  New.  giüL  mjrtli.  pl.  T.  No.  «, 
venB^.  P-  24. 

16» 
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(it'wiltns  Aci.  Wenn  also,  schließt  or ,  d<T  Eiclu-nkranz  iüMbesoudere  dem  Zeus 
Ai-|^'iu4-liu.s  znkuiiimt ,  ho  liut  mit  ihm  dt-r  KüitätU-r  de»  C'aiuoo  Zuliau  abäiclitjivoU 
du  Haar  den  Bildes  gescIituUckt ,  welches  die  Acgi»  auf  d«r  linken  Sehalter  trägt. 
Ha  dttrftea  jadoch  hierbei  die  sahlrdeh«reB  Fälle  außer  Aeht  gelMteo  «ein .  in  ' 
welchen  der  eiehenbelcrännte  Zern  ohne  Aegie  und  der  mit  der  Aepe  gerflelete 
ohn«'  Kielu'uknin/.  (]«rg:e8tellt  ist.  abgesehn  \ou  der  zweiten  Frage,  eh  die  fwei 
Sttdlen  der  llias  *,  ,  in  welchen  die  'fr,Y'>;  des  Zeus  Aoj^^iochort  g;enannt  wird, 
licwt  iM-ii .  daß  di»^  Kiclie  i^rnd«-  dem  Zeus  Aefiiochos  nnd  nur  diesem  zugesprochen 
wi-idcii  soll.  Ivs  liat  (lies  Ireilich  uueli  .Stark  in  einem  Auisatü ;  «Are«  8oter  mit 
der  Aegi8  und  die  Bedeutung  der  letztem«'')  S.  191  augenouiioeu  in  einer  Aus- 
einandenwtxuug ,  in  wehdaer  denelbe  die  riehlig  erkumte  doppelte,  aehredcende 
nnd  achotiende  oder  Icrälligende  Nator  der  wiedenm  riohtiig  nnf  die  Oewittenrolke 
xnrtlek>;efilhrten  Aegi»  auch  aui  deqjenigtui  homerischen  Stellen  nachzuweinen  avehl, 
in  Welchen  d(>r  Zeu;  A2-fto/o<  genannt  wird.  Er  dürft«  aber  hierbei  der  von  ihm 
selbst  .S.  |"J2  HHHfreMjH-ochenen  Wannnifr.  sirli  zu  lidteii,  bei  dem  i|iischen  Dichter 
xn  viel  l»c\viilU>iMn  in  jedesmalljrer  Verwendung  dt-r  ( n(Hcil»ciiianien  vorauszusctz  n. 
bei  weitem  zu  weni^  gefolgt  sein,  und  so  wenig  wie  man  glauben  kann,  daß  z.  Ii. 
11.  III.  426  Helene  mit  besonderer  Abaiebt  specieU  dee  Zeus  Aegiochoe  Tochter 
genannt  wird,  oder  H.  V.  396  Heraklea  und  V.  635  Sarpedon  SOhne  des  Zens 
Aegiochoe  inabesondere  nnd  ist  niebt  vielniehr  ia  ixma  Steiles  ea  nur  daranf 
ankommt,  die  Genannten  als  Zeus',  eines  wie  iinmer  zubenannteu  Zeus  Kinder  n 
erklären,  so  wen!;:  dürfte  e»  festste  Im.  (il>glei(li  die  Mriglichkeit  davon  nicht 
gelilnguet  wi  iilcn  soll,  daß  in  Jenen  zwei  .St«'llen  der  Dichter  die  9t,-/j;  mit  .Ml^i(•llt 
und  UewußLücin  dem  Zeus  Aegiuehutt  und  nur  diesem  beilege.  Wäre  dem  aber  auch 
10,  80  wlirde  dntdft  unnmr  ent  «a  Zeugnift  Ullr  die  Verbindung  dw  E&be  nnd  der 
A^  bd  Zone,  lunidist  aber  nodi  keine  Erklämng  fBr  dieie  Verbindiing  gewonnen. 
Eine  solehe  konnte  lieh  an  ergeben  acheinen,  wenn  man  auf  die  Nnlarbedentnng 
der  Aegis,  als  der  niclit  nur  Blitz  und  Dunner,  sondern  ancli  den  fruchtbar  strö- 
menden Hegen  enthaltenden  (lewilterwolke  ziirllek^rdit  nnd  damit  die  Kiclie  niclit  in 
dem  Sinuc  wie  Visconti  als  den  wettertrolzenden  H.nun  .  sundeni  als  den  Hanm  des 
ri^engebeDdeu ,  im  Luft-  und  Wolkenreiche  herrsclieuden  dudonaeischen  Zeus  ver- 
bhidet;  allein  es  fragt  deh,  ob  man  auf  diesem  W^e  den  beiden  Monumenten,  an 
wdefae  eich  die  Unterracbnng  knflpft  nnd  indMMmdere  dem  Cameo  Znlian  genug 
thnn  Wirde.  . 

Der  Tanieo  Znlian  niUnlicIi  ist  .  abgesehn  von  seinen  flbrigen  Vorzfig(<n .  in 
Itevinderem  Msße  ansgezeielinet  durch  den  wohlgelnngenen  Ausdruck  freudigen  und 
von  allem  Zorn  freien  Stolzes  in  dem  Antlitze  des  (M»ttes.  dem  gegenilher  Visconti 
(a.  a.  i).  S.  2U2) .  welchem  die  späteren  Erklärer  gefolgt  sind ,  di;u  Zeus  als 
Bieger  deutet,  welchem  die  Freude  de«  Triumphes  TOn  der  Stirn  glänzt,  während 
er  die  Waffen  des  Kampfes  (die  Aegis)  noch  aidit  abgelegt  hat;  nndi  die  Bewegung 
dee  Kopfes  und  sein  Aufblidc  lasse  siefa  so  erUiien,  daB  in  dens  dudi  den  Sieg 
beruhigtim  Qotte  noeh  da  Nnehklnag  der  durehgefoehtsim  Klmpfe  flbrig  sd. 

a)  Visconti  aagt,  es  sei  b«aarkensw«tb :  eome  pwp  Onavo  ooa  il  «Matovi  liftai  la 

•quenii  jid  arbor  sscra  di  Oiove  wnta  aggiungere  al  niM—  rfitto  jf  BgMsnaste  t  •SfSMhMli 

(Um  ab«r  eben  nur  an  den  beiden  aiigefahrtt-u  Stellen. 

b)  Berichte  der  k.  tächa.  (iea.  d.  Wiu.  Phil.-hiittor.  ClaMe  Ton  1864. 
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Dieter  stolzen  'Siegeefrendigluit,  wddie  d«D  hervorateehmdep  Ohmkter  dee 

Zons  im  Caroeo  Zulinn  bildet,  würde  man  nun  durch  einen  Himnit  auf  dio  Natur 
de«  dodonaeischen  Zciih  «rewiß  nicht  {rerecht  werden  uiul  ohon  so  wpiiijr  dem  sehr 
errej^ten ,  wie  von  Kainpfeaeifer  hc's«'i«Uen  Ausdnicke  des  ivopfcs  in  di'm  zwcitt  n 
^'ameo,  welcher  Kicheukranz  und  Xv^i»  verbiudut.  Man  iiat  wühl  deu  Eieheukranz 
b«  den  Cunw  Znlian  «b  Slegesknun  aogesproohen*),  alkm  wenn  mu  ihn  flber- 
h«npt  KtAA  «igentUob  lo  nennen  darf,  so  gilt  das  doch  nur  von  rOmiaclien  An- 
sehmrangen  in  Beiielrans  amf  die  eoratt  oiriea^,  welelie  auf  grieohisehe ,  wenn 
aueh  etat  bdleoistisehe  Mnnumenti^  wie  die  beiden  Cameen  auf  keinen  Fall  so  ohne 
Weiteren  angewendet  werden  icasu.    IlflgUeherweise  findet  sicli  die  ErklArnng  auf 

uinem  andern  (icbiete. 

L'nvcrkeiinbar  niUididi  ist  eine  groß(*  Ähnlichkeit  des  Zcuekopfes  des  ('amcu 
No.  2  nnd  dcsjouigen  anf  den  Iftnaen  des  Pyrrhos  (Mlnilalbl  OL  Mo.  27),  obgleich 
dieser  die  Aogia  nieht  hat  nnd  obgleioh  die  K^rregtfieit  des  Anadmeka  in  dem  Köpfe 
dee  Oanm»  ditgenige  in  dem  Kopfe  der  Mttnie  flbersteigt.  Demodi  ist  die  Annahme 
'einer  innern  Verwandtschaft  dieser  beiden  Typen  wahrscheinlieli  fjenug  und  wir 
wtlnlen  (i.uiurcli  für  die  Krklilnin;;  des  Kirlienkranzes  bei  dem  Zeus  des  Cameo  anf 
epirotisclit  s  (iebiet  verwiesen.  Hier  be^:e<rncii  wir  zu  l'assanui  nahe  bei  Üodona 
dem  schon  früher  (S.  209)  erwähnten  Zeus  Arcios,  welcher  im  epirotischen  <'ultus 
nnd  Staatslebcn  eine  so  bedeutende  Stelle  einoatun").  Es  ist  nan  freilich  leider 
riehtig,  daft  whr,  wie  sehoo  Bterk  (a.  a.  0.  8.  M8)»  weleher  snerst  in  Lesern 
Znsanmienhaage  des  ei^rotischen  Zern  Areiea  gedaeht  hat,  bemerkt,  Olier  die  Bil- 
dung dieses  Zeus  nicht  näher  unterrichtet  sind,  von  so  großem  Inten*s.so  dies  Air 
nnsere  Krajre  sein  könnte.  Immerhin  aber  wird  sich  wenigstens  fragen  las.*jen ,  ob 
nicht  ancli  fiir  den  epirofisehen  Zeus  Areios  der  Eiehenkranz  sieb  mit  großer  Wahr- 
SoheioUchkeit  vorausüetzeu  liisst?  ob  weiter  nicht  der  erregte,  man  darf  doch  wohl 
sagen:  loriegerisdi  erregte  Ausdruck  des  Zeuskopfes  in  dem  Cameo,  welcher  sich 
etwas  gemildert  in  der  Hltaize  wiederlmlt,  einem  Zeus  Areioe  bestens  angemessen 
sdnr  würde?  nnd  endlieh,  ob  es  fem  liegt,  den  Zens  Areioe  mit  der  Aegia,  der 
Schutz-  und  Tratswaffe  des  liSchsten  Gottes  ausgestattet  zu  denken?  Das  sind 
freilich  nur  Fragen  anstatt  einer  bestinunten  Antwort  auf  die  zu  Iftsende  llaupt- 
fi-.iirt' .  wenn  aber  zu  einer  genauem  als  fragenden  Antwort  da.H  Material .  bis  Jef/1 
wenigstens,  niebt  vorliegt,  wird  man  einer  solchen  dämm  allen  Werth  absjjreebeu 
dibfen?    Will  mau  ihr  aber  auch  uur  duu  bedingten  Werth  zugeHtchn,  welchen  sie 

dniig  nnd  allein  fai  An^mch  nimmt,  so  durfte  nidit  blos  für  den  Oameo  No.  2 
weidgateiis  Etwaa  gewonnen  sein,  aondem  eben  so  gnt  flir  den  unglemh  berohmtem 
Cameo  Znlian.   Denn  dafi  man  dnen  Zons  Ardoe  grade  so  gnt  als  Sieger  nnd  mit 


a)  So  O.  HOllor  su  den  Donkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  5.  WiMvler .  Der  Apullon  Stro- 
ganoff  u.  8.  w.  S.  lo  Note  *  meint,  der  Bcbcnktant  fOliN  anf  »Zaoi  Hansehec«,  «ofOr  mir 
die  Grande  unbekannt  rind. 

b)  Die  SteUen  flbav  die  ooiena  eiviea  sind  geeanmalt  bai  B«eker*Marqaa>dt,  BAm. 

Altartb.  m.  II.  S.  442  Anm.  24—26;  die  eigentliche  Bedeutung  dos  KmuMS  als  SicpikraiW 
^6  coronii  triumphalis  ist  Lorbeer]  geht  aus  keiner  derftelben  hervor. 

c)  Plutarch.  Pyrrh.  cnp.  5.  V.iMttav*  ol  ^aoiXci;  h  ihis^pA*«!.  /oipii))  xffi  MoXorti^;, 
^Aftftf  Att  86eavTt;,  &|>«n|jLotttv  tot«  l]i:(t|Nfrrgiu  «al  ApiitCnv.  owrol  |iiv  dpi^iv  rnnd  toft«  ^|iotKi 
ixciwve     xig*  ^oflüUlav  itafuXigR«  ««cd  xtiiti  v^iimuc 
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«h  in  Ausdrucke  .freiidipjer  Siegesverkläning  wie  in  krieprprisclipr  Errcpinpc  anff^rfaßt 
denken  könne,  bedarf  wohl  keines  Beweise«.  Wünie  damit  eine  besf»ndore  Hezieliun^ 
«ies  Zeus  im  (':iia('<i  Zulian  auf  de«  (jottes  Siepc  über  Titanen  und  <lijranten.  welohe 
<b'n  Kielienkranz  .veliweiiich  zu  erklären  und  zu  reclitferti;:cn  im  Stande  i.st ,  liin- 
fallig,  HO  würde  ihm  eine  allgemeine  Beziehung  auf  dm  Sieg  (Iber  alle  ihm  feindlich 
entgegonstehendeu  Krifte  gogeben  uid  dem  MbOami  Werke  damit  dae  allgemeinere 
Bedentmig,  die  das  BoUecUfaiB  liegreidieii,  aOlberlegeneD  Gettos  angeirieiai  werden, 
mit  welcher  neii  sein  der  sehAnstcn  Norm  der  Zeu8g«-8tal(uDg  ontspn^chender  Typmi 
nidit  minder  gut  vortragen  würde,  wie  der  Aundruck  de«  freudigen,  nicht  KÜmendea 
Siflgeaatolief,  weleliw  an  deiganigen  der  achtaen  Bttate  in  Neapel  lebhaft  erinnert. 

4.  Zena  mit  der  Aegia. 
Es  ist  Bolion  roa  anderen  Seiten*)  bemorkt  worden,  dafi  die  Zahl  der  Zew- 
bildangcB  mit  der  Aegia  eine  aaffaüend  Ideine  lei,  doeh  wird  daa  hanpAHeididi 
nnr  von  den  erhaltenen  Meanmenten  zu  gelten  haben,  wlfamd  im  AHeitinnn, 

wie  Visconti  (a.  a.  0.  p.  195)  mit  Recht  bemorkt  hat,  eine  liinrei<diende  Ansahl 
von  Dar.stelliinfren  des  Zeus  mit  der  Aepi»  vorhanden  ^rewefsen  sein  wird,  um  Sor- 
vius  zu  berechtigen,  au.s  iliiien  eine  Ke;;*!  al)zuzielin  und  dieser  fremMß  in  einem 
Verse  des  Vergil  die  Intci^uuctiuu  zu  bc»timmen ,  wobei  daiauf  Nicht«  ankommt, 
eb  aein  VenoUag  bereehtigt  ist  eder  nielit. 

Unter  den  eriultenen  DanteihnigeB  aber  lat  fai  der  Thal  die  Zahl  der  BSd- 
werke  aller  Art,  weldie  Zeaa,  d.  h.  den  wiiMieheii  Gett,  niebt  dnen  BleiMiehen 
in  Hcinem  Costflm,  mit  der  Aegis  darstellen,  sehr  klein,  denn  es  sind  außer  den 
beiden  im  vorigen  Abschnitte  besprochenen  Oameen,  welehe  die  Aegis  mit  dem 
Eiohenkranze  verbinden,  die  folgenden. 

1 .  Eine  Harmoiätatue  im  Museum  von  Madrid  *^ ; ,  welche  aas  der  Sammlung 
der  Königin  Christine  von  Schweden  herrtlhrt.  Von  ihr  sagt  Hflbner:  «Naekter, 
birtiger  Jvpiter;  drei  Viertel  LebenigrOfie  (t,40  m.,  5  pi.  9  po.  nach  Giarae). 
Nen  sind  Nasenspitae,  der  Unke  Arm  von  ttber  dem  BBenbogen  an  nnd  das  vntere 
Stflek  der  Aegis  sowie  die  linke  Hnnd  mit  der  [nach  gar  keinem  bestimmten  Anhalt 
erglnztcnl  OpferHchale,  das  rechte  Hein  von  unter  dem  Knie  bis  zum  Knrtchcl.  dazu 
einige  Flicken  im  rechten  Obenirn»,  im  Knoten  der  Aegis  auf  der  rechten  Schulter 
und  im  richten  Oberschenkel.  Angesietzt,  aber  alt  sind  der  Kopf,  der  rechte  Arm 
mit  dem  Donnerkeil,  beide  Beine  von  den  Haften  an,  das  rechte  audi  oberhalb  des 
Knies.  Daa  ganae  Weric  hat  von  Fencktigkeit  gelitten,  so  daß  die  QUtt»  der  Epl- 
dermia  meist  verioren  gegangen  ist    Der  Kmpt  ist  nach  liaki  gebrandet.  Daa 


a)  ^naaontl,  Opera  varie  I.  p.  199  sqq.  Staik  in  dm  Beiiditeii  dar  k.  isohs.  Oes.  d. 

Wiu.  PhilM.-hktor.  Clam  von  t8&4  S.  198. 

b)  2a  dMi  TeiMB  Am.  YUL  353. 

quam  uepe  nigraatem 
Aflgtda  floncuterat  dsztra  nlmhosgae  oiwet 

schreibt  Scrviiu:  Acffidn  ooncuteret;  hie  distingucnduin ,  nam  Aegida,  Id  est  pcUcm  Amal- 

thcae  caprae,  a  qua  iiutrittu  est,  in  ainistra  Juppitor  teoet  dextra  mmboaqu« 

cismi  et  de  dntra  ftiimina  oonmovervt 

e)  Haimar»  Die  ant  BOdwedte  In  Hadiid  8.  36  f.  Ke.  5,  abgri».  bei  Glanw,  Mas.  de 
•eolpt.  pl.  410  O  Ko.  684 D. 


Digitized  by  Google 


13.  EDilOB  BKDKDTEND£R  HSBVOBTRÜTKNDE  CDLTU86K8TALTCN0BM  DES  ZEUS.  247 


kirt0  Hur  imdiniist  ^  etaftMhet  Band;  wulk  der  Bart  iat  knn.  Der  Audmck 
hA  erasl,  aber  versehMaa  vin  dem  des  Jiqiiter  voa  Otrieoli.  Aof  der  linkea 
8ehiritmr  liegt,  die  Brust  und  den  Ob«nunii  bedenkend,  nne  knrzp  Aegis,  welche 
auf  der  rechten  Schnlter  in  rinen  Knoten  zuMminonp«»kn«pft  ist  'und  welche  sich 
von  df'ii  ppw^hnliclHMi  Können  der  At'jris  sclir  incrldicli  unterst'heidet .  indom  ihr 
enteuti  das  (i(irp>neion  fehlt  und  »w  zwoitt  im  in  fa«t  realistineher  Weiw»  da*i  Tliier- 
fell  wiedergiebt,  aus  welchem  nach  der  f^eläufigen  leiaguuweodung  diu  Aegis  ent- 
stände« sein  aoU].  Der  KArper  ruht  anf  dem  linken  Bein,  das  an  einen  darehans 
antiken  fiaamstamm  gelehnt  ist.  Aneh  der  Plinflios  ist  alt.  Unten  an  dem  Banm- 
stamme  sitzt  der  Adter,  dessen  Kopf  und  Hals  neu  »ind.  Die  KOrperformen  sind 
eher  srhiank  als  );ednin^en.  Auch  die  Rtickseite  ist  siemlich  ausgeführt,  so  daß 
dir  Statuo  frt'i  zu  stehn  bestimmt  gewesen  sein  mnß.  Die  Arbeit  int  im  <Jnnzcn 
nicht  si  lir  aus^refiilirt .  aber  von  putem  Sfilu.  In  der  Zeichnung;,  welche  »Icr  itc- 
»chreibuug  nach  treu  zu  »ein  scheint,  treuer  uU  manche  andere  Claracri,  macht  dm 
ganie  Werk  efann  anffiüknd  prosaischen  nnd  etwas  ordiniran  Bfaidmok.  Doch  bt 
keb  Omnd  an  sweifeln,  daß  mit  dieser  Statue  der  Oott  selbst  gemeint  sei.  Weit 
eher  kSnnta  sich  ein  Zweifel  hierflber  kiflpfen  an : 

2.  eine  Marmorstatne  im  Museum  Ten  Leyden*),  aus  Ttica  ritammend.  Stark 
beschreibt  dieselbe  nach  eiß^ener  An^chaunng  wie  folpt .  Jugendlielier  Jupiter  nackt, 
stehend,  mit  Aegis  tlber  linker  Srlmlter  und  Arm.  an  welcher  ein  pefiüp'ltes  Medu- 
senhaupt und  Scblangcntroddeln  auch  autik  sind.  Die  recht«}  iland  mit  Blitz  ist 
nicht  erhalten.  Daneben  Baumetamm  nät  einem  die  Flttgcl  hebenden  Adler«.  Über 
den  etwa  portrIthaften  Charakter  der  Zflge  InBert  sieh  Sfaik  nicht,  es  ist  aber  nicht 
unwahrsofaeinlieh,  daß  eb  soldunr  Torbaadeo  sei.  Drei  weitere  Statuen  ^ad  hier 
noch  zu  erwähnen ,  um  das  nihere  Eingehn  auf  dleselbeD  in  diesem  Zusanuneohang 

abzulehnen,  nämlich; 

a.  iVw  schon  oben  .S.  2o;t  f.  angeführte  Statue  der  Sammlung  Miollis,  deren  oigent- 
liche  Bedeutung  nicht  festzustellen  ist,  weil  jede  Kenntniß  Uber  die  Art  und  (jn>ßc 
der  mit  ihr  Torgenommenen  Bestanration  fehlt  nnd  deren  Aegis  fiberdies  von  höchst 
Crsgwflrdiger  Besebafllonlimt  ist. 

b.  Ein  un  Theater  von  Falerooe  geAindener  Torso^)  dnes  sehr  kriftigen  nackten 
Mannes,  welchem  eine  Aegis  mit  dem  Gorgoneion  auf  der  linken  Schulter  liegt,  wäh- 
rend ein  Pahnbaum  ihr  als  Stütze  dient.  Dieser  letztere  Umstand  veranlaßte  Stephani 
(a.  a.  O.j  an  Apollon  zu  denken  oder  vielmehr,  da  die  F<n-raen  für  Apollon  zu  derb 
sind,  an  einen  Sterblichen  als  Apollou  ;  jedoch  ist  die  Unhaltbarkeit  dieser  .(Vnnahme 
schon  durch  Wieseler ^)  und  Stark nachgewiesen.  Da  nun  aber  eine  einem  sichern 
wirkUchen  Zeus  beigegebene  Pldnie  bisher  inerweislieh*),  efaie  sdlebe  neben  rBmisehen 


a)  Zvmt  «rwSlnt  im  ArdiMol.  IntelHgeiisbiate  tnr  Hall.  Allg.  LUt  Zeitnaf  von  1836 

No.  9  8.  68,  betchneben  ron  L.  J.  F.  Janssen  in:  Urieksche,  Rom.  cn  Etnir.  Monum.  to  Ley« 
den  I.  p.  -i^,  ab^eb.  in  dessen:  nrtekgchc  cn  RotucinKohc  bfltidmi  Titf.  L  TWgl.  Stark  a.  a.  O. 
8.  199.    Die  Jansaen'scben  Schriften  sind  mir  unzugänglich. 

b)  Abgab,  in  das  Monum.  ddT  Lul  IXL  tav.  i  (Ann.  XI.  p.  22)  vad  wiedobolt  hA  8te> 
pbani,  Apollon  BoSdroinioa  Taf.  4.  No.  4.  5  Text  S.  39;. 

c)  Der  Apollon  Stioganoff  und  der  Apollon  von  Belvedere  S.  8  & 

d)  Beriehte  der  k.  •Sei».  Qm.  d.  Wim.  a.  a.  O.  B.  200. 

•)  Ffir  Btadu  Sekaaptnag  a.  a.  O.  daß  die  Maio,  in  Tyraa  btraita  mit  dem  Adlor  eng 
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Kaiflerfiguren  dagc^,  wie  eine  On«liimi>leiiiiig  der  Tafeln  916  IT.  dee  dane'ielien 
Hiuöe  de  Boulptoree  rar  Genflge  adgen  kann,  sehr  gewtfhnlleh  ist,  so  wird  nneh 
hier  an  einen  Impemtoi  im  ZeaecostUm,  nicht  abor  an  den  Gott  selbst  mit  der  Acgis 
zu  (lenken  sein.    Auf  die  D:in«teUnngen  von  Menschen  mit  der  Aegia  kann  aber 

hier  nicht  eingegangen  weiden. 

c.  Eine  bei  Bracci,  Memorie  degli  incisori  Vol.  II.  tav.  dagg.  abgebildete, 
angeblich  im  Besitze  des  Herzogs  Lanti  in  Rom  befindliche  Statue  eines  jugendlichen 
Mannes  ndt  der  Aegis  anf  der  Unken  Schulter  ist  als  Persens  mit  dem  Mednseakopf 
in  der  erhobenen  Link«»  ergtuat  Da  im  Texte  ha  Braeoi  p.  4 1  aar  angegeben  ist, 
die  Statue  sei  »ristanrata  in  qualehe  parte«,  »o  bißt  sich  ohne  Kenntniß  de.s  Ori- 
ginals nicht  feststellen,  wen  oder  was  dieselbe  elgentUch  dargestellt  hat;  sie  Iubb 
also  anf  keinen  Fall  liier  initireziililf  werden. 

Mflnxen  vou  Alexaudha  unter  üero  geprägt  mit  der  Beischrii't :  ZEii 

NEMEI02 

4.  Münzen  baktrischer  Könige^)  (Antiochos,  Dtodotos  u.  A.) ,  zeigen  auf  dem 
RvB.  einen  bUtawerfenden  Zern  nadi  der  linken  Seite  gewandt,  Iwkannten  nadi  reelits 
gewandten  Typen  (s.  oben  8.  19.  n.  23}  sehr  Ihnlieh,  Jedoeh  mit  der  Aegia  anf 
dem  vorgestreeirten  linken  Arme  (s.  KOnatafel  m.  Mo.  29). 

5.  Das  Fragment  eines  Cameo  in  der  Dactyliotheca  Smithiana  tab.  I. ,  vou  dem 

schon  oben  (8.  2131  hemerlrt  ist,  daß  sich  nicht  mehr  entsebeiden  lilßt .  ob  der 
Ciott  in  dieser  Darstellung  einen  Eichenkranz  getragen  liabi-  oder  niebt ,  ob  das 
Monument  al.so  in  diesen  oder  in  den  vorigen  Abselinitt  gehöre.  Aueli  kann,  da 
der  grüßte  riieil  des  Gesichtes  fehlt,  nicht  bestimmt  werden,  ub  in  diesem  Cameu 
nicht  dn  Fortritt  vorliege. 

Bestimmt  an  trennen  von  diesen  Darstelinngen  des  wirkliohen  Zens  sind,  wie 
daa  sdH»  oben  bei  den  Statuen  gesebehn  ist,  di^enigen  Monnmeute»  welche  von 
der  hclleni.sti.srli(  ii  Zeit  an.  für  wi  ldic  dr  r  pctersburger  Cameo  mit  Ptolemaeos  I. 
und  Eurydike*";  das  ;ilte.ste  Heisjticl  liiitct  un<l  düiin  in  Rom.  für  welebes  wir  in 
der  von  Cliristodor  '  be.sebriebenen  Statue  Juliu.s  Caesars  im  ZeuxipiK>,s  von  Con- 
stantinopel  das  älteste  Beispiel  finden,  ^sterbliche,  FUi-sten  in  ähnlicher  Weise  mit 
der  Aeg^  ausgestattet  zeigen  Denn  mag  ftr  sie  dies  Attribut  ans  der  Zalil  der 
Attribute  des  Zeus  entlelmt  seh,  woran  sieh  eben  so  wenig  sweifehi  Iftfit,  wie 
daran,  daß  sie  vermOge  desselben^  sm  ee  in  diesem,  sei  es  in  jenem  Smne  als 
irdische  Vertreter  des  h('k;h8ten  Gottes  oder  als  gottgleiehe  Herrscher  [Zeoi  VBe$ 
aXh};  nennt  ('brisf<Hlor  Caesar)  bezeirluK't  werden  sollen,  und  mag  man  über  die 
besondere  Bedeutung  der  Aegis  in  diesen  Fällen  verschiedener  Meinung  und  die 

in  CuUus  und  äymbol  vfrkiiQpft,  nach  Oljmpia  in  den  Cultu»  de»  Zcu»  frühzeitig  gokommcn 
a«i,  keaae  ieh  kaina  Belage,  «eldie  aueli  in  «{mbh  aadaD  AufcatM  dü  VA.  (Berielite  der 

k.  sich».  Gcs  von  \*>^li>  S.  r>i),  den  derselbe  hier  ansieht,  oidlt  ttt  fludSB  sfald. 
a)  Vergl.  oben  8.  21(i  und  a.  Miomict  VI.  71.  2:tö. 

h)  Siehe  Numlsnutieal  Clironide  edited  by  Vaux,  Ena»  «ad  Miriliitfrj  New  Bedst  Tel.  IL. 

pU  4.  Vo.  I  — :t  u.  7,  p  I7S  sqq. 

c'  .^uiio  Denkm.  d,  «  Kunst  I.  No.  'i'Jtin. 

d)  Kcphrahi«  ys.  !I4  i»qq.,  Aailhui.  i'alat.  V'ul.  IL 

e)  Vcii^.  die  Zvaammmstdlungeii  bei  WIhmIct,  Oer  Apellon  Stunsaneff  8.  10  f.  in  den 
Noten  und  bei  Stok  a.  «.  O.  8.  200  f.  baeonden  202  t 
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DiacMsioB  Uertber  Mwii  Mt  gaaeUoiien  teil*),  dartb«,  4aB  die  Aegis  «im 
veneMidim  Badonlug  habe,  maii  ile  «faieiB  StaiMidMn  gegAm  irt  ud  vam 

w  den  Gott  selbst  mit  ihr  ausgerastet  finden,  kann  man  ftlp;lich  doch  nicht  zweifeln. 

Wfnn  man  die  Aopis  hei  Zeus  selbst  als  GowittiTWdlkc  niiffaRt.  wolrlir  nrhst  Blitr, 
und  Donner  den  Alles  niederwerfenden  Wettersturm,  über  auch  <len  enjiiiekentlen 
and  befrucliteuden  Gewitterregen  in  ihrem  duul(ein  Scliooße  birgt,  so  wird  Alleti, 
WM  neuerding>>  Ub«r  die  Aegis  gesagt  und  gesammelt  worden  ist^},  sich  Ufln^ 
voUkomflieii  vereiiiigen  imd  alle  veneUedene  Wlrkmig,  wddie  der  Aegii  nige- 
eehriebea  wird,  lieh  ani  dieser  QnmdbedeatsBg  ableiten  lanaa'^,  waa  nicht  der 
Fall  iat»  wenn  man  die  Natnrbedeatnng  im  Stnrroe  echlerhthin  sucht  oder  Jeden 
Sturm,  z.  B.  auch  den  Schnoestnrm  des  Winters,  welchen  ein  Zeu.s  Maemaktes 
senden  uiafr .  dnrch  die  Aegis  bezeichnet  denkt.  Dies  weiter  aus-  und  durchzu- 
führen ist  liier  nicht  der  Ort,  da  die  Monumente  uns -bei  dieser  Untersuchung  nicht 
leiten  können. 

Nicht  leicht  aber  ist  es,  fttr  den  mit  der  Aegis  «MgeetatMen  Zena  den  oder 
die  riehtlgen  Beinamen  aafiraatellen.  Aegloeboa  tat  niigend  Cnllnsbefamme  geveaen 
vnd  erscheint  lediglieb  ala  poetiaebes  Eiddieton,  mit  deaaea  Anwendnng  aaf  die 

Kunstdarstellungen  wenig  gewonnen  sein  wUrde. 

Nach  bekannter  Safre  soll  Zeus  sieh  der  Aegis  zuerst  im  Titanen-  und  im 
Gigantenkampf  als  Watte  bedient  haben  und  es  hat  deshalb  nicht  jrefehlf.  daß  man 
den  aegisgerüsteten  Zeus  zunächst  als  den  Gigantenbe.sieger  angebprochou  hat'). 
Anffallend  iat  hierbei  nur,  dafi  in  keiner  einzigen  der  vielen  Daratelinngen  dea 
Qigantenkampfes  hi  allen  Arten  ven  Kunatdenkmllem  Zena  mit  der  Aegia  ausge- 
rüstet dargestellt  worden  Ist  WoUle  man  aber  annehmen,  dafi  die  Aegia  bei  Zena- 
bildem  an  die  Oberstandenen  Kfimpfe  —  denn  nach  ÜberMindnng  der  Titanen,  der 
Giganten  und  des  Typhoeus  kJimjift  Zeus  nirlit  mehr.  8«mdem  er  wirft  mit  seinen 
Wctterwafl'en  widerstandslod  nietler.  was  sirli  ire^ren  ihn  orhelit  —  und  an  <lie  in 
diesen  Kämpfen  erlangte  Weltherrschaft  erinnern  soll,  su  müßte  auttallen,  dal^  dieses 
leicht  ananbringende  Attribnt  idebt  viel  blnfiger  angewendet  worden  ist. 

Ea  sebdnt  diesea  also  darauf  ait  führen,  daB  man  mit  der  Ausstattung  von 
Zensdarstellungen  mit  der  Aegb  einen  beaondeni  ffinn  veiband  und  dafi  demgemifi 
der  aegistragende  Zens  mit  bestimmten  Beinamen  zu  belop  n  .sein  würde. 

I):iß  und  warum  zw  diesen  Reinamen  derjenif,'e  des  Zeus  Urios  schwerlich  zu 
rechnen  sein  wird,  i.st  oben  ;S.  221  ausgeführt;  was  aber  von  dieHem,  ilas  gilt 
auch  von  dem  Juppiter  Imperator  uud  ebenso  ist  gegenüber  Wieselers  \Annahrae, 
die  Statue  in  Leyden  kOnne  man  als  Juppiter  Stator  fassen,  zu  bemerken,  daß 
dieser  hi  veibttigten  Darstdlnngen  (s.  oben  8.  202)  idemab  mit  der  Aegis  vorkommt 


•)  Tergl.  WlMel«r  uml  Stark  m.  d.  a.  O.  und  wu  hier  ■ngefttlirt  bt. 

b)  WeUkcr,  Gricch.  Oöttcrlihre  I.  S.  IfiT  [Acp»  bei  Zeus,  unter  seineu  Gewittoroflen- 
barungcn  aufgexahlt.  und  S  rtOl  f.  AcrU  bei  Athens),  rrcller,  Griech.  Mythol.  2.  Aufl.  I. 
S.  95  f.,  Stephani,  ApoUun  BoCdromio»  S.  31  ff.,  Wiewler,  Der  ApoUon  Stroganoff  8  IG  u. 
17  Note,  Stallt  a.  a.  O.  S.  187  W. 

c]  O.  Mnllcr  zu  Dcnkm.  d.  u  Kunst  II.  No.  5,  Wicteler,  Der  Apolb.n  Strogaiioff  S.  !)  f. 
»da  bekanntlich  die  uo  [d.  h.  übet  die  Unke  Schulter]  oder  ahnliob  angelegte  Aegia  bei  Bildern 
dei  Zmis  adber  tuolchat  dm  Oigutanbesieger  andeutet«. 

d;  Der  Apolloa  Stngaaoff  &  10  Note. 


Digitizeu  l>  ^oogle 


250 


III.   DIE  NACH  CÜLTBN  MODITICIRTKK  DAB8TELLUN0BK  DES  ZOJ». 


INe  llBgUdikeU  dagogen»  UtA  der  epiretisebe  Zern  Afeio»  nU  d«r  Aogh  «Hg«- 
ttotlet  n  dokm  nt,  iit  8.  24&  tevöif^iibsB  irordm. 

A«f  der  «lexandrinisHien  Mflnze  (oben  No.  3)  hat  der  Zoti«  NenieioR  dio  Aegb. 
Soll  man  annahmen,  dies  lianpo  mit  dem  Beinamen  oder  mit  dem  ('ultus  von  N^mea 
zusammen  und  es  fiatie  z.  H.  aueli  das  'IVmpelbild  des  Zeus  Nemeio«  in  Ar^'os  von 
LyBippos*)  die  Aegi»  getragen?  Cberliefert  ist  es  von  ihm  nicht  und  wir  wissen 
sMh  von  dem  Cnltiu  von  Nemea  m  wenig,  am  (Vit  Um  die  Krage  endgiltig  ent- 
sehdden  m  kfinnen;  Ar  ilnre  Bc^fthung  apridit  der  Umftnd  nidit,  dafi  die  Aegb 
dem  ZeoB  Nerados  in  den  aleiaiidriniadien  lüttibildflni  nfaht  iMiidig  gegaboi  ift 
(8.  oben  R.  2!S). 

Daß  in  den  Münzen  der  haktrisrlion  Könipe  (oben  No.  1)  der  blitzwerfendc 
Zeus  die  Ae^'is  auf  dem  linken  Arme  trÄfft,  ist  vollkommen  richtig,  insofern  der 
Blitz  zu  der  (»( wilterwolltc  gehört,  wir  also  in  dem  blitzenden  und  aegisbew ehrten 
Zeus  nur  eine  dgppelte  Offenbanioggform  des  »UerrscherH  im  DonnergewOlko  finden^), 
Ar  welehA  gewMuilich  in  den  verwandten  Typen  der  dnfiudie  Avsdnek  des  mts- 
aehwingens  hinreiehend  emditet  wird.  INeee  llftnien  geben  also  ein  Meiir,  aber 
kein  Neaea  and  am  wmrigaten  bieten  aie  einen  beatimmten  Namen. 

Auch  der  Gewitter-  und  Bogeuevs,  den  VergD  in  den  aebon  beillhrten  Yetsen 
(Aen.  Vm.  353}  achildert: 

Atoadm  ipauin 
Cndimt  M  vUUflM  Jowia«  quam  MMpe  nigraBton 

Aegida  concutcrct  dcxtra  nimboBquo  ciun-t 
ist,  der  Naturbedeutunfj  der  Aeps  gemäß  ganz  folgerecht  mit  dieser  ausgestattet; 
daß  dieses  aber  nicht  entfernt  von  jedem  Zeus  pleiclicr  oder  ähnlicher  Art  gelte, 
ist  eben  so  gewiß  und  wird  bcispielöwcise  durch  den  ümbrio»  oder  Hyetios  der 
Iflnae  rm  Bpheaoa  (Mflnitafel  m.  No.  22)  erwiesen»  den  ancb  WIeieler,  (a.  n.  0. 
8.  17  Note)  mr  Teigegenwirtignng  des  Tett^Usdien  anführt 

Stalle  (a.  a.  O.  8.  203  f.)  mOdifte  nvs  dem  Umstände,  dafi  bi  dem  peters- 
bnigw  Cameo  dem  Plolemaeos  1.,  »dem  ersten  nnd  speeifisehen  Soler,  wie  er  anerst 
von  den  Rhodimn  ....  verehrend  begrüßt  wurde  fPausan.  I.  6.  6:  8.  r,  ilio  Ae^ 
mit  dem  (iorgoneion  gegeben  ii^t,  während  »derselbe  Kopf  auf  (Jold-  und  Silber- 
mtlnzen  des  Sohnes  l*tolemaeos  Pliiladelphos  (?;  der  die  Eltern  als  Dsol  3JUT?;pE; 
verehren  ließ,  oline  Ilelm,  aber  mit  breitem  Diadem  und  mit  der  Aegis  und  Me- 
dusa (?)  (Denkm.  d.  a.  Knnst  I.  No.  222b,  226c)«  erscheint  und  daß  »neben  der 
Umaefaiift  nToAa|*a{ou  ßasiAloc  diejenige  nToAi|ia(oo  ^tT|pO(;  vorbanden  tot  (Liebe, 
Gotba  Biunmaria  p.  t22)  femer  daß  andi  dem  in  «nigiBn  s^er  ÜBnaen  mit  der 
A^is  aoBgestatteten  indohellenisclien  Könige  Mt  nandros  die  Inschrift  ßaai^iw;  soi- 
TTjpoc  MsvdtvSpoo  gegeben  ist ,  schließen ,  dafi  die  Aegis  auch  dem  Zeus  Soter 
zukomme.  Allein  hier  verdient  bemerkt  /u  weiden,  daß.  während  wir  Darstel- 
lungen des  echten  Zeus  Soter  mit  der  Aegis  wenigstens  nicht  nachweisen  kennen 
(s.  oben  8.  224),  womit  fireilich  nicht  erwiesen  ist,  daß  aie  nicht  vorhanden  gewesen 


a)  Ffeuan.  II.  SO.  9,  i.  obaa  S.  58. 

VI  Gas  entAprcchcnd  s.  B.  II.  XVII.  593: 

xii  Tik  dpa  Kp'jvtd^t  IXs?  al'jlo«  ^oavticmav 
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seioi,  tut  drajemgen  MliiseB  PtokniMM'  I.,  denen  IlToXs|xai'oo  ^Mjpoc  Mfe- 
advieben  ist  dM  Bmlliild  d«  Kiliiigs  elwo  w  gut  ohne  Aegis*)  dvipBaMIt 

win  mit  deraHbcn **) .  withrond  di''jfnifr«'n  Münzen,  welohe  mit  (\vr  Kpigraphc  TIt«»- 
Xstiai'ou  ßaaiXem^  nicht  1\>)tt^oo:  hcKPidinet  sind"')  mit  panz  oinzrincn  Ausnahmen 
oon.Htnnt  die  um  den  Hals  fjrknilpftc  Aop».   ahor  niemals  mit  dctn  von  St«rl\  ent- 
Roliiedcn  irrtlidmlirli  liinzug»'fUg;ten  (iorguneii>ii  lialn'n.    (Mt  man  alsci  ^'lÄub«>n  dflrie, 
die  Ai-j^iä  hange  mit  dem  Namen  Soter  zu8ainrn«  ii,  ist  doch  wohl  zweifelhaft. 

Hiemaoh  wird  die  Aatwort  «nf  die  Frage,  mit  welehem  oder  nH  weleheR 
Befauuneo  jler  mit  der  Aegis  ansgeiiBltele  Keu  m  belegea  lel  bis  nur  Gewbimuig 
■eien,  beMmden  nrnnuateleo  Maleriela  mihi  m  vertagen  «ein. 

ft.  Zevs  mit  dem  Sehleier. 

AbgeaeliB  von  den  Monnmoiten,  welebe  Zeaa  mit  dem  Elebenknuis  und  dem 
Sehleier  ans^estatti  t  zci^rcn  (oben  8.  289  IT.)  kennen  wir  ihn  nur  mit  dem  Behlmer 
versehn  nocli  in  folj,'('nden : 

1 .  in  dor  archaistischen  samischen  'rerracnttafjnijipc .  welche  in  (iertiards  An- 
tiken Bildwerken  Taf.  1 .  abgebildet  ist,  vergl.  oben  S.  2U ; 

2.  in  dem  Relief  einer  vieneülgen  Cmdelebeibiili  hn  Tnliemi*).  Zeia  ileht 
Mer  naekt  hie  anf  dae  Uber  den  Kepf  geeogene  nnd  Aber  den  Bflekmi  bb  an  die 
Knlee  ImrabMende  Gewind,  fai  der  geaenkten  Beehten  den  DenneAril,  in  der 
halberhobcncn  Linken  das  8cept<>r').  Die  zweite  Seite  der  Basis  enthält  Athena, 
die  dritto  den  naekten,  bogenbewehzten ,  aber  mhenden  ApoUen  und  die  vierte 
Aphnxiitc. 

3.  Mit  dem  Kopfe  dieses  Zeus  stimmt  eine  BUste  in  der  ersten  Stanza  dei  bnsti 
im  Vatioan')  sowohl  wie  die  Formen,  insbesondere  die  Anordnung  des  Sebleiere 
und  das  in  die  Stirn  hangende  Haar,  als  aneh  was  den  eigendittmHeben  fn  der 
Zelohnnng  Viieonti's  enet  mild,  noeh  milder  in  Wieeelera  Naehatfeh,  etwaa  finaterer 

hei  Hraini  '  rscheinenden ,  in  der  Tbat  aber  trflben  oder  schwermOthigon  Ausdruck 
besonder»  in  den  Aiipen  anlangt,  in  »o  auffanendem  (trade  iiherein ,  daß  in  der- 
selben nngloich  wahrscheinlicher  ein  Zeus  inif  dem  8clileier ,  als .  wie  bisher  ganz 
allgemein  geschchu  ist,  ein  Kronos  zn  erkennen  sein  wird.  Für  die  Bezeichnung 
als  Kronoa  spricht  gradezu  Nichts  als  die  Verschleierung,  welche,  wie  die  hier 
ansamnwngeateOten  Monunente  ohne  Wetteno  ie^;en,  an  nnd  ftr  lieii  Niehls 
beweisen  kann;  m  der  Teraddeieruig  aber  gesellt  sioli  im  AisdmA  ^eht  eine 


a)  1.  B.  Plndsv,  Dto  auf.  Mflmm  dsi  k.  VoMoms  ni  Batiiii  Ko.  491. 

b)  Mionnet  VT.  5.  47  ff. 

e)  I.  B.  Finder  a.  a.  O.  No  41»— 421,  MioiuMt  a.  a.  O.  1  f.  1 — 16,  Sappl.  IX.  2.  5— tf. 
d)  IBaooet,  Suppl.  EL  1—4. 

•)  TeigL  BiMhranmag  Bons  n.  n.  &  974,  afegA.  fan  Uamo  iNo-OlMMBtiM  Vol.  Y. 

nw.  2. 

f)  Daß  dM»elhe  in  der  Zeichnung  ala  eine  Lanse  erecheint  erUlrt  Viaoonti  selbat  aas* 
drtekHeh  als  tia  Venehn  das  SMeboen. 

g)  Jetat  mit  Ko.  277  beaeichnet,  in  der  Beachreibnng  Roma  a.  a.  O.  S.  1S5  No.  7,  abflb. 
im  Maeeo  Pio>ClMMBtiao  Yol.  VI.  tav.  2  (danach  wiederholt  in  den  Denkm.  d.  a.  Konst  II. 
No.  799)  and  bei  Braan,  Vofsebule  der  Kanatmythol.  Taf.  34.  Vergl.  nooh  Oefhard,  Prodro* 
mos  mjÜioL  Kvaslsritlnrang  8.  14  Woto  2  n.  II. 
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Spw  von  dem  YerhalteBen,  flchUneB,  LnieiadeB  und  HvIbb  «dar  LflidenaelialU 

lirlipn  des  Krnnoscharaktera  in  allen  seinen  sicheren  und  haUnragB  kvnstbedentcnden 
DaraU'lhingen ,  dem  Ileliof  an  der  Ära  Tapitoüna  ■)  ,  dem  pompejanisclicu  VVaud- 
pemüld«' ''i  ,  der  Horentiner  St:itii<'fte'",i  und  ciKllich  in  dem  mit  dem  capitolinisrlii'u 
lielief  auffallend  und  in  allen  woüentlicbon  Stücken  übertünatimmenden  statuarinclien 
BrMliittek  in  der  Gatein  dai  Qwdelnhfi  im  Vntican«'),  welelies,  oligieich  ug  var- 
•tofl«n  und  dudi  Exgtammg  der.NaM  entstellt,  dennodi»  beionden  doreh  Stirn- 
nmieln  einen  »tugesproehen  fiaetern  und  leidenuliaftlicbea  Charakter  leigt  Es  wird 
deglialb  wold  nur  der  Zuäauiinenstellung  md  Vergleichung  der  Büste  mit  dem  Can- 
delnhcrreiief  bedürfen  um  der  ersteni  ihren  valiren  Namen,  den  eines  venelüeierten 
Zeus  zu  verseliaffen  "N. 

i.   Hint'  Urnnzebüste  der  Sammlung  Tränier  in  I*nri8  (Jetzt  noch?),  früher  in 

derjenigen  des  <!r:iff'n  Poiirtalr.s-Ciorgicr  daselbst ''j  ;  uncdirt. 

5.  Sarkopbagroliof  im  Scblosse  de«  (Jrafen  Nugcnt  bei  Tertuito  iu  dci  Nalie 
von  Fiume Gebart  des  Dionysos  aus  dem  Sehenkel  dos  Zeus  (oben  8.  171 
Relief  Yl.)- 

6.  Relief  an  einer  dreiseitigen  Am  oder,  riehtiger,  Gandelnberimsin,  flriher  in 
der  TÜla  Bor^iese,  jetit  im  Hnaemn  des  Lonvre*).   DaB  das  game  Meonment  aaf 

astronomischem  Grunde  ruhe  and  daß  die  drei  aif  aeinon  drei  Flftohen  dargestelllM 

mit  Thierkreiszeichen  verbnndenen  Gottheiten  MenatsgtUter  H(>ien,  kann  einem  begrün- 
deten Zweifel  uieht  nnterli<'tr<'n  ;  die  sÄmintlielien  KclieiV'  aber  sind  in  so  li(tliein 
Grade  zerstört,  und.  zum  llieil  in  so  sinnloser  und  willkürliclifr  Weise  crgiinzt 
(s.  die  genauen  iVngabcu  bei  Frübner  a.  a.  O.  p.  27) ,  daß       nvhr  scbwer  ist,  das 

ThatBftehliche  im  Binielnen  feslmstellan  nnd  deh  Ober  dessen  Bedentnng  an  ver- 
atlndigen.  FrOhner  amnt  die  Entdeekmg  gemaeht  an  Imben,  daß  der  Kinatler, 
nnstatt  imt  jeder  der  dni  Gottheiten  das  ihr  ab  Monatsgotlkeit  ankommende  Thier- 
kreiszeichen zu  verbinden,  ihrer  zwei  mit  jeder  Gottheit  combinii  t  habe :  Fische  nnd 

Krebs  mit  (h'v  von  ihm  als  Herraes  (von  Anderen  als  An-si  erkliirten  Figur,  Jung- 
frau und  Waj^i'  mit  Ut-meter  inaeh  Anderen  Aphrodite  nnd  Seliiltaen  nnd  Leiwen 
mit  dem  uns  hier  zunächst  augehonden  verschleierten  Zeus.    Dieser  reitet  nämlich 


•)  Braun  a.  m.  O.  Taf.  2.  D«nkm.  d.  a.  Kuiut  II.  Mo.  804. 

b)  Hdtaig,  Die  WandsemSUe  der  von  TeeaT  ynmihwmm  MMte  Cemyniene  8.  JH» 

No.  96,  n^w^y  Doiikm.  c)  n.  Kunst  II.  No*  800. 
Ci  Dcnkm.  d.  a.  Kuuat  II.  No.  bUl. 
d}  No.  183,  abgeb.  bei  Braun  a.  a.  O.  Taf.  35. 

c)  Vorgl,  J.  Duboi»*,  AntiijucM  du  MuMie  r<)Ut.ilt!.-(i<irgur,  l'uri»  iStl  p.  loJ  Nu  r>'2.(. 
Abgch.  in  den  Mon.  dcH"  Inst.  I.  tav.  I.">A,  wiederholt  in  den  Ilcnkin.  d.  u.  Kunst  II. 

Nu.  3112,  vergl.  noch  £.  Wolff  im  liuUettino  dell'  Inat.  von  IH'Al  |>.  t>7  und  Lenonaant  in  den 
Au.  deir  Inet,  von  mt  (▼.)  p.  210  ft 

g)  V(>rr:l.  Cj  ir  iJ  ,  I)es(  ription  du  Muacc  du  Louvrc  p.  No.  3,{! ,  Fröhnor,  Notice  de 
la  aoalpture  antii^ue  au  Must^e  du  Louvro  p.  24  a^.  No.  5,  die  6eile,  um  welolie  ea  aich  hier 
«oSelMt  handelt,  luent  abgeb.  in  Wlaaketmame  Hon.  ined.  No.  11  (wledeiliolt  in  Hirti  . 
tnythol.  nildprbu(')ic  I.  Vignette  su  8.  21),  alle  drei  Seiten  zuerst  bei  Visconti,  Monumeatj 
(tabini  I.  tar  d'agg.  D.  K.  F.,  vcrgl  Opero  varic  IV.  p.  Stti  wiederholt  bei  IngJiirarai,  Monum. 
Etruachi  Vol.  VI.  5.  I  —3.  fehlerhaft  und  nicht  ohne  Willkühr,  vergl.  ZoCga  in  Böttigera  Auial- 
thea  II.  8.  234,  dM»  bei  Bouillon,  Miie.  dee  ant.  Toi.  IIL  anteis  pL  S  nad  in  danos  Mae. 
de  eeulpt.  Vol.  IL  pL  t&l,  201  and  2«2.  FOr  weitete  Litteiatar  e.  Frthaer  a.  a.  O.  p.  27  eq. 
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auf  einein  ju^euiilichen  KentaureD,  wvlchur  einen  Uaaeu  ui8  Jagdbeuto  in  der  recüUsu 
Haid  trägt  und  utuglichonraiM  des  Bogen  in  dar  Uakm  Udt»  dm  adMa  latt 
Uager  Zeit  erkunten  Zekbeo  dee  SckfltMD,  von  dem  aber  mm  FrOlmer  meint,  er 
sei  »halb  Uwe,  belb  Kenlaiur«*).  Wo  indemen  bei  dieaer  Fjgnr  der  ludba  LBve 
stecken  toU,  ist  nicht  :il)xnKi'hn  und  aiioli  von  Kröhner  nicht  gesagt,  es  ist  daher 
nicht  zu  verwundern,  daß  "Niemand  bemerkt  liat,  der  Kentaur  vertrete  den  S<'liützen 
und  den  Löwen  auf  ein  Mali  ,  wie  Fröhner  a.  a.  ().  p.  26  Note  1  bcrvorhebl.  AHcr- 
dings  iat  auch  diese  Figur  stark  ergänzt,  uauieutlich  »ind  die  Iliutiibeiue  ganz  und 
gar  modern^)  und  es  wJlre  ja  mdglicb,  daß  der  iiestaurator  hier  mit  Unrecht 
Pfeidebeine,  wie  die  vorderen  ohne  Zweifel  idnd*),  oiglnst  hat,  wo  er  Lffwentatsen 
bitte  erglaien  toUen;  allein  womit  will  man  dieoe  Hfl|^ehkeit  aneh  nur  mitfemt 
wahrseheinlieli  machen?  An  dem  Erhaltenen  dieser  Figur  aber  ist  vom  Lftwen 
Nichts,  denn  die  kraunen  Haare  am  Bn;r  und  an  den  Beinen  de«  Kentiiuren  wird 
doch  Fröhner  nicht  etwa  f(lr  eine  Andeutung  von  ein<'r  LöwenniRhne  betratlitcf  haben. 

Auch  wenn  Fröhner  (p.  26)  in  IJetrelT  der  zweiten  Seite  (mit  Dt  nirter  «»der 
Aphrodite)  meint,  die  das  Zeichen  der  Jungfrau  darstellende  Figur,  welcher  der 
Beetanrator  Blmnenkrinie  in  beide  Hiade  g^r^ben  hat,  habe  hi  der  ethobenen 
Beehten  eigentlich  die  Wage  gehalten,  so  mag  man  tiber  die  Wahraehainliehkeit 
dieser  V'ermuthiuig  denken  wie  man  will,  mehr  all  Vermuthnng  isfe  in  keinem  Falle. 

Die  dritte  Seite  (bei  Frölmer  A.)  aber  ist  in  gans  besonderem  Maße  bescliädigt 
und  durch  die  Kestauratiuii  cnt.stellt ,  so  daß  hier  ein  sicheres  Urteil  die  (größten 
Schwierigkeiti'n  bietet.  Die  Art.  wie  Fröhner  das  Zeichen,  auf  welchem  der  (Jott 
sitzt,  mit  ililfu  eines  phant^istischen  hurcuianischen  Bildchens,  darstellend  einen 
ans  HvaMMT  uid  Menseben  muammengeaetiien  "nilon,  herstellt,  mag  man  geist- 
ndeh,  ja  niefaft  unrahrseheinUeh  nennen,  andi  angeben,  dnft  mit  diesem  seHssme» 
Triton  das  Zeiehea  des  Krebses  gemefait  und  demgemlB  der  von  ihm  getragene  Oott 
Hermes,  nicht  ANS  zu  m  nnen  sei;  man  kann  es  ferner  als  möglich  (als  mehr 
kaum;  anerkennen ,  daß  der  Uott  in  s<'iner  Linken  einen  Delphin  getragen  habe, 
welcIu  T  durch  die  Restauration  als  der  Schwanz  des  Seepferdes  erscheint ,  welches 
hinter  der  Uauptgmppe  sichtbar  wird,  allein  selbst  dann  ist  noch  nicht  erwiesen, 
daft  dieser  Delphin  das  Thierkreiueicben  der  »Fisohe«  vertrete. 

Ist  es  aber  biemaoh  wenigstens  aweifeUuft,  ob  wirklieh  mit  Jeder  der  drei  Qott- 
heiten  «wei Thierkreiaseiehen  verbnnden  sind,  handelt  ea  sieh vielmehmr  nm  je  eines: 
Krebs,  Jiagfran,  Schllt/.eu.  so  werden  sich  die  Compositionen  viel  leichter  verstelm 
lassen  und  namentlich  dtlrfte  sich  auch  für  den  verseh leierten  Zeus  auf  dem  Zodia- 
kalzeichen  des  Schützen  (November  -  December :  Maemakterion  i  das  ihm  sonst  nicht 
ankommt,  denn  sein  regelmäßiges  Zeichen  ist  der  Löwe  (Juli -August :  Hekatom- 
baemi),  eine  «nfeehc,  schon  von  Visconti  angedeutete  ond  vra  Zo^a  (a.  a.  0. 
8.  220)  gebOUgte  Dentnng:  Zons  ¥aemahtHS  nlnUeh,  eigeben,  wekhe  allen  Sehwie- 

a)  A.  a.  0*  p.  25:  »^apiter  auU  siur  un  inotutro  moitU  Hob«  nuiitic  (  entaure 

b)  Frohner  a.  a.  O.  p.  27  («mt  tuaimamt]  loa  omisaea  et  lea  jambe«  de  imtkf 

....  du  CenUwe, 

c)  Zoflga  a.  a.  O.  8.  2SS  neinte  IMlieh  wahnoMbiMa,  «daO  der  muthwaBHche  fldhOtM 

kein  gcwölmltrher  Kentaur  nei ,  nondern  aiu  Heiuch  und  Stier  7.uHaminengeAeUt« ,  wofür  er 
naaeherlei  Uerkmale  anfahrt  und  8egen  eowie  Analogien  eitirt,  eei  ea  darum  wie  ea  iat,  von 
dnem  LSwen  hat  aaeh  Zo^ga  Nichte  wahrgenommen. 
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rigkeiten  und  den  mannigfaltigon  kttnütlichvii  Erklärungen,  welche  sich  m  diu» 
Mnpftfnai^^  ksIpfeD,  «II  Esde  BMldlt. 

7.  Belief  m  einer  Bfflieneliale  «u  Aqaileift  In  Wien*),  weldie  die  Avaeeadaf 
dee  Triploieniei  mit  den  Zflgen  dee  CtomuudeiiB  (naeh  MtBer)  oder  Ägdp^  (nadi 

Ametli'*)  dar.stellt.  Zeus  erschnnt  hier  als  Ualbfinnii'  in  der  HOhe  des  Bildes,  tvle 
MU  Wolkt'u  lierabHoliaueiid  auf  di<-  Knie  und  die  Hauptpersonen  der  ('nmpoKition. 

S.  Kine  Gemme  »des  (irafcn  \'itzflium«,  von  der  ein  Abdruck  in  Lipperts 
DaktylioÜiek  (1.  No.  1)  und  in  Cudes  Impronte  gvmmarie  (Classe  I.A.  Nu.  23)  ist 
(t.  OemmestaÜBl  m.  No.  5«}. 

Welltti  vir  min,  aalml^fSDDd  an  dM  iduni  ttber  den  Zent  mit  dem  Eiehen- 
Inns  nnd  dem  Selileier  QeMgte  vnt  llior  die  Bedeitnag  der  Tersddeiennig  dee 
Kens  in  den  vorstehend  verzeichneten  MMmmenten  orientiren,  lo  muß  vor  Allem 
ans  ihrer  Reihe  das  Sarkophaprelief  No.  S  ausgesondert  werden.  Denn  die  Ver- 
Rchleierung  des  Zens  in  diesem  Monumente  hat  einen  Sinn,  wclrher.  das  kann  man 
mit  Bestimmtheit  behaupten,  sich  bei  keinem  der  anderen  Denkniider  wiederholt.  Eh 
kann  nämlicii  nach  Analogie  nicht  weniger  Uaratellungen  gebärender  oder  jüngst 
enibidener  Finnen')  ni^  volil  einem  SveiM  »torliegen,  dnB  Zeos  in  diesem 
BeBef ,  in  weldiem  et  sieh  nm  die  Wtodergebart  des  Mengraoe  ms  seinem  Sdmdcel 
handelt,  als  KindMer  verschleiert  ist,  wie  diee  aneh  aokoo  Wieaaler  (Oenlnn.  d. 
n.  Kunst  a.  a.  0.)  ganz  ri(  liti^r  miirpdeutot  hat. 

Unter  den  übrigen  Monumenten  würde  sieh  der  Sehh»ier  am  einfachsten  nnd 
sichersten  bei  dem  Zeu.s  des  Candelab^^rreliefs  No.  U  erklUren  lassen,  voranspesetzt, 
daß  dieser  Zeus  riclilig  als  der  Maemaktes  erkannt  und  benannt  worden  ist.  »Der 
SeUeier,  sa^  Zo«ga  a.  a.  O.  8.  220 ,  veMmr  den  Kopf  dea  Zena  bedeelit,  lumn 
efaie  Beriehiag  haben  aaf  die  wolkige  nnd  dnnkelo  Lnft  in  dem  dem  Zeiehen  dea 
Sehntam  wtagebenmi  Menato,  wie  Hr.  VfaeonÜ  rieblig  bemerkt  hat,  nnd  kam  nna 
den  JupHer  PIsTius  der  Alten  erläutern*.  Daran  wird  man,  abgeaehn  etwa  TOB 
der  Benennung;  .luppiter  Pluvius,  vor  der  Hand  fe8thalt<'n  dürfen. 

Demnäciist  dürfte  der  Zeus  auf  der  riilbersehale  von  AquiU-ia  rXo.  7i  sich  am 
einfachsten  ziemlich  analog  erkl&ren  lassen,  wenn  man  auch  ilin  als  einen  Wolken- 
und  Kegenzens  nnd  alao  ida  Befimditer  dea  Bodens  betrachtet,  in  welehen  Tripto- 
lemea  aeiaoBanl  anaalnaen  aoU.  JedanAib  Hegt  diea  niher  alaO.  Mtflen  (a.a.O. 
p.  78)  Hindeatang  anf  eina  »reeendita  et  areana  via«  dm  Zeaa,  dueh  wehdie  er 
»inferomm  et  Miperornm  deorum  certamen  ad  salntarcm  iinem  pordnuiit«;  denn 
in  dem  Vertrage  zwi.schen  Ober-  und  Unterwelt,  der  in  dem  Koramytfitis  «^escIihMaen 
and  der  Menaehheit  zum  Heile  wird,  kann  doch  von  einer  geheimen  Kraft  nd 

a)  Tei^  V.  BadMi  wad  Kmaar,  Di«  H— imlmniin  das  k.  k.  Maas-  vod  ABtifcwiwiWnt» 

in  Wien  S.  No.  II,  abpeb  Mon.  dell'  Inst,  III,  tav.  4  mit  Text  von  O.  ^iQllci,  Ann.  dcll* 
Inat.  von  läüd  p.  <b  ff.,  Anictb,  Die  antiken  Gold-  und  Silbermoniunente  de«  k.  k.  Müns* 
und  Aatiksnesbiaets  In  Wton  Taf.  8  5,  Beilsge  2  nnd  SeUnOblatt  (oüt  Text  8.  81  f.). 

b)  Anaths  Deutung  folgt  Brunn  im  Bull,  dell'  last.  Ton  18U  p.  43,  w&hrend  v.  Sacken 
nid  Kennor  a.  a.  O.  Note  2  dn»  Portrat  für  später  halten ,  und  zwar  wohl  nicht  ohne  Orund. 

oj  Auel)  an^fOlut  bei  laMic--ICa»pe,  A  catalogue  of  geau,  VoL  I.  No.  b97,  abgab.  Uaa. 
▼sL  TL  pl.  1«. 

d)  Vergl,  nur  beispielsweise  Bartoli  et  Uellori,  .Vdmiranda  Hoinannc  mngnitudiiiis  tab.  05, 
Wiackslmann,  Mooum.  ined.  IM  «•  Oaattaai  Mon.  in«d.  Iib4  Uiogno  tav.  1.  2,  Haoul-KochsttCy 
MMHUk  iBid.  jfL  17.  1. 
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Eisvirkuiig  dei  Zms  an  «caigiieii  die  Bade  Bein,  da  ffieier  viataiehr  grade  Uor 
sieh  ab  der  sllweise  Wettregimr  dtabixi  md  ein  klaret  Natvgesels  rar  CM* 
toag  Infaigt.' 

Für  den  Best  der  llonnneiito  aber  wird  die  fiaehe  aekwknig  und  man  wird  in 

Betreff  dieser  kaum  schon  jetzt  Ober  Vcrnititlmngen  hinaaskommen.  Denn  diese 
UarsteUun^  bieten  der  Erlilirang  so  gut  wie  Iwinen  greifbaren  Anhalt. 

Daß  Zeus  in  der  aamischen  Terracottagni]^  (No.  1)  mit  einer  Güttin,  heifie 
sie  Hera  oder  trage  »ie  einen  andern  Namen ,  verbunden  thront ,  f^iebt  uns  keinen 
genügenden  Orund  .  um  auch  seinen  8(  bUncr  auf  die  WulkenbüUf  eines  crdbefruch- 
tt  nden  ilyetios  zu  beziehn  und  was  Gerhard  (Proilromua  8.  ;>j  zur  Erklärung  vor- 
getragen liat,  iat  viel  zu  wenig  begtiiumt,  nm  Uberhaupt  irgend  Etwas  erklftren  lu 
Icftnneo;  »einen  Zens  von  umfassender  Bedeutung,  einen  Herrn  der  geaanunten 
Selittpfiing«  kann  der  Selileier  nicht  eharakteriairen,  da  ein  solcher  in  nnilblbaren 
Beisidelen  sicher  nnTcrsehleiert  ersehelnt. 

Der  trttbe  und  sobwermltUge  Blick,  welcher  den  Zens  des  Tatiflanuohen  Oan- 
delabsrrelielh  (No.  2)  cbaraktoriairt  und  der  sich  noch  auffallender  an  der  überein- 
stimmenden vaticani»chen  Büste  (No.  3)  wiederholt  (die  Büste  No.  \  i.st  zn  wenig 
genau  bekannt,  um  auch  sie  hier  mit  beizuziehn).  könnte  auch  für  dicwn  Zeus  den 
Gedanken  au  einen  lU'gen-  nml  Nebelgott .  etwa  i-iricn  >f  aemaktea  nahe  legen :  daß 
aber  ein  solcher  in  der  That  gemeint  uei,  iat  durcliaus  nicht  zu  erweisen.  Für  die 
VciUttdung  der  an  der  Candelaberbada  vereinigten  vier  Ofltter:  Zens,  AOiena, 
ApoOon  «nd  Aphrodite  ist  noch  nicht  dninal  der  Yeisneh  einer  Brkllmng  genMcht 
worden;  seil  nrnn  awdi  de  wie  die  drei  Götter  der  pariaer  Basis  als  MonatigOtter 
betrachten?  es  würden  dann  in  AUienn,  AphrsdÜe*),  ApoUon:  März- April,  April- 
Mai  ,  Mai-Juni  vertn-ten  win ;  wie  kflme  aber  zn  diesen  Zeus  nicht  als  Vei-treter 
von  Juli-August  —  dies  kann  er  vermöge  seiueti  .Schleierattributs  doch  wohl  nicht 
sein  —  sondern,  wenn  er  der  Maemaktes  wäre,  von  November  -  December  ?  Der 
Umstand,  daß  man  die  Büste  No.  S  Usher  allgendn  als  efaien  Kronos  betrachtet 
hat,  legt  noch  dnen  andrnn  Gedankim  nahe:  sollte  in  dem  Zens  ein  kataehflumiseher 
gemeint  sein,  dem  als  dem  vedboigenen  Getto  die  Vmichleiening  wie  etwa  dem 
Phiton-Hades  zukäme  oder  so  wie  Geistererscheuunngen  in  plastischen  Darstelhingen 
verschleiert  vorkommen?  Zu  einer  bestimmten  —  bejahenden  oder  verneinenden  — 
Antwort  reicht  unser  Material  nicht  aus. 

Wenn  dem  verschleierten  Zeuskopf  der  Gemme  (No.  5)  ein  Blitz  beigegeben 
ist,  so  ist  darin  vielleicht  uur  ein  Mittel  zu  sehn,  um  Zeus  in  dieser  außergewöhn- 
lichen Erscheinungsform  Überhaupt  kenntlich  zu  machen.  Auf  römischem  Beligions- 
gebiete  konnte  man  freilich  auch,  und  zwar  ganz  besonders  flir  diese  Gemme,  an 
Snmmaans,  den  Qott  der  niehffiehai  BKIm^  denken,  wie  söbon  l?ieoder*) 
bei  der  Besprechvng  der  Büste  Odesealehi  berührt  hat  in  den  Werten:  »Ifieht 
nnmQglich,  daß  hie  und  da  [in  dem  venehleierten  Gotte]  Bummanus  gemeint  wäre«. 
Man  maßte  da  den  Sohkier  als  den  »fleUeier  der  Macht«  verstehn,  als  daa  Var- 


a]  Diese  ist  niDdcrn  reitaurirt. 

b}  Vergl.  TreUcr,  liöm.  MjcfthoL  8.  217  f. 

e)  Denkm.  d.  a.  Sonst  sv  IL  SO. 
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borsniMiB  dct  Gottes  im  DankellMit,  wta  wobl  vaAt  sninBglMh  iat,  aber  dudi  keüi 
Zengnift  Ober  eise  eotspreobende  DanteHnnip  des  BonunaBu  aieh  erwdaen  litt. 

Wenn  eutllicli  Welcker')  schreibt:  »wenn  b»!  Satuni  nnd  Pluto  die  Verhfllhing 
des  Hauptes  bedeutsam  ist,  so  j^clit  gie  Ix-i  Jupiter  vielleicht  nur  auf  wirkliehen 
üebrauch.  Dies  überziehn  des  Mantels  über  dvu  Kopf,  des  Waniilialttiis  Wf^'eii. 
ist  aus  dem  Leben  genommen  und  auch  bei  AehiMen  angewandt ,  welchen  Friaiuos 
um  die  Leiche  fleht ,  an  einer  Vase  zu  Mllncheu ,  Gerhard ,  AuserL  V^asenb.  III. 
T«f.  197«,  M)  ist  dauut  ofTenbar  Nichts  gesagt,  ja  Verkebrtes  Torgetragen.  Denn 
daß  der  Aelullens  der  mltneheiier  Vase  das  Gewand  niebt  des  Warmhaltens  wegen 
ober  den  Kopf  gezogen  liat,  sondern  als  Zeichen  der  tiefen  Trauer  kann  doch  fllr 
Niemand  fraglich  sein,  der  sich  auch  nur  auf  einige  Monnmenti-,  wie  z.  B.  den  Ajra- 
memnon  bei  den  Darstellnnjren  des  Iphigeniennpfers ,  b<"sinnt.  Und  sollte  wirklich 
bei  dem  Verhtillen  des  Hauptes  beim  Zeus  an  ein  Warmlialtcn  gedacht  werden 
können,  so  könnte  das  doch  nun  und  nimmer  in  anderem,  als  in  einem  aus  dem 
Leben  ttbertragenen ,  qmib<rtisehen  Sinne  geschehn,  also  etwa  nm  den  Zm  der 
seUediten  Jahresieit  —  und  das  wire  Wiedemar  der  Ifaemaktes  —  m  beieiebnen. 

Ob  der  inpirftsr  rieinüUas  bei  Aniob.  adv.  nationes  VI.  25  (p.  209)  weldiea 
Visconti'')  als  einen  verschleierten  anfllhrt,  in  der  That  als  ein  solcher  aufzufassen 
sei ,  ist  wenigstens  zweifelhaft .  auf  jeden  Fall  aber  triebt  uiif?  diese  Stolle  über  den 
Sinn  der  Verschleierung  grade  so  wenig  AufschlnB  wie  die  ebenfalls  von  Visconti 
nnd  von  Anderen  nach  ihm  angeführte  des  Martianus  Uapella^) :  »tunc  Jupiter, 
pnbliea  et  qua  seiiatani  oontraetnnis  asnimit  faidiuneata  percipiens,  apponit  primnm 
verfiel  regaÜB  sertt  flamraaatem  enonam  eontegltqne  ex  postieis  eapnt  qno- 
dam  relamine  rntilante,  qned  ei  praesnl  ofieris  Pallas  ipaa  texnerat«,  denn  die 
Veranlassung,  bei  der  sich  Jnppiter  to  kleidet,  ist  die  große  GOtterversanmihng, 
welrlie  über  die  Bewerbung  Mercnra  nm  d!(<  Pliilologia  entseheiden  SOU,  womit  wir 
natOriich  im  Ernste  Nichts  anfangen  kOnnen. 


Anhang  I. 

Einige  besondere  Gestaltungen  des  Zeua. 

Es  kann  hier  uielit  die  Absicht  sein ,  alle  Absonderlichkeiten  webhe  sieb  bei 
Darstellungen  des  liuelist(>n  Ciottes  irgendwo  in  den  Monumenten  .  am  zaldreiehsten 
in  den  geschnittenen  Steinen,  fludeu,  auf/u2ühleu,  und  zwar  schon  doshalb  nicht, 
wdl,  abgesebn  top  alko  Bedenlten,  welehe  ans  nnsaverllsriger  OberUefemng  nnd 
der  UnnOi^idUDBik  dnrehgreifender  Kritik  im  Qanaan  nnd  Binaebien  ffiafien,  nnd 
weiter  abgesebn  davon,  daß  es  sich  bei  diesen  Dingen  nicht  selten  nm  mytltolegiseh 
werfldosc  Spielereien  oder  Producte  der  Laune  liandelt ,  eine  solche  Zusammon- 
stellung  Nichts  sein  würde .  als  eine  Anhäufung  von  Räthseln .  zu  denen  bisher 
ein  Schlüssel  nicht  gefunden  ist  und  auch  hier  nicht  gegeben  werden  kann. 

1^  Alt«  Denkmaler  IV.  S.  Iü2  Note  11. 
b)  ICuMo  Pio-Clement.  V.  p^4. 

e)  £•  niq^t.  Philol.  «t  ÜMOur.  ed  Kopp.  I.  }  M  p.  IW  aq. 
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Da  aber  andereneita  in  den  Faehwerk  etiles  Baehit,  wie  daa  gagenwirtiee. 

«in  Abachaitt  wie  der  hier  in  Frage  kommende,  welchen  fortAoliroitcnde  Poraclniag 
rrieher  ansstatten  magf,  als  ca  zur  Stunde  nin<;li<'Ii  ist,  nirht  fclilrn  darf,  so  »ind 
im  Folgend«ii  eiiiiff«*  b<»«ond»*n'  Krsclit'inunt^cn  vt'rzcicliiu't,  wclolic,  s<m  «'m  diin-li  »'ine 
wi;iiigHt(>ufl  verliMUnißmüßig  i^üßen-  Zaid  von  .Mouuuif Ilten,  aei  e»  endlivh  durch  ihre 
Wiederlioluug  auf  dem  tiebiete  der  Mytholc^e  anderer  Gottiieitan  aich  als  solche  so 
erfceniMni  geben,  welehe  snf  etaiem  tiefem  Qmnde  als  dem  indiTidaeller  Lame  ruhen, 
wenagleieb  es  noeh  meht  In  alleB  Flllen  mflglieh  ist,  diesen  Grand  mit  hmling- 
lieher  IKeheriidt  naehinweisen. 

1.  Doppelter  Z»>us.  Es  ist  bisher  eine  einzi-re  Curneolgeuime  der  koni^rl. 
Saniiniun«:  in  Herlin  aus  der  8loseli'seheii '  i .  welche  uns  die  auffaUende  Krscheinung 
eines  i|ii|)|)elteii  Zeus  Unh-r  .luppiferi  darbietet  (s.  (Jemuientalel  III.  No.  ü},  zu  der 
»icli  nur  der  liuppelkupf  dcä  Zeus,  welcher  oben  (8.  Ul  f.)  besprucheu  wurde,  und 
aneh  dieser  nvr  halbwegs  In  Parallele  bringen  Uftt^).  Dagegen  ^nd  analoge 
Brsehdsnngen  des  doppelten  VorkommenB  derselben  Gottheit  in  dnem  und  dem- 
selben Monument  in  neuerer  Zeit  in  nicht  allzu)2:erin|^er  ZaIiI  bemerkt  und  ver- 
schieden behandelt  worden  ^) ,  wobei  jedoch  sofort  bemerkt  werden  muß .  daß  diese 
Monumente,  wie  sie  nnt^^r  sich  sehr  verschieden  sind  und  selir  verschieden  erklärt 
werden  müssen,  aueli  auf  den  doppelten  Zeus  des  hier  in  Hede  stellenden  Steines 
nur  eiu  t>ehr  schwacheit  und  zweifelhat'teä  Licht  zu  werfen  im  Staude  sind.  Aus 
eben  diesem  Grande  kann  anf  diese  Monnmente  nnd  anf  (Be  ganae  Frage,  welche 
rieh  an  diese  Brseheinnng  der  Diqdieltit  einer  nnd  derselben  Gottheit  fai  denselben 
Monnmentra  anknttpft  und  welehe,  trots  den  Uber  dieselbe  geAhrten  BrOrteraagen'), 
von  ihrer  LOaong  noeh  weit  entfernt  sehehit,  hier  nicht  eingegangen  werden,  womit 


•)  Winckelmann ,  Dcsoript.  des  picrrea  grav^  dn  baron  Stoich.  II.  Classe  No.  42,  Töl- 
ken, Yeneictaniß  der  k.  pieuß.  Gemmentamml.  III.  CluM  No.  05.  Abdruck  bei  läppert  Sappl.  I. 
No.  30  und  in  dm  Abdraekm  der  8toidl*aelwn  Oenuncn;  Abbildungen  bei  Schlichtqjroll, 
Oastyl.  Btoidi.  21.  42.  Lenonnant,  Nout.  gal.  mjrth.  pl.  Vin.  Ho.  4  ^  -17  iq.)  und  bei  Oer- 
hard,  Zwei  Minerren,  Berliner  Winckclmnnnwprogramni  von  I84S  unter  No.  5  (S.  (  Note  13) 
VMgl.  noch  dessen  Prodromos  mythol.  KunaterklArung  S.  129  Note  35. 

b)  Ein«  BW  ■ebainbwe'FuilM«,  welebe  MTindcelmum  s.  a.  O.  an|esoceB  batte,  bt  durah 
aliie  richtige  Bemerkung  (ierhards  a.  a.  O.  S.  5  Note  13  beseitigt. 

c)  Die  meisten  Beispiele  sind  in  Gerhards  angef.  Programm  Teneichnet;  S.  4  Note  5 
doppelte  Fortuna  und  Nemesia  (wie  in  Smyma,  Pausan.  VII.  5.  2,  IX.  35.  (i]  in  etruskiachen 
Sptegrin  (}),  daa.  Note  6  doppelto  Fidladim,  Note  9  doppdto  Atiiana  im  Oigaatankaiapfe, 

Tcrgl.  noch  Archaeol.  Zeitung  von  i^bi)  S.  13.5  f.,  8.  5  Note  lo,  dfiglcichcn  im  Geleite  des 
Herakles,  vergl.  Welcker,  Alte  Denkm.  V.  &.  322  f.  Taf.  21  ^=  Mon.  deU'  Inst.  VI.  9.  10), 
daa.  Note  12  doppalt«  Athma  nebon  oinam  'ßropaeon  In  nnem  geschnittenen  Steine  der  bartiner 
Sammlung,  das.  Note  14  doppelter  Hermes,  8.  ß  Note  17  Doppelbilder  des  Dionyaoa,  ApoUon, 
Pimcirlon,  ihr  Arteiiii-t  und  Aphrodite  in  etruskischen  Bildwerken  (?},  das.  Note  1**  doppelter 
Herakles  auf  einer  Münze  von  Ueraklea,  vergl.  Archaeol.  Zeitung  von  1850  S.  137,  doppelter 
Haiuklea  «inar  Maua«  von  Hallopolla.  —  Ak  aeneatea  Beiai^l  ainor  doppaltau  Athene  iat 
diejenige  anxufahren ,  welche  KekuK-,  Die  Balustrade  drs  'IVinpel'i  der  Athena-Nika  in  Athen 
8.  21  f.,  Taf.  I.  A  und  C.  an  der  Ualustrado  des  Nike  Apterostempels  erkennt. 

d)  Vergl.  die  tob  Gerhard  ai^eftthrte  Littanrtar  und  Aiduwol.  Zeitni«  von  1849  B.  73  f.. 
iSfiO  8.  m  f.,  Welokor.  Alle  Dmikm.  V.  8  321  f.  und  daa  aa  dieaen  Ortea  Aaceftthrto. 

OverVeek.  Keastuttiligle.  n.  17 
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denn  freilich  auch  auf  eine  ausreichende  Erklärung  des  doppelten  Zeus  in  dem  ber- 
liner Carniul  verzichtet  werden  muß.  Nnr  dun  ist  festzustellen,  daß  e«  »ich  hier 
iii  der  Tliiit  um  zwei ,  und  zwar  um  zwei  in  nielils  Wotientiichem  nntcTschiedone, 
tiitzende,  lialbbekleidcte,  luit  Ulltz  und  Adlerttcepter  aUHgeatatteto  wirkliche  Zeuü- 
geitalteii  h«adett,  nicht  na  »Jvppiter.iud  Jsm»«,  wie  Lippert  miBle,  mmIi  awdi, 
amM  rieh  bei  genannter  Untersndhnng  dee  Abdnwks  nnterBehdden  Ufit,  nm  Por- 
tvitB  von  Kniaen'un  Juppiterooetam»  »Muo-Anrel  wmi  Lvoina  Verna«,  «ntehe  TtXkm 
zu  erkennen  glaubte.  Wären  diese  Gefitnlten  nicht  «o  durchaus  gleich  —  denn  daß 
diejenifre  links  di  u  Ulitz  etwa.s  liölier  erhebt  als  die  rechte  und  daß  der  Adler  auf 
ihrem  S^cpit  i  iiiiisi  haut,  wilhrend  der  auf  dem  Seepttr  der  rechteu  frradeaus  blickt, 
die»  begründet  ducb  wohl  keinen  Unterschied  —  so  lüge  gewiß  Nichts  usther,  als 
nn  die  Nebeneinandenitellung  zweier  im  Coltit«,  vielleicht  in  deugeuigen  eines  nnd 
demelben  Orte«,  dnreh  Bdnnmen  nnd  daa  in  diesen  auflgesprocheae  Wesen  nnter- 
•chiedene  »Dies«  in  denken,  mdekten  diese  nun  ente^iengeeetite  (wie  dies  hn  dem 
ubenerwlihnten  Doppelkopfe  der  Fall  zu  »eiu  scheint)  oder  verwandte  Wesensseiten 
de><  brieli.sfen  (Jottes  ausdrücken  und  in  diesem  Kalle  würd»«  es  wohl  aueh  so  schwer 
nielit  sein,  aus  der  jcrnßen  Zahl  von  Heinanien  di  s  Zrus  und  mit  Hilfe  der  vieleu 
Kuustdarstelluugen  melir  txler  weniger  passende  —  ob  die  richtigeu,  würde  immer- 
hin zweifelhaft  imd  bestreitbar  bleiben  —  Bezeicbnuugcn  zu  iiudeu  oder  auch  an 
die  Znsnaunenetellnng  der  Cnitnsgestalten  sweier  Orte,  wie  deigldehen  in  Homonoiar 
mOnaen  aahlreich  genng  vorliegen  nnd  wie  ab  a.  B.  die  von  Winckelmann  (a.  8. 257 
Note  b)  angezogene  unrichti^'e  Parallele  an  nnaerem  Stein  in  den  Zeusbildern  von 
Labranda  und  Smyrna  darbiett^t,  zu  erinnern.  Die  Identität  abt!r  der  beiden 
CJestald-ii  schließt  den  einen  wie  den  andern  (ledanken  aus.  den  letztern  auch  noch 
der  l'm.sland,  daß  beide  (Je.-»talten  in  derselben  kiclitnng,  also  hinter  oder  neben 
einander,  wie  man  es  verstohn  will,  sitzen,  während  die  Bilder  auf  llonionoiauiünzen 
einander  angekehrt  an  arin  ptlegen.  «Daa  ganae  Bftthael  dieser  so  verdnaolten  ala 
merkwflrdigen  Daratellnng,  lumn  man  mit  Gerhard  a.  a.  O.  sagen,  bleibt  anefa  an» 
dem  Gmnde  zur  Zeit  imgelOst,  weil  der  oberwärta  (zwischen  den  beiden  Zena- 
gestalten)  befindliehe  anseheniend  weibliobe  Kopf  einer  erkürenden  Analogie  noeb 
ermangelt«. 

Unter  diesen  Umst/indeii  ist  es  zieinlicli  ;rleichgiltig .  ob  man  den  dop|M»lten 
Zeus  des  berliner  äteines  mit  den  lieinamen  »Meilichios  und  E|)idotesu  ■}  uder  mit 
anderen  belegt;  eben  so  wenig  ist  mit  den  xtrjdtoi  anaufangen,  am  wenigsten 
nach  deren  Erwlhnnng  bd  Athenaena  XI.  p.  473b,  anf  wdehe  Gerhard^)  ver- 
weiat  nad  nur  daa  mni  baiaaiht  weidni,  dafl  anr  Tanfo  deaaelben  als  »Sammna 
ind  Bnounanitst«)  odor  zu  irgend  einer  sonsti<ren  }r*-};cnsntzlichen  Beaeiehnni^  beider 
Figuren  iu  diesen  selbst  nicht  der  jrorinf^ste  Anhalt  p-p-ben  ist. 

2.  Dreifacher  Zeus.  Nur  wenij;  hiuifijjrer  als  die  l)ar.stellnn;.'en  eines  dop- 
pelten sind ,  wenn  mau  diu  Sache  genau  ansieht ,  diejenigen  eines  dreifachen  Zeus, 
oder  solche,  die,  verwan^n  Ideengehaltes,  die  Herraohaft  dea  Zent  nieht  bloa  im 
ffimmel,  sondern  m  allen  drn  Reiehen  der  Natur  vwgegenwlrtigen ;  denn  es  dflrfen 

a)  OmAatA,  Froduonw  a.  a.  O. 

b)  Zwti  Minanren  8.  5  Note  13. 

c)  Mit  Luomwat  a.  a,  O.  p.  48. 
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m  dieeen  MonuBcntMi  dtejen^en  nieht  gereehnet  werdm,  welche  Zeiw  aSt  seinen 
sirai  Mydiolog^ndieB  oder  tiHsogonisdien  Brflden»  Ptaeidon  nnd  Aldei  in  ftrer  eigenen 

Person  verbinden,  wi©  z.  B.  das  Relief  in  der  Villa  AlhAni  *)  (xlrr  wne  der  neapeler 
PromethoiiSH!irkoi»liriLr ''i .  Von  einem  hoelialtertliüinliclu  n  r>('jikiii.ilf  dieses  Ideenkreises, 
dein  /«ü;  I  pto-i:  Min  Arfros  ist  oben  S.  7  freliamlclt  wdnlt  ii.  Mit  «iemscllKMi  Naiucn 
hat  Panofka";,  dem  Welcker**)  gefolgt  ist,  «>iue  eigenthilmlielie  Er.seheinung  in  zwei 
geeebnütonen  Steinen,  einem  Sarder  der  berliner  Gemincnsamnilung*}  (s.  Qemmen- 
tefid  m.  No.  7,  nndi  dem  Abdrnek  geseiehnet)  nnd  einem  etavskiachen  Skarabaens 
unbekannten  Bedtxes  (a.  Oenunoitafel  HI.  No.  8,  naeh  dem  Abdrnek  bei  Cadea,  Im- 
pronte  gt'mmnrie  1  ri;i^sc  A.  lO(i),  belefrt ,  eine  unliilrtige,  naekte  (Jestalt  nimUch, 
weleiie ,  den  ISlifz  in  der  Hecliten  erhebend ,  mit  dem  Droizaek  in  der  Linken  aiis- 
jrerllHtct.  in  dem  Skarabaens  außerdem  mit  einem  Ober  den  linken  Arm  lianjrenden 
(lewaudstücke  verüehn  und  v(m  einem  Hunde  l»ej;leitet,  mit  dem  reeliteu  Fuüe  den 
Sita  eines  vor  ibm  stehenden  Wagens  zn  besteigen  im  Begriif  ist.  Die  Auweudnng 
dea  Namena  Trfai|na,  welcher  sich  doch  gnna  nnzweifelhaft  auf  die  drei  Angen  dea 
von  Finaanias  beadiriebenen  ZenaMIdea  besieht,  anf  diese  Oemmenflgnr  iat  sdiwerlich 
zn  reehtfertig(>n  nnd  deijodge  des  Zeus  Peloros ,  welehen  Panofka  (S.  35)  denen 
ins  (tedäehtniß  ruft,  welchen  »der  Name  Zens  Triopas  fUr  den  (Sott  der  gesehnit- 
t<>nen  Steine  nicht  znsagt  '  ist  kaum  besser  mofivirt:  allein  der  Sache  nach  kann 
man  zugeben,  daß  in  der  Fi;rur  der  (iemmen  ein  Zeus  als  Herrscher  in  den  drei 
Keichen  uüt  Wahrscheinlichkeit  als  durch  die  Attiibutu  des  hioimlischen  Zeus  (lilitz), 
dea  PMeidon  oder  Zons  Thalaadoa  (Dndaaek)  nnd  dea  Hades  oder  Zeua  Kataehtho- 
nioa  (Wdgen  nnd  Hund*)  bearidmet,  eikannt  wird.  In  wiefern  aber  die  Vorstellnng 
griechisch  iat  oder  einer  rein  griechiacben  entspridit,  ist  eine  andere  Frage,  welche 
sich  auch  dann  nicht  bejahen  läßt,  wenn  ein  dreifach«'  Zeus,  auch  abgcsehu  von 
dem  Triopas,  äch  nnf  griecliiachem  Boden  nnd  in  grieeliischen  Monnmenten  nach- 
weisen bißt. 

Die»  ist  der  Fall  nicht  sowohl  in  dem  gelegentlich  genannten  Olympia,  wo  dem 
Sana  unter  ehMr  ganaen  Seihe  von  Bdnamoi  (Areios,  Berkeios,  Kermnnios,  Olym- 
j^,  Katharaios,  Chfhonios)  Altftre  geweiht  waren'),  als  vielm^  in  Ktninth,  wo 
Fraaaaiaa^)  nnf  dem  Markt  im  Freien  drei  ZenaMlder  anfgeatellt  fand,  daa  erate 
ohne  Beinamen,  daa  xweite  dea  Chthonioa  nnd  daa  dritte  dea  Hypsistos;  Es  liegt 

a)  Vergl.  oben  S.  171.  lUliaf  8.  '  • 

b)  Vergl.  oben  S.  2;t(i  f. 

c)  Ober  verlegene  Mythen  in  den  Abhli.  der  berliner  Akademie  von  1n39,  phil.-histor. 
OlaaM  8.  S4  £,  mil  Tat.  I.  No.  4  n.  5,  in  AbbUdonfen  owfarfkdi  wtedafbott,  wfe  bd  Crenier, 

flymbolik  -.i.  Aufl.  III.  I.  Taf.  6  No.  26  «.  ST. 

Üxiech.  Odtteilehze  I.  8.  162  Not«  5. 
•)  Tttlken,  VorMiehniB  d«r  k.  prenß.  Oenunennunmlnng  n.  Cl.  n.  AbOi.  8.  64  No.  92. 

f)  Daß  der  *At5o'j  xüor.  liiiknptitr  gedacht  werden  könne,  wird  durch  l'ausan  III.  25.  4. 
U.  5  nicht  bewiesen,  wie  r.iiinfkri  meint,  ist  aber  nicht  unwahrscheinlich.  Ein  einköpfiger 
KerberoH  ist  auch  in  audercu  antikcu  Monumenten  nuehwcisbar,  8.  die  sehr  alte  Vase  Archoeol. 
Zoitniig  TOB  1859  IVif.  125.  Aa  hiirilgiteit  iat  er  in  atehaitdten  VaNB  sweik&pllg,  vetgL  Oer* 
hard,  Auserl.  Vn«enbb.  II.  S.  155  «id.  daa  Tac*«ifliiiiiB  8.  156  Note  23. 

g)  Fausan.  V.  14.  6—4. 

h)  Pansn.  IL  2.  8:  td  U  toS  [didj.[k'ix7.] ,  xol  ndh«  Ihm  ht  {nn(B(Kp,  fiiv  itA- 
%Ktffn  «&«  tlftf  tki  U  «firiftw  XMvwv  «ol  tin  tfktti  MXoOotv  T^cniv. 
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allerdings  nahe,  anzunehmen,  wie  dies  ftVAh  Welcker*)  gethan  iiat,  der  namenlose 

Zeug  8<'i  ein  Tlüilassios,  oder  wi<*  Weicker  sagt,  ein  Zeuoposeidou  gewesen,  insofera 
neben  den  durcli  den  ilypsistos  und  den  Clithunitw  vertretenen  (ichifteii  den  Him- 
meh»  und  'der  Krdi'  dius  lU-u  h  des  Wartser.s  .sieli  al.s  der  natili  lielie  dritte  Theil  der 
nach  griecbidclier  Auäcliauuug  dreigetheilteu  **)  uud  iiit-r  durch  einen  dreifuehen, 
wie  im  Triopaa  durch  mun  dreieinen  Zens  Tertretenen  Welt  darrteltt;  allein  für 
sweifelloB  kuin  dieae  Annahme  doeb  k^esw^  gelten  f^).  Grade  dn  Zens  Tha- 
lasmos  (Zenopoaeidon)  mnfite  dnrdi  sein  Attribut,  die  Triaeoa  besondera  Mcht 
kenntlich  sein  und  es  ist  kaum  abzuselin ,  warum  grade  er  ohne  Beinamen 
■rtlilithcii  sein  sollte  Allein,  sei  dem  wie  ihm  sei,  die  Thatsnehe  einer  monn- 
iiieiitiilen  l)ar>tellung  <iiHr  1  »nitalti^^keit  de»  liik'listeu  <iottes  lileibt  iimiier  interes- 
sant und  wurde  dies  in  noch  bühurem  Grade  sein,  wenn  sie  akU  aut  einer  andern 
Stelle  des  grieehisdien  Bodens  ftnde,  als  grade  in  Korinth,  wo  bei  den  bekannten 
Sebidcsalen »  welehe  die  Stadt  durch  die  ZeratOrnng  und  Auaranbnng  unter  Mnm- 
mius  und  die  Cohmisining  nnter  rOniseher  Herrschaft  erlitt,  am  wenigsten  dafilr 
eingestanden  werden  kann .  daß  es  sieh  bei  dem  dreifachen  Zens  um  eine  alte  and 
eclite  Reli,iri(Misanseh:uiun^;  liamli  lt.  l>ie  Miijrli«  likeit  hiervon  Iftßt  sich,  sollte  aueli 
das  von  l'ausanias  •^esehenf  Monument  ein  eniein  rtes  sein,  nicht  in  Abrede  stellen 
und  wird  unterstützt  durch  da«»  Gemälde  einer  aus  (  liiusi  stammenden  Ulla  von 
grobem  Firniß  mit  rOÜhUehen  Figuren  und  von  allerdings  eigeuthtlmUehem,  aehweiüdi 
rein  griechisch  an  nennendem,  aber  doch  w<dd  nidit  als  nachgeahmt  an  betrachten- 
dem, strengem  Stile,  welches  Panofka*)  bekannt  gemacht  hat  und  welches  anSer 
TCm  ihm  aueh  von  v.  Paucker"^)  eingehend  erörtert  worden  ist. 

Dies  Vaseugemäldtr  stellt  drei  in  ihrer  Erscheinung  und  Kleidnnp  nur  wenig 
von  einander  verschiedene  bartif^e  nebeneinander  stehemle  inul  wie  mit  «iuauder  im 
tiespräcbe  begrilleuc  .Mainner  dar,  bei  denen  v.  Pauckcr  ein  drittes  Auge  auf  der  Stirn 
'  entdeckt  zu  haben  glaubt  ^*^)  und  deren  swei  einen  michtigen ,  wie  eine  metallene 

Walfe  stiliairtea,  aber  nur  cinsdtigMi  BUta,  wie  er  hi  etmskischen  Monumenten 
'  (s.  oben  S.  tS8),  nieht  in  griechischen,  gewOhnUeh  ist,  in  dw  rechten  Hand  halten 
während  der  dritte  dasselbe  Geräth  mit  der  Linken  gefaßt  hat.  Dieser  der  am 
weite.iten  rechts,  etwas  vorgebeugt  stehende,  stützt  sieh  außerdem  auf  eine  Triaene 
wilhrend  «lie  lu-iden  anderen  einen  Gegenstaind  in  der  linken  Hand  halten,  der  wohl 
kaum  ein  zweites  .Mal  nachgewiesen  werden  kann ,  den  man  aber  in  seiner  zackig 
geRchlängelteu  Form  kaum  anders  wird  erklären  können ,  als  Um  Panofka  und 
T.  Pancker  erklärt  haben,  als  Bfiti  nämlioh,  oder  wie  Pamtfka  ihn  näher  bestimmt, 
ab  Symbol  des  Wetterleuchteid  (äerpain]) ,  wekdies  von  dem  gewiAmlich  als  Bliln 
(auch  wohl  als  /spauvo«)  erklärten,  hier  von  allen  drei  Figtiren  gehaltenen  Gegen- 
stände als  dem  Donnerkeil  (ßpovnj)  zti  unterscheiden  sei.  Mag  man  von  diesen 
Namen.  (Iber  deren  Richtigkeit  sicii  nicht  eher  mit  Gründen  wird  streiten  la.ssen, 
als  die  Formen  des  Zeusattributa  einmal  genauer  untersucht  und  zuaammengestellt 

■)  Alte  Denkmäler  U.  8.  87. 

l>:  VerKl.  Wclcker,  Qltech.  (uUterlelire  I.   .S   Dil  f. 

c)  Archaeot.  Zeitung  Ton  ibäl.  Taf.  8.  IlUä  tf.,  wiederholt  in  l'auufku  Abhoodliuig : 
Axohaeol.  Cwnnienur  iv  Viauuäm,  Abhh.  4.  beil.  AJuA.  von  18&4,  pML-biit.  GImm  Ttf.  III. 
No.  Ui  8.  571»  H. 

d)  AnluMl.  Zmtaag     ■.  O.  8.  37«  ff. 
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sind,  halten  was  man  will,  daß  mit  den  fra(rli<'lif^n  < ic;r<'ii.sfän(icn  in  dfr  llantl  zwpjer 
der  in  liede  Htebendeu  Ue«taite.D  Blitz-  oder  Wetterütrahlen  gemeint  seien ,  kann 
fllglidi  Bieht  in  Abrade  gestellt  «erdmi  und  eben  so  gereehtfertigt  evaehefait 
Penoflua  Benerinuig,  daB,  »da  die  Alfen  den  Bitts,  der  mm  da*  Erde  empw- 
konunt  ame  ftnenpeienden  Beigen  «b  Wirkung  des  Brdiens  eben  so  gennn  kannten, 
ala  dSB  Blits  von  oben ,  «eleken  der  HnhenzouK  »mdot  « ,  die  beiden  mit  diesen 
Blitzen  au8/r<*statteten  IVrsonen  als  dor  Himmels-  und  der  Erdzt-uo  zu  betrarhten 
seien ,  während  fjanz  folperiehtifrerweisc  dein  in  der  Meerenbrandun};  donnernden, 
aber  ni<'bt  blitzenden  Uotte  dv»  Meeres  kein  derartiges  Attribut  gegeben  oder  das- 
selbe dnrdi  den  Dreimck  erselat  ist.  Nnr  Aül  durah  die  hffhere  nnd  ü»§m%  Hattnag 
des  Biitees  der  Himmelsgott  von  dem  Erdgott  mitenohiedea  sei,  ersebeint,  obgleich 
es  auch  yon  Pancker  anei^eont,  spietond  oder  allsn  snbtil  nnd  nimmt  anf  die  Por- 
dernn;:en  einer  wohl  abgenindeten  and  in  einandergrt'ifcnden  malerischen  (\inip<>sitjon 
«eliwerlicli  die  frehlllireinle  Kiicksicht.  Uini  elii  n  so  (iilrfte  sich  die  Zurilekwendnnoj 
dcM  Kopfe.H  bei  der  mittlem  der  drei  (iestalten  i  iiita(  licr  diirans  erkliiren  .  daß  alle, 
drei  Personen  als  im  bespräche  begriffen  darge.-4tellt  werden  sollten ,  als  daraus, 
dafi  durch  dieselbe  der  chthonlsohe  Zeus  hfttte  bezeichnet  werden  sollen.  Wfirde 
die  mit  dem  KOrper  naeh  rechts  gewendete  mitäere  Vign  aneh  das  Gerieht  dein 
an  rechten  Ende' stehendsn  Genossen  inkehrai,  so  wtzde  die  Csmposilwn  ausein- 
ander fallen  oder  es  v^llrde  auf  den  allein  den  beiden  anderen  gegenttberstehenden 
Dritten  ein  größeres  Gewicht  fallen ,  als  ihm  hier  als  nur  einem  v(m  drei  Gleichen 
bat  gepeben  werden  sollen.  Eine  siehere  linterseheidimtr  des  liinimlisclien  untl  des 
chtboniscben  Zeus  ist  desliaib  w(dil  kaum  m«i);licb  nnd  .M  hi  iiit  auch  durch  die  Klei- 
dang (welche  Ubrigeua  bei  der  Figur  zur  Linken  nicht  ri'ciit  vorst&ndlich  und  in  der 
Zeichnung  schwerlich  gans  genan  wiedergegeben  ist)  niobt  gegeben  su  sdn,  welche 
bei  allen  drri  Personen  in  einem  weiten,  Uber  die  linke  Schulter  gewoffenen»  die 
redite  Bote  blos  lassenden,  nur  bei  der  Gestalt  links  kragenartig  anch  einen 
Theil  der  rechton  Schulter  bedeckenden  Himation  besteht,  und,  ebenfalls  bei  allen 
dreien  diiroh  eine  in  diesem  Kreise  ider  Zeusdarstclhinfren)  gewiß  kein  zweites  Mal 
vorkommende,  ruude  Kappe  iPilos?)  vervollstiintli^'t  wird,  welehe  nur  In  i  dem  Zeno- 
poseidon (um  ibu  kurz  so  zu  bezeicbncD)  ohne  verzierten  iüiud,  bei  den  beideu 
anderen  Gestalten  wiederum  gleichmifiig  mit  einem  solcben  vertehn  ist. 

Eine  gleiche  Kq»pe  trtgt  auf  der  Kehrseite  der  Vase  de^enige  Jugendliche 
Krieger,  welchen  Panofka  als  Kyzikos  im  Kampfe  gegen  Herakles  erklärt  hat, 
wobei  er  sich  zugleich  bemüht,  diese  Kappe  durch  spitzfindigt^  Combinationen '^i) 
als  fllr  Kyziktis  eharakterisirend  nachzuweisen,  wobei  nur  auffallen  muß,  daß.  wenn 
dies  in  irgend  einer  Wei.se  der  Kall  wäre,  der  auf  kyzikenischen  Mdnzen  so  .sehr 
oft*)  dargestellte  Kopf  dieses  Ueros  stets  mit  der  Taenie  geschmückt,  aber  niclit 
ein  «naiges  Mal  mit  dner  solchen  Kappe  gebildet  ist.  Die  Wiedttkehr  deradben 
K^pe  bd  den  Gottheiten  der  einen  und  dem  Uen»  der  aaden  Seite  der  Vase 
UBt  nmi  nidttsdestoweniger  auf  einen  Zusammenhang  bdder  Darstellungen  sehUefien; 
indessen  ist  es  Panofka  nicht  ^rilim^'en.  weder  ans  schriftlichen,  noch  ans  Kunst» 
denkmüleru  den  Cultus  eines  dreifachen  Zetis  oder  aurh  nur  der  drei  Kroniden- 
brfldcr  in  Kyzikos  nachzuweisen,  dessen  Münzen  als  Kehrseiten  des  Kopfes  des 


a)  Mionn«t,  DeMsript.  U.  &3ä  ff.  127-151,  Sappl.  V.  311  S.  185—203. 
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Kyiikoi  urahl  «ineD  bUtnrerfeidei  Zeu*)  ind  {aadere)  eineM  PoMidoB^),  soiriB 
weiter  eina  ApeUm')  und  einea  Hemm*) ,  aneh  einen  Henkles*)  nnd  eine 
geflfliielte  Alhena'^i,  wie  sie  auf  der  Vorderseite  der  Vase  vorkonmt,  aber  dnroliaiis 

keinen  Aldos  oder  Zeus  rlitliuiiios  noch  irgend  eine  Figtir  zelpcen,  welche  sich  mit 
einem  solchou  verstäniliptiw  <n.sc  in  Verbindiiufr  hrinprm  ließe.  Denn  di«'  Kor» 
Soteini  vt>u  Kyziko»  winl  man  docli  nielit  hier  herein  ziclin  wolit-n  und  wenn  auf 
einer  unter  Marc- Aurel  lu  kjtzikoa  geprägten  Krzuiüoze^)  eine  nur  uuterwärt« 
bekleideto  Vnn  vorkommt,  wol«^,  aitinnd  und  mit  dem  linltea  Ellenbogen  mf 
ihren  Stahl  geetntit,  mit  der  Beehten  einem  Hnnde  Etwas  darreieht,  m  gehflrt 
Panofka'sche  Combinatimugabe  dazu,  um  bei  dieiea  Bilde  an  dm  Hnnd  m  ecinnen, 
welcher  in  dem  Skarabaeu»  (Oeminentafel  III.  No.  8)  dem  drekrinen  Zeoi  beigegeben 
ist  nnd  hierauf  auch  nur  das  (ii  iin<,'st<-  zu  hauen. 

Kine  h'ichU'K'  Vcrliinduuf:  der  \ dnli-r-  und  KcliiHcitc  der  Va.se  wtlrde  sich 
ergeben,  wenn  iimu  aul  der  eratern  mit  v.  Paucker  nicht  den  Tod  de8  Kyzikos, 
flondem  deigenigen  des  Termeioa  erkennte,  wdehem  weh  Ftntarch'')  HenUes  den 
Kopf  efauflhlng,  wie  er  es  zuvor  den  in  seine  Binde  gefallenen  Fremden  gethan 
hatte.  IHeien  Termnn»  nimlioh,  den  wir  neben  seinem  Brader  Lykoe  ann  einem 
Scholien  zu  Euripides  '  i  als  lelepicben  Straßen-  und  iSeeräub(>r  nnd  als  Gründer 
der  Stadt  Tennera  oder  Tenneroa  auf  der  (»reuze  Karicns  oder  Lykiens  (oder  nach 
Steph.  Byz  in  Lykien)  kennen.  identiHrirt  v.  Paueker  la.  a.  (>.  S.  :{7;t;  mit  dem 
»von  Panyasis  gefeierten  titanischen  Treiuilos  (.Termilo»'),  dessen  räuberische  Sohne, 
die  lykischen  Locallieroen  Boe,  Xanthoa,  I^aroe  und  Kragos  nach  Alexander  Poly- 
histor im  BwettsB  Bnehe  seiner  Lykiak»  anf  dem  Yoivebirge  Kragos  als  die  »wildaii 
QMter'  (6ael  'AYpiot)  Verehrung  genossen«  nnd  siebt  in  ihm  nnd  dem  Bmder  Lykos 
die  Stammvertreter  der  doppelnamigen  TecmileB-Lykier.  Und  da  nun  in  den  Kttstni- 
IHndcm  Kleinaaiens.  wie  v.  Paueker  weiter  ausführt,  »ich  mehrfache  Spuren  eines 
dreifaltigen  iiödisten  Gottes  ßnden ,  welcher  auch  in  den  Reliefen  des  xanthischen 
Uarpyienmonumenteii  uacligewiesen  ist,  so  scheint  sich  die  Kette  zu  schließen  und 

a)  Mionnet,  Suppl.  a.  a.  O.  Hl  I.  lää  auch  einen  utienden  mit  dem  Adler,  Dencript.  a.  a. 
O.SS3.  ISl. 

b)  Mionnet,  Sappl,  a  .t  O.  m.  186  if.,  DSMlipt.  ».  tu  O.  639.  128  f. 

0)  Mioanet,  Oeicript.  a.  a.  (X  533.  121. 

d)  Mionnet  •.  a.  O.  No.  130. 

e)  Mionnet,  Suppl.  a.  a.  O.  No.  192. 

f)  Mionnct,  Dcscript.  a.  a.  O.  No.  140. 

g}  Mionnet,  Suppl.  a.  a.  U.  p.  322  No.  255:  »fenune  a  demi  nue,  aaaiso,  pr^aentont  de 
Is  rnnin  draite  quilqiie  ehose  4  un  eUsn  «I  le  ooode  ganebe  appayi  sor  son  ai^fs. 

h;  llut.  Thea.  II.  'F.::piTce  (9i)«cii«)  hk  Taüta  (die  Thaton  gegen  Kv^ytm  tt.  |U1M»> 

tas,  £ttv9C  TÖv  Bo'joipiv,  X«  xatcnaXaiac  tix  'Avtatov,  «al  tir*  Käxvov  xoiTefiovoiAäyr^oe ,  xai  xöv 
npiupov  ou^^  1^  «cf«X^  dwtetWMW.  *A^*  «S  W|  «ol  tft  Tcffiipeiov  xMtin  4vo|uieMivflK 
XlfSOSt.    Ilafw«  Y'i?.        J'i'vtt,  K£'ii)  VJ  "TO'j;  ivTiYyr^ovTTi;  6  Tipjjiepo;  dzebXX'jev. 

1)  Bchol.  ISurip.  Uiim.  505  (Cobet!  v>ntp  ojt  <I>lÄinRo«  iv  tiü  rcpt  kapdrv  su-fTP^'H'^'^'  frflt^ 
oOi««'  Tipfupov  ml  A6«ov  hiXtin  (cvtslki  UTjpiAtcie  ti^jv  tjp  jstv*  toBtov  U  t4v  Tip^upo*« 
ff^Xtv  otxlait ,  T,v  OT,  ir!  aCtToD  Tip[Aepov  är*»[id9%n'  -routovc  ü  ^a3i  Rp<&Tou;  ). ^STi^sii  x«l 
O'j  jj.övON  td  rrtf/i  K-Joii/.  'ii  >.i  jycoioi;  £x  öirmv  ttmtioivti;  ei;  Kio  i-Aiü.cVt.  Vergl.  l'hot.  t. 
TcpiAipia-   Tip|JL£po;  |ttp  xii  Aiixo;  Ur^picuoti;  xai  /.T^siai  ifVin-t-o-   xai  6  Tep|jk{po;  köXw  tt 
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dem  lykiKclicn  Mcros  wäre  mit  gutem  Urunde  die  Dreifaltigkeit  des  lykiisciicn  höchsten 
Gottes  eutgegi'ugeätellt. 

AMa  adM»  PaMfk»  hat  in  «bar  Naahaahrift  ra  v.  Pasakan  AvAala  (s.  «.^0. 
8.  882)  mit  ToUam  Beaiit  aaf  nuHMhe  8«h«iaiiKkaiteB  luagawieieii,  veMie  dar  aenaa 
Brfcllnuig  dar  Yordeaaaitc  dar  chiusiner  Vaae  aBt^K^nstehn.  Namentlich  will  die 
wute  und  sogar  etwas  schwächUcho  Vignr  des  von  Hcrakloa  bekämpften  Manne» 
zu  den  An^rab^-n  über  die  Person  des  wilden  und  lurchtfjarcn  'IN'rnicros  diin-bauä 
nicht  paMäeu  \».  S.  21)2  Note  i)  und  es  ist  v.  l'aucker  aueh  nicht  {jelunfjen  uns  üiwv 
diese  Schwierigkeit  hin  wegzuheben.  Ohne  darum  <lie  I'auofka'sche  Erklärung  aus 
der  Kyiikossagc,  welehe  flbrigena  raoh  Welaker*)  aDgenoiniian  kat,  ftr  nnbedliigt 
0Brealitlbrtjgt  an  kalten,  kaan  Sir  die  ▼«  Paaaknr^aake  lebwarlkli  veagapogen  «erden 
und  es  dürfte  daher  der  rechte  SchlttsHel  fUr  die  Deutung  des  merkwflrdigon  Bildes 
und  folglich  auch  für  die  nicht  minder  merlcwlrdige  Stenadiaifidtificeit  der  Kekneite 
der  Vase  nocli  zu  suchen  sein. 

Ais  ein  unRleieh  ältere«  Denkmal  eiues  dnifaclieii  Zeus  filiirt  l'anof  ka  (a.  a.  0. 
S.  309  Note  15)  ein  von  ihm  im  Musee  ülacas  pl.  Iii  (p.  r>r>)  herausgegebenes i>) 
sehr  rohes  QemAlde  einer  Kytix  des  Xenoidea  an.  Allein  die  drei  hier  dargeatellti« 
Figaren  tteUen  niehk  aowohl  einen  dreüaekao  Zena,  als  viehnekr,  wie  dies  amefa 
aakon  Wekiker*)  und  naali  ikm  Brunn')  gana  liaktig  anageapreeken  hat,  »Sana  mit 
dem  Blitae,  tot  ikm  Poeeidon  mit  dem  Dreizack  dar.  beide  tri  !:^n  einen  dritten  Crott, 
Hades  gewendet,  der  ohne  Attribute  mit  ^'cöffneter  Hand  ilinen  entgegentritt, 
.sein  li.iiiiit  naeh  ritekwärt.s  f,'ewendet.  Alle  drei  sind  mit  lanjrem  Ilock  und  einem 
leieliti-n  Mantel  darüber  bekleidet«.  Will  man  nun  auch  den  dritten,  attribntlosen  Oott, 
zu  dessen  Namen:  Uades  Brunn  nicht  oime  Grund  ein  Frageieichen  gesetzt  hat, 
ala  cBeaan  anerirammn,  ae  ateDaa  die  drei  6eataltan  doak  nnr  den  Vcr^n  dar  drei 
Knmiden,  »die  drei  Brtder  neben  einander«,  wie  Waieker  aagt,  aber  keinaawega 
einen  dreifachen  Zeus ,  wie  die  ohiuuner  Vase .  dar.  Die  Kylix  dea  Xenoklaa  darf 
n\»o  hier  niclit  niit;,'ezählt  werden.  Und  dasselbe  gilt  anßer  von  den  am  Eingänge 
bezeichneten  Monumenten  und  von  den  oben  S.  21» 7  erwäbnfen  Mdnzen  vm  .Mytilene 
von  einer  Terracotte  im  Besitze  des  Herzogs  von  liedt'ord  iu  Woburn  Abbev .  von 
welcher  Waagen*)  angiebt,  »ie  stelle  dar:  »in  der  Mitte  (üe  Maske  des  Jupiter, 
radita  die  dea  Neptun,  links  die  dea  Ftut»,  von  etwas  mbeatknmten,  aber  edeln 
FannaDi  danmtv  in  der  Qnere  dar  Donnarkafl,  Drei-  nnd  Zwaiaaok«. 

Van  dem  draiCidMn  Zena  dea  xandiiadien  Harpyienmeimmeotea  iat  eben  (8.  20  f.) 
geaprochen  worden  ^*'^) .  unter  den  griechischen  MannaMnten  dieser  Erscheinung  ken- 
nen diese  Kelieff  ebenfalls  nicht  mitzählen  und  eben  so  wenig  kann  der  karisehe  drei- 
fache Zen«,  von  dem  im  2.  Anhange  zu  handeln  sein  wird,  zur  Verradbruilg  der 
Monumente,  um  weklie  es  sieh  hier  handelt,  herbeigezogen  werden. 

Zeus  auf  dem   Adler.    Häutiger,   als  manche  andere  eigenthUmliche 
Erscheinung  kcHnmt  in  Monumenten  verschiedener  Axt  diejenige  eines  vom  Adler 


e)  Gzieoh.  Götterlebre  I.  S.  Itil  Note  8. 

b)  In  der  filite  «teanMgrapliiqa«  L  pl.  21  «iadnlioltes. 

c  Alte  Denkmäler  a.  n.  O.  S.  Hl  Mols  3  mni  OöttSffMu»  «.  a.  O.  8.  164  Moto  8. 

d}  Kflnatlergeachichte  U.  S.  7^9. 

•)  Knnstwedte  and  KaaBller  ia  Vn^fianA  8.  SM. 
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getragenen  Zeus  vor,  welche  deshalb  bter  mit  einigen  Worten  erwähnt  sein  mag. 
AUtfdiiigB  sind  mehra  dieser  Momuneato  entweder  «BgroBchemlieh  neeht*)  oder  als 
ttnAht  TerdiehtiK,  aUem  das  anlilra  Vorkommea  dieser  VorsteUimg  irird  doeh  erwiesea 
dnrdi  unbczwoifelbare  Denkmäler  wie  unter  Traian  ood  andern  Kaisern  In  Alexandria 
geprägte  MUnzeu  .  Auf  diesen  aitzt  der  Gott,  rflckwärls  «i^ewandt  auf  dem  mit  ans- 
pfbiriteten  Schwin^'<'n  auf  dem  Hlitzo  strliondcn  Adler,  dio  lieclite  mit  dem  Sccpter 
ausp>stattet*^f.  wcscntlicli  so.  wie  in  allli<  kaniit('ii  Monumontcn  apothoosirt«  Personen. 
Doch  sclu'iut  in  diesen  MUuztypen  in  der  Timt  der  (Jutt  selbst  gemeint  zu  sein  uud 
•a  eine  Apotheose  des  Kaisers  (die  Mflnsen  Traians  stsnrnwii  ans  desiw  16.  nnd 
17.  Begiemiw^alire)  isf  nidit  sn  deidran. 

Am  verwandtesten  mit  diesem  Mflnstypns  ist  die  Qemme,  von  der  ein  Alidmek 
in  (rulrs  Impronte  pemniiirie  I.A.  No.  181  is)  mid  diese  map  auch  am  ehesten 
ftlr  autik  p'lten,  willirend  diejenige,  deren  Abdruck  a.a.O.  mit  No.  IS.'»  Iiezeirliuet 
ist,  einen  un;;leieli  weniger  antiken  Kindruek  maeht.  Lenormant  bat  in  der  Nou- 
velle  (iateric  mytliolugique  pl.  XIU.  2<u.  I  I  eine  Gemme  publicirt,  welche  er  p.  86 
folgendermaBen  beschreibl:  »Iniaüle.  Jnpiler  assis  sor  aigle  ä  drsite,  la  tftte 
entonrfe  d*nne  esptee  de  nimbe,  daas  ieqnel  on  voit  les  se^pt  «Steiles  de  la  Oraade- 
Onrse«.  Soviel  nma  aber  naeh  der  Abbildnng  erkeoDen  kann»  ist  dies  danette 
Stein,  von  welchem  eine  (ila.spa.ste  in  der  Stosch'schen  Sammlung  von  Winckelmsnn 
11.  ('!.  3.  Abth.  No.  I.'U  alst)  hesebrieben  wird:  ».Inno  von  einem  Adler  getragen: 
der  um  ihr  Haupt  flatternde  S<'hleier  bildet  einen  Kreis,  in  welebeni  man  die  .sieben 
Planeten  sieht" ,  während  Lippert,  Daiityiiotliek  1.  No.  ;>r>  denselben  als  »Achat  im 
Beaitse  des  Abts  Vongni«  anflllirt.  Sind  diese  Monumente  identisch,  so  kann  daran 
kein  2lweifel  sein,  dafi  die  von  dem  Adler  getragene  Figur  «eibUeliy  nidit  ein  Zena 
nnd  da£  der  angebliohe  Nünbns  ein  bogeafllnnig  wallflnder  Sehleier  sei.  Ob  Heras 
oder  Jones  Name  anzuwenden  sei ,  ist  eine  andere,  nicht  hier  zu  erffrternde  Frage. 

Dagegen  unferliept  es  keinem  Zweifel,  daß  die  auf  einem  .\dler  sitzende  Kipnr 
eines  Elfenbeinreliefs  im  Vatiean''i  Zens  oder  Juppiter  darstellen  solle,  allein  auch 
dies  Monument  ist  als  uuantik  vcriliiehtig.  Nicht  allein  oder  nicht  sowohl  des 
erhobenen  Blickes  des  Zeus  wegen,  den  Visconti*)  hervorhebt  ohne  an  der  Echtheit 
des  Reliefs  sn  sweifeb,  denn  dn  mehr  oder  weniger  erhobener  Bilde  bei  Zons  Ist 
in  der  Tbat  i^t  vnerilBrt,  mir  dafi  hier  der  AnfblidE  anders  ersebeint  ab  in 
anderen  Honnmenten,  wie  der  neapeler  Bfiste  (oben  S.  82  f.)  nnd  dem  Cuneo  Znliaa 
(oben  8.  243  f.);  allein  die  Gestalt  des  Adlers  ist  anders,  als  man  sie  in  antiken 
Monumenten  zu  sehn  gewohnt  ist  und  panz  besonders  ersriieint  es  nielit  antik  ,  daß 
dieser  Adler  in  dem  Aufreublieke .  wu  sein  (Jott  ;iiif  iliiii  >it/-t ,  von  einem  kleinen 
FlUgelkuaben  getränkt  werden  soll  uud  zwar  aus  einem  (.ieläße,  welches  zu  diesem 

a)  So  di*  GcBiiii«,  vcn  der  «in  Abdruck  in  CadatT  loq^rMitie  ganmari«  ClaiM  I.  A. 
No.  183  ist. 

b)  lÜMUMt  VL  128.  72S»  Sappl.  DE.  48.  133,  (TmiHi)  die  «ntne  atafsb.  bei  Lraonnaat, 
Nouv.  Qal.  mjrtb.  ^.  ZVl.  No.  9.  Veigl.  Zoega.  Nuui  A«gypt.  imperat.  tab.  V.  No.  8,  tab.  ZVI. 

No.  16. 

c)  Von  eia«m  Globuji  in  der  Hand  des  (iottcs,  Ton  welchem  Raadie,  Lex.  rei  nom.  II.  ll. 
p.  1181  ndet,  iik  in  dn  Tbat  NidMa  tu  aohn. 

d  Veigl.  BuoaaRotti,  IfadagKoni  p.  40S  aad  PIstolMi,  II  Vatiaaao  deieritte  Tid.  HI. 
UT.  luT.  1. 

•)  Opcie  vatia  I.  p.  102.  Note  3. 
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Zs\fM  kt'  woni«r  paa.senil  erscheint  und  dessen  Form  auch  weit  eher  an  inudernc  als 
an  antikt'  Munter  erinnert.  ^ 

In  anderer  Lage  als  in  den  bisher  besprochenen  llonnmenten  mf  dem  Adl«r 
getragen  findet  sieh  Jnppiter  in  einer  Im  grllKeh  Paggerigehen  Sehloese  xn  Obem- 
dorf  bei  Donanwörtfa  ftnflwvnhrten  Bronse*),  welch«  in  der  3.  AnlUge  des  0.  MM- 
ler'schen  HaiKHiKlis  §  ^^:^()  Anm.  !a.f.  aln  iZons  auf  dem  Adler  sitzend.  Hronze 
von  Ohmulorl  "  anjiroführt  ist .  wflhroud  der  lIcrjuisgclxT  in  den  histor.  Aliliaud- 
Innfren  der  l»nyr.  Akad.  a.  a.  O.  H.  I3B  sapt :  »Schml«'.  daß  Niemand  m<'lir  weiß, 
ob  dieser  (iott  in  Ubemdort"  gefunden  oder  woher  er  dahin  {rekomnien  ist».  Steht 
itehou  hiernach  der  antike  Ursprung  dieser  Bronze  keineswegs  fest,  so  orgeben  sieh 
ans  ihror  BesdureHmng  imd  Abbildung  noeh  dne  Reibe  ven  VerdadAsmomenten 
gegen  denselben.  Der  Heransgeber  beschreibt  diese  Ontppe  im  Wesentliehen  richtig 
so:  »der  Jnppiter  ist  nackt  und  nur  mit  einem  über  den  linken  Arm  und  den  reehten 
Schenkel  j^eschlafrcnen  Mantel  naehliissi};  bekleidet,  in  der  lve<liten  den  honner  in 
<ler  Linken  die  Weltknjjel  balteutl.  Sein  Hrliwere.s  Haupt  senkt  sich  %'orwäits  über. 
Der  Adler,  der  mit  vorgesetztem  rechten  Fuße  auf  einer  hin^licht  vierei'kip  ii  l'latte 
von  ÜruuKc  steht,  dreht  den  trotzigen  Kupf  mit  aufgeriiMeuum  Schnabel  gegen  seinen 
Rmter,  der  ihn  nnsanft  iwisehen  die  Beine  geDommen  sn  haben  seheint  (?).  IMe 
Sefawhptgen  <lAien  sieh;  er  ist  sam  Abfing  gerOstet.  Emst,  SchenJcel  nnd  Klanen, 
die  ganse  Haitnng  sengt  von  Kiesenkraft  des  Vegds«.  Weiter  bemerlct  er,  der 
Jnppiter  sei  »aus  einer  besraders  schnnen,  rOtldiehen  Hronze  gemodelt.  Kr  läßt 
sich  vom  Adb-r.  der  von  einer  Schwinge  \m  zur  andern  S  Zoll  Im  it  ist  aldieben, 
ist  für  sieli  allein  l<»'  2  sowie  der  Adler  S  Znll  hoch  und  wie;;!  saiiuiit  diesem 

121/2  i^t'undi'.  In  der  die  Figuren  in  der  Vorderansicht  gebenden  Lithugrüpliie  ist 
das  Haar  des  Jnppiter  goticheitBlt  nnd  seigt  nidrt  das  bekamt  Anfstreben  Iber  der 
Sthrn;  dar  Ctott  hllt  die  Blitseslohe  in  der  Hand  des  erhobenen  reehten  Armes  nnd 
mit  der  geeeiAfeBn  linkes  die  Wellkngel  an  dem  Unken  Sehoikel.  Der  Adler  bUdiA 
nach  der  rechten  Seite  hin  in  die  Höhe;  auf  ihm  sil/t  der  (Jott  rittlings,  so  daft 
der  Hals  des  Thieres  sich  zwischen  den  Beinen  des  Gottes  befindet,  liinter* denen 
die  FItipel  des  Adlers  liegen  ''1 . 

Von  einer  Marmorgruppe  Ähnlichen  Uegenstandes  in  der  kaiserliehen  Bnniti^e 
in  St.  Petersburg  ist  nichts  Nftberes  bekannt,  als  was  Ciudddonow  in  seinem  Katalog 
nnter  No.  57  über  dieselbe  adttheitt:  »Jupiter  snpport^  par  Taii^e.  La  ttte  k  dtd 
sdparde.  Sont  modernes  le  eo«  et  nne  partie  de  l'aile  ganche  de  Faigle.  Hant 
0,i:<r»  m.«  Kino  Bronzefigur  oder  Qmppe  von  0,225  M.  HShe  in  der  fürstlich 
Waldeckischen  Sammlung  in  Arolsen,  welche  Gaedecheus  unter  No.  19  folgender- 
maßen beschreibt:  »Zeus  mit  seinem  linken  Fuß  auf  dem  Adler  stehend,  in  der 


a)  Herausgegeben  in  den  histor.  Abhandlungen  der  k.  bayr.  Aknd.  d.  Wis«.  l?d.  V.,  Mön- 
chen 1823  Taf.  VII.  xu  einem  A ufaatze  von  Carl  l'rugger:  Venuch  die  llcvr»traßo  der  Kuuicr 
vm  FMHm  an  bis  Windiidi  in  dar  Schweis  sv  «rUSran,  wo  8.  135  f.  die  Brome  be- 
■prochcn  ist. 

bi  Daß  in  neuerer  Zeit  Ahnlichea  gemaclit  worden  sei,  geht  aus  einer  ;iolchen  Qmppe 
liervor,  ron  der  mir  am  l'kaiikfiitt  (von  dem  Gypsformer  Vanni)  ein  Abguß  als  nach  der  Antike 
gefaiacht  eingesandt  wurde,  wahrend  da«  Bildwerk  mhrriend  Bwdem  ist.  Audi  «in  St.  JolianiiM 

auf  dem  Adler  reitend  in  finf>m  angcblirh  Rafaerwohen  Gemälde,  von  <!em  da«  Originul  in  Mar- 
seille, eine  alte  Copie  im  berliner  Museum  Abtb.  d.  UemAlde  No.  257  ist,  aeigt  dauclbe  Motiv.. 
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erliobeneii  Rechteo  die  Blitwilolie,  in  der  Unkeo  des  DoiiMikfliI»  wAl  «le  Gigaii- 
tomaehoi  einheraehwebend  m  denken.  Oeudit  sehr  gmäm.  Hur  kflinai««^  mu- 
wtig.  I.  B.  fehU  der  Selieitel  «ber  der  Stiiu  (?).   Ober  der  raebten  Scbilter  die 

Cblamys,  die  hinten  am  Leibe  und  voiiic  wieder  um  den  Srliofi  herumgeht.  Füße 
narkt'  .  bezeichnet  er  seihst  durch  vur^'CHetzte*  Stemehen  nie  verdiehtig»  während 
hio  wohl  ziemlich  uuzw(  ilclliatt  ununtik  ist. 

iviue  mit  deu  hier  in  Kude  stehenden  Vorstellungen  weuigstens  verwandte  iüt 
es,  wenn  in  omer  Gemme,  ron  der  «am  Abguß  in  Cades  Impronte  gemnuurie  I.  A. 
No.  58  itt,  Zern  (Jnppiter,  oder  ein  Kniaer  in  seinen  OeetOmt)  mf  eiaan  mit 
swei  Adlern  bespannten  Wagen  sitMnd  dargestellt  ist.    .  « 

•I.  Zehs  anf  dem  Widder.  Eine  Oenme,  too  der  ein  Abdruck  in  C^s' 
Impronte  gemmarie  I.  A.  No.  94  nnd  eine  Abbildung  in  Lenormants  Novr.  Oa- 
Idrie  mytbologique  pl.  IX.  No.  '2:<  sieh  findet  s  Cemnientafel  III.  No.  9) ,  stoUt 
Zeus  dar.  sitzend  auf  einem  naeh  linksliin  ■raloppirenden  Widder,  eine  Voi-stellung. 
welche,  otipieieli  sie  vereinzelt  ist,  df>rh  kauin  mit  anderen  vereinzelt<'n  Vorstel- 
lungen in  geschnittenen  Steinen  auf  eine  Linie  gestellt  werden  darf  uiui  fHjrlieh  auf 
Cnhnsansehanung  bemhon  kann.  Hit  Sicherheit  läßt  sich  Ober  eine  solche  nicht 
abspreeben,  allein  da  der  Widder,  weleber,  nammflieh  in  der  Handhabung  des 
Atoc  xmSiov*),  fan  Cnltns  des  Zeus  eine  nieht  nnbeträehtiiehe  Rotte  spielt,  in 
der  ;rriechiiM!hen  Mythologie  fast  immer,  wenn  nicht  in  der  That  immer,  das  Symbol 
der  hefrnehfenden  lichten  Uepenwolke  ist .  so  körnl<'  der  auf  dem.selben  dahin- 
reitende  Zeus  jran/  fiiiriieh  als  der  Se^renspender  im  fnielitliareii  Naß  oder,  da  der 
Widder  Thierkreiszeichen  des  Frllhlinjjsmonat.s  ist.  als  Meiliehios  in  seiner  iirsprtlng- 
lichen  physischen  Bedeutung'';  und  demnach  als  (iegensatz  zu  dem  auf  dem  Zeichen 
des  Sagittarins  reitenden,  Tenunftliehen  Zeus  Uaemaktes  betraehtet  werden.  Wa» 
solcbe  astronomisehe  Auffassung  des  Gemmenblldes  wird  vielleieht  noeh  dnrdi  die 
hinter  dem  Widder  aufgestellte  Sonnenuhr  unterstützt. 

Sehr  problematisch  ist  die  Vorstellung  einer  in  der  Archaeologischen  Zeitung 
von  IS^O  Taf.  1.'»  No.  abfrebildeten ,  aus  Kypros  stammenden.  Sußerst  nilien 
Terracotte .  fllr  deren  Krklfinni};  (Jerharil  a.  a.  ().  S.  1,^2  in  Krmangehing  beson- 
derer  Kunde  über  einen  kyj)ri.schen  Widderzeus«,  denn  einen  Zeus  meint  Gerhard 
in  der  auf  dem  Widder  gelagerten  selbst  widderhilmigen  Figur  m  erkennen,  neh 
auf  Zeus  Amm<ni  beruft.  In  dem  Kreise  der  Kunstdarsteihingen  dieses  Gottes 
wurde  die  vorliegende  Brsehemung  jedoiAdls  Tordnielt  sein,  so  disfl  flbr  die  Rieb- 
tigkeit  der  Brkllmng  keoierlei  Gewähr  vorliegt. 

5.  Zeus  im  Wolfsfcll.  IMese  merkwflrdige  Erscheinung  bietet  eine  im 
Rhoinlande  j:ef'iin<lene  und  im  Museum  vaterländischer  AlterthUmer  in  Bonn '"i  anf- 
bewalirte  Hrnn/etifrur.  I»ie  ganze  Haltung'  des  kleinen  Hildes,  welches  in  der  Kechten 
eine  tiefe  i>cliale  vorstreckt,  während  die  erhobene  Liuku  auf  das,  joUi  fehlende, 

a)  VeigL  Lauer,  Archaeol.  Zeitung  von  IbVJ.  ä.  25  und  l'rcUer,  Qriech.  Mjthologie. 
2.Attfl.  1.  8.  94  und  112. 

bi  Siehe  'V^eldur,  Oticch.  (Sötterlchrc  1.   S.  ',»07  f.   PrcUer  a.  a.  O.  S.  IUI  uiid  112. 

c   VcrKl.  meinen  Katfil»;;  des  köni^l.  jireuß.  rhein  Mun  \  iti  il.iml.  Altcrthnincr,  Hoiiii  ls,")l 
8.  US  No.  [>  uud  siehe  die  Zeichnung  in  deu  Jahrbaclicrn  de»  Vcruiu»  vuu  Ailcnhunufreundea 
Im  BlMlnUnde  1851.  Taf.  2  8.  69  ft 
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Soeplf  r  p'Htützt  war ,  sowie  (Ut  Typus  di-n  (iesichtt-s ,  das  Mäliiienhaar  über  der 
iStiru  und  der  vulk>  Bu't  tuuchuu  dcu  Nuineii  de.H  Zeus  eben  ciu  uU(&woilcUiaft ,  wie 
das  tunguknttpfte  lad  Aber  das  Hinterhaupt  gezogene  WolAfeU  «b  Mdohes  and  gaas 
gewifi  kein  Lflwenfell  ist.  Mag  man  Ober  den  nadi  dieeem  Umstände  sehwerlieh 
feia  lieRenden  Namen  einea  Zeoa  Lykaeos  und  «ber  die  I^afS,  ob  vnd  inwiefern 
dieser  (!ott  in  dem  Icleinen  llilde  ebarakterisirt  »fi,  verschiedene  Ansichten  hegen, 
an  der  Thatsadif  eines  mit  dem  Wolfsfelle  betch-ideten  Zeus  wird  dadurch  NichtH 
freändert  nn<l  eben  .>o  w<'iii^  an  d(>r  an(h-rn .  daß  bisher  kein  aiidi  res  .Monument 
bekannt  iiit,  welche«  durch  eine  verscliiedenc  Dai'stelluug  die^ed  Uotteb  der  vurge- 
sehlagenoi  Nomenelatnr  widers^tehe.  Denn  wenn  nieht  selten  der  Zensliopf  der 
arkadischen  Silbermllnaen  (Mttnstafel  I.  No.  30,  vergl.  oben  S.  106)  als  deijenige 
des  Zens  Lykaeos  besdehnet  «ird,  so  mnfi  noehmals  heiumptet  werden,  daß  anf 
ihn  der  Name  des  Zeus  Olympios  wenigstens  mit  dem8elben,  wenn  nicht  nnt  bes- 
sorom  Koclite  an^rewendet  wird  und  daß  unbestreitbar  dieser  schrme  Zeusk(»|d"  nichts 
für  den  Zeus  Lykaeos  nach  irp;end  einer  Seite  ('haraktiristiselns  ,ui  shdi  trägt,  so 
daß  der  iiun  gegebene  Xume  nur  darauf  beruht,  daß  ZeU8  Lykaeos  allerdings  der 
in  Arkadien  verehrte  Gott  war. 

6.  Zons  mit  der  8ehlldkr9te.  Eine  Cbaieedongcmme  der  ehemaligen 
Stoseh'sehen  Sammlung  in  Berlin  (s.  Gemmentafel  m.  No.  10)*)  seigt  etnen  ate- 
liendra  Zena  mit  dem  Seepter  in  der  Linken  nnd  don  Adler  ra  FOfien,  wehsher 
anf  der  vorgestreckten  Rechten,  wie  sonst  die  Nike  (hier  den  Adler  oder  eine  Phiale, 
so  hier  eine  Sehildkriite  trägt.  Auch  diese  Darstellunj;  ist  vereinzelt,  wie  schon 
Whiekehnanu  richtig  bemerkt  hat,  welcher,  naei\deni  er  au  die  Schildkröte  der 
Aphrodite  Urania  und  diejenige  des  Hermes  erinnert  hat,  die  beide  hier  nicht  viel 
Aufklftnmg  bringen  können,  meint  »da  die  Schildkröte  auch  Am.  Fek^Mmnes  snm 
Symbole  diente  (?),  so  war  vielleidit  in  dieson  Lande  irgwud  ein  Jn]^ter,  dem  man 
sie  snm  besondem  Attribut  gab«.  Panofka^)  beaog  die  SehüdkrOte  anf  Aegina, 
dessen  besonders  aus  den  Münzen  sehr  belcanntes  Wappentliier  sie  war  und  wUl 
danach  in  der  (ierame  den  Zeus  I'anhellenios  von  Aegiua  erkennen,  eine  ErkläTung, 
<!er  sich  auch  K.  Hraun'!.  wennph'ich  nicht  ohne  einen  gewissen  (!rad  von  ZiirUek- 
haltung  anschließt.  AU  das  typische  und  aus.ichließliehe  Hild  des  aeginetLscheu 
Panhellenios  darf  diese  üeinmeudarstellung  schwerlich  gelten,  allein  eine  Beziehung 
der  SehüdlorOle  hi  der  Hand  des  Gottes  anf  die  Insel  bleibt  dabei  immerUn  mOf^b, 
nar  da8  wir^dieoe  nieht  genaaer  sn  lieslimmen  vermögen. 

7.  Bine  AnaaU  kldner  Bronien  in  mehren  ftammlnngen,  so  hi  Berlin  (in 
Tölkens  Verzeiehniß  der  MetaUari»eiten  S.  i  :<  No.  2)  nnd  in  Arolsen  (s.  Gaedechens 
No.  20 — 23;  stellt  in  etwas  verschiedenen  Motiven  eine  mit  mehr  oder  weniger 
Anstn  nguug  den  Itlitz  schleudernde  Zcusfigur  dar,  deren  Echtheit  inage- 
sammt  wenigstens  zweilelbaft  ist. 

8.  Nicht  um  den  eigenen  Glauben  an  diese  Dinge  xu  bekunden,  sondern  weil 
Andere  an  dieselben  glaaben,  sei  noch  des  von  (Hemem  Aleaumd.  Frotrept.  p.  33 


a)  Sieh«  Winokeliamo,  OMoription  dm  piene»  gmUm  eto.  II.  CImm.  S.  Abth.  Vo.  87. 
b:  Ow  Tbd  dM  SUioa  und  das  fk&roUM,  Iteriiii  »30  am  dw  AbbiMnng  auf  Taf.  IV 

No.  7. 

cj  Ann.  dcir  Inst,  vuu         p.  317 
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(Pott)  in  den  Worten:  ou^^t  {uvroi  /eu;  ^oAaxpto;  ev  "Ap^st  enriUmten  kahl- 
kApfiff«n  und  de«  ugebUehen  in  Kreta  ohne  Ohren  i;ebfldeten  Zens  gedndit, 
von  dem  Plntureh.  de  b.  et  Osir.  75  (Vd.  VII.  p.  SOO  R.)  ersiblt:  olov  h  Kpi^ 
^  aifaX|M  |A'q  e/ov  «ura  *  tii>  -(ap  apyov-n  xat  xupdp  icavrtov  ouSsvo;  axouctv 
xpo3Tj/E'.  I)<n  erstem  Alhri  Preller,  Arohaeol.  Zeitnag  Ton  I84S  8.  108  okae 
Uedenkon  an. 


A  n  h  a  ii  g  II. 

Einige  mit  Seua  idenfcifloirte  barbariaobe  Qottheitan. 

I.  Orr  kariRche  dreifache  Zens.  Dk>  HaiiptMtelle  Ober  den  in  newver 
Zeit  mehrfach  hesprorheneu  *)  icariechen  dreirnrlicn  Zens  int  hekanntlich  bH  Rtraben 

XIV.   p.  »ifit».   wo  fs  hciftt :    iyn'tv.  ?  ot   W'/Knzi^  Ispi  ^Ao  znh  A'.ö:  .   to"j  ts 

xw]i.7|  eoTiv  ev  T(j>  opsi  xa-a  tijv  uirspOaaiv  rr^v  ec  .A/.oi[jävo«>v  si;  ti  MüÄasa 
tticwfttv  tilfi  iroXtoa«'   ivratoB«  ve«»c  Imv  ap/ato«;  xal  ^oovov  Aio<  iTparCou* 

Ti|jii3tTttt  8i  (Mco  TÄv  xwtXip  xal  hm  xäv  MuXaoliov    TO&ca  {tiv  ouv  tSi« 

iroXeoic*    TptTov  3*  e^rlv  tspov  tou  KapCou  Ata«  xoivov  aitavtui«  Kapdv, 
It^teon  xal  Aoiet(  xal  MtMotc  m;  aoeXfoT;. 

Hie  hier  zusammen  fmiannti'n  drei  karisclicn  Zfiisj^cst.iltcii  k<>tnt>i»>n  finzfln 
Htuli  sonst  vor:  den  Zons  Kariös  in  Myi;is;i  nennt .  ^rnidc  \vi<'  Stralion  .  als  von 
Karern,  Lydrrn  und  Mysern  gcnn^insain  vi-ri-lirt,  llcrocl«»t wolcht-r  an  finer  andern 
Stelle  (V.  66)  angiebt,  daß  Isagoras  and  sein  Geidileeht  dkeem  karisdhen  Zern 
opfiBTten,  desMD  Cnltns  anoh  sonst  in  Griechenland  in,  wenngleich  nieht  gana 
nniweireUiaflen  Spuren  nachwaabar  ist*);  Aber  seine  Natnr  sind  wir  nfther  mdit 
unterrichtet,  die  Moinnng  aber,  daß  wir  in  ihm  den  u'Jiitto;  der  karischon  RclivHf)n 
zu  frkonnPti  liahen*'!  scheint  wohlbegrflndet.  Der  Osogos  hat  imlif'zwi'if«'ll>ar 
fMisoidonischcn  Charakter:  die»  erprieht  sich  schon  aus  dem  von  PausaniaH"'  hcrich- 
teten  Umstände,  daß  in  fseineni  Heilifjthunie  »ich  eine  .Salzwasscrquelie  befand,  noch 
ungleich  bestimmter  aber  aus  Inschriften'),   weldie  ihn  gradezu  als  Zeus  Zeno- 

•)  Ter^.  Jaha  In  dm  Ann.  delV  In»t.  von  184t  p.  W9  f.  —  Archa«ol.  AnfUtae  S.  41  f. 
Usoien  im  Hull.  dell*  Inst  von  ISJ'I  j,  |HT  fvergl.  ArcJi  '/t  ituns  von  |S40  An».  8.39),  Oer- 
bnid,  (ihoch.  Mytbol.  i  I 2,  Wclckcr,  Uriech.  Uötterlehre  1.  £>.  6i\  f.,  l*nlter«  OliMh. 
Mjrthol.  1.  Attfl.  I.  8.  452.  8tephani,  Compte-rendn  etc.  ponr  l'annte  ISfi6  p.  93. 

b  Uerod.  I.  171.  drootixv&st  Ii  iv  M'jXdsv.si  A'o;  Ktw.j  icf/v*  av/iTv*,  toö  Muoolsi  |tc« 
xai  AvooT«  [x£T£Trt  ci>;  xizv^.i i'rjn  -rotst  Kapoi;  vogl.  Stepb.  Bjs.  t.  Kapdu 

c)  Welcker  a.     O.  Noten  l,i  und  T6. 

d)  Weloker  a.  n.  O. 

c)  Paiuan.  VIII.  IU.  4.  Mlds4T|C  Ii  -i-i'fii-JCod«  xOfMi  t*  Ttp  itf'tjJ  -'•'j-'<>  'de*  Poseidon 
HippiM  bei  Mantineia!  ),<ifo;  ium  dpyato; '  ifmin  xal  *AVi||v«!o(  /.lyousiv  i;  t6  ■x.'ju.i  iv 
d»pox4X«  xii  Kopdr«  ol  MvXaaa  f/ovtt«  i;  toS  IwQ  t4  !«p4v  8v  ifni^ii;  ttJ  izt/tupta  x«X«3otv 
*U7*a  (L  'O«oy«a).  . 

fj  Corp.  Inacr.  Oraec.  No.  1700  nach  Böckha  HeratcUung:  XvijiiAi/');  V  IDidtioj  ^'jii- 
|A<i/oj  \»tij  Upcüc  Aiöc  Oao^td»  A  to«  lli>-i]ol'j  n]oottLO  wvo«.  zu  berichtigen  nioh 
«aer  tob  Caiaadlor  in  Mylasa  gafnadmon  lasehrift,  waldit  Hans«  im  Ball.  deU*  loat.  voa 
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fott&im  erkliren  od«r  UbafsetieD»  «onut  TliM^iilirMt*)  imd  lUdi««^)  ttberaiiuiim- 
mm.  Bildlidh  en^eint  dieser  Oangos^SoBopoieick»,  sieht  etwa  ein  ninor  Feseidon, 
Mf  dem  Keren  einer  unter  Septimins  8erema  in  MyUwa  fceprigten  Mflnie'),  von 

welcher  Ijenormant  ^1  eine  v(>rp-öfierte  Abbildung  gegeben  hat  ,  in  ^nz  helleniairter 

(Jrstalt  .  ihi.s  Hiuipt  von  Strahlen  iun'rel)en  .  in  der  Ilfrliten  ileii  Dreizack  auf- 
stiit/,t'ii(l .  auf  ilcr  Linken  den  Adlt-r  tra>jr<'nd  mit  l  int  ni  Seekn  hs  n-chts  zn  seini*n 
FuUeii.  i)en  iJreii6ack  allein  utlvr  Dreizack  und  iäeekrubs  haben  AutuuuuitnUuzeu 
TOD  MyUM"). 

Der  dritte  karieche  ZeoB,  Stratioa,-  odw  snniehat  Ton  «einem  Cnltoaorte,  der 
«min;  Aeip^auvBa,  wenn  niebt,  nadi  Plntarch')  von  Xa^puc»  Beil,  auch  Labrann- 

dena  I,:il)randen»}  genannt,  wird  iu  Scbrift^t^dleu  und  IniwiunfUui  am  hüuli^t«tn 
erwähnt,  und  ist  aneli  bildlich  öftiT  u^ieliweisliai-  als  der  Oho^o».  Sein  alt*-«  her- 
menförmiges  Hild,  welche«  Strabou  t  rwaliut.  ir-t  aiil  KaisennUnzen  von  Mylasa,  von 
denen  »cbuu  üben  8.  b  ein  Exemplar  uiitgelbeilt  wurden,  mehrfach  vurbanden  i^y, 
wlhrend  andere^)  Minen  Kopf  mit  dem  KatatiMW  nad  Antonommflnzen ')  sein  her- 
vorragendatea  Attrilnit,  die  Doppeiaxt  aeigen.  IKea  alte  Bild  ist  aidwr  mit  dem 
KalaAiOs,  der  Doppelaxt '^^  in  der  Rechten  nnd  der  Lanxe  in  der  Unken  avsge- 
stattet;  in  einigen  Abbildungen^]  endet  das  Doppelbeil  oberwUrts  in  einen  Dreiuek, 
in  wiefern  dies  richtig  ist,  kann  i<li  nicht  constatireu,  dinli  scheint  Stejjhanis'!  vor- 
sichtiger Zusatz;  wenn  den  Abljüdun^'t-n  zu  traiiiu  ist  .  nach  den  mir  bekannten 
Exemplaren  dieiier  Mttnzeu  »ehr  gerec.htfeitigt  und  es  verdient  Krwäiinung,  daU  auch 
Lenormant  (a.  a.  Ü.)  des  Dreizack«  Uber  dem  Doppelbeile  keine  Erwähnung  tbut. 
Dodi  iat  xn  berflcicaiehtigen,  daß  nach  Aelian")  im  Tempel  dea  Labraandena  dne 
Quelle  mit  Fieehen  war,  wenn  diea  nieht  ein  Irrflium  nnd  eine  Y  weebielnqg  mit 
der  Me('rwassenjU(!lle  im  Tcmp^-l  de«  Osogos  ist.  Wenn  MUnzon  von  Mylasa")  die 
Doppelaxi  eiaerseitg  und  den  Dreizack  andereraeita  verbinden  und  andere*)  beide 


l'«49  p.  IST  veröffciitticlit  hat.  des  WortlauU:  'ErATjr/  Ap«[«)ovT((0'i  'ßlUR[«{)o«  &  xol 

Exatöa-^ti);  tef^E'j  ;'  Atö;  'Osfi-jt/ji  Atö;  7.  t,  v  o      3  e  i  o      <> ;. 

Ay  Bei  Athen.  II.  p.  42  A.  |jieTa^a)>/eiv  ~i  <^r^al•^  't\t  }jl'j>ov  xä  Rixpd  tüv  'jlizor* ,  dü.a  xat 

h'i  Da-iclhnt  VlII.  p.  XM .  (',   wo  im  er-itcn  Verse  UurVh  im  ('.  I.  Gr.  p.  1107  mit  Baeht 
Wü^MT*  in  MuXasa  ge&ntlert  hat  und  im  b.  Z«nupuieidon  genannt  wird, 
e)  Htonnei  m.  357.  SIS. 
d)  NouvaUe  OaUrle  mjthoL  p.  h-i. 

e  Mionnet  a.  a.  O.  nhA  m].  2!>l,  2<.)7— lüM,  die  boidfln  lettton  MuamMrn  mit  dem  Adler 
auf  der  Vorderseite }  veigl.  äuppl.  VI.  6Ub.  3j| — 35ö. 

f }  Flut.  QMWt.  Otmo.  45.  AeUam  AUoitan«  (HiM.  nim.  XU.  M)  Zcik«  Ü  AvßpavScvc 
Sm;  ). jßpi'i  tiX  iznl).^  r/,v  drtDvjiiiiv  ri^-M  i^'iifxi-t  ist  nicht  lilM  unrichtig,  Modem  ilbem. 

g)  Mionnet  IU.  35S.  32U,  321.  Suppl.  VI.  511.  3(>>J. 

h)  Mionnet  UL  3W.  309.  .Suppl.  VL  509.  361.  510.  U7. 

i)  liioanet  UL  355.  298,  Eckhel.  I)oct.  Nun.  Vet.  U.  p.  584. 

k;  Millin,  Gnl.  myth.  pl.  X.  No.  37,  QuigDttit,  B«lig.  d«  l'ut.  pL  70.  Mb.  367. 
1)  Cumpte-rendu  a.  a.  O. 
m)  Hiator.  «oimal.  XU.  30  XciprWjftei;  U  (/Bü;  ....  m^Xo^^Mt  ««i  «Ifli  ««i  Tpifovnu,  &9iup 
....  %i\  i-v  T^i  Uptp  toü  A'ißfiT'öf tu:  Aeii      *f^f/^  KuiSoiK  ^t^lpaTOC. 
nt  Mioiinet  UI.  V*'».  IW.  Autonom. 

o)  Miunnet  s.  a.  O.  35ii.  308  DomitianM  358.  323.*  Gel«.  Suppl.  VI.  510.  360.  Auguatua. 
512.  374  SaptinuiH  Btmoe. 
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Ziehen  ndbat  dos  Seekrebs  «iif  dflm  Svi.  vereiiMD,  ao  kau  rieb  dM  nrindetteiiB 

eben  so  leicht  anf  die  beiden  0«stalten  des  Osogos-Zenopuscidon  nnf  des  StrathM- 
Labraondetis  wie  auf  den  letztern  allein  b(^ziehn').  Nach  Acliau  (a.  a.  0.'*)  war 
diesem  nltcn  Bilde  auch  noch  ein  Schwert  uniffehänfrt.  welches  die  Müiiztypen  nicht 
zeifren .  das  aber  sehr  wohl  voi  h.mih'n  jrewesen  sein  kann .  so  daß  kanm  ein 
be»timinter  (.inind  vorliegt,  mit  Jahn  i,a.  a.  O.*^)  an  eine  etwaige  Verwechselung  der 
Streibat  mit  dem  SdiiPerte  n  deaken.  Dagegen  will  LenonMiit  in  dem  bei  ihm 
pl.  VIII  No.  1 1  abgdbildeten  Exemplar  einer  dieser  MUnaeo,  dessen  Hauptfigur  p.  53 
veügrOfiert  wiederimlt  irt,  weibUehe  Briste  entdeckt  haben;  aber  iMUch  giebt  er 
an,-  daß  »les  details  ne  so  vnient  clairement,  sur  rori^nal.  qn'ä  l'aide  de  In  Ion))e 
et  en  le  prt^sentant  an  jour  le  plus  favorableu.  Ks  wird  desliall),  ()hf,'h'ich  auch 
(M'rhard'';  nieint,  der  Labraundens  sei  «meist  oder  dnrchgänjri;:  iin(h«i;iyn  zu  denken«. 
Mancher  geneigt  sein,  zn  glauben,  daß  das  allerglinstigäte  Licht  durch  kan^tlichc 
Pbantaaiebelettelitiuig  noeh  etwas  -ranHikt  werdoi  maß,  vm  anf  den  vergriffenen 
nnd  rostigen  Enmflasen  die  Einadheiten  wabnnmehmen ,  von  denen  Lenormant 
redet  nnd  an  irelehe  er  veitanssehende  mythologiaehe  Oombinationen  knüpft. 

Dieses  alte  Bild  des  Zeus  Strafios-LabnundeDa  ist  mm  von  der  forfsehreitenden 

Knnst  auf  sehr  interessante  Weise  fortentwickelt  und  mQgebildet  worden.  Znnüchst 
in  der  besten  Zeit  auf  <len  Mflnzen  d<'r  karischen  Könige  von  Hekatomnos  bis  Othon- 
topates*"^  .  von  welchen  auf  der  III.  Mfinztafel  No.  31  ein  Exenii)lar  des  Manssolos 
abgebildet  i«t.  Der  Gott  erscheint  hier  in  «o  vollkommen  beständiger  Gestalt,  daß 
dem  Mauztypus  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  statuarische  Composition  zum 
Grande  liegt;  die  Hflnaen  njgen  ihn  stets  Im  Profil  nach  rechts,  das  Doppelbdl 
gesdmitert,  b  .leidet  ndt  dem  OiHnn  nnd  dem  weiten  Hunation,  doch  ist  es  ent- 
aefaieden  verkehrt,  wenn  ihn  Lenormant  a.  a.  0.  in  Gestalt  II  i.u-tracht  oder  Beklei- 
dnnpr  »efTemine«  nennt.  An  das  bedeutende,  wahrscheinlich  von  Skopas'  Iland 
herrdhrende ,  am  Mau.ssolenra  von  Ilalikarnaß  {gefundene  Statncnfragment ,  von  dem 
ohen  S.  12.');  ^'cliandelt  und  in  welchem  ein  ZeuH  Labruuudeus  vermutbet  wurde, 
sei  hier  nur  zurlli  kei  innt  rt. 

Weitere  Umwandlungen  zeigen  Kaisermtlnzeu  von  Mylasa*^),  von  denen  namentlich 
eine  unter  Septimins  Sereras  geprägte^)  dadurch  interessant  ist,  daß  anf  ihr  der 
Gott  neben  der  Streitaxt  In  der  Hechten  einen  (Ijoibeer-)KranB  In  der  Linken  hilt, 
niao  da^^iüge  an  Sieg  erinnernde  Attribut,  welches  auch  der  Zeua  anf  den  Mftnaen 

bithynischer  Könige  in  der  Uechti  n  erhebt  ,  In  welchem  (oben  S.  60)  eine  Nach- 
bildung der  hochgepriesenen  Statue  des  Zeus  Stratios  von  Uaedalos  vemintliet  wurde. 
Das  Verhältniß  dietter  drei  Zeusgestalten  zu  einander  läßt  sich  ma  deu  Muaumenten 


•)  8o  flndat  andi  CMrsdoai,  BpMl.  amn.  p.  1S8  ia  dletam  Typas:  l»  Bipcnne  dl  6iow 
Labraundo  congiunta  col  Tridante  di  Nettuno. 

b)  Naeh  d«t  Vwbmwmng  des  TextM  bei  Jahn,  Areh.  Anü».  8.  43:       ii  d|«X|M  ^Ifo« 

c)  Uad  «dl»  «alMbtedaer  WdclMr  a.  a.  O.  S.  643  No«a  78. 

d;  Oricch.  Mythol.  §  196.  la. 

e)  Mionnet  III.  397  ff.  Suppl.  VI.  561  f. 

f)  Ifionat  m.  357.  316.  Sappl.  VI.  800  A  3M,  ST2,  376,  377. 

g)  Mionaat  m.  367.  314. 
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nioht  feitifteneB,  mIv  wahneheiBUflli*)  aber  htben  \rir  ia  dem  Kopioc  d«B  u^nan« 
tu  «riBemMn,  d.  h.  d«B  eigentUdmi  kariiokeii  Zevs  sehlechthin  md  wihrrad  neben 

iliin  (U*r  0.so^>s-ZonopoH(ndoii  uiiKweifelhaft  den  Ztoc  ttaXosotoc  vertritt,  ist  d«m 

Labrunntlcus  niclit  oliiif  WaliisclicinlifbkHt  scliim  von  nir«liri'ii  S('itni''i  die  lJed«'U- 
tiiiifT  t'incs  rthonii»«  mul  i\;itatlilli(ini«»s  im  Siiiiw  riiics  llnilcs-riuton  odtT  Sarapis 
zug«\H|inH'lH-ii,  8u  duii  dio  ivaimcliu  Zenstrias  tucli  der  grievliiticheu  (s.  obeu  8.  2;>h  f.) 
weHontlicIi  parallfl  atollt. 

2.  Zsu;  Ao>. ij^aio;,  Juppiter  l)t)liclionu.s'").  I)ifscr  t>yn.sciu*  Vmtt 
verdient  wegen  der  weitim  Verbreitung  seiueü  Cnitus  im  ganzen  römischen  Reiche, 
von  Ungarn  und  Siebenbürgen  bis  England  nnd  vom  Rhein  bis  Algerien,  wesentlich 
seit  der  Zwt  der  Antonine»  eine  besondere  Knrahnnng,  doeb  sehemt  ein  nJtberes 

Kinfrt'Iin  auf  seine,  nur  in  späli  n  Monumrnfen  vorli»'jr<  iidc  fJcsfjiltuiit!:  nicht  erforder- 
lich. Snue  lleimstütte  ist  dir  Stadt  Doliclu-  <>d«'r  JJulidicnr  in  K(imina}r<'no .  wo 
Stophunns  von  Hyzanz  (y.  AoAi/r^vr];  ansdnlcklirli  don  'Az'jt  luh./p^.u:.  als  Itcispifl 
filr  das  Ktlinikon  erwähnt.  Unter  den  bildliclieu  Mununicntcu  »iud  die  ibigeiiden 
die  wiclitigstc'U : 

t)  eine  Marmorgnippe  ans  Szlankanumt  in  Ungarn  im  k.  k.  MOns-  nnd  Anti- 
keneabinet  in  Wien,  2'  Qy,"  hoeh;  abgeb.  bei  Seidl  a.  a.  0.  Taf.  1. 

2)  eine  Marmoi^ppe  ans  dem  lUfen  von  Marseille  in  der  Kunst-  nnd  Anti- 
qniUtensammlung  zn  Stuttgart,  21"  hoch,  abgeb.  sehr  oft  (s.  Seidl  a.  a.  0.  8.  35) 

neuestens  l»<'i  St.idl  a.  a.  0.  Taf.  2. 

:?)  i-'.int'  dit'is«'iti};t*  l{ronz«>pyramido  mit  l'»'lit>tVn .  vnn  wclfln-r  oinc  Seit»'  fehlt, 
aus  KömlfUl  in  l'n;^Mni  im  nngarischun  >iatiuualmu8eum  in  Vant,  abgeb.  bei  iSeidl 
a.  a.  ().  Taf.  8  Xo.  1  und  2. 

4)  Eine  Krunzt'tafel  von  einer  ähnlicikrii  Tyrauiide  aus  lleddcruhfim  in  >i'a8sau, 
in  der  Sammlung  des  nassanisehen  Vereins  für  Altertimmsforsohnng  nnd  Oeschichts- 
knnde  in  Wiesbaden,  abgeb.  bei  Seidl  a.  a.  0.  Taf.  3  No.  3. 

Die  Treue  einiger  weiteren  Abbildungen,  welche  Seidl  Taf.  4  Mo.  1  und  Taf.  5 
No.  2  ans  alteren  Werken  mittheilt,  ist  in  so  hohem  Grade  verdächtig,  daß  diese 
Bilder  kaum  gebraucht  werden  können. 

Alle  gnten  Darsttdlun^en  des  .Tnpj)!!!  r  Dnlidionn»  zeigen  ULs  dcnscihon  auf  dem 
Kückt'n  eines  StiiTi's  st^^'hcnd ,  wekiRr  hald  his  auf  einen  um  den  Leib  gclc^^tm 
(Uirt  No.  3  ,  bald  olinc  ilicscu  ;Nu.  2,  1  in  »einer  einfachen  üerttalt  erselieint 
oder  mit  deui  »ich  alü  iScbiiuattributc  und  Stützen  Iiier  (No.  2}  nur  der  Adler,  dort 
(No.  1)  dieser  in  Belief  an  einer  Stele  unter  dem  Baach  nnd  wiederholt  anf  dem 
Kopfe  zwischen  den  HOmem  nnd  ein  Widderkopf  unter  dem  gehobenen  rechten 


Yeigl.  auch  Welcker  a.  a.  O.  I.  S.  643. 
b)  Yergl.  B.  B.  B.  Braun  in  den  Ann.  dell'  In«t.  von  1837  p.  267  nnd  Bensen  im  Bali.  v. 
1849  p.  m. 

f  Hie  H.mptschrift  über  tlicao  Oottlieit  ist:  Seidl.  Thcr  den  Dolichcnus-Cult  in  dm 
äiUungsberichtcu  der  pbilos.-histor.  ülauc  der  kaU.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien.  XII.  liand  1S54 
8.  4— M  nit  6  liChogr.  Tiifelai  hier  itt  aaeih  an  dem  einleitenden  Tezt  und  au  den  einielaen 
Monumenten  die  frühere  Littaratur  selir  flaiffig  notixt.  Ver^  noeh  Preller,  BOm.  Mythologie 
8.  751  f. 
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Vonli'ifuß  verbinden.  Der  Gott  selbst,  ohne  allen  Zweifel  mit  dem  tob  Lnkian*) 
beschriebenen  und  auf  Münzen  dargestellten**)  auf  Stieren  sitzenden  Gott«  von  Hie- 
rapulis  verwantit  und  in  einiffen  Insehriften  }?radezu  niif  ihm  eonibinirl,  erscheint  in 
tb  ii  (  rlKilteiiiMi  Denkmälern  dureliwejr  römiHcli  jjepanzert  und  lit  klciib-t .  jedoch  nur 
iu  Nu.  2  behelmt,  dagegen  in  Nu.  1  und  i  mit  der  M>genauuteu  phrygisuheu  Mutze 
und  in  No.  3  «n  Mal  nut  einer  kleinen  Kappe  bedeekt,  dns  »weite  Mal  barhaiipt. 
Als  seine  Attribute  geben  sieh  in  den  Monnmenten  (den  BranierelieAn  No.  S  n.  4), 
wo  diese  erhalten  sind,  der  Bliti  in  der  Linken  und  das  Dq>pelbeil,  ein  Mal  (Ko.  3, 
2.  Seite)  eine  niutiic  uder  Traube  in  der  erhobenen  Rechten  zu  erkennen:  der  Blitz 
in  der  Linken  ist  aiit  li  bt-i  cb-r  Gruppe  Ntt.  1  nicht  uuwahrsclieinlich ,  während  die 
biike  Tlnnd  des  (iottcs  iu  der  (Jnippe  No.  2,  in  welcher  die  Umwandlung  der  Ki^iir 
in  diejenige  eiues  römiiscbeu  Kriegerd  am  weitesten  gediehen  itst,  einen  lilitz  ent- 
sebieden  nicht  gehalten  hat.  In  Insehriften  wird  der  Jnppiter  Dolichenus  mit  der 
syrinchen  Jone  oder  ^ner  ejgMien  Juno  Dolichene  verbanden,  welche  ihm  in  dem 
Relief  No.  3  (2.  Seite)  anf  einer  Ziege  oder  Geselle  stehend  gegenüber  gestellt  ist, 
V  it  r  mit  .  Hercules,  Diana;  auch  diese  und  außer  ihnen  Mercur  und  Msrs 
er.M  lieineu  in  den  Reliefen  von  No,  '\  in  Hru.stbiblern  in  seiner  rmp'bun}^,  Kndlich 
ist  über  ihm  Nu.  4)  oder  neben  ilim  (No.  3,  l.  Seite)  eine  Victoria  mit  Kranz  und 
Palme  darp'stellt. 

3.  Iber  den  liaaltar»  uder  Zeus  Te  r^i  uh  von  Tarsus  und  seine  kunst- 
geschichtlich  interessanten  Umwandlungen  siehe  üben  S.  228  und  Anmerkung  133. 

4.  Cber  den  Ssrapis  vergl.  das  XV.  C'apitel. 

a'  I.ucinn.  De  den  .Syria  ;tl .        l:  (Jhi),i»[ii7»;  tTatu  r'i  '.V.i'i .    J-c  "II^Tj  xai  töv  avTO». 

*II|M]v  Xiovnc  ^po|>l«om,  MI  TtÄpotm  l«piCcT«i. 

h  Vcrgl  die  AhliiUlunR  bei  Seidl  n  .'i  O.  Taf.  6.  Fig.  ii  und  sioho  die  unterste  Pa-ilie 
disr  £wcit«n  Seite  dm  Kömlöder  MonumeaU,  wo  den  UoU  iu  der  Mitte  swei  Uestalten  auf 
DoppelhaltMiCTBn  nmgsbM. 
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YlKllZEHNTKS  UAl'ITKL. 
Zbum  Ammon. 

l'indar. 

Iii«'  (  iwr/pn^mifr  ilaP.  Aimiioji  kein  ^'lii-clilsclicr.  s<in<lf'm  oin  barbari»ch<'r  (i(»tt 
Bei,  diT  von  der  .Miittirstätti'  seines  (  iiltus  in  der  lihj-selien  Oase  lier  l»es(intlers 
durch  die  Kyri'UJUjer  den  (irieclieu  bekannt  geworden nuil  vuu  Maut  lien  liersellM  n 
angenommen  worden  sai,  velehe  Um  dum  mit  ihrem  Zern  identifleirten,  Zet>;  !\piji<uy, 
oder,  wie  Findar,  sogar  X)Xo|ticQO  2«9iwn;c  nannten,  obgleich  «r  auf  d«n  Olymp 
Niehls  in  snehen  nnd  aneh  ui  der  Knnst  in  den  Mflnztypen  der  besten  Zeit  nicht 
das  Entfernteste  ndt  Zons  gemein  habe  und  sieh  diesem  erst  in  Mflnzen  nnd  in 
manchen  anderen  KiinsM'crken  der  nun i. sehen  Zeit  mehr  («ler  weiii-j^et  n.ili.  re''  . 
diese  (iberzen^tm;;  steht  so  all}.'eniein  fest  nnd  wird  mit  so  iiul)idin};ter  Sir|i<  rheit 
auage.sprocben ,  daß  die  Zweifel  an  ihrer  Itegrüudung  sieli  bisher  nur  nelii'  ein/ein 
nnd  besdmiden  ansgesprochen  haben 

Und  doeb  sind  diese  Zweifel  wohl  niebt  gans  nnbereehtigt  nnd  niebt  Weniges 
von  dem,  was  die  neueste  Untersnobong  Ober  den  Ammon  iw  libytefaen  Oase"), 
weldie  sieh  auch  auf  den  ae^yptinchen  Amnn  und  den  in  Hellas  verehrten  Ammon. 
wenn  auch  nnr  beiliinfifr  mit  erstreckt,  klar  <^ele;_'t  liat  .  ist  selir  j;eei^nef .  dii'se 
Zweifel  zn  verstärken  Ks  ist  nicht  dieses  (>rl<'s.  hierauf  näher  cmzugeku,  aber 
auf  einige  Uuiätäude  muß  denuocii  hingewiesen  werden. 

Sehr  vielfach  wnrde  bisher  gelehrt,  daß  der  aegyptisehe  Aman  ein  widder- 
kOpllger  Qott  sei ;  »desto  Oberrasehender  ist  es,  daft  nach  der  neuesten  Hierogljrphen- 
forscfanng  der  aegyptisehe  Amnn  niemals  widdericl^fig  dargestdlt  wird,  sondern 
Olmnbis  oder  Kneph«  fParthey  a.  a.  ().  S.  1H7).  »Amnion  steht  mit  Chnnbis  nur  in 
sofern  in  Verl»indnnjr.  als  er  in  einzelnen,  seltenen  Füllen  die  Attribnte  des  Chnnliis 
anninunt'  (das.  S.  1;{S  .  Die  alt«'n  (iriechcn  halten  beide  (Jütter  mit  einandir  ver- 
wechselt »xler  vermengt,  vielleicht  lda.s.)  Herodot  ill.  12  voran,  jetlcnlalls  die 
Späteren,  nnd  es  Icami  nicht  bezweifelt  werden,  «daß  da»  ganze  klaaaiHche  Alter- 
thnm  flen  Ammon  fUr  widderkdpflg  hielt«  (das.  135),  wfthmid  doeh  unwiderlegliuli 
bewiesen  ist»  «dafi  die  widderkfipfige  Form  des  Zeos  dem  Chnubis  oder  Kneph, 
niemals  dem  Amnion  angeliHrc'  (daH.  l.tS).  Sprieht  dies  ftlr  eine  wirkliche  Abstam- 
mung des  in  (iriechenland  verehrten  Ammon  von  dem  aegyptisehen  Amnn? 

Aber  auch  das  Idol  des  Ammon  in  der  liliv>ehen  Oase  war  Niehls  wenif,'er 
als  widderküptig  otler  widdergehiirnt .  .suiidern  es  war  ein  mit  K«lelsteineii  besetztes 
nabeinJrmigea ,  anilionischeti  Cultusobject     und  wenngleich  man  aus  dem  Berichte 

•)  BSokh,  SttatdiaudMltiuig  der  Athener  IL  8.  358,  rcrgl.  L.  MttUer,  NnmMmatiqn«  de 
Vancienne  Afriquc  I.  p.  99  aq. 

b)  Vcrgl.  Stcphani,  C'omptp-Tcn<lii  <l>-  In  <'rinini  im])  .-in  h.  de  St.  P^tenbouvg  poor  l'unn^ 
1862  p.  7r>  Note  2,  aber  Miehe  %.  tt.  L.  Maller  a.  a.  O.  p.  (il. 

e)  Fnrthey,  Das  Onkel  und  die  Obm  de«  Ammon,  Abhh.  der  berl.  Akad.  T«n  1862. 
S.  1.11  ff. 

d)  VerKl.  ohoii  S.  Ti  Notce,  Parthey  a.  a.  O.  S.  136  Und  8.  ttMi.  Daß  an  dieaem  omphalot- 
OT«rb*rk,  Knnotmytholosir.  II.  ]9 


uiyici^Lü  Ly  Google 


274         ni.   DIB  HAOn  CÜLTKN  MODIFICIBTKK  DAB8TBLLUKGKN  DKS  ZSX». 


des  Kpliippus*),  daß  AU-xaiulcr  zuwtih'H  dio  Kleidung  des  Aimnou,  einen  l'urpur- 
mantel,  eine  besoiidere  Fußbekleidung  uud  Hörner  getragen  Imbe,  schließen  mag 
(Parthey  a.  a.  0.)>  »«laE  das  Bild  wenigntenB  thdtweise  einer  menschlichieii  Gestalt 
geglieheo  habe«,  wfthrend  Ammon  erat  »in  der  fabelhaften  Bnihlung  des  Psendo- 

KallistbencH  ('.-ip  'M\,  am  Arrian  von  Muller  p.  :'>1)  als  alter  Mann  mit  goldenen 
Hiuiren  uud  \Vidd(  i  lirn  nem  an  den  Schläfen  erscheint«  (Partliey  a.  a.  O.)  ,  st»  ist 
damit  noch  lange  nicht  bewiesen ,  daß  der  liln.sche  Anunon  als  ein  widdcrhüniijrcr 
Gott  aul'^'idaßt  und  dargestellt  worden  wji ,  als  die  Kyrenaeer  ihn  anyel)iicli  dalK-r 
entlehnten  uud  seinen  Cuitus  nach  Griechenland  weiter  verbreitetcu.  Ftist^teht  nur 
das  Eine,  dafi  Ammon  in  Kyrene,  so  weit  huuuif  unsere  Kunde  dringt,  «idder- 
hOrnig  gewesen  ist. 

Von  Kyrene  oder  Uber  Kyrcue  also  Wäre  der  Ammoncultus,  und  zwar  als  ein 
barbarischer,  nach  Griechenland  gekommen?  Es  dUrfte  schwer  sein  fUr  diesen  Vor- 
gang, welcher  dem  sechsten  .lalirhunderte  vor  unserer  Zeitreclmung  augehüren 
würtle,  eine  Parallele  in  der  griechischen  Keligionsgeschichtc  zu  liiulcu,  d.  h.  eine 
wirkliche  Parallele ,  als  welche  weder  die  Aufnahme  der  scmitidcheu  Aphrodite  uud 
vielleicht  einiger  anderen  Gotthdten  in  uralter  Zeit  noeh  das  Eindringen  fremdsr 
Cttlte  in  eteer  weit  spUem  Periode  der  ReligioiUMnengerei  nnd  tdbat  nieht  das- 
jenige des  Sarapis  gelten  kann.  Und  nieht  nunder  schwer  eine  ähnliche  Verbrei- 
tung eines  fremden  Cultus  in  der  in  Frage  kommenden  Periode  nachzuweisen,  lleon 
das  vnii  l'arthey  a.  a.  O.  S.  l.'jf)  f.  anfgestclUi'  Verzeichniß  von  europjüschen  Orten, 
an  (km  II  si(  h  Anunouctütus  findet,  muß  aus  den  MUuztypeu  wesentlich  vermehrt 
werden  \a.  untenj. 

Und  wenn  dam  so  ist,  sollte  nuui  da  wbddieh  idebt  sa  dam  Zweifel  beraehtigt 
sein,  ob  der  widdergehOmte  Gott,  wo  er  In  Grieehenland,  in  grieehisehen  GaUesi 
mit  einer  Unigebiing  (Hera  Anunoma  und  Eernws  Psnanon  in  Blla^),  von  der 
weder  Aegypten  noch  Libyen  weiß  nnd  in  Monumenten  der  archaischen  Kunst  und 
deijenigen  der  BlUttiezeit  erscheint,  in  der  That  »der  libysche  (iolt  und  uiclit  viei- 
raehr ein  hellenischer  (iutt  sei  ?  Welcher  andere  fremde  Uott  würe  in  diesen 
Perioden  so  in  die  griechische  Kunst  eingedrungen? 

Und  «la  den  Weg  der  ^Wanderung  Uber  Kyrene  anlangt,  liegt  us  nicht  iu  der 
That  nahe  genug,  eiMnal  an  untersuehea,  ob  derselbe  nialit  etwa  üi  nmgdltahiter 
ffiefatnng  durehmeasen  worden  istf  Wie?  w«hi  nun  die  Wiege  des  Zens-AauaoiK 
cultus  im  boeottMJmi  Theben  gestanden  hatte  und  die  tln  hischen  Aegiden-(!ephyracer 
seine  Tnif^er  gewesen  wUren  ?  Aus  einer  solchen  Annahme  wiirde  sich  zunächst 
Pindars  lehhafte  Verehrung  des  Zeus  Ammon  am  leichtesten  erklären,  J'indars,  des 
Aegiden,  denn  »'in  solcher  war  er*^).  der  nicht  blos  dem  (iotte  der  libysi-hen  Oase 
«inen  eigenen  Uymnns  sandte,  sondern  auch  daheim  in  Theben  ihm  einen  Tem|)«l 
baate,  dessen  Bild  von  Kahunis  war  (a.  nuten).  Ans  derselben  Annahme  aber 
erklArt  es  sieh  «nch,  daß  sieh  Anuaoneoltns  früher  oder  spftter  findet,  woUn  die 

furmigcii  Idol  »ohne  Zweifel«  Uürncr  befestigt  geweacn  feien.  i»t  eine  giuix  wiUkarliche  An- 
nähme  BatÜalMM,  Aieh.  Zvituis  Tom  1859  Ans.  8.  35*. 

1^  Bei  Athen.  XII.  p.  r.  tT. 

h)  Paumn.  V.  1&.  7.  Cic.  Mat.  dcor.  III.  2». 

r)  Vrrgl.  Vylh.  V.  Itt  Will  Thrige.  Rm  Cyienenalam  p.  29ft. 
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Aogiden-ticpkyraccr  bei  ihrer  Apuikie  uud  Wanderung  gelaugen ,  iu  Athen  ,  in 
8|Murt»*)  und  GythioD'),  tmi  Spute  «u  in  Then'),  weil  die  von  Tben  tntr 
gebenden  Stifter  nnd  Dynasten  von  Kyrene,  dem  bekanntesten  Uanptcnltnsorte  des 

Ammon  Aeg^iden  waren'';.  Von  dem  in  Sparta  lieimiachen  Aoownenltna  gtamint  der- 
jenif^e  in  Aphytiü  auf  der  Ilalliiu.Hcl  Halleiie  allerdings  nur  indirect  nnd  olinc  dafi 
wir  die  Aegiden  gradezu  aU  desHen  .Stifter  nennen  können.  Kr  heriilit  naiiilieh  auf 
einer  dem  LysandruH  gewordenen  Traumersclieinung  des  Ammon.  wie  eine  sulelie 
von  einem  fremden ,  barbariüclieu  (iutte  ducli  »cliwer  vurauäzutii-t/eu  ist ,  einer 
TrwuMnoluuBnng»  welehe  diemi  beitimmte,  die  Belagerung  von  Aphytis  anbn- 
liel»en,  wenregaa  die  AfkyUMW  AmmoD  al«  ihren  Better  verdirCen'}. 

Auf  SidfieB  klhuMB  wir  Anunoneiiltas  maSkat  in  den  Mfluen  von  Katuui  aller- 
dings niekt  naehweiMn,  es  verdient  aber  gleieliwolil  erwähnt  am  werden,  dafi  aneii 
hier  Anunon  an  den  Aegtden-Gepbyraeern  haftet,  was  aieh  darin  zeigt,  daß  Tlic- 

rnns  fleschlechf  in  Akrafraa .  da«  aepidischen  Stamme.s  war  .  den  Namen  der 
Kmmeniden  f(llu-1c.  l'nd  wenn  wir  den  Ammoneultus  in  l'LIis  nielit  als  aeg^idiäcli 
erweisen  können,  Ut  er  desiuilb  als  solcher  uuwahrsciieiulieli Ijnd  gilt  nicht  da^i 
(Seiehe  vom  Kreta,  weim  sieh  daaeUM  wiriüieh  AauDMealtns  gefunden  hat,  wie 
Diodor*)  angiebtr  iBglieh  Utawle  er  nit  der  deriMben  Ceionieinmg  dahin  gelangten 
Aei^eD  angehfltw. 

JOngere  CMtoMtüten  kommen  hier  nieht  hi  Betaraeht,  wohl  aber  iit  nneh  Kina 

hervorzuheben.  Dero  aQgyptiaohen  Amnn  so  g;iit  wie  dem  Ohnnbig  wird  der  Beiaals 
K«  'Sonnet  ?e;;ehen').  auch  dem  libyschen  CJott  ist  der  vielbesprochene  ßonnen- 
quell  lieilig''!,  iin<l  er  wird  selbst  als  Sonne  und  Phoelxis  an^sprochen ') ;  der  hel- 
Ieui8che  Ammoo  dagegen  bat  mit  der  Sonne  entfernt  Isicitt«  ku  tluui,  vielmehr,  wie 
der  Widder  In  dar  grieehlnhen  Ifythologie  flberall  Symbol  der  fhiehtbaren ,  lichten 
Regenwolke  iat,  whrkt  anefa  Ammon  fai  der  Wolke  nnd  un  Waaaer.  Nnn  bt  es 
allerdings  richtig,  daß  aneh  den  JlbTaeben  Oett  eine  IfanUehe  Manifeatatwn  beigelegt 
wird,  aber  die«  geschieht  ftolbst  in  Sjuu-««  uleht  frttlier.  als  in  den  Krzilhlun{;en  fiber 
den  Zug  Alezanders  cum  libyschen  Aamonorakel  *")  and  anadrOokticfa  wird  der 

a}  Esqroh.  tt.  'Apfun  vas^  Baddw  StsatoluMMhaltwif  II.  8.  S57,  O.  llOlkr,  Ordumanos 

2.  Aufl.  S.  112,  Thrige  a.  a.  O.  p.  2%  f.  Parthey  a.  ii.  O.  S   l  .-.C. 

b}  Psusan.  III.  Ib.  3,  Itöckb  «.  a.  O.  S.  25S,  Maller  a.  a.  O.,  Thrigc  a.  a.  O.  p.  295, 
Parthay  a.  a.  O.  S.  140  (•aueh  die  Spartaner  rflbmtan  sieh  daer  StaannwiraadtsoKafi  mit 
d«n  Aegiden,  deshalb  ward  der  AnuBon  bsi  ihom  von  Altan  her  verdvt^  und  8.  155. 

PaURan.  III.  21.  8. 
d)  Veigi.  Herod.  IV.  N».  Piod.  l'yth.  V.  75. 

•)  HsnkUrr.  150  ff,  TlBd.  a.  a.  O.  Mflllar  a.  a.  O.  8.  S23,  343,  veti^.  460.,  Gerhard, 
Otiech.  Mythdl.  1 19S.  7. 

f)  PauMO.  m.  Ib.  2,  Flutarch.  Lyaand.  20.  aiehe  weiterhin.  • 

g)  Veq^  O.  Malier  a.  a.  O.  8.  33S  und  461. 

h)  Diod.  Sicnl.  III.  71. 

i)  Ftttliey  a.  a.  O.  8.  13».  Vs^gl.  aadi  Lepntu,  AnshasoL  JSsitui«  von  1»58.  Ans. 

S.  35». 

k)  MtMj  a.  a.  O.  8.  150  f. 

1)  Pnrthey  a.  a.  O.  8.  140. 
m)  Parthey  a.  a.  O.  S.  166.  • 
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Ammoswidder  erst  in  8päteD  QnelUMi  mit  dem  Wasser  in  Verbindung  gebracht*), 
so  nlfflUeb,  daß  als  Dionysos  oder  Herakles  in  der  Wüste  vergebens  nach  Wasser 
gmcht.  ihm,  luiehdea  er  den  'Zeus  um  Hilfe  angerufen  habe,  tia  um  dem 
Boden  aufsteigender  Widder  den  Weg  nun  Wateer  seigte  oder  dieeea  ans  dem 
B(Klen  Hcliiirrte,  weswegen  er  da,  wo  er  da«  Wa.sser  fand,  dem  Zens  Ammoii  ein«'n 
T«!mpel  erbaut  habe.  Das  aber  ist  ans  hellenischem  Bewußtsein  heraus  erfunden 
und  auf  dt-n  libysrhfMi  (Jolt  übertragen,  so  gut  wie  nmgekclirt  der  libysche  (Jott 
auf  den  griechischen  Ammon  eingewirkt  hat.  wenn  diesem  in  späten  Monnmeiiten. 
nicht  aber  in  denen  der  guten  Zeit,  ausgenommen  allerdingä  einige,  aber  sehr  ver- 
einselte  MOnaen  von  KjTone^)  (wenn  ea  nidit  nnr  eine  dnsige  ist),  daa  Hanpt  anDer 
mit  einem  Kalathos  aneh  noeh  mit  etoem  Strahlenkranae  geadunflekt  wird.  Hat  es 
aber  einen  grieeliiaehen  Widdergott  Ammon  gegeben,  weldmr  vom  Stamme  der 
Aegiden  getragen,  dort  wo  dieser  Stamm  am  mlohtigsten  war,  in  Kyrene,  folge- 
rielitiger  \Vei>e  zum  llauptgotte  wurde,  w»  kann  es  aneh  keinem  Zweifel  unter- 
liegen ,  daß  K\  n  iie  die  \  erwechsehing  (Mler  N'erliindung  dieses  (lottcs  mit  dem 
libyschen  und  aegj,ptihcheu  ähnlichen  oder  al.>.  äliulieh  betrachteten  (.iottu  vermittelt 
hat^)  und  daB  dieae  Mentificatlmi,  dnmal  vollcogen,  von  K^^rene  ans  nadi  Qrieelien- 
land  anrfloicgewirlct  hat  und  wahrachdnUeh  mn  den  Aegiden  fai  Qrieehenland  wie 
8.  B.  Piadar  verbrntet  wwden  iat  Waa  also  am  Ammon  libyaeb  md  asgyptiaeh  Iii, 
von  dam  würde  gelten,  was  vom  Ammtm  seblechtliin  behauptet  wird;  fia  Utf  TW- 
getragene  Ansicht  soll  nnr  als  Versu<-h  gelten ,  zn  erklären .  wie  es  zagegangen 
ist.  daß  die  von  Kyrene  propagirte  Verehrung  des  libyselieii  (Jottes  in  (iriechenland 
einen  so  günstigen  Huden  und  eine  so  ausuahmsweiäe  weite  N'erbreituug  fand. 

Doth  genag  dieser  Beroericiuigen ,  weldie,  wie  gesagt,  nur  seigen  aollen,  daft 
ein  ZwaiM  an  dar  fiiditigkeit  der  biaher  allgemeb  aagenoaunenen  Lehre  Aber  den 
iremden  Ursprung  dee  Ammonenltna  in  Qtieobenland  nieht  ohne  Grand  an«ge- 
sprochen  worden  ist.  Es  mag  von  Anderen  beurteilt  werden,  in  wiefern  die  Knnrt* 
denkmäler  des  Ammon  diesen  Zweifel  besUirken  oder  widerlegen,  hier  gilt  es  sn- 
nftchst,  dieselben  zusammenzustellen  tnul  zu  schildern  '*^). 

Beginnen  wir  mit  den  litterariüch  überlieferten 

No.  1.  Sowie  Pindar' unseres  Wissens  der  älteste  griechische  SehriftateUer  ist, 
weleher  des  Zena  Ammon  Erwftbavng  thnt,  so  ist  die  Statne,  welehe  Kalamls  Ar 
daa  von  Pindar  m  Theben  erbante  Heiligthnm  arbeitete'),  abgasebn  von  den  ältesten 
kyrenaeiseben  Münien,  die  früheste  fttr  nna  naefaweisbare  künstlerische  D.irstelinng 

des  Gottes.  Uber  welche  nichts  Näheres  zu  wis.sen  allerdings  in  hohem  (Jrade  bekla- 
genswerth  ist.  Nach  der  Chronologie  der  beiden  an  diesem  Werke  betheiligten 
Münner  muß  dasselbe  der  ersten  HftUte  des  5.  Jahrhunderts  vor  uumner  Zeit- 
rechnung angehören. 


a)  Fartliey  a.  a.  O.  8.  136  reigl.  Serr.  ad  Vmk.  Acn.  IV.  196,  Hy^.  fah.  I3:t,  PoH.  astron. 
I.  20.,  Luean.  Pharsal.  IX.  .'ill  und  dasu  Cavedoni  Ann.  dell'  Ihhi.  IS  17  p  Ui7. 

h;  Siehe  L.  MflU«,  NnninMtiqne  d«  l'aMäMin«  Afrique  1.  p.  &0  No.        T«gL  p.  üb 

und  lUU. 

e)  VetgL  tluif»  a,  a.  O.  p.  2M  «q. 

d)  Pausan.  IX.  18.  1.   (lu  n^ppni  (von  einer  SUtue  de«  Kpameinonda«  in  der  lief^mul  den 
Herakleion  in  Tticbenj  M  Im        'AftjMBVo; '  x«  -it  d^a>.fita  dvitr^iic  «lcv  tltv«apo;.  kaXä(uöb; 
ienv  fppv. 
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No.  2  und  3.  Chrooolo|^flch  aieU  beatiminlnr  sind  di«  AmmoiiUlder ,  wdolie 
hl  den  Tempeln  dieiee  Gottes  in  Sparta*)  nnd  OytUcn**)  ebne  Zweifel  voraugesetit 
weiden  dttrüen;  die  M4tgtiehkeit,  daB  htide  alt,  llter  als  das  pindarische  Bild  in 

Tliebon  waren,  ist  keincHwrgs  auHgeschlossen  nnd  liegt  für  Ci^'thioii  vermOge  der 
^acbbarliclikeit  ih's  (Widder-;  Apollon  Karnoios  nicht  einmal  fern. 

No.  I  VAwa  nn  halbes  Jahrhundert  jünp-r  als  d.is  von  Pimiar  in  'rii<li(n 
peweihte  liilil  wirden  wir  datyeuige  zu  datiren  haben,  welehe.s  mit  Nothweudiglieit 
in  ApbytiK  vorauHgesetzt  werdon  mnß  und  aU«r  Wabnoheinlichkeit  nadi  anf  die 
Anfbebnag  der  BdageniDg  durch  Lysandros")  snrOelonifUiren  ist.  Die  msbftDen 
Mttnaen  von  Aphytis  mit  AmmoolcOpfen  (s.  nnten)  geliffrea  guter  Knnstieit  an, 
archairiiren  aber  dnrehaus  nieht.  * 

No.  .').  Abermals  ein  reiehliebes  halbfs  ,)ahrh»indcrt  spilfcr  ist,  wahrselM>inlieli 
wenifrstriis.  iVu-  llrrrn»'  dfs  Amnion,  welche  vor  odir  .ni  (hm  Hause  stand,  ^\llelles 
die  Me^Ml«i|)<iliianer  fdr  Alexander  hatten  erbauen  lassen'^ >  Haß  die  Herme  eben- 
falls dem  Könige  zu  Ehren  aufgestellt  wurden,  ist  kaum  zu  bezweifeln. 

No.  6.  Wiederum  ans  unbestimmbarer  Zdt  ist  eine  auf  einem  Wagen  stehende 
Statue  des  Ammon,  welche  die  Kyrenaeer  noeh  DelpU  geweiht  hatten*). 

No.  7.  Der  Spätzeit  der  Kunst  endlich  wird  eine  eherne  wasser>iM  tende  Am- 
monsmaske  ^)  anpehrtrt  fiaben.  welche  uns  verloren,  aber  deren  Vorhandenjrewesen- 
sein  durch  ein  zu  derselhtm  gehöriges  Bpigrarom  in  Deir  -  el  -  Kucl&h  im  Libanon 
verbürgt  wt,  welches  lautet 

 (mv  M9rfta. 

*A|fc(M9v<);  y.tovt'j  -/it.iLi'ri  avTtT'jr'iV. 

Zum  WaHsorspeien  eingerichtete  und  behtimmt  gewesene  Autmoiimasken  sind  mehre 
unter  den  anf  uns  gekommenen. 


a)  Fausan.  III.  H.  9.  IlpocXMvTt  ivnvOcv  (vom  Tempel  der  Athena  Ophtholmitia  in 
Sparta)  l.yy,  h-<.-<  'Atx|juvv*c'  ffvkttrftm  U  iii  if/nfyi  AtBuhmiitAmi  ^4ktaia  't^iipim  ^ifAff^m 

b)  PauMD.  in.  21.  8.  ««i     dfopf  «^otv  ^Ae&XwNOi  «vi  UpmXio»;  l«riv  dxiX|ft«T«  

c:  Patuan.  III.  1^.  3.  ).tifCT«t  hi  xit  AvacnSom  ««Xiopxoüvn 'Af'JTtv  Tf|V  iv  -qg  Ila>J.f|V^ 
yinamf  int^^ivTa  'A|i)Muva'i:poaY«pcäetM  rät  j[um-4  huirttf  xt  Iwnto  «al  AoMMfiovi  coX£[iou 
cp^  Toö«  ^Ayj-vivjt  mwMtiivou  *  xoi  «>&:b>  -zif*  «oXiepaUn  (ilX'jse-^  ö  .\-j9avopo;  xa't  Aaxe««- 

Aj*]iO)-<i'ji  Si^iiort.  i'lutarch.  Lysand.  20.  'tvew  jjiiv  ojv  li»;  d/.T^)läi;  ^«Iv  «itij)  Äo).iopxoü <-t 
tjjv  Töv  'AfUTvCor»  ciXtv  ^  BpoxD  a«tdl  t«{»«  Smouc  cip^rrf^v«  'Atfc|uM('  M  aal  tf)v  mXi- 
oputotv  4fcü.  fbe  T40  &eo!>  rpoordL^x^To;,  £xOlCM  tob«  *AfVT«(wK  *A|afi«ri»  Mtiv,  «ol  Mw 
i9im6S««v  ({;  rf,v  Ai^ur^v  nopcuSti;  ict).da«aft«t. 

d)  Paoaan.  VIII.  32.  1.  n>.T]9(ov  hi  (dm  Theatera  und  Buleuteiiona)  oixtov,  ihinvi  tax 
ifii  xTf|}M  dv(p6;,  *AX(Crfv&{>t[>  zin  <MXkkv*  i|  ^PX^i*  <ro(i)«av-  {ort  oe  dlf^^iM 'A|*furfOC 
Itpi;  rr;  oixia  t'j';  rsroitYtiljvoi;  ^'pu'^^;  «ivnsiifvo'».  y.ioaTi  irt  ttJ;  ■)t£',f'i).f,c  £/ov  xpiov. 

e)  PausAQ.  X.  13.  5.    ANtttesav          K'jpT|Vaioi  xc  xoü  LXATiVIXOÜ  toü  iv  Atßuf ,  oOtot  |Uv 

^IpfM  atll  lirl  T<p  jppi^Tt  ^Y^XiM  'AfitMofvo;. 

f;  Vergl.  (!avedoni  in  den  Ann  dcll'  Inst,  von  1H47  p.  167  gCfMl  fiaan  ZwmAI  Latioiiiua 
in  der  Kevue  arcbdol  III.  p.  bO  Ober  die  Art  de»  Kunstwerkes. 

g)  (Jorp.  Intcr.  Ur««c.  III.  No.  4535,  der  Text  uach  den  Verbesaerungeo  von  Henxen  im 
Bun.  ddr  Imt.  TOD  1B46  p.  8». 
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Du'  c'rlijUf<'n»'ii  Monumente  «ind  Kinzclbflston .  Einzolmasken ,  Dopjiclbiistcn, 
Statuen.  IJcliffc  Münzen  und  Genunen.  Unter  ihnen  pelKiren  nur  Mflnzen .  und 
zwar  sulclie  au.s  der  Kyreiiaiko  der  archaischen  Kunst  an,  waliivud  mehre  Büsten 
und  Hadun  von  grofier  S^teb^  und  dme  Zwdfel  tou  grieddadieni  ünprnnge 
sind.  Als  die  in  kflnsfleriseheni  Betnoht  weitons  bedentondsten  MonaoMute  mdgeB 
die  Büsten  nnd  Masken  den  llbrigen  vonnstehn,  nnd  «war  nnter  ihnen  wledenun 

I .  Die  £inzelb(lsteu. 

Unter  diesen  finden  wii  nn  Iire  Typenn-ihm.  von  welchen  diejenige  den  Ehren- 
platz verdient,  n\><  deren  vdllkoinnienste.s  Kxeni])lar  zu  freiten  hat : 

No.  S  eine  MarmorbUste  im  zweiten  Corridor  der  <  ii'.tterbilder  des  Museo  Na- 
zionale  in  Neapel,  jetzt  mit  Xo.  1S7  bezeichnet'),  abgebildet,  aber  freilieh  durchaus 
nicht  in  genügender  Weise,  in  den  Annali  dclV  Instituto  von  ISIS  tav.  d'agg.  H^. 

Die  wenig  kratuen  Haare  steigen  Aber  der  Stirn  gescheitelt  empur  und  bedecken, 
die  Stirn  mit  einem  Kraus  nmraluiend,  bald  die  Wnrseln  der  miehtig  geschwungenen 
lldmer  sowie  sie  aoeh  dm  Anaats  der  fai  der  Biegung  der  Hflmer  liegenden  tiiie- 
fischen  Ohren ''"j  verhilleB.  Auf  dem  Scheitel  ist  das  Haar  haihkurz.  am  Hinter- 
haupt nach  dem  Nacken  zu  athletisch  kurz  •reschnltten.  Aiirli  de  r  li.nt  ist  wenig  * 
gewellt,  die  Ktirn  nur  müßig  vor;j;i  wiilbt .  nanientlieli  unniitt*dbar  über  den  Aug^en- 
hühlen  und  besonders  uacli  der  Mitte  zu  stärker  auächwelleud.  Darüber  liegt  eher 
eine  Vertiefung  oder  Senkung  und  in  derselben  ein  paar  Falten.  IKe  Augen  sind 
mäßig  geOfbet  und  hu  ihnen  ist  etwaa  Tribunerisches.  IKe  Nase  ist  sehr  lang, 
etwas  gebogen  und  anffatlend  aehmal,  besonders  dieht  Aber  den  Nllstam  &st  ge- 
kniffen, sie  und  der  ganz  eigenthflmlich  sehr  grade  gesdmittene  Mund  bieten  einen 
vollkommenen,  menschlich  idc.nlisirten  SeliafstypuH.  I>er  Mund  ist  besonilers  merk- 
wOrdijr.  indem  er  durcb.iiis  an  den  eines  hlncken  wollenden  oder  in  ;re«<chlcchtlicher 
Erregung  schnobernden  Widdere  erinnert.  Trotzdem  aber  ist  der  Kopf  nicht  ent- 
fernt unedel,  der  Zeustypns  in  ihm  unverkennbar;  die  michtigen  und  kahn 
gesehwungenen  HAroer  stehn  ihm  sdmiuekhaft  an  Gesiebte.  Der  Ausdmdc  bt  trola 
dem  bescluiebenen  Zug  im  Munde  von  allem  Viehischen  fem  und  am  ersten  als 
orakelhaft  bünmend  oder  sinnend  zu  charakterisiren ,  was  hesimders  den  schön - 
geformten  Augen  verdankt  wird  .  tlie  in  ihrer  edlen  Menschlichkeit  Uber  das  Thier- 
ische  in  den  Zügen  einen  j^liinzenden  Sieg  davontragen.  Die  erste  Stelle  aber 
unter  allen  Ammonsdenkmalern .  unter  denen  z.  B.  die  liorenliner  Maske  (No.  25) 
unvergleichlich  großartiger  ist,  verdient  dieser  Kopf  deshalb,  weil  er  am  vollkom- 
mensten die  symlioliseh  tief  bedeutsame  Widdematnr  des  Gottes  nicht  allein  darstellt, 
was  andere  Monumente  dMufalls  thun,  soidem  idealisirt  und  mit  der  gSttliehen, 
der  Zensnatur  in  Bhw  arbntet,  so  daB  Name  und  Beiname  des  Gottes  su  einem 
untrennbaren  Ganzen  werden. 


a}  Vcrgl.  Cicrliard  und  i'aiiufku,  Ncapcli»  aiit.  ÜUdwcrk«  üo.  ILU.  Anne,  wvluhv  hic-r 
mbat  den  S^tMu  dir  IfBnMr  ab  mu  anf*!*^  «rantai,  wd  jalst  gar  aidit  voibindcn. 

b]  Hit  Text  wu  E.  lirnun  a.  a.  ü.  p.  tu3,  welcher  dm  Monument  »In  MbttiM  teatn  «U 
MuMra  Uorbonloo«  naimt  und  im  Gänsen  der  auch  von  atir  getbeUtcn  Anffiuning  gcinSO 

•childcrt. 
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Unter  mehroD  verwiudtcu  Monumeuteu  steht  der  neapolitaiier  Büste  am  nächsten  : 
No.  9  «ine  34  cm.  Iwlie  Hannoriüite  im  Putlieoii  m  WOiiite,  woldie  L.  Gwladi 
'm  at&am  Wfirlilur  AntUun  Heft  2  Tai.  4  (veigl.  S.  35  f.)  in  eiiwr  Pliotographie 

veröffontlicbt  liat.  Mit  liecht  hebt  der  Heraosgeber  oIuer»«('itä  die  edrlc  Anfiasisimg 
und  andererseits  die  schlichte  Autiftthning  besonders  im  Haar  und  im  Bart  licrvor, 
weiche  das  Werk  einer  ernten  Kiinatpeiitulf  zuweist.  L>ie  Hd^te  zeifrt  dcnscll)cn 
schönen,  schlaukovaleu  (iesiclitäuniriß ,  weldicr  die  neapulit^uer  au.szeieliiiet  und 
einen  nahe  verwandten,  stillerustcu  Ausdruck,  auch  M'tzen  die  schönen  und  grüßen 
YTUßubOmBt  in  Bebr  ihnlidier  Weil«  in  einem  Hunralst  Ober  der  Stirn  an,  dodi 
liegen  hier  Iteine  tliierieelien  (Miren  in  üiren  Windungen,  wogegen  ein  paar  lureite 
Taenienenden  vom  Hinterlia^  auf  die  Schultern  herabfaUeo.  Der  Mund  iat  ver- 
schieden gestaltet,  bei  dem  wOrlitzor  Kopf  mehr  und  wie  zum  Kodea  geöfTnut;  die 
Nase  sclicint  erpÄnxt  zu  sein,  obgleich  dies  im  Texte  nieht  crwalmf  wird,  Uher  den 
(öad  ilircr  Übereinstimmung  mit  derjenigen  der  neaiKilitancr  iitisie  kann  man  also 
nicht  urteiU-n,  doch  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  auch  ihr  Auisalz  zwischen 
den  Brnnen  oder  gleidi  anterhalb  denelliai  sehr  aelunal  und  die  Hittelparfie  des 
Gesiohtee  swlaelien  den  tief  unter  dem  aetuu^psselinittaien  SupfwcUinrliogen  liegenden 
und  raliig  blieicended  Augen  und  dem  Munde  ziemlicli  lang  ist,  was  zusammen  auf 
eine  mit  der  ncapdlifaiicr  BHsfe  Übereinstimmende  Nasenbildung  schließt  n  !:ißt.  Das 
schlanke  Uvnl  d«-?,  (iisichtes  wird  in  »ehr  glücklicher  Weisr  dnnii  das  kraftvoll 
ansetzende  und  sich  mächtig  ausbreitende  Gehörn  aufgewogen,  so  daß  auch  Iiier  ein 
sehr  harmonischer  üesanunteiudruck  erzielt  wird.  Siuht  man  von  deu  liurnern  ab 
oder  deekt  nun  Aaie  in  dmr  AbUUung  weg,  so  ergiebt  der  Kopf  allerdinge  Iceineo 
reinen  Zenstypua,  dem  rieh  beeooden  der  Mund  oifliit  «nftagt;  dennodi  al»er  wSrde 
man  denselben  kaum  mit  einem  andern  GOtteridede  beesor  und  treffender  v«i|^eichen 
können,  als  mit  dem  des  Zeus  oder  etwa  nooh  dem  des  birtigen  Dionysos  in  seiner 

edelu  und  ernsten  Auffnssiing. 

Die  dritte  Stelle  wird,  soweit  man  nach  einer  Abhihliuig  luti  ilcn  kann. 

No.  10  einer  in  der  (ialeria  (iiusUuiani  Vol.  11.  tav.  44  abgebildeten  (wo  jetzt 
bflindfiehenT)  AmmoobSste  gebtihren,  welehe  im  Ckitt  ebenfidb  edel»  aeusartig, 
still-enist  im  Ansdrueli  und  otane  aUe  Thieriidt,  aber  aneh  ohne  besondem  Charakter 
datmslellen  sehdnt.  IMe  Obren  sind  von  den  buig  heraUiangaiden  Haaren  gana 
bedeckt,  werden  also  menschlich  zu  denken  sein.  Wenn  das  Capitell,  welches  in 
der  Abbildung  auf  der  Rüste  .steht .  in  der  Tliat  zu  ihr  gelidrt,  so  wttrde  das  auf 
architektonische  Verwendung  tirs  KnptVs  schließen  la.ssen. 

Femer  gehört  ungefähr  iu  die  hier  in  Rede  stehende  Typeuruihe^ 

No.  11,  ein  t  Fuß  2"  hoher  unedirter  Ammonkopf  im  Vll.  Saale  des  berliner 
Museums  No.  778,  bd  welebem  nur  der  charaktBristische,  aber  ideale  Gesiehtstypus 
dnreh  eine  voihudiende  Ei^(laattng  von  Nase  und  Oberlippe  sowie  der  HMfite  d«r 
Horner  betrftchtlich  gelitten  hat.  Die  Ohren,  von  denen  an  der  link«»  Seite  ein 
Stflckrhen  sichtbar  ist,  sind  menschlich.  Kino  eigenthiimliche,  von  einem  Bande 
umwundene  Taenie  liegt  hinter  den  Llürnei-n,  ihre  lundon  hangen  auf  die  äciutltem 
herab.    An  diesen  Kopt  aber  reiht  sich  wieder: 

No.  1 2  eine  uncdirto  und  fragmeutirte  Ammonbflste,  welche  im  Museo  Nazionale 
in  Neapel  im  Hofe,  linlu  hn  Umgange  steht  und  mit  No.  281  beseichnet  ist  (oder  1865 
war).  Namentlioh  seilen  bd  ihr  die  HOmer  eben  so  an,  wie  bei  dem  Mnsterbilde  No.  8. 
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No.  13.  An«h  von  swd  klobiai  nummmi  AmmonkOpfen ,  vetehe  IMO  bei 
dem  KansUiSiidler  Barone  in  Neapel  nolirt  wurden,  bat  der  eine  eine  edele  Anf- 
fassnng  und  ist  durch  eine  hinter  dem  GehAm  in  den  Haaren  liegende  Taeoie  dem 
wOrlitzpr  Kopfe  verwandt,  wniircnd  der  andere  rc-in  beetialiadi  ist  und  einer  andern 
weiti'rhiu  zu  besprechoiidcn  Typ«'ucl;issi'  anpeliört. 

N«i.  I  I.   rmrlcioli  imbtMiciitfmlrr  als  dir  Nd.  S.   ain-li  nicht  fraii/.  mehr 

dieser  Typonclassc  angi'luirfiid ,  dt-nnoch  wt-nigstiMis  in  einem  Ziijre  ihr  genähert, 
t«t  ein  Ammonkopf.  welcher  ohne  Naminerbeceichuang  auf  dem  Grabaltar  Ne.  299 
im  Saale  der  Insebriften  in  den  UfBsien  in  Florens  steht  (1859  und  1865  stand). 
Denielbe  ist  durch  die  fiberans  hißliebe  finginsnng  der  Nase  entstellt  und  a«oh 
abpescliii  d:»v(m  (»hne  größere  Bedeutung,  dennorli  <i!ii;:»'r  Einzelheiten  wegen  zn 
merken.  Naiiirntlieli  li.nt  er,  wie  die  neapolifanix  lic  .Miistt-rhliste  ,  in  dem  irrade 
p-sriinilti'iiiii  Munde  Ktwas  V(im  hlöekenden  Widder,  licsonders  diiicli  den  Zu;:  und 
die  Zuspitzung  der  selir  iseiiniHlen  Lippen,  unter  denen  die  Zähne  weit  naeh  vorn 
liegen.  Das  cniiiorgoftträubt«  Stirnhaar  ist  znm  Theil  ergftnzt,  ebenso  sind  es  die 
Horner,  welche  aber  aus  dem  Stirnhaare,  nicht  ans  den  Schläfen  bervorwachsen 
und  deren  Wurzeln  von  jenen  bedeckt  sind.  Die  von  den  herabhangenden  Haaren 
lii  df  <  kten  Ohren  sind  auch  hier  menschlieb  an  denken.  Die  Brust  mit  einem  Thdie 
des  ilalseM  ist  neu. 

Den  Übergang  zu  der  i  n  Typ«nclai»e,  welche  Uberwiegend  das  Thierincbe 
in  dem  Widdergotte  betonen,  bihlet 

No.  15  ein  unodirter  Kopf  des  Zeus  Ammon  in  der  Glyptothek  in  München') 
von  '39  em.  HOhe  und  parisdiem  Marmor,  welcher  leider  stark  flbenurbeitet  ist. 
Die  Horner  setaen  unter  dem  m  der  IGtte  gescheitelten  Haare  verborgeir  an  und 
fnfi'n  liintir  den  Sriil.-ifcn  in  kräftigem  Wüchse  hervor,  die  Widderohren  liegen  in 
ihren  Windnngen;  der  Mund,  in  web'hem  die  Zühne  sichtbar  werden,  ist  ge^iffnet, 
d<n-h  iiirlit  n;u  li  dem  Tv  pns  drssrn  bei  dem  neapulit.:iuer  Kctpfe .  auch  nicht  so  wie 
bei  dem  wörlitzer.  .soudem  eher  etwas  grinsend,  ähnlieh  den«  an  dcai  tinrentiner 
Kopfe  No.  14.  »Die  unberttlirten  Haurc  sind  scharf  in  der  Art  des  ürunzestiU 
behandelt;  an  das  Zottige  des  Hiierfells  erinnert  auch  das  in  kldnen,  etwas 
ungeordneten  Partien  angelegte  Barthaar«  (Brunn).  Wenn  Brunn  weiter  sagt,  das 
(Je-^iehl  i  ntlVrne  sieh  in  Form  und  Ausdruck  vrdlig  von  dem  Tj'pns  de»  Zcns  und 
schließe  .nicli  durch  den  etwas  grinsenden  Mund  nnd  den  sinnlichen  Ausdruck  der 
Augen  an  diejenige  (lattiing  von  .Vinnionköpfcn  an.  welche  eine  nahe  V'ennandt- 
schaft  mit  den  Wesen  d<'s  bakeliischen,  Krci.ses  verrathen  *').  so  ent.sprieht  das  nicht 
ganz  dem  Eindruck ,  welchen  ich  von  dem  Kopfe  erhalten  habe ,  mag  aber  in  der 
Hauptsache  das  Richtige  treffen,  nur  dürfte  hmsugeflllgt  werden,  dafi  in  der  Gesammt- 
hmt  der  FVMrmenanlage  dne,  wenn  auch  entfernte,  Verwaadtsdmft  mit  dem  Beapo> 
litaner  nnd  mit  dem  wArlitser  Kopfe  voilianden  und  das  eigentlieh  Thieiisohe  nicht 
hervorgehoben  ist. 

Auf  den  .Münzen  IttRt  sich  genau  dieser  Tvpus ,  wie  er  namentlich  in  den 
beiden  schönsten  Büsten  No.  b  und  No.  U  ausgeprägt  ist.  wohl  nicht  nachweisen, 

a]  Vergl.  Brunm  Bcw:hrcibung  der  Ulyptothek  2.  .\utl.  S.  lul  f.  No.  >l  (früher  No.  92) ; 
eiginst  Mt  die  Nsm  und  der  größte  Theil  der  Ohren, 
b;  Yei^.  E.  Bnttn  e.  «.  O.  p.  186  ft 
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nameutlk-li  ^otzrn  die  Horner  wohl  uirgendwu  ganz  iu  der  Art  au,  wie  bei  den 
BOrtsB,  am  ilnyiohflen  im  des  arahaiMiiai  Wtum  tob  Kjvoaaika ;  iaMOArlÜB  aber 
tedet  die  aeMne  «ad  adele  AaffiMMmg  des  Gattea  ihre  Parallele  in  den  «fdMfnalaa 
lUtaUMii  von  Kyrene  aus  der  besten  Zeit  [«.  nnten)  und  anniherangsweiae  in  deae« 

von  ApItytU.  welche  den  Kopf  im  l'rnfil  laigam.  tJm  kyrcnaisrhin  Münzen  nnd 
einige  der  »chönatcn  Miiiizcn  von  Itaiki'  >timmen  aneh  in  der  langen  (iesichtaform 
mit  den  Biküten,  naimntli<li  «inli  r  mit  2s<).  S  und  N'(».  1)  überein. 

(Jegeutiber  der  ersten  Typeiu'iiuuie  hebt,  wie  seliun  gesagt,  eine  zweite  in  über- 
wiegendem Matte  daa  TliieriBobe  in  dem  Wlddei^gott  liervor,  bjelet  also  nieht  allein 
eine  nnedelere,  oondem  auch  eine  knflerliehere  AnfliManng.  Ohl»  daß  dieser  Typua 
aaf  griediiaehea  Mtuen,'  namentlicli  ■pitereBt  gau  fehlte  wird  er  doch  in  beson- 
derer Weine  von  dem  africanisi-li Kunis«  Ii.  n  Aminonkopf  auf  'Ii  n  Mmizen  den  Q.  Cor- 
nufieius  is  luiti-n  verfD-teii  iiiiti  als  i(>iiü>i'|i  wird  man  anrli  «iic  liier  zu  nennenden 
Büsten  hezeiciincu  iiui.->>i  ii         Hin  .sehr  rliarakteristisclici   Keprasrntaiit  ist . 

No.  Hi  ein  Kopi'  lu  der  ober»  (ialerie  des  capitoliniiselien  .Mu.sfuiiis .  jetzt  mit 
No.  Ö7  bezeichnet*).  Bei  aller  Itohheit  der  Arbeit  ist  dieser  Kopl'  nieht  nnintereä- 
aaat.  Der  Anadmek  iet  wild,  wllat,  halMhieriaeh,  die  H5mer  atehn  ihm  dnrchana 
an  Uesiehl,  desgleiehen  die  Boekaohren.  Haare  und  Bart  sind  bcaondera  obec- 
flücblich  aut^Kel'ülirt,  die  Stirnbildung  dage^^cn  interes^nt  j;enug.  Sie  bat  die  mitUero 
Ausladung  in  der  untern  I*urtie,  welche  der  Zeusstim  zukommt,  aber  nur  einen 
jrauz  kurzen  Ansatz  des  aufstrebenden  Oliertlieils  derselben  :  die  iirauen  sind  in  der 
Art  naeli  unten  und  nach  der  Mitte  zusainuieii;re/.(i;:eu .  «lall  zwei  wenn  aueli  nur 
flache ,  im  Dreieck  zusammenlaufende  liuiizuln  oebun  und  ubc-r  der  Nasenwurzel 
entslefan,  welche  die  Physiognoau«  wild  nnd  ttnater  nuMshea.  Cber  dem  ftnfien 
AngenwinkiBl  von  der  Mitte  dea  Saperafliarbogena  an  findet  aieh  nach  einer  gaaa 
flaehen  Eiusenkung  gegen  daa  Sehlafbefai  Un  eine  Attsehwellnng,  welche,  organisch 
genu^  f?edaelit.  die  Wurzeln  der  Hörner  enthält.  Dar  Kopf  erinnert  beeonders  leb- 
haft an  iU'u  rypu8  der  ^'enannten  römischen  MflnzeB,  nur  aind  die  unteren  Partien 
des  liesiehtes  noch  weiter  vorgebildet. 

Weiter  gehört  hierher  : 

No.  17  ein  Anunonkopf  in  Venedig,  abgab,  bei  Zanetti,  Antiohe  statae  di 
Veneafai  Vol.  II.  tav.  4,  weleher  nieht  ganc  m»  tJueriaeh,  aber  eigenthflmlich  finaler 
ist.  —  UngefUir  daaselbe  wird  an  gelten  haben  von 

No.  18,  einer  in  der  Nähe  von  Lechenich  ttei  Bonn  gefundenen  Ammontierme 
von  Sand.stein .  welche  h.  I.erseli  in  den  .lahrbüehern  des  Vereins  von  Altertiiums- 
freunden  im  Kheinlande   Heft  IX.  auf  Taf.   I    iver^l.  S.  1  Hi  tl".  heraus- 

gegeben hat.  Lerseh  meint  a.  a.  O.  8.  121  die  leehenicher  Herme  zeige  eine 
tiberrase h ende  Ähnlichkeit  mit  dem  capitoliniscbeo  Kopfe  (No.  16).  urteilt  hierbei 
jedoch  nnr  naeh  der  AbbÜdnng  des  letatero,  weleber  in  der  Thal  in  anner  Auf- 
fassung noch  dne  Stufe  liefer  steht,  ala  das  rheiniaehe  Monument.  Denn  dieaea 
aetgt  bei  unverkennbarer  Kohheit,  aber  nicht  Ungeaehicklichkeit  der  Arbeit  eine 
sogar  mit  einer  frewissen  Würde  ^repaarte.  gedrnngene  Kräftigkeit,  ist  durch  empor- 
gebftumtes  Stirnhaar,  wie  solches  bei  den  Aromonköpfen  auf  einigen  kyrenaeiscben 

ttj  V'ergl.  lieoL'lireibung  Uom»  III.  I.  ä.  172  Ho.  5^,  ungenageiid  abgeb.  bei  ÜotUri,  Mu». 
Capitol.  Vol.  I.  ub.  4      den  OMemaiaBi. 
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lilBscB  wiederkalui,  ferner  durch  eise  Aber  der  Stürn,  nicht  wie  bei  «ndoraB 
AniDaikapftii  hinter  dem  Hömen  im  Haar  liegende»  «b  Unterliaqite  verknoleln 

nnd  mit  den  l'nden  frept^n  die  ScliulU^ni  herabfallende  Hinde,  welche  in  dieser  Form 
bo«)uders  im  dionysiächen  Ivreisc  bekannt  ist ,  und  eudlii'h  durch  die  hoch ,  tu  der 
Sehliitenpcpend  nn^äetzteu  Tiiieruhren  dnrchaas  nicht  ohne  besonderes  ivtereaee. 

Di«'  allerniedrifrstc  Aiiffassunfr  vertritt 

No.  ly  ein  2")  (in.  Imln  r  zum  Hinsetzen  in  eine  Statue  bestimmt  <rewesener 
Kopf  von  griechischem  Muiiuur  uud  geringer  ^\j-beit  im  3.  Zimmer  des  laterani^chen 
Miumin»*).  Der  Anadmdt  de«  htmmäien  naeh  unten  üaA  Tartretendeo  OeiriehtM 
iflt  dvrdums  fauriadi  verttiiert  nnd  der  Kopf  hat  ndben  den  HOmem  andi  VHdder^ 
ohnm;  bewmders  merkwllrd^  ist  der  Bart  ao  aogeordnAt,  dafi  er  aieh  von  den 
Ohren  aus  in  drei  Lockenreihen  trennt,  von  denen  die  oberste  nadi  der  Oberlippe 
verläuft,  wälirend  die  beiden  anderen  sieh  nach  dem  Kinne  zielni.  Wenn  die  Henin8- 
j;eb»'r  des  lateraniselien  Katalo;;«  bemerken.  di<'ser  Kopf  sei  einer  der  sclilapendsten 
Belege  für  die  I)akrhi8che  Natur  des  hier  dargestellten  We.'*eus''j.  so  habeu  sie  voll- 
kommen Recht,  nicht  beitreten  kann  man  ihnen  dagegen,  wenn  sie  desve^n  den 
Namen  Anmxm  ablelinen,  da  Ar  Anunons  VwMndnn;  nrit  den  bakdiiMlien  Kreise  die 
UHnnigfaltigsten  Zengniaae  ▼orliegen,  wlhraid  er  doeh  in  dieser  Verbindnng  lEcinesweigs 
nur  in  der  liier  vorüefjenden  unedeln  nestalt  erscheint.  Wenn  der  widderjrehftrnte  GMt 
durch  sein  Einjrehn  in  <len  dionysischen  Kreis  in  einer  .Vnzahl  seiner  Uarstellnnjfen 
so  tief  herabgezojren  ist,  daß  von  dem  pindariseiien  ( IXuuzofj  OiarorTj;  allerdins^ 
Nichts  übrig  geblieben  ist .  so  wird  man  dies  von  den  edleren  Bildungen  innerhalb 
nnd  anfierimlb  die&er  Vorbindung  doch  nicht  sagen  kOnnen,  sehr  schwer  aber,  wenn 
flberiianpt,  die  Grenslinie  an  sielin  vermflgen,  welefae  die  mit  dem  Namen  AmnMm 
an  belegenden  Bildwerke  von  denen  trennt,  welchen  dieser  Name  at^eeprodteo 
wird .  ohne  daß  man  dafRr  einen  andern  an  die  Stelle  zu  setzen  im  Stande  wär(^ 
Finden  wir  doch  bei  dem  obersten  Ootte  dieses  Kreises,  bei  Dionysos  selbst  eine 
ganz  älinliehe .  nnr  noch  weit  länjrere  Stiifenfnk'e  von  sehr  edcin  bis  zu  sehr 
nnedcln ,  ja  lialbtliierischeu  nnd  ob.se/inen  l)arslellimp>n .  ohne  daß  es  Jemandem 
eingefallen  ist  oder  einfallen  könnte,  den  letzteren  den  Namen  des  Uottes  streitig 
an  maehen  nnd  nnterüegen  doeh  avoh  die  Gestalten  de«  disnysiseheB  TUasos  dner 
Umwandrinng  ans  riner  edeln,  dem  Gotte  selbst  ai^psntiierlen  Bildang  bis  an  der 
nnveriillUt  anfhretenden  Bestialität. 

Desw^fen  haben  sich  auch  l^te[»hani .  der  freilich  den  Namen  «les  Zeus  ftir 
Ammon  (Iberhaupt  nicht  anerkennen  wilh'j  nnil  Wieseler "*)  filr  die  Hcihehaltun;;  des 
Ammonnameus  fiir  die  jranze  Hrstre^kunp  <ier  narstellun;:en  des  widderirchoruten 
Gottes  ausgespnM'hen  und  deswegen  wird  es  gestattet  sein,  bis  auf  Weiteres  als 

No.  20  auch  noch  cmen  sweiten  widdergehdmten  Kopf  im  laterauischen  Mnsenm 

a)  Vcrcl.  Bmmdotf  und  ttehOne,  Dia  aottlMa  liildwmk«  da«  latTMiiiiwitolwii  JluvtUMii 

8.  57  Kq.  S3. 

b)  V«i|^.  aber  di«M  nach  E.  Braun,  Kunatvonrtelluiigen  dm  gellOgeltcn  Dionyww  8.  5 

nvuerdin^  O.  Jahn,  Die  luucrAfortcr  I'hnlcrue  S.  10. 

c)  Compte-roudu  do  1«  comin.  imp.  arcb.  de  St.  P<itcnbouig  pour  Tauiivo  ltM>2  p.  76  ff. 
bMondm  p.  78  Note  S. 

d)  Zu  den  Denkm.  d.  a.  Konat  II.  No.  411. 
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im  11.  Zimmer*),  weloiier,  wie  der  berliner  Kopf  oben  No.  1 1  einen  bandamwnndenen 
Keifen  trlgt  und  LO«her  wtdumMükk  fltr  bewmden  einnuetamde  Obna  hat,  in 
Urnen  Kniae  fartmluiUMi,  obglekh  die  HenHugeber  den  btonmMlieD  Kntalogs  dies 

auch  in  diesem  Falle  bekflmpfcn  und  Iwtiaupten ,  die  Mher  beliebt««  Uenennun^ 
•  Jnpiter-Ammon «  sei  schon  der  Anordnnng  der  Haare  wc^n  unmil^Hch.  Wer  die 
flberauH  vcnwhiedfiu'  AiiorduHnir  der  Ilaare  bei  dem  widderfrehnmten  (Juttc  jwibüt 
mir  Hilf  den  Münzen  von  Kyreno,  der  d(»rh  panz  frrwiß  unti  unzweifelhaft  Zeus 
Amnion  i^t,  vergleicht,  wird  die  Schwäche  diese»  Ar^nienteü  empfinden. 
Und  ebenso  ist  hier  als 

No.  31  der  mIk«  oben  in  Mo.  13  ufendirte  kleine  AmmonlEopf  des  Kmufc- 
blndleri  Barone  sn  siblen,  wihrend  von 

No.  22  nnd  23  einer  Ammonbüstc  und  einer  Ammonbenne  von  Marmor,  welche 
ans  der  TampanaVhen  Sammhinp  in  das  Mnsenm  des  Lonvre  geltommen  sind.  <ler 
Charakter  nllher  nieht  bestimmt  werden  kann .  weil  sieb  über  denselben  Krohner, 
Notier  df  la  sciilptiirc  antiipie  p.  IS5  No.  .'»1'.»  und  .'>5ü,  auf  den  wir  bisher  allein 
angewiesen  sind,  niclit  auiibpriebt.    Dasselbe  gilt  von 

No.  24  einem  ebenfalls  ans  der  CnmpMw'sehen  Saounlnng  fai  das  Mnsenm  der 
kaiserlichen  Erottage  in  St.  PMenbnrg  gelangten  Ammonkopfe,  weleber  ohne  andisre 
als  auf  die  Ergtammgen  besOglidie  Angaben  bei  Ontfdfonow,  Ermitage  Imp.,  Mnste 
de  seilpt.  ant.  p.  95  naler  Mo.  824  aageflhrt  ist. 

2.  Die  Masken. 

So  wie  nlsr  du  BAslm  des  iünmat  die  ttsapofitauashe,  nnd  svar  als  cUe 
veitans  schönste  mai  ragletoh  am  meisten  ehagakterisHsebe  aa  die  Spitse  an  stellen 
w§r,  so  fsMikrt  ninr  dsB  Masken  als  dem  aUen  anderen  an  Großartigkeit  der  Aaf> 
fassnng  flberlegenen  Monumente  der  erste  Platz 

No.  2.'»  einer  kolossalcii  Maske  in  dem  Saale  der  Inschriften  in  den  Uffizien  in 
Florenz,  welche  mit  No.  :\2S  bezeichnet  ist  und  deren  sehoii  Visconti'';  mit  hohem 
Ijobe  gedenkt,  wilhreuU  Ürauu^)  sich  ihrer  nicht  zu  eut.>inueu  gttsteht.  Uicie  Maske 
welehe  mehr,  als  visIWsht  ete  sweites  antikes  Kunstwerk  den  Zons  Amnion,  den 
piadarisehen  'OXopirao  Iwanm^  tnr  QeMnng  bringt  nnd  an  den  snletat  behandelteB 
Btsteia  den  psfaurstoo  Q^sensati  bildet,  ist  in  den  iufleren  Partien  ergUnit,  so  nlai- 

lich  .  daß  außer  dem  runden  (trunde.  auf  welchen  hie  aufgesetzt  und  mit  dein  sie 
in  die  Wand  cing»<la«»en  ist,  di<'  Huden  der  lliimer.  diejenigen  der  Haare  nach 
unti-n  und  diejenigen  des  Hartes  naeli  di  r  Seite  bin  neu  sind .  im  f^bri^reu  ist  das 
herrliche  Monument  bis  auf  die  Na»eu8pitze  und  die  Spitzen  der  Ulireii  unverletzt. 
Die  Stirn,  der  es  selbst  an  dem  mittlem  anfstrebenden  Tlieile  der  normalen  Zeus- 
stim nicht  fddt,  erseheiBt  nnr  etvas  niedriger  nnd  in  dem  mittlem  Theile  breiter 
als  bei  der  Maske  von  Otrieoli,  nut  der  wir  die  DarsfteUniigen  des  Zeus  doch  immer 
als  mit  dem  normalsten  Typus  zu  vergleichen  gewohnt  sind :  ebenso  ist  der  ganze 
untere  vorgewölbte  Tlieil  der  Stini  breiter  und  erstreckt  sich  bis  Uber  die  Hälfte 
des  ünperciUarbogens ,  fast  bis  zum  Aulkim  Winkel  der  Augen,  wenn  auch  hier 

a)  Bütindiirf  mid  Schone  a.  a.  ü.  S.  2(i«  No 
b}  Im  Muitfu  i'io-Cleiueiitiuo  V.  p.  12  NoU  d. 
e)  Amiatt  ddl'  Iwt.  von  IMS  p.  186. 
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verlMifcnd.  Die  Nase,  die  sehr  tief  U^geBdeo  und  riemüdi  grofi  gedÜMteo  Aigea, 
die  Waogea  imd  der  BerUnnte  eat^treehes  darehftns  dem  Zeueide«!  in  der 

rrhahensten  und  frrandio8uHt«n  Auffassung.  (1:i;:r<:i'n  it<t  das  Haar  kun, 
kiaii>lorkip  «'inpor.str.Hub«'iul  und  z>im  'rin  il  wiedor  iihi  r  den  Wurzolpuiikt  und  dif 
AnsHt/.linic  um  die  Stirn  nit  dciu'i  ki  liiiimt  (inn  lcuis  pai  ticnwcisc  auf^relöst.  Die' 
Hüroer  eiitepringon  heiir  iiiat-lilij^ .  abt-r  luelii  »eitlidi  und  {;flieu  gleich  ganz  Hacb 
smIi  reehto  und  linlu;  die  «ehr  breiten  Widderotiren  liegen  in  der  Krttromnng  der 
Hftmer.  Der  Mund  ist  dadurch  bedingt  gestaltet,  daB  die  Maslra  ohne  Zweifel  nun 
Wasserspeien  gedi«it  liat,  so  daß  der  Mond  wie  deijenige  an  tragisehen  Masken 
geöffnet  ei'Kcliriiii  I)pr  Hart  fließt  woniger  krauK  als  diw  Haar  und  wenig  aiiß- 
ladi-ud  in  wcscniln  h  ;:radcr  Ricliiuu;;  licrali,  die  ergänzt«'»  Tlu-ile.  di«'  >citlic|i  unter 
di  n  Ui.rncni  vortn  tcn ,  p'n'ielien  dem  Ganzen  uirlit  zum  Vortlieil.  ( »bjxicicli  man 
iu  dem  Oberge.sielite  bin  zum  Munde  Awmun  nieht  vermutlieu  würde  uud  nur  da.s 
liaar  al«  verhcliiedeu  von  dem  des  scliönsten  Zeutttypuä  tiudeu  kann,  ho  stebn  der 
Maake  dennoch  die  HOmer  gut  zu  Gesiebt  und  sehließmi  mit  ihrer  Cnrve  den  Kopt 
seitlich  «clittn  ab.  Der  Bück  ist  leise  aber  dennoch  merklich  nach  oben  gerichtet 
und  hat  etwas  Si-lK-risrlies .  das  Tliierisohe  tritt  durchaus  nur  als  Inflerefs  .\ttribnt 
hinzu.  <»hgleieh  e»  »ich  ruiu  formell  beti-acUtet  wühl  mit  dem  Gänsen  verbindet. 

Wfirliem  Monumente  man  den  Khrenplatz  nädiHt  diesem  anweitten  soll ,  kaan 
sweifelhaft  <  rsriiein^u.  Jedenfalls  aber  nur  einem  der  beiden  folgi-nden.  nftmlieh 

No.  2<)  eiu«'r  el»enfalls  kol«l^saleu  Animonuia>ike  unter  deut  I)eekengew(ill)e  de« 
fiogenanuteu  Atrio  di  Giunone  in  der  Villa  Albani*).  Auch  hier  Hegt  der  gross- 
artige Typns  vor  und  das  Werk  durfte  der  florenthMr  Maske  am  nlehsten  verwandt 
sein;  die  HOmer  setaen  hinter  reiehem,  krausem  Haar  an,  Thierohren  liegen  in 
ihren  Windungen,  der  Hart  int  ebenfalU  reich,  aber  etwas  fließend  und  weniger 
krauA.  als  d.is  Haupthaar  bohandelt,  der  Mund  cum  WssSQWpeien  halb  geöffiMt. 
Demnüeh.st  hat  zu  folgen  niR 

No.  27  eine  kleinere  .Maske  in  der  2.  Stan/.a  di  i  Hujti  im  Vatir.m .  jetzt  mit 
No.  'Mb  bezeichnet'').  Audi  diese  Ma<>ko  i«t  der  Üoreutiuer  in  mehren  >Stut'keu, 
namentüflh  m  der  dnrshans  edebi  Anffkssmig  verwandt«  entfernt  sieh  ab«-  anderer- 
seits von  derselben  im  Chanirter  dea  Aasdmeka.  Von  einem  thierischen  Eleaent 
ist  in  den  Zügen  des  tiesidites  aelbat  so  gut  wie  keine  Spur,  dasselbe  Irommt  mir 
in  den  HchOn  geschwungenen  Httneni  und  den  in  ihnen  liegenden  Ohren  nr  Gel- 
tung, im  l^brigen  haben  wir  einen  Zeus  vor  uns,  aber  einen  solchen  weniger  von 
groliaj'tiger  als  vielmehr  von  Uberwie^'»  lut  milder  AnffassuiiL'  welcher  sieh  in  den 
Formen  am  beatimmteiiten  dmcb  die  verbitltuißmäßig  kleinen  .Vugen  von  der  Horen- 
tiner  Maske  untersoheidet.  Aber  auch  dieee  Mnske  so  gut  vie  die  fleranihier  und 
die  Albanische  hat  den  xnm  Wasserspeien  geOAieten  Mund. 

Den  Rest  der  Monumente  trennt  dne  mehr  oder  weniger  weite  Kluft  von  diesen 
schonen  Darstellungen;  von  Marmor  ist,  und  mag  deswogen  sunidist  folgen: 

Ko.  28  eine  kleine  (^^/iXV/^")  Ammonmaske  im  GOtter-  und  Heroensaale  des 

a)  Erwähnt  in  der  Beschrcibutig  Roms  III.  Ii    S  17^1 

In  der  Bcachreibung  Korn»  LI.  U.  ä.  No,  hb,  abgeb.  im  Miueo  l'io- Ulem«atmo 
VoL  V.  tav.  6  oad  Muerdiogs,  nieht  (tat  flbeieiiutaunMMl  bei  Platolaii»  II  Vatieun  dsMiitto 
Vol.  y.  tav.  4«.  1.  Die  Nim  irt  eigiiut,  mm  abgtad  ■ngsisiwn  iet. 
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bt  rliiicr  Mus*'\uns 'l .  Sie  xeij^  ein  l)reitgf«lrüektes  (JeBicht,  zu  dessen  Seiten  die 
Widdcrhörner  viel  höh«r  als  bei  den  eben  besprucbenen  Denkmftlern  ansetzen,  so 
dtiB  aie  iieh  noeh  Ober  der  Linie  der  Augen  wieder  naoh  vom  kritanmen,  was 
vngleieh  nngefMIiger  iit,  ab  eine  tiefere  aeittiehe  ümmhimng  dnrc^i  die  Rehanen 
und  kühnen  Cnnen.  Oleiebwubl  lie<ren  die,  Hhnlicli  wie  bei  der  lechenirher  tfi  iiue 
(No.  18)  hoch  sitzenden  Tliit  röhren  in  ihren  Krllmninngen.  Aueh  hier  ist  der 
Miind  wie  zum  Wasserspeii  ii  jreiitl'ni  t.  hat  ah<'r  uirlit  realer  Weise  als  WaaseraUHjfuß 
gedient,  da  er  nieiit  diirclilMihrt  iht.     Uie  Arbeit  ist  .«»pät  und  '^vring. 

Während  die  drei  groUeren  Aniuiunnia-Hken  No.  25 — 27  m  gut  wie  die  in  der 
oben  8.  277  nri^gethellteii  Inschrift  erwibnte  bronxene  als  Wasseravsgflsse  gedient 
haben  nnd  No.  28  wenigstens  dm  FVnrmen  nach  ebendaan  bestfannt  ist,  ist  es 
interessant 

No.  29.  eine  kleine  eherne  AmnionniaMke ,  in  ihren  Formen  der  kolossalen  in 
Florenz  wesentlieh  entsprechend,  und  mit.  wenijrstena  scheinbar,  zum  Wasser.speien 
geüllnetein  .Munde  tleni  eiitspreeliend  angel)raeht  zu  finden.  Kh  ist  dies  der  Kall  in 
Pompeji  in  der  caj»  del  balcone  penäile,  wo  »ich  die  Maske  an  der  Uasin  der  kleineu 
Ensstatne  im  Fnris^l  Ober  dem  Wasserbeeken ,  vieOeiobt  tbatoiehlieh  als  Ansgni 
des  Leitungswassers,  befestigt  findet.   In  wiefern  Oleiehes  bd 

No.  3U,  einer  Anunonmask»  in  oder  nns  Pomptjjl  der  Fall  ist,  welebe  naoh 
einer  Angabe  in  den  Annall  dell'  Inst  voti  IS  17  p.  Ki"  Avellino  in  seiner  S<'hrift : 
quartn  ea.^n  di  l'umpei  p.  M4  s(|.  hekauiit  u'<-iii:)i-ht  hat,  kanu  hier  nicht  constatirt 
werden,  da  mir  Avelliuo«  Schrift  nicht  zugänglich  ii»t. 

3.  Doppelbltsten. 

Schon  oben  {S,  282)  ist  von  der  Verbmdnng  des  AmiM«  mit  dem  dionyHiüchen 
Kreise  die  Rede  gewesen  und  weiterhin  wird  anf  dieite ,  auch  in  «ner  Sage  aunge- 

sproebene  Verhindunjr  /uHlekzukomnien  sein  :  hier  sollen  vorwe-r  nur  diejenlireu 
.Moniunente  verzeiehnet  werden,  in  wt  h  heu  diesejln'  /ii  ihrem  einl'ai  listen  plastix  lien 
Ausdruck  gelaugt.  AuUer  d(;n  Sculpturen  uämlich ,  welche  als  Küple  oder  Majiken 
Ammon  alldn  darstellen,  giebt  es  bekaontlicb  eine  nieht  gans  geringe  Zahl  von 
soleben,  welche  den  Kopf  dee  Ammon  mit  einem  sweiten  verbinden.  Dieser  zweite 
Kopf  gdiört  häufig  dem  bakehisehen  Kreise  an  und  stellt  entweder  den  bär- 
tigen uth'r.  naeh  der  bisher  geltenden  Deutun^ir.  den  nnbärtigen  Dionysos,  daneben 
wohl  aueh,  aber  selten,  ein  Wesen  aus  dein  hakehiselien  TliiasHs  dar.  während 
eiidiieli  aueh  niM-h  Vi'rliIiMliin;ren  il<s  .\ iiiinunkopri-s  mit  einem  zweiten  aus  einem 
auderu  Kreise,  und  zwar  kaum  weniger  /alilieich  nachweisbar  sind.  Auuuou  und 
den  birtigen  Dionysos      verbinden  die  folgenden  flinf  Momnnmite : 

No.  31.  imne  kolossale  OoppelbOste,  welche  froher  In  E.  Branns  Besitse  war  nnd 
von  ihm  nebst  anderen  Monnmenten  vei|j)ffentUeht  worden  ist.  Jetzt  in  Berlin  ^).  Es  ist 
dies  die  edelst«'  Darstellunj?  des  widder;^ehörnten  tiottes  innerhalb  der  hier  zu  be- 
handelnden kleinen  Heilie  von  Monnmenten,  obgleich  sie  gegenüber  den  BQsten  von 

«;  Gerhard,  Berlins  antike  Bihlwerke  S.  12^  No.  ÜfSi,  y«neichiü6  di-r  bildhauet  werke 
S  »  No.  23. 

b)  VerxeieliiiiU  dir  Bildli.merwprkr  No.  Illr  -\t>^eh  in  den  M<vn  dell"  Iu!<t  IV  t:i\  Vi 
(beide  Köpfe  tili  FrotU;  und  Annah  von  lh4S  tav.  d'i^gg.  I.  [beide  Köpfe  in  UmnUteichnung 
Ton  Toni)  vn|^.  das.  p.  IM  f. 
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Neapel  ud  WMiti  viid  d«r  floraotiBcr  Maake  mr  ab  ds  Werk  iwettan  Baaget 
gelten  kau.  Der  Amineii  hat  allerdiaga  aidit  gaaa  iB»  Wirie  ud  flehfliiheit  de* 
reiaen  Zeustypns,  abpr  andererseits,  abg<esehn  von  den  Widderhdruern ,  sndi  nidit 
daa  geringst«  Uiiedclt'  tuhT  jrar  ThieriHclie;  or  vorbiiuU't  sich  vrtllkommen  liannonisch 
mit  den»  bärtigen  Ulouysoskopfe ,  aber  nticli  ilii-ni  r  zrigt  den  (.n)tt  in  ernater  und 
WlrdeToUer  Auffasäung,  fern  vuu  allem  »Siuulicitcn ,  so  wie  ihn  uiclit  wenige  seiuer 
ISnaeUantoUnngeu  geben,  welcke  nur  beatiaunt  sein  kOnaea,  den  gruOen  Gelt  daa 
Tegetattven  Gedeiheaa,  nieht  aber  dea  Gott  dea  Weiaea  oder  d«  WeingenaMea  sa 
vergegeairirtigea.  Mit  diesem  verbindet  sich  Aaunoa  als  der  Oott  der  BeArnehtnng 
dareh  daa  Wa«^r  auf  da»  naturgemäßesto  und  nur  in  einer  solchMi  Idee  kann  die 
hit'i-  und  in  den  fulgendt-n  Mdiuiinentf'n  vorliegende  Combination  der  beiden  Gott- 
heiten ilirt  ii  (iruud  haben,  nicht,  w.is  UKifjliclMTWeise  von  denen  gelten  mochte,  welehe 
mit  Amnion  den  jugeudlieheu  Itiuuy.sos  ^wenn  er  ua  iat)  verbinden,  in  der  Sage, 
welche  Dionysos  zum  Sohne  des  Zeus  Ammon  macht.  —  Nieht  wesentlicli  verschiedea 
wird  aiaa  aa  artrilen  haben  Aber 

No.  32,  eine  bisher  aaadiite  Doppeiblirte  iai  Mano  Ghiaiaaioatl  dea  Tatfeaa, 
Jelat  im  CompartiMto  ZXI.  No.  528»),  derea  Ammenkepf  mit  geaeheÜeltem  fllin- 

haar  einen  wonii^rstons  ungefähren  Zeustypns  von  allerdings  etw.ns  finsterem  Charakter, 
aber  ohne  alles  Unedele  und  Thierische  in  Formen  und  Ansdmck  zeigt,  während  der 
DionvrtOäkopt'  etwas  ^^roßer,  aber  von  flacher  Artrait  und  das  gaase  Monoment  von 

nur  mäßigem  Kunstwerth  ist. 

No,  3;i.  Von  noch  geringerer  kftnsfierischer  Bedeutung  »cheint,  naeh  einer 
kurzen  Erwähnung  in  der  Bettchreibaug  iioms  II.  II.  S.  238  zu  schließen,  eine  Uop- 
pelbOste  des  Anuxm  aad  des  bJUrtigea  Dioayaos  zu  seia,  «deke  a.  a.  O.  ab  fai  der 
Sala  a  eroee  greea  dea  Vatieaa  äa^estellt  gewesea,  aagegebea  wird,  sieh  selbst 
aber  nicht  mehr  dort  beftadet  and  in  dem  ofRdellen  Katalog  anek  aieht  vendehaet 
ist.  über 

No.  34.  eine  vierte  Doppillidste  dieser  Art,  abgeh.  in  Maffei»  Museum  Vero- 
nense  p.  XCIII.  N«i.  '.\  ist  naeh  der  jjerin^en  (Jdte  der  Abbildung  ein  völlig 
sicheres  Urteil  nicht  uiü^licli  :  der  bflrti;^!'  I)iuiiy>(>skoi)t"  erscheint  mit  Kplieti  bekriiuzt. 
derjenige  des  Amnion,  welcher  hoch  ansetzende,  große  llürner  und  an  den  Sehläfeu 
entapringende ,  in  der  Windung  der  Hühner  Hegmide,  anffallend  grofie  Uderohren 
hat,  aeigt  einen  fast  faaaisehea  Ansdraek,  besoaders  im  Mnade,  doch  bt  hierauf 
nieht  allanviel  an  geben,  da  die  Zeiehnang  beide  K5pfe  ia  Verdaeht  erregender 
Eigeathttmliehkeit  darsteUt. 

No.  35.  Endlich  finden  wir  dieselbe  Verbindung  in  Erz  an  dem  Schaft  eims» 
in  den  Autichita  di  Ereolauo  \'ol.  VIU.  t.iv.  Tit  jdiblicirteii  Candelabern  aus  Pom- 
peji^) ;  daß  hier  der  Ammoukopf  mit  Kplieu  und  Hlunieii  bekrUnzt  .scheint,  kann 
seinen  Grund  in  dem  ornament^ilon  Charakter  tles  kleinen  Monumentes  haben,  weist 
aber  vielleicht  auch  auf  ein  apecieller  bakchisches  Wesen  des  Ammon  bin,  «elehea 
Ja  fai  aaderen  DeakadUera  aodi  nag^ieh  deatUeher  hervortritt 

Die  fidgeadea  Monnmente  verbinden  Ammon  aad  einen  nnbirtigen,  stierge- 


•)  In  der  ÜMohrribmn  Bona  n.  n.  S.  72  Vtm.  621  Noto  **. 

b)  Angefahrt  anch  «m  Vtneniti  a.  a.  O.  «od  Braun  a.  a.  O.  p.  190. 
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kfinim  Koff.  Ob  bei  ^mua  an  Dionysos,  den  Sohn  des  Zons  Ammon  und  der 
Anudtiieft  mdi  der  von  Diodw*)  wettlivfig  UberUeferteB  Sige  m  denkiB  Mi,  iit 
deewegen  zwetfWAttft,  weil  der  MUooniMhe  oder  «ogewunite  UbyBche  Dionysos 

widdcrgctiörnt  auf  nicht  wenigen  MUnzcu  von  Kynoe^)  Uid  von  audefea  Stidten^) 
dargestellt  wird,  wälirend  ea  sieh  hier,  wie  schon  gesagt,  um  ein  WoHen  mit  Sticr- 
hömorn  handfit.  Dii's  Wesen  ist  bisher  allgemein*')  al«  der  aueli  in  Kinzeldar- 
Btelltingeu  vorkommende  Stierdionyso«  aufgefaßt  worden,  der,  naeli  der  gelautigeu 
Bedeutung  des  Stiersynibols ,  als  der  durch  Wasser  fruchtbare  Gott  erkanut  wird. 
NeMrdiiigs  werden  «ber  alle  dfeae  KOpfe  nie  DnnteUmifea  de«  libyieheo  Triton 
erUirt*)  und  woBBgleieh  hiefllr  aneh  keiae  swingende  NoÜiwnndi|^uHt  vonnliegen 
aeheint,  bo  Uftt  sich  nidit  verkennen,  daB  lümcbee  fllr  diese  neue  Deutung  sprieht. 
Gegenwirtig  außer  Stande,  die  Frage  g^nliber  den  meiHt  unedirten  Monumenten 
genauer  dtircliziipnlfen  ,  kaim  ieh  nur  bemerken,  daß,  sowie  der  mit  dem  Ammon 
verbundene  Kupl  ein  wenijr  edeler  i.st,  «o  auch  der  Aimnonktipt"  einen  andern,  weit 
weniger  edeln,  siuuliclieru  und  niedrigem  Cltarakter  trügt,  als  in  den  eben  besproeiieuen 
Veririndnngen. 

Da«  bekannt^'.ste  Monument  dieser  Art  ist 

No.  36  eine  üoppelbUste,  weldie  firflher  der  Ititter  Azara  besaß,  während  ihr 
jetsiger  Anfbewabmngwnt  nnbeklMUit  iat').  Der  Ammmi  madit  in  der  aHein  vor^ 
li^raden  Zeidinong  einen  einigernmBen.  wilden  Eindruck;  er  hat  InmeB,  kranaea 

Haar,  'riiieraliren  und  hoch  am  Scheitel  entspringende  Widderhomer  Ihr  veiv 
bnndene  bartlose  Kopf  trägt  ziemlich  bedeutende  Stierhilmer.  hat  ebenfalls  kurze«, 
krauses  Haar  und  t1iieri.sche  Ohren.  Üeiden  Köpfen  hangen  Lemniskeu  auf  die 
Schultern  herab.     Dieser  Uoppelliilste  reiht  sich  an  : 

No.  :i7  eine  solche  in  Madrid,  welche  iu  ililbners  K.itaio^  aiit  S.  S!)  als  No.  ST 
verzeichuet  iüt.  Denn  wenn  hier  angegeben  ist,  es  handle  ^iicli  um  eine  »kleine 
Doppelherme  des  gehörnten  Jupiter  Ammon  und  eines  nüt  «inen  TUerfell  bedeekten 
woiblieben  Kopfes«/  weither  frageweise  aJuno«  genannt  wird,  so  ist  hinsngefligt, 
es  sdieine  ein  intoresasates  Work  sn  sein,  stehe  aber  xu  hoch  und  dunkel,  um 

;,'('}iöri;,''  ;;es(>lin  zn  werden  und  eine  spätere  genauere  rnti'rsn<lniM;r  durch  Herrn 
Zobel  de  Zangroiiiz  in  Madritl*^;  hat  ergeben,  daß  die  Angabe  (Iber  ihn  ( Jcselileelit 
des  zweiten  Kttpfes  irri^'  und  in  <lieseni  ein  jii:,'endlicher  gehörnter  Kopl"  mit 
allerdings  ab^'estoUinen  Hörnern  darge.stelll  .sei,  weU-lier  dem  bei  Visconti  a.a.O. 
abgebildeten  tichr  iUinlich  sehe,   (ileichwohl  ergiebt  sich  ans  verschiedenen  Qrflnden, 

n)  Diod.  sit  ui.  ni.  (;•)—::( 

b)  Vergl.  L.  Maller,  NuiiiLsniat.  de  l'ancienne  Afrique  I.  p.  101  sq. 

«)  Veigl.  SM^kuii,  Oonpto-iendn  da  la  oosun.  taqp.  aidi.  pour  l'aante  I86S  p.  7t  sq. 

d)  Vetgl.  anOer  Viseonti  uad  Bnnn  a.  d.  a.  O.  noeh  de  Wlne,  Ann.  ddF  Inst,  von 

1858  p.  §2. 

e]  Vcrgl.  K.  Bottieher,  Kachtraf;  sam  VeisdehniO  der  BTIdbaaerwerke  in  Berlin  1S67. 
No.  985  ff.,  besonder«  Nu.  i)SS 

f '  .Kh^i  h  in  der  Vorderuisicht  beider  K5pf«  in  Uimißaeichnung  im  Mas.  Fio-Clemmtino 
Vnl.  V.  UV.  d'ngg.  A.  No.  3. 

g)  Das  Reanltat  dmelben  vvidMik«  ieh  henndlteheT  briefliclMr  Mitthrilaiig  Hflbneis 
vom  33.  April  18n3. 
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dafi  die  madrider  Dt^pelblltto  aidit  etw»  mit  der  Amurm'aolMii  {deBtiaeh,  nadani 
BW  ^  formadlM  Ifamment  Mi. 

Weitere  Exemplare  tiiid  die  schon  angefQiirt«  ii  im  berliner  Mmevm,  an  welelw 

sich  die  neue  Krklflning^  zunächst  anknflpft,  näuilicli 

No.  und  f^H  zwei  einander  fast  ideutiäolie  Doppelliernien .  welche  aus  der 
PonrtaU-s  sehen  Hammluug  erwoi  ljt^n  wurden  und  welehe  Hütticlier  a.  a.  ().  unter 
No.  yS5  f.  so  beschreibt:  »ZeuH  Aminou  mit  den  llömeru  und  Oiireu  de»  Wid- 
ders und  der  Ubyiehe  Triton  mit  den  HOmam  und  Ohren  dea  Stietea,  wie  daa 
ftr  den  WaaaerdKmon  heaeiehnend  iat.  An  beiden  bilden  die  Enden  der  KopIWade 
auf  Schultern  nnd  Brust  herab«.    Dieselbe  Verbindung  bietet: 

No.  4  0  ein»'  Unppelherme  ebendaselbst  (No.  987),  an  welcher  die  beiden  Köpfe 
eben  so  wie  in  den  vorigen  Nninincrn  charakterisirt,  die  HOmer  nnd  Uhnm  nicht 
erjj.'inzt.  aber  in  den  Anüiltzt'ii  erlialteu  sind. 

No.  41.  Zu  einer  den  vorhtchenden  iümlicheu  D«tppc-lberme  wird  ondlieh 
aneh  dw  Ammonlcopf  im  GOtter-  nnd  Henwnaaale  dea  berluMr  Mnaeama  No.  50 
geliOrt  haben,  deaam  Hinterkopf  neu  iat  nnd  von  welchem  aehmi  Gerhard  gewiB 
mit  Recht  angenommen  bat,  daß  er  von  einer  Doppelhcrme  abgesägt  sei.  Sein 
(%aralcter  aber  läßt  vermuthen,  daß  diese  Doppelherme  zu  der  hier  in  Hed^  stehen- 
den,  nicht  zu  der  oben  besiinxlimen  Reihe  ;,'iliäif  halx'.  Denn  der  Aiiuuonkopf. 
bei  weleheni  >Vu-  Honu  r  \uh  \\  ;ui><  t/.t  ii  nnd  wcK  licr  i  liicrohren  liat  .  ;ri  lnirt  dem 
gemeinen  Typuä  au,  weungleicli  er  uielit  uut'  der  niedrigsten  Sjtufe  deäüelbeu  .steht. 
namentUeh  aber  zeigt  er  ein  etwaa  favniaehea  Liehein,  wie  dies  bei  den  RSpfen 
der  erstem  Reihe  nicht  der  Fall  iit.  Seine  Haare  und  in  swd  Lockeoreihen  Aber 
der  Stirn  anfgebinmt  nnd  knrs  gekriuaelt,  die  Naae  iat  modern. 

Demjenigen  Doppelköpfen,  welehe  Ammon  mit  Üionyaoa  verbhiden,  steht  am 
ttichsten : 

No.  12  eine  l)i»))pt>llirrnie  des  .\inuuiii  niid  eines  Satyrn  im  (Jötter-  nnd 
lieruemiaale  de»  berliner  Museums  No.  ITo.  In  dieser  »piiten  und  maßigen,  aber 
nicht  aehleehten  Arbeit  setzen  bei  dem  Ammon  die  sehr  breiten  WidderhOmer  an 
hoch  oben  am  Kopfe  an,  daB  ihre  niedergekrOmmten  Spitaen  noch  Ober  die  Schilfe 
liegen :  von  dieser  fallen  drei  gewundene  Locken  grade  herab  nnd  ebenao  iat  der 
Bart  l)eliandelt.  Der  .Satyrkopf  zeijct  jranz  winzige  Hilrnehen  nnd  ein  grinzendeH 
Lachen.  (  lier  beiden  Köpfen  .stt'igt  ein  «ehr  li(dies ,  kalathosfunni};eH  Kapitell 
f'  Frnelitkiirl)  (ierhard)  auf,  welches  zeigt,  daß  die  Herne  als  Stütze  eines  leichten 
Hulzgebalki  s  j^edieut  hat. 

Die  Ansiclit  Böttichers,  da0  der  Satyrkopf  weiblich  nnd  >Liby»«  an  benennen 
aei  Itann  ich  nicht  theil«i,  dagegen  wird 

JSo.  43  in  der  Arahaeolog.  Zeitung  von  1849  S.  77  eüi  Rh>ion  im  Bealtae  dea 
Praeaidenten  Kenicia  in  N<  apel  erwähnt,  welehea  den  Amnionkupf  angeblieh  mit 
einem  weibliehcn  Kopfe  verlMinict.  Ist  die«  «jenan.  s(»  kHnnte  man  bei  diesem  weib- 
lichen Kopfe  an  die  Hera  .\nininuia  denken,  walirs«  lieinliciier  aber  wird  ni.ni  ihn 
als  "Libya«  U-Zi-iehnen ,  welrlie  mit  dem  in  diesem  Falb'  völlig  nieher  eharakteri- 
sTrteu  libysehou  Triton  verbunden  in  einer  Doppelherme  des  berliner  Museuma 
(No.  988)  vorkommt  nnd  Ihnlich,  nur,  wie. in  alexandrinisehen  Mflnaen,  dnreh  die 

a)  Vrqjl.  (icrhani],  lU'rlin»  antike  Bildwerke  .S.  No.  (i7  q.  Srhlethi  abgeti.  bei  Mont- 
Csvcon,  Ant.  expliqu^e  I.  pl.  14.  Mo.  3. 
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Exuvien  eines  Eleplianteii  cliuraktori.Hirt  in  einer  andern  Dop|>eIhprme  (icsscltuM»  Mu- 
seuiuä  (No.  172)  während  ihr  eben  so  eharakterisirter  Kopf  allein,  ruud  ansgearbeitet 
und  eiae  «rehitektoniMbe  BekrOnang  tragend  in  der  Oftleria  GiwÜniaid  n.  tav.  44 
abgebildet  tot,  snf  eiaeni  Blatte  mit  der  oben  vnter  No.  10  aagofthiieD  Anunoa- 
bflste,  mit  der  jener  füglich  zmanunengehdren  mag. 
Vereinzelt  steht  als  Scnlptnr  großem  Maßstabes 

No.  4  1  eine  Doppelhernie  des  Ammon  fzweier  A minon kflpfe  !  in  der  Samm- 
lung Despuig  auf  Mayurca.  welche  Ildbin  r  in  seinen  Antiken  Hild werken  in  Madrid 
u.  s.  w.  S.  304  unter  2so.  70 1  notirt  iiat  und  von  welcher  er  angiebt,  sie  sei  über 
Lebensgrüße,  eine  wenig  auBgcführte  Äibeit,  aber  aadi  gntem  Vorbilde ;  £e  Httmer 
M.  in  einander  venehhmgen  Dieielbe  Yerfdndnng  kehrt  jedoch  im  Kleinen  wieder 
an  dem  Deekelknopf  einer  bronaenen  Lampe,  abgebildet  im  Moaenm  Dineiannm 
pl.  61.  Soviel  man  nach  dieser  Zeichnung  urteilen  kann,  sind  die  beiden  Amlnon- 
ktipfe ,  welche  hoch  ansetzende  Hörner  haben,  ziomlieh  pewöhnlirheu  Sehlape«. 
Das  dionysische  Gebiet ,  welchem  der  hier  dargestellte  Uott  au};ehörf ,  wird  ziemlich 
unzweifelhaft  durch  das  aus  abwechselnden  bakchischen  Masken  und  Wein-  oder 
Ephenblittem  bestehende  Ornament  der  obem  Platte  der  Lampe,  deren  mittlere 
OAntng  doieh  den  Deekd  mit  dem  Doppelkopfe  geeebloMen  wird.  Bt^hani,  wel- 
eher  den  Deepnig^eehen  Doppelkqrf  noeh  nkdit  kannte,  meint*),  »aneh  wenn  beide 
Köpfe  birtig  nnd  mit  WidderhOmera  vereehn  und,  wie  an  der  Lampe  im  Mus. 
Disneian.  yd,  Ol,  mag  der  eine  auf  Dionysos,  der  andere  auf  Ammon  zu  beziehu 
8<>in«.  Kr  trift't  hier  mit  einer  Annahme  Kckhel«  o.  unten  zu  den  Münzen  von 
Metapunt  und  Katauaj  zusammen,  der  auch  seiner.seit.s  den  bärti^'eu,  widdergehöruten 
Kopf  Dionysos  zu  uenneu  geucigt  ist.  Absprechen  läßt  sich  hierüber  freilich  nicht, 
aber  ea  mnfi  doeh  festgehalten  werden,  daß  ein  widdeigehOniter  birtiger  IMonyioe 
(im  Gegensatse  gegen  den  nnbegweiUdbaren  tmbirtigen}  bisher  wenigitens  mit  Sicher- 
heit nicht  nachwebbar  ist. 

Neben  diese  Verbindung  aber  stellt  sich 

No.  4.'j  eine  üoppclbUste,  welche  (Jerliard  in  «meinen  Antiken  Bildwerken  Taf.  :<20 
Ho.  3  hat  abbilden  lassen,  ohne  daß  über  den  Aulbewahniugsort  (in,  wahrscheinlich, 
Rom)  Näheres  bekannt  wäre.  Diese  DoppelbUste  zeigt  einerseits  einen  edel,  fast 
rehi  aeosartig  gestaUelen  Ammon  mit  MUidilen,  knrs  auf  die  Sun  nnd  leitwirta 
lang  herabhängendem  Haar  nnd  anfhllend  kleinen,  leitiioh  aas  den  Haaren  hervor- 
tretenden inndderiiOmeni.  Den  oben  Theil  dee  KopUm  aehmBdEt  efai  Biohon- 
kranz von  Blättern  nnd  Frflchten  und  anf  dem  Scheitel  erhebt  sich  ein  klaner 
mit  L<irbe<'r-  oder  wohl  richtiger  Ollaub  verzierter  Kalathos  ner?<e|he ,  mwie  der 
Kicheiikianz  wiederholt  sich  bei  dem  zweiten,  in  der  Zeichnunj;  abgewendeten 
Kopfe,  welcher  auch  in  dem  langen,  schlichten  Uaare,  das  mau  allein  sehn  kann, 
dem  Ammonkopfe  gleicht,  von  weleiram  er  akh  nur  dnieh  den  Ifangel  der  Httmer 
nnteneheidet.  Der  Name  Sarlipis  liegt  fBr  ihn  Jedenfalls  am  nlehatm;  die 
Bedeutung  der  EichwikriUiae  bei  beiden  Gottheiten  dürfte  dagegen  schwer  ftetan- 
atellai  sein. 

Ganz  aus  diesem  Kreise  an  entfernen  Ist  eine  Doppdbflste  in  der  Galeria  geo- 


a;  Uompte-renda  de  1«  coaun.  imp.  arcb.  de  St.  Petenb.  ».  a.  O.  p.  78  Note  2. 
OTtrtcek.  Inutajrthdiite.  II.  19 
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grafica  des  vaticanUcbea  Museums  Nu.  3U6^),  welche  zwei  ju^j^odlicUu  Küple,  Ueu 
eiMB  widdBt-  den  aadeni  ilierlMlniig,  nh  «iunder  Twfaiadak.  Dtu  dbiraU  der 
widderfaOnigQ  KopC  einen  leiehtM  and  kanen  Bert  hat,  kaaa  er  doeh  ntekt  Ar 
AnnMn  gelten,  der  in  sicheren  Monumenten  nur  vollbArÜg  nachweisbar  iaft.  Stephan^} 

urkennt  hier  eine  Verbindung  oder  Qegenflberstdlnng  des  Dionysos,  wie  man  ihn 
«ich  in  Oriechenlflnd  dachte  mit  der  Form,  iTnt«M-  welcher  ihn  die  liewoliner  Nord- 
africas  zu  denken  j^ewohnt  waren,  eine  iMkUniii^'.  (kr  kaum  ein  anderer  Zweifel, 
als  der  entgegenzustellen  wäre,  ob  wirklich  der  widderguhOrute  Dionysos  aus- 
«düiefiUoh  aU  nwdaftkaabebe  oder  wn  NotdAftk«  ensgegangene  Vum  dir  Anf- 
fasnmg  des  Dioqreoe  m  geUea  habe,  worauf  nu^ekrakoauaMO  sein  wird,  wenn 
nicht  der  Unutaiid  hinniklme,  de8  eben  dieeer  widdei^elArsto  Kopf  «Nie  Indi- 
viduelles und  Poiträthaftes  in  den  ZUgen  hat ,  welches  duroh  die  Form  des  Bartee 
unterstfltzt  wird  und  dem  Kopfo  z.  B.  bei  Pistolcsi  die  Benennnnp  LiKimaeo"  ein- 
f^etra^en  hat.  über  die  Berechtigung  grade  dieses  Namens  kiiuu  um  so  weniger 
gestritten  werden,  je  weniger  unbedingt  feststeht,  daß  es  sich  ura  ein  Porträt  lian- 
delt;  ist  dies  aber  der  Fall»  was  am  so  eher  möglich  ist,  als  nicht  nnr  Alexanders 
d.  Chr.,  Boedeni  «neb  diiiger  PtoleiiMeer  mid  allevdiigs  «mIi  des  ttreUidMO  Lyu- 
maehoe^  Kopf  mü  dem  Widderbom  goednlekt  vorirainatf,  eo  wird  Min  «iiMhmee 
nlMeil,  daß  hier  ein  Mensch  doch  wohl  nicht  als  Dkioyaoe  Ammons  Sohn,  was 
wohl  von  Alexander,  aber  kaum  von  den  Ptolemaeem  gelten  ni<Schte,  sondern  viel- 
mehr als  Ammou  selbst  dargestellt  ist ,  bei  welchem  die  Jugemlli(  likeit .  grade  k<> 
wie  es  bei  «len  iMeuseliüU  im  Zeuscostüm  der  Fall  ist,  von  der  hnlivi»iiiaiitat  de» 
Dargestellten  abhangt,  von  der  dann  abei*  auf  uiuo  jugeudliclkc  Aulfassuug  des 
Aam  iettiit  kefaierlfli  Sehlnfi  geitatM  ist. 

4.  Statuen. 

Obgleich  manche  der  oben  verzeichneten  Köpfe  erweislieh  uder  wahrscheinlicli 
zu  ganzen  Statuen  des  Amnion  irchrirt  haben  ,  siiul  dergleichen  sribst  doch  our  in 
sehr  geringer  Anzahl  auf  uns  gekummeu.     Du-  Ix-deutmilste  (Umm  Uh  u  : 

No.  46  im  Hofu  des  Museo  Naziouale  in  Neapel,  liukd  utben  der  TliUr  zum 
InflchriltauMle,  beseiobBet  (1S65)  mit  No.  183 von  1,79  n.  Uflbe  slettt  denOott 
niedrig  raf  Felsen  balbgelagerl  sltsend  dar,  den  nn%eriebteten  Oberkdrper  anf  die 
gegen  den  Boden  gestemmte  linke  Band  gestfltit.  Die  Fignr,  vekhe  hn  tiesiebte 
aiemlieh  verstoßen  ist  und  welcher  der  rechte  Vorderarm  und  beide  FQße  fehlen, 
ist  in  einen  weiten,  reich  faltigen  Armelcliititn  und  in  ein  lliniation  gekleidet,  di-sson 
einer  Zipfel  auf  der  linken  .Schüller  lie;;^t,  walin  iiil  >nuf  Haiiptinas^f  über  die  Iteiue 
geworfen  ist.  Dur  Kopf  trügt  einen  scliliciitt-u  KaUtlios  und  ein  paar  starke, 
sienUcb  Iwcb  ansetsende,  aber  rssdi  vaA  den  Seilen  nnd  vA  binlen  geicrammte 
WidderiiOmer,  db  Anonhinng  von  Haar  ind  Bart  und  was  von  dem  Gesiebt  eihallen 


a)  norchrcibung  Korns  II.  II.  S.  281  No  3;i ,  abgeh.  Ihm  PUtolcsi ,  II  Vstinno  daieritto 
V«»l.  VI.  tav.  10^,  vergl.  noch  Braun,  Ann.  doli'  Inst.  a.  a.  O.  p.  102. 

bj  Compte-renda  de  la  comi».  imp.  orch,  de  8t.  Pt^tentb.  a.  a.  O.  p.  77. 

e)  Veigl.  L.  Heller,  Namimiait.  de  Tane.  Afriqne  I.  p.  101  f.  mit  dem  was  hier  in  den 

Noten  anj;r>fr.hrt  ist 

dy  Abgeb.  bei  Clarac,  Mua.  de  aculpt.  pl.  4I0E  No.  (^92 £,  vergl.  Text  VoL  III.  p.  309. 
Die  Harlraaft  ist  vabduumt. 
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ist,  erinnert  auf  das  (Mit.scliicdenste  an  ilcn  Zeustypus  und  zwar  cinon  keinoswep^ 
niedrig  j^«faßtt  u  und  Gleiches  gilt  v(»n  dem  Plimation ,  sdweit  »ich  dieses  bei  viiwr 
balbgeUtgerteu  Figar  mit  domjeuigen  bei  sitzenden  Uestulteu  vergleichen  läßt.  JNeben 
d«r  liBk«B  Hand  d«r  BMa»  der  Best  einer  nicht  caaelUftai  fliale,  waleh«  in 
Hodurelief  mu  «iner  hinter  der  Figur  anMtagmdiem  Plette  luroiueeMrlMitet  ist  uid 
«alirMlMliiUeli  irgend  ein  Weikgeeehenk  n  tragen  beetfmmt  war.  Die  gwae  Figiir 
iit  von  vertrefflicher  Anordnung,  fließend  und  natflrUoh  und  dabei  wilrdevoH  in  d«r^ 
Bewegung  tiiid  namentlich  in  der  Gewandung  mm  einen  sehr  gnten  Stti. 
Ungleich  bedenklicher  stellt  es  tun  : 

üo.  47,  eine  kleine  Maiiuurstatuc,  W(!lche  in  ('ainpunaä  Opere  in  pla.Htica  tav.27 
mitgetheiU,  von  deren  Verbleib  aber  Nichts  bekannt  igt,  indem  sich  dieselbe  weder 
in  OnMdonewa  Kataleg  der  kaisailidien  Smütag«  in  St.  FMenlNirg  noeli  in  FrtHi- 
noB  Kalalog  dee  Haaeams  im  Lonm  veneielinet  findet.  £•  kann  dieaer  Unatand 
den  Verdacht  gegen  die  Kcbtheit  des  Kopfes  oder  deaien  Zngehürigkcit  zu  der 
Statue,  auf  welcher  allein  die  Nomenclatur  beruht,  nur  steigern,  welchen  Stephani*) 
bereits  ausgesprochen  hat,  indem  er  darauf  liinweist,  daß  'die  gegenwärtig  hin- 
reidieud  bekannte  Art,  in  welcher  Hr.  Campana  seinen  TerratuUen  und  Marnior- 
werken  durch  moderne  ZuMtzo  und  Verbindungen  nicht  zutiamiucngehörender  Theile 
bei  den  Unkundigen  einen  grOBmn  Effeet  ni  akhem  geaaeht  liat,  ideht  eiianlie, 
idnen  AbhOdoigen  iigend  etwas  UngewOhaliehem  Olanlwn  m  sehenken,  ao 
lange  nieht  die  ausdrllcklieke  Beatttignag  eines  hinreichend  Knndlgen  und  Ver- 
trauenswürdigen hinzukommt«.  Da  dieses  in  BetreflT  der  Ammonstatuctte  nicht  der 
Fall  i.st,  darf  dieselbe  nur  mit  allem  Vorbehalt  augeflUirt  werden,  ohne  daß  damit 
jedoch  die  Möglichkeit  ihrer  Kchtheit  bestritten  werden  soll.  Kür  diese  Möglichkeit 
kann  man  das  Vorkommen  des  Amnion  in  ganzer  Gestalt  auch  in 

No,  48,  einer  Ueineu  [2^12"  hohen)  Bronxefignr  in  k.  k.  Ifflns-  und  Antiken- 
eal>inet  su  Wien^)  geltend  naoben,  welche  den  Gkvtt  >8ehraitead,  im  Hiautkn,  in 
der  Linken  die  Keule  (T)  geeebnltortfl  darstellt,  wthiend  die  hoch  erhobene  Rechte 
fehlt  und  »auf  dem  Koffe  mit  WidderhOmera  aneh  der  ModiM  geweaen  sn 
sein  scheint«. 

6.  Eeliefe. 

Vorweg  sind  hier  die  .\nimonmaf.ken  zu  erwähnen,  welche  in  unzählbarer 
Httufigkeit  omamental  an  den  K<  krn  von  AlUlrej«  und  Grabcippen  angebracht  sind, 
wo  sonst  Widderküpi'e  angebracht  werden  und  wo  die  Ammuuküpt'u  sehr  oft  mit 
diaaen  Terboiden  TOifcemmen,  nidit  minder  an  den  Henkeln  oder  den  Stellen  der 
Henkel  von  Taaen  ebenfalls  sepniender  Beetfamnniq^.  Bei^iele  anmltlhreD  ist 
direhana  tiberiUssIg,  dn  amn  kdn  Werk,  wekfaee  dergleidien  Gegenstlade  dar^ 
stellt  aufschlagen  und  kein  Museum ,  welches  Altäre ,  Cippen  und  Vasen  enthilt, 
besuchen  kann,  ohne  dieselben  in  Menge  zw  finden.  Was  den  .Sinn  anlangt,  in 
welchem  oder  den  Zweck  zu  welchem  dicr^e  Ainmonktipfe  an  den  genannten  Gegen- 
ständen angebracht  sind ,  so  meinte  Stephani  '^j ,  es  sei  den  Verfertigem  meistens 

•)  Compte-rendu  de  la  comm.  iinp.  arch.  de  St.  P«ter*b.  a.  a.  O.  p.  7ä  Note  2. 

b)  YmsI.     8aek«n  «.  Kmim,  Dit  Sairnnhiinen  des  k.  k.  MfliM-  und  AatikmioaUDCto 

in  Wim  8.  300  No.  i ißt. 

«}  Compte-rendu  a.  a.  O.  p.  78  Kot«  2. 
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nur  um  ein  doii  Stiersdiiidcln  und  Widdorköpfen  «•ntsprcclicndcs  Mununient  zu  tliun 
gewesen,  woraus  trn  aich  auch  erkläre,  daß  dieselbe  daa  thicritiche  Element  häufig 
beMBdera  betont  haben.  Dn  irgend  eine  Beiielivnf  dee  Amnion  anf  Grab  und  Tod 
vonkommen  nnbekannt  bt,  lo  wird  dieee  Ansieht  in  der  Hanptiaehe  irohl  daa 
Richtige  treffen,  de  vird  aber  nrft  0.  Jahn*}  tiAher  dahbi  in  bestfaniDeo  sein,  daß 
der  Ammoiikopf  als  ein  gehörnter  so  gut  vu-  Widder-  nnd  Stit  rkopfc  uud  nicht 
minder  »der  Itilrtifre  Kopf  mit  Sti^rlKirnorn  ,  tli-r  l);iltl  für  Af  hei« »<».-< .  li.ild  fttr  Dio- 
nv.sus  t-rklärt  wird  ,  als  Amulet  und  Ap(ttrop:noii  -rcdicnt  IuiIm-.  weswegen  wir  ihn 
gi'lfgcntlicb  auch  anstatt  des  Medusenhauptes  auf  dem  Harnisch  i,('larac,  Mus.  de 
seulpt.  pl.  956.  42  ss  pl.  338,  2414,  Statne  TMaiiB)  und  am  Helm  (Aroeth,  ant. 
Oameen  Tkf.  5)  angebradit  findeii. 

Aneb  hi  andenn  Rdieflm  linden  irir  die  Anmonmaake  oniameBtal  venrendel, 
ao  außer  anf  einigen  Lampen     in : 

No.  49,  an  einem  palracttenartigcn  Antcfix  von  Terracotta  in  der  Canpana'Mlien 
Sammlung,  abfreb.  in  Campanas  Opere  in  plantica  tav.  3.  ferner: 

No.  50,  in  einum  in  niclin-n  Kxemplaren')  vorhandenen  Terraeottarelief,  welches  die 
mit  der  bakchisclien  Hiudc  ^^t^riclimUckte  Ammonmaske  von  zwei  jungen  in  Arabesken 
aiBlanfenden,  geflOgelten  Satyrn,  «elebe  die  Baden  der  Btaide  halten,  nmgeben  zeigt 

In  anderer  Form  nnd  anderer  Bedentnag  oradieint  dfe  Amnonmaalce  bi : 

No.  51,  einem  im  Hnade  Napol^  II.  pl.  29  abgebildeten  Marmorrclief*), 
welches  das  Dionysoskind  an  dem  Knter  einer  Ziege  genährt  zeigt,  wlbraid  an  den 
Sciton  links  cino  h:iU);,'<'r(ffnf't('  t'ista  mit  hervordrinfrcndor  Schlangp .  reehts  eine 
kk'tue  ithyplialli.schc  Hi-rmi'.  sei  es  des  Dionysos  Phalh'n  ^nach  Wicseh-r  ,  sei  fs  des 
Priapoä  sich  befindet.  Auf  einem  Felsen  dahinter  liegen  einander  gegenüber  links 
eine  grafle  Ammonmaake  mit  bniteni  babduaeliem  Diadem,  reehts  eine  derglekliein 
dea  Bn  idt  Ziegenohren  nnd  Udnen  HOtnem,  awiiohen  wdehen,  dem  [Kadern  dmr 
Anunounaake  entspreehend ,  eine  gewundene  Taenie  fiegt.  Beebts  am  'Eaät  der 
hier  offenbar  abgebrochenen  Reliefplattc  steht  abgewendet,  als  wolle  er  sich  ent- 
fernen, ein  bocksftlßiger  Pan,  welclier  zurück-  aber  weniger  auf  die  Gruppe  des 
Kindes  mit  di-r  Zie•^(^  als  vielmehr  auf  die  beiden  großen  Masken  bliekt  nnd  welcher 
wahrpcliuiulich  nieiit  mehr  zu  der  allein  erhaltenen  Scene,  soudern  zu  der  verlorenen 
Fortaetxuug  dea  lieliefs  gehört,  so  daß  man  Um  bei  der  Erklärung  der  Gruppe,  auf 
welehe  weiter  nntoi  surOekgekommeii  werden  aoU,  wohl  bener  ans  dem  Spiele 
lassen  wird.  —  Nodi  anders  finden  wir  die  Ammonmaske  endlich  fai 

No.  52,  einem  ICannorrelief  in  Tarin').  Auch  hier  liegt  sie,  wie  in  der  vorigen 
Nummer  auf  Felsen,  anf  einer  nicht  ganz  sicher  au  bestimmenden  rnterlnge  oder 
Krhöhung ;  ein  Diadem  oder  Taenienende  hautet  durch  ihr  linkes  Horn  herab  auf 
einen  am  Boden  stehenden  Kalatbos,  während  vor  der  Ma«ke  ein  gefülltes  Füllhorn 

«)  Die  lauonfortei  l'halerae  S.  24  f. 

b)  y«igL  1.  B.  FhsNri,  LveetiiM  I.  teb.  9%  U.  td».  M.  2  (lliäkm). 

ci  Antiquities  of  Jonia  Vign.  5.  2,  Combe,  Anc.  terracotta«  in  thc  brit.  Miu.  p|.MKo. 66 
(«iederholi  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  480  und  bei  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  III.  2},  Campao»  ». «.  O. 
tav.  27,  ü'Agincourt,  Fragmente  etc.  pU  15.  2  und  sonst. 

d)  Als  BeoMeeratlo«  aaliiiAOt  von  BOttUher,  ArduMoL-Zritiing  von  1856.  Aas.  8. 34*  f. 

e)  Wiederholt  in  den  Denkm.  d.  ri.  Kunst  II.  No.  III 

f,  Abgeb.  in  den  Marinora  Taurinensia,  Pars  II.  Nu.  24  p.  15  sq. 
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steht,  vddiM,  wie  di«»  «ndi  MNMt  vorkommt*),  is  enieii  Ziegeokopf  (eine  Aoapie- 
Imig  auf  Amettlie*,  «He  Gattin  de»  Ammen  naoh  DiodorT)  analinft. 

Aber  aaeh  In  gauer  Geilalt  iit  Ammon  in  einem  Relief  naehweial»ar,  nlmiicli  in : 

No.  53,  demjenigen  an  einer  marmornen  Vase,  Uber  wolclip.  als  in  Pompeji 
fjefunden .  im  Bulirttino  dell'  Institiito  von  15441  p.  !>H  berichtet  wird  uml  <1ii-  s^m^t 
nicht  bekannt  ist.  Hier  wMre  Aiiiiikhi  ,  wie  in  dem  Weihgesriienkc  «Irr  Kyreiiafi  r 
in  Delphi  ^oben  8.  27  7)  auf  einem  Wagen  mit  zwei  Pferden  stehend  dargestellt. 
Dae  Relief  einer  sweiten,  mit  dieser  xnsammengehörigen  Vase  zeige  elranao  Dtonyaoe 
auf  einer  Biga  wlliread  das  Relief  an  einer  dritten»  mit  den  gniaanten  beiden 
inaammen  geAindenen  Taae  aieht  niher  beseidmet  iat. 

(».  Mllnzon. 

Eine  jranz  besonder»  reie.he  (Jallerir  mHnni^'faltiir  verschiedener  Ammonköple 
liegt  in  den  Münztypen  einer  ziemlieh  aiisclinlichen  Reihe  von  Städten  und  Lantl- 
Bchafien  vor,  unter  welchen  denjenigen  von  Kyrenailce  billig  der  erste  Platz  einge- 
rittmt  wird,  da  Sjrene  der  Haaptcnltunt  dee  Ammon  war  und  die  DanteUnagen 
dea  Oottea  tob  hier  allein  in  ehmr  langen  hiatoriidien  Abfolge  vorliegen. 

Die  Mflnzgescbichte  ven  Kyrenaike  hat  L.  Mflller  in  seinem  musterhaften  Werke 
Xumisroatiqno  de  Tancienne  Afrique  Vol.  I.  entsprechend  der  Gesciiiclite  der  Land- 
schaft in  vier  Perioden  einfretheilt.  Die  Älteste  Periode  ist  diejenipe  der  fast 
•20fljährif,'en  Herrschaft  der  Hattiaden  von  der  Gi-Ündung;  von  Kyrene  (Ol.  35.  l, 
640  V.  u.  Z.,  reap.  Ol.  37.  2,  üai  v.  u.  Z.)  biji  Ol.  b2.  2,  450  v.  u.  Z.  Ihr  gehören 
sowohl  die  lUesten  Manaen  (Dradmien)  dme  Stadtnamen  wie  die  früheaten  mit  den 
NamOn  tob  Kyrene  and  tod  Barke.  Unter  jenen»  weh^  gewift  vor  der  Mitte  des 
5.  Jahrhnnderts  geprigt  irind  and  wabiaeheinlicii  einer  nodk  betriehtlieh  Ittm  Zeit 
angehören  (Mtliler  a.  a  0.  p.  21)  crsclieinen  die  ersten  Ammonköpfe  (Müller  No.  27 
— 2i)  p.  12'  im  strengsten  archaTMchen  Stil,  welche  aber,  künstlerisch  betrachtet, 
noch  von  keiiHT  besondern  Hedeutunf^  «ind.  Anders  ist  dies  mit  den  .-lltesten 
Münzen  mit  dem  Mameu  der  >Stadt  Kyrene,  welche  den  Kupf  des  Ammon  innerhalb 
einaa  mden  (aeltaier  viereekigen)  PeilenknmMa  vnd  im  vesrfieAen  Quadrate  aeigen 
in  deiaeB  vier  EdEon  bnatrofliedon  die  Biehataben  KVPA  stehn,  aeltaner  denaelben 
Kopf  im  Perlcaakrana  ohne  verüeftea  Quadrat  vnd  mit  dem  KVPA  oder  KYP  im  Felde 
vor  dem  Kopfe,  siehe  Münztafel  IV.  No.  1 — 4.  Die  älteren  dieser  Münzen  gehören 
noch  der  ersten  Periode  und  ziemlieh  iinzweifelliaft  der  ersten  Hälfte  des  5.  .labr- 
hnnderts  an,  während  die  jüngeren  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  zuge- 
schrieben werden  können.  Jene ,  deren  Beiscbriften  durch  die  Buchstaben  formen  V 
nnd  (meistens)  das  spitae  p  charakteriairt  werden  (s.  No.  1  u.  2)  sind  noch  streng 
arohaiseh  mit  fehlerhaft  gexeiehnetem  Aage  nnd  draäiartigem  oder  in  BnekeUOekeh» 
gebildetem  Haar,  dieae  (a.  No.  3  n.  4),  in  deren  Beisehrift  die  Bnchataboifennen  Y 
und  das  runde  P  auftreten,  zeigen  einen  gereiften  Archaismus,  welcher  das  AogO 
richtig  zu  zeichnen  weiß  nnd  das  llanr.  so  namentlich  im  Barte,  natürlicher  an 
gestalten  l)eLrinnt .  obgleich  dasselbe  fÜM-r  der  .'^tirn  des  <Jottes,  wo  Locken  ausge- 
drückt werden  sollten .  noch  in  rc^'clmiißi}:  -cordiK  teii  Hiiekelchen  gebildet  ist, 
welche  man  als  eigenen  ätimschmuck  mißverstunden  hat  ^vergl.  Müller  p.  In 


a)  Veigl.  die  Oemmcn  in  den  Denkin.  d.  a.  Knoat  II.  No.  944. 
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«lieft  dies»  Hflasen  aber,  mit  denea  andi  die  iMeilai  von  Barke  (s.  Mflaitafel  IV. 

No.  5)  lind  nicht  weniger  diejenigeil  der  Enespcrifrn  in.  Mittler  p.  8S  No.  :):^2  u. 
338)  im  Wo.sentlif'lu'n  tlbcreinkomnien  ,  ist  der  Kopf  des  Oottes  edel  aufgefaßt  und 
nach  best«^m  Vernn'tpen  der  Kunst  ernst  und  wilr<levoll  j^estalt^t,  ja  auf  den  apiUeren 
Hflnzen  iu  der  That  schön,  von  allem  Thierischen  und  Niedern  weit  entfernt,  ein 
Zeiukopf,  wie  man  sich  denselben  innerhalb  der  uatUrliehen  Schranken  des  arcbalscheo 
StUs  kamn  nHaer  and  diankteriattscber  vonteUea  kann.  Haa  decke,  am  eieh  davo« 
ZH  flbeneagea,  aar  die  WidderiiOroer  sa  aad  betraehte  das  rein  measohUclie  Profil. 

Einen  Übergang  voa  den  Münzen  der  erstell  sa  denea  der  awettea  Bpodie 
(s.  Müller  p.  63  u.  85)  bilden  nrehaYsirende  Münzen  von  Kyrene  und  Barke,  von 
denen  die  IV.  Müiizt«fel  nnter  No  »;  Kyn'net  imd  7  U:irke)  zwei  Heispiele  bietet; 
auch  hier  ist  <ier  Knpl"  des  strcn^r  .inr^ref.ilU .   allerdingH  uiinder  sehftn ,  als 

auf  den  eben  bcHpriM-heneu  Münzen  und  auf  derjenigen  von  Kyrcno  (No.  ii)  von 
etwas  bew^torem  Aaadrndc,  als  dieser  einem  eehten  Zeas  lakomaien  wttrde,  anf 
deijongen  vom  Barke  dagegen  rahiger  aad  enster,  weaagleiiA  ebenfiüls  von  min- 
derer Heh^t  als  in  den  aohOnen  Hflasen  No.  3  and  4,  namenflfcdi  der  letetern. 

Die  zweite  Periode  ist  diejenige  der  republicanisehen  Verwaltung;  von  K>Tene 
(von  Ol.  S2.  2.  15(1  v.  n.  Z.  bis  Ol.  I  t  1,  2.  :r22  v,  u.  Z.)  und  der  schönsten  Knust- 
entwickelunp.  Auf  den  Silbernidnzen  iTetradraehmen  dieser  Periode,  uuti  zwat 
sowohl  denen  ohne  Stailtnamen,  wie  denen  mit  dem  Namen  KjTencH  und  harkes 
ud  fener  flieils  mit  Magistratsaaamn,  ttelb  elnw  aoldM,  liegt  der  Ammonkopf  in 
groBer  Venehiedenheit  vor.  Am  reinslea  aad  edelstea  fafit  Um  eiae  IfBaae  ohne 
Stadtaamen  mit  dem  MagfstratsaaoMn  AIBVSTPATO  aaf  dem  Baven  (Miastafel  IV. 
No.  S),  eines  der  schönsten  PnNluote  der  kyrenaeischea  Münzstätten,  wahrsrheinlirh 
der  Sfjidt  Barko  und  ans  dem  4.  .lahrhnndert  (g.  Müller  p.  ,'U  (.).  Auch  dies  ist 
eine  Zeusphysiognomie,  welche,  wenn  ihr  Ktwas  an  Würde  und  (iroßartipkeit  der 
höchstgefaßten  Typen  abgebt,  an  feiner  tJehönheit  denen  auf  den  lokriseheu  und 
arkadischen  Mttnzen  (s.  MOnztafel  I.  No.  12  und  30)  in  keiner  Beziehnng  nach- 
stellt Dieaer  Hflnae  reihen  sidi  eiae  kyrenaeisehe  (Mflaatefel  IV.  No.  9)  adt  dem 
Hagistrateaaaiea  TOMH&EOC  aad  elao  sweito  baikaeer  (das.  No.  10)  mit  bokiiaitea 
Ammonkopf  und  dem  Namen  KAlNiß  znnftrhst  an,  deren  Physiognomie  etwas  weniger 
hoch  gefafit.  annähernngsweise  wie  die  schöne  Büste  in  Neapel  (oben  8  27S) 
Etwas  vom  idealisirten  Widdertypns  an  sich  träpt .  was  in  erhöhtem  Maße  von 
anderen,  so  z.  H.  von  ('in<r  dritten  Münze  von  Harke  iMünztafel  IV.  No.  Ii)  mit 
dem  Magi.HtratsDnmeu  AKE<lO£  und  einer  vierten  (das.  No.  12)  mi(  der  Umschrift 
BA(PKAi  jON  gilt,  welehe  letetere  aaeh  dnieh  das,  abweiehend  von  der  grtttten  Meng« 
der  Mmaen  dieser  Landschaft  aas  allen  Perioden,  hoch  über  den  SefaUfen  aaseteendo 
Widdeihen  besonders  merkwlbdig  ist  and  skdi  mit  manehen  unedleren  Typen  unter 
den  Rüsten ,  mit  denen  sie  sich  auch  in  dem  ancr'  deutetea  Usutsade  begegnet/  in 
Parallele  stellt.  Einen  eipenthümlieh  finstem  Ausdruck ,  wie  er  sieh  in  manehen 
Ammonköpfen  spaterer  Kunst  wiederholt,  zeigt  die  schön  peprüjite  und  charakter- 
volle  kyreuaeisciie  MUuzc  (MUnztafel  IV.  No.  13)  mit  dem  Magistratsnamen  NIKlO{ 
und  ausgezeichnet  durch  eine  bakchische  Epbeuranke  vor  der  Stirn  des  Gottea, 
während  eine  andere  (das.  No.  14),  ohne  Beisdirift  einen  Ammonkopf  mit  wiM 
emporgestriabten  Haarm  xmgt,  welcher  in  der  gaasen  Folge  fast  alleiB  steht  aad 
uns  auch  kaum  im  Bereiche  der  Monumente  anderer  Gattungen  ganz  so  wieder 
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bflgegnet.  JhbK  den  SmribneB  dieiMr  Epoehe  iat  dto  anf  der  IV.  Hflastaftl  mtor 
No.  15  abgebildete,  welche  «if  dem  Reven  das  Grabmal  des  Hattus  nebst  dem 
Namen  Kyrcnes  ond  dem  Mapistrafanamen  EY^Plos  zoipt  (vergl.  Müller  p.  73), 
inrrkwiinli;:  (Inrcli  ihron  schlichten  nnd  ernsten  Ammonkopf,  welcher,  in  seinem 
I.HDKK'^^t'i't'^t^'»  l*rt>Hl  an  den  idoaliwrten  Widder  erinnernd,  vielleicht  am  meisten 
unter  allen  dicden  MiUusen  mit  dun  ÜUstcu  in  Neapel  und  in  Wörlitz  Uberciukummt 
und  gMohwaid  ek  Fnffi  Uetol,  n  weldbem  man,  abgesehn  von  dem  Aber  der  Stirn 
niflig  empergettofablai  Haar,  miBr  de«  Profiloi  aehler  SeuskOpib  anf  Hliicen 
Hiebt  lange  nadi  aiemlleh  nahen  Analogien  wa  radwn  branokt,  Tergl.  nur  Hflu» 
tafel  I.  No.  32,  41,  44. 

Eine  vrtllipr  vereinzelt«  Erscheinnnpr  sind  dafrepren  in  dem  Hercielio  nirlit  allein 
der  Münzen  von  Kyrenaike  sondern  allrr  «lerer,  welche  den  Aniinonkopt,  aueh  der- 
jenip  ii  welche  ihn  in  der  Vorderansicht  darült-Ueu,  wie  solche  von  Lampsakoü  und 
Aphyti»  (ä.  unten) ,  einige  lübncii  «w  Baika,  VM  dflOAii  die  IV.  MOartafet  utor 
No.  16  ein  Beispiel,  ud  swar  noch  alebt  einmal  das  settiamBte  (veigl.  MflUer  p.  81 
No.  321)  bietet.  IKese  MOnse,  welche  der  gnten  sweiten  Periode  der  MlnmeoeUchle 
Ton  Kyrenaike  angehört  nnd  denselben  Mapstrnt.snamon  AKESlOt  (rllcklHufig)  zeigt, 
den  wir  in  No.  II  famlen ,  8(ollf  den  Ammnnkopf  in  der  jriadtHten  Vorderansicht. 
alxT  in  einer  Weise  dar .  welche  man  heinahe  eine  V(  rtratxnng  nennen  möchte. 
Ihxs  Stiruornament  dieses  seltsamen  Kopfes  scheint,  wie  MUUcr  p.  85  bemerkt  eine 
einigerma£en  miBverstandene  Nachahmong  dessen  ru  sein,  welches  sieh  bei  dem 
aegyptiaehen  Arnnn  Ra  findet,  gebildet  aus  einer  von  awei  Fedcni  tiberraglen 
Scheibe;  aber  aneh  anf  die  ganae  Fhytiegnooie  scheinen  barbarisohe,  allenUngs 
aber  nicht  entfernt  aegyptisehe  Kinfl(l8.se  stärker  als  anf  irgendwelche  anderen  Mflnc» 
typen  .-iiteli  ven  T?;iikf  (•iM;;ewirkt  zn  li.ilien  nnd  es  darf  wohl  bemerkt  werden, 
ohgleieli  daranf  keinerlei  Sehlnii  j:ep-lindef  werden  kann,  daß  diese  V(»rderansieliten 
de«  Anunonkopfe» .  deren  Müller  drei  anfuhrt,  ausbchließlich  mit  dem  Namen  de« 
genannten  Magistrata  gezeichnet  sind.  Sie  bilden  ahm  anf  jeden  Fall  eine  äingn- 
lariüt  ahnlich  wie  der  Profilkopf  mit  den  emporgestrinbtea  Haaren  anf  der  lllnae 
von  Kyrene  No.  14  eine  soldie  darstellt. 

Ks  darf  von  dieaer  IVriode  der  Münzgeacliichte  von  Kyrenaike  nicht  gesoliiedai 
werden,  ohne  zu  erwSlinen.  daß  ihr  die  sehon  oben  (iS.  276)  angezogene  Münze  mit 
der  einzifien  Darstellung  des  .Vnimon  in  ganzer  (.Jestalt  angehört.  Auf  die.ser, 
genauer  als  bei  Miounet  Suppl.  Vol.  IX.  pl.  7  No.  l  bei  Müller  p.  50  No.  IUI 
abgebildeten  und  p.  68  näher  besprochenen  Goldmünze  mit  dem  Magistratauainen 
AAHQNAKTOS  ersduint  Ammon  kdntswega  wMdergebOmt,  wohl  aber  das  Hanpt 
von  Strahlen  wngeben,  welche  man  frlber  (s.  Mttller  p.  6S  Note  3)  hrrig  fltr  einen 
Lorbeerkranz  hielt .  im  (M)rigen  einem  eobt  bellenisehen  Zeus  gans  ttbnliob,  mit  der 
Nike  anf  der  Hechten  nnd  einem  oberwärfs  mit  einer  doppelten  Blume,  wenn  nicht 
etwa  mit  einer  Silpliionstatide  geschmückten  Scepter  in  der  Linken .  als  Ammon  von 
anderen  reinen  Zen.s;:estallen  Kyrenes  (s.  Müller  p.  Üt  f.  No.  ISl,  Ibö,  IbSJ,  IUI, 
li)3}  nur  durch  den  ihn  begleitenden  Widder  unterschieden. 

Die  dritte  Periode  der  Mfbngesehiehte  von  Kyrenaike  ist  die  der  ptolemadachen 
Herrschaft  seit  Ol.  114.  2,  322  v.  n.  Z.  Von  ihrem  Ammonkopfo,  von  welchem  die 
IV.  Mflnztafel  unter  No.  17  ein  Heispiel  bietet,  i.st  nur  zu  sagen,  daß  er,  wie  Rclion 
Malier  p.  38  bemerkt  hat  and  wie  ein  Blick  auf  den  ptolemamschco  AnmKmkopf 


üiyiii^ed  by  Google 


296         III.    Dl£  NACH  CULTEN  MODIFK'IRTEN  DARSTELLUNGEN  DES  ZEUS. 

(Mtbuctafd  IV.  No.  18)  nigl,  ▼ollktmiiiMi  den  Typus  dtqaiigen  Ammoiifcl^fo  Mgt, 

welche  die  Ptolemaeer  in  Aegypten  haben  prftgen  lassen. 

Aus  der  vierten  Periode,  derjenip^n  unter  römischer  Herrschaft  seit  dem  Jdhre 
b6  V.  u.  Z.  liegen  fttr  den  Ammoii  keine  charakteristischen  Typen  vor. 

Nächst  den  Mflnzcu  von  Kyrenaike  aind  hier  als  unzweifelhaft  demselben  Gotte 
und  demselben  Cnltos  geltend  noch  ein  Mal  die  schon  so  eben  «ngefiüirten  ptole- 
maeiach-aegyptiichen  Amutonnifliiieii  m  enrlhimi,  und  dieeea  mOgeD  tUh 
die  mehr  oder  weniger  bvbarisdieB  Ammmidmtoihmgeo  uf  MflpiMB  dei  KAnigt 
Juba  I.  von  Nnmidien  anreihen,  deren  bei  Möller  a.  a.  0.  Vol.  DI.  p.  43  unter 
No.  55  und  56  jrwei  Exemplare  abgebildet  aind,  da  auch  diese  ohne  allen  Zweifel 
dem  libyftclien  Ainiuoii  {reiten.  Nicht  minder  hat  aber  schon  Eckhol*  ohne  Zweifel 
mit  Kecht  bemerkt,  daß  die  Denare  des  Q.  Comuficius  mit  dem  .\nimonkopfe '',  so 
gut  wie  diejenigen,  welche  einen  mit  ßlepbantenexuvien  bedeckten  weiblichen  Kopf 
zeigen,  im  Aftie»  geschlagen  werde«  aind,  welches  jener  Q.  Oonrnfiehis  naeh  Oiasart 
Tode  als  Propraetor  verwaltet  hat.  Auch  hier  handelt  es  sich  abo  um  den  liby- 
adien  Ämmon. 

Wendoi  wir  uns  von  diesen  africanischen  zn  enropaeischen  Prigestitien ,  so 
mögen  diese  in  der  in  der  Numismatik  beliebten  geopraphischen  Ordnung  angeführt 
werden  als«  derjenigen,  welche  unter  allen  Umstünden  in  Hetreft"  der  Fragen  über 
den  innern  und  hlstori^heu  Zusammeuliuug  der  Cult«  am  wenigsten  verfäng^ch  ist. 

Die  nAidiiehale  md  wesHiehste  dieser  Prägeetätten ,  welche  nebe«  dem  idHr- 
figen  widdeigehOrten  Kopfe  dea  s.  g.  lihjsohen  Dionysos  dmiifenigeo  des  birtigen 
Amnion  anftnweisen  hat,  ist,  da  Nneedfai  Alfirtenm  nnr  den  entern  hidet*),  Hein- 
pont^).  Ein  schönes  Exemplar  der  IcOnig^.  Htbusammhu^  in  Beifin  ist  auf  der 
IV.  Münztaf.'l  unter  No   19  mitgetheilt. 

Folgt  zunächst  Katana  auf  Sicilien*),  auf  dessen  Erxiuüuzon*'  ein  lorbeer- 
bekränzter, im  übrigen  aber  ziemlich  anbedeutender  Ammonkopf  nachweisbar  ist. 
Eclchel,  welcher  zu  den  metapontiner  Münzen  bemerkt :  >si  nolimus  in  numis  quoque 
Het^NrntiniB  sdmittere  LU^mun  hnne  Jovmn  ....  possnanis  capita  haee  ntrolSbet 
enltn  (das  birtilge  nnd  daa  nobirtige)  pntare  Baeehi«  els;,  wiederholt  Uer  diese  Ver» 
mnffanng  mit  den  Worten  :  sl  caput  illud  vere  est  Ammoois  admi.Hore  eins  dei  cnltnm 
Catanenses,  ceu  aliae  Archipelagi  insulae,  ni.si  forte  et  eorum  Bacchus  sub  hac  ima- 
gine  latet Doch  ist  in  der  That  ein  widdergehömter  griechisclier  Dionysos  bisher 
so  wellig  erwiesen,  wie  ein  bärtiger  libyscher,  und  grade  bei  Sicilien  dürfte  die 
Annahme  eines  Eindringens  nordafrikanischer  Culte  besonders  geringe  Schwierigkeiten 
machen,  da  bekannflioh,  abgesehn  von  allem  Andern,  anoh  andere  Münaen  fiKdUens 
in  nicht  geringer  Zahl  nordaftikanlsche  EänflOase  avfireiaen.  Anch  Mdt  es  auf  den 
katanaeisehmi  MBnaen  weder  an  Sanqpis  nodi  an  Iris*). 


a)  Doct.  Num.  Vet.  V.  p.  106. 

b)  Abgeb.  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  I.  Taf.  65  No.  341. 

c)  Vergl.  FriedUender,  OakiielM  MOnzen  Taf.  IV.  No.  1  S.  21. 

d)  V«]^.  BdtM,  Doet.  Mum.  Tat.  L  p.  IM,  Miomiet,  BvpiiL  I.  302. 681,  AbUldongsa 

bei  Carelli,  Num.  Ital,  tab.  153  No.  96—98. 

e)  Vergl.  Eckhel  a.  a.  O.  p.  204. 

f )  UkmiM  Dem.  I.  221.  160  f. 

g)  Ywgl.  Bokhal  a.  a.  O.,  MtomMt,  Desor.  a.  a.  O.  N<».  IM  n.  «oost. 
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Aphytis  auf  der  HilUiiMl  Fdkne.   Über  dk  Stiftnof  <1m  Amnonoaltai  » 

Apliytis  8.  oben  S.  275  u.  277 ;  seine  ganze  BecUstmK  Air  die  Stadt  spiegelt  sich  in 
deren  Mttnzen ,  welche  neben  dem  Bilde  des  Ammon  nur  noch  dasjenige  des  widder- 
gehörnten nnbärtigen  Dionysos,  und  zwar  vereinzelt'",  aufweisen.  Der  Ammonkopf 
aber  kommt  auf  dm  Aphytaeermüiizon  am  häufigsten  im  Profil  iß.  Münztafel  IV. 
No.  20,  aacii  einem  Exemplar  der  künigl.  Münzsammlung  in  Berlin*)  vor  und  ist 
■dt  «isMi  Aditr  oder  ihrer  sweieo'} ,  «Ito  ndt  eineai  reehteii  jEeoBtttrilmt,  anf  der 
Kehrseite  Terbnnden.  Die  Vhjvbgßoato  erinnert  an  die  der  besseren  Mflusei  von 
Kyrem,  oka»  genen  mit  ihnen  überdnnutimmen,  gehört  aber  an  den  edleren  Amasoa- 
büdaageil.  Seltener  ist  die  Vorderansicht  des  Ammonkopfes  (s.  Münztafel  IV.  No.  21  *) 
nnd  diese,  welche  mit  der  Diota,  also  einem  bakrhisohen  Attribut  auf  der  Kehrseite 
verbunden  ist.  giebt  einen  weniger  edel  aufgefaßten  .\mmonkopf  mit  hoch  ansetsenden 
Hörnern  und  einem  leidenschaftlich  erregten  Ausrlniok. 

Auch  das  Aphytit»  benachbarte  Rassandrea  vcliomals  Potidaea)  oder  genauer 
gesprochen  die  tod  Augu§tU8  colonisirte  Stadt  zeigt  auf  ihren  unter  den  Kaisern 
von  Clandina  an  geprfigteo  IfOnien')  liberwiegend,  ja  b^iabe  anaaehUdnid  des 
Ammonkopf,  waleher  jedoeh  kttnstlerisoh  betrachtet  von  keiner  besMdem  Bedei' 
tnng  ist. 

Auch  auf  den  zum  Theil  sehr  schön  geprägten  Mtlnzen  der  Cyrladc  Tenos, 
welche  sowohl  den  bärtigen  wie  den  unbärtigen  widdergchömten  Kopf  zeigen*), 
und  zwar  beide  lorbeerbekränzt ,  int  der  erstere  mit  dem  bakchischen  Attribut  der 
Traube  zwischen  zwei  Weinblättem,  wenigstens  meistens''),  wenngleich  uiclit  ständig 
verbunden,  denn  ea  kommt  anch  ein  dtaender  PoseidoB')  nnd  ebi  Delphin  mit  den 
Ammonkopfe  der  Tordeneito  verininden  vw^.  Der  Anunenkepf  ist  auf  den  ver- 
sehiedenen  Mtlnzen  von  verschiedenem  Charakter,  am  sohOnsten  nnd  edelsten  (s.  Mtlnz» 
tafel  IV.  No.  22,  nach  Combe  a.  a.  0.)  auf  der  zuletzt  erwähnten  Erzmtlnze,  während 
er  auf  den  SUberniUnz«'n,  welche  ihn  mit  der  Traube  verbinden,  weniger  edel,  aber 
auch  nicht  niedrig  auf;;i  iiißt  und,  wenigstens  zum  Theil,  durch  ein  ganz  gewaltiges 
Horn  vor  anderen  ;uis;„'ezei(linet  ist. 

KtwaH  außerhalb  der  gewöhnlichen  numismatischen  Ordnung  möge  auf  Tcnos 
Leaboa  folgen.  Hiw  finden  wir  aaf  nntonomen  Ersmttnsen  dmr  Stadt  Mjtilene 
ehMU  in  Nidits  besonders  ansgeaeiehneten  Ammonkopf,  anm  Tlieil  mit  balrahisehen 
Beisdohen  (einer  Traube*)  oder  aueh  mit  bakehisehen  Fignren  nnd  Beiaciehen  mi 


a)  Eokhel  a.  a.  O.  U.  p.  68,  MioniMt,  0«aciipt.  I.  469.  160—163,  Suppl.  UL  47.  318. 

b)  lltomtet,  Sappl,  a.  •.  O.  M».  919. 

(   Finc  Abbildung  aiMiti  M  GoDibo,  Yat.  popuL  ei  Mg.  anml  qni  in  Mas.  BriL  edser» 

vantur  Ub.  IV.  No.  21. 

d)  Vnr  «umliamrdM  iwei  «ndtiMk  Vdgeln,  Tinbaii?  a.  Comb«     b.  O. 

e)  Nacb  Combe  a.  a.  O.  No.  22. 

f  Eckhcl  a.     O.  p.  70,  Mionnat,  DMOiipt.  a.  a.  O.  471  sqq.  173  aqq.  SuppL  ».  a.  O. 

52  »q.  340  sq. 

10  Vatgl.  Stspteni,  Conipto*rMidu  eto.  a.  a.  O.  p.  76  Mota  S. 

h)  Vcrgl.  Mionnct,  Desrript.  II.  m.  139  f.,  331.  166  f.,  Sappl.  IV.  410.  311. 

i)  Mionnet,  Suppl.  a.  a.  O.  No.  31U. 

k)  lüotuwt,  Sappl,  m.m.0.  Ko.  313,  abgab,  bd  Ombe  a.  a.  0.  tab.  Vm.  Mo.  S4- 
1)  Mioiinat,  Dmu^.  m.  45.  91  f. 

/ 
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dfen  Kdineileii*)  verinndeB,  nun  kleinera  tlieil  ohne  aoldie''),  «fthrend  ftvcli  der 
«nblitige  «iddergebOrnte  Eopf)  und  infld«r  «nf  anderai  Mflaioi  d«r  blri%e  Dfo- 

nysoe  in  panzpr  Gestalt*)  vorkommt.  Auf  einigen  späten,  nach  Eckhcl»)  unlw 
Oalienag  gcprflpten  Mdnzen'^)  ist  drr  Cott  mit  der  Heisohrift  GGOC  AMMON  tind  in 
allen  wesentlirhen  Sttlckcn  übereinstimmend  mit  dem  pewnlmliehen  späten  Tvjiu.«, 
etwHä  tiuäter  aber  keineswegs  ohne  Würde  und  jedenfalls  dem  Zeustypus  mehr  als 
liegend  «inon  niMbni  Tewandt  dargestellt. 

Anf  den  MOnaen  kldnanatiadier  Stidte  ist  Ammon  nicht  eben  Seiten,  aber 
selten  bedeutend  oder  adiOn.  Es  irird  deshalb  ebie  Icvne  Anftlhlong  mit  wenigen 
beiläufigen  Bemerkungen  für  die  Übersicht  gonflgen.  In  Myaien  bietet  Pitane  den 
Ammonkopf  im  Profil  und  in  der  Vorderansicht  als  das  tlbcrwiegrnd  hXufige  (tpprMge 
seiner  Mllnzen  ^)  und  verbindet  ilin  auf  den  Kehrseiten  meistens  mit  d<'m  Peiita- 
graraniJi'').  nach  pytliagoraeiseher  Lehre  dem  llyirieiazeiehen  ,  einzeln  aneli  mit  dem 
Zeus  afitophoros  stehend  in  ganzer  (icstalt')  und  mit  anderen  Zeichen.  Kin  Mal 
findet  sieli  eb  reeht  sehUner  nnd  «flrdevoltor  Ammonkopf  mit  der  Beischrift  Amman 
•  Den  in  der  Yordenmsidit  dargestellten  Ammonlcopf  linden  wir  fenier  anf  Geldnilnaen 
▼on  Lampsakos')  von  sehr  ansgeseiehnetem  Oeprige,  anf  dem  Revers  mit  einem 
Seepferde  verbunden .  nicht  eben  hoch ,  aber  auch  nicht  gemein  aufgefaßt ,  eher 
etwa.«»  finster,  ungefähr  dem  Typus  des  mit  Ueischrift  versehenen  Ammon  der  myti- 
lenaeer  Münzen  entfiprechend ,  soweit  sich  ein  Profil  mit  der  Vorderansicht  eines 
tiesichtes  vergleichen  KtOf. 

Hierzu  gesellt  .sieh  um  derselben  Landschaft  drittens  Pergamos  mit  einem 
Ammonkopf  anf  dem  Revers  einer  nnfer  Nero  geprttgten  Mlbne'*). 

Nnr  unsieher  ist  der  Ammonkopf,  den  i«h  anf  dner  nenmisehen  Mllnw  von 
Kos  kl  der  kOnigi.  Mtnisammtnng  in  Berlin  bemerlct  an  haben  gUknbe,  aber  nirgend 
weiter  verzeichnet  finde;  sieher  da gr;ren  ein  allerdings  kflnstlerigch  nnb( <!rnf(  nder 
Ammonkcpf  anf  einer  Münze  von  Ankyra  in  fialatien  mit  dem  Kopfe  der  .Inlia 
Domna  in  derselben  Sammlung,  obwohl  auch  »lieser  nieht  verzeichnet  ist.  l'nd  das- 
selbe gilt  von  einem  schönen  und  in  den  Formen  »ehr  edelu  Anuuonkopfe ,  w«'leher 
anf  drei  nnter  Hadrian  in  Caesarea  in  Kappadokien  geprügten  Münzen  v<MrUegt 
(s.  MtartallBl  IV.  No.  29). 

Endlidi  ist  der  nnter  den  römischen  Kaisem  in  Aegypten  geprigten  Mflnsen 


•)  MumMt  s.  a.  O.  No.  90,  Suppl.  YI.  62.  73  f. 
b)  Mteonel,  DMcript.  a.  a.  O.  No.  »3. 

e)  lOoaaet,  DMoript.  a.  a.  O.  No.  94  ff.  Suppl.  a.  a.  O.  p.  61.  97  f. 

d)  Mionnet,  Snppl.  a.  a.  O.  p.  64.  S4  f. 

e)  Doct  Nmn.  Vct.  II    p  MiH  No.  5U6. 

f)  Mionnel,  Descript.  a.  a.  O.  p.  45  No.  US  ff.,  abgeb.  nach  äpaallfllB,  Dt  UM  etc.  11. 
tVt  bei  OaiKiiiaut,  BcL  d»  l'ant.  pl.  70  No.  370. 

g:  VcTsl  Frkhd.  Doct.  Nmn  Vct  II.  p.  ITC. 

h)  Miounet,  DciKripl.  U.  £26.  713  f.  buppl.  V.  4bb.  IS37  S. 

i)  Mionnet,  DeacripU  a.  a.  O.  No.  71$. 

k)  Mkmntt,  Suppl.  a.  a.  O.  No.  1234,  abfeb.  boi  Combe,  Vot.  popal.  et  Mg.  xami  qui  in 
Mua.  Brit.  acUerrantiir  Ub  IX.  No 

1)  Mionnel,  Dcscript.  II.  bii».  2SS  Suppl.  V.  ^li.  i>jl,  ahgcb.  uuch  Millingen,  Anc.  coina 
of  eitias  and  Kingi  pL  V.  No.  b  ia  dm  Donkai.  d.  a.  Kunat  U.  No.  32  s. 

m)  Mioaon.  Sappl.  V.  431.  945. 


Digitized  by  Google 


t 


14.    SBOB  AMMOW.  SM 

mit  dem  ADunonkopfe  zu  gedenken").  Der  Gotl  enclieint  «of  dieara  MOjuen  in 
drrffbelMr  Gestell,  dsmil  Mhlielit,  «hae  «eitoro  AtlributeiinMiDiq;,  m»  wie  «r  wSä 
in  anderen  Hllnien  daigeelellt  worden  ist,  dabei  aienlieh  niedrig  aber  in  keiner 

Weise  besonders  charakteiiitiMli  dugeatellt^),  aodaan  mit  einer  Kugel  Aber  dem 
Sciieitel ,  uffenbar  einem  ans  aegyptiaeher  Anaduumng  abgeleiteten  Symbole  der 
Weltherrschaft ,  Jinsfrcstaltet i  und  drittens  mit  strahlenbekränztem .  den  Kalathos 
tragendem  Hanj)t<'  unter  Beigabe  eine«  sehlanf^enumwundenen  Stal)09'^)  oder  eines 
dergleichen  Dreizacka")  oder  dieses  und  daucbcu  noch  eines  Füllhorns '^).  Zo^ga 
(«.  a.  0.  p.  173  Note  97)  bemerkt  nt  dieaer  letztem  DarsMhingawdae,  weldie 
aksh,  abges^  von  dem  FnUhom  aneh  in  geadnüttenen  SMnoi  «iederiiolt:  »pr»- 
priom  fnit  hnio  aevo  in  nngoloa  deoa  omnea  ennctorom  nnminum  virtutes,  omnia 

attribnta  conprerere   Qni  Serapis  erat  fit  praeterea  Ammon,  Jupiter,  8«l, 

Neptunus,  Nihis  und  (Ibercinstimmend  nennt  Stephani  *)  die  in  Rede  stehende 
Erseheinunj:  mIhs  IJnistliild  des  ])antlieis(isrli  auf;refaRtf'ii  Scrapis«,  wrtlirend  aurh 
Winckelmann  den  mit  Stnihleukruuz ,  Mmlius  und  Widderhom  versehenen  Kopf  in 
geadinitletten  Steinen  (a.  nntea)  nnter  der  Benenamig  Serapia  nnMIirt.  Die  H^tig- 
keit  dieser  Ben«mang  aoU  hier  nicht  grade  bestritten  werden,  nm  so  weniger,  da 
Sarapia,  wvmngteteh  er  widtogehOrnl  aonal  irieht  aieher  nadigewieaen  werden  kann, 
anf  gewissen  unter  den  rfJmisehen  Kaisem  in  Ae>:ypten  freprs^rten  Mttnaen  auf  dem 
Widder  reitend,  auch  sein  Kopf  (ilxr  dem  Widder  vorkommt'',  was  sieb,  den 
Widder  als  Symb(»l  der  Fniclifliarkeit  bctraclitet  aucii  ^anz  wohl  motiviren  läßt. 
Immerhin  aber  maj;  bemerkt  werden ,  daß  olVenbar  auch  der  Name  Ammon  auf  die 
fragliche  Erscheinung  angewendet  werden  kann.  Während  dera^ie  ntmlieh,  wonnf 
sehen  früher  (oben  8.  276)  hingewiesen  wnrde,  die  Strahlenknme  von  dm  aeg^pfi- 
sehen  Ämnn-Ita  entldint  kommt  ihm  ala  dem  Gotte  der  Frnchtbarkdt  der  Kdadioa 
zu;  sofern  aber  der  griechisch  aufgefaßte  Ammon  gemilß  dem  Widdersymbol  die 
Fruchtbarkeit  durch  Was.ser  bewirkt,  zu  welchem  er  in  .Schrift-  und  Kunstwerken 
so  vielfache  ausdrückliche  Beziebunfren  hat ,  kann  ihm  der  Dreizack  als  das  in  der 
Kunst  gangbarste  da»  Element  des  Was.s<'r8  angehende  Attribut  gegeben  werden. 
Und  wenn  endlich  nm  diesen  Dreizack  sich  eine  Schlange  ringelt,  so  kann  man 
dies  sehr  vieldentige  Thier  entwedw  fai  seiner  vieUuh  hervorgdiobenen  prophetiadien 
Bedeutung*)  anf  die  Orakelgabe  dee  Oottee  beiidin  oder  dasaelbe,  weMiea  ja  el»en- 


Vergl.  besonders  Zofiga,  Numi  Aegyptii  imperntorii,  Romae  17S7. 

b)  So  s.  B.  auf  einer  Ifflnze  de«  SepUmiua  Severus  abgab,  bei  Zo^  *.  a.  O.  Tab.  XV. 
Mb.  16,  «ugL  p.  249.  HI.  9. 

c)  So  s.  B.  auf  M0n7.en  des  Hadrianus  bei  Zo(^ga  a.  a.  O.  T«b.  VI.  Hb.  18  «ad  TSb. TUL 
No.  1»,  p.  110.  XLU.  12U  und  p.  löU.  CLXVI.  431. 

d)  8o  «.  B.  auf  einer  Mflnae  de*  Antoainiit  Pius  bei  Zoiga  a.  a.  O.  Tab.  XII.  Mo.  |9, 

p.m.  cxxm.  390b. 

e>  So  X.  Ii.  auf  einer  and«m  MüBsa  dM  AotoniiMU  Pioa  b«i  ZoSga  a.  O.  .Üb.  X. 
No.  18,  p.  18,  p.  174.  XXX.  98. 

f)  8o  s.  B.  aaf  «liMrMflasadMMllMii  Kaism  bei  Za«gaa.  a.  O.  No.  17,  p.  I7S.  XXIX.  97. 

gl  f'omptc-rciidu  de  la  comni.  imp.  arch   de  St.  PCtersb.  pour  l'aniiOc  166ti  p.  1)4. 

h)  So  das  Erstero  %.  B.  auf  einer  Monte  des  Antoninua  Fiua  bei  Zotiga  «.8.0.  Tab.  IX. 
No.  16.  p.  163.  I.  2,  dH  Utatnt  auf  «iner  MOait  dewelbea  Kaimn,  daa.  Ttb.  XXn.  Ko.  6. 

i)  YaigL  WddMr,  GriMb.  OötUrMurel.  «.  69. 
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iSUls  eia  BytM  des  liflh  vMjflngeiidea  Lebens  ist*},  Iv  der  hier  gegebeieB  Ver- 
bindung fllgUch  als  (lasjenige  des  durch  das  Wasser  erfidsflUen  und  hcn'nrgqlodrte» 
i.rhcns  vorstt'hn.  Wie  vollkommen  sich  mit  allem  dieseni  sadlidi  das  FtUUumi  ver- 
trü^f  braucht  nicht  A&her  erwiesen  zu  werden. 

7.  Geseknittene  Sieine. 

Vm  den  tiemUeh  tshlreichen  gesehnittenen  SteiMD,  welelie  Anunoii  darstelkn, 

bieten  nur  verhältnißmäßip:  wenige  ein  liQlieres  uud  besonderes  Interesse,  indem  rieh 
in  der  Mehrzahl  derselben  Erscheinungen  wiederholen,  welche  entweder  grade  so 
oder  ähnlich  in  anderen  Oattnngen  von  Monumenten,  namentlich,  wie  das  kaum 
gesagt  zu  werden  braucht,  in  den  Münzen  vorliegen. 

Am  häufigsten  finden  wir  den  einfachen  widdergehöniten  birtigeu  Kopf,  sei  es 
im  Profil^),  sei  es  bi  der  Verderamieht*)  md  zwar  bald  hi  höherer,  bald  in  nie- 
drigerer Anlfassnng»  hier  fiut  gaas  sensarti^  (s.  Genmientafei  IV.  No.  1  »  Gadea 
n.  a.  G.  48  und  4  =  Cades  5t )  oder  vom  Zeustypus  abgeleitet  (s.  das.  2  =  Cades  47), 
dort  mehr  von  bakehischom  Charakter  (das.  fi  =  Cades  37,  Lippert.  Snppl.  G,  Flo- 
renz) oder  von  eigenen,  fast  individuellen  Zilgen  (das.  ;<  =  Cades  fHi  ,  endlich  ordinär 
(das.  .'S  Lippert  5,  Stosch  71)  oder  mif  .sehr  hervortretenden  Ankiäugen  au  eine 
thierische  Physiognomie,  aber  fast  mehr  den  Kopf  einer  Ziege  als  (len  eines  Schafes 
(das.  7  s  Oades  52). 

Deisnlekst  sMlt  eine  kleine  Ansabl  Ttm  Gemmen  IdMveinstimmend  mit  den 
in  Aegypten  geprlgten  Hflnzen  der  r&mischen  Kaiser,  vmi  denen  so  eben  gehandelt 
worden  ist,  den  Ammonkopf  strahlenhekr.lnzt  und  mit  einem  Kalathos  dar  (s.  Gem- 
ment^fel  IV.  No.  9  und  10  =  Cades  .")7  und  .')',(''  .  und  noch  andre  Steine'"^  ver- 
binden, wiederum  in  voller  ('hereinntimmnug  mit  den  angeführten  Miln/.en,  mit  ilieseu 
Attributen  den  schlaugeuumwuudenen  Dreizack  (s.  Gemmentaf.  IV.  No.  b  =  Cades  55). 
Was  Aber  diese  Erscheinung  zu  sagen  war,  ist  su  den  Münzen  angemerkt  worden, 
denen  mdgUekerwdse  der  efaie  oder  der  andere  der  kier  aagefllhrten  SteÜM  in  neuerer 
Zeit  naehgebUdet  worden  ist.  Vereinaelt  ist  ein  Stein'),  in  welchem  Ammen  mit  einer 
Mondsichel  auf  dem  Scheitel  dargestellt  ist  und  nicht  minder  vereinzelt  ein  anderer, 
nach  Lippert  in  Cortona^),  von  dem  eine  (Maspa.ste  in  der  Stoseh  sehen  Sannnlnng 
ist  ia.  a.  0.  No.  76),  welcher  den  Gott  in  ganzer  (Jestalt  mit  dem  Illitz  in  der 
gesenkten  Rechten,  die  Linke  hoch  auf  da.s  Scepter  ge.slüzt,  aber  nicht  widder- 
gehömt,  sondern  mit  einem  Tollständigcn  Widderkopfe  darstellt. 

Neben  den  einseinen  shid  «nige  Doppelkopfe  des  Anunon  nnd,  nksht  etwa,  wie 
in  den  pUmtisehen  Monamenten  flberwiegend  hinfig,  des  Dionysos,  sondern  einen 


a)  Vergl  Welckcr  a  a,  O.  und  II.  S.  l'M.    PrcUcr  a.  a.  O.  S.  \h9.  40!1  u.  sonst. 

b)  Lippert,  DAktyitothek  I.  ü — 5,  Sappl.  4;  SUwcli'ache  Sammlung,  Winckelmann,  IL  11. 
Ko.  M— 7St  CadM  la^nmite  gnaaufto  I.  A.  47—93. 

c)  Lippert,  Suppl.  5,  ß;  StoschVhe  Sammlung  a.  a.  O.  71,  ".") ;  C'ade«  a.  n.  O.  39-^6.  • 
dj  Vergl.  aal3«rdeiii  Lippert,  Suppl.  7]  StoMh'aohe  Suunlaog  a.  a.  O.  No.  55,  56;  Cadsa 

a.  a.  O.  54,  56.  58. 

e)  Vctigl.  di«  von  Stephan!  a.  a.  O.  Note  •  TsnelohiMtan  Baiapide  vnd  deh«!  SlOMdi'ache 

fimmlung  a.  n.  O.  No  62  u.  «'..'). 

f)  Stoach'ache  Sammlang  No.  73. 

g)  DmCjI.  1.  Ko.  ft,  Moa.  CoitooMw.  üb.  12,  vetgL  Bchliditcgroll,  FSenw  gnvena  de 
Stosoli  XZI.  76  vad  OvJgnirat,  Bei.  de  raat.  pl.  LUX.  209. 
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weiblichen  Wesens  zu  nennen .  Am  längsten  bekannt  ist  von  diesen  ein  Piaser  des 
florentioer  t'abinetä*)  ((iemmentafel  lY.  üo.  11),  welcher  die  beiden  Köpfe  neben 
einaiider  dUunteUt.  Der  «ribliehe  worda  in  llterer  Zdt  »Jiuiot  benuuit,  dodi  M 
diese  BeiMuraiig  sweifeUuift»  iräil  d«r  Kopf  Nldits  wei^ger  als  heneisehen  dmrakter 
teigt.  Einen  passendeni  Namen  an  die  Stelle  an  s^aen  isl  i^Blelnrolil  Mekt; 
seinem  Charalcter  nach  ht  der  Kopf  am  ehesten  bakchiscb,  obgleich  ihm  aber  die 
lii  stiininenden  Attribute  der  Libya  felilen ,  wird  er  doeh  vielleiclit  am  zwwilc- 
iiial)i}.'steii  mit  diesem  Namen  belegt.  Mit  voller  .Sicherheit  ist  derselbe  dagegen 
auf  die  Duppelliopfe  einiger  anderen  Steine  anzuwenden,  von  denen  Abgüsse  in  den 
Cade8*aehen  Impronte  gemmarie  ^1.  A.  No.  61  und  62,  s.  Oemmentafel  IV.  No.  12) 
sind;  denn  die  Blepliantenexnvien »  welidw  aneh  hier,  wie  in  den  l^ypen  von 
KaisemiSnaen  ans  Aegypten**}  den  weiblielien  Kopf  bedeeken,  lassen  Uber  die 
Nomeiulatin  keinen  Zweifel  ttbrig.  Andererseits  wird  sich  der  Name  der  Hera, 
mit  Wahrseheinliehkeit  wenigstens,  auf  den  mit  dem  Ammonkopf  verbundenen  weib- 
lichen Kopf  eine«  Steines  der  berliner  Sammlung  (('1.  1.  No.  21  anwenden  hnsen, 
insofern  dieser  durch  die  Hera  gewöhnlieh  charakterisirende  Stepliane  ausgezeichnet  ist. 

Mehrfach  ist  in  neuerer  Zeit  ein  anderer  geschnittener  Stein  des  berliner  Mu- 
seoms*)  abgebildet  nnd  beqnoeben  worden'),  woldier  «inen  Widder  nnt  der  Umaebrlft 
c.  AMAN(w)  darstellt.  IXeaer  Widder  gilt  flir  dei\)enigen  des  Zons  Anunon  oder 
fllr  »Zons  Anunon  als  Widder«,  indem  nlndidi  &  UmaduW  als  Name  des  Beaitsers 
dieser  Gemmen  darauf  bezogen  wird,  dafi  dieser  »den  Zeus  Anunon  als  seinen  Sehnts- 
gott  und  Namengeber  verehrte«.   Dies  mag  anf  sieh  bemiien. 


EndHdi  ist  noch  einiger 

VaseBgemftlde 

n  gedenken,  in  wddien  man,  wenngleieli  mit  grOfierem  oder  geringerem  Voriielmlle 
Zeus  Ammon  zn  erkennen  geglaubt  hat.  Vorweg  ist  /.ii  benu  rken,  daB  es  sieh 
nicht  etwa  tira  den  widdergehornten  Oott  Iiaixlelt ,  welchem  der  Amraonname  unbe- 
denklich zukommen  wUrde,  sondern  daß  in  den  in  Frage  konunenden  Vasen- 
gemälden, nämlich 

einer  schwarzfigurigen  »Olpe«  des  Vasenmalers  Amaais  ans  Volci*)  und 
einer  ebenfalls  sehwmnilgurigen  Amphora  des  Hnsenn»  vmi  Oarbrnhe') 
eino'Zensfignr  mit  einem  fleepier  dargestellt  ist  ,  welöhes  einen  Widderkopf  als 
Knanf  tilgt. 


■)  Mm,  Flannt.  I.  Mb.  53  Vo.  6,  Lippert,  .Suppl.  No.  8,  Cade«,  Impronte  gaanunie 
I.  A.  Ne.  60. 

b)  So  z.  B.  auf  einer  Münze  mit  dem  Kopfe  der  jQngeni  Fauttilia  bei  ZoSga  a.  a.  O. 
Tab.  XIII  No.  Ib,  p.  22t>  I.  1,  hier  ■  Genius  Aiexaudria««  genannt, 
e)  TOlken,  BrUSroidm  Vntriehniß  Cl.  Vm.  Ho.  140. 

d)  Vergl.  Panofka,  »Gemmen  mit  Inschriften«  In  4m  AbMl.  d.  b«ri.  Aksd.  ^^m^  I8&I 
T«f.  I.  No.  1,  Denkm.  d.  «.  Kunst  IL  No.  32  b. 

e)  Abgeb.  bei  lfic«U,  Anticlu  Honumenti  taT.  76,  wiederholt  in  dm  Arohaeol.  Zeftnng 
von  Taf.  'M).  No.  I. 

f  i  Ab^eb  bei  (^rctuer,  Zur  QaU«n«  der  alten  Dnamtiker  Tef.  ä,  «riederholt  in  den 
Denkm.  d.  a.  Kuiut  II.  Nu. 


Digitized  by  Google 


3Ü2        III.  DIE  HAOH  ODLTXH  MODIFICIBIBH  DAfUTJELLUlieBM  DKB  ZEDB. 

In  Betriff  d«r  mtwii  Vaae,  wekte  BfnUM  nd  «neu  bärtigen  Muni  in 
voller  IkfchMBf  and  mit  Aua  Widdeneepter  einander  die  Hftnde  reidiead,  unk- 
gaben  roa  svei  Kriegern  daratellt,  sagt  Panofka  in  einem  AnAati  ftber  den  Vaaen- 

iiKilcr  Amaaia'),  in  welchem  er  sich  bemflbt,  den  ZaDammenhiuig  des  NaiMM  dieses 
Malera  mit  den  "lib>-schen«  Gegenständen  seiner  Malereien  nachzuweisen,  a.  a  O. 
S.  235  »die  Gegenwart  eines  Kriegers  hinter  dem  Herrscher  [dies  ist  dif  in  Fi-!1}^l> 
kouunende  Figur]  verbietet  uns,  hier  Zeus  Amnion  zu  erkennen,  obwohl  diesen 
mit  dem  gleichem  Scepter ,  thronend  und  gebärend ,  eine  volcenter  Amphora  uns 
jtti^  kennen  lehrtea  (a.  nalen)  ind  denkt  bd  dieeeni  »Henaeher«  an  Lyfcne, 
Kiteig  in  Myiien  oder  Laonedon»  Kdnig  von  Troia  oder  den  DoverkOnig  Aegindoe, 
wfthrmd  er  es  schließlich  am  wahrscheinlicbatni  ifaMtot,  daß  hier  ein  Eidschwnr 
geleistet  werde ;  S.  239  aber  hat  er  dies  Alles  vergessen  und  schreibt:  »nicht  minder 
einleuchtend  tritt  die  Beziehung  zwischen  Amasis  und   seinem  Oemälde  auf  der 
Micalischen  Vase  uns  entgegen,  wo  das  auf  grieclu.sclicn  Monumenten  hüchst  seltene 
Ornament  des  äcepters,  der  Widderkopf,   unxweideutig  au  den  Gott  Ammou 
mahnt«  n.  a.  w.   Winaiohflieh  dea  nveiten  YaeonbiUea  abnr,  welehea  den  mit  dem 
¥nddctiee|iter  litienden  Zena,  nmgeboi  von  awei  weiUiehen  Personen  (EOeidiyien) 
nnd  Hermee  dantellt,  berichtet  derselbe  ScbiiftateUer  (a.  a.  0.  Nde  30),  Wieael^ 
habe  hier  »ahuug  an  die  Geburt  des  Dionysoa  ans  dem  Schenkel  des  Zeus  Anun<», 
welcher  als  sein  Vater  galt  Diod.  III.  08)  erinnert  und  die  Anwesenheit  des  einzigen 
Hermes  mit  Kccht  für  dif  Dionysosgeburt  «  her  als  für  die  Minervengeburt  zeugend« 
angesehn.    Wieseler  selbst  aber  hat  sich  (a.  a.  0.  ä.  14)  vorsichtiger  und  zwei- 
felnder ausgesproehen  nnd  nkdit  veiigeiaen,  an  erwlhnen,  dafi  fUlr  die  ^— der 
Athenagebnit  der  Umatand  apieehe,  daß  »Ihnliehe  Danrtelhmgen  anf  Vasen  ideli  ndt 
Sicherheit  nur  anf  die  Athena  beaiehn  nnd  daß  der  Sehenkel  dea  Zern  nicht  ent- 
blößt ist« ,  während  er  ftr  die  Annahme  der  Dionysosgeburt  allerdings  die  Anwesen- 
heit des  Hermea  allein  von  allen  Götteni.  sodann  den  Widderkopf  anf  dem  Hcepter 
des  Zeus  und  in  dritter  Linie  den  Umstand  geltend  macht,   daß  die  Kehrseite  der 
Vase  eineu  bukchiscbcn  Uegejistaud  entliäit.     Zu  den  von  Wieseler  angedt  uti-tcu. 
aefar  berechtigten  Bedenken  kommt  das  weitere,  daß  Diodor  (a.  a.  0.)  nicht  eutferut 
von  einer  Geburt  dea  Dimysoe  »ana  dem  Sdienkel  dea  Zeoa  Amman«  beriehtet,  vie 
Penefka  bebaapiet,  aondem  nur  von  deeaen  Bmngnng  mit  AmaHhea  und  aetaer 
Verbecgnng  in  Nysa,  während  er  die  Sebenbdgebnrt  (III.  64),  Qhereinstimmend  mit 
Anderen,  Ton  dem  thebischen  Dionysos,  dem  Sohne  des  Zeus  und  der  Semele 
erzählt.    Und  endlich  wird  man  doch  aueh  über  den  Zweifel  nur  schwer  hinaus- 
kommen, ob  der  libysche  .Mythus  von  Dionysos  Abstauimuug  von  Amnion  und  Amal- 
thea  wirklich  so  alt  und  in  Griechenland  so  früh  bekannt  gewesen  sei,  daß  man 
ihn  nnf  efamr  aebwarafigurigen  Vaae  dargeetdlt  m  finden  erwarten  dürft».   Ist  aber 
der  mit  dem  wlddergeaierten  Seepter  Teraehene  Zena  hiemaeh  kanm  mit  irgend- 
weleher  Enversiebt  ala  Zena  Anunon  zn  benennen,  am  wenigsten  als  der  libysche 
Ammon,  so  mag  man  den  Widderkopf,  will  man  ihn  nicht  als  ein  gleichgiltiges 
Ornament  betrachten ,  an  dessen  Stelle  auch  ein  anderes  gemalt  sein  könnte .  ah 
ein  Zeugniß  nu'lir  hinnehmen ,  daß  auch  den»  griechischen  Zeus  das  Symbol  des 
Widders,  mit  welchem  sein  Mythus  und  C'ultus  so  \iel  zu  thun  hat,  zukomme. 

a)  AMhsMl.  Ziinmg  a.  a.  O.  8. 133  C 
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Obgleich  die  Kunst mythologie  ün  Allgemeinen  auf  weiter  greifende  mytbo* 
logiwslie  Untenofiliuugeu  und  Erörterongen  deswegen  m  veraiohteo  bat,  weil  äe 
dieee  mit  dem  ihr  eigenthUmliehen  Matoriale,  den  Kmutwariun,  ohne  BerlwiMwif 
von  flnr  frerndtn  ICttela  sieht  dirshmlUven  vmMig,  ao      dieielboa  dadi  io  dem 

Falle  ^(-ri  (  litfortigt ,  wo  sie  einerseits  mu  den  eben  in  den  Knnstwcrkeu  liegeudea 
Tlmtsaclun  abgezogen  sind  und  geboten,  wo  sie  zur  Erkläning  der  in  den  Kunst- 
werken liegenden  Thatsachen  erforderlich  sind.  In  dieyeiu  .Sinne  mögen  auch  auf 
diesem  Punkte  einige,  die  im  Laufe  der  vorstehenden  üarstellung  gemachten  Bemer- 
kungen zusammenfassende  und  ergänzende  Worte  ihren  Platz  finden. 

Was  xn  Oberst  das  mit  dem  Ammon  nniertremdieh  verbundene  Wlddenymbd 
anlangt,  to  muß  es  genOgen,  die  ihm  »gesproohene  Bedentang  fBr  den  gegen- 
wärtigen Kreiä  von  Denkmälern  als  ridiÜg  ni  erweisen  und  daraus  die  Folgen 
abzuleiten ,  während  es  folgenden  Darlegungen  vorbehalten  bleibt,  dies  fltr  die  wei- 
teren Fälle  des  Vorkommens  desselben  Syin)»ols  zu  tliuii. 

Der  Widder  aber  ist,  und  zwar  w<»  immer  (ifisclbi-  in  dfr  griechiscben  Mytho- 
1(^0  vorkommt,  das  Symbol  der  Wulke,  in  den  seltenereu  Fällen  dasjenige  der 
dahnuehwebenden  und  tragenden,  In  den  bei  weitem  hlnfigsten  FiUen  dagegen  das- 
jenige der  regnenden ,  durch  Segen  befhiohtenden ,  namentlich  vegetative  Fraeht^ 
barkeit  hervorbringenden,  Kohle  schaffenden,  belebenden,  Peat  abwendenden,  endlieh 
Qnellen  erzeugenden  Wolke.  Demgemäß  erscheint  auch  Zeus  Ammon,  so  wie  er 
grieehisch  gefaßt  und  namentlich  von  der  grieehisehen  Kunst  dargestellt  ist,  nicht 
als  der  <{i»tt  der  Sonne  oder  des  Lichtes,  sondern  als  lier  im  Wasser  der  Wolke  die 
Krde  befruchtende  und  Quellen  zeugende  llimmeisgott ,  sowie  es  auch  mit  dieser 
symboKsohen  Bedeutung  des  Widders  sehr  wahrscheinlich  nsammenhangt ,  daß  der 
Widder  das  Thieriureissdchen  des  FrflhUngsmonata,  dea  Monats  des  Saatregens  ist, 
woftr  nun  kaum  auf  so  weitausaehende  Combtnationen  nirflekxngreiftn  braucht  wie 
dies  K.  Braun»)  thut. 

Unmittelbar  ans  der  angenommenen  Bedeutung  des  Widders  erklärt  sich  Ammona 
vielfältige  Hezifhimg  /um  Wasser  und  die  Thatsaehe,  daß  grade  seine  Maske  so  vor- 
zugsweiäi;  gern  als  Wasserspeier  benutzt  worden  ist'***),  wie  unter  den  ob«n  verzeich- 
neten Monomen ten  No.  25—29  zeigen,  von  denen  No.  25  amdrtekUeh  als  Mtlndang 
eker  Wasserleitung  beieiehnet,  No.  99  nodi  jetzt  ao  einer  soMien  angebracht  ist. 
Ist  doch  der  Regen  der  Vater  der  QaeUra,  welche  au»  dem  Sohoofie  der  Erde  auf- 
sprudeln und  sind  doch  deswegen  Quellen  und  Flllsse  1%  Aio<.  Nicht  milder 
unmittelbar  aber  erklärt  sich  hieraus  der  schon  oben  (S.  '27ti)  berOhrt«  Mythus  von 
dem  den  Dionys<»s  oder  Herakles  znni  Wasser  j^'<'leit»  nden  Widder,  den  auch  ('«ve- 
doni  zur  Erklärung  <ler  V'erbindun;;  des  Auiinoii  mit  dem  W.i.s.ser  ungezogen  hat. 
Denn  freilich  ist  au  das  Erscheinen  und  sich  erheben  der  regeuspeudeudeu  Wolke 
das  Finden  von  Wasser  in  der  WOato  ganz  beeooiert  aahe  gebunden. 

Wenn  das  Wasser,  das  Naß  der  Wolke  voran,  die  QneUe  der  Frachlharkeit 
ist,  so  erklärt  sieh  weiter  hieraus,  wie  Ammon  mit  dem  Pluton-Sar^iia  idwrtüeirt 
oder  uut  Symbolen  der  Fruchtbarkeit,  dem  Kalathus  und  FUllhum  ausgestattet  aad 
wie  ihm  der  sehlangennmwundene  Dreizack  beigegeben  worden  ist  (s.  oben  S.  299) ; 


a)  Ann.  dell'  Inst,  von  p.  194  f. 

b)  Ano.  dflU'  Inst  von  1847  p.  187. 


Digitized  by  Google 


304        III.  DB  MACH  OOLTBI  MOOIflOIBnDI  DAS0ISLLinreBil  OBS  UDI. 


war  aber  der  aegyptische  Amuu-Ka  ebeiifalU  eiu  Uott  der  Fruchtbarkeit,  allerdings 
nidit  durch  Wasier,  w»  iMgxdft  ikh  wiSm  IdestifiMtaoD  mit  Ammoii,  ueh  «tgoioha 
TOB  dem  Gleiehklange  dM  Namens,  im  so  leiditer.  So  wie  aber  Amim-Ba  gelc||eiittieli 
ifliyplialliseh  dargestellt  urird*),  so  mag  atteh  der  fSein  angedeutete  Zug  geschleeht» 
Heher  Erregung  in  der  aelrilneB  neapoUtaner  Bflste  No.  8  ans  der  Beafehnng  des 
Chlltea  aar  Befmchtnng  zn  erklftren  und  an  rechtfertigen  sein. 

Aus  derselln'ii  Beziehung  des  Ammon  zur  Fruchtbarkeit  der  Erde  erklärt  sich 
weiter  »eine  \'erbinduiig  mit  dem  dionysischen  Kreise ,  welche  in  so  mauuigfacheu 
Thatsacheii  \orliej;t  und  die  so  viel  von  sich  hat  reden  machen,  daß  man  sogar 
bis  dahin  gegangen  ist,  Auiuiou  uls  in  die  diunysiacbe  Verbindung  aufgegangen 
damutellni^).  Denn  Dionysos  ist  ja  redit  idgentUdi  dar  Gott  chthoDisdMr  Rrndit- 
barkeit  nnd  vegetativen  Gedeüiens  nnd  gana  besonders  ist  dies,  wlhrend  in  dem 
jugendlichen  Ootte  mehr  der  Gott  des  Weines  .ausgebildet  worden ,  der  ».  g.  altere, 
bärtige  Dionysos  in  nmfassender  Idee  als  der  groß(>  Gott  und  der  ätierdionysos  in 
besonderer  Beziehung  zum  Wasser.  Ks  ist  deshalb  audi  Nichts  weniger  als  Zufall, 
daß  Amnion  in  Düppelblisten  grade  so  entschieden  vorzugsweise  mit  dem  bärtigen 
Diouysos  (No.  31  ff.)  und  vielleicht  auch  dem  ätierhümigen  Diuuyüu«  (No.  36  f.) 
verbanden  wordra  ist.  Demi  in  Dof^blsten  werden  ja  nnr  Wm»  verwandter 
Oeltang  nnd  iBedentnng  an  einander  gesellt. 

Über  die  Folgw,  welehe  ^  Uineinbeaiehang  in  den  dionysischen  Kreis  flir 
die  AnftMsnng  des  Ammon  haben  mnOte,  ist  oben  an  den  einaelnen  Ifonnmanten 
gesprochen ;  in  der  Tbat  finden  wir  alle  (.'onsequenzen  gczc^en.  nicht  blos  inßerlich 
darin ,  daß  Ammon  mit  speelfiseh  dionysisrliein  Sclirauck  erscheint ,  wie  mit  dem 
hakchischeu  Diadem  (No.  Ih,  5uff.)  oder  mit  Kplieubekränznu};  No  31  f.).  sondern  auch 
innerlich  in  der  Umwandlung  eine»  zeusartig  hoch  und  rein  gefaßten  Typus  in  einen 
sinnlichen  ja  endlich  in  einen  gradezu  gemeinen.  Es  ist  gleieihwehl  weder  nOttiiig 
noch  nidisam,  Ammon  gradesn  als  den  bakchischen  Zons  an  besdehnen,  wie  diea 
a.  B.  in  dem  Texte  an  Campawas  Opere  m  plastica  p.  106  geschieht. 

Eine  endliche, .  aber  aller  WahrschehilicUrait  nach  erst  spifte  Folge  der  Ver^ 
Undang  des  Ammon  mit  dem  dienysisohen  Kreise  ist  der  von  Diodor  (m.  85  ff.) 

sehr  weitlSnfig  berichtete  Mythus,  welcher  Ammon  zum  Vater  des  Dionysos  von  der 
Amalthea  macht,  ein  Mythus,  der  wahrHclieinlirli  ein  s]):iles  (Jcinäelit  aus  allerlei 
mehr  oder  weniger  olierfiikhlieh  aufgefalUm,  /um  'i'lit  il  aiK  Ii  mißvci  standeuen  Kle- 
meuteu  älterer  Mythen  des  Zeus  und  des  DiouyiH)s  zusammengebraut  ist  und  der 
deawegen ,  fllr  die  Erldirnng  vtm  Kunstwerken  alten  Stila  (a.  oben  S.  302)  lunm 
braadibar,  auf  splie  Knnatweifce  allenlinga  angewendet  werden  kann.  So  auf  daa 
oben  'vaSi  No.  51  beaeiduiete  Belief;  das  von  der  Ziege,  in  der,  wenngMeh  man 
sie  wold  nicht  als  Amalthea  wird  bezeichnen  dürfen ,  jedenfalls  eine  sehr  deutliche 
Uinweisnng  auf  diese  gegeben  ist,  geuilhrte  Dionystiskind .  dessen  Natur  und  Wir- 
kensloreis  durch  die  ithyphaUiseiie  Herrn«  and  die  geöffnete  (jiata  an  seinen  Seiten 


i4  aislM  Ovigiiiant,  Brt.  de  l'ant.  pL  XZXVI.  Mo.  lft&. 

b)  Braun,  Kuiittvtir^^tcUungen  des  gefingelten  DioBjrMM  8.  5,  Gerhard,  Apul.  Vasenbb. 
S.  2  Note  9,  Bötticher,  Aruhaeol.  Zeitung  von  ISdU  Ans.  B.  34*  f.,  Jahn,  Die  Ltuertfortcr 
PImImm  8.  10,  Stcphanl,  Comptfiandu  ite.  pow  Vmaai»  1862  p.  78  Note  2. 
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beieidiiiet  witd«  ersdidnt  hier  gleicknam  idealer,  aidii  reder  Weise  unter  den 
SebatM  aeinoB  Vatem  Amnum  und  ednei  Filegers  und  Endehers,  sri  dieser  als  Pan 
naeli  einer  MllBie  -von  Zalcyntboe  (Denlmi.  d.  a.  Knust  II.  No.  410)  oder  ala  Silen 
nach  miBlÜillNUvn  MonnmeDten  /u  fasHt  u.  wciclic  Ix-itlc  niolit  in  rVi-son  auwosciid 
8ind,  sondern  v(»n  dtMicn  nur  die  in  riesigeiii  MaßKtabo  gearbeiteten  Marken  den 
Uinterpiind  di-r  lehcndififcn  .Seen«'  Itildm. 

Auf  den  so  wie  Amnion  bukt-liisrli ,  su  scint-rs^  iLs .  wi-nn  uuiu  so  sagen  darf, 
ammouiäch  gewordenen  und  mit  dem  Widdergehdru  ausgeatatteteu  jogendHelieB  Dio- 
nysos, desaen  Verbreitung  wir  fast  flberall  mit  derjenigen  des  Amnion  verbunden 
finden,  ist  hier  näher  ciningehn  nielit  der  Ort,  auf  Um  wird  bei  der  Behandlung 
des  Dionysos  snraclunkommen  sein. 


FÜNFZEHNTES  CAPITEL. 
Snrnpia. 

Itettm  iptum  inialtl  Aewulapium ,  quod  medeatuT 

acifrii  r<<ri)i(ril)«s ,  «luidütii  ()-<iriii,  !inti(|uis«iTmiiu 
iihs  geiilibuH  nuiiitni,  pleri<jue  Jurcm,  ut  r«rum 
«mnium  potonlem,  plaiiiai  Oitcm  fttau»,  inripti' 
1>tis  ((u.ic  in  ipoo  mamfMta  ant  per  ambagn  eoa- 
iecUiiit. 

Welche  Stelle  —  wenn  t&n»  flherhanpt  —  man  dem  barbaiiseh-hellenistiaohen 
OOtterwesen  des  Sarapis  in  einem  System  der  griecbisehem  Mythologie  einanrinmen, 
an  welche  grieehische  tiotthmt  man  dasselbe  ansnknilpfen  haben  wflrde,  dies  mag 
sweifelhaft  sein,  dnß  aber  kduHtlerisdi  und  dnlier  kniiHtmythologlnh  Ssnq^is  tum 

Zeus  zu  stellen  Sfi  ,  w»-il  sein  Idealbild  ans  dem  des  Zeus  lieransgewaeliscn  (ider 
von  diesrni  .ih-i  le  itet  ist,  das  kann  nii  bt  zweitellial't  sein  iiiid  ist  aueli  für  Keinen 
der  sfit  WiiH-ki  liiiann über  die  Kunstdarätellnngen  de^  Sarapis  gehandelt  hat**), 
zweirelhaft  gewesen,  ist  uielit  dieses  Ortes,  auf  die  Fragen  Uber  die  Herfcnnil 
dieses  Coltns.  sein  Alter,  seine  Elemente  nnd  die  Oesehiehte  seiner  Verbreitnng  in 
Griechenland*)  nnd  in  der  römischen  Cnttnrwelt*)  prOfend  einsngehn,  das  einige 
in  kunstgeäeirK'htlielier  Bosiehnng  Wichtif^'o  und  dabei  in  der  Hanptjiaehe  Fest- 
stehende  ist,  daß  der  Ausgangspunkt  der  Verbreitung  des  Sarapiseultus  der  von 
l'tob  iuaeds  Soter  oder  von  l'tolemaeüs  Tliiladelphos  in  Alexaudria  ;Hhakotis)  erbaute 
Teuipi-l  war ,  iu  welchen  nach  der  gewöhnlichen  Sti(|tnngiiiegeude  ""j  das  erste  Tem- 

•)  G«Mh.  der  Kunst  V.  I.  .'iU  und  33. 

b)  So  YiMonti  im  Mos.  Fio^Seiii.  n.  tu  Uv.  I  und  VI.  su  Ut.  14  and  16,  w<nu  Zoega 
in  Wt'lckerN  Zeitnrhrift  I.  8.  454  f.  «u  vrr^leiclien  iitt:  neuerdiogB  BnUA,  RuiuCB  a.  Mua. 
KuiiM  ä.  422,  FriedericlM,  Baucteine  S.  4(ii>  Is'o.  Tjü  u.  A. 

c)  V«v1.  Ober  dieM  beeondem  Prdler  in  den  Beriditan  der  k.  alehe.  Oes.  d.  WIm.  to« 

1851»  S.  inii  f.  und  siehe  unten  da»  Vcrzeii-lmiU  der  MUlMteil. 

d)  Siehe  TreUer,  Uön».  Mythol.  S.  727  f. 

e)  Tacit.  Uistor.  IV.  S3,  Plutarch.  de  Iside  et  Ouride  2ä.  Clem.  Alex.  Protiept.  IV.  48. 
p.  42  eq.  ed.  Ptott.  a.  eben  8.  S(  No«e  e. 

Oveikeek,  Kaaitiiqikaltgte.  IL  30 
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pelUId  ans  der  alten  grieeUtehen  Golonie  in  Sinope  am  Pontos  äls  du  nicht  Ton 
Hana  ans  aegyptiadiea ,  sondmi  als  ein  grieehiseheB  von  der  Hand  des  firyazis, 

nraprttnglirli  -Ii n  Imterwelti^ott  als  Pluton,  d.  i.  als  Herrn  der  Schätze  der  Erde 
und  Verleiher  des  aus  dum  Itoden  stammenden  Segens  und  Keichthums  darst^^Ueudes, 
gekommen  sein  soll.  Ks  ist  scIkhi  frillK  r  (»heu  S.  r)n)  ausgesprochen  worden .  daß 
dicite  lierichte,  »u  v«'rwurren,  eiu.iuiicr  widersprechend  und  —  namentlich  bei  Cle- 
mens —  fabelhaft  aufgeputzt  sie  8«iu  mögen,  einen  Kern  der  Wahrheit  bergen, 
welelien  Bmnn*)  mit  glflelcliciier  Hand  lieransgesehJUt  liat  mid  welelier  in  der 
Anmdirae  Mut,  dafi  waluneheinlich  Bryaxis  deijenige  grieehiaelie  KOnstler  sti, 
welcher  fDr  den  Pluton-Sarapis  zuerst  das  Ideal  durchbildete,  eine  Annahme,  welche 
durch  den  Geist  der  Periwle  dieses  Meisters,  eines  Genossen  des  Skopas  am  Mans- 
sullenni ,  und  ihre  br'soiiders  in  jjsycholo^isch  feiner  ( 'li.uakferisirung  der  von  ihr 
entwickelten  und  geschatleucu  Idealbilder  große  Kunst  ciuu  wcseutlichc  Uaterstiitzuu^ 
gewinnt. 

Ober  die  Knustgestalt  des  Sanpis  erfahren  wir  ans  alten  Schriftstellem  nnr 
Weniges.  Von  der  Statne  des  Bryaxis  berichtet  Ädienodoros  Sandons  Sohn  bei 
Clemens  a.  a.  0.  es  sei  aus  vielerlei  kostbaren ,  besonders  metallischen  Stoffen 
snsanunengesetzt  und  mit  einem  dunkeln  Firniß  Überzogen  worden,  durch  welchen 

die  Farbe  des  liildes  eine  schwilrzliclie  gewesen  sei  flyoni-jz  /-j-ivm ,  Zr^  /«piv 
{uXdvTSpov  TO  ypmui  tol»  aYotÄucrrr»;) .  Mri;^c  rs  sich  um  dir  '/iisanuncnsctzung 
aus  verschiedenen ,  unter  dem  Firniß  verschwindenden  StuUeu  verhalten  haben ,  wie 
es  sich  Tcrhaltm  hat,  die  Angabe  der  dunkeln  Firbung  ist  um  so  wahrschmn- 
licher,  da  auch  die  von  Plinius^)  erwähnte  Rolossalstatne  des  Sarapis  in  Aegypten, 
£e  angeldich  ans  Smaragd  bestand.  Jedenfalls  aus  einer  dnnkdn  Steinart  gearbeitet 
war')  und  da  mit  entschiedener  Votliebe  auch  in  den  erhaltenen  Montnm-Dti d, 
welche  aus  urientalischcn  Gegenden  stammen .  freilich  nicht  schlechthin  bei  allen, 
dunkele  Steiiiarten  zu  den  Sarapisbildcrn  verwendet  wttrdcn  siml. 

MaerubiuH  giebt  au,  dem  iiotU:  msi  eine  Art  von  Kerberus  mit  den  Köpfen 
eines  Lilwen  in  der  lütte  und  denen  ebee  Wolfes  und  ehies  Hundes  an  den  Sdten 
des  Hahns,  allo  dn»  von  «ämr  Sehlange  umwunden,  beigegeben  worden').  Unter 
den  eilialtenen  Statuen  und  Statnettoi  des'Sanqns  ist  den  litaeDdeii  fast  regelmißig 
der  Kerbevoa  beigegeben ,  allein  in  keinem  si<!hern  Beispiele  zeigt  dieser  die  drei 
verschiedenen  Köpfe,  von  denen  iler  Schriftüteller  redet').  Weiter  hebt  aber  Ma- 
crobius  wiederholt  den  auf  dem  Kupfe  des  Uottes  ruhenden  Kalathos  hervor') 


a)  K^BMlergeschichte  I.  S.  384  f. 

b)  FUn.  N.  K.  XXXVII.  76.  Apion  oognowinatiM  HintonioM  pnilo  ante  «eriptum  MÜquit 

eM6  etitunnunc  in  labyrintho  Acgypti  coloMU*  Serapidis  i-  i>inaragdo  novem  cubitorum. 

c)  Vergl.  Plin.  a.  a.  O.  §  74  Cber  die  Ptobeii  des  uZmaragdoB«  und  Viaconti  xum  Mua. 
Pio-Clem.  Yd.  VI.  p.  M  Note  a. 

d)  Macrob.  Saturn.  I.  20.  l.")  f.  od.  Ejnenhavdt  ....  «imulacro  aignum  tridpitia  animantia 
adiuogttnt  qaod  exprimit  medio  eodemque  maximo  eapite  1  e  o  n  i  •  efBgirm ;  dextra  parte  caput 
eania  ezoritur  manaueta  speci«  blaadieati*,  pm  vexo  laeva  oervida  npaiäa  lupi  capite  finitur 
«■aqua  fonnaa  aniwMliain  draeo  conaetH  Toltunlne  auo  eapH»  radranto  ad  dai  daxtoram  qua 
conpcncitur  mon.^trum. 

*  e)  Wie  ea  aich  mit  dem  in  Begera  Luccmae  aepnlenles  II.  7  aligeluldeteu  Kerberoa  ver- 

halle, kann  Idi  für  Jätet  nieht  oomtetim. 

f)  A.  a.  O.  f  13  ...  dum  ealatkani  oapiti  «ioa  inilgttnt  cec.  und  $  15  «üat  Vertex  in« 


15.  ftiSAns. 


307 


uuil  dieses  Attriliiit  selu'int  in  ilcr  Tliat  das  .sc»  dlln■llall^{  iKtthwciidifr«'  Zciclun  «'bcii 
dif'scr  <JHtlli('it  zu  sein,  daß  es  in  kfiin'iu  vollkoniiiKii  .•iirlicrn  lit-ispicl  fililt  und 
daß  wir  dasselbe,  allerdings  uoben  dt'iu  verscld»'tit'n«'ii  Cliaruktcr  d«*r  l'liysiof^uuniie 
weuigätens  euM«  Tbeiles  der  Bildwerke,  aber  nicht  aller,  als  daa  eiuzigo  greifbare 
UntenehflidiuigsiDerluDal  des  Sanpis  und  des  grieeliiseheu  Hades  (nicht  einmal  des 
Uades-Fluton),  tttrar  dwen  schwere  Unter9ch«dbark«it  sehen  Vlaeonti^)  klagt,  werdoi 
feKthalten  mflasen.  Dagegen  kann  eine  S  t  r  a  Ii  I  c  n  k  r  <>  u  t- ,  welche  von  einigen 
Ardiaeologen  SUm  stftndigen  oder  gewülinliclien  .Mi-rkiualf  df.s  Sarapis  j^eatenipelt 
wordt-M  i^t,  als  Hotrhos  iii«  ht  ^^elti  n,  da  ai«  iu  allen  Arten  von  Muuuiueuteu  ungleich 
liüutiger  fehlt,  als  sie  vurlianden  ist. 

Unter  den  erhaltenen  Sarapisiuunuuienten  nehmen  die  B Osten  an  Zahl  und  an 
kOnstleriachem  Interesse  bei  weitem  den  ersten  Fiats  ein»  obwohl  sie  vielleidit  ohne 
Ansnahae  erst  der  rMiisehen  Zeit  angehören.  Sie  lerfallen  der  Hanptsaehe  nach 
in  /.vrv'i  Clattaen,  von  dmen  die  erstere  den  diarakter  milden,  zum  Tlieil  (t\v:is 
seliwennittlii^en  Ernstes  mit  sehr  edeln  F«»rmen  verbindet,  während  die  zweite 
iuisterer  und  bewegter  im  Aufdruck  und  beträchtlich  weniger  eüel  iu  der  Formen- 
autt'aüsuug  ist. 

Als  das  normalste  und  schönste,  auch  am  meitsteu  besprodiene^)  Monument  der 
ersten  Classe  ist  an  die  SpÜae  an  stellen: 

No.  1.  die  bei  Bonllae  gefundene  nnd  in  der  Rotande  des  yaticanischen  Hu- 
seums  jetzt  unter  Nu.  5J9  aufgealellti  KolussalbOste  von  weißem  Marmor'').  (>:uia 
be8«inders  bei  dieser  Hüste  liefet  die  Abstammung  des  Idealen  von  demjenifjen  des 
Zeus  kl.ir  vor  Au^rrn  uml  nielit  minder  klar  uud  bestimmt  sind  die  Mittel  naeli- 
weisbar,  dureii  wi-Ulie  die  Umwandlung:;  vollzupii  wonlcii  ist.  Der  Cbarakter  des 
Kopfes  ist  nicht  minder  edel,  als  derjeuige  der  besten  Zeuskupte,  alier  an  die  Stelle 
der  imposanten  Kraft  und  der  biminlisch  h^tem  Klariieit  der. Zeusphysiognomie  ist 
eine  dgenthOrafiche,  fast  anr  Sehwermndi  neigende  Milde  getreten,  »eine  nnnaeh- 
ahmliehe  Sanftmuth  voreinigt  mit  Würde  und  dem  Ausdruck  eines  großen  CSedankenst 
der  an  den  Unterwelt-sgott  Piatons  erinnert,  « welcher  die  Seelen  der  YeralorlR'nen 
nielit  dureh  dl<-  Kesseln  dt  r  Aiianke  bej  sieh  zurtlekhält ,  sondern  diireli  den 
Zauber  seiner  weisen  und  eiux  haieieliehuleii  lieden»  wie  sich  Zt>ejca  eben  s«»  riehtig 
wie  schön  ausdrückt.  TrefHieh  ist  der  Ausdruck  des  Sinnens  oder  des  Versunken- 
seina  in  milde  Gedanlcen  dadureh  ausgesprochen,  daB  die  Augen,  m  denen  Augen- 
stern und  Pupille  piastiaeh  angesehen  sind,  b^  der  Neigung  des  Kopfes  nach  vom 
einen  ganz  leisen  Aufschlag  haben,  d.  h.  gradeaus  gerichtet  smd,  was  besonden  in 
der  Dreiviertelprofllansicht  ffthlbar  wird :  w.nreu  die  .\ugen  in  der  Richtung  des 
Oesielifes  fresenkt ,  wdrde  der  Ausilim  k  des  Kupfes  srhmerzlicb  oder  dtlster 
werden.     Das  auffallendste  Kuustuiittel  der  Unterscheidung  dieses  Kopfes  und 

»igiiituii  calutho  cet.  Die  Deutung  kuiiii  üben  so  gut'bei  Seile  blci)>eii  wie  diejenige  der  drei 
Tanehiedentn  KSpfe  dM  K«rlMrat. 

a)  Zorn  M<Ls.  I>io-Clem.  Vol.  II.  p.  :i  Note  d. 

b)  Vaigl.  die  8.  305  Note  b  veneiehnete,  großteatheib  diMm  Monument*  geltaade  Lit- 

tMatOT. 

c)  Vergl.  noeh  Beschreibung  Roma  U.  II.  S.  22b  "So.  s  und  die  Abbilduafm  im  Mtts. 

Pio-Clem.VI.  tav  I  T.,  wiederholt  in  Hirt»  Bildorbiuli  Taf  '.»  I  ;  li.iuillon,  Mu«.  de«  Aat.  Yol.  I. 
pl.  69;  Musee  Napoleon  IV.  07;  Pistolesi,  Vaticanu  de^cnttu  Vul.  \  .  Uv.  110. 
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aiKlen-r  Sara])iskr»i)tf  von  Zciisktipfeu  ifit  ,  wi«'  alle  Hrklarcr  \ ortrcliolM'ii  lial«*!». 
die  verÄchiedent«  Bildung  de»  Haare»,  welches,  au»Lutt  »idi  über  der  8tir»  «impor- 
zobftamen  und  diese  in  ihrer  Klarheit  und  Macht  hervorleuchten  zu  Ussen,  die  Stirn, 
wie  ein  Schlotor  mllber&llMid,  halb  bedeckt  und  auch  seitwirto  SdiUfen  nnd  Wangen, 
enger  umrahmend  an  nichtige  Qdiatten  erinnert  nnd  dem  AntUts  dea  Terborgenen 
und  in  Dunkel  gehüllten  fJottes  der  Unterwelt  etwas  OeheimnißvoUes  verleiht.  Die 
kit'inlicli  au(*}^efftlirti'  Arbeit  im  krarislofkigen  Haar  und  die  Art,  wie  die  berab- 
fallfndcii  Tlicilf  tief  unterhöhlt  sind  .  weint  übrigens  der  Büste  eine  späte  Knt- 
atehuugszeit ,  waiirscheiulich  in  der  l*eri»Mle  der  Antonine  an.  Den  Scheitel  krönt 
der  iu  seiuer  untern  Uälftu  erhaltene  Kalatho»  und  außerdem  schmückt  das  Haar 
eine  gevmdena  Binde,  in  wdcher  bei  diesem  Kopfe  ^ndich  atldn  nnter  allen  erhal- 
tenen piagticohen  Monumenten  die  Sparen  von  neben  cingelaaaenen  Strahlen  von 
Metall  erhalten  sind,  welehe  darauf  hinweisen,  daß  in  den  GesammtbegrifT  dei 
Sarapis  aiu^h  derjenige  des  Helios  aufging,  mit  dessen  Namen  neben  dem  des  Zeus  Sa- 
rapis sieh  in  grieehisehen  wie  in  lateiniselien  Insehriflen  belegt  tiiidet.  Endlieli  ist  für 
Sarapis  im  Gegensätze  zum  Zeus  aiieh  die  Hekleidnng  eliarakteristiseh.  weU  lu-  nielit 
in  dem  bioßeu,  auf  der  linken  Schulter  ruhenden  lliinution,  sondern  iu  einem  die 
ganae  Bmat  bis  gogen  den  Hals  bedeckenden,  faltigen  <!biton  bestdit,  waa  sieh  bei 
anderen  Bttsten,  sofern  Ihr  BmststOok  edit  ist,  nnd  bei  den  Statuen  nnd  Statuetten 
regelmäßig  und  auch  bei  den  Figuren  auf  Münzen  fast  ohne  Ausnahme  wiederholt. 
Ks  läßt  sich  nicht  längnen,  daß  auch  diese  Art  der  Tracht  den  Eindruck  des  Dtlstem 
und  Verborgenen  des  hier  charakterisirten  GOtterweaena  wenigtttena  einigermaiten 
verstärkt. 

Am  meisten  CberuiuatimmuDg  mit  dieser  Büste  bat : 

No.  2  dne  dbenfalls  aua  weifiem  Marmor  gehauene,  aber  nrsprtqglich  dunkel- 
rath  bemalt  geweeene  Büste  im  ersten  grieehisek-rOoilsdien  Zbnmer  des  Mtisch» 
Museums*),  weldie  denselben  Adel  der,  fir^idi  etwas  verschiedenen,  Fmrnien  und 

denselben  milden  Emst  des  .Vusdmcke«  zei-^t.  Die  auf  die  Stirn  herabhangenden 
Locken  sind  weni^rer  dielit  aber  ühnlich  geaHteitet.  wie  bei  (i<  i  \  atieaniselien  lUlste. 
der  Mtnlius  ist  mit  « Hivcn/weigeu  verziert,  was  sieh  bei  nielirt-ren  anderen  Kxem- 
plareu  wiederhult  und  uü'eubar  darauf  biuA'eiMju  soll,  duli  der  Gott  auch  ein  Kolcher 
der  Fnchfbari[dt  und  de«  vegrtativen  tiedeihens  ist.  Dagegen  fehlen  schon  dieasai 
Kopfe  die  Strahlen,  nüt  wdehen  der  Taticanisehe  gesehmfldtt  war,  wlhrend  aueh 
hier  die  Bekleidnng  aus  dem  Chiton  und  dem  auf  der  linken  Solnltm-  ttsgendea 
Himation  besteht.  Im  Texte  zu  der  Abbildung  in  den  Ancient  Marbles  winl  p.  4 
eines  ans  Ai  L'vptcn  stammenden  zweiten  Harapiskopfes  des  })iitisehen  Miiseuma 
gedacht,  bei  welelieni  die  dunkelrothe  Färbnn^'  ikk-Ii  jetzt  \  ollkiuiiini  n  ei  liaiten  ist. 

Die  dritte  Stelle  iu  dieser  Ueilie  wiUd«^  mau  eiuer  Büste  von  scliwarzcui  Marmor 
mit  Haar  und  Bart  von  grmiem  Marmor  im  I«oiivre^  ehumrlumen  haben,  welche 
im  Charakter  milden  Ernstes  der  vatieaniaefaen  Büste  besonders  nahe  steht,  wenn 
dieselbe  nlebt  nach  FrOhners')  Bemerkung  eine  Aibeit  des  16.  Jahiknnderta  wire. 

mi  Synopsu  of  the  conteiiu  of  ihe  liril.  Mu.h.  M.  rd.  p.  itl ,  abgeb.  in  den  Ancient  mar- 
blea  In  the  Brit.  Mtii.  VoL  X.  pl.  2. 

b)  Olarae,  Cattdogaa  da  Maate  da  Lonvie  Mo.  316,  abg»b.  Maate  de  aeulptnvM  Vol.  VI. 

pl.  iunu  No.  ttnc, 

c;  Natie«  d«  1«  aculptuie  etc.  p.  4St  No.  6t t. 


15.  SASAPU.  309 

Der  Best  der  BOstea  dieeee  Chankten  ist  TergleldiBweiae  nidit  eben  bedeutend; 
im  «raten  kOante  man  nodi  henrorbeben  als 

No.  3  eine  überlebensgroße  au»  Gnastalla  stammende  Rüste  in  Parma,  welche 
Biirfkliardt*»  nicht  mit  Unreclit  K(li<in  nennt  nnd  als  "sanfttraurijr«  nn^efälir  richtig 
cliaraktorisirt ,  wSlircnd  diesclhc  Conzc'')  nicht  minder  richtifr  als  von  gerinfrcrem 
K-uustwerthc  denn  den  üben  ä.  b.'j  f.  näher  begprochenvu  Zeuskopf  bemcUnet; 
sodann  als 

No.  4  eine  Büste  im  sweiten  Zimmer  des  Brdges«diosses  der  Tüla  Ooriar-Paafiti') 
bei  Rom,  «elohe  Fea  zu  Winckelmann  a.  a.  0.  |  30  »¥00  trefflicher  Arbeit  nnd 

pnit  erhalten u  nennt,  während  sie  in  der  That  nur  von  der  Uilfte  der  Stim  Us  som 
Munde  eeiit  und  von  mäßifrem  Werth  i>t  Mit  JJecht  dagegen  spri<'ht  Ken  diesem 
Kopfe  »ein  friitifrerf  Aiisschn  zu.  vernio;.'!'  de>s('n,  d.  h.  des  Ausdrucks  sehr  mihlen 
Ernstes  er  zu  der  vuu  dt-r  vaticaui»cheu  HUste  vertretenen  (ylasüu  zu  steilen  int. 
Seine  Angen  sind  eingesetzt  gewesen  nnd  Jetzt  hoU.  —  Anf  nngefthr  derselben 
Stafe  steht: 

No.  5y  eine  Baraiiiriilste  von  wdBem  Marmor  im  Ibseo  Chianunonti  des  Valiean, 

jetzt  No.  GGS*"},  deren  IJcdeiitnn?  durch  K'csic  des  Kalathos  geddiert  nnd  deren 
milder  Ausdruck  l»einaiie  freundlich  ;reuannt  werdcu  muß,  sowie 

No.  6,  eine  solche  im  elften  Zimmer  <les  latcranischen  Museums''),  wehdic  die 
bekannten  Abweichungen  vom  Zeustypuä  zeigt;  »daä  (ie^icht  ist  breiter,  das  liart- 
haar  mehr  gelockt,  das  Haupthaar  dOmier  nnd  in  einaehwn  Locken  anf  die  Stirn 
fidlend.  Im  Haar  ein  dflnner  Reif;  anf  der  Höbe  des  Sehtitids  ^  tiefes  grofies 
Loefa  Dir  den  Modinsi.   Femer  gebArt  in  diese  Classe 

No.  7  ,  die  einzige  bekannte  Doppelherme  des  Sarapis  in  demselben  Zimmer 
desselben  Museums ,  dercu  fa«t  nind  heraus^rearbeitete  Köpfe  identiscii,  mit  Kieheu- 
laub  bekränzt  uiul  in  gew<dinter  Weise  cliarakterisirt  .sind.  Die  beiden  Kalathoi 
sind  mit  Üllaub  verziert;  Keste  der  Gewandung  sind  echt.    Der  Marmor  ist  italisch. 

Von  Einzelköpfen  kann  man  endlich  noch  hieher  rechnen: 

No.  8  <ün»n  solehen  von  wdBem  Marmor  im  achten  Zfanmer  des  Palastes  Dorla- 
PanfiU  in  Rom,  mit  relehlieh  in  die  Stirn  liangendem  Haar  nnd-  einem  Loch  in 
Sdieitel,  im  welchem  der  Kalatlios  befestigt  gewesen  sein  wird  und 

No.  9  eine  Büste  im  berliner  Museum"  .  welche  durch  die  kleinlich  zerhackten 
und  unterbolirten  lljiare  ncl»st  der  .Vnjralii-  von  Augensternen  und  Pupillen  ihre  spüte 
Entstehungszeit  verrillh  und  der<'n  Kunstwcrtli  durch  Gerhards  Worte  »nicht  übel 
gearbeitet  u  gewiß  hinlänglich  gewiU'digt  ist. 

Eine  zweite  Classe  bilden,  wie  schon  oben  gesagt,  einige  SarapiskApfe  von 
weeenflieh  mehr  finalerem  nnd  leidensehafttiehem  Ansdmek,  nnter  denen  sieh  ein 
paar  weit  besssre  Arbeiten,  als  die  snletet  erwihnteo,  befinden.   Diese  sind  denn 


a)  Cloeronc  1.  Aufl.  S.  I.'n. 

b)  ArchMol.  Zeitung  von  lt>b7  Aiu.  ti.  80*. 

c)  Von  Winoktlniaaii  Gcsdi.  d.  Knast  V.  t.  30  «nd  33  angefahrt,  auch  in  der  Bwohrri« 
billig  Koms  III.  III.  S.  630. 

dl  BeschrcibuiiR  Koms  II.  II.  S  S2  N«  «KiK. 

0}  Benndorf  u.  ächünc,  Die  uat.  Bildwerke  dcb  lal4;raii.  Mutfouiu»  b.  21 1  Nu.  400. 
f }  Benndorf  u.  SehOne  a.  a.  O.  S.  279  No.  40». 

g)  VefseichiuB  der  BUdhauerwerke  No.  77,  Berlin*  antike  Bildwerke  8.  €0  No.  62  a. 
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• 

»ndl  fsit  dnrehgliigig  von  dDokeUlwliigenD  Uaterial,  wihrand  die  Basten  der  «rataren 

riassf  aus  weißem  Marmor  prcliaiion  sind ;  Zufall  wird  man  das  nicht  nennen  wollen, 
insofern  das  dunkele  Material  den  dtlstorn  Charakter  der  KHpfe  wesentlich  steipert. 
wahrend  andererseits  der  weiUe  Marmor  eben  so  viel  dazu  beiträgt,  den  Charakter 
der  Hüsten  der  ersten  Classe  milder  erscheinen  zu  lassen.  Freilich  darf  liierbei 
auch  nicht  vergessen  werden,  daß,  wie  schon  oben  berührt  wurde,  ein  Theil  der 
dunkelfarbigen  Btteten  erweislich  ans  Aflrilca  stammt,  ein  anderw  ans  aMkanisdMO 
(aec;yptisehen)  Steinarten  besteht,  wAbrend  wenigstens  einige  der  BOsten  toii  weißem 
Marmor  aus  europaeischcn  Fnndstlttcn  herkommen  ;  allein  wenn  man  danach  auch 
die  Art  des  Materials  von  der  Provenienz  herleiten  will ,  so  ist  damit  noch  nicht 
gesagt,  daß  mit  der  verschiedenen  Herkunft  nicht  anch  die  verschiedene  Auffassnng 
in  Zusammenhang  stehe. 

Gleichsam  auf  der  Grenzscheide  beider  Classen  steht 

No.  10,  dn  koleasaler  Kopf  von  grttnem  Basalt  anf  dner  (antilcen?)  Brost  von 
sehwantem  Kannor  un  Cafdianse  der  Villa  Albani*).  Derselbe  verdient  «sokAna 
genannt  in  werden,  wie  in  der  Besehrelbvng  Roms  geschieht,  wfthrend  das  Epi- 
theton »prächtig«,  welches  ihni  Winckelmann  giebt,  zu  viel  sagt,  denn  ein  Meister- 
stück ist  er  keineswegs.  Der  Ausdruck  i.st  ernst  und  streng,  aber  nicht  eigentlich 
»finster«,  wie  Hraun  sagt:  nnr  im  l'rolil  könnte  er  so  selieiueii .  und  zwar  wegen 
der  sehr  stark  \  orspriugenden  üuterstiru,  gegen  welche  und  die  Nase  die  Augen 
nnd  die  Wangen  gar  an  flach  lullekliegen.  Man  sidit  recht  deutlich,  dal  der 
KlInstlOT  dnreh  diese  gewaltig  vortretende  Stirn  mit  dem  schnmdend  scharfen  8nper- 
ciliarbogen,  unter  welchem  die  fest  m  6S»  Feme  blickendeii  Augen  hn  tiefti« 
Schatten  liegen,  den  strengen  und  ernsten  Charakter  seines  Kopfe«  recht  (>uergisch 
hat  hervorheben  wollen,  aber  nicht  minder,  daß  seine  Kriifte  nielit  ausreichten,  um 
ein  solches  Idealbild  organisch  durchzuführen;  denn  die  riitei>tini  sieht  wie  ge- 
schwollen aus,  um  so  mehr,  da  ihre  höchste  Erhebung  uach  oben  Vwgt,  wo  dann 
die  flache  Obenlim  gans  nnorganisch  ansetit.  Von  einer  »großartigen  Gesammt- 
wirfcnng«,  weldie  Braun  dem  Kopfe  naehrOhmt,  kann  deshalb  nur  sehr  be^gter- 
maBen  die  Bede  sein.  Das  Haar  ist  veihiltmBmißig  wenig  laraas  behandelt,  wdt 
lockiger  der  in  sehr  breiter  Masse  ansetzende  Hart,  in  welchem  jedoch  stark  geflickt 
ist.  Von  dem  Kalathos  sind  antike  Ki  ste  vorhanden,  derseih«'  ist  mit  01i\ t  nzweigen 
geschmückt :  von  einer  Strablenl»ekninim;j:  ist  dagegen  auch  hier  keine  Spur  vinlianden. 

Ungleich  eutschicdeuer  tritt  ein  diisterer  und  dabei  leidenschaftlicher  Charakter, 
wie  er  dem  Hades  weit  eher,  als  dem  Zeus  entspricht,  hervor  in 

No.  11 ,  einer  ans  der  Villa  Mattei  in  die  erste  Stansa  dei  busti  im  vaticani- 
sehen  Museum  gekommenen,  daselbst  jetit  mit  No.  299  beaeiehneten  Büste  von  dun- 
kelfarbigem Ha.saU>)  mit  nicht  zum  In  sten  ergftnzter  Nase,  Wenn  diese  Bflste  in 
der  Beschreibung  Roms  als  »schön'  bezeichnet  wird ,  so  kann  man  dem  nur  mit 
eben  so  viel  Vorbehalt  beistimmen  wie  dr  r  Urann  schen  IJehauptnug  der  Typus  sei 
der  des  Zeus  und  uulersi  lieide  sich  von  diesem  ilurcli  das  tief  in  die  8tim  herab- 
fallende kanm  gelockte  Haar.     Das  Epitheton  » schön»  i.st  nMmlicli  nur  dadurch 

a)  Winckdmnnn .  Gcsch,  d.  Kunst  V.  1.  X\ .  Beschreibung  Hoou  IIL  11.  8.496  No.  J3, 
Braun,  Ruinen  u.  Mu«.  Koma  S.  TIb  Mo.  120,  liurckhardt  a.  a.  O.  ' 

b)  BMdmibttiig  Roms  II.  U.  8.  188  No.  49,  Biuokhaidt  a.  a.  O.,  Braun  a.  a.  O.  8.  33(> 
No.  80,  abgeb.  im  Hiw.  Pto-aem.  Vol.  VI.  Ur.  N. 
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g«f»ektiiBrtigt,  daB  die  Arbeit  aa  diesem  Kopfe  nieht  sehleokt  iit,  dem  ZeoalinNit 
aber  etoht  denelbe  nm  melire  Stnfen  lonier,  als  die  BOate  No.  I.  In  des  Fmnea 
sind  aUerdinga  noeh  gefwine  Beminueeusen  des  Zeusideals,  nur  macht  die  Dicke  des 
oberen  Köpfet  und  die  Kdrzc  der  mittleren  Tlieile  des  Oeiiohtefl  den  Charakter 

unf;leich  weniger  e<ii'l :  d' n  Aiisilnuk  aber  kann  man  nur  pegenHützlirli  zu  dem 
eines  normalen  ZenskoplVs  nennen ;  es  spricht  aus  ihm  eine  gcwaltip'  Kraft ,  die 
aber  etwaä  Hohes  hat  uud  am  allerwenig6teu  geiüUge  Überlegenheit.  Aach  hier  ist 
der  Bart  im  üegenBatw  sa  dl»  sohfiehten  Haare  aehr  voll  and  kiandodcig,  der 
Kaladioe  naeh  anfiken  Sparen  «rginst,  von  StrablenbekrOirang  wiedemm  keine  Spar. 
Als  ein  Tjrpas  von  noeh  weniger  edelem  Charakter  tritt  an  dieser  Bflate  als 
No.  12  eine  sehr  stark  ergänzte  von  parisehein  Marmor  im  liouvre').  0.  Müller, 
welcher  nach  der  von  ihm  wiederliolten  AhbiUlung  im  Mnsee  deM  anticpies  urteilte, 
meinte,  die  Anordnung;  des  lerfiiinzteni  Haares  beweise  hiuliinjrrM  h ,  daß  der  Kopf 
dem  Zeus  der  grieelnsclieu  Kunst  angeb<"ire  ;  aber  auch  St.  \  ietor  redet  im  Texte 
au  dem  genaunton  Werke  von  einem  olympischen  Zeus  wegen  des  erhabenen  uud 
au^eatitisehen  Anadmcke  dee  Qeeichtea.  Ungleich  richtiger  spricht  Ciarae  von 
»qndqne  ehose  de  plns  smnbre  dana-TexpressiQn  et  meina  de  ealme  et  de  mi^esttft, 
als  welche  einem  Zeus  zukommen  würde,  und  benennt  die  Büste  Sarapis,  eine 
Bezeicliuung ,  der  .sieh  aueh  Wieseler  im  Texte  der  neuen  Ausgabe  der  Denkmäler 
selir  mit  Keclit  an^reschlossen  hat  ,  lieiiK  rkeud  ,  daß  die  /Anordnung  des  Haares, 
Mtsveit  lilier  dieselbe  geurteilt  werden  kiinue,  keineswegs  gegen  diesen  Gott  spreelie. 
Aber  die  volle  Walirbeit  über  den  Charakter  dieser  UUste  spricht  erst,  wie  nach 
einer  gans  voraflgliehen  grollen  Photographie  bestfttigt  werden  kann,  FrOkner  a.a.O. 
ana,  wenn  er  sagt:  »rageneement  de  U  draperie  et  l'empleiir  de  la  poitrine  (diea 
Allee  ist  modern)  rappelleraient  le  type  de  Zens,  si  de  prime  ab<ffd  le  lAyskmomie 
de  Sarapis  nc  se  distinguait  de  celle  du  dien  grec  non  seulement  par  son  expression 
sombn' ,  mais  oncore  par  le  manque  ahsolu  de  majest«'  idi^ale.  Do  plns  le 
nez  conrt .  la  figure  trapue  et  eueailree  d  une  ehevelure  epaisse  die  ja  freilich 
auch  modern  iät^  lui  preteut  un  caraetere  de  ferocite  brutale«.  Dem  ist 
nur  noeh  fatonanfttgen,  dafl  es  sieh  hier  keiaeaw^  um  eine  sdiMle  Arbeit  han- 
ddt,  bd  weleker  der  Mangel  an  Adel  vnd  Sehftnheit  mit  dem  ünverml^ien  dea 
Ktlnstlers  zusammenhmge,  semdem  daß  im  Gegentheil  die  Arbeit  voneOgiieh  und  der 
Charakter  des  Kopfe»  ganz  gewiß  ein  von  dem  Künstler  beabsichtigter  ist.  Kftdit 
unmönflieli  ist  es  übrigens .  daß  i\i-v  Kopf  ursprünglich  derjenige  eines  Ammon  von 
der  'rvpriicl;i»e  irewe.seu  ist,  welilie  oben  S.  2S1  f.  uiilier  cliarakterisirt  worden; 
unter  den  .Sarupiskopfen  des  finstern  und  wUsteu  Charakters  würde  er  der  einzige 
von  weifiem  Mannor  sein,  wihrend  er  sieh  mit  mehnn  der  darchgingig  aus  heUem 
Material  heigestaDten  AnmionUipfe  vnsdiwer  m  eine  Reihe  bringen  lassen  würde. 

No.  18.  Winekflhnaan*)  ao  gal  wie  Viseonti«)  ftkran  eine  SarapisbUit»  tod 
sekwaraem  Baaalt  hn  Palast  Ginaliniani  an,  nnd  awar  der  Erstere  ala  Parallele  an 

a)  Clarac,  C«talogite  No.  13,  Fröhnw,  Nottoe  ete.  p.  486  Ko.  552,  abgcb.  Mus.  de  sculpt.' 
pl.  1068  No.  2732  A.  (gaas  aeUecht) ,  Bonltlon ,  Miu4«  d«*  ant.  I.  pl.  70  und  danach  in  den 
Oankm.  <\  >  KunMt  II,  No.  3  ebcnfnlls  ohne  richtige  C'tiaraktcmtik.  Echt  ift  an  dem  Xopfo 
nur  das  Uesicht  nebst  zwei  Uaarstrippeu  an  der  rechten  Wange. 

b)  QmeUoht«  der  Kuaat  V.  1.  33. 

c)  Zum  Miu.  Ko-Ctom.  Vd.  VL  p.  24. 
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der  AlbasraeheB  Bllste  No.  10,  der  Letitere  neben  der  AUMmiseheii  sa  der  vali- 
euuseheii  Mo.  11,  wonns  doch  w«dil  geediloMeii  werden  darf,  daft  dieier  Bllier 
meht  bekannte  Kopf  mit  den  genannten  Denkmlleni  in  den  Il:iii)it/flgen  des 
nkters  ilhcrpinstimint.  also  zur  zweiten  ('lasse  zu  rorlmon  nein  wiiil. 

Dif  f(»l}rcn<k'n  Kx*'m|)laro  von  «iuiikcln  (icstoinarti-n  sind  leider  ihrem  Typen- 
cliarakUM'  nach  nicljt  näher  hestiininhar ,  da  iil)«r  sie  nur  KatHlugaogaben  vorli^en, 
welche  in  der  bezeichneten  Richtung  Nichts  bieten,  nämlich 

Mo.  14,  eine  kleine  (8  an.)  Bflste  vom  lehwnnem  Serpentin  nnd  sehr  gnter 
Arbeit,  wel«^  «u  Aegypten  atunrnt,  im  Mneenm  dee  Lonvre,  bei  Frdlnwr,  Motiee 
de  k  eenlptiire  «ntique  No.  55.5, 

No.  15  eine  eben  daher  stammende  24  cm.  lioeh  aas  lartgrUnem  Stein  mit 
lorbeerfrcsohmdcktem  Modiiis.  bei  Frfthner  Nn.  finfi. 

No.  H»  eine  drittf<  von  deranelben  Material  Ib  cm.  hoch  aus  der  Durand'schen 
Sammlung  ebendaselbst  No.  557, 

Mo.  17  eine  grOBere  von  sdiwaneem  Granit  «nf  einer  modernen  Bnut  von 
bnntem  Alabaster,  50  cm.  boch,  mit  bdilen  Angen  und  mit  OaneUnren  vendertem 
KalatiMM,  Scolptur  der  Verfallaeit  ans  der  Campann'ichen  Samndnng  ebendaselbst 

Mo.  5',  3, 

No.  18  ein  kleiner  Sarapiskopf  von  Porphyr  mit  lockifrem  Haar  und  Hart  in 
der  Sammlung  Aüglona  in  Madrid,  siehe  UQbner,  Die  ant.  Jüldwerke  in  Madrid 
S.  25a  No.  bbO. 

Aniterdem  gidit  es  noch  in  ykkn  Sasunlnngen  Sarapi.skopfo  von  weiBsm  Marmor, 
tmlehe  aber  m  nnbedenlend  —  som  Tbeil  gradeni  sdileekt  —  sind,  nm  bier  einseln 
Tersmebnet  m  werden,  wie  a.  B.  in  der  Wla  Albani  der  Kopf,  weleber  der  oben  S.  1 16 

No.  7  (vergl.  8.  120)  besprochenen  Zeusstatue  aufgesetzt  ist  ferner  solche  im  berliner 
Museum  No.  57.  im  capitolinischen  Museum  No.  (;.'»  iBeselireibiint,'  Roms  III.  i. 
S.  173  No.  GH,  mit  Kesten  des  Kalathos).  im  Palasto  Colonna.  wohl  aueli  der  im 
Museum  Disneyanum  pl.  b  abgebildete  (mit  mudemer  Brust  und  ueuem  Modius, 
8.  Conze,  Arahaool.  Zeitung  vm  1864  8.  170*)  n.  m.  a. ,  zu  welchen  eich  einige 
direh  den  Mangel  des  Kakttfaos  sweifdhafte  KO^e  gesdlm,  wie  s.  B.  efai  nieht 
sdileebler,  von  ernsten,  sber  nicht  dOsteren  Zigen  im  i»erüner  Mnsenm  Mo.  66, 
zu  welchem  der  »Pluto«  d.  i.  Hades  genannte  daselbst  Mo.  71  an  vergleiehen  ist, 

Uld  andere  der  Art. 

Mar  Weniges  Ist  Ober  die 

Statuen 

des  äarapia  zu  sagen,  welche  alle  ^ciu  paar  kleine  Bronzen  etwa  ausgenommen) 
von  sehr  mlfligem  Knnstwerttie  sind  nnd  dabei  in  dem  Grade  mit  einander  flberein- 
stfannen,  daft  was  ann  von  dner  derselben  sagt,  so  siondioh  von  dnr  gesasunten 

Anzahl  gilt.  Zunächst  stellt  die  bei  weitem  größte  Melirzald  den  Gott  sitzend  dar 
*  nnd  alle  diese  Bilder  sind  ungeHihr  von  demselben  Maße,  d.  h.  von  etwa  halber 
LebensgT'oRe.  alle  bis  auf  No.  10  von  hellem  Materiale,  so  daß  man  auf  ihre  Herkunft 
an»  europäisclien  Fundstätten  zu  schließen  hat.  auch  wo  diese  nieht  bekannt  .sind. 
Die  Köpfe,  wo  sie  echt  und  zugeiiörig  sind,  haben  geringe  Bedeutung,  nähern  .sich 
ihrem  Charakter  nach  Jedoch  mehr  dat  «weiten,  als  der  ersten  der  bei  den  Büsten 
nlher  besproehenen  Typttsdassen,  auch  ist  der  Kalathos  sei  es  erhaltMi,  s«  es  in 
Sporen  nachw«»8bar.  Die  Bekleidong  besteht  ans  einem  mehr  oder  weniger  reidifaltigen. 
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die  Bnwt  bis  gegen  dm  Hab  hedwilwiidMi  IrnelctUtoo  und  oinem  HiDMtioii,  welehea 
aber  die  linke  Sebitter  feworfen  den  SehoB  md  die  Beine  nmbflUt,  weientUeh  gm 
ao,  wie  et  aneb  bei  sitienden  Zenaatetnen  gewObniieb  lat.   Oer  Unke  Arm  iat  ateto 

erhoben  nnd  auf  Am  Sccpter  aufg^'>«tUtzt  zu  denken,  denn  wenn  bei  einem  ganz 
kleinen  sillM>ni«'n  Sarapi«,  der  im  Texfr  zu  V"!  I.  pl.  [\',\  der  Sperimcns  of  ancicnt 
Sfulptnrc  ab  in  ih-r  Ii.  Payne  -  Kni;:litM'licu  Suiumliin^'  i  im  hritisciicn  .Miist  uin  ?  > 
beiindlieh  angefülirt  wird,  im  linken  Arm  ein  Fitllliorn  liegt,  m)  ist  ein  8ok-lic8  liei 
der  überwiegenden  Mehnuüü  der  gröfl«ron  Statuen  naobweislieb  oicbt  vortianden 
gemaen  nnd  bei  allen  In  bobem  Grade  nnwahraebelnUch.  Dw  rechte  Arm  iat  bei 
allen  dieaen  Figuren  geaenkt  yorgeatreekt  nnd  befflbrt  In  den  meiaten  FlUen  den 
Kopf  des  neben  dem  Getto  sitzenden  Kerberos,  welcher  stets  drciköpfi<;  und  von 
der  Schlan;;o  umwunden  dar'f:estellt  ist  (wenngleich  hier  und  da  ein  K<»pf  al>;re- 
brocht'i)  ,  aber  nicht  mit  den  drei  vt'n*chiedcncn  Köpfen,  wejciie  Maerohiiis  is.  (ihcn 
S.  '.U)i>  aufhiebt.  Nur  in  einem  Falle  s.  >io.  5  ),  wilcbcr  («ich  niclit  naher  cun- 
trulireu  läßt,  »ckeint  in  der  Abbildung  der  mittlere  Kopf  des  Kerbero»  ein  l^wen- 
kopf  an  sein,  in  einem  andern  Falle  (a.  No.  4)  bembt  ein  aolcber  auf  moderner 
Eiglnanng.  Die  FOBe  dea  Oottea  pflegen  bddridet  in  adn  nnd  auf  einem  niedrigen 
Scliemel  an  aldm,  der  Thron  mit  einer  mehr  oder  weniger  großen  und  verzierten 
Lehne  versehn  zu  sein.  In  allen  diesen  Punkten  atimmm  die.  Statuen  mit  nicht 
wenigen  Darsitellungen  in  den  MUnztypen  ttberem. 

Die  hiernach  nur  zu  revristrircndcn  Kxemplaro  sind  : 

No.  i  aus  dem  Sarapistempel  vnii  Piiteoli  im  Museo  Nazionale  in  Neapel*), 
gut  erhalten  bis  auf  die  rechte  Hand  und  den  linken  Vorderarm. 

No.  2  im  vaticanischen  Museum  •"),  die  rechte  Hand,  der  linke  Vorderarm  und 
die  Naae  «ind  modern,  desgleichen  ein  Kopf,  eine  Sebnanie  und  dn  Bein  dea  Ker- 
ben». Tiseonti  memt  (p.  S)  dies  aei  »fitfse  Tlmmagine  iteBsa  di  PIntone  da  Suiopi 
insfiOrtatM  in  Aleasandria«,  nnr  stehe  dem  entgegen,  daß  Sorapia  aof  Minaen  von 

Sinopc  sehend  gebildet  sei.  Daa  ist  keii)  entseheidi mb  r  Einwand,  denn  Sarapis  ist 
nielit  allein  auf  Mfinzen  von  SInope  auch  sitzeml  (lar;;i  '-tf  llt  imil  illn  reinstiniineiid 
auf  solclini  von  .Mexandria  s.  unteni.  sondern  eben  so  aurli  aiif  (b  iijriiijreii  .Mün/.cii 
der  letztem  Studt,  welche  ihn  auf  dem  Schifle  zeigen  und  welche  Zocga  auf  die 
Überflhrung  aas  Stnope  besog  (s.  unten).  01ricbw<dil  Uflt  rieh  mit  Sieheriieit 
nicht  entscheiden,  ob  die  Statue  von  Sinope  saß  oder  stand  und  die  Vermuthung 
ViseontTa  ateht  deebalb  ehrigermaOen  ui  der  Luft. 

No.  3  in  der  Lansdowne'scbra  Sammlung  in  London*};  modern  beide  Vorder- 
arme, ein  Tlieii  des  Haarea  mit  dem  KahUhoe,  die  Naae;  am  Kerberos  die  Schnauze 

des  mittlem  Kopfes. 

No.  4  in  der  Sammlung  Blundell  in  Ince  bei  Liverpool  *) ;  modern  nach  C'Iarac 


a)  Früher  im  »C'orriclor  fli  r  ( MittcrhUdi-r«  s  (itT)iiir(l  ii  raiiofk.i ,  Nf.iiicls  antike  Hild- 
werke  S.  23  No.  jetzt  in  der  l'urttcu»  dva  Muncuiu»,  b.  t'iiiati,  11  rcgul  Mu»cu  Uurbonico 
p.  6  No.  S.  «bgeb.  bm  Claiws,  Miis«e  da  «snlpt.  Vol.  IV.  pl.  757  No.  18&t. 

b)  Abgeb.  Mu.-*.  I'io-Clcni    Vol.  II.  Uv.  I  und  <lriniii  h  bei  ("larn.  u.  a.  <)    No.  I^.Vl 

c}  Vergl.  MieluwUi  in  der  Archaeol.  Zoitung  von  lb{i2  An>.  S.  3iU*,  abgcb.  bei  Clamv 
a.  1.  O.  pl.  ;5S  No.  1851 A. 

d)  Bsi  Clane  a.  a.  O.  No.  1851 C. 


Digitized  by  Google 


314 


III.  DI£  MACU  CULTJilM  MODIFICIBTEK  DABSTSLLÜXeBM  DES  2EU8. 


der  gaoxe  reebte  Arm  mit  der  Sdinlter,  der  linke  yordenu»  mid  alle  drei  KBpfe 
des  Kerl»eros,  van  denen  der  mittlere  «Is  LOwenkopf  gesteltet  ist. 

Xo.  fi  in  dor  SaminluuK  Cariisfe'  in  Castle  Howard');  aufgesetzt  nach  Clarac 
der  Ivopf,  nioclcrn  hcidn  Vorderarme  und  ein  Stück  des  mittlem  Kopfes  de,s  Ker- 
bcro.s,  nicht  über  der  Kachen,  welcher  der  eines  Löww  eher,  als  der  eines  Unndes 

zu  sein  scliciut. 

No.  6  im  capitolimscheu  Museum,  in  der  sog.  Stanza  dell  Urna  Ho.  II'').  Es 
fehlen :  ein  Theil  des  Kopfes  mit  dem  Knlathos»  von  dem  aber  Sporen  nadigebUeben 
sind,  beide  VcNfdemrme  nnd  einer  der  seiflieben  KBpfe  den  Kerberos,  der  mg- 
brechend  ein  Loch  hinterlassen  hat. 

No.  7  ebendaselbst  No.  9*).    Es  fehlen:  beide  Arme  und  dor  Kerberos. 

No.  S  im  Palast  Colonna  in  Rom ;  modern  ist  der  Kopf  und  beide  Arme. 

No.  II  im  Musen  Cliiaramonti  <le,s  Vaticnn.  jetzt  No.  255'').  Der  Körper  von 
bigio,  Kopf,  iVriue  und  Füße  von  wciBciii  Marmor. 

No.  10  fan  Hnseo  Naxionale  in  Neapel «) ;  Uäner  als  gewOhnHeb,  nur  I  p.  3  nne. 
neapolitan.  hoch;  das  Material  ist  schwaner  TUlcstein;  fehlen  die  Arme,  der  obere 
Theil  des  Kopfes  mit  dem  Kalathoe  nnd  der  Kerben».  —  UierBn  gesellt  sieh 

No.  II  eine  kleine  linmze  im  britiHchen  Museum H  von  IT'/'j  cm.  Höhe,  der 
ebenfalls  die  Arme  und  der  Kfrlieros  tVIdeii .  während  der  Kalathos  erhalten  ist; 
die  -Vrl)i  it  ist  liesser  als  an  den  meisten  der  Ki;:iireii  aus  Stein : 

No.  1 2  eine  noch  kleinere  im  Museum  von  Neapel  ^)  vou  uur  i  '/5  Unzien  Höbe 
aber  mit  erhaltenem  Keri»aoB  nnd  endUeb 

No.  13  die  schon  oben  (S.  313)  erwihnte  ganz  kldne  älbeme  Figir  nut  dem 
FOllhom  im  Unken  Arm  im  brit.  Museum. 

Zu  diesen  sitzenden  Statuen  und  Statuetten  gesellen  sich  ebi  paar  verdnielle 

gteheude.  nändich 

No.  l  !  eine  in  .MallVIs  Museum  Veionense  t.ih.  LXXV.  Nu.  f)  abgebildete,  über 
welche  nähere  Kecheuächaft  hier  nicht  ^e^elten  werden  kann  und 

No.  ^5  die  hübsche  kleine  Bronze  vou  31  cm.  mit  der  Basis  iu  der  Bronze- 
samrolung  der  UfBsien  in  Florenz,  abgeb.  in  der  R.  Galeria  di  Firenze  8er.  IV. 
Vol.  1.  tav.  20  (wiederholt  bei  CUrae  a.  a.  0.  pl.  399  No.  673),  bei  der  jedoch 
die  Arme  restaiirirt  sind. 

Ob  eine  gerin{;fügi<;e  .Statuette  der  filrstl.  Waldecki.schen  SammlunfT  in  Arolsen 
sitzend  oder  stehend  sei.  ist  bei  (iaedechens.  Die  Antiken  des  fUrsU.  Waldockischen 
Musi'ums  in  .Arolsen  S.  :\b  No.  21)  nicht  aiifre-^eben. 

Sehr  unwahrscheinlich  ist  die  Ikncnnung  8arapis,  welche  Fröhner'*)  fllr  die 
in  Claracs  Musde  de  srulpt.  pl.  399  unter  No.  672  abgebildete,'  60  em.  hohe  Sta- 
tuette des  Musenms  im  Louvre  in  Anspruch  nimmt,  abgesebn  von  allem  Andern, 

a)  Bei  Ularac  a.  a.  O.  No.  1S5I  B. 

b)  Betduetbung  Roms  IIL  I.  8.  lAI ,  Pluton ,  nicht  Sarapis  genannt ,  abgcb.  bei  darae 
a.  a.  O.  pl.  757  No.  1S50A. 

ei  Kc8chrcihun<;  Korns  a.  a.  O.,  iih  Sarapis,  abgcb.  bei  Clarac  pl.  4iOA.  No.  6(i9C. 
dj  Ueschroiliung  Horns  II.  II.  ä.  üti  Nu.  'IM. 

e)  Finati  a.  a.  O.  p.  tO  No.  8S. 

f)  Specim.  of  anc.  Mulpt.  I.  pl.  63,  wiedelholt  bei  Churao  a.  a.  O.  pl.  398  No.  670. 

gl  Pinati  a.  a.  O.  p.  38  No.  376. 

h)  Nottco  de  la  sculpt.  ant.  au  Miu^  du  Lourre  p.  4^5  No.  &51. 
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adMn  dar  nur  «19  den  EOnation  «Ime  ChttoB  beatehenden  Bekleidung  wegen,  welehe 
■  hti  sieheren  Sanpisfigaran  anr  gm  aiwnahiiMweiac  uf  einigeii  aplten  KrieermümeB 
¥011  Aleundri»  vorkommt.   Und  waa  von  dem  aeUaaoMa  BQdveAe  aa  halten  sei, 
welches  bei  Montrancon,  Antiquite  cxpliqude  Sappl.  Vol.  II.  pl.  42  als  San^ia  mit- 

getlicilt  ht.  iiniR  liier  daliiiifrestollt  Mcibeu. 

In  lii'licl'darstL'llmi^cu  ist  S:n-:i|iis  seihen.  Ih  nn  (l:iß  in  allini  jenen  der  j^nißten 
Matiäu  uuch  spätgriechiüclicn  KcUelplutteD ,  welche  einen  lu  rischu  gelagerten  Mann 
daraleUen,  an  deeaen  Fußen  auf  der  Kfine  gawOhnUch  die  Fräs  utit,  wlhreiid  die 
Familie,  kleiner  gebildet,,  lierantritt  oder  auch  Opfer  kerlieibiüigt,  mOgen  dieae 
Platten  anatbematiaehe*)  oder  —  vngleicb  wahraeheinlieber  —  Orabreliefe^)  ma, 
der' Mann  auch  dann,  wenn  er  den  Kalathos  auf  dem  Haiqile  trftgt,  nicht,  wie 
Welckcr'i  nacliznwcisen  suehte,  als  Sarapis  seihst,  »«»ndern  nur  als  ein  mit  Sarapis 
wenn  nicht  mit  Dionysos,  identitieirter  Sterblirher  ant'zn lassen  .sei'),  dilrl'tc  aU  das 
Krgebniß  der  ueiieru  Forsehnug  wohl  ziemlieii  allgcmem  angeuommeu  sein. 

Ein  TerracottareUef  mit  einem  wirklioben  Sarapis  im  Mnaewn  von  Neapel  fuhrt 
Fmati,  II  regal  Hna.  Borbon.  p.  110  No.  1724  an;  der  Gott  iat  thronend,  von  Ker- 
beroi,  Uber  welchen  er  die  rechte  Hand  avastreekt,  begleite  nnd  mit  dem  lanh- 
geschmttckton  Kalntlms  d.-ii^iceBteUt,  al»o  wesentlich  ganz  übereinstimmend  mit  den 
Statuen.  Außerdem  sind  Lampen*)  mit  Sarapisdarstellunpcn  nicht  so  gar  selten, 
doch  lohnt  e.s  nicht,  auf  dieselben  näher  ein/u.v'eliii  da  .sie  keine  Mrscheiuuugen 
bieten,  als  die  hieb  auch  in  ilon  jedenfalls  atidientisciieren  Münzen  wiederlHilen. 

Der  sog.  »Schlangen»arapirt«,  d.  h.  die  mit  dem  kalathosgeschmUckten  bärtigen 
HenBdienhanpte  venehoie  an^jeriehtete  Sebhuige,  der  eine  ihnUehe  Isiaeohlange 
entiprieht  ,  gehOrt  kanm  noch  In  den  Kreia  aneh  nnr  heflenletiedier  Kunst- 
darrteUiogen. 

Hunzen. 

Sehr  xahlreich  sind  dagegen  die  Mtlnzen  ,  atif  denen .  sei  es  der  Kopf  des 
Sarnpis .  sei  es  der  (Jott  in  seiner  {ranzen  (Jestalt  dar>?estellt  ist.  Wenn  man  aus 
diesen  die  Münzen  von  Sino|)e  nnd  von  .Mexandria  aussondert  als  dirjeni;,'en  der 
Orte,  aus  deren  erüterem  da»  er.ste  liild  des  mit  Sarapis  ideutitieirten  l'lutou  stara- 
mm.  soll  und  von  deren  letaterem  der  Cnltna  rieh  wmthin  verbreitete,  so  wird  es 

•)  Siehe  Stephani ,  Der  siwruhende  H«r«cle«  8.  73  ff.  85  ff.,  Brunn ,  BeachreUniiig  dsr 
Glyptothek  S.  116  No.  »4  c. 

b)  Siehe  Pervano^a,  Die  Onbeteine  der  alten  Griechen,  Leip«.  1S63.  8.  8«  f.  und  wu 

dicHcr  anführt,   auch  FriedcrithB ,   »Tiniisteino-  S.  '210  f.  Und  betondtn  HoUwnder,  De  MM- 
glyphU  Ciraecia  »epulcraiibu«  etc.  Bcrl.  IHtiD  §  I  und  2. 
e)  Alte  Denkmilcr  II.  8.  275  ff. 

d!  st^phaiü  a.  a.  O.  8.  86.  vetgl.  8.  89  uod  8.  91  f.,  FHcdeiiebs  a.  a.  O.  8.  212,  Hol- 

leendcr  a.  a.  O.  §  tl  f. 

e)  So  finden  sich  x.  B.  Sarapisköpfo  oder  BOatcu  mit  der  Str&lilenkrone  bei  Beger,  Lu* 
cemae  eepvloiaiee'II.  5,  bei  FMeexi,  LneemM  fletilee  m.  64  u.  68,  ohne  StnhieakioDe  bei 

Reger  a.  a.  O.  16  u.  20,  bei  Pasneri  a.  a.  O.  k:»  u.  fiö,  S  irupis  K,  pf  der  Isis  ([efenflbcr  bei  Vrxs- 
•eh  ft.  8.  O.  7U  und  71  und  gauM  (iestaiten  mit  dem  Kerberus  bei  Beger  a.  a.  U.  ti  und  b 
(hier  twimhen  den  Dioekoren)  und  bei  ranati  a.  a.  O.  73  und  7-1. 

f;  /.  Ii.  bei  (luigniant,  Rol.  de  l'aat.  pl.  XLIII.  fig.  ISO  nacli  der  Dcscript.  de  l'Egypte, 
Ant.  V.  6'J.  II,  Uaph.  Fabrctti,  In»criptionoa  p.  171,  die  I^mp«  bei  Passeri,  Luccrnae  tictilo-i 
III.  7ii.  Vergl.  die  Münzen  von  Alexandria  unter  Antoninus  l'ius  und  Luciua  Verus  bei  Zoega, 
Numi  AegTpttl  inperat.  tab.  ZU.  No.  14  und  p.  233  No.  40  f.  u.  andere. 
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kMin  ein  Intensie  bieten,  den  Beit  in  geognphiBolier  Ordnnng  ni  ftbetUielBen, 
welche  von  der  Verbreitang  des  Sarsfiiecnltas,  nm  den  es  sich  ja  hier  obnediee  nieht* 

luuidrlt,  nur  in  sehr  mangelhafter  Weise  eine  Von^teliun^  geben  würde,  wie  denn 
auf  «Icn  Münzen  keiner  der  Städte  des  oitrt'ntli<'lien  (Jrieehenlandfi ,  deren  S.irapis- 
enltus  wir  aus  r.uisaiiias  und  aus  Insehriftni  kmiwu  ^  .  der  Hott  naeliweif*l)ar  ifit. 
Ntttzliulier  dürfte  bicii  eine  j^edrängtu  Zusauuueusieüuug  der  venchiedeueu  ir^chei- 
nnngsfonu«  des  SinqiiB  nuf  den  XlBfen  «nreisen,  nm  dieae  ndt  den  DeidEnilera 
nnderar  Gnttnngen  veisläehen  sn  ktanen. 

Was  nnn  aber  xuent  die  Httnien  vmi  Sinope  nnd  von  Alexandria  sanunft  den 
Ptolemaeermüu/.en  anlangt,  so  bieten  die  Münzen  von  Sinope,  welehe  in  langer 
Fol<r('  vorliegen  von  llndrian  bis  in  dem  ftUern  Valeriaaas  sowohl  den  Kopf  wie  die 
ganze  (ii  Htalt  des  Sarapis ''i. 

Der  Kopf  des  Uottes,  seltener  mit  dem  der  Im  zusammen '^j  als  allein  dar- 
gestellt, erM;heint  bald  mit  der  Strahlenkrone  (Mfinztafel  IT.  No.  t4*),  bald,  imd 
zwar  bftnfiger  ohne  diese*)  ndt  dem  Kalathos  bedeekt.  Die  AnfTaasmig  Ist  nicht 
besmiden  charakteristiseh. 

In  ganzer  (Jestalt  erseheint  der  (Jott  sowohl,  obgleich  selten,  sitzend '^1  ,  wie, 
häufiger,  stehend"),  in  beiden  Fallen  mit  den  Statuen  iu  der  Hauptsaelic  llherein- 
stiminrud.  wobei  nur  zu  hemcrki  ii  ist.  daß  iti  ilru  Münzen  des  Gordiaiius  iu  der 
erlioben<'n  lieehten  einen  Zwei;:  liält.  Hndliili  kunmit  er  aueh  gelagert  vor  (Mfluz- 
tafel  IV.  No.  25''),  wie  außerdem,  wenn  mau  diu  oben  erwiimten  Grabreliefe  nicht 
hleher  siehn  nnd  als  flir  eine  Auffassmig  des  Sarapis  chandrteristiseh  geltend  machen 
will,  was  bestritten  werden  mttfite,  nnr  nodi  gans  ansnahmsweise'). 

Auf  den  l'toleniaeermllnxen ,  und  zwar  denen,  welche  keinem  bestimmten 
dieser  Kiinige  znge.Hehrieben  werden  kr»nnen ,  finden  wir  nur  <len  mit  dem  l-siskopfe 
verbundeiK  n  Kupf  des  Sarapis''),  beide  mit  dem  Lotus  geschmttckt,  den  Sarapiskopf 
außerdem  lorlieeiiieki  ;ui/.t. 

Sehr  grüß  und  mannigfaltig  ist  dagegen  die  Filliu  der  Sarapisdarsti-Uuugen  auf 
den  in  Alezaudria  geprägten  ittmischen  Kaisennflnsen  yoo  Nero  abwärts,  ja  sie 
ist  viel  sn  grofl,  um  hier  auch  nur  annlhemngsweise  erschöpft  werden  sn  kOnnen. 
In  der  Hauptsache  wird  aber  auch  eine  Zusammenstellung  der  Tjpes  genOgeo, 

a)  Vcrgl.  Frcller  iu  den  UcrichUjU  dvr  k.  »uch».  Uv».  d.  Witt»,  von  i!>54.  b.  lUb  f. 
b:  Vergl.  Eckhel,  Doct.  Num.  Yet.  II.  p.  .')9I. 

tl  M.  .Vurclius,  Mionnet  Suppl.  IV.  57!l.  ISä. 

d}  (Jeu,  Mionncl  a.  a.  O.  Nu.  lt»S,  I7.'i;  Uutdianu»  Piu»,  I)c»eript.  II.  4U7.  l'J.'t. 

c)  lliidrün,  Mionnct,  Dcscript.  u.  a.  U.  p.  40b.  III;  CaracaUa,  Suppl.  a.  a.  O.  p.  581, 
IM  f.;  Oordianus  Piua,  daa.  5S3,  ITH;  VliiUpput  aen.,  daa.  p.i»l.  IM|  ValerianiM  aea.» 
daa.  No  i"*'«. 

f)  Septimiu»  Svveru»,  Mionuet  äuppl.  a.  a.  O.  57'J.  158. 

g)  Qata,  Mionnet  Daaeript.  II.  406.  117;  Sevenu  Alemndor  daa.  No.  IM;  Masiniaita 

daa.  p.  407,  122;  Ciordianu»  l'iu»,  Suppl.  IV.  js;t.  17tl. 

h)  Caracalla,  MiunnctII.  lOti.  Uli,  Suppl.  IV.  .^Sl.        i. ;  t^fvcru» Alexander  daa.p.5b2.  175. 

i)  So  auf  dem  Uriff  einer  Lampe  boi  Beger,  Lucemae  II.  :i4. ,  mit  Isis,  Luna  nnd  8ol 
achnsiuend  (Lectiatenilani).  Stephaot,  Der  anaiuhonde  Haraklc«  8.  91  durft«  daher  adiwar- 
lich  «»»{I  II :  "tlcii  Siir;<i>i>  iitkI  die  Isis  darhlc  uihI  tiilticic  die  rönjisi'hc  /eil  mit  ofrcnbrirer 
Vorliebe  gelagert  und  auch  »chmauaend  ■ ,  da  er  hierzu  einzig  nur  die  MQnucn  von  öinopc 
und  di*  Lampe  ala  Bel^  anfOhnn  kann. 

k}  Mionnet,  Oeeeript.  VL  37.  301,  Sappl.  IX.  21.  113—115. 
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wi>Ulie   in  den  Tat'elu  zu  Zov'^&a  Nuini  AegypUi  imperatorii   abbildlich  mitge- 
tbeiU  sind. 

m 

Was  nmlchst  den  Kcpf  betrifft,  welehor  rnnrohl  adt  denyomgen  dw  bis  rer- 
Imndfla  und  diesem  gegenflbetgestellt*)  «ie  $XMn  votfcoiBnit,  so  endieiiit  er  verfailt- 
uißmäßig  selten  mit  dem  StrahlenknuiM^),  in  der  Regel  einfadi  mit  dem  K.ilatiiua, 
der  in  der  nunnifrfHlti^sttMi  Wfige  mit  veigetabilisolien  Formen,  Bllttem  und  Zweigen 
verziert'],  aber  aiidi  nhne  di(>i('n  Schmiiek  fjela»sen  isf'i  ,  w.Hbrend  der  Kopf  des 
.SarapLs  bald  mit  (b-r  raeiiir**  habl  mit  einem  Kranze  iMiiii/.tatVl  IV.  So.  2i>, 
Hadrian '^1  geüchmilckt  eniclieint,  aber  aueii  ohne  jene  und  diese*).  Uabei  verdient 
es  wohl  henroigehoben  zu  werden,  daß  dieser  Kopf  fast  durchgängig  gana  sen»- 
artig,  ja  nüt  einem  sohSaen  vnd  edeln  SSensisjrpw,  irar  selten  (s.  Mllastafel  IV. 
No.  27,  Sevems  Alexander)  onedeler  gdiildet,  namentlieh  aber  das  Haar  wohl 
niemab  in  die  Stirn  hangend  dargestellt  ist.  Von  den  mit  dem  Kalathos  nnd  dem 
Animonshom  verselienen  Kflpfen  ist  oben  S.  2!tl»  die  Kede  jrewesen  und  so  möge 
hier  nur  kurz  ui>cb  an^^'edeutet  wenb-n ,  wie  der  meistens  aUciu  <bis  .Münzfelii  ein- 
uehnieude  Kopf  in  anderen  Fallen  niä  UüHte  auf  einer  niedrigen  ltuäi.s  beliandelt  ittt, 
odor  ala  Bllate  anf  einer  Sinle^),  tdier  emem  menaehlidien  Fnfi'),  auf  dem  Adler  ^ 
oder  dem  Widder'),  wieder  in  anderen  swisehen  den  stdienden  Diosknrra  erseheint") 
oder  zwischen  Sonne  ud  Ibnid*)  oder  endlich  inneiiudb  des  Kruses  der  Kdpfe  der 
PlanetengStter  nnd  der  ThierlcreigKeichen "  i . 

AnlauL'-e-m!  so4laui!  die  «ranze  (Jestalt  kMinnit  Sarapis  sowohl  sitzend  wie  stehend 
vor.  Sitzt  ml  limli  n  wir  ihn  tbeils  vom  Kerberos  begleiti-t ,  ill)er  webbrn  er  die 
rechte  Hand  au.satreckt,  im  WeMentUcheu  ganz  wi«  bei  den  Statuen  ^iMünztafel  IV. 
No.  28  Hadrian'),  theOs  ohne  den  Kerberoa,  weleh«  durch  eine  anf  euiem  DreiAiß 
stehende  Opfersdude  ersetst  wird,  während  die  Haltung  des  Gottes  dieselbe  bleibt <), 
snm  Benreise,  dafi  bei  den  Statuen  aneh  wo  der  Kerberoa  üahlt  (s.  oben  8.  314 
No.  7,  II.  13)  nnd  wenn  er  nieht  nur  verloren  gegangen  ist,  nichtsdestoweniger  der 
NasM  des  Sarapis  anwendbar  bleibt.    Gelegentlich,  soerst  bei  Nero,  erselieint  «ae 


a)  So  s.  B.  Hadrian,  tab.  VIII.        Aiitoninus  l'ius,  tab.  X.  15;  Severin«  Alexander,  ub. 

XVI.  14  U.  MHMt. 

h)  80  «.  B.  Ne»,  p.  M.  47«  Antoninm  Pius,  p.  169.  55. 

^1  /  B  TituH,  tab  IV  2;  Hadrim  .  t  ih  IX  2;  AntoniniM  Pii«,  tab.  X.  9  u.  19} 
('oiuDioduit,  Ub.  XIV.  Iii;  SeveruN  Alexander,  tab.  WI.  iU. 

d)  So  I.  B.  Hadrian,  tab.  Vin.  13;  Antoninaa  Piiu»,  tab.  IX.  14;  Conmodua,  tab.  XIV. 
13.:  Blagabd,  tab.  XV.  IU. 

•}  80  t.  H.  .\ntoninas  Piu«,  tab.  X.  15. 

f)  So  I.  Ii.  AntoninuB  Pius,  Ub.  X.  U. 

g)  So  s.  B.  IStM,  tab.  IV.  S|  Hadrian,  tob.  VD.  15. 

h)  Sti  Cnmniodus,  tab.  XTV, 

•  i)  So  Commodus,  Ub.  XIV.  lü  p.  23^.  27. 
k)  80  Hadrian,  tab.  TV.  2. :  AntoniniM  Fim,  tob.  Z.  19. 
l)  80  Antoninu»  Pius,  tab.  XXII.  .*». 
m;  So  Antoninus  I'iu«,  tab.  IX.  14. 
n)  80  Luciu8  Vcru«  p.  2^il>.  4. 
o)  80  AntontaM  Plu  p.  181.  162. 

P<  s,)  z.  B.  Nero,  p.  27.  61;  Hadrian,  tab.  Vm.  6*.  8«renu  Alexander,  tob.  XVL  9| 
MaximinuA  da«.  17.  • 

q)  80  Antoniaua  Piu«,  tdi.  XL  t6;  Fanatina  iuB.«  tab.  XUX.  30. 
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kloine  Victoria  auf  iler  hoheu  Leime  des  Thrones,  welche  viueu  Kranz  gegen  den 
Gott  erhebt*)  oder  ee  inid  der  Vielorieii  xwei  m  derielbeii  HudlDug*'}.  AllerflieiiI 
ttOtst  der  Gott  die  Linlie  auf  das  einlkehe  Soepter;  nur  eiD  Mal**)  endifliot  an 
denen  Stelle  ein  veiillaBHurliser  Gegenstand,  welelwr  mit  dem  Labamm  IhnUekkett 

hat,  niemulä  hält  Sarapift  in  diesen  Mtinzon  das  FUllhoni .  dagegen  schmttckt  seinen 
Kopf  stilndig  diT  Kalatlios.  Demi  daß  auf  der  Münze  den  Traian  tab.  VI.  2  in  d<'r 
Fignr  ohne  Kalatlios,  welcher  der  Adler  mit  dem  Kranz  im  Seliiiabel  hei^'i-;:i  Im  u 
ist,  Sarapiä  gemeint  sei,  i»t  trot^  der  vollen  Uekleidun;;  mit  dem  Chiton  und  llimu- 
tion  sweifeOwft;  aneh'  SSoega  p.  91.  210  nennt  diese  Figur  nicht  Sarapis,  sondern 
»Jnppiter  pailiatos  ledeost. 

Aneh  die  stehenden  Figuren  des  flaiapis  anf  diesen  Minien  «itspredien  meistens 
den  stataarisehen  Darstellun^^on  (siehe  Mttnztafel  IV.  No.  29,  Hadrian),  obwohl  die 
Bewe^nntf  verwhieden  niodificirt  erscheint'').  Die  mancherlei  Attribute,  weU-he  der 
Gott  anf  Münzen  Hadriane  auf  der  Hand  ir'A'^t  IJock,  Stier,  Hirsch  u.  a.1  beziehn 
sieh ,  wie  die  Inschriften  er^reben ,  auf  die  Nomen  Aegyptens.  In  einer  uiigewöliu- 
licheii,  derjenigen  einiger  Zeusstatuen  und  Zenstypen  auf  Mttnsen  (s.  olien  8.  131) 
entspreehenden  Stellnng  finden  wir  den  Sarapis  anf  einer  Mttnie  des  Geidianns  Pins, 
tab.  XVn.  13,  in  ehier  andern,  ebenfalls  nngewlttmliehen  nnd  dabei  nnr  ndt  d«n 
lliination  bekleidet,  von  Fortuna  bekränzt,  anf  einer  MUnze  des  Lucius  Venia  (Mnns- 
tjifel  IV.  No.  30),  tab.  XIV.  7,  jugendlich,  sonst  aber  in  der  «;ew»»hnten  llaltnn;;, 
auf  einer  sulehen  des  Trelxtulantis ,  tab.  XVHl.  11.  (!ela;rert  kommt  Sarapis  auf 
diesen  iMwnzcii  nicht  vor,  wohl  aber  auf  dem  Widder  reitend  s.  .Münztafe!  IV.  No.  31  "), 
auf  eiuem  Viergespann  '^j  und  in  einem  Sehiffe  zwischen  Isis  und  einem  andern  Weibe  ^) , 
weldie  letitere  Ersdieinnng  Zoega  anf  die  Euiftlhmng  dea  Sarapisenltos  von  Pkmtos 
her  besieht.  IHe  Stellnng  des  Gettes  ist  im  erstem  Falle  gans  die  der  gewOhnliehen 
stehenden,  im  letitem  die  der  sitaendai  Figuren. 

Wenden  wir  nns  anderen  Stildten  zti.  ho  finden  wir  den  Kopf  des  Sarapis' bald 
allein,  bald  mit  dem  der  Isis  verbunden  auf  Antonommünzen  von  Nikopnlis  am 
Istros''!  mit  ticui  K.ilatlicis  .  von  Anchialos  in  ThnikieJi  mit  dem  Lotus) 'i  von 
Perinthos  (SarapLs  allein  uud  mit  Isis,  er  uiit  dem  Kalathos,  sie  mit  dem  Lotus 
geschmdckt)  ^)  und  ven  Uadrianopolis  (mit  dem  Kalathos) '),  ferner  von  Temnos 
in  Aeolis  (mit  der  Beisehrift:  cePAIIIC)  "*)  nnd  von  Teos  in  Jonien*),  von 

•)  So  c.  B.  Her»,  p.  37.  61 1  Manminiw,  tab.  XVI.  17. 

h]  So  z.  K.  Antoninus  Pius,  p.  1S4.  180. 

cj  Antoninus  Piun,  tab.  XI.  l(i  vergl.  p.  IS'J.  'li^i  mit  der  Anmcrknng. 

d)  Siehe  t.  B.  UadriAn,  tab.  VII.  14  (dem  KaUer  gegeiiübcrj,  p.  lOS.  97  (die  Hand  Ober 
eine  kletn«  Figur  anMtnekrad),  tab.  VUL  5  (mit  Kerbetos),  p.  IIS.  198  (nit  den  Stahlen» 
kiaoz). 

e)  Antoniniu  Piiu,  Ub.  IX.  U  p.  103.  2. 

f)  Antonteot  Piaa,  tab.  XI.  5  und  6. 

g)  Hadrian,  Ub.  VII.  12  p.  l.'tS.  309;  Antoninua  PItM  p.  163.  3. 
h|  Königl.  ManzHammlung  in  Berlin,  nicht  bei  Mionnet. 

i)  Mionnet,  Descript.  I.  371.  57,  Suppl.  II.  25).  Iii. 

k)  MioRmt,  Oeaeript.  I.  460  f.  »I  IT.,  Suppl.  n.  397.  1160. 
Vi  Mionnet,  Dc^oript.  I.  3S.'.  i:t8.   Veigl.  Bekhri,  Doet  Nwn.  Vet.  II.  p.  33. 
m)  Mionnet,  Deicript.  III.  27.  160/ 
n)  Ifimmet  a.  a.  O.  MO.  1481  f.,  Suppl.  VI.  S8S.  1929. 
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HermapoH»  iu  Lydien*)  und  von  Ilierapuli»  in  Phry^en**),  flbeimll  mit  dem 
KalaflKM  nd  «iedemm  flbendl,  wie  in  den  mlenndiiniaclien  Kiiaermflnien,  in  melir 
oder  weniger  Bauartiger  Bredieinnng.   Ziemlieh  danelbe  gilt  Ton  den  Kaieermflnsen 

von  Odc'8(*(>s  (iordianns  Pius:  ilcni  Kopf  ist  ein  Folllioni  hcifrogtlx'u)  von  l'la- 
viopolis  in  Kililiion  (Antuninii»  Pinn,  M.  Annlins.  ( 'nniiiKxlns.  Scvrrns  Ali  v.iuiicr ; 
Sariipi»k(»pf  mit  dem  Kalathos.  Isiskopf  mit  di  in  l.dtu.s''  ,  ri.inns  scn.  Sarapis- 
kopf allein"),  von  Caesarea  iu  Samaria  Andininus  Pius,  M.  Aureiius,  ('umuiodus, 
Diiulumeuianus,  Elagabal;  einfacher  Sarapiskopf ,  von  Diospolis  daselbst  (üomna*) 
nnd  von  Aelia  Capitolina  (Antoninns  -PTns,  H.  Annüns  nnd  Lveina  Verna,  Ela- 
gabal)«}. 

In  ganxer  Gestalt  finden  wir  Sarapis  sitsend  dargestellt  und  wespntli(;h  im 
Schema  der  Statuen,  auch  nur  ausnahmsweise  (Tripolis  s.  unten)  olnif  den  Krr- 
beros  auf  Kaisermtlnzen  von  Kallalia  in  Moesion  iGordianns  Pins,  PliilippiH  d.  ä. 'i 
von  Anchialo»  in  Thrakien  (Septimins  Severus,  Caracalla und  von  lladriauu- 
pulis  (Uordianna  Pius;  hier  hält  der  Ciutt  in  der  Uber  den  KerboroM  gedtreekten 
Hand  dne  Filiale '),  femer  von  Tripolis  in  Karlen  (aotonom;  der  Gott  ohne  Ker- 
ben», gidehwobl  mit  voigestreelcter  Hand  nnd  mit  den  Insehriften :  zeYC  cePATTlC 
TPi1IOAei(Ta>v)  nnd  ZBYC  CGPAniC"),  endlich  von  Aelia  Capitolina  (Traianns 
Decins:  mit  dem  Kerberos").  Etwas  hilulitrer  bepegnet  uns  Sarajjis  stehend,  so, 
abgeselin  von  dem  durcli  den  Mangel  des  Kalathos  etwas  zweifelliaften  Kalle  der 
Autononimiinzen  von  Odessos  mit  der  Inselirift:  ©EOY  METAAGY  KYP?A  OAHilTfiN 
(s.  oben  ä.9.'lu.  IU3<*)  auf  zjüdreichen  Kai»«ruiUnzcu  deri>elbeu  Stadt,  mit  dem  Kalathoa 
anf  dem  Hanpte  nnd,  wie  in  d«r  AntonommOnie,  dem  Fflilhom  bn  linken  Anne  (Sqiti- 
mlns  Sevems,  Caraealla,  Serems  Alexander,  ElagalMÜ,  Gordianns  Pins»),  ferner 
anf  Manzen  von  Kallntia  in  Hoesien  (PMUppus  d.  ft.  von  Hadrianopotis 
(Caracalla,  Oordianus  Pius')  von  (Jermanikopolis  (Donina'},  Septimius  Severus , 
von  Caesarea  in  äamaria  (Uostiliaaus,  Traianns  DeciaH"}  und  von  Aelia  (Japi- 

K)  Miomiet,  Dauript.  IV.  47.  241. 

b   Mionntt  n  a.  O.  2«ß.  hlH  f. 

c)  Mioiuiet,  I>eiM:ript.  I.  Ml.  229. 

d)  MioonM,  Den^t.  TU.  »80  f.  205  IT.,  212  IT. 
^  MtonnK  a.  a.  O.  582.  2ir>. 

f)  Mionnet,  DeHcript.  V.  48»— 4U1.  11 -2^  Suppl.  VUl.  :i37— 340.  17—2». 

g)  Mionnet,  Deacript.  V.  498.  63. 

h)  Mionoat,  Dewript.  V.  517—521.  6—28. 
ij  Mionnet,  Suppl.  II.  «0.  4:i  und  r.2. 

k;  Königl.  MaoxMinmlung  in  lierlin,  niclit  bei  Mionnet. 
q  Mionnet,  Sappl.  U.  82».  761. 

m)  Mionnet,  Descript.  III.  39U.  4(»s  «ad  Sappl.  VI.  555.  567. 
n)  Mionnet,  Deacript.  V.  521.  31. 
o)  Mionnet,  Deacript.  I.  395.  221. 

p)  Mionnet,  DeMtript.  I.  396.  227  f..  Suppl.  II.  253—357.  962—925. 

q)  Mionnct,  Suppl.  II  (VI 

rj  Mionnet  a.  a.  Ü.  aiU  und  :i24.  ti92  und  749  f. 
s)  In  der  kOnigl.  Mflotmmmhing  in  Berlin. 

t)  Mionnet,  Deacript.  II.  397.  (iü. 

n)  Mimuwt,  Sappl.  VUI.  342.  41.  Deecript.  V.  493.  3«. 
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III.   DIE  MACH  CULTEN  MODIFICIBTEM  DAB8T£LLUNG£X  i)E»  2KUS. 


tolin«  (Diadraeniuu»*).  Bndlieh  kommt  Sfti^is  auf  efoigen  AntoWMDunliseii  von 
Odeaaos  reitend  rm\  aber  nieht  «nf  dem  Widder,  wie  auf  der  alexaadriiiaolMii 
MUiue  des  AnfoBimw  Pins  (oben  8.  318),  M»dera  «nf  einem  Pferde. 

Geschnittene  Steine. 
SaninsvorateUtiiigen.  sowohl  don  Kupfes  wie  der  ganjM^u  Gepult  iii  getjchuitu  itea 
Steinen  dnd  in  niekt  geringer  Zahl vorhanden ;  die  meisten  deriolben  und  jedooh 
▼on  an  geringer  Bedentong ,  nm  einaeln  angeführt  an  werdai.    Was  den  Kopf 

aiilaii^'t ,  «li  r  nich  ungleich  hJlnfiger  findet,  aU  die  ganze  Gestalt,  so  verdient  gans 
im  Allj^eiueinen  hervorgehoben  zu  werden .  daß  bei  ihm  eine  Strahlenkrone  sich  mit 
wenigen  Ausnahmen  **)  wohl  nur  in  den  l);ir(4telhiii<:»'ii  findet .  wclehe  mit  dem  Ka- 
lathos  das  Anunonliorn  verbinden ,  welche  also  .-ils  n  im  S.u  apisköpfe  weuifjfitens 
zweifelhaft  sind  (s.  oben  S.  299;.  Diese  Erscheinung  »tiiumt  mit  derjenigen  Uben^iu, 
welche  die  anderen  Classen  von  Monnmenleii  bieten,  in  denoi  allen  die  Strahlsn- 
bekrOnnng  allerdings  nieht  nnerhflrt,  aber  doeh  sehr  selten  ist,  so  daß  hieraas  die 
Irrthttmlichkeit  der  Annahme,  die  Strahlcnbokrönung  sei  än  hlnJiges,  wenn  nieht 
gar  wesentliches  Kennzeichen  des  Sarapi»,  klar  hervoiigeht, 

Im  Hinzeinen  sind  sodann  zunächst  cini};«'  Cameen  von  mehr  als  p'wöhnliclier 
Große  hervorzuheben,  welche  meistens  deu  Kopf  des  (Jotte.s  in  der  \drderansicht 
darstellen'/.  «Sic  sind  keiue.-^wegs  alle  schön  oder  bedeutend,  doch  sind  suhüne 
nnd  bedeutende  Stebe  damntnr,  so  <Be  beideii  avf  der  IV.  Qanmnitafel  ontsr 
No.  14  nnd  15  (naeh  Cades  a.  a.  0.)  abgeUldeten,  welche  saglcjeh  ab  Vertreter 
awder  Typen  gelten  können,  die  aneh  anter  den  Terlisft  gesehnitteneo  Steinea 
geringem  Maßstiibes  zahlreich  wiederholen  und  mit  ihrem  Sanftem,  fa.st  trdben 
Ausdruck  einerseits  nnd  einem  bewcf^teni  und  leidenschaftlieheru  Austlnick  anderer- 
Keits  unf?(  tiilir  den  beiilm  iiau|)tsa<  iilichen  'rv|)encla.ssen  der  Hiisteu  und  auch  der 
alexandriniaclieu  iMüuzeii  eutHpreeheu  ohne  jedoch  weder  die  eine  noch  die  andere 
an  wiederholen.  Ein  dritter  'i^P"^.  vertreten  a.  B.  durch  einen  Gameol  m  Florens 
und  einen  solchen  in  Berlin')  steht  swiaehen  beiden  hi  der  Mitte.  Den  weiteren 
Varianten  naehiugshin  lohnt  nicht  die  Mühe,  nur  sei  noeh  darauf  hingewiesen,  dsB 
eine  lucht  geringe  Zahl  von  lum  Theil  nicht  unsdiftnen  Gemmen  der  Spitieit  der 
antiken  Kunst  angehr>rt. 

UnU'r  denienij.'en  ^rescliuittenen  Steinen,  welche  den  Sarapiskopf  im  l'rolil  dar- 
stellen, verdienen  noch  wenigere  eine  Hervorhebung ,  wie  z.  ü.  der  Unyxcameo  des 
wiener  Httni-  nnd  Antikeneabinets .  welcher,  bei  Ameth*)  auf  Taf.  13  No.  i 

•)  Mioonet,  DoMtript.  V.  521.  27. 

1»)  MiDitncI,  Suppl,  II.  ;{r)0.  SS<»  f. 

cj  \'im  dieser  giebt  das  VeraeichniU  bei  liaspe,  A  descripiive  catalAgne  of  a  genertl 
eoUection  of  sno.  and  mod.  mgravwd  g«iiM  etc.  I.  p.  tl6 — 122  am  adumUitmi  ein*  ■llgemcitw 

VontellunK. 

d;  Eine  solche  ist  im  Mu»eum  Florentinuiu  \ dl  I.  t.ib.  r>:{  Nu.  S  ahi^ehiUlet,  su  der  sich 
der  das.  tab.  57  Mo.  ö  mit  ^MlrapiB  in  ganzer  Uestalt  inil  li«i8  und  llarpukrates  geteilt.  V'ergl. 
»nOndem  Baapa  s.  a.  O.  No.  1391  und  No.  H44  —  Lippert,  Daktyl.  I.  No.  833. 

e)  Raape  a.  a.  O    i;t!<2,  t.tO'i,  Cndcs,  Imiirnnte  gemniarif  I.  A    no,  ,ej 

f)  FlOMitt:  Mua.  Florent.  I.  53.  10  (Raape  a.  a.  O.  lUU^j,  Berlin,  Toelkeit,  Vencichniti 
L  Cbaw  No.  52. 

g)  Die  emiken  CaoMea  des  k.  k.  llQni»  and  Antikeneabiiieta. 
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abgebildet,  die  verbnndenen  Köpfe  dert  lAan^is  und  der  Iiis  in  edeler  Sehönheit 
dantellt.  Dieselbe  Zusaaunenstellinig  der  bdden  Kttpfe,  die  bald  neben  dnander, 
bald  einander  gegenüber  gd»ildet  nad,  wiederholt  sieb  aneh  aonat  nioht  aelten, 

grade  wie  in  den  MllaaiteaO]ieln.  isd  anch  im  übrigen  kehren  bei  den  Einzelköpfen 

fast  alle  die  Krsoheiniingen  wieder .   welche  sich  in  den  alexandrinischen  Münzen 
finden,  »o  der  S:ira|)iski>pf  über  ileni  Adler,  über  dem  Widder,  (Iber  dem  mensch 
liehen  FuU .    vuu  den  Plaueteuzeicheu ,    von  Sonne  und  Mund  oder  von  ätvrueu 
nmgeben  n.  «.  w. 

GleiehoB  gilt  von  den  Dantellungen  de»  Gottes  in  gaaaer  Gestalt;  aneb  hier 
wiederholt  sieb  Ibit  Alles,  was  die  Mflnien,  namentlidi  die  alexandriniacben  dar- 
bieten, so  dafi  anf  die  einzelnen  Exemplare  nicht  einzii>,'ehii  int.  Hervorhebung 

verdienen  nur  diejenjiren  Steine ,  welelie  ,  abweichend  von  Denkmiilern  anderer 
ri.is.seii  licn  diireli  den  Kalatlios  bezeicinieten  Snrapis  Mdlkonimen  zeiisartij^  dai  - 
stelleu ,  nur  mit  dein  Hiuiatiou  bekleidet  liiruueud  und  von  dem  Adler  anstatt  vom 
Kerberoa  begleitet*).  Da  «n  ebenso  nnr  mit  dem  illmatien  beldeideter  Barapis, 
allerdings  «Ane  die  Beigabe  ebiee  Adlers,  wenn  aneb  nnr  ansnahmsweise  in  aleacan- 
driniseben  HOnaen  (s.  oben  8.  318)  vorlumunt,  liegt  kanm  em  Gmnd  vor,  die 
Ecbtbeit  dieser  Gemmen  an  besweifeln. 


aj  Sit  Hiis]}p  Ii.  :i  ()  N«>.  ^22  =  Cade«  a.  a.  O.  No   nü  mit  der  I'liiale  in  der  vuig«- 

Htrei'kten  Keohten;   Kaspe  Nn   I  I9(i  —  l.ippert,  Suppl.  Nu.  2S  mit  dviii  liUtx  in  der  Linken, 

swuchen  swei  (iattintum.  Vergl.  noch  Kasp«  No.  1497  s=t  HUikU  II.  Iii.  und  Lippert  1. 
Mo.  S63. 
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VIERTE  ABTHEILÜNG. 
NjtheB  des  Zens. 

« 

SECHZEHNTES  CÄPITKL. 
B«ub'  Oetonvt  «nd  KindlMitepflego. 

Zi^i  4'  dp*  W  Kf/fjTij  TpifCTO  oii  dp«  ?{«  w 

lioio. 

Der  (icburtsmythus  des  Zens,  als  «*'m  (Ganzes  frcnonimcn .  frf'li<")rt ,  wenn  ancli 
nicht  /u  deu  liilufi^ten,  so  doch  zn  den  nicht  eben  selten  darpstditen  Ge^n- 
stladen  der  bildendeii  Kunst;  jadoch  vermögen  wir  nur  einen  Tbeil  deMelben,  die 
Pfle«»  aeiMr  Kindluit»  in  einer  grtBern  Anniii  von  Dnrttdlnngen  nwdiiawMMn, 
welelie  aidi  ÜuSLb  raf  die  vendiiedenen  Sagen  der  venMliiedenen  Orte  bedehn, 
welche  sich  als  Gelmrisstätten  des  Zeus  oder  als  Stüften  der  Pflege  «einer  ersten 
Kindiieit  nannten  *)  .  tlieils  auf  die  Variationen  des  von  der  Poenie  faxt  allein 
ergrirtenen  und  irestnlteteu  kretischen  Mythus  gründen .  die  wir  aus  litt^-rarisehen 
Zeugnisaen  kennen.  Nun  deu  anderen  Theilen  de»)  (tesnauntuiythus,  namentlieh  der 
Geburt  selbst,  sodann  von  dem  wiclitigen  Acte  der  Täuschung  des  Kronos  durch 
den  eingewindelten  Stdn.  welolien  er  angtatt  des  Zen»  yenelilang,  aind  nnr  gans 
vereinaelte  Knustdarstelliuigen  lielKannt. 

No.  t.  Am  Heraeon  bei  Aigos  war  die  Geburt  des  Zens  (Ato;  vivssi;]  nebst 
dem  Kampfe  der  Tiütter  mit  den  («iganten.  dem  Kriege  gegen  Troia  «nd  der  Ein- 
nahme Ilions  dargestellt,  wie  Pausanias*'  antriebt:  wie  aber  diese  Darstellung 
beschaffen  war,  nagt  Pausanias  nicht,  und  daher  gehn  liierill)er  die  AuHicliten  der 
Qelebrten  ans  einander,  ja  selbst  Uber  die  Stelle,  welche  sie  im  ßilderscbroucke  dei« 
Tempels  einnahm,  lierrseht  lenne  Einheit.  Und  dodi  bangt  Beides  wesendieii 
msanmen,  nnd  die  Yrntellnng,  die  iik  nns  von  der  Stelte  maclien,  wo  die  Kid- 
werfte  angebradit  waren,  wird  die  Vorstellung  von  diesen  Bildwerlcen  selbst  bedingen. 

\\:in  also  7.unHclist  d:i.H  Örtliche  anlangt,  kann  man  erstens  sicher  aus  Pansanias' 
Worten  schließen,  daß  das  Bildwerk  theils  der  Vorderseite,  theils  der  Hinterseite  de.«? 
Tempcts  angehörte,  denn  nur  dies  kann  fUglich  mit  der  Theilung  der  GegenstAnde 

a)  Vergl.  Schocmann:  de  Jovia  incunabulU,  Greifs wald  1S.|2,  auch  in  desMU  geaam* 
mclt«n  ächriften  II.  8.  250,  Welcker,  Oriech.  ÜAtterlehre  II.  8.  2:(8  ff. 

b)  PatiMT).  II.  17.  :i:  hrAia  hi  &Rip  To*^;  «l«v4;  lorrv  s{7p«a|if««  td  fkb*  U       Ali«  ^ficw» 


Overbeck  Giriech.  KtinslinvUioliigie  II. 
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so  2  X  2  dnreh  t«t  |jiv  nd  t«  3t,  Zeiw*  Gebart  ud  Oigantonkanpf  timn^,  VMtg 
gßgen  Trabi  und  nions  Rin—hme  «idermeH*  geoMiat  «ein. 

Wenn  man  aber  weiter  dem  coDstanteD  Spnchgebrauche  de»  PauHania«  unbe- 
fangen foljft,  M>  muß  mau  kIcIi  dnfHr  entscheiden,  boidprici  (icgfnKt&ndc  in  den 
Meto|M'nfri»'s  zw  vcrlfjicn *n  denn  den  Fries.  Ix'i  dem  dorisrlicn  Tempel  nattirlirh 
dt'ii  jMctopMilVii's  bc/.t'iclinel  P;nis;niia.><  mit  tlcni  Ansdnirk  u:rsp  Tou;  xi'ova;,  nicht 
den  üiebei.  in  die.sfm  will  giciciiwuiil  Welcl(er^j  wenigstens  einen  Thcil  der  vuu 
PanHuuaa  peaaraleB  Qegenstliide,  md  swar,  waa  ima  xni^eiAh  am  nlebaleB  uitBrea- 
abrt,  dBeortiiita  die  Oebwt  des  Zena,  andererMilB  ninpersia  vwlegeii.  Ba  aoll 
mm  aiebt  gelingaet  ««tden,  daB  die  Argmneote,  die  er  fllr  dieae  Aanahme  vor- 
trilgt,  znin  Theil  recht  plausibel  anssehn.  Gereclitfertijrf  i-^t  die  Hchanptunp.  daß 
dem  n:irb  dem  Hnmdr  des  tVillieien  Tempels  Ol.  Sil  neu  erbauten,  nach  Maßfjabe 
tler  ,nit';ret'iniden(  n  Ikuimn'  jin.sehnlirlien  uiul  reielien .  mit  einer  kolossalen  ehrys- 
elepliuntiueu  i'eutpeUliilue  von  l'olyklet  auMge.st«tt<iteu  ilerueou  der  Schmuck  der 
Oidielfelder  nidit  Meht  gefehlt  baben  werde').  a«eb  wlide  es  aebr  wwderKdi 
beraukommea,  weoB  Fanaaniaa  nur  der  Metopen,  aidrt  xagleieh  and  ver  jeaea  der 
Oiebetgroppaa  fedaobt  bitte,  welebe  dodi  «■■  viel  Bedeatenderei  wäre».  BSAUg 
lat  iimier  die  Bemerlcung,  daß  die  Gebart  dea  Zens,  man  denke  sie  nun  wie  Weicker 
sie  anpiebt,  —  darjr^'stellt  etwa  durch  zwei  Knreten.  die  Uber  ilem  Kinde  die  Schilde 
»chhi^en  —  oder  iinders ,  schwerlich  für  mehr  als  eine  .Vletope  ein  GeffeuHtund  sein 
konnte,  welebe  such  nelM'u  einem  andern  Uegea»tande ,  dem  Kampfe  der  Götter  und 
der  OigaBteB,  der  eme  gmne  Beibe  tob  Metopm  flillen  mnflte,  wie  hi  Selkwit') 
md  bi  IMpbi'),  aeUaam  genig  anaBfanmti**).  Zugeben  bami  nun  endlicb  andi, 
daS  aieb  die  Zeoagebnrt  «nd  Iliona  Eianabme,  der  Saobe  naah  md  ideell  galaßt, 
anm  Schmucke  der  Giebelfelder  eines  Heratempela  wohl  eigneten.  Aber  daa  AUea 
iat  nicht  entscheidend .  und  weiter  wird  man  Weickeni  nicht  beistinnnou  können. 

Schon  die  Bemerkun^r  S.  193i  (Iber  den  SAulen  (iwrsp  to-!»;  xtova;!  »ei  der 
Giebel  so  gut  wie  die  Metopeu ,  triflÜ  nicht  recht  zu ,  da  Pauaaniaa  die  Giebel  mit 
deiel  beaeiebnet:  ea  iat  femer  eine  atarke  ZmmtiiuDg,  daS  wv.|^bm  aoUm, 
Panaaniaa  aei  von  der  Gruppe  der  Zen^gebut  Im  Oiebd  ao  ebne  Weitorea,  da 
Qiebd  nad  Metopen  an  dnmder  graaaen,  auf  die  Metopen  mit  der  QigmtoauMbie 

•)  Dies  thttt  UrindnloMiMi,  Brakwut  d.  AlMn  Ccp.  S  f  I4|r  Bad»  (Wctitc  Bd.  1  R.  4ftl 

e<l.  Kiirlein  chptmn  Stioglitr. ,  Arphaeol.  d.  Bi\ukun»t  t  S.  HS.  mul  .niicb  npiiprb'cb  hat  Wi«"- 
neler  in  •einem  Artikel  > Giganten ■  in  der  £nch  u.  Oruber'achen  Kncyclap.  K.  IAH  die  Zeu»- 
gelMit  tOMuaiMi  mit  den  DuatelltuiKen  aut  der  Ofgantomaehle  in  den  Frin,  aber  in  riAen 
mit  Roh •  TImmioh  S.  *.<  Note  anKoiuiinmencil  fortUufeiKlcn  Frie«,  vorlebt  Für  den  Meto» 
ponfHes  prkiftrt  »ich  dagegen  auch  Hejrdemann  »lUupenia  auf  einer  Trinkachale  des  hij- 
goa*  S.  8. 

b)  Alte  DonkoAller  I.  8.  ifti  f.  Bbenao  Jahn,  Ans.  dell*  Inat.  wn  ISB3  p.  345.  Ann. 

r:  Si(>he  u  Attsgrabung  beim  Tempel  der  Hera  unweit  Aigoa,  ein  Brief  Ton  Pkof.  A.  Riso 
Rangab^l-  in  Athen  an  Ftof.  Bon  in  Halle,  Halle  IS:,:>«. 

d)  Oa0  in  der  That  der  Tempel  wine  CKebelgruppe  Kcbabt  habe,  iieheint  au»  den  bei 
der  Anagrabong  gefundenen  Sealpturen,  deren  einige  von  koloHMilem  Mafotnbe  nind,  aiomlich 
unsweifelhaft  hervcknagehn ;  vaigl.  die  eben  angefahrte  Schrift  8.  IS  f.  und  daa  VenoichniO 
daselbst  S.  23. 

e)  Senadi&leo,  Antlehita  della  SIdIta  Vol.  n.  tav.  28,  29.  vngl.  tav.  31. 

f )  Weleker,  Alt»  Denkmiler  I.  8.  170  ff. 
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Obergespimgen  nwi  er  habe  diues  mehr  «Is  Biminuruelie  VerfUireH  bei  dm  him- 
tem  Giebel  wü  der  Iliapenia  wiederholt,  m»  jedoch»  doB  er  hier  die  Hetopen  gns 

obergangen  hatte :  denn  der  Krieg  gegen  Tniia  und  die  Iliu  Ilalosis  nimmt  Welcicer 
für  fiiHMi  (i<'f^<Mi>tand.  wälin'iul  *•>  iKk'!i  bei  Paiisania-s  eben  »o  dcutlicli  zwei  Stutfe 
sind,  wie  Zi'iih^cbiirt  und  (iitcMiUfiikaiiipl'  au  der  andern  Seite  des  Tempels.  Am 
eut<icluedoiuitc*n  futgegeustemmcu  uiuU  uiau  sieh  abtir  der  Behauptung ,  die  Geburt 
dee  Zem  «ei  ti»  t&t  ein  Oiebelgruppe  der  Comporiition  uadi  geeigneter  Cieg«n»taod. 
m»  FteaUde  des  voo  PeiaauiiM^)  ebenfelle  nur  mil  deu  beiden  Worten  »Geimrt  der 
Adien««  beieiehnelen  Inhalte  der  OeÜiehen  Uiebelgnippe  dee  Pnrlhenon  kenn  eben 

to  wciii^'  verfangen,  wie  die  Worte:  die  (leburt  einer  Gottheit  ist  eine  Seenc  wie 
die  Suuue  im  Aufgang.  Denn  die  eigentliümlielie  Nafnr  Ava  Gehurtsmythus  des 
Zeus  ist  hierbei  gäuzlieli  aus  deu  Augen  verh>ren.  Atlieua  wurde  von  Zeus  ohne 
Heimlichkeit  gebureo,  sie  Itounte  mau  umgeben  —  und  im  I'ailhenungiebel  ist  dien 
geeelielin  —  mit  allen  olympischen  Uottlieiteo  aiti  vtauneudeu  Zeugen  nnd  frendi; 
ThdhMhmenden ,  von  ihr  aus  konnte  Bolaehaft  anegehn  in  nlle  Lnnde  nnd  bis  an 
das  Ende  der  Erde,  so  daß  man  ihre  Darstellnng  mit  dem  Okeanos  und  mit  HeUoe 
nnd  Selene  abachliefieu  konnte,  die  aus  demselben  bervor-  nnd  in  denselben  hinab- 
tauchen. Ähnlieh  läßt  sich  auch  die  Geburt  der  Aphrodite  in  einer  figurenreivhen 
Darstellung  bebandelu ,  und  sie  ist  Ja  so  von  I'hidias  am  Fußgestell  M-iiies  Zeus  iu 
Olympia  beliau<]elt  wordeu''),  und  Ahnlielies  mag  weiter  von  der  Geluirt  anderer 
(lOtUieiteu  gelten,  nur  gnule  von  derjenigen  deM  Zeus  gilt  va  nicht,  wenn  mau  die 
geforderte  ffioheit  der  Oomposition  in  einer  Oiebelgruppe  wahren  nnd  dem  Mythus 
nicht  In'»  tiesieht  sehlagen  wollto.  Denn  den  Zeus  gebiert  Rhen  heimlieh  vor 
Kronos  in  der  diktaeischen  Grotte,  und  es  wtlrde  schwer  zu  sagen  sein,  welche  Per- 
sonen in  hiureicliender  Auiiahl ,  nm  ein  Giebelfeld  /.u  füllen,  man  um  die  geheime 
Wiege  des  Zeus  gruppireu  wollte,  es  sei  denn,  »laß  mau.  Aio;  *'evs3i;  in  dem  wei- 
t«'rn  Sinne  vorstellend,  daß  darin  alles  auf  dieselbe  Hezdgliehe  l>egrifren  wäire,  in 
den  Giebel  eine  Scenenfülge  —  die  heiudiehe  (.ieburt ,  die  Kindheitapflege ,  Kronos" 
Oberlistnng  —  susannienfafien  wollte,  was  nun  nnd  nimmer  eine  tiiebelgruppen- 
oomposüion  abgiebt  nbeh  abgeben  kann. 

Erwlgt  nun  das  hSitat  Vorgetragene  von  allen  Seiten  genau,  so  whrd  man  sn 
dem  Ergebniß  gelangen,  daß  es  sich  um  eine  Ldeke  im  Texte  des  Pansanias  han- 
delt, nnd  daß  uns  die  Angabe  der  Gegenstände  der  Giebelgmppen  verloren  gegangen 
ist,  eine  Annahme,  welche  sich  auch  spraclilieli  rechtfertigen  läßt'-"'.  Fällt  somit 
die  Aiö;  727231;  dem  Metopenfriese  zu,  so  ist  damit  ilber  ihre  Darstellung  doeh  nur 
sehr  uubestiuuut  eutiichieden.  .so  daß  wir  eine  künftige  Aufklärung  vou  der  genauem 
Prafung  nnd  !&isamwenogdnuug  der  bei  der  Aufgrabung  des  Heracon  geftindenen 
reiehliehen  Seulpturresto  erwarten  oder  Mholfen  mflssen,  die  ja  doeh  hoifentlieh  nicht 
flir  immer  als  disieeta  membra  hi  dem  «Loealmusenn«  in  Aigos  liegen  weiden. 

Wenn  wir  also  vor  der  Hsod  den  Wunsdi,  die  iüt  des  Darstellung  der  Atoc 
Yivsstf  am  Heraeon  niher  kenn^  sn  lernen  und  den  in  derselben  ausgedrOekten 


a|  Fuinn.  1.  24.  ft.         t&v  i9if»  8<»  tlepHvAM«  4vo|t^«ieiv,  U  t«3t««  danBw»  Mut  h 
vni  iMi.v*fihvii  dUtof«  Mint,  itAm     ript  'A9i]«i$  f/M  ^IvMiv  «.  t.  X. 
b,  FkUMQ.  V.  II.  S 


16.    XBUB'  OEBUBT  UKD  KnrDHEITBPFLBOB.  32S 

Act  (ie.H  (i(>samii)tniythui<  i.w  hcstiniinon,  scliweigeo  beißeo  mUssen.  6o  bleibt  aU  ein- 
xiges  Monument  des  ersten  Act«s  Übrig . 

No.  2.  Du  Relief  an  der  Vorderseite  der  Aim  GapitoUiw*),  deren  allein  eriial- 
fener  imterer  TheiM**)  die  in  Oebwrlawelien  einsam  gelagerte  Kliea  darstellt,  wie 
sie  die  linke  Hand  nnd  den  Bfiek  nach  oben  wendet,  wohl  um.  gemäß  Hcsiod^), 
in  ihrer  Angst  an  6aea  und  Uranoe  zu  flehen  .  Der  Umstand .  daß  Rhea  hier 
znni  ('.fbüron  dir  Ilep^emlf  Stclliin^r  ciiiL'fnommon  hat ,  während  das  (icbärrn  in 
kni«'pn«h'r  Stellung  der  iiltiTn  Sitte  eiits|irieht'*  ,  liißt  auf  kein  be^omleis  altes,  da» 
*  dem  Mytliu»  Angemesseuste  streng  waiireudea  Vorbild  schließen,  wie  denn  überhaupt 
diese  Darstellung  von  sünnitlidien  desselben  Altars  am  wenigsten  bedeutend  enchdnt. 
IKe  VeradiMemng  ist  bei  Gebiraiden  und  Wdobnerinnen  in  spitereo  Moniioieutpn 
gewdbnlieh*).   In  efaie  Metope  It^  rieh  diese  Figur  nicht  componireB. 

Neben  diese  einzijfe  Darstellung  des  ersten  Aetos  des  Mythos  »teilen  sieh  zwei, 
welche  deu  xweiten,  die  überlistongen  des  Kronos  mit  dem  dngewindelten  Steine 
enthalten. 

No.  'S.  Statue  der  lihea  mit  dem  eingewindelten  Steine  von  l'raxiteles  bei 
dem  Eingang  in  den  Tempel  der  Hera  Teleia  b  Flaiacae:  denn  eine  Cünselstatne 
der  Rhea,  nieht  eine  Statnengmppe  Rhea  nnd  Kronos  wird  naeh  den  Worten  den 
Pansanias  (IX.  2.  7)  antnnehmen  sein,  welche  lauten:  lzi.)'\Wiz\  jiev'Pia 
xaTeiX7|]iivov  aTcapYavoi?,  ota  8t|  tov  mufia  ov  stsxs,  Kpovip  z»>|it'o'j3a  zz-'..  Denn 
wäre  Kronos  mit  dar^restellt  fi^ewesen ,  so  li/ltfe  Pansaiiias  aller  Wahrscheinliehkoit 
nach  {geschrieben  ;  l'soi  t£  i.z~'.  xit  k[>fjvo: .  uiv  tov  -;r'/ov  xr/..  o  02  '/xX.  nnd 
siomit  auch  den  Kronos ,  die  gleich  wichtige  zweite  I\tkuu  der  Oruppe ,  direct 
Mwlhnt,  was  aelBer  Webe  viel  mehr  entsprieht;  dam  koomit»  daß  in  diesem  Falle 
Pansaniaa  statt  «opttCttv  eher  dn  Wort  gebraneht  haben  wflrde,  welehes  dn  Geben, 
ilarreiehen,  Oaifaieten  pridser  anadrflekt,  und  endUeh,  nnd  dicees  ist  das  Ent- 
scheidendste, läßt  sich  das  im  folgend«!  flatic  stehende:  XCBou  oe  «ii^oTSpa  too 
ll2vraÄT,3toi),  llp7;iTeXot>;  oi  imv  \y^i  nur  auf  die  unmittelbar  vorher  genannte 
Statue  'ZY'zXu'Xi  der  Hera  Teleia  nnd  noch  eine  Statue  (die  der  lihea),  nicht  auf 
jene  Statue  und  eine  Gruppe  beziehn. 

Leider  erfahren  wir  nun  aber  diese  iHfmdteliMihe  Rhen,  welehe  ab  listige  Oattm 
und  beaofgte  Mntter  eine  tief  patfietisehe  QestaH  nnd  so  recht  dae  Av^pdie  Ahr 
den  Mdtel  dea  grollen  Seelenfaildners  sdn  mnMe,  niehta  NIheres,  nnd  sind,  da  sie 

a  Miueo  Capitolüio ,  Salone  PusUnienl  xu  No.  A.  i'latner  in  der  licvchreib.  Hoiiui  III. 
1.  8.  tW,  abgab.  Uus.  C^pit.  IV.  tob.  7.  L.      e  F.  lfmri  SeuUiure  dd  Hu».  üa|iit.  L  Atrio 

tiiv  :i ,  Mitlin.  (luloric  nijth<»logi(|ue  pl.  '.S.  Ko.  7,  Mflllcr-Wicselrr ,  l")cnkni.  (!.  a  Kmi^t  II. 
No.  und  Tiolfoch  »onn  in  abhängigen  Stichen,  auletxt  in  K.  lirauns  Vurtchule  der  Kunst- 
mjUioIoBie  Ttf.  2. 

b)  Hm.  Tbcogon.  469  sq. : 

i>X  "5t£      Af  fat).>.£  ft'Ä»  ZI-Ar)       xal  d»&p4bv 

ffatoa  x.  T.  X. 

z\  So  crkllr«n  nach  Pog^ni ,  Mtu.  Cap.  a.  a.  O.,  PlatiMrr,  Bnuio,  a.  d.  s.  a.  O.,  aaden 

Millin,  aber  itieher  verkehrt. 

d  .«^iehc  Wikker,  Kleine  Schriften  III.      1^5  ff. 
e:  Vergl.  oben  S.  2'>4. 
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IV.    MfTHfiN  OEt  SIUB. 


«ine  Riimlrtihi»  war,  avdi  nidit  berocbtigt,  einen  ianem  2ni«nmieotiMg  switohen 
ihr  und 

No.  4,  dem  Kettef  der  rechten  Mebeoseile  der  Arm  Cnpitoliwi*)  unudimeD, 

welches  Rbea  zeigt,  wie  sie  den  «  ingewindelten  Stein  anstatt  des  KMes  dem  Krnnos 
darhietcf.  welrlier,  da^  lliiittirhatipt  mit  il<r  Hand  stützend,  mif  einem  Ofstiis.  der. 
auch  hei  Kinzfldarstclliiiij^cn  des  Knmos  \ mkdramcnd ''  .  j^cwiß  nirlif  auf  Lt-ideu- 
achaft  hijiweiät ,  äunderu  den  vürttciilageü  .^iuueudeii .  a'i /.'JK<^^rizr^i  be^ejcliurl ,  die 
Beohte  vontreekt,  am  das  ihm  Dargebotena  in  Empfang  zu  ndunen.  .Dw  Balief 
gebSrt  in  teiner  gansen  CompoeÜien  an  den  griMIten  Meieterwerken  des  Alterthnms,  ■ 
nnd  anß  auf  ein  gar  herriiches  Vorbild  anrflekgehn,  daß  man  nnr  n  gern  unter 
den  Werken  des  Praxiteles  suchen  möchte.  AU^  wenngleich  die  Rhea  sowohl  in 
ihrer  horhedeln  (it'^talt  wie  in  der  Haltting  und  in  der  prnßen  Seolenbewpgnng. 
welche  aus  ihrem  hei  aller  ;^elieuehellen  I 'ulie|'an;ieiilieit  zfifjernden  Herantreten 
spricht .  eine  des  praiiteliscben  ^eißelts  durchaui«  würdige  iSchöpfong  sein  mag, 
nicht  minder  vortrefffieli  ist  der  Krones  erAmden,  welcher,  w«t  entfernt,  gierig 
sosnfiduea  nnd  in  blinder  Leidensehaft  das  ihm  Daqjebotene  an  ergreifen  mit  rincr 
in  dieser  Sitnation  gradesn  fturoktbaren  Bediebtigkeit  an  Werke  geht,  so  dnfi  wir 
in  jedem  Aagenblicke  Arehten  mflssen,  er  werde  den  Betrug  entdecken.  Eben 
diese  Haltung  des  Kronos.  welche  znpleirh  dir  Krapv  wie  die  VerKcliUngnng  de» 
{großen  (iegenstandes  hewerkstelligt  werden  soll  ;;ar  nii  lit  aufkommen  läßt,  und  die 
Gedanken  abzieht  von  dem  komisch  Widerwärtigen .  welches  der  Act  der  Ver- 
schlingung selbst  unfehlbar  haben  wtirde,  eben  diese  Haltung  des  Kronos  vergegen- 
wtrtigt  uns  die  ganae  hohe  Wiehtigkeit  des  Momentes,  der  ehi  Act  der  Weltent- 
wiekelnng  ist,  verlmht  dem  gansen  Werke  das  hAehste  dramntiaehe  Leben  nnd  das 
spannandste  Intsfesse,  und  maehk  die  Bhea  an  einer  der  rflhrendaten  Fknvengeatalten 
der  ganzen  antiken  Kunst. 

MöglirherweiKr  pehörte  zu  einer  (irnppe  jrleiehen  (iepenstandes 
Nu.  fj  dafi  aus  dem  Palaste  liiispoli  in  flie  (Jaleria  dei  eandelabri  des  vatiea- 
nischen  Museums  unter  No.  183  versetzte  Fragment  eines  Kronos'  i.  au8  Musrhel- 
kalk  und  vtm  ziemlich  roher  Arbeit,  welches  in  dem  ganzen  Motiv  der  (.'omposition 
in  so  anfallendem  Grade  mit  dem  eapitoHnisofaen  Belief  tberrinstimmt,  dafi  man 
sieb  den  Gott  (Iglieh  der  Bbea  gegenllber,  die  rechte  Hand  gegen  den  dargebotenen 
Stein  ans«treckend  denken  kann.  Eine  Nölhigung,  das  Fragment  auf  (>ine  (inppt 
SU  beziehn  liegt  inde.nsen  durchau.««  nicht,  und  zwar  um  so  wenijrer  vor.  da  Kronos 
in  älmlicher  ( Vunposition  in  Einzeldarstellunfren  nachgewiesen  i.st  (Note  h  . 

In  der  Darstellung  der  dritten  Seen«  des  (ieburtsmythus  des  YjCüs  gchn,  wie 

• 

»;  BeachruibuDg  Koma  ».  a.  O  ,  abgeb.  Mu«.  Capitul.  IV.  Ub.  b.,  1>.  Kv  v  Muri  a.  O. 
Uy.  milin  a.  a.  O.  3.  IC^  HaUer^Wieieler  a.  a.  O.  No.  HOi,  Braun  a.  a.  O.  und  tonn  noch 
oft.  Dia  Ergftnzuni^  in  der  Zeichnung  des  Mu».  Cnpil.  und  den  vdii  (lieber  abhängigen  Nind 
in  dor  Beschreibung  Korns  und  in  der  Hrniiirschin  ZeirhnuiiK  liclitii;  nii'^i-ycbfn ,  »ie  sind  für 
dae  Ganse  unweaentlich ,   welches  auch  vun  muderiicr  l  hcrarbvituiig  iiicitl  irgend  uambaft 


Vergl.  Wicsclcr  a.  a.  O,  und  .siebe  Miliin  a.  n.  O.  I.  I.,  Tölken,  Verzeithiiiß  der  bcr- 
Unar  GeranienMunmlung  Claaee  Ul.  Abth.  I.  Nn  «>  u.  7  und  dai  gleich  folgende  Fragment  No.  5. 

e)  Abgab,  in  BffaUB**  Vorschule  Taf.  aö,  vergl.  S.  :!l  und  daasen  Ruinen  und  Museen 
Koma  8.  -194  (hin  ab  mit  No.  262  baioiehnot  vtmMrkt}. 
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schon  bemerkt,  die  Sagen  vencliiedener  Locale  auäeiuander ,  waa  sich  auclt  aus 
ICiiutwiBrii^ai  vtrMg»  UBt. 

No.  6  imd  7,  iwei  Uenkiiiler  der  ukadiMlieii  Nympkenptlege  aiad  bei  Fbi> 
fMHHM  verieiehnet,  das  entan  ein  Relief  an  eimm  iJtw  fan  Tempel  der  Atlieiia 
Alea  ID  TegM,  welolu  n  l'anüaniaK*)  auf  eine  SUftuog  des  Mrlampns,  Amythaou 
9iohn  znriirkfnhrt,  wodurch  wir  doch  wohl.  iiHtilrliili  ohne  di<sc  SfiftnnpRsapo  wört- 
lich zu  planlK'ii  ,  bcrrrhfi^t  sind  .  da.s  Hildwi-rk  für  arrhaiscii  zu  lialtcn.  Ks  stidlto 
Khea  uud  die  Nymphe  Oiuu«  dar.  welche  das  unmündige  Zou.skiiid  halten  lE/ou-stv) 
WM  DM  »U  eine  Übergabe  dee  Kindee  von  der  Mntter  an  die  I'ili'i^erin  oder  Amme 
▼ersteha  daif**).  Sn  beidea  Rfittn  die!H>r  Hittelgruppe  fanden  sieh  dann  noch  je 
vier  Nymphen,  eineneita  Glanke,  Neda,  ThaaM  und  Anthndda,  anden^nteitfr  Ida, 
HagBO,  Alldnoi'  and  Plirixa  rndliidi  waren  vielMcht  audi  noch  die  Musen  uud 
>lnpm*wvnf  hiuzugefiijrt '  i .  Mehre  der  hier  genannten  Personen  finden  wir  in  dem 
/.weiti'M  !•(  nktna!  ilcui  K'elief  an  einem  Tii^rhe  im  Tempel  der  (iroßen  (ioffiiiuen  zu 
Megaltipuhs  wieder  '  .  welches  jedeufalls  aus  der  HlUtliezeit  der  Kirnst  stanuni  und 
vielleieht  für  ein  Werk  des  Damophon  von  Messene  gelten  kann ,  der  die  Statuen 
der  QWttiaaen  in  diesem  Tsmpd  gearbeitet  hat.  Das  ffildwerk  amgte  m  g;enaner 
Oberelnatimming  mit  Kallimaeboe  a.  a.  0.  Neda,  weklie  das  ZeusUnd  trug.  An- 
thrakia .  eine  der  Arkademymphen ,  mit  einer  Fackel ,  Hagno  mit  einer  Hjrdria  in 
der  einen  und  einer  IMnale  in  der  andern  Hand,  endlieh  Archirrhofi  und  Myriii^ssa, 
die  ehenfallrt  Hydrien  trufren  .  ans  denen  auch  WiUiser  Hoß.  Dies  I^etztere  erinnert 
an  den  von  Kallimaehos  im  ilynunis  auf  ZeuH**;  aufbewahrten  Sagen/u^,  daß  nach 
den  Zeus  Geburt  und  als  lihea  deu  Uerg  mit  ibrem  Sccpter  ge&chlageu  hatte,  das 
bis  daUa  qieUenanne  Arkadien  rrichlieh  bewiesert  wurde. 

Mo.  8.  Aegion  in  Adiain  Heft  das  ZeaaUnd  anf  aeÜMr  Flnr  von  einOT  Ziege 
Aftugen ,  eine  Sage .  anf  welche  Oavedoni  ^)  mit  Reclit  das  Rild  einer  Mtlnze  voin 
Aegion,  die  Streber'')  heraUKgegeben  hat  (siehe  Milnztafel  V.  No.  I),  bezieht,  in 
welchem  man  xwischeu  xwei  Icahleu  Üttumen  oder  Felsen  das  Zenskind  am  £uter 

•}  Pku«an.  Vlll.  47.  :i.  t]j  tciji  f  AHt,-*«)  hi  ^.wr^\yi^■^n  w  ßa»|iö*i  'jr.it  M(/.a|jkr'<'jo;  -n'j 
'AjJi-iB^ovo;  ).i7Vj5tv  etpY'»»!*^*«»       M  rm  ßwjiiji         \üt  xtX  <*Mtj  vVr^  ««tl«  ftt  •^T^r.^'l■v 
Ab  i/vjv.'t,  ex«T(p«ilU*«  hi  äii  riio-iifit;  Tu'.t|/i4y,  rX«6Kl)  %t'i  Si'.i  xii  Htiaö-i  x-ji  AvBpaxb , 
'lor,  xai  Ayy^  ml  'AÄxivdi)      mi  4>p4««  «tiiolijcac  6i  txü.  MoüMn  aal  Mvi)|MOuvr|C 

b)  Ahnlich  wie  der  kleine  Dionym  aboifeben  und  «mpfangen  wird,  %.  B.  Denkm.  d.  S. 
Kunst  II.  No,  3«is  u.  :m>.    Vergl.  nbri^'iii>  Ciilliin  h.  in  Jov.  vs.  :t3  mj. 

c)  Allerdings  kann  man  nach  dem  Wortlaute  bei  l'ausanias  sweifelji,  ob  diese  üMtdten 
KU  derMlben  Compomtion  gehören,  was  der  Sache  naeh  nieht  nnwahnebeintieh  ist,  insofern 
durch  Mnonosjrn«  und  die  Musen  da»  (iedachtniß  und  die  muiiiM-hc  Verlierrürhung  dir  hier 
>I.'iri:<'str1Hrn   wichtigen  Thattachc  nnge<lcuti-t  Ähnlich  wird  h«i  Umtod  Thoog.  4i  ff, 

i'heogonie  als  üegcii>tand  des  Musengesanges  angegeben. 

d)  Fansan.  YIU.  31.  4.  dultm  ti  tpdmC«  i|&ffpo«lcv  }  «tmtiqvMt  tt  M  Tp«ii<Cl 

«(rri]  Sft«  {y»ii«d  iertv,  'A7vd>  «i  yA*  it^piov,  h  hi  irip?  /ctpl  <pidXi]>«.  ^Afrjfi^&rfi  hi  «al 
MupmieoTj;  cioiv  'Afln  tä  fop^iACC«  «al  69«p  of^tiev  dir  autcbv  xdktistv. 

e)  Callim.  h.  in  Jov.  18--31. 

f!  Strnb  VIII  p.  :<S7.    Vergl.  aiteh  Wdeker,  Griedi.  OflttetL  II.  8.  238. 
g   Kuli,  de  Inst.  l*<r.i.  p.  108. 

b]  Denkschriften  der  h.  bayr.  Akad.  FhU.-hiat.  Ul.  m  S.  61.  Taf.  2.  No.  2«. 
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«Her  Ziege,  vun  einom  Adler  mit  ausgebreitetou  Flügeln  bewaclit,  aber  ohne  die 
KnreleniuDgebuug  des  kretiaelieo  und  poetiMhen  Ifyfliiu  aieht. 

Beiläufig  seien  hier  auch  die  autonomen  ud  Kaiaerquflnien  von  Aegae  in  Kili- 
kien  mt  dem  Typus  einer  biüd  liegenden^),  iiald  stehenden  Ziege ^)  erwihnt,  iret- 

cbnr  vielleieht  auch  mit  einer  Sage  von  des  Zeus  dortiger  EmiÜiruDg  durch  eine 
Ziege  ziisammt'nliaujrt,  iusofcni  Iv  kheri ,  deniWelcker  (Griech.  Götterl.  11.  S.  239)  folgt, 
mit  Kt'clit  in  der  Frau  mit  (k-m  Filllhom  in  einem  Arme  und  einem  Kinde  auf  dem 
andern  auf  Kaisermüuxen  dersflben  Stadt'')  die  Nymphe  Amaltlieia.  Toclitor  des 
Molisseuü  von  Kreta  mit  dem  Zeusliind  aut  dem  Arm  und  in  dem  lioru  da^yeuige 
der  Ziege  erlunnt,  welche  den  kleinen  Zeus  nährte,  worüber  nicht  mit  Sicherheit 
entschieden  werden  kann. 

Reicher  als  andere  Orte  hat  Kreta  seine  Sage  von  der  Kindheitspflege  des  . 
höchsten  Gottes  ausgestattet ,  welche  denn  auch  allein  von  der  nationalen  Poesie 
ergriffen  und  in  manoherlei  Variationen "  uns  überliefert  i^t.  Auch  in  der  bildenden 
Kunst  ist  die  krctiHclii- ,  besonder«  durch  dtn  Waffeutanz  der  Kureteu  gekenn- 
zeichnete Ivintlheitissaj^e  des  Zeus  allein  dureli  eine  größere  Anzahl  von  Monumenten 
vertreten ,  welche .  wie  die  htterarische  überliefening ,  und  nicht  auf  allen  l'unkten 
mit  diesen  in  Übereinstimmung,  mancherlei  Variationen  dnrbieten. 

Die  Xlteste  Wendung  der  Sage  sdidnt  die  tu  eeb,  welehe  das  Zensidnd  von 
einer  Ziege,  alC,  dem  in  der  Aegis  wiederkehrenden  Symbol  des  Wetter^  und  Stnnn- 
gewOlks,  oder  von  der  Amaltfiein  genannten  Ziege  nähren  läAt.  Aueb  in  den  Monu- 
menten ist  die  Darstellung  dieser  Sagenwendnng  nicht  selten. 

No.  n.  .\m  sichersten  dürfen  wir  die  kretisdie  Ziej^e  Amaltheia  in  dem  Rehef 
der  dritten  Seite  der  Ära  (.'apitolina ^)  erkennen.  Das  Kind  sitzt  auf  felsigem  Grimde 
und  greift  nach  dem  Euter  der  zu  ihm  umisehauenden  Ziege ;  diese  aumuthig  com- 
ponirte  Gruppe  ist  umgeben  von  zwei  Kureten  oder  Korybanten,  welche,  im  Tans- 
eebritte  sieb  bewegend,  ihre  Sebilde  mit  den  Sohwerdtem  sdilegen,  um  das  Geeduti 
des  Kl^n,  damit  es  Kronos  mchk  hflre,  au  flbertOnen>).  Unk*  auf  Mnem  nur 
wenig  sidrtftaren  Tbrone  ailit  «n  Weib  mit  einer  lianorkrone,  Uta  weldie  man  ver- 
seliiedene  Namen  in  Vorselilag  gebracht  hat.  Doch  dürfte  von  die^n  derjenige  der 
personifieirten  Insel  Kreta''  nur  sehr  geringe  Wahrse]ieiii!ie)ikeit  für  sich  haben. 
Vielmehr  empfiehlt  sich  auf  den  ersten  Dlick  die  ErklUrung.  welche  die  mit  Kybele 
identificirte  und  deshalb  mit  der  Thnrmkrone  geschmückte  Hheji  erkennen  will'), 
(tegen  dieselbe  aber  spricht  auikr  der  durcliaus  jungfräulichen  Erscheinung  der 
Gestalt  und  ihrem,  wenn  ne  die  Mutter  ist,  eehwer  an  rechtfertigenden  Aboeitsitfen, 

a]  Mioimet,  Deacript.  III.  53!)  sq.  10  u.  II;  513.  32,  Suppl.  VII.  152.  tf  II.  10. 

b   Mionnct,  Deacript.  a.  a.  O.  hU).  ]  >  u.  13;  543.  33}  bib.  42. 

c,  Eckhel,  Docl.  üiim.  Vet.  III.  p.  37.  • 
d)  Mionnet  a.  a.  O.  541.  2V. 

c;  SchoGmann,  d»  JovU  iocaDabttUs  p.  12  f.       Optucula  11.  25«.   Wskkar,  4Mffch. 

Uöttcrl.  II.  -m  ff 

{,  B««<.'hreibung  Uouu  «.  a.  O.,  Mus.  Capit.  IV.  7,  He  e  Mari  I,  5,  biaun,  Vonchttl* 
Tsf.  3,  MOtUv-Wieader,  Denkm.  d  a.  Knut  II.  805  u.  mniM. 

g   Vcrgl.  Apollod.  I.  1.  ti.  u.  \ 

h   Braun  a.  a.  O.  8.  I,  Kuinen  u.  Mtu.  Horn*  8.  187. 

i}  Foggini  im  Uv«.  Capit  a.  a.  O.,  MiUm  a.  a.  O.,  Biauii,  AnnaU  d«U'  InM.  XU.  «IMO; 
p.  144. 
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bpHon(h»rs.  »laß  HIu'ü  iu  den  beiden  andenu  Keliefen  dcrscllH'ii  Ära  dmcliaus  nielit 
aiä  Kabele  gebildet  ist*),  so  daß,  wollt«  mau  sie  hier  als  solelic  auerkeunen,  mau 
timm  vaA  dcmMlbeii  HmiMMle  iwd  TerMUedcoe  mythologische  Atuiehten  naler- 
wdbkhm  wflrde;  endlfeh  »jMidit  gegen  BIiea-Kybele  iMh  der  Gestn»  ihrer  Haken 
Etadt  mit  dir  ne  du  Gewand  mr  dem  Biaen  etfaelit^}.  Denn  man  kann  Wie- 
«eler  a.  a.  0."  mir  durcliaiH  zustimmen,  wenn  er  in  diesem  Oestus  das  bekannte 
der  Nemesi»  eigenthttmliche  Zeichen  de»  Maßes')  erkennt,  und  demgemftß  die  frag- 
liche Figur  als  die  mit  Nemesis,  der  die  Thunnkrono  pelegentlich  gegeben  ist^), 
identilirirte  Adra?*teia''  erklärt,  welche  iu  den  meisten  IJericliteu  als  die  Wilrteriu 
und  oberste  l'Hegerin  de»  vuu  der  Ziege  Amaltlieia  gesaugten  ZcUükiudei»  genannt 
wird,  und  die  ingleich  als  die  Schwester  der  Kureten  gilt. 

No.  10.  Grabara  ana  der  MatteTiehen  Sammlnng  im  Gabm^  didle  maaebere 
des  vatieaaiaehen  Mnaeuna').  Daa  ZeaaUnd  am  Enter  der  Zi«ge  in  gans  Ihnlieher 
Ceoqmiitkm  wie  auf  der  Ära  Capitolma.  Drei  Umstlnde  bieten  die  Veranlasrang, 
dies  MonnaMOt  rem  italisrhen  Ursprungs  hier  mit  aufzuffitiren .  obwohl  die  Ziege 
auch  dem  italischen  Vejovis  heilig  ist'';  :  erstens  die  l'opnlaritSt  de.s  poetischen 
Mythus  von  Zeus  KindlieitspHef^e  auch  bei  den  romisehen  Dichtern'  ,  zweiten«  die 
»ch(»n  lieivorfrehobene  C'bereinstimnuing  der  ( 'oniixisitiou  mit  der  des  rapitolinischen 
Keliefs  und  drittens  besonders  die  HinzufUgung  von  Taubi'u  rechts  und  links  neben 
der  Gruppe,  wihrend  ein  auf  dieselbe  herabscbanender  Adler  oberwirla  in  der 
Gnirlande  angebraeht  iat.  Dies  Beides,  die  Anwesenheit  von  Ttaben  und  dem 
Adler  stimmt  ttberein  mit  dem  was  vra  dmr  Enihning  des  Zensktndes  auf  Kreta 
die  Dichterin  Moiro  von  Byzanz^)  berichtet  : 

Zcv;  '/      it  't  K  p  T  iji  rpifpeto  

TCn  (iiv  dfpa  tpT,p«i»vc(  'jtA  C«Oi(;>  Tpd^ov  svTfHp 

Kine  Verbindung  des  V'qjovis  aber  mit  Adler  und  i'auben  hat,  unseres  Wissens, 
Dicht  «tattj^ct'inulen. 

« 

No.  11.  Die  \ii:iln<;ie  dieser  (iraltara  wird  uns  sodann  wühl  auch  berechtigen, 
daa  wiederum  ganz  aiiuUche  Relief  einer  zweiten  dergleichen  im  Museo  Ghiaramonli 

tA  DiM  iat  wbon  tod  Flataer  in  der  Beaelo^b.  Kon»  a.  «.  O.  geltend  gmiaeht  wofdcn. 

b)  Daß  lie  (Rhaa-Kybele  mit  dem  8chlcii>r  ilire  Thräncn  trocknen  wolle,  wie  Millin 
R.  «.  O.  «nnahm,  ist  schon  Ton  PUtncr  a.  a.  O.  mit  Kccbt  :eurackgewi«*en;  eine  solch«  Ktkia- 
ruDg  ist  aber  nicht  bloa  »gesucht«  sie  ist  verkehrt  und  abgeschmackt. 

e)  Holter,  Handlmdi  9  .m  4. 

d    Sit'iic  nenkmiilcr  d.  :i  Kunst  IT.  Nn.  •.)5I. 

e)  Vorgl.  Uerliartl,  Uhech.  Mythol.  §  ääl  und  die  durt  vitirten  ajidcreu  Puraigraphen, 
PmIIot,  üriMh.  Mythol.  (t.  Aull.)  I.  419  f.  In  Adrastca  vereinigen  »ich  dlmgens  Nemesis  und 
Kybele,  s.  Preller  a.  a.  O.  u.  Wek-kir,  Grieth,  (iötterl.  II.  '232. 

f  Apollon  Khod.  Ar^  III.  IM  ff,,  UaUim.  h.  in  JoT.  41  und  an  beiden  tttellen  die 
Scholien,  auch  ApoUod,  I.  1.  t>. 

g)  Beeehreibung  Boow  II.  II.  108,  abgeb.  bei  Pletolesi,  n  Vatie.  daaer.  ed  iUuajtr.  ▼ol.  V. 
UV.  66.  2. 

h)  Siehe  Preller,  Köm.  Mytliol.  S.  TMt  u.  »crgl.  »beii  8  .  200. 

i)  Verg.  üeorg.  IV.  150,  Ovid.  Fa»t,  III  «51»  iiqq.  V.  115  u.  A. 
k)  Bei  Aflicn.  ZI.  p.  491.  b. 
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denelbeu  MuKeumh  '  mit  Gerhard  und  l'latjier  aiil  Aaiültheia  uud  den  kretischen 
Uythus  zu  beziebn,  ubgli  irb  dies  nkht  ohne  den  Ausdruck  eiuiges  ZweifeU  geschehii 
soll,  welcher  dadwoh  eingegebeii  wird,  daft  an  deaaelbia  AMw  die  YfMm  ait 
Bonmlus  und  Renuu  gebildek  ist.  Weist  mu  dies  «nf  itnlisehe  Ssge,  an  dttifle  die 
drittens  au  derselben  Ära  gebildete  Nereide  (Aphrodite?)  anf  ehMm  Ketoa  von  swei 
Eroten  begleitet  wiedarum  za  der  Annahme  einer  Vermischung  von  ririochisohen 
nnd  Römischem  an  diesem  >fnniimpnt»'  l>cn'chtip:Pii  •  ^  daß  eine  Ht'ziifrnahme  anf 
den  kictisrhcn  Zeusmythu«  niclil  als  ausfrcHchlosscn  bezeichnet  werden  darf. 

l  niiiiiplieh  kann  man  da^repen  «'Utscheiden .  (tb  die  in  der  Sala  depli  animali 
des  Vatican'')  aufgestellti»  Ziepe,  welche  von  einer  jugendlichen  Hand  am  Harte 
gefaßt  wird,  der  Rest  einer  Gruppe  von  Amaltheia  mit  Zeus  sei,  wie  Gerhard  und 
Platner  annehmen  oder  oh  diese  Gmppe  dem  italischen  Vigofis  ind  seiner  Ziege 
galt.  BuM  kleine  Bromegmppe  des  flirstiich  Waldeelciadien  Museums  m  Arolsen*), 
welche  Gaedaehflos  wu6  vor  ihm  Gerhard'')  anf  den  kretiseben  Zeus  beugnn  bat, 
wird  hier  nicht  ndtnuihlen  «ein;  denn  wenn  schon  Gaedechens  bemerkt,  »daß 
Knabe  und  Thier  augenscheinlicli  von  verschiedenen  Hftaden  gearbeitet  sind .  die 
Ziefie  äuß^M'st  roh.  der  Knaf»e  ^anz  vortretflicli,  auch  die  Bronzemischnnj;  verschieden 
i8l<i.  m  Ii4ßt  ein  t«>|»sabf;uß  kaum  ciueu  Zweifel  übri>: ,  <i;i(5  die  Ziep:e  antik,  der 
Knabe  aber  modern  sei,  wahrend  >tichts  beweist,  daß  die  Ziege  auch  ursjiiiinglich 
einen  Ilmliehen  Knaben  tn  tragen  bestimmt  gewesen  sei. 

No.  12.  Kretische  MUnzcn  unter  verschiedenen  Kai.sern  pfcpragt,  mit  der  .stüu- 
digen  Beisclirift  KPHTDN  KOINON  zeigen  das  Zeuskind  auf  einer  Kugel  sitzend, 
welche  doch  wohl  am  riditigsten  als  Weltkugel*),  nidit  als  jener  wohllanfende  Ball 
verstanden  wird,  den  Adrasteia  dem  Kinde  snm  Spielwerk  machte;  anf  swäeo 
unter  Traian  geprigten  dieser  Mflnsen  (siehe  Mltnatafel  V.  No.  2) ')  steht  zur  Seite 
eine  Ziege,  die  ancli  hier  als  die  Amme  Amaltheia  zu  betrachten  ist.  Riue  dieser 
Münzen"  zripf  da.-<  Zeiiskiiid  auf  der  Ziepe,  wie  sonst  nur  Vejovis  oder  sein  CJenius 
dargestellt  zu  w<-rdfii  ptlegt  (siehe  Miinztalel  V.  No.  .  Von  den  anderen  Münzen 
dieser  Folge  weiterliin.  Kin  geselinittener  Stein,  von  dem  ein  .\bdruck  in  Cades' 
Improote  genunaiie  ^1.  A.  Nu.  ÜU)  ist,  stellt  das  Zeuskiod  unter  der  Ziege  sitzend, 
sehr  Oberemstimmend  mit  dem  Belief  an  der  Ära  CapitoUna  (oben  No.  9)  dnr  nnd 
ist  vielMcht  eine  Nachahmung  dieses  Denkmak. 

In  anderen  Darstelinngen  des  Hythus  fehlt  die  Ziege,  und  Nymphen,  welche 
das  Kind  mit  Miteh  und  Honig  nlhrten,  treten  an  deren  Stelle.  Der  Name  aber 
der  da«  Zeuskind  pflegenden  Nymphe  wird  verschieden  angegeben ,  bald  als  Adra- 
steia  oben  Note  f  S.  M_><»1.  der  sich  Ida  l»eigesellt  bald  al.s  Amaltheia.  Tochter  ver- 
schieden benannter  Väter      während  in  einem  weiterhin  anzuführenden  Mtlnatypus 

• 

a)  Bsadurrtlraa«  Ron»  II.  II.  &3.  Mo.  m. 

b)  Beschreibung-  Kntn«.  II  ir   S  Iti"».  No.  IN 

c)  Uaedecheiu,  die  .^Vutiken  des  fOrstl.  WaldccWnchcii  Mubeunib  lu  Arobeii  8.  37.  Mo.  26. 

d)  Im  Sehon'mben  Kunstblatt  von  IS27.  8.  347. 

ei  Vorgl.  Denkmiilcr  d.  a.  Kunst  II.  No.  776,  791  und  den  Text  au  785. 

f    Mionnet,  Suppl.  IV.  p.  2118.  10  u.  II. 

g;  Mioniiet  a.  a.  O.  No.  12. 

h;  Vcigl.  JaooM»  Mythol.  Wörterbuch  t.  Amalüic«. 
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tlif  das  Zouskiiul  liaileuUu  vou  Kuieleu  uJugeb«DO  Nyatplie  als  die  kretibcbe  Dikt^oua 
bezeiclinet  wird. 

Auch  in  Kunstwerkra  findee  vir  das  aSeukiad  in  den  Aimm  tud  ia  der  Piege 
weiblicher  Wee^D,  und  swar  bemerken  wir  anek  unter  dieaen  Vencbiedenhaiten, 
weleke  nas  nOthigen  werden,  anf  einen  gemeinsainen  NanMn  für  dte«e  Zeupllege- 
rianen  zu  venaebton  tud  in  iliiK>n  vereehiedene  Weeen,  also  aaeh  den  Anadraek 

wrscliiedener  mytholofrisrhfr  TiMditionen  zu  erkonnrn. 

No.  Kin  Tcrrarottart^lirt'  der  pliPiualifren  Campana'srfton  Sanimliin?  in  Rom* 
/.eigt  in  der  .MitU'  ein  auf  nirdrifiem,  ahfr  inil  •  int  r  Kiirk- iili  luif  v<  i -clirnfin  riiione 
sitzendes,  völlig,  aber  liö('li>l  finfucli  bekieideU's  Weih,  wrlclu-.s  da.^  .\ntlit/>  lit^bevoll 
einem  in  ibrem  Schooße  lifguudeii  Knaben  zuwendet,  der  zu  schreien  ncbeint,  und 
d«i  lie,  ihn  lart  mit  den  Annen  nmfaeaend,  zu  .bemhigen  «ieh  bemtht.  Diese 
Omppe  angeben  die  in  gritfierem  Mafiatabe  gebüdetan  Karaten  oder  Korybanten, 
welche,  ohne  grade,  wie  in  einigen  der  folgenden  Monumente,  im  Taase  der  Pyr-> 
rbirbc  hegriffen  zu  sein ,  dennoch  ia  einer  tanzartigen  Bewef^ung  auf  die  Zehen 
f'rbohcn  ihre  schützend  Uber  die  (Jruppe  vorKe.streekten  »Schible  mit  den  Sehwerdtern 
üchlageii.  so  rerhl  au^reiHihtiiilifli  \vi(  iini  das  (Jesrlirfi  des  Kindes  /.u  übertönen''. 
Lassen  nun  auch  die.se  Kur«  teiij;r.s(altt'ii  kt  incn  Zweifel  iibri>;.  dali  es  sieh  hier  um 
die  kretische  Kiodheitt»pi]ege  deü  Zeus  bandele,  »u  i«t  docti  damit  der  Name  de« 
Weibei,  in  doBMi  AroMn  wir  daa  Kind  finden,  aoeh  kdaaawegs  beetimnit.  An  die 
Mutter  selbst,  an  Rhea  an  dMik«i  verbietet  besoadera  die  flberaas  sehttehte  Ersehei- 
aaag  der  aaqtrai^osen  Gestalt,  deren  giatlieh  ongeschmflektes  Uaar  namentlich 
der  Vorutellung  einer  großen  Göttin  widerspricht,  obgleieh  andererseit.n  der  Thron, 
anf  welchem  aie  sitzt,  »ieli  für  ein  Wesen  untergeordneten  Ranpe.n.  wie  irgend  eine 
.  der  die  Kindheit  de>  Zeus  ptleirtiiden  Nymphen  nicht  recht  zu  .schicken  scheint. 
E.  Braun,  mit  dem  Campaua  iil»cn  instimnit,  will  .Vdranteia  erkennen.  Kr  faßt  hier- 
bei den  Tliron  p.  114  sq.j  ab  auf  da»  Zeuskind.  <ien  kiiuitigeu  Herrscher  des 
Olymp  bexttglicb,  der  in  einen  weiter  anten  an  besprechenden  Mttnztypu.s  voa  Mar* 
gaesia  aelbst  als  Kind  anf  dem  Thron  erseheint.  IMese  Bedeutung  doa  Thranea, 
meint  Braun,  werde  dnreh  die  Dazwisehenkunft  eines  Wesens  weniger  hohen  Ranges 
nicht  anfgehoboii  eine  Ansiclit,  zu  der  man  sich  freilich  nur  Im  Hinblick  auf  den 
Thron,  auf  welchem  die  Adrasteia  des  Keliefii  oben  No.  0  sitzt,  und  auch  so  nicht 
ohne  cinip'  Zurdckhaltung  zu  bekennen  vermag,  da  die  Adrasteia  jenes  Monumentes 
uiclit  allein  mit  Nemesis,  sondern  vicllciclit  auch  mit  Kybele  ver>i  hmolzen  zu  denken 
ist,  und  eben  dadurch  einen  Ausprucii  auf  <lie  (ieltung  einer  großeu  (j()ttin  gewinnt, 
der  ihre  stattliche,  von  der  unserer  Nymphe  sehr  verschiedene  Erscheinung  ent- 
spricht. Für  Adrasteia  macht  Braun  besonders  gelteud  arsteas  die  Angabe  des  Kal- 
iiaiaehos  (h.  in  Jov.  47),  daft  sie  es  war,  welche  daa  Zenskind  enq;mchUfert  habe, 
was  q[iecieU  dem  Relief  entiipreche,  wobei  jedoch  ttbersehn  14,  daß  Kallimachoa 
sagt  xo^fUQSv  X  •!/ VI)  £  vt  -^pusicp,  wovon  in  dem  Kelief  nicht  entfernt  eine  Spur 
ist,  zweitens,  tiali  .\<liasteia  die  Schwester  der  Kureten  genannt  wird  ohcn  S,  :ci',t 
Note  f  ,  so  daß  di  nniach  hier  drei  geschwisterlich  verbundene  Wesen  mit  der  l'llege 
und  dem  Schutze  dea  Zeuskiudes  betraut  wären. 

a;  Ab^cb.  in  den  Mon  ddl'  In.st.  III.  tav.  17  mit  Erhiu t Gruiten  VOU  B.  Bmia,  Annali  XII. 
<;IMU<  p.  141  sqq.,  und  in  <'anipaua,  Upsre  in  plMticsa  tar.  I. 
b|  ApoUod.  I.  I.  ti.  Uygiii.  Fkb.  139. 
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Es  isl  nicht  zu  läugiicn.  daß  dieser  letztere  (iedanke,  welcher  dem  in  dt-r  ( '(»ni- 
positioo  bu  wohl  abgeschlocisenen  Monument  auch  eine  innere  und  ideelle  Einheit 
giebty  Yiel  AnqiraehaBdw  Inte;  ckonodi  muß  der  Name  der  Adrastei»  Uer  iwd- 
felluifl  erseheiiien,  «eO  wenigstens  KaHinnehoB,  von  dessen  Gelehrsamkeit  wir  in 
diesem  Punkte  den  genmiesteB  Berieht  erwarten  dflrftn»  mit  der  Fisge  des  Zens- 
klndes  dureh  Adnsteia  die  Eänihmng  desselben  dureh  die  Zlsge  Amaldieia  verWndel: 

A(7Ö;  'Afii/  ftcfr,; 

l'asst  deswegen  aiirli,  ans  eben  diesem  Grunde,  der  Name  der  Adrai«tein  vollkommen 
für  die  Figur  des  iieliefs  an  der  Ära  (.'apitolina ,  welche  die  Ernährung;  durch  die 
Ziege  nur  flberwaeht,  so  muß  es  nahe  liegen,  für  die  das  Kind  selbständig  pflegende 
Kymphe  in  euMr  Dantollung,  in  weleher  die  Ziege  weggelassen  ist,  emen  andern 
Namen  vormslelin,  weldier  die  Stellvertretnng  der  Zi«ge  dureh  efam  mensdiliehe 
oder  halbgOMliobe  Amme  anadrHekt.  Daß  dieser  Marne  nur  deijenige  der  Nymphe 
Anaitheia  (8.  330  Note  in  sein  könne,  lenehtet  ein,  und  diesem  Namen  vor  allen 
anderen  in  nnserem  Relief  den  Vorsng  XU  geben,  kann  uns  aaoh  der  Umstand 
nicht  abhalten,  daß  in 

No.  1  1  einer  unter  Tralau  auf  Kreta  ;:t  prä}^ten  Silbermünze^i.  die  vielfach  abpe- 
bildet  ond  be«pit>cheD  worden  ist  [s.  MUnztafel  V.  No.  4*^),  die  mit  kurzem  Chiton  und 
JagdsfieÜBltt  hekleMete,  fai  der  Reehlen  dnen  Speer  (oder  PfoQ)  haltend«  weOiIlehe 
Figur,  weldie  als  Pflegerin  des  Zensidndes  auf  dnem  Felsen  silMod  von  swu  Kuretn 
oder  Korjbanten  (nidit  »soldats«  wie  Mioonet,  noeh  aneh  »Anmionee«  ^  Lenomuat 
schreibt]  umgeben  scheint,  durch  die  Beischrift  als  Diktynna  fAlKTTNNA  KPHTnN) 
bezeichnet  wird.  Denn,  abgesehn  davon,  daß  Diktynna  durch  keine  schriftlichen  Nach- 
richten als  die  Pflegerin  des  Zenskinde»  bezeugt  ist.  so  daß  dieser  MUnzdarstellung 
ein  bewnderer,  vielleiclit  in  seiner  tiefern  Hedentnnjr  noch  zu  erforschender  Mythus 
zum  Grunde  lie^rt ,  den  man  auf  andere  Monumente  zu  Übertragen  einstweilen  kein 
Reeht  hat,  abgesehn  hiervon  ist  die  Diktynna  der  Mflme  dnreh  ihre  Traeht  so  be- 
stimmt oharakterisirt  nnd  von  der  Nymphe  unseres  Relieft  so  besthnmt  nntersehie- 
den,  daß  man  ihren  Namen  auf  diese  nieht  ohne  angensefadnliohe  IIHllktthr  wflrde 
anwenden  kttnnen. 

Auf  dem  Arme  cine8  stehenden  Weibes  finden  wir  das  Zeuskind  in 

No  1").  kretischen  Mtlnzen  ans  der  Serie  der  Kai.'*<'rm(lnzen  mit  der  Inschrift 
KPHTnN  KOINON  ^  .  um^'eben  von  dem  Adler  einer-  und  dem  geftlllten  Füllhorn 
andererseits  is.  MUnztatel  V.  No.  5),  Eckhel«)  nennt  das  Weib  ohne  Anstoß  Amal- 
theia,  nnd  da  sich  gegen  diesen  Namen  schwerlieh  Stiohhaltiges  wird  sagen  lassen, 
so  sdieint  es  nudi  geratinn,  bd  demselben  stehn  an  hidben. 

No.  16.  Nidit  ohne  Bodenken  venduedener  Art,  aber  dennoeh  hi  der  Hoffknng 


■}  Apolloa.  Rhod.  a.  a.  O.  (Note  40)  und  Min  SehoUast  nennen  AdnuteU  freilich  die 
rporpö;  a'.er  Tpo^  ist  ja  nieht  wie  tnt^  SSugamme,  •oad«m  im  weiteien  8iane  Mib* 

renn  und  l*flegehn. 

b)  Mionnet,  Suppl.  IV.  Wl,  8. 

c',  Vcrgl.  Eckhcl,  Doit.  Num.  Vrt.  II,  p.  :(0:i,  Lciiorniant,  Nottv.  gal.  mytb.  pl.IV. 
p.  21  und  Wiebeler  zu  den  Denkni.  d.  a.  Kunst  II.  No.  33.  a. 
d;  Mitinnct,  Dcocript.  II.  25»,  11,  Sappl.  IV.  3M0,  32. 
e;  Eckhd,  Doct.  Num.  Vct.  II.  301. 
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dureh  dai  Folgoide  die  biBberigfu  in  atte  Wege  uugeuilgoBden  ErkUrangeii  *  *  sei  es 
immittellMir,  sei  es  ilnreh  Anregung  n  orneiiter  Untemdiiiiig  adttellNir  m  fltrdeni, 
wird  dieeer  BeOie  die  lierBlimto  Urnppe  im  Moseo  Cliitfuioiiti  des  Vaticu  No.  241 

eingefllg:!,  welche  bisher  ganz  allgemein  ab  die  Darstellnng  einer  Mutterpftiohtra 
übenden  Hera,  die  einzige  ihrer  Art*^)  gilt,  wobei  nur  (Iber  den  dem  Knaben  an 
ibnr  Brust  zu  •;<»beiiden  NairuMi  die  M«'iniin|;t'ii  aiiscinaiuh-r  p'liii. 

Winckeluiaiui  liattc  au  Ilfiaklcs  |;t'(ia<lit  und  Miiu'i\iiii  lial  iit-iH'rdiiijf-*  in  aus- 
führlicher iJarleguiifC diese  Doutuug  systeujatiach  m  aUiUvn  veisuchl .  während 
Visconti,  dem  Andere,  wie  U,  Malier»  Omliard  und  neuerlich  aveh  Wieseler  folgeu. 
fttr  daa  Kind  d«n  Namen  Ares  in  Anq»nich  nehmni.  Bdde  ErUlmngen  baben 
^lefa  viel  gegen  sieh.  Oer  Mythns  vun  dem  an  Ueras  Brüsten  die  Unslerbliehkeit 
trinicenden  Henüiles,  Ober  welchen  Minervini  a.  a.  O.  die  Stellen  gesammett  hat, 
ist  bedentangSToll  genug .  um  in  einem  Kunstwerice .  wie  das  in  Kede  stehende 
vorausgesetzt  werden  zu  dlirfeu .  wie  er  denn  in  dtT  Thal  der  bildenden  Kuust 
nicht  freuid  f^^hlirlnii  ist''  .  Dafjc^t-n  aber  füllt  in  di«'  Waf^c  nicht  allein.  daU 
uumentlicli  da»  von  Mint'rvini  publifirte  Vast-ugemälde  t-ini-  ganz  amlt-rf  Darstellung 
giebt,  sondern  viel  eutäcliiedener  nueh,  daß  unsere  Gruppe  dem  Mytlms  iu  seinem 
wesentlieben  Bestände  deswegen  nicht  entspricht,  well  die  hier  dargestellte  Fran 
dem  Kinde  ofllrabar  mit  der  vollsten  mütterlichen  Hingebnig  nnd  Zirtliehkdt  die 
Brust  reicht,  so  daß  in  ihr  ohne  Zweifel  nnr  eine  irirUiehe  Mutter  mit  ihrem 
eigenen  Kinde  oder  eine  an  ihren  Dienst  mit  ganzer  Seele  hingegebene  Amme 
erl(annt  werdeu  darf.  In  dem  Verhfiltniß  der  wirklichen  .Mutter  anm  eigenen  Kinde 
steht  nun  freilieh  Hera  zu  Ares.  .Inno  zu  .Mars,  allein  diese  Mutterschaft  hat 
VViclitigkeit  nnd  tiefere  saerale  Üedentinit;  nur  ifn  italischen  Cnltus'l.  und  .specifisch 
italisch  ist,  wenn  auch  von  rouii-scher  Arbeit,  ihm  Munument  entsehiedeu  uiciit,  son- 
dern qtedllsch  griechisch,  nnd  für  Urieeheoland  bemht  Area'  Abstamnmng  von  Hera 
nicht  alldn  anf  efawm  seichten  combhutorischen  l^rthoa,  der  einsig  nnd  allein 
erftinden  ist,  nm  Ares  im  olympischen  GUtttersystem  nntennbriagen*; ,  weswegen 
sie  auch  von  der  lebendigen  nationalen  Poesie  nicht  gefeiert  wird,  sondern  sie  Ist 
auch  in  sicii  von  so  gar  keiner  Bedentnng,  namentlich  fUr  alle  uns  bekannten  Culte 
der  Hera  und  des  Ares  so  vollkommen  gleichjriltig.  daß  man  nicht  einsieht,  wie  die 
Kiin.st  dazu  gekommen  .si-in  .sollte,  dieselbe,  und  zwar  ohendrein  in  einem  Werke 
darzustellen ,  das  füglieh  nur  als  ein  dem  Cultus  sehr  uahe  stehendes ,  im  besten 
Sfame  MeratUehes  aufgefaßt  werden  kann. 

•>  80  beseiehnet  «ie  aaeh  Stephant  Comple-rendn  de  la  eonniM.  imp.  aToh^ol.  pour  Tan» 

n6«  ISrtI  p   1«^!»  Note  I. 

b)  Keschrvibung  Honw  II.  2.  8.  194.  abgeb.  bei  Winckelmann ,  Mon.  ined.  No.  14.  Mu«. 
PfavCbm.  I.  UV.  4,  MUlin,  6al.  myUi.  »9,  142,  MaUer>Wieialer,  Denkm.  d.  a.  Kunat  II.  No.  l>2 
und  nMlirraeh  Mast  In  abhingifen  Zelehatuigea. 

(■  Die  Juno  I.ucina  oder  Juno  Aiq^stn  nuniHchiT  KaigermQnsen ,  die  ein  Kind  in  Win» 
dein  im  Aime  halt,  darf  um  keinen  Fnia  mit  dieser  dem  Kinde  die  Brust  gebenden  GOttin 
verweekseU  oder  in  irgend  eüMr  Alt  mit  thr  veriMUtdcn  weiden. 

d)  n  mite  di  Ereole  die  raedua  U  latte  di  Oinnoae,  Menorie  detT  Aead.  Bnsolan.  VI. 
Napoli  lb54  p.  ;t!7  ff. 

e]  Minervini  a.  a.  O.,  vergl.  Stephani  a.  a.  O.  8.  1*JU  f. 
f  ]  Mebe  PMUer,  BAm.  MythoL  8.  24(  «.  30S. 

^  Veigl.  Weleker,  Oiieeh.  GAtterl.  I.  413  ff. 
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« 

Hat  maa  dies  «iainal  eiageMhn,  so  wird  man  aiek  nnsdiwer  gewahr  weviei. 
daß  daa  Weil»  imaerer  Orappe  kanm  in  einem  Zvge  Ums  milden,  ÜMt  jirngfita- 

lichcn  AntUtses  —  es  sei  deiin  etwa  in  di  r  Geataltung  des  Mundes  —  an  de« 
Iiei-a«'Ts<Iifit  Typus  erinnert,  .nelbat  an  denjenigen  madonneskcn  nicht,  der  uns  in 
der  Hd.ste  au»  l'ula.st  Pentiiii  im  Bnierio  nn(tvo  des  Vatiran  verl)!!!'«,'!  ist,  und  daß 
wnlil  ^'WißtoHtlieils  die  ( iewoiiuhfit .  Köpfe,  die  ulit  der  Stephan«-  j^eschmUckt  &ind. 
zuuUchät       lieru  zu  deuten"),  aueii  liier  den  Namen  veranlaßt  hat. 

Halten  wir  nlao  fest,  dnB  die  euuige  mOgUdie  Vonnaaetsnng  einer  Qmppe, 
wie  diese,  ein  bedevtnngsvoUer.  von  der  Poesie  uid  im  Cnlt  geiUerter  Mytlraa  vm 
einer  Matter  mit  ibrem  Kinde  oder  einer  mnitergleiehen  Amme  mit  ihrem  Singlisg 
sei,  so  wird  der  Krem,  in  welchem  wir  die  SrkUUtuig  suchen  iUtUMB,  du  nieht 
eben  weiter  sein. 

An  Leto  und  Apollon  kann  nieht  {^edaeht  werden ,  da  in  dem  homeriselien 
IlyuiniiN  auf  den  delischen  ApuUon  Vs.  123  flf. ,  dem  Niemand  widerspricht,  der 
Dichter  ausdrücklich  hcrvurhebt : 

owV  «p 'Aic^XXvn'a  ■f.jZ'iu'i'i  ür^aiTo  jjiT, tt,  p, 

äftavito;;  -/£(/  £;■:!•.  Irr 'm. 
Sfepliani  hat    a.  a.  (>.    eine  unbezweifell)ar  antike  (lemnie  puldicirt.  welche  Aphro- 
dite ihrem  Sohn  Kros  die  Brust  reichend  darstellt ,  aber  an  Aphrodite  und  Kros  ist 
nns  mehr  eis  dnem  hsndgrdlliehen  Gmnde  bm  der  Tatiemrfsidmn  Gruppe  nicht 
xn  denken. 

Von  bemhmten  Müttern  hldbt  also  nnl*  Rhen  mit  dem  Zensldnde  nnd  Demeter 

mit  dem  Jakehoskinde ,  die  innmmosa  Ceres  ab  Jaccho,  von  berühmten  AmoMO 
anfier  etwa  Amaltlieia,  Leukothea  (oder  Ny.^a?)  mit  dem  Dionysoskinde  übrig. 

niese  Letzte  seheint  in  der  von  < Jnattani  i  heraus{re;;ebenen.  sehr  stark  re.stau- 
rirten  '  (»rupjie  im  Hofe  des  Palastes  Laute  in  Rom  •;emeint  zu  sein*"  ,  da  daj< 
Kind  auf  einem  nebrisartigen  Fell  .sitzt .  dergleichen  dem  ihr  von  Hermes  Ober- 
brachten Dionysoskinde  die  Nymphe  (Nysa?)  in  dem  Relief  des  Kraters  des  Salpion 
entgegenbreitet') .  Von  diesem  oder  ehiem  analogen  bakchisehen  Attribnt  ist  m  der 
vatieanisehen  Gruppe  keuM  Spnr. 

nriben  Demeter  nnd  die  Mntter  oder  Amme  des  SSens.  ünd  sidseben  diesen 
ist  denn  anch  nicht  mit  voller  Sicherheit  zn  entscheiden. 

Denn  wenn  man  es  auf  der  <'inen  S<'ite  auffallend  finden  muß.  Demeter,  wenn 
Hie  p'nieinf  ist.  was  an  und  lür  sich,  der  Gestalt  nach  weiiifjstens.  nicht  unmöplich 
genannt  werden  kann,  nicht  durch  irgend  eines  ihrer  bj'zeichnendsteu  Attribute,  am 
eintachsten  etwa  durch  den  Ährenkranz  oder  den  Schleier  in  Verbindung  mit  der 

%)  So  aagt  Winckelaiana  a.  a«  O. :  »Dm  Diadema  unteiMliridet  Jiiao  v«m  der  Mjrn^ 
Adnatea,  die  dem  Jupiter  di«  BruKt  fpib«  (?) 

b)  So  nach  BnumeiHtcr. 

c)  Monuinenti  inediti  IbOö  tav.  5. 

d)  BrgSnat  rind  an  d«r  weiblieben  Flfar  der  Kopf  nnd  Hala  aiit  dem  oben  UmO»  der 

BniMt,  <I(  t  ri*  ht(>  Arm  gans,  vielleicht  auch  der  linke  tum  UmiI,  am  Kinde  der  gMse  Ober- 
kAiper  bix  zum  Na(K*l  nnd  das  linke  Bein. 

ey  Dax  Motiv  dm  Anbieten.«  der  Brütet  if«t  vielleicbt  cnt  dun-h  den  Rentaurator  in  diese 
Gruppe  gekonunen. 

f}  Denkmater  der  alten  Knnet  II.  No.  SM. 
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Stephane*;  bestimmt  rbarakteiisirt  /.n  seliu  .  so  darf  anderprsHt.<i  nicht  üht-rsehn 
werden,  daß  Hhea  in  keiut-r  der  uns  ilhciliflVrtt'ii  poetischen  ViT^ioiu  n  ,M\tliu« 
als  Nähreriu  ihrea  Kindes  vorkumiut,  welches  sie  viehiiehr  sei  es  vun  dt  r  Ziege  Auial» 
tlieift,  Mi  M  van  KeuMi  xmä  Taaben  oder  dareh  wmdMaa»  Kympben  nlhrea 
llAt.  Und  dft  M  jadenfalls  geniheD  ist,  aieh  Air  die  ErkliruDg  roa  Konstwerlien 
wie  dieees,  banptslclüieh  an  den  poetteehen  Mytlnis  an  ballen»  wlbrend  ee  dem 
pragmatischen  Zusatnmenhauge  dlflees  poeti^ichen  Mythus  eher  entipricht,  daB  Sliea 
ilir  Kind  nicht  selbst  nfthreu  kann,  nm  ui<lit  Krouos'  Verdacht  zn  erregen,  so  Icann 
auch  die  berufunp;  darauf,  dali  Kliea  mit  K\bele  idcutiticirt  worden,  welche  als  die 
eigenthche  Mutter  und  Ainiue  den  ihr  allein  gehörenden  Kindes  dasteht''  .  c))«nso 
wenig  volle  Cberzeuguug  Uber  die  Bedeutung  der  ünippe  hervorbriugeu ,  wie  die 
ThatMehe,  daß  Bhea  all  Adraiteia  etecheint  (oben  S.  329  Note  e) ,  und  daß  sie  nu 
M  fliglieber  die  BoUe  dieser  das  Zenskind  pflegenden  Nymphe  selbst  Obemehmen  kann, 
da  disse  in  d«r  Tbat  von  der  Mutter  gar  nicht  verschieden,  BhM  wiiUieh  Adra- 
stoia  gewesen  an  sein  scheint  iii<-ht  als  »uueutflit^hbarc"  Nenie:<is,  wie  der  spätere 
Synkretigmtis  verstand,  sondern  als  Göttin  der  Fülle,  wie  sie  Welclter  frtther*) 
erklärt  hat. 

Allen  dit>cn  Zweifeln  ;,'ej^enüber  ist  nun  aber  wiederum  uiehf  zu  libersehu, 
daß  unsere  Gruppe  mit  derjeuigen  in  dem  Campaua  »cheu  Terraeottarelief  ;  No.  13) 
in  anffallendem  Grade  ttberetnstinunt,  und  sich  von  dieser  hauptsächlich  nur  dadurch 
nntendiddet,  daß  dort  das  Kind  nicht  an  der  Brest  sdner  Pflegerin  liegt,  nnd  daß 
diese  ginilieh  nngesehmfloklen  Hanptes.  ohne  ZweifSel  nnr  dne  sehliehte  Nymphe 
ist.  Als  solche  aber  krmnen  wir  die  weibliche  Figtir  uu.serer  Gruppe  nicht  betrachten, 
weil  wir  einerseits  Nieht.s  von  mfitterlieher  Function  der  Zeuspflegerinnen  wissen, 
und  weil  es  anderersiif>  h<di  ukli«  Ii  i-t .  .-^o  oft  auch.  be.«M»uders  iu  Vasenjrcnijllden 
und  einigen  aniltn  n  l  >rnkm;ileri  l;i>>i  n  .  die  Stephane  als  Haarschnmek  .sehr  ver- 
schiedener wt  iblii  lier  Weseu  hüheru  uud  uiederu  iianges,  bis  zu  sterblii  tien  Frauen 
hinab  vorkommt,  dieeeihe  in  statnariseher  Ansftthmng  ohne  nnsweideutige  Parallelen, 
welche  mir  snr  Zeit  nicht  bdcannt  sind,  bei  anderen  Franen,  ab  einer  der  großen 
Göttinnen  ansnnehmen. 

In  w^licher  Obhnt  nnd  von  Knieten  oder  Korybanten  umgeben  »»gen  das 
Zenskind  einige  Münzen  phrygischer  StJldte,  nSmlieb 

No.  17.  a.b.  Ein  Großerz  von  Apamca  in  Phrygieu ,  unter  Traianus  Deciua 
geschlagen'^ I .  Eine  lebhaft  naeli  reehl>  schreitende,  oberwarts  i  ntldöRte  Frau,  welche 
ihr  b<igenfonnig  Hiegendes  Gewand  mit  der  Kechten  Uber  dem  Kopfe  ergreift,  trügt 
mit  der  Liukeu  das  Zeu.skind.  Da  wir  von  der  Wendung  des  Mythus,  welchen 
Phrygien  deh  angeeignet  hatte,  nicht  wissen,  ob  sie  «ne  besondere  Nymphe  als 
Pflegerin  des  Zenskhides  kannte,  so  kAnnen  mr  den  Namen  des  Weibes  mit  nnbe- 


t  Wif'  z  B  in  «inw  dtr  nicht  «bta  sahlieiehen  tiehtMn  Statuen  der  OOttia  Denkmsler 

d.  a.  Kunst  II  »«T. 

h,  Vcrgl.  Wekker,  (iriech.  Götterl.  II.  S.  210  ff. 

e]  Wekker  tu  Sdiwenke  Etymolog. -mytholog.  Aadeutnnfea  8.  302  f. 

d)  Mionnet,  Deeciipt  IV.  238  ,  268,  aieht  tum  beetea  abfeb.  in  den  Denhaslern  d.  a. 
Kttiut  IL  No.  33. 
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(linster  Sicherheit  nicht  beHtimmen,  wohl  aber  ist  es  im  hohen  (irade  wahrscheiDlich , 
dass ,  da  Phrygien  die  eigentliche  Heimstüttf  des  Cnitus  der  mit  der  Zeugmatter 
Rhea  identifidrten  Kybele  ist,  wir,  wie  die«  auch  schon  von  mehren  Seiten')  an»- 
gesprodm  norden  iit,  RbM-Kybele  sdlMt  in  den  von  den  KorTlMaten  «mgebeMa 
Weibe  m  erkennen  haben.  Nnr  yod  einer  Grotte,  in  veleher  aidi  nadi  Mller  und 
Wieaeler  die  GMtin  mit  dem  Kinde  befinden  oder  in  weiebe  sie  gefloben  eein  lell, 
ist  auf  der  MfliiM  nicht  die  geringste  Spur.  Zwei  Knreten  oder  Korybnnten  ait 
erhobenen  Schilden  nrapeben  die  Gruppe  rechts  nnd  links  und  decken  sie  gegen 
oben,  der  Kopf  eines  dritten  nebnt  seintm  Schilde  erscheint  hinter  derseiben.  Ob 
dieser  Schild  als  Grottenwolbuug  versehn  worden  ist.  mag  dahinstehu. 

Ein  zweites,  unter  Valerianus  in  derselben  Stadt  ge|>rngte8  Großerz  (Mtlnztafel  V. 
No.  6^]  bietet  die  interessante  Variante,  dass  auf  demselben  neben  der,  hier  nur 
Ton  svei  Koiybanten  nmgebenen  Bhea-Kybele ,  weiebe  das  SeneUad  nnf  einen  ndt 
Gewand  bededtten  Gegenstand  gesetst  hat,  die  Zi^  atebt,  wekhe  alao  andi  hier 
ab  die  Nibverin  dea  Kindes  galt. 

No.  18a.  b.  BronzemOnzen  von  Laodikea  inPhrygien,  unter  Caracaüa  geschlagen^! , 
zeigen  eine  Ähnliche  Gruppe,  das  eine  Mal  mit  vier,  da»  andere  Mal  mit  dreien  Ku- 
reten,  anßerdem  ist  in  dienern  letztern  Exemplar  der  Adler  über  der  (inippe  bei- 
gegeben und  beide  Male  wird  dieselbe  von  zwei  Fliißgfittem .  dem  Kapros  und  dnn 
Lykos  eingefaßt.  Auf  eine  von  dem  Autor  der  Libri  Sibyllini  aufbewahrte  Spur 
des  phrygischen  Mythns  von  der  Pflege  dee  ZensUndes,  wonach  dasselbe  nach  seiner 
Geburt  dreien  Kuretea  lur  Ersiefanng  in  Phiygien  flbergeben  worden  wire,  hat 
Sckhel  (Doet.  Nnn.  Vel.  m.  p.  160)  Angewiesen. 

Die  dritte  Grappe  von  DaisMInngeB  der  EJndheitspflego  des  Zeus  bilden  die- 
jenigen Monnmente ,  welche  den  kleinen  Gott  ledlgUeb  in  der  Obhnt  der  Knreten 
oder  Korybanten  zeigen.   Unter  ihnen  ist  obenan  zn  nennen 

JJo.  19,  ein  in  mehren  Repliken  uns  erhaltenes  Terracottarelief' ), 

a)  in  der  ehemaligen  ('ainpan;rscb<n  Sammlung*). 

b)  aus  Tusculum,  in  dci  Sammlung  der  Königin  Witwe  von  Italien  anf 

Scliloß  Agli^  bei  Tiuiuf) 

c)  Fragment  im  Palast  Colonna  in  Rom^. 

In  einer  vortrefflich  componirten,  nur  durch  die  gar  zu  symmetrische  Stellung  der 
gehobenen  Beine  beebtraehtigten  Gmppe  nmtansen  drei  Knieten  oder  Korybanten 
in  sehwnngvoUar,  an  Orgiasmoa  erinnernder  Pyrrhiche,  die  Sdülde  gegen  einander 
eriiebend  das  swisdien  dem  ersten  nnd  zweiten  Tinser  von  Units  her  am  Boden 


aj  Cavedoni,  Spicüeg.  num.  p.  232.  Anm.  ]9b,  O.  Malier  uad  Wieaeler  xu  den  Denkffl. 
a.  a.  O.,  Wdck«  sn  Möllns  Handlweh  352.  I. 
b)  Xionnet,  Dweript.  IV.  239.  270. 

0  Mionnet  a.  a.  O.  p.  S.'^O,  7«!  u.  1^2. 

(\   Vt-rgl    Urnun  in  den  Ann.  dell' Inst    XII    'IS40)  p.  143. 
e,  Abgcb.  in  Campana,  Opere  in  plastica  ut.  2. 

f;  PnUieivt  in  Caninas  OMeiisione  dtl  aat  Tttculo  Ucr.  S3|  wfateholt  in  dm  Annali 
a.  a.  O.  tav.  d'agg.  X. 

gl  Vargl.  Ana.  a.  a.  O.  p.  141  n.  144. 
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sitzende  Zeu»;kind.  welches  wie  erfreut  aufblickt  untl  die  Ifäiidr  tien  erhebt,  während 
vor  ihm  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Koreten  der  getiügelte  Blitz  gebildet  ist. 
Verwandt  ist: 

No.  20  ein  ornamentales  Kelief  auf  dem  Panzer  einer  Marmorstutne  aus  Her- 
cnUmenm,  No.  10  im  enten  Corridor  des  MnMiuns  vm  Neapel*),  welche  durch 
eine  nnglfleUiehe  moderne  Restauration  in  einen  sogenannten  aPyrriras«  verwandelt 
tPordM  Zirai  Konten  oder  KoryiMntoD  ia  HanriaolKB,  Iber  irdehe  du  flat- 
tenider  Hantel  geworfen  ist,  tarnen  einander  gegenüber,  wobei  der  eine  mit  seiiim 
Sehwerdt  auf  den  Schild  des  andern  schlägt,  der  auch  seinerseits  Bein  Schwerdt 
zn  gleichem  Zwecke  bereit  hält.  Zwischen  ihnen,  und  zwar,  um  dem  Nabel  im 
Panzer  auszuweicLen,  auf  der  Hübe  ihrer  Kuie.  sitzt  dtr  kleine  Zeus  > spielend  auf 
Blitzen«  wie  Gerhard  sagt,  wozu  bemerkt  werden  uiuli,  daß  der  Donnerkeil  sehr 
itndeatlich,  wenn  Überhaupt  vorhanden  lit. 

Außer  diesen  Monumenten,  welche  wir  als  auf  dem  poetischen  Mythus  berahend 
betrachten  dtrüen,  bedteen  wir  noch  eine  Ueine  Reihe  Uerher  gehöriger  MOnctn 
kleinatiafischer  Stidte,  deren  DarateUungen  eine  Obertragunf  des  Ifytfin  anf  dia 
Orte  ihrer  Prigug  bewenen.  £a  sind  die  fdgeaden: 

No.  21.  Erzmünze  von  Menkia  in  Herien  unter  Maerinns  geschlagen**],  drei 
Korybanten  auf  ihre  Schilde  schlagend  (nicht  sur  des  tambonrins,  wie  Miottnet 
Mgt)  umgeben  das  auf  einem  Sessel  sitzende  Zenskind. 

No.  22.  Erzmtlnze  vctn  Magnesia  unter  Caracalla  geprägt*^;  :  zwei  Korybanten 
ihre  Schilde  schlagend  umgebeu  das  auf  einem  Felsblock  (oder  ist  es  ein  Altar  von 
roher  Form?)  sitzende  Zeuskiud  i.s.  Mllnztafel  V.  No.  7). 

No.  23.  Ciroßerz  von  Maeonia  unter  demselben  Kaiser  geschlagen  im  Foo- 
tana'schen  Cabfaiet  in  Trieet*}.  Das  Zeusldnd,  hier  von  dreien  K<H7banten  nmtasit, 
ritst  auf  einem  großen*  Thron  ndt  hoher  Lehne  (s.  Mllnztafel  Y.  No.  8)*). 

Endlich  erscheint  unter  den  Monumenten  dieses  Kreises  auch  wenigstens  noch 
eines  welehes  das  Zeusldnd  allein,  ohne  alle  weiUidie  Pflege  so  gut  wie  ohne  Ziege 
und  ohne  Korybanten  zeigt,  nämlich : 

No.  24  eine  unter  Antoninus  Pius  in  Tralles  geprägte  Erzmdnze^'  .  welche  im 
Abschnitt  die  Inschrift  AlOC  TON  AI  hat.  In  ihrem  Typus  finden  wir  das  Zeuskind 
auf  dein  (üpfel  eines  Herges  .  wahrend  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen  über 
demselben  schwebt,  was  entweder  auf  die  Sage  ^)  bezüglich  sein  mag,  daß  der  Adler 


a,  ücrhaxd  u.  l'aiiufka,  Neap«U  ant.  Bildwerke  S.  12  f.  No.  2'4,  Finati,  11  legal  Museo 
Bocbonioo  dasoritto  I.  p.  179  No.  8S. 

b]  Mlonnet»  Dwcript  V.  260.  911.  Vergl.  Eckhel,  Doct.  Num.  Vet.  m.  160. 

ci  Mionnet  a.  a  ()  III.  151,  660  vergl.  661,  (nach  M.)  wo  diBi  KosybaatSB  mit 
Schilden  und  Schwerdtern  vor  einer  Oottheit  auf  einem  Altar  Unacn. 

d)  Abg«b.  Mob.  deU'  last.  I.  In.  49  a.  Mo.  9,  veigl.  AnnaU  T.  (1833)  p.  115  sq.,  XU. 
(1840)  p.  143. 

c  Derselbe  kehrt  ahnlich  nh  Tlev  eines  Zeuskopfes  auf  Manzen  von  LariMa  in  BynMk 
wieder,  «.  Millingen,  Kecueil  de  med  in6d.  grecques  R.  1622  p.  77.  pl.  lY  No.  15. 

1)  Mionnet,  Suppl.  VIL  471,  715,  vergl.  Csivsdoiii  Spieileg.  p.  227.,  nush  Boll.  dslT  Inst. 
1843  p.  110. 

g  Schol.  n.  Vni.  247. 
Overktek,  K)Wi«mytk«l«gi«.  11.  22 
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mit  Zeus  Ku^mmen  geboren  sei,  oder  auf  die  audere*) ,  daß  er  das  Zeuskiad  mit' 
seinen  auagebreiteten  Flttgelu  gegen  liegen  und  .die  beißen  Strahlen  der  Sonne  ge- 
aehfltst  habe.  Auf  eben  dieselbe  Sage  mag  aieb  der  Adler  mit  avagebieiteleii  SdiviBgeD 
bexielm,  den  wir  nebst  der  Insehrift  AlOZ  lAAiOY  anf  dem  Bts.  eoner  unter  Domitiaa 
gesdilagenen  kretischen  Htlnae^)  finden;  denn  am  Ida  war  ja  Zens'  Gebnrtsstitts. 


Zn  streiohen  sind  ans  diesem  Kreise  die  folgenden  Uonnmente,  welehe  van  der 
eiam  oder  der  andern  Seite  als  an  demselben  gehOr^  betrachtet  verdeB  sind. 

a.  Relieffragment  in  Sorrent,  abgeb.  bei  Gerhard,  Antike  Bildwerke  Taf  22 
fwiederliolt  in  den  DenkiM.  d.  a.  Kunst  II,  Xo.  SlO).  Zu  diesem  Relief  und  den 
drei  niniei(ii.  bei  (Jerliard  a.  a.  0.  Taf.  21.  23  \uu]  24  ab^rcbildeteu  ist  neuerdiiijrs 
ein  fünftes  Stück  hiuzugekoninieu  ,  über  welches  Ileydemann'  j  Bericht  erstrittet  und 
durch  welches  die  Zusammeugehörigkeit  aller  dieser  Stücke  alä  Sehmnck  einer  Barns 
10  gut  wie  gewiß  wird.  Eben  bierdnreh  eehwindet  nnn  aber  anoh  die  MBgUchkeit 
die  Platte  Taf.  22,  weldie  die  thraoende  Kj^le  begleitet  von  dnem  Koiybanten  nnd 
einer  Fran  darstellt,  anf  die  Zensgebnrt  sn  besiehn,  eine  Möglichkeit,  welche  vorzD* 
liegen  schien^),  so  lange  der  Znsanunenhang  der  erwähnten  Reliefe  nieht  ÜDStstand. 

b.  Fragmentirfes  Umuuenrelief  aus  Falerii  im  1.  Zimmer  des  lateraaiftchen 
Muaeumii*) ,  abgebildet  bei  K.  Braun,  Antike  Marmorwerke  Taf.  5  und  von  diesem 
a.  a.  O.  8.  07,  wenn  auch  nicht  ohne  Bedenken  auf  die  Kindlifitspflcfre  durch 
einen  Öellerpriester  oder  »einen  Seher,  der  der  heiligen  Stätte  ehrfunlitsvoll  genaht 
ist«,  bezogen.  Nach  dner  Vermathung  Keknl^')  wäre  vielmehr  die  arkadische 
Sage  Tim  der  Kindheit  des  Aak]q>ioa  in  erkennen,  nadi  welcher  der  ausgesetite 
Jnnge  Gott,  weldien  die  Tanbe  Tiygoii  genlhrt  hatte,  too  AntoUes  gefiinden  wurde. 
Hag  aber  anoh  die  Richtigkeit  dieser  sehr  ansprechenden  VermnflinDg  sich  nicht 
beweisen  lasaen,  anf  keinen  Fall  liegt  ein  Qnmd  vor,  ihr  die  %win*sche  BrUflnug 
Torzuziehn. 

c.  Ein  aus  Ostia  stannuende.s  Wandgemälde  im  lü.  Zimmer  denselben  Museums*) 
wurde  von  C.  L.  \  iäcouti'')  auf  die  TäiiHelning  des  Kronos  durch  Khea  bezogen, 
allein  es  sieben  dieser  Dentnng  so  große  Bedenken  entgegen,  daß  sie  auch  dann 
nicht  angenommen  werden  kann,  wenn  man  nicht  im  Stande  ist,  sie  durch  ehie 
andere  zn  ersetsen. 

d.  Endlich  kann  anch  das  viel  besprochene,  ehemals  Ginstinianiache,  jetat  eben- 
falls im  t.  Zimmer  des  lateraniselien  Museums')  befindliche  Kelief,  in  welchem  von 
viel«!  Sttten  eine  Darstellung  der  Kindheitspflege  des  Zeus  erkannt  wurde,  wenigsteus 


a)  Suid.  T.  "kd-^'j-,. 

bi  Mionnet,  Descript.  II.  259,  8. 

cj  In  der  Archucul.  Zeitung  Ton  IStiT.  Ani.  8.  III*  f. 

d)  Tsigi.  BvidiM  der  k.  asdit.  Gm.  d.  Wim.  ran  1866  8.  256. 

e)  Benndorf  u    SchOne,  Die  ant.  Bildwerke  de«  Interan.  MuMumi  8.67  No.  11. 
fj  Nuove  Memoria  dcU'  Iiutitato  di  corr.  arch.  p.  1  24  No.  4. 

g)  ßenodorf  v.  SehOne  a.  a.  O.  8.  400  Nb.  ft89,  al^cb.  llon.  deU*  Inst.  VöL  VIII.  tav.  18. 

h)  Annali  dell'  Innt.  von  1S66  p.  312  aqq. 

i)  Vergl.  Benndorf  u.  Schiene  a.  a.  O.  S.  Iß  f  No  21  unr!  die  dnsclbat  VWieidlBete  Lit- 
teratur  nebst  den  Berichten  der  k.  sAchs.  Ges.  d.  Wi»8.  von  ibÜÜ  S.  24b  f. 
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«instweilen  nidit  mehr  in  diesoru  Krois«'  gehalten  werden ,  so  wenig  «lie  neueste 
Deatiin^.  welche  in  dem  veipHegten  Kinde  Pan  (Diopani  erkennt,  alle  .Scliwierig- 
keiten  der  fckkUriuig  üeätMtigt  uud  allen  EinzeUieiten  der  Darstellung  gerecht  wird 
lad  wo  mnig  Ober  di«MS  Relief  bereits  das  ktite  Wort  gesprocheii  sein  durfte. 

SIEBRNZEHNTES  GAPITEL. 
OigntomMdiiA  und  Typbooiu. 

^  Ttcdv««  Irsfvec  dfivtwi  '^X^  t:«nimwv 

Batraehom. 

Während  die  Titanoniaehie  aus  OrUuden,  welche  noch  nicht  vollkomoien  auf- 
frekliiit  sind,  deren  Krörteruiig  aber,  so  Manches  sich  über  die  Frajie  sugeu  und 
verunithen  lielie ,  hier  jedenfalls  zu  weit  Idliren  würde,  t'dr  die  biltlende  Kunst 
durchanti  unfruchtbar  geweueu  zu  »ein  Hcheiut.  hat  die  Gigautomachie  *-'^]  derüelbeu  auf 
M»  ütmXkk  atten  9Mm  jhnt  läitwiekeluug  reiddkiiea  Stoff  geboten  «ad  eine  nieht 
nnbetnehfliehe  Amahl  von  mm  Theil  sehr  MhOnen  tmd  bedeefenden  Kimstwerkeii 
herfecgetufwi.  Aber  nidit  allem  die  ia  lEflaetlerisoher  Benehniig  benrorragendeii 
EmlieiMmgen  diesen  Bilderkreises  sind  geeignet,  die  Aufinerkaamkeit  und  dag 
Interesse  zu  fesseln .  in  kaum  geringerem  Grade  nlnunt  die  gesammte  Menge  der 
Darstellungen  djwselbe  vermöge  einer  liltenuis  stetigen  kunstgeschiehtliclicn  Knt- 
wickelung  in  Anspruch ,  dergleichen  auf  nicht  eben  vielen  l'iinkten  im  Bereiche 
kuiutinythuiogi^icher  Mouutuente  gefunden  w^erdeu  dürfte  uud  welche  in  keiner  Weise 
dadueh  aa  Wieht%keit  verliert»  daft  sich  au  ihr  fast  UberaU  littenriMhe  Cberlie- 
temaigut  ale  PhraUeleB  darbieten.  Uaas  von  aelbot  eigiebt  lich  aiu  der  erwähnten 
Thalaaohe  eine  Attordaing  der  im  Folgenden  niber  in  bespreehenden  Monnmenle 
nicht  sowohl  nach  (iattungen  als  vielmehr  nach  kunstgescbichtlichen  Gruppen,  deren 
jedoch  drei,  die  der  ai-chaTsch<>n.  der  reifen  uud  der  sputen  Kunst  zu  unterscheiden 
genflgen  wird.  Vorausbemerkt  werden  möge  nur  noch,  daß  die  folgende  Darstellung 
sieh  auf  diejenigen  Kiinstdenkniiiler  der  Gigantoniachie  beschränkt ,  welche  dieselbe 
entweder  in  ihrer  Gesauuutheit  daisteileu  oder  welche  melu'c  Einzelkäupfc  zusaiu- 
menreihenr  wobei  nattiriidi  Fragmente  M^eher  amunmeDfaaaeoden  KM«r  mitgerechnet 
weiden,  oder  eadlidi  welebe  den  Zern  Inabeoondere  aagehn,  wlhraid  die  Binael- 
kAmpfe  anderer  OMter,  von  denen  beMmden  diejenigen  sehr  aahhreiehea  der  Athena, 
des  Poseidon,  des  Dionysos  zu  den  entsprechenden  (ürnppen  innerhalb  größere)-  Bilder 
allermeistens  nur  die  Parallelen  bilden .  der  Hauptsache  nach  der  Kunstraythologie 
dieser  (iottlieiten  vDrhchalten  bleiben  und  nur  gelegentlich  und  wo  e«  zweckdienlich 
erscheint  xum  Vergleicli  heraugcuK^u  werden  aoUen. 

a)  Arelinitehe  Knnit. 

Litterartsch  ist  uns  von  größeren  oder  mehre  Einaelklmpfe  inaammenfasoendea 
Darstellungen  der  (ligantomaehie  ans  der  Zdt  der  alten  und  der  «ch  entwickelnden 
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KiiiiHt  mir  finc  üborlii'frrt.  (Icrrn  Dafmu  (nn-rdifs  noch  bi-dcuteiiilen  Zweifeln  unter- 
Vn-'^t.  Ks  ist  di«'.s  fiii  Kdicf.  tli'ii  Kampf  der  Oif^aiiten  und  (Jöttor  darstellend,  in 
drill  lücljt'l  des  Tlicsniiros  der  Mcjrarcr  in  Olympia,  von  wrlclMMii  Pau^aiiia-» * 
aujifit'bt  .  IT  .<t'i  nach  d»'i-  Aiifx'lirift  auf  t  im  iii  Schild  (Iber  dein  (iit'bel  ans  iltr 
Beute  ciiu's  Kri«'g«*s  erbaut .  wclclu-u  die  .Me^jarer  gegen  die  Kurinthcr  führten,  und 
swtr,  wie  er  gUube,  «ts  Phorbas  [der  fllnfte]  lebenslänglieher  AidK«  in  Athen  war 
und  vor  dem  Be^nne  der  Oljrmpiadenanfteichniuig  in  Elis.  Den  Theennnw,  iUirt 
Pnumniiui  fort,  hätten  die  Me^urer  frelUeli  erst  Jahre  aaeh  der  Sehlaeht  erbaut,  die 
in  demselben  aufbewahrten  Weihgesehenke  tnOflten  sie  dagegen  als  Werke  des  Dental, 
des  Schülers  von  Dipoiims  uiul  Skyllis  selion  aus  alter  Zeit  besessen  halten.  Die 
Scliwierigkeit  dieser  Stelle  liegt  in  einem  offenbaren  Widersprueh  /wiselieii  der  von 
R-uisanias  augecieiit^^ten  < 'broiiobigic  und  der  tliatsiielilielieu  des  Kilnstlers  Dontas; 
denn  die  ZeitUestinunung  »Jalire  naeh  der  Sehlaeht u  führt,  auch  wenn  mau  eine 
ganze  Rdhe  Jahre  rechnen  wUl,  noch  lange  nicht  anf  die  60er  OU.»  in  denen  gau 
unzweifelhaft  der  Kflnatler  Dontas  lebte,  dessen  Werke  Pansauias  klirlidi  als  bedeu- 
tend älter  denn  das  Sehatshaus  beieidinen  will.  Auoh  kann  die  Vertiieidignng  der 
spraclillchen  Kiehtigkeit  der  Stelle  (bei  Siebeliä)  hier  sachlich  eben  so  wenig  helfen, 
wie  die«  eine  Hineudation  des  Textes  isei  es  STsatv  xsvtTj'/ov-a  uTTspov  wie  (  'lavier, 
sei  es  Iteoi  Tiat  uaTSfiov ,  wie  «'nraes  wollte)  vermag,  welelie  aueli  dann  die  Saelie 
nielit  in  Ordnung  bringen  würde,  wenn  man  ttoXXoi;  S"5tv  ujt;j>ov  sclireibeu  wdllle. 
Das  Nichtige  Mchehtt  lioeekh  ''j  gefunden  zu  haben ,  welcher  darauf  hinweiHt ,  daU 
Pansaidaa  den  Dontas  ab  einen  Daedaliden  ftbr  einen  lurnlten  Kttautter  gehalten  an 
haben  schehit  und  daher  seine  Werke  Ar  älter  erklärt,  als  das  Gebände,  auch 
wenn  dieses  nicht  so  gar  viele  Jahre  nach  Phorbas'  ZeU  nnd  dem  Beginne  der 
( Mympiadenrechnung  erbaut  worden  wäre.  Denn  .nllerdings  findet  sich  bei  Pausaniatt 
keine  Stelle,  welche  verrietlie,  daß  er  von  der  Chronologie  des  DontAs  eine  richtige 
\  nrstelluug  gehabt  habe,  wohl  aber  macht  er  Dipoiuos  und  Skyllis.  die  Lehrer  des 
I)i>nfas  II.  ir».  1)  nicht  blos  xu  Schdlrrii  .  sondern  zu  leihlielieii  Sdlnit  n  des  hae- 
daloa  von  »-iuer  gortynisi-hen  Mutter.    Jedenfalhs  scheint  die^e  Vermuthung  iiueckhs 

besser  begründet  ab  Wenige  Brunns*),  das  lange  nach  Phorbas  errichtete  Gebäude 
sei  mit  Dontas  gldehs^tig  su  setzMi,  so  daß  dann  andi  der  Qiebelschnrack ,  wenn 
nicht  von  diesem  Kllnsfler.  so  doch  vielleieht  Tom  dnem  andern  IGtgliede  derselben 

Schule  sein  möge.    Denn  dies  widerspncht  der  Quelle  naoh  allen  Richtungen  hin. 
Besitzen  wir  demnach,  Boeckh^  Krkl.1mng  angenommen,  auch  keine  Möglichkeit 
da.««  Relief  des  megarischen  Sehatiihanses  genauer  zu  <latii  en  .  so  werden  wir  doch 
im  vollen  Rechte  sein,  wenn  wir  dasselbe  fUr  ein  Kunstwerk  der  alten  Zeit  erklä- 

•)  Bivtan.  VI.  19.  12.  Mtfcifcl«  U  ot  «pic     'Anwf  Itiflm^  tt  ^puio^iflvfm  xal 

iWilxiTa  i^i^tovt  Ii  -rov  WrjSTjpiv  (vergl.  oben  S.  10  Note  o).  13.  roD  frr,wjfifi0  4«  i-i'<r.;'izrit 
Tip  dct^  6  l'iYdvTar»  xat  tttwv  r.Otii'ii  dvoxei-ai  '«  xai  ävzin  yitip  Toä  öctoü,  toO;  \U-j'x;,;'/; 
httA  KoprvMaiv  <v<»>fTv«i  tAv  ÄTjaotjfov  >.£yvj««.   TaitTiV  MrptpcGwv  rjoDjji«  tJ'jV  vIxt/«  Atii^-ti^m 

TOTE  WÖT^viiot;  il  -ip/oit,  '.j  ixi^i  o'ioE  jrö  'H).t(uiv  Tfvt-jpdsovT^  Ttw  TT^uixiKna  al  i).'jfAri<»5c5  ... 

bj  Zum  t'nrp  Inscr  (irai<  .  I.  p.  47  sq. 
cj  (iripch.  KüiMsllci^cftchichte  I.   8.  4<i. 


Dlgltized  by  Google 


17.    (fitiAMOMACUll:;  UND  TYPUOKUH.  »U 1 

ren*),  a]a  wetehaa  es  j«  «ich  nach  BnmiiB  AmuhiiiA  in  gelten  haben  wttrde,  und 
aueh  mit  dieser  elironok)gifldien  Unsieherheit  l»ehaftet  ist  ans  Faosanias'  Notis  um 

so  wf  rill  voller ,  jo  weniger  sonst  Nachrichten  Aber  ausammcnfassondo  I)arsft'llun;,'(n 
der  (ti^^antomachie  in  archaischen  Kunstwerken  uns  erhalten  sind,  während  dmli 
mehre  Gründe  vorliegen,  weh'he  uns  zu  dem  (ilauben  veranlassen.  daR  der;,'leielien 
Kunstwerke  vorhanden  gewesen  sind.  Denn  einmal  ist  e.s  in  keiiit-r  Wei.se  wahr- 
scheinlich, daß  die  arehaisehcu  Vaseugeniäldc  dieser  Art  ;s.  uuteuj  allein  gestAndeu 
haben,  um  so  weniger,  je  mdir  einielne  sich  hi  denselben  wiederholende  Zflge  auf 
ein  genMinsames  Vorbild  schliefien  lassen  und  sodann  liegen  uns,  um  hier  von  den 
SU  allgemein  gehaltenen  Naehrichten  Uber  die  Stickereien  des  panatbenainsehen 
Peplos  der  Atliena  .  auf  welche  sogleieh  zurUekzukoninien  sein  wird,  zu  schweigen, 
in  den  Kragmenlen  mehrer  Metopen  des  mittlem  Tenipel.s  von  Öelinunt  ,  in  denen 
(iigantenk.-HiiplV  mit  größerer  Wahrselieinliehkeit .  als  irgendwelrho  anderen  Gegen- 
stände'^ crkuiHit  werden,  die  nu»numentalen  Zeiiiriiissc  für  oinc  nn  li.iisclie  (Jiganlo- 
maciiie  vor.  welche,  weuagleich  in  Eiii2elgiuin»eu  aufgelöst,  wahrseheiulich  auf  die 
Kin^fe  «ner  giößem  Ansah!  von  Gdttem  ausgedehnt  gedacht  werden  darf. 

Fiinselkimpfe ,  wie  derjenige  des  Herakles  gegen  einen  sonst  nicht  bekannten 
QigMitsn  Thnrios  hi  einem  Relief  am  amyklaeiscfaen  Throne*)  kommen  hier  nicht 
in  Betracht. 

Unter  den  erhaltenen  archaischen  Monuiuentcn  «1er  (iigantomachie  verdienen  die 
ftphwarztigurigen  Vasen  den  Klirenplatz  an  der  Sj)itze  zunitehst  ihrer  großen  Zahl 
wegen,  dann  alicr  aiicli,  weil  sie  mit  \ olli  r  ( '(>nsi  (|iicnz  eine  Auffassung  der  (iigantcn 
festhalten,  welche  sich  aucii  aus  litterarischen  Zeuguisseu  ab  die  uuhezweilclbar 
iltaste  erwdsen  UBt,  während  der  sdron  erwifanie  Umstand,  dafi  sich  in  denselben 
oder  wmiigstens  ▼ielen  derselben  eine  Rmhe  von  Zflgen  wiederholen,  wohl  das  Inte- 
resse der  dnaehsen  Exemplare,  kaum  aber  da^enige  der  Gesammtheit  abinschwiehen 
im  Stande  ist,  auch  dann  nicht,  wenn  Jahn')  sie  mit  Recht  zu  jenen  f'onipositionon 
rechnet,  welche,  oft  wiederholt  und  von  vernachliissigter ,  auf  die  charakteristischen 
Dinge  wenig  Rücksicht  nehmender  Ausfilhrung  nichts  Anderes  darzubieten  scheinen, 
als  eine  willkürliche  Zusammenstellung  verbrauditer  lirfindungen .  Conipositinnen, 
deren  Wesen  er  an  einem  andern  Urte^j  mit  liemdiung  zunächst  auf  die  Truiloa- 
vasen  nfther  charakterinrt  hat.  Denn  wenn  es  sich  emerseits  bei  dieser  Art  von 
Vasenmalereien  natvq;emlB  nur  nm  bedeutende  «nd  beliebte  Gegenstände  handehi 
kann,  legt,  wie  dies  Jahn  gans  richtig  bemerkt  hat,  deren  hn  Kreise  des  Hand- 
werks <rft  gedankenlose  und  durch  Zusetzen  und  Weglassen  getrtlbte  und,  zuweilen 
bis  fast  cur  Unerkennbarkeit,  entstellte  Wiederholnng  von  der  Festi^eit  der  Tradition 


a)  Nidit  •ans  dar  ZaU  dar  Ulllwiidea  Kvnit«,  wie  Wiaaalar,  Allg.  Eneyolopaedia  Sact.  L 

Bd.  H7.  S.  meint. 

b)  äiehe  die  wiehti^teu  ätelleu  bei  iloevkb,  Gruevav  tragocdiac  priuci^utu  uum  ca  qiuie 
«opammt  granina  omnia  abit  eto.  p.  103  aqq. 

c:  Scrradifak-o,  Antichitu  della  .SteUia  Vol.  II.  Uv.  26.  29,  T«gL  Dankm.  d.  B.  Kunst  I 
Ho.  26.  27,  Welcker,  Alte  Denkm  I.  S.  171. 

d)  Üceaen  der  Ilias  vennuthctc  Klcuze  in  'i'hk>r«ch's  Kpuehcn  S.  -112. 

a)  FknuHUi.  m.  18.  II»  IkfivTi  tt  'HpaatXiotK  y^/jc        Bojpiov  xew  Tt^ivtar». 

f)  Annali  dell'  Init.  ▼an  1869.  p.  176. 

g)  Axchaeol.  Zeitung  von  I65(i  S.  227  ff. 
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ein  Zengniß  ab,  «welehe  «ich  in  den  wesrafUehen  Punitten  andi  in  dun  bUdtidiM 
Dnntellungen  der  Sag«  dmreli  die  lltere  Kumt  auf  ftludi<^  VMw  wirkaan  erwetat, 

wie  im  Epos  bei  der  Anwendung  und  Behandlung  stot9  wiederkelirender  Motive  nnd 
Formeln«.  Ihr  volles  Intorcssc  freilioli  gewinnen  diea«  Kunstwerke  erst  dann,  wenn 
man  di«'  Fra^^f  bpanfwortrn  kann,  woher  die  in  ihnen  siel»  darstellende  fe.nte  TfH- 
ilifioii  «Uumiic ,  an  wa.s  .sie  anknflpfe.  aus  welcher  Quelle  da.s  fließe,  was  iu  diesen 
Uai'Ktcllungen  als  das  Gemeinsame,  Beharrende,  von  einer  Hand  iu  die  andere  Fort- 
gepflantte  sich  erweiat?  Ob  diese  Quelle  in  einer  der  bildenden  Kunst  vorarbeitenden 
eharakteriatiaeli  schildernden  Poerie  oder  in  einem  aus  irgenä  dnem  Gnmde  in 
besonderer  BelieUheit  nnd  in  hdion  Ansehn  gelangten  IdlnatleriBehen  Vorbflde  m 
snchen  sei?  Wahrend  man  nun  i.  B.  fltr  die  flut  onz&htbaren  Troilosdarstelinngen 
mit  Wahn^heinlichkeit  die  erstere  Alteraatire  ananndnnen  habra  wird.  ist  für  die 
(ii<:ant<>macliio  melirfaeli  aneli  in  neuerer  Zeit  die  zweite  vf»rpezoL'en  worden,  inden\ 
auf  die  Stirki'ieieu  des  pauatlienaoischen  I'eplns  verwiesen  und  dii-  Meinung:  ausge- 
.Nproelien  worden  i«t,  daß  »in  die  (Jii^antouiacliien  der  Vasen  vermuthlicli  viel  über- 
gegangen sei  von  dem  Peplos  der  Pauatheuiiecn« 

Knn  unterliegen  allerdings  diese  die  GigantomaeUe  darstellenden  Slidrareiai  des 
an  den  grollen  Panatfienaon  der  Gdtlin  daigdirachten  Pepkw  nieht'dem  geringsten 
ZweifU  md  die  Zeogniase  aneh  daflir,  daß  es  sieh  hierbei  am  Qesammtdarstellnngen 
der  KSmpfe  vieler.  Ja  aller  olympi.schen  Orttter  handele  sind  jrl'i«  lifall»  bestimmt 
;renufr^  wKlirend  z  1?  dasjenigt?  Piatons''  das  Alter  der  ?>ache  beweist.  Auch 
bekannt  nnd  an^^oi  im  ;r( mifr  waren  eben  diese  Dai"»tellunfren  olnu-  alle  Frage,  um 
grad«!  atlieni:>ehen  Kunatliaudwerkeni  als  die  näehstliegenden  \urbilder  gelten  zu 
dürfen  und  endlich  hoU  auch  das  nicht  verkannt  werden,  daß  sich  bei  den  Sticke- 
reien des  panatbenaelschen  Pisphw,  obwohl  sie  alle  vier  Jahre  emeneit  wnrdon, 
weil  »e  an  einem  so  hdliges  Gegenstande  hafteten,  ndt  aller  WabvsMniichhseit 
dtigeinge  Festi^ceit  in  der  Wiederhohing  einer  einmal  angenonrnMoen  Oarrtelliiags- 
weise  voraussetzen  läßt .  wt  lrlie  allerdings  vorausgesetzt  werden  muß .  wenn  man 
die  eine  feste  Tradition  bewahrenden  VasenbiUlcr  von  ihnen  ableiten  will.  Nur  ftlr 
Eines,  das  aber  j^rade  den  areliaisclien  Vasen  jregenüber  von  besonderer  Bcdentunpr 
ist .  fehlt  wenij^btens  jedes  aii.^tli  ilekliche  Zeu;;niß ,  fttr  das  Alter  der  ►Stickereien 
nämlich ;  oder  hat  Wiesclern  '  ein  solches  Zcugniß  vorgelegen ,  als  er  schrieb ,  in 
Athen  pflegte  der  an  den  Psnatbenaeen  danubiingende  PSplea  »von  Anfang  an 
nnd  hanptslehlich  mit  Stiekereien,  die  den  Kampf  der  Gdtter  nnd  der  Oigantmi 
darstellten,  gesehmvckt  n  werden«?  Und  was  heißt  von  Anfang  nn?  Wie  dem 


a)  Wdotar  sn  Mnllsn  Haadb.  d.  Aichaeol.  f  396.  Amn.  4.  a.  B.,  WiMelar  a.  a.  O.  8. 160. 

b)  T«!^.  nur  Prod.  ad  Fiat.  Iteaenm  p.  M.P.  fp.  10  ed.  Schneiden  <»s;up  mlvo;  ö  tö>v 
n«v'i8TjVcitmv  T.iizY'ji  r/e(  toj;  FifavTa;  tf*.m\xiwii  Oro  Ttf»v  M>.'j;ir(riv  Herr/,  dun  Schul,  ad  Plat. 
Kamp.  p.  143  (Rubnken,  iv  ot;  (llT«a97]v«oi()  rijtXos  ti;  dvf^tto  'AiHj»^  x»»'  w  io«ixv-jTo 
f)  luctd  Tftiv  Tt^dlvran  •cait-rrfi  tc  ««l  tAv  *OX'j|fcic(«M  ^t)  tMn  vnd  s.  Boaekh  a.  a.  O.  Gravaer, 
Hjinlidllk  3>  Ait/L  UL  8.  474  f. 

c'  Euthyphro  p.  6.  B.  %n  ro/cfio«  if-i  T,Ytl  cj  thu  täj  i-t-n  ii  t»>!;  »lot«  r|>o«  ii.}.iit.vji 
x«i  iytto'»;  76  oetva;  xai  |*9(y«;  x«i  a/.i.i  Tomvta  roX).^,  oiot  Xi^rait  «  ~ön  Ttwr^^  «at  i»rd 
xit*  irx^m*  ipatfinn  ttf  tt  AXa  itpd  i^U  «anmtmbiXTet  «al  8^  mI  t*I(  |Myd>Lai6  Ihrwaii)- 
valot;  i  Rii:X<K  pinic  Tdr<  TMo^mm  ««iitxtXiiimv  Mijttn  <(<  rip  daptm^} 

d)  *'?fr"i  Baeydopaadia  a.  a.  O.  8.  IftS. 
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«h#'r  üurh  Hoi ,  «n  !*irh  iinwalirsclit'iiilicli  ist  «-in  lMilicr»>>  Alln-  di  i  lVp|(»s>lirkon'ipn 
und  Hiu-Ii  (Irr  Darstellungen  (l«'r  ({igantenkämpf'e  in  diesen  nielif  iin<i  ehen  so  wenip 
die  Zurüektuhrung  der  stündigen  Motive  der  Va»enbildei  auf  dieMes  Vorbild ,  nur 
daß  man  dabei  die  Mdgliclikeit  nicht  ganz  außer  Betracht  sotsc ,  daß  eine  alle 
epische  PceBie,  so  aehwer  diese  nlher  sn  bestimnieii  seia  mag*),  die  Seeaen  der 
Kimpfe  in  lebhafter  Sehildening  so  bestimnit  ansprigte,  daB  aveh  hier  wie  bei  der 
({(»sehirhte  von  Troitos  und  bei  anderen  opisehen  Sconen  die  populflre  Kimat  der 
Topfmalcroi  —  und  wanim  nirht  etfra  aucli  die  heilige  der  PeplontiekeretT  —  nntor 
den  Kinflnß  der  populären  Poesie  gerietli ,  dem  <u'  sieh  nur  lauErsam  ru  eutzielin 
veinin(  lit(  und  dem  sie  die  die  älteste  Periode  überdauernde  Stetigkeit  nicht  weniger 
Motive  verdankt. 

Je  weniger  gewiß  aber  die  Art  und  der  Urad  des  Einitnsses  ist,  welehen  die 
Peplosstiekereien  auf  die  Vasenbilder  gehabt  haben,  mn  so  weniger  -wird  man  die 
letcteren  sur  Itcoonstmction  der  ersteren  nnd  snr  li^tseheidung  der  Frage  iMstitaeii 
können,  Uber  welche  sicli  nneli  nach  den  schriftUehen  Qnelten  nicht  abapreclien 

laßt,  oll  nümlieh  die  Stiekncicn  wie  Uoeekli  a.a.O.  p.  193)  aos  ihrer  großen 
Zahl  .sehloß,  den  ganzen  Peplns  hcdcckten,  oder  oh  «<ip,  wie  Creuzer  nai-h  Böttiger'' 
wollte,  auf  den  Saum  d<'^  ( ii  w;iii«i<-s  oder  einen  Streifen  di-sscllit  n  .  älinlieli  drui- 
jenigen  am  (iewande  iler  arcliaTstiselien  dresdener  Atiiena  i  s.  unten  i  hesciiränkt 
waren,  eine  Ansicht,  welcher  sich  auch  Andere^  mehr  oder  weniger  bestimmt 
luneigten  und  welche  wenigslma  dnrch  die  Hinw^ung  anf  die  Ansahl  der  Bnder 
nicht  widerlegt  wird,  so  lange  wir  fte  QrOfie  nnd  Anaddinuag  dieasr  Bilder  nicht 
kennen.  Haben  wir  dagegen  in  der  dresdner  Statue  eine  getreae  Copie  des  Xoanon 
der  Athena  Pnlias,  in  ihrem  Gewand  eine  Naclibildung  der  realen  Gewandung  dieses 
Xoanon  anzuerkennen,  wie  dies  Beides  neuesteiis  Jahna.  a.O.  nachdrürklieh  fordeil. 
.so  wtlrde  die  P'rage  enfscliicdcn  und  nur  das  Kiiie  bestimmt  festzuhalten  sein  .  daß 
die  Gruppen  der  Gigantouiachie  in  den  die  .Stiekereien  nachahmenden  Kelieien  am 
Fsplosstreifen  der  dresdener  Statue  tlUr  die  Art  der  Darstellung  dieser  Kämpfe  in 
den  wiridldien  Stiekereien  um  so  wewger  maltgebend  sein  kOnnnB,  als  sie  einerseits 
als  plastisdie  Bildungen  ihren  eigenen  Gesetxen  unterliegen  und  andererseits  durch 
ihren  freien  8til  jede  Beziehniig  anf  4k  Stickereien  wenlgsteus  der  itten  Zeit  auf- 
geben Wohl  also  auf  die  Art,  wie  die  Stickereien  angebrarlit  waren,  nicht  aber 
auf  d<  ri  11  coinposition  wird  man  aus  den  BeUcfen  an  dem  Peplos  der  dresdener 
Statue  Schlüsse  machen  dürfen. 
Unter  den 

seh  warzfigurigen  Vasen*) 
unter  welchen  mehre  einen  »Stil  zeigen,  gegen  dessen  echte  AlteiihUmlieiikeit  sich 
betriehtliehe  Zwdfel  erheben,  ragt  durch  sorgAlltige  Zeichnung  sowohl  wie  durch 
Figurensahl  hervor 

Vcit,'l   Wiesek-r  n.  a.  (>.  8,  III,  Prcller,  (Jriei-Ii.  Mythol    'i.  Autl.  T.  S.  .'>7 
b;  (Jreiuer,  byiuboUk  a.  a.  O.,  Böttigor,  Aadeutuagen  xu  24  Vorlcuungen  S.  ö7  f. 
e)  Schorn  in  der  Amalthm  n.  S.  200,  O.  Maller,  Handb.  d,  AieluwoL  f  96  No.  13  und 

in  der  Abhandlung:  Pallas-Athono  in  der  Allgsm.  BncydiOiMMdie  |21.  36,  O.  Jihll,  Da  anti* 

quIMimi»  Miner%'.ie  hiinulncrii«  .\ttici8  ]>.  12. 

d)  Vergl.  da»  relativ  vollsUndigate  Vortcichuiii  bc-i  Cierhard,  Auserleseue  Vaaeabilder  1. 

8.  25  M.  Ana.  23  It 
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No.  1.  Daa  Gemilde  eioer  AmpborH  ia  Httnchen*!.  Zent,  in  der  Chlunys, 
welehe  ihm  uwt  um  Brwt  nad  Sebtilter  hangt  aad  deo  guaea  übrigea  KOrper  aaekt 
lifit.  nit  btolleai,  aiit  eiaer  Bbde  gcschmUckteiin  Haupte,  bealeigt  d«i  Wagea  mit 

vier  Pft'nhn.  von  dcnon  das  vorderste  weiß  jirnialt  ist;  er  hftlt  ia  der  Linken  dea 
ZUfTiI  lind  eine  dünne  (irrte,  die  nur  als  IMerdestaehel  ixivTjio'/i  niclit  als  Srepter 
Kt'ltcii  kann,  wälirend  er  mit  der  Ki  <'lit<ii  den  IMitz  >eliwiii;^t.  Herakles  im 
(  liiton  lind  höwenfelle  .stellt  liit-renscliiilifiid  aiil  dem  Wa^en.  aus  dem  er,  uH'enbar 
uui  eine  >eliußgereuiitc  ^jtelluu^  zu  gewinnen,  den  linken  Fuß  vorwärt«  auf  die 
Ueieheel  geetellt  hat,  aebea  diesem  wird  eia  bereite  hiagestttixter  Oigaat  (Ealce* 
lados)  voa  Atheaa,  weiche  mbcd  laagea  Chitoa,  Aegis  aad  Sehild  hat  nad  die 
ia  dem  Wagea  ealgegeageaetster  Biditttag  vonehreitet,  mit  der  Laase  darohhdirt: 
neben  den  Pferden  ist  ein  zweiter  Gif^ant  niedergesttlrzt,  wJlhrend  «in  dritter 
und  vierter  heraneileu,  der  erstere,  auf  welchen  Herakles  zielt  und  dessen  Kopf 
hinter  den  Pferden  nieli!  siditltar  ist.  mit  {]fescli\viin;;euer .  der  andere,  bärtifre,  mit 
einpde;rl*>r  Lanze.  l>i<-  Krluscitc  der  Vase  cntlialt  die  Fortsetzung  dr>s(  llicn  Bilde», 
ziinacliät  einen  füulluu  mit  gezüiktn  l..auze  liurbeieileuden  Giganlcu,  dann  Po- 
seidon, welcher  mit  einer  Ghbunya  angctiuun  aad  mit  dem  Sehwerdt  umgOrtet» 
ehiea  seehstea  rllckliags  bernte  su  Boden  sialceaden  Qigaaten  (Ephialtes  t 
EVilybotes?)  mit  dem  Dreissek  darohbohrt  aad  dea  Felaea  oder  die  laael  Niqnm^) 
«nf  denselben  stürzt:  ihm  eilen  tiu  siebeater  nad  achter  Gigaat  n  Hilfe. 
Die  folgenden  Vasenbilder  stellen  Zeus  gepanzert  dar  : 

No.  2  .\mpliora  aii>  Ponte  della  Badia  im  britischen  Museum*^  .  Zeus, 
unter  dessen  Panze  r  ein  kurzes,  faltiges  und  mit  einzelneu  kleinen  blumeu  besticktes 
(icwaud  herabhängt,  besteigt  den  Wagen  mit  vier  Pferden,  von  denen  zwei  weiß 
gemalt  sind ;  sein  biofies  Hanpt  ist  uugescbmttckt ;  mit  dw  LinJcen  bilt  er  die  Zfigel 
der  anspringenden  Pferde,  wlhread  er  mit  der  Rediten  dea  di^pelt  dreisaekig 
gestalteten  Blita  erhebt  Nebea  Uui  stdit,  hier  wie  ui  dem  vorigen  nad  ia  mehrea 
der  folgenden  Vasenbüder,  mit  dorn  rechten  Fuß  im  Wagensitze,  mit  dem  linken 
auf  der  DeiolMel,  Herakles  im  L'iwt-nfell.  den  Bogen  gegen  die  herankomnieuden 
(Jiganten  spannend.  Neben  den  Pferden  liirr  aber  in  derselben  liiehtung  mit  den- 
.selben  vorsclireiteud  .  wie  dies  die  «^fw  rdinlich«-  Vorstellung  ist.  xhwin^  Atlicna. 
bekleidet  mit  einem  laugen,  faltenloisen  und  reichlich  bestickten  Chiton,  die  Brust 
mit  der  schlangenumsAuinten ,  aber  aicht  mit  dem  Gorgoueion  versehenen  Aegis 
bedeckt,  aof  dem  Uanpt  eiaea  «iganliegendea  Hehn  adt  sehr'  holiem  Bäsch  aad 
dea  Schild  am  Unkea  Arme,  die  Laase  gegen  eiaea  aater  dea  Pferdea  vorflber 
aiederge£dtenea  Giganten  (Eakelados),  welcher  nmbUckead  sich  mit  dem  Schilde 
an  decken  sucht  aad  mit  der  Bechten  einen  Stein  erfaßt  zu  habea  schmt.  Vor 
den  Pferden  dringen  zwei  andere  Giganten  an,  von  denen  der  eine  jugendü»  b 
wie  Zells  gepanzert,  aber  nut  Beinschienen,  mit  enganliegendem  Helm  mit  uit-drigein 
Buache .  die  Lanze  schwingend  und  mit  erhobenem  linken  Arme  dargestellt  ist 
der  zweite ,  bärtig  gebildet ,  einen  Uehu  mit  hohem  Üutscli  wie  Atliena  und  einen 

a)  In  Jahtu»  Verxoichniß  der  mODehsDer  YaMOHnulmig  No.  719,  vofL  Uerhaid  a.  a.  O. 

c.  Unedirt,  in  Durchietchiiuog  vorliefend. 

b  Vcrgl.  ApoUod.  I.  tf.  i.  und  ».  weiterhin  tu  dou  VaMU  mit  rolheu  Figuren. 

c,  Mo.  557.  Unedixt,  in  Zeichnuag  vorliegead.  V«i|^.  Jahn  im  BoU.  dsU*  lut,  voo 
l^>:t9  p.  22.  # 
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weniger  de«tltch«ii  Panzer  sowie  Beinscliteneii  trügt,  wälirend  dB  mit  großen  Binnen 
veniertes  Cldnmydion  mn  weSm  Sdiultem  hmgt  und  er  mit  niedrig  eingelegter 
Lame  vorachrettet.  Hinter  dem  Wagen  und  in  en^egengesetster  Bicbtnng  vot- 
dringend  hat  ebc  Göttin  in  tcnapp  gegürtetem,  faltenlosem,  niekt  sehr  langem, 
aber  flb«>raus  reich  bcstiektom  Chiton ,  das  Haupt  mit  einer  purpurnen  Tacnie 
geschmückt .  einen  vor  ihr  weiclu'uden  vierten.  1»  n  r  t  i  i:  «■  11  ( i  i  ;r  a  n  t  e  n  uuf  das 
Knie  «restdr/t  und  bedroht  iiiu  mit  dem  Sehwenltr  .  wälin  iul  sie  ilm  am  Halüe 
gefaßt  halt  und  einen  Fuß  auf  »ein  am  i>(Klen  liegcnduM  liein  gesetzt  hat.  Er  sucht 
sidi  mit  dem  Schild  nnd  der  eingelegten  Latue  der  Göttin  zu  erwehren,  die  am 
wahrseheinUehsten  Hera  an  benennen  sein  wird.  Die  Kehrseite  der  Vase  nimmt 
eine  bakebische  Scene  ein,  deren  inflerste  Figuren,  ein  paar  alte,  langsebwinxige 
Satyrn,  so  nahe  An  die  Personen  der  Vorderseite  herangerückt  sind,  dafi  sie  diese, 
namentlich  den  zuh-zt  erwälinten  Giganten,  zum  Th(>il  hcdceken.  Die  Zeichnung 
ist  fleißig  und  saulter  und  es  sind  kaum  bestimmte  Merkmale  walirziiiielimen ,  nach 
denen  man  den  Stil  fUr  nur  archaistisch  zu  halten  hätte.  —  Wohl  dagegen  ist  dies 
der  Fall  bei 

No.  3,  einer  Amphora  von  nachläasiger  Zeichnung  in  Florenz*}.  Zeus  ist  fast 
eben  so  dargestellt  wie  in  der  vcnrigen  Nummer,  aber  mit  einer  Binde  nnd  drei 
seltsamen,  wie  kunte  Spieße  aussdumden  Gegenstlnden  im  Haar^),  dagegen  ebne 
BUts  in  der  zum  Blitzsehwingen  erhobenen  Rechten.  Neben  dem  Wagen  schreitet 
Herakles  im  Löwenfelle  bogenspanaend ,  zwischen  Wagen  und  Pferden  Atlieua 
lanzenschwinfrend  und  noch  etwas  weiter  voran  Ares,  von  welchem  nur  der  obere 
Theil  des  K'ii  pei  s .  so  weit  er  über  den  Pferden  hervorkommt ,  gemalt  ist ,  in  der- 
selben Angrifl's  wei.se.  L'nter  den  Pferden  liegt  ein  bereits  get  od  teter  Gigant, 
vor  denselben  schreitet  ein  zweiter  mit  zum  Lanzenschwingen  erhobener  Rechten, 
abor  ohne  daigestetlte  Laue,  den  Schild  am  linken  Arme  gegen  die  verbfindeteit 
Ootthdten  heran.  —  Auf  der  Kehrseite  ist  eine  Athenageburt,  d.  h.  die  Scene  vor 
dem  Erseheinen  dw  Gdttin  gemalt  in  einer  Weise,  die  durch  manche  Einzelheiten, 
so  z.  B.  die  Bartlosigkeit  des  Zeii«  den  Kindruck  verstärkt,  welchen  auch  die  Vor- 
derseite macht,  daß  es  sieli  hier  um  Nachaliraung  des  alten  Stils  handelt. 

Am  nächsten  scbeint  diesem  Hilde,  nach  Gerhards''    Angabe  dasjenige 

No.  I  einer  aus  ( 'aere  stammenden  Amphora  im  V'atiean  zu  stehen ,  von  dem 
nur  bemerkt  wird,  e^  zeige  auf  der  Vorderseite  einen  kämpfenden  Giganten  mehr, 
aaf  der  Kehrseite  seehs  Kämpfer  {Giganten?},  —  sowie,  nach  der  Stello,  wo  es 
angefllhrt  wird*],  dasjenige 

No.  5  emer  »bakduschen«  Ampimra  des  Prinzen  von  Oanino  (No.  1895),  wel- 
ches demjenigen  der  münehener  .\mpliora  (No.  l)  ftbnlieh  genannt  wird .  doch  ist 
(wie  in  No.  3)  Ares  als  .Mitkämpfer  vorauszusetzen'  wogegen  wahrseheinlieh 
liier  so  gut  wie  in  No.  2 — 4  Poseidon  fehlt Der  bekämpften  Giganten  sind  diei. 

a)  Abgch  bei  »icrhard,  .Vu.wrl.  Vascnbb  I.  Tal.  5,  vcr«!.  .S  25;  Iiighiruiiii,  Va»i  ftttiU  L 
tav.  75,  £lite  ceramugraphique  I.  pl.  1,  vcrgl.  noch  Bull,  doli  liut.  vou  lb3^  p.  55. 

b)  Inghizami  a.  a.  O.  p.  117  mißTentand  disM  ah  Hntte  da«  Dieiiasks,  weshalb  er  dis 
FSgur  fSr  PoMidMi  bfalfc.   An  wahrKheinltdwten  lind  m  Bette  warn  BUtset. 

I    .\u>url  Vascnbb   I.  S,  2-^  Note  23  b. 

d;  (ierhard  a.  a.  U.  d,  vcrgl.  Kapporto  volceute  Note  237  b. 

e)  Vcrgl.  Oeibaid  a.  a.  O.  8.  26  XCote  35. 

f )  VergL  Oarbanl  a.  a.  O.  Meto  27. 
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IV.   MYTHEK  1>E8  ZEUS. 


Kim-  {ranz  iumh-  Kifriir  tiill  an  Ait.s"  Stelle  in 

No.  Ii  <'iiKT  iVülicr  in  Deintlettiscliem  Hpsitzr  lictindlirli  >rfw<'>cn<ii  Aiiijilmra , 
\vi-l(  iii'  (it  ilianh  SU  lu'schifibt :  Zeus,  Atbeuu,  iici'Hklcä  uud  eil)  ^>ilt'n  (ä. uut«'n. 
gegen  Giganten  ausziehend  .  —  Auf 

No.  7,  einer  mu  ctar  CandelorieclMm  Sammlung  in  diejinigc  des  Vatietin  ttber- 
gog»Dgenen  Hydria  ist  die  Zaiil  der  Götter  «nf  Zeus  und  Athen»  zueiunmen- 
gesogen,  welelie  nn  Wagen  gegen  drei  Giganten  kämpfen^). 

Die  beiden  folp'nden  Numnieru  nind  unsif  In  i 

No.  8.  Amphora  aus  raninoschein  Ucsitz  im  hrilischfii  Museum*'  .  Kin  Vicr- 
geapaun  mit  t'im-iii  weißen  Pferd  in  IrbhaftiT  liowffrunfr .  unter  den  I'tVrden  ein 
jjefHÜener  (Jipint,  neben  demselben  Athena  mit  f^e^en  den  (iefallenen  yi-Mliwiin};-ener 
Lauice.  Im  \Vageu»itze,  jeduch  den  einen  FuU  auf  (Uc  Deiehüol  vorgestellt  [^'w 
oben  in  No.  1  n.  2  und  unten  in  No.  10  Heralcles)  kniet  Ares'] ,  welcher  eben- 
falb  aeinen  Speer  auf  den  Gefallenen  zflekt;  Zons  endlksh  meheint  nur  als  Lenker 
der  Pferde  ohne  selbst  mitimkiropfett.  Auf  der  Kehrseite  die  auf  panatbenaeischen 
Amphoren  gcwölinliehe  Athena  xwischcn  xwei  Säulen  auf  denen  Hihne  stehn,  jedoch 
ohne  die  Ublielie  In.sclirlft. 

Eine  fast  identische  Vorstellung;  findet  sieli  uacli  «b  r  Beschreibnn;:  auf 
N<».  !t,  <'iner  ebenfalls  frlllier  < 'aiiino  sehen  Aiiiplioia  dasell)st  Nc».  ."dl.  mit  der 
eiuiügeu  Hauptvcrsehiodeulieit,  daß  der  Gefalleue  unter  deu  Pferden  eine  Faekel 
hilt.  Auf  der  Kehrseite  ein  Zweikampf.  Wlhrend  das  Bild  von  Ko.  hüO  als 
»üigantomachiea  besmehnet  wird,  glaubt  der  Verfasser  des  londmier  Vasenkatalogs 
hier  Diomedes  su  erkennen,  welcher  den  Angriff  der  Troer  auf  das  Schiffslager 
znrnekwirft.  Wie  überaus  ^^erin;,'«'  Wahrselieinlichkeit  diese  Doutun;::.  ZU  der  nur 
die  Fackel  den  Anlaß  gegeben  haben  kann ,  besitze .  muß  einleurhien .  wenn  aber 
hier  der  mit  denselben  W(u*ten  wie  in  jener  Nnmmer  besehriebene  Wagenlenker 
nielit  Zeus  ;;enannl  v  ird  .  so  kann  das  imti  r  dem  KinHuß  der  falschen  Erkli4ning 
i>t«hn,  e«  läßt  sieh  aber  uielit  läugneu,  daß  eü  zugleieh  die  Hencnnung  für  die  ent- 
sprechende Figur  der  andern  Vase  zweifelhaft  macht,  wie  es  sich  denn  für  Zeus 
nioht  recht  schicken  wDl,  im  Gigantenkampf  als  blofier  Wagenlenker  des  Ares  ohne 
eigene  Betheilignng  tun  Kampfe  so  handeln.  Im  übrigen  wird  man  die  ^elfoohen 
Analogieen  dimer  Darstellungen  mit  den  sicheren  Üigantomachien  gewiß  nicht  ver- 
kennen. 

Kine  wesentlich  analere,  zugleieh  tigurenreicliere  Composition  bieten  die  folj^cnden 
Vasenbilder,  in  welchen  Zeus  nicht  vom  Wajren  herali.  s(»ndern  zu  Fuße  kämpft. 
Am  kliU'sttiU  iät  in  deu  iiHupti«achen,  freilich  nicht  iu  manchen  Nebeniiguren 

No.  10,  efai  &aler  des  Uslers  Ntkostiienes  im  twitisehMi  Uuseuin«}.  In  der 
Mitte  der  Vorderseite  sdiwingt  Zeus,  welcher  in  dnen  hmgen,  fallenlosen  und  ntnten- 


a)  A.  s.  O.  8.  35  Not«  23«,  fwsl.  d.  96  Note  26. 

b)  6«MI,  B^pp.  Tote.  Not«  S37a,  Auwil.  YaNubb.  8.  26  Note  23  f. 

c)  No.  500. 

d)  FOr  eine  so  aungeuicbnete  Stellnng  de*  Arei  im  Gigentenkampfe  leaeen  «kh  liUe- 
nriüüh  nur  tpilt»  Qnellen  aafUiNtt,  lielie  WiMotor  a.  a.  O.  8.  149,  weiolM.alMr  imaMihia  a«f 
alter  Cbcrlieferung  beruhen  kflnneu. 

e)  No.  560,  vergl.  Brunn,  KttiutlergOMbichte  II.  8.  715.  Uneditt,  in  Zeicbnxuig  vor- 
liegend. 
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ttnrig  b«i%eBtiekteB  Chümi  und  ein  in  groften  Falten  um  don  KArper  und  Uber 
den  Unken  Ann  geworfenes  Uinution  geklddet»  flbrigens  nngeadmflDkft  ist,  den  roh 
gemalteD,  doppelt  dreizackigen  BUts  gegen  einen  ihm  nnmittelbnr  mit  geschwimgeuor, 

mir  Htlchtig  angedeuteter  Lanze  entgegenkänipfcnden  Giganten  (PorpLyrioD?).  Umi 
zur  Seitt*  und  nur  weuig  zurück  «*rlH»l)t  Athena.  im  langen  gestreiften  und  mit 
gestickter  Horte  gcselinulcktcni  ( 'liitoii  .  der  j>(  lil;iiij.'einiin8ilumteu  feiugescljuppteu 
(punktirteu;  Aegin  oliue  Ciurgoneion  und  iiu  enganUcgi-nUcn  (HttiHclieuj  ilelme,  den 
randan  Solnld  am  Arm«,  die  Dicht  ausgedrückte  Lanze  gegen  denselben  Fond. 
Folgt  ein  im  geetreokten  Gnk^  heransprengendes  Viei^;eB|MnD,  in  desaen  W»gu^ 
sitw,  den  finken  FnB  nnf  der  Deichsel,  Herakles  in  LAwenfelle  sieht,  mcht  aber 
als  lk)genschfltze.  sondern  die  (nicht  gemalte)  Lanze  schwingend  und  mit  dem  Schild 
am  linken  Arme,  neben  ihm  der  Wagenlenkej*  Jolaos?  im  gewöhnliclien  langen 
Wagenlenkergewandc .  barhaupt  den  St  liild  auf  deu  Hdekt  u  geworfen  .  mit 
beiden  Händen  die  Zügel  der  mächtig  ausgn  itVndj-n  i{os.s«'  iialteud.  Neben  diesen 
eilt  eine  oberwärtii  und  an  den  Füßen  bekleidete  mann  liehe  Figur  dahin, 
wriche  ein  paar  mftchtige,  Atilisirte  Flügel,  nicht  aber  an  den  Schultern,  sondern 
Ml  des  Seiten,  unter  den  Amen  (attaehed  to  Us  waist  sagt  der  Umdoner  Katalog 
riebt^)  angewachsen  hat.  Sie  wird  von  dem  Verf.  des  kmdciier  Katakgs  (Hawldns) 
und  von  Bnum,  von  Beideii  aber  zwaifehid  als  ein  Windgott  erklärt.  Da  die  ein- 
zigen vergleielibaren.  aber  auch  nicht  genau  übereinstimmenden  daemoniachen  Weaen 
diejenigen  auf  der  in  den  Mdu.  dell*  Inst.  Vol.  III.  tav.  51  unten  pnblieirten  Vase 
sind,  welche  E.  Braun*  al.s  Deimo^  und  l'hobos  erklart,  so  wird  ■■idi  ül)er  die 
Kichtigkeit  jener  frageweideu  liozeichnung  eben  nu  wenig  absprechen,  wie  dieselbe 
.  mit  Zuversicht  durch  eine  andere  ersetsen  lassen.  Hinter  der  Quadriga  schreitet, 
un  Hute  kembar,  Hermea,  wafionkn,  das  Haapt  aii  swd  rulug  stebeadmi»  Jugend- 
idi  minnlidien  Figuren,  dner  lang  beUaidetBn  und  cmer  nackten,  «nUckgewendet, 
wnlabe  durdir  Hermes  Beziehung  su  ihnen  allerdings  mit  in  die  Handlung  gezogen 
edidnen ,  an  der  sie  aber  sonst  keinen  Antheil  haben ,  so  wenig  wie  ein  ent- 
Hprechradfis  Paar  am  andern  Knde  des  Hildes  auch  hier  die  eine  nackt,  die  andere 
bekleidet),  welche,  im  lebhatten  Gespräche  mit  einander  begriden,  böcliatens  indiroct 
au  dum  Kampfe  betheiligt  sind. 

Auf  der  rechten  ^ite  des'  Bildes,  jenseits  des  von  Zeus  bekämpften  Giganten 
finden  «kr  ein  sweitea  eiiigat  und  effeabai;  anf  der  Flndit  dabinsprengendea  Vier- 
geapann,  in  daeaen  Wageneitne  ndwi  dem,  Lmiknr  «an  rftiAwirts  gewendeter  Oigant 
adt  am  Bftimänikigm  «tkobener  Kechten  'und  voigabaUenen  Sehilde  steht.  Neben 
den  Pferden,  aber  ilmen  entgegen,  schreitet  lebhaft  eine  langgewandetc  wciblichn 
Figur  mit  erhobener  rechter  Hand.  Sie  ist  Ubereiu.sliinmcnd  von  Hnwkins  und  von 
Brunn  ohne  alles  Bedenken  (»aea.  die  Mutter  der  Giganten  genannt  worden,  welche, 
nac}i  Brunn ,  ihre  y<»line  zum  Kampf  ermuntere.  Die  Möglichkeit .  ja  die  Wahx- 
sclieinliehkeit  dieser  Krklärung  soll  nieht  angefoditen  werden,  ihre  volle  Sicherheit 
kann  aber  Miamand  vatbOigen  and  Jedeafalb  ist  das  Vor^oauBin  dieser  Figur» 
wdoke  'm  VaaenhOdem  dea  vollkompenen  und  sj^Mem  Stils  wiederkehrt,  iii  einem 
QenlUa  dieser  alten  Art  besondera  bemerk«n*vertk.    liflgttehanraiie ,  aber  ^t 


a)  Ib  dsn  Annali  dsU*  Inst,  von  1840  p.  169  f: 
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wiibroeheinlidi ,  ist  «e  «ucU  in  der  einen  oder  in  der  nadem  Fignr  der  folgenden 
Nummer  ni  erkennen. 

Auf  der  Kehrseite  des  Kraters  ist  eine  Kampfscenc  mit  zwei  in  der  Mitte  ange- 
hrar'litcii  auseinander  sprengenden  Viergespannen  dar^restellt .  auf  deren  nähere  Br- 
stimunnig  Hawkins  und  Brunn  verziehten,  welclu'  nhvr  ;ranz  nijrlifl"  Niehls  als  die 
Fortsetzung  de.s  Gigantenkanipfes  der  Voi  derseite  sein  kann ,  oime  daß  freilich  die 
cinzelneD  kämpfenden  Götter  (wii-  werden  ihrer  vier  gegen  sedis  Giganten  anzu- 
nehmen haben,  die  etwa  Apollon,  Ares,  Hejrfiiieitoe  nnd  Poseidon  benannt  wette 
könnten)  persOnlidi,  in  Bewaffnung  und  Kampfiurt  dnieln  charakteiMrt  sind,  indem 
alle  sdui  Kftmpfer  gk^ehartig  in  der  gewöbniiehen  griechischen  Waffentraebt  erschei- 
nen und .  soweit  sie  nicht  gefallen  sind .  mit  Lanzen  kämpfen.  Der  Gedanke ,  daß 
hier  eine  Fortsetzunj;  des  nif^aiitenkainj)fes  der  Vorderseite  ;^e^eben  sei,  wird  dfwlnreh 
nahe  ;,'erilekt .  daß  sieh  mehre  .Motive,  die  wir  .sonst  in  (!i;;antenkänipfen  finden, 
hier  wiederholen,  so  der  todt  hin?«streckte  Kämpfer  unt»'r  den  Pferden  des  Vier- 
gespanns links  (wie  in  No.  1  —  :i,  am  genauesten  in  3),  der  rflckwärts  hinsinkende 
VW  jenen  des  Gespanns  auf  der  rechten  Seite  (wie  in  No.  t  mid  2) ,  ein  vor  dem 
Q^iner,  dem  riogendoi  Ootte,  auf  das  Knie  atOnender  dritter  und  vierlor  Kimpfor 
(ifanlkii  wi»  in  No.  2)  wora  endlich  noeh  das  angensehehilieb  allgeneine  Unterfingen 
der  in  der  Mehnabl  dargestellten  einen  Partei,  der  Giganten,  kommt,  ehl  Zu^. 
welelien,  und  zwar  mit  vollem  Rechte,  die  meisten  dieser  DarstoUungon,  namentUcli 
auch  die  rothtignrigen  Va.senbilder  festhalten. 

In  BetretT  des  Stils  des  überaus  fruchtbaren  Nikostiidu  s  hebt  Brunn  (a.  a.  O. 
S.  70*J]  hervor,  daß  äeine  Arbeiten  sich  mehr  durch  Mauicrirtheit.  als  durch  IcUnst- 
leriaefaee  Verdienst  ausieiehnen,  daS  die  Behandlung  meist  ausgesprochen  deeorativer 
Art  sd  und  dafi  seine  Gegenstinde  demgemiB  seltoi  em  besonderes  Interesse  dar> 
bkiten.  IHes  Lästere  tnllt  hier  niobt  an  nnd  au«sh  die  Art  der  DarsteUnng,  obwohl 
ihr  eini?:e  Maniertheit  nicht  jjanz  ab}:^esprochen  werden  soll,  entbelurt  doeh,  nament- 
licli  in  (1(11  j,'ut  {gezeichneten  Pferden .  aber  iiueli  in  mancher  der  menschliehen 
(iestalteu  nicht  einer  i:«  wissen  Frische,  weiche  uns  den  ötU  wohl  als  einen  wiginal 
alten  wird  an.spreclien  la-sseu. 

In  manchen  i^unkteu  weit  weniger  klar  aiml 

No.  1 1,  die  hl  vielen  Dfaigen  mit  dnander  ttberwlnstimmenden  Bilder  der  Vorder- 
und  der  Kehrseite  einer  Kyltx,  welehe  frflher  in  Canhio'sehem,  dann  in  Bassoggfo*- 
sohem  Beaitie  war  ({«tvt?)       Auf  der  besser  erhaltenen  Hllfte  (Gerhard  62)  ihaden 

wir  die  nnbehelmte,  aber  mit  Aegis  und  langer  Lanz(!  ausgestattete  (schwarzgeamlto) 
.\thena  (in  6t  frafrmentirt)  ztlj^elnd  und  neben  ihr  den  mit  der  Leontis  an;;ethHnen 
Herakles  lin  beiden  Hälften  erhalten)  in  der  gewohnten  Stellunf;  bof^enschießend 
auf  rasch  dahineilendem  Vier;xespann.  Neben  den  Pferden  läuft  mit  j^roßen  S<"hritteu 
und  hoch  erhobenen  Armen  eine  weiß  (in  til  schwarz)  gemalte  waffenlose  weib- 
liche Figur,  hinter  dem  Wagen  efaie  minnliehe  und  eine  weibliche  Person  und 
Hermes  mit  Petasoe  nnd  Kinykekm  (m  61  nur  die  Beete  vm  xwd  sdiwan  gemattaa 
Figuren).  Vmr  te  Pferden  schreitet  un  hmgeii  Ohlton  und  Aber  die  Sehiltam 
geworfener  Chlamys  Zeus,  mit  heftiger  Bewegong  in  der  Rechten  den  kümmerlich 
gemalten  Blits  schwingend  (in  61  blickt  er  nm  und  ist  nicht  sichtlich  bewehrt). 


a)  Abgeb.  b«i  Osrhard,  AuaerL  Vaicnbb.  L  Taf.  Iii.  62,  veigl.  ö.  26  üoto  241  u.  &  lUU  f. 
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Vor  ilini  t'in  zweiter,  rasch  liiiiBprengcndtM-  Wajjjcn .  in  dessen  Sitz  in  G2  nur  ein«? 
jfeHlstft»'  und  beschildctc  Fi>rnr ,  die  Pft-rd»-  lfiik»-nd .   sU'ltt .   w.Uhrt'nd  wir  in  i>\ 
uebtiu  dieser  einen  /weiten  (uTlinteten  linden,   welcher  in  der  uiehrfueli  in  dieser 
Vase  wiederholten  Stellung  mit  dem  einen  Fuß  auf  der  Deichsel,  aber  rflckwirts 
(^wendet,  einen  Speer  erhebt.    Hierin  wiederholt  sieh  also  das  Motiv,  welches  wir 
in  No.  10  fanden  vad  es  kann  kaum  sweifelhaft  aoiu,  daß  es  sieb  auch  hier  wie 
dort  um  ein  fliehendes  Gigantengespann  handelt.    Aber  auch  die  neben  den 
Pferden  und  ihnen  ( ■nt^('<>;('neilende  Frau,  welche  in  der  vorigen  Nummer  frage- 
weise  als  (i:i«'a  In  /cicliiirt  wurde,  kelirf  in  (12.  wi'iß  jiennUt ,  wiedi  r,  wahrend  an 
ihrer  Stell«'  in  Ol  t-inf  jetzt  Iiis  auf  den  Kopf  fehlende,   seliwarz  {^euialte  Figur 
erscheint ,   welche  mit  erhobenen»  Arm  in  der  Kichtunji:  der  Pferde  daliineilt ,  die 
aber,  soviel  kann  mau  festätellifu ,  nicht  einen  Uigauteu  darstellt.    Endlich  finden 
wir  vor  den  Pferden  dieses  Gespanns  aar  Rechten  nnd  ihm  entgegeneilend  in  63 
einen  blrt^en,  laaggewandeten  Hann  (Dionysos  f)  und  eben  mit  Chlamys  nnd 
Peta80B(r)  ausgestatteten,  während  m  61  an  dieser  Stelle  drei  Figuren  gemalt  sind, 
die  erste  im  langen  geblümten  fiewande,  durch  einen  Kphenkranz      als  Dionysos 
eharakterisiil  ,   die  letzt»'  durch   l'eta.sos  und   Kerykeion  als   IIiM  ines  ln-zciclinet. 
zwischen  l)eiden  eine  weifl  ;i:euialte  Frau,  welelie  (ierhard  aN  Di  ineter  '  vciNlflin 
will.     Ünlesbare  Inselirifti  n  sind  /aiiln'i<  h  (Hier  die  Fläche  beider  IJilder  zei-streut, 
ZU  entziffeni  ist  nur  ein  HinoKPiTO^  KAAI$T0$  unter  dem  Uenkel. 
An  diese  Stelle  scheint  an  gehSren : 

No.  12,  ebe  « Amphora  von  roher  Ph»vin»atmaaier«  ftllher  bepoletti'schen 
Beaitaea*}.    »Auf  «nem  Wagen  mit  Fltlgelro8Sen(T)  sprengt  einer  der  Götter 

Poseidon?  G.)  einem  Giganten  entgegen;  die  anderen:  Atliena,  Ares(tG.), 
Apollon    (i.j  vielleicht  aucli  Zeus  kämpfen  eimceln  zu  Fufiea. 

Krst  hier  kann  als 

Nu.  13  eine  Amphora  ans  (,'aere,  frllher  ( 'ampana  .seln-n  Besitzes,  jetzt  in 
Ifaris^)  eingefOgt  werden  ,  weil  sie  von  jedenfalls  nur  pseudo-arciuiTschem  Stil 
ist  and  eine  Bdbe  von  ZUgeu  enthilt,  wehdie  de  ab  Parodie  ersehdnen  lassen. 
Üaa  Bild  asigt  uns  drei  GWer  und  awei  Göttinnen  im  Kampfe  gegen  sieben  Giganten. 
ZeuH  erseheint  m  voller  Rüstung;  er  tilgt  eben  Hehn  mit  doppeltem  von  einem 
Vogelkopfe  getragenem  Busch ,  einen  Harnisch  und  einen  großen ,  runden ,  von 
Schlangen  umsilumten  Schild,  welcher  an  die  .\e;ris  lohne  (i<»rf?(»neion:  mag  erinnem 
sollen ,  aber ,  so  wie  diese  in  ihrer  richtigen  Form  nie  beim  Zeus  Gigantomachoa 
vorkommt,  weit  eher  wie  eine  Parodie  derselben  erscheint.  Mit  des  Gottes  voll- 
ständiger Wappuuug,  nicht  minder  aber  mit  dem  gesammten  komischen  Charakter 
seiner  DarsleUnng  atebk  es  b  Obereinstimmung,  dafi  er  nicht  stisen  BHts,  sondern 
ein  gewaltiges  Schwerdt  gegpn  die  drei  Giganten  schwingt,  welche  sich  ihm  ent^ 
gegengestetlt  haben  and  von  denen  ober  bereits  am  Boden  Uegt.  während  die  beiden 
anderen  ihre  Lanzen  gegen  den  Gott  erheben.  Heigeschriebeu  ist  diesem  sein  Name, 
aber  in  einer  orthographischen  und  pabeographischen  Form    XHVS  (rttcld.),  welche 

a;  Angefahrt  von  Uerhofd  a,  a.  O.  8.  M  Note  tSk. 

b)  Caudoghi  del  Uumo  Camp«»  8er.  II.  No.  39}  de  Witte,  Notie«  nnr  les  vaiM  du 

MtU^  Napoleon  III.  p.  2(1. 

o)  Abgeb.  in  den  Mon.  deU'  L»»t.  Vol.  VI.  Vll.  tav.  7'>  mit  'l'oxt  von  Jahn  in  den  Annali 
von  18G»  p.  243  sqq. 
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!<chw('rlirli  fUr  t^-usthaft  oder  ir;r«>nd  einer  Periodf  und  Lnndrtcliui't  am  weiiifjsteu 
wühl  Atheu)  eigenthUintich  geU«u  k&nu.  Der  gefällte  Gigant  ist  'A-^aabsvr^;  genannt 
und  dta  beiden  noch  Iclmpfenden  tragen  die  aveli  soBst  bekaMiteii  GignatemuuMii 
des  Bphfaütee  und  Hyperbios,  aber  in  dieser  seMuineii  Sehreibiiiig  HiPAiAhTES  and 
VTHPBIOC  (rOeid.). 

ünmittelbftr  hinter  Zeus  bekinpft  Her«  (HEP..)  einen  jugendüchea,  wahr- 
scheinlich 'A  f> r  0  X  u  X  0 ;  ( ASnOAi  .  i  genannten  Giganten,  welcher  In  voller  Wafflimig. 
den  Speer  in  der  Hund  nnd  den  Schild  zu  »einem  Schlitz  erhebend,  bereits  auf» 
Knie  {gefallen  ist  iverfjl.  No.  2).  Seine  Abwehr  ist  tnielitlos;  die  Göttin,  welche 
mit  Unfreni  Chiton  bekleidet  und  behelmt  ist  und  die  Scheide  ihres  Schwerdtes  an 
der  Seite  trügt,  hat  den  Uegner  an  Schulter  oder  HaU  gefaßt  und  ist  im  Bogeiff, 
ihn  mit  dem  Sehwevdte  m  dnrdibohreB. 

Den  lOttelpinkt  der  KebneUe  nimmt  Athena  (AOENAN)  ein;  bekleidet  «ad 
gerlbtet  wie  Hera  (nur  dafi  ihr  H^bnieh  wie  der  dea  Zent  ton  einem  Vegeibalse 
getragen  wird)  bedroht  anch  sie  ihren'  ebenfalls  bertits  anlli  Knie  fwnkenen,  aber 
bXrUgen  Gegner  Bnkelados  hekheaaäOC  rOekl.)  mit  dem  Schwerdto,  während 
dieser,  sclion  atts  einer  Bruatwunde  blntend,  amneneits  im  Begriff  ist,  aein  Sebwerdt 
zu  zieiin. 

Linkü  hinter  Athena  hat  Hermes  (HEPMEHS  rUckl.)  mit  der  Lanze  seinen 

Uegner  Polybios  (?  erb  Bioij  in  der  Brtist  durchbohrt,  während  er  den 

bereits  gestllnttMi  am  Hebnbnsche  feathilt.  Hermes  ist  blitig  dargestellt,  brigt 
'  Petasos  nnd  Stiefehi  nad  Uber  dem  duton  ein  luqgeknIlpAee  Thisrfdl  wie  nnten  in 
No.  G  nnd  wie  Ares  in  No.  C  oder  wie  Thesens  fai  effidien  alten  DanteHnngen 
■  de.s  Kampfes  mit  dem  Minotauros*  und  hat  ein  Sehwetfdt  «DgegOrtet.  Auf  der 
andern  Seite,  reelits  von  Athena  ist  Poseidon  daran,  den  vor  ihm  fretlohenen 
und  auf  der  Flucht  ;rf'sttlrzten  Po  ly  bot  es  (POAVBOTE  rllckl.)  mit  (hm  Dreizack 
zu  durchbohren  und  mit  der  Insel  zu  bedecken,  welche  nebst  dem  halben  Arme  des 
Poseidon  und  dem  Kopfe  des  l'olybotes  nicht  recht  verstanden  ergänzt  ist.  Poseidon, 
dnreb  gewaltigen  Haarwnehs  amgearidinet,  ndt  selir  deilüdi  kanrikktem  Gesiebt, 
trägt  einen  enganliegenden,  wie  mit  bunten  Rsdisdinppen  bedeeiden  Chilsn-(Fsnierf), 
m  welchem  anefa  ein  'gutes  Tbdl  adwrriiafle  Absieblttidik^t  n  liegen  teheint,  wel^ 
(Ibrigens  durch  die  ganze  Darstelhing  mehr  oder  minder  unverkennbar  sich  hin- 
zieht und  mit  der  i-ej^ellos  verwildei-tcn  Orthographie  und  Palaeoj^aphie  der 
Namen  /usummcn  dieser  Vase  ihre  Stelle  unter  Jenen .  inspesunimt.  wie  auch  diese, 
aus  Cacie  stammenden  Parodien  alten  Stils  anweist,  von  den«'n  Ildbij?''.  eine  kirine 
Folge  unter  dem  Titel  Imitazioni  di  Vasi  (  orintii  zusammengestellt  hat,  obgleich 
wedMT  dieser  nnaere  Gigantenvase  mit  aufgezühlt,  noch  Jalm  ftre»  wdven  Charakter 
beaehtet  bat.  Nee  mofi  aber  gescfaebn/  weil  man  su  fabdwir  SebMasen  gelangen 
würde,  wenn  man  die  EigenthUmliebkelten  der  Bewaflknag  nnd  Knmpfiui'  der  Qett- 
heiten  in  diesen  Bildeni  mit  denjenigen  Erscheinungen  svianUBenwIlrfe ,  weldie  nns 
echt  archaYsche  Gemälde  oder  deren  ernsthafte  Nachahmungen  darstellen 

In  den  folgenden  Va.senbildem,  welche  hier  nur  anhaagaweise  liarz  veraeichaet 
werden  können,  fehlt  Zeus. 

«}  Jahn,  Aich«aol.  Beitiige  S.  2tio. 

b)  AuimU  deir  Inrt.  von  |s«»  p.  2IU  «qq. 
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A.  Amphora,  frillur  Candeloiisrlion  Besitzes*).  »Athena  und  Ares  im 
Wafren,  Iris  ;Nilce''i  lenkend  i''^  {?ef;en  drei  (ii^anten.  dazu  uooli  ein  Zwei- 
k:niii)f;  I*oseidon.  Atliena  abermals«^  .   Area  desgleicheu  (?)  im  Zwei- 

kampf, iiiH-ii  eine  K:liiipf'er;;rupp('  und  norh  ein  <!ijrant<'. 

Ii.  Lckytliu^i  de»  MartheHc  Mallia  in  Terrauuuva^j.  »Drei  Zweikämpfe;  außer 
Athen»  (mit  der  Aegis)  und  Ares  ktaipft  Itaseiiwerfeiid  noch  eine  andere 
Güttin  (Demeter  (f)  oder  Artemis*)  g^n  den  ihr  gegenflberstehenden  Giganten«. 

V..  Sehr  Ähnlich  scheint  dts  derb  ardmlsehe  Kid  einer  ans  Caiüno'schem  Be- 
sitxe  (Nn.  Hl 54'  spüter  in  denjenigen  Gerhards  HhcrgegaDgeoen  Oinochue'^  .  »Auf 
einen  bereit.«*  sinkenden .  sebw  er  gertlsteten  Krieger  dringen  mit  gezdekten  Lanzen 
drei  <  Jottlieiten  ein  :  vnran  die  erste  der  zwei  behelmten  und  langbekleideten  Miner- 
vengestalleu  ,1  ,  die  IJiust  mit  liljiT^'^csrlil.igeneni  .Mantel  bedeckt  (dine  Aegüs,  in  der 
L.  einen  run«len  Seiiild  haltend  llera?  b.  No.  2  u.  13).  AU  zweite  Figur  schreitet 
der  Kriegägott  vor;  er  ist  mit  Helm  und  Beinschienen,  mit  Inmem  Chiton  nnd 
darabergeknflpflem  Fell,  mit  dem  Speer  und  einem  mnden  Sdiflde  versehn.  Endlich 
folgt  Pallas,  welcher  die  A^  sn  ansadchnender  BmsOekleidnng  gereicht,  anfler- 
dem  unterscheidet  itie  die  Lftnge  nnd  Spitze  ihrer  Lanze  nnd  die  in  bui>oti.se}ier  Weise 
ansgesebnittene  Form  ihres  Schildes  (von  der  erstftm,  ebenfalls  als  Athena  beaeich- 
neten  (nittin 

l).  Ilydria  im  l)ritis(  lien  Museum  Nu.  IS2  ans  ( 'aniuH  scliem  Besitze  No.  llUt'.t. 
In  der  Mitte  Athena  im  langen  ge.stiekten  Chituii  mit  einem  Cmwurf  um  die 
Si;hultem  und  behelmt  im  Kampfe  mit  swei  Uiganten,  von  dmien  der  ^n« 
•  KnkelsdoM},  bereits  gefallen,  so  eben  Ton  der  Lanse.der  Güttin  durchbohrt  werden 
snll,  wihrend  der  andere  gegen  sie  »einen  Speer  erhebt:  rsehts  eine  fast  genau 
ent«pre(  bi  iiili  (Jüttin  nach  llawkins  Hera  Iloplosmia :  möglicherweise  Athena  zum 
zweiteinnale  Male  ebenfalls  einen  auf  das  Knie  gefallenen  Giganten  mit  der  Lanze 
durclilxilurn»! :  links  eine  dritte  Göttin  .Vrfcniis*  (dine  Helm  gegen  zwei  (üganten 
im  S|)(  (  1  kämpfe  v(»n  denen  wieder  der  eine  gefallen  ist  und  von  ihr  durchbohrt 
wird  und  der  andere  seine  Lanze  erhebt. 

R.  Stamnos,  ehemals  Durand*).  Auf  der  Vordersmte  Athena  und  Dio- 
nysos Je  «neu,  auf  der  Kehrseite  A  pol  Ion  mit  dem  Schwerdte  einen  dritten 
Giganten  bekimpfend. 

F.  Tjckytlios  im  britischen  Museum  No.  613.  Athena  mit  Aegis  und  Speer 
wie  in  vielen  Kinzeldnrstelinngen  dieses  Kampfes  gegen  den  weieheuden  und  fallen- 
den ICnkebidos  unü  Putfeidou  mit  Dreisack  und  Felsblock  gegen  einen  xweiteu 

Cüganten. 

tj!.   Oinuchoe  desselben  iMnsenms  No.  til'.i  aus  der  Duraud'scheu  .Samudung 

aj  Angefahrt  von  Oerliard,  Auserl.  VsMnbb.  8.  26  Note  23  i. 
b)  Yeigl.  WisMlmr  s.  a.  O.  8.  164  nnd  liebe  xmtsn. 

o)  Von  der  im  Oipatsnkampf  and  soiut  doppelt  eneheinenden  Athena  [Oeritard,  Zwei 

Mincrvcn  S.  4  .\nin.  !•  und  unten  No.  ('?  »oll  in  der  Kunstniytholojfie  dieser  («öttin  f(i>hMldelt 
werden,  fQr  den  Gigantenkampf  vcrgl.  einstweilen  Welcker,  Alte  Denkm.  V.  >S.  H22  f. 
d)  Gerhard  a.  a.  O.  B.  S7  vergl.  Note  32m  und  Ann.  deU'  Init.  von  I83&  p.  39. 

Niclit  i'twa  am  rhevten  Hera:  a.  No.  2  und 
f    HfHchrii  lii  ii  in  (ItT  .\rrhneol  Zeitunj;  von  |s4<i  S,  ;m.'>  uiit  Nulf  >». 
(C)  De  Wille,  (  al).  Durand.  Nn.  121,  vergl.  (ierliuid  u.  a  O.  .S.  27  Not«  ;i4. 
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IV.   MYTIlfiK  UE8  ZBUS. 


No.  32.  Athena  bekimpfl  den  bereite  faUendeu  finkeladoe,  dem  ein  xvelter 
(Jigaat  mit  gesehwnngener  Laue  m  Hilfe  eilt,  wihrend  andereneito  hinter  Athena 
211  ihrem  Beistände  der  bärtige  Hermes  herankommt,  welcher  den  Speer  uchwingt, 
¥tn  Scliwerdt  uingoliängt  hat  und  uiißer  luit  (.'lutoii  und  Chlamys,  Petaaos  und  Stie- 
feln, wir  in  N<».  \'.\.  mit  «'iiu'iii  'I'liirrfi'll  b«'kU*idt't  ist. 

II.  < )iii(icli(M-  clicmMls  in  (icrliurds  Hi'sit/i'  '  Atliena  und  eine  andere 
Ciüttiii  iiiiiilicli  wie  in  Ii.  je  cincii  (iij,'anten  Im  käuipli  ud  '  . 

I.  Auiphora  eheiunlt»  in  (ü'iliard.s  ilt'sitxi-'^ .  Allitiia  und  Uiuii^  sus  je  einen 
Giganten  niederw«fend. 

K.  Amphora  ans  der  Lamberg seilen  Sammlung']  in  der  kaiaerl.  Sammlung  in 
Wien";.  Auf  Vorder-  und  Kehrseite  hier  Poseidon  mit  Drmsack  und  Insel  den 
liinfallcnden  Ephialtes  oder  Polybotes,  dort  Arteinis  mit  dem  Speer,  den  Bogen  in 
di  i  Linken    uinen  zweiten  aclion  gefallenen  Giganten  (Otos  nennt  ihn  Millingen) 

UuD'lilnilii'cnd. 

Dii'jenijjeii  Vasenhildci  .  wclchr  .sicli  auf  1I(  rakh*.s  inul  AtlH  ii.i  licseliriinkeu 
und  die  zaldruiclier  »ind,  uU  uudeie  Verbindungen  von  mir  zwei  iVrsuuen,  sollen 
unter  Athena  besprochen  werden  i^'). 

Als  Resultat  einer  vergleichenden  Detraehtnug  dieser  VasenUlder  mit  schwanen 
Figuren  ergiebt  sieh  etwa  Folgendes. 

Was  zunächst  die  kümpfenden  (Jötter  und  ilirc  ( 'ombinatiouen  anlangt,  finden 
wir  in  »len  mehre  Kflmpfe  verbindenden  (iemälden  Zeus  überwiegend  hilnfig  (No.  I 
1  :i  .  unsicher  in  S.  '.t .  12,  er  iVliU  in  A.  .  wo^'e^'en  er  in  «b  n  Va.senbildern  zn 
leiden  ptlejjt.  welche  nur  zwei  oder  drei  kämpfende  «iottlieiten  ziisainnirnfassen  H  —  K 
uiul  welche,  i»o  gut  wie  die  zaidreichcn  Kin/elkümpfe ,  namentlich  der  Athena  und 
des  Pbseidon^  wie  Exeerpte  ans  grafiereit  Darstellnngen  deh  anlassen;  n«r  No.  7 
'Zeus  und  Athena  allein)  madit  hier  eine  Ausnahme.  In  allen  sicheren  Fällen 
genauer  bekannter  Bilder  kämpft  Zeus  selbstthätig  mit  (ausgenommen  nur  8  u.'ft). 
und  zwar  immer  mit  d(>ni  Blitze,  der  auch  v«*raus/u.setzen  ist.  wo  er  einmal  ans 
Nachlässigkeit  nicht  oder  nicht  deutlich  gemalt  i.st  No.  '.i]  ,  wilhrend  nur  die  paro- 
dische  Vaso  No.  I  :<  ihm  .statt  des  15li(/i  s  ein  .^eliwerdt  giebt.  In  IJetreft"  der  Art 
aber,  wie  der  kiimpfende  Zeus  (iarge>(ellt  ist.  sind  die  beiden  scliou  im  Vorstellenden 
auseinander  gehaltenen  Gruppen  ;Nu.  1 — 7  und  Nu.  10 — i:);  zu  unterscheiden,  in 
der  xahlreieheni  ersten  bildet  den  Mittelpunkt  der  Wagen ,  welchen  der  Gott  eben 
au  besteigen  hn  BegriiT  ist.  Dies  dflrfte  in  VertMudung  mit  der  Anweseiihdt  des 
Herakles  neben  Zeus  auf  den  Eintritt  des  letiten  Entscheidungskampfes,  du  die 
KrisiR  herbeifllhrendef!  persönliclies  Kingr«'ifen  de«  naol«  bekannter  Sage'  von  dem 
Sterblichen  nnterstfttzten  br«  listen  (Jottes  in  den  schon  länger  dauernden  Kampf 
gedeutet  werden.  Nur  in  d«'n  uusieheren  Frilh-n  No.  S  u,  ist  statt  liernkles 
Are*  im  W:igen  de.^  Zeu.s.  In  der  weniger  /.iblreieheu  zweiten  (Iruppe  No.  10. 
II,  \'^:  kämpft  Zeus  im  Mittelpunkt«»  der  Darstellung  zu  Fuße  (uur  in  12  ist  er 

•)  Angefahrt  Auacrl.  Vasenbb.  8.27  Note  92 o. 

b)  MftKlichi  rweine  identisch  mit  No.  C 

c)  Angel ahrt  dna.  Note  a4  p.,  abgeb.  Taf.  liü,  veigl.  S.  191  f. 

d)  LsiMide,  VaM«  liUnber^  I.  Vign.  p.  XTV. 

•)  Abgeb.  bei  Millingun,  Anc.  iined.  mon.  pl  VIII..  wfedwhnlt  iEKte  ctfnun.  L  pl.  VI. 
f)  »Chol.  Ptnd.  Ncm.  I.  Um,  Apnilod.  I.  U.  I. 
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unsiolici-  und  sclieiiit  lifi  Seite  iireschobpn  zu  »ein),  währeiul  in  zweien  dieser  Nuin- 
lueru  (lu.  u.  II;  aut  üciiiem  Wagen,  das  eine  Mal  (11)  vuu  Atheua,  da^  andere 
Mal  TO»  dnem  .Wagenknkttr  (Jobm?)  begleitet,  Ifonildes  nur  Hilfe  henneilt  nikl 
air  fie  Vaw  No.  IS,  «nok  in  dieBem  PiiDkte  «Hein  atehend,  den  Wage»  gUiaUeh 
iMMttigt  la  dea  Oemlldfla  der  entaa  Ornppe,  tmnUk  lia  alher  bekannt  sund,  Ist 
Zeus  mdirfach  (No.  2 — 4;  5 — 7?)  gepanzert  and  nur  (  in  Mal  (No.  1)  »icher  ana- 
Hpliließlieh  mit  der  Chlamys  bekleidet  dargestellt ,  wa«  .sich  in  rothßgurigen  Vasen 
mehrfach  wiederholt ,  welrhe  dagegen  mit  friitem  Takt  die  Panzerung  anfgegel)en 
haben:  der  lnu^v  Wa^'enleukorchiton  gehiirt  den  iiiisiclieren  Bildern  (b.  U)  au.  in 
den  Bildern  der  zweiten  (iruppe  (lU.  11)  dagegen  linden  wir  den  Gott  in  dem  laugen 
(Mbm  nnd  fi^iUean,  in  iretehaB  er  andi  mhuI  in  nndtandMi  Taaea  gewAlmUeh 
Torkonnnl.  Weiler  ala  ndft  dem  Banaer  gerflatet,  naawntlieh  mit  Sdüld  nnd  Helm 
vwehen,  stellt  «iedenun  eiudf  No.  13  Zons  dar. 

Von  den  fllnlgnB  Mitklmpfem  anf  Seile  der  Gtftter  sind  mit  Zeus  am  httnfigsten 
Athena  nnd  Herakles  verbanden,  von  denen  die  erstere  auch  in  den  schriftlichen 
(*berlieferunjreu  nilchst  Zeus  am  bedoutendsten  hervortritt  *  .  w.Hhrend  der  letztere 
CS  ist.  an  dessen  Mitwirkung  in  den  meisten  Quellen  der  Sief?  ^feknüpft  wird ''i. 
Herakles,  iauier  mit  der  Leontis  bekleidet,  steht  in  den  meisten  Fällen  aU  Bogen- 
aelMlw  (mit  der  Lanze  k&mpfend  sicher  nur  in  No.  10)  entweder  Im  Wagen  des 
Zens*)  oder  sdireitet  nnnittelbar  neben  diesem  (No.  3) ;  Athena  ist  meistens  voran, 
in  den  BOdem  der  ersten  Omppe  wohl  regelnlAig  nebm  den  Pfarden  genudt,  so 
daß  hier  die  drei  Hanptkflmpfer  in  eine  snsammengeiiSrige  Gruppe  gefaßt  sind. 
Nur  in  No  1  .  wo  Athena  in  der  dem  Wagen  entgegengesetxten  lUchtung  kämpft, 
hat  iiir  Auftreten  eine  größ^-re  Selbstlindigkeif .  wiihreud  sie  in  No.  10  sich  eng 
dem  zu  Fuße  kiirapfendeu  Vater  ange.scIilosHen  hat  und  in  No.  1 1  als  Lenkeriu  des 
Gespannes  den  die  Entscheidung  bedingenden  iierakles  heranbringt.  Sollte  hier  eine 
bestimmte  Spor  der  Tradition  vorliegen,  welelie  Athena  im  Gigantenkampf  einen 
Wagen  giebt  nnd  ihr  naeh  der  Ifebrang  der  Ifaathnneer,  wk»  Fansaniaa 'j  beriehtet, 
den  Befauunen  Hipi^a  eingetragen  hatt  Nnr  No.  tS  tsidirt  de  von  Z«u,  Indem  sie 
hier  als  Mittelpunkt  der  Kehrseite  dw  Vase  erscheint,  wahrend  sie  in  dem  anf  Zens 
nnd  Athena  besehrftnkten  Bilde  No.  7  noeh  nälier  als  gewölmlieh  aam  Vater  gerilckt 

a)  Vergl.  O.  MoUer,  AUgem.  Bncydop.  Seck  III.  Bd.  lU.  8.  117  und  Wimeler  a.  a.  <J. 
»,  148. 

b)  Siehe  die  Stellen  hei  Wicsclcr  a.  a.  O.  S.  149. 

c)  Auf  dlnem  kennt  den  Ileraklea  schon  Euripide«i,  Hcrc.  für.  TS.  174  sqq.: 

ly  o(<  PcPi)sAc  tofoi  Tffi  p)A«Hj|UM(v 

Tov  xo/.Xlvtxo'v  {urd  %iSn  ix((»|Aa«v. 

d)  Paasan.  VIIL  47.  1.  'Irri«  ca^  tot«  Mav9o'j(*eü3iv  ctycN  iT:(«>.T,o(v ,  In  Tip  ixctvwv 

VerRl.  Rchol.  ArNtid.  cd  Dind.  Vol.  III.  p.  rM3.  t'jT;  noi<ct»7,Ncr(<it;  '»'it/ov  i\  z'f.Wl-.ui 
'AB^(VT,3i  risXov,  i'4  «}i  ofi[Aa  r^•^  ivTr»-ai]i.£vo-<  xai  «i  x«d  -6n  Vifm-zon  ^  »eo;  iKpo^tt.  Auch 
Oiph.  hymn.  XXXII.  12  t 

Die  Stellen  aus  Eiiriiiides,  welche  Wiewler  a.  a.  O.  S.  149  anfahrt,  beweisen  weniffer  klar  fär 
den  fiaglichen  Wugen  der  Athena. 

Orffrbctk,  KnitHgrUMlafll».  II.  33 
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8ch«*liit.  Auf  Kinzelheitfii  der  HewatTniinjr  uud  Kampfart  der  AthetiH .  welche 
Übrigens  nie  (außc^r  iu  Nu.  13;  eiue  andere  Waffe,  als  den  Speer,  uamentlich  uie- 
iml*  den»  traiigBlana  tan  Mil  ia  eittem  Utterarisehen  Zengnttt  «ad  in  einigen  spätan 
KvnatwericeB  vorkommMidmi  Bttta»)  fUnt,  aolt  bei  dm  EtosetdanMInasts  fai  4mr 
KuBttmythokgie  dietar  CMtttSn  nilier  «iagegaagta  verd«,  Mer  Mi  anr  bamerkl, 
daß.  HO  oft  dieselbe  die  Aegit  all  BruatpMuer  trtgt  oder  ab  Schild  febraadit,  dlaae 
aienialä  mit  dem  Oorgoneion  anH^estattet  ist. 

Nächst  AtlxMia  und  II«'raklcs  vcrsUlrkfn  am  h!iufi<rsten  Poseidon  und  Ares  die 
Schar  der  kiünpfenden  tiotUT;  jener  int  in  den  (ieHanimtdarHtellnn^n  immer,  aus- 
genommen vielleiciit,  aber  auch  nur  vielieiclit  auf  der  Keliräeite  von  Nu.  IU  und  iu 
No.  12,  wie  aaah  la  im  aaf  seiaea  Kaa^  beiduAnktea  sehvarsfigurigea  Vaaaa- 
Widern  nüt  gaax  eiaiebiaa  Aaeaahaw*)  aiit  deai  Dreiwdr  bewehrt  lad  iMntl  den 
Felaea  oder  die  Inael,  welebe  ia  lehr  eoavoitioBeller  Fiena  nad  aieaada  eo  aailfehr- 
Uoh  wie  in  den  rothfigurigen  Bildera  gemalt  ist,  aaf  seinen  Gegner;  Ares  erscheint 
in  d)>n  8icher8tt;n  Beispielen  (No.  3,  4;  &?  B.  0.)  als  Lanxenkiiinpfer  iu  voller 
Jtilstnn}?  neben  Athena,  mit  welcher  er  in  No.  A  im  Wagen  darfrestelU  sein  soll; 
in  den  zweifelhaften  (No.  S  und  *.)]  auf  dem  Wagen,  wo  sonst  Herakles  zu  sein 
pHegt  und  iu  ganz  oder  wesentlich  derselben  Stellung,  iu  welcher  jener  gemalt  zu 
sein  pflegt,  während  er  aaßerdem  noch  anf  dem  Rerect  ma  No.  lü  aagenonuaea 
werdea  Itaan. 

Folgt  Hermes,  weleber  Im  Gaaiea  Tiermal  (No.  10,  It,  13*  O.)  naehge» 
wieeen  werden  kann  *  >'>).  aber  nur  zwei  Mal  (ia  No.  Mi  n.  O.),  und  zwar  mit  dem 
Speer  kämpfend,  thätig  mit  eiagreift,  fribread  er  eich  in  No.  tl>  nnd  II  ia  aendieh 
unklarer  Sitnntion  iK-findet. 

Noch  Heltener  ist  Apollon.  bestimmt,  wenifcstens  nac.ii  (terhard«  An^'.ibe.  in  K. 
und  zwar,  wie  mehrfach  in  rotlitignrigeu  Va^en .  mit  dem  Schwerdte  kämpfend; 
aaflerdem  möglicherweise,  aber  Jedenfalls  nicht  irgendwie  individualiairt  auf  der 
Kebraelte  voa  No.  10  lad  ia  No.  12. 

Dionysos  kommt  ia  den  grOBerea  Oesmairtdarstellaagea  der  sehwaii%arigea 
Vasea  als  Mitkimpfbr  gar  aicht  vor,  aawesead  ist  er  dagegea  in  Na.  1 1  aad  komsst 
außerdem  mit  Athena  (K.  t)  und  in  Eineeldarstedun^en  vor.  In  einem  Falle  (Ro.  ft) 
tiiidi  II  wir  an  seiner  Statt  Silcn.  Fttr  diesen  als  Mitkämpfer  der  Götter  zeugen 
haupt.süvhlicli  nur  spflte  Quellen'),  doch  ist  es  beachtenswerth .  daB  bei  Enripides 
lim  Kyklops  vs.  7  Silen  sich  rühmt,  neben  Dionysos  kämpfend  den  Enkehulus  erlegt 
zu  haben.  Mag  dica  auch  Nichtä,  als  eine  eitele  rraidt-rei  s<>iu ,  so  konnte  diese 
dodi  ebne  i^e  lltere  Traditiea  voa  l^eaa  Ifilairlinug  im  Giganteakaaipfe  kaam 
ansgcsprochen  werden  nad  ffer  ebea  diese  iltere  überllefemag  sebdut  aaa  die  in 
Rede  stebeade  archslscbe  Vnse,  wena  sie  riebtig  beocbriebea  Ist,  eburatretea. 

Hepbaestos  ist  bi  iadividnell  keaatUelier  Gestalt  oder  Kampfesweise ,  wie  in 
rothfigurigen  Vasen,  in  den  hier  vorliegenden  gar  nicht  erweislich. 

Wie  endiieb  die  geiOgelte  mianliobe  Figar  ia  No.  10  sn  beaeaaea  sei  naft 
dalünstehn. 

a)  Bei  Ariatid.  II.  II.  p.  15  Dmd.  s.  Wieseler  a.  o.  ().  Note  4!»  umi  S.  Infi. 

b)  Z.  B.  HOndien  No.  1203  kSmpft  PoMtdan  mit  der  Laase. 

e)  newIo-Biateath.,  Catsat.  1 1,  Hygia,  Pott,  aitron.  II.  23  und  dar  Mythogr.  Yatieaii.  LH. 
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Von  den  (fflttinnen  sind  nra  gldi«Tst»')i  Hera  und  Artt-mis  narhweishar .  jene 
mit  NaineoübtMsolirift  in  No.  l'A,  sehr  wiilirsrlif'mlicli  hIkt  umvU  in  Mo.  2  und  viel- 
leicht iu  ß,  0  und  D,  in  Ho.  13  und  2  i<tiniplt  üie  luit  diui  tkliwordt,  in  Ii,  C, 
D»  tnmi  (de  «s  iil,  Bit  dar  Lum.  Aitoids  iit  vOllig  sldMr  mnr  iD  K,  dwdi  im 
BogM  in  der  Lioken  bMddmet»  im  des  anderen  FlUen  berakt  Onre  Benennug 
kenn  anf  «iiUieh  riehenn  Anieielien.  Und  Ahnliehe»  oder  Olcieliee  gilt  von  den 
sonst  nuoh  vorkoinnienden  Gfittinneu.  auf  deren  Nomeneletiir  besser  verzichtet  wird, 
wäluend  die  Mitwirknn^  einer  Anzahl  weibliclier  GuttheiteB  in  einer  nicht  gam 
kleinen  Zahl  von  VasenbiUh  n»  dieses  altcu  Stils  immerliin  als  TliatHaclie  hervor- 
t^eliuben  zu  werden  verdient.  Wie  es  sieh  mit  di  r  an^-bliehen  Iris  (uler  Nike  in 
^iu.  A  vcrhultti,  ui  ziemlich  uukliu-,  insulern  hier  der  ikschrcibung  mich  Athena 
nnd  Area  deh  in  Wagen  befladaa  vad  deanoA  die  ftaf^e  Figur  die  Pferde 
lenken  soll,  «ikrend  dodt  drei  Pwumea  anf  einem  Streitwagen  aiemUcb  vnerkOrt 
aiin  mOehlen.  flellte  neb  aaaehiMn  laieen,  daß  Area  neben,  nieht  anf  dem  Wagen 
sieh  befindet,  so  mag;  Athena  als  Lenkoriu  ihree  (Setpanne  ein«  Genossin  neben  sich 
haben,  welche  aber  iu  diesem  Falle  mit  um  so  größerer  Wahrscheinlichkeit  Nike 
genannt  werden  darf,  als  der  Beiname  Nike  der  Athena  hauptiulchlich  auf  den  (Jifran- 
tenkampf  /.urück^'cfilhrt  wird*;,  während  «ich  Air  den  Namen  Iris  kaum  ein  Argu- 
ment dürt'te  aulireiben  lassen . 

Wae  da  GOttem  gegentlbcr  Ae  Giganten  anlangt,  so  eracheinen  dieee  in 
idiwandigwigea  Vasen  dircbgängig  als  voUluMunen  naeb  beroisdwr  Weise  schwer 
fsiflstete  nnd  rnnstsM  mit  der  Laase  kiaipfende  Ubuier,  gaas  iHe  Heskid  (Theog.  185) 

zt'r/tZ'  '/  'inz',<Li-i'j'ji  t,r,}Ä/  if/ti  yvO^iv  (yvrz'ii 

erwähnt  und  wie  sie  aueh  in  dir  liatraehomyomachie  (Vs.  lü'J  f.)  urscbeiuen  ey^^so 
{laxpd  r^ip(iY:zi.  Keine  Spur,  wenigstens  keine  sichere  von  Irgend  einer  abeonder- 
iicben  WaAinng  oder  Kampfart;  denn  wenn  in  No.  2  der  unter  den  Pferden 
liegende  Gigant  in  der  Nothwehr  einen  Stein  eigriffen  bat,  so  sfaid  dam  die  Ana- 
logien bei  homerischen  Hehlen  zu  bekannt,  um  hier  einzeln  angefilhrt  zu  werden; 
nur  in  No.  wenn  es  .sieh  hier  wirklich  um  <ii<;;antomachie  handelt,  wäre  die 
Fackel  in  der  Hand  de,H  (Jefallenen  eine  bemerkenswerthe  Besonderheit,  welche  an 
die  rberlieCcrung  bei  Apollodttr'*  erinnern  könnt»'.  Daß  den  (Jöttern  jjc^^entiber 
die  hervorragende  Größe  der  (iiganteu*^)  nicht  zur  Geltung  kommen  köuue,  versteht 
sieh  wobl  von  selbst  dagegeu  verdient  besolden  bervoigdioben  an  werdoi, 
daß  hier  nnd  da,  meht  bkw  in  No.  13,  sondern  a.  B.  aaeh  in  No.  2  efadge  Giganten 
bartlos  dargestellt  smd,  was  sieb  In  den  rotfafignrigen  N'aaenbildem  bler  und  da  In 
gesteif;<'rt('r,  Weise  wiederholt  und  auf  das  Alter  der  Cberlieferunj?  von  ihrer  anßer- 
ordentlicht  n  Sehönheit'';  hichlielk)U  läßt.  Die  (Jifranteu  kiimpfeu  fast  immer  zu  Fuße, 
nur  in  No.  tu  und  11  darf  man  das  tiiclundc  <iespanii  mit  dem  im  Wagensitze 
rilekwärts  ;;e\vaiulten  KilmpIVr  ahs  Ansnalinif  eines  KauipiVs  aurli  der  (ü-janten  vom 
Streitwagen  herab  bezeiclmeu ,  wodurch  aber  wiederum  die  Analogie  heroischer  Kämpfe 


a)  Veigl.  O.  Meiler  im  Artikel  Pallas  Athena  in  der  AUgem.  Bncydop.  Seet.  HI.  Bd.  10 

H.  SU  Note  .Vt  und  WioMler  a.  a.  O.  S.  US. 

b    Apollod.  I.  (i.  I:  r^/.'i-tTil',-!  Ii        r,'jr,vt'<i'i  rfrpi;  /.at  O'öj  t^\L\ki-tnz. 

ey  äiehe  die  Stellen,  wo  diese  hervorgehoben  wird  bei  Wiebeler  n.  n.  O.  S.  140 

d)  VetgU  Wieader  a.  a.  O.  S.  |6I. 
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nicht  diu  clihroclicii  wirfl.  Daß  in  alli'n  Uarsti'IInnffen  die  f;i{rant«'n  im  Nachtli»«il  cm-liei- 
ueu,  bedarf  kaum  huuderlicher  IlervurbebuQg,  da  dies  ja  kaum  audei-»  gemacht  werdeu 
konnte,  wenn  die  Ibler  ihr  PnbUeim  Mmt  den  Ausgang  de«  Kamplte  nieht  in  Zweifel 
Uunen  wolllen.  waa  aller  OberUefenug  wideratritten  liitte.  Mdatena  tot  ein  CHgant, 
gelegenflieh  nnd  ihrer  dnige  bereits  ala  todt  oder  stertMnd  faingestreelct  genwit, 
andere  als  sinkend  oder  weichend  .  während  iiiu  <  iiie  Minderzahl  <toa  Kampf  mit 
nngeschwilchten  Kräften,  vielfaeh  den  sinkenth-n  (xler  fjetallenen  (Jeno8«en  zn  Hilfe 
eih'nd .  furtsetzen.  Hervorhebung  verdient,  daß  in  diesen  alten  Vasenbildeni  gegen 
die  (.Jnipi»«'  der  vcHiunden  kämpfenden  Hau|)tg«Ut«'r.  'At'ws  nnd  Athena  mit  Herakles 
sich  entttprechend  mehrfach  eine  gröitere  Zahl  vou  (Ügauten  zusamioeiidrftngt ,  wäli- 
rend  i»  den  Vaaen  mit  reflien  flgerw  aneh  hier  ^  Ibaae  in  EMueliKlnipfe 
anfgelOet  eredidnt»  wie  HSm  von  den  Klmpfen  der  flhrigen  GStter  flr  alle  Taaen- 
bilder  gilt.  Namenabeiidiriften  Haden  aich  an  den  Giganten  fai  arohalMhett  Geaaannt- 
daratellangen  anikr  abermals  in  No.  13  nieroal».  in  Darstellungen  von  Ginseikampfe« 
selten*),  so  daß  es  bei  dem  Sehwanken  in  <ler  (^lierliefemng  der  (Jegenüberstellung 
der  einzflneii  (Jütter  nnd  (liganten**)  Willkdhr  sein  wllrde .  die  Fignren  mit  l>oson- 
deren  Nanicn  zu  l»flt*gen ;  wo  dies  oben  in  der  H('srhreil)nnfc  der  Vasen  hier  und 
da  geschehu  iat,  iüt  es  zur  Vermeidung  des  stetigen  "ein  (ligant«  geschehn  nnd  es 
sind  nnr  die  Namen  gebraneht,  welehe  am  atindigaten  mit  den  einaelnen  tifitlem 
verbanden  vorkommen. 

Irgend  ein  Loeal  endlieh  der  Kimpfe  iat  in  den  ardialMhen  Gemllden  ideht 
angedeatet,  man  müßte  denn  Poseidons  Kampf  nach  Kos  vertegen  woIleB,  was  aehr 
mißlieh  wfire.  Daß  auch  Uaea,  wenn  wir  diese  in  No.  10  und  etwa  11  erkennen 
wollen ,  nicht  entfernt  zur  Localbezeichnnnf,' .  sondern  als  die  Mutter  der  (iiganten 
und  die  Schürerin  des  Kampf<*s''    :iu;:cel>raelit  ist,  bedarf  des  Krwrises  nicht. 

Von  Kunstwerken  anderer  (Jattuiigen.  weiche  zu  den  archaischen  Vaseu 
in  Parallele  gestellt  werden  kOnnen,  ist  nur  noch  einmal  an  die  schon  oben  8.  341 
angeflihrlen  Metopen  des  mitflem  Tempels  auf  der  Burg  von  Selinnnt  an  erinnern, 
welehe  die  Kimpfe  der  Athena  nnd  einer  andern  GOttm  ( Artemi sf)  gegen  nnter- 
Uegende  nnd  schon  zu  Boden  stttrsende  Giganten  darstellen  nnd  welche  nicht 
nnwahrseheinlicher  Weise  ans  einer  ^rrrißi  rn  Folge  solcher  Kflmpfe  stammen ,  wie 
wir  ihr  sogleich  in  der  Kunst  der  BiUtbezeit  mehrfach  begegnen  werden. 

b.  Vollendete  Knnst. 

Zahlreieher  ala  ans  der  arehabehen  Kunst  idnd  die  litterarisehea  NadiriehtMi 
über  Darstellaagen  der  Gigantonmehie  ans  der  Zeit  der  Knnstblfltbe  Grieeheadands. 

Bekasntemuflen  sehmnekte  Phidiaa  die  Innere  Seite  des  Schildes  seiner  Par- 
thenos  nüt  den  lühnpfen  der  Gfitter  nnd  der  Giganten  in  Beliefen'),  nnd  xwar  iat 


ai  CataL  Durand  19 ,  Athena,  Bnkeladnn;  Osrhant,  Aiuerl««.  Vasenbb.  I.  6  AtliMWHW 

EnkeUdo«. 

b/  Vetgl.  Wieseler  o.  ä.  O.  ü.  Uli  ff.  und  tla«  Veneichnili  bei  Jahn,  Annali  dell'  Inat. 
von  IS63  p.  350  C  , 

I-  Vergl.  He».  Theng  184,  Ap«>llod.l.  6.  1,  wid  liehe  die  weiteren  Iteallelstellcn  bei 
WieMler  a.  a.  O.  .s.  144  f. 

d)  Flin.  N.  H.  XXXVI.  ift  eiuKdem  j>annae)  eoomva  pnt«  deorom  et  gigantum  dimfr. 
eatioiiMi  t'reelavlt). 
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es .  wie  s<  liün  MU  einer  andern  Ötellc  *;  bemerkt  worden .  nach  dem  Wcirtlaute  des 
Zeugnisses  bei  Tlinius  (dimicaUonc«)  und  nach  anderen  (jfUuden  walirscheinlicli,  daß 
(UeM  Soliefe  nicht  die  ganie  Fildie  des  Behildet  bedeokten,  Bondeni  in  dner  Reibe 
von  Binielklmpfen  sidi  nm  dessen  Rand  herummgen,  so  dafi  wir  von  ilirer  Com- 
poeition  ans  den  auch  stilistisch  dem  Werke  des  Pbkfias  gewiß  nicht  fem  stehenden 
Bildern  der  nnten  mit  Xo.  I  I  bezeichneten  Kylix  im  berliner  Miuenm  eine  im 
Allpemeinen  •jcwiß  zicmlirli  rorreete  VorHleUun;;  {rewinnen  können,  womit  natilrlirli 
nicht  j;esa}:t  sein  kann  oder  soll ,  daß  aneli  alle  Kinz<'Ilirift  n  in  den  Kdielen  des 
Phidias  »o  j;ewe.s<Mi  seien,  wie  wir  sie  in  den  Hildern  der  Trinkseliale  linden. 

Es  sei  gleich  hier  erwähnt,  daß  nach  Tauaanias'  Zeugniß**)  dieser  Schild  der 
Parthenot  von  den  89hnen  des  Polyldes  (Tfanoldes  nnd  Timarehides),  Kflnstlem  der 
Renaissance  der  griediiachen  Kunst  nach  der  156.  Olympiade,  an  ihrer  Athena 
Kranaea  in  Elatein  mdigebildet  wnrde,  wihrend  auch  sonst  noch  (iftier  die  Gigan- 
tomachie  fllr  den  Schildschmuek  von  Atbenastatuen  als  jinm  besonders  passender 
Gegenstand  verwendet  worden  «ein  mag.  worauf  iselion  Wiescler  (a.  a.  0.  S.  ir>y) 
liin}.'ewie.sen  liat .  indem  er  al«  ein  lleispiel  die,  wenn  auch  nur  tiu;;irte  .  aber  eben 
deshalb  um  so  mehr  im  Allgemeinen  beweisende  Besclireibung  bei  Apollinaris  iSido- 
nins«)  anftlhrt'). 

Anch  an  der  Ostfront  des  Partiienon  hat  man  in  den  lietopen  Gigantenkämpfe 
nnd  andere  GfltteridUnpfe  erkennen  wollen,  doch  ist  nur  Aber  efaie  Metope,  die  4<1., 
ein  Sieheree  Urteil  ml^gfieli,  wddw  in  der  That  Athena  im  Kampfe  gegen  einen 

Mann  vordringend ,  also .  sehr  wahrseheinlich  wenigstens ,  Ähnlich  wie  eine  Mctope 
anch  von  dem  jdntrsten  Tempel  von  Selinunt'j,  eine  SreiH'  der  (ii^antomachio  dar- 
stellt, aus  deren  Vorhandensein  auf  gleichen  o<ler  verwandten  Inhalt  der  übrigen 
Metopen  dieser  Seite  des  Tempels  wenigstens  kein  sicherer  Schluß  gemacht  wer- 
den kann  . 

VoUhonnisn  sieher  dagegen  dnd  mehrere  Seenen  der  Gigantomachie  in  den 
wesentlich  deraelbcn  Periode  angehSrenden  Metopen  des  Apollontempela  von  Delphi, 
Steven  poetisohe  Beschrribnng  hd  E«ri|Mde8>)  mnige  l^nelbeiten  bringt,  auf  welche 
wenigsleBi  etwas  näher  einzugchn  sich  lohnt  ^).    Wie  viele  Einzelkämpfe  in  den 

Metopen  dargestellt  waren,  läßt  sieh  nielit  feststellen,  auf  hhw  Mehrzahl  aber  darf 
mau  die  Worte  des  Dichters  beziehn .  mit  denen  er  narh  l'<rw;ihnung  einer  Metope 
mit  Herakles  llydrakampf  und  einer  zweiton  mit  Uelkritphuns  Kampf  gegen  die 
Chunaera  die  genauere  ilinweisung  auf  drei  einzelne  Kämpfe  einleitet: 

...  mtä^  «X6vov  ift  t6xat- 

91  XvfvM«!  Vifd'txvty. 


a)  In  m.  Ge»ch.  d.  gricch.  Plastik  2.  Aull.  I.  8.  227  mit  Anm.  8. 

b)  Fauaan.  X.  34.  7.  'VXvräii  ii  $a«v  araöto-j;  etxostv  äf^irrrfiLCt  'A(K)vft;  tRtxXr^stv  Kpa- 
9{ji£vov  tb;  e{;  u'i/v        irct^Y*^''"'  '1^  dsRiSi  tAv  *Atiljvi]at  fk{|tl)(L«  licl  t{  dsici&t 

c)  8i4on.  A^Utoar.  «am.  Ift.  v*.  IS  aq. 

d)  V«]^  waA  da>  WaadgamSld«  Antichita  di  Eraolano  Vol.  II.  tar.  41. 

•)  Serradifnico,  Antichita  dcUa  Sirilia  Vol.  II.  tar.  :<l,  Denkni.  A.  a.  Kunst  U.  No.  230*. 
f)  Veigl.  m.  Gesch.  d.  griech.  Flastik  2.  Aull.  I.  8.  l»l  f.  die  Axunerkung 

Jon  V*.  IIM  sqq. 
h]  V«il.  Wekker,  Alt«  Denku.  I.  8. 171  C 
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Dann  folgt  zunächst  (vs.  2U9  sq.)  Atbcnas  Kampf  gegen  Enkelados: 

Ilifi"  ist  zunäclist  neu  der  (iiirgoncnsrhild  ,  während  in  den  archaisrhen  Hildwcrkcu 
weder  der  Sehild  noch  die  Aegis  der  Athcna  mit  dem  (iorg(»nei<>ii  verM-lui  /,u  mmu 
pflegt,  sodann  daß  kuino  andere  Waffe  der  Athcna,  als  eben  die;>er  Schild  genannt 
wird,  worin  mQgUeherwdae  eine  Spur  der  in  «piten  SohriftsteUen*)  bdonten  ver- 
steimmdeD  Wirkimg  des  Goigenekm  geftmden  werden  kann. 

Folgt  Zons,  welcher  den  Mimss  otoderbliUt  (vs.  212  iq.) 

ixT,[lo/.oicit  "/£p3i;  ' 

M((ti«vra  witfl  taxmMjbX. 
lin<t  eiidlieh  Dionyeos  gegen  einen  dritten,  mit  Nsmen  nicht  beseirhneten 
tiigan^n  (vs.  217  sq.) 

imXijuMa  «toofmot  ßdutpot; 
Mfn.  Tili  tkiettn  h  üvxff&i. 

WO  die  gefii8.seutlichc  Ilcrvorliebnng  des  iinkriegeriächen  Eplieustabes  gegen  das  iit> 

was  wir  in  erhaltenen  Kunstweriien  (Vaaenhildoni)  vorfinden,  in  denen  üionyaon 

stets  mit  einer  Lanze  kämpft. 

Als  wesentlich  derselben  Zeit  anfrehörend  gesellen  !^ieh  zu  den  Mctopen  dos 
delphischen  l  i  mpels  diejenigen  am  Heraeon  von  Argos  s.  nhcn  S.  :V>2  f /  .  über  deren 
Inhalt  ()>eu>v  xal  l  i^ävicuv  l'-ö.'/Ji)  l'ausauias  leider  nur  ganz  summarisch  berichtot. 
Auf  Metopenreliefe  aber  sind  die  hier  in  Frage  Icommenden  Worte  des  Peri^eten 
allgemein  belogen  worden,  Zweifel  bestellt  nnr  Aber  den  Ort,  wo  die  Dnrstellttng 
der  Zeosgebiirt  m  sndien  sei  (vecgL  a.  a.  O.). 

Endlich  gehört  dcraclben  Blüthczeit  der  Kunst  dio  DantellOBg  do*  Glganto- 
machiü  an  dem  vor  der  Einnahme  der  Stadt  durch  Hamilcar  (Ol.  93.  3)  noeh  nieht 
und  später  niemal«  fraiiz  vollendeten  kolonialen  Zeustetnpel  von  Akrajras  an .  von 
welchem  Diodor'j  berichtet.  Wilhreiid  inan  in  nenerer  Zeit  wdbl  ziemlich  allge- 
mein'^)  das  von  Diodor  angeführte  Bildwerk  in  den  Giebeln  gebucht  hat,  ist  hier- 
gegen von  0.  Jahn**)  Zweifel  erhoben  nad  die  Veirnntining  ausgesprochen  worden,  • 
es  handele  sieb  aveh  hier  nm  Metopenreliefe  als  besondem  8ehmnek  der  Forliens 
nnd  iwar  an  den  Sdunalselten  des  Tempel.   Vollkommmi  riehtig  bemerkt  Jahn,  dafi 


a)  Vniß.  WieMler  a.  a.  O.  8.  14$. 

b)  Diod.  Sicul.  XIII.  S2.  tö  o*  o'jv  '0)vU|JiT:tov  (liX/o-v  /.ajij^svEtv  tt,v  f^pt^^i^u  4  i:4>.c|m;  excb- 
Xvofj  •  i;  ov  rf,;  TzOstui  xaTaaxa^pcfTfj; ,  o-iSirote  'jrrcfi'j*  W/jivt  AxpaY*''"'^'*'  f£Xo;  iritttivn 
Tot;  otxoör>]jif,|jLa3tv.  Nach  einer  Angabc  Ober  die  Maßo  de«  TempoU  uad  die  eigenthdnilichen 
HrilMialm  deaidbm  fingen  tUbm  die  BOdweriM  die  Wotts:  TAv  U  mAn      (iiY«4h«  ««t  t& 

£;i(ai«v  tfWJVSri.  h  [iv>  -('>  rf.o;  Im  [U'^:  ri^-t  -/ tf  iv  to  jA«y  lotv  ir.w^^m-txo ,  rat;  Y'-'J'f 
x«  T^i  (Kfittt  Mt      *di.'ut  oia^ef/'/j9oiv  -  in  w  Ttp  rpo;  öv^ia«;,  tT|V  ä>.a»9iv  vffi  Tpoia;,  ^ 

c)  Veigl.  Wetdiar,  Alte  Denkm.  I.  8.  195  ff.  und  die  von  dieeem  aagefehfte  Uttentiar. 

d)  In  den  Ann.  ddT  Inst,  von  1863  p.  21»  in  der  Aoaerkungi: 
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b«i  Diodor  nicht  mit  «u.sdrUcklirliru  Wort«u  von  deu  (iicl)t^ln  die  Kt'<h'  nri,  zweilVl- 
bafler  ist,  er  mit  Recht  sage,  der  Woitl«iit  tthro  vielmehr  auf  Metopeo  und  die 
leMeii  Werte  4»  BerkMevttelten  laaeeD  anf  ieelirte  Grappen  seUieBen,  wie  sie 
den  Metepen  lukommeD.  Aber  nodi  problematiMdier  ist  aeiae  Behaupteaf ,  der  Ein- 
tßmg  «kr  Nachricht  Dioden  widerstrebe  mf»  beHtimmteste  drr  Antiahmo  von  (liobcl- 
gmppen,  in  sefom  al8,  möge  man  opofi)  als  Dach  oder  als  Decko  des  IVmpeis 
(soffifto)  vcrstchn.  unmÖLrIich  angi-noramm  wrrden  kr»nii<'.  li.iß  die  (Jipbc!  mit  ibiTm 
8tat«i.'n»chnnick  eher  ausfrcfillirt  worden  se icn .  als  iIhs  Dacli  ixlt-r  die  Urrk«'  dos 
TumpeU  fertig  gewesen,  oder  daß  die  Akragantiner  die  vtalialtnißinaßig  geringen 
Koeten  Ar  des  Dach  nicbt  hAtten  aufbringen  können,  wenn  die  Giebel  schon  fertig 
gewesea  wlven. 

Diese  SehlvAfoigeniageB  mübA  deewegm  preUenmtiicb,  wcO  cntens  die  Kosten 
für  die  Hentolhnig  der  optKprj,  znmal  wenn  man  dies  Wort  auf  die  Docke  mit  Gebälk 
nnd  Phatnomaten  bezieht,  wobei  das  Dach  immer  norh  übrig  bleiben  würde,  bei 
einem  Tempel  von  der  außerordentliehen  (!rößo  des  Olynipieion  von  Akrapas*)  nicht 
nnbedentend  sein  konnten  und  weil  es  zweitens  fraj^lieli  ist,  oh  dif  (üehelfjrnppen 
•OS  frei  gearbeiteten  Statnen  bestanden  haben,  wclehu  uiun  allerdings  schwerlieh  vor 
der  vOUigen  VoUeodnng  des  Baues  an  ihren  Ort  in  die  Tympanoi  gebracht  haben 
wMvde.  Naeh  der  bisher  gettendei  Ansieht  wer  dem  nleht  so,  viehnehr  waren  die 
Gkbelfignren  »siit  der  Gonstruetion  TerbnadeD  und  ebea  so  wie  die  Giganten 
(im  Innern  der  Tempehsell^»  nachdem  sie  blos  in  rohen  Massen  im  Steinbruch 
gehauen  waren,  erst  an  Ort  nnd  Stelle  fertig  gearbeitet«^).  Nmi  wQrde  allerdings 
diese  Ansieht  erst  dann  als  die  rielitigo  positiv  erwiesen  sein  ,  wenn  es  feststünde, 
daß  die  zu  versrhicdenen  Zeiten  gefundenen  IJniehstücke  *■! ,  unter  denen  ein  Hlitz 
des  Zeus  aus  der  Gigantomaehio  uns  hier  zumeist  intiu'essirun  wurde,  in  der  That, 
wie  man  annimmt,  von  den  Giebelgruppen  herstanamen.  Uicrfibor  mag  man  zweifeln 
hAumm,  ailefai  so  viel  ist  gewiß,  dafl  dieselben  von  Metopen  niebk  sein  kflonen  nnd 
daß  Bum  Metopoireliefe  in  Akragas  nicht  geAmdm  hat.  Die  griMiere  Walinehein- 
lichkeit  bimbt  daher  immer  die,  daß  die  Gigantomachie  tmd  die  Einnahme  Iliens 
Giebelgnippt  I)  waren,  wobei  immerhin  eine  gewissse  Trennung  der  Gesammteompo- 
sition  in  nidir  («icr  weniger  selbstSndi^j^e  Kinzelgmppen,  wie  diese  .lalm  beim  Diodor 
angedeut<'t  tinden  will ,  mflglieh  .  ja  den  beiden  (Jefrenstünden  na<  li  sogar  nielit 
unwahrscheinlich  sein  würde.  Denn  sowohl  bei  der  Iliu  Halosis  wie  bei  der  Gigan- 
tomachie haben  die  Theten  der  einzelnen  Helden  und  GOtter  eine  nicht  geringe 
8elhetladi|^eit,  man  denke  für  jene  a.  B.  an  Keoptdemos,  an  Aias  n.  A.  und 
lemenUloh  in  der  letstom  isoUr»  sieh  in  fisai  allen  Darstellangea  die  Klmpfe  der 
einzelnen  GMIsr  md  Giganten  mehr  oder  weniger  md  haben  grade  in  der  ver^ 
sebiedenen  Kampfesweise  ihr  individuelles  Interesse. 

Ob  die  im  Innern  der  C'ella  an  einer  obem  Pfeilerstellunfr  anjjebrachten  ricKigen 
Telamonea'';  als  betüegle  Giganten  aufzulassen  seien,  wie  allerdings  bisher  wohl  so 

•)  Diod.  a.  m,  O.  'Een  hk  i  s*db<  f/m  -A  i^tv  fAf,7coe  ieA«c  tpuncosfmic  Ttwapaxovr«,  (i 
ItMloe  i^itwnt,  Tfj  hi  'j'|/o;  e-AiTÖv  ttxoat,  /»pu  toü  xpT^rri'jtöijnTo;. 

b)  UiUorf  im  Tahinger  Kuiuthlatt  von  IS4I  angef.  b«i  Wakkor  a.  a.  O.  8.  196,  «oselbit 
die  ebereünttimmendc  Annaluuc  Anderer  votzciohnst  ict. 

e)  Siehe  Wtkker  a.  a.  O.  Note  3. 

d)  Vci^l.  aamuUfaloop  Ant.  dalla  ffidUa  HL  tav.  26^  Itaekm.  d.  a.  KioMt  L  Me.  102. 
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liemlieh  ml^mein  geBchdui  ist*),  eneheint  swdfdhaft,  «oU  in  untwen  ttttenuriaelun 
Beriditen  eigentlidi  niigand  von  einer  Unterwerftug  mil  Btndigang,  aonieni  Mmmü 
nur  von  einer  TSdtung,  Veniielitiitts,  BegnbiiBg  der  QiganieB  niter  InaelB  n.  dgl. 
die  Bede  ist"»)). 

Alis  der  Zeit  der  Nachblüthc  der  Kunst  in  der  Diadochenperiode  stammt  die 
narstf  lliinpr  der  Gigantomarhie,  welrlie  König  Attalos  I.  von  l'erfjamos  walirsdieinlich 
vor  8«'inem  Uesuch  Athens  im  Jahre  Ol.  114.  1.'']  nebst  norh  drei  anderen  l>Hr- 
»tellungeu,  der  Siege  der  Athener  über  die  Amazonen  und  Uber  diu  Perser  und  des- 
jenigen, welelien  der  KAnig  eeliwt  fllier  die  GilHer  enmfes  Iwtle,  md  di«  Akto- 
polis  VW  Adien  weOite,  iraeellMt  äe  FiMnaBias  gegen  die  eOdlielie  Muur  anfiiBelelll 
iMli^.  Bin  lange  nnd  nntnr  der  Betteiligiiiif  lidit  Weniger  geflUurter  Slieifc  Aber 
die  Art  dieser  Darstellungen  und  namentlich  darüber,  ob  dieselben  in  Keliefen '}  oder 
in  StatuengTHppen *)  bestauden  haben,  ist  gegenwArtip  wohl  nach  der  ÜberBengiing 
der  Ailenneisten  als  entschieden  zu  betraehtcn .  naehdem  Brunn  in  verschiedenen 
Museen  eine  Reihe  von  halblehensgroßen  Marmorritatuen  naehgewicseii  iiat ,  w<'lehe 
unzweifelhaft  zusammengehören  und  welche  nicht  Brunn  allein  als  Koste  der  von 
AttaloB  geslilleten  Gmppen,  und  swar  des  Originals  dieser  Gruppen  betndilet,  wlh' 
rend  ingMeh  von  anderer  Seite  >)  mit  groAer  Walurseliflinlidikeit  die  Beste  des 
Balliron  ^eser  statnarisdwn  OmpfMii  an  dem  MUehen  Theile  der  slldUelwn  Akro- 
poUsmaner  naehgewiescn  worden  sind.  Die  erhaltenen  Statuen  gehOran  nllen  vier 
Gruppen  an;  auf  diejenigen  welche  ans  den  Darstellungen  der  Amazonomarhie,  des 
Perser-  und  des  Gallierkampfes  berstammen,  hier  naher  einzup-hn.  ist  keine  Veran- 
lassung^!, auf  die.  allerdings  vereinzelte,  Figur  unter  den  ci  lialtenen ,  welche  zur 
Gigantomachie  gerechnet  wird,  einen  getödteteu  Giganten,  sowie  auf  eine,  ebenfalls 
einaelne  GMteifigor  nns  dies«r  Gruppe,  von  wekher  wfar  litterarische  Kunde  be- 
utMQ,  mnft  wdterhin  lurflekgelioanien  werden. 

In  dieselbe  Zeit  nnd  Kanstsdrale  iriid  sodann  ein  mit  der  Gigantomadiie  (in 

a!  Vei^.  a.  B.  O.  MoUer  a.  a.  U.  und  im  llandb.  §  loU  Aiim.  2U,  21  u.  §  27U.,  Wclck», 
Alt«  Denkm.  L  8.  IM,  WieMtor  a.  a.  O.  8.  156.   ffi«lie  indssara  Stark,  GiguiUnnacliie  auf 

•Btikeii  UcliefM  u.  h.  w.  Hcidclb  1S69.  S.  21  Anm.  14. 

bi  Vcrgl.  m.  Geschichte  der  griech.  Plaatik  2.  Auh.  II.  8.  177. 

o}  Paiuan.  I.  2ö.  2.  Ilpö;  öe       TCt/et  T«p  vox{i|i  Vifi^zm^,  oi  Rtpt  HpfXT,v  nvre  xai  tov 

d)  FOr  Rdisfe  liialtm  diei«  DanteUungm  Viteonti,  Um.  Pio-Cl«ai.  Vol.  !▼.  p.  IS 
Note  f.  Leake,  Topognphi«  von  Athen,  deutsch  von  Baiter  u.  Sauppe  S.  IIS  (digtfsn  gslt«i 

sie  S  250  für  Statucngnippcn  auf  der  Mauer),  R.  Kochcttc,  Sur  Ic«  reprtitentations  du 
per&onnagc  d'AtUa,  Par.  Ib35  p.  40  Note  1,  Gurt  Wachtiuuth  in  öybeU  Uiator.  Zoitachrift 
TOD  1863  8.  IT,  Sohttbart  in  Flecfcdieni  Iriirbb.  f.  Fbilol.  Bd.  «7.  8.  SOI  f.  und  Bd.  9T. 

8.  ir.:»  f. 

c)  Sutucngruppen  erkannton  (icrhard,  Auscrl.  Vuscnbb.  1.  S.  21  Note",  Welckcr, 
Alt«  Ücukmiler  I.  S.  34,  BouU,  L'Acropole  d'Athcuos  1.  p.  D4,  II.  p.  2il,  K.  Bötticher, 
Bwidite  IIb.  dio  UntomdMUigsn  auf  d«r  Aluropolia  t.  Athon  8.  68,  Bvrslan,  Angom.  Bacy- 
dopMdl«  Sect.  I.  Bd.  $2  8.  48S. 

f)  Archaeolog.  Zeitung  ron  1865  Ans.  ä.  öti  f.,  vergU  daa.  IMiii  6.  17  ff.  luid  fricdericb», 
Bausteine  sur  Ucsch.  d.  griech.  Plastik  8.  322  ff. 

g)  BnM  a.  B.  O.  IL  p.  2IS  wd  BOttiebor  a.  «.  O. 

h)  V«vl.  Uber  dn  Ganse  m.  OoMblebte  d.  griaeb.  Hutik  a.  a.  O.  b.  174  ff. 
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Relief  *i  (i^eticiitnückter  grolkr  Altar  in  I'eij;ain«».s  zu  sviivn  spiii  ,  von  wi^lclipm  Ain- 
pelitts'J  zu  beriehten  weifi,  während  sonst  NicliU  Uber  denselben  bekannt  ist,  fallt 
die  gMoe  Nnduieht  OlnvbeB  rmdkoL 

Ungewiß  iit,  aas  weleher  Zdt  ein  Bildwerk  v«m  En,  aller  WahnebeiBUehk^it 
■ach  ein  fialiaf  mt  eiiier  Daratellnng  dos  Kampfes  der  Gdtt«r  und  der  Giganten 
Ktammen  ma^;,  welches  TIiemiHtiua  ^)  al»  dem  Kathhause  in  Konstantinopel  gegenüber 
befindlicli  bcschicibt.  Dooli  weist  ein  Zu}r  in  d«'r  l?<'scliieibun{;  auf  eine  spätere 
Kntstcliiin^'  als  in  der  Periode,  von  welcher  hier  die  Ucdc  ist.  liiu,  so  daß  auf  dies 
KuM^twl^k  und  auf  das  von  Philostrat °}  besvhriebeue  (iemaldv  weiterhin  zurück- 
zukommen sein  wird. 

Unter  den  crhalteucu  Konatwerken  nilbscu  auch  hier  die 

Vasengemilde 
an  die  Spitse  gestellt  werden,  unter  denen  wiedemm 

No.  14  eine  Kylix  an«  Vnid  in  Beriin')  den  ersten  Plati  einionobmen  hat, 
weil  das  Cemälde,  mit  welehem  kIc  gcsclimUckt  ist.  von  allen  rothfignrigen  die 
meisten  rjeminiseenzen  der  arcIiaTschen  Vasenmalerei  bewahrt  hat. 

Neben  einer  d<»risehen  SMub'  .  in  weleher  eine  Audeutiin;,'  des  nlympiscbrn 
Pala.ste»  oder  seines  Thores  ohne  Z\v(>il<  l  erkannt  werden  nnili.  btstei^^t  Zeus,  ganz 
in  der  Weise,  wio  ihn  die  Vasenbilder  mit  schwarzen  Figuren  (üben  No.  I — 4;  5 — 7?) 
divsidlen,  to  eben,  angetlian  mit  dem  CMton  «nd  dbm  Clitamye  den  Kts  seines 
ndt  vier  erst  miffig  bewegten  Pferden  bespannten  Wagens,  bdem  er  die  Zllgel  und 
sem  Seqirter*)  mit  der  Linken  gefaßt  bat  nnd  mit  der  Heehton  «nen  gewaltig  ans- 
flammenden  Blitz  srinvingt.  Neben  den  Pferden  bogcnschicßend  Herakles,  bekleidet 
mit  einem  orientHlisehen  Sehtttzeneosttlm  mit  btintgestiekten  ,  bis  an  die  Handwurzel 
reichenden  pn<;i'n  Ärmeln  nnd  der;i;leiehen  Anaxyriden.  darüber  einem  Paiizt-r.  da.s 
Hanpt  mit  den  Exuvien  des  Löwen  bedeckt.  Unmittelbar  V(»r  den  PferdfU  durch- 
bohrt Athena,  welche  mit  der  als  Schild  vorgebreiteten  Aegis  der  enttiprechendeu 
Fljgnr  sdiwaner  Vasenbilder')  anffidlend  IbneK,  dm  nnter  dem  Henkel  der  KyHs 
bereits  gans  hnigestarsten  nnd  mm  mehren  Wunden  in  den  Beinen  nnd  in  der  Seile 
Untraden,  mit  Sehild  nnd  Schwerdt  bewaßbelen  and  b^elmten  Gegner  (Bnkelados) 
vollends  mit  der  Lanze.  Dies  die  eine,  dem  Avers  arehaY.scher  Vasen  entsprechende 
Ilftlfte  des  Hildes;  in  der  andern  nimmt  Poseidon  dm  Mitttdpunkt  ein.  welcher, 
mit  einem  kurzen  Chiton  bekleidet ''  i .  mit  df  in  Dreizack  den  ebenfalls  bereits  «gefal- 
lenen und  mehrfach  verwundeten,  abermals  mit  Helm  und  Schild  versehenen  und 
mit  dem  ächwerdte  kämpfenden  Gegner  (Ephialtcs  oiler  Polybotoa)  niederstößt 
und  niglekli  fie,  hier  snm  ersten  Haie  dnrdi  efai  hrnfMides  Thier  aßbmr  ebunlrte- 


aj  AmpeL  Lib.  memur.  c&p.b  ^  14.  rerguiuu  uih  marmorea  niugnu  ultu  podu»  quadragiiita 
eon  nuximis  tralpttiiisi  «mtiBet  autem  Oigaatoauteliiam. 

h]  Themist  Or.it  13.  p  217  ed.  IHnd. 

c)  Philostr.  aeu.  Imagg.  II.  17. 

d)  Berlins  Ant.  Bildwerke  No.  1002,  abgab,  Gerhard,  TWnluehalen  des  kftnfgl.  Mus. 
Tat.  10. 11,  vn«l.  B.  SO  f.  nd  Jalm,  Ana.  deU*  Insc  von  1809  p.  177. 

(•  Die  mit  eiiicni  Aiithctniori  soschniacktc  Spit/e  (lc».HeIbon  ist  aUeidingl  CffgSlIStt  dstt> 
noch  schwerlich  etwas  Anderes  ala  ein  Suepter  lu  erkennen. 

f)  Am  mdeleii  dar  bei  Oerbaid,  Awerl.  Taaeiibb.  I.  Ttf.  0  abgebUdeCeD. 
gl  Oma»  flo  wie  in  dani  eebwanfigitrigen  Bilde  oben  No.  K,  reigl.  «nten  Ift. 
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rinrte  IbmI  wt  Um  wirft.  Hwter  Um  kimpft  der  kier  snai  eratea  Mal«  skber 
iMehweisbare,  bepamsrte  mcl  behdmte  Uephaestos  mit  FMeridwqMa,  «oMm  er 
mit  Zangi«  in  beideo  Hftnden  schlendert,  gegen  den  tot  ihn  weiehenden,  aber  nodi 

unverletzten,  mit  der  Lanze  bewafflieten  Giganten  (Klytios  nach  Apollod.),  will- 
rend  andererseits  der  bärtige,  dnreli  ztirflckgoworfenea  Petasos  IcenntiielM}  Herme« 

mit  einem  iiinJer  Puscidonn  Insel  verseliwindenden,  aber  unfehlbar  voran  «zw  setzenden 
Srhwerdtc  zum  Todeshtreiehe  trejreu  den  wiederum  bereits  verwundet  hin}ref»lienen. 
mit  dem  Schwerdt«  bewehrten  (iepner  (Hippolytos  nach  Apullod  i  ausholt.  —  Das 
Innenbild  gehört  nicht  znr  Darstelliuig ,  sondern  zeigt  die  mit  Flögclroasen  fdirende 
Eoe*). 

Dem  Stile  naeb  mnft 

No.  IT),  eine  zwdte  Kyliz  ausVnlci  folgen,  welche,  ans  Bengnot'schem  Beiitae 
in  deiyenigcn  des  Herzogs  von  Liiyne«  flbergegangnn^) ,  Zeus  gar  nieht  unter  den 
Kämpfenden  li.it,  in  den  Übrigen  Figuren  dagegen  mandie  große  Ähnlichkeit  mit 
der  vorigen  Nummer  zeigt. 

Den  Mittelpunkt  der  einen  IliiUte  dieaes  UMv»  nimmt  Dionysos  oin;  dieser, 
bekleidet  mit  dem  langen,  doppelten  Ärmelchiton,  hat  seinen  vor  ihm  auf  das  Knie 
gestflnten  Gegner  mit  Ephen  umstriekt,  welcher  von  sefaier  linken  Hand  ansmgelHi 
seheint  nnd  des  sich  mit  dem  Schwert  vertheidigenden  Giganten  Hehn,  Sduld  nnd 
Glieder  in  anfTallender  Weise  aborz(^;en  hat  (s.  nnten) ,  wihrend  der  Gott  flm  mit 
dum  Stoß  einer  langen  Lanze  bedrolit.  Umgeben  wird  dicHC  (>ruppc  einerseits  von 
derjenigen  der  mit  Schild  und  Lau/.e  den  gefallenen  Enkelados  txkämpfenden 
Athens,  andererseits  von  derjenij,'fii  des  hartloscn  IlermcK"").  welcher  aueli  liier 
mit  dem  Schwerdte  gegen  einen  auf  das  Knie  gesunkenen  Giganten  ausholt.  I>ie 
Mitte  der  zweiten.  Hälfte  der  Kylix  nimmt  wiederum  der  mit  dem  kurzen  Chiton 
bekleidete  Poseidon  ehi  hn  wie  gewöhnlich  dargeeteUtes  Kampfe  gegen  den  bereite 
am  Boden  Uegenden  Giganten;  dto  Insel,  webhe  er  aaf  den  Gegner  stttrst,  ist  nüt 
einem  EaMn  nnd  einer  Schlange  belebt.  Ihn  snr  Seile  klo^  «hierseite  der  nneh 
hier,  wie  in  der  voT^ea  Nnmmer,  gepamerte  und  behelmt(  Hephaestos  abermala 

mit  in  Zaiifren  pesehwungenen  Feuerklumpen  oder  pllthenden  MctallmasRen,  andercr- 
S(Mts  eiiH  in  l  inein  auffallend  kurzen,  die  Heint-  jU'anz  hlus  lassenden  ( 'hiton  gekleidete 
(üiitlieit .  welche,  tleu  Bogcu  nebst  der  wie  einen  iScliild  gebrauchten  Chlamys  in 
der  Linkcu  haltend,  mit  langer  Lanze,  obgleich  halb  zurückweichend,  den  voiliber 
stOrsenden  Gegner  fiUlt  und  u  der  Artunb  erknmrt  w«ardsn  ist,*),  wihrend  äe  ohne 
Zweifel  richtiger  nb  Apollon  beneiefanet  wird*),  nnf  wdehen  die  cntschiedeB 
nnweibliebe  Tracht  und  das  kurze  Hanpthasr  lunwnisl,^  wihrend  allerdings  aatar 
dem  kurzen  Chiton  m:inulie)ie  Gcsrhlerht.stheile  nicht  sichtbar  sind.  —  Im  Innen- 
bilde  ist  der  Kampf  Poseidons  ohne  besondere  Veründernnpen  wiederholt. 

Dem  völlig  entwickelten,  ja  dem  schönsten,  nur  in  einzelnen  Zügen,  wie  in 

a}  Abgob.  a.  a.  O.  Taf.  S.  t.  dehe  8.  14  f. 

b)  Abgeb.  bei  Gcrbaid  a.  a.  O.  TA  A.  B.  «ei^.  8.  t»  f.,  Oao  da  Layaw,  PawripL  de 

((tichjucs  vaHCfl  pcintfl  p1.  19.  20,  vcri;!.  Ann.  dcU'  Inat.  Von  IMO  p.  251,  Wctakar  ia  Mtllu* 
Uandb.  8.  HM,  Wicxeler  a.  a.  O   8.  lü.i,  Jahn  a.  a.  O. 

c)  So  Jahn  a.  a.  O.,  Gerhard  nanot«  die*«  (ioUbut  ApoUon. 

d)  8o  brt  Oated. 
«)  Von  Jahn  a.  a.  O. 
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der  Hchandiiinp  der  Uewaudlalten  dem  untcriUlücheu  angenäherten  Stile  der  Vasen- 
malerei pi'hort 

No.  1<».  ciuc  mit  dmi  Namen  der  Verfertiger  (EPriNOJ  EHOiEiEN  APlJTOtANEt 
ErPA^E)  nnter  dem  Innenbilde  versehene,  «as  Canino'schem  Bedtw  in  denjenigen 
des  kOnigl.  Mnsenms  in  Berttn  ttbergegangene  ebenfidb  »n«  Vnld  stammende  KyOx*), 
wdehe  anfler  dnroh  mandie  neue  Ekoelheit  in  der  Darstdlnng  durch  die  allen  Per- 
sonen bdgeaehriebenen  Namen  au«gndebnet  bt. 

Auch*  dieaes  WIA  irt»  nnd  swar  noeh  entsdiiedener  als  die  beiden  vorher- 
gehenden, durch  die  Henlcel  In  xwei  Hälften  geschieden. 

Im  Mittelpunkte  der  erstem  Miilfte  fiiidcii  wir  Zeus  (lEVX)  im  Kamprc  ;regen 
Porphyrion  (pOPtvPinN) ,  nicht  aber  im  Wagen,  sondern  «u  Fuß,  aiuli  nicht 
mehr  im  Chiton  .  sondern  v<"illig  nackt  bis  auf  ein  Uber  den  linken  Arm  geworfenes 
kleines  (i<  \v;m(l.  dagegen  mit  lorheerbekriliizli  in  Haupte.  Dan  Seepter  in  der  vor- 
geätreckteu  Linken  iialten<l  sciiwingt  er  den  liamiueuden  Blitz  ge^eu  den  vor  ihm 
weidienden  bärtigen  Oiganten,  welcher,  eben&lk  naekt,  aber  behelmt  nnd  beschitdet 
und  von  hinten  gesehn,  emen  Stein  gegen  den  Gott  sn  schlendern  un  B4^;riff  Ist, 
während  er  sich  mit  dem  Schilde  zu  decken  sudit.  Rechts  davon  Athena  (AOENAIA) 
nnd  Enkclados  CKEAAAOi],  eine  Gruppe,  welche  vun  allen  in  diesem  Bilde  am 
meisten  an  die  archaischen  Compoäitionen  erinnert  und  in  der  diu  Athena  zugleich 
in  auffallendem  MaRe  mit  der  Mannorstatne  dieser  Oöttin  aus  Hereulanetini überein- 
kommt. Indem  sie  die  hier  zum  erst^-n  Male  mit  tlem  (iorjroncinn  v(  ix  lieni'  scliuppige 
um  den  Hals  geknüpfte  Aegin  »Schild  ausbreitet,  schwingt  sie  die  Lanze  gegen 
den  auf  ein  Knie  niedergefallenen,  behelmten  und  beschildcton,  sonst  ganz  nackten, 
jugendlich  schönen  Enkelados,  weldier  das  Schwerdt  inr  augenscheinlich  vergeb- 
lichen Abwehr  aus  der  Scheide  sn  aiehn  im  Begriff  ist,  während  er  den  Blick  fest 
auf  die  Göttin  gericlitet  hat.  Andererseits  bekämpft  die  mit  langem  dorischen  Chiton 
angethano,  den  Köcher  auf  den  Kücken  tragende,  durch  miidchenhafte  Haartracht 
sehr  hübsch  charakterisirte  Artemis  *APTEMI?  mit  zwei  großen  Fackeln  «len  eben- 
falls bereits  auf  ein  Knie  frentilrzten  Aegaeon  a'.rAlQN'  ,  welcher,  er  allein,  in 
ganz  anderer  Tracht  erscheint,  als  alle  anderen  Uiganten.  L'nbeüelint  und  uube- 
schildet,  ja  gänzlich  waffenlos  ist  er  nur  mit  einem  getieckten  Thier-(Panther-)fcU 
angethan,  welehee  er  als  Schild  um  den  linken  Arm  gewickelt  hat  nnd  so  gegen 
die  GW&a  erhd»t,  hidem  er  zugleich  mit  der  Rechten  ihre  Linke  zurückzudrängen 
strebt  nnd  das  schOne  Jugendliche,  von  reichlookigen,  etwas  wirren  Haaren  umrahmte 
Gesicht  mit  schmerzlidiem  Ansdmok  zu  seinw  Besicgcrin  eihdit. 

a)  Berlin«  Ani,  Bildwerke  No.  1750,  nbgcb.  bei  ücrhard,  Trinkttchulcn  u.  (»cfußc  u.  h.  w. 
Taf.  II.  III.  Vcrgl.  Ball,  dell'  Iiut.  von  lb4ü  p.  bl  (SchuU),  daa.  p.  127  (Feuerbach),  IbU 
p.  V7  (Bnwi),  Aidneol.  SUkPug  «m  1M4  8.  M4  t,  MOUv,  Hudb.  8.  «39,  BiAiio,  Kflastlmw 
geach.  II.  S.  li'l,  Jnhn  ,  Einleitung  zu  dem  müridi  Va^HmvnnidUlifi  ü,  CX»  Nolt  789  (m» 
KUiutleiinschrift)  und  Ann.  doli'  Inat.  von  ISbU  p.  I7>>  f. 

b}  MilUagMi,  Anatant  mnad.  Man.  U.  pl.  7,  Denkm.  d.  ».  Kunst  I.  No.  37. 

e)  DaB  dar  vovn  veriOite  tHuam  nur  Akf^bm  tigSust  wentaa  kteaa,  ist  aMgammm  ÜbaiN 
ieuf;ung;  dcruelbc  kommt  auch  bei  (.'landianun ,  R«p(.  l'r>i><  rp.  IXT.  'Hh  und  hei  ApoUinar. 
Sidon.  carni.  ü.  26  vor  und  ttUsckt  am  waliracheinlicttaten  in  dem  gewiß  verderbUm  Aptt|Me  o4 
Tpvdom.  [xatm)  bei  ApoUod.  L  2.  V«^  WiMskr  a.  O.  8.  14)  Note  •  und  S.  169  f.. 
und  Jihn,  Ann.  deU*  hu/L  von  1S63  p.        Stark  n.  •.  O.  8.  IS. 
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Den  Jiittelpiuikt  der  xweitea  HiUte  bildet  Apollone  (ATOAAON}  Kampf  gegeo 
den  jugendlichen  Ephialtes  (EflAATES),  welcher  nackt,  aber  ndt  Sehlld  nnd  Heia 
verselin .  sich  weichend  nui  der  Lanie  gegen  den  Gott  vertbeidigt,  der  seineneili 

ebeofHllM  bis  auf  die  um  den  liuken  Arm  gcsrli!nnf,'i'ii(!  Clilaiiiys  nackt  aber  loifaeer^ 
bekiänzk-n  H;iui»t(  s,  <lon  Wn-^on  in  der  linken  Hand  haltend  mit  liocIigescIiwungMiein 
Schwt'rdU-  zu  ^'rwaltigi'in  Stnkla'  auf  deu  Ueguer  HU8liolt.  KccIiLs  zückt  Hera  HEPoi^ 
wilclie,  wie  Artemis  in  einen  dorischen  Chiton  gekleidet,  aber  durch  Stirnkruue 
(Ampyx)  und  Sehleier  cliarakteriHtiscii  ausgezeichnet  ist,  eine  Lanze  mit  verziertem 
Schaft  gegen  den  auf  das  linke  Knie  geannkenen,  hirtigen,  behelmten  und  beedul- 
deten  Rhoitoa  (fOlTOC*),  denen  m  krifligem  Sehwerdtetreich  gegeo  «ie  ansholenden 
Arm  8ie  mit  der  Lnikea  m  hemmen  snoht.  I^nks  stSfit  der  bärtige,  beechildete 
und  beliclmte  Ares  (APEt)  den  wiederum  bereits  auf  das  Knie  ge.stflrztpn,  eben  so 
hewcliifen  aber  jn^jendlichen  Mimas  utMot;  .  welciu-r  ein  Schwerdt  in  der  Keehtcn 
hüll,  ohne  iiocli  zu  dessen  (Jeltraiichc  kommen  zu  können,  mit  dem  S|(eere  nietler. 

Eudlieli  finden  wir  im  Inneubilde  der  Sehale  des  Poseidon  POJEIAnN  Kampf 
gegen  den  bärtigen  Polybotes  (POAVBnTEi},  den  eiiuigen  vollständig  gepanzerten 
Giganten  dieser  gansen  Folge,  welcher,  wiedenun  anf  ein  Knie  niedergeworfen,  sieh 
nicht  mit  der  hi  der  linken  Hand  gehaltenen  Lanse  verdiddigt,  aondem  nur  mit 
der  Hechten  den  linken  Ann  dee  Gottes  gefaßt  hält,  weldier,  nackt  bis  anf  die 
Aber  den  linken  Arm  geworfene  rhiamys  und  bekrSnzt  wie  Zeus  und  Apollon,  den 
Giganten  am  Na(  ken  oder  im  Hinterhanpthaar  gepackt  zu  haben  seheint  und  den 
Dreizack  gegen  ihn  erhebt,  ohne  jedoch  hier  die  In.sel  oder  den  Felsen  zu  fuhren, 
welche  er  in  so  vielen  anderen  üarstellungen  auf  seinen  Ge<ruer  zti  stürzen  im 
Begriff  ist.  Hinter  Poseidon  erhebt  sich  bis  zu  den  Knien  aus  dem  Boden  die 
Geetalt  der  Gaea  (rE),  rrich  bekleidet  mit  ideriich  geordnetem  und  doreh  eine  Sttm- 
krone  (Ampjrx)  goiehmOektem  Haare,  welche  das  sehOne  Antlits  wie  klagend  erliebt 
nnd  die  Hinde  gldehsam  wie  fai  Schmers  erstarrt  ausbreitet. 

Die  drei  im  Vorstehendra  besprochenen  Trinkselialen  durften  trotz  ihrer  Stil- 
verschiedenheit als  die  gegenständlich  nnd  in  der  Composition  mit  einander  am 
nächsten  verwandten  Denkin.iler  nicht  getrennt  werden:  ehe  nun  aber  anf  ein  paar 
große  apidische  VH.seul)ilder  eingegangen  wird,  sind  noch  einige  (iemälde  geringem 
Umfanges  und  verschiedener  Stilarteu  einzuschalten,  ftir  die  schwer  ein  passenderer 
Plate  gefiinden  werden  kann. 

No.  17.  das  Oemllde  auf  der  Vorderseite  einer  schlanken  Amphora,  weldhe 
aus  Campana'sehem  Besits  in  daQenigen  der  kaiserlichen  Ermitag»  in  St.  Ptotors- 
bnrg*)  ttbergegangen  ist,  leigt  hn  Stile  des  4.  Jalirhunderts  den  bis  auf  ein  Uber 
den  TOTgestreokten  Unken  Arm  geworfenes  großes  Gewand  nackten,  aber  bekrinsten 


a)  Phoitös  ist  gewiß  verachiMlMa  ond  Nichts  kann  naher  licgun  nl»  die  Uorrectur  in 
I'oIto;  .  welcher  in  dieser  Form  und  al«  Potxo;  (lat.  auch  Khoetos ,  Khoecus  und  KhUBOtaaJ 
tiuch  »unst  vorkommt,  •.  Jahn  a.  a.  O.  p.  255  und  Wie»cler  h.  u.  O.  ä.  169. 

b)  Obgltteli  v<m  dm  Nmmii  aiur  M  «rhaltan,  luom  doeh  an  dtr  BigSasnag  tu  Mffuve 
kein  Zweifel  «ein,  welcher  V>ci  Kuripidcs  im  Jon  \n.  2lfi  oben  8.  35S;  allerdings  al«  JJeus" 
Ucgiier,  bei  ApoUon.  Kliod.  Arg.  Iii.  122b  und  bei  (Jlaudian  a.  a.  O.  III.  S7  «q.  dagogan  oU 
derjenige  dia  Ans  aneheiiit,  a.  Jahn  a.  a.  O.  p.  SM. 

e)  y«i^  (Staphani)  Dia  VaMnaammlitiig  dar  kaiaarl.  KtmUagß  No.  1610,  Jahn,  Abb.  delT 
Inat.  von  l$69  p.  181.  Unaditt,  in  Zaiduniag  wtlicgand. 
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'Zeus,  weleher,  das  Scoptor  in  der  Linken  haltendt  nUlohtig  anssrhreitet  nnd  in  der 
Rechten  seinen  doppelt  •jeflHp'lten  znin  Tljeil  hrnnn  p^malten  Donnerkeil  erhebt  nm 
ilin  auf  seinen  vor  ihm  weiehenden  iiiul  auf  ihn  y.iirflckbliekenden  (Jepiier  zn  schlen- 
dern. Dieser,  nin  einen  Kopf  kleiner  dai^esteltt  als  der  (i«)tt  nnd  eine  wenig 
jcelnngene  von  der  Kilckseite  dargestellte  Geat«U,  i8t  mit  einem  doppelt  gegürteten 
kunen  Chiton  bekleidet,  trägt  den  Helm  mit  Baekenlaseben ,  unter  welehen  nnr 
Weniges  vem  Oeddite  eradiebit,  »mf  dem  Hanpt  nnd  den  Bebild  näi  dem  Zddien 
einet  gnloppirendeB  Pfbrde«  *m  Unken  Ann,  birt  nber  pir  keinf  AngrUnnriflb,  aon- 
dem  streelrt  den  rechten  Arm  mit  geöffneter  Ifand  steif  abwärts.  Von  seiner  Seite 
läuft  itrann  gemaltes  UInt  herab.  Die  Analogie  anderer  tiemilde  uuiclit  es  iinmöglicb 
ihn  anders  als  einen  Giganten  zu  nennen. 

No.  18.  Eine  Amphora  von  streng  .schönem  Stile,  deren  jetziger  Anfbewüh- 
ningsort  unbekannt  ist*),  zeigt  den  bekränzten  Zens  in  langem  ('hiton  und  der 
Chlamyt  mit  dem  Adler  «nf  der  vorgealreekten  Linken»  welcher  den  mtastrahl 
g^gen  einen  ihm  odt  der  Laue  entgegwiklmpfendeR,  n^  Sebild  nnd  Helm  ver- 
sehenen Giganten  lohwfaigt. 

No.  19.  Ein  Vnaengemfilde  der  frtlhern  Hamilton"Hchen  Sammlung;  oder  das 
Frajrment  eines  solchen  von  jetzt  unbekanntem  Aufbewahrungsorte und ,  soweit 
sich  n.ich  einer  Tischbeinschen  Zeiehnunfr  urteilen  läßt,  von  nnteritali.schem  Stil, 
stellt  (U-n  unterwärts  mit  dem  Ifiniation  bekleideten  nnd  bekränzten  Zens  Iditz- 
schwingend  auf  dem  mit  vier  nach  links  sprengenden  l'ferden  be.spannteu  Wagen, 

die  Zflgel  mit  der  Linken  haltend  dar.  An  einen  andern  Gegenstand,  als  die  Oigan- 
tonmehie  sn.  dttken,  wird  kanm  mOglieb  sein,  sa  vergleidien  ist  der  Zeus  nnten 
in  No.  24. 

No.  20.  Das  Gemälde  auf  der  Schultor  einer  ans  Vnici  stammenden  Hydria 
früher  Dnrand'schen  Xo.  2>  Besitzes,  jetzt  im  britischen  Mnseum*^)  zeigt  in  sehr 
eigenthflmliehem,  nicht  rein  grieehiseliem  Stile  die  Kämpfe  des  Zeus  und  der  Athens. 
Hechts  tinden  wir  Zeus,  bärtig,  das  Haar,  aus  dem  sieb  eine  einzelne  Lm-ke  hinter 
dem  Ohre  sondert,  iu  den  Knauf  am  iiiiiterbaupt  aufgebunden,  welcher,  gekleidet 
in  einen  kvrsen  CUtoa  nnd  ein  grofiea  Gewand  aaf  dem  von  diesem  ganz  bedeckten 
linken  Arme  votstreekend,  mit  gewaltigem  Sehritte,  den  Donnerkeil  in  der  Rechten 
sdiwingend,  anf  seinen  vor  ihm  weiehenden  Gegner  eindringt.  Dieser,  weloher  ebm 
auf  die  Knie  zn  stflrzen  im  Begriff  ist.  erscheint  behelmt,  im  übrigen  aber  ganz 
nackt,  nnr  daß  er  das  Fell  eines  wilden  Thieres,  eines  Wolfes  oder  Luchses  (?)  mit 
den  Hinterfüßen  um  den  Hals  <rcknüpft  hat,  so  daß  dieses  von  seinem  Kücken  mit 
dem  Kopf  und  den  Vorderpfoten  nach  nnten  herabli:iu;,'t.  l>er  (iij;ant  führt  keine 
künstlichen  Waffen,  dagegen  erhebt  er  mit  l)eiden  Hünden  einen  gewaltigen  Felsblock 
über  seinen  Kopf,  im  Bi^griA',  denselben  gegen  den  Gott  in  werfen,  welcher  ihn 
mit  der  Unken  an  der  SebaUer  gefafit  hllt.  Das  nadi  dem  Katahig  der  londoner 
Sammlnng  von  der  rechten  Schulter  des  Giganten  fließende  Blut  ist  in  der,  aneh  in 
anderen  Dingen  ungenauen  Zeichnung  nicht  angegeben.    Lhiks  durchbohrt  Atheua 


s)  Catalogue  VrarCaUa  p.  27  Mb.  123,  vefigl.  Jahn  a.  a.  O. 

b;  Abgeb.  bei  TiwlilM-iii,  crHannlton,  Nonjulrr  .\ti>ig  I   pl.  MI,  wiaderhnlt  in  der 

£lit6  ci-ranioKriip)rH|U«>  I.  pl    lit,  ainli  l>ei  Iiit{]iiraini  vnsi  tlttili  tav  (t7. 

cj  Ho.  litS,  atigeb.  in  der  Klite  rerain(igrnplii<tue  I.  pl.  3,  rcrg).  Jahn  a.  a.  O.  p.  IbJ. 
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den  vor  ilir  rücklings  uiedt'rfallfiuien  zweiten  (Jiganten  i^Eukelados  .  Die  (ir.ttiii, 
welche  auch  hier  die  um  den  Hals  gekuUpfle  grüße,  ftchuppij$e  Aegis,  uut  deren 
Mitte  cUu  Qargooeion  umbracht  Jrt»  ab  Sehild  vorbreitet  und  stark  an  die  Dar- 
atelluas  in  No.  16  md  die  panüleleB  EfaueldanteHnafeii  in  VMenbildeni  and  in 
der  bereylaamser  Sintne  erinnert,  hat  liier  nur,  ▼oraeidedeB  von  den  anderen  Bil- 
dern, die  Lanze  niedrig  gefafit,  veldir  ^iie  den  Oiganten  in  die  Weiche  bohrt, 
wAhrend  sie  ilin  mit  der  Linken  an  dem  doppelten  Busche  seines  Hehnes  gepackt 
hat.  Im  CJcgfiisafze  zu  seinem  von  Zeus  bekämpften  (Jenossen  ist  dieser.  iibrijji;enb 
wie  Jener  l)ärtijc  <i;irjre.stellte  Gifjant  voUstiindij,' .  nur  ohne  lirinseliit  iicn  .  j;ew:ij)pnet 
und  bewaßuet,  trügt  eincu  Harnisch  mit  Pturyges  tkber  einem  Cliitou,  hat  einen 
grofien  mnden  Schild,  auf  weldien  er  eteh  hm  Falle  allltrt,  an  Unken  Am  nnd  die 
lange  Lanse,  «nlohe  er  faidenen  nicht  sogen  die  Güttin  kehrt,  in  der  rechten  Hand. 
Sein  in  der  Voideraaaiebt  genaltes  Geaieht  iat  vnnderlieh  nnfllengen;  andi  er  soll 
aus  mehren  in  der  Zeichnung  nicht  angegebenen  Wunden  bluten.  Der  Stil  kam 
durchaus  nur  als  ein  abeiohtUch  arclialairender  gelten,  bei  welchem  die  Nachahmnng 
iu  der  (>rni)|)('  ünks  Atlien.n  hes.s«  r  frebuifren  i*tt.  als  in  derjenigen  reehf.'«.  nament- 
lich in  dem  Giganten  und  in  der  1  ».ir.stellunj;  des  Tliierfelles .  wclchf  mit  dem  in 
den  til)rig»'n  Tbeileu  lierrsebenden  I'oi  nuiicharakter  am  w«iiigsten  /ii.->Hinnii  iijreht. 

No.  21.  leinen  verkuuunenen.  alHielitlicli  (mIci-  iinalisiclitlieli  entstellten  arehaYschen 
Stil*)  zeif^t  auch  das  Gemälde  von  der  Auüen.scite  einer  Kylix,  welcl»es  aus  dem 
Museo  Chiusino  tav.  171  in  der  ^lite  c^nimographiqne  I.  pl.  4  wiederholt  ist.  Das- 
selbe glebt  steh  an  dentliehsten  dnreh  den  nit  Dreiaack  md  Fetam  kJimprenden 
Poseidon  als  anf  die  Olgantomaehie  beiflglieh  m  erkennen.  Allerdings  erscheint  der 
Gott  «ttnderlioh  genug,  nicht  blos  im  kuncen  Chiton,  der  ja  bei  ihm  in  dieser  Scene 
auch  sonst  nachweisbar  ist  (siehe  oben  S.  361).  .sondeni  mit  der  Andeutung  eines 
Panzers  und  mit  Beinsehieuen .  den  Dreizack  mit  kurzem  Scliaff  und  «(ninpfen  Spitzen 
in  der  Keehten  seliwingend  nnd  mit  der  Insel  liall)  auf  dir  .Schulter,  halb  auf  dem 
nicht  recht  uusgtHlrüekten  Arme.  Sein  ju};endlieher .  heiielmter  und  gepanzerter 
üegner,  der  einzige  von  sfimmtlichen  Gewappneten  in  diesem  Bilde,  dessen  Gesieht, 
olTenbar  abaiditlidi,  um  seine  Jogendlichkelt  an  zeigen,  ideht  von  den  Hohne  bedeckt 
geaalt  ist,  wdcht  vor  dem  Gotte,  ohne  Jedoch  angenblioklleh  schon  au  nnterllegen 
oder  verletit  an  sein  nnd  soheint  sieh  mit  efaien  nangelhafl  ansgedrflckten  Speere 
an  veitheidigen. 

Uhiter  dem  Poseidon  ist  eine  Qmppe  von  ner  behelmten  und  boschildeten 
Mjlnnem  im  Kampfe  mit  Lanzen  dargestellt.  H.'llt  man  daran  fest,  daß  die  ganze 
Darstellung  dem  (ligantenkampfe  f;ilt.  so  kann  man  in  den  ersten  beiden  Fitruren. 
W<'iehe  beide  der  nie  hekänipfenden  dritten  mehr  oder  weniger  lel)liat't  weieiien. 
Giganten  nicht  wohl  verkennen  und  wird  für  denjenigen ,  der  sie  in  die  Flucht 
treibt,  den  Namen  des  Ares  wohl  am  fRglichsten  in  Anspruch  nehmen,  vdirend 
dagegen  die  vierte,  sehr  mangelhaft  (nnr  mit  dnem,  dem  beschildeten  rechten  Arme) 
gemalte  Figur,  welche  an  Ares*  Behtande  heransnkommen  schebit,  unbennnnt  gelassen 
Verden  muß. 


■)  Vflfgl.  Jahn  m.  a.  O.  p.  183^  w^lolwr  die  Daratellimg  »oon  anveToliia  negligrata  cm- 
gttUa«  nenne 
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No.  22.  Das  Uemäldt;  eiiiiT  vnlcenter  Amphuiu  strtMiffen  und  frr(»ß<'n  Stils  von 
jetzt  unbtiluiiiuteai  Aufbewabrungaurte  *)  »cbeiiit  di«  Küiiipfe  der  Atlieua  und  de» 
Hepbaeitoi  oder  dn  Aret  m  y^ihiaäifm.  Jafan  bvtehrnM  du  (i^  uaMumaU^ 
Oeallda  so:  »Athena,  bebefant  nnd  mU  d«r  Aegia  gwOatct,  vannuidAt  wUt  dar 
LuM  flinoi  birtigaa  Gigaatea,  waldMr,  mit  Heia.  I*aHor,  Sduld  aad  Lnae 
rersehn.  za  Bodea  gettOiak  nater  einem  Bauue  lie§^.  Die  Linke  der  GOtlia  kt 
gebieteriach  gegen  einen  zweiten  bärtigen  (ü ganten  in  voller  Uu»tiing  ans- 
gestreckt,  weU-her.  obwohl  getroffen  von  (icr  Lnn/e  eine»  bärtigen  und  Inrbeer- 
bekränzten  (iotti'H  in  kurzem  ('iiitun  ^wallr^i('ll*-illlioll  liepliaesttis  i  und  ubwohl 
aufa  Knie  gestUrzt,  sieb  beoiUbt,  dm  Sebwerdt  nun  der  Scheide  zu  zieliu«. 

Mo.  33.  Das  QeariUde  eiaea  sog.  Uxvbaphoa  im  britisehea  MaasaM^}  seigt, 
aaf  Vorder-  aad  KebnMile  varlheilt,  die  Klmpft  dsa  Dfoaysos  and  des  A  pol  tan. 
Dioi^rsoB,  MHig  aad  opheabekiiait,  in  karaaa  OhUoa  aad  aa^ehli^itea  FaatherMl. 
aucb  mit  Fellstiefeln  angethan.  in  der  Linken  einige  Zweige  und  eiaea  Kantiuirue 
vorstreckend.  Wklmpft  mit  tier  Lanze  zwei  vollgeriliitete  Giganten,  von  welchen 
der  ernterc,  bereits  gestürzt  iiiid  aurh  von  dem  l'aiitlier  des  (iottea  angegriffen,  sieb 
nur  noch  matt  mit  dem  Srliwerdu-  vertheidigt .  während  der  zweite  mit  aller  Kraft 
die  Lanze  äubwingend  gegen  den  aiegreicben  Gott  andringt.  Auf  der  Kebraeite 
beklBipft  ApolloB,  gekleidat  ia  Ohitoa  aad  HiaiatieB  aüt  den  Sehwerdte,  dessea 
8dMide  er  Ia  der  liakea  hllt,  iwm  andere  Oigantea»  ivelehe  beide  bis  aaf  eia 
aaigekalpAss  PasiberMl  aaekt  siad  aad  Steiae  von  versehiedeaer  OrOBe  ab  Waflba 
gehraucluMi.  Der  vordere,  behelmte,  aiukt  bereitet  rflcklings  nieder  aad  scbwingt, 
daa  Fell  ala  Schild  vorbreiteud,  einen  kleinem  Stein  in  der  Hechten,  während  aein 
nnbehelmter  (ienoß  mit  einem  in  l>eiden  ilUnden  erbubeuen  großen  Steiablocli  sii 
aeiuer  Hilfe  herankommt.    Alle  (ii^auteii  sind  bärtig. 

Vaacubilder .  welche  die  Kämpfe  nur  einzelner  (lütter  dai-atellen ,  werden  hier 
absldrtlidi  flbergangeu,  an  In  der  Kaasta^ytliologie  jener  OOtter  (die,  woMm  Hera- 
Idee  aeben  Atltena  darsteliea  nntsr  Alhena)  besproehen  an  werdea.  Es  Ueibea 
also  aar  aodi  sirei  grolle  nnleritalisebe  Vaseagwiridda  Uer  eiasnfllgsB  übrig. 

No.  24.  Krater  ^  Amphora  mit  Volnteabeakela)  aua  Knvo,  zuerst  im  ßesitae 
des  üaron  Lotzbecti,  daan  in  deayeaigen  Oaaipanas,  Jelat  ia  der  luüserl.  Knaitage 
in  St.  Petersburg ''f. 

Die  ( 'omiHtsition  «oheidet  sieh  in  zwei  Kciiien.  In  der  Mitte  der  obern  ist  der 
mit  braunem  Wageukaaten,  aonat  gelb  gemalte  Wagen  dea  Zeua,  gezogun  von  zwei 
weiOgelbea  aad  cvh  rottea  naeh  reehts  aprengeadea  Pferdea.  lai  Wageasitae 
sebariagt  der  adt  eiaem  rrieb  venderten,  von  dem  Oberirihrper  berabgesaakeaea 
Hbaatisn  bekleidete  Zens*  bidem  er  rieb  mit  der  Liakea  ass  Kraaie  dea  Wageas 

i4  Mbei  des  T«i0it,  L'Etniria  pL  96,  Lonsp4ri«r,  Catal.  dea  Vetgeia  tSS,  Jalin  a.  a.  O. 

p.  180. 

h]  No.  7!>ti*  siu  der  Duian<l'»chGn  haimuluiig  (No.  121;,  abgeb.  bei  UcrharJ,  AuH«rL 
YaaenMMer  I.  Taf.       rergl.  Jahn  a.  a.  O.  f.  102. 

(■)  Catal.  del  Mw. Campana  Ser.  XIV.  yergl.  Archneol.  Zeitung  von  iNöO  Am.  S.  I4(>*, 
;Stephani  Die  VMenKammlung  der  kaiserl.  Erniitago  No.  h'i'-i,  aliffcb.  1mm  Mincrvini,  Rull.  areh. 
Napolitano  II.  tav.  <>,  wiederholt  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  Vergl.  noch  Arrh. 

ZeitnoK  von  1841  S.  980  f.,  BoU.  d«U*  Inat.  v«»  1845  p,  100  tq.,  Ball.  ateh.  NapoHt.  DI.  p.  90, 
Jahn  a.  a.  O.  p.  184. 
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hält  iii  iebhalUT  Bewegung  dou  gemalU^n,  einseitigen,  geflügelten  (oder  iu  drei  Ana- 
flanurangiBii  getrennten)  Blitz,  anter  dessen  Lohe  im  untern  Theile  des  Bildes  ein 
Uigant  (Porphyrion)  insMnnMi^iesnBken  ist.  Neben  Zern  enehdnt  im  Wagw  Nike, 
weldie.  aie  Zügel  in  beiden  Hiadeo,  in  dw  reiften  anfiwdem  den  Treibeetnolid 

iMltend,  mit  unObertrelflieh  daigestdlter,  ruhiger  Anmuth  und  ngleidi  nil  AuAnerk- 

samkeit  aiif  Zeus'  Bewegungen  achtend,  die  Pferde  lenkt,  nnd  eben  im  Rc^rnfTe 
!<cli»'iiit .  (las  (iospaun  ein<^  neue  Wenduu}?  marlien  zu  lassen,  indem  sie  die  rechten 
Zdgel  j»n7.i«'ht  und  die  linken  lockert.  Hinter  dem  Wagen  kämpft  ebenfalls  in  leb- 
hafteHter  Bewegung  und  wie  «lern  Stoße  der  Lanze  ilires  Uegners  ausweichend, 
Athena,  behelmt  und  beschildet,  aber  ohne  Aegis  und  Uorgoiieiun,  mit  lauger 
Laaae  hinabvlrts  gegen  Enkeladoe,  «Ihrend  wm  den  Pferdw  Artenls  im  Jagd- 
kMde,  knnem  Chiton  nnd  Bndromidan,  den  KSdier  an  der  Unken  Seite,  als  Bogen- 
aehMiin  kniet  nnd  ilve  Pfeile  ebenfalls  abwärts  und  auf  den  in  der  Mitte  naam- 
mengesunkenen  Gegner  des  Zeus  sendet.  In  der  untem  Seihe  bekflmpft  Herakles, 
nackt  bis  auf  da«  nni  den  linken  Ann  nnd  den  Hflrken  hangende  L(iwenfell ,  mit 
h()chgeschwun;;ener  Keule  einen  dritten  <iiganten,  welcher  jugendlich  gebildet  ist, 
einen  .Schild  und  eine  Chlamys  trägt,  ira  Cbrigen  aber  waffenk)s  zu  sein  scheint; 
denn  ob  ihm  die  neben  seinem  Schilde  (außerhalb  desselben)  gemalte  Lanze  gehöre 
ist  fraglidi,  nun  mindestem  hat  er  sie  jetst  nicht  mehr  im  Gebrancfae,  vielmehr 
aneht  er  effenbar  in  fliehen  und  Herakles  mit  snrflekgevandter  und  entgegen- 
gestemmter  Hand  abanwdiren,  der  ihn  im  Haara  des  nnbedeekten  Hauptes  gefafit 
hat.  Der  nntere  Theil  der  Beine  des  Giganten  verschwindet  hinter  dem  Rande  dcK 
Bilden.  Dann  fnl^^f  in  der  Mitt<-  der  schon  erwähnte,  unter  den  Blitzen  des  Zens 
erUegende  l*ori)liyri(Mi  eine  riesige  und  wilde  (Jestalt  mit  z<>fti<rer  Ihtist  nnd  sehr 
reichlichem,  wirrem  llanptlia.nr .  bekleidet  mit  einem  un)gekn(lj)ften  Thierfell  nnd 
bewaffnet  mit  einem  Schwerdt  ißt  er  auf  die  Knie  genttlrzt  (das  ächarf  zusammcn- 
gebradiene  Unke  Bein  llflt  sich  ganz  verfolgen,  von  dem  reehten  deekt  der  Bild- 
rand den  untern  TheU)  und  sueht,  das  ennattade  Haupt  nur  Linhen  neigend,  mit 
der  linken  Hand  onen  Stfltapnnkt  am  Boden.  Neben  ihm  kimpfk  der  mit  gelbem 
Helm  von  orientalischer  Form  und  ebenso  gemaltem  Schilde,  außerdem  mit  umgfe- 
hängtem  Schwerdte  bewaffnete ,  jugendliche  Enkehuhis  emporstrebend  und  sich  mit 
dem  Scbilde  deckend  mit  sehr  langer  Lanze  aufwärts  gegen  Athena.  während  endlich 
links  neben  ilmi  ein  viert«'r  (ügant,  auch  dieser  jugendlich  gebildet  aber  nidji-- 
waflnet,  und  mit  einer  um  den  Hüls  gekuUpften  Chlamys  bekleidet  und  barhaupt 
einen  grofien  Steht  mit  beiden  Htaden  gefaBt  hat,  den  er,  aufblickend,  gegen  die 
von  oben  klnqrf^enden  CHttter  an  schleudern  sieh  ansefaidtt.  Auch  bei  diesen  beiden 
Giganten  deekt  der  Bildrand  den  untersten  Theil  der  Beine,  dennodi  kann  num  mit 
voller  Oowißheit  sagen .  daß  diese  rein  menschlich  gestaltet  sind  und  daß  von 
ächlangenfüßcn  enb^chieden  keine  Hede  sein  kann,  über  dem  ganzen  Bilde  wölbt 
sich  ein  gelb  gemalter  Stralileiikranz  .  weli  lier  nur  als  Andeutung  des  Aethcrs  «1er 
des  Hinimelsgewrilhes  gedeutet  wcrdiii  kann*)  nnd  (Iber  welchem  in  der  rechten 
Ecke  ein,  vielleicht  uur  als  ürnauieut  angebrachter  Steru  sichtbar  wird. 

Das  im  Stfle  des  8.  Jahriim^Mrls  gemsUe  ffild,  wdehem  Jahn  (a.  a.  0.  p.  185) 
ungereehterw^  den  Vorwurf  Obertriebener  Charakteristik  (nno  stwiio  amisurato  di 


•)  Veigl.  die  van  Jahn  a.  a.  O.  p.  104  Note  S  angefahrten  ParaUel«n. 
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eanitteriBties ,  lamide  1«  rappresentasioiie  h  riiueita  troppo  ce^pBrate)  maeht,  hat 
mehre  kflnslleruche  Fmiheiten.  Avf  diejenige,  welche  in  der  hOehtt  bfaeichaenden 
Rnhe  der  mke  liegt,  ist  achon  hlDgewieeen  winden,  ein»  andefe  seigt  tklh  darin, 
dafi  grade  der  riettenhafte  und  am  wildesten  dar>;t'.steUte  Gegner  des  Zeus  der  an 
w^test'-n  )>>-su*;de  tiigant  ht  und  daß  iximh'  diese  gewaltige  Gestalt  vor  unseren 
Au«reii  oliiiiiiacliti«,'  znsaninn'ultrieht.  nritt«'ii.s  ist  auch  das  lit'iiMMkcnswi'rtli.  wie  der 
Heros  Herakles  von  den  aus  den  luilxren  Ke^ioiien  kiiinjilVuden  (Jiitteni  p'.suiuk'rt 
i&t  und  wie  der  Maler,  um  diese  Aubsouderung  und  die  Vernetzung  des  Helden  auf 
f^ten  Bodeu  sorgHiltig  zu  mutivireu,  Herakles  nicht  mehr  mit  dem  Bogen,  sondern 
mit  der  Kenle  klmpfen  lißt,  wodnreh  er  sngleieh  an  Mannigfaltigkeit  der  Kampfet- 
weiaen  gewinnt.  Und  endlich  mag  bemerkt  werden,  wie,  obgleich  im  Allgemeinen 
auch  in  dieaem  Bilde  noch  die  Kimpferpaare  ebueln  mit  «nander  befiiBt  abd, 
dennoch,  namentlich  durch  die  Haltung  der  ArtemiB  einer^ieitä,  dfls  vSeilm  Giganten 
andererseitsi ,  insofeni  diesen  Heiilen  kein  eigener,  einzelner  (Jegner  gegeben  wurde, 
dafitr  gesorgt  i.st ,  daß  der  Kanipt  znsainnien'^'eM-lildssener  und  melir  als  ein  (iauzes 
erseheine,  als  dies  in  irgend  einer  der  bislier  In     oi  henen  Darstellungen  der  Fall  ist. 

Diesem  schünen  Hilde  miudestens  ebenbürtig,  vielleicht  ihm  noch  Uberlegen  i»t 

No.  25,  dasjenige  auf  den  FVagmeoten  dnes  grollen,  ebenfalla  ana  Rnro  atam- 
menden  Kraters  oder  Eimers  (Arytaena)  im  Mnaeo  Naaionale  von  Neapel*). 

Daa  grOfite  Fragment,  anfier  welchem  von  der  Vorderseite  nor  nodi  ein  gans 
kleines  .Stückchen  von  nicht  unbedingt  sicherer  Zugehörigkeit  flbrig  Ist ,  gehört  den 
untersten  Theileu  des  Geßlßcs  an  und  enthält  iu  der  Hauptsache  nur  die  eine  Partei 
d4'r  Kämpfenden,  die  (Üganten,  über  deren  Gruppen  sich  ein  halbkreisförmiger 
IJugeii  hinzieht  ,  welcher .  (tb-rleicli  i  r  aus  mit  Händeru  umwundenem  Laubwerke 
besteht,  doch  >iicht!)  als  da>»  Himuiel.sgewülbe  kauu  bedeuten  sollen,  welches  iu 
der  vorigen  Nummer  sinniger  durch  einen  Strahlenbogen  dargestellt  wird. 

Der  Maler,  er  alldn  unter  allen  Kllnstiem,  welche  diesmi  G^enstand  behandelt 
haben,  ist  der  Tradition^)  gefolgt,  nach  der  die  Giganten  durdi  Aber  dnander 
getbflrmte  Herge  in  den  Himmel  /.w  steigen  suchten  und  liat  sie  demgemäß  in  der 
Ilaupt-sache  beschiUtigt  gezeigt,  Felsen  auf  Felsen  zu  häufen,  wobei  sie  sich  der 
dieser  Arbeit  entsprechenden  Instnimeiite ,  8pit/.bamiiier  und  Hreoheisen .  bedienen, 
w;ilirend  iiner  einige,  da  mittlerweile  (ill'enli.ir  die  ( ügeiiwebr  der  angegriffenen 
Götter  begomieu  hat ,  bereits  zum  Kampf  ilbergeliu.  Diu  auf  den  verbcliiedeuen 
Stafliito  der  Fdaen  angebrachten,  mannigfaltig  bewegten  Giganten  bOdea  recht  im 
e^entlidien  ffinne  malerladie  Gruppen. 

In  der  Mitte  an  oberat  finden  wir  den  Best  (Beute  und  Hand)  euiea  am  Auf- 
bau der  FelsblOcke  arbdtenden  Giganten,  welcher  einen  .Spitzhammer  in  der  Hand 
hält  (früher  als  Ilephaestus  mißverstanden]  ;  eine  iiadehacke  und  ein  Brecheisen 
liogoi  zu  seinen  Fttßen.    Weiter  rochta  und  etwas  tiefer  arbeitet,  emsig  vorgebeugt 

■)  S.  Pinati,  U  regal  Muieo  iiorbon.  II.  p.  I^'l  und  vergl.  BuU.  dell'  Iiut.  von  lältl  p.  1^9 
(Oarhard),  184S  p.  67  sq.  (Schals),  Bull.  anh.  Napol.  N.  8. 1.  p.  142  sq.  (Ulnenriai),  Welokaf 
in  Müllers  Handb.  $  396.  4,  abgeb.  in  d«»  Moa.  delT  Iiut.  Vol.  IX  (1M9)  UT.  6  nit  Trat  Ton 
Jahn,  Ann.  dell"  In-*t  von  l^jüt)  p.  IS.")  »qci 

Vcrgl.  die  nur  römischen  litterariüclkeii  QuoUmi  fOr  diese  Wvndung  des  Mythus  bei 
Wiflselar  a.  a.  O.  8.  1-17,  welch«  dunh  dlMM  Visenbtld  aSnmi  Hintcfpaad  ia  griechiMher 
(onteritaliKher)  Cberlieferung  gewiaiitn. 

0T«rk«ck,  KaBaiiii|U«lo(ie.  II.  •  24 
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dn  swttter»  gans  erhaltener  und  vffllig  nnbekleideter  Oigant  an  der  Befeatiging 

der  Fc'läbliicke  auf  einander,  wobei  er  sieh  eines  zugespitzten  Brecheisens  bedient, 
während  noch  wcitt  r  nacl»  rechts  und  unten  ein  dritter,  welcher  ein  geflecktes  Leo- 
pardi'iifcll  um  die  liiikr  Schulter  und  den  Arm  {;osrhhnigen  hat.  niit  {großer  An- 
streu^iuii;:  einen  Fclsliluck  aufwärt.s  liciziitriifrt.  llintrr  diesem  wird  die  nuftiuichende, 
zierlich  und  reich  bekleidete  llalbii^ur  der  Ciaea  .siditliai,  welche  eoiporächaueud  die 
Arme  ausbreitet,  ob  zur  Ermunterung  ihrer  Söhne  oder  im  Schrecken  Uber  4«& 
bannenden  Kampf,  Iftßt  aidi  nicht  sieher  entaeheiden,  obwohl  das  Letitere  wahr- 
scheiallcher  ist.  Während  nämtieh  etwas  jenseits  der  Mitte  links  noeh  eis  vierter 
Gigant,  aneh  dieser  mit  einem  (Panther-) Fell  angethan,  sieh  niederbeugt,  nm  einen 
am  Boden  liegenden  Felsen  mit  btiden  Armen  zu  erheben .  sind  dit>  noch  übrigen 
drei  (!i},'anten,  zwei  wesentlich  frnnz,  der  dritte  halb  erhalten,  bereits  im  Kampfe 
bep  illVn.  Uerjt  nip' ,  weldu-r  die  Mitte  des  \  (irtiiTirnnitles  einninnnt  und  von 
hinten  fje.selin  wird  'i.  erlu-bl  in  heftij,'.ster  Hewef^ung  den  linken  mit  dem  Pantherfell 
umwundenen  Arm  gen  oben  und  holt  mit  der  Rechten  zum  Wurf  einer  nicht  näher 
bestinnrfwrfl«,  offenbar  aber  nicht  regelmäßigen,  lodtom  in  der  Obenrssehnng  ab 
die  erste  beste  ergriffenen  Waffe  ans,  womit  es  \'olUc<Hnmen  stimmt,  daß  mn  mit 
einem  geflOgelt»  Grofoi  in  hOdiatem  Relief  versierter  Sehild  onbenntzt  rechte 
neben  ihm  am  Felsen  lehnt.  Anders  Knkelados,  der  einzige.  d< n  heigeschrie- 
hener  Name  fENKEAAACDS  so";  ganz  erhalten  i.>*t  und  welcher  den  linken  Winkel 
der  untersten  Linie  cinniniuit.  Heliflnit  ,  das  Schwert  .im  Wehrjrehenk  umgehängt 
und  den  überaus  reich,  anÜen  mit  einem  slrahk-niiiii^i  In  neu  .Medu.senkopf ,  innen 
mit  einer  Kanipfäcene  (wieder  (Jigantumuchie?  wie  am  Schilde  der  Partiienos  **) 
geschmttclcten  Schild  am  linken  Arme  gegen  oben  wendend,  schleieht  er  vorsichtig, 
wenn  auch  mit  weitem  Ansitchritt  heran,  als  wolle  er  eine  BlDfle  des  Gegners  als 
Ziel  seiner  mit  der  rechten  Hand  weggebrochenen  Waffe  (doch  wohl  einer  Lanie) 
erspälien.  Kräftiger  und  ungestttmcr  dringt  recht«  von  ihm  und  weiter  oben  der 
dritte  kilmpfemle  Oigant  früher  filr  Apollon  versehn).  welcher  mit  einer  reich  ver- 
zierten Chlamys  angethan  ist  und  von  dessen  Schilde  ein  Stückclien  des  ebenfalls 
reich  verzierti  ii  Kandes  erhalten  zu  sein  scheint .  wülireud  .sein  ganzer  Oberkörper 
vom  Nabel  aulwart:«  fehlt,  die  Feläeuätufen  empor,  auf  denen  vor  ihm  der  zuerst 


a)  Ne1>en  seinem  Kopfe  Rtuhn  die  Buchstaben  lAN,  mit  denen  nur  dann  ctwa.t  anxu- 
hngm  WS««,  wenn  num  sl»,  sehr  nnwahtMlirtnlieh ,  IQN  Icm«  dorfte;  dann  kOnnt«  maa 
■Uanfalls  Pop^.>plQN  crg&nten,  allein  es  w  anlc  wieder  nidit  ali/.u^i  Im  ^  in,  wo  flir  di—en 
Namen  PlatE  gewesen  und  wie  «lessen  Haui»the.<-t.'u\(llhcil  verscliwunili  u  Hein  sollte, 

bl  Erkennbar  niad  ein  knuiidcr  llugenschütz  ohne  llelin  und  vor  ihm  eine  nackte,  ein 
-  Thierfell  als  Schild  benatiende,  bwhluptige  Oeatalt,  weldie  mit  großem  AnMohiitt  bsflig 
andringend,  koinc  kflnstliche  Wnffo,  sondern  eher  nur  einen  Stein  mit  der  Rechten  n 
■ohleadcrn  im  Üegrüfe  scheint.  Diese  beiden  Kampfer,  nebst  dem  noch  hintar  dem  Arme 
des  Giganten  henrorkonunenden  Kopfe  eines  dritten,  sind  nach  links  gewendet;  ihnen  gegen- 
über liftlit  man,  wshnmd  dH  Obrigo  hinter  dem  Anne  de*  Oiganten  venehwindet,  den  Ober- 
körper und  die  Filßc  des  bclielniteii  und  licm  hildcten ,  Innzcnsch  wiiifjeiulcn  Ocgnors ,  in 
welchem  eine  Athcna  ru  erkennen  sehr  wohl  und  um  so  eher  möglich  ist,  als  der  Buaen 
weiblieh  in  sein  teheint.  Vor  ihr  Hegt  ein  auch  nur  svm  Theile  aiehtbarer,  nit  der  CUamj* 
iiekleideter,  besiegter  (iegncr  am  Boden,  einem  in  llteren  Darstellungen  der  Gigantoraaehie 
gewöhnlichem  Motive  wcnigHtcnN  in  der  IlauptRnclie  entsprechend.  Andere  Beiqttele  iniMB 
Tertierter  Schilde  fahrt  Jahn  a.  a.  ü.  p.  Isi  Note  2  an. 
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erwildite,  nodi  «rbutende  üenott  steht.  Auf  diese  Weise  ist  dmr  Befpnii  des  Kampfes 
in  sehr  siamreielier  Weite  veransehaulielit  mid  ist  es  gut  bennlBt,  daß  dieser  eioe 
Selüldeniiif  versehiedeiier  Lagen  der  von  der  Arbeit  anm  Angriff  oder  siir  Abwehr 

•bergeilenden  Oignnten  ziilfißt. 

Von  den  kfimpftMuli-ii  (  «uttcrn  M'llist  Ui  S'u  \\\n  «'rhalten .  doch  wird  man  die 
rechts  niidi  oben  sichtbaren  KeMte  »In-  IMVnie  eines  mit  nur  ein/einen  erliolienen 
Beineu  stehenden,  nicht  eiuhersprengeniien  \  iorf^espanii.s  oliue  Zweifel  auf  den  Wageu 
des  Zeus  zu  beziehu  haben,  während  der  darunter  auf  seinem  Viergespann  empor- 
fishrende  HelioB  im  sehnppigen  Pananr  und  fliegenden  Clilamydion,  vor  dessen  Hanpte 
die  strahlende  Sonnenaeheibe  gemalt  ist,  so  wenig  an  den  llitklmpfem  au  rechnen 
ist,  wie  die  gegenttlier  links  naf  einem  Pferde  sitiende,  nur  theilweise  erhaltene, 
hinabtanchende  S«  b  n«».  Beide  Lichtguttlieiten  fassen  vielmetir  diette  wie  andere 
große  Seeneil  tbs  jMytlius'  mir  ein.  in  einem  Sinne,  anf  welchen  nach  den  (Iber 
denselben  ^epHugenen  Erörterungen  ukher  einzugehn  an  diettem  Orte  viel  zu  weit 
fuhren  würde. 

Zu  den  kAniplendeu  üuttlieiten  wird  dagegen  von  Jahn  (a.  a.  U.  p.  IbS)  ein 
klefaiea,  von  lieyderaann  anfgefnndenes  Fragment  (rechter  Arm  mit  der  Lanze  und 
einem  Stflekehen  Aeg^  anf  der  Schalter,  mn  Stllckehen  des  Gesichts  nnd  tan  Thdl 
des  Helmes)  dner  Atkena  mit  heigeschriebenem  Namen  (A0HNA)  gerechnet,  doch 
ist  die  Zngeh(teigkeit  diesen  FraguieuteH  zu  dem  Oiganteukampfe  und  zu  dieser  Vaae, 
wie  schon  jresagl ,  zweifelhaft.  Krsteres,  weil  die  völlig  ruhige  Stellnug  der  (iöttin 
in  der  hier  voraus/nsetzenden  Situation  schwer,  wenn  überhaupt  erklärlich  ist  uud 
Letzteres,  weil  die  .Schrift  in  ihrem  Xaiiicn  eine  \M'senliich  andere,  kleinere  uud 
uud  feinere  ist,  aU  diejenige  im  >iamen  de.s  Knkeiaduü  uud  in  deu  Buchataben  lAN 
Dsben  dem  hi  der  Mitte  kKmpfendoi  Giganten ,  nicht  minder  fai  der  Wied«*  voll- 
kommen  ttberemstfanmenden  hi  dem  PAIAIA  nnd  EV  der  Kdirsmte. 

Das  Fragment  dieser  Kehrsmte  aeigt  einen  behelmten  birtigen  Satyrn ,  welcher 
mit  als  Schild  benutztem  ThierfeU  nnd  der  I^auze  kämpfend  andringt;  hinter  ihm 
die  den  ThyrHos  schwingende  PAIAIA  nnd  (Iber  dieser  die  Beste  einer  zweites 
kHmpfcndcii  Satyrligur.  Von  (b-ii  (Jegneni  ist  Nichts  zu  .sehn  :  wiihrend  aber  schon 
früher  veriiiutliet  worden.  di<'  I )ar.stellHng  be/Jehe  sich  auf  Diony.sus  Kampf  ;^cj.Mn 
die  Inder,  lehnt  Jahn  (a.  u.  O.  p.  HHl)  ,  ohne  sich  positiv  für  irgend  einen  der 
Kämpfe  des  Dionysos  (gegen  Lykurgos,  Pentlieus,  Deriades)  za  entscheiden,  mit 
gnten  Grflnden  die  Beillgtichkeit  dieses  Bildes  anf  die  Gigantomaehie  ab. 


Wenn  man  ans  ffiesen  Vasenbildem  der  foftgeschiittenen  Stlburten  Ihnlieh  die 
Summe  zieht,  wie  de  oben  ans  denen  mit  sebwarsen  Fignren  gesogen  wurde,  so 

durfte  sich  Folgendes  ergeben 

Was  zunächst  die  kämpfenden  tiötter  anlangt .  so  bleibt  in  den  znsnmmen- 
fasHcnden  Darstelinngen  Zeus  in  seiner  hervorra'^enden  Stellnnjr ;  er  fehlt  in  solchen 
nur  ein  Mal  (No.  t'i),  wiihrend  dagegen  mehre  lOinzeldarstellniigen  seines  Kampfes 
vorlmudcn  sind  JSo.  17,  18,  19),  dergleichen  sich  uuter  deu  airchaYschen  Vasen- 
Uldeni  nieht  finden.  An  die  Art,  wie  fo  diesen  mit  Ycnliebe  Zons  dargestellt  wM, 
nimlieh  eben  seinen  Wagen  besiegend,  sdriiefit  mdi  am  niesten  das  Büd  No.  14 

a)  Teii^.  Jahn  a.  a.  O.  p.  188  Note  4. 

24* 
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an,  da^enige,  welches  mgleich  unter  aUen  hier  m  Bede  stehenden  den  atreogeteii 
Stil  zeigt;  and  wram  hier  neben  dem  Geqpann  die  Sinle  des  olympisehen  Pslnstee 
gemalt,  Zons  also  eben  diesen  verlaasend  geüUtt  ist,  so  gereicht  dies  der  eben  «us- 

gesprocheneu  Vermuthung  zar  Bestätigung,  daß  es  sich  in  (liegen  Bildern  wn  das 
Eingivifcn  des  hrtclislcn  Gottes  in  die  Entscheidungüscldai  lit  nadi  Ciewinming  von 
Herakles'  Beistünde  li:iudele.     Denn  aueh  dieser  erscheint  noch  in  dicsciu  (Jeniithle, 
wonngleieli  nieht  in  dem  Wagen  des  Zeus ,   so  doch  dies(nu  znniieh.st ,   währ("nd  er 
in  den  beiden  anderen  Trinkschalunbilderu ,  von  denen  das  eine  auch  Zeus  ausläßt, 
das  andere  ihn  an  Pufie  kämpfend  darstellt,  ginalidi  Milt  nnd  sieh  erst  wieder  in 
dem  apnltsehen  Bilde  No.  21  findet,  weldies  aneh  Zons  —  nnd  neben  ihm  Nike  — 
atao  den  in  der  Entsdieidmigssehladit  siegreichen  Zena  anf  seinein  Wagn  anm 
Mittelpunkte  der  Composition  macht.     Gepanzert  wie  in  einigen  archaTuchen  Vasen- 
bilderu  finden  wir  den  Zeus  in  den  vorliegenden  Gemälden  nicht  mehr,  das  richtige 
Gefühl,  daß  iiini .  dem  mit  der  Blitzeswafie  ausgerÜHteten  kein  Harnisch  nöthig  sei, 
mochte  durcligedningen  sein;  die  Bilder  des  strengsten  Stiles  in  dieser  Folge  (Nu.  l\ 
uud  Ibj  zeigeil  dun  Gutt  noch  mit  dem  Cliituu  augcthau ,  diejenigeu  der  nächäteu 
Entwiekelnngsatnfe ,  welche  Itberhanpt  dne  riehtbare  Lnst  am  Maekten  habra,  be- 
schränken seine  Gewandung  auf  dtm  Uber  den  linken  Arm  geworfenen  Mantel 
(No.  16  nnd  17]  während  dieselbe  in  den  apnlisehen  Vasen  (No.  19  nnd  24),  ftr 
diese  Situation,  muß  man  gestehn,  nicht  grade  besonders  passend,  zu  dem  f&r  Zens 
in  anderen  Darstellungen  gewöhnlichen  weiten ,  die  rechte  Seite  des  Oberkörpers 
nackt  «■rseheiuen  lassenden  Himation  geworden  ist.     rharakteristiseli  ist  es,  daß 
Zeus  niiliriiuils  No.lH — 19i  bekränzt  ist:  hat  mau  in  diesem  Kranze  den  Siegerkranz 
zu  verstehu,  so  bietet  da^  allerdings  eiue  i'iulepsis,  aber  keine  unpassende;  möglich 
aber  ist  es,  daß  die  Kinafler  an  dergleichen  besondere  Beaiehuigen  gar  niciit 
gedadit  nnd  ihren  Zens  bebinst  daigeeteUt  haben,  wdl  diea  in  ihrer  Zeit  im  AU- 
gemehien  flblieh  war  (s.  oben  S.  185).   Efaie  andere  Waffe,  als  seinen  BBts  fBlurt 
Zeus  nattlrlich  nicht ,  wohl  aber  ist  ihm  in  diesen  YaaenMldem ,   entgegen  den 
schwarzfigupgen,  zweimal  (Xo.  IG  und  171  sein  Scepter  gegeben,  ein  Mal  (No.  18) 
sein  Adler  auf  die  Hand  gesetzt,  so  daß  dieses  Bild  an  Mttuztypen  des  reifen 
Archaismus  erinnert. 

Von  den  Übrigen  Götteru  fehlt  Athcua  in  den  größeren  Darstellungen,  soweit 
diese  vollatindig  sfaid  nnd  seihst  m  No.  15  nicht,  wo  Dionysos  an  die  Stelle  des 
Zens  getttekt  ist,  ndt  welehem  aneh  beeehrftnktere  DarstsUnngen  sie  Tetbinden. 
Ihre  Kampfart  ist  im  Wesentlichen  voUkonunen  dieselbe  geblieben  wie  in  dm  Bil- 
dern mit  schwarzen  Figuren  und  nur  der  hier  gegen  dort  flberwi^ndc  Gebrauch 
der  Aegis  mag  als  Veränderung  gelten ;  insbesondere  aber  ist  deren  Ausstattung  mit 
dem  Gorgoneiou  ein  Neues  in  den  Geniäldt  ii  der  tortgeschritteuen  Stilarteu. 

Poseidon  bewahrt  in  den  neueren  Vasengemülden  in  der  Hauptsache  durchaus 
die  Stelle,  welche  er  in  den  älteren  einnimmt  uud  auch  die  Art,  wie  er  mit  dem 
Iheiaaek  und  dem  Felsen  kämpft,  ist  mit  einer  Ausnahme  (No.  16,  wo  der  Felsen 
fehlt)  dieselbe  geblieben;  anf  den  Umstand,  daß  ein  Mal  (in  No.  15)  Poseidons 
Kampf  im  Innenbilde  wiederholt  ist,  hat  man  sehweriich  besonderes  Qewieht  sn 
legen.  Auf  die  individnelle  Entwiekeinng  der  Gestalt  Poseidons  ist  nieht  hier  der 
Ort  näher  einzugehn. 

Was  von  Poseidon  gilt  ungefähr  auch  von  Hera  und  von  Ares;  dagegen  sind 
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in  den  rothfiguri;;rn  Va^on  nea  Hephmestos  and  Apollon,  wdehe  (außer  Apollon 
in  E)  in  den  arohaYschcn  Hildorn  nnr  vcrmuthunp^weisf  anpenomnipn  werden  konnten 
und  nirgend  in  <'i}^»'nfliiinili<lier  Enfwiekelnnfr  licrvorlreten.  Anders  hier:  liephae.slos 
erscheint  allerdinfjs  nur  zwei  Mal  .sicht-r  aul  dcn  beiden  einander  stili.stiseli  verwandtesten 
Trinkächalen  (So.  11  und  15,  unsicher  in  22),  aber  Uberoiostiuimeud  in  beiden  und 
de«{^eielien  mit  der  Angabe  bei  ApoUodor  (I.  6.  2)  in  eluurakterieligdwr  Wdae  mit 
Feaerklompeii  oder  Mmmd  g^Ubeiideii  Metalls  werfmd,  wie  sie  Bvr  der  Fevergott  in 
handhahwi  verstehn  kamt  mid  dabei  gepamert  und  belielmt,  was  an  rieb  angemee^ 
sen,  für  den  Gott  aber  besonders  passend  erscheint,  aus  dessen  Werkstiltte  so  manche 
berühmte  Küstnng  für  Andere  hervorpej^anpen  ist.  Norh  ein  Mal  mehr  tritt  Apollon 
ein.  außer  in  den  beiden  Triuk.sehaieu  No.  1  und  16  in  dem  (►xyl)aplion  No.  23. 
wo  mit  ihm  nur  l)iony.'K»s  verbunden  ist.  Niemals  aber  kämpft  Apollon  mit  dem 
Bogen,  wie  z.  B.  bei  ApoUodor*),  obgleich  er  deuäclbeu  al»  »ein  pewülinlicbes  Attribut 
in  der  linken  Hand  hftlt,  sondern  mit  Ausnahme  von  No.  15  beständig  als  Xpusaopo;  mit 
dem  Bebwerdte,  so  versehieden  er  sonst  in  Gestalt  nnd  Oewandnng  dargestellt  sdn  mag. 

Andi  Artemis  tritt  In  diesen  neueren  ^dem  sioherer  nnd  bedeutsamer  her- 
vor, als  in  den  alifm,  das  eine  Mal  No.  21)  als  echte  Jägerin  und  nopenschtttzin, 
das  andere  Mal  (No.  mit  zwei  Fackeln  auHpe.ntattet.  weiehe  ihr  als  der  <I>coa^opo; 
nicht  minder  zukommen,  als  Itopen  und  l'feil  und  mit  denen  wir  sie  auch  in  anderen 
Kunstwerken  nicht  allein  <itt  jrcnup  auspeslattet  finden,  sonilern  welche  sie  pelepeutlicb 
auch  als  Jägerin  uielit  nur  zum  Leuchten,  wenn  auch  nicht  grade  »o  gebraucht,  wie 
es  hier  dargestellt ,  aber  gans  naturgemäß  ist  In  einem  spätem  Bdief  (s.  unten) 
sind  diese  Fadtefai  ans  ihrer  Hand  in  die  der  ihr  verwandten  Hekate  tlbei|;egBngen, 
weiehe  fai  Vasenbildem  und  auch  sonst  in  Darstellungen  des  Oigantenkampfes  lüeht 
naehweisbar  ist. 

Dionysos  behält  im  Allgemeinen  die  Stellnng.  welelie  ihm  die  alten  Gemälde 
peben,  er  ist  hier  wie  dort  haupt.siieldieh  auf  die  Bilder  beschränkt,  welche  Einzel- 
känipfe  (xlei-  mir  weni;,'e  \erl)unden  zeiL'(-n :  desto  auffallender  i.st  seine  starke 
Hervorhebung  iu  der  Kylix  jSo.  15,  wo  er  unter  den  im  übrigen  am  häutigsten  gebil- 
deten Gruppen  gradeau  an  die  Stelle  des  Zeus  getreten  ist  md  glddtsam  den  Pro- 
tagonisten abgiebt,  wobd  es  nicht  minder  «gmthllmlieb  ist,  dafi  ihm  grade  hier  die 
sonst  mit  ihm  kämpfenden  Thiere  (LOwe,  Faniber,  Sehlange)  fehlen  nnd  er  anfler 
mit  dem  Terstriekenden  Epheu  nnr  mit  der  laupen  Lanze  kämpft,  welche  freilich 
(trete  Nonnos,  Dionys.  XLVIll.  45}  auch  in  den  fiinxeldarstellungen  seines  Gigantrai- 
kampfes seine  pewölinliche  Waffe  ist. 

Endli<'h  ist  noch  Hermes  zu  erwähnen,  den,  wie  nu'hre  der  archaischen  Vasen- 
gemälde, so  auch  von  den  rotltfigurigen  ein  paar  (No.  14  u.  15),  beide  als  Kämpfer 
mit  dem  Schwerdte  und  im  Übrigen  kaum  in  besonders  charakteristischer  Weise  durch- 
gebildet darstellen. 

Fttr  Nikes  Anwesenheit  und  wenigstens  mittelbare  Mitwirkung  im  Kampfe  dureh 
Lenkung  von  Zeus'  Gespann  in  No.  24  ist  eine  Berufung  auf  späte  schriftUehe 

Zeugnisse  '*)  nicht  nothig :  Zeus'  Wagen  in  diesem  Streite  von  Nike  gelenkt  ist  dn 
so  dureh  sich  selbst  verständlicher,  wenn  man  will  all^orischer  Ausdruck,  daß  man 

aj  Apollud.  a.  a.  O.  Anu/j.or*  jjiev  'Efcoi^.TO'j  löv  siplsttpov  i-c^gsvtoev  öft)aX|JLÖv  %xK 
b)  Sieh«  WiMeler  «.  a.  O.  B.  149. 
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für  denselben  keinen  IJcleg«-»  bedarf ;  die  scliöne  Art  aber ,  wie  der  Künstler  dies 
in  Sceue  geset/t  hat,  zeifrt.  daß  ihm  Nike  neben  ihrer  aliegorisehen  Bedeutung  auch 
die  lebendige  (Jöttiu  war ,  ganz  m  wie  für  Piudar ,  wonu  er  den  Sieger  in  Mikes 
Anne  stOnen  läBt. 

Eine  sehr  mtoretsante  Umbildimg  und  Fortentwickelmig  geht  in  dieaen  Vaaea- 
genritfdeB  mil  den  Gigsnten  so  ra  sagoi  unter  nnaeren  Augen  vor         Ib  den 

beiden  Trinksrhalen  des  strengem  Stils  (No.  14  u.  IT))  und  nieht  minder  in  den 
Gemälden  geringem  Umfangcs ,  welehe  diesem  Stil  entspreelien  mler  nalie  stehn 
(No.  17.  IS,  21 ,  22)  orselu'inen  sie  noch  in  allfiii  Wcscntliclien  in  el)t;n  derticstalt,  Bewaff- 
nung ,  Kainpfart ,  welelie  wir  aus  den  an  liais«  Im  ii  KiUlern  kennen,  d.  h.  von  grie- 
cliiächeu  Ilcrucn  nicht  unterschieden.  In  deiu  Bilde  der  dritten  Kylix  dagegen 
(No.  16),  welehea  dem  frei  entwiekelten  Stil  angeliffrt,  finden  wir  wenigstens  den 
von  Artemis  belühnpflen  Aegneon»  allerdings  ihn  allnn  neben  seinen  noeh  naeh  der 
alten  Wmse  anfgefallton  Genossen  nnd  gl^chsam  wie  rar  Probe  als  ein  Wesen 
anderer.  wiMi  ler  Art  charakterisirt,  unbewaffnet,  nur  mit  dem  l'antlierfell  bekleidet, 
wirre  I.uckenhaar  nicht  belielint.  Ähuiicli  einen  Giganten  in  No.  2U.  Daß 
l'orpliyriun  in  No.  IG  gegen  Zeus  nur  einen  Stein  schleudert,  kann  hier  und 
ähnlich  in  No.  2ii  vielleicht,  und  mit  griißerein  Kecht ,  als  ein  ähnliches  Vor- 
kommuiß  in  einem  archaischen  Vaäuubilde  (No.  2)  als  eine  2wcitc  Spur  des  ätrebens 
betraditet  werden,  die  Giganten  als  Wilde  an  diarakterisiren,  und  somit  eine  Aaf- 
fiusnng  snr  Geltung  an  bringen,  welehe  in  dnem  SehriftsengBifi  aas  nngefUir  dieser 
Zeit*)  bereits  in  weit  allgemdnerem  Umfang  uns  oitgegentritt,  wihrend  wir  auf  das 
PardelfeU  de*  Porphyrion  schon  In  i  Aristoplianes  ^)  eine  Anspielung  finden.  Gleioh- 
sam  vervielfältigt  begegnet  uns  der  Aegaeon  der  Kylix  in  dem  (ieuiälde  des  Eimers 
No.  2.'«  wieder,  wo  nnr  der  Knkelados  n«*rh  in  griechischer  WalVnung  und  Kampfart 
und  ein  /.weiti  r  nur  zum  Theil  erhaltener  (ügant  wenigstens  mit  einer  griechischen 
Chlamys  angetlian  dargestellt  idt,  während  die  Meiirzald  der  Giganten,  ilucr  drei, 
Thierfelle  tragen  und  dn  vierter ,  vielleieht  aueh  dn  ftnAer  gaas  naekt  dargestellt 
ist.  Bei  aller  jugendliehen  Schftnhdt  haben  sowdil  jener  Aegaeon  wie  diese  Giganten 
dea  neapolitaner  Frsgmentes  Btwas  in  Ibra'  Ersehebung,  das  bellenisdier  Feinheit 
und  Gesittung  auf  augenfällige  Weise  onlg<  ^'ensteht.  Dies  Element  des  Wilden  ist 
endlich  in  der  riesenmäßigeii  Hauptfigur  des  Zeustgegners  in  No.  24  noch  bedeutend 
und  bis  zu  der  Charakteristik  des  fibermenschlir-h  (Jewaltigen  aber  Haulieu  und  Hohen 
gesteigert ;  damit  ist  aber  uurli  die  (irenze  dessen  erreicht,  was  die  gesammte  Vju^eu- 
malerei ,  um  zunächst  nur  von  dieser  zu  reden ,  angewendet  hat ,  um  die  Giganten 
von  griechischmi  Msnaen  ra  untersdieiden  nnd  ds  dea  eddeii  GottheiteD  gegonflber 
vnedele  nnd  wflste  Gesellen  in  beseiehnen.  Vtm  irgend  dner  llischbildung  der 
Gigantengestalt,  namentlieh  aber  von  einer  Zuaammensetsnng  derselben  ans  Mensdi- 

a)  I'lat.  buphut.  p.  24bA.    Kai  ]a£v  Imxl      v*  vjzftii  oiov  ■^ifX'^TOii.i-^K'i  Tit  titti  iii 

diofdko»  miwr«  D.xo-j9t,  Tai:  /cpz'fi  ä-E/vA;  jcixp^i  xal  ipO«  itcpiX«(ftp<ivovTCC  vA, 

b)  Aliltoph.  At.  t».  I24i)  m]({.  cd.  Dind. : 

nin'^v»  oi  rop^uptaiva;  e(  lov  oüpovöv 

wosu  WiMcler  a.  a.  O.  S.  146  Anm.  31  bu  Terflckshen  itC 
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lichoni  ninl  Tliicrisclipm.  von  der  in  der  spStom  Knnst  beliebten  und  festgehaltenen 
8('lilan};t'ufüßi;;k('it  ist  in  Vascnmiilcrcicn  bisher  nielit  die  geringste  Spur  zu  Tage 
gekomuivu*)  und  dasselbe  wird  vuu  der  Plastik  gelten,  deren  erhaltene  Monumente 
Hl  dMi  TambSdini  die  aUergentmile  FftnUele  büden.  Wom  dieM  UM»  tnd 
iMdenlMMbte  Umwandlmg  in  der  AnfÜMiiiiif  der  GlganteD  stettgofimdeB  hmbeii  mag 
find  wir  Udier  mit  Sielieriieit  ni  beetimmeii  anfler  Stande;  Tliataaohe  ist  nor,  daß 
•ehlangenfaßige  Giganten  als  die  frühesten  fflr  nns  nachweisbaren  Beispiele  in  orna- 
mentalen Keliefeu  an  den  Henkeln  zweier  großen  Amphoren  (s.  nnten)  vorkommen, 
welche  ihrem  8ti!e  nach  mit  den  beiden  znletzt  an?eführlen  npiiliMehpii  Vaaen- 
freinälden  mit  (ii^'aiitianachie  zusainmen'reliören  nud  daß  man  in  der  alexandrinischen 
Poesie  die  frühesten  paiallclea  Spuren  in  der  LiUcratur  findet  '^').  Daß  Übrigens 
die  Taiemnalerfli  aneh  in  ihren  rdftlen  Frodneten,  liSelistens  No.  35  aoagenommen, 
aber  «tdebee  fragmentirte  Bild  wir  jedodi  nidit  absohüeflend  vrteilen  IcSnnen,  nielit 
venlomt  liat,  die  Giganten  dentUdi  ala  nnterliegend  damst^en,  branelit  nur  km 
hervorgehoben  zu  werden  und  eben  so  genflgt  der  bloße  Hinweis  darauf,  daß  auch 
hier  die  Rümpfe  Uberwiegend  als  Zweikämpfe  dargestellt  und  daß  eigentlich  nur  in 
der  letzten  Nummer,  so  weit  wir  ilies  Hihi  kennen,  eine  von  dem  Geist  echt  raale- 
ri.Hcher  Compositiuu  veranlaßtu  größere  ZuiuuumenfaBSUJig  wenigstens  der  üigauteu- 
gruppe  erreicht  ist. 


Es  wurde  ao  eben  erwihnt,  daß  die  Darstellungen  der  Giganienklmpfe  in  der 
Plastilc,  80  weit  wir  nach  den  verhiltnißmißig  sehr  spftrlicbeo  Resten  an  arteilen 

vermögen,  in  dieser  Periode  wie  in  der  vorigen,  sich  denen  in  der  Vasenmalerei 
wesentUob  parallel  entwickelt  beben.  Hier  sind  die  Belege  dasn  in  Kllrae  naek- 
antragen. 

Der  archaischüu  Knust  am  nftch«ten,  ja  noch  innerhalb  der  letzten  Kreise 
dieser  steht 

a)  eine  Mctopc  von  dem  sttdUchsten  und  jangsten  der  drei  Tempel  auf  der 
AkropdiB  von  SeUnant^),  Atbena  im  Kampfe  mit  ebiem,  wahradieinlieher  Bnke- 
ladoa  als  etwa  Pallas  an  benennenden  Giganten  begriffen  darstellend.  Ohne  auf  die 
Gestalt  der  Athena  und  die  Art  des  Kampfes  hier  nlhw  dnaugehn,  sei  nur  nf 
das,  entsprechend  den  Vasengemilldon  mit  rotlien  Figuren,  hier  auf  der  Aegis  der 
Göttin  angebrachte  (oder  angebracht,  wuhr.srheinlieli  von  Metall  gebildet  und  aufge- 
heftet gewesene;  Gorgoneinn  hingewiesen .  in  üctu  lV  des  Giganten  über  bemerkt, 
daß  er,  der  iiu  Übrigen  grieelii.sch  -ilnldet  uud  mil  der  laugen  Chlamys  bekleidet, 
mit  dem  lielm  und  mit  üeinscüiuueu  gerüstet  erscheint  und  wahrscheinlich  mit  dem 
Schwerdte  bewaflbet  war,  dnrdi  eine  halbw^  satyreake,  jedenfalls  unedele,  stompf- 
aarigo  Gesiohtrinldung  sidi  als  dn  Wesen  niedem  Ranges  an  eriEennen  pebt,  ao 
daß  in  dieser  Charaktmiumng  die  Plastik  der  Vasenmalerw  wenigst«»  nm  Etwas 
TWangegangen  zu  sein  scheint. 

In  welcher  Art,  ob  etwa  entsprechend,  der  Uigant  in  der  Metope  des  Par- 


a)  Siehe  auch  Jahn  .Aiinali  dell'  Inst,  von  I'»f.5)  p.  I'MI. 

h|  Abgch.  bei  .Sernidif.ilco ,  Aiitii  liiUi  ilell.i  Sit  ilia  V"l  II.  tav.  IM  ,  wiederholt  in  den 
Denkin.  d.  a.  Kunst  II.  No.  2'MK  Vcrgl.  aber  die  i)ar»tclliiiigen  in  anderen  Metopen  die«eH 
Tenpds  und  deren  Datining  m.  OMeh.  d.  griech.  Flaitik  2.  Aufl.  I.  8.  377  f.. 
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thcnoii,  wclclif  t'ljcnlallrt ,  waliix'lit'inlit  li  ueuif^stcn^.  Atlicua-s  Kaiiipl'  mit  Kiikclados 
dartitdlt  ,s.  üben  S.  357),  chaiaktcrisirt  war,  läßt  sich  bei  der  starken  Zerstörung 
dieses  ßeliofs  nicht  mehr  festeteliiu  und  von  der  Art  der  Darstellung  der  Giganten 
im  Giebol  von  Akragas  und  io  den  Friesen  des  Heraeon  bei  Aigot  nnd  des  Apol- 
kwlanpdt  in  Delphi  (oben  8. 357  f.),  sind  wir  nidit  nuterriebtet;  es  läßt  sieb  mdessoi 
ans  der  sebr  entodiiedeoen  Opposition,  welebe  Panaanins*)  gegen  die  Annahme 
erhebt ,  die  Ciganten  haben  Scbhuigen  anstatt  der  Füße  gehabt ,  mit  gutem  Reehte 
whließen ,  daß,  wenn  er  in  einem  der  von  ilim  erwähnten  Kunstwerke  schlangen- 
beiui','«'  fiiganten  geHehn  hätte,  er  dies  irjrend  wir  licrvorficbolirn  oder  wenigstens 
ange<k'Utet  iiftttc.    Hinzufügen  bleiben  ai.st»  von  Marniorreliercu  u<K-h 

b)  die  elf  kleinen,  Stickerei  verti'eteudeu  iteliefe  an  dem  Peploü  des  archaischen 
dresdener  Athenastnnes^) ,  nnd  zwar  hier  einzufügen,  weil  diese  kleinen  Reliefe 
einerseits  den  arehafsttsohen  Stil  der  Statue  nieht  theil«i,  wihrend  sie  doch  anderer- 
seits, nadi  Haflgabe  der  rdn  menschlieben  Bildung  der  in  ihnen  daigestellten  Gigaafen 
nicht  die  Anschauung  der  späten  IVriodc  vertreten,  in  welcher  ohne  Zweifel  die 
Statue  gefertigt  worden  ist.  Auch  hier  ist  der  (Jetiammtkampf  in  eine  Keihe  von 
Zweikänipf(Mi  aufgebist,  welche  mau  fiillnr  im  Hinzelneu  zu  bestimmen  verziehtet 
hatU; ,  während  l'yl";  die  folgeude  Nomenclatur .  allerdings  unv  mit  größerer  oder 
geringerer  Wahrscheinlichkeit  zu  begründen  versucht  hat.  1.  ^vuu  oben;  Zeus  zu 
Wagen,  halb  v<m  der  Diplois  oder  dem  Obergewande  dnr  Statue  bedeekt,  aber 
unverkennbar;  sein  Gegner  liegt  berats  getOdtot  unter  den  Pferden.  2.  Herakles; 
mflglieh,  selbst  meht  nnwahrseheinlieh,  obgleich  keineswegs  klar  ofaarakterisiri  und 
mit  sehr  iweifelhafter  Leontis.  '.i.  Dionysos;  sehr  fragwürdig,  auf  keinen  Fall 
charakteristisch  gebildet;  es  ist  mindestens  eben  so  wahrscheinlich,  daß  Diony.no.s  in 
dem  mit  oitiem  weiten  Himation  angefhancn  Gotte  des  '.(.  Feldes  zu  erkennen  .sei. 
-1.  ilephaestos :  ziemlich  sicher  (liirch  die  kurz«' (  liitim-  Hxomis-  traclit  erkennbar. 
5.  Athena;  unzweifelhaft  durch  Helm  uud  Schild  bezeichnet.  U.  Artemis;  sehr 
unsicher,  mindestens  eben  so  wahrsehebdieh  Hera  an  nennen.  7.  Hermes;  wahr^ 
Bcheinlieher  Poseidon,  dureb  em,  wie  in  manehen  alten  Bildungen,  i.  B.  in  den 
Mflnsen  von  Paestum,  um  die  Sehnltem  hangendes  Chlamydion  eharakteriairt. 
8.  Hera ;  vielleicht  eher  Artemis ;  die  Gilttin  madit  mit  dem  rechten  Ann  eine 

• 

Bewegung,  als  wolle  sie  nach  dem  Köcher  greifen,  auch  erinnert  ein  schrftg  ttber 
die  Brust  laufende.^  (Jewandsttick  an  die  bei  Artemis  nicht  selten  vorkommende 
Tracht.  «J.  Ares;  '  Ditmysn.s*  s.  oben  /.um  :\.  Felde.  1".  llekate  i?).  11.  Po- 
seidon; wahrscheinlicher  Ares,  wegen  des  Poseidon  siehe  das  7.  Feld.  Mag  au 
diesen  Bestimmungen,  mit  deren  genauer  Feststelluug  man  möglicherweise  weit 
Aber  die  Absicht  des  Kflnsden  hbausgreift,  richtig  od»  sweifelhaft  sein  was  da 
wni,  Jedenfalls  haben  wir  hier  die  grOßte  Folge  von  diesen  Kimpfen  vor  uns, 


a)  Pauiian.  VIII.  '29.  It.  Apaxovroi;  os  i>x\  roowv  ?ot;  fi-pacv  eivai ,  roXXi/^  tc  ft  ).<5y*i 
d3lX)f|  x<jl  iv  rij/it  iht^•^^r^  jMiXm«  »c  £0Ttv  tUfir^z,  worauf  ein  eigenes  Stack  von  Hewei». 
fahrung  aua  4na  Oelwina  im  Otoates  folgt,  welche»  aber  jcdenfalU  scigt,  daß  TaiMtania« 
aar  gaas  meaaeheiigMtaltige  Giganten  antrkciiiit. 

b)  Vei;^  Hsttner,  Die  Dildwerke  der  k.  Antiken^nmnilung  in  Dresden  2.  Aufl.  So.  143, 
abgab,  in  Beefen  Aagtuteum  Taf.  u.  10  mit  den  Berichtigungen  Taf.  155  und  außerdem 
unsShlige  Male  beaaer  oder  acbleehter,  ul>er  selten  mit  der  wflnachenawerthen  Genauigkeit. 

c)  In  der  Arehaeolog.  Zeitung  ton  1857  8.  62  f. 
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wciclic  wir  üborhajipt  nat-hwcirten  kflniicii  und  Jctk-nlalls  aiiRrr  di  in  ^aiiz  iiultczwei- 
fplbaren  Zt'us  serh«  küiupfcndc  Götter  und  vier  (iöttinncD ,  wahrend  ebcu  «o  siclier 
feststeht,  daß  eine  beätiinmt  cliarukterisirtc  Kaiiipfart,  wie  sie  bei  mehr  als  einer 
Gottheit  —  es  nur  an  Poseidon  nnd  an  Hephaestoe  erinnert  —  in  den  Vasen- 
gemUdeo  lidi  flndet,  in  diesen  Gruppen  vennißt  wird,  wddie  offenbar  mehr  den 
Zweelc  haben,  im  Allgemeinen  an  die  berOhmten  Süekereien  des  Peplos  der  Athena 
zu  erinnern,  als  deren  Gegenst^ind  im  Ktnaelnen  anainftthren. 
Ferner  muß  hier  .seine  Stelle  tindeu 

et  das  kleine  Kriesrelief  am  Halse  oder  am  obern  Räude  des  Hauches  der 
berühmten  Vase  des  Atheners  Xenophautos  in  der  kaiserl.  Krmitap^  in  St.  IVters- 
bur^r^'i-  Dieser  Jcleiue  Fries  »teilt  lu  Huchem,  vergoldet  gewet^uem  Keliei'  drei  Mal 
Nike  auf  einem  Viergespann  dar,  neben  welehem  efai  nackter  Heroa  einen  Bogen 
abaehieAt;  swiaeben  diesen  drei  Gmppen  und  sw«  ander«  angsbraeht,  tob  deuMi 
die  eine  einen  mit  Helm  nnd  Sehild  ansgerOateten,  im  flbrigen  naelrten  Mann,  aiem- 
üeh  onaweifiBlIiaft  einen  (iiganten  darstellt,  welelier,  auf  das  eine  Knie  gestflrst 
von  hinten  von  der  dnreh  ihre  ^rewtihnlieheu  Attribute  deutlieh  «'liarakterisirten 
Atheua,  zu  der  er  den  Kopf  lirrumweudet,  an{;e};rilTeu  wird,  wilhrend  ihn  gleieli- 
zeitif;  ein  nackter  nnd  wahrsclicinlich  bärtip-r  Manu  bekiinipf't .  in  welehem  am 
wahrscheinlichsten  Herakles  zu  erkennen  sein  wird.  Die  andere  Gruppe  zeigt 
«inen  von  awei  naol^  lOnaani,  etira  Tbetem  nnd  Pieirithooe  angegriffenen  Ken- 
tanren,  welcher  sich  mit  mner  nicht  gaas  sieber  wa  bestimmenden  Waffe  verttieidigt. 
Gigaatsn  (mner  für  mebve)  nnd  Kentauren  smd  also  hier  in  iateressanter  Weise 
ihniieb  verbtuden  wie  im  no.  Verse  der  Batrachomyomacbie : 

0105  KevTv^par«  «pafi;  IpycTai  i/jz  Widt-ei-i. 
Der  <ii^':ant  alter  ist  in  diesem,   noch  dem  vierten  Jahrhundert  anpehörigen  lielief 
nicht  allein  vollkommen  iiiensclilich ,  sondern  ohne  irgend  ein  hervortretendes  Kenn- 
zeichen minder  etleler  .Mensrhlirhkeit  f,'ebildet. 

Dagegen  ü'eü'eu  wir  in  den  schon  oben  ^ä.  375]  erwähnten  ornamentalen  iieliefeu 
in  den  Henkdn  von  Yasen,  weldm  ans  dem  dritten  Jalirbonderte  stammen,  snm 
ersten  Male  anf  schlangenfttßige  Giganten,  nflmlich 

d)  in  den  Henkeln  einer  grofien  Ampliora  im  Mnaeo  Nasionale  in  Neapel^)  nnd 

e)  in  denjenigen  der  großen  AmplMra  ans  Kuvo  mit  Priamos  beim  Achilleus 
nnd  mit  Jason  in  Kolehis ,  welche  aus  der  Campana'sohen  Sammlung  in  diejenige 
der  kaiserl.  Krmila^'f  in  8t.  IVtersburfr  gelan-rt  ist*'. 

In  heidni  K,il1<  ti  handelt  es  sich  um  Kilmpfe  der  Athena  mit  zwei  vorschieden 
charakterisirteu  äeldaugeufüßlern . 

Der  eine  dendben  ist  jugendlieh  nnd  abgesehn  von  den  Sehlangen,  anf  deren 
sehr  eigentbnmliehe  Anbringung  weiterbin  nochmals  xnrtteksnkommen  sein  wird,  rein 


•)  Siehe  [Stephani)  Die  VatenBaaunlluig  der  kaiserl.  Ermitage  No.  1790,  abgeb.  u.  A. 

neueatcns  in  dem  Coinptc-rcndu  de  la  comni.  imji.  archöol  de  St.  l'ötersb.  von  l^ttli  \>\.  IV. 
vergl.  das.  den  Text  p.  Itl  und  siehe  weitere  i,itteratur  in  dem  oben  genannten  Voneicbniß 
der  petonb.  Vaseii— miafang  S.  316,  veigl.  Arebceol.  Zettuag  vom  1856  8.  163  1 

b)  Al^eb.  bei  (iargiulo,  Uaeoolta  dci  Monum.  piu  intercManti  del  R.  Museo  Boxbonteo 
Vol.  II.  Uiv.  7,  das  eine  Relief  wiedcrhplt  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  N<>.  ^1".'. 

c)  Siehe  C'ataloghi  del  Mu»eu  Campana,  Clas>e  XIY.  No.  lU,   (Stephani.   Dte  Vasen* 
siBmlniiK  der  kaiseri.  Emiitag*  No.  432,  abgtb.  in  den  Hon.  ddl'  Inst.  Td.  Y.  tav.  12. 
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im-nschlicli,  ohne  weitere  Zutliat  gebildet  und  kämpft  siehcr  wonigsteus  in  ei  obgleich 
sonst  ganz  nackt,  mit  dem  Schwerdte  gegen  die  ihn  mit  der  gleichen  Waflfc  angrei- 
fende Athen.  Der  andere  ist  birtig*)  «nd  beflflgelt  und  »igt  anfierdem  in  d 
mn  die  HflftiMurtie  eines  Krans  kleiner  SeUaagen,  an  deren  Sldle  in  e  Matt-  (edsr 
doesen-?)  förmige  Answüchse  getreten  su  sein  sohuneD,  wenn  der  Abbüdnsg  in  diwcm 
Pnnkte  zu  trauen  isl. 

Während  nnn  von  mehren  Seiten ,  trotz  den  angegebenen  Verschiedenheiten, 
beide  in  Frage  stehende  Wesen  als  (Jiganten  angesproelien  worden  sind^  .  welche 
Gerhard als  die  beiden  namhaftesten  Gegner  der  Athena ,  Eukeiadon  und  Pall*:* 
glaubte  unterscheiden  zu  können,  hat  Wickler,  welcher  in  den  Deukm.  d.  a.  Kumt 
a.  a.  0.  eiNnMIs  aoeh  dieaer  Beaennnng  nnd  fragewdse  aogar  der  Beaetdmiag 
des  bärtigen  SetdangenAttera  als  Pallas  folgte,  tpiter')  für  diesen  die  Beaeichanag 
ala  Typhoena  vorgeaeUagen»  der  sieh  Stark*)  aageaeUcsaea  hat.  Für  lo  sieher 
entschieden,  wie  diese  beiden  Gelehrten  anzunehmen  aeheinen .  kann  man  die  Frage 
nicht  halten,  wie  der  getltigi Ite  Sehlangenfüßler  zn  nennen  sei;  denn  wenn  einerseit«; 
allerdings  'IVpluifus  im  Gegensatze  zn  den  Giganten  von  sehr  alten  Zeiten  her  sowohl 
schlaugenfiißig  wie  hetlitgelt  dargestellt  worden  ist  (a.  unten),  so  wird  man  doch  ffir 
die  spätere  Kunst  eiue  geleguntliehe  ÜoÜQgelung  der  Giganten  insgemein'),  wie  für 
den  Fnllaa  inabaiondere^  nieht  Uugnen,  noeh  dareh  eine  üafendieidnng  dea  Giganlni 
Pallas^)  und  dea  angebliehMi  gleiehnamigen  Vaters  der  AdMoa*)  heaeitigeii  kflnea. 
Und  wenn  man  ferner  den  EUunpf  der  Afliena  gegen  T^hon  fllr  ansreieliend  w- 
bflrgt  hält*'),  um  zu  behaupten,  derselbe  könne  auch  hier  gemeint  sein,  ao  darf 
man  doch  kaum  in  Abrede  stellen,  daß,  wo  es  sieh,  wie  in  den  vorliegenden  Reliefen, 
um  zwei  p.inillrlf  Kämpfe  und  Siege  der  (iottin  handelt,  der  Gedanke  an  die  zwei 
von  ihr  besiegten  gleiehartigi-n  Wesm  .  d.  h.  die  (Jiganteu  Kiikelados .  und  den  von 
diesem  durch  die  bedUgeluu^;  uulerschiudeueu  l'ailaü';  naher  liegt  aia  derjenige  an 
einen  Gigaoten  nnd  Typhoens. 

Höge,  es  sieh  aber  damit  verhalten  wie  es  sieh  veriiilt  —  nnd  anadrlAKcb 


a)  AUerdingi  lohfeibt  Stephsai  In  Bcilehoag  auf  •  »in  Jeder  der  Yolvten  ist  in  — 

Relief  Athcnn  dni^ctttcUt,  wie  »ic  einen  zu  ihren  Fußen  befindlichen  «clilangcnfüßigcn  Jünjc;- 
ling  (Gigontenj  bekämpfta,  allein  doniit  stimmt  die  Abbildung  nicht  Uberein,  deren  Uichtig- 
keit  durch  das  gans  nahe  verwandte  Monument  d  untcrittotxt  wird. 

b)  80  Ton  h.  Seknidt  im  Texte  au  der  AbbUduag  von  e,  in  dea  Ann.  dcU*  Inst,  von  lS4f , 

Stephan!  a.  a.  O.,  Jahn,  Ann  dcll'  Inst,  vnn  !S6»  p.  I90. 

c)  Zwei  Minorvcn,  Kerl.  1648  S.  5  Aum.  ». 

d)  Allgemeine  Encyclopidie  a.  a.  O.  8.  163. 

c)  A.  a.  O.  S.  24. 

()  Beispiele  bei  Mincrvini,  Bull.  arch.  Najiolit.  I.  Nu.  II  p.  III. 

g)  Vergl.  t'ic.  de  nat.  deur.  III.       Tsctz.  ad  Lycuphr.  Alex.  va.  355. 

h)  ApoUod.  I.  «.  2. 

i  Wii'sulcr  e.  a.  O.  8.  146  Note  :i  I  a.  K.  allerdings  nach  antikem  ToiBnige  {dketses  u.  A.«) 
aber  (lodi  mit  dem  gewiß  richtigen  Anerk^nntniß ,  daß  sie  immerhin  von  HmuM  mu  idtattach 
•ein  mögen. 

k)  ¥riMe1er  a.  a.  O.  S.  189  mit  Bemfttag  avf  die  8. 161  bdfalnaehtni  Zengaime  bri 
Itendo-Verg.  Oirie  vs.  32  sq.,  Antonia.  Liberal.  Traasfoim.  eap.  26,  Chmdian.  Bapt.  Tto* 
lerp  II.  21  nq. 

1;  Vergl.  Apollod.  a.  a.  O. :  'ASijvC  U  T.fxty.ditf  ift^wn  Ivuklw  izippv^  ttj-*  ^i^vn, 
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widpr^sprochpn  soll  WifsH^rs  und  Starke  Aiinalimo  iiirbt  worden  —  auf  joden  Kall 
bleibt  uns  der  juj^endliclii'  (iejrner  Atbena  n  in  den  beiden  anderen  parallelen  Reliefen 
als,  mit  aller  Wahr^cheiulicbkeit  Eukelado8  zu  ueuuender,  »clilaugenfUßiger  Gigant, 
vid  im  als  dM  Arflheste,  iiadiw«iBlMi«  Bolqilel  «faw  mMmb.  Ja,  f«A  tclMtot 
es,  als  ob  hier  mit  der  Sehlangenbdnigkeit  doe  Art  von  ent«n  Versnehe  gemadit 
wire.  Denn  dieser  GHgaat  hat,  im  Gegeasatie  an  dem  vermntheten  Typhon,  bei 
welclietn  die  schuppigen  Schlangenleiber  unmittelbar  an  den  Haften  beginneo,  nicht 
allein  rein  menschliche  OIxTMchenkel ,  aondem  es  ist,  weni^tens  in  o,  auch  der 
Unterschenkel  seines  linken  Heines  mwh  menschlich  getitaltet  und  nur  der  Fuß  und 
damit  die  Verbinduntr  mit  den  Sehlan^'en  uielit  sichtbar.  Aber  aueb  ob  eine  Koleb<' 
überhaupt  stattfindet,  ist  sehr  zweifelbat't ;  denn  die  beiden  dicken  Öclilangen,  deren 
eine  sich  nm  das  linke  13ein  und  den  Arm  des  Giganten  xnrflcicwindet,  wAhrend  die 
andere  «ich  gegen  die  Göttin  anfbinmt,  treten  swischen  den  ObersdienkdB, 
gleidi  nuter  der  Seharo  hervor,  so  daß  man  nicht  absiebt,  wie  eine  Verbbidnog  mit 
dem  Fuße  stattfinden  soll,  wfthrend  gans  klar  ist,  daß  sieh  der  Gigant  nioht  anf 
diese  »Schlangen  (als  seine  Fiifie)  stfltit*). 

Das  spiiteste  Datiuu.  welches  man  diesen  Vasen  und  ihren  (irnanientab'n  Reliefen 
anweisen  kann ,  \\  ird  doeb  wobl  um  die  Mitt<'  des  dritten  .lalu  liunderts  v.  u.  Z. 
fallen ;  wie  wenig  aber  damals  und  bis  zum  Heginue  des  zweiten  Jahrbundorta  die 
schlangcnfOßige  liildung  der  Giganten  durchgodi-uDgen  war,  beweist 

f)  die  von  Bmnn  (s.  oben  8.  360)  mit  nnswdfelhaftem  Beeilte  in  den  Besten 
der  attaOseheo  Weihgesohenkgmppen  anf  der  Akropolis  von  Alben  gereebnete  Statne 
eines  getödteten  Mannes  im  Museo  Nauonale  zn  Neapel  ^)  in  welcher  angleich  wahr- 
seheinlicber  ein  Gigant  als  ein  Gallier*')  erkannt  wird,  und  welclie  dnrch  ihr  Dppiges, 
wirres  Haar,  Angabe  desselben  unter  den  Acbsellicihlcn ,  wie  sie  nur  bei  Marsyas 
nnd  ähnlielien  rolien  Naturen  jrebrituehlieh  ist,  ferner  durch  ein  nm  den  linkeu  Arm 
gewickeltes  Löwen-  oder  rautlierlell  und  im  Allgemeinen  durch  den  Ausdruck  großer 
Wildheit  chaiakterisirt  ist,  in  allen  diesen  Punkten  aber  wie  nieht  minder  in  seiner 
nnvermisehten  Mensehttchiceit  nnd  seiner  Bewathinng  mit  einem  Behwodt  hi  der 
aaifiUleiidsten  Wmse  mit  der  hervorragendsten  Gigantenfignr  des  ohsn  mit  Mo.  24 
beieichneten  Vaseigemildes  flbereinstimmt,  welche  nur  dnrch  die  Banhzottigkeit  der 
gansen  Brust  von  der  statuarischen  Darstellung  sich  unterscheidet,  der  ihrerseits  in 
dnem  neben  Uir  liegenden  Sehleuderriemen  eine  zweite,  an  das  Steinwerfen  der  Gigantra 
nach  plastischer  Fügliehkeit  erinnernde  Waffe  gegeben  ist. 

Wie  aber  die  ganze  Gruppe,  zu  welcher  diese  Figur  gehörte,  beschalTen,  aus 
welchen  Elementen  sie  zusammengesetzt,  wie  sie  angeordnet,  wie  in  ihr  der  Kampf 
jedes  tinaeinen  Gottes  dargestellt  war,  dies  sind  Fragen,  auf  weldie  wir  dne  Ant- 
wort WMiigstens  tnr  Zeit  niebt  in  gelien  Venningen.  Nnr  das  Blne  ist  nns  beiengt, 
daß  Dionysos  sieh  nnter  den  kimpfenden  Gottheiten  befand')  nnd  sdion  daraus 


a)  Vcrpl.  auch  Stark  ,1.  i  ()   S.  '24. 

b)  Vergl.  Uerhard  u.  ranofka,  M«ap«U  ant.  Bildwerke  S.  |<.)  No.  5U,  abgeb.  im  Museo  Bor- 
bonioo  Vol.       tar.  7,  wiederhole  bei  Clairee,  Mvs.  de  sculpt.  pl.  871  No.  fS16  viid  in  m. 

Oeieh.  d.  griech.  PlaKtik,  2.  AuH.  Fig.  !»ö  No.  G,  vcrgl.  da«.  S.  IKi. 

c    S(i  benoniit  Kriedcricli»,  HaOBtcinc  z.  Hcsch.  der  gricch.-röm.  Plastik  S.  324  diese  Figur. 

d  Plutarch.  Auton.  »iO.  Kul  TiJ;  'AWi^Hr^<n  fi^Trmit'r/l'Xi  yri  Kvcui^äTaiv  h  ^t'm^o;  ixatt- 
otcU  ti«      Uat|i»v  ««Tsvi/Hr,.   ü.  Waelttmtttiw  Aaaldit  (in  t.  BylwU  bistor.  Srtlsdaift  von 
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wird  man  olmo  Zweifel  auf  eine  nicht  unb<'träditliclu-  Figuicnzalil  dor  {ganzen  (iriippe 
srhlicßeu  könucu,  iu  wehlRr,  wenn  sie  nach  Pausanias"  Zeuguiß  I  iycivtojv  roAe|j.ov 
darstellte,  zum  allermindesteu  Zeus,  Atheiia,  Ueraklen  ueben  dem  Dionysos  nicht 
gefehlt  hiben  kAnooi,  vXhreiid  die  Anweaeohelt  mehrer  anderer  Gettheiteii  an  mdk 
wahrMheuiUoh,  wenngleidi  nicht  erwdBÜeh  iat. 

Hit  dieser  Ilgiir  aber  und  der  Omppe,  sn  veleher  lie  gehörte,  iai  die  Qreaie 
der  Kunst  der  Blflflieselt  erreidit;  den  Best  der  Momunente  irird  man  als  Fhidnete 

der  spätern  Kunst  betrachten  dürfen,  gegen  welche  Bestimmung  gewisse  archaTsirende 
Motive,  die  sich  in  eiuijjjen  Denkmälern  finden,  Nichts  beweisen.  Und  hoUtf  sich 
auch,  etwa  unter  den  Münzen,  die  eine  oder  die  andere  Darstelliiiifr  linden,  der 
man  ein  früheres  Datum,  als  der  Mehrzahl,  anweisen  müßte,  so  würde  t  s  doch,  abge- 
aelin  von  der  Frage,  ob  sie  Giganten  oder  Typhou  gelten,  unrathsam  sein,  diese  durcli 
eine  Vcrwegnahme  ta  vereiniebi. 

Spätere  Knnat. 

Aneh  hier  ist  nüt  eiiügen  nnr  litterariseh  überlieferten  Knnstwerken  ni  beginnen, 
als  deren  Arttheetes  der  Kries  an  dem  von  Augustus  erbauten  Tempel  de.<«  Juppit4>r 
Tonans  anf  dem  eapitolinix  hi  n  II(i};el  zu  gelten  haben  wird,  welchen  in  seiner  auf 
die  Gigantomarhic  lit  zlijilifhen  Darstellung  Stark  a.  a.  ().  S.  2  J  f.  aus  den  Versen 
nachgewiesen  hat.  mit  welchen  Claudianns  den  Einzug  det>  ilonorius  in  Kom  im  Jahre 
403  tt.  Z.  feiert  *)  und  in  welchen  die  Worte ; 

ivnX  iafra  t«eta  ToiumtU 
cernere  Tarpeia  pendentes  rupe  Gigantas 

allerdings  kanm  auf  etwas  Anderes,  aln  auf  einen  Fries  mit  Gigantomachic  gedeutet 
werden  können.  Wenn  freilich  Stark  geglaubt  hat,  Fragmente  dieses  Frieses  in 
(ihaltenen  Heliefen  s.  unten)  nacliweisen  zu  können,  so  ist  dies,  wie  schon  von 
anderer  Seite  iH  iiii-rkt  worden,  irrig. 

Aus  unbekannter  Zeit,  aber  ohne  Zweifel  aus  der  Periode  der  spätem  Kunht 
stanunt  eine  Darstellung  der  Gigantomachie  in  Erz,  von  welcher  Themistiiis  ^) 
btfiehtet,  daß  rie  sieh  in  Constsntinopel  dem  Balhhanse  gegenüber  b^^mden  habe 
und  welehe  am  wahrsehdnUehsten  für  ein,  wir  kOnnen  nieht  sagen  woran  ange- 
brachtes Relief  zu  halten  sein  wird.  Die  anffallende  Angabe  des  Redners,  daß 
sieh  unter  den  kämpfenden  Gottheiten  auch  Aphrodite  und  Rros  befanden  haben, 
welchem  letztem  allein  sein  Gegner  freiwilli«:  pfwichen  sei .  wird ,  was  des  Eros 

Anwesenheit  anlangt,  durch  ein  erlialteues  Kunstwerk,  den  Fries  von  Aphrodiaias 
 \ 

ist>r<  lieft :(.  S.  17  ,  daß  dies  sich  auf  eine  andore,  als  di«  Ton  FauiBDias  genaimte  DanteUang 
bezielie,  ist  ohne  jegliche  Wahncheinlichkeit. 

8)  ClaadisB.  d«  Tl.  consulatu  Honorü  Aug.  tb.  44  aq. 

b)  Tbemist.  Omt.  XIII.  p.  217  cd.  Dind.  Conv  iy  xiji  dtotct  toü  KcuvoravTlvo-j  rffi  (lab/r^c 
Tf,;  ry,;  t',j;  ftcov;  twv  r«YQtvtn»v  cixwv  iv  yj/xi^t  r£rott,a£vT,  dvTt  xoTjrtoo;  toü  '^vj}.vjrT^pWj 
(liea  mit  Wieseler  a.  a.  U.  S.  15b  f.  Note  1)4:  ävnxpü;  xoO  ß.  i  '  £v  '>-jv      cixövi  -raü-qji  nfoi 

»xaTTot  orXov  ir) cjuivot  r.ipi  T^;  -ifti^^  •    jiiovo;  5i  4  civ:tT£TaY!*i^'^;  "ü'  Kp«»"'  (^'^TTpatlGtrai 

\'fy'ii  vj-iy,  ojj.a,  xai  td  5n>.«  «ÜToi  /«l^it  tx-erTwxö-:»  xaiv  yepoiv,  rapei{iivo;  hi  xoi  y'T^W" 
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(s.  unten  C)  beglaubigt,  wlhreod  d«r  Ifitwirlning  der  ApIirodHe  wenigstens  littenurisdi 
meh  sonst  noch  liier  nnd  da  gedacht  wird*). 

Von  irgend  dner  bestimmten  malerisehen  Darstellnng  der  Gigantomachie  ist  in 

dieser  Periode  so  wenig  die  Bede,  wie  in  der  frühem,  auf  das  X'urliandengeweseu- 
gein  solcher  liißt  sich  indessen  ans  der  Angabc  den  Philostrat  ^)  schließen ,  daß  die 
Maler  die  mit  den  Oigauten  znsamraenpewaehsenen  Schlun;;en  hei  Knkelados  und 
seinen  Genossen  dargestellt  Italien.  Ein  Heispiel  eines  {jremalten  (üf^aufenkampfes, 
wcuu  auch  nur  eines  eiuzclueu  und  in  seiner  Conipusitiun  sehr  wenig  klaren ,  bietet 
duRselbe  Bdnriftstetler*)  in  seinen  N^oou  Zeus  schlendert  hier  von  der  Höbe  eines 
Beiges  Btttie  auf  dnen  Giganten,  weleher  swar  schon  ermattet,  sich  aber  nodi  auf 
die  Qe  »verlißt«;  aber  aneh  diese  ist  schon  ermfldet,  weil  Posdd(m  sie  nieht  stehn 
laßt.  Namentlich  die  Art,  wie  wir  uns  hier  die  Oe  vorstellen  sollen,  ob  perslhi- 
lieh  oder  nicht,  ii»t  ganz  dunkel***). 

Unter  den  eriudtenen  Kunstwerken  stehn  dies  Mal 

die   Ke  liefe 

obenan,  unter  welchen  das  unhezweifelbur  tVilheste  und  zugleieh  sehönste 

A.  das  aus  der  Villa  Mattei  in  die  vati«-anischc  Sauunlung  gelangte  und  daselbst 
im  Cortile  di  Belvedere  in  die  Wand  cingtdasseue  Fries-  nicht  Sarkuphagrelief- 
firagment*),  von  welchem  ein  kleines  gewiß  zagehOriges  Stflek  im  lateranisdien 
Hnseum*),  fot.  Das  größere,  vaticanische  Fragment  zeigt  von  den  kämpfenden  Gott- 
heiten zwei»  Artemis,  welche  ganz  entsprechend  derjenigen  an  dem  Vasengemilde 
No.  24  als  leichtgeschürzte  Jigerin  charakterisirt  ist  nnd  auf  ihren  Gegner  einen 
Pfeil  abschießt,  während  dieser  zu^rleich  von  ihrem  Jagdhund  aii^'efjrilVen  wird,  und 
eine  zweite  (Jöttin.  welche  nuin  immerhin  mit  der  relativ  j,noßteu  Wahrselieinliclikeit 
liekatu  nennen  wird'),  und  welche,  lang  gewandet  und  verschleiert,  die  beiden 
ihr  begegnenden  liiganten  mit  zwei  flammenden  Fackeln  bekümpft;  daa  latcranische 
Fragment  ftgt  den  drd  Giganten  des  vatieanischen  einen  zum  g(<tßteii  Theil  erhal' 
tenen  vierten  hinzu,  lunter  welchem  der  Rest  eines  nicht  mit  Sicherheit  zu  deutenden 
Flflgels  shihtiiiar  ist.  IHeser  Gigant  sowie  die  bdden  von  Hekate  bekimpftn 
sind  rein  menschlich  gestaltet ,  es  ist  aber  in  ihm  nnd  in  dem  einen ,  bereits  auf 
ein  Knie  gesunkenen  Gegner  der  llekate  dieselbe  rauhe  nnd  wilde  Menschennatur 
charakterisirt,  welche  schon  in  der  Mittelfigur  des  genannten  Vaaenbildes  und  in  der 

  -  •  -  ■ 

a)  Bo  von  Schol.  Aristoph.  At.  1252. 

b)  PhilMtrat.  Hnroie.  p.  669  ed.  Boinon. 

e)  Philostrat.  sen.Imagg.II.  17  (p.  70  lin.  32  sqq.  ed.  Jacobi  et  Weicker)  fort  H  soi,  ii  ml, 

«ipciet^fuva,  h  Z(u;  äflr^st  xcpa'jvov»;  int  tÖ'^  Tl-j^otv:«'  6  Ii  änaYOpcuci  (iiv  ffiT^,  ntorcOci  hi  f]Q 
kl'  wd  ^      ftft  dittlpnr)«cv,  o&it  iAvro«  wMf»  lotdkoi  toD  Ikwt^Avo«  «cX. 

d  IJesthn  ilmtit;  Roms  II.  II.  S.  139  No.  -15  jetxl  No.  3S,  zuerst  abgeb.  in  den  M<iim- 
menta  Matthaciaiia  III.  ub.  19  No.  1  und  seitdem  oft  (s.  Miu.  Chiaram.  I.  tav.  17,  Denkm.  d.  a. 
Kumt  n.  Ko.  848,  Millin,  Gal.  myth.  pl.  35  No.  ItA,  Pbtoleri.  Vatteano  deMritto  IV.  tav.  ftl) 
wiederholt,  suletzt  bei  Stark  a.  a.  O.  unter  No.  I.  und  da».  8.  ff.,  wo  auch  die  Littorutur 
▼erzeichnet  ist,  sehr  ausfahrlich  behandelt  und  nach  £.  Braun»  (Kuinea  lind  Muae«n  Borna 
S.  298  f.)  Vorgange  sicher  als  Friesfiogineut  erwiesen. 

e)  B.  Benndorf  n.  SebSne,  Die  Antikm  das  latmnma.  Mos.  8. 316  Mo.  4M.  Taf.  Vm.  % 
wiederholt  bei  Stark  a.  a.  O.  als  No  I.A.  TKgl.  8.  18  f. 

f)  Veigl.  Stark  a.  a.  O.  S.  17. 
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neapoUtaner  OigaatenstatiM  (oben  8.  37D)  dnrehgeliUdet  eneheint,  wilureod  der  tm^ 

Gegner  Hekate»,  welcher  sciiuMii  birt^en  nod  rauhhaarigen  Ccnossen  einen  ^^roßen 
St«inblock  zutriif^t,  jngendlieli  und  von  merkbar  edolerer  Bildung  ist,  entsprechend  iii 
der  Hauptsache  den  inj,'endli«lien  (_ii^auteu  des  Va-senfrcmüIdcH  N<».  2.'».  Sowie  die 
beiden  Giganten  des  vaticaniHclien  Fragmentes  eimn  gt-waltigen  Steinblwk  gegen 
Hekate  handhaben,  so  trägt  der  Uigaut  deä  laterauiüchen  Stückes,  weluhem  ein 
Thier-(Panther-  oder  LOweii-)fbU  Ober  deD  Unken  Arm  hangt,  einen  BaaBratamm, 
wXhroid  er  nüt  dem  vom  Ellenbogen  an  fdüendea  reehtui  Arme  wahneheinlieh 
dMnfalls  «n»  Stein  adiwingend  ansholt,  wobei  er  mit  der  heftigaten  Anatrengnng, 
weit  ausschreitend  vordringt.  Andi  der  der  Artemis  entgegengestellte  Gigant  schleu- 
dert Steine  und  entspricht ,  was  Kopf  und  Körper  anlangt ,  durchaus  den  beiden 
anderen  älteren  (ienussen.  hat  jedoeh  Sehlangenheine ,  welche,  wie  dies  anch  in 
anderen  Darstellungen  das  (lewülmlielie  ist  .  eine  Art  V(»n  selbsfiindigein  Leben 
besitzen ,  demgemäß  hier  die  Schlange  des  linken ,  von  dem  Hunde  der  Artemi^i 
ang^riffenai  Bdnes  sich  gegen  diesen  vehrt,  vlhrend  diejenige  des  rechten  sich 
rtekwirts  gegen  Hekate  empoibinmt.  Für  die  knnstgesehiehtliche  Entwiekeinng 
der  Gestalt  der  Giganten  ist  dies  ein  wichtiges  Mmrament,  indem  es  uns  den  Ober- 
gang von  der  ältern  zu  der  jflngem ,  bei  den  römischen  Diehtem  des  angostebdien 
Zeitalters  bereits  vollkoounen  festsfelieuden.  Anschauung  der  (iigantennatur  gleichsam 
handgreiflich  vor  die  Augen  stellt.  Denn  <lie  Vermntlmn;,'  K.  Unuins»).  es  seien 
unter  den  in  diesen  Fragmenten  nin  niens<hli<li  (largeslelllfii  (ie^nieni  der  (!r>tter 
Titanen,  in  dem  von  Artemis  bekämpl'len  Schlangen füüler  allein  ein  Uigant  gt  iiiriul, 
diese  Vermuthang,  so  großes  Gewicht  auch  Braun  auf  dieselbe  gelegt  haben  mag, 
darf  man  als  von  vom  herun  nnwahrscheinlieh,  ja  als  verkehrt  und  als  beseitigt'') 
benichnM.  Mit  vollem  Reeht  ist  dagegen  darauf  hiugewiesw  worden'),  daß  durch 
die  HioeinbeziehuDg  von  Wesen  wie  Tjrphoens,  Briareos-Aegae<nt,  Kottos,  Ojres  n.  A. 
in  die  Schar  der  tüganten,  einen  Proceß.  welcher  in  der  alexandrinischen  Poesie 
beginnt .  eine  allniiihliclie  Umgestaltung  der  Anschauung  von  den  (»iganten  einge- 
leitet worden  ist .  vun  der  sieh  ohne  Seliwierigkcit  begreift ,  daß  sie  sich  bei  ein- 
zeliK  u  (iest^alten  dieser  Keilu-  früher  als  bei  anderen  au<li  in  der  bildenden  Kunst 
geltend  gemacht  hat.  Und  wenn  wir  nnn  schon  in  dem  Bilde  der  berliner  KyVix 
(oben  8.  363  No.  16)  den  aUerdings  noch  rein  menschlich  gestalteten,  aber  von 
den  ttbrigen  Giganten  bereits  m^bar  untersehiedraen  Gegner  der  Artemis  als 
airAICUt,  also  mit  einem  Hekatondidrennamen  bezeidinet  finden,  wdeher  auch, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  an  die  Stelle  des  oorrupten  Namens  PpaTuuv  des  von 
Artemis  bei  Apollodor  bekämpften  Oiganten  zu  setzen  sein  wii*d^).  so  darf  es  uns 
nieht  Wunder  iit  lmien .  grade  bei  dem .  wohl  au<'li  als  Aegaeon  zu  benenni  iiilt  ii 
(Jegner  der  Artemis  in  dem  vatieaniselu-u  Uelief  die  Fniwandelung  in  die  Scbl;ini:i  ii- 
füßigkeit  vollzogen  zu  sehn,  welche  sich  auf  die  Mehrzahl  der  Giganten  noch  nicht 
entreekt  hat. 

Nen  ist  gegenllber  dm  bisher  betrachteten  Kunstwericen  der  aus  Felsen  uad 

a)  Roincn  u.  Mu<«.  Rom»  8.  298  f. 

b)  Vergl.  auch  Stark  a.  a.  O.  8.  20. 

e)  V«fgl.  WIcMlcx  a.  a.  O.  8.  149  f.  Btarfc  a.  a.  O.  8.  S3. 

d}  Vergl.  Wiescipr  a.  a.  O.  8.  149  Hat»  9.  Jahn,  AnnaU  d«U*  Inst,  von  1863  p.  ttS. 
Staik  a.  a.  O.  8.  14. 
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BluneB  geldldete  laodaoiiafliiolie  ffinteisnmd  der  Seow,  in  welehem  jedoeh  da 
bastinuiltoB  Looal  eikeBneii  zu  wollen  sohwerlich  gerechtfertigt  Bein  würde.  Offenbar 
bildet  zu  diener  Localbezeichuung  diigeiuge,  welclie  .sicli  in  dein  Va8eugetu.Hlde  üben 
S.  3fi9  Nt».  2r>  fuidt'f ,  den  rberjraiipr,  ohne  jeilcK-li  sclion  auf  dasselbe  liiiiaii.szu- 
kummen ,  s«)  daß  wir  aueli  aiii'  tlit-Hem  Punkt  eine  uuunterbruchuu  lurtauhreileude 
Entwickclung  der  Kuuüt  walirnelimeu. 

Ohne  Zweifel  wird  dieses  achOne,  in  fließendem,  niclit  zu  sehr  deUiUirendem 
Stile  gesrbeilete  FlMhielief  tcb  lanauiielieni  Männer  mift  Beeht  in  aiipiatciaolie 
Zeit  gewtit,  obgleieli  namentlieh  seine  Maßvorhiltnisse  (es  ist  dnen  vollen  Meter 
hoch)  verbieten,  ee  ide  Fries  des  Tempels  de«  Juppiter  Tonans  zn  betrachten. 

Betrftehtlich  später  dnd  zwei  andere  architektonische  Keliefe,  nftmlieh 

H)  ein  im  Theater  von  Catania  gefundenes»  im  Hnaenm  Biscari  daselbst  auf- 
bewalirte»  Kragment  ')  und 

C)  niehre  .Stucke  des  Friesieliefs  eines  nielit  uüber  bekannten  (jebiindes  iu 
Aj^irodiaias  in  Karlen  **) ,  welehe  beide ,  soviel  mau  nach  den  Abbilduugeu  und  bei 
des  mIv  sddechten  Kriudtungszustande  von  B  turteilen  kann,  unter  einander  eine 
betriehtUehe  StUverwandtschaft  aeigen. 

h  beiden  Beliefen  sind  die  Giganten  BeblngenilUijg  gebildet,  in  B  aber  adt 
der  von  den  meisten  anderen  Monumenten  abweichenden  Rigtuithümliclüidt,  dafi  die 
Schl.ingentheile  nicht  die  Kopf- .  sondern  die  Sehw.anzeuden  darstellen ,  von  denen 
in  der  Zeielinunji  einige  in  v«>ni|^  vereinzelter  Weise  in  eine  Art  \uu  iireiblatt  aus- 
zulaufen selieineii .  unter  wi  ieliem  nio^lieherweise  ein  l'lussen-  oder  h  iscli.sehwanz 
zu  venitehu  »ein  wird,  lu  Ii  ttiud  die  liebte  dreier  Ciiganteu  uud  zweier  Uottheiteu 
erhalten.  Von  dem  ersten  Giganten  (von  reehts  her)  jedoch  nnr  noeh  ein  Sehl&ngeu- 
bein.  Als  seine  Gegnerin  ersehefot  eine  Gottfai,  welche  im  langen  Chiton  stark  g«gen 
den  Giganten  vorsehreitet  und  welehe,  da  ihr  OberkSrper  mit  allen  niher  eharakte- 
ristisehen  Theilen  verlor(  n  u'e^angeu  ist,  nicht  sicher  benannt,  vermuthnngsweise 
jedoeh  inunerlnn  um  wahrselteinliehsten  als  Atheua  betrachtet  werden  kann.  Der 
zweite  (»ifraiif  i>t  bis  auf  den  verstoßenen  Kopf  und  die  abgebrocheneu  Vorderarme 
ganz  erhalten  als  sein  (m  j^mm  t  ist  in  einem  bis  auf  die  Hadernde  Chlamys  nackten, 
bugenbc wehrten,  bis  auf  den  liulben  Kopf,  deu  rechten  Arm  uud  ein  Hein  scheinbar 
das  Unke,  wahrscheinlieh  in  WIrkliehkdt  das  rechte)  erhaUenen  Jangling  Apollon 
kanm  n  verkennen,  weleher,  als  Bogensehtttie  kimpfend,  wahrsdielididi  nnit  einem 
Beine  kniend  daigestellt  war.  Fragmente  eines  dritten  Giganten,  die  Sehiangen- 
beine  und  der  Uuterldb,  füllen  nach  links  das  Ende  des  Fragmentes.  Wenn  mau 
der  Abbildung  halbwegs  trauen  darf,  wird  der  Stil  dieses  Keliefs  durch  eine  bis 
zur  Fettigkeit  und  Weichlichkeit  rundlich^  fieliandluig  äer  KOrper  beseiclmet,  welche 
sich  ilhulich  iu  C  wiederholt. 

Dies  Relief,  obgleich  iu  drei  Stücke  zerbrochen,  welche  uirgeud  uumittelbaren 
Ansddofi  an  einander  »eigen,  swisehen  denen  also  «ndere  flIOidGe  ftiden,  wek^ 
anf  ehie,  man  kann  nidit  sagen  wie  viel,  grBBere  Fignreniahl  des  nrsprOngliehen 
Gänsen  hinweisen,  ist  wesentlieh  besser  erhalten  vnd  nmfaBt  sechs  gans  vollstindige 

a;  A.ügt'b.  bei  Serradifolco ,  Antichitu  dcUa  äicilia  Vol.  V.  tav.  Ib  fig.  b,  wiedürhult  bei 
Staik  a.  a.  O.  vat«r  No.  4. 

b  AbRcb.  bei  Texier,  Dcscription  de  l'Aaie  Mineure  Vol.  III.  pl.  15S  ter  No.  1  und  3, 
wiederholt  ia  den  Denkm.  d.  a.  Konat  II.  No.  84&a.b  und  bei  Stark  a.  a.  O.  unter  Ho.  3a.b.o. 
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Giganten,  denen  eine  gldehe  Ansahl  von  nielit  durchweg  in  beetimmenden  Gett- 
heiten  entgegengestellt  ist.    Zens,  mit  dem  Chiton  und  dem  ffimation  beUeidel, 

die  Taenie  im  Haare ,  der  rSiimlichen  Vcrliitltnisse  der  laokephnlie  we<i^eD  in  aelt- 
samer  und  lirx-hst  bt^dt'iiklicJipr  \Veis«>  vi<>!  klciucr  j^cbildcf ,        alle  Huderen  Figuren, 
steht  auf*  ciuciu  bereits  {jetödtet  am  Hoden  liegenden  (üjr.iiiten  und  seliwinjrt  seinen 
Blitz  gegeu  eiueu  zweiten ,    welcher  guadeÜebend   ihm  naht    und  während  seine 
Soldangenbeiue  sich  rückwftrta  gegen  einen  sweiten  angreifenden  Gott  erheben,  seine 
Hlnde  gegen  die  Fflfie  des  Zens  ansstreekt,  «eldier  ihn  am  Kopfe  gefafit  hllt  und 
offenbar  der  sehr  demtttfiig  anagedrlldcton  Bitte  nm  flehonnng  kein  GdiOr  giebt. 
Der  Gott,  weleher  diesem  Giganten  von  hinten  naht  nnd  gegen  welehen  sieh  demea 
offenbar  anch  hier  mit  selbständigem  Lel)en  ausgestattete  Schlangen  erheben .  ist 
durch  den  Hehn  und  den  Schild  am  linken  Arme  ziendieb  unzweifelhaft  als  Ares 
eharakterisirt  und  dieser  Henennung  st<'llt  ant  li  tit  r  kürzt- ,   breit  gegtirtete  Chiton, 
mit  welchem  der  Gutt  bekleidet  ist,   keine  Scbwifrigkeit  in  den  Weg,   als  seine 
nicht  sichtbare  Waffe  ist  der  eingelegte,    nicht  geschwungene  Speer  zu  denken. 
Neben  Zens  nnd  Unter  dem  gnadeflehenden  Giganten  ist  ein  TVopaeon,  Zeus'  nnd 
der  Gditer  Gtteg  proleptiseh  ansndenten,  anfgeriehtet.    Andemseite,  dem  Ares 
gegenflber  auf  dem  ersten  Fragmente  kinq>ft  eine  gans  nackte  nnd  dabei  jngend- 
liclie  Mäunergestalt  ohne  jede  sichtbar  ausgedrückte  Waffe  gegen  einen  dritten,  wie 
es  scheint  mit  einem  stark  stilisirten  üaumast  bewehrten  <!iganteu,    welchem  ein 
■Stiiek  Cblamys  um  die  Schultern  hangt.     Der  dem  nackten  Kiimpfer  auf  der  Gött«  r- 
seite  zu  gebende  Name  ist  eben  s<i  wenig  sicher  wie  seine  Kampfarf  .   doch  winl 
man,  was  jenen  anlangt,  sich  wohl  ent^chlieikn  müssen,  Herakles  auzuerkeuneu, 
Während  fai  Betreff  der  Kampfiui  es  dahingestellt  bleiben  mn£,  ob  die  Annahme*), 
es  handele  sich  nm  ein  Erwllq^  des  Giganten,  dessen  eines  BehiangMdMin  der 
Held  allerdings  mit  der  Linken  gefaßt  UUt,  mit  den  blofien  Binden»  Ihnlich  wie 
dies  in  einer  Marmorgruppe  der  Pembroke'schen  Sammhm-  dargestellt  ist*),  den 
Vorzug  verdiene ,    oder  die   andere ,    die   in   der   rückwärts   erhobenen  Rechten 
geschwungene  Waffe .    welche  in  diesem  Falle  nur  als  Lanze  verstanden  werden 
könnte,   sei  verbtren  gegangen  oder  nur  hinzuzudenken.     Hinter  Herakles  findet 
sich  nuch  daa,  wiederum  selbstündig  bewegte  und  den  Heros  augreifende  Schlangen- 
bdn  eines  vierton  Giganten. 

Das  xweite  8Mck  sdgt  einen  gldchieitig  von  Athena  ober-  nnd  Bros  ande- 
reratite  angegriffenen  Giganten,  dessen  Sehlangenbeine  sich  gegen  beide  Glttter 
erheben,  während  er  selbst  gegen  die  mit  Bcfaild  nnd  Speer  andringende  behehnte 
Athenn  gewandt  ist,  gegen  welche  er  einen  Banmast  schwingt,  während  er  sich  mit 
einem  kleinen  (SewundstUek  oder  Fell  in  der  Linken  zu  decken  siiebf  Hinter  ihm 
schreitet  der  getlügeltr  Hr<»s  mit  dem  Pfeil  auf  dem  Bogen  schußbereit  heran.  \oü 
einem  gutwilligen  Weichen  oder  gemUthliclien  (  berwundeusciu  dieses  von  Kros 
angegriffenen  Giganten,  wie  in  dem  von  Themistius  beschriebenen  Erswerk  in  Con- 
atantinopel  (oben  8.  380)  ist  Iiier  keine  Rede  nnd  kann  hier  sdion  deshalb  kdne 


a)  Wie««IerB  im  Texte  zu  den  Denkm.  d.  a.  Kuiut  a.  a.  O,  und  Allg.  Encjclop.  a.  a.  O. 

8.  les. 

bj  Vergt.  Cime,  Mattfe  de  sculpt.  pl.  790  A.  No.  1994  A.  von  Claiae  mf  den  Kampf  nit 
Acbalooa  buogtn,  roa  Wieacltr  a.  a.  O.  S.  159  riohtigw  gedeutet. 
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Bede  Min,  wdl  der  Gigant  nieht  den  Eroe  allein  gegeaflbentolift,  vteliiMlir  hanpt- 
sichlieh  gegen  Atfaena  klmirt,  weleher  Broa  mir  tum  Bestände  herb^emint. 

Das  dritte  StUck  zeigt  zwei  hinter  einander  nach  rechts  hin  bewege  Cigant^ni, 
Vdu  welchen  der  eine  einen  Ast  scliwingt,  der  andere  ein  unbestimmbares  Frag- 
nu-nt .  doch  wohl  einen  Thcil  seines  (Jcirners  ^rcfalU  liat.  Dt-r  Ilan]»tf,'<'gncr  dieser 
beiden  <ii;,'anten  Celdt  nns  jetzt  iin«l  e>  kann  zu  Nielils  führen,  seinen  Namen 
erratheu  zu  Wullen.  Abniicii  wie  Kros  der  Atiieua  kummt  aber  iiim  Apullun  zu 
Hilfe,  weldier  die  Giganten  von  hinten  mit  dem  Bogen  angreift  und  nach  eben 
dieser  Waffe  erkannt  werden  mnB,  so  eigentbQmlieh  sieh  anch  ein  behelmter  vnd 
wie  der  Area  desselben  Reliefs  in  dnen  kunmi,  gegOrteten  Chiton  nebst  flatternder 
Chlamys  gekleideter  Apollon  ansnelimen  mag. 

SSnuntliclie  Oigantt^n  die.se.s  ]{eli(^fs  sind  Jugendhcii  und  in  ihren  menschlichen 
Theilen  als  kräftige  jM;lnn«"r ,  (dnie  hervortretende  iMerkinale  einer  snnderlieli  wilden 
und  Itarharisehen  Natur,  es  sei  denn  dii'  Iti  uelnnng  nur  nüt  ISaiiin.isieii .  gebildet. 
iJie  ächun  bei  dem  Gegner  des  Herakles  Itemerkte  (Jhlamys  wietb-rludl  sieh  bei  den 
beiden  Giganten  des  dritten  StUekes,  wugegen  die  bdden  von  Zeus  besiegten  Giganten 
und  der  von  Athena  und  Broa  bekämpfte  gänsUcb  nackt  erschehien.  You  den,  hier 
gans  besonders  in  den  Sebhingenkibem  anfiTallenden ,  weichlichen  Formen  dieses 
ohne  Zwufel  8|>iiten  Keliets  ist  scIkmi  gesprochen  worden. 

Von  nngleicli  besserem  Stil  und  in  jedem  Ketraehte  kfinstlerisch  iH-deuteiider  ist 

Di  ilas  Helief  eines  Sarkophagcs,  weleher  aus  f 'avaee|nn  s  Besitze  in  die  \atie;uusche 
.SanniUnng  iilK  i;.'e-.ini:en  ist  .  wo  er  Jetzt  das  Postament  der  l»enMiinten  seld.-tfenden 
Ariadue  in  der  (.ialeria  delie  Statue  bildet-'^,  welcher  aber,  trotz  seiner  den  beiden 
Keliefen  B  nnd  C  überlegenen,  nur  demjenigen  A  weihenden  Schönheit  doch  erst 
hier  angeiUirt  werden  kann,  weil  das  Kelief  sich  auf  die  Üarstellnng  der  bekämpften 
nnd  besiegten  Giganten  beaehränkt  ohne  die  kämpfenden  nnd  siegreiehen  GGtter  mit 
darsnatellen.  Die  (jOtter;  denn  mit  Visconti  a.  a.  (K  \t.  I(>,  Zeug  allein  als  den 
Gegner  dieser  ganzen  tiiganten.sehar  m  denken,  ist  weni-  tt kein  bestimmter  (!ruud 
\oiiiaiiden.  vielmehr  ist  es  unirleieli  w.ilirseheinlielier .  d.tli  der  Künstler  den  n.ieh 
veraeliiedeuen  I 'linkten  empurkampfeuUeti  Gigaut^^n  eine  Mehrzald  vuu  liütlern  gegen- 
über gedacht  lial>e. 

Anf  felsigem,  auf-  nnd  abstdgendem  Terrain,  daa  an  Pallene  oder  Pblegra 
nug  erinneni  sollen,  kämpfen  in  diehtgedringten ,  aber  rhythmisch  nicht  schlecht 
gegliederten  Gruppen  die  Giganten,  sowmt  ne  nicht  schon  getSdtet  sind,  mit  Bamn- 

ästen  und  Steinen  aufwärts  gegen  die  aU  von  oben  angreifeiul  gedachten  (lottheiten, 
wobei  sie  in  mehren  Fällen  unzweifelhaft  charakterisirte  .Stier feile  :ds  Seliilde  um 
den  linken  Ann  gewiekelt  haben.  Sii'  sind  alle  seld.ingenbeinig  aber  theils  liiirliir. 
tlieils  unbuiiig ,  /um  l  lieil  enlseliiedeii  jii^rendlieli  geiiildet  und  dabei  mehr  txlcr 
weniger  alle,  in  hervorrageuder  Weise  allerdings  die  bärtigen,  durch  wildes,  über 
der  Stirn  emporrtarrendes  Haar  nnd  sehr  derbe  körperliche  Formen  als  Wesen  eines 
niedem  Ranges  eharakteiisirt.    Von  den  sehn  Giganten  der  Vorderseite  sind  vier« 

a|  I)e«u-hroih»ung  Komn  II  ||.  S.  I7S;  abgeb  bpi  Cavaceppi ,  Raornita  III  tiiv.  .'>■>,  MttS. 
Pio-Clem.  Vol.  IV.  tav.  Iii,  wiederholt  hoi  Stark  n  a  O  unter  No  2  .t  b  c  die  Vorderseite 
allein  auch  bei  Pistoleai.  II  Vaticano  descritto  Vol.  V.  tav.  2(>,  vetgl.  K  Braun,  Ruinen  und 
Mm.  KuuM  S.  350  f.  und  Stark  a.  b.  O.  8.  8  und  11  f. 

Ovat^aak,  XaailaijfhalagU.  IL  25 
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««lehe  «IIa  jigendUeii  so  seio  adidiwB  (bei  siraiea.  kft  äu  Oeridrt  ■fcgBwwilt) 

bereits  f]::etodte( :  Wunden  aber  oder  etwa  in  den  Leibern  steckende  Wafta  (wie 
Pfeile  des  Herakles,  der  Artemis,  die  ja  raöglirli  wären)  sind  hier  so  wenig  an- 
gegeben, wie  in  manclieu  anab»gen  Fallen,  z.  Ii.  \m  den  Nioliidcii  nur  anf  dem 
KUcken  des  einen  (»igant«'n  in  der  Mitte  bt-mcikt  ni.iii  ein  Kra^'int'iit  «-incs  Donner- 
keils*); von  den  anderen  sechs,  welclie  nocli  furtkäiupfen ,  sind  vier  bilrtig  und 
iw«i  mblrtig»  waklie  aber*  vem  die  AUrildnigeB  melit  ttnaeluii,  kiiftiger  iM, 
als  die  beraite  getfdtoten.  Aaek  auf  der  Nebenseite  llnka  aiad  nrai  tedte  oder 
sterbende  Oigantea,  der  eise  jang,  der  andere  birtip,  anf  Felsen  hingestreekt, 
rend  die  andere  Nebenseite  zwei  noch  kümpfeude,  wiederum  einen  iitera  nnd  einen 
jflngern  enthält.  Die  Schlangen  der  kämpfenden  (tigaaton  sind  alle  in  mannig^ 
faltigen  Windnngcn  gegf  n  die  Götter  emporgericliU't ,  die  der  getödteton  liegen  oder 
hangiMi  tlit'ilwfisr  ebenfalls  wie  todt  am  llotb'ii  od»T  von  den  l'clscii  licialt,  tlieilweise 
(linke  Nebenseite)  sclieinen  s'w  noch  ein  eigenes,  wenn  auch  erlüscheudes  Leben  zu 
haben,  eine  OanteUnugsweise ,  wekhe  sich  anab  sonst,  f.  B.  anf  dem  CSsmeo  des 
Atfaenien,  wiederiurft.  Eim  weiter,  als  bu  anr  Untarsebeidnng  des  AUers  gdwnde 
Individaalisirmig  der  Qigaaten  Ist  nicht  benericbar  nnd  oAnbar  ist  es  aaeh  nieht 
anf  eine  sddie  abgesehn,  vidmehr  soll  die  himmelstUrmende  Wnth  nnd  Kmpiirung 
des  ganzen  wilden  erdgcbomen  (buchlechtes  geschildert  werden,  wie  dies  ja  auch 
bei  den  römisdifii  1  »iditi  i  ii gesebielil .  iiiid  diese  ist  in  der  Tbat  in  vortrefTlicher 
Weise  in  Sccik  ^M  set/t  und  hätte  dorch  eine  größere  ludhidaaUsirung  üer  einzelnen 
Giganten  nur  verlieren  können. 

Die  beiden  spätesten  plastischen  Darstellungen  der  GigantonuMshie  oder  genauer 
des  Zeus  Gigantomehos,  von  denen  wir  Kunde  haben,  finden  rieh  als  kMne,  UMhr 
ornamentale  Befiefe  anf  mithrisehen  Monuawnten  (Sielen),  vom  denen  das  eiao 

B)  aua  den  Bninen  des  rOmisohen  Vimnnm  anf  dem  hentigen  Zolfelde  in 
Kftmten  stammt  und  nu-h  in  der  Sammhmg  des  klmtisehai  Geschiebtsrereins  m 
Klagenfurt  befindete's  wiiiirend  das  andere 

F)  ini  Iricntinisflifn  frefundcn  ist  und  in  Innsbnick  autltt'waiirt  wird*^). 

In  K  b»'kiiiiipft  der  bärtige  bi«  auf  ein  inn  die  Arme  tiatterndes  (»ewand  nackt« 
Zens  zwei  schlangcnfüßige  Giganten  von  auffallend  jugendlichen,  fast  knabenhaften 
Formen,  von  denen  er  den  einen  bereits  besiegt  an  haben  scheint,  wihrend  er 
gegen  den  zweiten,  dessen  eines  Sehlaagenbein  er  ndt  der  Linken  gefafit  halt,  den 
Donneikaii  idniiagt.  Oer  Ctad  will  offioabar  eb  felsiges  Tenrab  aadevien.  Bigen- 
thQmlicher  Wei^e  enden  die  .Schlangenbeine  des  einen,  bereits  besiegten  Giganten  in 
Schlangen  srh  wänze .  während  die  des  andern  noch  v(m  Zens  bekämpften,  sicher 
wenignten«  das  rechte,  wie  frcwrihiilicli  in  Schlangen  köpfe  ausgehn.  Der  Ab&chhiß 
der  lieine  in  das  Schwan/.endc  wiederluilt  sieh  bei  dem  einen ,  von  dem  hier  auf- 
fallenderweise jugendlichen  und  bartlosen  Zeus  bekämpften  Giganten  von  F ,  wo 

s)  Veigl.  Bimin,  Rnfatan  n.  Mas.  Berns  a.  a*  O. 

i>  Vcrgl  7..  Ii  HoraU  Catm.  II.  19.  32,  m.  4.  SO.  Veig.  Oooig.  I.  277,  Oiid.  FlMt.  V. 

35,  Mi'tain.  I.         ii.  A. 

cj  Verulfentliitit  frQhor  in  I^ards  Kecherchca  nur  le  cuUc  de  Mithra  pl.  XCV.  No.  1 
(mir  unbekannt,  vergl.  Wteaeler  a.  a.  O.  S.  1S9),  neu««!«»  hti  Jaboniffgr-AttenlilM,  KsiuImm 

föm.  Altcrthamor,  KLiRonfurt  IST«.  A*.  Taf.  2.  No.  CVIII  vergl.  S.  5f). 

d)  Veröffentlicht  in  den  Annali  deU'  Inat.  von  ISr>4  tav.  d'agg.  F  No.  2,  vergl.  p.  Sl  sq. 
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jedoch,  franz  ähnlicii  wi«-  hei  iltn  (ii^aiiten  des  KoliefH  von  Catania  (oben  IV  dein 
äulk'rüten  ächwauzeude  uoch  eine ,  hier  ganz  deutliche  FloKse  (Fiüchäcliwauziiuääej 
aagevachgen  ist.  Der  fast  luubenhaflte,  bis  auf  eine  Uber  den  Unken  Arm  han- 
gende kldne  CUnniTs  nnekte,  durch  flbemitt  Üppigen  Haammchs  anflgeseiohnete 
Zern  aehwingt  arane«,  wie  ein  Sttlek  Stab  erscheinenden  Doonerkeü  auf  den  nnbe- 
wdirten  Gegner,  den  er  im  Haare  grfafit  hat. 

Einigte  weitere  Reliefe ,  und  zwar  aus  M«'t:ill "  stellen  den  Hinzelkanipf  der 
Athena  dar,  p^ehören  als<».  wie  die  enlMpreclKHiIi  n  \':isenl)il<lt  r.  niclit  :m  die^c  Steile, 

Dasselbe  ^^ilt  von  dem  einzigen  auf  Gigautouuicliie  bezüglicbeu  Wandgemälde, 
wdcbes  wir  Iceuneu''). 

Mflnaen. 

\ 

In  Mdnztypen  sind  Daratellnngen  der  Gigantomachie  llberiiaupt  selten,  solche 

des  Zeu8  (ii^antomaclios  —  und  nur  von  diesen,  nicht  von  denen  mit  Atlienan  n.  A. 
(Jipmlenkanjpfe  kann  liier  >;elianili'!t  wcnlrti  noeli  seltener,  ja  eelit  j;rieelii.sehe 
felilen  };anz .  es  si'i  denn,  d;il)  m.iii  «Iii  in  ai  (  i-dien  .Mlin/.in  oft  s.  oImii  S.  -JH) 
Vorkommende  (iestalt  des  blitzseliU  iiilernden  Zi  ns  als  einem  nicht  dar^e^trilti  ii  (ii-aiiteu 
gegenOber  handelnd  deukeu  wcdlte,  wozu  nur  darin  eine  VeranlasHUug  vorzuliegen 
scheinen  k(iDiile.  daß  rOmlsche  Manzen  eine  Sfanliche  Gestalt  als  Juppiter  Fnigerator  in 
der  That  einea  Giganten  niederblitiend  darstellen,  wihrend  hn  Obrigen  in  den  MOnaen 
selbst  keinerlei  Anlialt  zu  einer  solchen  Anffasanng  gegdt»en  ist  und  dieiielbe  m 
mehren  Fällt  n  erweislich  verkehrt  sein  wttrde.  Eben  so  weni^  i^t  es  durch  ir^rend 
einen  rni>t;iii(I  }>;eboten ,  den  auf  dem  Vier-respann  stellenden,  blitzwerfenden  Zeus 
Uianclier  unteritalisclier  Mllnzen '  oib  r  den  j^leieli  oder  .iliulieli  cdnijMtnirtm  Jnppiter. 
welcher  auf  romiselien  Faniilieninünzen  ein  sehr  gewölinlieher  TyiiU»  ist,  auf  den 
Gigautoniachos  zu  bezieiiu ;  denn  auch  der  Umstand,  daß  der  liöcbste  Gott  in  mehren 
dieser  Müssen  tqh  Nike  begldtet  ist,  oder  daß  diese  Aber  seinen  Pferden  seh  webt, 
brancht  sieht  anf  Msen  einxelnen  Sieg»  den  Ober  die  Giganten,  beaogen  zu  werden, 
sondern  kann  ihn  eben  so  fflglich,  als  wenn  er  die  Nike  auf  der  Hand  trigt,  als 
den  ewijj  Sieji^reichcn ,  Allmächtigen  bezeichnen.  Nur  in  einzelnen  bestinniid  n  Fällen 
ist  (licM  lhe  romposition  alb-rdin^rs  in  besonderem  Sinuc  In  nuf/t  uml  dincli  ciiit-n  vf>r 
den  l'fcnlen  des  Wa;j:e!is  aii^'rliracliten  (iiganten  niiln  r  Ijistinuut .  Dies  ist  der  l'all 
bei  einem  Denar  des  (  ii.  ( 'unielins  Sisenna '')  (Münztafel  V.  2s o.  1 1  j ,  welche  Juppiler, 
oder,  da  die  in  Ucdc  stehende  Figur  unbiirtig  ist,  den  L.  Scipio  Asiagenes  im  CostQm 
des  Juppiter  Gigantomaehoe  umgeben  von  Sonne  (Kopf  des  Sol) ,  Mond  und  einem 
Stern  mit  geeehwnugenem  Blits  anf  dnem  Vieirgespaan  Uber  einen  sehlangenbetnigen 
Olganten  dahinsprengend  adgt,  welcher  in  der  Rechten  einen  Banmaat  au  halten 
scheint  und  die  Linke  vorstreckt,  l'nd  auch  in  diesem  Falle  wird  man  nneli  zwei- 
feln dürfen,  ob  das  schiangenbeinige  Wesen  einen  Giganten  oder  Typlioeus  darstellen 

n»  VfrKl  Wiesflor  a.  a.  O.  S.  151). 

b)  Siehe  Hclbig,  Wandgcmttlde  der  vom  Vesuv  verM-hattetcn  Sta«lte  C:anipaiiii'nR  S.  I.VI 
No.  774  und  dl»  da»,  anf^liito  Littcratar. 

c';  So  von  Accrra,  Atclla  und  Capua  in  Campnnien,  Mionnot,  r)«'s(ri|ii.  I.  1|0.  101; 
]I3.  123;  Aeocrni.T  in  Sainnium  diis.  p.  107.  80,  diT  Hruttier  da«,  p.  IS."),  sjii. 

d;  Eokbcl,  Doct.  Nuin.  Vet.  V.  p.  tbU  neumtenA  abgeb,  bei  Cohen.  Mi-daille»  coiMuMrM 
pl.  XIV.  Conwiia  No.  1,  wicdcfholt  in  den  Denkm.  4.  a.  Kanst  II.  No.  3&. 
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soll»-.  F(ir  die  Iptzt«-!«'  Annalimt-  h.it  ( 'avcdoni eine  Reihe  von  Gründen  ■gellend 
geinuciit ,  welche  wohl  nicht  alle  eiiuelu  entscheidend  sind ,  die  aber  zasammen- 
gefafit  immerliiii  euiigM  Gewicht  haben  md  welche  namentiieh  dadurch  yentirkt 
werden  durften,  daß  bei  Typhoens  die  SchUmgenbeinigkeit  nnd  swar  grade  die  hier 
dargestellte  unmittelbar  am  Leibe  beginnende  die  althergebrachte  Form  ist,  wihrend 
sie  bei  den  Giganten  erst  allinälilieh  diinhdran;;^ .  so  daH  es  wenigstens  fraglich  ist. 
ob  man  sie  nm  diese  Zeit  am  Anfange  des  2.  Jahrhunderts  v.  n.  Z.j  in  Koni  als 
dnrchgedrnngen  betrachten  dürfe ,  wozu  noeli  kommt .  daß  selbst  in  betrHehl- 
lieb  spült-reu  (Jigant<'ndars(ellnngen  s.  d.  ida.stisclieii  Werke i  der  Scblangenktirper 
erst  am  Knie  oder  unterhalb  desselben  zu  beginnen  pflegt"' ').  Die  Beziehung, 
welche  Cavedoni  ganzen  Gepräge  anf  den  Sieg  dra  L.  Cornelias  Seipio  A^- 
ticns  Aber  Antioebns  d.  Gr.  bei  Magneida  am  SIpylos  giebt,  woselbst  auch  nach 
dner  ÜberUefemng  Typhoens  von  SSens  niedergeworfen  sein  sollte^) ,  ist  mindestens 
sinnreich.  Dagegen  wird  man  die  den  .Inppiter-Scipio  umgebenden  Gestirne  wohl 
kaum  mit  Cavedoni  auf  das  Opfer  beziebn  dürfen,  welches  nach  Diodor  iV.  71* 
Zeus  vor  dem  Gigantenkanipff  d«!-  Sonne,  dem  Himmel  und  der  Krde  brachte  und 
au<Ii  die  rhu-  Alternative,  wciclic  \\  icselcr  'a.  a.  <).  S.  12)  zn  ihrer  HrkUrung 
beibringt ,  dali  der  Kampf  der  Giganten  und  des  Typhoens  vorzüglich  gegen  die 
Gestirne  gerichtet  gewesen  sei'),  seheint  femer  sn  liegen  als  die  andere,  daß  Ihn- 
lieh  wie  in  den  Vasenbildem  oben  No.  20  n.  2!»,  die  Stitte  besaehnet  werden 
solto,  von  der  ans  Jnppitor  kimpft. 

Unter  den  römischen  Kaisermünzen  welche  sich  anf  den  Gigantenkampf  des 
Juppiter  beziehn ,  wird  man  einem  Kr/niedaillon  des  Ant<minus  Pins**)  die  erste 
Stelle  einzuräumen  lial»en  Der  gäuzlieh  unbekleidete  (Jott  i.st  hier  dargestellt  im 
bej^ritle  den  Sitz  seines  Wajrens  zn  he-tei-ren .  des-^i  u  Hiijrel  er  mit  der  liinken 
gefaßt  hält,  wälirend  er  in  der  Kechten  den  Itlitz  schwingt.  Unter  den  link.shiu  und 
hochgebAnmt  anspringenden  Pferden  ist  dn  von  den  Knien  an  sehlangenfklBiger 
Gigant  angebracht,  welcher  mit  dw  Link<m  sich  gegen  die  Pferde  deckend  in  der 
Hediten  einen  Stob  zn  halten  scbant,  den  er  soeben  von  nnten  anf  gegen  den  Gott 
sdUendem  will. 

Anf  einem  /w<  it<  n  Brzroedaillon  desselben  Kaist  rs'  ist  neben  dem  mit  Blitz 
nnd  Seepter  ndii;:  stehenden  Jnppiter  ein  Altar  gebildet,  an  welchem  ala  Belief 
derselbe  tiott  im  (ligantenkampt'e '    dargestellt  ist. 

Im  (  brigen  ist  der  Juppiter  Fnlgerator  zuweilen  (nicht  imnu^r*^)  als  Uiganten- 
bekftmpfer  dargestellt,  und  zwar  zn  Fuße  den  Blitz  auf  seinen  Gegner  schwingend. 
8o  anf  Odd-  nnd  Rrsmttnzen  Diocletians^) ,  von  denen  ein  Exemplar  anf  der  V. 

a)  In  df>n  Annali  d«-1l'  TnM.  von  1H39  p.  298  «q. 
b;  Str«bon.  XII  p  XIII.  p.  Üis. 

ci  Die  («pSUm)  BelegBtellm  ■.  bri  Wicaeler,  Allgm.  Bneydop.  a.  •  O.  8.  M4  Anal.  16). 

d|  Collen,   Meli    iiDperiali'.  V<il.  II.  p.  {(Hl  Ni>.        ,   ahgi'b.  hei  LenofBUUlt ,  NoUT.  fd. 
mythnl.  pl  IV.  N'<  4,  liiornaeh  wiederholt  auf  öf.x  V.  MOnzUfel  No.  12. 
e)  Bei  Cohen  a.  a.  O.  Nn.  t04. 

fi  Cohen  Mgti  »foodroyant  les  Titana«;  num  wiid  woM  ol»«  Bedenk«»  Giganten 

die  Stelle  aeUra  darft-n. 

g)  So  nicht  in  einer  Erxmanse  dtm  Claudiun  Oothicus  bei  Cohen  a.  a.  O..  Vol.  V.  p.  94 
No.  9S,  noeh  auch  in  Bolchen  des  Maaimianna  Hercnlen«  das.  p.  480  No.  Sil— 3f9. 

k)  Bei  Cohen  a.  a.  O.  Vol.  V.  p.  9ii  No.  60—6},  p.  409  No.  255  f. 
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Müli/.taCcI  No.  115  abpehildot  ist  '  Der  (Jott,  welcher  nicht  nach  links  läuft  (wIp 
PS  bei  Cohen  heißt  ,  sondern  in  einer  Steilimj:,  welche  schon  früher  oben  S.  Hi'.i] 
in  beziebung  auf  Münzen  von  Petelia  erklärt  wurde,  zum  kräftigen  Schwingen  svims 
Blifam  «ashoU,  ist  Mb  auf  ein  um  den  linln»  Arm  ftittondes  Gewandatttek  naekt 
dargMtellt.  Der,  wiederum  von  den  Knien  an  solilangenbeinii^  Gigant  aetst  aicli 
nicht  aar  Wehre,  Mmdem  sdieiHt  nut  erhobener  Reehten  nnd  anf  die  Bmst  gel^^r 
Linlcen  eher  einen  Oestns  der  Unterwerfiiii;r  /u  in.u  lieii  ml»  i  eine  llitte  um  Sclioiniii^r 
juiszuflnirkeii.  Dir  rmsclirift  ist  lOVI  FVL(iKKATUiiI.  Dieselbe  wiederhitlt  sich 
Hilf  einer  ( ioldiiiiiii/.i'  des  Maximianus  Ilerculeus*'  ,  in  deren  Typus  die  DarstelluDg 
nur  dadurch  vr-riindert  ist,  dal{  der  Gott  anf  den  (üpanten  andringt. 

Eine  KrzniUnzu  von  Bruzus  in  Thrygieu  mit  den  Köpfen  des  Muximiniis  und 
Maxirans  anf  der  Vorderseite*)  stellt  anf  der  Kehrseite  oben  im  Felde  den  mit  dem 
Seepter  nnd  der  Phiale  ausgestatteten  thronenden  Zens,  unten  einander  gegentlber 
awei  sehlaogenbeinige  Giganten  dar,  welche,  je  eine  Hand  unter  dem  Throne  des 
Zeus  vorstreckend,  in  der  andern  Steine  erheben.  Dies  lüld  ist,  abgeselin  von  gans 
und  *rar  verkehrten  Deutungen,  die  mit  i^tillscliwei^ren  überganpjen  werden  kimnen. 
von  ciiiifren  ."leiten''  auf  den  ( ü^ranfenkampf  bezofren,  während  lienormant  :a.  a.  0.) 
vielmehr  den  von  zwei  (  Jiganten .  welche  er  Hriareos  und  K(>tto8  nennm  möchte, 
bewachten  Zeu»  erkennen  will.  Mag  dies  so  verkehrt  sein,  wie  en  uariclitig  ist, 
WMin  Lenormant  meint,  die  beiden  Giganten  trttgen  den  Thron  des  Zeus,  sdiwerlich 
kann  gleiehwohl  von  einem  Kampfe  die  Rede  sein,  wo  es  dem  Gott  an  jeglicher 
Waflb  fehlt  nnd  er  sieh  in  der  friedlichsten  Lage  befindet,  die  man  denken  kann. 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  handelt  es  sieh  nm  Nichts  als  um  ein  Analo-ron  zu 
den  Füllen,  wo  in  Statuen ""i  eine  panz  und  gar  friedliehe  Athena  ihren  Schild  auf 
einen  kleinen  neben  ihr  am  Hoden  frebildeten  (üjjr.Tnten  sttltzt.  So  wie  es  sich  hier 
nicht  nm  eine  (Iruppe,  am  allerwenig.sten  abt-r  um  eine  llandlunK  <'der  um  eine 
Sceue  der  (iigantuniachic,  vielmelur  um  nichts  Anderes,  ala  um  eine  attributive  He- 
seiehnung  der  Fsilas  als  riYavtoJU-nipa  bandelt M»  wird  auch  in  dem  Typus  der 
Mflnse  nur  der  Zeus  als  riY«vioUTa»p ,  als  der  aus  der  Gigantmnachie  wie  ans 
anderen  Wettkimpfen  siegrrich  hervorg^angene ,  jetst  friedlich  als  Herr  der  Welt 

a)  l>au«lb«  auch  in  den  Dcnkm.  d.  a.  Kuiuit  II.  No.  '6b. 
•  b)  B«i  Cohen  a.  a.  O.'p.  447  No.  69. 

c)  Mioniict.  Deacript.  IV.  24(i.  II  I  ,  genauer  .Suppl.  VU.  5X4.  3t I,  abfab.  das.  pl.  XU. 
No.  2  und  in  dt-r  Nmiv  (Jal.  myth.  pl.  IV.  No.  12  vurgi.  p.  IS 

d)  8«)  Von  lUuul-Kuchetlc,  Mcni.  Hur  Ics  rcprtaent.  du  purMonn«go  d'Atlaat  p.  42  in  der 
Note  5,  «nd  von  Wiewler,  Allgen.  Bneyelop  a.  a.  O.  8.  157,  welohar  in  dimam  UflnitTpaa 
ein«  Parallvle  zu  Albricu.n  riiiln:,.  ])e  dtorum  imag  lap.  2:  Juppiter  pingebatitr  in  throno 
eburneo  »cdenti,  M.'cplrum  rcgium  in  manu  tenen»,  Hc-ilicet  ainiütra,  ex  altera  veru,  iK;i)icet 
dextra,  fulminu  ad  inrerm»  mittens  et  Uigantei  repretwwt  fuUuiae  leaena  aub  pedibua  et  oon- 
euloam  au  finden  aehaint. 

fl  Sifhc  Cl.ir.ir,  Mus.  de  Hculpt.  pl. -H'..»K  No,  »<|SB  (im  Ij<iuvrc  ,  wicderhult  in  den 
Denkiu.  d.  a.  KuuhI  II.  No.  2<i2}  Welcker,  Alte  l>eukm  V.  Taf.  I  ;au»  den  SteinbrOcben  von 
Blaidt  bei  Andernach,  ftHher  im  Beaitse  der  Frau  Mertena*8chaaffhaiuen  in  Bmin),  vergl. 
noch  das  Ton  mir  in  den  Heriihten  der  k.  i^aiht.  Ues.  d.  Wi»8.  Ton  IS()I  .S.  s  NolO  IS  erwShate 
dritte  Iiei'~pii<l  im  Musro  <  liiuranumti  und  die  entspraehende  Mflatdiiratellttiig  von  Mirena 
ata  tiipyluii  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunttl  II.  232. 

t]  Wie  diaa  aowobl  Wcldter  a.  a.  O.  8.  3«  f.  irie  Wlaaeler  im  Ttato  au  d«n  Denkm.  d. 
a.  Kanal  a.  a.  O.  ganx  abeninatinunand  beteita  richtig  aumaaprachao  haben. 
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throDcnde  dargestellt  un'l  v*>rlien  li«-lit  werdeu  sollen.  Daß  die  (üjrauteu ,  welche 
oeben  deu  Atlienastattien  iu  angemeaaener  Kleinlieit  als  Parerguu  betiaudelt  sind, 
hier  verhftUniAmftßig  groß  gebildet  nnd  noch  steioadiwngead  dai^estelU  aiid,  Iii 
ungeadiiekt;  aber  diese  llogeaeblcklhdl  bat  in  einem  späten  Mflnatypiu  niehtB 
Entaunlichee. 

Geschnittene  Steine. 

Btwas  häufiger  aU  in  MUoztj'pcn  kommen  Darstellungen  der  Gigantomaclde  nnd 
und  auch  insbesondere  des  Kampfes  des  Zons  in  geschnittenen  Steinen,  Cameen  und 
Gemmen  vor*)»  doch  gehören  auch  diese  mit  wenigen  swcifelhaflen  Ausnahmen  der 
spitem,  griecbi&cli-rornischen  KuiiMtzeit  an. 

Zu  diesen .  allei  dings  zweifelhalteu  Ausnahmen  gelniren  erdt«ns  gewisse  alte 
Skar.tlM» cn ,  welclic  einen  von  einem  Hlitze  <;<'ti<>irenen  nnd  nnter  diesem  znsam- 
Hii  iilin  i  lirnil«  !! ,  lirmiscli  l)e\M  lirten  Mann  /.••i.ueii  .  wi  lelier  blMlier  als  der  von  Zeus 
Dieder;^rlili(/.te  Kapuneus  erklärt  wor<ien  ist'  i  ,  walireud  vr  als  sulclier  eigenflich 
durch  Nichts,  namontlich  nldit  durch  die  Sturmleiter,  weldie  ihn  ui  anderen  Steinen') 
sicher  charaktorisirt,  bezeichnet  und  unbArtig  ist,  was  filr  Kapanens  kaum  so  pas- 
send erscheint,  wie  für  einen  Giganten,  in  sofern  Giganten  ja  auch  schon  in  alten 
Vascngemftldrn  wenigstens  zum  Theil  iinliärtig  crschdneu  (oben  S.  ;<5rii.  In  eelit 
alten  Scbnittcn  darf  die  rein  menseliliehe  Bildung  von  Oig.inten  nielit  Wnndcr 
nehmen  nnd  dii-  Nied«  rw<  rfiing  durch  den  Blitz  bezeichnet  solche  wenigstenb  eben 
so  fUgli«'!!.  wie  den  Kapain  iis. 

Zweitens  linden  wir  huI'  einer  arehaiisclicu  Üeuuiic,  von  der  eiu  Abdruek  in 
Cadrs  Impronte  gcmmario  Classe  LA.  No.  100  ist,  einen  vom  Labe  an  schlangen- 
fUBIgen,  keilbirtigen  Mann,  welcher  einen  Felsblock  auf  der  rechten  Schulter  Irigt. 
Ob  dieser  jedoch  einen  Giganten  und  nldit  vielmehr  Typhoeus  darstelle  ist  min- 
destens fraglich;  die  Art,  wie  seine  Schlangenbeino  am  Leibe  beginnen  und  danh 
sich  kreuzend  dargestellt  sind,  stimmt  mit  Typlioeu>*bildem  auf  alten  Vaöcn  flberein 
(s.  unten!'  nnd  Kelsblöeki-  handhabt  in  einigen  dieser  (JeniUldc  aneh  der  Letztere. 

Drilten.s  handelt  e«  sieii  nni  einen  Sard<myx  de«  tlorentiner  ("abincts") ,  von 
welchen»  eine  Tante  iu  der  iStosch scheu  Sammlung i»t,  s.  Ciicuuneutafei  V.  No.  I. 
Zeus  (nicht  Area),  zu  Fuße,  vielldeht  beschildet,  aber  nicht,  wie  Winckelmann, 
durdi  seuie  stumpfe  Paste  getiuscht,  sagte,  bdiehnt  —  denn  die  In  scharfen  Strichen 
gebildeten  Haare  sind  deutlich  sichtbar  —  aufiordem  mit  ehiem  lai^n'^lsiM^  Gewände 
versehn,  welches  den  Hintergrund  sciues  ganz  nackten  Körpers  bildet,  frhebt  den 
Blitz  gegen  einen  bärtigen  SchlangenAißler,  welcher  sich  jedoch  nicht  vertheidigt, 

n]  Vergl.  Tastie-RuiM,  A  doscriptivo  catnlogue  of  . . .  gen»  etc.  No.  985 — lOUi.  liKoiü- 
liochcttc  a.  a.  ü.  p.  41  Note  4,  Wicseler,  Allgem.  Encyclop.  a.  a.  O.  8.  l&tt. 

b)  So  I.  B.  Impronte  gemmorie  deU*  Intt.  I.  No.  W,  HL  No.  38,  Micali,  Mob.  ined. 
tav.  II))  No.  10  u.  II.  -wiederholt  in  m.  Giillerio  heroiaehmr  BUdwtrke  TSf.  No.  4.  II.  5, 
Arcbacol.  Zeitung  von  lb51,  Ans.  8.  dö  (No.  *J-1  f.?). 

c  Vcrgl.  Welcker,  Alt«  Denkm.      S.  201  «.  m.  OslL  h.  BUdw.  8.  IM  f. 

d)  Siehu  in.  Gull.  a.  a.  O.  No.  »4—30  U.  41 

c   Mus.  Florent.  T.  III.  t.  .r^  No.  2 

fj  Winckelmann,  l'ierres  grav<>tiii  du  barou  bto6ch  il.  Ul.  lUU,  Abdrucke  in  Lippcru 
Daktjrl.  Suppl.  Mo.  33  und  in  CMlea'  bapronts  gsnuniiri«,  ClMse  I.A.  No.  110,  mhgib.  hn 
Lenomuit,  Nouv.  Oal.  mjrth.  pL  IV.  No.  8,  vorgt  p.  I T. 
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sondern  mit  allcit  Zeichen  des  Scbreckenn  zu  fliehen  sucht.  Schon  Lonormant  hat 
dienen  hl;ui;^t'nlußlcr  als  "peut-ötro  Typhon-  ht'zriciiuft  und  dioKen  Namen,  desnen 
Anwendung  Nichts  im  Wc;:«'  .-tdit ,  wirtl  man  ir<'wiß  dem  ciuo  hclifbijren  (ii^antcn 
vorziehn ,  »ufern  nuui  den  Schnitt  dieses  Steinet»  l'ur  echt  altertlmuilicii  hält ,  woran 
sich  jedoeh  xweifeln  lißt.'  Die  kttMOeriidie  Vonrttgliehkcjt  der  ArbaH  braneht  der 
AbUIdttig  gegmaber  hOehsleM  erwUiBt  ni  werden. 

Sieht  man  von  den  vonlebend  veneiehnelen  Honwnenten  «b,  ao  flUlt  der  ganie 
Keet  der  qiMtem  Knut  sn.  j»  es  handelt  aeh  fan  Grande  nar  nn  die  mehrÜMb 
variirten  Wiederholungen  einer  und  derselben  CVimpoeition  <!es  auf  eeinem  Vier- 
gespann mil  ^schwnnpenein  Itlitzstrahl  gegen  die  Cii^'anten  daberqnengenden  Zeus, 
einer  rompo.sition ,  für  welche,  wie  auch  (K  Jahn  *  »lies  andeutet,  es  n«he  lie^, 
dan  Irbild  in  der  .MittclKnippc  irj:cMil  einer  fJiehelfrrnppe  mit  ( iipaiitomacliie  zu 
snehen ,  ohne  daß  man  diese  freilicii  uaciiweisen  kann  und  daher  berechtigt  wäre, 
darauf  wdtere  SohlOaie  an  banen.  Das  bei  «dtem  MbOmte  und  berihnleite  fixem- 
piar  dieser  CoeiiNMition  ist 

a)  der  Onyxeameo  des  Attenion  (mit  der  nnbeiweifblbar  eebten  Kflnitleriniehrifl 
AeHNiON  weleher  dem  Zeitalter  des  Angnstns  ang^rt,  im  Misenm  von  Neapel*), 
8.  Gemmentafel  V.  No.  2.    liier  sind  dem  Zeus  swd  vom  Lobe  an  mit  schuppigen 

Sehlanfrenbeinen  versehene  fSipanten  pepenUbcrgeatcIIt ,  von  denen  der  eine  bereits 
get<»dtct  i-^t  während  ncine  Schlanircnbeine  noch  ein  ermatti'iidc-;  eifrenes  Leben 
reigen  und  der  zweit»- ,  obwohl  weiclicnd  in  ki .iftvollcr  \Vci>e  l  inc  Keule  (»der 
Fackel?)  zur  Abwehr  schwingt  und  seine  Sdilaugenbeino  sehr  ausdrucksvoll  dem 
Gotte  entgegeniisdien.  Die  Deichselpferde  an  seinem  Wagen  ziehen  allerdings  noch 
grade  an,  die  bdden  ivBeren  aber  blnmen  deh  wie  schenend  empor,  wodnreh 
dne  sehr  sdiAie  Mannigfaltigfceit  der  Bewegung  entsteht,  weldie,  verbunden 
mit  der  krilUgen  und  dennoeh  ruhigen  Handlang  des  Zeus  und  hl  Gegensats  ge- 
stellt SU  die.ser  eine  hn<-hHt  vorzügliche  Gomposition  al^;iebt,  hinter  welcher  die  Ans- 
fllhrnng  nicht  zurUck.steht.  Kine  gewi.s«e  Überladung,  welrho  aucli  Köhler  her- 
vorhebt und  welclie  Heyne '*)  sogar  zu  einem,  piin/.licli  iiiiIhi  «■clitigten .  Zweifel  au 
der  Echtheit  des  Steine»  bewog,  kann  dabei  nicht  verkannt  werden  und  eben  diese 
ist  es,  woIcIm  neben  der  Trefflichlceit  und  Größe  der  Erfindung  den  Gedanken  an 
ehi  plastisehes  Vorbild  gans  besonders  nahe  legt,  dessen  großer  Maßstab  eine  Ffllle 
von  Eänselheiten  in  Bewegung  nnd  Formen  ertrag  oder  forderte,  welche  in  der 
Beschränkung  auf  das  kleine  Feld  des  Steines  etwns  unruhig  und  fast  sn  reieh 
erscheint. 

Die  schon  erwihntMi  Varianten .  von  denen  aber  keine  die  Treflnichkeit  des 
Cameo  des  Athenion  erreieht,  beschriinken  entweder  <!ie  Zahl  der  (üganten  auf  einen 
oder  sie  lassen  diese  gans  weg.    Zu  den  ersteren  Exemplaren  gehört: 


a  In  den  Ann«  deU'  Inst,  von  1663  p.  244;  vetgl.  aueb  Köhler,  Oesammelte  Sobriftea 

HI.  b.  207. 

b)  Sich«  Brunn,  Gcseb.  d.  grieeh.  Kflitttler  n.  8.  477  f. 

c)  Abdrücke  bei  Lipport,  Daktyl.  I.  2i;,  IU«pc  No.  US«,  C'adcs  I.A.  IU7;  AbbUdungeu 
«ehr  xahlrGich.  Millin,  Ual.  myth.  pl.  IX.  Mo.  IKi,  DenJua.  d.  «.  Kunst  II.  No.  »4,  die  neueeto 
in  Miu.  BorboQ.  T.  I.  Uv.  35. 

d)  Antiquar.  AxU»,  I.  8.  S3. 
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j^'i  oinr  <  '.iriuMiljrnum«'  des  floro ntiiipr  f 'abin(  t.>  '  .  b«  i  welcher  vor  den  Pferden 
d»'s  Zfiis  ("ine  Mondsiclicl,  zur  Hczeicliniiii^'  des  IliininrlsraiinKs.  hfip:efutrt  isl.  Der 
wcicluiide  (•igaiit  vtrUieiüigt  sich  mit  (-iitnii  l>a)iiiia.>ti'  mit  nichnii  Zweigen  und 
ficlieint  ein  Fell  (oder  Qewand)  tun  den  linken  Arm  geschlungen  zu  h:iben. 

7)  Eine  Glaspaste  der  Stoseh'Bcheii  Sunnliuig^)  stellt  doi  trdeheoden  SehUii- 
genfllßler  geiOgelt  dsr,  wodurch  der  Gedanke,  es  sei  in  ihm  Tjrpboens  gemeint, 
nahe  gelegt,  aber  nlU*rdin}rs  nicht  gefordert  wird  (s.  oben  8.  378). 

6}  Eine  kleine  antike  r>:t>t>'  di-i-  stn»ch'soben  Sammlung*)  ist  sehr  nnbedentend. 
Gänzlich  iMsciti^'t  sind  die  (Jitranten  in: 

c  einem  Onv  \raini  ci  von  sieben  La;:en  und  2"  1 '  ,"'  l)uielimes>er  im  k.  k. 
Münz-  und  Anlikeucabinet  iu  Wieu*^j.  Die  Pferde  sind  l'a*it  genau  nach  denen  im 
(.'auiext  des  Athenion  wiederholt,  die  Stellung  des  Zeus  ist  etwas  bewegter  und  weiter 
naeh  hinten  ttbergebogen ,  der  Schnitt,  au«genonunen  am  vordenten  Pfeide,  lueirt 
sehr  tief.   Sollte  der  Stern  wiifcUeh  antik  sein? 

C)  Gemme,  von  der  ein  Al)druck  bei  Cades  a.  a.  0.  No.  lUS  ist.  Die  Beve* 
gting  der  Pferde,  namentlich  der  »ich  bäumenden,  ist  (^e^ren  dicijeuige  im  Cameo 
lies  Athenion  gesteigert,  ja  übertrieben,  nicht  minder  die  Stellung  des  Zens.  Die 

Echtheit  \M  stark  vcrdaehtit:. 

Außer  (liefen  wenig  variirten  L)arstcllun;;en  dci>  (iiganlenkamplVs  de&  Zeuä  kowuit 
eigentlicli  nur  noch  eine  hieher  gehurige  Cuuipu.sition  in  mehren,  fa^t  genau  Überein- 
stimmenden Eaemphuvn  vor,  unter  welchen  w^ugstens  eines')  modern  (von  FUvio 
Sirleli)  ist.  Diese  Composition  seigt  einen  schlangenfUßigen  Giganten,  weleher,  dn 
Ldwenfell  um  den  erliobenen  linken  Ann  gewiekelt,  mit  einem  in  der  Rechten 
geschwungenen  Stein  aufwün  kiimprt.  eine  Figur,  welche  an  mehre  tiestalten  des 
oben  s  :'.S'i:  unter  I)  ver/.(  ichuüten  Sarkophags  erinnert,  ohne  jedoch  eine  derselben 
zu  wiederholen.     Kur  eclit  ^'ilt  : 

Tj)  eine  antike  l'swte  der  Nott  scheu  Sanimluug')  tu.  («emmentalcl  V.  No.  Ii), 
daü  eben  sowohl  grüßte  wie  schönste  Exemplar.  Andere  liegen  in  den  Abdrücken 
bei  Cades  a.  a.  O.  No.  102*)  und  104  vor,  ein  besonders  durch  die  mehr  Ins  Profil 
gedrehte  Stellung  des  Kopfes  etwas  verschiedenes  (antike  Paste)  gehört  der  Stosch» 
sehen  Sammlung*')  an,  welche  auch  noch  zwei  verwandte  Onrstoliungea')  von  bedeutend 
geringerem  Kunstwerth  enthftlt***). 

a)  Mu».  Florenl.  T.  I.  t.  57  No  7}  Abdrflek«  b«i  Lippert,  Daktyl.  Suppl.  No.  31.  CwIm 
s.  «.  O.  No.  109. 

b  Winckcltnaini  a.  ii.  O.  Kn.  III.  Abdruck  Iwi  Lipp«rt  a.  a.  O.  L  No.  27. 
cj  Winckeliuaiiu  a.  a.  U.  No.  1 1 U. 

d}  tUdM  V.  Sacken  u.  Kcnn«r,  Die  Sammlungen  dm  k.  k.  llOns-  und  AntiknicaMnitts 
S.  4IS  No.  3,  Abdruck  bei  Cadea  a.  a.  O.  No.  105,  abgeb.  bei  Rekbet,  Choix  da  piams  gia« 

T*en  pl.  1^. 

A<|uainariQ  uum  der  hamiuluiig  de»  l'ritizcii  Eugen  in  die  \Vori>lcy'Hchv  gelangt ;  Ab- 
druck bei  Cade«  a.  a.  O.  No.  lOi,  Tergl.  KShler  a.  a.  O.  8.  99  und  Brunn  a.  a.  O.  8.  -195. 

f)  A^xlrili  kl    in  den  Ininnnitc  j;Liiiiiiiirii-  (kll'  In»tiluto  Cent.  I.  No.  R.'l  »ßl.  Uull. 
p.  IOi!>,  und  Ix  i  (  iidc-,  II.  a.  O.  No.  lUJ,  abgvb.  b«i  l^normant,  Nour.  Ual.  myth.  pL  IV. 
No.  10.  bi«,  vtrgl.  p.  1^. 

g'  Chalcedon  in  Floren«,  Abdruck  aucb  bei  Lippert  a.  a.  O.  Suppl.  44. 

h;  Winokclnirinn  a.  a.  O.  No.'HX',  lurli  bei  Lippert  a.  a.  O.  No.  43. 

i)  A.  a.  U.  No.  lUÜ  (Chalcedon,.  uud  JUT  (Saidonyx). 
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Typhoeni  '••). 

Als  letzter  und  ftirehflMnter  Gegner  des  Zen«  erstellt  Typhoens  oder  Typbmii» 
welcher  uisphinplirli  und  lanpo  Zeit  Ton  den  Giranten  diirrhans  getrpnnt  und  von 

ihnen  untt'i-srhicilcn,  in  apÄli-rcr  Auffassunpr  zu  riiinn  fJigantcn  und  zum  Tlieiluohmcr 
an  dorn  allfrcuieincu  Kampfe  pr^reu  die  (JÖtter  wurde 'i.  lu  (^l)ereins(iinnHiup  und 
Zusaminenlianpe  mit  dieser  Waiideluup  des  Mythus  stellt  es  aueli ,  daß  Typhoeua 
ursprünglich  vun  Zeus  allein  gebändigt  wird ,  während  »päter  AUicna ,  Herakles, 
auoh  Poseidon  als  dessen  siegreiche  Gegner  namentlieh  genannt  werden^)  und  er 
schon  in  einigen  Quellen  ans  der  besten  Znt*)  als  Feind  der  UOtter  insgemein 
genannt  wird. 

Wenn  nun  dieses  feststeht,  so  wird  es  peboten,  auch  in  Kunstwerken  Typhoeus 
von  den  Oipaufeu  zu  uuterseheiden ,  was  im  (Janzen  oline  s(mderliehe  Sehwierigkeit 
pesrhchn  Iviiim  wahn-ud  allerdinps  an  einige,  zum  Thcil  hcn-ils  im  Vorstehenden 
erwähnt)'  Kiinstvv«  rke  sieh  Zweifel  aukuüpl'eo,  welche  »ich  oicüt  in  allen  Fälleu  mit 
Sieherheit  bes<  itigen  lassen. 

Es  ist  gezeigt  worden  und  kann  als  anqgemaoht  gelten,  daß  die  Giganten  in 
der  ganzen  Utem  Kunst  bis  snr  Periode  der  Diadoehen  ohne  Ausnahme  rein  mensdi- 
licb  erseheinen;  mit  der  größten  Wahrsdieinliehkeit  läßt  rieh  im  Gegensatze  hierzu 
naehweisen .  daß  Typhootis  von  allen  Zeiten  her  schlangennißig  gebildet  worden 
ist**!.  So  <T  <Iii(ii  «-r  ohne  Zweifel  bereits  am  amyklaeischen  Throne  des  IJathykles 
nelieu  Keliidua  als  Träger  der  einen  Armlehne.  Tansanias  l'reilieh ,  welcher  un» 
dies  meldet  illl.  IS.  1 1»  hat  seine  Schlaugenbeiuigkeit  uieht  ausdrdeklieli  ;in;:emirkt, 
allein  da  er  angiebt,  daß  die  andere  Armlehne  von  zwei  Tritcmeu  gestutzt  wurde, 
welehe  anders  als  fischsrhwlnzig  gar  nicht  gedacht  werden  können*),  so  kann  auch 
der  ganz  parallel  mit  diesen,  obendrmn  neben  der  gewiß  auch  schlangenleibigen 
JSchidna  angebrachte  Typhoeus  nicht  anders  aU  sditangeiriidnig  gedacht  werden***). 
Nicht  ganz  klar  ist,  wie  sieh  Aesehjlos')  den  als  Sduldzeichen  des  Hippomedon 

«)  Siehe  die  Uelegntelleu  bvi  Wieaeler  a.  n.  O.  ä.  I5U. 

b)  Vnsl.  WMMl«r  a.     O.  8.  151. 

c)  VUkm  Find.  Pyth.  I.  v».  15: 

'[•j'fwi  £Ä'iTov»d|W»o;  xtX. 
AmcIijI.  Pnanetb.  v«.  351 : 

Tin  7T(Yrv^  TB  KiXmiaM  »iw^inpa 

Tu^pAy«  §o3p«v,  «Soiv  8«  dviet*)  Ueot«  «rX, 
d  Vergl.  auch  O.  Jahn  in  den  Ann.  dell*  Imi|.  von  1963  p.  244  Note  I  und  von  ifUS» 
p.  190  Note  3. 

e)  Vergl.  den  Thron  des  Gottes  an  der  Ovloeitu  des  ilHrpyicniuiinumeutes  von  3Lanthos 
Mon.  dcir  Inrt.  IV.  Uv.  3. 

f )  AcMibyL  8«p(.  v*.  474  : 

Tu<pd>v'  Uvra  -"jp-voov  öei  atöiia 
Xi^vuv  ikif.nuwri,  aiöATjV  Tt'jpoj  xmiv' 

Vergl.  U»w.  Schmidt,  De  cUpeorum  inaignibuji  quM  in  AeachjU  Septem,  c.  Ibeba«  et  Euiip. 
Fhoen.  deMiibnntar,  lipeiae  1870  p.  8. 
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pedirhteten  Typliou  iu  I><  tn'H"  dir  (Josfaltiing  der  Beine  dachte,  es  ist  jedorh  immer- 
hin wahracheinlich ,  daß  die  Schlangenkaoteo  oder  ICiiigel .  mit  wek-heu  der  Diebtor 
den  Schildrand  ttingob«ii  sein  Ußt,  mit  der  Schlaugeufußigkeit  des  Typbon,  ia, 
wenngleich  nieht  nateiieUein  Znaunmenliuge  stehn.  Neben  dieser  fimhea  gedichteten 
Dnntettnng  dee  Typhoens  leien  hier  im  Vorbeigehn  noch  swei  späte,  ebenfalls  fin- 
girten  WafTenüehmucke.s,  bei  Clandian  nnd  bm  Sidonins  Apollinaris*),  dort  ab  Helm- 
hier  al»  Sehildzier  der  Athrna  «  rw&hnt. 

Filr  die  erhaltenen  Kun.stNvcrke  wird  man  am  sirhersten  von  fiiicni  Vasenpemälde 
aiia;:i  Im.  wrlehe»  Zell^  seihst  als  im  Kampfe  mit  einem  iicliUuigunbciiiigen  und  auch 
sonst  ungeheuerlich  gehiUieten  Wesen  liegrilfen  zeigt : 

No.  t ,  auf  einer  Uydria  mit  schwarzen  Figuren  mit  bunten  Zu^itzeu  ia  Muu- 
chen^).  Unter  dem  Ilenkel  der  Vase,  welche  als  Hanpttiild  den  Ringkampf  des 
Pelena  nnd  der  Atalante  darstellt,  finden  trir  Zeus  (lEV^  sebebibar  anfa  reehle 
Knie  geworfen,  in  der  That  a6er  ohne  Zweifel  im  raidiesten  Lanfo  herbeieilend'), 
bftrtig.  die  Taenie  im  Haar,  eine  Chlamys  um  die  Sehnitern  geworfen,  wie  er  mit 
der  hoch  ausholenden  iieehten  den  ;:eflilj;elteu  Blitz  auf  den  riesigen  Typhoens 
srhl»Midert.  Dieser  hat  einen  langen  Hart,  Thierohren,  große,  auspehreilete  und 
verzierte  l'lilp  l  und  geht  von  der  Brust  abwärts  iu  zwei  buntgemalte  Seldangen- 
leiber  von  mancherlei  Windungen  Uber,  welche  aber  zu  unterst  nicht  daa  Kopf-, 
sondern  das  Sehwanaende  haben.  Ein  klehier,  wie  Zeno*  Chla^ya  beUfaibiger 
Oberwnrf  deckt  seine  Bmat,  aaf  welche  er,  Zeus  anschammd,  die  HIode  legt 
Ldder  ist  auch  in  diesem  Beispiele  so  wenig  wie  In  dn  folgenden  Bildern  d«a 
Gegner  de«  Zcua  wie  diesem  selbst,  für  uns  ziemlich  tiberflilssigcr  Weise,  der  Name 
beigesrhriel)en ,  allein  ein  Zweifel  an  seiner  Bedeutung  kann  dennoch  kaum  auf- 
kommen, weil  nicht  allein  in  schriftlichen  Zeugnissen'',  Typhoens  ausdrücklich  als 
geÜügelt  dargestellt,  sondern  «eil  vr  tiberall,  im  (iegeusatze  zu  der  nicht  silt<n 
erwälmten  t>chönheit  der  Giganten,  als  ein  scheußliches  Ungethiim  geschildert  wird. 
Dieser  Ansebannng  entspricht  die  Darstellnng  des  Vasengemlldes,  in  welchem  der 
Kopf  freilich  mehr  der  Absicht  als  der  AnsAttming  nach  fnrchtbar  iat,  die  bnnten 
dnreheinander  gesddnngenen  SchlangenMber  jedoeh  In  der  That  nnheimKdl  genng 
anssehn. 

Darf  man  aber  dieses  Vasengemälde  als  eine  Darstellung  des  Typhoeus  betrachten, 
so  wird  man  (h'nse|l»on  Xann-n  srhwerlieh  auch  den  analogen  (Jestaltm  streitig  maclieu 
können .  web  lic  in  aii(l<  n  n  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  nicht  elnn  selli'u  alh  in. 
d.  h.  ohne  den  sie  bekämpfenden  Zeus  oder  einen  andern  üott  vorkommen  und  welche 
auch  schon  ArOher  Typhoens  genannt  worden  sind.  Bd^iiele,  welche  dm  Vomilh 
gewifi  nicht  erschöpfen  noch  ersdittpfen  sollen,  shid: 

No.  2,  Bombylioa  in  Berlin  No.  480,  nnedirt:  Typhoens  birtig,  schlangenbdnig 
nnd  gefligelt; 


l'laudtan.  Hupt,  l'rciscrp.  II.  21  »'Jf}.,  Apollin.  Siilon.  rarni  15, 

b}  Hiehe  Jalin»  Vorzoichuiß  der  Vascnsaramlung  in  der  l'innkuilick  Mo.  125  ü,  abgeb-  bei 
Gerhard,  Aweriei.  Vateabb.  Tat  S37  mit  den  Tnt  8.  I&7  f.,  wfjt.  deauan  BapfNurto  Vokcnlc 
(Ann.  III.  p.  183)  No.  740. 

c'  E»  ist  diea  einer  von  den  Fällen  nnr  Ncheinbnrcn  Knien*,  welche  B.  Curüua,  Die 
knienden  Figuren  der  gh&Lh.  KuuiK,  Burl.  IbtiU  behandelt  hat. 

d)  Vngl.  WieaeUr     s.  O.  8.  14«. 
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No.  'A .  tiefe  8rhalo  in  Mnoclicn  N«>  'Mo,  unedirt.  Ein  bftrtiger  Mann  mit 
Schiilti-rfln^n  hl  in  l  iiu  ii  Schlangenleib  ausgehend,  beide  Arme  auBgeätrecktj  zwischen 
verschiedenen  iliieren. 

No.  4,  IUbm  im  Mu^  CharlwX.  in  Loavra  (1857  im  6.  Sehrank,  obere 
AMkeüuig),  VBodirt:  lelilaiigeBbeiiiifer,  geflOgelter  Tjfhoem  gaas  voa  vofn  gemalt, 
Meli  oben  kimpfeiid,  gaft  liewegfc;  iwiaehen  Onumenten. 

No.  5,  AlAbRstron  der  ehemeligen  Ponrtelto'Boheii  Sammlung*)  (jetzt ^  Der 
bärtip:r  und  getltlRelte  Typhoens,  der  vom  Oürtol  abwärts  in  cinon  S<  lihin;;(  iilcib 
und  S<-bwanz  :ius;rrbt ,  bewejjt,  ähnlich  win  die  LäulVr  aiiC  den  |taiiatlit  ii;ii  isrhon 
Vasen,  die  Arme,  tlen  einen  nach  vorn,  den  andern  naeli  Iiiuten,  «la  gelt«  es,  eine 
rasche  Fortbewegung  mit  ihrem  Schwünge  zu  unterstützen.  Hinter  ihm  ein  Fiseh, 
TW  ihn  eb  Sehwui;  viele  etUiiirte  BIumo  bedecken  das  ganze  Feld. 

No.  6,  Alab«etnn  «bgeb.  in  StaekdbeigB  Gifbem  der  Uelleiieii  TaS.  15,  dem 
ebeiB  beiehriebeBen  fwt  in  allen  Stfleken  ihnlieb.  Der  dem  Ungetiittm  gegenllber 
ailiende  Sdnraa  ist  gewiß  unr  ornamental. 

OrSfiere  Versrhiedenheiten  von  den  bisher  genannten  ßzemptaren  idgt 

No.  7,  das  Bild  auf  einer  Hcldanken  Amphora  /«lanpolla")  im  MuRenm  von 
Neapel  ""l.  Dan  liier  wieder  in  der  Vorderan.sicht  gemalte  Wesen  ist  niimlich  ersten.H 
unbiirtig  und  seine  Scblangenbeine,  in  welche  ea  vom  Leibe  ab  ausgeht,  enden  nicht 
mit  den  Schwänzen,  sondern  mit  den  Köpfen,  welche  sie  mit  aufgespeirlMi  Baeben 
naeh  oben  kehren.  Naeh  einer  Notis  Gerhards*)  bt  anf  einem  Tnleenter  OefU, 
welebes  er  besaß,  die  Gmppe  eines  IhnUehen  SeUaagenfkfilera,  den  ein  JOnglIng 
mit  dem  Sehverdte  bekla^ft,  mehrfach  wiederholt.  Aber  anch  dieser  Umstand, 
welcher  anf  ornamentalen  Oranden  bumhen  wild,  kamt  80  wenig  wie  die  auf  df  iu 
•  noapclcr  (Jefaße  vorhandenen  Abweieliunfren  von  der  p^wöhnlirbeni  l)ar8telluii;,'s- 
weise  einen  wirklieh  stielilmltipen  Zweiftl  •^c-^vn  d'ii  Namen  Tyiiliueus  begrfinden. 
um  .«o  weniger,  da  es  naeh  aller  Analogie  uumoglieli  ist,  denselben  durch  den  eines 
(.iigauten  zu  ersetzen  und  kaum  abzuaehn,  welchen  andern  man  als  passendem  an 
die  Stelle  selMii  kOnnle.  Und  das  kann  man  mit  ZuToraieht  sagen,  dafi  alle  in 
doi  genannten  Vasenblldem  Torkonaaeoden  VenehiedenheiteB ,  weldie  eimeln  ai^ce- 
merkt  worden  rind,  nieht  grSfler  sfaid,  als  diejenigen,  welche  bei  den  Darstellungen 
anderer  m>'tholngi»cber ,  namentlich  aber  ungethnmer  Figuren,  wie  z.B.  Skylla. 
in  Vasengemälden  und  in  anderen  antiken  Kunstwerken  vorkommen  und  nicht  be- 
deutend genn^;,  um  gegen  die  Idvntitftt  des  dargestellten  Wesens  ernstliche  Zweifel 
aufkommen  zu  lassen. 

Größeres  Bedenken  könnte  sich  knüpfen  an 

No.  8,  das  Bild  anf  einer  vnlcenter  Vase  des  Marquis  of  Nmihampton  in  Lon- 
don*). Denn  erstens  uigt  das  liier  dargestellle  Ungethttm  nodi  größere  Abwdehnngea 
von  den  anericanntesten  Typhonbildem  als  daijenige  in  No.  7.  Sein  Unterleib  linfk 
in  swei  schraubenförmig  dardi  dnandcr  gewundene  Schlangenleiber  ans,  welche 
sieh  wmterhin  in  vier  Sehlangenvordertheile  mit  bärtigen  KApf(Ni  theilen  nnd  wdehe 


a)  Panofkn,  Antiquott  du  Mu».  Pourtalcs  pl.  ].'>. 

b)  Siehe  Uerhard  u.  Panofka,  Neapels  uat.  Bildwcik«  S.  'M2  Mo.  308. 
e)  AuMrl.  Va«enbb.  I.  ä.  24  Note  i». 

d)  Abgeb.  oadi  Micali,  Monum.  iatd.  tev.  37.  2  in  den  Onkm.  d.  a.  Kunst  IL  No.  b50. 
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au  vier  Stellen  mit  einer  Art  von  Flosse  besetzt  sind.  Ob  wirklich  Schwimnitioc^n 
■il  diesen  Avanridimi  gamdit  wien,  iri«  Wieaeler  in  der  AUgetn.  Encyclop.  S.  163 
amümint,  ohne  sieh  dadurch  an  der  Benennung  Typhon  irre  madwn  m  hMoen,  ist 
iweSfeUttft,  die  Bemfiing  anf  das  Zengniß  des  Niküdros  bei  Antoraas  Libemlia  28 

für  die  SchwiminfUlfigkcit  dos  TAplion  reicht  zur  Rechtfertigung  kaum  .uis.  Weiter 
prsclioint  (I.ik  in  Frage  stehende  UngethUin  mit  einem  in  beiden  Händen  erhobene« 
Felsblockc  bewehrt,  dergleichen  uns  in  den  bisher  betrachteten  Tv'phondarsl^-liüniri-n 
ebenfalls  iiorli  nicht  he-regnct  ist.  Dazu  kommt  zweitens,  daß  wir  hier  <l:is  rii^:«- 
iieuer  von  zwei  »chiUlbewthrteu  Göttern  mit  Lanzen  angegriffen  üudeu,  (iuttcrn, 
antiH'  denen  nieht  alldn  Zens  sicherlich  nicht,  sondern  auch  keine  dar  nlehat  SEens 
hisbesondere  als  Beklmpfer  des  l^phon  graannnteo  Personen^  Herakles  und  Atkeaa 
sn  erkennen  ist  und  too  denm  es  wdter  dalrinstebn  muß,  ob  man  sie  nait  Wieaeler 
(an  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  a.  n.  0.)  Aren  und  Ajiollen  wird  nennen  dtlrfen.  übri- 
gens hat  derselbe  Gelehrte  in  der  Allgcm.  Encychip.  a.  a.  0.)  richtig  bemerkt,  daß 
sich  ein  solcher  Angriff  auf  Typhon  von  Seiten  des  Ares  und  Apollon  oder  von 
Seileu  aurierer  Gottheiten  außer  Zeus,  Atliona  und  lliiakles  ans  Seliriftstellen  nicht 
nachweibcu  lasse ;  allein  mit  nicht  minderem  Kecht  hat  er  auf  jene  im  Kingaug 
ausgezogenen  alten  Zeugnisse  hingewiesen,  nach  welchen  Typhoena  ab  Feind  «ad 
Gegner  der  OMter  schleehthin  vnd  inmesaannt  genannt  wird  nnd  diese  Zengniase 
als  genügend  snr  Erklining  von  Vasenbildem  angeaproehen ,  in  welchen,  wie  in 
dem  hier  in  Rede  stehenden ,  Typhoeus  vim  irgendwelchen ,  nfther  nicht  charakteri- 
sirten  Göttern  bekämpft  wird.  Iliemach  wird  man  den  Zweifeln,  ob  es  sich  wek 
in  dem  Vasenbilde  No.  S  um  Typhon  handele,  nngehiihrlichon  Raum  nicht  gewähren, 
um  so  wenip  r,  «la  einerseits  die  Darstellung  in  üo.  7  zu  der  hier  vorliegenden 
Gestalt  einen  Üb<  •rgang  bildet,  andererseits 

No.  9,  die  Zeiclinung  auf  einem  etruskischen  Spiegel*),  welche,  wie  die  Vaaea- 
bilder  Mo.  2-— 7  Typbon  allein  darstellt,  der  Geslalt  «ach  denjenigen  in  No.  8 
selir  ihnlieh,  nanMOtUch  ebenfalls  mit  den  hi  Sehranbenwfaidungen  dureheinmider 
geschlungenen,  allerdiqgs,  bis  auf  fra^iehe  Ansitae  eines  zweiten  Paares,  einfachen 
SchUuigenfttßcn  ausgestattet  ist.  Die  flossenartigen  Anwfichse  finden  sich  Iiier  nicht, 
dagegen  unter  ileni  rii^rethilm  ein  Wellenomamcnt ,  möglicherwciHC  als  Hindeutnng 
auf  seine  Schwinnnlaliigkeit ''i  ,  .sein  Kopf  ist  von  einer  Art  Strahlenkranz  umgehen, 
der  auf  seine  Feuurnatur  hinweisen  mag;  bewehrt  mit  einem  Felsblock  oder  sonst 
ist  er  nicht. 

Sowie  in  dieeem  etmaUsehen  Knaatwurke  wird  man  aneh  nieht  anstdm 
No.  10,  swei  geflflgelte  nnd  mit  Sehlangenhaaren  vereehene  Sehlangenfllßler. 
welche  decorativ  an  dem  Mittelpfeiler  eines  Grabea  in  Tarquinii,  und  zwar  an  der 
rechten  und  linken  Fläche  desselben  gemalt  sind  "^i ,  nicbi  als  die  Aluaden,  wie 
sie  Orioli'')  unter  der  Zii>fimiii\iii;r  linoul -Koehettes',  gen.innt  hatte,  .sondern  mit 
Wieseler')  ab  unter  einander  identisch  und  nur  aus  decorativeu  GrUnden  wiederholt 

a)  Abgcb.  in^Uerbudi  Btnukitchm  Spiegeln  I.  Tat.  30.  No.  I. 

b)  Vcrgl.  den  Fisch  und  Schwan  in  No.  5. 

c    AbRcb.  in  Hon  Mon.  ddl'  In»t    Vol  11.  tar.  3  und  4. 

dj  In  den  Ann.  dcU'  lust.  von  l!>34  p  l&J  ff. 

e  Himoin  aar  lea  tepufaentations  du  pmooiMgi  d'AUaa  p.  &2. 

f)  AUfea.  BaoTdop.  «.  a.  O.  S.  163. 
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uiul  al«  naratelluiifjon  <1ps  Typhoeus  zu  erklären,  irnt  \vic  iI.ih  an  tlor  Vorder- 
flärhf  (Icsscllicn  I'IVilcrs  ^«'nialle.  nach  unteu  in  PflauzciKinKiiin  nt  niislaiifendt'  Weib 
uifiit  uIm  (iu ,  tiuuderu  als  Kchidua ,  wülche  üchou  aui  uiuyiclacisclieu  i'iirune  mit 
TyphoB  verboadeQ  war.  —  Aiiefa  Id 

No.  11,  doB  Relief  einer  etniskiaohen  AMhemune  des  Mnfenin  GaanaedMiiin 
sn  Voltemi,  weldiee  von  KieBUng  in  der  Arohaeoloi^wdien  Zdtmig  von  1861,  Ani. 
8.  22S  '  rul<^ndermaß«*n  besehriehen  M'ird  :  » Vierge'.spann ,  AVf  weh  lR-m  ein  männ- 
licher Lenker  und  eine  weibliehe  Flii^^el^'stalt  über  eine  geflfl{;eite  biirti^re  (iesUUt 
mit  Sehnppenbancli  und  Schlanf^eufilßcii  dahinspreu«ren.  Am  Rande  vor  den  Pferden 
steht  eine  aiidei  r  iiaektc  luiliinrH'hc  Fi^Mir .  Itärti};^,  w  elclie  mit  der  Hechten  einen 
Stab  oder  eine  Keule  schwingt,  mit  der  Linken  eine  ScbUogu  packt,  welche  im 
B«griffe  stellt,  ue  in  die  Bmet  in  beifien«  wird  nuui  bis  anf  Weiteres  geneigt  sein, 
in  dem  SehlangenftlBler  eher  Typbon  als  mit  KiettUng  einen  Gignnten  m  ventefan, 
wlhrend  es  allerdings  vor  der  Hand  noeb  dabinstebn  mnft,  ob  nan  in  dem  Paar 
im  Wagen  etwa  ZenH  und  Nike  wird  erlcennen  dürfen  und  wie  man  die  mietet 
erwflhnte  <!riip|>o  zu  erklären  haben  wird. 

her  Kest  der  auf  Typhoeu»  insbesondere  v<»u  Wieseler  Iwzop^enen  Mi»nnmentp 
ist  von  mehr  o«ler  \veni>;er  zweifelliafter  Nalnr  und  es  ^'ii  bt  kaum  ein  ganz  sit-heres 
Kriterium,  nach  welchem  mau  in  späteren  Kunstwerken,  um  welche  es  sicii  handelt, 
Typbon  von  den  nnunebr  ebenfidts  sdilangenfllßig  gewordenen  CHganten  m  naler- 
sdieiden  Termöebte.  Namenflieh  kann  dies  von  der  Befllgebu^  niebt  getten,  da 
wohl  das  WegUusen  der  Flflgel  b«  Typhon  in  eüiigen  Darstudlnngen  (s. oben  8. 38 7  f.) 
wahrscheinlich ,  dagegen  nicht  erwiesen  ist ,  daß  nicht  auch  fllr  Oi^nten  hier  und 
da  eine  Ilinzuftl^ing  von  Flügeln  beliebt  worden  sei  (oben  S.  'Mb),  l'nd  wenn, 
wie  es  wahrseheiulieh  ist.  die  tirspHIntrIich  und  lange  Zeit  rein  meuschlich  gestalteten 
(liganteu  durch  Hiui  inzicliini;:  des  Typhoeus,  der  I lekatoncln-ii i  ii  u.  s.  w.  allmählich 
zur  Schlangenfilßigkeit  gelangt  sind,  so  kann  man  ein  doppeltes  liesultat  einer  wei- 
tergehenden Ineinsbildnng  Beider,  nimlieh  sow<dil  die  gelegentliebe  IJeflageInng  der 
Giganten  wie  andererseits  die  Üarsteltnag  Tyidwns,  als  dnes  Qiganten,  ohne  FUtgel 
nicht  vnwahrseheinlidi  finden*),  aneh  fllr  das  Eine  wie  fllr  das  Andere  mom- 
mentale  Bel^e  beibringen,  Aber  deren  (iewicht  nnd  Bcdentnng  sicli  freilich,  vor 
der  Hand  wenigsteng,  noch  wird  streiten  lassen.  Die  meisten  dieser  MonunuMite 
«intl  oben  in  der  Heaprechung  der  (jiganlomachie  beigeltraclit  und  ihr  zweifelhaft<T 
( 'h:irakt<-r  ist  unter  Hervorhebung  der  Mcuneute ,  welche  in  ihnen  auf  Typlion  hin- 
zuweisen scheinen,  anerkannt  worden.  Hinzuzufügen  ist  ihnen  nur  etwa  noch  da.s 
Relief  eines  Urabcippus  im  Vatican  ,  in  weichem  Typhon  nicht  geläugnet  werden 
soll,  in  welchem  er  aber  T<m  Wieseler  nicht  als  «sicherlieb«  dargestdit  angesproehen 
werden  -dnrfte.  Bs  handelt  sieh  hier  mn  ein  deooratiTes  Relief,  ihnlioh  wie  in  den 
Gemälden  des  t^irqniniensisehen  Grabes  (oben  No.  10);  ein  die  Inschrift  umgebendes 
i-eiches  Fnichtgeh.luge  wird  nftmlicb  VMi  zweien ,  rechts  und  links  an  den  Ecken 
<les  Cippus  gebildeten  Kn»ten  getragen,  welche  ihrerseits  auf  tlen  Schulteni .  oder 
gen.iiM  i-  gesproclien .  auf  den  Flügeln  zweier  knienden  Knahmgestalten  mit  ganz  so 
eigeuthümlichen  ächlangeubeiuen  stehn,  wie  sie  der  jugeudliche  Gigant  in  der  einen 


•)  Vrrgl.  MMh  Wieneln  a.  a.  O.  8.  163  f. 

b)  Abgeb.  hn  Fiitoled,  II  ▼•ticino  dMcritto  VoL  IV.  tav.  48.  . 
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Vointe  der  (>b<-n  S.  nülier  besprucheneu  pcterKburger  Vase  zei^.  Deun  tlif 
fraglich««  knieudun  Gestalten  haben  ganz  entüclüeden  natflrliehe  Meaaduuibeine  nnd 
di0  Schlangen,  und  jcwar  je  mar  «iae,  wsdwineB,  lieh  enpovriagaiiid  hinter  dkeoi. 
Wenngldeh  nvn  die  Oeppdhelt  des  hier  dargeateUien  Weeem  nnt  in  dieeea  Falle 
M  wenig  amtnfechten  hat,  wie  in  dem  tarqnhdenntehen  Grabe,  und  iwar  aus  dem- 
selben Ornnde  nicht,  weil  es  sich  um  omamentale  S)iDmetrie  handelt,  so  stdlt  dooh 
schon  die  seltsam  mangelhafte  Kiitwiekelimf^  der  Sehlanfrenbeini^keit  seiner  Ben«'nnnng; 
als  Tvphon  .  bei  welchem  die  S('lil:in<;(*nfUßigkeit ,  ja  das  AuHgehn  in  einen  Sehlan- 
genleib  vuu  Haus  aus  so  voll  entwickelt  ist ,  ein  Ilinderniß  in  den  Weg ,  welches 
durch  die  Kuabenbildung  nicht  unerheblich  vermehrt  wird.  Denn  ein  Icnabenliafler 
Typhoo  ist  mnadiwdaUdi,  wibrend  knabenhaft  gebildete  Giganten  andi  soBst  nodi. 
woiQg^eidi  nur  ha  sptten  Sailptami  Torkommen  (s.  oben  S.  886  f.)*  ^ 
ktmam  mit  Broi  als  Qigaatcabesieger  (oben  8.  860  n.  884) ,  aieht  aber  Im  ifgend- 
weicher  Bctlelmiig  zum  Ty])h(>ens,  kflimen  ihn  demgemllß  auch  eher  mit  jenen  ab 
mit  diesem  omamental  verbunden  voranssetzen.  Aber  s«'i  dem  wii'  ihm  sei ,  da  es 
sich  hier  auf  keinen  Kall  um  ein  Monument,  sei  es  der  (ii^antimiacliie .  sei  es  des 
Kampfes  gegen  Typho<'us.  sondern  um  eine  phantastiselie  Komposition  handelt,  deren 
Sinn  möglicherweise  von  den  beideu  bisher  ins  Auge  gefaßten  Krkläruiigen  weit 
irftab  liegt,  so  eneheiBt  dM  gnaae  Deoknud  in  dem  gegenwärtigen  Znanmmen- 
htnge  ohne  besondere  Erhebliehkcit  und  es  wird  ihm  gegcather  leiehler,  als  bd 
maadMn  andersn  Knastwerken  die  Knnst  des  Niehtirisseas  in  llben. 


ACHTZEHNTES  CAPITEL. 
Sana*  Liabaavarbioduiigaii. 

DÜl^  intint  Ai]pC(  ipcxaSiee,  vM  od^  viitfy. 

Horn. 

Übersicht. 

Von  Zens'  unziüübaren  Liebesveriiiadingen  nnd  Buidschaften,  als  welche  sie  in 
der  I*oei*ie  erschienen .  seinen  Khen .  was  si»»  nach  lands<'haft!iehen  Sagen  eigentiit  h 
waren,  ist  nnr  eine  verhältnißmänig  gerinp-  Zahl  in  siclicr  erkennbarer  Weiw  (Jctr'-ii- 
stand  der  bildenden  Kunst  }!:*'W(»rdiii  und  nur  dn-i  «iersclbcu.  diejenigeu  mit  Kiirop»'. 
lu  und  Leda,  welcher  letztem  als  vielfach  in  der  Knust  hervortretende  I'arallele  der 
Baah  das  Gaagruedes  hfaurageHlgt  werden  mnfi,  haben  &  Knast«  In  aosgedriiBiiseii 
MaBe  besefaiftigt  nnd  fast  nnr  von  diesen  sind  wirklich  bedeutende  Kunstdarsld- 
langen  in  grffBerer  Zahl  anf  aas  gekommen.  Ibdem  wir  deren  Betrachtoag  als  des 
Inhalt  eigener  Gapitel  ans  den  flfarigmi  anssoadem  aad  die  Oarslellnngen  der  hdfigm 
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Ehe  mit  Hera  und  was  »ich  vou  Kuustwerken  auf  den  Khebniid  des  Zons  mit  DtMucttT 
bezieht  in  die  KuDstmytiNilogie  dieser  Ciüttinnen,  was  die  Verbindung  mit  Leto  angebt 
ia  diejenige  des  Apollm  TenreiBen,  wird  es  eriantt  md  sor  Orientiiing  «m  ge- 
raibensten  sein,  den  Rest  vorweg,  vnd  swar  in  alpliabetisoher  Abfolge  der  Namen 
der  TOB  Zens  geüebten  Weiber  in  diesem  Capitel  an  dner  gedrillten  Obersieht 
an  Iningen. 

1 .  A  0 1  n  a  *) . 

Aep^ina  dos  pliliaHi^vhen  Flusses  Asopos  Toditer  entführte  Zeus,  allerdings  erst 
nat  li  Hpäten  (JuHlt'n  in  Adlersfrcstalt  und  Irug  sie  n;ifh  dt-r  Insel  Oimm»'  «»der 
Oinüpia') ,  dif  vt)n  ilir  den  Namen  Aegina  bekam  und  wo  sie  den  Aeaku.s  gebar; 
dem  die  Tochter  suchenden  Asopua  verrietli  äisyphus  deren  Aufenthalt,  wofür  ihn 
die  belcannte  Strafe  in  der  Unterwelt  traf. 

Von  litterarisdi  erwAbnten  Knastwerlten,  weldie  diesen  Mytiins  angehn,  kennen 
wir  drd,  swei  plastische  Omppen  nnd  dn  Gemilde.   Unter  diesen  verdient  ißo 

erste  Stelle 

No.  1,  eine  (Jnippe.  welche  die  l'hliasier  nach  Olympia  geweiht  haUen .  und 
die  l'ausanias'M  so  beselireiht :  die  l'lili.isier  weiliteii  den  Zeus  nnd  die  TTtcliter 
des  Asupos  und  den  Asopos  seliist  ,  das  UiUlweik  aber  ist  f(»lgeudermaßeu 
geordnet:    Nemea,  die  erste  der  Schwestera,  nächst  ihr  Zeus,  welcher  die 

Aegina  ergreift,  hd  Aegina  aber  steht  Harpina  naeh  dieser  folgt  Kor- 

kyra  nnd  auf  diese  Hiebe;  der  leiste  ist  Asopos.  —  Diese  Omppe,  deren  Ver^ 
ferlignngsidt  leidw  nidit  angv^eben  wird,  ist  besonders  merkwttr^,  weil  ihr  ein 
wdteriilu  zn  erwfthnendes  Vasengemilde  augenscheinlich  entspricht:  daß  in  derselben 
Zens  in  Adlers^restalf  gebildet  gi^wesen  wilre ,  ist  schon  an  und  fdr  sich  sowohl 
wegen  des  Stiliseliweigens  des  reriegeten  als  auch  aus  Crlliulen  der  plastischen  Coiu- 
)M»siti<m  lu'kdist  unwahrscheinlich,  wird  dies  aber  noch  mehr  durch  Vergleichung  des 
erwähnten  Vaseubildes,  in  welchem  Zeus  in  reiner  Menschengestalt  erscheint.  — 
Dieser  Gmppe  nr  Sdte  tritt 

No.  2,  eine  andere  8tatnengnippe  von  En*),  Wdhgesdienk  derselben  Phliasier  in 
Ddphi,  wddw  aber  naeh  Pansaniaa')  anf  Zens  vnd  Aegina  allein  besehriakt  war. 

a)  Vergl.  Panofka,  Zeiu  und  A«gina,  Abhh.  d.  berl.  Akad.  vom  Jahre  und  stehe 
O.  MOllar  Im  Handb.  d.  Atehaeol.  $351.  Amn.  4,  wefehar  dm  hier  vorgetragenen  Wvstmjtho»' 

logiitch-archaeologijtehcr  Comhinationcn  und  IlypoChesen  mit  Recht  verwirft. 

bj  Nonnos,  Dionys.  VII.  212  sq..   XIII.  20|  »q  ,  XXIV.  77  s«].    flcmcn«  Ilotnil.  V. 
Eine  Andeutung  der  Adlergeatalt ,  in  welche  sich  Zeua  verwandelte,  könnte  man  in  den 
Worten  Plndara,  lathm.  ym.  23  9k  V  U  vätov  fHvoirfiv  ifcyxifcv  flnden,  aber  twingend  tat 
daa  nicht.    Anden  Wicseti  r  zu  den  Denkm.  il.  a  Kunst  II.  No.  42. 

c}  Ver^l.  wa»  0.  Malier,  Acganetioa  p*  11  Note  10  anfahrt«  auch  Apollod.  HL  12.  7  und 
daAclhst  Heyne. 

d)  PiMiaan.  Y.  22.  6.  *A<»itc««v  H  ««l  4>Xid«iot  A(a  x«l  SuTorip««  td«  'AevKiA  «<l  «uti« 

'AsotT;^.  (texcx'iSiJiTjT'xt  Ii  <>üt»  9^3t  -i  ifü-ixaTa.  Ne(Ua  |icv  twv  iW  -^vn  rpdmr],  (urä  H 
'i>jT?^v  Zrj;  /«{A^ov^fav^;  <T;tv  Ai-jtvi^  Tnpi  Ii  xift  At|tvav  ianjwcv  "Apnv« ....  fuxA  oc  wvif* 
Kö2>x-jpd  Tc  mI  ii:  autig  ^(((^e  TcXcuratos  ii  &  'Asoir^c. 

•)  AUeidii^  nennt  Fauaaniaa  nur  bei  dem  Zena  daa  Ifatetial  Si»,  daß  aber  die  Aegina 
von  Marmor  gewesen  wäre,  int  eine  doroh  Nichte  begrOndete  nnd  adir  nnwebneheinliehe 
Vennuthung  Panofkas  a.  a.  O.  S.  150. 

f)  Pauaan.  X.  13.  6.   4>Xidaio«  U  bAfMvi  h  dcXfou«  Ab  tt  jahußft  xcd        T^i  Ad 
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Leider  {mI  aneh  tod  fUesem  Knartwerk  die  Zdt  der  Anfatellimg  aieht  m  erfendm 
mid  ebeo  so  wenig  die  Ari  der  Gmppinuig;  denn  Pmofkia  VennnÜiinig  (a.  e.  0.) 
d&ß  in  dieser  Gruppe  Ae^ina  dem  sitzenden  Zeus  gegenOlier  als  otvojfooua«  darge- 
stellt gewesen  sei,  ist  eine  güuzlioh  wiilkfirliche.  —  Auch  von 

No.  H,  dem  (ifHiiildf  de»  Hla-Hippof  nirlit  Lysippos,  wie  man  fiillitT  all^enu'iii 
las*)  können  wir  nur  fcststi-lliMi,  dal!  «-s  imh  inkaustisclics  war  und  dall.  wt-nig^tens 
nach  Plinius  Altsicht,  der  Mater  iUU-r  war,  als  Aristeides  vun  Tiieben  (etwa  Ui.  lou**); 
aller  die  AnfTassiiiig  des  Uigt  ustandes  wiasea  vir  Niehls  und  es  ist  reine  Willlclllir. 
wenn  Gerhard^)  annimmt,  Elasippos  habe  den  Kaub  der  Aegina  dnreh  Zens  ia 
Adteigestalt  dai|;estellt,  nnd  es  gehen  vieUeidit  die  weiteriiln  an  nennenden  Vasen- 
bilder, welebe  diese  Scene  darstcllrn,  auf  dieses  Original  znrilcic. 
Unter  den  erhaltenen  Kunstwerken  v< nlicnt  den  Kiirenplatz 
No.  4.  ein  volcenter  Stanin<»s  mit  niliu-n  Fig^urcu  im  Vatican''),  der  srlion  oWii 
als  der  olympi.selieii  (Jruppe  der  I*hliai<ifr  ülinlieli  erwälint  wur<lf.  KntsjiifclM'nd 
diesi'r  und  manchen  verwandten  iScenen  der  llcruensage  in  Va.seubiUlern  sehn  wir 
hier  den  beicrtbuten  nnd  besoepterten,  Obrigens  bis  auf  ein  Ober  den  linken  Am 
gehängtes  kldnes  Gewand  gans  naekten  Zens  (lEYS)  nnter  den  TOehtem  des  Ass- 
poa,  wie  er  eben  Angina  (AiriNA)  mit  der  Unken  Hand  an  den  Sehnltem  ergreift 
(Xa|ißavo|UVo;  trfi  Al^fv/i;  i .  während  er  das  Sccpter  senkt  nnd  vontreckt,  ab  wotlr 
er  mit  demselben  den  Sehritt  des  flielienden  Miidrhens  hemmen.  Hinter  ihm  weicht, 
eine  arabeskenartip*  lUume  ,  welche  auf  das  in  alinlirlu  n  Scenen  so  oft  (hir{restelltt' 
Hlnnienplliirken '  liiiiweist.  in  der  Hand.  Nemea.  wie  wir  sie  nach  l'ausania.s  a.  a.  (t. 
neuneil  kiiunen,  wäiireud  neben  Aegina  mit  dieser  etwa  Ilarpina  nnd  Korkyra  tliehcn 
Auf  dem  Uvs.  setat  sich  die  Scene  fort,  und  zwar  indem  hier,  völlig  ilbereinstiui- 
mend  mit  don  was  whr  in  Vasenbildem  des  Ranbcs  der  Thetis  dnreb  PelensO  md 
in  anderen  EntfUhrnngssoenen ')  linden,  andere  Sehwestem  des  gernnbten  HldebcM 
snm  Vater,  den  als  sceptertragenden  nnd  bekriiizten  (jreis  gemalten  Asopoa  (ASOHOt) 
hineilen,  nm  ihm  von  dem  sie  erschreckenden  Vorrall  Kunde  zu  geben.  Die  \ier 
Schwestern  der  .\e<riua.  wi^h-he  den  \  afer  nni^rehen  ,  kann  wer  dazu  Lust  iiat  ast 
der  leiste  von  12  Namen  \on  Aso]Ki.st«Klitern  liej  IHtxhir  (IV.  72)  benennen.  Ihn* 
vullkummene  (Jh'icligiUii,'keit  in  d«'U  Augen  des  Mah-rs  betont  mit  Keeht  8tephani^). 
dessen  weitere  Behauptung,  grade  die  drei  mit  Namen  bezeichneten  Personen  wOrde 

a  Vergl  SilUf;««  Note  SU  PUn.  U.  H.  XXXV.  121:  BlmippiM  quoqiw  Atfinae  pietan« 
Buap  inücripait  ivixoc. 

b)  Vergl.  Bnum,  Gswh.  d.  grierh.  Kflnttlcr  II.  B.  125  nnd  163. 

r)  Apul.  Vanenbh.  des  königl.  Mu*.  cu  Berlin,  ls45  K.  ■)  NoU>  SO  «der  Kauti  in  Adlff- 
genUlt ,  den  auoh  LTtippm  behandelt  hatt*«.  Dietelbe  Vontellung  apakt  auch  bei  PmmiA» 
a.  a.  ().  8.  166. 

d)  Abficb.  in  Mae.  Orrffinian.  II.  tav.  21.  1  und  in  R.  Bnran'a  Ant.  Mamorwvrken  t  IV- 

kade  Taf.  r»;  xcrg]    Mflrhinrri  in  i\en  Atfi  d.  Arad    pontificia  di  nnhonl.  VIII    p   ."l*««!— I  U 
Jahn,  Arch.  H«*ilrSgc  S.  ;tl  f.,  Stephani,  Pareiga  arch.  No.  I  aua  dem  Bulletin  de  i'acad.  de 
St.  P^tenbourg. 

e,  Vci«l.  O.  lalm,  Aidneol.  Britrtg»  S.  31. 

f)  Vergl  M.  (i«n.  hrrMis.hor  Bildwcifce  1.  8.  190  «1 

g)  Siehe  O.  Jahn  a.  a.  U.  S.  29. 

h)  Faraisa  arolumA.  No.  14.  A«id.  de  8t.  P«t«nb.  XU.  p.  SM. 
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Jeder  aurh  ohne  Rcisclirirtt'u  erkennen,  indeKsen  hOehttens  fUr  Zeus  gereehtfSertigt 
ist,  für  Aepna  und  Aäoputt  dH;?e^rii  sirlicrlieli  ui('ht. 

Alliier  difsem  Vasenbildf  konuiKii  iiiiii  nicht  selten  noch  nudere  vor,  in  denen 
Zeus,  bald  diirrli  den  I51itz''  b.dil  dun  li  da.s  Seejiter''  ude-r  auch  durch  beide  Attri- 
bute*^) sicher  gekennzeiehnet,  in  Uhnlicber  VVeUe  eine  Jungfrau  verfolgt  oder  auf  sie 
sneiiend  von  ihr  erwartet  wird') ;  allein  man  kann  0.  Jahn  a.  a.  0.  nur  voUkominen 
anstimmen,  wenn  er  es  sieht  gereehtfertigt  findrt,  die  Terfolgto  Jnngfran  noa  auch 
jedeonat  flir  Aegma  an  erkllren*);  nene  Inachiiften,  bemerkt  Jahn  sehr  riebtig, 
kennen  uns  hier  noch  gau/.  andere  Namen  kennen  lehren;  das  ist  um  ^  mehr 
uiöf^lieli ,  je  »lehr  diese  Verfolgungen  des  Zeux  den  in  Vasengeinfllden  aiieh  sonst 
llberaus  häutigen,  aber  »elten  bestimmt  sa  beneuueudeu  V'erfolguugsscenen ^)  ithu- 
iich  sind. 

Wh  Darstelluugen  der  Luttuiiruug  der  Aegina  durch  den  in  einen  Adler  ver- 
wandelten ZeuB  gelton  folgende  swei  Vaaengmnilde : 

No.  5,  am  Halse  einer  apnllsehen  Amphora  in  Berlin >)  und 

No.  6,  an  einer  Hydria  der  Fontana'schen  Sammlnng  in  Triest^).   In  beiden 

Bildern  sehn  wir  eine  weibliche  Figur  von  einem  Adler  in  den  Haaren  gepackt  und 
dureh  die  Luft  davong«*tragen  ;  in  No.  (i  ;;iel)t  die  gewaltige  (irüße  de.s  Adlers  den 
in  seiue  (Jcstalt  verwandelten  (Jo.t  zu  erkennen,  während  in  No.  '> .  wo  der  Vogel 
verliältniI5inMni>r  klein  ;jebildet  ist.  die  Nielits  weni;rer  als  ent.setzt«;  Haltung  des 
Mädchens aueli  auf  den  ersten  iilick  jeden  Ciedaukeu  an  eine  andere  als  die 
luytlüsehe  Bedeutung  des  Adlers  anssdiKeßt.  Es  liBt  füieh  nun  freiUch  gewiß  nicht 
lingoMi,  daB  man  bereehtigt  ist,  in  der  hier  dargestellten  Begebenheit  den  Raub 
der  Aegina  dnreli  Zeus  an  erkennen,  nur  muft  man  gestohn,  d^fi  dafür  Jeder  posi- 
tive Beweis  fehlt,  und  daß  eini'  dritte  verwandte  Va.sendnrstellnng .  in  d«-r  dem 
entfilhrten  Mildchen  der  Name  der  Tli.ilia  beigeschrieben  ist,  die  Mogliclikeit  nahe 
liegt,  daß  auch  in  den  Vaseidiildei  ii  ohne  Naniensl)eisehrift  diese  Mutter  der  l'aliken, 
auf  welche  zurilek/ukonunen  .sein  wird,  gemeint  sei.  l)eun,  wenn  man  au<-h  hier 
früher  die  Hutführuug  der  Aegina  hat  sehn  wollen,  so  ist  das  in  neuerer  Zeit  mit 
Reeht  von  Mehren^)  anfgegeben  worden:  daß  Aegiim  irgendwo  »aueh  Thalia  geheißen 
worden  wire«,  ist  eine  gans  irrig«*  Behauptung  Welekers  in  sehiero  Auftatz  Aber 

a;  de  Witte  catal.  Durand  Mo.  3»  liubuU  catal.  Canino  i.,  Miu.  Campana  Olaaie  1.  wr. 

4    'i.  So.  äs. 

b)  Steh«  Jahn  ».  a.  O.  S.  32  Note  6^.  Mim.  Camp.  a.  a.  O.  No.  497. 

1-    \'oUenter  Amphora  im  loipziRcr  (irchMel.  MaMeuni  N«.  IflS.  7.  ' 
il)  Ho  auf  dem  Kr«,  der  Ivipziger  Vaae. 

c)  Wie  dba  «.  B.  rm  Melchiorri  ä.  a.  O.  unter  E.  liraun*  a.  ■.  O.  A.  ü  vaä  Maller«, 
Haadb.  a.  a.  O.  Znetimmang  In  Bcaiehuog  auf  die  iHiniUUehe  Vaae  (Note  a)  und  auch  neuer* 
tlingit  wieder  geeehebn  iet,  s.  Bull.  deU*  Inat.  von  1670  p.  7<l,  veigL  Arehaeol.  JSeitung  von  tS'.O 

s,  4;i  f. 

t)  Siehe  meine  Gall.  8.  174.  Jahn  a.  a.  O.  Stephanl  parerg.  areh.  14.  a.  a.  O.  S.  292. 

g)  BerliiiN  ant.  Bildw.  Nn.  lOlO,  abgch.  in  Gi-rharda  Apul.  Va<<ei|bb.  Taf.  6.  veigl.  daa. 
8.  s  f  nuch  hei  Tanofka  a.  a,  O.  Taf.  I.  No.  I      Elite  cer.im.  I.  17.  I. 

h)  Abgeb.  bei  Panofka  a.  a.  O.  Taf.  ;i  und  in  der  Elite  veram.  I.  17.  2. 

i)  Abgab.  In  Tiaehbeina  Hamfiton'adien  Vasen  1 .  Taf.  {((  und  danaeh  in  den  Denkmälern 
d.  a.  Kuniit  II.  No.  47a.    Elite  reram.  I.  Id.  , 

k)  Jahn,  Vaaenbilder  8.  29,  Elite  c^ram.  1.  p.  lAl,  Wieaeler  an  den  Denkm.  d.  a.  Kunst 
a.  a.  O.  8.  17. 

OtarVaek,  KnaatmytiMlogit.  II.  2lf 
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die  haliken'^),  nur  erklilriidl  durch  die  tiefe  \  erbleuduug,  die  ihn  in  der  ganzen 
Pftfikeufinge  belMmeht^) ;  und  die  Ali,  wie  Psnofl»  a.  m.  O.  die  Aegiiw  dndi 
die  Dia-Oanymeda-Hebe  toii  Pliliiie  liiDdnrah  mit  Tiialia  identificire&  viU,  oder  als 
•  Blttbeode«  dnreh  Hialia  omsdirielMm  nennt,  ist  tohün  von  O.  MoHer  (im  Handb. 

a.  A.  0.)  mit  Redit  hIs  »lauter  Spielerei m  l>p^eiclinet  worden.  Auch  die  radllieheB 
Blutnenornamento ,  welche  die  schwebende  Uruppe  auf  der  berliner  V'aae  nrngd^en, 
und  die,  auf  unzilhligen  apiili.sch«')!  Vasen  so  oder  ähnlieli  wlcili  i-  \ orkommen.  wäh- 
rend sie  in  d<T  Kontanu'st  lit'ii  llvilria  umi  der  'l'isehbcin'sehcu  \  a.sf  in  ljr-,(  liridt  iicrt  iu 
Maße  wieder  auttn  kii,  luaciit  i'anut'ka  a.  a.  0.  8.  Iü7  {.  vergeblich  »yuibuliäch  ftlr 
seine  Thalia-Ae^ina  geltend ;  aelion  Gerliard  aah  ein,  daft  sie  »vielleicht  ohne  tiefoic 
Bedentung,  als  wie  der  st^  rdebe  Selimnclc  ihnlicher  PraehtgeOfie  sie  mit  lidi 
bringt«  sden,  und  für  Andere  kann  daran  kein  Zweifel  sein. 
Mit  großer  Walirächeinliebkeit  wird  ferner : 

No.  7,  das  liihl  einer  (Jlaspaste  den  berliner  Museums*^],  sowie  den  ihr  zam 
(irunde  liegenden  Canifols  iinlM  kaunten  UeHitzes"'  .  wclclics  früher  »dme  alle  Wahr- 
tsclieinliehkeit  auf  lit-ljc  iM'zof^i'ii  wiinle.  iifii('rdin{^s  auf  die  dem  in  den  AdUr  \er- 
wandelten  Zeuä  sciuueiehelnde  Aegina  gedeutet i^aU  der  Adler  kein  natürlicher, 
auch  nicht  der  des  Zens,  sondern  Zeus  seihet  in  dner  Verwandlung  sei,  wurd  anBer 
durch  seine  GrDfie  besiniders  dadurch  erwiesen »  daß  er  mit  der  reehten  Klane  eine 
Kugel»  die  Weltkugel  gefkßt  hilt.  Nun  hat  fteilieh,  wie  Wieeder  nnd  Stephani 
erinnern,  Zens  al»  Liebhaber  mehr  als  e(pes  Weibes,  insbesondere  der  Aefpna,  Sn- 
rope  (s.  unten)  und  Thaleia  (s.  nnf«>n')  Adlerge.stalt  angenommen  und  eine  bestimmte 
B4'nennnn{;  des  hier  fjemeinten  ist  daher  scliwieri}^ ,  doch  liat  die  lieziehung  auf 
Aej^iiia  iuiinerliiu  den  besondern  liulini  dieses  Lieb«  sabenteuera  für  »ich,  wi4hrend 
von  einem  zärtlichen  Verhaltniß  der  Hebe  zum  Zeus  oder  auch  zu  seinem  Adler 
nirgend  die  Rede  ist  aud  die  Erfindung  ganz  neuer  Mythen  durch  äteinschneider 
gani  gewiß  nieht  angenommen  wetdisü  darf. 

Eine  in  drei  Exemplaren')  vorkonunende  verwandte  GonqMMition,  welche  eine 
sitzende  weibliche  Figur  in  zilrtlichem  Verhftltniß  zu  einem  Adler  darstellt,  welcboi 
sie  jedoeli  niciii  küßt,  hat  schon  Stephani  a.  a.  0.  S.  Iii?  für  zwei  Exemplare  mit 
ficwißlieit,  aber  aneli  für  das  dritte  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  als  eine  moderne 
Weiterbildung  der  eben  besprochenen  antiken  Composition  bezeictmet. 

a)  Alte  DenkuiAlcr  III.  S.  225  Anm.  XL 

b)  Auch  noch  in  der  (iriech.  (nitterlehrc  III.  .">.  I^'-'  ff.  ,  w<»  W.  seine  frühem  Be- 
hauptungen wiederholend  von  der  trefflichen  .Schrift  von  Michaelis,  Die  I'alikea  u.a.  w.,  Pro- 
gnmm  im  Vitathwn'acben  OTmaanuni«,  Dnadm  1856  sagt,  «r  wolle  ii«  nur  ■nfOluMi. 

c)  Winckelmann ,  Pierrcs  gravc-es  du  baron  Stoseh  II.  III.  il4,  Tölken,  Erklftr.  Ver- 
leichniß  III.  11.  159.  al>Reb.  »dir  oft,  u.  A.  bei  llüUn  OaL  myth.  pL  47  Mo.  218  und  in  dm 
Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  42. 

d)  Abdrflek«  bei  Lippert,  Ddttyl.  .'.  41,  lU^e  No.  1310,  Cadee  LA  No.  166,  «bgob.  bei 
Kckule,  Ilebo  Taf.  IV.  No  ,  vcrgl.  (Iber  diesen  Stein  und  da»  Verhnltniß  der  Ponte  zu  Oun 
Stephani,  Compte-rendu  de  la  comm.  imp.  aicb.  d«  St.  P^terab.  pour  l'ann^e  Ibü7.  p.  195  sq. 

e)  Zweifelnd  eohon  von  O.  Mflller  sn  den  Benlon.  d.  tu  Kunst  a.  a.  O.,  beetimmter  von 
Wieseler  das.  in  der  neuen  Bearbeitung,  wogegen  Kekultf,  Hebe  8.  il  am  der  Üteoi  Be«cn> 
nung  zurückgekehrt  i^t,  entacldeden  inig,  wie  Stephani  «.  •.  O.  p.  19?  mit  gebOhrendeB 
Nachdruck  bemerkt  hat. 

f}  Caned  des  Heisogs  von  Doronehiio,  Abdiudt  bei  lippert,  Daktyl.  Suppl.  Ko.  SA. 
Die  beiden  andeten,  naeblsiaiger  geeebnlttenen  Bsemphate  sind  in  der  petetabuifor  — »ritg 
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Wm  aon8tig(<  ^oHclinittcno  Stoine  nnil  I^iston  anlangt,  so  mag  man  dns  von 
Panofka  :i.  a.  <).  Taf.  I  No.  2  ans  Gerhards  Papieren  pobUcirte  (li-mimMihiM  auf 
den  liiiuh  der  Aepina  dnrrli  den  Zt'UKjidltT  mit  WahrsHieinliclikcit  ht-ziclicM ,  ohne 
dafür  in  den  l'anofka  seheii  Sulitilitäteii  S.  IJcwcise  finden  zu  wdllen  :  die  Be- 
ziehung aber  der  Übrigen  von  demselben  Taf.  1  No.  1  u.  r>,  Taf.  2  2so.  1,  2, 
4,  &,  12  pnblkirtea  CkioniMiiibilder,  nm  denen  Taf.  2  No.  4  in  den  Oenkrallern 
d.  a.  Kwul  n.  No.  47  wiedolioU  iat,  anf  den  Mythus  der  Aegina  ist  trots  allflai 
aaf  deren  Erldining  verwandten  Seharfiunn  nnd  obgleich  eine  beBsere  und  siehere 
Krklflrun}?  noch  nirlit  ^>funden  ist.  ho  Hbwans  prnblematiseh.  daß  es  nieht  am  Orte 
seheint,  diese  IMnkmftler  hier  «ininreihen,  noch  auf  die  für  sie  aufgretellten  Erklft- 
run^eii  ein/ai^ehn. 

Zweifelhaft  bh'il>t  aiieli  die  Hedentjin?  des  mmi  K.  lirann  in  seinen  Mnliken 
Marmorwerkeo  I.  Dekade  Inf.  Ii  puldicirteu  Uelieflragments  im  (iarten  Colonna  in 
Kom;  es  ist  nicht  an  lJUignen,  daB  die  hi«r  wie  in  fliehender  Bewegung  Ähnlich  der 
A^na  in  der  Vase  No.  4  dargesMlte  Franengestalt  gar  wohl  Ae^na  smn  Ictinnte 
und  daB  sie  die  neben  ihr  grfHideten  Thiere,  die  SchildIcrOte  (Aoginas  bekanntes 
Mflnzzeichen)  nnd  der  Adler  znr  A^na  in  nühere  Ueziehnn<;  v.w  setzen  sclieineii : 
allein  sicher  ist  diese  Heziehnng  trotzdem  nicht  und  das  erhaltene  Hrnehstdek  des 
Reliefs  zu  {;erin<;,  um  auf  die  einstige  (jlesanimteoffl|MMition  irgendweldien  nicht  rein 
wiUkürliehen  Sehluß  zu/.td.issen. 

Auf  gewidisc  MUnztypeu  von  (Jorlys  auf  Kreta .  welehe  ein  von  einem  Adler 
geliebtes  oder  begkitetos  lOdehen  darstellen  nnd  bei  denen  man  an  dne  Ver- 
sdunelsnng  der  Enrope  und  Aegina  nnd  auch  noch  an  andere  Oombinatioaen  gedacht 
liatt  sott  bei  der  Bespreehnng  der  EnropemominieBte  snrtelmekoninien  werden. 
Diese  Mtlnzbilder  ohne  Weiteres  den  Kreise  der  Aeginamonnmente  einzureihen  ist 
entschieden  nicht  erlanht  nnd  sie  vorzugsweise  bei  diesesi,  anstatt  liei  dem  der 
Europe^  an  ctürtem  durch  Vichts  geboten. 


2.  Alkmene. 

So  bedeutend  und  so  berühmt  von  den  ititc'sten  Zeiten  au  in  der  Poesie  der 
Mytlius  \()n  Zeus  Liebe  zur  (Jattin  des  .Amphitryou  war.  so  wenij^  hat  die  bildende 
Kuu.st  der  (irieeheu  ihn,  soviel  weui{;stens  bis  jetzt  naelif^ewieseu  ist.  zu  ihrem 
Uegenstaude  gewählt.  Wir  kennen,  außer  einem  iCelief  auf  der  Kypseloslade, 
▼on  dem  Pansamas  iNniehtet,  nnr  ein  Vasengemilde ,  welebes  die  Scene,  nnd  iwar 
parodisch,  un  Fhlyakeneostam  darstellt.  Ton  dem  Belief  der  Kypseloslade  s^ebt 
Pansanias*)  an,  daß  in  demselben  Zens  im  Chiton  (als  Amphitryon)  dargestellt  war, 
einen  Beeher  in  der  Bechten,  ein  Halsband  in  der  linken  Hand;  Beides  empfange 
Alkmene,  und  das  sei  nach  der  Sajje  der  (Jrieehen  über  die  Ijiebschaft  des  Zens 
nnd  der  Alkmene  fremaeht*"!.  Das  in  Fraj^e  kommende  Vaseufremillde  war  frtther 
im  Besitze  des  liaphaei  Mengs  und  ist  nun  im  Museu  Gregoriuno  des  Vatican');  es 


a)  Pausan.  V.  18.  3  Xnrä'va  Ii  htUHmAii  Mif  t{  |üv  icgif  «iXua,       Ü  t/m  iedy 

b}  Vergl.  Pberakydes  und  Uerodoroa  v.  Ueraklea  b«i  Athen.  XI.  p.  474  F. 

e)  IMunaala  sbpbUdat,  tnent  in  WinekelmanM  Mon.  bwd.  Mo.  190,  daan  tn  d'Hanoai» 

2«» 
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»teilt  aiigeuscliiMulich  ciiii'  KuiiiiKli' ii-*  t-ii»-  ilar.  Alkinouf  «'ischfiiit  im  Feuxter,  ul> 
als  Hftaere  aul'gei'aßt,  wie-  Wiut  ki  luiauii  ua-iute,  ist  sehr  xweitcUiat't,  Uuteu  steht 
Zeus,  welcher  «ine  üiebensprussi^^e  Leker  trigt,  duriA  deren  Sproflsen  er  den  Kepf 
gesteckt;  Uun  gegenaber  erhebt  Hermes,  an  Keiykeion,  PetMM  und  Chlamys 
kenntlich,  eine  Lampe  mm  Fenster,  um  ihm  so  lenditen.  Die  nXbere  Bespreehng 
des  Komiker-  oder  Pblyakencostttms  beider  Perntmen  ist  lii(>r  (iberflüasig,  was  aber 
den  Zeus  anlangt,  so  muß  bemerkt  werden,  daß  die  Annahme,  der  (lef^enstand  auf 
semeni  Kopfe  sei  ein  KalafliuH.  »ehr  zweifeUiaff  ist.  Hin  soIcJkt  <relit  ja  wohl  den 
Zens  Sarapis,  nicht  alter  den  Zeus  an,  «it-r  y.wv  Aikiiiciir  t  instie;.' ;  und  dann  erseheint 
ja  Zeus  hier  ni<dit  in  eijrener  Figur,  sundtiu  als  Aoiphitryon.  Wahrscheinlicher  ist 
es  daher,  daß  der  fragliche  Gegenstand  in  komischer  Wdte  eittOi  Helm  oder  den 
ISefestignugsapparat  des  Helmbuaehes  bedeuten  sone;  denn  der  iUsehe  AmphitiToo 
kam  bekanntlieb  nur  Alkmene  angeblieh  siegreieh  ans  dem  Teleboexkriege*).  — 
Mag  das  Uehesabentener  des  Zeus  mit  Alkmene  noch  so  oft  (iej^enstand  komtseh- 
parodisoher  Darstcdlun^  ^'«  wesen  sein ,  imuier  bleibt  es  auffallend .  daß  wir  nur 
von  dieser,  nicht  aiidi  \tm  den  ernsti  n  1  )ar>tt'lliui;reii  der  I'oesie  ein«'  ander«'  Nach- 
wirkun}!;  in  i1»t  Kunst  besitzen,  als  da-  liciit-r  am  Kvpsi'loskasten.  —  Kin  zweites 
sehr  ähnliches  \  a.senbild  ""i .  in  w»dehem  uiehre  Uelehrt«'^)  dieselbe  Üeene ,  Andere') 
eine  Seene  des  täglichen  Lebens  haben  erkennen  wollen,  hat  durch  Wieselera. a. 0. 
S.  59,  der  Dionysos  hi  Begleitung  eines  Komasten  am  Fenster  der  Althaea  erkent. 
seine  einleuchtend  richtige  und  genau  durehgcAhrte  Erklirung  gefunden. 

Nicht  eigentlleh  das  Liebesabeutener  des  Zeus  nnt  der  Alkmene,  wohl  aber  den 
Mytiins  der  Letztern  im  (Jauzen  geht  das  tieinAlde  einer  Vase  spätem  nnteritaliseben 
Stils  mit  bunten  Fi};ureii  des  Vasennialers  Python  im  Besitze  des  Lonl  Carlish-  au. 
welches  die  Apotheose  der  .\ikniinc  zum  ( n-iiistande  hat').  In  der  Mitte  erhebt 
sieli  der  Seheiterliaufen,  auf  welchem  der  Körper  der  Alkmene  verbrannt  werden  soll, 
zu  überst  mit  einem  breiten,  altarfSrniigen  Sitze  versehn.  Amphitryou  (AM^ITPYON), 
bfljtig,  in  knrsem  Chiton  und  einer  kMnen  Chlamys  ist  eben  im  Begriffe,  den  Hob- 
stoß mit  awei  Faekdn  anznxOnden,  ihm  entsprechend  hält  der  jugendliche,  ibnlieb 
bekleidete,  nur  noeh  mit  dnem  Pilos  bedeckte  Antenor  (ANTHNOP)  dn  zweites  Paar 

villc,  .\nti<j  i  tr.  ot  n  in.  IV  pl.  I(i.'>  und  in  I*isioie»i  Vaticano  detcr.  III.  tav.  69,  nach  Winckel- 
maiui  in  den  iJeiikmaleru  d.  a.  Kunst  II.  No.  4»,  nach  d'HancarviUe  in  Wieselen  Theater- 
gvbtvdMi  u.  Denkin«l«rn  des  BohncnweseiM  Ttf .  9  No.  1 1 ,  woselbst  S.  S8  f.  die  neueste  Be- 
sprechung ;  außerdem  sind  tu  vcifflcii  licn  Winokclmann  tu  den  M.  I.  a.  a.  O.  und  Oe»ehichtr 
d.  Kunst  III.  Cap.  IV.  O.  MüUei  hat  »einen  in  den  Dorieru  IL  S.  34»  d.  2.  Auag.  aat- 
gesptochcnen  Zweifel  an  der  Erklining  des  Vatenliildee  im  Handb.  allerdtiigs  noch  erwllint. 
aber  nielit  festgehalten. 

a)  Vrri^!  nur  Pind.  Kern.  \  ITi  und  siehe  Preller.  Grieeh.  Mytho).  2.  Aull.  II.  S.  177  i. 

b)  Vergl.  Wiebeler  a.  a.  O.  8.  5». 

e)  Zuerst  abgeb.  in  Passeri  Pict.  Ktmae.  in  Vase.  3.  tav.  207,  dann  mit  kleiaen  Veioeble» 

dpiiheiten  in  Panofka«  .\iiti<|iioK  du  Mus.  Pourtal«'^  pl.  In  und  danach  in  denen  Bildern  ant. 
Lebens  Tuf  l'<  N<>  lo  und  (irieehen  u.  Griechinnen  Taf.  2  No.  lU  (ungenau),  iiUcUt  bei 
Wieneler  a.  a  ü.  No.  12. 

d)  R.  Rochette,  Jonrn.  dee  Savana  18.15  p.  22ft,  defs.  Ifem.  de  numiamaHqu«  p.  254; 
O.  MOUer  rSött.  gel.  Amt.  1S.17  S.  |vvo  u  Handl),  a  a  O 

e)  Böttiger,  Ideen  t.  Anh.  d.  Mal.  8.  201,  Panofka  a.  a.  O. 

f)  Abgeb.  in  den  Monum.  in6d.  de  la  eeetion  francaiee  de  l'Institut  pl.  10,  vergl.  Nouv. 
Ann.  I.  p.  IST  aq.  und  Brunn,  Oeieh.  d.  griceh.  Kflnsder  II.  8.  731  f. 
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Fackpln .  an  deren  (irhy.iwch  pr  nber  durch  das  plötzlirli  licrcinliiccIioiKlp  Wniulcr 
;;('liin(l('rt  wird  iiiui  w(>l(  In  s  ihn  f-tauiifiul  «'raporblickcii  niaclit.  ht-nii  Alknu'iio  ist 
iiicht  mehr  ttxlt .  mit  Icibciidigüter  BcM  cgiing ,  den  m-iitcu  Arm  und  das  Antlitz 
eAebead  liegt  sie  ideht,  Mmdern  dtit  auf  dem  Schdterhaiifen,  im  raidien  Chiton 
mit  lierabfefolleiiem  fleblder,  den  Unterkörper  vom  Himation  nmhoHt.  Ihr  Bück, 
und  wir  dürfen  glanben  aneb  ihr  Anmf ,  den  de  mit  der  Erhebung  der  Hand  be- 
gleitet ,  gilt  dem  Zeus  (IEY£  ,  wrlchor  in  Halbfigar  Aber  dem  Antenor  erscheint. 
Sein  Scepter  hillt  er  ruhig  in  der  Keehten .  aher  zwei  Rlifzf  welclic  unten  am 
Scheiterhaufen  liegen  und  uut  denen  er  offenbar  die  Han(Iliiu;r  initerbrieht .  bereiten 
die  weitere  \'irkilndigting  seines  Willens  vor.  auf  wilclic  die  15e\vt'|.'-ung  der  ausge- 
streekt«o  l^iukcn  hiuwoiüt.  In  eiue  durch  weiße  l'unkte  angedeuJi-te  Wolke  littllt 
er  die  an  ewigem  lieben  erweckt»  Geliebte  ein,  eiu  buntfarbiger  Regenbogen  flber- 
spaant  das  Ganse.  I>en  etwa  sclion  entstandenen  Brand  an  UhMshen  gießen  außer- 
dem twta  Mideben,  Hyaden,  ans  Amphoren  Wasser  anf  den  Scheiterhanfen  herab; 
gegenüber  dem  Zeus  aber  erseheint  in  ITalbfignr  die  Eos  [Ailt) ,  diM-h  wohl  al«  Ver- 
kündigerin  des  neuen  Tages,  der  für  Alkmene  anbrirht  und  des  Liehtes,  in  das  sie 
eingfiliu  soll  1"^  :  ja  auch  das  uielit  ganz  deutliehe  Ceräth.  welches  sie  in  der  Hand 
hält  und  das  llrunn ,  wenn  auch  /.wcitVlud .  ciueii  S|)i(  gel  nenul .  wahrend  e^  eher 
ein  Spinnrocken  zn  »ein  scheint ,  darf  man  vielleicht  auf  da-s  Anspinnen  des  neuen 
LebensCidens  beaiebn.  da»  allerdings  dgentlich  den  Mdren  oder  dner  Hoira  an- 
iMNnmt,  hier  aber  anf  die  Gdttin  des  anbrechenden  Tages  tibertragen  sein  mag,  um 
das  ffild  nicht  mit  noch  einer  Figur  oder  Halbfigur  zn  flberladen. 

3.  Antiope. 

Von  Zeus  Ijiebe  zur  Antiope  ist,  wie  auch  Wieseler')  bemerict  hat,  keine 
sichere  Knnstdarstelinng  bekannt,  vielmehr  sind  diejenigen,  die  mau  früher  auf 
dieses  Abenteuer  bezog,  hier  zn  streichen  I>er  geschnittene  Stein  bei  Lippert, 
Daktyl.  I.  \(»  M  .  welchen  dieser  und  .Maller  im  Ilandb.  §.  Itöl.  I.  S.  521  aU 
die  von  Zeu^  in  Satyrgestalt  besehliehene  Antiope  erkfärteu ,  ist  ohne  Zweifel  bak- 
chisch  und  stellt  den  kahlköpfigen  Silen  (nicht  einen  Satyrn)  und  eine  liegende 
Bakchantin  oder  Nymphe  mit  dem  Thyrsos  dar^).  Gans  Ihnliches  gilt  von  dem 
fragmentirten  Cameo  der  Blacas'scben  Sammlung,  von  dem  bei  Cades  (Cl.  LA  No.  MO) 
ein  Abdruck  ist  und  welcher  hier  wie  bei  Lenormant*'  anf  Zeus  und  Antiope  be- 
logen wird,  withrend  er  ganz  sieher  Niehls,  als  eine  Seene  ans  bakeliin  In m  Kreise 
und  in  der  Hauptfigur  einen  echten  bockslilRigen  l'an.  nicht  entfernt  Zeus  in 
Ratyrgestalt  darstellt.  (lanz  irrig  i-^t  ;niih  Lenormant»;  Behauptung  l.Xmour 
qui  le  guide  vers  cette  nyniphe  lient  dans  se.^  mains  le  foudre  du  maitre  de.-^ 
dieuxo,  denn  der  fragliche  (iegeustand  ist  im  Abdruck  so  deutlich  wie  nur  möglich 
eine  Fackel;  nur  die  schlechte  AbUldnng  kann  hier  tiusohen.  Der  etmskisehe  Spiegel 
aber  in  englisdiem  FrivatiMsits'),  des  Andere  vnd  nodi  O.  MOller*)  anf  Antii^  be- 

•)  Oenkmtkr  d.  a.  Kuiul  II.  zu  No.  46. 
h)  Ycigl.  Zoega,  B«M{rili«vi  I.  p.  195. 

cl  Nouv.  üal.  mytb         IX    No.  Ifi,  vgl.  p  RS 

d)  Abgeb.  früher  bei  In^hirami.  Mnn.  ctruschi  Her.  II.  tav   1;,  jatzt  auch  in  Gerhard« 
•tr.  Spiegeln  Taf.  Bl  No.  2  und  Denimi.  d.  a.  Kunst  II.  No.  46. 
^  In  Bandb.  •.  a.  O.  und  tu  den  IDenlmi.  «.  O. 
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XOgvn,  während  wieder  Andere  *j  ihn  aul  äeinclc  deuten  wullteu.  »teilt  WHlitächeiulirh 
wedw  du  eine  noch  das  andere  Liebesabentoner  des  Zeus  dar,  sondern  luurt  nocli 
«daer  ricbtigeD  Deutang.  Kndlieh  hat  Ifinerviiii  ^)  anf  «fner  Vase  mit  rotten  Flgnna 
von  And,  wo  eine  naekte  Fran  in  eiliger  Flnelit  von  einem  epbenlwkrtBsten  Satyn 
eireUi  wird,  Zern  und  Antinpe  erltennen  wollen,  weil  der  8a^  wuk  angeliUeh  dnnh 
mi^estitisclie  Geeidituflge  ausseickne,  also  als  kein  gemeiner  Satyr,  »ondem  als  der 
in  Satyr«r«'8talt  verwandelte  Zeus  zw  verstehn  sei.  Olif^'leicli  al>»'r  (ürhard'"  dies«- 
Deutung  gebilligt  hat,  kann  man  sie  mit  .lalin'^)  nur  in  höchstem  (Jrade  pmldema- 
tisch  nennen.  Diu  übrigen,  zuletzt  von  Jahn  a.  a.  O.  S.  bö  ff.  gesammelten  und 
bespvoolienen  Kunstdenkm&ler  des  Antiopeuiythus ,  welche  später«  Scenen  aus  dem 
Leben  dar  Huoine  darstellen,  koBinan  hin-  nteht  in  Betraeht. 


4.  Dana«". 

Drei  iscenen  des  Dauaemythuö,  dir  goldene  liegen,  Daua/iä  Einschließung  durch 
Ai^risioft  in  den  l£aaten  nnd  ihre  Wledeibefreian;  ans  demselben  auf  Seriphus,  babea 
unseres  Wiaeena  die  antike  Knnat  beacbifitigt  und  laasen  sich  in  einer  nicht  noaa- 
lebnlichen  Keilte  erhaltener  Kunstwerke  nachweisen. 

Für  die  erlialtenen  Darstellungen  der  ersten  Scene  oder  selbst  nur  für  einen 
Theil  derselben  krmnen  wir  das  Werk  eines  namhaften  grieehi.sehen  Künstlers  wedor 
nachweisen  noeh  aneh  v«  rmutlu  n  .  der  El)rfn|>l:\fz  unter  deusfUieu  gebührt 

N(».  1  dein  (iemiiidf  auf  der  ^■onl^  lM  :tc  ciiR-s  Kraters  aus  Caere,  welclier  au* 
der  (Jampaua sehen  Sammlung  in  diejenige  der  kaiserl.  Ermitage  in  .St.  Petersburg 
gekommen  ist*)  nnd  als  eine  der  erfrenUchstm  Hervorbriugungen  des  strengschOoeB 
Stils  der  Vasenmalerei  (des  5.  Jahrhunderts)  die  EmpHUigniA  der  DanaC  darstellt 
Dieselbe  (AANAE)  sitat  anf  «nner  reich  verzierten  und  flberdedcten  KUne,  anf  welcher 
das  Kopfkissen  i  Proskephalalon)  nicht  fehlt,  um  sie  m^gliehst  nachdrflcklich  als  das 
Lager  der  Jungfrau  zu  charakterisiren ,  völlig  bekleidet,  die  Fflße  anf  einen  zior- 
lielicn  Sehenv'l  gestützt,  etwas,  ahor  nif  ht  gegen  das  Kopf'ki-scn.  znrüekgelehnt  nnd 
aiifwiirts  blickend  /u  dem  ;r<il(if  ii<  ii  Kehren  .  der  in  langgezogenen,  braunen  Trnpleii 
in  ihren  6chooü  hcrabl'Allt,  sehwerlieh  nur,  wie  (k-rhard  sagte,  »als  Vorbote  ualiendtn 
GMterbesnehesc,  sondern  das  Mysterium  der  Liebe  des  Zeus  in  naiver  Wdse  ai»* 
druckend.  Daflb*  spricht  außer  der  ganzen  Lage  der  Danatf  besondera  die  sdur 
dgenlhflfflliche  Haltung  ihrer  Ulnde,  mit  denen  sie  die  .Enden  ihres  Haarbandes  oder 
nuammengefiilteten  Kredemnon  auf  SdittlteiiriHie  fallt.    Denn  in  dieser  Stdluog, 


•)  Oethard  a.  a.  O.,  Jahn  in  der  Arehaeol.  Zeitung  IS53  8.  81  Molo  47  und  Wekksr  i« 
Mflilen  Handb.  §  3Hi  Anm.  2. 
b)  BuU.  NapoUt.  I.  p.  26. 
(4  In  der  AiehaMl.  Ztitnng  von  184S  8.  7tt  f. 

d)  ArchaGüI  Zeitung  l*<5'J  a.  a.  O. 

c;  Üieh«  Cataloghi  dcl  Mua.  Canipana  8er.  IV— VlI.  No.  ^titi,  Ötephaui  ,  Die  Vaaen- 
aamnlaiig  dar  kaia.  Bmitage  No.  1723,  suont  beschrieben  von  den  firObein  Bcaltsov  Im  Ball, 
deir  Inat.  von  1845  p.  214  aq ,  suerat  abgeb.  bei  Kaoul-Hochatte,  Cliaix  de  paincana  I.  p.  1^1 

Vignette,  dann  publicirt  von  Gerhard  im  1)irliiicr  Winckelmaimsprop-Himn  voji  grflndlicti 
bebaaUclt  von  Wclcker  im  N.  Kliein.  Huscum  X.  S.  235  f.  jeUt:  Alte  Donkuttler  V.  8.  2i5  f. 
mit  Abb.  Taf.  J6),  veigl.  noch  Panofka,  Aidiaaol.  Comiaontar  tu  nmaaaiaa  II.,  Abbb.  d.  b«L 
Akad.  von  1634  Taf.  3  No.  12. 
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vprbund«'ii  mit  ilt-r  aiH  Ii  jiiclit  fJir  Nichts  <;cwählt«'n  Kirlitnn};  tle.s  Sltzfiis  mit  dem 
Ktickcii  '^v'f^f'u  »las  KiilUndr  ili-s  l.a^rtTs  scheint  doch  l)ci  aller,  von  \V »-Icker  freff- 
ücli  hcrvorgeholx'ücji ,  keiis«.'heu  Anmutli  den  vurtrefflichfn  üeuiäld»-»  ciu  Zug  mäch- 
tig«? rinnUcher  Erregung  unverkennbar  ausgeprägt  zu  Hein.  Ein  hinter  dem  Lager 
aufgehängter  .Spiegel  und  ein  uralter  nieht  «eher  beatiniiiibarer  Gctgenstaad ,  dn 
Kicidiiiigastlek  (m^ufoXoc  BMh  Weleker)  oder  ein  Snek  (Daeh  Steplmi)  vollenden 
die  Andeutung  des  ThalamoB  der  Jnngfhui,  welche  gewiß  nicht,  mit  Rochette  und 
Oerliard,  als  mit  Iln  in  Putze  hoHchXfti^  zu  denken  ist,  wobei  sie  den  Sfiiegel  in 
der  Hand  haben  oder  ;;elial>t  und  fallen  gelassen  haben  mtlßte. 

Auf  die  Kehrseit«'  »1er  Vase  mit  der  Eiuscldi»'ßun}r  der  Danae  soll  weiterhin 
zurückfrekonuiien  werd<'n .  hi«T  seit-n  zunilclist  die  weiteren  Darstellungen  der  Em- 
pfänguiB  zur  VergU'ichun;?  zusammengestellt.     Eine  solche  bietet 

No.  2,  dag  unedirte  (icmäUle  auf  einer  rothfigurigen  Kanne  iui  Mus^e  Ohai-les  X 
im  Louvre  (ISA?  im  6.  Schranke»  Bord  5  No.  10),  in  welchem  man  Dann0  nlleb 
sitxend  findet,  »nfwlrte  blickend  wie  In  Erwütnng  des  wenigstens  nidit  dentUch 
erkennbar  gemalten  goldenen  Regens.   Häne  aweite  ist  in 

No.  3,  il<  III  spat»'n  und  nachlässig  gemalten  Bilde  eiu<  r  Li  kytlics  im  britischen 
Mu>«Mun*i.  Auch  hier  sit/t  Dana»',  deren  Nacktes  wie  das  d«r  anderen,  jrleich  zu 
nennenden  Per><iiieii  \\v\i\  ;:eiiialt  ist,  oherwiirts  na»-kt  in  der  Mitte  und  breitet  nach 
einem  in  iH»miieiaiiiseh»'n  Waiidjiciiiiildeii  iihnli»-h  wi»'d»'rli()lt»n  Motiv»«  mit  der  Linken 
ihr,  wi»'  die  (Jewiinder  der  anderen  Figuren  gelb  gemalten  Hiniation  vorwärts  aus, 
als  wolle  sie  den  goldenen  Regen  anffangen,  der  in  großen,  unregelmäßig  runden 
Tropfen  in  ihren  Sehooß  herabfUlt.  In  lebhaftem  Ausschritte  wtieht  bbter  ihr  enie 
weibliche,  nur  mit  dem  Chiton  bekleidete  Gertalt  (eine  Gefthrtin  oder  Dienerin) 
/lu  fick ,  indem  .sie  mit  dem  .Vusdruek»^  des  lebhaftesten  Erstaunens  die  Arme  aus- 
breiti't  und  mit  der  Linken  aiit'  den  K<'^en  binweik;f .  zu  dem  sie  auch  den  Blick 
erhoben  bat.  V»>r  Danae  eilt  nicht  minder  lehhaft  d»'r  ^clb  b<'Hü{:elte .  bis  auf  ein 
über  den  linken  Arm  bangend»'s  ( M'wandstilck  nackte  Eros  hinweg,  indem  er  daa 
Gesidbt  und  die  Rechte  rllckwärts  zu  dem  {goldenen  Regen  erhebt. 

Von  den  Wandgemälden  dieses  Gegenstandes  nähert  sich  den  Vaseubildern, 
besonders  dem  znletat  besprochenen  am  meisten: 

No.  4,  ein  klmnes  Bild  aus  der  Gasa  dl  Pausa  in  Pompeji^).  OanaC,  deren 
Gagwtitek  ^e  auf  ihre  Urne  gelehnt  halb  licfende  Quellnymphe')  bildete,  utst 

halbgelehnt  uud  auf  den  recht<>n  Ellenbogen  gestOtzt,  oherwiirts  bis  unter  die  Schani 

entblößt  und  nur  um  die  Beine  mit  einem  purpurnen  TJewand  umhüllt  ,  auf  einem 
Felsen  und  erhebt  mit  der  Linken  einen  Th«'il  ihres  (Jewaudes  wie  um  den  {.'»»Ideoen 
Hegen  antzulanj,'»  !) .  weldu'r.  auch  hier  in  Inn;_'^'ez<igcuen  Tropfen  in  ihren  Sehooß 
IjlUt.    Den  Hintergrund  bilden  Febvu  uud  Baume,  au  deren  stelle  die  Zahu'äche 


a,  Siehe :  A  guide  to  the  second  Vase-room  in  thc  dcportmciit  of  greek  and  roBMn  aati» 
quilicB,  Lund.  IbÜ'J  p.  21  No.  &8;  unedirt,  in  farbiger  Zetiihnung  vorli^end. 

b)  Siehe  Helbig,  Die  Wandgemilde  der  vom  Verav  Tenehfltteten  Stidte  CMn|»aiii«iw 

B.  34  No.  115,  abgeb.  mannigfaltig  ungc^nau  bei  Zaliii  II.  Taf.  (i*«,  genauer  Mus.  Borbou.  II. 
tav.  3A,  veigl.  noch  Raonl-Roehette,  ChoU  d»  pemturw  p.  195  und  Welcher,  Alte  JUenhm.  V. 
8.  281. 


0)  HdUg    a.  O.  B.  203  No.  1014,  sbgri».  Mw.  Botbon.  «.  a.  O. 
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IV.  mTHBM  OBS  SED«. 


AU>ildung,  welche  aucli  den  Site  ganz  uubcstimnU  cliaraktorwrt ,  einige  Linien 
Betst,  irelelie  nur  nls  dn  VorhtDg  vwatMiÜai  werdeo  kOnneii  nnd  mf  de»  ThnlanM 
der  Jnngfima  gedeutet  werden  mttßten.  Die  Zeiehnniig  im  Mneeo  BoAMmieo  liat  an 
dieser  Stelle  Gewölk ,  weldies ,  wie  der  InndBchftlMBdie  Uiutergrand  Aldi  im  Teste 

ausdrflcklich  erwähnt  wird,  obgleich  Helbi;;  von  dcnisclbon  srliwcigt.  Wenn  dagegen 
die  Zeirhnnng  des»  Mtispo  Borbonico  unter  die  liegcnlropfcn  kleine  rnnde  Gegen- 
stände mischt,  welelie  mir  tJoldstüeke  bedeuten  können,  ho  wird  hierauf  so  wenig 
Verlaß  »ein ,  wie  auf  eine  ähnliche ,  auf  Fälschung  beruhende  Darcttellung  in  der 
folgenden  Nummer.  IKeee, 

No.  5,  ist  ein  ebenfnlls  nieht  großes  Bild  m»  der  Caaa  della  caccia  aatica 
in  I^mpeji*),  dettsen  DuuS  das  Oegenttflck  zu  doer  etebeaden  Leda^]  bildet,  wo- 
durch auch  bei  ihr  die  anfireehte  Steihng  bedingt  ist.  In  fKeemr  tob  vom  geeefan 
und  geschmflckt  mit  einem  roseofarbigen  Haarbande  zieht  sie  mit  der  Linken  einen 
Zipfel  ihres  gelben  (iewjuides.  von  welehem  ihr  Körper  bis  unterhalb  der  8ohani 
entblößt  ist,  euipur ,  iiiil  <l<'iii  Ausdruc-ki-  des  Krstaimriis  ,  weiebem  naeb  HeRM};H 
Angabe  der  in  der  Abbildung  nicht  erkeuultarc  der  Wollust  Ix  igeniisebt  i^t .  erhebt 
sie  den  Blick  und  die  rechte  Uand  nach  oben,  von  wo  ein  Eio^  aus  einer  Amphora 
den  goldenen  Hegen  auf  de  berabechflttet.  In  der  Abbildung  des  Jfnaeo  Borbonioo 
haben,  wie  sehen  gesagt,  die  Tropfen  dieses  Begens  die  Form  ven  Oeldstflekea, 
was  mtk  Helbigs  ansdrtleklieber  Angabe  falsch  ist;  es  lohnt  demnach  aueh  nicht, 
auf  die  Erörterungen  Wieselerii  einsugehn,  welcher,  <1ureh  die  unrichtige  Abbildung 
getäuscht,  da«  Bild  im  Sinne  des  pragnnatisirenden  MythuK  erfunden  und  Kros  den 
Vermittler  des  Liebe>bandels  nennt.  So  wie  die  Saebe  wirklieb  dargestellt  ist  und 
unter  der  smlann  gebotenen  Annalinie,  dali  e.>  sieli  um  die  N'erwaudelung  di  -  Zni> 
iu  den  goldenen  liegen  handelt,  kauu  dessen  Ausgicßuug  durch  Eros  uur  den  :^luu 
haben,  dafl  Liebe  den  Gott  in  den  Schooft  des  Müdchens  treibe.  £än  gewaltiger 
BUta  oder  Donnerkeil ,  weteher  unten  im  Bilde  auf  einem  eigmen  niedrigen  Feb- 
blooke  an  die  Fehten  de«  Htntengnuides  angelehnt  ist  und  wdcher  ddi  ganz  ibnfidi 
in  d(  in  entsprechenden  Ledabilde  wiederholt,  kann  nur  dazu  dienen,  die  Anwcoenheit 
des  Zeur>  anzudeuten  «nler  zu  ver«tehn  zu  gelien.  daß  Zeus,  wie  dmt  in  dem  »irt- 
Uchen  •Sebwane.  jso  hier  in  dem  goldenen  liegen  verborgen  und  wirksam  sei. 

Das  Motiv,  naeb  welchem  die  sitzende  Dana«'  ia  dem  (ieinälde  No.  I  com- 
ponirt  ist,  kehrt,  wie  ilelbig  a.  a.  0.  S.  '>io  bereit«  bemerkt  hat,  nicht  ganz  selten 
in  Ornamentfiguren  wieder,  von  denen  wenigstens  dnige,  wie  s.  B.  die  im  Mosn 
Borbonioo  Vol.  XI  tav.  31  abgebildete  von  Uaoul-Kocbette  a.  a.  0.  p.  195,  in  der 
Tbat  auf  DanalS  besogen  worden  dnd,  ob^eh  ni  diesra  Widern,  um  mit  Edbig 
zu  reden,  in  der  Regel  die  Bedeutung  des  Oiiginalmotivs  vollständig  verwischt  ists 
iubbcKondcre  sowohl  Jede  Spur  des  gfddenen  liegens  wie  jegliche  Bezugnabine  de.s 
sitzenden  Weibes  auf  ein  ihr  von  oben  nahendes  Wunder  fehlt.  Es  wird  liirraarh 
genügen,  auf  die  drei  von  Uelbig  unter  No.  117,  11 7b  und  118  angefttlirten  iki- 
spiele  hinzuweisen. 

Nicht  sitsend,  sondern  auf  einem  Lager  finden  wir  Danai  in  No.  6,  dneB 

;i  Siehe  Ilelbig  a.  h  O.  8.  :<5  No.  ]\i<,  Mbgeb.  im  Mu>.  Borboii.  XI.  tav.  'Jl  und  danach 
w iiderliuU  in  den  licukm.  d.  u.  Kun»t  II.  Nu.  4^b,  rergl.  noch  mußer  der  bei  Uelbig  ange- 
fahrten «eiteni  Littetatnr  O.  Jahn«  Arehaeol.  BeiMfc  8.  9  Anm.  S8. 

Hdbig  a.  n,  O.  S.  43  Mo.  14$,  ahfeb.  im  Mn«.  Borbon.  a.  a.  O. 
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Külde  dcü  im  Jahre  ISti'J  in  Palermo  ausgegrabeueu  Mosalkfußbodeuä  Ubpr  wi-lchoD 
Heydeaunm  in  der  AfehMot.  lätmg  von  1869  8.  38  ff.  «isen  voriftiitigeu  Beridtt 
ontattet  hat.  Von  der  DauUIdanfeUiiiig  hcjaat  es:  »Auf  tSmm  Lager  li^  eine 
■adele  Frau  in  reiehem  Sehninek,  wiluwnd  von  oben  ein  gelber  Streifen  auf  sie 

Iicrabntllt :  Dauaö  und  der  Ouldregon.  I,<  ;i](  i-  iVhlt  der  ^nnze  UntOTköiper  der 
Heldin,  auch  die  Herkunft  den  Ciohlregeu»  ist  nielit  mehr  zu  l>estimmenc 

Friller  muß  hier  ausdrücklich  eines  Hilde.«  'tabula  i»ieta  gedacht  werden, 
weh  he,  Fcn-uz^i  crwithnt  und  grade  so  weit  besciireiht,  daß  «•>  rUthseUinft  wird. 
Nirlit  uUciu  vom  goldenen  liegen  niüulich,  den  Zeus  in  den  .Schooß  der  Dauae 
ergossen  habe,  ist  die  Bede,  sondern  andi  von  einer  Verwaadelniig  ^  GmM»  in 
die  Gestalt  eines  Menoeben,  velebe  sonst  in  nnseren  Quellen  niebt  ansgesproeben 
wird,  wMiigstens  niebt  nnnmwinden  md  ansdrfleklieb ;  denn  allerdings  lifit  sieb 
diese  Verwandelung  de.s  Zeu«  mit  jener  pnijjmatisirenden  Umdeutung  des  goldenen 
Begen.s  in  eine  Bestechung  durch  Gold  unschwer  in  Zusammenhang  bringen,  welche 
als  \'»'rda*'lit  schon  Euripides  sciuen  an  Zeus"  wirkliche  Einkehr  tiei  Dnnnf'  iinplfln- 
h'v^vu  Akri.-iits  hat  aussprechen  lassen*"  und  welche  in  der  spiitcni  Autt'a.^.-iin;.'  die 
gewöhulicite  geworden  ist*^).  Immerhin  aber  bleibt  es  aulTalleud,  dergleichen  bildlich, 
wenn  anoh  nnr  In  einem  erdichteten  Bilde,  das  jedocb  obne  Vorbild  in  der  Wirk- 
lichkeit kaum  gedacht  werden  kann,  nnd  swar  schon  in  Terent*  Zeit,  dargestellt 
in  finden. 

Sodann  einige  Worte  von  den  geschnittenen  Steinen  mit  Danafe  Liebensaben- 
tener.  unter  welchen,  wie  es  scheint  siendieb  stark  anfgerinmt  werden  mnB. . 

Am  wenigsten  Verdacht  erregt 

No,  7,  eine  Ainethy.stgeniMie .  welche  Lipperf'i  als  "ein  Fragment  aus  der 
Sammlung  des  üaron  von  (ileichenu  aufUhrt,  leider  ohne  anzugeben,  auf  welche 
Tbeile  sieh  die  Fragmeatiniug  bezieht,  denn  im  Abdruck  (s.  Gemmentafel  V.  No.  4) 
ersebeint  das  BSlä  vdbtlndig.  Ee  sdgt  die  mehr  ab  halbnackte  Danafi,  weldie 
am  Boden  kanemd  oder  kniend  mit  emporgestreckten  Hinden  den  anf  sie  herab- 
fallenden goldenen  liegen  anfßtngt,  densen  Tropfen  wie  kleine  Kugeln  gebildet  sind. 

Neben  diesem  und  dem  weiterhin  zu  besprechenden  florentiner  Carueol  führt 
der  Kaspe'sche  Katali>;r  unter  No.  ILM  nur  noch  einen  r.uneo    abfrch.        2'2  an, 
von  wrlclieni  er  selli.-l  sa^"t  ;    >  flie  tigure  uf  l>;ui;ii'  is  exlieinely  well  studied  after  a" 
basrelief  of  Leda  by  Michel  Angelo«,  deäiH.u  modemer  Ursprung  also  nicht  zweifel- 
haft sein  kann. 

Das  Smaragd -Plasma  der  Stoschiseben  Sammlung  No.  162,  welches  Winckei- 

■)  Terant.  Eunucb.  III.  b.  35  ih|.  (<iS3  «q.  cd.  Uoiprt  iibacli  : 

dum  apparatnr,  virgo  in  «oaolavi  »edet 
Btttpeetaiu  tabulam  quandiun  pictam:  ibi  inerat  pictvni  haw,  Jo^m 

<|Ui)  paclo  Duiiuut  ini»i^>L'  aiuiit  t|U()iidaiii  in  greiniuin  iinbrem  •ttrvuoi. 
Egomet  quuquc  id  »pcc  tarc  i-ocpi :  et  quia  Lim^iniilctii  lu!>crat 
hm  oUm  ille  ludum,  inpendio  magia  animuR  ^audcbat  mibi, 
deum  Mat  in  bomincm  convertiaae  «tque  in  alienaa  tagulas 
reniaae  clancnlvm  per  pluvinm  fuenm  factum  nralieri. 
b)  Vergl.  Wclcker,  Die  griechiachen  Tragoedirii  II.  8.  »14o 

H  Siehe  Horat.  ('ann.  III.  It;  I  — 1:<  und  dazu  Mitachcrlicha  Aamarkuagcn  nebat  dem 
Ton  Wolcker  angefahrten  Mythogr.  Vaücan.  Ul.  i.  5. 

d)  DaktyL  L  No.  36,  vsq^  Bsipe,  Catalogiie  No.  lUO,  abgsb.  in  dsn  Donkn.  d.  a. 
Kunst  n.  No.  -18». 
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IV.   MYTIIBN  DK8  ZEUS. 


iiiaiin  Hilf  I):inai'  hvzo]:.  Iiat  mit  dieser  Nirtit^  zu  thuii.  sondeni  kdnnte  bettteu  K«IU 
auf  Leda  geiieutct  werdeu   «.  dati  21.  CapiU'lj. 

Unter  den  Cades'adien  Abdrucken  finden  rieh  drei  auf  DtnnS  belogene  Dar- 
stellnngen,  nlmlich  anfler  deijenigen  dw  florentiner  Oaneola  (ClasBe  I.A.  Mo.  179) 
noch  swei  vnter  Mo.  171  nnd  172,  welche  aber,  Mweit  man  nach  Abdrickn 
urteilen  kann .  iiunleni  sein  nidssen .   die  ei-stere  wegen  einer  Oberaus  flber- 

triebenen  <!fln'r(le  der  uberwflrts  naekt  auf  einem  vierbeinigen  Sessel  sitzenden  und 
wie  in  Wollust  aufgelfist  sieh  hintenüber  lehnenden  nn<l  ihr  (Jewiind  hinterwärts 
em|H)rbreitenden  Panaß,  die  andere,  welch«'  in  der  Cuinposition  an  den  unter  No.  T 
aogeftlhrteu  Stein  erinnert ,  tlieils  wegen  der  Stellung  der  nackten  Beine ,  theüs 
wegen  der  Bewegaugen  des  emporgehobenes  Gewandes,  thdte  wegen  eines  IfiigM 
am  rechten  Oberschenkel,  wenn  dieser  nicht  ^nen  Gewandsanm  darstellen  soll,  lad 
endlich  dem  gansen  (liarakter  der  Formen  nach. 

Am  allerräthHelhaftesten  aber  von  allen  anf  Danaf?  bezogenen  Monumenten  ist 
der  Hcbon  erwähnte  Carneol  des  florentiner  Cabinets*!  ,  Ober  dessen  Echtheit  oder 
Uneelitheit  liier  nirht  abirrsproehen  werden  s(»ll .  wührend  es  unmöglich  ist,  die 
stärksten  Bedenken  gejren  den  antiken  Ursprung  nicht  zu  iiußern. 

in  einer  viereekigen  Uadewannc,  in  welcher  das  Wasser  deutlieb  angegebeu 
ist  (nicht  »a  bed  moving  with  castors«,  wie  es  bei  Raspe  heißt) ,  sitzt,  oder  viebnehr 
kauert  ebe  nackte  Frau  fast  genau  in  der  Stellung  der  vielfiKhen  Wiederholungen  der 
Icauemden  Aphrodite^) ,  weldie,  hier  in  ebenso  unerklärlicher,  wi»  bei  der  genannten 
Aphrodite,  mit  welcher  mehrfach  ein  hinter  ihr  stehender  Eros  verbunden  ist*),  fai 
leicht  erklärlicher  Weise,  hinter  sii-h  emporseliant ,  während  doch  Alles .  was  ihrf 
Aufmerksamkeit  erregen  nnd  auf  sich  ziehn  mfißte.  ilir  von  vorne  naht.  Denn  von 
hier  fallen  gnilSe  Tropfen  gegen  ihren  Sclidoß  herab  nnd  von  hier  tliegt  ein  blitz- 
tragender oder  auf  dem  liiitze  getragener  Schwan  auf  sie  zu.  Der  Regen  geht  von 
einem  1»  obem  Theile  des  Bildes  mit  ausgebnrfteten  Armen  tiuronenden  Zmu  aus, 
neben  dem  der  Adler  dtxt  und  der,*  wie  schon  Wieseler  (an  den  Denkm.  d.  a.  Kunst 
a.  a.  0.)  angemerkt  hat,  an  den  sogenannten  Juppiter  Plnvins  der  Antoninssinle') 
erinnert. 

Alle  älteren  Erklärer  bezogen  dies  Bild  ohne  Weiteres  auf  DanaS,  ihnen  folgte 
noch  0.  Mllller  C/u  den  henkln,  d.  a.  Kunst  a.  a.  0.),  welcher  jedoch  den  Schwsn 
mit  dem  Blitz  als  Triiger  des  Blitzes  anfgelHlJt'  »eine  schwer  zu  erklärende  Sin- 
gularität» nannte.  0.  Jahn  »pricht')  von  einer  räthüelliafteu  Vermischung  von  l..eda 
und  Dsna($  nnd  wiH  woter  den  dnoi  noch  den  andern  Msaran  anf  die  Badende 

a)  AbdrQcke  bei  Raape  a.  a.  O.  Nu.  115(1,  Lippcrt,  Dnktyl.  Suppl.  I.  35,  Cadcs  (Jia».>c  I.  A. 
170,  Abbildungen  vielfach,  so  bei  tiori,  Muacum  Flurcntiniun  Vol.  I.  tab.  5ti.  No.  -t,  Deukm. 
d.  a.  Käme  U.  No.  48  und  aonat. 

h]  Vcrgl.  Clarac,  Mus.  do  »eulpt.  pl.  Xo.  IlKi  u  IIIT;  pl.  (iOC.A.  No.  1410;  pl  C'iT 
No.  1411,  l4l3u.NiaA.i  pl.  62»  No.HUu.lilä;  pl.  Ü3U  Nu.  1418  u.  14IU;  pl.631  No.l4.'U. 
1421  V.  1422;  pl.  634C  Vo.  HlüA. 

c:  Vergl.  Ctarac  a.  «.  O.  pl.  627  No.  1411 ;  pl.  6.1t  No.  t42U,  1421  u.  1422,  vei^l.  Denkm. 
d.  a.  Kuii<<t  II.  N*o.  2^0  und  den  .\kt.i(  nn4arkoplMg  im  Loavra  bei  Clarac  «.  O.  pU  114,  wo 
dUMlbo  Motiv  auf  Artemis  Abertragca  ist. 

d)  Denkn.  d.  a.  Kanat  I.  No.  395,  vogl.  Aber  die  BsnMianng  oben  S.  337. 
AicbMoloy.  B«itvig»  8.  9  Note  28. 
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angewendet  wissen:  ühnlirli  nimmt  .St^'phani*i  an.  es  »ei  liier  in  Vo\po  einer  Sapren- 
futüou  Led«,  Daoae  und  äemole  in  Eins  zusammungeilusHeu ,  wozu  Wietteler  doch 
v(rid  mit  Hooht  bemerkt,  daß  Semeie  mit  hbidMiiiielm  kein  genügender  Oniid 
mhaaden  sei.  Er  selbet  Iult  ee  ttr  ooeh  wahnehefaiUeber,  dafl  die  Venduoeinag 
lieht  <Ge  OeUebtmi  dee  Zeve  betrefli»,  emdera  daft  ovr  gehlvfte  Vennuidel«iigeii 
dee  InVhfiten  (tottes  nnj^edentet  seien .  welche  er  zur  Oewinnunjr  einer  (Jeliebten 
annahm.  Auf  Hei.Hj)iele  Hulchvr  gehttnften  Verwandehin}ren  .  atif  welehe  ihres  (Jrtes 
zurdcktrrkninmen  werden  »oll,  weist  er  hin  und  meint.  Iiier.  wo  Zeus  als  Heften 
und  Si  hwaii  mit  einem  WeÜM'  zn  lliiiii  lialie .  müßti'u  wir  zuerst  au'Leda  denken, 
weil  Leda  auch  noiwi  badend  vurkomme,  wa»  vuu  liauai-  nieht  bekannt  »ei.  Wie 
flberam  proUeaDaUwsh  diee  Allee  eel,  hat  Wieeeler  selbst  gdtthlt.  iBdem  er  Um- 
fligt,  wem  sein  Eridimngevermeli  so  kOasttieli  erseheiiie,  der  mflsee  eise  tob  dem 
KtasHw  allem  herrOhreBde  Versehmdning  von  Daaae  und  Leda  anoehmea;  mAgUeh, 
daA  der  Kiustler  die  Abeatener  mit  L(<<1  a  und  Dana^,  die  als  Gegeiiltn<'kc  öfters«  (9) 
vorkommen,  in  Kins  znsammen{:ez(^en  habe:  das  habe  um  so  eher  pescheliii  kCmnen, 
wenn  scliou  iu,d<  ii  von  ihm  zusammen^ezo<reii(  u  Orifrinalen  die  Fi^^ur  des  Z<mis  zu 
beiden  tJefcfustllekeu  ;reli('»rt  habe,  es  liabc  dami  der  Künstler  nur  zwei  Weiber  der 
Öage  durch  eine  Figur  vortreten  laiM»eu. 

DaB  wir  der  Lame  einee  KfliwtlerB  diese  erm  interpretum  verdaikeii,  iat 
allerdiags  sehr  wahrsdiehilieh ,  aber  nieht  mfaider  aeheint  es,  dafi  dieser  Künstler 
ein  moderner  gewesen  sei.  Denn,  nm  nnr  Snigee  in  Beiiebnng  avf  die  WieeeW- 
schen  Möglichkeiten  sn  bemerken,  wo  käme  denn  Zons  in  antiken  Darstellungen  so 
wie  hier  in  Beziehung,  nei  es  zn  Leda,  sei  es  zu  Dann^'  vor?  (iiebt  es,  falls  man 
die  Üarsteliunfr  auf  Leda  bezieht,  irfrendwelche  LedauKmumente  und  kann  solche 
geben,  in  ilcm-u  der  Sdiwau .  und  zwar  obendrein  als  Schwan,  wenn  Zeus  selbst 
ai»  in  i'eriK)u  anwes^end  gedacht  wird,  auf  dem  blitz  oder  mit  dem  Blitze  zur  Leda 
heniederfthrt,  anstatt  vom  Adler  gesehendit  an  ihr  su  ifldilent  Oder  kann,  wenn 
nmn  an  Zeno'  Binkdir  bd  Daaai$  denkt,  dieee  wohl  jenala  so  dargestellt  worden, 
wie  hier,  daft  Zons  als  ein  HyedM  Regen  anf  das  MÜdeben  herabgieBt,  anstatt  im 
Regen  zu  ihm  hernieder  zu  steigen? 

Ks  ist  ja  Tliatsache ,  der  8tein  ist  in  seiner  Kelitheit  noch  nieht  bezweifelt 
worden,  ja  selbst  von  eiinm  so  streuffen  Kenner  wie  Stephaui  unaufrfforhten  ;re- 
blieben  und  ticiuiiMh  xlicinf  er  Niclits  als  ein  l'asticcio  zu  sein,  zusammenfresetzt 
aus  einer  gedaukenlos<  u  t'ttpie  der  kauernden  Aphrotlite,  einer  iieminiäc«D£  des  Jup- 
piter  PhivittB  der  Antoninseinle,  einem  Ledasehwan,  den  vielldcht  grade  der  BMti 
ab  den  verwandelten  Zena  beiddinen  soll,  und  endlieh  einer  viereekigeB  Badewanne, 
Ar  welehe  sehwertieh  ein  antikes  Vmfaild  naehwdabar  iat  nnd  deaaen  garstige  grade 
Außenflächen  der  Steinsrhneider  vergebens  durch  ediehe  knopfH^miige  Rosetten  ans 
der  Werkstatt  de»  Meisters  Drechsler  zu  beleben  versucht  hat.  Man  dürfte  gut 
thun  .  sich  mit  der  Deutung  nicht  eher  weiter  abzunifilicn.  als  bis  die  Kelitheit  der 
üemme  durch  erneute  I'rilfung  des  Uri^riiiales  Uber  allen  Zweifel  festgestellt  worden  i.st. 

Die  zweite  Scenc  des  Danaemythus,  die  Einschließung  derselben  mit  ihrem 
Kinde  dmrdi  AkiWeo  in  die  Lamas  findet  dish  in 

No.  8  dem  Oemllde  der  Kehrseite  des  unter  No.  1  angeflüurten  Kraters.  In 

•)  Za  Kohlen  OcMmmelten  fiehriften  m.  8.  322. 
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der  Mitte  der  8cene  stehl  Hh  grafie,  mit  LöwenfDßen  und  auf  der  Fläche  mit  Sternen 
und  Kniaen  veraerte  Laniax,  deren  Dedtel  eebrlge  oflim  elelit.  In  dereenmut 
iroran  Weleker  mit  Unreeht  switfelt,  aehn  wir  die  aoigftl^  lidcleidet»  imd  mit 
Stoi^ene  md  Ohrringen  geadinittclcte  Daoal!  mit  dein  Knaben  Fnaene  mf  deos  Arm. 

Akrisios*',  weißliittipfii?  und  besceptert,  mtLf^  ihr  mit  gebieterischem  (Jestii.s  der  vor- 
gestrpckt»'!!  n'chti'ii  Haud.  tlt'ii  Bcfdil  (  rtlM'ilpn.  sich  niodt'rznliis.sen.  damit  drr  r>«»ekel 
preschloHsen  wcrdr.  sie  blickt  zu  ihm  um  und  bcj^leitot  offenbar  ciiic  an  ibu  frr*nfhtetp 
Rede  mit  einer  ab\vt'i.s«'ndcn  Ucwefjnng  der  ÜHchten.  Der  kleine  l'tTscus  —  ein 
schöner  und  rührender  Zug  —  Hpielt  auf  ihrem  Arm  iu  voller  Unbefangenheit,  d&s 
nahende  Sehiekaal  nicht  nhneDd,  mit  seinem  Balle,  wihrend  der  Zinmermami »  der 
den  Kasten  genweht  h«t,  und  vor  dem  sdn  Hammer  am  Boden  liegt,  ein  bis  aaf 
mnm  Lendenschnn  nackter  Mann,  welchem  gewiß  ohne  alle  nihere  Beiidiiing 
weder  anf  ihn^)  noch  auf  den  Knaben  Pergens  ein  O  PAi^  KALOS  beigesrhriefoen 
ist,  mit  einem  in  si  Iikmi  Rinxelheiten  unaufgeklärten  Apparat  an  dem  Knston  arbeitet, 
entweder  Maaß  neluncud  J^tepbani  oder  den  Vpr^<^•bluß  herrichtend''  .  Diese  LHu*- 
stellung  wiederliult  sich  mit  einigen  Zusätzen  und  N'erscbiHlonheitc'n  in 

Mo.  9  dem  («emitlde  auf  der  Vorderseite  eines  in  Caere  gefundenen  8tamno«,  welcher 
ebenüslls  ans  der  Campann'schen  Sammlung  in  die  Vasewaaniibnig  der  kaiseri.  Erad- 
tage  gelangt  ist').    Die  Lsmaz,  mlllig  veniert,  steht  aneh  hier  to  der  Mitte,  der 
wieder  nnr  nut  dem  Lendenschnnt  bddeidete  Zimmermann  ist  an  derselben  oder  am 
Anl)ps88en  des  Deckels  beschftfligt;  DanaS  aber  ist  nicht  schon  in  dem  Kasten.  8on- 
dci-n  stellt  den  Kuaben  Fernen«  anf  dem  Arm  am  rechten  Endo  des  Bildes.  <lie 
Hand  wie  zur  |}e;,'leitung  einer  Hede  erholten.     Perscuw  ist  hier  so  init  wir  in  dem 
vorigen  (icmitlde  und  wie  dies  in  N'asenbildern  zu  sein  pflegt"  ,  erwachsener  darge- 
Htellt,  aU  er  der  Sage  nach  sj'in  sollte,  doch  fehlt  hier  jener  Zug  von  naiver  Kind- 
lichkeit, welcher  das  vorhergehende  Gemllde  ansaeiehnet,  es  sd  denn,  dafi  man  das  Vor- 
streeken sdner  beiden  Arme  «o  denten  mOdife,  er  wolle  mit  dem  Groftvaler  s«dite 
thnn.  Diesem,  dem  Akrisios,  welcher  am  entgegengesetcten  linken  Ende  des  Bildes  im 
Ärmelehiton  und  Himation .  mit  dem  .Srepter  in  der  Linken  Und  foierlidl  eshebeiier 
Picelitf  n  rubig  dasteht,  gilt  nicbt  allein  die  Kedo  und  Bewegung  der  DanaP.  sondern 
aut'  iliu  eilt  aueli   vor  Ibiuae  eine  /.weite  Krau.   Kurydike .   .seine  (Jemablin  nach 
Welckcrs  und  Stepbanis  gewiß  richtiger  KrklUrung .  mit  vorjrestrt'ckten  .\rmen  zu. 
offenbar  um  die  von  Akrisioü  gegen  Daua£  be8chlos.sene  grausame  Strafe,  welche 

H)  Daß  iliiu  still  Name  im  ()rt);iiiulc  nicht  wie  iu  den  Abbildungcu  bcigc&chricbcit  iat, 
bematkt  Stephani  im  Vcrxcichniß  der  Vuscnsamuiluiig  der  kai^.  Ermilagc  au-sdracklich. 

b)  Wi«  die»  Welck«r  a.  «.  O.  8.  380  in  tofem  anukin,  ab  er  glaubte,  «■  handele  dcb 
um  einen  ttyninietrischcn  Hezug  dieser  HclMhrift  tum  natftriieh  namenloten  Ziaunenuaiin)  s« 

dar  (in  der  That  nicht  vorhandenen]  neben  dem  .\krimiw. 
cj  Vcrgl.  Wdcker  a.  a.  O.  S.  2Sü  mit  Anni.  7. 

d^  Siehe  Cataloghi  dcl  Hiueo  Caaipana  8er.  IV— Vtl.  No.  9m,  hier  irrthflmlieh  auf  di« 

Hefrc  iuni;  der  Hann*'  auf  Soriphos  bczi.t;i'n,  Stephani;  n.  a.  O  S.  i:tO  No  1357,  abgeh.  in  d»  n 
Mon.  dell'  Inst,  von  \1ib<a  tav.  h,  wiedorhult  in  Welchen  Alten  Denkmilcm  Taf.  17.  2.  vcrgl. 

s.  va  t. 

9)  Vergl.  nar  das  Ocd^Uiktnd  Uen  ddT  Inet.  II.  tar.  1 1.  (m.  Uall.  heioiedieff  Bildwerke 

TW.  I  No.  3»,  den  Hyllos  bei  ficrbBrd  .\u«frl  V  isciil>l)  II  T;ir  Uli,  den  .\rchemoroH  M©n.  delV 
Inet.,  Sect.  fran^aise  pl.  5  ^m.  Uall.  heroischer  bildwerke  Taf.  IV  No.  und  deiuelben  Bull, 
■reh.  Nq^lit.  II.  tav.  7  {m.  Oall.  heroieeher  Bild  werfte  Taf  1  No.  2),  den  Briehibonioa  Mon. 
dell*  Inet.  1. 10. 
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Ihr  ein  (ireiu'l  s«'iu  iiuill.  ali/uwciidfii.  I>iis  l«-i(leDsch:iftlicli<'r)-  ( ieluilin  n  dt-r  Kury- 
dike,  dit>  sanfter«'  liaituii;:  luigliii-kliflicii  Üauiae,  dur  Au»dru('k  uubengMinier 
Festigkeit  beideii  gogeDftber  hm  AkririM  uad  inmittea  der  Haap^tenaiiett  das  nnbe- 
ktnunert  bualr  Treiben  des  Handwerkern.  dÜM  Allea  Uldet  gut  empAmdeM  dra- 
matisdie  (Tontraste»  woftegen  in  dem  vorlierbeeproflieimi  Genilde  in  AkriMOS  und 
Üanae,  besonders  uln-r  im  iVrstiis  last  noeli  mehr,  soll  man  luigen  lyri-srlie  Stim- 
mung ist.  Drei  ioniH<-lie  Säulen  clnirnkteriHiren  in  tlen  letalem  Bild«  den  St^ias- 
|)lat2  als  den  Saal  in  Akrisjds  Palaste. 

hl  Ketrert'  der  dritten  cuc  des  Danaeiiu  tliiis .  ihn*  BelVeinu^r  auf  SeriphoB, 
haben  wir  für  die  erlialleiien  Daratellnngen  weiiigsti^n»  niögliclierweiHe  ein  N'urbilil 
au  erkennen  in 

No.  10  einem  (temMde  des  Artemon,  «inea  in  der  Diadoehenaeit  lebenden  SInlera 
sweiten  Banges"),  dessen  Inhalt  Plinins^)  mit  den  Worten  beseiebnet:  Artemon  'pinzit) 

Danaen  niirantibus  eam  praedonibiiM.  Der  Oedanke,  daß  dieeen  Cemillde  die  .\nf- 
Hndiinir  der  in  ihrem  Karten  an  SeripliO!«  ^laudeten  I>aiui?  durch  Diktys,  welehen 
man  von  (Jenojtsen  seines  Netzfisclifaufres  be-rleitet  annehmen  ma};,  <larstp|lte.  erj^iebt 
sieb  als  fast  unabweisbar  da  .dier  die  Scriplrier  niebt  als  Seeraiil»fr  bekannt  sind 
und  in  dieser  S4-«>n<'  aiu  weuigbliui  als  (»olche  handeln  oder  ebarakteriüirt  gewesen  »ein 
kAnnmi,  so  liegt  der  tiedanke,  welchen  Ifelbig*)  ansgetfprochen  hat,  mit  einem 
(/odez:  piseatoribus  fOr  praedonibns  an  lesen  nahe  gmng:  ob  w  Jedoeh  das  Ittehtige 
tiifll  nnd  nieht  das  Wort  piseatoribus  ein  Glosseni  oder  eine,  ssehiieh  gererbtfertigte, 
Corrertur  dex  von  PliniuH  wirklich  (iesehriebenen  .sei.  mag  dahinstebn .  inMoferu, 
aln  Fiwlier ,  Sehifler  und  Seeriluber  sieb  in  ihrer  lliM  lifinun}?  weni^;;  unti-rseheideii 
miwhten.  I>ms  filr  uns  bit-r  .-ilN  in  \Vi<  lili;.'e  ist  ,  dali  uns  auch  ilie  festp-liallene 
Lesart  pratduniliii-.  n'x  Iii  liindt-ru  darf,  an  die  Seen«"  auf  Seripbos  zu  denken.  Wan 
aber  die  \'orliildlielik«-il  tli«'»eä  Uildet«  fUr  die  deuiiiücliMt  y.u  neunendeu  pouipejani- 
schen  WanUgemftl^  anlangt,  so  liegt  sie  einmal  des  flbernin^mmenden  (legeiutandefl 
wfgen  nnd  sodann  deswegen  nahe,  weil  die  pompttjankeben  Wandmaler,  wie  idcb 
mehr  nnd  mehr  heraniuitellt,  ihre  Vorbilder  ganz  besonder«  im  Krriiie  der  helleiusti- 
seheu  Malerei  suchten. 

Unmöglieh  dagegen  kann  man  beHtimnieu,  in  welchem  N'erbiiltuiU  xu  den  erwJUinten 
Wandgemälden  ein  Hild  des  ■jndlen  Knkausten  Nikias  von  .\tben  stehe,  web-hi'S 
l'linius  '  mit  dem  iiu/.ij?«'n  W«u'te  >  Danae'  anführt.  Ja  es  bißt  sicli  nicht  einmal 
erweisen  ,  daU  dieiieä  Bild  die  hier  iu  iieUe  »teilende  dritte  Seen«-  des  Dauacuj)  lliu.s 
angehn.  große  Mflhe  sich  aneh  Brunn*)  mit  dieaem  firweis  gegeben  haben 
mag um  so  weniger,  da  PUnins  die  DanaS  des  üikias  nidit  einmal  sn  den 
•grandes  tabulae«  dieses  Meisters  reehnet,  die  er  im  132.  Paragraphen  erwihnt,  so 
daß  eM  vollkommen  frei  stehn  muß  nnd  nicht  einmal  fem  liegt ,  an  di«'  erste  Scene 
zu  denken  und  die  vom  goMenen  Regen  überraschte  Danafi  als  Kinselfigur  von  Nikias 
gemalt  /.n  ^Hauben. 

Die  erkalteneu  UarHtelluugen  der  Moriphisclieu  äcene  des  Daua^mythus  finden 

a)  Vagi.  Brunn,  OMeh.  d.  griech.  KOnrtler  II.  8.  )64. 

b)  Plin  N.  H.  XXXV.  m. 

c)  Im  Bull,  dcir  Iiut.  von  iütiä  p.  232. 

d)  Plia.  N.  H.  XXXV.  131. 

«}  GMchiebM  d»r  griwh.  Kfln«tl«r  II.  B.  IM— 2U0. 
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Hicli  in  drei  poiupejauuchcii  Wuudgfiuiildeii .  welche  Guidobaldi  *)  zuMmmeu  be- 
sprochen hat,  e«  «od  die  folgenden: 

No.  11,  in  einem  Hanse  an  der  Südseite  der  Htrada  Nolana^}.  »Am  Meefss 
nfer  vnter  einem  liolien,  Iberhingenden  Felsen  nltat  üanaC,  belileideC  mit  «4ncm 

graulichen  Chiton,  welcher  die  reehti>  Brnat  bloß  läßt,  ein  dnnlcles  Tnch  nm  den 
Kopf,  einen  gelben  Mantel .  der  ihr  zn|;leieh  aU  Unterlage  dient ,  Uber  den  linl(en 
Ann.  Anf  dem  Sehooß«'  liillt  sie  (b>n  kleim-n  nuekten  l'erHens.  Zwei  Jünf^lin^. 
auHclieinend  Fiseiier,  .stfliii  vor  iiii'  und  l»itr;icliteii  sie  verwundert.  Oer  eine  in 
weißer  KxtMui.s,  ein  Under  wt-lciie«  in  den  Stii-iu'u  tül.seldieli  als  Stab  wieder^e.gel)en 
iütj  iu  der  Linicen,  blicict  sie  aufmerlcsani  an,  die  Rechte  mit  ausgeatrecktem  Zeige- 
finger an  die  Lippen  l^nd.  Der  andere,  mit  gelber  Mfltae  nnd  grflner  CUnnys. 
hMlt  in  der  Lniken  eine  Angel  und  erhebt  wie  fragend  die  Rechte.  Vor  ihr  steht 
die  Kiste,  in  veleber  Daoai  an  das  Land  {betrieben  wnrde«  (Heibig). 

Xo.  12.  In  einem  Hanne  anf  der  Nordseite  des  Vieob  del  baleene  pemlle'). 
•Ähnlich.  d«M-li  beinahe  völli^r  zerst<5rt<'  (II.). 

No.  In  tler  <'a.sa  dell  orso'').  »Danae  illinlieli.  doeh  scliinerzlielieni  Aus- 
druikä  und  mit  aufj^ehi.Hteui  Haare ,  sitzt  anf  dem  l'eUen ,  Herfens .  der  hier  aU 
Wickelkind  dargestellt  ist,  anf  dm  Armen.  Davor  die  Kiate.  Die  Fischer  fehlen«  (H.). 


rnniojjlich  auszumachen  ist,  wa.s  es  mit  einer  D.inat^  auf  sich  liat,  welche  nach 
zwei  Hpii^rannuen  der  griechischen  Anthologie  **)  I'raxitele.s  nebst  Nyuipheu  nud  einem 
Bchlauchtragenden  bocksfüßigen  Pan  gebildet  haben  soll;  nnr  dafi  weder  die  Scene 
des  goldenen  K^na  noch  diejenige  der  Einschliefinng  durch  Akrinos  hier  dargestellt 
gewcera  sein  Icann,  ist  augenscheinlich;  ob  die  Gruppe  irgend  etwas  mit  der  einsam- 
anf  Seripho«  gelandeten  DanaC  sn  thnn  gehabt  habe,  mnB  dahinstehn. 


5.  B  n  r  0  p  e. 

(atohe  das  19.  C^qiitel). 

6.  lo. 
(siehe  das  So.  Capitel;. 

a    Su  tre  (lipinti  Pompeiani  di  Danac  e  IV-rsen,  Nnpoli  lüCd. 

b;  Hetbig,  Die  WondgcmSlde  der  vom  Veauv  vertchatteten  8tadte  Campanienii  8.36 
No.  IIU;  Tcrgl.  weitere  Littemtw  daMlbat. 
c)  HMMg  a.  a.  O.  Mo.  ISO. 

d    Heibig  a.  a.  O.  No.  121. 

e)  Anthol.  üraeca  III.  »1.4,  PaUt.  VI.  »17: 

AnthoL  Oraeca  IV.  |sr>.  »15,  Planud  IV.  262: 
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t8.   ZUl'ti  LIBBEaVEBIUNDUXaBK. 


/ .    K  a  1  I  i  s  t  o. 

Villi  /»'IIS  [j'u'\n'  zur  Kallisfn  kann  liier  nur  in  sdti'rn  dl«'  Kfili-  sein,  wi«*  cino 
iinbaUbaiT  Krkittniiig  in  (l«>r  Statur  ili^r  (SaU-ria  dei  caiulclabri  im  Vatioan  No.  200*j, 
in  wekto  Meh  Z(agtm  X  orgauK««  ^)  nevercKnga  von  Jtfehren  Virbins  von  Arie!»  «rkaint 
wM*),  dei  snr  Berflckniif;  der  KnUislo  in  Artemis'  Gestalt  venrandelten  Zeus  erken- 
nen wollte. 

Mag  Jen«  v(»ii  Zoi'^a  anoi^i^gan^unc  KrklAnmu  Kiclitigc  tn  HVn  uder  nicht, 
dicji-ni«;«'  ans  drni  IiiHu'.sal»f'nti'n«*r  des  Zi-ns  mit  d<r  Kiillisto  int  sfimn  dt'.swegen 
ohu«'  allen  Zweifel  talscli.  weil  die  Statue  anfrenselieiiilicli  ein  ( 'ultiisbild  ist. 

Zwei  von  l^msanias  erwähnte  Statuen  di  r  Kallistn.  «lie  ein»-  von  neinoiiieiie-^  als 
Ciegenntück  einer  io  auf  der  Akropoli»  \<>ii  Atlien  '  .  die  andur«*  von  dem  Uildliauer 
FanBaniaa  in  einer  groiteu  Weiligesclieiikgrnppe  der  Tegeaten  in  Delphi'';  haben  mit 
dem  Liebesabenteuer  als  solchem  Nichts  an  thnn.  Mdglieht  daß  bei  den  beiden  Statuen 
des  Deinomenes  die  Venrandelung  der  Heroinen  in  t»ne  Kuh  und  in  eine  Birin  st»  oder 
SU  angedeuti't  waren  nml  daß  hieran  Pansanias'  Wort«-  Uber  die  verwandten  Sehiek- 
sale  Beider  anknüpfen,  lo  als  rapDivo;  [ilo'jxspei;  ist  ein  }felHufij?4'rt  liild  .  Kallistus 
Verwandelung  hatte  l'nlvfjnot  in  seinem  Nekviafremiilde  in  der  delphi«*eheii  l.esehe 
dnreh  ein  ihr  als  Sit/,  dienendes  iJän  nfell  anj^edeiitet  ^ .  Ol»  nnd  wie  sie  in  der 
Ciruppe  der  Tegeateu  be^eiciinet  war,  isit  auf  keine  Weine  zu  erratlieu. 

* 

S.  Leda. 

(siehe  dni  21,  Capitol  . 
'.).  l'htl.ia. 

Nirht  (iline  Waliiselieinliehkeit  wird  i>ild  eines  flameolscarabaeu.s.  von  dem 
ein  Abdruck  in  den  liii|)roiiti'  •;iiniiiari<'  des  Institutes  Cent.  I.  Xo.  11"  ist  siehe 
Gemnientjifel  \.  Nu.  üi,  von  i'anufka  ^iu  den  Ann.  a.  a.  O.;  auf  des  Zeus  Liebe  zur 
Phthia  bezogen,  welche  au  gewinnen  er  (rieh  nach  dem  Zeugnisse  des  Autokrates^) 
in  dne  Tanbe  verwandelte.  Der  Stein  a«gt  ein  kniendes,  bis  auf  den  rechten, 
gewandoberiiangten  Arm  naektes  Wdb,  in  dessen  Schooft  sich  dne  Tanbe  herab- 
schwingt,  eine  Composition,  wekihe  eincfieits  au  die  Daaafi  in  der  unter  ihren 
H^mmnaiten  mit  No.  7  beaeiehneten  Qenune,  anderseits  an  gewisse  auf  Leda  besegene 

a)  Abgeb.  nach  Guattani,  Mon.  ined.  per  l'anno  1T8G  p.  76  in  den  Denktn.  d.  a.  Kumt  II« 
No.  Ibl.   Weitere  Abbildungen  und  Litteratur  ittt  da«,  int  Texte  Toneichnet. 

b)  In  den  B«Mirili«Ti  di  Roma  p.  336. 

r  \Vii-se!L<r  ilouk?  (Iniu-hen  an  Apullon  A^rcuH ;  einen  aMhabirendcB  Apfdliui  vmrateht 
auch  E.  Braun,  Ruinen  u.  Mu»eeii  Rom«  S.  WS  No.  202. 

d)  Fswaa.  I.  2S.  1.  fmTxn      itX.T|a(i!tv  Aiüto^xi^r^i  Iw       lvä-/o*J  «ol  KtAXietidb  xifi  At»» 

^Xi-jr^.  TT*  ]ivt  i;  'p*,'ri,  Ka)./.tT:ot  oi  £;  if-xtov. 

e)  Paiuan.  X.  9.  5.  'Kfc^|t  o«  Ttitvzm'i  ävd)h^(i.«  äztt  Aixeo^iiAo^fituv  A-ö)j.(uv  isrl  vA 
Nbn)  wA  ot  im/iApiiM  t*m  ifpAm,  K«XXi9tib  tc  ^  Atnciovo«  «at  *Ap«d«  h  irifrwu|M«  Tf^;  ff^;  »tX. 

f)  Pausan.  X.        Hl.        K«).'/ fJToi       'iv-'t  [ti-t  i-^jiwi-.T^i  iz-n  -j'j-i]  'j||>p<z  dtt%-'i'J. 

K)  Ver^l  hnU.  dell'  Inst,  von  1841  p.  1U&,  abgcb.  in  den  Ann.  dell'  Imt.  von  183&  UV. 
dr«gg.  U.  No.  1,  vergl.  da»,  p.  243. 

Ii)  Bat  Athen.  EL  p.  39Sa.  A&T«itp^;  V  t*  •ml«  'Aymuol«  «ol  tiw  AI«  len^T  |itt«P«X<fv 
•H||v  ]M|P7^  <U  itcpionpA»  IpsotcU  mif Mvo»  Wan  fvo|M  h  Al-fUf. 
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Darstcüuugt'n  eriunurt,  auf  welche  zui(t<  kj?fkomiiu'n  wi-rdi'U  soll  iiiiil  welche  auf  Aphro- 
dite weniger  wahncheiulich  gedeutet  wird*),  weil  die  Tauho,  dad  ao  gewöhDlicheAttriliot 
dieeer  UMtfai,  hier  offenbar  nielit  bloe  attrilmtiv»  soodeni  In  sehr  beitiiunter  Weiie 
handelnd  eraeheint.  Nnr  die  Abgdegenheit  des  wenig  belcannten  Mythni  von  der 
nithia  Icann  Zweifel  an  der  itiehtigluit  der  von  Panofka  voigeaehlagenen  Dentang 
erwtN$k«n. 


10.  8emele. 

hii'  Ui«-Iitigkeit  der  Hrkliin)n<;  fast  »ilnuntlieher  auf  Zena'  und  Semele'«  LMbe 
beaogeiu'it  MonuiiH'iitc  ist  mehr  o»|er  weniger  zweifelhaft. 
Dan  Heit  kiirze.ster  Zeit  bekannte  dieser  Monumente  ist 

Mo.  1,  ein  Va^iengeuiülde  in  Palermo''),  welches  von  dem  Herausgeber,  lieyde- 
nann,  ohne  Bedenken  auf  den  in  Frage  stehenden  G^penctand  bezogen  worden 
iat  nnd  für  dessen  wirkliehe  BesOgliehkeit  auf  denselben  allerdings  große  Wahr- 
sehemHehkeit  vorliegt.  Dasselbe  seigt  den  «n  Weib  verfolgenden  Zons,  im  Übrigen 
wesentlieh  so,  wie  er  auch  sonst  nicht  selten  unbeneimhare  Frauen  verfolgend  dsi^ 
gestellt  ist  Iß.  oben  S.  loi).  aber  mit  der  Kigenthütuliolikeit.  daß  er  einen  niXehtigen 
Blitzstrahl  sehwiiijrt.  Da  e«  nun  dem  Zeii.s  bei  keinem  seiner  LielK'sabenteuer  um 
ein  Niedcrblitzcii  dt-r  vcrfolf^teii  ( icliebteii  zu  tliiin  sein  kann,  liej,'!  der  (iedatlke  in 
der  Tiiat  nidit  fern ,  daß  es  sich  hier  um  Semele  handele ,  welche  verlangt  hatte, 
den  Qott  In  seiner  ganzen  olympischen  Herrlichkeit  an  schauen.  IMese  anatudraekca 
oder  anaudeuten  blieb  dem  Vasenmaler  am  Ende  kaum  ein  anderes  HHtel  flbrig,  alt 
sdnen  Zeiis  mit  dem  geschwungenen  Blltie  danmstellen,  vor  welchem  Seniele  erbg. 

Dagegen  liegt  kaum  ein  be8timuit«>r  finind  vor.  um  die  Zeichnung  eines  etrudti- 
sehen  Spiegels •"i,  in  welcher  Zeus  ein  unterwärts  entblnßtes  Weib  umarmend  «nJ 
küssend  dar;r''stcllt  ist.  ;rrade  auf  Semcle  zu  deuten:  dtiiii  der  Umstand,  daß  der 
(«Ott  sciiiiii  l)<)iiijcrki-il  in  der  hinterwärts  jresenkten  Kecliteii  vnllkoiiiiii»ii  ruhijr  h;ll1 
will  od'eubar  nicht  viel  sagen,  um  so  weniger,  als  von  irgend  einem  Kindnu-ke. 

weleheii  dfeier  Umstand  auf  das  Wi^b  maehle,  aneh  nur  die  geringste  8pur 
erkennbar  ist. 

Hiebt  weniger  sweifelhaft  ist  £e  Bedeutung  des  sebOnen  Kelief«  von  Chkis'). 

Denn  wenngleich  hier  die  neben  einander  thronenden  t^dtter  Zeus  und  Hera  aller- 
dings  unverkennbar  bezeichnet  sind  und  es  nicht  fern  zu  liegen  scheinen  mag,  in 
einer  hinterwilrt«  niedersinkenden  weihliehen  Gestalt .  auf  welche  ein  auf  dem 
Gnimle  des  Reliefs  zwischen  den  (iotthciten  angebrachter,  sehr  eixenfhllnilich  tl:uu- 
meniormig  gebildeter  Itlit/  zuzufliegen  scheint,  iSemele  zu  erkennen,  so  macht  doch 
einmal  «ne  eigene  luedrige  Bads,  von  weleher  das  fragliche  Wmh  herabdnkt,  nicht 
gninge  Sehwierigkeit  nnd  sodann  will  die  Anwesenheit  eÜMr  neben  Zena  thronendea 
Hera  au  dieser  Scene  doeh  in  keiner  Weise  recht  passen.    Aneh  tOr  dies  Monuaeit 

a)  8o  außer  im  Bull,  ddl*  Inft.  a.  a.  O.  von  Stephan:  im  Compte  rcndn  de  la  eonm. 
imp.  aiek.  d«  St.  P«tenb.  poar  TanaSe  1W3  S.  63. 

hf  Abgeb.  in  der  .^rchafoloK.  Zi^itun)?  von  l'^TO  Taf.  31  No.  i3.  V«fgl.  8.  43. 
cj  Abgeb.  bei  (ierUard,  Etruaktsche  .Spiegel  1.  Taf.  bl.  I. 

d)  Vcrgl.  oben  8.  IM.  B,  abgab.  Antiquitiee  of  lonia  I.  p.  4  Viga.  und  danach  in  den  Dank* 
mSlera  d.  a.  Kunst  II.  No.  66. 
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wird  man  wdli!  tlum,  dne  oeae  Abbildung  oder  eiiiai  Denen  Berieht  Ober  du  Ori- 
ginal ab/.uwart<'ii. 

Die  unter  Zeus  ulympischer  Erscheinung  erliegende  Seniele  zeigt  dagegen  ganz 
vaktnniMbu 

No.  3  das  eiiie  lMief  des  Nngen^Mbeii  Strisophagg  in  Tenato*),  aaf  welehee 
B  der  Kmitmytliologie  des  Dionysos,  auf  dessen  DoppelgelNurt  sieh  der  Sarkophag 

bezieht,  xurflcknikonimen  atm  whrd.    Der  Kflnstier  hat  sdaen  Zeas  bi  <dympi»eher 

Erscheinung  durch  dasselbe  Mittel  des  in  der  Beehten  erhobenen  Blitzes  diarakteri- 
sirt,  welches  amli  der  Vascnmiilcr  von  No.  1  anfrewendet  hat;  die  Semele  aber  hat 
er  sterhend  ;nif  ihrem  La{;tr  iliu j^'e.st<-llt.  Je  jiassender  dies  erfunden  ist,  um  so 
uuwahrHelieinliclier  ist  die  liczii-lmiig  d«'»  <liiisclicn  iJfliet's  auf  denselben  Gegenntand, 
da  hier  äemele  auf  den  ülymp  besuhiudeu  sein  müßte,  wu  allein  Zeus  und  Hera 
neben  einander  thronend  gedacht  werden  ktenen,  am  daselbst  Seu'  Blitzen  sn 
erliegen. 

Großen  Bedenken  nateriiegt  fcmer  die  Dentnng  sweier  etrmkiwhen  Knast- 
werke a)  daes  Skarabaeas  und  b)  einer  filaspaste  der  berÜner  Gemmensammluug^). 

I>ie  Deutung  anf  Semele  ging  von  Winckelmann  a.  a,  0.  ans  und  ist  von  Mehren 
für  litide  Uenkmiller  ijoAdg't  worden,  wo'rej^en  Uaonl-Koehette')  in  dem  in  beiden 
erseluiueiiden  bilrfi^'cn  iiud  {jeHdgelten  Manne  den  Tlianatos  erkennt,  eine  Dentnug, 
welche  für  die  (jienmie  a.  iu  der  That  große  Walu-scheiulichkeit  für  sich  hat**). 
Btvaa  anders  steht  es  mit  der  Fasle  b.  Denn  Uer  ist  der  fteiUeh  ihnlkshe,  nur 
bekleidete,  geflOgelte  Mann,  sn  dessen  FoOen  ein  Weib,  eher  hi  der  SteUvng  dea 
SeMafes  als  in  der  des  Todes,  llbrigens  Ihnlieh  der  Senwie  in  dem  Nngenfsehen 
Sarkopha^Telief  liegt,  von  vier  Blitsen  oder  Donneriteilen  nngel>en  nnd  seheint  eine 
Üeberde  der  Kla^e  zu  machen. 

I)it  >c  Donnerkeile  scheinen  denn  freilieh  auf  Zeus  binznweisen .  für  welchen 
auch  die  klagende  (leberde  beim  I'odc  der  (leliebten  nicht  el)eii  uiipjiHsend  ersclieinen 
würde  und  weuu  >Vi«'seler  bemerkt,  die  Figur  habe  Nicht.s  vou  einem  Zeus  an  sich. 
SO  Ut  das,  nach  Maßgabe  der  gewöhnlichen  Darstellungen  allerdings  gewiß  richtig, 
es  fragt  eich  nnr,  ob  wir  ein  solches  etrusMsehes  Kunstwerk  nach  der  gewfihnliehea 
Darstellungsrorm  dea  Zons  beurteilen  dürfen.  Wieselers  weitere  Behauptung,  Zeus 
sei  der  Semele  nieht  sowohl  unter  Blitien  «aehimien,  wie  Weleker*)  ssgt,  indem 

a)  Vcrgl.  oben  S.  ITt  V2,  abgcb.  in  den  Mon.  dell'  Initt.  I.  tav.  IAA.  C,  wiederholt  in 
d«n  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  392. 

b)  a.  Iiniidtdiiuiin,  Vimm  gravee«  du  baron  StMeh  II.  No.  136,  MAiram.  ined.  Ko.  % 
Tftlken,  Erklftrende*.  Vorzcii liniG  II  il.  125,  Abdruck  bei  Cades  CIbmcI.A.  No.  ITf»,  ahgtb. 
nach  Tanofka,  Dionjraos  und  die  Thyad«n,  Abhh.  d.  berl.  Akad.  vom  Jahre  lbb2  Taf.  III. 
Nn.  5  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunat  II.  No.  46  b.  b.  Winckelmann  a.  a.  O.  No.  135,  Honvni. 
ined  No  1,  Tülkcn  a.  a.  O.  II.  II.  90,  Abdruck  bei  Cades  a.  a.  O.  No.  174,  abgab,  a.  d.  a.  O. 
hei  l>Hii»rkn  ruf  III,  No.  4,  Deokm.  d.  a.  Kunst  No.  46a.  Weiterer  LUteiatiinaehwels  bd 
WicHcler  im  Text  a.  a.  ü. 

e)  Monvmenti  inedita  p.  218. 

d)  Diü  .\u8gk-id)un>;  /wiKcIieii  beiden  ErklBmngen.  welche  Lenomant,  NottT.Oal.n7tb. 
p.  ÜU  Terauoht  oder  iil»  inOplicli  huhauptct,  mai;  auf  ^it•^l  V>frulicn. 

e)  Oricch.  (iättcrlchre  I.  8.  -140  Anin.  Die  von  W.  angeuoinniene  liexiehung  der 
PlSgel  auf  diejenigen  dea  «Jupiter  nnriua«  (der  Antoninaalale)  iai  naiSrlieb  wenigatena  eben 
an  problpinntiHch  wId  dir<«er  Juppiter  FlUTios. 

Overbeck,  KaaiitMjrtkaU(ie.  U.  27 
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IV.  Mvnuui  OES  nos. 


auch  er  tViKsm  Pa^te  auf  äeuiclc  deutet,  ah  nach  der  spüteru  8a^e  im  Klitz  «»der  in 
den  Blitz  verwandelt,  hat  wenig  (lewicht,  da  uns  ja  Niemand  verbürgt,  daß  der 
B^flnstler  eiimr  spitem  Sage  gefolgt  uad  iddit  vIetaMhr  grade  daanf  ■nsgegangen 
wn,  den  Zens  in  adner  Weise  in  sdner  dymplMheii  Herrlielikeit  danuMm. 
Wieeeler  eelbet  denkt  an  cinea  BlÜigett  oder  &m  penonifidrten  Bto,  welsbttr  die 
Fll^l  mit  dem  von  ihm'  als  nfJcwittergott«  verstandenen  mg.  Jnppitor  Ptuvina  der 
Antoniiissiiul«'  f^emeiii  habe.  OU  aber  ein  Blifzgott  neljen  Zeus,  der  ja  eben  dit.*s 
ist,  (Hb'f  <'iu»'  altf  IVrsuniticatiou  des  Ulitzes  aufreuommen  werden  könne,  muß  «loch 
wohl  dahinstehn .  um  so  mehr,  da  Wiefteh-rs  l  ijjetie  Erklärung:,  welclie  in  dem  am 
iiodeu  iiegcudeu  Weibe  die  äemcle  auerkeuut,  in  die  Deutung  dieses  Ulitzguttes  aU 

Zeu  oflbnbar  wieder  einleiilKfc.  ßmm  eb  eadenr  BtÜi-  «der  Gevittergott,  als  2mm 
hat  doch  mit  der  Seeele  NieUi  ra  eolinffen.  Immerhin  «her  bleiben  der  Zweifel, 
eb  ee  eieh  hier  in  der  Thnt  um  Zens  nd  ScMle  handelt,  -gmtg  Obrif . 

Winckelmann  (a.  a.  0.)  beschreibt  eine  antike  Paste,  welche  er  im  nesikae  den 
Ili-n.  ('hrltitian  Üebn  kannte,  dahin,  daß  in  ihr  Zens  anf  dem  Adler  den  Blitz  ge^en 
Si  iiicle  scldeudemd  dargestellt  sei,  welche  Msgestreokt  an  Boden  liege.  Hier  iat 
eine  (  rmtrole  nicht  mehr  iii<i^'Iieh. 

Ein  au.s  dem  römischeu  Kuuütliaudel  iu  den  Besitz  dos  ir'ursteu  Gagaifa  ttber- 
gvgangeues,  aageUieh  aatikee  Oemllde*),  welehea  Senelea  Tod  «nd  die  ente  Oahvrl 
des  DtoayioB  darstellt  und  an  deasen  Behtbeit  Qerhaid^)  niehft  aweifelto,  wihreiid 
Wicsclflr«)  und  8tephaai<>)  Zwellbl  gegen  dieselbe  «naqmolien,  achebt  adr  die 
Keuii/.(  i(  li(  II  mmloTnen  Ursprnaga  mit  so  großer  Entschiedenheit*)  an  aieh  an  taagea, 
daß  ich  dasselbe  tnit/,  der  unzweifelliaften  Deutlichkeit  aeinea  Gegenstaadea  weder 
hier  noch  unter  die  DionyeesaunwBMnle  einreihen  mOolite. 


U.  Thaleia. 

Schon  oben  (S.  4U1)  bei  Gelegenheit  des  Aeginam^vthus  wurde  ein  Iwluuuitea 
VaHi'ij;.'em:lUh''^i  bcrüliit.  in  welchem  Zens  ni  AdU-rsgestalt  die  aundrücklich  so  irenannte 
OAAIA  ciitluhrt  ,  ilcrcii  Iilciititicatiun  mit  Aegina  daselbst  ln-rcils  abgclt  lint  wurde. 
Thaleia  oder  Thalia,  nicht  Aetlialeia,  wie  Welcker*) ,  gestützt  auf  einen  Parallel- 
namen  »Aetna«  meiute  und  bei  Stephauos  von  Byzanz**)  corrigireu  wollte,  heißt  die 
Mutter  der  Paliken,  welche  Zens  naeh  Clemens  von  Alexandrien')  in  einen  Oder, 

a)  Altgeb.  in  den  Memoria  Roamw  di  AntiehiU  T.  III.  tav.  13,  wiad«rholk  in  dm  Denk- 
nuüern  d.  a.  Xunrt  IL  Mo.  391. 

b,  Hypcrborcigch-römiBchc  Studien  S.  lO.'i  f. 

c;  Zu  den  Denkm&lcm  d.  a.  Kunst  im  Texte  8.  Iti  nuvh  Nu.  4ßb. 

d)  Compte-rendo  de  la  comm.  imp.  ardi.  de  St.  FMertb.  pour  rannte  1861  p.  13. 

c]  Man  beachte  nur  den  einen  Unutand,  daß  Zeoa*  Haar  und  Bart  grau  gemalt  amd 

und  vergl.  Anmerkung  71  zu  S,  (is 

f)  Tuehltcin,  Va»«.'»  d'llauiiltun  I.  pl.  26,  wicderhult  in  der  Elite  cc-raui.  I.  pl.  16,  in  den 
DenkmSlem  d.  a.  Kunat  II.  Ko.  47  a  und  aonat  mehrfach. 

k)  Alle  Denkmäler  III.  S.  207. 

h}  Ste]ili.  ]{yz.ri7.  lUXixf,'  ouc  Al9]('j).oc  t*  Ai-rvitat«  TCNCvXvjeT  Ai&c  ««1  HvXcia«  (Weickrrt 
x«l  AttvXth;]  ri^i  'II^iSstou. 

i)  Clem.  Alex.  Recognit.  X.  22. 
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nach  Sendns*)  richtigerer,  nur  «of  die  PMikM  wtXbtt  verüchobeucr  Angabe'*)  in 
eiuB  Adler  verwandelt  entftlirte.  Qnide  dieses  stellt  das  fragliche  Vaseagemllde 
dar,  vekhes  swisehen  den  Flllgehi  des  Adlers  einen  Strahlenkraas  sehn  Iftßt,  welcher 
entweder  aif  die  göttliche  Natnr  des  in  den  Adler  verwandelten  Zeu8  oder  ins- 
besondero  auf  die  Keuernatur  des  die  Palikeu  im  Blitze  zenp^enden  (Jottes  bezogen 
werden  kann.  Der  kleine,  reehts  im  Bilde  erKcheiuende  Satyr,  welcher  deutliehe 
Boeksohn-n  hat  ,  uii  dessen  Natnr  also  nicht  zu  zweifeln  ist  .  ist  eine  jeuer  den 
Raum  aurifUllüudeu  Nebenüguren  uud  Zuschauer  mythischer  bceuen ,  Uber  welche 
Stephani'^)  im  ZnsammenlMinge  gebannt  hat  Den  links  unten  im  BOde  stdimden 
Alter  hat  HHeseler  a.  a.  O.  wohl  mit  Redit  auf  den  aetnebehen  Altar  des  Zens 
oder  des  Hephaestos  beaogen  vnd  als  Beieichnnng  der  örtUchkeit,  des  Aetna 
gedeutet,  die  im  Felde  gemaltm  Blumen  und  den  Ball,  GegeuHtände,  welche  der* 
geraubten  Tlialeia  entfallen  zu  sein  scheinen ,  mit  nicht  minderem  Hechte  daraus 
erklärt ,  d.iß  Thahla .  wie  so  manche  andere  Mädchen  in  ilhnlicher  Situation,  vor 
dem  Raube  mit  lU  innen  pflücken  und  sonstiger  mildchenhafter  Kurzweil  hcschilftigt 
gewesen  zu  denken  »ei.  Nicht  ganz  ho  sicher  ist  der  vou  Wieseler  gar  nicht 
berlihrte,  bontbemalte  Kasten  oder  was  der  rechts  stehende  Gegenstand  sonst  sein 
nug,  an  eildiren;  am  ehesten  wflre  noeh  an  dnen  Qerltiikasten  an  denken,  wie 
defjg^eichen  aneh  scmst  hn  Freien  gebraneht  m  Vasengemfllden  nachgewiesen  werden 
können 

Auf  die  Panofka'sche  Verquickung  der  Thaleia  mit  Ganymeda-Aegina .  welche 
SClion  oben  fS  101  f  '  abfrcichnt  wurde  ,  ist  hier  nicht  nochmals  zurüekzukommeu, 
wohl  aber  mag  tiarau  erinnert  werden .  daß  daselbst  schon  als  müglich  ausge- 
sprochen wurde,  daß  mehre  auf  Aegina  uud  ihre  Entfüiiruug  durch  den  Zcusadler 
gedeutete,  dem  hier  vorliegenden  mehr  odor  weniger  ähnliche  Vaseubilder  in  der 
That  nicht  Aegina,  sondern  Thaleia  angelm.  Eine  sichere  Entscheidung  hierOber 
ist  Jedoch  nieht  mDglich. 


^        a)  Scrv.  ad  Verg.  Aen.  IX.  584. 

b)  Vergl.  O.  Michaelis,  Die  Paliken,  Progiwnm  de*  Viuthum'dchen  Gymnasiunu  in 
Dmdm  1S56.  8.  4S  f. 

e)  Im  BuU.  hkcor.  phtl.  de  l'Acad.  des  eHencea  d«  St.  IVtmb.  T.  XII.  p.  2S9  =  IM- 

iMlgfti  graeoo-iiini.  I.  p.  üVi'.i. 

d\  Miehe  s.  U.  Uerhard,  Apul.  Vwonbb.  Taf.  Mi. 
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NEUNZEHNTES  GAPITEL. 

In  gans  aoden  goBchloBseiier  Rdhe  ah  zn  den  im  vorigen  Capitel  xnsammen- 

goätellteu  Liebeaverbindungen  des  Zeaa  treten  die  Kunstwerke  nnf   welche  sich  auf 
die  drei  daselbst  ausf^esouderteu  Mythen  von  Europe,  lo  und  Leda  bezieh n ,  aber 
sie  traf^eu  bei  jedem  dieser  Atytiien  einen  wesentlich  v«Tsehiedeneii  kiinst^csriru-ht- 
lichen  Charakter.     Uenu  wahrend  die  Mojiniiientc ,   wclelie  In  um!  Leda  aii^M-lni. 
gaU2  Uberwiegend  der  spätem  Kiuist  uugehüreu    und   unter   ihnen  wiederum  die 
Ledadarstellungen  ganz  besonders  die  Plnitik  besehäftigt  haben,  gchOn»  die  Borope- 
denkmiler,  weldie  in  der  neneeton  Zeit  von  zwtmn  muerer  ansgeseicbnetaten  Ge- 
lehrten*) gesanunelt  und  besprochen  worden  dnd,  fast  allen  Perioden  der  antiken 
Kunstgesebichte  und  fast  allen  technischen  Gattungen  der  alten  Knnstflbnng  an, 
zugleieli  aber  bieten  sie  dne  so  hflbsche  Seenenabfolge  dar.  daß  es  iialie  an  liegen 
selieiiicn  könnte,    diese,   wie  es  Jahn  wirklich  getlian  hat,   der  Annrdniinfr  zum 
(Jnuide  zu  hgen.     Allein  diese  Anurdninijr  bißt  dncli  die  in  diesen  Monuineiitn) 
vurliegende  sehr  interessante  kunstgesehiehtliche  Eutwiekeliing  all  zu  sehr  in  den 
Hintergrund  treten  und  einen  Bilderkreid  von  vom  herein  als  ein  Ganze«  erseheinun, 
welcher  su  seinem  Bestände  nur  ganz  allmShlich  und  im  Laufe  von  Jahrhunderten 
gelangt  ist,  so  daß  es  auch  hier,  wie  bd  den  Monumenten  der  Oigantomachie. 
gerathener  ersefaeint,  den  StolT  nach  Mafigabe  der  kunstgMehiehtliehen  Entwiekeinng 
zu  gliedern  und  wenigst^-ns  die  drei  Hauptabschnitte  der  aUerthilndichen,  der  vollen- 
det(>n  und  der  späten  Kunst  und  innerhalb  dieser  nach  FUgUcliiceit  der  technische 
üattungen  auseinander  su  lialten. 

Arehalsehe  Kunst. 

Die  geaammte  archaische  Kunst  hat  nch  unseres  Wissens  anssohlieBUdi  an 
Darstellung  der  einen  Seene  von  Buropes  Ritt  auf  dem  Zensstier,  d.  h.  an  die  Seene 
gehalten,  welche  nicht  blos  die  fKr  den  gaaaen  Mjttns  am  nwIttMi  charakteriatiaehe 
ist,  so  daß  sie  ftlr  ihn  in  seinem  Kern  als  der  bflndigste  Ausdruck  oder,  wenn 
man  will ,  als  das  einfachste  Zeichen  gelten  kann  .  sondern  welche  zugleicli  am 
meisten  hieratischeu  Charakter  an  sieh  tr:l;rt  und  in  manchen  verwandten,  ebenfalls 
altertbtlmlichen  oder  auf  alterthtlrolichem  üninde  ndiendcn  und  ebenfalls  hieratischen 
Bildwerken,  welche  Gottheiten  auf  ihren  heiligen  Thieren  reitend  darstellen ihre 


•)  Stophani  im  Coupte-rendu  de  la  comm.  imp.  arcb.  de  8t.  Pötorab.  pour  l'annce  lMi6 
p.  79  iqq.  and  O.  Mm  la  d«n  Dealudirillen  der  wienrnr  Aksdcmle,  phU.«hiiitor.  Clane  Bd.  XI3L. 

Wien  ISTO.  40. 

b  UeUpiele,  wclclie  sich  vennehrpn  ließen.  Imt  Jalm  a.  a.  <).  S.  \1  ff.  zusamit>enß«>«tr11t. 
▼ergl.  noch  Stephani,  Compte-rcnda  de  la  coiniu.  imp.  utdi.  de  St.  l'eterHh.  poitr  l'anitve  istki 
p.  119  aad  134  aq. 
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Aiialo;?»  Hndct.  Die  erste  Grupp«  von  Kunstwerken,  in  welchen  uns  dieae  Scene 
begegnet,  bilden 

die  Vftiengemftlde  mit  8«hwftrs«ii  Figsren, 
welche  selir  htnig  enie  nf  einem  Stiere  leitnide  Fm  dantelleii,  olme  daA  ia 
dieser  in  alleD  FilleD  Enrope  ventanden  werden  darf.  Allerdinge  ist  es  iioeli 
nicht  ßreinngen,  zu  vOllig  durefagreif enden  Kriterien  n  gelangen,  nach  welchen  man 
in  diesen  Vascni^emälden  Eiiropc  von  anderen  Franen  r.n  nntersclicidcn  hätte,  welche 
ihrerstMts  wicdcnim  Hcliwcrlich  alle  von  einer  und  tlersclben  Bedeutung  sind  oder 
einem  einzigen  Kreise,  dem  dionysischen,  anp;ehÖren.  Sti'phani,  welcher  vor  einigen 
Jaluren  den  Venndi  einer  scharfen  Siditong  nach  bestimmten  Kriterien  gemacht 
hatte*),  gesteht  nenerdings  selbst  an*),  daß  hier  von  ihm  gewiS  an  viele  Bilder 
dem  bakdiisehen  Kreise  angewieaen  worden  sind,  vnd  in  der  Thai  wird  man  in 
einölen  der  dort  als  Enropedantdhmgen  gelingneten  mit  voUan  Beehte  solche 
erinnnen  dOrfen. 

D.nß  zitn;ieh>t  drr  Umstand  ,  daß  in  nicht  wonigen  dieser  Vascnbilder  die  auf 
(ieni  Stier  n-itcmif  Frau  von  Zwrijrcn  iini^rcbcn  ist  oder  s(dehe  Zweige  in  der  Hand 
hält,  nicht  gegeu  ihre  ikdeutung  als  Kuropi*  entscheiden  könne wird  jetzt  vuu 
Stephani  (1866  a.  a.  0.)  wie  von  Jalm  (a.  a.  0.  8.  17)  anerkannt.  Mit  Recht 
weisen  Beide  darauf  hin,  daß  im  iltem  YasenstSe  der  Hintergrand  der  verschie- 
densten floenen  mit  derartigen,  nmr  ontameartal  verwendeten  Zweigen,  weldie  gjtoieh- 
sam  an  die  Stelle  der  omamental  ansfUIlenden  stalisirten  ülumen  der  Gemälde  des 
noch  altem  Stils  (der  sog.  orientalisireBden  Vasen  getreten  sind,  angeftlllt  zu  sein  pflegt. 
Wenn  aber  die  reitende  Fran  die  Zweige  selbst  in  der  Hand  trägt,  so  spricht  auch 
dieses  Vorkonunniß .  falls  man  es  wirklicli  von  der  blolk-n  KrfUllung  «b-s  Hinter- 
grundes unterscheiden  und  nicht  etwa  aui  Kechnung  des  künstlerischen  Üt-^trebens 
aetaen  wüi,  alle  Theile  dea  Bildes  an  einem  Oanaen  an  machen,  nm  so  weniger  gegen 
die  Bedevtang  der  Frau  als  Enrope  als  diese  im  HyAns  und  Ovltna  die  mannig- 
faltigsten,  sdmrf  ansgeprigten  Beriehangen  aar  Vegetation  hatte'),  als  fbmer  es, 
ohne  Zweifel  im  Zusammenhange  hiermit,  die  gewöhnliche  Überlieferung  ist,  daß 
Enrope  beim  Hlumeupflücken  cntfQhrt  wnrde  (Jahn  a.  a.  0.  S.  23)  und  als  sie  in 
einem  Vasengemälde  des  streng  schönen  Stils  (s.  unten  No.  10)  eine  Blumeuranke. 
in  einem  amiiTu  nacbgeahmt  alten  Stils  innten  No.  7)  und  in  einem  merkwllr- 
digen  Müuztypus  von  Tyrus")  eine  Blume  in  der  Uand  hült.  Was  die  gereiftere 
Knnat  dnreh  eine  Blamenraake  oder  dne  VSnim  amdrOokte,  das  gab  die  Ilten 
Kunst  durch  lingere.  Zwe^  wieder'),  deren  Erstreeknng  dnreh  das  ganae  Bild 
hier  wie  in  anderen  FUlen'}  dureh  den  Wunaefa  und  die  Sitte,  die  leere  BOdlllehe 
an  fttllen  veranlaßt  wnrde. 

a)  Coinpt«>T«iida  ete.  povr  Tnmnit  1863  p.  134—137. 

b)  Compte-rendu  etc.  pour  l'annde  ISfir*  p.  100. 

r)  Wie  (lies  ni(  lit  .-lUein  Gerhard  ,  Auserl.  Vasenbb.  II.  Btt  Taf.  149,  MMtata  aoch  fM»> 
phani  im  Comptc-rcudu  von  lb6'd  a.  a.  U.  glaubte. 

4)  ▼agl.  Jahn  a.  a.  O.  8.  34  ff.,  Bchwcnok,  Orieoh.  MythoL  8.  66. 

e)  Bei  Jahn  a.  a.  O.  Taf  IX.  d.  S.  23. 

f)  Vergl.  auch  Stephani  Hfii;  S.  119. 

gj  Vexgl.  nur  aU  n&chato  Analogie  den  mit  Zweigen  in  den  Hinden  auf  einem  Stiere 
mtradM  PoNidoa  und  dm  wSvNolMBdni  DioayMs  ia  OefhutU  AwßuA,  YasMibb.  Tkf,  47, 
ferner  die  Ktsase  und  Zweige  dM.  in  Ttf.  10,'  33,  33,  71. 
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IV.   lOTBEII  DBS  ZEUS. 


Neuerdings  will  aber  Stcphani  (IS66  ».  a.  0.)  diese  Zweige  in  den  verschie- 
denen Bildern  danach  als  für  Enrope  snUbMig  oder  Ihr  widerspreehend  «nteraehetdea 
ob  sie  dvreh  daran  befindliche  Tranben  als  Behsweige  charaktorUrt  sind  oder  nidit. 
Zweige,  jaBebiveige,  wehdie  mit  weißen  Früchten  ausgestattet  sind,  erkeaat  «r 
ab  (tlr  Enrope  zulfls!?!^  nn  nnd  maß  dies  allerdings  in  oinif^^n  Fallen  *]  frans 
unzweifelhaft  thnn,  treten  aber  un  Stolle  der  weiß  <r<'inalten  Früchte  an  eben  solchen 
Zweigen  sehwarz  gt^malte  Trauben  auf.  dann  gilt  der  Beweis  ;;egen  Kump«'  lür 
geführt'').  Doch  nvOebto  dies  problematiäeh  sein,  da  an  Heb  zweigen  auch  weiß 
gemalte  FrOchte  kaum  etwas  Anderes  als  Trauben  bedeuten  kannm  ond  da  es  sich 
fragt,  ob  die  alten  Vaswiwislw  es  mit  der  botaniiehen  Desttmmang  der  vob  ikmm 
daigatBlHen  FflaoMB  fawewiwn  vnd  der  Uer  in  EVsge  kMonenden  iangoD  wmA 
sshlaaken  Zweige  insbesondere  in  allen  Flllen  so  genau  genommen  haben. 

Als  Beweis,  daß  nicht  Europe  •rrmeint  sd,  gilt  es*'),  wenn  das  auf  dem  SHer 
rdtendo  Weib  Krotaleu  in  den  Händen  hat'')  und  es  Iftßt  sich  gewiß  nicht  Iftagnen, 
daß  die  Krotjilen  ein  wesentlich  bakehisches  Larminsti-ument  seien;  ob  dasselbe  aber 
nur  liakchiseho  Frauen  in  Uilnden  haben  können ,  ist  doch  wohl  fraglich  und  da 
wir  in  späteren  Yasnbtldflra  in  der  Umgebung  Europss  aUerM  Spielseng»  darunter 
aneh  Tympana  finden  (s.  nnten  No.  16,  20  n.  21),  so  dttrflen  die  Krotalen  Im  der 
Hand  des  sttemMsB  Weibes  dar  alten  Vaaenbilder  dseh  vietWcht  kebm  vsbe- 
dingten  Beweis  g^en  ihre  Bedsntong  als  Europe  abgeben. 

Dagegen  wird  jetzt  auch  von  Stephan!  anerkannt,  daß  wo  eine  auf  dem  Stier 
durch  Wasser  reitende  Frau  dargestellt  ist,  der  Künstler  wenigstens  wahrscheinlich 
Enrn|)(^  im  Sinne  gehabt  habe").  Man  wird  dem  nur  völlig  beitreten  können,  es 
muß  aber  bemerkt  werden,  daß  das  Fühlen  des  Wassers  noch  lauge  keinen  Beweis 
gegen  Europe  al^ebt,  da  wir  anf  mehren  dar  allersichersten  BnnqMbUder  kein 
Walser  angegeben  oder  aagedeotel  Ibideii. 

Als  ein  Beweis,  daß  lüsht  Eirope  gemefart  sei,-  darf  es  g^len,  wenn  das  stiar- 
gctragene  Weib  das  posiidonische  Attribut  eines  Fisches  in  der  Hand  hält .  ala 
ein  minder  sicherer,  wenn  mit  der  stierreitenden  Frau  auf  der  einen  Seite  eine 
bakehische  Scene  auf  der  andern  Seite  der  Vase  verbunden  ist  ^] ,  da  die  Vorder- 
und  Kehrseiten  der  Vasen  oft  ^rcnug  mit  einander  keine  unmittelbare  Verbindung 
und  nicht  selten  gar  keine  Verbindung  haben.  Ueht  aber  Zeus  Liebe  zur  Europe 
das  Mühen  des  FrOhlings  an  ond  sieht  Ewope  aar  YegelsUcu  in  naher  Beaieknng. 
so  kann  man  aneh  einen  gewissen  famem  Zasammenhang  ihres  Mytlms  mit  des 
dienyiisofaen  Kreise  nlefat  gsss  in  Abrede  stellen. 


a)  So  s.  U.  in  dem  a.  a.  O.  S.  loG  aU  Nu.  .1  gezählten  Vasenbildc. 

b)  Veigl.  a.  a.  O.  S.  lUO,  1U6  tu  No.  3.  K.  1U7  tu  No.  h  und  S.  töl. 

e)  Stvphaiii,  Coaipte-Tendtt  voa  1808  p,  135  nnd  162,  Jaha  •.  a.  O.  8.  17. 

d)  So  t.  It.  bei  Gerhard,  Auscrl.  TuMbb.  IST.  148.  8—8,  de  Witt^  GM.  Dund  Me.  192, 
Ini^ünuni,  Moo.  etnuchi  V.  tmw.  2. 

•)  Compte-randa  Ton  18(i(i  p.  IUI  gegen  Qompte-rendn  Ton  1863  p.  135. 

f )  So  s.  B.  Um.  OMgoiiaao  IL  4t.  I.  3  WfL  Slephaiii,  Coaipt»4«ada  1881  a.  a.  O. 
und  lst'>r.  S  |ri2,  Jahn  n  n.  O.,  ven;l.  die  mit  einem  Fitch  la  der  Ibsad  aaf  OblMn  ^Mlttwt 
reitende  Frau  im  BuU.  arcb.  Napolit.  N.  8.  V.  Uv.  lü.  b. 

g)  So  s.  B.  IfOi.  Oregoriano  U.  40.  1 ,  Csaipanari ,  Van  Feoli  Noo  4 ,  abfri».  bei  Jaha 
a.  a.  O.  Tftf.  I.c  «ad  bei  dar  Vase  Ko.  21  la  fstenliaif ,  veii).  Stapbeat,  Caaipte>r«ada  vo« 
1^  8. 152. 
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Uibediagt  aber  kann  von  Eiirope  keine  llede  aein,  wo  wir  iwei  von  Stier 
felnigene  Franen  finden*). 

Unter  Bertekalehtigmg  der  tan  Vorstobenden  angilbenen  Zwdfel  und  Redenken 
wird  sich  etwa  folgende  Litte  vuu  ÜarHtellungen  der  ICiiropi^  in  scliwarzfigurigen 
Va.<ionbildeni  anfsteUen  laaaen.  Unbedingt  sicher,  weil  mit  Mamenabeiecbrifk}»  ver> 
lebn  sind  : 

No.  1  a  und  b,  die  Gemälde  einer  viiloontor  Amphora  der  elieiii.ilijicn  Fioli  sehen 
Sannuluug^j,  wulcbo  beide  so  ziemlich  mit  einander  Ubereiuätimmen.  Kurupe  im 
langen  gestickten  Chiton,  sitzt,  sich  umschauend  und  mit  wie  vor  Staunw  erhobener 
Unken  rahjg  «nf  dem  langnun  daUnaehreitendeo  Stiere;  von  Wasser,  durob  welches 
dar  Ritt  f^nge,  ist  in  beideB  Qemllden  mdit  die  geringsls  Spar  oder  Andentang. 
BelgesduMMa  ist  der  Heroine  aif  der  Vorderseite  evpoteia  (auf  der  Kehrseite 
fragmentirt :  EVPOP. .  A),  dem  Stiere  TAVPOJ  (auf  der  Kehrseite  fragmentirt :  . . .  POS), 
offenbar  nicht  um  den  Stier  aln  Stier  zu  erklären,  sondern  in  eniphntisrlicm  Sinne, 
entsprechend  dem  Usoraupo;  bei  Mosrhos  ;Id.  II.  vs.  l'.W).  Aulk-rdeni  tiudil  sieh 
auf  der  Vorderst  ite  der  Name  4>OPBA^ beigeschrieben,  welcliem  auf  der  Kehrseite 
degenigo  ANiAAE^  entsprieht ,  Mde  natürlich  ohne  ürgendwelohen  Zusammenhang 
mit  den  daigestellten  Gegenstände. 

Den  nlehs^grofien  Ansproeh,  wirklieh  Europe  danustdlen,  durften  folgende 
drei  Geftfie  erheben : 

No.  2,  eine  kleine  Amphora,  welche  ans  der  CastdUuüsebm  Samndung  in  die- 
Jenge  des  berliner  Museums  gelangt  ist*'}, 

No.  3,  eine  Anipli«in»  derselben  C.n.skllani.srhen  Sammlung*), 

No.  4,  eine  dergleichen  in  jetzt  unbekanntem  Hesitz'»'). 
Alle  drei  üeßtße  haben  das  (iemeinsame,  daß  in  ihren  liildern  Hermes  dem  Stiere 
voransoiireitet,  ein  Umstand,  den  auch  Jahn  als  eine  liostittignng  daflir  anspricht, 
daB  hl  der  That  Enropo  gememt  sei,  weleher  Name  denn  audi  fBr  No.  2  in  der 
Arehaeolog.  Zdtnng  anerkannt  wird,  wihrend  daselbst  das  Weib  in  No.  3  als 
»Bakchantin«  gilt.  Wie  aber  Hermes  daan  gelangen  s<rilte,  «inMi  bakchischen  Stier 
oder  eine  Bakchantin  oder  Haenade  auf  einem  Stiere  zu  geleiten,  ist  nicht  wohl 
abztisehn.  wofrejren  seine  Kolle  bei  der  EntfÜhnuifir  der  Europe  nicht  allein  dadurch 
befir!aul»if.'t  wird,  daß  wir  ihn  in  einem  Vasenbilde  spätem  Stils  unten  No.  17) 
wiedertindeu ,  sundern  auch  in  sich  die  allergrößte  Wahrscheiulichkcit  hat,  wenn 


a)  So  I.iibordc,  Voack  Lambert  I.  pl.  77,  delVltto,  CataL  DufMid  Itt,  Stopkani, 

Cotnptc-rendu  von  ISiWi  p.         Jahn  «.  a.  O. 

b)  Veigl.  Cunpanori,  Vaai  Feoli  Ko.  3,  abgeb.  bei  Gcriiard,  A.wtA,  VaaenU».  Ikf.  W,' 
veisl.  R^.  Vole.  Aan.  deU'  Inst.  III.  p.  142  Mo.  21'.),  bei  Stephan!  1866  No.  2,  bei  Jahn  8. 17. 

p  Campanaris  unglacklichcr,  gleichwohl  von  Uerharil  ycbilliptcr  Jicdankc  dicfiCN  <}>OPBA? 
SU  TAVPO^  SU  siehn  und  xai^i  fopßd«  ataunu  depavcciisn  zu  Icacn,  bedarf  jetzt  keiner 
Widerltfang  mahr. 

d)  Vergl.  Jahn  a.  a.  O.  Note  2. 

e)  Siehe  de  Witte,  Catal  de  la  coli,  du  M.  Alex.  Castellani ,  Par  IsiUi  No.  -iti  (('. •  .  in 
Berlin  No.  2166,  vergl.  Archacul.  Zeitung  von  1866,  Anz.  ä.  273*,  bei  ätephaui  im  L'unipte- 
Mulu  von  1866  6. 107  No.  S,  brf  Jahn  a.  a.  O.  S.  17  O. 

f)  De  Witte  n.  a.  O.  No.  22,  Archacol.  Zcitiini;  a.  n.  O 

g)  Bull,  deir  last,  von  If^O  p.  126,  veigl.  Jahn  a.  a.  O.  Note  4. 
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man  mm  an  die  Sagenwendmig  denkt,  welche  als  Ältester  Zonge  Akusilaos*}  be- 
richtet und  welche  auch  sonst  noch  Wen^  nnd  die  augenfällige  Grundlage  mehrer 
späteren  Vasrnbilder  ist,  daß  niinilich  nicht  ZeuH  »ich  in  den  Stier  verwandolfr, 
sondern  einen  Stier,  den  sog.  kretisehen,  den  später  Herakles  zu  bekiimpfcn  hatt«-. 
sandte,  um  die  Jungfrau  zu  entfuhren.  Üieiseu  >Stior  zu  führen  luul  zu  gelcit<!U 
ist  ao  recht  eigentlich  ein  für  den  oiaxTO{«o;  des  Zeus,  den  Hermes  geeigneter  Aat- 
tng^,  und  daB  die  angegebene  Sagenwendiuig  alt  genug  aei,  um  is  VasatgeoiIldeB 
wie  die  vorliegenden  voraiugeaelit  sn  weiden,  kann  Ja  aneh  keinen  Zweifel 
nnterliegen. 

In  No.  2  gesellt  meh  zu  dem  Hermes,  nnd  swar  hinter  der  davon  reitenden 
Enrape,  noeh  eine  GenUutin  dirser  letzU-rn,  weleho  die  Arme  naeh  Ihr  ansHtreckt. 
Bedürfte  es  noch  einer  Beglauhij^ung .  daß  es  sieh  hier  um  Europc  handelt ,  w» 
würde  diese  iu  der  Guialirtin  gegeben  sein,  welche  wir  in  der  Kinzahl  und  dauw 
auch  vervielfacht  noch  in  mehren  spftteren  Vasenbildern  wiederfinden  werden.  Dan 
Zwrflekbleiben  einer  Gelkhrlin  am  Ufer,  von  weldioni  Bniope  entflüut  wird,  iai  eis 
so  natftrliches  nnd  klare«  nnd  dabei  von  ao  gutem  kOnsderiaeben  Takte  sengenden 
Motiv,  daß  es  gewiß  ein  starkes  Beweismittel  daltlr  abgiebt,  daß  die  StienreiteriB, 
nach  welcher  die  Znrttckbleibende  in  Erstaunen  nnd  Vorlangen  die  Arme  ausstreckt, 
in  der  That  Europe  zu  benennen  sei.  Die  hiernach  unzweifelhafte  Europe  in  N<».  2 
sichert  aber  auch  die  in  No.  3  und  1,  von  denen  dieji-nif^e  in  N«t.  :\  widil  nur  d».*^- 
wegen  als  Uakchautiu  angesprochen  worden  ist,  weil  sie  wahrächeiulich  Zweige  iu 
den  Hftnden  trigt.  Von  einer  Angabe  oder  Andeutung  den  Waaeera  geschieht  aacJi 
bei  dieaen  drei  Vaeengemllden  keine  ErwXhnnng;  dagegen  findet  sich  dieae  in 

No.  5,  dem  Gemilde  einer  aua  Capna  atammenden  Lekythos  in  der  ehemaligeB 
Sammlung  des  Grafen  von  Syrakus*').  Europe  im  laugen  Chiton  nnd  Überwurf, 
im  Haar  eine  Binde,  sitzt,  die  linke  Hand  erhebend,  die  rechte  gesenkt  auf  dem 
Rücken  des  rasch  dahineilenden  Stieres ,  unter  welchem  die  Finthen  des  Meerea 
durch  fünf  darin  .scliwimmende  Delphine  bezeichnet  .sind,  und  wrldic  nach  der  An- 
sieht Minervinis  und  Jahns  (a.  d.  a.  Uo.)  sieh  vorn  uud  liintt  u  hoch  erheben  um 
eine  homerische  Reminiscena,  freilich  nicht  dieser  Scene,  das  i[r|Ü03uy^  ok  üäAassa 
SUorato')  10  gut  ea  gehn  mochte,  anacttdrttelran.  Nadi  Stephani  wiren  hier 
vielmebr  an  beiden  Sdten  ädi  eiliebeude  Felaen  in  erkennen.  Hüitar  dieaer  gnan 
nnbezweifelbaron  BoTopc  ist  der  Grund  des  Hildes  mit  Rebzweigen  geftillt,  welelw 
weiße  Früchte  tragen,  ein  bttndiger  Beweis,  daß  solche  Zweige  keinen  Gnind  ^e<;vn 
die  Bedeutung  de«  stiergetragenen  Weibes  als  Europe  in  irgend  einem  Hilde  .ib^reben. 

Außer  diesen  fünf  echt  alterthilmlichen  griechischen  Va.sengeniälden ,  in  welchen 
Europe  ans  den  im  Einzelnen  dargelegten  Gründen  für  gesichert  gelti'n  kann, 
erscheint  sie  nicht  minder  unzweifelhaft  an  sweien  aus  Caere  (Cervetri)  stammenden 


»)  Siehe  Apollod.  U.  5.  7.  Z^öopir^v  iirira^  (Euryttlieaa  dam  HmklM)  iMvt  xir* 
dtufxfü»  Tiüp^v  ■  ToOra«  *A«ou30.aoc  |«iv  dvot  f^y-A  t<>v  otoir'>f<il|jiciesvT«  E&pAKqv  6A,  vei^ 
Stephani  im  Compte-rendu  von  !H6(>  S.  8"  f.  und  Jahn  a.  a.  O.  S.  4. 

b)  Vergl.  auch  Ovid.  MeUm.  11.  S33  und  üoho  weiterhin  xu  No.  17. 

«)  81«h«  FtoielB,  Yh(  dipiati  dd  Conta  di  9iamm  tav.  9. 1,  vm|l.  Bull.  aseh.  NafpelU. 
M.  8.  V.  UT.  10.  13  und  dHs.  Ifinerrini  p.  140;  bat  Stepbani  im  Compto-teBda  ran  IMs 
No.  3,  bei  Jahn  a  a.  O.  S.  21. 

d]  11.  XIII.  V9.  25». 
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Vasen  jem-s  ei;^ciithftinlicli('n  Stiles,  wi  lchcr  als  etniskisclio  Nachahmnnfr  priccliischfr 
Vasen  alten  Schlages  erkannt  wurden  iat  und  der  oft,  wenn  auch  vielleicht  nicht 
imiiir,  pwodiiolui  Bknei^  entibilt*). 

No.  6,  Amfhmkf  ebeoMls  im  Beiitae  OsiMliiiiB^).  A«f  dem  mA  Uaki  Iifai 
gakppinRdfln  Mhwanen  Stiere  mÜ  rathbnnniem  Sehwaase  «M  die  ii  einen  laagen 
Chiton  und  ein  enges  Mieder  gekloidete  Enropo,  welche  die  rechte  Hand  auf  den 
Hals  des  Stieres  legt  und  die  linke  hinter  sich  auf  dessen  Hflrken  stfltzt.  Zwei 
Delphine  vor  und  hinter  dem  Stiere ,  zwei  andere  Fisrhf»  niiter  demselben  deuten 
das  Meer  an,  ein  stark  stilisirt<'r,  aber  dfu'h  «Ks  Wa.sservogel  (ein  Srliwan  etwa) 
erkennbar  genug  eharakterisii  ter  Vogel  lli<^t  ihm  voran ,  eine  getlügelte  weibliche 
Figur  mit  eiBon  Knas  in  jeder  Hand  folgt  ihm  in  mltim  AniBdhtitt,  dm«  ZiraiM 
Nike,  irelfllw  ^  QeHogen  des  Alkenteiien  andevleft.  Bwwfaiiwwmen  eeht  griedii- 
aeher  fivepefBMB  and  vurnkambar,  obgleidi  die  Mike  in  dieaen  aonftt  ni^nd, 
wohl  aber,  bekanntermaßen,  in  nuadiai  naatogen  ('ompositionen  .sieh  findet;  der 
Stil  ist  von  dem  der  anderen  caeretancr  Vasen  besonders  fühlbar  durch  die  treff- 
liche und  ernste  Zeirlinniifr  den  Stieres,  weni^rer  in  der  Rebandlnng  der  mensch- 
lichen Figuren  versrliicden ;  nj.ifr  man  denselben  filr  arcliaistiHcli  oder,  mit  Uenn- 
dorf^]  fOr  echt  alterUiUmlich  halten,  eine  parodiscbe  Absicht  wird  man  in  der 
genamIeD  Dniitdlnng  nur  dnna  erkennea  dlifen,  mni  Europe  wiildidi,  irie  Jahn 
and  Benndorf  meinen,  den  Danmen  der  linken  Hand  Bwiaehen  Zeige-  und  Uttel- 
Ungar  hindnnfeateekt,  alao  daa  Uidiea  abwaknmde  Zeioben  der  »fiea*  maelit^),  «elelie, 
so  oft  sit'  als  Amalet  gebildet  worden  ist,  doch  in  ernster  Kunst  so  wenig  in  leben- 
diger Handlung  dargestellt  zn  werden  pflegt,  wie  andere  fthnliehe  (ieherden.  Die  nahe 
liegende  Bezieliung  anf  ihre  jwecAre  Lage  würde  bei  der  Europe  diesen  Gostus 
komisch  machen. 

Sicher  dagegen  ist  ein  komisch-parudischcs  Element  vorhanden  in 
No.  7,  den  Gemllden  der  iweMeii  caMvteaer  Amphora,  weldie  ans  deauelben 
Beaitaa  nneh  Paria  gelangt  iat.«)   Avf  Vorder-  nnd  Kehraeito  dieaea  OeOBea  aind 
die  kalydoniiahe  Bbeijagd  nnd  die  Balfthiiing  der  Bvnpe  vnhuden,  entere  Dar- 

.st<  Ihm^  besondaia  dadurch  komisch  gefärbt  und  als  abilehtUch  komisch  charakte> 
risirt ,  daß  den  gegen  den  Eber  kämpfenden  drei  Personen  ein  wohlgclungener  Affe 
beigefügt  i»t.  welcher  eine  .scherzhafte  Bewegung  macht  und.  sollte  er  auch  als 
Bezeiehnun^  des  Waldes  ziifjesctzt  sein ,  wie  Ilelbig  meint ,  was  aber  deswegen 
uiiwahrscheiuli(;li  ist,  weil  die  Wälder  in  Gricdiunland  und  Ktrurien  jedenfalls  nicht 
van  AffflB  bevBUcflft  dad,  gegen  ernsten  grieeUaehen  Knnatgebraneh  ventOaet  nnd 
pandiaeh  wfarkt.  Aber  aack  der  Biropedaratellmig  fehlen  komiaehe  ind  parodiaebe 
Elemento  dnrdmna  nicht  In  einem  engen,  weiaa  gelSpfeltni  Chiton  mid  mit 
fliegenden  Haaren  aitat  sie  aaf  dem  linkahia  galoppirenden ,  bnnt  (hrann,  reih  oad 


a)  Vergl.  oben  S.  350  den  ( Mgantcnkampf  No.  IS  md  dm  dss.  Note  b>  «IlgafBlntMi  Auf- 
•ats  von  Uelbig,  üehe  auch  Jahn  a.  «.  O.  S.  22. 

14  KvsB  STulbnt  Tcot  Bnum  im  Boll,  ddl'  Iml.  v«n  1865  p.  142,  abgeb.  bat  Staphaai  im 
Compto-rmdu  von  1866  S.  79  retgl.  8.  107  und  bei  Jahn  •.  a.  O.  Utf.  Y.a  vh|L  B.UL 

c)  Bei  Jahn  n.  a.  O.  S.  21  Note  7. 

d)  Vergl.  Jalui  in  den  Berichten  der  k.  aftcha.  Uca.  d.  Wias.  von  1SÖ5  S.  8U  f. 

6)  Abgab,  ia  daa  Mbh.  detl'  last.  VI  •  Vn  ter.  77,  rergl.  Heibig,  Ann.  ddT  liwt.  von 
1863  p.  211  iq.  I  bei  Blapbaid  in  Campta^anda  von  1S66  8.  107  Ko.  1,  bei  Jahn  a.  a.  O.  &  21. 
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weiss;  geiualten  Stiere,  vor  dem  ein  Delpliiii  du  Meer  bezeiduiet.  In  der  rechten 
Hud  hltt  flie  niekt  alkia  eise  Blume,  eonderB  ftkrt  ^Beeelbe,  un  a  ihr  m  rieeha. 
gegen  die  Nase,  was  in  der  Lage,  in  welcher  sie  sieh  iMindet  nur  ab  Iraiaiwii 

erfunden  gelten  icann.  Vor  dar  Qnppe  eriiebt  lieh  daa  Land,  wqIub  der  Hüft  ^At, 
also  Kreta»  in  Form  eine»  von  drei  Blumen  bestandenen  Hflgels,  an  deasen  Abhang 

ein  Hase  emporläuft.  Maj?  dieser  ein  {:^ew(")linlichtT  Zeupe  von  Liebcsaltcntoncru 
sein,  wie  Stephaui  la.  a.  0.  8.  123)  saf^t,  der  an  einem  uuderu  Orte*)  die  crotisclit- 
Bedeutung  des  Hasen  weiter  verfolgt  hat,  so  wie  er  hier  gleichsam  aus  seiner  liuhe 
aufgettclieucht  au  den  ü&umen  voraneilt,  iu  deren  Schatten  ohne  Zweifel  die  sunächst 
fotgeadt  Soeae  sieh  eatwiokehi  wird,  kau  man  in  «einer  Ariuingnng  efaua  Zag 
derber  Laase  aioht  wohl  verkemen. 

Kein  emtoeheideader  Beweis,  daia  Bnrope  gmänt  tü,  liegt  vor  ftr 
No.  8,  das  rohe  Oenllde  eiscr  kkfaiea  is  Capua  gefundenen  Amphora^, 
welche»  eine  auf  dem  Rflcken  eines  dahinsprentrenden  Stieres  im  langen  Cliiton 
reitende  Frau  darstellt,  welche  die  Hände,  wie  in  Erstatnien  auf  die  Brust  legt  und 
das  Gesicht  erhebt .  doch  ist  hier  eben  »o  wenig  ein  Grund  abzusehu ,  warum  in 
derselben  Europe  nicht  geeint  sein  sollte,  t'iir  welche  die  Geberden  wenigstens 
sieht  snpanend  erudmfaies  kOoses. 

IHe  folgesdes  Yaeasbilder  and  wdehe  gegen  deren  Beaieh— g  anf  Essofe  der 
eise  oder  der  andere  der  oben  ofnleilmigaweiBe  ansaiamwigeeteUten  Grtade  fdtasd 
gemacht  worden  ist,  welche  also  als  wusigrttBa  sieht  geeieherto  DaieMaiiseB  sieht 
is  der  Folge  mitgezühlt  werden  können. 

0.  Abgebildet  im  Museo  Gregoriano  II.  40.  1.') 

p.  In  der  kais.  Ermitage  in  8t.  Petersburg  No.  133.'). 
f,  Amphora  in  i'etersburg  No.  75"). 

1.  Amphora  froher  der  Footfeehes  flooailung'). 

Is  dieees  vier  Vaaes  lit  daa  Mf  dem  filier  xettesde  Weib  von  Bebmigeo 
«mgebes,  n  f  hllt  eie  aneeerdem  eises  Krana  in  der  Baad,  der  gegtm  Kurepe 

so  wenig  beweisen  kann  wie  eise  Blimiisi  ii  iilr  i  oder  die  eisaeise  Blume  in  Ho.  7 
und  ist  von  den  bekannten ,  grossen ,  prophylaktischen  Augen ,  um  sie  Icnrz  so  sa 
nennen,  umgeben.  In  dicnt-n  findet  Stei»liani,  welcher  a.  a.  0.  S.  75)  eine  Heihc 
von  Beispielen  zusammengestellt  hat,  in  welchen  bakchische  Figuren  und  Seeneji  von 
aolchen  Augen  umgeben  sind,  einen  neuen  Beweis  fUr  die  bakchische  Bedeutung 
In  Bede  eteheodes  fitierwiteriB;  aUeis  weo  mas  bedeskt,  daai  dieao  äa^ 
SeeaoB  aua  alles  KreieeD  dee  Mythn,  der  Sage  «sd  auA  dee  Hgiiehea  LeboM 
sBigebes*)»  »  wird  mas  aueh  hi  ihsei  keises  entscheidendes  Gegedbeiwais  gßgm 

üi  Compte-ieadu  u.  s.  w.  von  1862  S.  6S  f. 

bj  Abgeb.  im  Bull.  arch.  NapoUt.  N.  8.  II.  tav.  7.  1—3  vergl.  Minerrinl  das.  p.  116;  brf 
Slepbaiü  im  Compte-iendu  von  1S66  S.  106  No.  4|  bei  Jahn  a.  a.  O.  8.  21. 

c)  Vergl.  Stephani  a.  b.  O.  S.  lOK  No.  1, 

d)  Vergl.  Jahn  a.  a.  O.  S.  17  Not«  3D. 

•)  Abgeb.  bei  Btephaai,  Compte^andn  von  1666  8. 148  VigMtie,  «eq^.  8b  I6S,  bei  Jdn, 

dar  Nummer  und  Form  irrig  bescichnet,  n.  a.  0.  O. 

f)  Campwiari,  Vau  faoU  No.  4,  abgab,  bei  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  Ic,  rmfjL.  daa.  S.  17 

Note  311. 

g)  VeigL  dia  ^  O.  Jahn  ia  das  Barioktan  d«  lualeha.  Gaa.  d.  Wiaa.  tob  18Ü  8.63E 
fmaaiaidtaa  Balafdala. 
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die  Möglichkeit  finden  kfinnon  .  daß  ns  sieh  liier  um  Enrop«-  handele.  Mehr  kann 
rosa  freilich  oidit  behaupten.  Bei  6  fintion  wir  auf  der  Kehrseite  eine  hakchiitche 
Seen,  wekhe  Mdi  aa  aidi  nielit  gegen  Enrope  IwwtlMB  knn;  aUah  dM  gaaie 
IhigÜdw  Bild  »dit  den  Bfindraek  oaher  ZMimmwgdiarigkett  mit  dflo^jenigeB  der 
Mden  Mt»  md  dirlle  ima  im  drei  Uor  iMMMiMiigaitettleii  «b  wwdgilM  wahr- 
■eiwialkh  Enrope  angehn. 

8.  Amphora,  ahgeb.  Ihm  Gerhard,  Anerl.  VMeabö.  Taf.  14».  1.  2*). 
Amphora,  abgeb.  da».  3.  I**'. 

Hier  hat  das  reitende  Weib  Kebzweige  in  der  Hand,  welche  kaum  gegen 
ihre  Beziehung;  üuf  Enrope  zeugen  können  (s.  oben  8.  421);  ein  anderer  Ci rund,  an 
dteMT  Bflriehnng  zu  nraifBfai,  liegt  nicht  tor. 

t}.  Amphora,  abg«b.  bei  Gerhard  a.  a.  0.  No.  S*). 

».  Amphora  aas  der  Dnraad'ieben  flammhnir  (191)  im  hrit.  Maieam  Mo.  «40«). 

i.  Oinoehof!,  ahgeb.  bei  Inghirami  Mon.  etniBehi  V.  2*). 

In  diesen  liildern  hat  die  Fiaa  Krotolea  in  dea  UiadoB,  von  denen  oben 
8.  422  gesprochen  worden  ist. 

X.  Au«  der  Blaea.s'schen  Sammlung  im  brit.  Musoiim :  bei  Jahn  a.  a.  0.  L. 

X.  Aus  der  Sammlung  des  Kunsth&iidlera  Kdlin  in  Pari»  angeHihrt  in  der 

eteographiqne  1.  p.  64  Note  3,  bei  Jahn  M,  bei  Stephaai  a.  a.  O.  8.  107. 
Mo.  9. 

Dleee  betdea  BOder  rind  nieht  geaa«  gemg  bekamt,  am  ile  olher  aa 
Voa 

Vasengemäldeu  mit  rothen  und  bunten  Figuren 
aiad  der  archaischen  Kunatentwickelung  noch  die  folgenden  «uurechnen.  • 
Mo.  9  Amphora  mit  rottea  Figurea  itreagea  StOa  aas  der  Oampana'sehea 
Saamdnag  ia  di^ealge  der  kaiserl.  Ermitage  fai  St.  Petoisbaig  gelaagt*).  Die 
Bilder  der  Vorder-  aad  der  Kehndle  gehören  «assrnmea.  Anf  der  Vordenelle 
finden  wir  die  auf  dem  m&asig  dahinspreageadea  Stiere  durch  das  leicht  bewegte, 
durch  wellige  Linien  bezeichnete  und  von  verHcliiedenen  Seethieren  belebte  Meer 
dahiureitende  Enrope;  .sie  Lst  in  einen  feinen,  mit  einzelnen  Stemehen  bogtickten 
Chiton ,  welcher  dem  strengen ,  polygnotischon  Stile  dieser  Malerei  gemJi«»  das 
Naolite  klar  dorchHcheinen  lässt  und  in  einen  Überwurf  von  schwererem  Stoffe 
gekleidet,  weleher  in  versehiedeaea  groMon  Zipfeln  grade  herabhlagt,  trigt  im 
Haar  dn  einfiiehes  brenn  gemaltes  Baad  und  hilt  anf  der  linken  Hand  (genaaer 
dem  Arme)  elaai  kakthosfibrmigeB  K«b,  wihread  »e  die  reekte  Hand,  «ie  ia 
ingstUcher  Spanntmg  fest  geeehlossen,  den  Arm  im  Ellenbogen  gckrfiramt  hat  nnd 
mit  einem,  ebenfalls  Spannung  oder  Ängstlielikeit  besonders  durch  den  ^renlTiieten 
Mund  verrathenden  Antlitze  den  Blick  aufmerksam  vorwärts  gerichtet  hat.  Daß 
hier  die  Art,  wie  sie  den  Korb  wohlbehalten  fortbringe,  als  die  Haiiptsor>;e  der 
Enrope  dargestellt  sei,  wird  man  Jalin  schwerlich  zugestebu,  vielmehr  spricht  sich 

a)  ]{ci  Jahn  a.  a.  O.  A.  h)  Bei  Mm     e.  O.  B.  fl)  Bai  Jahn  a.  a.  O.  C. 

d)  Bei  Jalin  a  a.  O.  I  c   Boi  Jahn  a.  a.  O.  N. 

f)  Cataloghi  del  Miu.  Campana  Cl.  IV— VII.  No.  427,  (Steptuuiij  Die  Vaaeasammlung 
d«  fadfltxi.  Emita««  No.  16S7,  al«>b.  im  Campta-twmäm  «te.  «wt  tM6  Ttf.  V.  Ne.  1.  2,  veigl. 
8.  107  Ke.  •  und  &  14S  f..  «iederhot»  bei  Jute    a.  O.  Ttf.  Yb.  vwfL  8.  »  f. 
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die  voUkommen  nrntttrliehe  Befangcnhdi  und  B«kloinm«iih«it  ihrer  in  alle  Wege 
ttuBerardaiitiidieii  ud  b«d«i&lkluii  Lage  ndt  groner  Seblrfe  imd  fofaier  Ohiinhto» 
ririnuig  m  ihrer  gaann  DwiteHimg  «u.  Der  Korb,  welchen  die  JmgfhMi  Mgt, 
ist  ohM  Zveifel  derjenige,  deaeen  ue»  vold  neben  ihren  GespieliMMB ,  aieh  bda 

Blnmenpflücken  bediente,  ids  die  Entführung  stattfand:  daß  diese  BeschAltiganicr  der 
Europe  auch  iitterariscli  mehrfach  orwJifiiit  wird,  ist  schon  oben  erinnert  und  darauf 
wird  weiterhin  noch  zurllckzukoiuiiiün  sein ,  der  HlcxaiKlrinische  Dichter  Mttsdios 
aber,  dessen  zweites  Idyll  von  der  Entführung  der  Europc  handelt  und  eine  kränze 
Reihe  Ton  Zügen  darbietet,  welche  mit  »olehen  in  KnnstdaniteUungen  übereinstimmen, 
«rwilwk  «udrteUiflk  aomeU  die  SArbo  (t«Xapoi)  der  OefUiriiDen  der  Evope*)  «is 
deigaugen  ihrer  seihet,  welchen  letztem  er  als  ein  hephaeetieehes  Knmtwei^  eohft- 
dert^)  und  mit  drd  Soenen  des  ImayfhnB  vendert  sem  Hast,  von  denen  ilvee  Ortet 
näher  die  Bede  Min  wird.  Walircnd  der  Korb  alno  anf  die  Verpui?enheit  and 
die  EntfilhninfTSHcene  an  der  phoenikischen  Küste  liiiiwcist,  igt  in  di  r  Darstellunf: 
selbst  oflenbar  der  Aufrenblick  der  Ankunft  auf  Kreta  ^romeint.  Dien  wird  am 
bestimmtesten  bozeiclmet  durch  den  bärtigen ,  bis  auf  eine  um  die  Arme  gehSngte 
Chlamys  UAckten,  seeptertragenden  Mann  mit  im  sog.  Krobyios  aufgebundenem 
Haare,  weleker  trete  seiner,  Ar  Zene  in  VasenbUdem  dieees  84Ues  ingewOhnUehen 
BnehefaiiQg  (e.  eben  8.  28)  dodi  nnr  dieser  eein  kmn  md  weleher  eindg  imk 
die  Fotdenuigen  der  beideneifigen  Yenderang  der  Vtee  nnf  deren  Kehndte  nnge- 
braeht  ist,  thetulehlich  aber  su  dem  Bilde  der  Vordcnsritc  gehört  und  mit  demeelbett 
erst  ein  Ganzes  ausmacht*).  Auf  ihn,  wclclu'r  dem  wahrscheinlich  eben  deswegen 
so  mÄssig  bewegten  Stiere  wie  hemmend  oder  Anhalt  gebietend  die  rechte  Hand 
entgegenstreckt,  ist  der  aufmerksame  Blick  der  Kurope  gerichtet  zu  denken  und 
seine  olTeubar  ihr  völlig  anerwartete  Erscheinung  motivirt  aufs  beste  die  lebhafte 
Spannung,  in  wnhiher  wir  rie  daigeatellt  finden.  Dat  hiemndi  andi  der  Maler 
dieses  GefSsses  oder  seinen  wahrscheanlidi  voranssnsetsenden  TorbDdes  der  Sngen- 
wendnng  gefolgt  ist,  nndi  weleher  Zeus  einen  Btier  nur  Entflihnug  der  Borope 
■indte,  nicht  sioh  selber  in  einen  solchen  verwandelte,  ist  zu  erweisen  nnnöthlf; 
nnr  auf  den  auch  in  diesem  Bilde  so  gut  wie  in  dem  schönen  Daniu  bilde  ans  f'aere 
(oben  8.  406.)  neben  dem  ausdrucksvollsten  Leben  waltenden  keuschen  und  epischen 
Geist  liinzu weisen  möge  gestattet  sein. 

Würdig  stellt  .sich  neben  dieses  charakteristische  riem.llde  das  in  der  Technik 
ihm  Überlegene,  auch  etwas  Jüngere,  ja  auf  der  Cireuz.scheidc  alterthUmlieh  strenger 
nnd  firel  entwielcelter  Knnet  stehende  Gemllde 

Ko.  10  im  Innern  einer  in  den  Rdnen  des  berflhmten  Afhenatempels  von  At^oM 
gefondenen,  aussen  mit  rotben  Figuren  ffiessenden  Stils  bemalten  Schale  in  der 

t)  Mosch.  Id.  II.  34.  Tai  oi  ol  «l^«  fdm%ct,  f)^ov  f  t*  jtP^  ixdTrr^ 

b)  Mflsdi.  iUd.  37.  uMi  hi  7p6«ov  TdO«pov  y ipr»  Eipmnclv) 

ftT,T,T'iv.  8av;ii,  itffjN  r.w'i-i  W-iVS-'M  .... 

is  Ti")  'iiifti).'j.  itoX).d  TtTEviyoLTo  jj.npii.aipovTa  * 
jiiv  ;t,-<  ypvsslo  •crruifiiivr,  'lA  «iX. 

c)  Ym^  ciM  fMU  SlnUslM  Zsrrsiisusg  cinss  sttaaamMngdriM|«i  BiMss  in  der  stiur  ttfU 
THTwaadtm  whAaeB  witaar  Asf^sOMsvase,  abgab,  in  dea  Hon.  d^*  bat.  VIIL  Uer,  lA. 
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Vasensaniiulung  in  München  .  Dies  auf  gelblich  weißem  Gruuüt«  mit  buuteu  Farben 
nnd  Vergoldnng  auugeführte,  leider  vtoUmch  besefaidigte  Bild  seigt  die  ln  einen 
bnHnen,  Aukeltr  od  mit  dMm  tdimalwi  QoUblrdito  unlanlM  ÄneMiilni 
gekMdele,  bH  goUkmeB  HnMMmde,  irdtoTt  goMn  »wi^liBtter  ZaekenaleiiliaM  foA 
goidwca  Annbinden  gew^flekte  Biurope  Mi  dam  RUekflo  de«  sdir  krlfügen, 
•schwarz,  mit  gelbem  Auge  und  hellem  Home  genmlton  Stieres.  Diesem  ist  in 
feinen  lJuchstabcii  lii-r  Nanu'  lEVJ  bei^^eschricben,  wonach  nicht  aHeiu  über  die 
Bedeutun}?  der  j;iiiiz<ii  Daf.stilluii;.' .  obj;l(^i<h  Wellen  nicht  angegel>en  sind.  Hoiulem 
auch  darüber  kein  Zweifel  »ein  kann,  daß  c&  sich  hier,  anders  als  in  dem  vurigen 
nnd  vielleicht  {doch  siehe  su  No.  I)  den  meisten  älteren  Bildern  (liehe  zu  Mo.  2—4) 
M  den  in  den  Stier  venrandeHen  Gott  hudelt»  wthrend  ee  nielit  nanrahnditfadieh 
iil,  dnB  Mi«b  der  fiwope  Hur  MaM  beigetMebeB  war  ud  nr  nt  den  nwBifcwi 
fehlenden  Seherbes  Teriona  gagnagen  iat.  Die  Art,  «ie  die  larfleidiidceBde  oad 
ia  der  Hechten  eine  goldene  HInmenranke  gar  sierlich  g^n  ihr  Gesicht  erinbeade 
£arope  mit  der  Linken  das  kurze  llurii  «Ics  .Stieres  gefaßt  bfilt,  zeigt  znra  cnlm 
Mal  in  dieser  Keilie  ein  Motiv,  wciclies  vdu  den  Scliriflwtellern  mehrfacli her>-or- 
gehoben  auch  in  mehren  di-r  lulgt-udeu  \  aäeiigeiii.ilde  und  einigen  anderen  Kunst- 
werken sich  wiederholt  und,  als  ein  fast  stiiudiger  Zug,  Iftr  ein  Kriterium  dieser 
J)nnteUnng  gelten  kann,  wthrend  hier  von  einea  nweitaa,  bei  den  Sefariftitellem 
dem  geBaaatoa  beigefkgtaa  Motiv«,  dem  Haltea  dea  bognfln^  watteadeii  Schleien, 
welches  auch  in  späteren  Kunstwerken  auftritt,  noch  keine  Rede  ist.  Vlehnekr 
achliesät  nieh  dies  Uild  in  der  Composition  der  Europe  noch  ganz  den  eigentlich 
archaischen  liursteliungen  an  und  ist  auch  sowohl  was  die  (iesiclitabildnng  der 
Europa  wie  wa^  die  Heliandlung  der  Kalten  inul  des  Ilaares  anlangt,  in  wesentlich 
strengurcm  öUlu  gehalten,  als  die  mit  einer  Leier  und  einer   rriukschalu  daliin- 

a)  Vcrgl.  U.  Jahn,  Verxeichniß  der  Va»cn«aiiunlung  in  Manchen  No.  2l>S,  abgeb.  bei 
dnnaalbeB  a.  a.  O.  Taf.  YIL,  veij^.  8.  44  nnd  weiieie  litteratnr  Am.  in  Note  3 1  bei  SMphairi 
a.  a.  O.  B.  10«  Mo.  23. 

b)  feiRl.  S.  B.  MoK-h.  a.  a.  O.  ra.  125. 

Ovid.  Metam.  II.  vs.  S74. 

U('^:>i<  it  (.1  (U'xtra  comum  tenet,  alten  donm 

Iiu|Hisita  est  eto. 
Id.  Am.  I.  a.  vs.  2a  : 

quacque  auper  pontua  iiBnilato  vccU  tuveueo 

Anonym.  In  Antholog.  latin.  od  Rurmann  I.  I  I.  vs.  29. 

Tuno  Ini-va  taurum  rornu  tenct  initrin  culpae  etc. 

Luciaii.  diol.  deor.  marin.  XV.  2.  ii  Tcirj  ixnAa-fi^^;  Tijt  it{Mq)MTt  Xoif  |Mv  tl/tto 
ToO  vkfvm,  (vj^  dhroXiaddtMi  Adull.  Tit.  de  Clit.  et  Lmidyp.  Mnarib.  I.  I.  -J^  Äaif 
T0&  vifmt  t]fftyA</ti  &sisp  fififoxoc  xvknt^  atX. 

Nona*  Dioaya.  I.  tb.  07. 

xat  itsf-jj«  rr^rinirjjia  (UT<t()9to>  a>.|Mt  Tioftüfi 

Id.  ib.  IZ.  153.    cofUM«  R&pAm)  ßoia»  iinftiflvn  tiksm. 
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ulnrabead»  EraleD  dar  AviimhadMr,  in  der  Hattnng  dw  ndtm  H$aA  iat  Btvw 
v»  arvMpÜMk  naiiiflnrter  Ziartiehkeit,  wikread  der  Stier  voU  ■uttrlielw  LebeM 
wA  Migw  eliliiirt  «Mduisl  ab  n  «bdgt»  der  Ucenden  Yeoei^llde.  Weg« 
■ernte  Einselheitan  niA  aaf  JahM  «ufllhrUdiere  Behaadlmg  verwieeen  werdei. 

Als  ein  Seitenstock  in  dieeem  Yaieibilde  —  ob  aar  der  Technik  oder  Mdi 
dem  Stile  nach  itit  nicht  ganz  klar  —  wird  hei  J:itin  a.  a.  0.  8.  45 

No.  1 1  ,  dasjenige .  auf  einem  1  Soy  iu  Attika  gefundenen .  eigenthtlmlichon, 
aas  xwei  5,5  cm.  großen,  im  Ceutniiu  nahe  mit  einander  veHiiuudeuen  öcheiben 
keetekendeo  Tkongeräthe  noch  nicht  aufgeklärter  Bestimmung  ^''^)  beaeichaet,  wekibei 
Uaker  mr  em  einer  bei  Jahn  äbgflirMkkm,  alao  ala  ei«dg»  Qaeile  hier  n  «iedir- 
huleBden  Beeebwlbang  von  Dr.  Matt  iMkaant  iit.  »Dna  jelat  «eAmdena  OetUli  M 
dadurch  ausgeeeichnet ,  daß  mm  Teeknik  die  der  attiadhen  Lekythoi  ist,  d.  k. 
weißer  Kreidegrund,  auf  dem  die  Figuren  mit  dunkehi  Streifen  und  liin  und  wieder, 
doch  Helten .  durch  Aufsetzen  von  Deckfarben  herg('stellt  sind.  Die  Zeichnung  int 
älreag,  aber  iiiissei.st  zart  und  anmuthig.  Jede  Seite  hat  ein  mildes  Mittelbild,  der 
(ihrig  bleibende  Kaum  enthält  eine  umlaufende  Darstellnng.« 

A.  MittolkUd,  sehr  aentOrt.  £in  Mann  im  karaea  gegflrteteo  Chiton  (Uelioat) 
anf  efaeni  neek  roehta  anftrlrle  steigenden  l^rgespann. 

B.  »Die  eniapteehende  DentaHai«  nnf  der  andern  Seifte.  Bin  Stier  rm, 
weieaer  Farbe  in  eiliger  Bewegung  nach  links.  Unter  ihm  sind  Wellen  angegehna, 
die  er  Jedoch  nur  mit  den  Fttflen  bertlhrt.  Anf  ihm  aitat  naiA  Weiberart .  etwu 
nach  links  gedreht ,  Enrope  mit  fliegendem  Haar  im  feinen,  langen  Chiton .  darilber 
einen  Mantel.  Die  Keelite  faßt  den  Nacken  des  Stieres'),  mit  der  Linken  steaunt 
sie  »ich  aiii  da.s  Kreuz  de.s»elbeu  auf.    Der  Mantel  ist  dunkelviolett . « 

Die  omUufendeu  Bilder  enthalten  an  A:  den  Kaub  der  Leukippidcu.  zu  Ii  eine 
nie  ee  aeheint  ideht  mjfhiaehe,  wenlgatena  anf  die  Enrope  nicht ,  wie  man  anf  den 
errten  Bück  gUnben  konnte,  besflgUehe  Seene,  in  «eloher  fS»  laranaflechtendee 
Ifaddien  und  ein  sn  ihr  von  Idnton  heransehMchender  JUagüig  die  Hauptpenoncn 
an  sein  scheinen. 

Von  archaischen  Werken  nnsoren  Gegenstandes  aus  anderen  Knmtgattnllgan  ist 
nicht  Vieles  vorhanden  oder  flb<Tliefert,  doch  muß  hier  als 

No.  12  die  von  antiken  Zeugen  sehr  gerfliimte  Erzgruppe  der  Enrope  auf 
dem  Stiere  iu  Tareut  von  Pytbagoras  von  Khegiou^)  genannt  werden,  »u  weuig 
ee  anek  mQgUeh  iat,  Ümt  <De  Art  ihrer  DanteUnng  irgendwie  Genanerea  ndt  iSeher- 
keit  Aelrastellai.  Nnr  Im  AUgeneinen  wird  man  einerseito  ans  der  Zdt,  in  welcher 
Pytiiagocaa  lebte,  den  7 Oer  Olympiaden ,  andereiaeite  aaa  dem,  was  wir  theils  aaa 
seinen  Werken  —  fast  nur  Athleten  nnd  Heroen  in  scliarf  auu^^eprflgten  Situationen  *')  — , 
theib  ana  antiken  Zengniaaen  —  Aber  aeine  Soigfalt  in  der  fiüuelbildnng  nad 


a)  KnUprechetul  aagt  üvid,  aber  er  allein,  Faat.  V.  6U7 1 

IBb  labam  dextni,  laeva  letinebat  aniet««. 

b)  Tltin.  0.  Onee.  58  p.  116  (ed.  Worth)  iyit  xaX  l\'j%'rf6fO'j  xaT^^voixa  -r9;v  FdtpJntif*  bA 

roO  Tir^pOJ  xiötip^soivT'j;  xt).  Vnrro  de  Hng.  Iat.  V.  31.  Eiirii])a  .ih  Europa  Agennri»,  qam 
üx  Phoenice  Malliua  »cribit  tauram  exportasae,  qnorum  egregiain  ütugincui  ex  aere  Pjrthagoia* 
Thtentl  fedt.   Cie.  in  Yarr.  IV.  60.  135  quid  «rbitnuniai  TsMotinaa  (nenie  tsU«)  at 

Bnrnpam  in  tauro  ainittant? 

c)  Siehe  die  ZeugniMe  in  m.  Ant.  SchriftqneUen  No.  49U— 5Ul. 
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sein  Strebeil  muh  Khythmu»  und  Symmetrie  ■)  —  von  sMjiunm  Kunstcharakter  wiswii 
oder  soiüießeu  köuueu ,  auuelimeu  dUrfeu ,  daß  suiue  ISrupp« ,  fem  von  a^em  »imi- 
HdMi  Beüi  wbA  «■•m  täguükk  LddnidMiyiohflo ,  di«  Eoropc  iu  jener  ittelitigni 
IMUft  äaxgmum  ludm  wM,  ia  «iMwr  äe  m  dto  VaMBbiidflr  Ko.  9  ud  10 
ni^ni»  «tlmwl  vir  Htm  die  Art  und  Weke  wie  dar  Stier  gayUek  w  nod  eb  er 
rehig  stand  oder  eb  »der  Gegensatz  des  mftchtigen ,  in  kraftvoller  Beipqgong  dahin- 
eilenden Stierea  sn  der  zarten  Jnngfrau  ein  llauptreiz«  der  Oroppe  gewesen  sei.  wie 
das  Letztere  Jahn  h.  a.  O.  8.  lo  annimmt,  jfanz  nml  frar  Nichts  wissen  noch 
erforschen  können.  t\a  mich  von  einem  be.sondern  Kuhiiic  des  Pythap»ras  als  Thier- 
bildner, auü  dem  uiau  vielleicht  den  einen  oder  den  andern  äuhluss  ziehn  küuute, 
VUbm  iwl—hii. 

Mfigfiehar-,  mm  aaeh  dmduHHi  iriehk  erwdelMMii  wikm  geht  md  ein  dieaer 
Gnppe  venraadtea  plartiacliea  Mmnuent  ak  Vorbild  nuiek 

No.  13  der  Typus  cinir  arohaTschen  Uttnze  von  Uortys  auf  Kreta ^)  (MOnz- 
tafel  VI.  No.  t).  der  einzigen  ilirer  Art  unter  den  vielen  auf  Europe  bezüglichen 
Münzen.  Diese  Mflnze.  welche  auf  der  Vorderseite  im  vertieften  Quadrat  ein  Löweu- 
kopffell  von  vom  neb.'it  den  b»'ideii  V'ordertatzeii  und  die  Unterschrift  rOPTVfiOK 
hat,  zeigt  auf  der  Kehrseite  die  auf  dem  rechtshiu  schreitenden,  nicht  dahiuspreugeu- 
dea  flttere  retteade  Barope,  weMn  üb  Hake  Hand  auf  den  Hab,  die  redito  hiriler 
lieh  aaf  daa  Krens  des  Stierea  ittM,  eiae  flbenuiB  seWehte,  ia  einea  eiafaeliea 
laagea  OUtoa  gekleidete,  dem  Stiere  gegenOber  klein  gebildete  Figur,  üaler  den 
Fassen  des  Stieres ,  welcher  kraft-  und  lebensvoll  in  den  vortrefflichsten  archaischen 
Formen  mit  aller  Schärfe  gezeichnet  ist,  deuten  nicht  ganz  klar  «rkenabare  WeUen 
nnd  ein  Delpliin  das  Meer  an,  durch  welches  der  Ritt  geht. 

Kann  bei  dieser  Münze  weder  über  die  Kchtheit  des  AreliaTsinns  noch  Uber  die 
Bedeutung  der  Dar.stellung  auch  uur  der  geringsten  Zweifel  bestehu ,  su  hat  es 
dagegen  ait  eWgea  agefcaUeha«  oder  aroiiattfreadeii 

gescbaitteaea  Stelaea, 
«aieiM  aaf  dieaea  Gegeaataad  beaagea  «ordea  afaid,  adae  eigeae  Bewaadaiss.  Dabla 
gehdrt  ein  Camedskarabaeus,  den  früher  Gerhard  besaß  und  von  wetehem  Abdrflcke 
in  den  Impronte  pemmarie  dell  Inst.  V  2  und  bei  Cades,  Impr.  geaua.  Classe  1  A. 
No.  11.")  .siiid'^).  Ol)  die  liier  auf  den  Stier  lanjr  hingestreckt  nnd  »ein  Horn  mit 
der  Uechtcn  haltend  dargestellte  weibliche  Fijrur  wirklich  als  Europe  /u  fassen  »ei. 
ist,  wie  scliou  ötephaui  bemerkt  liat,  zweifelhaft;  denn  nicht  allein  fehlt  jede  Audeu- 
tnng  des  Wassers,  was  Ja  allein  ideht  entsdieiden  kann,  sondern  ea  niasa  aneh 
fragUoh  aradieiaea,  ob  aiaa  aieh  ia  der  Zeit  der  altaa  KaasC  —  nnd  dar  Stein  tat 
»eber  ah  —  Bnrope  aehoa,  wie  diee  in  der  apitoa  Knast  allerdags  geaeheini  ist, 


1^  PUn.  N.  H.  XXXIV.  19  bie  priimw  ner?»  et  vanaa  eapNait  eqdtnaqM  dUigmtto 

Dirvg.  Laert.  ViU.  4".  ...  Pr^f t vov  ■ji-^n-ii-in  zn'i  lIvftaiY^P^'  "pw'^w  JoxrijvTi  'yj^^xf/j  xiX  au|t- 
IMtpioc  inofjffMm  mit  dem  lieüqptel  bei  fUn.  a.  a.  O.  (f«mt)  Syiaooiü  claiidioantMD,  nim 
«keris  ddloram  lentiN  etiam  ■peetaatet  videntur.  Ve^^  m,  Gaioh.  d.  grieeh.  fliatik  1.  Ani. 
I.  8.  181  ff. 

b)  Mionnet,  Descript.  II.  2Ts.  1(»2,  8tephani  a.  s.  O,  S.  II.*>  No.  1ll5,  abgeh.  bei  Lmmv> 
mant.  Noot.  Oal.  myth.  pl.  IX.  Nu.  II  p.  Bl,  Jahn  a.  a.  ü.  Taf.  IV b,  S.  U  mit  Not«  2. 

t)  At«Bb.  bai  Jahn  a.  a.  O.  Tif.  VlUd  (MiliilMi  mIv  MveMgand).  wiiL  8.  7  Holaa 
ud  ridie  SMpiMiii  a.  a.  O.  8.  III  No.  52. 
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IV.   MITHBII  DM  SKI». 


anf  den  Stier  gelagert,  anstatt  iiaeh  Weiberart  auf  demielben Teitend  gedacht  hat 
Fir  dto  9i(i«liui«  dieser  Frage  giebt  ea  kein  gflnatigea  Plra^fiidis,  dal  b  elMi 
aadem  altes  Skarabaeas»)  ein  Weib  gaas  llmücb  aaf  einem  Miera  bH  mtmA 
Uehem  Geeichte  liegend  dai^steUt  int ;  denn  •  dafi  hier  nieht  der  Zenaatier  und 

Europe ,  sondern  der  DionysosHtier  und  eine  Maenade  ^einciiit  sei ,  kann  nicht 
bezweifelt  werden'').  Was  auf  dem  zuerst  fjenanntt  ii  Skarabaeiis  fehlt»-,  die  Andeu- 
tung des  Wassers,  das  findet  sich  in  einem  dritten  in  i  rohiicr  s  Besitze,  von  welchem 
dieser  mir  einen  Abdruck  ;^andte.  Unter  dem  ganz  ähnlicli  wie  in  dem  frliber 
Gerliard'acheB  Steine  compoiiirten  Stiere  iat  hier  ein  Delphin  angebraoht;  aU«n  bei 
geoamier  Betraehtmif  dweh  die  Li^e  ergiebt  lidi,  dafi  die  aaf  den  Stier  gelagerle 
fast  völlig  aaekte  Ftgar  so  demlidi  vaiweifeUiaft  minnllehen  Oeeehleeiitne  iii. 
Kurope  ist  alsu  in  alterthlmüdien  geseiiBitiensn  flCeinen  bisher  airgsad  mit  Sidrat^ 
heit  nach^wieeen.   

Vollendete  Kunst. 
Im  Gegeasatee  an  den  Monaaienten  der  OigantomaeUe,  in  welefaen  aidi  eme 
daroh  aUe  Perioden  der  antiken  Knnst  reiebende»  Ihst  nnonterbrodiene  kansthistO" 
risohe  Folge  darstdit,  b^ien  vir  bei  den  aaf  Earope  beafl^iehea  Oenkmilera 

swiachen  denen,  welche  dem  reifen  Ardi.iifsmns  aagehOren  and  qpAtestens  in  die 
SOer  Oll.  uder  nm  die  Mitte  de»  5.  Jaluhunderts  v.  u.  Z.  anzusetzen  sind  und  den 
demnächst  zu  besprochenden  eine  gn"oße  Lücke  anzuerkennen  ,  wclchi-  weder  durch 
eine  Nachricht  Uber  da^  Werk  eines  nnuiJinftt*n  Meisters  (»der  üIki  eine  hervor- 
ragende Darst<^lluug,  wenn  aucli  von  unbekannter  Hand,  nocli  auch  durch  erhaltene 
Honnmente  iigrad  einer  Art,  es  mfisab»  denn  einige  der  weiterhin  m  bespreehsn- 
den  cortyner  lUlnien  sein,  aaaiaflUlen  mOglieh  ist  Die  firllheste  Arbeit  daes 
namhaften  Meisters»  der  wir  auf  diesem  Gebiete  naefa  der  Gruppe  des  Fythaforse 
beginnen .  i.Ht  ein  bei  Pliniuü'')  mit  den  Worten  Kadmus  und  Europe  bezeichnetes 
Gemälde  des  bekauuten  Nebenbuhlers  und  Neiders  des  Apelles.  Antiphilos .  von 
welchem,  wlbsl  wenn  man  annimmt,  dasselbe  ;;ehe  irfjendwie  die  hier  in  Rede 
stehende])  Tlicib'  des  Kuropemvthus  an  und  habe  die  Kntlührnu}<  Kurop<'s  im  Bei- 
sein des  Katlmus  unter  anderen  Tersonen  dargestellt''} ,  doch  in  keiner  Beziehung 
die  Art  und  Webe  der  DarstelluDg  erfetteht  werden  kann.  Und  warn  aadi 
unter  d«i 

Vasengemtlden  mit  rothen  Figuren, 

mit  denen  wir  es  zuuiiehst  zu  tliun  haben,  sich  eini^i^e ,  den  llbrigen  voran  zu  nen> 
nende  finden,  welche  durch  die  lOIiifaehheit  ihrer  Motive  und  die  Schlichtheit  ihrer 
Attafahmng  sei  es  selbst  in  frühere  Zeit  gehören»  sei  es  eine  überUeferuug  aus 

a)  Abdmek  bei  CmIm  a.  a.  O.  No.  116. 

b)  Vergl«  Stephani  im  Compte-renidu  «.     w.  von  ISd.t  S.  11. '>  f. 

•)  Plin.  N.  H.  XXXV.   AntiphUua  . . .  «t  Hwioniua  nobilem  pinxit  in  »01101»  in 

Oetaviaa  poitieibiu  ....  in  IVimpeia  vero  Cadmuin  et  Kuropcn  {  Tei;|^  Mattial.  IL  14.  3,  UL 
M.  IS,  XI.  1.  II. 

d)  So  Jahn  n.  a.  O  S  w.llinnil  Bninn,  (icsch.  d.  griech  Künstler  II.  21*<  f.  in  «einer 
Bssptsehantt  de«  Aatiphilus  auf  keioc  Vemuütung  aber  dies  Bild  eingeht;  vielleicht  hat  8tfr> 
phaai  a.  a.  O.  8.  99  Baeht,  «SHi  er  nabit,  «a  huidaU  «m  atwi  fMaMedias  Seaaea,  dia 
Bntfahning  dtff  Bmope  and  das  Abeataasr  das  Kadnoa  (nüt  den  Dnehea).  V«^  «b«m 
au  Mo.  19. 
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friilicn-r  Zi  ll  iM-wiilirni ,  .si»  wird  in  in  ilm  li  k.iii.ii  Aul.iss  li.iln  u .  \  tm  der  Mi'lir/.alil 
ilt5risellM.-u ,  uud  zwur  grade  vou  dt;u  dunli  .Hciiöue  Auäluiuting  und  Mcuiieit  der 
Iftttve  «Mwlianden  nad  MngeMiohueteu  eine  weaentUcb  frtüiere  Enisteliani;axeit  ^ 
•anndnen,  ata  die,  welobe  durefa  die  Malert  des  Antipkfloa  beuiehiMC  wird.  Ok 
wirkHek  b  dfta  Ungen  ZeiAnmai,  weldier  swiaehea  dea  jOagafean  anlia&Mlieo  Bild- 
werlcMi  und  dieser  Periode  liegt,  die  bttdande  Kanst  den  frflher  sowohl  wi*;  später 
■ielit  MMeA  bahaadoltcn  (iegenstand  gluUeh  fall(>n  gela-ssea  hat,  oder  ob  wir  aiu-li- 
hi«'r  nnr  eine  manj^t'lharte  (iberliefernng;  zu  lifkLi^ri  ii  haben ,  wer  will  es  mit  üe- 
stiiiuiitlii'it  saj;»  !!"'  Allein  sehr  niö^lieh  erMclieint  »lie  erstere  Alternative  in  sofern 
iilierdiugä ,  al»  die  einfachen  uud  epischen  Motive,  nach  welchen  die  archaische 
KaMfc  diesoD  GegeasUmd  behandelt  hatte,  su  wiederholen,  die  Kunst  der  BlUtbezeit 
■ielit  rriasB  noelita,  nihreod  ^  doeh  nodi  an  onat  and  an  reUgUte  war,  ma  die 
tMb  qpioleBdMi,  theila  iinnlidiwi  Moä?e,  danen  wir  deomlahal  iMgegBen  werdMi, 
sa  eriadea  and  damit  dem  Stoffe  aeae  Seitea  abaagewinnen. 

Die  von  den  übrigen  abzusondernden  VasengemAlde ,  TM  waloheo  »rhon  Jahn 
(a.  a.  (•.  S.  Si  mit  Kerht  bemerkt  hat,  daß  sie  einander  so  nahezu  wiederholen, 
daß  man  oH'enhar  einen  jrf'ineiusainen  Typus  als  ihre  («ruudlage  betraehteii  milsHe, 
gehören  kleineu  Auipiiur«-u  au,  wie  solche  namentlich  iu  Cauipauieu  iutulig  gefunden 
werden.    Bekannt  sind  bisher  folgende  4  Exemplare : 

No.  14a,  in  der  8ammiinig  Boargeoia-Thierry *) , 

No.  141»,  in  dar  SannlaBg  Hope^} 

No.  14  c ,  in  der  königl.  Sammlang  in  Berlin*) 

No.  14 d.  in  der  Sammlung  der  Prinzen  v.  Wittgenstein''). 
I)ie-ie  Bilder  stellen  die  auf  dem  dahinsprenorPnden  Stiere  reitende ,  mit  einem  Ohiton 
inid  Ober-rewand»'  viilli;;  bekleidete  Ivurope  dar,  welche,  indem  sie  im  Wesintlichen 
gaiu  den  archalsclieu  l'ypen,  namentlich  dem  der  Mtluze  Nu.  13  eutaprechcud,  sieb 
■it  der  linken  Hand  am  Horn  oder  am  Kopfe  des  Stieres  hiUt  und  die  reclite  Uatsr 
sieli  anf  denen  Krens  geatfllst  hat,  nach  hinten  nmschant.  Ohne  Zweifel  gilt  ihr 
BUek  dner  zweiten,  nnr  bei  der  I^Mrtragnng  auf  die  Vase  auf  deren  Kehrseite 
gerathenen  Iflgur,  welche  in  zwei  Fällen  (a  und  b)  eine  erschreckt  entfliehende  oder 
neugierig  zuschauende  (Jefiihrtin  ist,  im  dritten  fc)  ein  bllrtiger  Manu,  der  in  weiter 
frewandnnfr  mit  aufi^crttützlem  Kuotenstocke  ruhi;;  dasteht  und  auf  dessen  Deutung 
um  so  iiesser  verzieht»!  wird,  je  wenij^er  j^ewiß  bei  seiner  verkehrten  .Stiilun-r  (er 
steht  nach  links,  müßte  aber,  um  hinter  der  Europe  zu  sein,  nach  rechts  stehu) 
seine  Znaanuneugebörigkeit  nut  der  Seene  der  Vfurdersette  ist.  Die  fignr  der  Keiir- 
Seite  von  d  ist  nieht  bekannt,  die  Mldchen  aber  anf  a  und  b,  welehe  doeh  ftIgKdi 
nidtt  anders,  denn  als  Oeflüirtinen  der  Sttro]»e  gedeutet  werden  kflnnen,  stellen. den 
Sinn  dieser  Bilder  wohl  so  ziemlich  unzweifelhaft  fest,  wenn  gleich  in  ihnen,  wie 
iu  mehren  der  sichersten  archaischen  £uropevasen  jede  Andeutung  des  Wassers 
fehU. 

a)  CitsL.  Durand.  Nu.  4,  ubgeb.  tote  ttnm.  I.  pl.  28,  vergl.  p.  i'>2  Note  2 ;  bei  Jahn    a.  O. 
8.  9  N«te  5a,  b«i  Stqiham  a.  a.  O.  8.  107  No.  I.t  und  l-l. 

b]  Abgeb.  bei  Miltin,  PdatOMS  de  Tarn  H.  pL  «;  bei  Jahn  a.  a.      b,  bei  Htephani 
a.  a.  O.  12. 

e)  Ko.  801»  abgeb.  bei  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  Ib,  a.  a.  O.  c 
4}  Veif^.  Jahn  a.  a.  O.  8.  »  Note  5d. 
Over%*rk,  CaMt«;U*laglt.  IL  28 
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IV.  umax  um  sbus. 


Pflr  die  übritjcu  V'ast'iii^ciuälJe  kann  nicht  alluiu  fuglirli .  somlfiu  es  nui»»  die 
im  (jegeosUnde  liegende  Sceuenfolge  in  der  Anurdaang  eiugetialteu  werden,  da  sich 
evat  Uedndi  der  BeiehÜram  der  Moti?e,  in  denen  diese  apitan  Knut  gegriffen 
hu,  llbendui  Hut  In  der  HnnptMdie  handelt  es  rieh  nm  eine  frtiwra,  der  Snt^ 
flihrang  vnimngeheade  Seene  nnd  dnan  nn  die  Entfthmng  selbst  odec  den  BÜt  naf 
dem  Rfleken  des  StiaNS,  wobei  im  voraus  auf  die  mannigfach  mit  den  poetischen 
Sehildemngen  des  ganzen  Aboitenets  flbereinstimmeniien  Zttge  in  allen  diesen  Bildern 
hingewiesen  werden  möge. 

Von  jener  Einleitungsscene  giebt  den  frühesten  Augenblick 

No.  l  '.t,  daa  anedirte  Gemälde  an  einem  apuliachem  Krater  im  Mm^  Chnrist  X 
im  Lonvte^).  Bnrope  ist  hier  nnf  einem  Felsen  iwiiehen  nrai  Binmen  sUMnd 
dargestellt,  in  dem  Felsen  Ist  ahie  HBUe  nnd  m  diessr  eine  Qnella^),  in  der  van 
links  her  sine  langsawnndels  «tibUdw  Figor  mit  euier  Hydria  auf  dem  Kopfe  her- 
ankommt. Der  wdss  nnd  roth  gemalte,  mächtige  Stier  naht  sich  der  Europe  mit 
jfeHenktem  Kopfe  wie  unU^rwflrfig'^i  :  sie  bliekt  auf  ihn,  indem  sie  den  Schleier 
laitit.  (Mjcr  dem  Stiere  sitzt  Aphrodite,  vor  iiiin  der  geflügelte  Kros;  über 
Eurupe  sind  <li(  Brustbilder  einer  m&nnlickeu  und  einer  weiblichen  Figur  Ungewisser 
Bedeotuug  angebracht. 

Binen  Sehritt  weiter  Ähren  die  folgenden  Bilder. 

No.  l«.  Die  hei  weitem  anmntUgrte  nnd  reiahats  Oantellnng  findet  sieh  anf 

einer  hohen  Amphora  aua  Ruvo  oder  Canosa ,  welche  aus  dem  BerilM  des  Herrn 
Feuicia  in  Ruvo  in  denjenigen  des  Muhco  Nazionale  in  Neapel  (Ibergegangen  ist*). 
Nicht,  wie  in  der  gewülinliohen  t  berlielerung  mit  BlumeupflUcken,  sondern,  ähnlich 
wie  Nausikaa  iu  der  Odyssee  und  wie  Ureithyia  in  einem  Vascnbilde*)  mit  dem 
üalUpiel  erluutigtc  aich  Kiirope  mit  vier  Üefährtinen  unter  der  Obhut  eine»  alten 
Fisedagogen,  als  der  in  den  Stier  verwandelte  varli^te  Ckilt  sieh  unter  die  ¥ldiihim 
ndsdite  nnd  direh  seine  SehAnheit  nnd  Znflinnlichkeit  ihre  nnd  besondors  der  Bnrape 

•j  Ln  Jahre  1S57  im  4.  Schrank  im  Hauplbord  in  der  MiUej  ich  kann  nur  die  Notixen 
nüttlMllMi,  walnlie  kdi  adt  vor  dem  Original  dnnk  die  OlaMeheibtB  »aehle,  rin«  Zeiehaeag, 
weleh«  mir  VMhner  teiipiaeh  iet,  des  Ibiega*  wegen,  nicht  s«  mir  gelangt. 

?i    Vi  r-;!   At  hill.  Tat    a.  a.  O.  lin.  17  sq.  5?Aop  hi  xitÄ  fjlstN  fppct  XVli  XcipAwO«  Tij«  ff9- 
xtX.  und  das  bwberiniiche  Moeaik  bei  Jahn  a.  a.  O.  Tkf.  S. 
e)  Vagi.  Itoeoboe  a.  a.  O.  vi.  93 : 

und  v.  99: 

«uxiv*  Imvtfi'^ai  xa(  ol  aXati»  (clavae  vÄtov. 
Älmlieb  Ovid.  Metam.  II.  vs.  hGd  : 

Nunc  latu«  ia  fulvi»  nivcum  dcponil  urenit. 
Auch  Nonn.  IMon.  I.  vs.  5S: 

U/jx\rji  öaXa^tuv  7u:yqiX«S|*ly«  vAnt  mal  WH 

d)  iCach  Fenicia  ungenau  beschrieben  im  Bull,  dell'  Inst,  von  ls52  p.  34  u.  StS  »q.  beeaar 
von  Mtnerfini  im  Bull.  udi.  NapolÜ.  N.  B.  n.  p.  46  iq.  57  eq.,  im  neqpeler  Mmenm  (ISUS; 
mit  No.  itilH  t>ezcichnet,  abgrt».  bei  Jahn  a.  a.  O.  Tlif.  la  vai(l.  S.  1  f.,  bat  Stephan!  a.  a.  O. 

8.  lus  No.  IU  und  20. 

0)  YeigL  laiin  s.  a.  O.  8.  %  nnd  daaelbat  die  tahlreiohefcn  Belege  Air  da«  Baüi^id  bai 
Knaliea  and  MSduhwi. 
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Aufluerk.saiiikcit  auf  It  iiktt*  I>it  ^mm/,  vortreinirli  in  «li  ii  kr.iln Hllst<Mi  Kunm-n 
gtfztiiclinete.  am  iüickeii  i^flb.  untciwurU  wuiß^j  gdaibtr  Stier  Diuiiut  die  Mittu  des 
Bildes  ein ;  gauz  wie  in  der  vorigen  Nummer  beugt  er  das  kiirzgeliümto  Haupt 
■■d  dm  abflniM  nlehtigen  NukoD  «ntarwBrfig  vor  £iin^  md  iit  in  Begriffe,  mit  eiaem 
■■tetenifhUgniMB  Pum  neh  vor  ihr  niedenolefen.  Des  Gnmd  dieses  (ielNikreni  des 
gemaHigm  TUeree  hat  ods  der  Maler  eiehttier  vor  die  Angen  gestellt,  indeoi  er  anf  den 
Kieken  (les.sellKMi  rittlingü  eines  gelb  and  weiss  beflilp  iten  Eroa  setzt«,  welcher,  sehr 
bezeicliiifiid.  das  (iesicbt  rifri«?  gesoiikt.  tiiit  der  JJiikcn  auf  den  Nacken  des  Stieres 
drückt,  und  mit  der  erhobenen  Uec  Ilten  wohl  nicht  zu  einem  Schlaffe  auhliult .  wie 
Jahn  nteint,  aU  viehnebr  eine  lleVe^iing  macht,  welche  eine  Anweisung  zu  tieferem 
Beugen  oder  snm  Niederlegen  zu  begleiten  scheint.  hAü  zweiter  Eros,  welcher  mit 
eiaar  anigebreiteten  Taeaie  dem  Stiere  enlgegeniiegt,  wefait  a«f  den  glttelclieheB 
Aaegang  dee  Aheotenen  hin.  Oieeer  bereitet  sieh  auch  sehen  vor,  iadem  Bnrope 
ihr  Spiel  aufgegeben  hat  and  soit  hibhaAen  Sohritten  auf  den  Stier  heraasilt,  gegen 
den  sie  die  Hände  mit  einer  eigentliamUeheD  Bewegug  »UBtreekt,  sei  es,  nm 
diesem  seinen  IMatz  zu  ihren  Kihsen  anzuweisen,  sei  es,  nm  ihn  zu  streicheln 
und  zu  licltkosen  ,  wie  sie  dies  bei  Moschos"^^!  thut.  Audi  üik-  (icrilirtineii, 
von  denen  drei  Uälle  in  den  Händen  haben ,  während  die  vierte  ein  Tyiupanou 
hält,  mit  dessen  Schlägen  offenbar  wie  mit  einem  modernen  italienischen  Tamburine 
der  Takt  an  den  tansartigen  Bewegungen  des  Ballspiels  angegeben  werden  Ist, 
aneh  diese  CMUuünnn  haben  an  spielen  aa^ebOrt,  nur  die  eine  hinter  der 
Eur(»pe  erhebt  den  Ball  noch  in  der  Seehten,  ob  aber  um  ihn  m  werfbn  oder 
mit  einer  natarlichen  f!eherde  des  Erstannens,  mag  dahinstehn.  Eine  zweite,  welche 
den .  wie  ^ewtihnlicli  mit  einer  Schleife  verneheneu  15all  an  dieser  Schleife  in  der 
Linken  träfet,  konunt  mit  einem  Kranze,  welelier  mn;rliclierweise  für  die  Sie;j^erin  im 
liallspiole  bestimmt  gewesuu  seiu  mag,  iu  der  vorgostieckteu  iiechteu  von  Itiuteii  auf 

Aach  SeMftMellOT  heben  dte  wel6«,  «liiiehi*  auch  die  gelb«  ftu-b«  dea  8tin«t  her* 
vor:  s.  Heaych.  j.  ««.^ipff^T«?  TaOf*');  ■  T«)f'i|Ar,'n;  ^  Xs'jxö;  T:<i^ibfmi'  W^st-ji  ot  irA  -oO  öti- 
«Oldw^o;  rr,  <  V.  jr.äir.r,'i ;  ahnlich  Didymo«  t>ei  Etutath.  ad  Od.  II.  p.  1-130,  Lucian,  dial.  deor. 
marin.  XV.  2.  U'jxii  tc  y^(>  V  Ovid.  Metam.  II.  v«.  Hb'li 

Qttipp«  oolor  nivia  est  und  va.  ti65  s.  8.  434  Note  e. 
8iL  Ital.  Fun.  XIV.  vs.  5(.S : 

Ar.Ict  et  Europc,  nivei  aub  ünagine  tauri 
Vecta  Jovi  etc. 
AnMya.  im  AatiioL  Lat  («d.  Bvm.)  1. 14  v».  } : 
Bwoyam  aivel  solatni  aBum  invanai. 
Ton  der  gelben  Farbe  redet  Moschos  a.  a.  O.  ts.  S  i : 

Tov  V  f^rji  TO  (iiv  dtJ.'j  öi;xa;  cavö'j'^poov  eoxcv.  . 

b)  Auch  dies  wird  schrif tlioh  henrorgoiiobcii,  ■.  z.  U.  nur  Ovid.  a.  a.  ü.  v».  t)ä& : 

Conma  parva  qiuidem,  sad  quae  eonteadaia  poana 
Facta  manu  pimqiM  msgii  periniida  fsnuna. 

c)  Moflch.  a.  II.  U.  T«  ^.'> : 

mAXin  diA  «TOftdtw«  dntfUlpfwea  luA  «Aas  t«Apw. 
Ahnlieh  Ovid.  a.  a.  O.  vh.  sr>ti : 

Fanlatimque  motu  dempto  modo  pectura  praehct 
Vi^glnaa  plp*«^»  iMinu»  iMido  eoniaa  sartia 
Impedionda  «ovia. 
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dt'ii  Stii-r  zu.  wie  iiiii  iliu  /.ii  kr.iiizcii  *) .  Die  dritte  (ii-iiossin  ,  die  iViapanistria. 
kommt  mit  tanzartigom  Schritte  her^u ,  wubei  aie  ihren  bo^entViniii^'  ilher  ihrem 
Kupt'e  geblähten  Schleier  zierlich  mit  der  Kechten  h&lt  und  zu  der  vierten  iieapieln 
uroiehut,  wetche  too  rechten  finde  des  Bildei,  den  Ball  in  der  Hmd»  nit  der 
rediten  eof  den  Stier  hinweisend,  mit  eiligeren  Sdiiitten  herankommt.  Wihnni 
»nßer  den  Broten  noch  eine  hinter  Bnrope  odt  einem  Kram  in  den  Krallen  herein- 
fliegende Tsnbe  anf  Aphrodite  als  die  (iottheit  hindeutet,  nnter  deren  Binflilasen  die 
punze  Srtne  sieh  entwickelt,  scheint  der  :ilte  Piiedapo-r.  weleher  {janz  in  der  in 
Va.srnjcemiilden  dieses  Stils  fjewrdinliehen .  von  .lalin  mit  vollem  Ueclite  von  der 
büline  abgeleiteten  Tracht  erselieint,  nicht  entlehnt  zu  ahnen,  um  waü  es  aich 
eigentlich  bei  den  Dingen  bandelt,  welche  unter  seineu  Augen  vurgehn,  denn  er 
steht  am  linken  Ende  des  Büdea  Tollkommoi  mhlg  da,  in  adn  knnes  Hamali« 
gewiokelt  md  daa  Kinn  nnf  den  mit  beiden  Binden  gehaltaoen  Krflekatoek  geatitit: 
dTenbar  ein  gnt  eraonnener  2ng,  welefaer  nns  die  Gewißheit  giebt,  daB  Allee  ohne 
Stiinin*^  vt  ilntifen  und  der  Terwandelto  Oott  zu  seinein  Ziele  geUns^en  wird.  Man- 
elu-rlci  M:i\k  stilislrte  Pflanzen  auf  dem  diirdi  IN-rltMireilien  in  bekannter  \V>i»e 
anj^e;.'i>iii  n«  u  Itoden  verjri'i;<'iiwilrti;^en  die  blumi^i'  \Vii  >i'  am  Mi'<  iesnfer.  aut"  weleher 
die  Mkdehen  .spielten.  Sdmmtliche  weibliche  (iestjilteu  »inü  unterschiedlos  in  lauge 
aber  feine  Uewänder  gekleidet,  welche  daa  Nackte  durchsoheiBen  lassen. 

Die  charakteristisehe  nnd  mit  DiehtenteUen  flbereinatimnende  SMInng  des 
Stieres,  weldie  die  beiden  vorstdiend  besproehenen  Vasenbilder  aeigeii,  kehrt  anm 
dritten  Male  wieder  in 

Nu.  17,  dem  Hauptbild  einer  unteritaliaehen  Hydria  im  Museo  Gregoriaao  des 
Vatican''),  in  welchem  Kump«,  gekleidet  in  einen  einfachen,  ärmellosen  Chiton  dem 
unterwürlitren  Stier  eine  diin-h  schwarze  Punkte  antredeutete  Schnur  um  die  ll«iriifr 
zu  legeu  im  Uegrili'  iüt'),  während  eine  (ieüpieliu  —  wodurch  otfeubar  seine  grüße 
Zahndmt  nnd  Oefügiglceit  hervoii^hobeD  werden  sdl  —  ihn  am  Sdiwanae  gefaBt 
hat  nnd  der  finn^  raanmfen  seheint  Ober  dem  Stiere  sehwebt  Bros,  mit  Zweig 
nnd  Taenie  in  der  Unken,  m  der  Bediten  einen  Kraas  gegmi  Enrope  voiatreekend. 
Hinter  dieser  steht,  ruhig  zuschauend  nnd  auf  einen  Pfeiler  gestittzt .  eine  Kra«. 
welche  einen  Spiegel  in  der  rechten  Hand  hält.  Sollte  es  möglich  seiu .  in  dieser 
etwa  die  Amme  der  Kurope  zu  erkennen ,  welche  dann  zu  dem  uubefangen  zn- 
.Hchaueiiden  Pa('dafr(»;ren  der  Nummer  10  eine  Parallele  bilden  wilrde?  Nach  dein 
ganzeu  Gebahren  des  Stieres  auch  iu  diesem  liilde  sollte  uaau  iu  ihm  deu  verwau- 
delten  Uott  snchen,  d«UMeh  hat  ihn  der  Maler  sieht  als  soleheii  gedaeht,  eeoden 
ist  der  sehen  von  AknsOaos  (s.  eben  B.  424)  beaengten,  sveh  bei  spiteren  SehiiA- 

a)  Vergl.  Ovid.  a.  a.  O.  ti.  867,  vorige  Seite  Note  c. 

b)  UngenOgeiid  abgeb.  bei  Paueri,  Pict.  Etnaac.  in  tmcuI.  ub.  5.  6.  Oori.  Mus.  BtoOM. 
ub.  163.  1U4 ,  PiatolMi,  H  ysttoHM  dMcritto  VoL  m.  tav.  »1,  veigl.  Jahn  a.  a.  O.  S.  4,  der 
eine  );pnnue  Bwohitibuat       llsts  bswits««  kamt«;  bei  Stepbaai  a.  a.  O.  8.  10$  No.  17, 

veigl.  Ö.  12U.  * 

e)  Audi  dias  wieder  In  Oberatastiauniiiig  mit  IKditsistellan,  a.  (Md.  a.  a.  O.  va.  86« 
(«.  TOiige  Saite  NoCa  cj  und  Anonym,  im  der  AnthoL  Lit.  I.  14  t».  17: 

Inpoiiit  regina  mnnum  patiennque  poricli 
moUibus  intexeiu  ornabat  cornua  «ertia; 
nun«  uU  eeotigBum  aammo  teana  adkifit  an, 
et  enperinenabeas  aaitia  et  flora  omaaat. 
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Ftellern*)  wieder  vorkommenden  Sagcnweudung  gefolgt,  nach  welcher  Zeu»  eiucu 
Slier  sur  BnMUinnig  der  Enrope  mmdie.  Dom  er  hat  ehrw  oberhalb  der  UAer 
geuantoii  PinwiieB  den  Zern  adbet,  «ugettattet  mit  Knuis,  Adlerseeplnr  ind 
Fhble,  aMieiid  aagebraeht  und  iww  b  leltoiiw  Breohefaiiiiig  jngendKdi,  woni  ibai 

wie  den  Maler  einer  ihres  Ortes  m  be>i>rechenden  lovase  der  Gedanke  an  die  Ver- 
liebtheit des  (Jottcs  veranlaßt  haben  ma^.  (Janz  foljrcrifhtif,'  ist  es  nun.  dall  unser 
Maler  atieh  den  dureh  f'hlaiiiys ,  zurückpeworfen<*n  l'etasos  und  das  Ker}  keion 
unzweifelhaft  charakterisirten ,  anßerdero  einen  Kranz  haltenden  Herniea  in  sein 
Gemälde  aufgenommen  und  Zeus  auf  diesen  binblickend  dargestellt  hat.  Denn  ohne 
Zveifd  aoU  er  demaldiBt  den  Stter  an  «einen  Bestimmungsort  fBbren  nnd  geleiten, 
wie  diee  b  mehren  archatochen  Yasenbildem  (oben  8.  423  No.  2 — I)  dargestellt  ist. 
In  der  dem  Hermes  au  entgegengesetsten  Ende  des  Hildas  entsprechenden  weib- 
lichen Person  vhrd  unbcdenkUdi  Aphrodite  xa  erkennen  sdn. 
Bedeutend  ruhiger  betragt  sieh  der  Stier  in 

No.  IS,  dem  Haiiptgeniiilde  eines  irleicherweise  im  Museo  Cregoriauo  des  V'ati- 
can  befindlichen  unteritalischen  Kraters,  welches  derselben  Sagenwcndun^'  fnl^'t. 
Ilenn  auch  hier  ist  in  dem  obern  Thcile  d«'s  Hildes  rechts  der ,  diesmal  bai  ti;;e, 
dureh  t>cepter  und  I'hiale  eharakterisirte  Zeus  in  Person  sitzend  dargestellt,  welchem 
an  der  Ihiken  Seite  die  mit  Kistchen  nnd  Spiegel  ausgestattete  Aphrodite  ent- 
spricht. Der  Stier  aber  steht  nnten  vollkommen  ruhig  nnd  gleidigUtig  gegen  die 
Liebkosungen  der  Europe,  welche  lebhaft  auf  ihn  zutritt  nnd  ihn  mit  beiden  Händen 
zu  streidbelD  im  Begriff  ist,  während  hinter  ihr  eine  Oefiihrtin  mit  den  Zeichen  des 
Kr»tannens  «ich,  jsn  ihr  umseliaiu  nd  .  ah-rcwendct  hat.  Zwischen  den  !)eid(  ii  (uitt- 
heitcn  sehwebt  ab«r  dem  Öticr  Eruö  mit  dem  Spiegel  in  der  Itechtcu  und  der  Leiter 
in  der  Linken. 

Auf  da»  Fragment  eines  MoMiks  mit  einer  wahrscheinlich  verwandten  Dar^ 
stellnng,  anf  ein  zweites  Hosalk  (ans  Halikamaß,  bei  Jahn  Taf.  8  b)»  welches  andi 
vidlwcht  in  diese  Folge  gehört,  sowie  endlieh  auf  ein  pompejanisches  Wandgemälde, 
welches  die  Handlung  etwas  weiter  fortgeschritten  leigt,  insofern  Enrope  den  ROcken 
des  Stieres  f<rhnu  besticf^en  hat.  wird  ihres  Ortes  zurllekzukommen  sein. 

Eine  zweite  kleine  Folge  von  V'asengemi'llden  stellt  die  Scene  der  l''nffiihrung 
gelbst  <ider  den  ]{itt  durch  das  Meer  dar,  und  zwar  mit  uianeberlei  interessanten 
>Io(liti<5ati(»nen  der  Aun"as.>ung  und  der  Cumpositionsuiutive ,  welche  «ich  in  Knuät- 
werken  anderer  Gattungen  tbcils  wiederholen,  theiltt  in  weiterer  Entwickelung  fori- 
aetien  und  in  Oirer  Qesammtheit  flberbliekt  ein  nicht  nneriieblidies  Beispiel  von  der 
Art  abgeben,  wie  ein  und  derselbe  Ck'genstand  unter  d^  EiaHnsse  des  veränderten 
ChnsteH  verschiedener  Zeiten  umgewandelt  worden  ist. 

Der  schlichtem ,  dem  Gegenstand  in  seinem  sachlichen  K«'ru  am  meisten  ent- 
sprechenden Auffassung,  weldie  die  reiferen  archaischen  Kunstwerke  darbieten,  am 
nächsten  steht 

a)  8o  BnripidM  bei  BiatM<b.  Catast.  14.  taGpo«  Xi^R«      toIc  dlsrpm«  tt^«  ttA 

K'jpfurT,v  i^iift'-t  :v.  •^^c^''vtT,;  j;  K^,i-  r-i  'a-'i  r.i)  i--^')-}- ,  im;  Y.'j'/-'>'.t^-.  -k -Ä-i  •■,  -ri"i  <l>fjt:<;i. 
Vergl.  andere,  «pAter«  Zeugniase  bei  Jahn  a.  a.  O.  b.  -1  Kote  5  und  b«i  Stcphaiii  a.  a.  U.  ä.  S7  f. 

b)  Abg«b.  b«i  Faeaeri  a.  a.  O.  tab.  3.  3,  d'BanearviU«,  Ant.  Mmaques,  grecques  et  ro> 
maine«  II.  pl.  II,  Dubois-MaiaonneuTe,  Introd.  k  l'ötnde  dt«  vaaM  pl.  6&,  Wlgl.  Jidm  s.  a.  O, 
».  5,  bei  SMpbani  a.  a.  O.  8.  lOB  No.  16,  wigl.  S.  III». 
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No.  19,  du  Haiq^bild  einer  ualeriteliaohen  Anplora  die  einst  im  BeutM  Fmi- 
leos  in  Neapel  war*).  Hier  eilt  der  Itteraiie  miolitige,  wiedemin  knqgehOiBt  dar^ 
geeleilfe  Stier  in  leUiaflem  Trabe  durch  daa  Meer,  weldiee  an  nnterst  im  Bilde 

durch  sei  es  Klippen,  auf  denen  Seesterne  Uc^n,  sei  es  etwas  zackip:  ausgefallene 
Wollen,  in  welchen  die  Seesterne  Kehwiminen  und  weiter  liiuauf  dureh  einen  Fisch, 
eine  Krabbe  und  einen  Sepin  an^jedentet  ist.  Europe  sitzt  im  leichten  .  trer*tickten 
Chiton welcher  dvu  Kr)ri)er  dnrehselieineii  läßt'',  und  von  ihrer  linken  Schultj-r 
ein  wenig  herabglcitet,  gvoehuiUckt  niit  einem  i'erleuliaiäbandc,  boust  schlicht  genug  auf 
aeinrai  RHeken  gUHm  in  der  Sidinng,  in  wetdmr  aie  Ovid  (Metern,  a.  t.  O.  va.  874) 
beadireibt: 

et  dcxtra  conium  toMt,  altnm  dono 

impoitita  est  , 

nur  daß  sie  hier  nicht,  wie  bei  Ovid,  zuillek  schaut  (respicit),  sondern  das  (lexiclit 
mit  etwas  ängstlichem  Ausdruck,  welchem  die  ganze  Haltnng  ihres  Körpers  ent- 
apricht,  Torwirts  gcsenlrt  liat.  Von  bogenförmig  wallenden  oder  banscbendco 
Gewlndem,  welche  von  der  Enrope  mit  einer  Hand  gehalten  in  mehren  spiteren 
Kunstwericen  und  in  diehlerischen  Sehildemngen  vorkommen,  iat  hier  noch  keine 
Rede,  nur  ein  kleines  um  ihre  Arme  gescldungenes  Obergewand  wird  hier  vom 
(lejjenjsngo  der  Luft  r<lekwJirt.<<  };ewelit.  Eros,  mit  einer  breiten,  m:u'ander;rrsehni(lektt*n 
Taenie,  wekhc  er  in  den  Iiiinden  ausbreitet.  tlie;rl  der  IIau])t;,'ruppe  nach,  vor 
welcher,  untei-  dem  rechten  Vorderbeine  des  Stieres  ein  j.T(tßerer  Fi.>«chsehwanz  viel- 
leicht nur  der  liest  eines  Delphins  ist,  uuiglicherweise  aber  auch  auf  eine  der 
Haaptgruppe  anf  einem  Delphin  oder  Hippokampen  voransreitende  Nereide,  wie 
deren  mehre  in  No.  20  dargestellt  sind,  hinweisen  kOinte.  Darüber  kann  nur 
eine  neue  Untersuchung  des  beschldigten  Goßlfies  vielleicht  entscheiden.  Hinter 
dem  Stiere  steht  mit  einem  knotijjcn  Stabe  in  der  weit  vor;restreckten  IJechten  ein 
unterwärts  in  ein  InmtLrestiekfes  Ilimatiun,  welches  den  Oberkörper  bis  anf  den 
linken  Arm  nackt  sehn  laßt,  ;.'rkleidefer .  bekr/inzter  M:inn  von  luMlist  würdevollem 
Ausehu  als  vollkommen  ruhiger  Ileschauer  des  Abeuteiurs  da.  Millingen,  welchem 
Ilöck  folgt ,  nennt  diesen  Mann ,  in  dessen  Bekränzung  er  Pinien  zu  erkennen 
meint'),  Poseidon,  welcher  nach  einer  wenigstens  ein  Mal  bezeugten  Sagen- 
Wendung*)  sdnem  Bruder  den  Stier  znr  Entehrung  der  Enrope  stellte  und  welcher, 
aber  frdlich  in  anderer  Situation  als  hier,  auch  bei  Mosches  a.  «.  0.  vs.  116  und 
bei  Lnkian  a.  a.  0.  §  3  vorkommt.   Wegen  des  Mangels  eines  Dreizacks,  dnreh 


aj  Abgcb.  hv[  Millingen,  rcmtures  de  vaac»  de  div.  coU.  p).  25,  wiederholt  bei  H<Vck.  Kreta 
lid.  I.  Taf.  3  und  in  der  IClite  ccram.  I.  pl.  2';  bei  Jahn  a.  a.  O.  S.  !t,  bei  Stcphaui  a.  a.  O. 
S.  lOb  No.  ib  u.  Tergl.  8.  122,  und  »tiche  noch  Welcker,  Cb.  eine  kret.  C'ulonie  in  'Illeben 
8.  8.  Di*  im  BiiU.  dell'  Inet,  von  18-14  p.  94  von  Braun  beaebriebsne  und  mit  Raelit  gvrthmta 
Vase  kann  keine  andere  sein  als  (ücsc,  nie  muß  also  den  Uesitior  gewechselt  haben. 

b]  Vergl.  Achill.  Tat.  a.  m.  O.  p.  ö.  lin.  2'A  aq. :  Äcjxöt  ^  ^(tAv '   ti  it  /AaNa  mpfupöL ' 

c;  Abnlidi  ameh  AehUL  Tat.  a.  a.  O. :  al  x^iP*<         tiniravT»,  in)  «Ipo«,  f|  Ii 

dj  Im  fiuU.  dell'  liut.  a.  a.  O.  aennt  ihn  Braun  coroaato  d'alloro. 

e)  SeboL  Oem.  ad  Arat.  Phaenom.  T.  II.  p.  (ed.  Bnble):  Hfgidias  hmm  Jovem  • 
Ncptunü  rratre  per  gratiam  addaxbse,  qui  in  ti^nir.-!  uiari  aenaam  humanum  babeiet,  quem 
Jupiter  Siduncm  miait,  ut  Europam  Agenoria  filiam  ad  a*  portnet  etc. 
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wdoheii  am  PoteUka  ehumktariairt  m  sehn  crwmrteD  Milte,  beruft  aieh  MflUngCtt 
«Bf  «b  VatMgiaillde*),  in  wdohem  PtaMidim  ohae  Dnisaek  »b  Zuduuier  M 
Umwim'  Suunbentouer  eneheine.  In  Bulletino  des  InsÜfails  «.  a.  0.  giU  diaier 
MraD  für  den  Vater  der  entfillirton  .Tiin^rrr.ui.  I'hoinix  oder  jLfmn  md  ilieiMT  Don- 
tnn^  liahpii  sich  auch  Steplinni  und  .Jalni  a.  d.  a.  Oo.  angesdilossen ,  der  L(>t2k'ro 
mit  cit'iii  llinzufli^cn.  man  komio  di«'  Hciicnniing  Kadmos  vorschlaf^on.  Allein 

gegen  diesen  leUtern  Naiium  spriilit  woid  »chun  die  Härtigkeit  der  fraglichen  Figur 
Bnd  djuin  der  Umstuid,  daß  in  keiner  UttenuriscbeD  Überlieferung  von  Kadmo»' 
Anweianfaeit  beim  Baabe  Miner  Sebweiter  aneh  aar  eine  Spar  iet,  wdohe  nvdi 
aaefa  dem  bekaanten  Zige  der  Sage,  daB  Agenor  oder  Pbofaux  seine  drei  Mine 
aananile«  am  die  verlorene  Sehwester  zu  suchen,  einigormallen  befremdlich  ersoheinen 
mflfito.  Aber  aneh  Ar  den  Vater  des  entAUirten  Mädchens  will  sich  die  hier  sehr 
bestimmt  ausfreprtprte ,  vollkommen  rahige  und  imposante  St»'llung  durchaus  nicht 
schicken  und  es  wird  daher  wahrscheinlich  am  ;,'cratli''iistcn  sein ,  die  Fipur  Zeus 
zu  benennen,  in  dessen  Hand  man  allerdiapi,  wie  Stcphani  bemerkt  hat,  eher  ein 
eigentliches  Scepter  als  den  hier  dargestellten  Stab  erwarten .  sollte,  der  aber  venig> 
itaBi  ein  Mal  lieber*),  vieileiebt  aoeh  dn  tweitee  Mal«)  mit  einem  Ihnliehen  Stabe 
anstatt  einee  Skeptaen  naebweisbar  iai. 

In  größerer  Umgebung  finden  wir  die  Uauptgru]^  wieder  in 
No.  20,  dem  Qemiilde  einer  gi-oßen  apnlischen  Amphora  mit  Volutenbenkeln  im 
berliner  Muweiim''^  Auch  liier  ^'clit  der  Ritt  durch  das  Meer,  welches  zunächst 
durch  im  Felde  verstreute  Fische  und  Sepien  anfjedeutet  ist.  Eurupe,  p-kleidet  in 
reiche,  aber  wiederum  durdiKcheinende  (jewundung,  sitzt  bequem,  fast  lüssig  auf 
dem  sebOnen  und  michtigen  Stiere,  dessen  H<Hm  sie  aueh  hier  mit  Ihrer  Linken 
ge&Bt  hat,  wibrend  sie  jedoeh  die  andere  Hand  niebt  anf  das  Krena  dM  Stime 
aofttlltct,  eoadetn  nit  denelben  einen  GewandiipM  Ober  der  Behälter  emponddit*). 
Dos  ist  der  Beginn  des  später  zum  fUefendmi  Bogen  fortgebildeten  Gewandmutivs. 
Wie  in  der  vorigen  Nununer  schaut  Europe  aneh  hier  nicht  surflck .  sondern  mit 
leise  nach  links  frenei«jtem  Haupte  vorwärts,  allein  ohne  jede  Spur  von  Änfrstliclikcit, 
welche  sich  atu  h  in  ilirer  Ilaltuufj  nicht  ausspricht.  Dem  Zeusstiere,  denn  so  wcrd<-n 
wir  ihn  neuueu  dUrfeu,  wo  der  Gott  nicht  persönlich  anwesend  ist,  voran  fliegt  ein 
Eroe,  znrftdcWdEend ,  eine  Taeoie  in  der  Linken,  die  Beehte  gegen  den  Sli«r  mit 
gduflmmten  Finigem  aaageetraekfc,  frat  ab  weile  er  ihn  fünen  edcr  an  einem, 
freUieh  nicht  genudton,  Zflgel  leiten').   BMonderes  IntereeM  Idetet  die,  aneh  vom 

n   Miliin,  Pcintiircs  de  va-ics  T    \A.  'M. 

b)  In  dem  Viueobilde  mit  dem  l'arieurteU  aue  Ponte  della  Badia  bei  Uerhard,  Apul. 
Vaacngam.  Taf.  C,  hi  n.  Oall.  hevolMdMr  BlUw.  Ttf.  10  Ko.  5. 

c)  In  de»  von  Stephani  im  Coaipt»-nDdn  «lo.  tod  18A2  Ttf.  6  pnUieirteii  Vaaenbilde 
aüt  Mar»yM,  vcrgl.  oben  S  1^2  Vaj«c  LT,. 

d)  Uerhard,  Berlina  ant.  Bitdw.  No.  iU23,  abgeb.  in  dea»en  Apul.  Vowngem.  Taf.  7;  bei 
Jahn  a.  a.  O.  8.  41»,  bei  Staphani  a.  a.  B.  B.  ie7  No.  10  voigl.  8.  123* 

•)  Oberainetimaend  bei  UoKhos  a.  a.  O.  tb.  125: 

•qj  [ACv  |-^s>  tvjfßOj  VtUjy*  xipoc,  £v  ytpt  o  cüj.-^ 

t)  Diea  scheint  mit  dem  abcicinzustimmen,  was  Achill.  Tat.  a.  a.  O.  p.  6  Un.  h  sq.  Mgti 
RpeK  ctX»(  zw*  ßoin  ....  ^iriatpamo  hi  ib«  iiA  töv  A(a  »ai  uiuiutil«  »tL 
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IV.    MYTHKK  liVA  Z£U8. 


IMefateni  und  SohriftBtdleni*)  in  diew  Soeae,  mr  In  sodi  ungWeii  grilAarar  Flgv- 
rensahl  aiid  UuaigMtigkeit  cngelUnle  Umgebmig  vm  Nereiden,  waiebe  Ucr  «nf 
TenoliiedaDeo  SeetÜeren  die  Hani^gnippe  geleiteii.    IMe  ente  denelben  reitet  raf 

einem  IlipiM^katnpon  voran,  einen  Hr1iiirsteng:el  und  ein  Tympiinon  in  dem  TTladw 
haltend:  hinter  ihr  fliefft  eine  Taiih<'.  Die  zweite  auf  einem  ■•Seej.Teifen«,  wie  Ger- 
hard, oder  eiiwni  « See(iraehen " .  wie  .lahn  dies  Fabeltliier  {relaiiO  hat.  reitet  hinter 
Eurupc  in  eutgei^enj^'esetzter  Iticlitiing  mit  einem  Fäeher  in  der  Link<-u,  während 
sie  mit  der  Recliteu  einen  weiß  gemalten  Ball  einer  dritten  Nereide  —  denn  sn 
einer  andern  Benennung,  AapUtrite  etwa,  iit  kein  genigender  Gmnd  vorbanden  <— 
dannreieben  im  Begriff  ist  Dieae,  welebe  in  aettsamer,  konitreilecballer  SleUng 
auf  dem  Rlleken  zweier  Delphine  steht,  welche  aie  an  aebr  anafllbrlieb  dargeetoMtet 
Zaiini/cii^'i  lenkt,  streekt  die  Linke  zan  Empfange  det  Balle.s  vor.  Her  Sehilf- 
stengel  der  ersten  Nereide  ist  ein  ihr  zukommende-^,  wenn  aneh  niclit  i^radc  p-wr>hn- 
liehes  Attrihut ,  aneh  den  KSeher  kann  man  allenfalls  als  einer  Trägerin  jrehörend 
betracliteu,  Uall  aber  und  Tympanuu  haben  mit  den  Nereiden  gewiß  Niclits  zu 
aebaffen  nnd  man  braucht  sich  nar  des  Oemildes  No.  16  zu  erinnern,  um  en  in 
bohem  Grade  wabraebebdieb  «i  finden,  daß  diese  Gegenstände,  welebe  wir  dort  im 
den  HInden  von  Europea  Oeq»ieIinen  fanden,  dieaer  griiOren  nnd  ibr,  wabr^ 
Bcbeinlich  aneb  nebst  dem  Fieber,  als  ein  werther  Besitz  von  den  gegen  die  Oelidile 
des  höchsten  (»ottes  dienstfertigen  Nertnden  an  den  Ort  ihrer  neuen  Hestimmong 
naehgetragen  werden.  Kadnreh  erkllirt  sieh  aucli  das  Interes.xe  ,  welches  die  Ne- 
reiden an  diesen  t  le;.'iiist;iii(lei)  nehmen,  groß  g<  nug .  um  die  eine  mit  dem  Halle, 
den  sie  der  Cieluiirliii  ivv^vn  will  umkehren,  die  andere  »ieh  um  dcbseu  Inempfaug- 
mbme  bemflhen  in  lassen.  Aadi  wird  die  ganze  Compositiott  unter  dieseni  Gasieht»- 
pukte  sinniger  und  gendldivoDer  belebt. 

In  Ibnlicbw  Weise  kdirt  mne  grüBere  Umgeining  wieder  in 
No.  21a.  b.  c,  den  Gemilden  dreier  au«  den  Ausgrabungen  bei  Kertsoh  stam- 
mender, in  der  Vasensamroinng  der  kaiserl.  Brmitage  in  Petersburg  aufbewahrter 
Fischteller  r'.va/t^xoi  i/D'jTjOO!  oder  i/ü-j^poi'"  von  fltlehtigem  Stile,  welche  aller- 
dings alle  drei  mehr  oder  weniger  Ntark  v«'rletz(  besonders  b.  nnd  c.j  ,  dennoch 
aber  hinreichend  eriialti-u  sind,  um  feststellen  zu  lassen,  daß  sie  alle  drei  in  den 
Hanptsadien  dieselbe,  in  den  NebennnBttnden  mnAkdm  modifiebrto,  ans  dmm  aa 
besten  eriiatteiien  Ezempho'  (a)  voUstindig  an  erkennende  ComiKnitioa  wiederinden. 

•)  Veigl.  MomIhm  a.  a.  O.  n.  1 15  sq. : 

xTjTci  K  aijif  t;  i'i'ÜJ.t  Atoc  ;:porafroitts  n«oottv. 
YTiHÖTjvo;  0*  (>rep  Wt^i  x-j^irrec  htk^. 
Ni)|wBc$  n  dviouaw  üri^  aXö;,  al  u  dpa  rSmh 
xr,r€(otc  vt£rroi3tv  i^tjuvit  -ivto/iovT').  xt), 
Luciui  a.  8.0.  lö.  3:  'F.p«ntc;  rapaiiCT'y}Uv'jt  ixtxpv«  -jrEp  Tf,v  &«>.amiv,  «b;  tvl<y;c  dxpoi« 

T(&vmv  7£vo;  et  Tt  d[>.>o  |*r,  ^ßipifv  iitU  tän  tt«i>.(ttt{an  daovn  iufit)^4fcw  rif*  mXha  vOu 
Achill.  Tat.  >.  a.  O.  p.  (i  1.  3. 

b)  Vtigl.  (Sfsphiiii)  Die  YasraMtnialiuif  in  der  kaiseil.  Bnaitsfe:  a.  No.  t91S,  sbseb.  im 

Compte-Tcndu  etc.  von  l'^Gf.  Taf  .1,  vfr«!.  S  :<)  ff.;  ^  Ko.  I7W|  c  Ho.  180«  Compte- 
ycndu  a.  a.  O.  .*:>.  bl  f. ;  \m  Jahn  a.  a.  O.  ö.  49  f. 
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1b  dem  GemlMe  bietet  diese,  wenn  maa  von  einer  Figur  abiielit,  dem  VenttadniB 
IninerM  SehiHeriglidten.  Dvfdi  das  im  ganieii  ümkreiee  des  Hldee  dnrdi  viele 
große  ind  kkine  Fiadie  beseiobnate  Heer  wird  Bnrape  tob  dem  gmloppirenden  Stiere 

deliei|;etrmgeD ,  anf  deaeen  Rfleicea  de  jedoch  hier  nicht  mehr  wie  in  den  bisher 
betrachteten  Uildem  sitzt,  Bondem  an  dessen  Seite  sie.  mit  der  linken  Hand  ein 
}Iorn  haltend ,  anpesehuiiefTt  «rleirhsam  dahersehwebf ,  wie  dies  in  mehren  der  ft»l- 
p'ndcn  Kunstwerke,  in  inunrlMn  aber  weit  siiinlielier  jrewendet.  als  hier,  sieh  M'ie- 
dvrholt.  Denn  hier  i^t  weder  in  der  Haltung  der  Europe,  welche  die  Kechte  erhebt, 
tSß  iraOe  lie  eisen,  nieht  dmfgeiMltra,  Sddetar  MAw,  noch  in  Üirer 

rag  ^nem 

eJafacben  dorieeben  Chiton  bestellenden  Tracht  irgend  etwas  sianUeh  Reisendes. 
Dsn  Sttere  man  sebwebt  tSn  Eros  mit  «nem  miOig  groAeD  Kasten  ».vt  der  Linken, 

der  Hnnptpriijtpr  folgt  ein  zweiter  mit  einem  Tympanon  in  beiden  Händen,  aber 
wdlil  kaum  dasselbe  sehlagend.  Wir  wenlen  sehwerlioh  irren,  wenn  M-ir  in  dem 
Kasten  und  dem  Tympanon  t^o  gnt  wie  in  Tympanon.  Fiielier  und  Hall  der  vorijren 
Nummer,  der  Kuropc  p«li<»rende  (iegenstilnde  crktunen,  welche  ihr  hier  Kröten,  wie 
dort  Nereiden  nachtragen.  Zwei  Nereiden,  gleiciaaaßijr  in  dorisehe  Chitone  gekleidet 
nnd  gleidmlMg  auf  dmn  RfldEen  von  Hippolaunpen  getragen,  ahm  mit  leeren 
Binden  Mgen  der  Uaupignippe  nnd  Irilden  das  Geleit  der  Enrope.  Zwischen  beiden 
sitst,  ihrer  Bewi^ng  entgegen,  aber  nmsehanend  anf  einmn  wie  mitten  im  Meere 
befindlichen,  nicht  aus<redr1lckt«n  Oegenstande,  Aber  den  er  »ein  Gewand  gelegt  hat, 
also  etwa  einem  Kelsen  oder  einer  Klippe,  ein  ganz  nackter,  mit  einem  Hreizaek 
au»{^■e^tatteter  .Fünglinfr.  IHes  ist  die  einzige  Fijrur .  welche  der  Hrklftruug  Schwie- 
rifrkeifeu  ent{;e;^ensefzt  .  Seliwierigkeiten .  welche  Sfepbani  a.  a  <>.  S.  f.  aneh 
nach  meinem  Üat'Urhalten  wie  nach  Jalinii  Urteile  nicht  2u  heben  im  ätaude  gewesen 
ist,  indem  m  d«  Jlbigling  als  Atymnos  benennt»  den  vir  ak  Beglmter  nnd  naeh 
ebügen  Genealogen  Bmder  der  Bnn^  kennen").  Denn,  von  allem  Andern  abge- 
selm,  ist  es,  nnd  das  ist  von  grofler  Bedentung,  nidit  richtig,  wenn  Stephaai  ssgt, 
Enrope  werde  voh  diesem  Jllngling  »erwartet«,  da  man  von  ihm.  welcher  rieh 
hinter  der  Kurope  und,  wie  gc-sagt.  mitten  im  .Meere  zwischen  den  zwei  der  Kuroi>e 
folgenden  Nereiden  befindet ,  weit  elier  sagen  konnte  .  er  sei  von  Europe  verlassen. 
Aber  auch  dies  wdrde  nicht  zutretl'en ,  <Ia  er  anf  einem  Punkte  sit/t ,  an  welchem 
offenbar  der  Zug  vorbeigeht  und  diesem  Zuge  gela««en  nachschaut.  Itei  einem  mit 
dem  Drdsack  ausgestattetem  Wesen  denlit  nmn  snent  sn  Poseidon;  für  diesen  wlirde 
auch  der  Sitz  anf  einem  Felsen  im  Meere  vortrefflieb  psssen  nnd  es  verdient  Beadi- 
tnng,  daß  mehre  IMditer  nnd  Sehriftstellw^}  ihn  als  In»  der  BntfUhmng  der  Enrope 
nnd  dem  grofien  Zuge  filMr  das  .Meer  anwesend  nennen,  abgesehn  davon,  daß  er 
es  war,  weldier  nach  einer  «ction  oben  (S.  438)  bemerkten  Sagenwendnsg  dem 

a)  Vergl.  Preller,  Griech.  Mythol.  2.  Aufl.  II.  S.  133  und  iahu  a.  a.  O.  ä.  M  f. 

b)  MoiduM  a.  a.  O.  y.  120: 

Lucian  a.  a.  O. ;  6  |iev  ^dp  Iloseioiiiv  irtflcflT,xcb;  äp{AaTo;  rapo^^o'jiiivijv  v^m  'A|Af  itpitijv 
tjfm  iffoff^  ftfrfiin  MoiwiAv  yriy9[U^  iitk^- 
Nonn.  IMon.  I.  n.  60 : 
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IV.    MVniKN  DM  ZKUR. 


Bnider  den  Stier  stellto.  Da  et  ikh  nnn  aneh  in  dieiem  Bilde  bei  dem  Tiigv 
d«r  Burope  niebt  uiu  den  äi  den  Stier  venmidelten  Zern  bwdeU,  aoBden  am 

oinon  von  dicsom  oder  von  Poseidon  gesendeten  Stier,  waa  klar  daraiiri  hervorgeht, 
(laß  Z<'U8  selbst.  —  denn  an  dem  Namen  kann  nicht  der  leirioste  Zweifel  swin  — , 
neben  welchem  ein  dritter  Eros  steht,  die  heraukumniendc  Eiirope  offenbar  am  Ufer 
Kreta»  auf  einem  Throne  sitzj'nd  erwartet,  so  würde  auch  dies  zu  der  l'n  zeichnunp 
der  fraglichen  Figur  als  Poseidon  sich  bestens  fügen.  Poseidon  aber  erwartet  man 
enteehieden  blrtig  in  sehn  und  es  frngt  doh  nur,  ob  er  «neb  in  itnbeiweifelb«rer 
Weise  nnbirtig  und  ab  reiner  Jüngling  naohgewieMO  werden  kflnne.  Ob  diee  in 
den  alten  HInaen  von  Paeetnm  der  Fall  wi,  mag  fllr  Jetat  nm  ao  mebr  dabinrtabn, 
als  diese  aneh  im  besten  Falle  fflr  ein  so  spfttes  Vasenbild  eine  Parallele  von  mar 
zweifelhaftem  Werthe  l)ilden  würden ;  anders  aber  ist  es  mit  einem  unedirten  Vasen- 
{TcmiUde  nnteritulis*  In  n  Stils  im  Museo  Naziouale  v(m  Neapel  (No.  1SG4),  von  welchem 
ich  dem  l<'iderl  von  (Inn  frej^enwilrtifren  Kriefje  hinwc^'^'t  nifft^'n  Dr.  Carl  Stmbe  eine 
Zeichnung  verdanke.  In  diesem,  Poseidons  Liebe  zur  Amymuue  angehenden  V'ason- 
gemlMe  steht  dieser  Gott  hi  efaier  der  fraglieben  Figur  aif  der  peletabniger  Taae 
vollkommen  entsprechenden  JflngltngsgestaU  auf  den  Drebmelc  gestfltst  vor  der  von 
ihm  angersdeien  An^ymone.  Nnn  kann  man  freiUeh  sag»»  daß  Poaeidoa  hier  so 
gnt  vrie  Zons  hi  der  Co0iill*sdien  lovase  und  in  der  oben  No.  17  liespn)chcnen 
Enropevase  deswegen  juprendlich  gebildet  sei ,  weil  es  sich  um  seine  Liebe  handelt 
nnd  es  («oll  auch  keinej^wegs  verkannt  werden,  daß  diese.s  Motiv  ztim  Onmde  liegt. 
AUein  daß  Va.senmaleni  in  die.ser  Periode  die  Vorstellung  eines  Toseidou  in  .lllng^- 
ling^geätalt  nicht  so  durchaus  f<'rn  lag,  dies  beweist  das  neapeler  Vasengemälde 
gewIB  nnd  vidlmobt  braneheD  whr  nidit  mehr»  nm  mn  avdi  hi  dam  Jünglinge  daa 
Inrtschar  VasengemSldes  den  Piiseidon  ansnerkennen,  anf  welchen  un  Übrigen  alle 
Umstünde  dentlieh  geoog  hhiweisen. 

Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  daß  die  (nin.ildc  der  beiden  anderen  Fisch- 
toller No.  21  b.  und  c.  in  der  Hauptsache  der  Uompositiou  mit  dem  des  soeben  bespro- 
dienen  Obereinstimmen.  In  beiden  wiederiiolt  M  der  am  Ufer  auf  einem  Throne 
sitiende  Zeus,  beide  Ifale  oberwirts  lerstArt;  in  b.  steht  aneh  der  Gros  neben  ihm» 
wührend  der  zw«te  mit  dem  Kasten  anf  der  linken  nnd  hier  mit  dem  lympanon 
in  der  re<'hten  Hand  zu  ihm  heranschwebt ,  gefolgt  von  dem  Stiere,  auf  welchem, 
abweicliend  von  a..  hier  Ijiropr  reitt-t.  In  c.  fehlen  die  genannten  Theih^  zwischen 
Zeus  uml  dem  Stiere,  tier  chenfalls  nur  tlieÜweise  erhalten  i.st,  auf  dem  aber  Kurop»^ 
ebenfalls  gesessen  zu  haben  scheint.  In  beiden  Hildern  fidgt  (htnn  der  dritte  Kros. 
in  c.  mit  dem  Tympauon,  in  b.  mit  einer  Taenie  in  der  Hand  und  auf  diesen 
dne  Nereide  anf  dem  8eepf«rd.  An  diese  schliefit  sich  m  c.  gaaa  wie  in  a.  auf 
dnem  Gewandstfleke  eb  naekter»  dtsender  Hann,  der  aber  hier  bbüg  dargestellt 
nnd  unter  welchem  ehmr  der  durch  das  gaaae  Bild  aentreoten  Fisehe  aogdbraeht 
ist ,  wie  nm  recht  deutlich  «ku  madien ,  daß  er  sich  mitten  im  Meere  befindet. 
Gesteht  man  der  Erklärung  des  entsprechenden  Jün;;lings  in  a.  als  Poseidon  auch 
nur  einige  Wahrscheinlichkeit  zu  .  so  wird  man  noch  wenijrer  Schwierigkeit  fin(l<  n. 
denselben  hier  wieder  zu  erkenni  n,  dliwold  er  keinen  Dreizack  hat'"'^).  Diesen  luilt 
au  seiner  iStatt  eine  vor  iluu  au  der  Stelle  der  zweiten  Nereide  in  a.  angebrachte 
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Tritoniii*)  in  der  linken  Hand.  In  b.  ist  an  diu  ätvllc  der  sitzenden  Figuren  in  a. 
und  c.  ein  nuch  Unkt  sehnitender,  aber  n«eh  rechts  nmbUokender  bärtiger  Mann 
getreten,  welcher  Ma  Mf  ein  Uber  die  Arme  geworfene«  aehaialeB  Gtwaadstflek 
DMikt,  bekrlBrt  lad  nül  efaieni  Seeptor  aiageatettet  iat;  la  aeiMii  FflÜett  iat  auch 
hier  ein  Flaefa  angebracht  nnd  vor  Qnn  wiederholt  aldi,  grOßtentheils  xerstürt,  die 
Tritonin  von  c  oder  ein  ihr  entq^reohender  Triton,  während  hier  am  Knde  der 
ganzen  Iteihe,  al»o  hinter  Zcitn.  aber  in  cnt-rcpenfrcRet/ter  Richtung,  d.  h.  in  dcr- 
jenigeu  .  in  welcher  sich  di  r  Zu^  hcwc;:! .  t'inc  ruhi};  dauitohcudc .  mit  cinciii  ein- 
fachen ('hiton  bekleidet«!  und  mit  einem  Scepter  aUHgest^ittetc  Frau  den  in  a.  und 
«.  vorhandenen  Personen  hinzugeftlgt  iat  Bei  den  bärtigen  Figuren  in  b.  and  o. 
ktante  uum,  mdnt  Stephani  selbst  (Oompte-midii  a. «.  0.  8. 9B)^  wohl  an  Posaidoa 
denken;  alMn  er  f^ebt  cBeoe  Denlng  wiedor  anf,  iodfln  er  ihr  den  Einwand  ent- 
gegensti>llt ,  »daß  der  Kflnstler,  wenn  er  Ton  dieser  V<nnrte]Inng  ausgegangen  wäre, 
den  fraglichen  bärtigen  Manu  nicht  denen,  welche  die  Europe  auf  Kreta  erwarten, 
sondeni  denen,  welche  sie  begleiten,  hiltte  ziijr"«ellen  mll.ssen  Was  e.s  mit  diesem 
Krwarten  der  Kurope  iiuf  Kreta  in  a.  auf"  .sich  habe,  ist  üben  liespnMlien  wor- 
den ;  wie  wenig  aber  in  b.  und  e.  vou  einem  sulelten  die  Hede  sein  könne ,  ist 
dnreh  die  geffisienffic^  neben  den  ftis^dun  f%vm  angebrachten  Fische  nnd 
dvrek  dM  Ümitand  svr  Genttge  klar,  daß  anf  dieadben  noch  eine  Ffgnr  (Triton 
oder  Tritottb)  folgt,  welche  ebenlkllB  nnr  hn  Meere  gedacht  werden  kann.  Trots 
dem  Mangel  des  Dreizuck.s  also  wird  der  Gedanke  an  Poseidon  ungleich  näher 
liegen,  als  derjenige  l^tephanis  an  den  König  AsterioM  oder  Asterion  von  Kreta, 
welchem  Zeus  die  Knrope  fiberlassen  haben  soll ,  nachdem  er  ihrer  Liebe  genossea 
hatte''!.  Durch  die.M-  Vermuthunj;  wird  Stephani  weiter  zu  th-r  Annahme  gcnotiiigt. 
welche  auch  nicht  die  mindeste  Wahrscheinlichkeit  hat,  in  b.  seien  zwei  Sceuen  zu 
unterscheiden  and  in  der  hinter  Zeos  mfaig  stehenden  gegen  den  angoUielien  Aaterioa 
hingewendeten  Fran,  welche  sich  siemlioh  sicher  als  ^hrodite  wird  erklären  lassen, 
sei  abermals  Bnrope  su  erkennen,  welche  aldt  eben  Ihrem  sterbli^en  Qemahle  »nähere«. 
FaSt  man,  nnd  zwar  ohne  Zweifel  mit  Recht,  die  Bilder  auf  a.  nnd  c.  als  einheitlich 
auf.  80  iat  es  schon  dadurch  unmöglich,  die  dritt*«  Wiederholung  wesentlich  derselben 
Cornposition  in  zw<  i  Scenen  zu  Zerfällen  und  es  ist  auch  dazu  nicht  der  geringste 
Aulal!  vorhanden,  wenn  man  nur  festhält,  daß  in  .solchen  rund  undaut'enden 
Gemälden  die  Kudcu  der  Cumpusitiou  und  des  gleichsam  nur  rund  gebügeueu  Üild- 
strdünis  da  an  snohen  sind,  wo  die  Bewegung  und  IteUnnf  der  Figuren  in  oit- 
gegengesetiter  Riehtnng  ans  einander  geht,  wo  also,  wie  es  hier  bei  Zeno  und  der 


a)  Tritoncn  im  Gefolg«  dM  Tinge»  der  Europe  Ober  das  Meer  kennt  sowohl  MohcIioh 
a.  a.  O.  vt.  IIS: 

wte  Lakian  (a.  a.  O.  ■.  8.  410  Note  a)  und  einen  oder  da«  IMtaa  Nona.  a.  s.  0. 1.  vt.  äl : 

b)  BMiod  und  BnkchyUdes  bei  SdMiL  U.  XII.  301,  ApoUod.  m.  1.  2,  Lykcpbr.  Ales. 
VI.  1298,  Moan.  Dion,  L  Tt.  353. 
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Fran  mit  ficepter  (Aphroffito)  dir  Fall  iat,  die  Penranfln  emander  dfln  Hflek« 
kahrm.  8diB«idet  aum  hier  ein,  wo  kaim  maa  fttglioh  erklinn»  dafi  ao  wie  Ztn 
die  Evopa  anf  Kiela  erwaitet,  AjArodite  ddi  am  Anagangapnukte  der  BntAduimg 

befinde  und  der  Im  Meere  sitzende  oder  dahinMlmiteDde  Poseidon  etwa  die  lütte 
dea  Weges  bezeichne,  welchen  der  Stier  mit  seiner  schönen  Beute  aarttekavlegOB  liatta. 

Von  Vasenpeinählen  bleiljl  uiir  noch  eines  zu  erwfihuen. 

No.  22,  diw  Inuenbild  ciiitr  npulischeu  Schale  iu  der  wiintr  Sammlung*), 
deren  Aulkiibilder  EroH  mit  Spiegel  und  Tympanou  schwebend  und  eine  Frau  mit 
dem  Sdimndckiatelimi  danteHn.  In  dem  Ewopebflde  wiederiiolt  ncli  daa  Motir, 
wdehea  vna  snerst  in  Mo.  21a  begegnet  irt  nnd  welches  in  apiterai  Kwulwerkei 
wiederkehrt,  daß  Eniope  nieht  anf  dem  Stiere  reitet,  sondenit  hier  un  gua  dnrcb- 
sichtigen,  von  der  Unken  Bmat  herabgeglittenen  Chiton,  mit  Halsband  und  Haar- 
schmuck  stattlich  ausgeputzt,  zur  Seite  des  Stieres  dabinschwebt,  auf  dessen  Nacken 
sie  den  Arm  und  zwischon  dessen  Höniern  sie  die  rechte  Hand  ruhen  läßt,  wiilinnd 
sie  mit  der  liinkcn  rinen  im  Winde  riUkwitrts  liattcnuli  ii  Schleier  erhebt.  Wellen 
sind  liier  unter  diedur  Gruppe,  auf  welche  sieh  die  Üiuatellung  beschränkt,  nicht 
angegeben. 

.  Bin  Oemilde  von  roher  etroaUaeher  Provinaialmanier  anf  einer  kleinen  Amphora 
fai  München^),  sIelU  ein  anf  «nem  adir  groBen  Stiere  .gekanert  ntnndes,  anffidlend 

kleines  nnd  vollstündig  nacktes  Weib  dar,  welche  t«ich  mit  der  Linken  am  Herne 

hUt  und  die  Rechte  gegen  ihr  Ciesicht  erhebt.  Die  Beziehung  auf  Europe .  welche 
schon  .)ahn  a.  a.  O.  in  Frage  .stellte,  welelier  in  seiner  neuen  Arbeit  über  diesen 
Gegenstanil  (lie>e  V.i.-e  ^till.sellwei;ren(l  fi-inz  llbeijrelit.  ist.  wie  aneli  Stephani  a  a  O. 
richtig  bemerkt  hat ,  nicht  hiiireieheud  gesichert.  Wäre  aber  auch  in  der  That 
Europ«  gemeint,  so  kdnnte  ans  das  Bild  »einer  dgenthllmlichen  Bolieit  wegen  nnr 
wenig  intereasiren. 

An  die  Yaaengemllde  rmhen  wir  am  fligliehsten  einige 
bnnte  Reliefe  an  ThongefiBen, 
welehe  ihrer  Entstehnngsaeit  nach  ab  Prodncte  der  in  elegantem  Lnzna  ent- 
wickelten Thonhildnerei  mit  den  zuletst  genanntm  Vaeen  ansammengehOren. 

Die  Exemplare  sind  die  folgenden : 

No.  23 .  ans  den  Ausgrabungen  bei  Kertsch ,  in  der  Sammlung  der  kaiaerl. 
Ermitage  in  Petersburg*), 

No.  24,  aus  Athen,  in  einer  dortigen  Privataammlang'), 
No.  25,  ans  Aflien,  in  Bnrgona  Beaitae*). 

In  No.  23  wird  Earope  noeh  litaend  von  dem  Stiere  dnreh  die  nntar  aeinei 
FOfien  angegebenen  Wellen  getragen,  aber  die  Art,  wie  sie,  mit  dem  Körper  rflck- 
wlrta  gewendet,  an  den  Hab  dea  Stierea,  welchen  aie  mit  dem  linken  Arm  nm&Bt, 


a)  Vergl.  v.  Sacken  u.  Kenner,  Die  Sammlungen  des  k.  k.  MOns-  u.  Xiittk«t«Cabia«t* 
8.  164  No.  n,  abgeb.  bei  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  Sa,  vergl.  S.  46. 

b)  b  Jahns  VciMidmifi  d«r  mOneheoar  V—aMwiinlinig  No.  26S,  bei  Staphini  a.  a.  0. 

S.  lOT  No.  11 ;  mir  liegt  eine  DurehzcichinuiR  vor,  weUhc  irh  Brunn  verdank«. 

c)  Abgeb.  bei  Stephani  a.  a.  O.  Taf.  II.  Mo.  66,  vergl.  S.  lOb  No.  21. 

d)  Abgeb.  bet  Jabn  a.  a.  O.  Taf.  9  b,  veigl.  8.  47  Note  1  b. 

e)  Abgeb.  bei  Stackclbcrg,  Gräber  der  HaUoMn  Taf.  50  No.lt  tM*  '«ha  a.  a.  O.  8.  47 
Nota  la,  boi  Stephani  a.  a.  O.  8. 108  No.  22. 
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naht*  Jiuirf <chmipf!:t  <l.isit/.t.  ist  von  iltT  l):ir>tflliiiij.'s;iit  »Iii-  Xasfii^cinHldf  sehr  v<r- 
schiedeu  und  »ulir  lippig,  uicht  tnioder  üppig  tüt  ed,  duü  »ic  lii«<rbci  \(iUkuniiueii 
mukt  •nebflint,  denn  ein  lehr  weites,  im  Winde  ifttterades  Ctowuid.  «elcliee  «ie 
mit  der  raeliten  Hud  eriiebt,  Mi  meh  nur  Ober  den  BOdMn  de»  Stieres  inter 
üiTMi  Kfliper  bin  nnd  Irildet  dessoi  Hinteifmad.  Das  (laue  ist  ttberaus  anomtbig 
und  äciir»!!,  altfi-  ausgesprochen  sinuUeb  uud  mit  diesem  Kinntichcn  C'haruktcr  stimmt 
auob  der  Ausdriu^k  v«)ii  Kuropes  vorwArtn  in  die  Kerue  Hchaueuden  (icsiclit  Ubereiu. 
Die  hnnt«'n  Karben,  mit  weioheiB  dies  Relief  oiine  Zweifel  bemalt  geweeen  ist,  siud 
verloren  gegani^i-n . 

Das  lieliuf  No.  21,  bei  welchem  ebeulullis  uur  Hpuruu  wi-iUer  uud  rutiier  Fai  be 
eiliilftei  sind,  nnd  lut  gnni  Ibwrinstiaunend  dasjenige  No.  25  «iederbelt  das 
Metir,  velebes  uns  in  den  VasenUldem  No.  21a.  nnd  22  begegnet  ist,  indem 
Enrope  aadi  bier  nieht  auf  dem  Stiere  reitet,  soadem  mit  anf  seinen  Naokea  fe- 

stfltztem  linkem  Arme  an  seine  Seite  gesehmiegt  daliinsohwebt.  Aber  das  Sinnlieho 
dienen  Mutivä  erscheint  iuer  noch  dadurch  gesteigert  ,  daß  die  Jungfrau  wie  in  der 
Vorigen  Nummer  vollkiimiiii-n  na<;kt  ersrlieiut  ,  imb-m  auch  hier  das  bauseheude 
(iewiind,  weU:heä  sie  mit  der  ricbtiu  liaud  emporzieüt,  Dur  den  Uiutergruud  ihres 
Kürpers  bildet. 

Elle  vir  ans  non  der  spitem  Knust  snirenden,  in  deren  Wericen  nns  sum 
Hieil  Parallelen  su  den  bereits  besproebenen  Darstellungen  ,  snm  andern  Theile 
fltelgeningen  der  in  diesen  waltenden  Motire  begegnen  werden,  ist  bier  noeh  auf 
einige 

M  (I  n  z  e  n 

eluzn^ebn  .  welche  sich  von  der  ;^r<»ßeu  Mi  hrzahl  der  übrigen,  späten  und  ziemlich 
einfiinuif^  den  Kitt  durch  das  Meer  dar^itellenden  Münzbilder ,  sowohl  der  Kut- 
stehuuj^äzeit  wie  dem  Gegeustande  nach  sehr  wuseutlich  uuttu-Hcheideu. 

Es  ist  dies  eine  Folge  von  Mtlnien  von  Gortys  auf  Kreta,  alle  nut  einem 
nmaebanenden  Stier  anf  der  Kehrseite,  deren  Inteiessanteste,  ihrem  kOnstletiscben 
Charakter  naeb  der  besten  Knnstieit  angehörende  Typen  von  Jahn  (a.  a.  O.  8.  25  ff. 
mit  den  Abbildungen  Taf.  9e— k,  wiederholt  auf  der  VI.  Miiu/.tafel  unter  No.  '2  —  7) 
zusammengestellt  uml  in  einer  Weise  besprochen  siud ,  welche  seinem  Nachfolger 
nicht  viel  zu  sagen  übrig  liißt,  indem  Jahn  aus  der  Sache  -.'eiiiaeht  bat .  was  aus 
derselben  an^'e.^ielits  des  Maugehi  positiv  belehrender  litt.erariäeher  Quellen  Uberhaupt 
gemacht  werdeu  kann. 

In  diesm  Mllnien  aber  bandelt  es  rieh  nieht  nwbr  mn  die  EntAlhrnng  der 
Enrope  oder  nm  die  Vorbermtnngen  im  derselben,  sondern,  wie  Jahn  es  vollkoaunen 
aaefagemift  augedriekt  hat,  »nm  den  iepo«  t^P^^^*  ^  welehem  der  leugnngakrlftige 
Qott  des  Himmels  im  Frühling  die  briutiiehe  Erde  umfangt«  >'^). 

Mehre  antike  Sebriftsteller *;  reden  von  einer  bei  (lortys  stehenden  Platane, 
welche,  sie  alfeiu  unter  den  umstehenden,  die  BUltter  im  Winter  nicht  abwarf;  dies 

■)  TheophnMt.  Hist  plant  I.  15.  <v  K(vt,tt^  }.tjnn  irXdkwv^-«  Ttv<a  e^v«  t*  tr*  Voprj- 
wia  r.p'ti  rrji^  rm,  i^  oy  ^uXXoßo/.cI  •  u vDo/ 'ifoj^!  Ii  oK  {nc&  ta&q)  ^F7^i  F.ifjB&rr,  ö  Zc<^* 
td;  hi  r/T,5('i;  r'in;  j't)  '/■i'j  tri.  Pliii.  N.  H.  XII.  II.  e<»t  Oortynae  in  in«ula  Crct«  iuxta 
fontem  platanu»  una  insiguis  utriiuque  Uoguae  uionamentu  iiumquam  foUa  diuiitteiis,  atatim- 
qM  «i  OtMdac  falwIoaitM  avperfiift,  Jovcm  sab  cnoi  Barope  eoneubuiaafl.  Ancli  Vino, 
^  R.  L  7.  6  t  Cnla*  ad  Uortyiiiam  dkntar  plata&m  Mte,  que  feUa  hien«  ami  amUtat. 
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Wuuder  fuhrt«  der  CilaulM*  der  (jritM^lieu  dar*af  zurück,  daß  uut«r  dieser  FlaUue 
ZeuB  und  Eorope  och  ehelidi  vereinigt  hattni.  Nchw  dem  helUgm  Brane  war 
ein  Qeetl,  in  welehem  Bnrope  nneh  der  VennlliUng  sebad«!  haben  eoUte*),  Ihnlieh 
wie  He»  in  Bade  Kannlboe  bei  Aijgoe  aieh  al^ihrlieh  wieder  nr  Jnigftm  badete^. 

Anf  dem  Stamm  nnd  in  den  Zweigen  dieeer  Platane,  deren  Immerwlhradea 
Crilii  SU  redit  band^ninich  zeigl^  daß  ee  aich  ho'i  der  heiligen  Hoolizeit  des  Zetta 
und  der  Enrope  wi(!  bei  derjenigen  von  Zens  und  Hera,  nra  eine  Früldingsverl»in- 
diin<r  des  Himmels  und  der  Krdf  handelt,  unter  weleher  Alles  sproßt  und  {^riint. 
findt  ii  wir  die  Europe  in  den  fV  itrlii  In  n  Münzbildern  sitzend.  In  einigen  derseU>en 
(s.  Nu.  2,  3,  4}  »iUt  aie  bald  aut  bekleidetem  (No.  2,  3)  bald  mit  nacktem  (4) 
Oberkdrper  eimam  und  In  einer  fltellnng,  weiehe  anf  Traner  oder  Naehafame» 
aehUeflen  läßt,  die  reehte  Hand  neben  ileh  anf  den  Banmatamm  geatfltzt,  anf  die 
linke  daa  gesenkte  Hanpt  lehnend.  In  No.  3  eraeMnt  neben  dem  StMune  der 
Kopf  nnd  Hals  eines  riesig  groien  Adlers. 

Es  ist  dies  eine  keineswegH  leiclit  ver.stJludliclic  Vorstellung,  an  deren  Anf- 
klärnng  Jalin  (a.  a.  0.  S.  21)  einerseits  an  die  von  Bora«*)  geschilderte  Bitnation 
der  nach  der  wunderbaren  Fallit  unter  der  schirmenden  Platane  Zuflucht  suchenden 
Kurope  erinnert,  undererseitj*  darauf  liiuweist,  daß  wo  ein  boo:  -  auo;  gefeiert  wird, 
auch  ein  Moment  eintritt,  wo  die  (Jüttin  aus  Zorn,  Eifersucht  oder  sonst  einem 
Ifodve  aiob  dem  Gelte  entdeht,  versehwindet,  sidi  veratedrt,  dann  gcsncht  vad 
geAinden  wird"^).  DemgemlB,  mdnt  er,  werde  die  Enrope  Uer,  ala  die  fai  der 
Platane,  wie  Hera  un  aamiaeben  Mytboa  fan  Lygos,  verateekte,  in  ihr  aieb  bergende 
Oelidvte  des  Zeus  zu  denken  aein.  Es  kann  und  soll  nicht  gesagt  werden,  daB 
Jahn  mit  dieser  letztem  Deutung,  welcher  er  den  Vorzug  giebt,  nicht  das  Richtige 
gctrulTen  Iiabe .  allein  ein  Hedenken  bleibt  dabei  tlbrig.  Durch  jene  Kntfrenidiing 
der  (iüttin  von  dem  liebenden  (Jotte  wird  in  den  Parallelniythen  und  besonders 
deutlich  in  dem  argivischen  der  Ilcra  (s.  Anm.  174)  die  Zeit  des  Vorfrühlings  und 
der  Znitand  der  eben  nodi  nldit  von  den  Leniregen  dea  HImmela  ra  neuem  gin- 
nendem nnd  bUlhondem  Leben  erweekten  Erde  dargestdit.  Aneh  der  Lygoa,  in 
weldiem  nadi  der  aanuaeheo  Myttenwendnng  das  verlorene  HeraUld  geflmdmi  wird, 
om  dann  In  den  Tempel  zurflckgebracht  zu  woden,  deutet  auf  das  erste  sprossende 
Grfln  dos  nahenden  Frtlhlings.  Ist  dem  aber  so,  so  fragt  es  sich,  ob  man  die  von 
Zeus  getrennte ,  sieh  ihm  entzieliende  und  in  Einsamki-it  trauernde  Europe  grade  in 
den  Zweigen  der  iminergriiuen  Platane  als  dem  Orte  iliier  Vereinigung  mit  dem 
Gotte  wird  suchen  und  voraussetzen  dtirfen  und  uicht  miuder,  wie  »icli  dann  der 

a)  Vergl.  nußer  Thcophra*t  und  l'Iiniu«  in  der  vor.  Note  Aiitip.  ('nry»t  ^tirnh.  163:  «<tl 

(MEtinr^v  irJit  xifi  to&  AÄi  fi^tmi.   Veigl.  madm  Zngnmt  bei  Jahn  a.  a.  O.  8. 36  Note  1. 

b)  BsoMii.  n.  38.  tt  foffii  K^loc  tnämfikii^'  ivroM«  Tj{|v  Hpov  foiA*  'Apftltn  %atA 
It««  Xvjfjiivv  naptti^  ^tvcol«!  «tX. 

c)  Hont.  Cam.  m.  27.  .')7  : 

vUia  Kuxope,  pater  uiguet  abseiui:  . 
quid  muri  emmml  potat  hae  ab  orao 
pandnlum  soaa  bna  te  saenta 
UdsM  eoUum. 
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in  No.  'A  crsclieiiu'iulc  Adlerkopf,  welcher  doch  ohne  Zweiful  auf  die  üegeuwart  dM 
Zeui  hindeutet,  erkl.lren  I:iH»en  wird? 

Leichter  Hind  die  drei  noch  übrigen  Maasen  za  erklAran,  welche  das  Gemein- 
MIM  haben,  da£  ne  Bvrape  mit  dnein  fai  iiatflriidieB  Pn^iÜonea  durgeetdlte« 
iUUer  grnppifi  Migeo.  Die  ente  deraelben  (Wnstefel  VI.  No.  5)  bildet  gewiner- 
imIm  emen  Obergang  voa  den  nvor  bMprodMMi  m  den  beiden  lelslen,  insofern 
in  ilir  Europe  nieht  in  einer  bestimmten  Ilandinng  dem  Adler  gegrnOber  gefaßt  ist, 
sondern  vollkommen  nihijr.  aber  durehaiis  nicht  in  einer  tranerndeii  (»der  nachdeuk- 
lieheu ,  sondfni  in  einer  H«'lir  stattlieli  nilii'^en ,  an  tliroiiendes  8it/eu  eriiuu-rnden 
Haltung  er^dieint ,  wobei  hic  ,  oberwürt^i  unbekleidet  mit  der  ruhig  lierabhangendeu 
liechten  den  neben  ihr  ritzenden  Adler  wie  xutrauliuh  umfaßt  hiüt.  Sehr  bemerkeus- 
werth  Bind  hier  gewine  Einmlbeiten  ihrod  GoetltaM,  so  der  Stephanos  (Jahn  redet 
irrig  von  emer  hohen  Stephane)  oder  flache  KalaUios,  weleber  ihr  Haupt  bedeekt 
nnd  dM  adt  dnem  UeitteiB  Vogel  bekrönte  Scepter,  welches  sie  mit  der  Linken  auf- 
Stfltst.  Han  kann  nicht  behaupten,  wohl  aber,  wie  auch  Jahn  (8.  2U)  gethau  hat, 
niir  sehr  wahrscheinlich  finden,  daß  mit  dem  kleinen  Vogel  auf  dem  Scepter  derselbe 
Kukkuk  j,'emeint  sei .  wclcbur  da.s  Sct  pter  von  I'olyklet.s  Hera  in  Arj,'üs  schnidekte 
und  Uber  deä.xen  liedeutuug  nach  dem  ar^nvisdieu  Heramythu»  [ti.  Aum.  171)  kein 
Zweifel  sein  kann.  Er  wtlrde  die  Kurupe,  welche  der  ihr  Haupt  sehmOckeBde 
fltephasM  oder  Kaladioa  aadeten  ErdgOttinaoB,  der  Hera  insbesoodere,  nahe  rflekt, 
als  die  FrllhlingBbiaut  des  Zeus  beseichBen.  Gans  besonders  bei  dieser  in  voller 
Bube  daigeetaUtOB  Europe  aber  liegt  der  von  Jahn  (8.  27}  angeregte  Gedanke  an 
ein»  wie  andere  Götterbilder')  im  Uaum  aufgestelltes  CnltUHbild  der  (iöttin  über- 
aus nahe,  welchem  der  Adler  nt  beu  Stcphanos  nnd  Kukkuksseepti  r  inelir  als  Attribut 
<li  IUI  in  bestiniuit(  r  Handlung  oder  zum  Ausdruck  einoH  einzelnen  Momente«  des 
M^lhuä  beigegeben  ist. 

«  Anderü  in  den  beiden  letzten  MUnzen  (So.  6  und  7j.  Wm  Ist  kbenffige  Hand- 
lung und»  wenn  nicht  AHes  UUtscbt,  die  Einleitong  und  der  Vollaug  dm  »ispo«  -yaiuicc, 
wie  08  Jahn  (8.  38)  richtig  beseiohnet  hat,  dargestellt.  In  No.  6  blickt  Europe, 
indem  me  mit  der  Linken  dm  Schleier  hebt»  welcher  noch  kurz  vorher  ihren  nackten 
Oberkörper  g  hIcm  kt  haben  wird,  auf  den  zu  ihrer  Rechten  sitzenden  und  seinerseits 
zu  ihr  uiuscli;iu(iuk'n  Adler;  in  Nu.  7  aber  tiiulen  wir  diesen,  den  sie,  mit  der 
Kerlitcii  (h  II  Schleier  erhebend,  mit  der  Linken  an  sich  drückt,  mit  aiisgclnciteten 
l'lllgeln  in  ilin-n  Schuuß  geschmiegt,  ganz  so  wie  den  Schwan  in  den  der  Leda,  so 
daß  Uber  die  Uudeutung  kein  Wort  weiter  zu  vorliercu  ist. 

Nun  ist  allmrdings  voUkonunen  wahr,  daß  uns  keinerlei  Zeugnifi  daflir  vorliegt, 
daß  sieh  Zons,  um  EufopM  Uebe  in  gemeltai,  in  einen  Adler  verwandelt  habe, 
ja  Clemens**)  sagt  vielmehr  gradesu  Ztuc  KupoinqQ  8ta  Taufjoü  3uv9;XU£v.  Allein, 
ob  dieses  im  engem  Wortsinne  aufznfass<  n  sei  und  demnach  eine  Parallele  zu  dem 
bildet,  was  von  Pasijdiae  bekannt  ist,  lulcr  ob  man  es  im  weitern  Sinne  ;inf  die 
zur  Hntfiilirung  der  Kurupe  angonouum  ne  Sticrgestalt  deuten  kc'mni' .  slciit  keines- 
wegs fest  und  das  Letztere  ist  uiiudesteus  eben  so  waiirscheiulicli  wie  das  Erstcre. 


•J  &»h»  die  Bet«piele  bei  Jalw  a.  a.  O.  Not«  (i  und  7  (die  in  Note  5  genannten  sind 
swdidmtig). 

b)  ClM.  HmbO.  V.  13. 
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Mnj^lit'lierwt'ist'  hat  auch  in  niwv  spiitoni  Sap-iiw  »mhIiiii;;  ili«-  alU»  liieratisriK-  Hru- 
Uilitjlt  eine  Uuiwaudeluiig  in  eine.  wtiii^-.-stenH  aeHtlietii^eli  aiiuehiubarere  l'\triii  kUU- 
gefuudeu,  oder  «ber  die  bildende  Kunst,  welche  jene  kaum  darstellen  kuuute,  tut, 
vidleiekt  nicht  ohne  Eiavirknng  dessen,  was  LedadanteUnngen  gelftnüg  genuMht 
hatten,  diese  Umwaodetang  TOi|;enoinnien.  Anf  das  Rine  wie  auf  das  Andere,  vielkkhi 
aber  nocli  benser  anf  die  sweite  Alternative,  llflt  sidi  der  in  dem  fragltehen  MIbs- 
bilde  neben  der  Knrope  gebildete  Stierlcopf  denteo,  weMwr  neben  dem  was  dai-ge- 
»tellt  ist.  an  da.sjenigre  zeichenweise  erinnern  map,  was  eif^entlich  liätte  darpestellt 
werdt'U  sollen.  Aber  sei  dem  wie  inuner  man  glauben  ina«,'.  weiter  als  bis  zu  dieneu 
uder  iilinliciien  Verrontbuugen ,  wie  »ie  auch  Jaiiu  au»gespruvheu  hat,  können  wir 
frfme  bestimmt  lautende  Zeugnisse,  welche  uns  fehlen,  schwerlich  gelangen. 


Spätere  Kuii>t. 

Den  HauptbestaBd  der  Kuropemonnmente  der  spätem  Kunst  Ulden 
Wandgemälde  und  .Mosaiken, 
welclie  nach  den  beiden  Arten  ihrer  Technik  p-tiennt  zu  behamleln  um  so  wenig^tr 
Veranlassung  ist ,  je  gleichartiger  sich  in  ilim  n  liie  Motive  entwickeln .  dt-rgt-stait. 
duU  mau  uliue  Zweifel  am  sichersteu  uud  vulistäudigsteu  zur  l'bersicht  dessen 
gelaugt,  was  im  Bereiehe  dieses  Qqjenstaades  von  der  alten  Malerei  geleistet  wotdn 
ist,  wcan  man  die  einaetnen  Monumente,  wie  dies  aneh  Jahn,  nur  in  ni  weiter  Ans- 
dehnnng,  anf  die  Werke  aller  Perioden  gethan  hat,  naeb  den  Motiven  snaanuMn- 
ordnet.  Daraus  ergiebt  ridi  mnlchst  eine  Scheidung  derjenigen  Darstellungen,  weldw 
die  Einleitung  zur  Kntfflhrung  und  derjenigen,  welclie  die  Entfilhning  selbst  angehn, 
denn  nur  um  die.se  bt'iden  Scenen  handelt  es  sich  in  den  hier  zunflchst  zu  bespre- 
chenilen  Bildwerken.  Kür  beide  Classen  sei  hier  vorweg  noch  einmal  au  die  dich- 
terischen Schilderungen  erinnert,  welche  schuu  bei  den  Mouuuienten  des  vorigen 
Absdinittes  als  Parallelen  in  manchen  einidnen  Zflgen  benntit  wnrdoi*)  nnd  hier 
wieder  so  benntit  werd«  soOen.  Bine  nicht  geringe  Aniahl  dieser  Zllge  nnd  iww 
solcher  von  dnrehans  mihariMAeB  Charakter,  treten  in  den  versehiedenen  Si^Oderangea 
mit  so  großer  Beständigkeit  auf,  daß  man  sie  nur  aus  einer  Quelle  abldten  ksas. 
Und  wenn  diese  Quelle  ohne  Zweifel  mit  Hecht  in  bildlichen  Darstellungen  gesucht 
wi  rden  muß .  so  liefert  dies  einen  nenen  Beweis  für  die  weite  Verbreitung  dieser 
Darstellungen''),  von  denen  ja  auch  eine  so  ansehnliche  Zahl  auf  uus  gekummcn  tat. 

Auf  die  Eiuleitungsscene  scheint  sich  zu  beziehn 

No.*96,  ein  stark  ftagmentlrtes  Bild  in  dem  schon  oben  (S.  409)  m  den  Oaaa^ 


•)  Zu  den  achon  oben  oitbtsn  muß  hier  noch  ale  gaiu  augenscheinliche  Schilderung 
eia«t  Otnaidm  dai  MiaknoatudM  Gedieht  bei  Becgk,  Pott.  lyr.  p.  830.  No.  52  mit  dm 
Anfeag« 

i  TdA^o;  oüxo;,  61  ~ai 
Ze6«  (Ml  9«wt  Ti«  «l^  «tX. 

geiechnet  weiden. 

bj  Jahn  bemerkt  a  a.  O.  8.  ti  Note  3,  Libaniua  Ethop.  2.  T.  IV.  p.  1097  laaee  einea 
Meier  nnter  den  geläufigen  Oogenitandeii,  weldie  eie  danlelllsa,  aafkShlMis  «im  Abi  ....  rij» 


muiiunumtt^n  aiigcfülirton  Musafk  von  l'.ilcnini '1 .  KrhalU-n  sind  mir  die  vier  Bei iu5 
eiin»8  wtnßi'ii.  rnh'v^  sti  ln  iidt  ii  Sticivs  uml  dt  r  untcri'  Tliril  einer  vor  ilini  stellenden 
Frau  im  Mantul  ;lIiniatiou?) ,  welcher  die  Beine  bedeckt«,  «len  Oberkörper  nackt 
ImB.  Der  Gedanke,  daft  Europe,  welche  mit  dem  Stiere  tindelt,  eher  alt  Paiiplial! 
geaMfait  sei,  wird  dadmreh  nahe  gelegt,  daß  xwei  aodore  Felder  dieeea  Maealka  (bei 
Heydemann  4  nnd  5]  Leda  nnd  Danafi  darstellen,  wihrend  ein  yUrniM  tob  Ileyde- 
mann  (a.  a.  0.  No.  ti),  wenn  auch  nnr  fi.t<^weige  auf  Antiepo  bezogen  wird. 

Femer  wird  zu  den  Darstellungen  der  Kinleitunffsscene  •;<'ri'elinet  werden  dfirfen 
No.  27,  ein  Hild  in  i'iner  Al»tlieilim<j  der  von  Ni  vsfnn  in  ISndrnin  (lIulikarnaH) 
ansgej^rabenen  reiclien  Mosaik fnliIxKica  einer  röniihciien  \  illa  aus  spaterer  KaiKer- 
xeit,  jetzt  im  briUachtiD  Muaeum''),  iu  welchem  Juhu  die  HntlUbrung  äeibst  naeli 
dem  eben  an  No.  21a,  34  nnd  25  besproehenen  MotiTe  su  erkennen  glanbte,  nach 
welchem  finrope  niobt  anf  dem  Stiere  nitet,  londem  an  adne  Seite  gesdmiiegt  nnd 
mit  dem  einen  Arm  aaf  aeinen  Nacken  gelehnt  neben  ihm  dahinsehwebt.  Hier  aber 
ttt  von  einer  schwebraden  Stellung  nieht  die  Rede,  sondern  Bnropo,  oberwürtH  bis 
7.nni  liallien  Heine  von  dem  lilaii«  ii  (Ji  wand  entldciRf  mit  rinem  reichen  Blätterkranz 
im  Haar  und  zwei  ;;oldenen  Arms|»an;;en  j.'esehniU(  kt  m  Ii- int  rnliif;  nelieii  dem  u'ell)- 
lielien  Stiere  zu  stelin,  der  seineu  Kopf  naeli  ihr  herumwendet  und  um  dessen  ilalä 
sie  den  linken  Arui,  von  dem  nur  die  Hand  ausgedrückt  ist,  geschlungen  hat,  wäh- 
rend sie  die  Rechte  ao  hlüt,  als  wolle  aie  dem  Stier  etwas  darbieten*),  wonach  er 
sieh  umwendet.  Daß  nicht  die  EntfDhmng  aelbst  gemeint  sei,  geht  anOer  ans  dem 
Umstände,  daß  Kurope  aich  nicht  auf  den  Nacken  den  Stieres  lehnt,  sondern  anf 
ihren  Füßen  steht,  auch  ans  dem  ruhigen  Stande  des  fttierea.  welcher  nnr  das 
reelite  Vorderbein  ^'ebogen  liat  .  endiieh  aus  dem  Baum  hervor  wejeher  hinter  der 
<;ruj)|>e  an;;ehr.ii  !it  ist.  Bei  der  Kntfillirun;;  würde  nnm  den  Stier  in  Bewegung, 
Kurupe  schwebt'ud  und  aufgelehnt  und  stritt  de.s  Baumes  Wellen  unter  den  Fiißen 
des  ^wes  erwartmi  dOrfen.  | 

Emen  etwas  spAtem  Ang«>nblick  der  Begebenheit  seigt 

No.  28,  ein  ttbrigens  sehr  zerstörte«  WandgemJllde  im  aog.  Scavo  del  prin- 
cipe di  Montenegro**).  Hier  sitzt  »Kurope  bekleidet  mit  einem  feinen  gestickten  » 
Chiton  nnd  Schuhen .  einen  Mantel  über  den  linken  Arm  und  rechten  Sehenkel 
Hchon  anf  dem  Üiirken  den  Stieres.  des>en  Haupt  sie  mit  der  Heehten  berührt.  Tin 
sie  sind  luiif  Mailelien  gruppirl.  bekleidet  mit  Chiton  und  Mantel,  zum  Tlieil  bekränzt, 
von  welclien  die  eine  eiue  (juirlande  um  den  Hals  de»  Stieres  legt' )  und  eine  andere 
in  der  eriiobenen  Rechten  eine  Gnirlande  fliegen  lißt«.  (Heibig.) 


•)  Yon  Ueydemuin  in  dar  ArebaeoL  2Mcang  von  l(>69  S.  40  unter  No.  11  [rm^.  dw 
FlaiiKkiiBe  S.  3»;  auf  Panpha«,  von  Jahn  a.  a.  O.  S.  5  nach  einer  Photographie  auf  Barop« 
betogrn. 

bj  Vergl.  Newton,  TraveU  and  discoverie»  in  the  Levitnt  II.  p,  75,  auch  in  dessen  Di«- 
eovtriaa  at  HaUcaraaMU*,  Cnidua  and  Branehida«  II.  I.  p.  295,  Ball.  deU*  loat.  von  1860 
p.  105  f.,  abgeb.  bei  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  sb,  ver^l.  S  47;  \un  Stephani  a.  a.  O.  S   KlO  No.  :t  I 

c]  Jahn  mt^int,  sie  lege  die  rechte  Hand  auf  die  lirubt,  nach  der  von  ihm  noch  einer 
Pl^itognipliia  gagahencn  Zaiehmtng  bt  tfaii  bestimmt  nicht  der  Fall. 

d|  Vergl.  Hclbig,  Di«  Wandgemälde  der  vom  Veanv  ve^ehatteten  Städte  Campanienv 
S,  :i7  No.  123;  hei  Jahn  a.  a.  O.  S 

e)  Vergl.  oben  S.  4.(5  f.  tu  No.  ir>  u.  17. 
Overbeek,  E«aMaqptkrie«ie.  11.  29 
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In  wiefern  einer  entäprtclionden  Darstellung,  allerdings  niuht  uiiwahrscbein- 
Ucherweise,  etil  iweites,  ans  Pompeji  in  das  Mvmo  Nauonale  in  Neapel  veraetitei 
Qemllde  aagebOrt,  nnd  wie  dieeee  die  SeeM  in  dm  jelit  feUanden  Pemaen 
dnrehiieAÜurt  hat,  llAt  aieh  nicht  mdir  nticlidden.  Den  Beat,  anwiit  er  antik  iit, 
beschreibt  Heibig  a.  a.  0.  unter  No.  122  su :  »reclita  iat  daa  Vordertlieil  einea  aaf 
dem  Käsen  atelienden  Stieren  erhalten.  Ein  Eros,  geschmfickt  mit  Arm-  und 
Fußspanjren ,  eine  braune  Chlamys  libor  den  linken  Arm  und  rechten  Schenkel, 
einen  Stab  in  <\vv  Hechten  achreitet  darauf  zu  und  erhebt  die  Linke,  in  welcher  er 
Kräuter  zu  halten  scheint,  gegen  das  Kinn  des  Thiere«.  Links  oben  hind  die  mit 
Spangen  geaelmflekten  Beine  einea  swdten,  aelkwebendan  Stoa  eriudten«. 

Unter  den  OanteUnngen  der  Entflibmng  aelbit  iMgegaet  nna  daa  Motiv  dei 
Beitena  oder  Kluna  der  Bnrope  anf  deai  Stine,  daa  in  nnmelien  Knnatweikca 
anderer  Technik  (s.  unten)  noch  festgehalten  ist,  in  den  Haineien  nnOer  in  dea 
von  Achilles  Tatius  beschriebenen  Gemälde,  auf  welches  wegen  »einer  reichem  Ans- 
stattnn^i;  mit  Figuren  weiterhin  zarttduakoioiiieo  sein  wird,  niebt  hAnfig  mehr,  am 
scbönHten  in 

Nu.  IM,  einem  Musaikbild  in  Medaillonfenn  in  der  Villa  t'asali  iu  itom,  Toa 
welclieni  aonat  nabekannten  MonnaMste  Jakn  a.  a.  O.  8.  47  eiiM  Beaehreibong  des 
Dr.  Mata  mittiieilt.  Dasaelbe,  welcbea  aidi  dnreh  seine  hamKmisdM  l^benwirknag 
sehr  ansaeiebnen  aoU,  »aeigt  Um  naeh  links  aebwimmenden ,  weifi  mit  ▼ioiettn' 

Sebattirun^  ^efilrbten  Stier,  den  IlaU  mit  einer  glilnen,  gelbgeattnmten  Schärpe  um- 
wunden ,  der  den  Kopf  in  die  Höhe  der  Europe  zuwendet.  Enropo.  naclct  bis  auf 
das  die  unteren  Tlieile  bedeckende  rosarothe  (u-w.ind.  das  auf  den  Knien  hellffcil" 
schillert,  ttit/t  bequem  .-iiit'  dem  Kücken  dch  Stieres  nnd  halt  mit  der  Linken  da^ 
segelartig  Uber  ihr  Hatterude  rosarotlie  Gewand  ''j .  Der  ganze  Grund  dca  Medaillou« 
hat  eine  gedlmpfle,  blaugrflne  Wasaerfarbe,  dnreh  welehe  die  im  Wasaer  befind- 
lichen Beine  dea  Stierea  dnrehsehimmeni,  was  vortreHUeh  ansgedrtekt  ist«. 
Sodann  finden  wir  ea  wieder  in 

No.  30,  einem  im  Jahre  1866  in  SalKbur^  entdeckten  Mosaik*'),  das  aber 

nur  als  eine  im  Ganzen  unerfreuliche,  rohe  Nachalunnnjj;  besserer  Kunstwerke  gelten 
kann.  In  aehteckip^eui ,  von  reichen  <  )rn;ini('Uteu  uinfrebenem  Felde  sprengt  der 
brauurothe  Stier  durch  das  iu  j^rUnlicli  Idauen  Streifen  an^repebeue  Wasser,  nni- 
schauend  zur  Eurupc ,  welche ,  sich  an  einem  seiner*  Hörner  halteud ,   auf  seiueui 

a)  Vagi.  MioMhos  a.  a.  O.  V8.  129: 

Chrid.  Met»,  s.  a.  O.  n.  (i7(: 

tfcmulM  sinnantur  Ufffrit  wtw 

Dm.  ViMt.  V  t)09  : 

aura  sinus  iniplft  flavos  riinvct  uiira  capillos. 

Lucicui  a.  a.  O.  2.  x]^  Xai^  jiiv  ft^exo  xoü  xipizni  ....        ^'^P?  Tiye|Mwp.e'»ov 
vbAvt  |uveT-/cv.   Aoeh  AehilL  Tkt.  s.  unten;  endUoh  Nona.  Dien.  I.  vs.  69: 

föpo;  SXov  x6).zwK  iuslpicpo;. 

b)  Vergl.  Fr.  Kenner,  Da«  röin.  B«d  u.  UMai'kbild  im  Chieoueehof  in  Salsbaif  in  den 
.Miuheiluiigan  der  k.  k.  CentmloonimiaMon  n.  n.  w.  Wien  lhtt*>  S.  51  ff.,  abgeb.  bei  Jahn  B.e.0. 
Taf.  de,  veigl.  8.  47  f. 
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KUcken  sitzt  und  nüt  der  Linken  ihr  bogeuftimiig  gebauschtes  grltues  Gewand  hält, 
wddaes  im  Cbrigcn,  nur  nodi  Aber  dam  reohten  Sehmikil  liegend,  ihren  ganzen, 
ÜMt  ia  grador  Tordermuidit  dmgeiteUtai,  im  VcrhlltBifi  an  dem  kflmmwrHohen 
Stiere  plmupmi  KOtper  imekt  aehn  llflt.  Dir  Kepf  ist  lentHrt.  Ein  dritte  Bei- 
•piel  8.  unten  No.  39. 

Hierneben  stallt  sidi  das  schon  in  Vasengemälden  und  'rcrrncottarclicfon  (oben 
No.  21a,  21  und  '2b,  vorkommonde  Motiv  des  Scbwebi-ns  der  Kniniic  neben  xloni 
Stiere,  auf  dessen  HaU  sie  sich  mit  dem  einen  Arme  letiut,  in  l'ulgeuden  Wand- 
gemälden: 

No.  31,  Iii  der  sog.  Csm  deUe  peieilrid  in  Pompqji*).  »finrope  (völlig  nackt) 
liegt  «B  der  Flaiikei  des  brumeii  Btieres  ogelelmt  and  liAlt  mit  der  Bediten  deo 
Zflgel  dessellMn,  mit  der  linken  in  SeiralterhObe  ilir  liellviolettea  Gevaiid,  iralehes 

weiter  unton  über  ihre  Schenkel  flattert»  (H.).  'Das  Meer  ist  nicht  angegeben,  weil 
dm  (iiui/A-  als  schwebende  (trup|H-  behandelt  ist,  die  Lage  des  MAdchena  neigt,  daß 
der  Wff^  durch  da»  Wagner  geht. 

N«>.  :<2,  in  einem  Hnuse  der  Strndu  di  Ulconio  in  l'oaipeji .  »Europe,  mit 
goldfarbigem  liaarbaude,  lehnt  an  der  Seite  dea  braunen  Stieres,  indem  sie  sich  mit 
der  Rechten  beim  Herne  feathilt  und  die  Linke  an  aeinen  Hala  legt.  Bin  bell- 
violettes  tiewand  flattert  bogenförmig  hinter  ihrem  Rfloken  und  Aber  ihren  Hnken 
Schenkel'').  Darttber  aefawebt  ein  Eros,  eine  Peitsehe  in  der  Linken  nnd  lillt 
mit  der  Hechten  das  um  die  Stirn  des  Stieres  gewundene  Seil*').  In  dem  Heere, 
dessen  Charakter  tn-tnich  wicderffeirehen  ist.  ifipieU  ein  Delphin»  (H.). 

Nn.  in  der  sog.  Ca.su  dcl  poi  ta  in  l'onijxji " ■ .  Knrope,  nackt  bis  anf  den 
in  verschiedenen  Windungen  um  ihren  Ivorper  gesclilungenen  Schleier  hat  den  iials 
des  Stieres  nmfaßt  und  hilt  sich  mit  beiden  Händen  an  seinem  Kopfe. 

Das  Motiv,  nach  welchem  Enrepe  b  diesen  Gemilden  asit  dem  Stiere  grnppirt 
ist,  kehrt,  wie  diea  flr  Miemtnden,  welcher  antike  Knnstwerke  Immt  neu  sein 
wird,  nidit  selten  in  Wandgemälden  nnd , SarkophagreKdin  bei  Nereiden  wieder,  ' 
welche  mit  Scr^ticrcn  gruppirt  sind  :  e«  kann  daher  aneli  uif  lit  flberraschen, 
gclc-jcntlicli  einmal  eine  Knrope  als  Nereide  aii;.'esprochen  zu  Hnden ,  wie  dies  mit 
un.Herer  Niinuiier  'M  f:cseh(!hn  ist*;;  alter  es  kann  diese  Tliatsache  und  die  andere, 
daü  um  lOurupe  in  mehren  Kuutttwerken  und  dicbt«ri8chen  Itesdireibungen  mancherlei 
Wesen  dea  Meeres  grnppirt  smd,  'dosh  id^t  aasraieliend  gelten  am  uns  m  veran- 
laiaen,  Eircq[ie  im  Cbote  poeeidooiaeher  Wesmi  anoh  in  solehen  Knnstwerken  ansner- 


a)  Hslbig  B.  a.  O.  Nn.  127  abgeb.  Mus.  Kürbun.  III  I'.),  bei  Zabn ,  Die  s(  bt)ii»ten  Orna- 
mente u  K.  w.  I.  ■■''^U.  Teniitc,  WandKcmiilde  t.  Abtli.  llft.  IV.  Taf.  31,  vergU  Weloker,  Alte 
Denkm.  IV.  ä.  ItM.    Ilei  Juha  a.  a.  O.  S.  47  Aniu.  ab. 

b)  Heibig  a.  a.  O.  No.  128,  wo  weitere  Litteratiu  notirt  ivl.  Unedlrt  Bei  Jahn  a.  a.  O.  a. 

c)  Vergl.  üben  zu  No.  29. 

d)  Vergl.  oben  8.  439  su  No.  20. 

e)  Heibig  a.  a.  O.  No.  129,  a.  weitere  Lttteratur  daselbst,  abgeb.  klein,  Inaerbalb  der 
Dafatellttiig  der  gansen  Wand  im  Ifna.  Borbon.  II.  tav.  A,  bei  Zahn  a.  a.  O.  I.  38a}  hei  Jahn 
a.  a.  O.  c. 

f)  So  I.  Ii.  Wandgemälde:  bei  ilclbig  a.  «.  O.  No.  iU3ö.  SArkophogrchofc  s.  B. : 
in  Loime,  bei  Clane,  Mi»,  de  wnlpt.  H.  pl.  SAT.  190,  im  Vattean,  Mus.  Plo-Clem.  IV.  33, 
im  Cantpo  Santo  von  Pisa  ihrer  zwei,  in  Ilnni  (wo?],  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  100.  t.  u.  a. 

g)  In  FioreUi«  Uiiirnale  dcgli  acavi  von  iiMil  p.  82. 

29» 
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keaiMD,  in  welohen  tSo  nicht  den  Mittolpankt  der  Compusitiai  bildet,  aondarn  ab 
eine  Nebenfigur  erBebeinen  würde.  Das  von  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  9a  ♦eitfffentüehte, 
8.  50  f.  beeproofaene  vaüeaniaohe  Belief  gehört  demnach  Bchirerlich  in  diesen  Knfa. 

In  einer  andüni  kleinen  Fol^e  von  Geoilden,  denen  auch  etliche  Kunstwerke 
aiulcrLT  Art  (•iitsiinclu  n  .  i  rsclioint  Europe  auf  dem  Kücken  des  Stieres  gelagert, 
woIm  !  sie  bald  von  vorn ,  bnld  von  hinten  gesehn  wird.  Je  mehr  es  in  diesen 
Kun.slwerkcu  wesentlich  urnauientalen  Charakters  auf  einen  ilp|)it:en,  sinnlichen  Aus- 
druck ankam,  welolicr  tbeiU  duicii  die  Lage  des  Weibes,  Üieils  durch  den  Cuutrast 
ihres  fast  ganz  nackten  nnd  des  nnmittwlhar  denselben  bertthrenden  thietisehen 
Körpers  erreicht  wird,  um  so  weniger  wird  man  sieh  wvndwn,  liier  gelegentfidi 
den  uiythologiachen  Charakter  namenflieh  im  Beiwerke  mehr  oder  wwuger  vemaek- 
llsaigt  ZQ  finden. 

Am  einfachsten  erscheint  dieses  jMotiv  in 

No.  ;M  ,  einem  Wandgemälde  in  der  sog.  ("assa  di  Sallustio  in  l*oinpeji*i. 
•Europe  liegt  auf  dem  liuckcn  des  braunen,  das  Aleer  dnrehsehwinnnenden  Stieres, 
welcher  sich  zilrtlicli  nach  iiir  uuuueiit.  Schmeichelnd  legt  hie  die  Linke  au  sein 
Kinn,  wlhrend  sie  ndt  hmter  das  llanpt  nirflekgestreckter  Rechten  ihr  gelbe«, 
bogenfilrmig  hinter  ihr  flatterndes  tiewand  hält.  -Ufaiter  ihr  schwebt  ein  Gros  mit 
gelber  Chlamys,  die  Reehte  jnbelnd  erhoben,  in  der  Linken  das  öfter  wiedei- 
kehrende,  noeh  nnerklirte  alabastronlörmige  Uerith.   Im  Wasser  Delphine«  (H.). 

Ferner  m 

No.  'A't,  einem  ähn  liehen  (iemillde  in  der  sog.  ('a.sa  del  L:therinto  daselbst '') , 
in  welchem  um-  der  Erus  lehlt,  dagegen  hinter  dem  Stiere  ein  Seedrache  empor- 
Bdmdlt,  80WM  in 

No.  36,  einem  »bermals  fthnlichen  Bilde  der  sog.  Casa  deUe  forme  di 
ereta*),  wo  jedoch  alle  Umgebung  fehlt  —  Anch  in 

No.  37,  einem  Felde  in  dem  Deckengemftlde  der  Titusthermen')  wird  man 
in  dem  großteutheils  unbekleideten  Weibi- .  das  aof  einem  liooh  dahins|vengenden 
Stiere  liegt,  elieii  des  ornamentalen  (  h.-traktcrs  we^en  Europe  anerkennen  dflrfCB, 
obgleich  kein  \\  a.sst  r  mit«'r  den  FuUen  «les  Stien's  :inj;e;^'el>en  ist. 

Diese  Gemiilde  besclirauken  sich  entweder  gaia  auf  die  liaupt^uppe  oder  geben 
diese  mit  geringem  Beiwerk;  in  üinen  gesellt  sich  noch 

No.  3b,  ein  ans  Lneoin  hi  der  Capitanata  stammendes,  im  Mnseo  Naiionale 
bewahrtes  Mosaik,  wdehes  indessen  bisher  nnr  ans  einer  knnen  Beaehreibug 
oder  vielmehr  firwftlmnng  Finatis*)  seiner  Existenz  nach  bekannt  ist,  ohne  dsfi 
sich  angeben  ließe,  ob  es  £nrope  sitsend  oder  gelsgert  auf  dem  Stiere  oder  endlich 

•)  Heibig  1.  a.  O.  No.  124.  Unedttt. 

b)  Heibig  a.  «.  O.  No.  125.  Outd&n. 

c)  Helbi}{  ti  a  O    Nu   r.'f.  Unedirt 

d)  .\.bgeb.  in  liaitoli,  l'icturae  ant.  cryptar.  lloni.  et  wpulcx.  Naaon.  II.  (append.;  tab.  5; 
bei  Ishn  a.  a.  O.  8.  49  Anm.  4,  bei  Stophaai  a.  a.  O.  8.  tWi  No.  2». 

t'  Finati ,  II  regal  Muaeo  Borbonico  descritto  etc.  NapoU  IfHl  p.  334.  »Prima  di  ehiu- 
dere  la  dei*criiiunc  di  qucwti  tnuNaici  doblnam  dire  ...  del  n<.Vfllo  pavimentn  imn  ha  Ruari 
ritrovalo  m  Lucera  di  Capitanata  c-  che  oru  truvaai  provvi«oriaiiieiilv  dipusiuiu  i»  qaeslit 

•tania  modwima  B  di  palmi  dieei  eixea  per  palmi  atto  o  pmoita  su  fiiaido  bianoo 

»estni  th'l  Zodiaco  in  mosaico  nero  diapoeti  in  cifoolo,  •  nol  m«tso  il  ratio  di  Baropa 
a  diveni  colori  lavoiato«. 


Digitized  by  Google 


19.  EDBOn. 


453 


an  Heine  Soito  jjcsclimic}:;!  (iaistfllc  ,  oh  es  also  '^rnau  an  dieser  Stelle  in  die  Fol^re 
der  Enropumonnmcnte  gehört.  UioH  in  Farben  ansgefUhrtu  liild  wird  von  einem 
weifion  BahmeD  eingefafit,  in  den  mit  schwarzen  Wflrfeln  die  Tiiierkreiszeichcn  ein- 
gdflgt  rind»  worin  maii  wobl  einen  Beleg  sehn  darf,  daB  es  neh  in  der  Tliat  nm 
Zena'  Abenteuer  ndt  der  Enrope  Iiandelt. 

Me  fblgenden  Genilde  fttgen  der  Hanptgmppe  mehr  oder  weniger  reiche  Um- 
gebnn^  zu  nnd  vorsotzen  das  Ganse  in  eine  laadiehaftliehe  Seenerie.  Am  beecbei- 
densten  goscliieht  dies  in 

No.  31»,  eiiiciii  Wand^'emJilde  ans  dem  (irabc  der  Nasimier";.  Hier  sitzt 
Knrope  auf  dem  in  der  rechten  Hälfte  des  Hildes  durrh  die  Wellen  gestreekton 
Laafi»  daUnnprengenden  Stiere  nnd  man  kann  hierin  nnd  in  ihrem  Znrflckschauen 
noeh  dne  Beminiioens  ilterer  CSompoeitioniweiae  anerkennen ,  nnr  darf  dabei  nieht 
nnbemerkt  bldben,  daß  rie  nieht  allein  olierwirtB  Tollkonnnen  naekt,  von  einem  mit 
beiden  Händen  gehaltenen,  bogenförmig  wallendMi  Sdileier  (Iberbanscht  gemalt  ist. 
sondern  eine  peradezn  cokette,  fast  raöclite  man  nagen  leichtfertige  Ilaltnng  liat, 
so  daß  das  Ganze  nicht  wenijrer  sinnlieli  und  üppifr  ist.  als  eine  der  beiden  so  eben 
besprochenen  ConipoHilionrn  Her  lUick  der  Kntfilhrteii  p-lit  zjiriirk  auf  drei  Ge- 
apieliuen ,  weleiie .  am  l^ande.  im  liukeu  riieite  des  Bildes,  zurückgeblieben,  eine 
enehreekte  Gruppe  bUden.  Drei  nüt  Oiebeldiehem  geaohmflokte  Gebinde  nnd 
einige  Binme,  weldie  sa  dieser  Gruppe  den  Hinteigmnd  bilden,  mOgen  den  Palast 
nnd  Gartoi  des  Vaters  der  Enrope  oder,  wenn  der  Haler  so  gelehrt  war.  das 
Heiligthum  des  Asklepios^)  andeuten  sollen,  ans  welebem  Zeus  die  Enrope  ent- 
führte. —  Als 

Nr>.  m  muß  liier  ein  .schon  Iriihcr  ei  w.ilmte.s  von  Achilles  Tatiiis  hoschrie- 
benes  (iemalde  eingefüf^t  werden,  von  dem  es  sehr  gleicligilfig  ist.  ob  er  dasselbe 
wirklich,  wie  er  angiebt,  im  Tempel  der  Astarte  in  8idon  oder  sonstwo  gesehn,  ja 
beinahe  aneh  gleichgiltig ,  ob  es  wirklieh  als  ein  einzelnes  bestimmtes  Kunstwerk 
ezistirt  hat,  oder  ob  der  Romansehriftsteller  seine  rhetorisehe  Sehlldemng  aus  mehr 
als  «ner  Daistelinng  snsanunengelesen.  Bs  soll  dies  Leirtere  nicht  etwa  be- 
hauptet werden,  denn  es  liegen,  wie  aneh  Jahn  a  a.  0.  S.  ü  bemerkt  hat.  gegen 
d.'i.s  (ianze  keine  wesentlich<'n  Ik'denken  vor:  allein  das.  woranf  es  ankommt,  ist,  daß 
in  der  HeschrejlMin;^  kaum  ein  Ztifr  sieh  tindet ,  wt  b  lier  nirlit  in  erhaltenen  Kunst- 
werken seine  Analo;;ie  hätte  und  daß  dies  ganz  entschieden  auf  reale  künstlerische 
Anschauung,  nicht  auf  bloße  dichterische  Phantasie  zurückführt.  Hier  der  wesent- 
liehe  bbalt  der  Besehrdbnng'') :  Die  Seene  des  Kldes  ist  eine  Wiese  oder  ob  mit 
&aw  Maner  nmsehlossener  Garten,  in  welehon  hohe  Binme  ein  von  der  Sonne 
dnrehsehieaenes  Lanbdadi  bildep,  Blnmen  reihenweise  gepflanst  sind  nnd  den  raie 


a)  Abgeb.  bai  Bartoli  a.  a.  O  I.  Ub.  17,  wiederholt  bei  Montlaucon,  AntiqaiM  «qpU- 
quc^e  I.  pl.  20  '1  und  hei  d'Aeincoart,  Feint,  pl.  5  No.  4;  bei  Jalin  a.  a.  O.  8.  6  f.,  bei  Ste> 
^buti  a.  a.  O.  S.  lob  No.  24. 

b)  ScboL  Genn.  Ant.  PbMn.  T.  II.  p.  S5  (ed.  Bnlile)  Nigidiu*  bnne  Jorem  ■  Neptuno 
fratre  per  gratiam  udduziaae,  qui  io  igiiza  tanri  ««naaiB  b «man am  hnberet.  ijuem  Jupiter  SU 
doOMB  miittt,  ut  Europam  ...  ad  fc  portarct  .....  Sidonrna  vunit  ilM(]UP  Eurnpam  intcr 
•cqnatM  aoa«  ludcutem  in  templu  Acsculapii  oonapexit  etc.  Vergl.  Suabnn.  XVI.  p.  750: 
|j«id  (I  Jiitgiaittrt  im  2iMv  r. . .  (ict«<(i  %i  h  T«|«6pa(  iwn|R&c  x«!  &  tefi  *A«xXi)noO  dDMo«. 

e)  AebilL  TW.  de  Laueipp.  et  CUto^  amorib.  od.  Jacoba  I.  1. 
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in  lior  Mitte  «prudelude ,  iu  CauAle  abgeleitete  Quelle  bewässerte  ■) .  Ein  Uärtuer 
(oj^sTTjo;)  war  an  diesem  Wasser  bescliäftigt,  ihm  Abfluß  zo  yerachaffen.  Am  Ufer 
die  GefUirtmen  der  Europa,  welche  ihm  ReOientaiis  aufgegabelt  haben  und  mit 
bekrinsten  wallenden  Haaren  im  anljBeaehflnrtM  Chtton,  mit  bleiahen  Wangon, 

gcöffhotom  Mnnde,  ausgestreckton  Binden  ihren  Sohreeken  kundgebend  der  Ent- 
fll]irt''ii .  einige  bis  in  daa  Waawr  selbst ,  aber  nicht  weit .  nachdien.  Di  r  Stier 
erscheint  mitten  im  Meere,  welches  röthlich  schimmernde  Wellen  frepen  dsm  Ufer 
wirft,  auf  hoch  unter  den  Tritten  seiner  FdRe  eniporKebäumten  Wogen  dahin- 
schwimmend. Die  JunglVau  sitzt  auf  der  Mitte  seines  HUekeiis,  nicht  rittlings,  son- 
dern quer,  die  geschlossenen  Fflfie  an  der  Seite  des  Stieres;  mit  der  Linken  hllt 
sie  liefa  an  seinem  Home,  die  Rechte  stfltit  sie  anf  aefai  Hfaitertheil.  Ein  welfler, 
unter  der  Bnist  gegOrteter  Chiton,  weldier  die  Fwmen  dnKhseheinen  lifit,  bedeekt 
den  obem  Tbeii  des  KOrpers  der  Etirope  bis  zur  Scham,  eine  purpurne  Chlaina  ist 
um  die  Beine  geschlagen.  Mit  beiden  Hiinden  hält  sie  zngleieh  die  Rnden  ihres 
Schleiers,  der  sich,  vom  Winde  wie  ein  Segel  geblüht ,  über  ihrem  Haupte  l)ot,'en- 
tViniiig  wfilbt.  Delphine  uiii;raukelu .  Eroten  umspielen  den  Stier,  den  ein  kleiner 
geflügelter,  mit  Bogen  und  Fackel  ausgestatteter  Eros  leitet  (siXxs) ,  indem  er  triuni- 
phirmid  anf  den  seinetw^en  in  dnen  Stier  verwandelten  Gott  zurttokbliokt. 

Weniger  figurenrddi,  als  in  diesem  Gemilde,  aber  Immer  fignrmirdeher,  als 
m  einem  andern  erbaltenen  Kunstwerk,  Ist  die  ümgebong  der  Hanptgmppe  in 

.  No.  4t,  einem  g^n  Finde  des  17.  Jahrhunderts  in  Palestrina  (Praencste) 
gefundenen  MosaTk,  welches  in  einem  Schlafzimmer  des  Palastes  Barberini  in  Rom 
aufbew.ilirt  wird**)  und  in  einigen  Zügen  ;ni  das  von  Achilles  Tatius  fjesrhildert« 
(j<!iiiälde  erinnert.  Die  Seene  ist  hier  ein  wild  felsiges  Meeresufer  mit  schmalem 
von  kleinen  liuchten  >:erächnittenem  Strande.  Die  Berge  nach  hinten  sind  brauu, 
die  Felsen  vom  treten,  grau,  gelb  nad  weiß  in  den  lichten,  grttn  und  braun  ia 
den  schattigen  Stellen,  lenohtead  herTor.  In  der  Abbildung  bei  Bartoli  sebeint  «os 
den  Felsen  rechts  im  Mittelgründe  eine  Quelle  su  rinnen,  welche  aber  ni  der  neoeo 
Abbildung  bei  Jahn  wenigstens  nicht  idcher  an  ericennen  ist  und  von  deni.selben  im 
TexU^  nicht  «trwähnt  wird.  Die  Kaupt^rnppe  ist  «-infach  genug;  noch  nahe  beim 
Ufer  sprengt  in  der  Mitte  des  Vordergrundes  di-r  zi<'mlieh  plump  gezeichnete,  weiße, 
brännlicli  seliattirte  Stier  durch  das  w<iiß  und  grün  spielende  Wa.sser ;  auf  seinem 
UUekeu  ist,  wie  in  No.  34  —  M  I'.urope  gelagert,  welche  aber  hier,  größteutheils 
nsekt,  von  hinten  gesehn  wird.  Hit  iUt  Linken  hält  sie  sich  am  Home  des  Stieres, 
ndt  der  Rechten  erhdrt  sie  dnen  TbeU  dee  ihre  Beine  umgebenden  ,*  tief  orange- 
gelben,  rOthlioh  sehattirten  Gewandes.  Von  «ner  Umgebung  von  Broten  und  Meer- 
wesen ist  hier  keine  Spur,  dagegen  finden  wir  rechts  im  Vordergrande  zwd  Zusehauer, 
welche  in  der  neuen  Zeichnung  deutlich  als  weibliche  Wesen  erscheinen  und  welche 
in  leichter  ländlicher  Tracht,  gewiß  Nichts  sein  können,  als  wenig  genan  charakte- 

a)  Vergl.  oben  S.  434  No.  15.  * 

b)  Vergl.  B«tchraibung  Ronu  III.  II.  B.  431,  abfab.  in  Üinmpini,  Vett.  men.  I.  93,  veigl. 
p.  82,  TnrabuU,  Treatia«  on  picture  (oder:  A  ouriotu  ooltoetion  of  anc.  picture«)  pl.  H  (beide 
Ahl»,  mir  unbekannt),  Bartoli  a.  a.  O.  II.  (app.)  tnb  l?,  «nm.  klfiii  und  Mhlerht  wiederholt 
bei  d'.\giuc()urt,  Peint.  pl.  13.  8,  neueatena  bei  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  2  nach  einer  Zeichnung  von 
Sehttls,  «r«lo1i«ni  meh  die  Angabe  der  FSrbea  verdankt  wird,  vevgl.-S.  T  f.  i  bei  Stephani  a.  a.  O. 
8.  100  No.  32. 


Digitized  by  Google 


19.  niioPB. 


466 


ruirte  Locaifigureo.    Die  ur»tvre  doräolbcn ,  welctie  iu  eiiiem  liiM:h  Hul'goachiir^tten 
nid  die  raehte  Ibnut  enlUABflDdan  rotli  «id  gellMü  (ans  euMim  Thiorftil  gemaohteiiY) 
OhttoB  nd  Mit  wdBmi  rotii  gebudanan  BtiefeUi  vor  dm  Fdian  steht,  lehdiit  die 
ra^te  Hind  warn  «nonmiv,  «emi  nicht  im  Gestne  dee  Entaanens  lu  erheben,  die 
availB  ragt  noa^'crig  zuschnuend  nur  mit  dem  nackten  Obt'irkdrper  aus  den  Felsen 
hervor  und  \-^\  (licihvcisf  /u  sehr  zerstört .  iiiii  in  allen  Kiiizellieiten  verstllndlich  su 
aein.    Am  stiinulc  olierlialh  der  llaaptgruppe  eilen  riinf  (Jetalutiinieii  der  Kurope 
iu  zwei  (iruppeu  von  drei  und  zwei  IVr«>oueii  ^^ejiciiieden  mit  deu  Gebiinlen  von 
Stauneu   uud  Schrecken ,   leblmiteu  Schritte»  und  mit  tiiegeudeu  Uewänderu  und 
Haaren  vcm  linke  naeh  reehts.   Du»  hintere  Gruppe  von  dreien  drOckt  dnfaefa  nur 
daa  Angedeutete  «na  ond  bietet  dem  Veratlndniß  nicht  die  mindeete  Schwierigkeit*) ; 
andere  die  vordere  von  swei  ftgnren,  die  ein  graner,  brinn  eebattirter  Scfahder  in 
f!:roßem  Bogen  Uberwallt  und  welrlie  zum  Theil  so  se  hr  zerstört  ist,  daß  das  eigent- 
liche Motiv  dieser  (Jriippe  schwer  festzustellen  .-.ein  dürfte^).     Dem  Anscheine  nach 
sinkt  die  vordere  dieser  beiden  in  raschem  LatitV  vi»r(lrinj,'euden  M.idchen  der  (ic- 
nuasin  rückwärts  in  die  uinscldin^enden  Arme  .   wirkt  hier  ein  plötzlicher  lieftiger 
Schrecken?  uod  vor  was?    Dies  ist  um  su  unklarer,  als  das  hintere  der  beiden 
üidehen  in  den  drei  Genoesüinen  aorflckbliekt.    Jahn  nimmt  das  Motiv  des 
Sehreokena  ohne  Wuteres  ui  und  erkUrt  es  sogar  für  nnsweifelbaft,  daß  der  An- 
blick der  Halbfignr  eines  oben  swiaehen  den  Felaoi  erscheinenden  birtigen  und  mit 
rother  Chlamys,  bekleideten  Mannes,  welcher  einen  langen,  nach  nnten  dicker 
werdenden  Stab  mit  der  K<'cliten  hoch  aufstützt  .  diese  Schreckwirkung  hervorrufe. 
Map  sein.   darUb<'r  kann  man  nicht  absprechm     allein  wenn  dem  so  ist,  so  wird 
Jahns  t^rkläning ,  derselbe  sei  ein  naher  Angehurifjer  der  Etirope ,  welcher  durch 
das  Uilfegeaclirei  der  Jungfrauen  aufmerksam  gemacht,  zum  Schutze  herbeieile,  ihr 
Vater  Aganor*')  oder  ihr  Bmder  Kadmos,  in  ludiem  Grade  nnwahrseheinlioh.  Waa 
wire  denn  bei  dessen  Erseheinen  für  tan  AnUfi  an  einem  so  heftigen  ErschreekeuT 
Die  8ceoe,  daß  bei  UidcheneDtfilhruDgeD  die  GefUirtinen,  Schwestern  oder  Ge- 
spielinen der  Geraubten  einem  herbeikommenden  Verwandten  zueilen  ist  eine  in  der 
alten  Kunst  .sehr  t,'ewöhuliclie    s.  oben  S.  1(H)  Noten  f.  und  jr  1  .   -'»her  von  einem 
Erschrecken  vor  dessen  Erscheinung  ist  darin  nie  eine  Spiir.     \or  Agenor,  um  von 
Kadmos  ganz  zu  schweigen,  den  diese  bartige  Figur  sicherlich  nicht  darstellt,  wenn 
er  selbst  hier  angenommen  werden  dürfte  **) ,  könnte  nur  eine  etwa  der  Mitscboid 
an  dm  Entftthrung  sich  bewußte  Gefiüirtin  der  Europe  enchreeken;  wer  aber  mag^ 
dergleichen  Motive,  welche  uns  nicht  Oberliefturt  worden,  hier  voranasetien,  und  wer 
würde  ue  gegentthw  'der  Bänheit  der  Handlung  und  des  psychologiscben  Interesses 
fOr  paasend  finden?  Ifmn,  Hflnde  das  Motiv  des  bis  sum  Umsinlun  heftigen  Er- 


a)  »Dw  Uewand  der  ersten  Figiu  links  ist  orn.ige,  in  den  Schattcnp&rtien  braun,  der 
Schleier  weiß,  an  beiden  linden  blau,  die  >Sandiil'  n  <hinkelroth  Da&  Gewand  der  zweiten  ist 
blau,  der  Schleier  weiß  mit  braunem  Schatten,  der  LeibgQrtel  weiß,  die  Sandalen  roth.  Da« 
Oewaad  dar  drittan  ut  loth,  dia  Liehtpartien  dnnkalgalb,  dw  Mantel  weiß,  LeibgOrtel  and 
Sewlalen  roth«  ;J  ; 

b)  »Das  Oewand  der  eraten  Fi^^ur  nach  link«  hin  ist  gran  und  gelb,  daa  Gewand  der 
sweitan  weiß  mit  lOthliohen  Sobatten«  (J.). 

c)  Für  den  Vater  oder  FMdagogeo  der  Jangfrau  bSlt  ihn  aueh  St^heai  a.  a.  0.  8. 122. 

d)  VeigL  oben  8.  439  tu  No.  1«. 
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Schreckens  des  vordersten  Midehou  vor  der  miniilieheii  ErscheuuiDg  oben  in  d« 
Felsen  unbedingt  fest,  so  wflrde  man  in  dieser  letztem  kaum  einen  Anden,  als  den 
Idblialligen  Zeus  voraussetien  dflifen,  n  dessen  Amraaenheit  wir  in  anderen  Kunst- 

werkfu  Parallelen  luibuii,  dem  diu  Btcllun^  uud  aiicli  der  rotlio  Mantel  ganz  woU 
auatebu  wtlrdeii  uud  der  suin  \vild*  ä  Ausohu  vii  llciclit  dem  nidit  ganx  geinngoMW 
Bestrebcu  deä  Malers  daukt,  ihu  inipo^ut  darzustelleu. 

No.  12.  Kiu  weiteres  iMosuik  unlM-kannteii  Aurbewalinujpmrtcs"}  »oll  die 
Haupt^ruppe  «1er  auf  dem  Stiere  trela^'erteii  Enrope  last  genau  so  darstellen  wie 
da»  Mosaik  llarberini ;  andererseits  liiKteii  wir  in 

No.  i:{  einem  jetzt  /.ers^turteu  Wand^euiulde  in  der  sog.  Gada  dei  Dioscuri 
in  Ptompeji')  »Kuropo  auf  drai  Stier,  umspielt  von  Eroten«  als  Stal^  einer  gro- 
ßem landsefaaitlielien  Compositioo,  olme  tlber  die  Art  der  Darstellnng  der  Gmppe 
näher  miterrichtet  in  sein"^). 

Ehe  von  den  plastischen  und  sonstigen  Darstellungen  der  Enrope  gebandelt 
wird,  muß  hier  noch  eiue«  Kunstwerke»  gedacht  werden,  de-^sen  Zugehörigkeit  in 
du^sen  Kreis  allerdings  in  holieni  Orade  ^iweifelhnft ,  dennoch  aber  kaum  gän/lieli 
an  länpnen  sein  wird.  Ks  ist  dies  ein  selir  seli.ineH  MosaVk .  welelies  im  Jahre 
tSliO  in  der  Nalie  der  Kathedrale  von  Aqllileia  ;_'etlilMl<  li  in  d.is  Museum  des  «MTitVii 

(^assis  auf  dum  äc)tlo88c  vuu  Munasteru  bei  A([uileiH  gebraclit  wurden  und,  naelidem 
dasselbe  dnreh  einige  knne  NotiiMi*)  bekannt  vorden  war,  mmm^  dnrdi  Jnbn 
(a.  a.  O.  Taf.  10)  m  einer  farUgen  Tafel  verOffentUeht  nnd  von  demselben  (8.  52  f.) 
so  bosprochen  worden  ist,  daß  kaum  etwas  Weiteres  Aber  dasselbe  an  sagra  flbri^ 
bleibt.  Namentlich  wird  man,  so  wie  bisher  die  Tbataadien  \orliegen,  über  die 
Frage,  ob  liier  Enrope  gemeint  sei  oder  nicht,  zu  keinem  andern  Ergebniß  gelangen* 
können,  als  zu  dem  .laiin  gelangt,  dal\  die  Raelie  unentsebieden  bleiben  muß.  Das 
MosaVkijemälde  nämlieb  st<'llt  eine  g.in/lieii  uai  kte  Frau  dar,  welebe,  sieh  mit  i\vr 
Recbten  am  Kopfe  tles  Tliicres  haltend,  mit  der  Linken  auf  dessen  Hinterthcil 
stutzend,  also  gans  so  wie  Enrope  mehrfach  dargestellt  wird,  auf  ebimn  Seestiere 
getragen  whrd,  dessen  üinterbeine  in  ein  paar  mSehtige,  ans  dem  Wasser  hoch 
empOTgehobeno  Fischschwince  anslanfen  und  welcher  an  einem  Blnmengewinde,  das 
um  »einen  Kopf  und  Hain  gelegt  ist,  von  einem  voranfliegenden  uud  die  brennende 
Fackel  gegen  die  Frau  zurückwendenden  Eros  geleitet  wird ,  wShrend  im  Vorder- 
gründe,  ball)  seliwiuiinend .  halb  auf  einen  Delphin  ge.stützt .  ein  bärtiger  und  be- 
kniii/ter  Mei  ida« muu  .  den  .lalin  wi>hl  kaum  mit  Ueelit  Poseidon  nennt,  die  (JnipjK' 
begleitet.     Die  Krage  ist  nun ,    kann  man  Europe  überhaupt  auf  einem  Seestier 

getragen  oder  den  Stier,  welcher  Enrope  trXgt,  sei  er  der 'verwandelte  Gott,  u^  er 
das  von  diesem  oder  dem  Posmdon  gesmidete  Thier  als  Seestier  gestaltet  denken  t 
Erwihnt  wird  dergMchen  hei  den  Alten  entschieden  nIdit,  ja  das  Bewußtsein,  daß 
der  Stier  der  Enrope  kda  Seestier,  sondern  ein  natlriidh  gestalteter  sei,  spricht 

a)  Ciampini  a.  a.  O.  tab.  34.  2  p.  63 ;  b«i  Jahn  «.  «.  O.  8.  7  Anm.  3,  bei  Stephan!  a.  a.  O. 

8.  lot»  No.  33, 

b)  Heibig  a.  b  O   S  .Js  No.  1:ui. 

c)  Au|{«b.  Allg.  Zeitung  von  l>«t>3  BeiInge  tu  No.  Itil ,  Kvnn(>r  im  Arebir  f.  Österreich. 
0««ch.  XXXVIU.  8.  M. 
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»ich  iu  gcwiütieii  Autkniugeu  Miibäi  aüü  der  spätcstcu  Zeit  des  Altorthuiu^  aus*): 
wenn  aber  in  neuerer  SMt  von  einigen  Seiten  rntf  Seeilieren  reitende  Vnmk  «nbe- 
deoldieh  oder  nueh  gradem  als  Emnpe  erkUrt  worden  und*),  ao  ist  darauf  wenig 
SU  geben  und  es  stellt  sich  diese  BrUirung  nm  so  mehr  ata  irrig  henws.  Je  »Iber 
man  die  flbr  dieselbe  geltend  gemaehten  Orfiiulc  und  die  in  Frag«  »tohnnden  Kunst- 
werk« prtift.  Aiidcrfi-scit«  kann  in:in.  wie  Jahn  sa^,  »nicht  absulut  leufm»'n .  daß 
hei  (lern  iihtTwie-geud  oriiaiiifiit.ilcii  Charaktor .  in  welchem  in  der  KaistTzt-it  dio 
Dai>tfllunj;en  der  Nereidi-n  wie  der  Kurope  angewendet  wurden,  auch  diese  Ver- 
mischung möglich  sei«,  und  sehr  feiusiuuig  bat  er  duruui  hingewiosou ,  daß  Hal- 
tung und  Ansdmek  des  hier  dargesteUteo  Weibes  mit  ihrer  Benennung  als  Nereide 
oder  Aphrodite  sich  viel  weniger  gut  vertragen,  als  nit  dem  Namen  der  Enrope. 
Denn  »die  ganse  Darstelhuig  verrlth  Nichts  von  dem  wohligen  Behagen,  mit  welchem 
die  Nereiden  sich  zur  Lust  nnd  zum  Ergötzen  durelis  Meer  tragen  lassi  n  Nichts 
von  der  zuthunliclien  Vertrauliehkeit,  ndt  welcher  nie  sich  den  Seeungethiuuen  über- 
lassen. Die  Jungfrau  hier  Ist  zaghaft  i weniigleicii  Jahn  auch  w(dd  darin 
geirrt  hat,  daß  er  meint,  sie  zieiie  die  FulU',  wie  aus  Scheu  vor  dem  Wasser  etwas 
empor) ,  sie  traut  ihrem  Tritger  nicht  uud  ist  ihres  Zieles  nicht  sichor« .  Daxu 
kommt  die  Art,  wie  der  Eros  den  Stier  am  Blumengewinde  leitet  (gans  wie  Adiilles 
Tatius,  obmi  8.  454,  sagt:  "CpoK  eUxe  tov  ßoov)  und  wie  er  die  Faekel  gogen  das 
reitende  Weib  kehrt.   Kun  —  dne  sichere  Entscheidung  ut  nicht  mOgHeh. 

Weniger  zahlreich  als  die  iiialeriflchen  Darstellungen  des  Europomytims  in  seinen 
venducdeuen  Scenen  und  Auffassungen  sind  dessen 

plastische  M  n  n  u  ui  e  n  t  e  , 
aber  nicht  alhin  weniger  zahlreich,  .sondern  auch  von  ungleich  geringerer  Mannig- 
faltigkeit uud  von  geringerem  künstlerischen  Interesse. 

iüe  Stelle  an  der  Spitse  derselben  gebtthrt,  allerdings  nicht  sowohl  ihrer  Schön- 
heit wegen,  ab  nach  ihrw  Herkunft  nnd  ihrer  nnbeswdfelbaren  Deutung 

No.  44,  mner  m  den  Bornen  des  aus  rOmischor  Zdt  stammenden  Oesters  von 
Oortys  auf  Kreta  gefuudonen  Marmorgruppe,  welche,  ans  mancherlei  Stticken 
susamnumgesetst  und  theilweise  erginat,  aber  doch  bei  weitem  nicht  voUstAndig  im 

a)  8o  heiÜt  et»  iu  dvm  achun  uboii  ä.  44s  iuigofalirtea  Ucdichtvhcu  uutur  dun  iuittkreon- 
tebehra  va.  7: 

und  Nonn  Dion  I.  l(Mi  fulirt  tK  (irund.  »arum  in  der  von  ibm  gMehUderten  Soene  Enrope 

(larKcatvllt  »vi  und  nicht  llicli»  gLincint  ocm  könne,  an: 

OU  [Vit  /£fi3l(<;i  t&ROV  cTxcXoX  ctv<ßM;  ßQtf( 

Dlv/iu,  v/W-j/ict  fit,  i-/t\  o£|jia;.  avii  oe  fJffcvliC 
flö-Zo'^-ivT, ;  'iya/e«o'<  =v  'jö'iTi  ns'ov  Öo'.tt^v 
Nr^pei;  £/.xiain£r/.o;  ctT,)iea  xaüpov  iXa'jvtt. 

b)  So  von  Winckelmann  ein  Üameofragment  d«r  Scoaeb'Mlien  Sammlung  (II.  Cl.  lH.  Abth. 
No.  1.'»^*  und  s(i  von  Lcnormant,  Nouv.  (ial.  myth.  p.  »U  der  sehr  l>ckannte  (;aine<i  der  paruer 
Siunmlung  mit  dem  Namen  d«»  Ulykun  tabgeb.  u.  A.  in  den  Denkm.  d.  a.  Kun«t  I.  No.  175, 
MUlin,  OaL  myth.  pl.  12  No.  177,  Lenomant  a.  a.  O.  pL  51  No.  don  abrigeiu«  nicht  allein 
Köhlar  (Get.  äcbriflen  III.  S.  I7§)  sondern  auch  Brunn  (UiMcb.  d.  griech.  KOnirtlcr  U.  S.S12) 
mit  gutem  Keebte  fOr  modern  erklärt. 
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brititoheo  Hnaeum  anfgeatollft  WA*)  nod  wvlche,  obgleieh  eine  Deaaratiansacnlptar 
voB  rdier  Ansfthmiig,  die  adiwerlifdi,  wie  BSrob  a.  a.  O.  meinte,  aas  irorrOouaelier 
Zeit  stammt,  itook  im  üuer  Oomiioailimi  der  einüMlieD  AofEusung  der  ardmludieB 

KliDät  sich  ansclilioßt,  SOB  der  ihr  Vorbild  stAmmeu  mag. 

Dvr  Stier.  iles8«'n  zu  eiiit'ni  Blick  auf  seino  Kcitiriji  etwas  seitlich  pewondet^r 
Kopf  nebst  dem  Halse  den  li-beiisvollsten  Thoil  der  (iruppe  bild<*t ,  würde .  wi-uu 
man  aus  der  Stcihinfr  der  llintfrlieinf  s«hli»^Bfn  wollte,  als  nihif,'  stehend  oder 
böobsttius  laDgäam  üchreiteud  gelten  mUüäen,  allein  die  horizontale  Richtnng  des 
AaCsnges  der  wie  die  HAner  angesetzt  gewesenen  Vorderlieine  beweist,  dafi  er 
daJunqMrengend  gadadit  ist.  Die  SMUm,  welehe  dareh  die  Brhebmg  der  Vorder- 
bdne  lOÜäg  wwde,  ist  an  beiden  Seiten  mit  einem  DelpUa  vendcvt,  welehar 
sogleich  da.s  Wasser  andeutet,  dnreh  welches  der  Kitt  dahingeht.  Enrope  sitzt  auf 
seinem  Kücken  vollkommen  quer  mit  an  der  linken  Seite  des  Stieres  grade  herab- 
gehenden Beinen,  in  ein  wenitr  lebendig  und  mannipfalti«?  gearbeitetes  (iewand  voH- 
sttodig  gokleidet.  Ihre  Füße .  ihr  Kopf  und  ihre  Arme  fehlen ,  dueli  läßt  die 
erhaltene  rechte  I^Iaud,  welche  au  .der  liiutern  Seite  des  Halses  des  Stieres  liegt 
und  eine  an  der  linksn  Seite  des  Gewandes  von  der  AdMeihOhle  hecaidanfuide 
fimaenlning,  in  welelier  nnr  der  Unice  Ann  gelegen  beben  Icann,  Iteinen  Zweifel 
aber  ihre  SteUniig  sn  nnd  aeigt,  daS  diese  mit  mehren  anderen  KnastweAen  nad 
mit  frflher  erwähnten  Dicbterstellen  in  Übereinstimmung  gewesen  ist. 

Die  Gruppe  ist  nur  für  die  Vorderansicht  bestimmt  pewesen  und  deshalb  auf 
der  Hinterseite  nur  ganz  oberHächlich  behandelt:  weuip  crtii  ulicli  oder  bedeutend 
als  Kunstwerk  ist  sie  immerhin  wegen  ihres  arcliaisircndeu  Charakters  bemerkens- 
werib,  welcher  sich  allerdings  nicht  sowohl  in  dem  angesehickten  Faltenwurf  oder 
hOefastens  in  dessen  symmetriseher  Regelmäßigkeit  nnd  anch  kaum  in  dem  an  deh 
sehr  natttrUchen  Motiv  v<m  finrapea  Stsllnng  als  vielmehr  in  deren  vollständiger 
von  jeglicher  Üppigkeit  nnd  aUam  SMen  aaeh  dem  sinaKeb  Beisenden  entfernter 
Bekleidung  eassprieht,  obgleich  anch  diese  nicht  ohne  Parallelen  in  anderen  qritten 
Seiilpturen  ist  (s.  unten  No.  17  ii  l!ti.  Darf  man  deswegen  die  firuppe  ans 
(Joitys  möglicherweise  als  Nachbildung  eines  frühern  ()ri;;inales  betrachten,  so  ist  es 
doch  sehr  l>edenklich ,  dies  in  der  (iruppe  de.*«  Pythagoras ,  von  der  wir  nicht.-« 
Näiieres  wissen,  nur  deswegen  zu  suchen,  weil  wir  von  keiner  andern  berühmten 
nnterridiM  sind.  Und  anch  der  Typns  auf  der  oben  8.  431  No.  13  besproehenen 
ardiabehen  MOnse  von  Qortya  stimmt  mit  der  Marmorgmppe  nicht  in  der  Art  flberein, 
daß  wir  sn  der  Annahme  gedrängt  würden,  beide  Kunstwerke  gehen  anf  ein  nnd 
dasselbe  Original  als  auf  ihr  Vorbild  zurfldE. 

Nur  wenige  Worte  sind  nöthig  über 

No.  If),  das  Bi-uchsttlck  eines  ebenfalls  aus  Kreta  stariiincniien  .  in  der  Samm- 
lung Komnos  in  Athen  aufbewalirttu  Thonreliefs  '^'j  ,  welches  Europe  in  sehr 
schlichter  Uestalt  anf  dem  nach  rechts  gewendeten  Stiere  sitzend  zeigt,  an  dessen 
Home  sie  sich  mit  der  Linken  hält,  während  sie  die  Rechte  anf  dessen  Rfleken 

a;  Vergl  Spratt,  TraveU  and  rosearcbes  in  Crcte  II,  p.  lli^non  in  der  Kerne  archto- 
logique  von  ItK»*),  II.  p.  l'M,  8.  Bitoh,  Archaeol.  Zeitung  von  lb<>2,  Anf.  S.  311*,  jetxt  abgeb. 
b«i  JiAb  «.  a.  O.  tti.  4a,  vttfL  S.  13  f.  $  bat  Stephani  •*  a.  O.  8.  10*  No.  3«. 

bj  Abgab,  bei  Jahn  a.  a.  O.  Tif.  3b,  vaigl.  S.  15  und  ji.  Kaknl«  im  Bull,  ddl'  Inst,  tob 
im  p.  57. 
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stntzt.  Drr  KiiiHiiß  (l<'r  spütcrii  Zeit  otlt  iilKiii  sich  nur  dariu .  daß  der  dünne 
(.'bitüu,  mit  weicliciu  »w  aio  Oberkörper  bekleidet  i^t,  wäbreud  ibre  Beiuc  iu  ein 
Hinntion  geschlagen  sind,  von  ihrer  reohten  Sdndter  asd  Brut  herabgleitend»  diese 
.Theile  und  den  Arm  entbUfii.  Dm  ganae  BeUef  tat  in  dmr  Fonn  gepiefil,  der 
bebinale  niederbliekende  Kopf  ane  freier  Hand  flbergangen  ist  aageseW  nnd  viel- 
teieht  nieht  ursprünglich  zugehSrig. 
In  manchen  Punkten  ähnlich  iut 

No.  ein.  wie  zwei  durchg(!bohrte  L("Mrher  zeigen,  zum  Auflieften  huI"  irfjend 
einen  (Jej^enstand  bestiuimt  gewesenes ,  .spätniniiache» ,  aus  ArpiileiH  stainiiieiules 
Erareliuf  der  JSauunlaug  des  Grafen  Caüsiii  in  Monastero ,  nur  daii  liier  der  btier 
linkaUn  eohreitet  (nieht  galoppirt)  und  dewgenHB  Bnrope  tieh  mit  dar  nofatai  Hand 
an  aoinem  Hon  hlU.  Mit  der  Linken  attttit  sie  sieh  nieht  aaf  denen  Bttekm, 
aondem  hat,  idtiam  ge&ng  aetnen  IndsAndg  gebogenen  flehweif  eq^riCm;  fenm 
idisat  sie,  wie  in  gemflthlicher  Erregung  aufwärts  und  ist  nur  mit  dem  liier  von 
ihrer  linken  Schulter  und  üruüt  herabgeglittenen  Chiton  bekleidet.  Auch 

No.  47,  ein  ebenfallrt  spät  rrtmisehe.s  Marmorrelief  im  laterani.srben  Museum ''^ 
bietet  viel  Ahnliehes.  Der  in  zienilieh  ra.seher  (iangart  durch  Wellen  dahin.schrei- 
tende  ätier  iät  auch  in  diesem  üelief  links  gewendet,  Eurupo,  die  Keehte  am  Home, 
die  Linke  anf  den  Blloken  des  Thieres  geatfttst,  ist  i^Uudieh  mit  einem  gegttrteten, 
.  knnimieligeii  Chiton  nnd  einem  uro  die  Bdne  gesehlageneo  Obergewande  beUeidet 
nnd  hilt  mit  der  Beehten  aogleich  den  einen  Zipfsl  ihres  Sohlder»,  «eleher  in 

Haclieiii  M(i;reii  hinter  ihrem  Kopfe  zurü(-k;i:ebau8cht,  »ich  um  ihren  Unken  Arm 
wshlingt  und  mit  Heiueni  Ende  hinter  ihr  in  der  Luft  flattert. 

Uaü  zwei  Keliefe,  deren  eines  Aldroandi"^)  in  Kom  und  deren  anderes  Pighius**) 
in  Lorsch  au  der  Kathedrale  eingemauert  sah,  aliiilii  Ii  waren,  bat  Jahn  a.  a.  0. 
ä.  1(>,  vergl.  Noten  13  u.  11  bemerkt.    Dagegen  ^eigt 

No.  48,  ein  Thoastempel,  welcher  sk^  mler  dmwi  der  MHniidien  Töpferei 
.  in  Weatemdorf*)  geAinden  hat,  die  wie  in  den  Wandgemllden  oben  Mo.  34—37 
und  den  Moealken  No.  41  f.  auf  dem  Btteken  des  Stieres  getogerte  Bnrope. 

Die  allereigenthoralichste  Composition  in  dem  ganaen  Bereiche  der  plastischen 
Honnmente  dieses  (Jegenstandes  ist 

No.  !'.>,  f'iiu-  Marmorgruppe  in  der  Sala  degli  aniin;ili  des  vaticanischen 
Mu»euuui^j.    Auf  dem  Plinthoü.  auf  deMen  Uberfliuhe  Wa^tter  augedeuttit  ist,  liegt 

Abgeb.  bei  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  .ir,  vergl.  8.  Ift. 
b)  V«|^.  Benndoif  n.  ScbOn«.  IN«  Mit.  Bildwvrite  des  lat«nnem.  Miu.  8.  374  Ko.  531, 
abgSb.  da«.  Taf.  12.  2,  s.  Jahn  a.  a.  O.  8.  16. 

ci  Sutui-  atitiche,  che  in  Roma  n  vaggono,  Vcnct.  tbH'i  p.  243. 

d)  Herculet«  Prodiciu»,  Antr.  Iä^7  p.  Sit. 

e)  Vm^.     HeftaOT,  ROn.  TBpfcNi  in  Waatondoif  Tif.  1.  Ift  (mir  nnbekuiiit)  und  Jahn 

.1  n  O  S  |s  Anra.  h,  welcher  tiuch  norh  von  anderen  römischen  Thoiirelicfcn  mit  diesem 
Mntive  redet.  Eine  Thonlampe  mit  einer  Darstellung  der  Europe  in  Karlsruhe,  bei  Fröbner, 
Die  grieoh.  Taaen  in  Karlsrahe  No.  71)0  (mir  naMuumt)  flihft  Stephanl  a.  a.  O.  B.  IM  No.  40 
an,  ohne  nähere  Angaben  tu  machen. 

f)  Jetit  No.  Beschreibung  Roms  II.  II  S.  161  No.  21  ,  abgeb.  bei  CInrRC,  Mus.  de 
sculpt.  pl.  4Uti  No.  öUö,  Ptatolesi,  II  Vaticano  dcscritto  Vol.  V.  tav.  8  und  nouestena  mit 
gemnian  Angaben  dar  Bigtnsungm  bei  Jahn  «.  a.  O.  Taf.  3a,  a.  8.  10  f.]  b«i  Staphaut  a.  a.  0. 
8.  109  No.  37. 


Digitized  by  Google 


460 


IV.   HTTBEH  DM  SKI». 


der  Stier  mit  oini^'csclilafrriicin  linken  Vonlerbeine  (das  reditc  ist  j^anz  iiiml«  in  untl 
nach  liiutcu  auttgeätreckt«tn  linken  Ilintorboine  [da»  rechte  gehört  wiederum  ganz 
d«r  Restauration)  in  dmnr  Stollnng,  welebe  anf  t&i  freiwiltiges  aicb  niederl^en. 
wenngtoieh  dies  niciht  geschickt  dargestellt  ist,  wenigsteoa  alloilUls  sehliefien  llfit, 
obgleich  auf  eine  enwnngeiie  Stellnng  bestmders  die  Lage  des  Hlnterbdnes  bb- 
deuten  kannte.  Darzustellen .  daß  der  Stier  bereits  dnroh  die  Wellen  scliwimme. 
scheint  aber  nicht  die  Absicht  des  Künstlers^  gewesen  zu  sein  und  würde  sieh  auch 
mit  der  .Stelliinfr  der  Europe  nicht  vertniiren ,  welche  auf  seinem  Ktlcken  so  kniet, 
als  wolle  sie  ihren  Tlatz  anf  demselben  erst  einnehmen,  wobei  es  immerhin  recht 
wt>hl  möglich  ist,  daß  der  Krgänzer,  von  welchem  der  ganze  Oberkörper  der  weib- 
liehen Figur  lammt  den  Armen  und  dm  Hamern  des  BUkim  herrOhrt»  das  Hebligs 
getroffisn  bat,  indem  er  die  Bun^  sieh  mit  der  Rechten  an  dem  einen  Hone 
haltend  darstellte,  wihrend  er  ihrer  Linken  eine  nichtssagende  Bewegung  ge- 
geben hat.  E»  scheint  also,  dafi  der  antike  Kflnfitler  im  Sinne  geliabt  habe,  den 
Augenblick  darznst^-llen ,  wo  Europe  den  nnterwfirfig  zu  ihren  Füßen  gelagerten 
Stier  zu  besteip-n  im  Heirriff  ist  und  daß  er  dabei  die  Wellen  anf  dem  l'lintlios 
proleptisch  nur  deswe^ren  :uij.'ebraeht  hat.  nin  über  den  (n'-eiisl.aiid  keinen  ZwcilVI 
zu  lassen.  Will  mau  dieäiu  Augeublick  als  »die  iiiindiguug  des  Stieres  <lurch  die 
Jnngfiran«  beieiobnen,  wie  Jahn  dies  thnt,  so  ist  dem,  so  wenig  in  den  poeHsdws 
Darstellungen  von  «^ner  Blndigung  des  Stieres  im  e^;entliehen  Sinne  die  Bede  ist 
und  der  Sache  naeh  die  Rede  sem  ksnn,  nidit  leicht  su  widerspreehen,  denn  aller- 
dings finden  wir,  wie  Jahn  mit  Recht  bemerkt,  in  Daratelinngen  der  Bftndignng 
des  erjagten  Hirsches,  sei  es  durch  Herakles*),  sei  es  durch  Artemis^')  die  mensch- 
liche Figur  und  das  Thier  in  wesentlich  dersellien  Lage,  wie  beide  in  dieser  (iruppe 
erscheinen.  .Aber  nicht  blos  mit  den  ^'i-nannten  I)arstellHn;,'en  stinunt  die  Aati- 
canische  Gruppe  iu  dei  Hauptsache  (Iberein.  sondern  auch  mit  der  statuarisch  iiud 
in  ReliefMi  nieht  selten  wiederfadtim*)  Gruppe  der  stieroi»femden  Nike,  welohe  asf 
em  Original  des  qrraknriaehen  Büdfaauers  Mikon  des  Sohnes  des  Nikeratos  sorlek- 
sugehn  seheint')  und  aus  welcher  sich  auch  die  Gruppe  des  stieropfemdeD  MMiras*) 
entwiekelt  bat,  die  gelegentlicb  wieder  durch  Restauration  zu  einer  Omppe  der 
Europe  mit  dem  Stiere"")  umgewandelt  worden  ist '  .  E-  ist  daher  nivht  zu  ver- 
wundein daß  scharfsinni^'c  .\rchaeoIogen an^renomnien  haben,  auch  die  vati- 
cani.^clle  (iruppe  verdanke  ihre  jetzige  Hedentnng  nur  der  Ergänzung  und  stelle 
eigentlich  die  stieroplerude  Isike  dar.  Dennoch  i.st  dies  ein  Irrthum;  denn  abge.sebD 
von  dem  allerdings  nicht  entscheidenden  Umstände,  daß  die  stieropfemde  Nike  ia 

a  Vergl.  Mon  <h\V  Inst  IV  taT.  »i— Ann.  XVI.  p.  175  sq.),  Jahn,  ArdlMOl.  BeiMf» 
S.  224  ff.,  auch  Wckker.  Alte  Deukni.  I.  S.  32U  f. 

b)  In  Ifflnttypen,  z.  B.  Ton  Ephetm  (»bgvb.  in  d«n  Denkm.  d.  a.  Kwistll.  170),  Dtldb, 

Stmtunikea,  CherMoncMts,  nathgcwi«  .m  n  bei  Jahn.  Europa  S.  Ii  Anni.  1. 

c'  StaluaritiCh:  im  )>ritisi'litii  Mummihi  >  ('lariu',  Mus.  dt'  ^culpt.  pl.  •».'^'^  Nu  III*»;!  u'«' 
<k(i  üo.  \  Hb,  iu  Kcliefcn  8.  Zuega,  Jia!>.MriUcvi  di  iiuma  11.  tav.  GU  und  vergl  Jahn  a.  a  0. 
\nm.  3. 

d)  Vcr«!.  Baniaa  in  der  Hall.  AUgem.  Encyolopaedi«  Scct.  L  Bd.  92  S.  435  und  JAb 
a.  a.  O.  Anm.  4. 

e)  Vergl.  Zoega  a.  a.  O.  p.  2'l,  L^ard,  Cliltc  de  Mithia  p.  75  sq. 

f  •  8.  L^ard  a.  a.  O.  p.  666,  Nonv.  reehercbot  p.  0,  Orupp«  in  «ngUaeben  PriTatbniUt. 
g)  ZoSgs  «.  «.  O.  p.  42.  Weicker  sa  Mallen  Bandb.  d.  Aobaeol.  $  »51  Anm.  -I  S.  52». 
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den  m»  «rhalleimi  BzamplAran  mit  oacktem  Obeileibe  daigestellt  itl  und  dem 
ungleich  widitjgeni,  daA  aie  atet«  den  Kopf  des  Stieres  lorflekbeiigt,  nm  ihm  das 
Opfermeaser  in  die  Kehle  an  alofien,  waa  Iiier  nneh  der  Beaehnffenheit  der  eehteu 

Stücke  der  Gruppe  so  niclit  {gewesen  sein  kann,  hat  <la.s  Sticrrtpfer  der  Nike  mit 
dem  Wasjier  Niclit«  zu  seliafleu,  witlfrspreelien  also  dic^  Wellen  auf  dem  l'linthus 
der  Ansicht,  ein  solches  sei  auch  hier  ),'emeint.  Ks  kann  sich  also  nur  tun  den, 
allerdings  nielit  /iini  hesten  ;;eliiii^'enen  \  erhuuh  luwdclu,  dicticu  'r^pUü  iu  uiue  den 
Stier  bvtitcigeude  Eurupe  uuizubildoo. 

M  ttnzen. 

An  die  oben  8.  4IU  und  i4.'>  besprucheueu  MUnzeu  von  (iortjd  ans  arcbat- 
adier  and  bester  KmutiHt  reiht  rieh  dne  liemlielie  Ananhl  von  Manzen  au« 
aplterer  Zeit,  welche  versehledenen  Orten  aiigehSren,  einigen  denelben  sogar  in  nicht 
nnbetriehtliclier  Folge.  Unter  ihnen  aber  sondert  rieh  nnr  eine,  eine  unter  üallieniis 
in  Tyros  geprägte  Krzmüiize*)  s  Mtln/.talVl  VI.  Nn.  s  \<iii  dem  ^'anzen  Kest  ab, 
indem  »ie  allein  nicht  die  Scene  der  Kntrilhrnn;;  oder  den  Kitt  auf  dem  Stiere  dar- 
stellt, sondern  die  frdhere  Seene  des  ISIunienpfhieken»  der  Jinif^fran  und  des  Hcnin- 
kimnnens  des  Stieres  \  er;.'f^'eiiwarti;rt .  Kumpe,  dnn-h  die  iu  drei  Zeih  ii  ihr  Im  i- 
gegeheue  liisehrilt  £V  PUl-OH  sieher  bezeiehuet,  steht  uäudich  hier  im  laugen  C'liitou 
ruhig  da,  den  andi  von  Moaehoa  enNIhnt»  nnd  in  der  peterabnig»r  Vase  oben 
8.  427  f.  No.  9  dargestellten  Korb  (toXapo;) ,  dessen  rie  sich  bei  dem  DlnmcL- 
pAflehen  bediente,  im  linken  Arme,  eine  Blnme  Aber  demselben  in  der  reehttn 
Hand  haltend  nnd  schaut  gelassen  auf  den  nur  zur  Hälfte  gebildeten  Stier,  weh  her 
an  ihrer  Hechten  auf  sie  herangesprnngen  kommt  und  offenbar  ihre  Aufmerksamkeit 
auf  sieh  zielin  will.  Ol)en  im  Felde  sind  zw<'i  kegelförmige  Steine  neben  einem 
liaunie  als  das  auch  allein  auf  MUuzeu  von  Tyro»  vurkummende  Wabneichen  dieM-r 
Stadt  angebracht. 

Alle  tibrigen  nns  bekannten  Mflnaen  stellen,  wie  schon  bemerkt,  nnsachlieOlich 
den  Kitt  der  Enrope  durch  daa  Heer  dar,  und  swar  in  ao  unter  sieh  nnd  mit 
anderen  Kunstwerken  ttberefautimmender  Wriae,  daB  es  rieh  nicht  lohnt,  auf  dieselben 
näher  einingehn,  indem  alle  bemerkbaren  Verschiedenheiten  sich  auf  die  Bewegung 
des  immer  rasch  dahinsprengetiden  Stieres .  auf  die  Anordnung  des  bogenförmigen 
bauseliendeii  (iewandes  nnd  die  .\r( ,  wie  das-i-lln'  L'<  faßt  wird,  .uif  die  rroülirnng 
naeh  rechts  oder  links  und  i  iullicli  auf  die  *  hurakferisirung  verschiedener  Stiel - 
rattbCD  iSidun  hat  einen  liuckeluelisen;  beschränken.  iJie  Urte,  ans  denen  diese 
Mfinaen  stammen,  sind: 

a)  Sidra,  als  dessen  Mllnstypns  schon  Psendo-Lukian^)  die  auf  dem  Stiere 
reitende  finrope  bezeichnet.   Diese  Mflnaen  liegen  in  langer  Folge  vor*),  onmal 


a)  Veiigl.  Eckhel.  Doet.  Nmn.  Vet.  III.  p.  389,  Mioiuwt.  Dcaeript.  V.  451.  ^4^.  abgcb. 
naeh  dem  auch  fon  Bckhel  bc^ipruchi  iien  Exemplar  der  fand.  Waldeckiaebta  Sammlang  in 

Arolsen  bei  Jiihn  u.  ».  O.  i.if  <.)(l,  vi>r>;l.  .S.  '2'-i  f.,  wo  in  .\nin.  t  ein  awaitaa  imtar  Vllerinn 
geprägte«  Exemplar  erwähnt  iKt;  tiei  btcphoni  a.  a.  O.  ä.  114  No.  Us. 

b)  Pa.  Ludan.  De  dea  Syria  4:  ti  v^afia,  T<p  StMvtoi  yffmm,  rif*  F.vftAjOf*  i^Copivv 
iytt      rvjpif  -Ii»  Alt. 

c)  Vei^.  ;$lepbam  a.  a.  O.  8.  112— IU  No.  üt— U7. 
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^V.   MITHIN  ABB  ZBUS. 


obae  Zdtaogabc  (s.  Mlltttefel  VI.  No.  9*)  vaä  todaan  vnlBr  AhümIim  IV.  mid  Derne- 
trioa  n.  ^) »  sowie  mit  deo  Deten  vem  98 — 86  n.  Z.  nid  uter  den  rtmlMlieii 
Kaieent  von  AvgDites  bis  Severas  Alexander  gefuflgt. 

b)  Tripolis  in  Phoenikien  *) . 

c)  Holoi  in  Kilikicn''^  nur  in  zwei  Exemplaren  bekannt  und  nicht  voUkommen 
mchvr  in  der  Ikdeutun^ :  Kuro])e  sclieint  eine  Thnrmkrone  sa  tragen  und  hinter 
dum  Stiere  .sitzt  ein  umüchaaender  Adler. 

d)  Kyprud"),  ebenfalls  nicht  durchauti  hicher,  aber  sehr  walirscheinlich ; 

e)  Kreta,  ans  der  Fol^  ndt  der  Attfiwluift  Keivev  Kpijjcwv') ; 

Q  Knoesoe«  Antonommltauen,  tlieüs  odt  dem  Labyrinft  nad  der  Umnebrift 
Kvaie(«»v»  theib  mit  dem  Zenskopf  anf  der  Verdersmie  and  der  Umsebrift  auf  der 
Keltfseite  mit  der  Rarope**) ; 

^)  Gortys,  Silber-  und  Kr/münzen  mit  dem  Zeuskopf  auf  der  Vorderseit«*,  der 
Uiiiselirift  neben  der  Europ«  auf  der  Kehrseite,  s.  MOnztafel  VI.  Ko.  10  (Silber') 
und  Nu.  1  I  (Kn^). 

Eine  SilburmUnzc  vun  Phacstos  auf  Kreta')  zeigt  eine  ritzende  Frau,  welche 
die  Hand  wie  nm  ihn  zn  streiehelu  gegen  einen  Stier  erhebt,  von  weldiem  vor  ihr 
nur  der  Kopf  und  der  Hala  nebet  einem  Verderbeine  gebildet  iat.  Ob  hier  Enrope 
oder,  wie  Panofka")  vermntbet  bat,  PasiphM  gemeint  sei,  llfit  sieb  allerdings  nicht 
mit  voller  Sicherheit  entscheiden"),  warum  ab*  i  letztere  hier  wahrscheinlicher 
anzunehmen  sei,  wie  Wieseler  (zu  den  Denkm.  d.  u.  Kunst  a.  a.  0.)  sagt,  ist  niclit 
recht  abzu^elni .  um  so  wcni^'fr,  ]<•  bestimmter  die  hier  geschilderte  Situation  bei 
der  Eurupe  in  Diehterntelleu  und  Kunstwerken  ganz  entsprechend  nachweisbar  ist. 
s.  oben  S.  4M  ff. 

,h)  Andsos.  ErzmOnze  nnt«r  Sakoinus  geprägt»); 

i)  SuM^,  Enmflnse  nnter  Angostns  geprtgt') ; 

k)  Byzana,  Erxmtlnsea  unter  Qeta,  Garacatta,  Severus  Aloauider  geprigt«) ; 

•)  NMh  BekM.  Nwn.  SMod.  tob.  15  Mo.  II,  awsh  M  Jahn  Tkf.  4i, 

b)  Nach  Combe,  Nuai.  Moa.  Bvit.  pl.  12  Mo.  8  aofch  in  den  Oonkm.  d.  a.  Kumt  II. 

Ko.  4Ua. 

c)  Stephmi  a.  a.  O.  8.  114  Mo.  99,  Mionoet,  .Suppl.  VIII.  2>l.  196. 

d)  Stephan!  «.  a.  O.  S.  115  No.  lUII. 

e)  Stephan!  a  n  O  8  |15  N«  Mil. 

f)  Vetgl.  Stephani  a.  a.  O.  S.  IUI. 

g)  St^kani  a.  a.  O.  No.  102. 

h)  Stephnni  a.  a.  O.  No.  U)A  u.  104. 

i)  St«phani  a.  a.  O.  Mo.  1U6  ss  Mionnet,  Dcscripu  U.  2Se.  177  f.,  abgeb.  neiiMton*  bei 
Jahn  a.  a.  O.  Taf.  4e. 

k)  Steptanni  o.  «.  O.  8. 119  Mo.  107  *>  Ifionnot,  Sappl.  IV.  110.  lOt,  abgeb.  bei  Combe 

n.  n.  O.  pl.  S  No  12;  andere  ».  bei  Stiphani  zu  No.  !(H;  .=  Mioiinet,  Desc  ript  a.  a.  O.  2*»!.  IsSf 

1)  Uerauagcfeben  von  SUeber,  Abhh.  der  k.  bayr.  Akad.  t.  Ibib  Th.  I.  Taf.  2  No.  5,  wie- 
derholt in  den  Denkm.  d.  a.  Knnet  II.  Mo.  30. 

m)  Vom  BiiihiO  der  Gottheiten  anf  d.  Uftaaaman  I.  8.  4-7  in  den  Abhh.  d.  bori.  Akad. 
vom  J.  1'<40. 

n)  VergL  aueh  Stephsni  a.  a.  O.  ä.  IIb  Anm.  I. 

o)  Stephmri  a.  a.  O.  Mo.  f  10. 

p)  Stephaiii  a.  a.  O.  Nu  111. 

q)  Ütqibeni  e.  e.  O.  Mo.  112—114. 
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Ij  Kleonae,  Erzraünzu  mit  dem  Bilde  der  Jnlia  Pia*);  hier  ist  das  VVaüijer 
angegeben  und  darch  zwei  die  Hanptgrup[Kj  umgebende  Tritonen  belebt. 

Beatimmt  aUdmen  muß  num,  daB  «ine  auf  dnem  Maro  reitende  Frau  auf 
Mflnaen  von  Ampbipolis  in  Makedonien  Enrope  sd;  dieaelbe  iat  aelieo  aeit  Uagerer 

Zeit  lind  neuerdings  von  mehren  Seiten^)  rielitig  ala  Artemis  Taurupolos  erkannten 
worden  und  Jaliu  a.  a.  0.  S.  16  Noti;  7  hat  nicht  wohl  daran  gethan,  hiergegen 
Zweifel  zu  erheben  und  die  Münzen  von  Aniphipolis  wiederum,  allerdin^'s  mit  Eckliel*'  , 
in  die  KunijM'tbliie  aufziinelinien.  Kurope  liut  mit  Amphipotis  und  mit  Make<i(iiiien 
insgemein  ^iiuhts  zu  Üiuu,  die  Ai-teomi  Tauropolis  dagegen  ist  daselbst  aufs  sicherste 
▼erbCUrgt. 

m)  In  rtmlaehen  llOnaen  bt  Enrope  aidier  in  aoloben  der  gana  Vdteia  (de»  L. 
Voltoina  Btrafao'),  wo  «an  hinter  der  Hanptgmppe  angebraehter  BUta  die  Bedeatang 

dea  auf  dem  Stiere  getragenen  Weibes  n:ilier  bestimmt;  dagegen  ist  die  Auslegung 
wdehe  dem  Typus  auf  der  Kehrseite  von  Münzen  der  gens  Valeria  (des  L.  Viile- 
rina  Acisculus:-  zu  geben  sei,  »streitig ^)  und  Enrope  zum  mindesten  nicht  «^enichert. 

n)  Carthaj;!)  nova  in  Spanien  ^  ,  KrzmUnze ,  deren  Typus  ( 'aveiloni  aus  den 
Worten  des  lUietors  Florus'')  erläutert  hat,  der  von  einer  un^a'uunnteu  spuuischeu 
Stndt  aagt:  hie  ille  ooütar  eoruiger  praedo.  qui  Tyriam  virginem  portana  dnm  per 
tota  maria  laeciTit,  hie  amiait  et  anbatitit  et  eine  qnam  ferebat  oblitaa  anbito  noatram 
Gtoa  adaoavit. 

Oeaehnittene  Steine. 

Die  anechemend  nemUch  .bedentende  Zalil  gesdinittener  Stdne  mit  der  fint- 

fithrun^  der  Enrope'  Hehniüzt  auf  eine  nur  geringe  znaammen .  wenn  man  einmal 
diejeni;,'en.  welehe  falseh  erklilrt  iMh  r  dem  (!e<ront»tande  nach  zweifelhart  >sind  abzieht 
und  sodann  die  zahlreirbi  n  modernen  Arbeiten  und  Copien  von  den  eehten  ()rij;inal- 
arbeiten  siebtet,  wie  dies  Stephani  a.  a.  O.  S.  1 1  !•  f.  «nd  vielleicht  noch  nicht  ganz 
strenge  genug  ''')  gethau  hat.  Der  Übrig  bleibende  Kest  stellt  die  Entführung, 
denn  nvr  dieee,  nieht  die  frflhere  Seene  noefa  anch  die  apitere,  welche  die  gortyner 
Mllaxen  (oben  8.  445)  leigen ,  findet  aioh ,  der  Haaptsache  nadi  vftllig  mit  Kunst- 
werken anderer  Gattnngen  flberainstunniend  dar,  und  swar  inabeoondere  eineradta 
nach  einer  einfachem  und  Mtaru  Auffassung  und  andererseits  nach  der  üppigem, 
welelie  beaoaders  in  den  Wandgemälden  nnd  Moaalkmi  vertreten  iat. 


a)  Stephani  a.  a.  O.  Mo.  115. 

b)  \cT^\.  Wt-lrkf-r,  Oripch.  Oötterlehrc  I.  3.  Wi,  Pkdlor,  Otieoli.  Myth.  %  Aufl.  I. 
S.  241  f.,  bmonders  Stephani  a.  a.  O.  8.  iU2  f. 

e)  Doei.  Nur.  Vet.  II.  p.  68. 

d)  Stephani  a.  a  O   .S  117  No.  116. 

e  Für  Europc  f-rklftrt  vn  li  Cavedoni  in  den  .\nn  dtU'  In<;t  von  l'^'M^  p.  :rio  ,  dngejjen 
mit  guten  Urtindon  Ch.  Lenormant  in  den  Nouv.  Ann.  de  la  section  francaiite  11.  \>  lö^,  «u> 
Mlbflt  pl.  D.  No.  3  eine  AbbOdnng  gegeben  ist. 

f)  Stephani  a.  a.  O.  No.  117. 

g)  Ball.  arch.  Napolit.  N.  8.  III.  p.  67  aq. 

h)  Praefiit.  ad  Jul.  Flori  Epit.  p.  XLIII  ed.  Jahn. 

I)  In  TlHal»>IUspefl  Catalogne  of  gemsNo.  1162—1170  mni  ihrer  19  av%etaUt,  su  denen 
noch  manche  andere  hinsokoRnm. 
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Der  eratern  Art  gehört  das  Smarsgd-Plasms  der  berUiMr  Simmliiiig"}  (s.  Cten- 
menliifel  V.  No.  6)  sa;  Eirope,  gaox  mit  einem  georteten  dorisdieit  OUton  bekMdet, 
flitst  snf  dem  nur  nBSig  sdireitenden  Stiere,  deasen  Ihm  sie  mit  der  regten  Haml 
urMA  )illty  Während  me  mit  der  liBken  eiiMD  Zipfel  ihres  Gewandes  über  der 

Schulter  emporzieht. 

Kineii  llyacintli,  ehemals  in  der  S:imni!iiiifj  t-iiics  Hrn.  Il.'if;a/zini.  vfm  dfiii  ein 
Abdruck  bei  Cades'')  ist  iiiul  wdi  licii  Jahn'")  filr  antik  nimmt,  scheint  Stcpliai  i 
(a.  a.  O.  Anm.  2)  mit  Hecht  hIa  uiudcrue  Nachbilduug  dea  berliner  Steineä  aiuL- 
sprecbmi;  die  Dniatellnng  unAorseheidet  sieh  in  der  Usnptaaebe  'nnr  dadnreh,  dafi 
hier  Bundes  linlce  Brost  von  dem  dünner  gebildeten  Ohittm'  entblößt  ist.  Oss  Motiv 
des  berliner  Smangd^Plasmas  wledm^mit  rieh  in  der  Genune,  voa  der  bei  Csdrs 
s.  s.  0.  No.  122  ein  Abdruclc  und  Aber  deren  ISehtfaeit  nseh  diesem  aNein  Itein 
rieiieres  Urteil  niöj^licli  ist'"""!. 

Andere  Steine,  zu  denen  der  lVii!i<r  in  lielloris  Hesitze  befindliche  ('arne«i| 
gehört,  von  dem  bei  Lippert**)  ein  Abdiuek  i.st  (s.  Cienimcntafel  V.  No.  7),  zeigtu 
den  Stier  in  lebhaAvrer  lieweguDg.  In  dem  hier  in  Itode  stehenden  Exemplare  sind 
Wellen  nnter  sehien  FOBen  angedeutet  nnd  Bnrope,  weldie  sieh  mit  der  Beehicn 
an  seinem  Ilome  hilt,  fafit  oiit  der  Linken  ihren  Aber  ihrem  Haupte  bogenfitomig 
geblühten  Schleier.  Zu  diesen  Steinen  gehört  auch  der  frtlher  von  Fran  Mertmfl- 
Schaafllian.si  n  in  Bcmn  besessene  C'ameol,  den  Lajard**!  bekannt  <;emacht  hat  nnd 
in  dem  <it  r  llauptjfnippe  ein  Delphin  zur  Bezeichnung  des  Meeres  l)ei;;ejreben  ist 

Kille  dritf»'  ("l.issf  von  Steinen  zeigen,  wie  ^ehon  gesatrt ,  mit  gewissen  Waiu!- 
gemiilden  (oben  S.  l.'»2)  ilberein^timmend ,  Europe  nicht  auf  dem  Stiere  reitend, 
sondern  nur  mit  dem  einen  Arm  auf  seinen  Nacken  gestützt  an  seiner  Seite  daher- 
get ragen.  Zu  diesen  Darstellungen  gehurt  als  ein  gutes  Beispiel  die  ans  Townley- 
sehem  Besitx  in  den  des  Dr.  Nett  übergegangene  PSste  (Gemmentsfel  V.  No.  S), 
von  der  bei  CadesO  ein  Abdruck  ist.  Der  hier  durch  die  Wellen  dahineilende 
Stier  ist  vun  imposanter  Gestalt,  ICurope  ^egjt  völlig  nackt  mit  dem  rechten  Arme 
:Mif;rfb  hnt  an  seiner  Flanke '""'i.  In  ilerjcniiren  iihnlii  li  eomponiifen  Oeinme.  von 
«b-r  bei  (  adrs  a.  a.  O.  Nc».  r_>(i  ein  Alxiniek  ist.  i>t  l\;iin>pf  mit  fiiifin  diiiinm 
(jewande  bekleidet  und  lüftet  mit  der  Linken  ihren  Sehlei«'r.  Kin  drittes  Kxenipl.ir 
ist  in  dem  wiener  Mflnz-  und  Antikencabinet^). 

a)  Winckelinann,  Pierres  ile  Stn-«  h  II  (1.  1  Abth  No  1  r»."»,  TOlk«'n,  Vcrj;eichniß  S  Mt| 
No.  IN,  abgeb.  oftiunU,  aber  nicht  uumer  genau,  bei  .Schlu;htcgr«U,  l'icrros  grav.  pl.  'I'*, 
Mtllin,  Gal.  mjrth.  pl.  W»  No.  398,  D«nkm.  d.  a.  Kunat  II.  No.  40,  bei  Jahn  a.  a.  O.  Ttf.  4r, 
veill^.  8.  15,  bei  Stcphani  a.  %.  O.  S.  Ild  No.  II,  welclicr  die  F,<  htlieit  anzweifelt. 

b)  Impronte  gemmarie  (Jl.  I.A.  No.  118,  detgl.  in  den  Impr.  gemm.  dell'  Inat.  V.  64 

c)  A.  a.  O.  Anm.  3.b,  Taf.  4.d. 

d)  Oflktyiioth.  I.  No.  29.  »ehr  tehleeht  abgeb.  «.  A.  bei  Montfiiiieon,  Aat.  expL  I.  pl.  H 

N«  '» ,  niclit  besser  in  den  bei  Stephnni  a.  a.  O.  No.  IT  anBeföhrtcn  Werken ;  die  (jla»i>»«tP 
dea  Dr.  Nott,  vun  der  bei  (.'ades  a.  a.  O.  No.  121  ein  Abdruck  ist,  iat,  wie  «chon  .Stepham 
a.  a.  O.  8.  III  Anm.  1  (wo  Cadea  122  efai  Dmckfehler  ist)  bemerkt  bat,  ohne  Zweifel  WAtt 
ala  ein  moderner  .\bdruck  dieses  .Steines. 

e)  Culte  de  Venu«  pl.  Il'i  No.  I  ;  hei  Stcphani  No.  'i  t,  bei  J.ihn  a.  .•».  <).  S.  I(>  Note  II. 
1)  A.  a.  O.  No.  117;  ahgcb.  bei  (iravelle,  liec.  de  picrro:»  gravc^eH  I.  pl.  Uü,  l^enormant, 

Nouv.  Gal.  myth.  pl.  9  No.  13}  bei  Stephani  No.  Sl. 

g)  Siehe  v  Sacken  u  Kenner,  Die  .Sammlungen  den  k.  k.  MOm-  und  Antikenoahinel*  i* 
Wien  S.  434  No.  2»l,  bei  Stepbani  No.  42,  vergl.  ä.  12  t  Anm.  b. 
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Viertens  koonl  vuSk  di«  Composition  vor,  welche  Enrope  $at  dem  Rfloken 
dM  Säm  Uegead  nigt,  dooh  bt  der  Sud  des  ünentiMr  CiUiiels»),  veteher  als 
Beiniiel  sngeAllirt  werden  kann,  in  bohem  Grade  als  nidit  eebt  antik  vetdlehtig^). 

Vou  auderen,  arcIiaYsircndcn  Exemplaren  ist  tehon  oben  8.431  gesiMoehea  und 
deren  Beiielinng  auf  isiarope  in  Zweifel  gesogen  weiden. 


ZWANZIGSTES  CAPITEL. 

IIa«  S*o&  lA&n        oloT|:.oO(vf,TO'j  Köpr^;, 

A«Mli7l. 

Wenn  In  der  Behandhmg  der  Monnnento  snr  Gigantomaehie  nnd  deijenlgen, 
wekdie  den  Earopen^ythns  angehu  eine  in  der  Haoptsaclio  knns^geschichtlielie  An- 
OfArnnj;  geboten  war  und  eingehalten  worden  ist,  kann  dies  bei  den  Kunstwerken 
zum  lomjihns  niclit  in  f^h-ichrr  Wrise  pcsrhchii,  ohne  dif  (^l>er8icht  über  ck-n  panzon 
Ut»gon.st:uid  wrscntlicli  zu  l»c«'iutriithtigen.  Kinmai  uünilicli  findet  sich  im  Hcicifhc 
der  liier  in  Frage  kommenden  Denkmäler  bei  weitem  nicht  die  bedeittendu  luui 
interessante  kanstgeaehichtllcbe  Entwiekelun^reihe ,  welche  in  den  Monumenten  der 
genannten  Kreise  vorliegt:  die  archaische  und  die  Kunst  der  ittem  BUttheaett  ist 
anf  dem  voriiegeiiden  Gebiete  weit  weniger  liiltig  gewesen  ab  auf  Jenen;  aodami 
aber  tritt  hier,  wenn  man  den  Stoff  unter  gegemtfindlichem  Gesichtspnnlct  In's  Ange 
faßt,  ein  weit  größerer  Iteichthnm  an  Sceuen  auf,  als  bei  den  Monumenten  jraer 
Kreirte  und  di<' ,  verschiedenen  knnst^cschichtlichcn  Perioden  angehörenden  KunKt- 
werke  verthcilen  sich  auf  melirc  dieser  Scciien  so,  daß  man  deren  int^TcsHunte  Abf»l<:e 
zerreißen  mußte,  um  den  kuuatgeschichtiichen  Kaden  nicht  zu  opfern.  Hieraus  scheint 
sidi  in  gewissem  Sfane  efaie  NMhigung  zu  ergeben,  die  Heniiente  snni  lomytims  an 
Oberst  nadi  dnem  gegenstlndliehen  Geidehtopinikte  an  ordnen,  wie  cBes  dem  andi 
kl  den  bisherigen  Bflliandlnngentx>)  gesehdni  ist,  wobei  sich  dne  ansebniiehe,  wann 
nurh  <:(>gen  die  von  Anderen  zusammengestellt«?  anf  einigenPnnkten  etwas  beschrfinktere 
Uilderreihe  ergiebt,  welclie  sich  nach  den  folgenden  Scenen  gmppirt .  1 .  das  Liebes- 
abenteuer selbst  des  Zeus  und  der  In,  2.  lo  von  Argos  bewacht,  3.  die  (llier- 
listuug  oder  Kinschlüferung  des  Argos  durch  Hermes,  I.  Ilennes  gewaltthätig  gegen 
Argos  und  die  Flucht  der  lo,  5.  los  HUckverwaudlung  und  iiue  Aukuuft  in  Aegypten 
nnd  6.  ein  Anhang  solcher  Honnmente,  welche  kefaie  hestlnunte  Scene  des  l|]rtinui 
darstellen  oder  deren  Beaiehnng  anf  ehe  addie  aweifelhaft  ist. 

Vor  den  erhaltenai  Knnstworton  mnß  eines  litterariadi  flberlieferten  gedacht 


a;  (iori,  Mu8.  FUnoBt.  I.  t»b.  ftl.  1,  wtedstholt  bei  d'Afinoonrt,  Smdptan  pl.  4S  No.  65» 

bei  btephani  Mo.  4&. 

b)  AU  Mht  eitirt  Stephaai  miter  No.  43  «inen  Cuneol  der  ntederlsnd.  SuuslnaB,  4mi 
-  OT  8. 114  Nota  9  in  dm  U«  in  Bede  itdmdan  ConpoiitioBm  itdU. 

0?«rk*ok,  KuntaytMagi«.  II.  90 
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werden,  welebes  m  ixgend  einer  bestimmtea  der  vwgenMnten  Soenea  m  steUea 
Wfllktiur  tobi  würde,  des  Gemlldes  »lo«  von  dem  groAen  BikensteB  NUdm,  weldm 
Plinins*)  aebeD  Kalypso,  Andromed«  md  AleseiiditM  nater  den  »grandes  pictnne« 
dflt  Meisters  nnr  mit  einem  Wort  uftlhrt.    Bflt  Recht  hat  anch  Brunn''),  wibrend 

er  anf  den  Keiciithum  an  dramatischen  Motiven  im  lomythns  hinweist,  auf  jode 
weitere  Vermuthimg  über  den  Inhalt  dieses  Bildes  verzichtet ,  denn  wenngleich  das 
unten  als  No.  1 9  zu  besprechende  Vasengeniälde  recht  wohl  zeigen  ksuin ,  wie  eioe 
grandis  pictura  zum  lomythos  beschaffen  gewesen  aein  mag,  so  berechtigt  uns  dodi 
Niefati,  dies  Vaaenbild  mit  dem  Gemllde  des  Nlkias  in  irgsndwelehe  Yerbindnng  ss 
bringen  oder  voranssnaetsen,  daß  Nikias  grade  die  hier  dargeeteUte  Scene  der  Aigos- 
tödtnng  sich  als  Gegenstand  gewiliU  habe,  da  a.  B.  die  berliner  Hydriu  Nu.  2  zci^, 
daß  neben  jener  auch  die  Liebessceno  sich  ganz  wohl  in  einer  {^rnndis  pictura  be- 
handeln lilRt.  Älinlirlics  i;\\t  von  der  in  dem  Wand^MMnälldr  No.  2(1  bcliandelten  Seem;. 
Jedoch  bleibt  es  immer  beinerkenswerth ,  daß  ein  .so  bedeutender  Meister  wie  Nikiasi, 
eine  Scene  des  lomythus,  welche  immer,  in  einer  grüßem  Oumpuäitiun  dargestellt  hat. 


Erste  Scene:  das  Liebusa  beut  euer  de.s  Zeus  und  der  lo. 

No.  1.  Amphora  der  Cocrlilir^elien  .Samralung"^)  aus  Anzi  in  der  Basilieata 
stammend.  Die  an  sich  nicht  .schwierif^e  Deutunfr  die.ses  Bildes  ist  durch  die  man- 
cherlei neueren  Besprechungen  last  in  allen  l'uukten  festgestellt.  Zeus,  in  seiuer 
gewölialielMn  Traobt  and  mit  dem  Seepter  mit  weißem  Adler  anf  ionischem  CapitaH 
amgertnttel,  aber  bsrnsrlMSwertfaer  Weise  nnd  oftonbar  als  Liebhaber,  Usr  wie  ia 
der  fiwopefaae  oben  S.  43«  f.  No.  17,  jngeBdüeh  nnd  nnbiftig  dargesielll,  sieht  wie 
im  Gespridte  vor  lo,  welche,  sei  es  als  flehntsflehende,  sei  es  als  Priestsrin  der 
Hera,  auf  einem  Altare  sitEt  und  gewiß,  entweder  proleptisch  als  Andeutung  oft 
bevorstehender  Verwandehuifr .  oder,  wahrscheinlicher,  einfach  nur  zur  nfthem  Cha- 
rakterisirung  der  Person  als  -apOivo;  ßouxspw;  fjebildet  ist.  Nur  unterwärts  mit 
dem  Himatiou  bekleidet,  erhebt  sie,  wie  zu  Zeus  redend,  die  linke  Hand,  liiuter 
ihr  steht  ein  alterthflmliohes ,  in  den  nackten  Theilen  weiß  gemaltes,  mit  Mg- 
anliegendem,  bvntgestfekleai  Chiton  beldeidetes  OMterbild  anf  einer  niedrigen  8lnle, 
ohne  Zweifel  das  der  Hera,  und  iwnr,  der  Absieht  des  Kflnsdets  naeh,  waisr- 
sdidnlieh  dasjenige,  welches  Pausanias  ^)  in  dem  großen  Heratempel  swiseben  Argot 
nndMykenao  sah,  womit  jedoch,  wie  tu  der  Kunstmjrthologie  der  Hera  etwas  nllier 
an  erörtern  sein  wird,  nicht  etwa  jiresagt  sein  soll,  daß  dieses  alte  Bild  hier  wirklirli 
treu  wiedergegeben  .sei.  Über  lo  sitzt  der  geflilgelti'  Hros.  weleher  aus  einem  AIh- 
bu.stron  eine  Flüssigkeit  oder  WohlgerUche  dem  Auscheine  nach  auf  das  UoUcrbild, 
der  Absicht  des  Künstlers  nach  wnhrscbeinlieher ,  vielleicfat  als  ebi  Uttel  ihisn 

a)  Plin.  N.  U.  XXXV.  132. 

b)  Oeseb.  der  grieeli.  Kflnatler  IL  S.  SOO. 

c}  Abgeb.  bei  Millingen,  Vases  of  the  coli,  of  Coghill  Riut.  pl.  IH,  danach  wiederholt  in 
den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II,  No,  M  und  bei  Ponofka  a.  a.  O.  Taf.  1.1;  außerdem  bei  Moses, 
Vaam  from  the  coU.  of  äir  Engletiekl  pl.  Iii  und  in  der  Elite  cöram.  I.  pl.  26;  bei  Hagel- 
DMWt  (i.  Ana.  180)  a.  a.  O.  p.  9.B. 

d)  Pnusan.  II.  17.  6  mipA  U  vjtiI^  (der  priyhlrtMBbsn  Uem)  tom  M  «hivoc  iivkf 
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Liebreis  n  erhöhen,  «if  lo  Migiefit*).  UnmittallMur  hinter  Zeu  wendet  sieh  efai 
Batyr  weg  und  vorlilßt  mit  Kicmlicli  lobltnften  Schritten  die  Seen«,  wobei  er  mit  der 
Uaken  Hand  eine  Syriiix  hält  und  mit  d«*i-  rechten  eine  nicht  pinz  klare  Üewe^'itn^ 
macht,  welche  aber  !iin  wahrselit-iiilichsten  ein  dtro^xorsTv ausdnlckt.  Die  liedeutuuf? 
dieum  äatyrn  ab  einer  nicht  au»  dem  Mythud  gescliüpften ,  nur  den  Ort  im  Freien 
iMieiehnendeu  Nebenfigur,  kann  nach  den  Untersuchungen  von  Stephnni  n.  n.  O. 
nleht  iweiMhnft  Min.  Hinler  lo  üur  Bmder  nnd  nneh  ihrer  Yerwandelung  ihr 
WIeliter  Arg«M  all  Bpiielie  in  der  Chlaaqrn  gebildet,  «elelier,  nitdg  midinend, 
den  linken  Fuß  aof  eine  in  der  Malerei  nleht  nugedrtlolcte  Bodenerhebung  gefteHt 
■nd  die  Hinde  Ober  das  erliobene  Knie  gelegt  liat,  eine  Stellung,  welche  für  Argos 
meiir  oder  weniger  ftlmlieh  in  anderen  Kunstwerken  wiederkehrt  und  welch(' ,  einen 
mhig  be<|uemen  Stand  vortn'fflieh  ausdrückend ,  d«'m  wachsamen  Hirten  ^:ir  wohl 
annteht.  Als  Hirt  und  Wäciit<'r  der  lu  aber  kann  Argtis  hier  eben  ho  gut  nur  pra- 
leptisch  gefaßt  sein,  wie  lo  pruleptiseh  und  am  sie  von  anderen  Frauen,  mit  denen 
Zeus  sn  thna  hilte,  so  nnterKheideD,  gehOnt  endieinC;  denn  iigead  eine  Seme 
nneh  der  Yenrandeing  der  lo  Is  dae  Knh,  «Heie  Ton  Hera  ut  Büiersncht*) 
oder  von  Zeus,  um  Hera  m  tBiuehen')  bewirid,  kann  hier  nach  dem  was  wir  von 
dem  Mythos  wiesen,  AgUeh  nicht  gemeint  sein,  sondera  nnr  die  der  Verwandehing 
vorhergehende  Liebesscene,  dieselbe,  welche  lo  selbst  im  aeschyleTscheii  I'njmetheus 
(vs.  674)  nur  andeutet,  Ovid  dagegen  (Metnm.  I.  vs.  5S9 — OUlij  näher  verstehn  lilßt. 
Der  kleine  Uaum  links  oben  hinter  Argus  mag  au  den  ans  der  Sage  bekaunten 
Hain  bei  Myltenae  md  den  Olbanm  in  danaelbatt  eiinneni,  an  «defaeft  In  t«ni  Aigoa 
grtynndcn  wurde,  oder  an  die  Qogend  im  Freien  iMi  Lema,  woUn  Aesebylos  (Pro- 
raeth.  a.  a.  0.)  die  lo  «nf  CMiot  dea  Onlieb  vantoflea  Warden  Mfit,  anf  daS  Zons 
Ihrer  Uahe  genieße  nnd  anf  die  eine  oder  Hb  andere  Öräiflhknit  wdat  aneh  der 
mAm  erwlhote  Satyr  hin. 

Die  unzweifelhafte  ErfclArang  dieaea  Vaaengemildes  erleichtert  non  midi  md 
sichert  dif^enige  von 

ITo.  2,  dem  (k-m:llde  anf  einer  ebenfalls  au8  Anzi  stammenden,  aus  frUlierem 
Vivenzio'schen  Besitze  *)  in  das  berliner  Museum  gelangten  Kalpis ,  weldie  früher 
▼iele  verkdirle  ÜrkUrungsverandie  heiumgeiufen  hat,  anf  wehdie  Jetit  nodi  dnan^ 
gehn  nidit  der  Mühe  «erth  iat  Denn  die  dgenffidMn  Haapi^eraoiien  der  Utt 
dargestellten  Seene  entsprechen  trotz  manchen  Abweichungen  in  Einaelaen  denjenigen 
des  vorher  betrachteten  VaienbildflB  BO  aehr,  daft  Ober  ihre  Bednninng  kdne  Ungn- 
wifiheit  hemdien  Icaaa. 


a)  So  O.  Maller  und  Wlsssler  mi  den  Dealnn.  d.  a.  Knast  a.  a.  O.«  sbeaso  Wekker,  Alle 

Dtnkmiller  III.  S.  313,  Engelmann  a.  a.  O.  p  10. 

Veigl.  Stopbani,  Fareiga  utchaeol.  üo.  14  im  liull.  de  l'acad.  de  äu^r^tersbourg  XU. 
p.  S78  tqq.  =  MAaages  gr.-tom.  I.  p.  hSl  sqq. 

c)  Wie  X.  B.  bd  Aeschyl.  Soppl.  ts.  295  sq.  ed  Wellaasr,  Ludan,  Dial.  deor.  3. 

d)  Wie  t.  B.  bei  ApoUed.  IL  I.  3  aaeli  Hesiod,  d«a  aasli  die  Mehtsahl  der  aadSMtt 
ScbriftsteUer  folgt. 

•)  Ann.  ddl'  lui.  von  1838  p.  318. 

f)  Gerhard,  Bcrlina  ant.  Bildwerke  S.  260  No  f>ft2,  ftbRob.  bei  Hirt,  Die  Br:iut«chau, 
fierl.  Ib2&,  AveUino,  OpiucoH  dir.  IL  tav.  7,  G«rhard,  Antike  Bildwerke  Taf.  115,  Fonofka 
a.  a.  O.  Tsf.  4  Mo.  i,  ftile  etam.  I.  pl.  Sft  (nach  nuioflia),  bei  Engebnami  a.  a.  O.  p.  8.A. 
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IV.  MmBN  DBB  SBOB. 


Kubgeliürut ,  wie  im  vurigeu  Bilde ,  und  ähuUcli  halb  eutblößt ,  nimmt  It>  die 
Mitte  aiicb  dieser  Composition  ein  :  sie  sitzt  aber  bier  niebt  .st»wobi  auf  einem  Altar 
m*beu  der  Säule  mit  ilein  tiiitterbikk*  als  unmittelbar  auf  dessen  Uatbruu  neben 
diesem,  weiolies  hier  durch  diu  Attribute  ciuvä  da:»  lla4ipt  äubmUckeudcii  Stepbanu», 
«iiier  Knmifaokfil  in  der  Beohten  mid  «i»M  Bogens  in  der  Linlraii  vcw  demjeuigea 
des  andern  Bildes  unterschieden  ist,  nichts  desto  weniger  aber  afeherüdi  kaine  andere 
Gottin,  ab  diA  in  dieaem  l^rüraa  aUeui  badoitBame  Hera  liann  darsteHm  aoUra.  In 
der  rechten  gesenkten  Hand  hftit  lo  einen  S-förmig  gebogenen,  bandartigen  Gegen- 
stand  ,  welcher  in  den  verschiedenen  Abbildungen  nicht  ganz  (ibereinstiinmend  wie- 
dergegeben bt,  in  der  bei  (Jerliard  ganz  glatt,  in  der  Panofka  sclieu  wie  mit  Perlen 
und  in  der  Mitte  eiuer  lilumo  ^Lotosblume,  meint  l'auufka)  besetzt  erHclieiut  und 
welcher  dem  gemäß  auch  etwas  venscbieden  erklärt  wird,  ohne  Zweifel  jedoch  als 
flehmiiekstaek  getten  darf,  welehea  lo  so  gut  wie  doD  aaf  dar  linkeii  Hand  gehal- 
tenen Sehonekkasten  aller  WahraeheinUdikdt  naeli  von  dem  verliebieii  Getto  aus 
Geadienk  erhalten  bat  Dieser»  obwohl  er  bier  niebt  wie  in  den  vorigea  ffilde 
jugendlich,  sondern  bivtig,  bekrflnst  (vielleicht  mit  Myrten]  und  besceptert,  seiner 
gewöhnlichen  Erscheinung  gemUß  dargestellt  ist,  erscheint  nicht  minder  eharakteristisch 
aufgefaßt  als  dort,  indem  er  durch  seine  unterwürfige  Stellung  den  b'  schikk-n  wer- 
beudeu  Liebhaber,  ja,  wenn  das  nicht  zu  viel  in  die  Zeichnung  bineiu^^ehn  heißt, 
dureh  die  Geberde  seiner  gegen  den  Mund  erhobenen  Uand  den  verschämten  Werber 
um  die  Hnld  des.  Mididiena  veigogenwirtigt. 

Äneh  ArgoB,  wie  in  jenem  Bilde  hinlw  lo  mit  auf  einen  Steinhanfen  gestelHen 
linkem  Fufie  atehend,  erseheint  hier  ala  Ephebe  in  der  Chhunys  wieder;  der  kcnlen- 
artige  Stab»  auf  welchen  er  sich  leieht  atitat  nnd  welcher  Gerhard  so  ernste  Schwie- 
rigkeiten machte,  daß  er  ihn  Argos  sogar  verkennen  ließ,  während  Panofka  z« 
seiner  Mutivirung  (a.  a.  ü.  S.  110)  sehr  unnöthiger  Weise  an  »diejenigen  Thateu 
des  Ai'gos,  welche  ihn  mit  Thesem>  und  iierakles  auf  eine  Linie  ätelleu«^)  erinneii, 
dwser  keulonartige  Stab  kommt  dem  Argos  einfach  als  heroischem  Hirten  an**). 
Uni^eieh  achwiariiger  ist  der  von  Aigoa  in  der  Linken  erhobene  Gegenstand  sn 
dentea,  falls  derselbe  niebt  eine  dnrch  irgendwelohe  Restauration  entstdlte  Syrinx 
sein  sollte;  denn  ist  derselbe  in  der  That  eiu  Diptychon,  wie  die  früheren  Erklärer 
auuelimen,  so  dUrfte  es  nicht  leicht  sein,  die  Panofka  sehe  Erklärung  (a.  a.  0. 
S.  llu — ir2i.  dasselbe  bezeichne  Argos  den  Panoptes  »als  Epoptes,  Ilieropliantcn 
und  Tempel  Wächter  der  liera«,  so  wenig  dieselbe  irgend  Jemanden  betVifdigen  kau», 
durch  eiue  bessere  zu  crset^u ;  denn  auch  die  Vermuthuug  Lugelnianns  (a.  a.  O. 
p.  b) ,  der  Maler  bnbe,  einw  vnteritalisohen  dnantiaehen  Darstellung  folgend,  m 
dieaem  Diptydion  ebie  von  Hera  dem  Argoa  gegebene  aehriftliehe  Anweisang  aor 
Hirt  der  b  aadenten  wollen,  stdit  so  aiemlieb  in  der  Luft. 

Nicht  rnindir  als  die  Hauptpersonen  finden  wir  die  Nebenfiguren  des  vorigen 
Hildes,  den  Kros  und  den  Satyrn  hier  wieder,  wenn  auch  in  etwas  anderen  Stellungen. 
Beide  sitzen  in  der  Höhe  der  (Komposition  einander  gegenüber  und  sind  dadurch  mit 
einander  in  Verbindung  gebracht,  daß  der  iiatyr  (oder  Panisk)  dem  Eroti  eine  unge- 


«)  Vergl.  ApoUod.  II.  1 .  2  mit  Panufka  a.  a.  O.  8.  bä — 86  «nd  üehe  unUm  xu  No.  4, 1»  u.  2V. 
b)  Zum  Brweine  gcuOgcu  vullkommcn  die  von  Steplumi  im  Compte^reoda  etc.  von  liAl 
8.  37  geMnunelleit,  aaeh  da*  vorU^ende  Bild  mit  amüMMaden  Beispiele. 


>^  kju,^L,ci  by  Googl 
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•  w0halieh  gwtalteto«  .al»er  doch  als  aolehe  kaum  verkemilMn!  Syrinx  dariiietet,  nach 
«elelMr  dieter,  der  knabenhaft  mH  Beifen  vnd  SehlacM»  aiKgeitattel  ifC,  db  rechte 
Hand  erhebt.    Nobenfignrai  ohne  alle  mystisch -mythiMhen  Beidehimgen  anf  die 

Handlung  oder  die  Hanptpcrsoiu  n  wird  eine  nttcliterne  BrUlnuig  in  IhttM  ao  wenig 
wie  in  den  analogen  Gestalten  des  audeiD  Hilde«  verkennen. 

Hiiizii{jpf(i;rt  sind  der  Figuroiizalil  des  aiidini  rjcniilldcö  zwei  reich  bekleidete, 
hinterwärts  verselileierti'  Frauen.  Die  eine  hinter  Zeus  mit  einem  Vogel,  t?ei  dieser 
nun  eine  Taube  oder  der  mythiselu-  Liebes-  und  äehu»ucht8vugcl  lyux")  auf  der 
Hand  ist  ohne  allen  Zweifel  Aphrodite  oder  Peitbo,  walu-»cheiulicher  aber  die  erütore ; 
die  andere,  welche  hhitmr  Aigoe,  die  Rechte  auf  daa  Seepter  gestfttit,  die  Linke 
wiäflend  oder  im  Affeet  gehoben,  etwas  eriiOht  dasteht,  kann  nur  Hera  sein,  wdche 
ofTcnbar  von  den  übrigen  Personen  ungesehn  oder  onbeaehtet  bleibt,  deren  Anwesen- 
heit zur  eifcraOchtigen  Uelanschung  ilires  Gemahls  aber  beweist,  daß  es  sich  hier, 
wie  in  dem  parallelen  15ilde  No.  1,  um  die  ei^r<'ntlieli(' ,  der  Verwandelung  der  lo 
voi lii  ij;<  liende  Liebcs.sicue  liandt^lt.  Mtiglicli ,  daß  lleras  Geberde,  die  Bewehrung 
ihrer  iuit  vorgestrecktem  Zeigeüugur  erhobenen  linken  Hand  auf  die  demnächst  von 
ihr  ansgeheode  Verwandelung  der  Jnngfhin  in  eine  Knh  an  denten  sei,  möglich 
auch,  daß  sie  nur  ihre  Oberrasehnng  an  vergegenwärtigen  bestimmt  ist  nnd  daB 
der  Maler  Hehi  nnr  deshalb  in  seine  Compodtion  gesogen  hat,  nm  uns  an  den 
Fortgang  des  Mythus  nnd  daran  zu  erinnern,  daß  es  Zeus  nicht  geüngen  werde,  ^ 
(ieliebtv  durch  Verwandelung  in  eine  Kuh  vor  der  fiifersaeht  Heraa  an  verbeigen, 
welche  der  Knh  lo  den  Argos  zum  Wächter  setzte. 

Von  den  als  f'arerga  gemalten  Gegonstiinden  erklären  sich  die  hier  und  da 
.>i]trießonden  I'llanzcn  .ilrf  Andentungen,  daß  die  .Seeiie  in  freier  Natur  vor  sicli  p-lie 
und  das  bestätigen  sowohl  die  Steiue  unter  Argos  Fuß  und  unter  dem  Zeus  und 
der  Apiirodite  wie  andi  der  llUgelrUcken,  wddm  des  flalym  Gestalt  unterwirta 
lialb  verWtgt  nnd  anf  dem  Eroe  dtaend  nnd  der  Banm  hinter  ihm  wadisend 
gedadit  tet.  Aneh  das  Reh  in  der  MUte  des  ▼oidergmndeo ,  welches  Pinofka 
(a.  a.  0.  S.  109)  mit  Argos  schwerlich  in  bereclitigter  Wdsc  in  Verbindnng  ge- 
gebracht  hat ,  veruiehrt  entweder  nur  diese  Zeichen  der  freien  Natnr  oder  es  ist 
zuL'leieli  in  dem  ajdiroditisehen  Sinne  beigefligt.  in  dem  en  aurli  in  anderen  Kun.st- 
werken  nachweisbar  ist .  Je  deutlicher  also  die  Urtliclikeit  bezeichnet  ist ,  um  so 
unstatthafter  ist  die  Annahme  Panofkas  (a.  a.  0.  8.  109)  und  Anderer,  die  äceue 
spiele  im  Tempel  nnd  nm  so  weniger  lABt  sieh  ans  dieser  Annahme  der  lünter 
Aphrodite  gemalte  DreifliB  und  die  hinter  Argos  stehende  Hydria  als  TCmpelgerldi 
erklären.  Denn  daB  für  deigleiehen  Gegenstände  im  Temenos  der  Hern  der  rechte 
Platz  sei,  lunn  Engelmann  (a.  a.  O.  p.  0]  nicht  so  ohne  Weiteres  sngogeben  werdm. 
Kben  so  Wil^  aber  trifft  (Jerliards  a.  a.  0.  8.  'H\'l\  Vermuthunir  das  Richtige,  in 
diesi-n  Gegenständen  sei  eine  Iliudeutung  auf  die  Anweudung  der  mit  diesem  Bilde 
geschmückten  Kalpis  für  bakchischo  Öpicle  und  Festgebräucho  zu  erkennen.  Wenn 
man  nicht  etwa  gtanlien  mag,  der  UieiftiB  am  bestimmt,  an  die  dnlphjsohwn  flftfldie 


s)  8o  Sccclii  in  den  Ann.  dcU'  Inst.  a.  a.  O.  p.  31:3  mit  Noto  J. 
b)  VeigL  Staphaai  im  Compte-nnda  ete.  poiur  Yut»69  18ttO  8.  87,  pow  Taante  1861 
8.  21,  pow  raoB«*  1883  8. 191. 
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IV.    MYTUKM  ÜES  Z£U8. 


SU  erinnero,  auf  deren  Betrieb  lo  bei  AeMbykw*)  mm  den  Vaterhause  getriebw 
wird  vimI  in  der  Hjdria  Hege  eine  Hindeatung  anf  den  Flnflgott  Inachos,  der  lo 
Vater,  so  wird  kanm  etwas  Anderes  mOglich  Min,  »Ii  dieie  Gegeuttnde  fUr 
gefälliges  Füliwerk  halten. 

Daß  diese,  obcudrein  an  einem  Orte  gefundenen  Vasenbilder  auf  ein  geniuin- 
sames  Original  zurückgehen  und  daß  diesem  daa  fleißigere  und  reichere  Bild  No.  2 
niher  stehe,  als  das  illlehtigere  und  innere  No.  1 ,  ist  ebe  an  ikäk  gaas  auielun- 
bare  Temmtfaung  Engfamanna  (a.  a.  0.  p.  12),  ans  der  aber  oidit  Yid  n 
gewinnen  ist. 

Weitere  Darstellungen  dieser  ersten  Scene  sind  bis  jetst  nieht  bekannt  und 

schwerlich  werden  ihrer  jemals  sehr  viele  zu  Taj^e  kommen ;  denn  die  auch  von 
der  Littcratur  am  geuauesteii  hehaudelten  Theilc  des  Mytfius  liegen  in  den  folgeuden 
Sceueu  und  es  ist  ganz  begreiflich,  daß  sich  diesen  audi  die  bildende  Kunst  mit 
größerer  Vorliebe  zugewendet  bat    Zu  diesen  bildet  gleichsam  ma  Vorspiel  die 

sweite  Seene;  lo  von  Arges  bewnebt, 

welebe,  eben  als  eine  der  Peripetie  vwansliegende,  nieht  hlaflger  von  der  bildendea 

Kunst  aufgefaßt  zu  finden,  als  dies  wirklich  geschehn  ist,  nichts  Erstaunliches  ent- 
hält, da  man  sich  eher  wundern  könnte,  sie  überhaupt  behandelt  zu  Anden.  Dennoch 
ist  dit'.s  der  Fall  und  auch  bei  ganz  f^enaucr  Bestimmung  der  Scene  und  nachdem 
unter  den  fälschlich  auf  dieselbe  bezogenen  Monumenten  in  einer  alle  Anerkennuu{,' 
verdienenden  und  jedes  weitere  Wort  überflüssig  machenden  WeLso  aufgeräumt 
worden  ist  Ueiben  noeb  einige  Kunstwerke  tlhi%,  welehe  nnr  als  OarsteUnngcn 
der  lohnt  dnreh  Arges  beaeiiduiet  werden  kOnnen,  nimlieh  die  nnter  etaiander  nahe 
verwandten  pomp^nalschen  Waadgemllde: 

No.  3,  im  sog.  Pantheon,  nahe  beim  Ehngaage^.  lo  als  «a|>Mvoc  peu- 
xspto;*')  in  sdiöner  und  reicher  Bekleidung  und  mit  Armbändern  geschmückt,  sitzt 
links  anf  einem  Steine,  die  linke  Hand  aufHtützcnd,  während  sie  mit  der  rechten 
einen  Zipfel  ihres  rothen ,  weiß  gufütterten  Ubergewaude.s  hält.  Rechts  steht ,  sie 
aufmerksam  betiachtend,  Argos  in  wesentlich  der.selbuu  JUjigUugägeütalt,  in  welcher 
er  auf  den  beiden  ersten  Nummern  dargestellt  iat  und  auch  in  einer  nahe  ver- 
wandten Stellnng,  bdem  er  den  reohten  Fafi  anf  mneo  StsiaUock  gestellt  und  den 
linken  Arm,  um  welchen  eine  rothe  Chlamys  gewickelt  ist,  in  der  Hand  ein  Sehwert 
haltend  anf  den  erhobenen  Oberschenkel  gelegt  hnt,  während  er  die  redite  Hand 
anf  einen  hohem  Felsen  stittit. 


t)  ftooMtb.  TV.  661 :  '0    le  tc  TMit  niid  AoMwi]«  inMno&« 

Storps  roj;  lilXtM  {««r/jp)   

666:  tUo;  '^hir^r^r^  (id^i;  i^t^  'Ui/<n 

IE»  M|M«v  tf  iwi  «dhpoc  Attfv  l|ü  «tX. 

b)  BalUg^  VndgmSlda  der  Tom  VesaT  Tenehfltteten  Stidta      rwtlfiis  8.  S8  Mb.  tSl, 

abgcb.  Mus.  Borbon  II.  tav.  12,  Oell,  Pompeiana  I.  IR  p  ri.l,  Raoul  Rochotte,  Choix  de  Peint. 
de  Pomp.  4;  die  richtige  Deutaug  fOr  die»,  frOher  irrig  ala  Aegcua  oder  Theeeua  and  Aotbra 
•ililirtt  BOd  ginf  von  Selivh  im  Boll,  ddl'  Inat.  toh  1S4t  p.  tS4  am. 
0)  alH»  KnlibfliMr  fablea  ftlieUidi  ia  den  StidiMi«.  Htlbfg. 


20.  M». 
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Nu.  1,  auH  (lur  Ca^a  di  Mcloagro*).  lu  einer  felsigen  Laucltichait  sitzt  lo, 
•bernuüs  kuhgehörnt  und  der  to  No.  3  ganz  ähnlich  auf  einem  Fekblock  un  Schatten 
einet  Banmet,  weleher  gan  MgUoh  an  Jeneii  OUNUun  etimw»  kaan,  an  wdolieii 
die  loknh  gebunden  wwde.  lo  «endet  ihr  Oesieht  wie  redend  m  Argos  hemm, 
walehar  neben  ihr  rechts  gam  iilmlicli  charakterisirt  wie  in  der  vorigen  Nummer 
daalebt,  nur  daß  er  die  linke  Hand  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Uber  den  erlio> 
benen  Schenkel  lie{?enden  Recliten  außer  dem  Scliwert  eine  lange  Lanze  hält,  welche 
Utm  als  heroischem  Hirten  frradc  so  t:ut  zukommt  wie  die  Keule,  oder  wie  wir  die 
Lanze  auch  in  Paiis  ilaud  üuden.  In  diesem,  von  l-'iuati  izuui  Mus.  Uorbüu.  a.  a.  0.) 
Erphos,  von  Brann  (a.  a.  0.)  Henaet  gfmnmiteii  JfingUng  Argos  cnerst  erkannt 
in  haben,  int  Pkaofkaa  (a.  a.  0.  8.  90  f.)  Verdienat;  die  Biohtigkalk  dienor  Banen- 
naag  bedarf  unter  Ver^eiehnng  der  verwaadten  ICtmnnente  und  namantiieh  einiger 
Bilder  der  nSchsten  Seene  keines  Beweises  mehr  und  damit  ist  auch  jeder  Nachweis, 
wäYnm  die  anderen  Namen  falsch  seien,  nnnOÜiig  geworden.  —  Nach  diesen  beidan 
noch  jetzt  erhaltenen  Bildern  beätinimeu  sich  auch  die  jetat  zersUIrten: 

No.  r»  aus  der  Casa  dei  Dioscuri  und 

No.  (i  aus  der  Casa  del  bauchiere^),  welche  nur  in  Äußerlichkeiten,  in  der 
Bekkidnag  nd  in  Ebudbeiten  der  Bewegung  der  PenMuiea  tod  den  beideii  anderen 
nbveiehen  and  oameaffiob  deewegen  eine  besmidere  Erwibnung  verdienen,  weil  sie 
aeigen,  daß  dieaa  aa  «ad  fllr  tUb  irader  dudi  ibren  Inbalt  noeb  aaob  dvreb  Ibra 
Penn  beaimders  anziehende  Compodtioil  gleiebwohl  in  ungewöhnlichem  Grade  beliebt 
gewesen  sein  muß.  Warum  df-m  so  «gewesen  xox,  leuchtet  nicht  sofort  ein,  ergiebt 
sich  aber  möglicherwei.se  daraus .  daß  den  pompejancr  Bildern  ein  vorzügliches  Ori- 
ginal zum  Grunde  liegt,  welches  uns,  um  eine,  dramatisches  Leben  und  spauuendes 
Interesse  in  die  Scene  bringende  Person,  die  des  Hermes,  reicher  durch  ein  vor 
kaner  Zeit  am  PabrtiB  ansgegrabenea  Oeatflde  (s.  raten  No.  20)  veigegenwlrügt 
m  wefdea  aeheint.  BaltMm  goiag  iat  ea  nntsr  dieaer  ABBabme  allerdhiga,  daß 
diese  ia  aieb  vortrefffieh  abgenmdete  Oompoaition,  deren  Beliebdieit  aidi  gar  wobl 
l)egreift,  von  den  }>onipejani3chen  Malern  nicht  ein  Mal,  sondern  so  oft  sie  daa 
Gegenstand  wiederholt  haben ,  regelmilßip  prnde  um  die  wichti<?e  Person  des  zur 
Cbcrli.stung  oder  Bekämpfung  des  Argos  heraukommenden  Ilernn  s  virstUmmelt  worden 
ist  und  es  wird  gewiß  nicht  leicht  sein,  zu  einem  solchen  Verfahren  in  den  pom- 
pejanischen  Wandgemälden  Analogien  nachzuweisen  oder  fttr  daaselbe  eine  £rkUlrung 
an  find«,  es  sei  denn,  man  wollte  an  eine  ursprttngUdi  noch  nn^eieh  figuren- 
reiohera  Compoaitk«  —  vad  wem  fiele  bler  die  »graadla  piotnra«  daa  MlUaa  (aban 
8.  466)  nleht  da  —  denken,  welche  der  Kflustlor  dea  palatinisebea  GamÜdaB  mit 
Sinn  und  Verstand  um  die  entbehrlichen  Nebenfiguren  abkflrate,  wlbread  die  poDspf^aaer 
Maler,  deren  wir  einen  sehr  wohl  vom  andern  abhängig,  einen  dem  andern  gedan- 
kenlos nachtretend  denken  können .  bei  ihrer  Wiederholung  mit  den  entbehrlichen 
Ncbenliguren  auch  eine  im  Grunde  nicht  eutbehrliche  Hauptfigur  hinwegließeu.  Die 
des  Originales  nnlcnndigen  Besitaer  aobdier  Exoerptbilder  mochten  dabei  immer  noch 
gUnbeo,  die  OaaqMaÜiaa  dea  Ifdatera  -vor  Angen  an  haben. 

a)  Heibig  a.  a.  O.  No.  132,  abgob.  Mus.  Üorboo.  IX.  50,  wicUerlioIt  bei  Fanofka  a.  a.  O. 
T$£.  I.  No.  6,  Mob.  delT  Inat.  a.  a.  O.  Ko.  10,  vngL  Ann.  a.  O.  p.  318  tob  fleselU  zichUg, 
p.  330  ron  K.  Ikaun  falsch  erklärt,  bei  Eiigelinaiin  a.  a.  O*      13.  D* 

b)  B«i  Heibig  a.  a.  O.  S.  39  Mo.  133  und  134. 
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In  VaseDgomilden  sind  fthalicbe  starke,  ja  verstämmelnde  Verkanungen  grO- 
fietw  GoBporilhNMa  kaiaeawagg  ueriiOrt  nd  is  im  Hut  adielit  dne  lolite  «Nh 
grade  flbr  die««  Büdeilcnis  voniiliege&  im 

No.  7,  dem  Gemilde  eines  unt^^ritalischen  Kraters  von  sehr  gpfttom  und  nach- 
liSMgem  Stil  in  der  Sammlnng  Biscari  in  Catania').  Rechts  sitzt  lo  im  dorischen 
Chiton,  ein  Himation  um  die  Beiue  geschhigen  und  mit  kleinen  Ilörneni  im  Haare.  Ihre 
Link«  ruht  auf  dem  linken  Heine,  die  Bechte  erhebt  sie,  nach  rechts  umblickend 
gegen  die  Stirn,  entweder  um  mit  derselben  das  Licht  von  den  Augen  abzuhalten 
11114  to  MhlrfiMT  adm  >■  IdBumni  oder,  wb  in  dam  Waadgamilde  No.  5  um  da« 
Haapt  sn  atfltMn.  Linka  von  flur  stellt  Aq(OB,  gn»  naokt,  Us  siif  eis  grofles, 
geqnenkeltas  Fell,  wetehes  Oiai  von  dem  linken,  auf  eine  Kesle  hooh  anflgestllitn 
Arme  herabhangt  und  bis  auf  Endromiden,  mit  denen  seine  Füße  bekleidet  sind  und 
hält  in  der  Rechten  vorf^estreekt  eine  große  Musehel.  Diese  ist  als  Trinkgeschirr 
von  Enpelmann  rieliti;;  crkliirt  und  mit  Analogien  neuerer  Funde  belej^t  worden, 
welcher  iiueh  wohl  mit  Recht  annimmt,  dies  sei  so  zu  verstclin.  d;iß  Ar^o.s  sieh  die 
Zeit  mit  einem  Trimku  verkürze  und  hiermit  tmi  der  neben  io  rcchtü  aufgehängte, 
allerffings  anflkllend  Ueine  nnd  ngelmimg  gestalftste  Sddawdi  (wenn  es  ein  lolelMr 
nnd  lüehk  ein  anderes,  gieiolieni  Zwecke  dienendes  Anfl»eindinnigiigeAB  —  I^ylinet 
—  ist)  m  veririndoi.  Weiter  aber  ist  es  WMlig  begrfladrt,  wenn  denelbe  Getehrte 
in  seiner  neuem  Besprechnng  (in  der  Archacol.  Zeitung)  hervorhebt,  daß  Argos* 
ganr.c  Stellung,  l)eH(>nders  des.sen  mit  der  Musrliel  vorfrestreckter  Arm  darauf  hin- 
weise .  daß  ihm  eine  weitere  Fipur  fj^cf^enüher  /.u  denken  .sei ,  weleher  das  Trink- 
geseliirr  dargeboten  wurde,  und  daß  diese  in  diesem  Gemälde  aus  Mangel  an  Raum 
oder  aus  >iuchU8sigkeit  w(>ggehi.ssene  Figur  nur  die  dos  Hermes  sein  könne,  welcher 
eben  mit  seinem  Anftrage  von  Zeus  heraalronnne.  Den  sldit  muk  dndians  dir 
Inhalt  dei  Anftrags.  nüt  welchem  Hermes  koount,  niobt  im  Wege,  denn  enuasl 
weiß  Argos  von  diesem  snnlchst  Nichts  und  sodann  brandiett  wir  nas  nnr  der 
Sagenwendung  zu  erinnern ,  nach  welcliw  Hermes  nicht  sonidist  mit  Gewalt ,  son- 
dern mit  liifit,  um  ihn  einzusehläfern .  gegen  Argo«  vorging,  um  eine  Vorstellung 
volIkommeTi  i  rklilrlieh  zu  finden ,  in  der  es  sieh  um  einen  ganz  gemüthlich  begin- 
nenden Verkelir  zwischen  dem  schlauen  Sohne  Maias  und  dem  gelangweilten  Hirten 
Argpa  handelt.  IHeae  Aaffassnng  des  in  Frage  stehenden  Vasenbildes  wird  aber 
tbodies  durch  mdire  der  folgenden  Deninniler  lieglsnbigt  nnd  nnterslltst 

Hag  man  nnn  ahn*  der  in  Betreff  dieses  VasenUldes  nnd  der  voriier  gensnnten 
WandgamAlde  ansgesprodienen  Vermuthung  einen  so  großen  Grad  von  Wahrscbein- 
fichlceit  ansprechen,  wie  man  will,  beweisen  läßt  sich  kanm,  daß  sie  in  der  That 
verstQroroeltc  Darstellungen  einer  andern  Scene  seien  ,  und  dem  gemäß  mtlssen  sie 
einstweilen  al^  das  gelten,  als  was  sie  sich  geben,  aU  Darstellnngen  von  los 
Bewachung  durch  Argos. 

Dieser  Scene  aber  gehört  sodann  wahreobeinüdi,  wenn  aneh  nadi  dem  Wort- 
lante  der  Oberiiefemng  nicht  im  strengsten  Sinn,  die  llteete  Dantelhng  ans  diesem 
gansen  Kreise  an,  von  der  wir  litteraxisehe  Madmcht  beoitBen,  nlndieh 


•)  ginisl  bwpraehMi  voo  Hmdorf  in  dar  Aidiaool.         g  vod  I8S7*  Aas.  8.  IIS*, 

dann  viin  Kngelmanii  a  n.  o.  p.  |2.C,  «bgeb.  III  d«r  Aichaool.  Zehoag  von  ISiO  Itf.  30,  Mo.  t, 
veiigl.  dM.  S.  S7  C  tKngelmann}. 
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No.  8 ,  tili  iielief  uu  dum  rbruue  des  ainyklaotscheo  ApoUon  von  Ikithyklcs 
VM  MagiMiia,  dflMB  WuH  FtaUMlM*)  nr  aehr  «unHuiMli  (faiUi  «bgiebt,  et 
■teile  Hen  der,  wekhe  aif  die  io  eine  Kuh  mwaadelte  lo,  des  iBaebos  Toeirter 
bonbichue.  AlMngi  igt  Aifoe  «b  Htler  der  kirah  nieht  gauant,  aber  ee  bt 

durdisuB  nicht  unwabrecheialieh,  dafi  er,  wie  dies  scbon  Engelmami  (s.  a.  0.  p.  35) 
^mnthmaßt  hat,  vorhanden  pewesen  nnd  nnr  von  Pansauias  Ubergan^n  worden  »vi. 
Die  Art  der  Compositiou  lilßt  sich  nicht  mehr  orrathen.  jibor  es  wird  kanin  inrtf^Iirh 
sein,  die  Darstellung  einer  andern  8cenc  des  lomythns  zuzuweisen.  Zu  lieraä  Än- 
weeenheit  liefert  dan  archaische  V'aiieugemäldc  unten  No.  1 1  eine  Analogie  "^'). 

SeUieBliek  ni  aneh  wmIi  deawn  eedaeht,  dafi  Verga«)  ab  SebMdaebheB  adMa 
Tanns  die  Seeae  der  HOtaag  der  lo  dnrob  Arges  fingirt  bat,  den  Vater  der  lo, 
bnehos  ab  Wasser  ans^eBeoden  Fh^gott  binsaflgend,  den  wir  m  eilnllenen 
KnnstweiluD  niebt  begegnen. 

Dritte  Scene:  die  ÜberüHtuu);  oder  KinscblAfernng  des  Argos 

durch  Hermes. 

Wie  eine  Kinleitiin^r  zu  der  ei^'eullielieii  ilamllunf;  in  dieser  Scene  nimmt  sich  ans 
No.  9  d.'i-s  (fcmühle  an  einer  viilceuter  Oinnc-hoe  mit  rothen  Pijjnren  im  berliner 
Museum*-'),  welches  sich  zugieieli  an  die  Monumente  der  zweiten  Sccno  wie  eine  Er- 
glnsnng  eder  Pertsetanng  aascbliellt  BecMa  aibt  db  ImbgebOmte,  befainste  und 
gani  beldddele  lo  sdir  ilinibh  wb  in  No.  7  eomponiit,  neben  ihr  vnd  mit  ihr  ww 
im  Qe^rldie  hegnSm  Argos,  der  ab  Bpliebe  in  der  CSibniys  ebaralctorisirt  nnd 
mit  der  Keule  ansge.stattct  ist.  Lbks  radlieh  steht,  doreh  Chbmys,  Petasos  und 
Kerykcion  bezeichnet,  Hermes  von  den  vorgenannten  Personen  abgewendet,  als  wollte 
er  sie  verla.^isen.  aber  auf  dieselben  znrückbliekenil.  Daß  Hermes  wirklieb  wiederum 
fortzugehn  sich  anschicke,  ist  in  keiner  Weise  wabr.seheinlich ;  hat  der  Vaseumaler  ihn 
mit  voltem  Bewußtsein  und  absichtlich  so  gestellt,  wie  wir  ihn  linden,  so  Icsnn  man 
nnr  an  dnen,  Uttorarisdi  allerdings  nieht  ttberlier(nten') ,  dem  sehUnen  Hermes 
aber  sehr  wohl  ansldienden  Zug  denlron,  nimlieh  dnreh  geheuchelte  Oleieb^Uigkeit, 
gehn  wollen  und  doch  bleiben,  Aigos  yertranlieh  zu  machen  nnd  damit  sein  fer- 
neres Spiel  einzuleiten,  über  Argo«  ist  noch  Kopf  nnd  Hals  eines  Kindes  ange* 
bradit,  in  welclier  ziemliob  Überflüssigen  Zuthat  man  schwerlich  etwas  Anderes  wird 


■1  Paii«an.  III.  ]H.  l.'t.  'Hp%  (i  ^>f*n  'l"*  *U«b/QU  ßovv  ovMv  vergl.  Bruno, 
N.  Rhein.  Mus.  V.  ».  328. 

b)  Aen.  Vn.  n.  180  aqq. : 

At  loveni  i  lvpt'uni  »ubhitis  cornibus  lo 
Auro  iuttifpiibat ,  iatu  sacti»  obsiU,  iam  bos, 
AigttiBcntttm  ingeiu,  et  eiutM  Tiiginis  Argos, 
Caelataque  unnem  funden«  pater  Innchu«  unm. 

c)  Gerhard,  Hcrlins  nnt.  Bildwerke  N<i.  1951;  sucnt  lic»e  Ii  rieben  im  Hull  dcW  Iti^t.  von 
1836  p.  171  nq.,  abgcb.  Mon.  d«U'  Inst.  a.  a.  O.  No.  1 ,  vergl.  Ann.  a.  a.  O.  p.  315  und  3'iS 
IteolkA  a.  a.  O.  8. 12S|  b«l  BtoidBMim  a.  a.  O.  p.  15.B. 

d}  Mbb  moQte  dsoB  Ovid,  IfvtMn.  I.  t*.  678  sq.  SDsMm,  wo  Axgos  den  Hsrnss  tum 
Dablitbtii  «aladett 

Yoee  Bova  captu  ciutoa  JuBoiiiiii:  at  tu, 
quiaquis  es,  hoe  potma  aNCttoi  comidet«  aaso, 
Aigns  ait  ale. 
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erkdBieii  dflrfen,  als  eine,  allerdings  etwas  wuudurlich  gewählte  und  ungebrachte 
Abkttnraag  dar  Gestalt,  in  mlehe  vnnnuid«lt  inr  nni  lo  vontollea  soll«. 
Ungleidi  beBtemtar  whmMti  tiiA  die  Eudluf  in 

No.  10,  dem  Gemilde  einer  Amphora  mit  sohmuien  F^vMn  m  der  wMaAmn 

Sammlnng*).  Dasselbe  ist  offenbar  konisch  oder  parodiscli  nnd  zwar  »owolil  in 
den  Formen  dor  übrifrens  sorpfaltipen  Zcichntinp:  wie  in  den  Motiven  der  Hantllnng 
und  in  seinem  nachgeahmt  archaYscheu  Stil.  Argos,  riesenhaft,  mit  langen  H;iar- 
und  Bartflechten,  aber  mit  einem  fast  iilfenartigen  (le.sicht,  in  welchem  sii-h  das 
Erstaunen  gar  komisch  ausspricht,  insbesondere  charakterisirt  durch  ein  in  den 
Zeidmogen  sehr  nndeottteheB  Avge  mitten  anf  der  Brast,  rftat  platt  am  Bodes 
QDd  hllt  an  einem  Imgm  SWcke  die  Knh ,  in  welche  lo  Termuidelt  ist,  um  sie 
dergestalt  neben  einon  im  Hintergründe  gemalten  Baume,  der  offfflibsr  aa  des 
bekannten  Ölbaum  erinnern  soll,  woidon  zu  lassen.  Er  geht  also  n<Hli  sorgftltiper 
zu  Werke,  als  in  der  Überlieferung,  narli  welcher  er  die  Kuh  an  den  Baum  baml. 
indem  er  hier  ihr  Leitseil  gar  nicht  einmal  aus  der  Hand  läßt,  obgleich  er  sichs 
doch  zugleich  nach  Art  der  roipivs«  a^pauXot,  xax'  ikiy/za,  Y^x^tipe;  oiov  auf  dem 
Boden  bequem  gemacht  hat.  Von  vorne  tritt,  sehr  klein  gemalt  und  seltsam  aus- 
staflBrt,  tÄik  diesem  Argos  gegenflbw  in  der  That  mit  guter  Laune  gemalter  xpon« 
*Afr(wuf&*tni,  gldehwold  an  Petasos  und  FUtgelsfiefeln  sieher  kenntUdi,  Hermes  mit 
dem  Auftrage  die  Kuh  zu  stehlen  (xXi'J/ii  Tr,v  ,3o"jv)  auf  diese  zu,  geht  dabei  alier 
so  wenig  heimlich  zu  Werke,  daß  er  vielmehr  mir  Nichts,  dir  Nichts  den  um  ilire 
Horner  befestigten  Strick  loszukndpfeu  beginnt,  worüber  Argos,  wie  gesagt,  in 
gerechtes ,  aber  spaßliaft  vorgeti'.igeiio.s  Erstaunen  geräth  ,  bei  dem  er  es  indessen 
buwuudüD  laßt.  Auch  dessen  Hund  ist  parodiäch  behandelt ;  douu  anstatt  den  Knii- 
dieb  antubellen  oder  aldi  gegen  ihn  snr  Wehre  zu  setzen ,  ist  er  ihm  firenndUdi 
entgegengelaufen  und  mit  ihm  umgekehrt  und  steht  nun,  auf  Hermes  zurflekbUdtead, 
nüt  einem  erhobenen  Vcnderfiifie  wie  dn  Vorstehhund  vor  der  Kuh  da»  wartend  der 
Dinge  die  da  kommen  sollen.  Daß  diese  Gewaltthitigkciten  des  Hernes  ge^ 
Argos  sein  werden,  l.'lßt  Nichts  vermuthen. 

Ernsthaft  dagegen  und  wesentlich  im  Sinne  der  ovidischen  Darslelliiiig''i  ho- 
handelii  die  Einleitung  zur  Cberlistimg  des  Argos  drei  in  ilirrr  ( Omposition  Iit 
ganz,  in  der  dargestellten  Handlung  dagegen  nahezu  iibereiustimuicude  Wandgemälde 
aas  Pompqji  und  Heroulannun,  nimlidi 

No.  11,  fan  blstempel  In  Panq^l*}, 

No.  12,  in  der  Gasa  di  Aigo  ed  lo  in  Herenlaneum'), 

No.  13,  in  der  Caan  dd  dtarista  in  Bonp^*). 

In  dem  am  genauesten  bekannten  BQde  No.  12  sizt  lo,  Ähnlich  wie  in  den 
Bildern  oben  No.  3  u.  4,  als  kuhhömige,  versehleierte  Frau  in  felsiger  Landschaft 


In  O.  Jahn»  Ven«tcluiiß  Ho.  573,  abgeb.  bei  Pauofka  a.  a.  O.  Taf.  5,  Uoa,  doli'  Imt^ 
a.  a.  O.  No.  8,  filUe  oixm.  IL  99;  bei  Engelnaon  a.  a.  O.  p.  15.F. 
b)  lletam.  I.  vs.  67»  sqq* 

e)  Heibig  a.  a.  O.  S.  3!»  No.  135,  uncdirt. 

d)  Hdbig  a.  a.  O.  No.  IM,  abgeb.  im  Mus.  liorbon.  VIII.  Uv.  25,  wii-dcibolt  bei  Tauofka 
a.  a.  O.  Tif.  S.  I  und  in  den  Mon.  ddl'  Inst.  a.  a.  O.  No.  «,  weiteM  Littentur  bd  Heibig. 
Bsi  Engclmann  a.  a.  O.  p.  16.  O. 

•)  Uelbig  a.  a.  O.  No.  137,  ooedirt. 
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»  der  Mitte,  etwM  erboht  «uf  eiaen  Felaesi  aiedriger,  m  ilumi  Fflfian  der  diindi- 
am  mir  als  reieh  gekleideter  HirteiOfisgÜBg  ehanüttorisirte  Argos.   Vor  Una  steht, 

kenntlich  an  den  Flügelschuhen  und  an  dem,  vielleicht  nieht  ehae  Absiebt  mH 
einem  kleinen  Gewände  halb  verhüllten,  sehr  großen  und  etwas  ungewöhnlich  ge- 
stalteten Kerykeion ')  ,  auf  das  er  sich  bequem  und  ohne  irgendwelclieii  Eifer  zu 
venrathen,  stfltzt.  Hermes,  welcher  eine  Syrinx  dem  nach  ihr  lanKciultu  und  den 
Gott  wie  erstaunt  anbUukeuden  Ai^o»  darreicht.  Diese  Darbietung  der  Syrinx  bildet 
den  Gegenataad  aaob  der  beiden  aaderea  Gemllde,  von  dienen  Ko.  IS  BMlnr  ab- 
Ko.  1 1  ndt  dem  beqpodieaea  aaeii  hi  der  Anordavag  der  IlbeiaU  gleidiea  PanoBaa 

Sehr  richtig  hat  Panofka  die  Composition  verstanden,  an  welcher  er  auch  Ovida 
Schilderung  in  Parallele  bringt.  Bei  diesem  Dichter  erregt  Ilerraes  durch  den  Ton 
der  neu  erfundenen  Kyrinx  die  Aufmerksamkeit  des  Argot,  der  »vooe  aova  captua« 
ihn  aum  bleiben  und  weiterspielen  auffordert, 

qiuMrit  quoque,  namque  rep«rta 
ftrtula  naper  erat,  qua  ait  latkm«  tapeita, 

worauf  ihm  Hennes  die  Fabel  von  d«r  Syrinx  vorMgt,  bmg  geavg,  am  ihn  voUiyidt 

einzuachlAfem.  Dies  neugiinige  Fragen,  »qua  sit  rationo  reperta«  und  das  schlaue 
Einpohn  auf  das  hei  Argos  angeregte  Interesse  hat  nun  der  KUustk'r  des  hercn- 
laoecr  Bildes  vortreflflich  geschild(  rt.  Hermes  hat  ohne  Zweifel  schon  ein  Stück 
gespielt,  da  verlangt  ArjfOH  das  iiuikwürdige  neue  In.strnnieiit  sehn,  um  welches 
zu  empfangen  er  seineu  liirteubtab  lusgcla^sen  uud  au  sein  Bciu  gclehut  hat  und 
das  ihm  Hermce  bereitwillig  darreioht,  gewiß,  daB  er  es  bald  mit  der  Aafforderung, 
nodi  mehr  an  apiriea,  anrilok  eriialten  wird,  naebdem  Argoe  aidi  ttberMagt  bat» 
dafi  er  das  Instmmeat  aieht  reohfc  aa  bebandela  wiise.  Das  iit  denn  In  der  That 
emo  treHlicbc  künafleriaohc  Parallele  zu  der  poetischen  Sebilderung  Ovida  ^.  Der 
Umstand,  daß  Hermes  ohne  Waffen  ist  —  seinen  Stab  mag  er  brauchen  wollen, 
wie  bei  Ovid"^)  —  hat  Quaranta  (zum  Mus.  Horbon.  a.  a.  0.)  und  l'anofka  darauf 
schließen  lassen,  daß  dem  Künstler  die  bei  ApoUodor'')  aufbewahrte  Sageuwendung 
vorgeschwebt  habe  und  daß  nach  aeiner  Annahme  Hermes  den  Argos  mit  einem 
der  am  Boden  liegenden  Stdne  todten  werde,  doeh  liad  dleaer  Annahme  mit  Beeht 
bereits  SehOne  (a.  a.  0.  p.  156)  aad  Eagelmunn  (a.  a.  O.  p.  17)  eatgegeagetrelea; 
die  Steine  am  Bodea  liad  gewiß  nicht  auffallend  genug,  um  auf  ihren  derartigeB 
Qebraneh  hinsnweiaen  aad  aaAerdem  geht  uaa  auch  hier  einstweilen  gar  nicht  an, 
was  etwa  s))}lter  «:e!(chehn  wird,  sondern  das  ganze  Interesse  des  Bildes  dreht  sich 
tun  die  üborli.Htunfr  des  Argos.  Dürfen  wir  die  Kulie ,  mit  welcher  lo  diesen  Vor- 
gang beobachtet,  als  eiue  befangene  betrachteu,  su  wilrdeu  wir  auch  ihre  Situation 
trefflich  charakterisirt  zu  nennen  haben,  doch  mag  dies  dahinateha^M). 

a)  So  vsilifagt  Hemsa  mIii  Weaen  bei  Ovid.  a.  a.  O.  vt.  674  sq.,  indem  er 

tegimcnque  rcninN-it 
et  posuit  pennas,  tantummodo  virga  rotenta  est. 

b)  Vcrgl.  Ovid.  a.  a.  O.  vs.  676  aqq. 

c)  A.  a.  O.  vs.  715  tq. : 

 ßrmatque  soporem 

languida  pcrmuIcenH  nu-dii-ata  lumina  vilga 

d}  Apollod.  II.  1.3.  Xi^tf  ^a>.wv  änixxcix  t^v  'Afjov. 
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ESm  tob  PiDofka  anf  eben  diese  Soene  beaogene  Qemnie  im  Bedti  eines  llfm 
CmM*)  stellt  sUerdiBes  ohne  Zweifel  eben  diese  dar,  selielnt  aber  lieailieb  geviB 
eni  nodenies  Haehwerk  in  sein  nnd  mnfi  deshalb  hier  bd  Seite  UeibeB. 

Vierte  Scene:  Hernes  gewaltthitig  gegen  Argos. 

Hier,  wo  nieht  aUeiB  die  relativ  größte  Aotabl  tob  MonnmenlMi  dSne»  ganun 
Bilderfaeises  vorliegt,  sondern  wo  dieselben  versdiiedenen  Gattnagea  nad  Epoekn 
angehören  wird  es  gebotea  seia*  eiae  knnstgesoUehtfiehe  Folge  aafinsIdleB.  Clwr 
das  VeihiltBifi  dieser  Darstellnngeu  zu  denen  der  difttea  Scene  mßgcn  einige  TV- 
merknngfen  zum  Schlüsse  vorbclialten  bleiben,  nur  das  »ei  ^'loich  hier  bemerkt  M< 
diese  beiden  Sr(!non  nicht  etwa  als  auf  einander  folg'end  betrachtet  werden  k(inn«n 
da  sie  einander  viehnehr  ausschließen  nnd  zwei  versciiiedenen  (Mierliefcninpcn  fol^rcn 
von  denen  diejenige,  welche  den  jetzt  zu  behandelnden  Denkmälern  zum  (ininde 
liegt,  wie  sieh  des  adion  ans  den  MomuBeBten  ergiebt,  £e  ftitere  ist. 

Die  erste  Stelle  gebolirt  efaiem  echt  srcbsbehea  Vasengemilde,  einer  seltenra 
Ersdhelnnag  Ib  diesesu  gsosen  Cyelas, 

No.  1 1 ,  dem  GemAldc  einer  Amphora  mit  schwarzen  Figuren  ans  Bomano  hei 
Viterbo  in  der  Bassegio'schen  Saininlnng  in  lioin'').  —  Hermes  fHEPMEf  rtcW  )  im 
Chiton  nnd  mit  eifrenthdmlieli  •reslalteteni  Hut,  zflckt  das  Schwerdt  frecren  den  rück- 
wiirts  hall»  zu  lioden  gesunkenen  Arjjo.s  fir)';OS  rochtl.'l  ,  dem  er  dm  Fuß  auf  il'ii 
linken  Oberscheukel  setzt,  ihn  am  lioden  zu  erhjüten  und  dessen  rechten  Vordmnn 
er  mit  der  linken  gepackt  hAlt,  Jede  Abwehr  des  ttbrigt^ns  nnbewaffiieten  und  skr 
Gnade  llehendeB  als  sieh  verttiddigendeB  Argos  an  hemmen.  Dieser,  wdcher  ib 
Hnrt  in  em  nmgeknl^ifles  FMI  gekleidet  ist,  ist  besonders  mOTkwflrdig  dvrch  dsn 
dt^iipdien  Kopf  oder  cui  doppeltes  Gesieht  ganz  in  der  Art  der  bekannten  fsso»- 
bildnng ,  eine  Erscheinung ,  di(!  in  dem  ganzen  DeukraÄlerk reise  dieses  Mythus  nur 
noch  ein  Mal  'unten  No.  IS)  wiederkehrt.  Es  kann  doeli  kaum  einem  ZwcIM 
unterliegen ,  daß  dies  die  einfach.Hte  und  deutlichste  künstleriselie  Wiedergabe  jemT 
Voratellung  von  Argos  sei,  die  uus  in  Versen  des  Aegimios ')  entgegentritt : 

wobei  freilieh  die  Frage,  auf  die  es  auch  am  wenigsten  ankommt,  offen  bleiben  muß. 
ob  wir  die8  alte  zu  den  he^iodiselien  geredmi^  Gedieht  als  die  unmittelban-  Qm\k 
ftr  den  Kfinatler  der  Vase  oder  die  in  den  aBgesegenen  Versen  gegebene  Vorstellns 


a)  Bn  AbdTVdc  bei  Odhs  Inqwoat«  geounirie  Clane  la.  No.  IIS,  abgab,  bei  IteaO* 
a.  a.  O.  Taf.  2  No.  2,  wiederholt  in  den  Hon.  dcll'  Inet.  a.  a.  O.  No.  2,  vet^.  auch  Ett^ 
fluuin  a.  a.  O.  p.  is. 

b)  Abg-b.  in  der  Ucvuc  arcli(k>l.  III.  {1840)  p.  3ln  mit  Text  von  E.  Vitvt,  welcher  die 
im  Tnte  gegebenen  NaebriehteD  Aber  Fand-  und  Aufbewebningmrt  auedrflcklidi  aalicdtt 

erhalt.  T).iP  oino  vnn  Jalm  im  Hull.  flell'  Itist,  von  I*v.'iO  p.  "21  Tieschricbcnc  Vase  trotS  W^ 
scbiedencr  Angabe  ^ber  die  Herkunft  ^l'ontc  della  Badia]  und  Ober  das  IHld  der  Keiinat* 
(Henklee  mit  dem  LOwen  aaetatt  H.  nnd  lolaoo  gigin  droi  Krieger  (Gcryon }  bei  Titet)  att 
dieser  idontiach  sei ,  ist  ohne  Zweifel  mit  Hecht  sebon  von  Schöne ,  Ann.  deU*  Inal.  TOa  1^ 
p.  l.>n  Anm.  I  A.  bemerkt  worden.    Bei  Engclmann  a.  a.  O.  p.  23. L. 

c)  Bei  dem  ScboL  Kuhp.  I'boen.  va.  1133. 
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als  eine  auch  soust  verbreitete  betrachteu  wollen*"^).  Im  Cbrigeu  ist  der  Ar^va 
dieses  Ueuiillded  vuii  ^auz  uornuiler  Bildung  und  zeigt  nameutlich  keiue  Spur  von 
einer  Mehrzahl  von  Augen  auf  der  Oberfläche  seinem  Köqiers,  wie  dien  in  luehreu 
der  folgenden  Moniuneote  der  Fall  Ist  Hinter  der  Hauptgrnppe  eteht  oder  Mfareitot 
langsam  hinweg  die  in  eine.  Knli  verwandelte  lo,  neben  wdeher  die  dnreh  die  Bei- 
eehiift  (HEPA#  rOdtl.)  beeeMuMto  Her»,  die  etast  achwer  in  erlieonen  »ein  wttrdb, 
so  gar  schlicht  ist  sie  dargestellt,  mit  dem  GosttiH  des  lehhaftesteu  Erstaunens  auf 
die  llauptgruppe  hinsclinitLiid  f^ezeirlmet  ist.  Wenu  die  hier  und  in  den  fulgeudeu 
Va.sengeinillden  dargcstcllti-  (u-waKtliat  des  IltTiiies  gegen  Ar;rns  auch  in  keiner  der 
auf  uns  gekouiuieueu  litterariselieu  Überlieferungen  ausdiü«  klii  h  geschildert  ist, 
so  Icaim  doch  kein  Zweifel  sein,  daß  sie  der  ältesten  Anffa^isung  entspricht,  welche 
aneh  x.  B.  bei  Aeschylos')  angedentet  ist. 

Die  flbrigen,  hier  sn  nennenden  Vasengemilde  haben  rothe  Figuren.  Unter 
thnen  zeigt  den  strengsten  Stil 

No.  15,  ein  Stamnos  (»OUa")  aus  Caere  in  der  Oasti^'llanisehen  flanmlnng  in 
Rom*').  In  der  llauptsaclic  ist  dies  Bild  ganz  klar;  der  über  den  ganzen  Kör{)er 
mit  Augen  bedeckte  Argos  APro^),  der  richtigi-  ii'jwu-rrj;,  des  Aeschylos  (Trouieth. 
Süü) ,  3TUT01;  0|i.}ia3i  osSof/xto;  des  Euripides,  totus  oculeus  des  Plautus  (Aulul. 
m.  6.),  der  008  hier  zum  ersten  Male  in  der  Kunst  begegnet,  wird  von  dem  mit 
Chitim  und  ChUmys  angethanen  Hermes,  welehw  ihn  andringend  sehtm  halb  in 
Beden  geworfen  nnd  mit  der  Linken  am  Barte  gepackt  hat,  mit  dem  SchwerdI 
bedroht  und  macht,  günzlich  waffenlos,  mit  der  Rechten  eine  Bewegung  mehr  noch 
des  Schreckens  als  einer  unkrflftigen  Abwehr.  Hinter  Beiden  ist  die  in  eiuc  Kuh 
verwandelte  lo  gemalt,  durch  ein  Versehu  oder  eine  Narliliissi^-kcit  dts  .Mahi.s  mit 
dem  Zeichen  mäiinlicheu  <i<'sehlechtes So  weit  ist  Alles  ohne  ernstlielic  S(  liwje- 
rigkeit  und  auch  die  beiden  Baume,  welche  die  gaui^e  äcene  einfassen,  eine  Talme, 
neben  der  ein  Bdi  steht,  reehts,  ein  Olbanm,  an  weldian  die  lolmh  gsbnnfbm  war, 
links,  können  keine  solche  machen. 

W(dil  aber  ergiebt  deh  diese  ans  der  der  loknh  gegenüber  anf  eümn  Klapp- 
stuhl mit  Polster  sitzenden  Figur  des  Zeus,  welcher,  wenngleich  in  Einzelheiten  von 
seiner  in  Vasengemillden  dieser  Stilart  gewöhnlichen  Ers<lieiniing  abweichend  ivergl. 
oben  S.  2S  ffj,  dennoch  unvcrkenubar  \>it.  Das  Scej)ter  in  der  Linken  haltend  erliebt 
er  die  Hechte  mit  einer  keineswegs  gewrilinliclit  u  üeberde  vor  dem  Kopfe  der  lokuh, 
und  zwar  im  Originale  beträchtlich  näher  au  demselbeu  als,  vermöge  der  über- 
tra^iug  der  gekrttmmten  Vasenlliehe  hl  die  Ebene,  fai  der  Zdehnnng.  SehOne 
gUiibt  hier  eine  Daswisehenkunft  des  Zons  bdraft  der  Znmdcverwandelnng  der  lo 
in  mensehliehe  Gestalt  erkennen  in  dflrfen  nnd  beraft  rieh  fBr  diese  nnd  filr  die 
Art  wie  sie  durch  di<-  Berührung  mit  der  Hand  de.s  Zeus  volliogen  wurde  auf  die 
V^irauss:ig(  de^  l'i<MuethtiU8  an  lo  bei  Aesckylus  (Prometh.  v%.  850  sq.)  über  das 
Ende  ihrer  irrfalirt: 


a)  FtonMth.  vi.  683:  dTzp<i<sl6xr(Tr,i     ivtov  ("A^nfv*)  aifvttnc  |*tfpoc 

b)  Ahgab.  in  dvn  Ann.  dell*  Imt.  von  IfSh  tev.  d'agg  I K ,  mit  Text  von  Bkhwd  SdiOne 
<Im.  p.  I  IT  aqq.s  bei  Bitgrlnumn     a.  O.  p.  III.  H. 
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nnd  auf  die  DHrsfclhui«?  dieser  Zunlckvcrwaiuleliing  in  einer  der  drei  Sceiien  des 
lomyttius .  mit  wiic  lun  Mosc^hon  (Id.  11.  vs.  5U  sqq.)  den  Blumenkorb  der  Kurupe 
gescIimUckt  sviu  iiiüt;  üiur  heißt  es: 

r<5(rao;  'lviy{5T]c,  rriv  £7rr<xnfip<p  mpd  NtiAip 

Schwer  sa  Migen  irt,  ob  die  in  dem  YMeabUde  dugeitelito  Eudbeiraeiiiig  dei 
Zern  deo  hier  angegebenen  Sinn  habe  oder  nicht,  da  es  an  Analogien  fehlt;  aber 

aelir  bedenklich  ist,  daß  die  Erlöstu^  der  lo,  welche  nach  der  Übereinstimmung 
aller  Iterichte  daa  Kode  ihrer  laugen  Irren  ausmacht,  in  diesem  Gemälde  unmittelbar  mit 
di  r  Tödtung  des  Argos  verbunden  ersclieint.  Daß  der  Kdnstler  eine  »olclie  unmittelbare 
N'erbindung,  welclio  die  sämmtiichen  Irren  der  lo  liinwegläugueii  würde,  nieht  im 
Sinne  gehabt  habe,  uuch  einer  Wendung  des  Mythus  gefolgt  sei,  weiche  diese  uuer- 
Mhte  VerkUrsniig  darbot,  darf  ala  feeiatohead  betradilrt  werden  nnd  iit  maA  fon 
Sehflne  (p.  152}  anerkannt  nnd  hemngehoben;  was  ans  üta  in  dieieni  Bilde  denUieh 
naehen  oder  aneh  nur  ahnen  fausen  soll,  daß  es  M.  ua  eme  gaas  koloiaale  Fro- 
lepsis  handele,  ist  durelcins  nicht  abzusehn;  denn  die  hinter  Zeus  stehende  Palaw 
wird  man  doch  nieht  uls  Andeutung  urientalisclien  Locals  und  folglioh  als  Zeichen 
verstehn  sollen,  daß  hier  zwei  weit  getrennte  Scenen  des  Mythus  in  ein  Bild  zusxm- 
niengeschoben  worden  seien?  Für  ein  solches  Vj'rfaliren  würde  man  docli  in  der 
Vasenmalerei  nicht  leicht  wirklich  zutreffende  Analogien  uuchweiüen  können.  VVeuu 
aller  die  Sadie  so  liegt,  so  wird  kanm  etwas  Anderes  flbrig  bleiben,  als  die  voa 
Engelmann  (a.  a.  0.  p.  21)  m^esteUte  Vennnthuig,  dafi  Zens  dnrdi  sein  gsaaee 
natOrliches  Interesse  auf  den  SdiaapUts  der  Tfldtiing  des  Argos  gengen  worden 
an  and  daß  seine  Handbewegnng  einer  Ermunterung  des  Hermes  bei  seiner  Tliat 
gelte.  Eine  Analogie  zu  einer  solchen  Vorstellung  bietet  vielleicht  die  folgende 
Vase  Nu.  10  :kauui  diejenige  No.  19);  aber  auch  wenn  wir  liier  in  einer  neben 
Hcnius  und  Argos  erselieiuendeu  dritten  Figur  Ungewisser  Deutung,  Zeus  ancr- 
kenueu,  so  bleibt  immer  uuch  der  Unterschied,  daß  dieser  steht,  der  Zeus  unserer 
Vase  dagegen  litst.  Und  daß  dies  hi  der  Soene  der  Aigosttdtnng  dns  Seltsamkfltt 
sei,  iuuin  nicht  wohl  verlcannt  werden.  Daß  die  Aber  dem  lorind  und  dem  Zeu 
stdieaden  Worte  KAAo;  AAHA(«),  denn  so  wird  so  eigftnsen  sein,  nut  den  Per- 
senen  des  Bildes  sehwerlieh  Etwas  sn  thnn  an  haben,  sei  echließiich  nnr  im  Vorbel- 
gehn  erwähnt  . 

Die  Unippe  des  Hermes  und  Argos  finden  wir  am  illiulicliste'n  wieder  in 
No.  lü,  dem  Gemälde  ;uif  einer  vukeuter  Amphora  der  Ilope'schen  Sammlung 
in  London^).    Der  mit  Chiton  und  Chlamys,  welche  er  sclüldartig  ausgespannt  hält, 

«i  Vergl.  weitere  lielegstellea  bei  Preller,  Üriech.  Mythol.  2.  AuH.  II.  Ö.  4J  Aniu.  2. 

b)  Allgeb.  bd  PnutOn  a.  a.  O.  Tit.  S  No.  2,  irtederholt  in  4m  Moa.  tUir  ImC  a.  a.  O. 
No.  5,  außerdem  bei  Gerhard,  Auserl.  Vasenbb.  II.  Taf.  116,  £lite  ccrnmoKraph.  III  pl.  I*»*; 
fraher  Durand'aohen  BesiU«a,  a.  de  Witt«,  Cotal.  Durand  No.  .'ilN,  Broendated,  A  brief  de> 
■oript.  of  32  anc.  raiee  foond  by  Campanari  No.  1 ;  Teigl.  außerdem  Ann.  deU'  Inat.  von  l*<M 
p.m(8«odri)aadp.3M(BsMiB}»  bei  SdiSm «.  a.  O.  p.  150.D,  bei  Bugalaann  a.a.O.  p.tl.K. 
Der  Bn.  teigt  daa  aebOne  FknUlenbiU  doa  Henklca  mit  Daiaaain  nd  Hylloa. 
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beUeidele,  epheubekrtmte,  dnrdi  larfickgeworfanoi  Peteus  tmd  Seknbe  ndt  grofien 
PMgelJi  ehuakteriiirte  HenoM  (HEp(if|(  r«chti.)  diiagt  iianniMh  ntt  gttBoktan 
Sdiwerdt  «nf  den  «i»  ennattefc  weidieBdeii  und  bereite  halb  hiwiiakeadett,  Uaiff' 
b&r%cu,  Ubf'r  dm  gMMB  KOiper  mit  Aagtn  beduckten  Argm  ein,  welchem  statt 

seine»  oif^eiitliclieii  Namens  TTANOITrTiS  (denn  so,  {^ewiß  nicht  riANOri;  ist  zu  orj?:liizeii) 
bei«esi;liriebi'ii  ist  ").  Die  in  Ni».  If)  hinti  r  Beiilen  (gemalte  lukuii ,  weicht'  wir  in 
Nu.  17  wit'derliiuU-n  weiden,  ftdilt  hier,  dap'^eu  steht  liier  an  der  Stelle,  an  wt-U  her 
in  Nu.  ir>  Zeus  tuiß,  ein  bärtiger,  in  ein  kuge»  iiiiuutiuu  gekleideter,  bekriüucter 
Hian»  weldier  den  reebtoB  Ann  hing  gegen  Honea  nnlneltt.  DeiMlb«  iit  von 
de  Witte  (a.  a.  O.)  ebne  jc«ßiflbe  WabneboiBUfllikeit  ab  der  Gott  dea  Ftaieea  Alto- 
rioB,  Ten  Panofka  nod  flee^  (a.  d.  a.  Oo.)  ala  Demoa  ¥on  Nemea  erldflrt  worden, 
welcher  mit  dem  vor^^estrcckton  Anne  Hernie»  Einhalt  gebieten  wolle.  Irgend  eine 
Begründung  dieser  Bemerkung  ans  der  Art  des  schmulbUllterigen  Kransses.  der  nacli 
Panofka  Weidenlunli  darsttllm  «oll,  wilhreiid  Si-cclii  Lurbcer  fikeinit ,  muß  bei  der 
Unbestimmtheit  btitauisrlii  r  l'urmeii  in  VxsengemäKlfii  als  iSpielerei  abj^oiclint  werden, 
und  es  wird  sich  niemuU  laugnen  lassen,  daß  diese  Figur  ihrer  ganzen  Erschei- 
nmig  naeb  am  aUereraten  an  Zena  erinnert,  den  aneb  SebOne  (p.  151)  ond  wenn- 
gleieb  svdifelnd,  Rngelmann  (p.  22)  annehmea  nnd  der,  Hermes  zum  Znaebhgen 
eranntemd»  nicbt  ihm  Ehüudt  gebietend,  volUcommen  in  die  Situation  paßt.  Die 
einzige  Schwierigkeit,  welche  dieser  Namengebung  eirfxegenstclit .  ist  der  Stuck  out 
Krücke  oder  Haken,  welclieii  anstatt  des  bei  Zeus  vorausziisetzeudeii  Scepteis  diese 
Kignr  in  der  linken  Hand  liiilt  und  zu  dem  sich  bei  einem  sielierii  Zeus  wühl  kaum 
ein  wirkliches  Analugun  linden  wird ;  denn  selbst  die  kürzeren  ätiibe ,  die  wir 
anstatt  dea  Scepters  bei  Zeus  linden  (g.  oben  8.  182  Vaaen  LL.  u.  MM.)  ent^irecheu 
dem  hier  gemalten  keineawqgs. 

Die  bier  veniufite  Iriiob  finden  wir,  wie  gesagt,  wieder  in 
No.  17,  demCtemÜde  auf  einem  flaelien  Teller  (ir(vaE)  ans  Chiusi,  welcher  aus 
der  Piaaati'aeben  Sammlung  in  Florenz  in  diejenige  des  Herrn  Ulayds  in  England 
flborgegangen  ist'j.  Hermes  (HEPMEJ  rechtl.  steht  in  weitem  Bogen  (ll)er  der 
jjanzeii  Vnistellun^'i  ,  bekleidet  mit  der  Chlamys  nnd  einem  kleingeHecktrii  I  t  lle, 
das  Haupt  mit  einem  Hute  vun  eigentliUmlicher ,  indessen  in  No.  15  wiederhulter 
Form  bedeclct,  die  Füße  mit  Endromiden,  aber  nicht  gedUgelten  Tersefan,  bat  den 
gana  Ibnliefa  bekleideten  Argos,  weleher  Obrigena  nirgend  auch  nnr  ebie  Spar  von 
anfiergewObnlleber  Bildung  oder  von  Hebrivgigbeit  aeigt,  bereite  balb  an  Boden 
gedrückt  und  schwingt  das  Scbwerdt  hoch  in  der  Kechteu,  um  ihm  den  abgew.nidtra' 
Kopf  abzuschlagen.  Hinter  beiden  entflieht  lo  als  Kuh,  weldie  mit  lioch  erhobenem 
Schweife  charakteristisch  als  die  wüd  gewordene,  also  von  dem  oToxpoc  gcijagto 
gemalt  ist.  in  eilendem  (»alopp . 

Die  beiden  folgeudeu  Vaseugeuiilidc  gehüreu  der  spätem  Zeit  der  Vasen- 
malerei an: 

No.  18,  Ozybapbon  aas  Rnvo,  anr  Zeit  der  Pnblication  m  der  flamminng  dea 
Ebenso  tieißt  er  bei  EaripidM  a.  a.  O.,  bei  Aitetopbaac»,  BkklM.  v*.  80,  b«  SUfk. 
b)  Kunc  envshitt  im  Boll.  deU'  Inat.  Ton  1840  p.  4,  abgeb.  in  der  AnhaaoL  Xeltiuig  vea 

tS|7  Taf.  2,  vtr»!.  das.  8.  \S  f.  Kicrhard;  ,  wiiderholt  in  der  £lltO  C^nunogtaph.  III.  pl.  96} 
bei  .Schöne  a.  a.  O,  p.  ISM.U,  \tei  Kageimann  a.  «.  O.  p.  lU.  1, 
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KioMÜiliidlon  Bann«  in  Neapel  }.  Hormw,  blrlig  iD  CUftsyt  nd  CUIm,  ait 
nageflUgelleii  EnämaäAem  vaA  «inem  fiwk  helmOmiieM  Hate  (xiw!^  maelMii,  gnUl 
fest  nnd  itraimii  aoftratoad,  nit  gcileklHi  Sdnraidte  dan  w  ihm  wtUkmim 

Argos  an,  den  er  am  rechten  Arm  crgrifTen  hat.  Argoa,  der  wie  in  No.  14  dop- 
pelgesichtig, aber  mit  »'iiitra  bärtigen,  dem  ant^em  nnbartigon  Gesichte  gemalt, 
außerdem  abt-r  am  Kdipi-r  und  den  Gliedern  mit  einer  Mehrzahl  von  Augen  ver- 
sehn ist,  dati  Haupt  bedeckt  mit  einem  Pilos,  bekleidet  mit  einem  fleckigen  Fell  als 
Cblainys,  vertheidigt  aich  mit  der  Keule  ge^n  seinen  Angreifer,  wfihrend  er  and»* 
raneÜB  lö  am  Oewaida  auflcknlialtea  tMbt,  mkfce,  ab  sapd^c  ßouxsp«K  dar- 
gealellt,  mit  eriiolMnoB  Amen  nadi  reoliMin  n  wrtffifihui  andit. 

Daa  bei  ipaflem  bedentendate  nnd  figvramiebBte  Monnment  dieaaa  gamai 
Kreiaea  iat 

No.  19,       Oemilde  an  einem  niveser  Krater  der  Sammlung  Jatta  in  Neapel 
Während  im  All-^emeinen  über  den  Inhalt  dieser  aus  zwtilf  Figuren  best«'hendeu  Com- 
position  kein  Zweifel  sein  kann,  bieten  einige  Eiuelheiten  derselben  große  Schwie- 
rigkeiten dar. 

Den  Mittelpunkt  bildet  lo,  welche  als  kuhgehömte  and  daneben,  als  einziges 
Beispiel,  aveh  knliOlirlge  Jmgfhm  dargestellt  iat  nnd  dnrdi  eiB«D  langm  ScUlf- 
atengel,  d«i  de  in  der  Reeliten  hllt,  aehr  paaaend  ab  Tochter  dea  Flnaaea  Inadioa 

bezeichnet  wird.  Sie  ntst,  oberwftrts  nackt,  jedoch  mit  KrensbiDdeni  Aber  Bmrt 
nnd  Schultern'')  und  mit  einem  Perlenhalsbande  geachmfldct,  vaterwlrto  bekleidet 

mit  einem  buntgestickten  oder  •rewirkten  Himation ,  vollkommen  mhig  da  und  l.^ßt 
hrtchsteus  durch  ein  schwebendes  Euiporzucken  der  linken  Hand  —  wenn  man  liitr 
nicht  eine  ganz  natOrlichc  Haltung  der  Hand  des  mit  dem  F^llenbogen  otTenbar  aaf- 
gestntztcn  Annes  zu  erkennen  vorzieht  —  merken,  daß  sie  wenigstens  Etvaa  TOB 
der  Anweaenheit  dea  Hertnea  merkt,  vdcher  Im  honten  GUton  nnd  aehildarUg  wm 
den  finken  Ann  gewickelt«  Chlamya,  dnreh  Flllgrihnt  nnd  FlligebohleB  eharakteri- 
sirt,  mit  gezücktem  Scliwert  unmittelbar  an  ihr  vorbei  gegen  den  anf  einem  erhnhten 
Theile  des  durch  eine  Linie  angegebenen  Bergabhanges')  eben  so  mhig  sitzenden 
Argns  eindringt,  ein  Frastand,  auf  welchen  ztirdrkzukommen  ist.  Argos ,  welcher 
als  Uirte  mit  einem  umgeknQpften  Felle  i^'-*)  bekleidet  und  mit  einem  keuleuarligeo 

a/  Abgeb.  im  Lull,  arcli.  Napolit.  III.  (1^45)  tav.  l  mit  Text  p.  72— 7ti  von  Minenriai, 
uiiil  in  di-r  Uevue  archcul.  III.  (|s4r>)  p.  JUli  mit  Text  von  E.  Vitet;  bei  Schöne  a.  a.  0. 
p.  tSO.P,  bei  Bngelnaim  a. «.  O.  p.  M.M. 

1)'  .\in  frflhcston  kurz  i-rwülitit  in  drm  Hull.  dell'  Innt.  von  ISfU  p.  iriTi,  nhj^eh.  Mon. 
deU'  Inst.  B.  a.  U.  ol»  Uauptbild,  mit  Text  von  OrimaldUOsrgsUo :  Ann.  deU'  Inat.  von  ISUt 
p.  263  aq.,  vergl.  dtM.  Seeehi  p.  317  «q.;  auOwdett  Bev.  Hrah«<d.  III.  p.  311  Note  7;  BulL 
aidk.  Mspolit.  IIL  p.  22  (AvcUiau)  p.  42  (Minervini) ;  bei  SchAne  a.  a.  0.  p.  l&U.Ci,  bei  Engd- 
mann  n.  n.  O.  p.  ?l  s(|.  N.  Ni'uo«tcns  in  Jattns  KatAtog  ncincr  Sammlung:  Catalogo  del 
Miueo  Jatta,  Napoli  isü'J  p.  74Ü  No.  IVJH  o.  p.  772  beaprochen  (mir  unbekannt,  a.  Archaeol. 
ZeitnBf  von  1870  8.  W). 

c)  Cber  4ie  KfeittbAniler  vergl.  die  reichliche  Zusammenstellung  von  Stephani,  CoMpt** 
mdn  de  la  pomro.  imp.  an  h.  de  St.  PCtersb.  pour  l'ann^e  li»6ü  p.  Hii— s2. 

d)  Man  darf  hierbei  wohl  an  Uvid.  Mctam.  I.  liüb  sq.  erinnern,  der  von  dem  waflhv- 

ipse  proful  montis  suhlimr  cacumen 
iKL'upat,  nnde  aedena  parlen  speculatui  lu  umiie». 
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Stabe,  welolicn  er  ^geschultert  hält,  ausgestattet.  juilienU-in  bekränzt  i.st ,  bat  außer 
deu  Augen  au  der  uutürliclieu  Stelle  dereu  uocli  ein  Paar  auf  der  Bruat  und  uiu 
twettOB  Paar  raf  deo  Obendieiikebi.  Dafi  von  diesen  Augen  die  reelits  ange- 
braehten  Unlce  und  die  linln  angebraditeii  reebte  sind,  «el(^  l)^«raeits  niidi 
«üka  Uieken,  ist  vielleielit  nieht  miniMielitlioh  nnd  mng  den  op<ii|Mvov  Svttet  xal  ivBa 
•ekirftr  beseiehneD  tollen.  So  vortrefTIirb  er  aber  anch  mit  Augen  au^;e8tattet  ist, 
von  dem  gegen  ibn  mit  dem  blanken  SebwcnKe  licraiiHtdruiendcu  Arg<»s  merkt  er 
Niebts.  vielmebr  wendet  er,  mit  dem  Küeken  f^t'^zeu  1<>  und  licrini'-;  und  ge;r<'ii  die 
im  obern  Tbeile  des  Bildes ,  jenseits  de.s  Bergai»banf^<"s  an^rebracbte  (Jütterversamm- 
luDg  gekehrt  sitzend,  zu  dieser  letztero,  welche  fUr  lu  unsichtbar  zu  sein  scheint, 
den  Kopf  hemm  nnd  eibebt,  wie  an  einer  oder  aweien  der  Gottheiten  redend,  die 
rechte  Hand  mit  tiner  sehr  bestinoit  eharalcteffisirten  Oeberde,  deren  Bedevtnng 
gleiehwohl  nieht  nnmittelbar  gewiß  ist. 

Der  Neapditaner  Grimaldi-Gargallo  erltennt  in  Uir,  wahraelieinlicb  in  Brinnemng 
an  «nen  heutigen  Tags  in  Neapel  gehrJtucblichen  Oestos  mr  Abvdir  des  malocehio 
(«.  a.  0.  p.  Hr)6)  :  "<|uello  «ropietto  ehe  dinota  nonenranza  e  disprezzci« ;  alb-iii  was 
er  hierzu  von  Stellen  alter  Autoren  anfidirt.   paßt  t-ben  .so  wenifj  wie  ein  Zi  iclu-n 
von  Vt-racbtung  in  die  hier  gegebene  Situation.     Weit  eher  darf  man  in  drr  Bewe- 
gung vuu  Argos'  Hand  eine  Qeberde  ruhig  verriehemder  Zusage,  etwa:  er  werde 
sehon  »nf^Mssen  ,  tnden.   Er  giebt  diese  Zusage  offenbar  der  GMtin,  welche  dnreh 
Stephane,  Sehleier  nnd  Soviler  xiemlich  nnaweiMhaft  als  Hera  eharakterisirt  ist 
und  weldie  ihrerseits  eine  Handbewegung  madit,  ans  der  man  füglich  eine  Anf- 
forderung  zur  Vorsicht  nnd  zum  Aufpassen  an  Argos  herauslesen  kann  *  .  Die 
(lottin  neben  ihr.   welebe  ihr  vertraulich  den  linken  Arm  um  die  Schultern  f^elefjt 
bat,   kann  mau  fü^rliiii  nur  Hebe  benennen         Hinter  Hera   hat  Zeus  in  seiner 
gewobidielu-n  Tracht  und  fe^rscheinung ,  mit  dem  Ullaubkrauze ,   wie  es  scheint,  im 
Haare,  beqnem  nnd  ab  miuger  Znschaner  Pinta  genomm«!,  wenigstens  als  Rnhe 
nnd  Niehtbetheiligong  benebelnder;  denn,  mag  kerne  der  flbrigen  Personal  wissen 
oder  sehn,  nm  was  es  sieh  eben  handelt,  von  Zeus  Icann  dies  in  gleidier  Weise 
nicht  angenommen  werden.    Wie  man  die  in  vertraulii  bsfer  Weise  auf  Zun.s'  Sehntter 
gelehnte  Göttin,  hinter  welcher  ein  Kros  sitzt,  zu  benennen  hab«',  ist  schwer  auszn- 
uiachen :  Stephanis'  ;  (Jedanke  :in  Hera  i.st  unhaltbar,  da  llt  ra  in  einer  andern  Figur 
unverkennbar  ist,  eben  so  unhaltbar  ist  die  Annaliuie  Avellinos  uiul  Miuerviuis  ,  in 
dieser  Göttin,  in  der  mit  Hera  verbnndenen  und  endlich  in  der  am  rechten  Ende, 
des  ^des,  welche  efaie  Taenie  —  ob  gegen  Zens  oder  gegen  Hermes  ist  nicht  gans 
klar  —  eriidrt  nnd  mit  der  tin  «weiter,  lebhaft  handelnder,  vorwärts  deutender 
Bros  verbunden  ist,  sden  die  Molrai  graidnt.   ünc^ch  wahrscheuilicher  nird  num 
mit  Schöne  nnd  Engelmann  in  der  GiUtin  hinter  Zeus  Aphrodite  erkennen  nnd 
wenn  Beide  die  ^'•e<,'en(lher  stehende  beiläufig  IVitho  zu  benamsen  vorschlagen  ,  so 
lumn  man  »ich  das  in  Ermangelung  eines  Bessern  gefallen  lassen,  ohne  freilich  zu 


a'  Vcrgl.  die  gnnz  abereinntimmende  Auffassung  beider  UandbewtgvngtD  und  dcs  VtS- 
haltniMCH  beider  I'ersonen  bei  Kiigeiiimim  a.  a.  C).  p,  26. 

h)  So  aueh  KAvU,  Hebe  8.  40  No.  27  tmd  iweifelndar  BdiOne  a.  a.  O.  p.  156. 
r  < 'ompte-rendu  u.  n.  w.  ponr  Vmnie  HM  p.  35  Amn.  4. 
Ovar  back,  ■■mMaytlMlHto.  II.  3| 
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viel  daranf  an  geben,  was  dam  andi  keiner  der  beiden  Genannten  drat"*).  Fir 
die  beiden  FKlgelknaben  bieten  sieh  die  Namen  Eros  nnd  Himeros  oder  FIoIImm. 
Im  untern  Theile  des  Bildes  sind  endlieh  noeh  swei  Satyrn  an  erwähnen,  ao 

sicli  f^ewiß  hier  so  gut  wie  in  anderen  Vasenbildem  Vertreter  der  freien  Natur,  de« 
Boijjwaldes ,  in  wclclirni  lo  ^'«-liiltet  wird  Ut-m  nnd  der  Situutinn  einer  liliif^ere 
Zeit  niiiig  lurtdauurmii  ii  Ut  uachiiug  der  lu  euUpricht  vullkonuuen,  d&ü  der  eiue 
dieser  Satyrn  unterhalb  Argus  im  Spiele  mit  einem  Hasen  oder  Kaninchen,  dem  er 
ein  Haisband  nndsgen  will,  begrUren  daigesteUt  ist.  Nidits  Icann  die  voUkosunene 
Friedfertiglceit  der  Lage,  welehe  jetst  eben  so.  gewaltsam  nntsrbradien  werden  asU, 
besser  eharakterishnni  als  dies  lip^sehe  Spiel  des  Satyrn .  der  augensobeinlldi  den 
anstflrmenden  Hermes  grade  so  wenig  spflrt,  wie  irgend  eine  der  anderen  Personen, 
(lanz  anders  der  zweite  Satyr:  dieser  ist  in  heCtif^er  IJewegnng  halb  kniend  so 
Hoden  gcwurfcn  und  aufjenscheinlicli  höchst  i  rsrlinx  k(  ii  odi  r  erntannt;  aber  ihn  hat 
otl'enbar  ancli  der  herbeieilende  Hermes  uiit  dem  Fulk  berührt,  wo  nicht  getreUn 
und  umgestoßen,  er  ist  aber  andi  die  einsige  Person  des  gansen  Bildee,  welche  von 
Hermes  Anwesenheit  eine  Alinni^  zn  iiabcn  sdidnt 

Es  wtnl  in  der  That  kanm  mO^eli  sein,  diese  Thatsaehe  anders  an  erUiren, 
als  sie  Grimaldi-Gargallo  erklili  t  hat .  so  nämlich,  daß  Hermes  Allen  unsichtbar,  ui 
der  Wiooz  xuv?)  geborpen,  handele.  Es  ist  wahr,  ein  s(deher  Zug  ist  uns  littcrarisch 
im  loniythus  nirgend  überliefert  und  findet  sieh  aueh  in  keinem  zweiten  Kunstwerke 
wieder,  aber  man  wird  nieht  läugnen  können,  daß  er  mit  Zeus  Auftrag  an  lleruie^s 
die  lokuh  zu  stehlen  [xÄS'^ai  Tr,v  [Sotiv]  in  guter  Cbereiuatimmung  stehe  und  daß  er, 
drastisch  nnd  Idar  vorgetragen,  um  so  wirkungsvoller  erfünden  Ist,  eiue  je  größere 
Oeselisehaft  der  verschiedensten  Personen  durch  dies  nnr  fUr  nns  dditbara  Herein- 
brechen  des  Gottes  in  die  ganz  ftiedlidi  scbnnende  Sitnatk«  flbuiasdit  werden 
soll.  Weun  Schone  a.  a.  0.  p.  157)  mdnt,  diese  Erklftmng  setze  vielleicht  zu  viel 
Feinheit  bei  dem  Maler  dieser  Vase  voraus  und  es  sei  vielleicht  wahrscheinlicher, 
es  habe  Nichts  dargestellt  werden  sollen,  als  die  höchste  und  wunderbare  Schnellig- 
keit des  gellügelten  Gottes,  welche  es  ihm  möglich  machte,  Argos  trotz  seineu  vielen 
Augen  zu  Überraschen,  so  muß  mau  dem  widersprechen,  ivs  ist  ja  nicht  uötiiig, 
als  Erfinder  dieser  Febiheit  den  Maler  dieser  Vase  an  betrachten,  welehe  an  sieh 
kaum  als  das  Original  dieser  bedeutenden  nnd  aneh  noch  andere  FdnbsiteB  dar- 
bietenden, mfigUcherweise  auf  einen  sehr  namhaften  Mdster  suHekgehenden  oder 
an  eine  originelle ,  uns  unbekannte  Poesie  angelehnten  Composition  wird  gelten 
dürfen;  und  andererseits  ist  für  Hernies  Hcwegnng  doch  kaum  eine  Schnelligkeit 
denkbar,  welche  hinreichen  wdrde  .  um  iiiclit  blos  Artros .  sondirn  die  gauze  hier 
versammelte  (ie.seilsclial't  zu  Überraschen.  Daß  die  Iladeskappe eine  und  nur  eine 
feststehende  Form  in  griechischen  Kunstwerken  gehabt  habe,  kann  man  nicht 
behaupten,  demnach  auch  weiter  nicht,  die  hier  dargestellte  Kopfbedeckung  des 
Hermes  sei  diese  und  nur  diese ;  aber  daß  sie  eme  xnvf]  nnd  nicht  der  gewflbnliche 
Petasos  des  Hermes  sei,  kann  man  eben  ao  wenig  in  Abrede  stellen. 

Cber  ein  ai^blich  im  Besitze  des  Prinzen  von  Canino  befindliches  Yascn- 
gemftlde  gani  verwandten  Gegenstandes  vergl.  Anmerkung  190. 

a)  (-.  F.  HennaiiD  in  Heiner  Abhaadlung,  Die  Hadeskappe,  Uött.  Ibö3  erw&hnt  di««e 
Vata  nioht. 
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Von  Kuuätwerkeu  anden^r  Gattungen  muß  liior  zunächst  genannt  worden 
Mo.  30,  da»  uhm  oben  S.  471  «ngefllhrte  am  Palatin  in  Rom  neben  mehren 
anderen  geflmdene  Wandgemllde*}.  In  felsiger  LnkUehaft  finden  wir  in  Aeieni 
Bilde  lo^}  alB  IndigebAmte  Jongflran  und  Argot  in  JttngUngsgeatelt,  der  Hnnpteache 
nach  äo  mit  dnander  {^ruppirt  wie  in  don  fr(tiii>r  beaehriebenen  (loraälden  der 
zw('if<'n  Seen«' .  namentlirli  in  No.  1 .  lo  in  der  Mitte  auf  einem  Felsen  sitzend  und 
liier  mit  aiisijcsprodien  srlimerzüclu'm  Ausdruck  drs  fii'«lrli(es .  Arjfos  rechts  von 
ihr  mit  der  Keeliten  p^egt-n  d«'u  Kelsen  ;;t  l(  liiit.  in  dci  Linken  <in  Kell  »in  Scliwerdt 
und  eine  gegen  die  Schulter  geleimte  Lunz«-  haltend  .  ganz  aufgegangen  in  äeiuen 
Wlehterdienit.  Zugefügt  iit  hinter  lo  eine  hohe  Mcbeeekige  Binle  oder  Stele, 
welche  dn  archalrirend  gehaltenes  QMterbild  in  langer  Oewandnng  mit  Phiale  und 
Seepier  in  den  Binden,  trtgt,  das  oflirobar  kein  anderes,  als  das  der  Hera  sein 
kann,  wek-ln  >  atuh  in  den  Vasenbildom  No.  1  und  No.  2  nn  int  ist  Links  von 
der  (Jruppe  des  Arj^os  und  der  lo  und  iK'iden  Personen  noch  durch  einen  vor- 
sprin^'endcn  Kelsin  verbor}?en  kommt  Hermes  (EPMHZ  stellt  vor  ihm  am  Uoden 
geseilriehen,  ,  l>ekleid(^t  mit  leichter  rhlamy'*,  sonst  nackt  und  liarhaiipt  lieran,  eine 
lange  Lanze  zum  Stoß  in  beiden  iliiuden  bereit  haltend  und  den  Oberkörper  ein 
Weng  vorbeugend,  als  wollt»  er  vornchtig  erspilhen,  ob  die  Oel«genhdt  zu  seinem 
Angriff  auf  den  nidit  erst  su  aberlistenden  und  eimnisefaUfemden  Arges  gflnstig  sei. 

Sodann  ist  einer  Gemme,  der  einsigen  su  gedenken,  welche  man  in  diesem 
Kreise  halten  Icann,  wenn  ne  sieh  nicht  sddieOHeli  ebenfalls  als  modern  erweist, 

X«).  21  .  eines  grünen  Jaspis  unbekannten  Besitzes*),  von  dem  eme  Paste  in 
der  Stoseli  sehen  Sammlung  ist''  Hermes  hat  den  Argos ,  dessen  ganz  mit  Antren 
heileckfer  K'irper  lanji  hin^festreckt  am  Hoden  lie^t,  niöfilieherweise  also  im  Schlafe 
wie  Panufka  wollte,  obgleich  man  das  nicht  behaupten  kann,  mit  der  Marpe  ent- 
hauptet*) und  trägt  seinen  bärtigen  Kopf  in  der  Linken  davon.  lo,  als  Kuh  von 
der  Bremse  [oh-^^'j;^  geplagt')  entflieht  in  rasendem  Laufe;  em  Baum  im  Hinter- 
gründe ist  der  Ölbaum,  an  welchen  lo  gebunden  war,  der  darauf  sitiende  Pfau 
erinnert  an  die  Sage*},  dafi  Hera  des  Argos  Augen  in  den  Schweif  des  ihr  geheiligten 
Vogels  gesetzt  habe  oder  an  die  andere'') .  daß  der  Pfau  aus  dem  Hlute  des  Argos 
entstanden  sei  Welcher  Sagen wendnng  der  K (Instler  der  (lemme  frelolp:t  sei  lilßt 
sich  kaum  bestimmt  sairen  Die  in  dieser  Gemme  verbundenen  Scenen  der  riidtung 
des  Argos  und  der  Flucht  der  lo  legt  Moschofi  (Id.  II.  vs.  I  I  fKj.  und  vs.  sq.)  in 
iwd  weiter  ansgefUhrte  BUder  ans  einander,  mit  denen  nebst  dem  dritten,  schon 


«}  Abgtb.  in  dar  Bem«  utehM.  von  1870  pl.  15,  veigl.  Arduwol.  Zeitong  voo  1870  8.  38. 

h)  Ihr  Name  noH  ihr  bcigeschricbon  soin 

c)  Siehe  Ajin.  dell'  Inat.  Ton  Ib-ib  p.  32ti  No.  9,  der  Abguß  bei  C'adcs,  Impionte  gein- 
imui«  Cl.  I.  A  Mo.  1 13  gvntehnet  in  den  Mob.  dell*  last.  a.  a.  O.  Mb.  9  (riehe  Oemmentafel  V. 
Mo.  9). 

d)  Winckelm:inn  ,  l*icrre«  fp-avec«  du  bnron  Mt.  II.  No  .  Ttiajiie-Ka>-|"  ,  '  ifnl.  <<( 
geina  No.  11S2,  abgeb.  bei  l'anofka  a.  a.  O.  Taf.  Ii  No.  I,  wiederholt  in  den  lienkiu.  d.  a. 
Knnit  n.  Mo.  336. 

e}  Vergl.  Ovid,  Metam.  I.  t§.  715  »q. 

f)  Vergl.  Aeachyl.  Suppl.  vs.  300  aq.,  Soph.  Electra  TS.  4  sq.,  ApoUod.  II.  1.5. 

g)  Bei  Orid  a.  a.  O.  vs.  722  sq. 

h)  MoKhoa  Id.  I.  «».  S8  aq. 

31» 


Digltized  by  Google 


484 


IT.  «mN  UM  nuB. 


oben  8.  478  angefahrten  er  den  nnnienkmrb  der  £iirope  geachmflekt  sein  liSt.  In 
dem  dnen  Bilde  «n  der  einen  Sdte  den  Korbei  war  die  durch  die  Wellen  adnriin- 
mende  lo  dnrgwrteltt,  en  heifit: 

TSv  |ftiv  lijv  yjtOooio  rtvj^\xitT,  'Na/l« 'I^, 
tIsfTt  r«i(iTi;  ioOoa,  <pwV,v     oix  i\/c  fU'^onnL6i. 

vi]](0|iiv|}  («Ali '  «wavf|    Ititwto  BAoeoa. 

llim  entspradi  Hnderer^cith  »Insicni^'c  mit  der  Zurnckv<'rwaiuleliinf?  der  lo  in  M»ii- 
H(*li(-ii(^(-.stal(  dnn-h  Zetiti'  I](  riliiruii;:: :  rill^^s  iiiitcr  dem  Kranze  des  Korben  aber  war 
die  dritte  Seeue,  die  Argustödtung  augebractit  : 

.Apio;,  ixoiuV^TOtot  xvti'Siitt'ji  ötj.Ha/.fx'jiaf» 
TOio  öe  (potY/^evTo;  dtp'  aluaxoi  i^T*i-:t/.).it 
Sfrttn  ijvdXfyvtoi  testf&fm*  iraXvarvMt 
TOf  «i^  ArancXAMC  Amt  H  tic  «int6«Xoc  vijS«. 

Die  Orappe  im  Park  von  Versailles,  welelie  Clnmc,  Mus.  de  senlpt.  FV.  pl.  666A. 

No.  I545C  lait  dem  Titel:  »Mercure  tuant  Argus«  abbildet,  ist  ohne  Zweifel  ein 
wenigstens  zur  Hälft»'  iiiudcrnes  Flii-kwt  rk  welches  die  ihm  jetzt  bei-relegte  Bedeu- 
tung vielleicht  aussclilifliUeli  der  Kcstaiiiati  iii  verdankt,  das  also  hier  jraiiz  bei  Seite 
KU  bleiben  hat.  Vou  einem  andern,  liik-list  uiunatro.scn,  Denkmale  hat  Hrunn  *)  den 
liilderkreis  der  lo  gereinigt ,  von  einer  aus  Centorbi  stammenden  Terracutte  uflmlich 
im  MoMom  von  Karlsmhe,  welche  Gerhard^)  als  eeht  und  als  eine  Dantdlnng  der 
TOT  Pronwtiiena  stehenden  nnd  an  Oim  redoiden,  in  mne  Knh  verwandelten  In*} 
hmasgegeben  und  erllntert  bat,  während  Brunn  sie  kurz  und  bestimmt  nnd  dabei 
gnns  gewiß  mit  dem  vollsten  Recht  als  ein  »Pasticcio«  beidchnet,  bestehend  aus 
einem  antiken  Fragment  dnw  weiblichen  Figur  und  ebnr  daran  geklebten  mo- 
demeu  Kuh. 

Pdnfte  Scene,  lo  in  Aegypten. 

Das  Ende  ihrer  Irren  tindet  lo  bekanntlich  nach  einer  vielfach  wiederholten 
und  schon  aus  der  besten  Zeit  stammenden  Überlieferung')  in  Aegypten,  wo  sie 
nnter  der  Berflbrung  von  der  Hand  des  Zeus  tat  ihre  mensehlielie  Gestalt  nai4ek> 
▼erwanddt  den  £pa|dios  gebar,  dessen  Nnnmi  die  Alten  e^rmolo^ach  tob  dw 
Bertthnng  des  Zens  ableiteten*).   Aneh  diesen  Ausgang  den  Mythna  hat  die  Knnst, 


t)  ArdMMlog.  Zrinuf  von  IMS  8.  IIS. 

h!  Mykenaeische  AlterthOmpr,  berl.  Winckelmaniisfcstprogramm  vom  Jahre  H.S»,  vcrgl 
Ann.  deir  Inst,  von  Ib'M  p.  46,  Kngeliauui  a.  a.  O.  p.  32  »q.  {ab«r  s.  Archaeol.  i^itung  Tun 
1870  8.  40). 

c)  Preller,  Gtiedi.  IfythoL  2.  Aufl.  II.  S.  4i)  f.  Note  5  meint  hier  »I»  im  Auflnkblieke 
der  Verwandlung*  ku  erkennen ;  würe  ahor  dm  Ding  ilberhaapt  antik,  SO  köoale  UMB  HUT  die 
von  (ierbaid  angenommene  Scene,  nicht  diese  erkennen. 

d)  VetBL  die  Stallen  bei  Pnller,  Oftooh.  Mythdl.  >.  Aufl.  H.  S.  43  Note  S. 

ei  St-hol.  Eiirip.  Pinien  CiT*»:  ''ti  4  Zfj;  irri'iTjOaao'j;  tt,;  Ioj;  r.i/.v-  '(rt'il/.^i  'ij-ri^s 
p(Tcp^^«i9t,  T«rgl.  Aesch.  Suppl.  lU,  wo  die  Danaliden  ihre  Herkunft  von  Aigos  ableiten: 
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wenngleieli  nur  svMon  uud  erst  in  späteren  Periwien  behandelt.     Die  Wiederver- 
wandelnng  der  lu  durch  Zeus  dichtet  MomIiob  mb  dritte«  Bild  auf  seinem  Blumen- 
körbe der  Burope  (s.  oben  8.  478)  imd  ee  dllrlle  vm  so  weniger  Unadie  aein,  diee 
Bereidi  bl<rf)er  diditeriMher  ISrÜndimg  so  verweiMD,  da  die  gleich  n  neuieiiden 

pompej anlachen  Bilder,  welche  freilich  nicht  grade  diese  Scene,  sondern  diejenige 
von  Io8  Ankunft  in  Aegypten  darstellen,  sicher  nicht  erst  in  Pompeji  und  für  dieses 
erfunden  woi-dcn  siml.  vielmehr  f^^cwiß  auf  Orifrinale  aus  aloxandrinisolifr  Zeit  zurUck- 
gehn.  Es  a'nui  dies  die  beiden  nahezu  ^ieicheu  Gemttlde  im  Museo  Nationale  zu  l^eapel 
No.  22  aus  dem  Isistcmpel  in  Pompeji') 

No.  23  wihneiieiBlieh  au  der  Oua  del  dme  d'Awnele  duelbet^). 

In  einer  groflen  feliigen  Lmdaduft  mit  einer  hohen  8Me,  efaMm  niedrigen 
Poilaniento  ndt  lotoegeiehmllAter  E^ihinz  und  einem  FInfi,  in  welehem  ein  Kroliodil 
riohtlMur  ist,  wird  lo  als  knhgehOrote,  oberwflrts  nackte,  unterwärts  von  einem 

weiten,  röthliehen  Hiniatiou  umhdllte  Jungfrau  auf  der  Schulter  des  wild  aussehenden 
und  thierohripen  Flußgottes  durrh  das  Wasser  dem  Ufer  zufjetrafren .  welrlies  üire 
Fuße  schon  beriihren.  Die  reclite  Hand  stnckt  sie  der  in  weißem,  ^^e^jirtetem 
Chiton  uud  unterwärts  dem  Himatiuu  am  Ufer  auf  niedriger  Felsdtufo  sitzenden  mit 
dem  Lotoe  Aber  der  Stirn  geschmflckten  Isis  entgegen,  welche,  die  heilige  Uraeos- 
•cMenge  in  der  I^lran,  ihr  die  Redite  nun  WUllcommengnifie')  darbietet.  Unter- 
halb Ins  aitit  der  Harpolarateaknahe,  welcher  den  reebton  Z^geinger  an  den  Hvnd 
legt  und  neben  dem  ein  OefUß  steht .  an  dem  aieh  eine  Schlange  emporwindet. 
Hinter  Isis  zwei  weißgekleidete  ebenfalls  mit  Lotos  geschmückte  Mädchen  mit  dem 
Seistron  in  der  rechten  Hand,  welelies  nie  der  lo .  offenbar  um  sie  zu  begrüßen, 
entgppen  sehfitteln.  die  eine  daneben  mit  einem  Stabe,  die  andere  mit  einer  Art 
von  Kerykeiou  in  der  linken  Hand  und  einem  kleinen  Eimer  am  linken  Arme.  — 
Das  iweite  Bild  ist  nnr  von  geringerer  Ansflftmng  nnd  in  den  Farben  hier  vnd  da 
versoUeden.  * 

6.  Anhang;  Monnmente,  welche  keiner  bestimmten  Situation 

angehören. 

Wenn  hier  Alles  angeflihrt  werden  sollte,  was  von  der  einen  oder  der  andern 
Seite  auf  lo  bez(»gen  worden  ist ,  so  würde  sieb  eine  ziemlich  lange  Li.ste  von 
Monumenten  er^reben .  sondert  man  aber  diejenigen  Kunstwerke  ab  bei  denen  die 
anfrenonmiene  lieziebunj;  auf  lo  entweder  bereits  als  irrig  erwiesen  oiicr  wo  <lioselbe 
aus  guten  Gründen  zweifelhaft  ist,  so  wird  die  Liste  sehr  starlt  zusammensehrumpfen. 

a)  Unzweifelhaft  auf  lo  bexfiglich  ist  nach  Pausauias'  ausdrücklicher  Aussage 
die  Statue  anf  der  Akropolis  von  Athen  von  Deinomenes,  von  welcher  schon  oben 
(8.  415)  bei  Qelegenheit  der  Statne  der  Kallisto  von  demselben  Meister  geqprodien 
nnd  von  der  die  Vermathnng  ansgeeproohen  worden  ist,  daß  sie  als  ««pMvoc  ßoo- 


ttcv  ^  ftioi  i^jixitepov .  rfj;  ßo^c      iitsf1)c  nod  dM.  314  sq.:  «al  Zcb«  ^ ifdiCMp 

yipt  '^ivju  YO-^ov  ,  .  ,     V-.rfi'ii  (i)T|8tTj;  f,-jg(njv  irrf)vj(ji'(;. 

a)  Uelbig  a.  a.  ü.  S.  40  No.  I3S,  abgeb.  Mut.  Borboii.  X.  Uv.  2,  Zahn,  Wandgem.  III.  8, 
Raonl-RochaU«,  Choiz  d»  peiat  de  Pomp.  pl.  17;  M  BagdaMim  a.  a.  O.  p.  27  sq.  P. 

b)  Heibig  a.  a.  O.  S.  40  No.  !39. 

c)  Yus^  auch  Stephuii  im  Compte-itadu  elc.  pout  rannte  1861  8.  Vi, 
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IV.   MYTHÜN  DBH  SRÜft. 


xspw;  dHrgc'htfllt  gewcMiu  »m-^j.  Mäheret  Uftt  Mcii  niclil  l'oMttitelleu  uud  de«wegtai 
«neh  nicht  mtauuAm,  ob  der  sohifBe  Kopf  «bm  Weilrai  mit  gau  kleiMB  Knb- 
lidmchen  in  eimgoi  Oemmea  sn  der  lo  de«  Deinomeiiea  hi  iijgend  einem  nähen 
uil*>i-  cntfcrnteni  Vurliältniß  stehe.    Von  diesen  Ctommen,  dnen  Reiiehnng  üf  lo 

sich  uicht  wühl  bezweifeln  läßt,  i»t  am  bekaniUesteii 

1)  (lirjenii^e  mit  dem  Namon  des  Didskiiride» .  welelie  iiacli  verächiedenem 
BesitzwtcliM'l  jetzt  im  Museum  von  Florenz  ist^i  s.  (jeniraentafd  V,  No.  10}  ufld 
für  welche  der  richtige  ^'anie  von  Visconti ausgegaugen  uod  seitdem  wühl  allgemein 
festgehalten  worden  kt.  Das  reisende,  leieht  nadi  reehls  gewendete  KflpftAen  mit 
einem  Haneh  Bchwemttfaigen  Amdmeks  erinnert  xnmeiat  an  die  lo  in  mehren  GemäldeB 
der  iweiten  Seene,  ist  aber  vor  ihnen  dnreh  dn  elsgantes  Haldmnd  ansgeaejcimet 
Oer  Kflnstlernamo  steht  links  im  Felde. 

Zweifelhafter  sind  zwei  weitere  unter  einander  nalie  vemandte  Steine,  ein  Achat 
in  Klorenz  und  ein  Chalcedon  in  Petersburg  i'  von  denen  hei  Lippert  Abdrückt 
sind''  .  indem  einmal  das  (.iescldeehl  bei  den  litir  diirjrestcllteu  Köpfen  zweifclluiU 
iät  und  weil  sie  ferner  mit  ihren  derben  Kinderhürneru  und  abstoheudeu  Thieruhreu 
einen  wenig  edebi  Eindnudc  maehen,  dergleichra  uch  Ini  lo  nidit  naehwriien  läfit. 
Deshalb  wird  aneh  im  BvÜettino  deU'  Institnto  von  1S51  p.  125  die  Bedehnng  aif 
lo  fOr  eine  gehlbnte  Fraitenmaske  ans  Erz  mit  thieriaohen  Obren  vod  nnedelem 
Oesiehtsan-sdruck ,  des  letztern  we^en  mit  Itecht  in  Abrede  gestellt.  Es  läßt  sich 
weder  aus  dem  Berichte  des  Hnlletino  n(»eh  aus  d<  n  Angaben  im  Katalog  des  k.  k 
Mtlnz-  uud  Antikencabiueta  abnehmen ,  ob  ein  in  den»  letztem  befindlicher  eherner 
Kopf,  welcher  als  der  der  lo  gilt  welche  in  eine  Kuh  verwandelt  wird"*i  mit  dem 
im  liullcttiuo  besprocheneu  identisch  sei  oder  nicht.  Sei  dem  wie  ihm  sei,  darüber 
kann  man  nieht  sweifebi,  daB  das  KOpfehen  in  Wien  eben  so  wenig  wie  das  nn 
Bnllettino  beq»roebene  mit  der  lö  hfgend  Etwas  sn  tfaim  liabe,  und  swar  nns  den 
Orfinden,  welche  hn  Bnllettino  entwiekelt  und  oben  knn  snsammengefiütt  wieder^ 
holt  sind. 

Unter  plastischen  Ariü  iten  und  Fragmenten  solcher  mag  man 
<•    den  auf  einen  Srhild   Iiefestigten  ehernen  Frauenkopf  limago  clipt  utu;  aus 
Herculaneum 'j  mit  Kngelmunu  ia.  a.  O.  p.  32)  als  lu  anerkennen,  nicht  minder 

d)  einen  weiblichen  marmornen  Kopf  von  ungefährer  Lebensgröße  mit  Hörnchen 
auf  der  Stirn  mid  einem  hohen  Diadem  im  vollen  Haare,  welcher  sun  Binsetien  in 
eine  8(atne  bestimmt  gewesen  zu  seb  scheint,  in  der  Sammlnng  Carlisle  in  Castle 

a)  Vcrgl.  auch  Engelmaiin  .i  ti  O   p.  sq 

b)  Siehe  Nuovc  Mein.  dcU'  Inst.  p.  OU  sq. }  AbdrOckc  bei  Tiuwie-Uaspe ,  Catal.  of  gem<> 
Wo.  1171,  Cades,  Impruntc  gemmiii«  Cl.  I.A.  No.  190,  Abbildungen  bei  Bnoci,  Memorie  d«^ 
«tt.  incisori  II.  t.  G.'i ;  Tasne  a.  a.  O.  pl.  23  (cchlecht)  T«r^.  tlber  Weiteree  ead  die  Echtheit 

der  Inschrift  Brunn.  (ie«ch  (i«r  i,'rieth.  Künstler  II  S.  l*tS  f,  D«r  Stein,  von  welchem  bei 
Cades  a.  n.  O.  No.  1(>2  ein  Abdruck  ist,  ist  eine  augcnw^einliche  L'opie  dies««,  derjenige 
dai.  No.  161  iet  in  Benennung  und  Herkunft  sweifdhaft. 

i    Opcre  varie  II.  p.  I'ill. 

d  Duktyliuth.  No.  H(i4  und  b65,  veigL  Kagelmami  a.  a.  O.  mit  Aiim.  lOd,  wo  DaoL 
Tetenb.  V.  20.  9  citirt  iat. 

e)  V.  Seeken  u.  Kenner,  Die  Sammlungen  de*  k.  k.  HOni^  und  AnlÜMiieakineu  ia  Wien 
8.  307  No.  1239.    Eine  Zeichnung  d«  s  Kiipfchens  verdankt'  iih  Hm.  F reihern  T.  Sacken. 

f)  Allgeb.  in  den  Antichita  di  KrcuhiDu  Vol.  I.  broiui  tav.  3. 
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Howard,  wrlclicii ('oiiie*'  äIs  cm  übrigens  liuclist  iiiihcticuteudes  nud  jiiisdriickslnsc.sStuck 
Arbeit  bezeichnut.  In  witifero  für  eiiieu  sicilüclieu  Terraoottakopf  (weibliclie  Maske  mit 
apitaen  dreikantigen  Hörnern)  von  angebtieh  grofiartigem  nnd  tragim^iem  Ansdmeke^) 
dw  Name  der  lo  gerechtfertigt  sei,  den  ihm  aneh  Engelmann  beilegt  (p.  34)  mag 
dahfawiehn  Ub  derselbe  niher  bekannt  fuüa  wird.  Da^'rK< n  ist  es  sehr  bedenklich, 
ein  weibliches  f^cliflrntcs  Brnstiiild  von  Trrrarotta  in  der  berliner  Terracott«nsainm- 
lung'=),  welches  hcstinuiit  <rewescn  sclicint.  hIji  .Schmuck  an  einen  andern  fJcjrcnstand 
befestifrt  zu  werden,  mit  (icrli:ini'"  als  lo  zu  benennen;  (h-nn  dieses  HruHtbild  ist, 
wie  au8  einer  {jenauern  lie-sehrcibung  ?jngelmanus  (a.  a.  0.  p.  3Ij  bervor{i:eht.  nicht 
einfach  gehörnt,  sondern  mit  einem  HmderfeU  bedeckt,  dessen  Fflße  anf  der  Brust 
Torkaotet  sind  und  dem  vielmehr  als  dem  wdblichen  Kopfe  die  HOmer  anangdiOren 
adieiiien.  flehr  nnwahrsohdnlieh  ist  aneh  der  Marne  der  lo  fllr  ehi  Thongeftfi  in 
Form  eines  Jtigendlichen,  mit  Stierbflmem  versehenen  Kopfes*),  ftlr  welchen  derselbe 
vetgeschlagen  worden  int '  .  da  das  Uemttlde  an  dem  ans  dem  Kopfe  auf$tei{;enden 
GefSßrande  wc.sentlieh  bakchi-che  Elemente  enthalt ,  so  daß  allerdinfjs  nicht  mit 
Uerhard"  an  K«»ra  wohl  aber  mit  .Stejihaiii ''  an  den  jn;.'cndlicheu  Hionvso.-.  /u 
denken  sein  wird,  welchen  derselbe  .u.  a.  0.;  auch  mit  Uecht  weit  eher  als  lo, 
von  der  nuui  luelit  begreift,  wie  sie  an  eine  solche  Stelle  kflme,  in  den  Jugend- 
Beben  K<^n  ndt  kleinen  weifien  StiafaOmem  erkennt,  mit  wdchen  die  Volnten 
groSer  nnteritaliseher  Amphoren  der  spltem  Zeit  nicht  selten  veraert  sind. 
Obrig  bleibt  demnach  snnflchst  noch 

e)  ein  Gemälde  von  einer  huntfarlii^'cn  Hydria  im  Mnsenm  von  Neap<  l';.  wel- 
ches von  Engelmann  in  der  Archacolo^i.schcn  Zeitung  von  IS70  S.  \()  beschrieben 
und  gewiß  richtig  beurteilt  wird  wie  folj^t :  e.s  liet^t  kein  (Jnm«i  vor.  die  hier  dar- 
gestellte weibliclie  mit  Ibirnern  versehene  (iestalt,  die  mit  der  Kechlcn  den  tlen 
liückeu  bedeckenden  .Schleier  in  die  Hübe  liebt,  während  der  übrige  Körper  nackt 
ist,  der  ünterkfirper  dnrch  eh  gesticktes  Qewand  bedeckt  whrd,  mit  Halsbaad 
geschmflekt  nnd  anf  4»nem  Palmstanune  sitsend,  ans  dem  nach  beiden  Seiten  hin 
rdche,  beiderseits  ghnohgestaltete  Arabedc»  herrwwachsen ,  unter  denen  man  awm 
Panther,  einen  rechts,  einen  links  VOD  der  Palnie  erblickt,  nicht  anf  lo,  deren 
Gestalt  sie  trägt,  bezichn  zu  w(dlen.  wenn  man  auch  zn}?eben  muß,  daß  dem  Künstler 
wenifjer  daran  la^'  nun  auch  wirklich  die  (Jeliebte  des  Zcn.s  in  irgend  einem  Sta- 
dium der  8aj:e  darzustellen,  .londeru  daß  er  sich  der  zu  einem  festen  Typus  ge- 
langten Gestalt  derselben  nur  bediente,  weil  sie  ihm  geeignet  schien,  zum  Mittel- 
punkte sdner  reisenden  Arabesken  sn  dienen,  wo  er  aber  ohne  Benachlheiligung 

«}  Arehaeol.  ZeUui^s  von  1864.  Aas.  8.  itS*. 

b)  Asekaeol.  Zeltn^  von  1848  Aai.  8.  98*. 

c]  Gerhard,  Leitfaden  zur  Vasen-,  TezTMoUen-  tt.  MiKtUmeaaaammlttog ,  BerL  1851 
ä.  36  Mo.  b  (101;  Inventarnummer  ItiU). 

A.    O.  und  Mykmi.  Altarfbflmor'8.  6  Note  38. 
«)  Abgcb.  bei  Dubou  lUiMiHMaT«,  Introd.  k  l'etodo  dM  vaiw  pl.  70.  1,  Aiohaool.  Zti- 
tttng  Ton  i'^Si  Tiif.  ;r.> 

f)  äifhe  Archucol  Zeitung  vun  Ib-Ib  Ani.  ü.  102*. 

g)  AfchMol.  ZdtniiB  von  1851  S.  360  £ 

h)  CSompte-rendu  ( t<    pour  rnniioe  IS63  p.  III. 
i)  Flnati,  Umü  Mu«.  Uorbon.  il.  p.  237. 
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8eiiM6  Zweokai  Mch  eine  FlUgeltigiir  oder  eine  «ndere  Gestalt  mit  bObedien  FonneB 
hitle  aDwenden  ktaiieii«. 

Endlidi  Landelt  es  sieh  noeli  nin  «ni^  Mflnien. 

f)  Die  ält<>steii  derselben  sind  diejenigen  mit  der  Inschrift  TTV ,  welche ,  aieli- 
dcm  Mit-  bald  auf  Pylos  (in  Elis  und  in  Messenicn) ,  bald  auf  Pythopolis  bezogen 
worden  waren,  I'inder'j  als  Byzanz  anpeliörip  erwiesen  hat.  Den  Typus  derselben, 
t'inc  illjer  einen  Kiseh  hin.schreitendc  Kuh  bezieht  derselbe*")  auf  lo .  deren  Knkel 
Uy^aä,  äohu  ihrer  iu  der  Sage  zwi^cheugeschubeuen  Tochter  Keroetj&a,  die  ätadt 
Byawis  gründete  und  mf  den  Tj  Bou;  getuuinten  Ort,  wo  lo  von  Europa  naoh  Amm 
flberges^t  sein  soll.  Der  Umstand,  da0  hier  dne  voUatindige  Koh,  nieht  da  kali- 
gdifimtea  Weib  daigestellt  ist,  steht  der  Deitong  b«  so  alten  liOnien  (dna  6.  Jahr- 
hunderts V.  n.  Z.)  uiclit  entgegen,  dam  hl  den  alten  Monnmenten  erschdat  lo  hnnisr 
in  dieser  pan/en  Kuhgestalt. 

{r  Kinc  in  Intape  in  Kilikiim  unter  Valerianns  d.  a.  geprägte  Krzmünze'"  hat 
diese  K<  hr.s<  ito  :  Weibliche  Ge.stalt  mit  einem  Kinderkopfe  mit  einem  Gefäße  zwischen 
den  Hörnern,  iu  der  Kechton  ein  Kuder,  in  der  Linken  ein  Füllhorn  haltend.  B«i- 
schrift:  lOTAnElTOtN.  CaTednni')  tvill  in  ihr  lo  als  Tu/r^  lunvnanwv  mit  Anspie- 
lung «iif  den  Namen  der  Stadt  erkennen. 

*  h)  muten  von  Gaaa  ui  Iliilistaea,  welohe  unter  versehiedenen  rOmlaolien  Kai- 
sem vonTraian  abwärts  geprägt  sind"),  zeigen  zwei  neben  einander  stehende  Frauen, 
wflrhr  cin.mder  die  Hand  reieheu ;  die  eine  derselben  ist  als  die  Tyche  von  Oaza 
cliai aktri isirt  iimi  neben  ihr  erscheint  mjwoIiI  in  dieser  Gru]ipe  wie  in  den  Miiiiziii 
welche  .sie  allein  darstellen ,  mein  fach  ein  Kind ;  die  andere  ist  mit  verschiedeneu 
Attributen,  bald  dem  Lh-eizack,  bald  dem  Kalatbos  und  dem  Fttllbom  ausgestattet. 
Belgesehriebeo  ist  ihnen  TAZA  nnd  Ein  oder  IQ.  Schon  Eekhel')  hat  nachge- 
wiesen, daß  es  sich  hier  um  die  Sage  handele,  daß  lo  naefa  Oasa  gdcommen  sei 
nnd  dasellist,  gastlieh  aufgenommen,  verweilt  liabe  und  an  dieser,  allerdings  imbe- 
zweifelbaren  und  litterariseh  vcillkommen  belegten  Krkläning  haben  auch  Neuefe*) 
festgehalten.    Cbarakleristisdi  gebildet  ut  aber  lo  in  diesen  Mttnsra  nicht. 

a)  Aanali  dell'  Iiut.  von  isaj  p.  :iU7  «q.  mit  tov.  d*iiB.(l.  No.  I»,  Ib,  ',  b. 

b)  Amt.  a.  a.  O.  p.  310  Kote  I ,  ds^.  ins  Die  wuL  Utuam  dM  k.  Mus.  in  Berlin  S.  M 

No  Ähnlich  «ngt  Preller,  Cri" di   Mytii.  1».  Aufl.  TI   S    rj  Anm   .'t,  auf  den  Münzen  flcr 

Stndt  ttoi  die  aber  einen  Delphin  achrcitende  Kuh  da»  äynibui  de»  Bo»puroa.  Dicccr  hat  j« 
abc*  Minen  Namen  von  der  Obenetsung  der  lokuh. 

c  !>c»»ini,  .MiH  Hcdcrvar.  II.  p.  2SK  No.  I,  tab.TI.  flg.  8,  Mionnet,  Sappl.  VIL  116,254. 

d    Hull.  deir  Inst,  von  ISSh  p.  Iss 

e)  Mionnet,  Dcitcript.  V.  53S  »(jq.  121  sqq. 

f )  Doet.  Mvni.  Yet.  Ol.  p.  449  iq. 

g  8o  (  reuzer,  Synbolik  3.  Aufl.  II.  8.  300  Kol» 3.'  Stark.  Gaaa  and  die  phUietasiedie 
Koste  S.  U 
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EINUNDZWANZIQSTES  CAPITEL. 

'Eon  hk  ^ 

Eurip. 

Die  Kuostdenkmiler ,  welche  die  Liebe  des  in  einen  Schwan '"3}  verwandelten 
ZeoB  angehn,  sind  so  lahlreioh  wie  die  irgend  eine«  andern  Zeaamytbnt,  wenn  nieht 
sahlreioher,  aber  et  treten  awiaehen  ihnen  und  den  Honnmenten  der  verwandten 
Kruse  mehrt*  bcmci-kenHwerthe  VcrsoUedenheiten  hci-vor.  So  znnftcbst  der  Umstand, 
daß  weder  in  litterarischen  Erwähnungen  noch  in  erhaltenen  Kunstwerken  auch  nur 
eine  einzi}^^  anlmisclie  oder  arfhaYstische  Darstellung  des  Liebcsabenteuors  des  Zeus 
und  der  Leda  nachweisbar  ist  .  Ferner  ist  dieser  CJegenatand  von  der  Vasen- 
malerei, wenn  nicht  vollkommen  ausgeschlossen,  so  doch  in  derselben  von  der  aller- 
Ittßenten  SeHenheit,  JSUm  nimfieh  kann  mar  «nie  einiige  vielleicht  hierher  gehö- 
rige Vase  genannt  werden,  ein  Ueinea  nnteritaUiehee  OefiLfi  in  breiter  Lekytb<Aform 
in  der  Sammlung  des  Marquis  of  Northampton  in  Castle  Aaehby  m  Nortbampton-' 
shire,  welches  Conzc*)  lieschreibt  und  fUr  dessen  Deutung  ihm  die  Verantwortung 
flbei'Ias8en  bleiben  muß.  Die  Beschreibung  aber  ist  diese:  «Auf  sehwarzem  Grunde 
«ind  die  nackten  Theile  und  der  Schwan  in  weiß,  das  (Jewand  in  braun  und  der 
Stuhl  in  j^elb  ausgeführt.  Leda  sitzt  auf  einem  Stuhlt' .  (im  Schooß  und  die  lieine 
bedeckt  da^  umgebchlagene  (iewand.  Sie  trägt  elue  Mutze  oder  ein  Kopftuch,  Hals 
und  Annbinder,  auch  noch  eine  Schnur  tehrig  tlber  die  Brust.  Auf  der  linken 
Hand  hAlt  ue  den  Schwan  hinter  ihrem  Kopfe,  den  sie  stark  xnrflckbiegt,  um  so 
den  Sehwan,  der  von  oben  über  ihren  Kopf  her  ihr  begegnet,  sn  kflssen.  Zum 
Munde  führt  sie  zugicieh  auch  die  rechte  Hand.  Diese  von  der  alten  Kunst  am 
S(  int  l('si)iegel  Denkm.  d.  a.  Kuutit  1.  No.  lidS)  uiid  sonst  mehrfacli  wiriicrliolte 
Bfwc'ping  beim  Kusse  ist  hier  also  in  etwas  künstlicher  Weise  für  Leda  uml  den 
Schwan  verwandt".  Wer  die  von  Stephani gebotene  Zusammenstellung  von  Kunst-, 
werken  flberi)lickt,  in  welchen  Frauen  ohne  mythische  Bedeutung  in  der  verschie- 
densten Weise  mit  ihren  geliebten  Gänsen,  Sehwtnen  oder  Enten  sich  bebaben  wird 
SU  der  »Leda«  der  eogUsehen  Vase  ein  starkes  Frageseiehen  sn  machen  kaum 
verfehlen. 

An  einer  Amphora  mit  Oorgonenhenkcln  in  der  königlichen  Antikensammlung, 
in  Dresden  ist.  wie  auch  Hettner*^;  bemerkt  hat,  am  Hals  eine  f:eflü},'elte  weibliche 
Figur  mit  Schwan,  nach  einem  Motiv  der  Leda  angebracht.  Diese  Figur  sitzt  in 
Blumenranken  auf  einer  großen  Blume  nach  links  hin,  die  linke  Hand  hinterwärts 
auf  ihren  Sitz  gestützt,  mit  der  Beohten  den  Sehwan  umfassend,  welcher  auf  ihren 
Obendienkeln  steht  'und  seinen  Schnabel  an  ihre  läppen  bringt.   An  eine  wirkliche 


•)  Arehaeol.  Zeitung  von  1864  Ana.  8. 138*. 

b)  C'omptc-rendu  de  U  comm.  inp.  tach.  de  St.  Petersb.  pour  Tannte  l%(}3  8.  61  f. 
e)  Di«  Bildwerke  dar  k.  Aatikswammlnng  in  Orawlen,  2.  Aufl.  8.  124. 
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I.«'(la  Mild  hiür.  »cUuu  der  BetiUgeluug  wegen,  Niemauii  ikukeii,  wir  aber  Leda 
etwm  dttfidi  Nemesis  <»ietieD  wollte,  äer  dürfte  lieoilidi  usfritdittHure  QeMumunkeit 
entwickdii,  d»  es  sidi  im  Qamen,  wie  bd  der  lovue  oben  S.  487. e,  nur  nm  ein 
reiehes  vnd  geftlliges  Ornament  handelt,  bei  welchem  eine  Anl^ong  an  Ledadar- 
Slellnngen  sehr  wohl  inöglidi  und  an  und  fDr  sich  t)c-in<'rkt'nMwrrth  genug  Ist. 

Aber  niclit  allein  von  der  Vasenmalerei  ist  die  Liebe  der  Leda  ansgesohlossen, 
sondern  sie  lindut  sich  auch  eben  so  weni;,'  in  Mduzbildern ;  denn  da«  eine  einzige 
hieher  bezo^i^ene  Münze  \uu  Kaniarinu  in  der  That  Loda  Nichts  angehe,  ist  lange 
von  Jahn"")  zur  Evidenz  bewiesen. 

Dagegen  bilden,  im  gradesten  Qegensatae  gegen  die  bei  den  Terwaodtes  Denk> 
mlleifatdsen  henrartretendn  Thatsaehe,  Statimi  oder  stalnarisdie  Ornppen,  denen 
sieh  Reliefe,  Wandgemilde  and  gesohnitteDe  Stefaie  In  mehr  oder  wenignr  grofter 
Menge  anschließen,  die  Hauptmasse  der  Lodamonnment^'. 

Sämmtliehe  Hnnstdarstellnnjcen  der  Ledn  mit  dein  Seliwan  zerfallen  dt  r  Haupt- 
sache n.'U'li  in  drei  Hanptclassen .  welche  auf  je  ein  ^'enieiusauies  Vorbild  zurilek- 
fährbar  Hcheineu.  von  denen  aber  nnr  zwei  möglielierwei«e  zu  einander  in  dem 
Verbältnifi  einer  Sceneuabfolge  stehu,  ohne  daß  man  behaopten  dürfte,  dafi  die 
üfheber  der  einen  oder  der  andern  AnfTaasung  die  Absieht  gehabt  haben,  eine 
solehe  In  ihren  Behl^Amgen  ansEndrOeken.  Eher  wird  man  eine  bestinunte  knnst- 
gesehichtlicho  AUblge  vielleicht  aller  drei  Ilanptclassen ,  gewiß  wenigstens  ein 
F'rtiher  und  Später  zwder  derselben  annehmen  dttrfen,  wfthrend  sieh  Aber  da.s  Ver- 
hultniß  der  anhangsweise  verzeichneten  Momimente  SU  den  ttbrigen  ein  Urteil  nicht 

so  leicht  wird  fest-st<dlen  lassen 

Die  drei  llauptclassen  von  hedadarätellungun  sind  iu  kürzester  üezeichnung  dies« : 
1.  tioda  sucht  den  scheinbar  von  cnnem  Adler  verlb^len  Sehwnn  mit  ansgebreüetsin 
Gewände  sn  sehOtaen.  2.  Der  Sdiwan  hat  sein  Zid  rareidit  und  schwingt  sich  In 
den  Sehoofi  der  stehenden  Leda.  3.  Dieselbe  Soene,  wobei  jedoeb  Leda  liegend, 
in  einigen  Varianten  untergeordneter  Itedeutnng  kniend .  kauernd  oder  sitiend  dir« 
gestellt  ist.  Den  Anhang  bilden  die  wenigen  Denkmäler,  in  denen  der  stehenden 
Leda  der  Schwan  mehr  symbolisch  oder  wie  ein  Attribut  beigegeben  ist,  als  daß 
ein  lebendiger  niytliisclier  Vorgang  dargestellt  wäre.  Was  daneben  noch  von  Bild- 
werken aut  Leda  bezogen  worden  ist,  unterliegt  den  gewichtigsten  Bedenken  oder  ist 
bereitB  als  irrig  erkllrl  nachgewiesen,  muB  also  ans  diesem  Kreise  gestriehra  worden. 

Krste  (Masse 

Die  Grundlage  der  Auflassung  in  den  Monumenten  dieser  Classe  ist ,  wie  dies 
schon  Jahn  bemerkt  hat,  die  Erzählung,  welche  bei  Eoripides^)  und  Uygiji^)  ange- 

•)  BaHohtB  dar  k.  siebs.  Gm.  d.  Win.  von  18&2  8.  5«  vergL  ausb  Stapbni  a.  a.  O.  8. 69. 
b}  Bntip.  Helen.  Piol.  vi.  17  sqq. : 

Xd^o«  Ti; ,  Ac  Zrj;  jAvip'  frpxt'  ele 

'A1ill^J^La  {ftitfort,  ci  9aftfi  oiiTo;  X^'j*'''« 
e)  Kftfin.  Poet,  aatnm.  II.  8  «naUft  diesdbe  OesddeM«  ml«  BssUknng  anf  NeoaMis  «ad 
fügt  tan  Schluase  hinsu:  alii  autem  eom  Leda  leven  oonealHdaBe  in  oknom  eonvetaani  diao- 
runt,  de  quo  in  medio  reliaqnimiu. 
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«U'iiU't  isl .  *lnß  iiiimlirh  ZniN.  der  sich  selbst  in  ciiH'u  Scliwau  \(  rwaii(lt  ll  liallc. 
Mich  81-heiubar  vuu  eiut-m  Adler  (Aphrodite  io  (jlcüUtlt  eine»  Adlers,  meiul  li^giuj 
vcrfolgeii  Uefi  und  bei  den  Uidehen  Sehuti  suehte.  Die  Stetaen  aber  geben  die« 
M  wieder,  dafi  Led«  den  sieh  sn  ihr  flttchteiideD  flohwane  fiehata  gewihrt,  inden 
tte  nuk  dw  linken  Haid  da»  enpoigeraAe  Uimation  gegen  den  verfolgenden  Baab- 
vo^el  ausbreitet  oder  erbebt  und  mit  der  rechten  den  auf  ihren  Sdieokel  Halt 
suflbenden  Schwan  nnfafil.    Uieher  gehttren  fulgende  Denluniler: 

1.  Stataen. 

No.  1.  Im  Casino  der  Villa  Bwf^lmo,  im  6.  SUmmer  No.  10*).   Die  Sitaation 

ist  selir  deutlieh  nuK^M  sprochen ;  das  erschreokto  Miidclien  ist  im  Aufspringen  voa 
ihrem  Sitze  begriffen  und  breitet  das  rasch  emporgeraiftc  Uimation,  welches  oflcubar 
nur  Uber  den  Schenkeln  lag ,  um  den  Scliwan  zu  berireii  j^ej^en  den  verfolgenden 
Adler  aus,  zu  wclrln  iu  >!•■  mit  einem  maßvoll  voij:eti;ii;riii  ii  Ausdruck  von  Ängst- 
lichkeit, aber  aueli  mir  mit  diesem,  emporacbaut .  durch  Uire  plützliche  und  liet'tige 
Bewegung  hat  äefa  ihr  dflnner  CUttm,  der  amf  der  reekten  Sdraller  gcspangt  war, 
geSfhet  und  läßt  nnn,  von  dw  Schulter  gleitend,  fast  die  ganie  rechte  Seite  des 
KArpers  naekt  erMheinen. 

No.  2.  In  der  Villa  Albani  im  5.  Zimmer  des  firdgescbosscs  Das  überraschte 
Aufspringen  vom  Sitz ,  wiederum  einem  Felsen ,  vor  dem  aber  hier  der  Sclirmel 
antik  zu  sein  scheint .  ist  wiederum  sehr  deutlich  ansgesprochen .  nicht  minder  ist 
Haltung  und  Ausdruck  des  Kopfes  dem  in  üo.  1  entsprechend,  aber  die  Arbeit 
viel  geringer. 

No.  3.  Im  PaUst  Ginstiiiiani*).  Nach  den  Abbildnngen  zu  schließen  ist  das 
Motiv  des  Anfspringens  hier  mhider  dentlieh,  aber  doch  noeh  erkennbar;  die  Haltung 
des  Kagiw  Xhnelt  der  in  den  beiden  v<Njgen  Nnnmem,  doch  sohebt  der  Blick 
weniger  emporgewendet  zu  sein. 

No.  1.  In  der  königl.  Sammlung  in  Madrid'';  Das  Motiv  des  soeben  auff;e- 
standen  scins  von  einem  Felsen.sitz  und  des  SchdtzeiiH  des  Schwanes  ist  au«'h  nach 
liUbuers  Mittheilung  wieder  sehr  deutlich  ausgesprochen  .  weun  derselbe  die  Haltung 

a<  liei  Nibhy,  Muii.  »tclt.  dellu  V.  UurghcM:  'M,  Canina,  Deacruiouc  di  TuMUto  luv.  1  ; 
Ifsi  Jahn,  AxehMol.  BeitfSge  a.  a.  O.  D.   OeAmden  1823  in  ciMr  Vlgne  EwiMhan  Fiasead 

u.  Mto.  l'oraio,  Ei<»;'liizt  int  der  ganze  linke  Arm  mit  dem  crhnbcnen  (iew.Tiidstüi'kc,  der  linke 
Fuß  mit  dem  Schemel  und  die  gaiue  lisMUi  uebst  dem  hintern  'i'heilc  des  FelsemiittM,  daiMn 
vordeie  Fitohe  jedoch  eeht  Ut,  endlich  dar  Hai«  dea  Sohwanaa.  Aber  Ladas  MhOnar  ttnd 
antdraektvoUcr  Kopf  iat  antik.  Von  dan  mir  bdkaantan  Bumplaian  iit  diaa  bei  waitam  daa 

TUWORli'  liste 

bj  Üeschreibuug  Kuma  III.  II.  S.  blii,  ladicux.  ant.  Nu.  20b;  bei  John  a.  a.  Ü.  ¥.  EiigaiMt 
aiad  b^e  Arne,  mit  dam  l.  aneh  ein  gtoOar  Thail  daa  empoigehobeaan  Oammda^  dMigt.  dar 

Hala  de*  SuhwajiCH 

II  Naeli  Welcker  -  .Vinn  l!»2  noch  zu  Heiner  Zeit;  ubi'cli.  (»aloria  Uuistiniani  tav.  \h{\ 
lud  wiederholt  bei  Clarac  ,  Mus.  de  aculpt.  4i:(,  70*J ;  bei  .iahn  u.  u.  O.  C.  Die  Maße  .ctwat 
ttbar  5  paloBl      116  om.)  «ind  feringar  als  bei  andeien,  labenagroOen  Bsemplaren. 

dl  Habner,  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid  8.67  f.  Ko.  -10,  abgeb.  bei  C'larar  a.  a  O. 
4IU£,  7IÖC.  Ergänzt  die  Nasenspitse,  der  Uab,  dar  linke  Arm  Tom  Ellenbogen  an  mit 
einem  groBen  Thaila  daa  Qewaades,  die  Zehen  beider  Fofie,  ein  Stack  des  Schemels ,  der 
gaaaa  KOtpar  de«  Behwanea;,  nebnichan  und  alarfc  getflekt  der  reekte  Arm  und  TIdaa  Im 
Oewanda. 
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dea  Kupfcs  anHcbt,  so  kann  man  das  nach  Maßgabe  der  Abbildung,  in  welcher  dieselbe 
mit  derjenigen  der  imveriebiten,  vorstehend  geoaimten  Exemplare  flberrinkomn^  nidM 
ab  begrflndet  mgeben;  Hlbnen  Aistdit,  dafi  Leda  in  der  vrsprttnglicheD  Ooi^o- 
intioD  auf  den  Sdiwan  heraligebliekt  habe»  iit  mter  VetigleidraBg  der  anderen  Exnn- 

plarc  HO  wenig  walirscheinlich  wie  die  Angabe,  die  venetianoi-  (i nippe  (unten  No.  21, 
bei  Clarac  112,  716)  sei  die  nächste  Verwandte  der  madrider,  anrh  nnr  entfernt 
richtig  ist,  da  es  sich  hier  um  eine  ganz  andere  (.'omposition  handelt.  Die  Gewan- 
dung stimmt  mit  der  bei  den  schon  genannten  Exemplaren  ütjcrcin ,  die  Haartracht 
soll  einigermaßen  alterthUmlich  sein  (?) ,  während  die  Arbeit  auf  traianische  Zeit 
hinirieee. 

* 

No.  5.  In  der  Sanunlnng  des  Maniaia  of  Laosdowne  in  London*).  Nadi 
0.  IfUUera  ZeogniB  von  aelir  mittelnilBiger  AriMit;  der  SHx  vm  Gewände  bedeckt; 

wenn  der  Kopf  echt  ist,  so  geht  der  Blick  anstatt  hinauf  gegen  den  Wrfolfrer 
ziemlich  gleichgiltig  gradcaus,  wodurch  dem  Werke  der  beste  Theil  des  diaiti.ifi- 
schen  Lebens  genommen  wird .  welches  die  vorher  genannten  Nummern  auszeichnet. 
Auch  hier  findet  sich  der  Schemel  unter  dem  linken  Fuße. 

No.  6.  In  Oxford^).  So  weit  sich  nach  der  schlechten  Abbildung  nrtdien 
llOt,  kein  Ubeles  Exemplar»  ilemlieh  atark  fragmenthrt,  aber  ueht  ergänzt,  daher 
aaeh  der  mit  dem  Ansdmck  der  Spanning  gegen  die  erhobene  Unira  emporgewendete 
Kopf,  obwohl  gebrochen,  echt  aein  wird.  Der  vom  Gewände  bedeckte  Felsensits 
und  der  Schemel  unter  dem  linken  Fuße  wiederholen  sich,  dagegen  fehlt  nach  der 
Abbildung  der  den  Oberkörper  umgebende  dtlnne  riiiton  c  . 

No.  7.  Aus  der  ( 'ampanaschen  Sammlung  in  der  kai.serl.  Ermitage  in  St.  Peters- 
burg*^). Daß  du8  Exemplar  in  diese  Reihe  gehöre,  geht  aus  den  Angaben  Welckers 
und  GnMAmowt  hervor,  da  der  Kopf  modern  ist,  läßt  eich  nicht  sagen,  in  iriefeni 
aeine  Haltung,  weldie  mit  der  in  No.  I — 4  nnd  6  flberefaistimmt,  der  Abdeht  des 
alten  KflnstlerB  entspricht.   Das  Oleiehe  fßt  von 

No.  S,  in  der  Gallerie  der  Uffizien  in  Florenz  No.  208*),  einem  auch  in  Be- 
treff der  Arbeit  nur  untergeordnetem  Exemplare,  witlehes  aber  dadurch  bemerkens- 
werth  ist ,  daß  reeht.s  neben  der  Statue  und  als  ihre  Stütze  !iint<M-  ihr  ein  Delphin 
angebracht  ist,  dessen  Schnauze  freilich  ergänzt,  dessen  Körper  und  namentlich 

a)  V«|^  O.  Malier,  Amalthea  III.  S.  214.  abgeb.  bei  Clarac  a.  a.  O.  pl.  410B,  tSt7A; 
bei  Jahn  a.  n.  O.  E.  Fr^iinzt  nach  ciHmc  beide  Arnio  fol^'liib  mttO  aueh  WMilfWlM  ein  Theil 
des  erhobenen  Uewandes  neu  Bein;  und  der  UaU  des  Schwang. 

b)  Abgeb.  in  den  Ibmeta  Oxonieoeia,  Ozon.  I7SS  I.  Ub.  16  No.  18,  in  Oeoaee  ]leie*> 
bericht,  Archaeol.  Zeitung  von  lt>64  Ans.  S.  167*  f.  nicht  erwähnt;  bei  Jahn,  Berichte  a.  a.  O. 
8.  51  Note  I5Q.  Der  rechte  Arm  fehlt  ganz,  mit  der  Hand  ist  ein  StOck  aua  dem  KUiken 
des  Schwanes  ausgebrochen,  der  linke  Ann  und  ein  großes  Stack  des  empoigehobenen  iiimation 
eowio  der  Hab  des  Sdiwanee  M3ea  ebenftUe.   Ledae  Kopf  sdieiBt  gebroehen  tu  sein. 

c)  Cntalophi  dfl  Mus.  C'ampana,  Classe  VII.  No.  f>^,  Ouödöonow,  Ermit.  Imp.  Music  de 
•culpt.  ant.  p.  105  No.  348 ;  bei  Jahn  a.  a.  O.  N.  Modem  der  Kopf  und  der  rechte  Ann  (nach 
Weleker  ist  andi  der  Unke  nlt  den  Oevaade  aafeeetst)  der  Leda,  Kopf,  Haie  «nd  BokwBBS 
das  Schwanes. 

dl  Abgeb.  bei  de  Cavalcrüs,  Stattmc  ant  i\f> ,  Montfaucon,  Ant.  cxpl.  I.  pl.  103.  Oori. 
Mus.  Florent.  III.  tab.  4,  danach  wiederholt  bei  Clarac  a.  a.  O.  pl.  411,  713;  bei  Jahn  a.  a.  O. 
A.  EifSait  der  Kopf  nehst  den  Haie«,  ee  daS  «nf  deeeen  von  allen  «ndtton  Bxemplaten  vcr- 
sebiedcne ,  gesenkte  Haltung  Nichts  tu  flehen  ittt ,  ferner  der  rechte  Arm  nebst  oinSBI  8tad^« 
vom  Racken  und  dem  Habe,  wahncheinlich  auch  der  Unke  mit  dem  Qewande. 
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deaMB  SehwMu  dagegen  unsweifelliafl  antik  ist.  DeneUM  kann  doch  fOglich  nur 
ab  AndentaBg  von  Waner  gelten,  «elehea  bei  dieier  Soene  ii^endwie  in  Frag» 
k««UDt  und  die  BrUlnmg  wttrde  liOeliat  dnlbdi  lein ,  wenn  Jalm  (a.  a.  0.  8.  3) 

mit  Hecht  von  einer  Sage  gercdi^t  hfttte,  wdübe  Leda  im  Bade  Ton  Zeus  nberraacht 
«erden  UeB.  Allein  die  Qnelle  für  diese  Bn^^cnwendung  hat  er  nicht  nachgewiesen 
nnd  68  ist  selir  wahrscheinlich .  daß  er  dieselbe  nur  voransf^esetzt  hat ,  um  man- 
cherlei l)arf>telluuj,'en  von  Frauen  mit  .Schwänen  m  erklüreii  .  welche  er  fdr  Leda- 
uiouumeute  hielt,  wlüireud  aiu  diud  schwerlich  iu  der  That  siuU,  uder  daß  ihm  diese 
Mennmente,  ao  nie  er  aie  vanlandea  bat,  «I»  £e  Quelle  der  angebllelMii  Sageu- 
wendnng  gelten*).  Wollen  wir  deninaeli  den  DdpUn  bei  der  florentiner  Leda  idebt 
ftr  einen  gedankenlofleo  nnd  nnpaaiend  von  Apluraditoatataen  flbertncenen  Zmata 
erklären,  so  i8t  es  vielleicht  erlanbt,  daß  wir  uns  anf  die  Ansähe  Hygina^)  bemfen: 
»Jupiter  Leilam  Thestii  filiam  iu  cygnum  conversus  ad  flunien  Eurotam  eompressitf. 
Hiermit  köuute  man  auch  dun  FeliMuisitz  iu  Zusammenhang  briu<;en ,  welcher  sich 
bei  diesen  Statuen  fast  refjelinilßi'?  findet  und  auf  eine  .Sceue  im  Freien  hinweist, 
mit  der  sich  nur  der  iu  mehreu  ii^xemplareu  echte  Schemel  uuter  Ledas  linkem  Fuße 
nieht  gana  verliigt.  Andereneita  konnte  man  die  Art,  wie  Leda  daa  Obeigewaad 
abgelegt  hat,  daa  aie  im  entadieidendeB  Ange^Ueke  nnr  iHeder  empoiiafil  nnd 
vielleiobt  «Mb  die  LOaong  der  Spange  anf  der  reehten  Sdinlter,  endlieh  die  in 
einer  weiterhin  nSher  zu  erörternden  Statue  (in  Mantua,  unten  No.  20)  faat  vell- 
stilndijre  Entkleidung  Ledas  mit  der  Situation  eines  beahsiclitifrten  Bades  im  Flusse 
docii  wühl  in  ziemlich  unp'zwunjLCener  Weise  in  Verbiiiiliiii;j;  bringen  uud  den  Delphin 
des  florentiner  Ex(  iii|>lar.s  als  eine  l'raecisirung  dieser  Situation  erklären  '••'^). 

Mit  den  bisher  aufgezählten  Exemplaren  stellt  sich  nicht  ganz  iu  eine  iieihe 
No.  9,  die  Leda  im  capitulinischen  Museum,  früher  in  der  Stanza  del  Fauno*'), 
Jetrt  in  den  CaUnet  der  berihmlen  eapitolfaiiachen  Aphroditestatne').  Wenn  Weleker 
diea  Air  daa  lohAnste  Exemplar  erldirt,  so  kann  man  ihm  dnrehaaa  nieht  beistim- 
men, namentlich  aeigt  ein  Umstand,  daß  der  Künstler  den  eigentlichen  Sinn  der 
Oomposition  nicht  recht  verstanden  hat.  Während  nämlich  im  übrigen  die  Stellung 
der  Leila  im  Wesentlichen  dieselbe  ist.  wie  bei  den  Exemplaren  No.  1  —  I.  mir  die 
rasche  Erhebung  vom  Sitze  uud  das  EmporrafTcu  des  Himation  weniger  klar  aus- 
gedrückt iiud  letzteres  durch  ein  fast  deklamatorisches  Ausbreiten  des  (Jewandes 
ersetzt  ist,  hat  die  Stellung  und  der  Auadmek  des  Kopfes  eine  große  Verfnderuug 
erlitten;  der  Kopf  ist  nlmlieh  stark  hbten  tiber  gelehnt  nnd  der  Bliek  geht  weiter 
in  die  Hohe,  ala  bei  den  anderra  Exemplaren,  wihrend  an  die  Stelle  einea  maBvoü 
voigetragenen  Ersehreckens  im  Gesichte  der  siemUch  starke  einer  sinnlichen  Erregung 
getreten  ist,  welcher  der  hier  gesehüdertoi  Ctttnation  in  kmner  Weise  angemessen 
genannt  werden  kann. 

Den  Versuch  .   der  hier  vorzuliegen  scheint ,   die  erste  Scene  in  die  folgende 
hinllber  zu  fuhren,  hat  in  etwas  anderer  Weise  auch  der  Künstler  von 


a)  Veigl.  auch  titephani,  Comptc-rcndu  u.  s.  W.  poor  fsnOife  I8ft3  8.  &3. 

b)  Uygin.  Fab.  77.  Vezgl.  unU;n  No.  15. 

e)  Beaehreibaag  Bons  IU.  I.  8.  246  Ko.  18. 

d    Abgpb.  MiiN.  C-ipitol.  III.  II,  wie<!erhi.lt  hei  Clarn.   a.      O.  pl.  411,  llfti  bsi  lahn  B. 
Erglnat  hauptaftchlicb  nur  Hak  uud  .Schwans  de»  Scliwaiieii. 
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Mo.  10,  einer  Meimn  (80  em.)  Led«  in  der  Aocsdemw  reale  di  antiehHi  m 
Parma  im  ersleii  Zimmer*)  gemaeht,  welche  fMlkb  tSm  nur  geringe»  Sttek  Arbeit 
ist.  IMeie  Leda  birgt  deo  Sohwan,  den  sie  mit  der  reehtea  Haad  feater  ala  gevAbalieh 

an  sich  drückt,  während  sie  mit  liukeii  das  Gewand  erhebt:  der  Sohwan  aber, 
welcher,  anders  nh  in  den  Übrigen  Kxemplaren.  seine  Flügel  halb  aufgespannt  hat. 
beginnt  aiif^ensclicinlich  seine  ZÄrtlichkeltcn  f^^egen  das  Miidcheu ,  von  dem  wir,  da 
ihr  Kopf"  modfni  ist    iiiclit  sapcn  kfinnt-n.  wclclicii  Kindnick  dies  anf  sie  macht 

Die  folgenden  Kxemplare  sind  mir  im  Urigiiml  und,  soweit  sie  abgebildet  sind, 
«neb  fai  d«B  Abbildingen  «nbekannt: 

a)  In  der  VlUa  Poafili  naoh  der  BeochreibaBg  Roms  m.  m.  8.  630  »wnibllobe 
BOdaiiilo,  grOfitentbeat  naokt,  bei  ihr  ein  Sohwan,  der  de  vemnitblioh  ala  Leda 
bezeichnet« ;  jetzt  schwerlich  daselbst  noch  vorliandcn.  Nach  der  vorstobendOB 
Angabe  gclM'irf  die  Statue  kaum  in  diese  Kt'ili»' ,  indessen  scheint  Jahn^K  welcher 
»Villa  Pantili  tav.  MS  citirt,  sie  oder  eine  andere,  mir  ebenfalls  nnbeiuuuite  Statu« 
in  dieselbe  gerechnet  ?.u  iuiben. 

b)  »Uei  Malatesta  in  Rom«*^}; 

0)  »Im  Fldaate  Onieeiaidiai  in  Florena«'); 

d)  »In  Neapd«*).  Von  Oeibard  nnd  Panofln,  Noapela  ant  Kidwerke  irfdit 
angeildirt; 

e.  f.  g.  »Nach  England  gegangen  i  "»^i. 

No.  II.  Fragment  in  der  oflTenen  Vorhalle  der  Villa  Borgheae*),  nnr  die  Beine. 
die8r>  aber  der  Stellung  nach  nnverkennbar  einer  Leda  dieser  Folge,  nnd  swar  meht 
der  .sehleelitesten  angehorig. 

B<>i  Gelegeolieit  dieses  Fragmentes  dUrtte  die  Bemerkung  am  Platze  sein ,  dali 
sehr  wahmoboinlidi  mehre  einaeln  auf  ans  gekoMOiene  Köpfe,  wdolu  bUier  gewöhnlich 
als  aolohe  von  Nkbiden  beiriehnot  worden  dnd,  von  mirlinmeiten  nnd  verlorenen 
Exemplaren  der  hier  in  Frage  kommenden  Ledadarotelhmgen  herrflhren;  mit  sieoH 
liehcr  Bestimmtheit  mochte  ich  dies  von  dem  jetit  unter  No.  6G9  im  Mnsco  (7)iiara- 
monti  aufgestellten ,  in  der  BcHchreibnng  Horns  noch  nicht  verzeichneten  Kopfe 
behaupten,  welcher  in  Maßen.  Haltunjr  nnd  Ansdnick  vollkommen  mit  den  echten 
Köpfen  der  vorstellend  genannten  Statuen  illjereinkonimt ;  fast  dasselbe  gilt  von  dem 
dasolbat  jetzt  mit  No.  557  bezeichneten  Kopfe,  von  dem  es  in  der  Beschreibung 
Boms^)  heißt,  »mmunn  an  eine  Niobide  nnd  wiedemm  dasselbe  lalt  aloh»  wenn 
andi  mit  etwas  mehr  Zwnfel  von  den  in  der  Besehreibnng  Boms  a.  a.  O.  nnter 
No.  502  und  667  angofUhrten  KOpfen  behanplen.    Stark')  hat  dkoe  KBpfe.  wie  er 

•)  Unedixt;  ergänzt  ihr  Kopf,  die  halbe  linke  Hand  und  die  Foße,  sowie  der  Halai  de« 
Sohwanet;  Ihr  rechter  Ann  fehlt,  war  aber  mit  dem  Oewand  erhoben.  Erwähnt  von  Conze, 
Archaaol.  Mtaag  von  1867  Ans.  8.  80. 

b)  BcrioMc  a.  a  O.  T. 

c)  Bei  Fea  (s.  Anm.  192)  p.  10,  bei  Jahn,  BeitrSge  a.  a.  O.  O. 
^  Von  Welcher  (e.  Anm.  102)  angefahrt;  bei  Jahn  O. 

•)  Kach  I-V.i  II.  a.  O. ;  hei  Jahn  II. 

Nn<  )i  Fea  a.  a.  O. ;  bei  Jahn  I.  K.  L.  TieUaioht  itl  diMB  dieser  Bnmplar«  nüt  der 
.  Lnnadown<i'»chen  Statue  No.  5  identisch. 

g)  Yen  Welcher  enrshnt. 

h)  Be«chreibung  Roms  II.  II  No.  555. 

1)  Niobe  und  die  Niobiden  8.  i«'*. 
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das  ohne  aMMriiche  Autopsie  andi  gar  nidit  anders  konnte,  als  Niobidenköpfe  anf- 
geflflurt,  jedoch  nioht  verslunit,  dabei  in  bemerken,  es  MAe  ihm  eine  genauere 
Charakteristik  derselben.    Aneh  die  weiteren  von  Stark  r^iatrirten  Köpfe  verdienen 

eine  ernente  Prflfnng  ihrer  Benrnnunp:  als  Niobideii,  obwohl  die  I{irli(i4^k(  it  dieser 
für  mehre  Exemplare  {jar  nioht  b«'zw('ilVlt  werden  snil  Hewilhrt  si<  h  ;(l)er  aneh 
mir  für  (■ini;;f'  dieser  Köpfe  die  iirspriln^lielie  Zu^'elnii  i;,'k(  it  zu  ijodastatueii,  so  wird 
dadurch  eiu  neuer  Beweis  fUr  die  außerurdeutliche  iiclicbtheit  dietfer  Compoaition 
beigebradit. 

Das  Qrandmotiv  diesw  MannoistataeB  ist  aber,  wenngldeh  mit  ^nigen  Modi- 
fieatkneii ,  noeh  weiter  Torbreitet  nnd  wiedeihoU  sidi  snnlehst  in  Terraeotta- 
siatnetten  wie 

No.  12,  im  Museum  zu  Leydon*)  und  in 

No  IM,  einer  au«  Athen  stammenden  Statuette  von  S'  ^  Zoll  lliiiie  in  der  ber- 
liner S:iiiiiiilun}? Leda  ist  hier  freilich  nieht  eben  vom  Sitze  aufgesprungen  oder 
aufspringend  dargestellt,  wenigstens  fehlt  jeder  Sitz,  allein  die  Stellung  ihrer  etwas 
gekniektan  Bdae  erinnert  lebhaft  an  die  MannowtatiWii  mit  der  aqgelBhrleB  Bewe- 
gnng;  ferner  ist  der  Sehwan  anders  aogebraeht,  nlmlloh  aiutatt  eben  in  den 
Sehnts  des  Mldehens  sn  flüchten,  wird  er  von  ihr  unter  dem  Unkm  Arme  getragen. 
Drittens  int  auch  die  Gewandung  verschieden;  an  die  Stelle  des  auf  der  einen 
Sehniter  ^relösten.  die  rechte  Seite  des  Körpers  entblößenden  Chiton  und  des  empor- 
gerall'teii  Ilimafion  tritt  hier  nur  das  letztere  ,  welches  den  ganzen  Krirjjcr  bis  unter 
die  Seliani  bloti  IklU  ,  daj^e^'en  uui  den  linken  Arm ,  der  den  Schwan  tril-rl ,  gehüllt 
ist  und  Hchleierartig  auch  den  Kopf  bedeckt;  allein  die  Ast  wie  derselbe  mit  der 
reehten  Hand  erhoben  nnd  ansgespannt  wird  nnd  wie  der  Bliek  sn  dem  den  Sehwan 
verfolgenden  Adler  emporgeriehtet  ist,  ist  von  drai  Typu  der  Marmorstatnen  ent- 
lehnt, mit  deren  Bitnation  aneh  die  hier  von  dem  Klnstier  angenMunene  in  dem 
wesentlichen  nnd  bestimmenden  Zigen  zu  genau  übereinkommt,  um  eine  Abtrennung 
Uea  kleinen  Kunstwerkes  von  denen  der  ersten  Classe  sn  rechtfertigen 

Von 

2.  Reliefen 

and  hieher  nur  swei  und  aneh  diese  nur  bedingungsweise,  das  erstore  im  nächsten 
AnseUuB  an  die  Statne  hi  Parma  (No.  10)  sn  rechnen, 

No.  14  das  Hochielief  von  der  sog.  Ineantada  (genaner  »Las  Ineantadast)  hi 
Thessalonike,  weldies  nebst  den  Ihrigen  mit  ihm  zusammengehörigen  Reliefen  seit 
1865  im  Museum  (ies  T^onvre  isf^K  Denn  dieses  Relief  weicht  wenigstens  in  einem 
wesentlichen  rinstande  von  dem  .Motive  der  Marmorst-ifiien  ab.  In  der  Stellung 
und  Haltung  der  gauzen  Figur  ist  große  Ähnlichkeit  init  den  Statuen  unverkennbar, 
obwohl  ein  Sitz,  von  welchem  Leda  aui'gespnuigen  wäre,  sich  hier  so  wenig  wie  in 


a)  Jannen,  Terraootes  in  hei  Mueun  v.  osdhedm  te  Leyden  p.  93.  SM,  lAir  nabekanat, 
angefahrt  von  Jaha,  B«riokt«  a.  a.  O.  S.  55  Note  15. 

b)  Erwähnt  Ton  Jahn  nchon  in  den  AtchaeoL  Beitrigen  S.  443,  abg«b.  in  den  Beriobtan 
a.  a.  O.  Taf.  3,  vergl.  S.  53  f. 

e)  Bidie  VMIibot:  Kotie«  de  la  aoolpt.  ant  an  Mwfe  da  hemwn  p.  61  sq.  Mo.  tO— 23 
mit  dem  Littcrat\irna«hwds  p.  57 ;  abfsh.  u.  a.  bei  Stuart  and  Kevett ,  Antiquities  of  AtiiMM 
Vol.  III.  ch.  9  pl.  9.  wiederholt  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  43.  Gebrochen  lind  der 
Körper,  beide  Arme,  der  linke  Faß  und  die  Zehen  des  rechten  Foßea  der  Leila. 


496 


IV.    MYTHBI  DES  Z£US. 


der  Temootte  No.  13  findet;  raeh  der  Vogel,  er  sei  nm  eine  wirUiehe  Gant*) 

oder  ein  nicht  zum  besten  gelungener  Sehwao,  was  Beides  gleich  möglich^}  nad 
nicht  allein  bei  diesem  Munumente  schwor  zu  entscheiden  ist,  stimmt  in  meiner 
Stellung  und  Handlung  mit  demjenif^on  bei  mehren  Statuen  wenigstens  ira  Großen 
und  (Jnnzcn  ilbi n  in.  Eine  uirlit  unwichtifjo .  wcnn^^lcich  iunnerliin  uelM-nsächliche 
Vcrschiedeulieit  tindeu  wir  iu  der  Gewandung,  iusuteru  Leda  der  dttnne,  nur  auf 
der  einea  Sehidter  geKMe  ChilOD  fehlt  imd  wir  dah«r  ihren  faaien  OtMrltiirper  bia 
gegen  die  Scham  nackt  sehn,  wfthrend  ne  wfo  hi  den  Statnen  mit  der  Unken  Hand 
das  ihre  Beine  bedeckende  Himalion  gegen  den  TonHUgeseMen  VerMger  ihren 
SchfitzUngs  erhebt  und  ausbreitet :  eine  größere  Verindemng  ist ,  sofern  der  Abbil- 
dung zu  trauen  ist,  mit  d»'r  Haltung  des  Kopfes  vorgegangen.  Anstatt  daß  nämlich, 
wie  bei  allfn  Statuen,  wo  der  Kopf  echt  und  ungebrochen  ist.  mit  Ausnahme  der 
capitolinischeu  No.  'J,  welche  ein  eigenes  Motiv  hat'),  in  mehr  oder  weniger  chara- 
kteristischer Weise  das  Gesiebt,  tiber  die  erhobene  linke  liaud  hinwt^blickeud  gegen 
den  verfolgeiiden  Adler  gewendet  ist,  sdm  wir  dasselbe  luer,  obgleich  doch  der 
Hantel  snr  Abwehr  erhoben  ist,  gegen  den  gellaehteten  Vogel  hetahgewendet  nad 
es  wird  behauptet ') ,  was  sich  freilich  ans  der  Abbildung  nicht  oontroUien  lißt, 
daß  »der  Ausdruck  des  Gesichtes  der  Leda  schon  auf  den  erst  bevorstehenden  Lie- 
besgenuß deute Sei  dem  wie  ilun  sei;  auf  jeden  Fall  spricht  sieh  iu  der  Neigung 
des  Kopfes  {jegen  den  Schwan  eine  f^Wißere  und  zärtlichere  'I  heihiahnie  für  denselben 
aus,  als  die  Statuen  zeigen  und  damit  ist  die  bei  jenen,  außer  bei  No.  0  und  viel- 
lacht bei  No.  lu,  gewahrte.  Einheit  der  Motivirung  verletzt  oder  aufgegeben.  Daß 
dieses  aber  hn  Sinne  efaier  spitem,  mdir  nadi  suinlich  reifenden  HoUTen  strebenden 
Kunst  gesehehn  ist,  wird  sieh  nm  so  weniger  beiweifehi  lassen,  Je  besihnmter  der 
an  dieser  Leda  das  Oegeu.<^tiick  bildende  Ganymedes  denjenigen  Darstellvagen  ange- 
hört, welche  eine  ältere,  keusche  und  rein  mythische  Oomposition  in  der  Richtung 
jjrlflhender  Sinuiif  likeit  umgebildet  haben.  Daß  die  größere  Nacktheit  der  Leda  in 
die-nii  lirlii  f,  was  man  von  der  Terracotfe  No.  13  nicht  wird  behaupten  wollen, 
mit  dem  Strebeu  nach  sinnlichem  Kelze  zusammenhangt  ist  unverkeuubar.  Alles 
fieses  kann  bei  Seniptnn»,  welche  der  Verfallzeit  (nach  Fröhners  Urteile  dem 
3.  Jahihunderte  der  rDmischen  Kaisertorrsehaft)  angehtbmi  in  keiner  Wmse  Wunder 
nehmen. 

Das  zweite  Relief 

Nu.  1.1  befindet  sich  an  der  Vorderseite  eines  in  Bordeaux  g^hndenen  Sarko- 
phags im  Hathhause  von  Marseille*).  Dasselbe  enthält  zwei  Scenen  aus  dem  Leben 
der  Leda  von  si  lir  ungleicher  Au.sdehnung.  Rechts  in  ftluf  Per.s<»nen  die  selnm  mmi 
Miliin  (a.  a.  0.)  richtig  erklärte  Üurstelluug  ihrer  Niederkunft,  bei  welcher  iu  einem 


a)  So  nennt  ihn  Fröhner  a.  a.  O.  p.  «»6  achlechtweg  »une  oie«. 

b)  Vergir  Staplumi  Im  Compte-raida  u.  s.  w.  pour  l'annSe  IMS  8. 13. 

c)  Und  vieU«ieht  der  LaoMbwM'achcn  No.  ft,  wdehe  an  aadi  «iiMr  daiaai'adMB  Seich- 

Wng  bfkaiint  ist. 

dj  Siehe  Wieselcr  zu  den  Denkni.  d.  a.  KunBt  a.  a.  (). 

•)  V«^.  Waagm  in  der  AraliMol.  Zeitwig  ton  1%M  Am.  B.  106;  abgeb.  Mhr  Kbkchc 

bei  MilUn,  Voyage  au  midi  de  la  France  pl.  37.  I,  danach  wiederholt  in  der  Oal.  myth.  pl.  I4J 
No.  hilf  Ouigniaut,  Kelig.  de  l'ant.  pl.  210  No.  73Ü,  bei  I^bnrde,  Monum.  de  la  Pranre 

Tonel.  pl.  81  fmfar  irosuRiacKrh),  m.  Stephani  im  l'nmpte-rendu  etc.  pour  l'ann««  IHü4  S.  2o4  Not« 
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grulku,  aufgebrocheneu  Ei  za  FUßeu  der  iu  Diattcr  Hultuug  uud  veraclileiert ,  wie 
da*  bei  Kiudbetteriniira  gewöhnlich  ist,  auf  einer  Kline  sitzenden  Leda  drei  Kinder, 
die  DSoaknren  imd  Heleiift  eneheiiMii.  Links  ist  dagegen  In  nur  swei  F^;nren  die 
Seme  daijgeBlelU»  welclie  nis  hier  snnieliBt  angebt  nnd  welebe  mit  den  Statnen 
eine  nnr  ganz  entfernte  VerwandtMliaft  leigt,  während  sie  dagegen  au  daa  eine 
nnd  das  andere  der  im  Folgenden  zn  erwähnenden  WandgemAlde  erinnert.  Leda 
nämlich  steht  hier,  wenn  man  von  einem  sich  (Iber  ihre  Schnltern  ziehenden  und 
um  ihren  rechten  Schenkel  schlinfjejKlfn  (Jcwand  absieht,  ganz  nackt  ziemlich  grade 
aufrecht  uud  streckt  diu  reciite  llaud  dem  auf  sie  zuüiegeuden  Schwan  entgegen, 
Unter  «nlebem  lelbet  der  verfolgende  Adler  niebt  feblen  loll.  Neben  Leda  iat  der 
Flnflgolt  dea  Bnrotas  getogert,  fBr  deasen  Anweienbeit  an  die  oben  an  No.  6  ange» 
fUirlB  Stdle  Hygiaa  erianert  werden  mOge.  Jabn  batte*)  den  Gegenstand  riehtig 
erkannt,  obwobl  er  die  Figur  aemlieb  ungenau  beschreibt  und  z.  ß.  angiebt ,  der 
Schwan  klammere  sich  an  Leda  an  und  diese  decke  mit  der  Linken  ihre  Scham, 
waiireud  der  Schwan  frei  fliegend  (largentellt  int  und  Leda  mit  der  Linken  ein  Ende 
ihres  Gewandes  gefaßt  liat.  (ietiluscht  durch  die  sehr  .sclileclitc  Abbildung  bei 
Miliin  hatte  dagegen  Stepbani  **)  die  Kichtigkeit  dieser  Deutung  bestritten  und, 
indem  er  die  geeannnte  Danfeelfauig  ab  ein  Gaues  faßte,  in  der  Leda  Apbrodite 
erlEennen  an  mflasen  gemeint,  aaf  welebe  eine  Taube  anfliege.  Doeb  bat  deraelbe*) 
angesiebts  der  bessern  AbbDduig  bei  Laborde  fiese  seine  Brkttrvng  inrtekge- 
nomnieu  und  die  Zwdtfieiligkeit  des  Reliefs  sowie  die  RIebtigfceit  der  Jabn*aeben 
Deutung  flir  die  Seene  aaf  der  linken  Seile  anerkannt. 
Aneb 

a.  Wandgemälde 

dieses  Gegenstandes  stimmen,  wie  dies  schon  Jahn  (a.  a.  0.  S.  8)  bemerkt  liat  und 
auch  Ilelbig'')  ftUr  die  zunächst  su  nennenden  Exemplare  anerkennt,  mehr  mit  der 
Senlpter  flberain  ala  diea  aonat  der  Fall  an  sein  pflegt,  ja  ste  ftbren  auf  daaselbe 
ohne  Zweifel  plaaliaebe  Orignal  surflok,  weMieB  den  Btatnen  snm  Gmnde  liegt, 
nnr  daB  niolit  allein  der  keusche  Cbarakter,  welcher  in  den  Statnen  mehr  od«r 
weniger  streng  festgehalten  ist,  in  den  Gemälden  einer  sinnlichem  nnd  leidenschaft- 
lichem Auffa.srtung  gewichen  ist,  sondern  daß  diene  Ictztel-en  auch  auf  eine  Umbildung 
der  formalen  Motive  in  malerischem  Sinne  keineswegs  verzichtet  habeu  und  daß 
wenigstens  die  besseren  Exemplare  Nichts  weniger  sind,  al»  bloße  gemalte  Statuen. 

Zn  dar  Mer  in  Hede  stehenden  Classe  von  Ledadarstellungen  ordnen  sich  beson- 
ders cwd  Bilder,  nnter  weleben  der  Ebraiplats  sowobl  der  Oon^oaition  wie  der 
AnaAbrnng  wegen  gebObrt: 

No.  16,  einem  Gemälde  in  der  Casa  dei  capitelli  colorati  zu  Pompeji*).  Die 
Sccne  der  Begebenheit,  als  welche  die  Bildhauer  durch  den  Felaensitz  der  Leda  die 
freie  Matnr  andeuten,  verlegt  unser  Maler  in  das  Innere  eines  Zimmers  mit  ge&ffnetem 


a)  Aidtasol.  Beitrtge  S.  7. 

b)  CMnpte-fciida  cto.  povr  rannte  1863  S.  63. 
e)  Oonpte-iendu  dB.  po«r  l'aaiies  tM4  a.  a.  O. 

d)  Wandgemälde  der  vom  Tmov  Tcrschdttctcn  Stlldtc  Campaniens  S.  II. 

e)  Uelbig  a.  a.  O.  S.  42  Mb.  144,  abgeb.  bei  Zahn  IL  Taf.  20;  bei  Jahn,  Bcitrftgc  a.  a.  O. 
S  9  f. 

OT«rb«ek,  EuMovItelo^.  II.  32 
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FonstiT,  durch  wclflw.'^  nni^'liclierwci.st'  »h-r  Schwan  herfingeflopen  soin  mag.  D^n 
FflseiiKitz  der  Statuen  ersetzt  er  folgerichtiger  Weise  durch  einen  Polstersessel  mit 
kvDStroll  gedrehten  Fflfien,  von  mlehen  Led«,  oflImlNur  heftig  enwkroekmi,  empor- 
gnpnmgeii  ist,  so  d«6  «ie  ihnn  Arbeitskort»,  der  links  sm  Boden  fisgt,  ungeoloAea 
hst.  Wenn  hiedardt  der  Msler  dieses  BUdes  wie  der  iweier  sndenn»  nur  aweiten 
CIssie  }?eh(lr<>iKl(>n  *)  die  Situation  dahin  charakterisirt  hat ,  daß  Leda  in  ihrem 
Zimmer  hei  der  Ailx'it  von  dem  Abenteuer  (Iberrasclit  wurde,  so  ist  die  Art  nnd 
Weise,  wie  fr  sie  uur  mit  dorn  weiten  Himation  bekleidet  und  innerhalb  diwe?»  oder 
vor  denisellicu .  wt  lrhrs  nie  uilt  der  Rechten  in  raschem  Schwünge  emporgeniflft  hat 
Qud  dem  verfolgendru  Adler,  der  freilich  nicht  dargestellt,  aber  sicher  zu  supplireo 
iit>  enigegenhreitet,  fast  glmdicli  ntekt  leigt,  «nffidlend  nnd  sdiwerlidi  anders  ab 
ans  nalerisdmi  Gründen  sn  erkiftren;  denn  IMIidi  hellt  siefa  odw  Inb  M  (den 
die  Tinten  sind  seit  der  Entdeeknng  sehr  terbli^ien)  der  schOne  nackte  KSrper  nnd 
der  weiße  Schwan  anf  dem  purpnrviolettcn.  at)sj]^ehreitetsn  Gewände  nnd  dies  wieder 
anf  dem  in  sehr  warmen,  frolbrötliliclicii  'I'iiit*  n  p:chaltenen  nnd  von  eig:enthUmlichem 
IjirlitefTert  »wie  bei  einer  Vision« ''i  belcuclitctciu  Iliiitfr-rruiitip  {i^ixr  prächtifj  ab. 
ohne  Zweifel  ungleich  malerischer  als  eine  der  Couception  der  »Statuen  entsprechendere 
Gomposition  hätte  sein  kOnnen.  In  dem  lebhaften  Ausdrack  des  cmporgewaodeleB 
nnd  wie  zn  den  Adler  emporsohanenden  Antlitses  miseht  sich  Stanaen  nnd  Ober- 
rasehmg  ndt  efaieni  Zage  von  Begmstemn;*),  weleher  anf  dhi  ErgriffiBBseia  des 
Midchens  von  der  Nfthe  des  (>nttes  schließen  laßt,  der  seinerseits  in  seiner  Ver- 
wandlung von  dem  bloßen  .Schutzsuchen  zn  Zärtlichkeiten  Übergehn  zu  wollen  scheint, 
und  demppraiiß  seinen  Sdinabrl  mit  srliönor  Rieprung  des  laugen  Halses  dem  Au^re- 
siclit«'  der  (ieliebten  zu  iiiilu  rii  sii(  !it  uud  »ich  fest  an  ilire  Schenkel  anklammert, 
ein  deutlicherer  Hinweis  auf  d&s  was  folgen  wird,  als  üin  <lie  Statuen,  mit  Ans- 
nshme  derjeugen  in  Parma  (No.  10)  daibielBn,  so  dafi  Unr,  wie  in  dem  aneh  Ja 
der  Gewaadnag  verwaadten  Relief  No.  14,  die  ffiBcaflgaag  ciaM  stalle  siaaBehea 
Motivs  sa  denjenigen  der  GrjghiakwaapesHioa  anerkaant  werden  maß. 
Verglichen  mit  diesem  schOnen  Bilde  ist 

No.  17  ein  zweites  pompejanischcs  (iemälde  aus  der  Casa  della  caccia  antica**! 
unbedeutend  und  kalt  zu  rfennen.  Die  Seene  ist  hier  wiederum  im  Freien  unter 
einem  Baum,  neben  dem  auf  \  iereckiger  Baais  eine  runde,  mit  einer  Viuse  geschmdckte 
Stele  (Grabstele?')  steht,  an  der  «Scepter  und  Blitz  des  Zeus,  seine  Anwesenheit  in 
dem  Sehwaae  aasndsnien,  liimaB.  Ble  Figur  der  Leda,  obgleieh  sie  aidrt  als  ebea 
aafgespmagen  gsseiehBet,  nad  nnr  mit  dem  HimstinH,  nleht  andi  mtt  dem  GhMoa 
versehn  ist,  stimmt  viel  mehr  als  in  der  vorigen  NasuMT  den  Statasa  Ittavria ; 
die  Art,  wie  sie  mit  der  LJnkea  das  Gewsad  eriisbt,  wie  sie  mit  der  Recbtea  den 


a}  Uclbig  a.  a.  O.  No.  147  (Mos.  Borbon.  Vol.  XIL  tav.  3)  nnd  No.  149  (Mvs.  Borfaoa. 

Vol.  X.  taT.  3). 

b)  Dieaen  nicht  allzu  klaren  Ausdruck  gebraucht  Zahn  in  dem  kunvn  l'exte  xu  8«incr 
Abbilduaf ,  Um  wMlnliolea  Jahn  n.  HelMg  a.  d.  a.  Oo. 

c)  Helbiff  meint:  »mit  wollüstigem  Ausdruck  im  Ocsichtn.  ? 

d)  Uelbig  a.  a.  O.  Ko.  145,  abgeb.  Mua.  Borboii.  Vol.  XI.  Uv.  21,  (H^/nMUk  an  dar 
oben  S.  4Aft  nnter  No.  5  beqnoAanMi  Dana«;  bei  Jahn  a.  a.  O.  8.  9. 

(■)  Vergl.  die  Analogien ,  welche  im  Bult.  areb.  Napolit.  N.  S.  VI.  p.  6-1  und  Bnll.  ai^. 
Ital.  L  p.  11  angefahrt  «ind. 
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Schwan  liält,  wie  dieser  gezoicbnot  ist,  wie  Ledn  uline  nouderUch  lebhafteu  Austii-uck 
wa  dna  hiiumnideiikeadeii  Adl«r  emporbliekt,  eutsprieht  der  ConpositiM  der  Stetaea 
tut  gnu,  ind  nigk.  In  trie  viel  Mhenm  Grade  der  Maler  von  No.  16  et  ver^ 
atandeB  hat,  imBea  Gegmiaiideo  maleriiebe  MotiTe  bermsakeluren.  Jede  AndeHtog 

der  Situation  in  welcher  wir  Leda  zn  denken  haben,  wie  in  der  vorigen  Nummer 
bei  der  Arbeit,  fehlt  hier  und  dies  ganze  Monument  giebt  lioh  ab  sienlich  frostige 
Uopistenarbrit  zu  erkennen.     Hin  drittes  (leiuilld*' 

No.  IS,  aus  Heroulancum  im  Museo  Nuzioualf  ist  nur  aus  der  folgenden  Bo- 
schreiboDg  Ifolbigs  (a.  a.  O.  Nu.  Hü),  welcher  ea  mit  den  beiden  anderen  ala  näher 
verwandt  lagammenatellt,  bekannt.  »Ledn  itekt  de,  un&fit  mit  der  Bedhten  den 
Hab  dea  Schwanee,  welefaer  äeh  reehti  von  einen  daneben  bcAndlMen  Seeeel 
gegen  eb  emimblnnit,  nnd  nebt  mit  der  IJnken  ibr  grttn^rielettie  Gewand  emper, 
websbei  bogenförmig  Aber  ihrem  Haupte  flattert  und  ihren  KArper  von  unter  der 
Scham  an  bedockt.  Durch  Ueiril<!:nii;;  des  .ScshcIm  iftt  diff  Originainflinpfttftiffli  bittrtfthtlith 
modificirt.    Der  untere  Thcil  <l<'r  Kifjur  fehlt«'""  . 

Gepmen,  Lampenreliefc  oder  i»un8tige  Monumente  geringem  Umfanges  mit  einer 
der  ersten  Classe  entsprechenden  Darstellung  sind  hin  jelat  wenigstens  nicht  bekannt. 

Hbr  wird  nloo  für  einen  Angnd»lbk  Halt  an  mneben  nnd  ein  BMekbUek  nnf  die 
angiAbrte  DoiknlbReihn  an  wevfini  sein,  namenlüeh  anf  die  Statnen,  welebe  dae 
Omndmotlv  dieser  Con^eattion  am  beetinuatesten,  reinsten  und,  wie  sieh  nicht  wohl 
beiweifeln  läßt,  auch  .im  originalsten  zur  Anschauung  bringen.  Diese  Itetraehtuug 
kann  sich  fast  ganz  (itrj»iii;,'«n  Jahns  (a.  a.  ().  S.  3  f.)  anschließen,  zn  weicher 
nur  auf  einigen  Punkten  ein  paar  Bemerknnf,'en  liinziizufilf^en  sein  werden. 

Da«  Cirundmutiv,  daß  Leda  von  dem  üngätlicli  herautiatterudeu  ächwan  Über- 
rascht, diesen  gegen  den  verfolgenden  Adiv  mit  deai  nn^iperaften  md  nusgespannten 
Hbnation  an  schfttaen  aneht,  ist  in  der  Mehnahl  der  gennner  bekannten  fixempkre 
der  gnnaen  Denkntierreihe  dnrehgeflibrt,  am  nngetridMeeten  nnd  dabei  lebendig  m 
den  Statuen  \o.  1 — ^1,  weniger  frisch  empftmden  in  der  Terracotte  No.  \^^.  geilte 
in  dem  Wandgemälde  No.  17.  Vcm  erwaeliter  8innliehkeit  auf  Seiten  des  Werbe« 
hat  die  Ori^nalcompositiun  nach  Ausweis  der  ihr  gewiß  am  niichsten  stehenden 
Statuen  Nicht«  gewußt .  einen  .Holelien  Zug  trägt  hanpti^äehUeh  erst  eine  spätere 
Fortbildung  liiueiB,  wie  «ie  in  der  ätatue  No.  9,  dem  Kelief  No.  14  und  etwa  dem 
WandgenriUde  JSe.  16  vertreten  ist  nnd  demgemlfl  a^  nneh  fai  der  Regel,  «n«ge- 
noiMicn  in  der  Statae  Mo.  10  nnd  in  dem  Wandgeatflde  No.  16  der  Sehwan  noeh 
weitMT  kein  Bestreben  ab  das,  abh  in  Ledne  Schnta  sn  ilflehten  nnd  unter  ihrem 
msgehaltenen  Oewande  au  bergen.  Hiermit  steht  es  nneh,  wie  am  besten  der 
Gegensatz  in  dem  Wandgemfllde  No.  Hl.  wo  der  Schwan  sieh  lüstern  geberdet  von 
der  Statue  No.  10  ^ilt  dies  niehti  zeigen  kann,  in  Veriiindun^.  daß  in  den  Monu- 
menten dieser  ('lasse  iler  Vogel  in  geringen  Maßverhältiiisseu  und  Uberhaupt  unter- 
geordnet, sehr  anders  als  in  den  Monumenten  der  awmten  Ciasse,  behandelt  ist. 
Wenn  er  in  seiner  naaeheinbnren  Gestalt  mahrfadi  eher  wie  eine  Gans  ab  wie  ein 
Sehwan  eraeheint,  so  IcOnnte  man  annehmen,  dies  sei  von  den  KOnsflem  abeiehtlieh 
nnd  mit  RHeksicht  anf  db  Form  der  Sage  ao  gemacht,  naeli  welcher  Zeus  als  Oane, 
niefaC  ab  Schwan  aleh  rar  Leda  gesellte^) ;  wahrscheinliek  ist  dies  aber  deswegen 

a:  ^iehp  Jahn  a.  a.  O.  8.  3  Note  6  und  8t»i>hsni  im  Compte.rendv  «.  n.  w.  pnur  rannte 

IMiJ  S.  23  f. 
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akdit,  aaoä  Allem  wm  vir  «ismh  in  der  Perimle,  im  veleker  ^  Urbild 
nnienr  CkMnpoaitioii  entstand  die  meh  von  Siripides  (a.  n.  0.)  mugetpradieiie 
Wendung»  «etelie  dem  Schwane  den  Tonrag  gnl>,  Torhemel^,  mflge  lie  nun  gegen 

oiix-  üKcK  ihiK  li>;i'(lriiugen  »ein  oder  ridi  von  alter  Zeit  benehrcibcn.  Dazu  kommt, 
daß  der  lange  ilals.  welcher  den  Schwan  am  schnellsten  von  der  Gane  nnterieiieiden 
läßt,  wf)h!  in  keinem  einzifron  statuaritschcn  Exemplar  erhalten  ist. 

Nächst  (h'i-  llaiullung  und  Gestaltung  des  Weibes  und  des  Schwanes  ist  auch 
dea  erstem  Gewandung  charakteristisdi.  Die  dem  Urhilde  am  nächsteo  stehenden 
Exemplue  liaben  dae  Doppelgewaud,  fai  irekiMm  Jaln  mit  vottem  Bedit  ein  Meifannl 
strengerer  Zndit  und  einer  kenseliem  AnfGMsnng  angesproelien  hat  nnd  weiebea  eben 
deswegen  niebt  «nftlttg  b  den  spiteren  KaebbBdingwi»  weldie  die  ewten  AnkMnge  einea 
zweiten ,  sinnlichen  Motivs  bieten ,  beseitigt  ist.  Wenn  aber  derselbe  Gelehrte  mit 
nicht  geringerem  Ktchte  hervorhebt,  daß  bei  den  Statnen  die  freie  und  große  Be- 
handlung der  Gewandung  an  die  Niobidcn  erinnere,  deren  Köpfen,  wie  hier  nochmals 
hervorgeiioben  werden  mag,  die  Köpfe  der  Leda-statucn  in  Formen  und  Ausdruck  zum 
Verwechseln  oder  zur  Uuuuterächeidbarkeit  ähulich  siud  i^s.  oben  ä.  4U4) ,  so  kann 
man  Jahn  aoch  darin -mir  vollkommen  beitreten,  wenn  er  diese  Verwandtsahall  Ar 
eine  innerliebe  erUirt,  welebe  anf  eoM  gleidie  BntrtebnngsseH  der  Ledaatatnen  «nd 
der  NioUden  hinweist.  Legen  nm  die  Ledaatatien  Zenpiß  ab  von  einem  blbMt- 
lerischen  Sinne ,  welcher  ein  einfaches  und  natürliches  Motiv  rein  and  ganz  aufini- 
f;issen  nnd  in  lebensvoller  Naturwahrheit  durchzufilliren  versteht,  welcher  dabei  alle 
Vertheile  einer  feinen  und  geüstreicln  n  Kunstbildun^'  darziilegm  bestrebt  ist  .  ohne 
gk'iehwohl  der  Verlockung  zu  sinnlichem  Keiz  in  der  Dai-stellung  nachzugeben  und 
beiMinders  ohne  diesem  den  dramatisch  lebendigen  Vortrag  eines  poetischen  Zugea 
dea  MTdinB  nnd  den  angemessenen  Asadmelc  dea  Pattoa  in  cpfem,  aeigen  sieh  bi 
dieaon  Sinne  die  Ledaatatnen  mit  den  benaefaeren  nnd  eeht  raythisehen  DazsteUnngea 
des  Raubes  des  Oanymedes  verwandt,  welche,  wie  sich  dies  iDneht  wohl  mehr  be- 
sweifeln  läßt,  auf  ein  Vorbild  von  der  Hand  d«  s  Leocharee  snrOckgchn ') ,  finden 
wir  sodann  ihre  feinen .  harmoni.schen ,  trotz  der  Verfänglichkeit  des  Gegenständig 
keuschen  Motivt;  in  späteren  Nachbildungen  und  Umgestaltungen,  grade  wie  tiies 
bei  dem  Gauymedes  der  Fall  ist,  vergröbert,  getrtlbt,  sinnlich  gewendet,  so  werden 
wir  einadm,  mit  wie  großer  Wabrscheinlichlceit  die  erste  ErÜndnng  der.  Ladadenk- 
mller  dfeser  ersten  Cfaisae  fai  der  jongem  attischsa  Sebole,  im  KnasÜcrsis  dnea 
Skopas,  nnudteles  nnd  Leodiares  geaneht  wird.  Jener  fldmie,  weldie  den  sinnlisiw 
Reiz  der  Schönheit  wohl  als  Hebel  ihrer  Darstellungen  zn  handhaben,  aber  eben  ao 
gut  ihn  der  lebendig  dramatischen  Qeetaltnng  dea  poettsehen  HyAas  nntenwNrdnan 
nnd  dienstbar  zu  machen  wußte. 

Aber  allerdings  blieb  rajui  bei  dieser  zurtlckhaltenden ,  keuschen  und  eeht 
mytliidchen  Auffassung  nicht  stchn  und  zwar  so  wenig  bei  den  Darstelloogen  der 
Lada  wie  bei  denen  dea  Ganymedea,  vielnidur  wurden  bdde  anm  Ansdmdc  dar 
^llhendstan  sfamUeben  Lsidensdiaft  benntai  Für  Leda  gesdmb  dies  in  den  Hann- 
mcnten  luniebst  der 

Zweiten  Classe, 

SU  denen  schon  ein  paar  Moniuueute  der  ersten  i^eiefaaam  ein  Vorspiel  bilden,  wih- 
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rmd  ein  Di  akmal  als  (  bi-rgjiugbmouumuut  vuu  der  eiueu  zur  audcni  (JlaAüe  Uelruulilot 
werden  kann.    Es  iüt  dies: 

No.  19,  eine  StatM  im  Mweua  voa  Mantw  No.  13*).  Avch  in  dieser  Staiiie 
tat  Leda  noeh  halb  sitaend  oder  da  wollte  sie  ▼om  ffiti  anftteho  daijgeateUt  nad 
a«ch  die  Gliederlage  (mit  ümkelir  der  Seiten)  liBt  noeh  ans  derjenigen  der 
Statuen  der  ersten  Classe  ableiten.  DeniuHrh  iKt  dsut  Motiv  mid  die  Situation  ^'anz 
TerscItiHli'n.  Lcda  ist  hier  bis  auf  fin  über  die  OIxTsclienkel  und  den  Scliooß 
ffelcgtfs ,  links  liinaljfallcndi-s  scIinKilcs  ( icwanilstiU  k  ^'unz  narkt  ,  sie  bwlcckt  mit 
der  Linken  die  8telle  der  .Scham,  während  sie  augeuseheinlieh  den  jetzt  fehlenden 
rechten  Ami  abwehrend  gegen  den  von  rechte  her  auf  sie  xustrebeuden  und  stark 
andringlieben  Sebwan  anageetreekt  hatte,  von  weldicra  frolich  nnr  der  anf  dem 
rediten  Oberaehenliel  dea  Weibes  haftende  ehe  Pofi  flbng  geblidie&  ist,  welcher 
aber  nach  Maßgabe  dieees  FnBes  eb  dien  so  gewaltigea  Thier  gewesen  ist,  wie  in 
irgend  einem  der  demnächst  zu  nennenden  Monumente.  So  wie  ohne  Zweifel  die 
hier  noch  nicht  in  sinnliehe  Mith  i«lrii'.(  !iat't  frezo^r^-ne  Leda  deninächHt  dem  Andnuijre 
des  iniiclitigen  Schwanes  unterließen  wird  ,  so  stellt  sich  die  ;,'anze  Stafnc  wie  eine 
mit  voller  Absiebt  geschaffene  Vermittlerin  zwischen  der  in  den  iStuluen  der  ersten 
und  der  in  den  MonnoMnien  der  swaten  Claaae  daigeatetlten  Situation  dar.  Das 
Oewand,  mit  wdehem  dort  der  VerCirfger  abgewehrt  wnrde,  ist  gefisllen,  die  Anf- 
merksamkeit  lediglich  dem  slrtlicb  andringenden  Schwane  angewandt.  Alles  illr  die 
zweite  Seene  vorbereitet,  welche  liier  vor  unseren  Auffcn  entstellt.  Denn  bei  weiterer 
Zndrinfrliehkeit  des  Vojjels  mnß  Leda  aufstehn  nnd  mehr  bedarf  es  nicht,  nm  sie 
in  der  Laf^e  zu  zeifjen,  welche  die  venetianer  Stntne    No.  20)  darstellt. 

Den  eigentüclieu  Bestand  aber  dieser  (  lasse  bilden  die  folgenden  Monumente.  Von 

1.  Statuen  ((i nippen) 

ist  hier  nur  eine  bestimmt  nachzuweisen, 

No.  20,  un  arebaeologisdien  Mnseom  der  Mareoabiblio^k  an  Vmiodig^).  Der 
 ». 

a)  Al>geb.  Musco  di  Mantova  I.  tav.  .')6,  wiederholt  bei  ('laruc  <i.  a.  O.  pl.  Holt,  17ISB| 
b«i  Jahn  ■.  a.  O.  in  den  Nachtrügen  S.  l^'i  f,  angeführt,  aber  nicht  gan«  richtig  bcurteiU. 
Zur  Frage  der  Beiohaifenheit  de«  Original«  *ci  bemerkt,  dali  der  Hals  i^t  Figur  eingeflickt, 
der  Kopf  aber  so  gat  wie  gewiO  siigehi&i%  Ist;  der  r.  Vuß  ohne  den  Haeken,  der  L  mit 
den  Kn&cheln  sowie  driH  unterste  Stfli-k  des  Gewandes  und  die  llairtc  der  Plinthe  ergftnst. 
Auch  die  andere  H^tlfte  der  lia.sis  mit  dem  Hnuin,  auf  welchem  die  Figur  sitzt,  ist  st^trk  ver- 
dlehtig,  jedenfalls  die  Figur  mit  diesem  SiUe  durch  ein  dickes  Stuceopflaster  verbunden  und 
•aeh  der  FaB  ruht  auf  Stuoeo,  der  Baum  Ist  sdir  roh  behauen.  Das  reehto  Bein  ist  im 
Oberschenkel  gebrochen,  aber  echt,  di«  Unke  Hand  roh  aiMfeaiMtct  and  verstoßen,  der  reciilo 
Arm  fehlt  ganx,  war  aber  nach  reehts  ausgestreckt.  , 

b)  ValentinelU ,  Catal.  dei  Marmi  »colptti  del  Muaeo  an>h.  delta  Maiciana  di  Venexia, 
Yen.  1863  p.  hi  No.  138,  ahgeb.  bei  Zanetti,  Le  statae  di  S.  Maroo  Vol.  II.  tav.  5,  wieder-  > 
holt  bei  ("larnc  a  a  O    pl.  412,  71(5.     Tbcr  die  Krgttnzunjten  «.  Tfiicrscli,   Kcisen  in  Ttnlicti 

8.  24U  und  ValentinelU  o.  a.  O. ;  ich  selbst  nutirte  mir  Folgendes:  Kopf  und  Hai«,  der  halbe 
linke  Bueen  und  die  Hnke  fleltnlter,  welehe  Vatentinelli  als  alte,  nur  wieder  angefügte  Theile 
behandelt ,  halte  ich  für  modern ;  der  Marmor  scheint  von  dem  des  KOipan  Terschieden  SU 
sein  und  die  Arbeit  sielit  durchaus  nicht  antik  aus;  der  rechte  Vorderarm  sowie  der  panze 
Hab  des  Schwanes  und  sein  rechter  FlOgel  mit  einem  Stücke  des  Kackcna  sind  unswcifelhaft 
modern,  aber  eben  so  gewiB  richtig  ergtnat,  deagleiehen  daa  linke  Bein  der  Leda  vom  Knie 
abwArts.  Wenn  Burckhardt,  Cicerone  t.  Aufl.  S.  4.*>S  schreibt:  »die  geueinntc  aller  Lcdcn, 
im  Dogenpataste  su  Venedig,  camera  a  letto  (das  ist  die  hier  in  Aede  atebende)  ist  ein  Werk  i 
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Zeu.süchwaii ,  welcher  hier  und  iu  den  verwandten  Denkmälern  mit  eben  eo  gutem 
Recht  weit  Uber  die  Natnr  «Sam  ivirUicben  Schwanes  groß  und  michtig  gebildet  iit, 
wie  er  ia  den  Denkmilem  der  entw  Glasee  Unter  der  Natur  sorflekUeibt,  hat  ndi, 
die  FItIgttl  halb  aaagebreitet  uid  um  daa  adbOm  Weib  geadda^en,  aut  aeineB  Fita 

an  den  Hüften  Ledas  featgeUaamert  and  drangt  sieh  zwischen  ihre  Schenicel,  welcbe 
sie  mit  etwas  trebopenen  Knien  zusammenpreßt,  indem  sie  zugleich  mit  der  linken 
Hand  tl;iH  Iiorabfallonde  üewand.  von  dem  sif  bereit»  ganz  entblößt  ist.  zu  fassen 
und  die  Zudringlifbkeiten  des  Sfliwanes  abzuwehren  sucht;  in  gleicher  Absicht  streckt 
sie  den  rechten  Arm  so  weit  sie  kaun  gegen  den  Hals  des  Schwanes  vor,  um  diesen 
aturftcknidriiigeD  nid  den  flebnabal  des  Iflstemen  Vogels  von  ihren  Lippen  ftrara- 
halten.  Wie  veigebaiia  ihre  BearidmngaD  aind,  ist  aoganflUIig,  md  wenn  aoeh  aif 
den  Anedmek  des  modeniea  Kopfes  Miehla  an  geben  ist,  ao  spriehft  doch  aveh  ebae 
ihn  das  was  an  der  Omppe  antik  ist  mit  einer  solchen  Deutlichkeit  aus.  wie  der 
nftchste  Aogenblick  auch  Ledas  letzten  Widerstand  brccbcn  wird ,  4]aß  die  in  der 
That  hohe,  wenngleich  von  den  Moigtcn  etwa»  llb<'rscbjit/te  Seliönheit  des  Kunst- 
werkes ,  der  reizende  (.'ontra.st  des  zarten  und  wcirlien  weiblichen  Körpers  und  i\cs 
gewaltigen  Thieres,  die  überaus  treffende  Wahrheit  des  Ausdrucks  uud  die  unnacli- 
abmliehe  Lebendigkeit  der  Ooin|KMition  dazu  gehört,  um  die  Erfindung ,  welche 
Orenaen  des  tittUdi  Behdoen  ohne  Zweifel  Obersehritten  hat,  aestfaetiscli  noeh  all 
gereehtfertigt  meheuien  sn  lassen. 

Auf  ein  etwaa  Terschiedi m  s  zweites  statuarisches  Exemplar  dieser  Composition, 
dessen  Aufbewahningsort  aber  niclit  naehpewiesen  werden  kann,  ftthrt  folpende  An- 
gabe Jahns").  «In  der  Samndnng  von  Kupferstichen  nach  antiken  Statuen,  wclrlic 
Johannes  Episcopius  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  veröffentlicht  hat**], 
findet  sich  auf  Taf.  83,  gezeichnet  von  Poelenboreh  eine  Leda  den  bis  jetzt  betrachteten 
(hier  nnter  No.  21  f.  folgenden)  Beliefea  entapnohend.  Mit  dem  aiglTiaehm  Bxdief 
(unten  No.  22)  stinunt  de  darfai  tÜMvefai,  daß  der  Sehwan  ihren  Hala  adt  dem  Sehnabel 
wiriclidi  paefct  und  daß  das  linke  13ein  noch  zum  Theil  vom  Gewände  bedeckt  ist. 
dagegen  hat  sie  mit  dem  Relief  Medinaceli  (unten  No.  23)  das  gemein .  daß  beide 
Ftlßo  fest  anf  den  Boden  gesetzt  sind.  In  diesem  Werke  sind  nur  Statuen  und 
(iruppen  ab<;ebiblet ,  man  ist  daher  zu  der  Voraussetzung'  berechtigt,  daß  auch  hier 
niciit  etwa  ein  Keliel  zum  Grunde  liegt ,  sondern  eine  freistellende  Gruppe ,  die  uns 
auch  nnr  als  eine  Oopie  dea  wnter  anrflekliegendai  grieehischen  Originals  wird  geltea 
dOrÜBD.  Leider  fehlt  der  Naehweia,  wo  aidi  diese  Grippe  befiuid  ala  sie  geaeiehnet 
wurde  und  sie  ist  seitdem  meines  Wissena  vMlig  vmehoUenf.  Vielleieht  liBt  sieb 
nüt  dieser  Zeichnung  folgende  Notiz  Winckelmanns  verbinden  und  so  dem  Original 
auf  die  Spur  kommen.  In  seiner  Beschreibung  der  Stosch'schen  (Jemmonsammlung'"' 
sagt  Winckelmann  auf  Anlaß  eines  Cameols,  welcher  die  Üomposition  der  venetianer 


da«  XYI.  Jahrhunderts«,  ao  kiwa  man  dss  nur  von  dorn  Eindrucke  des  modemoa  Kopfea 
aUelsn. 

a)  Archaeolog.  Zeitung  von  1665  S.  55  f. 

b)  Unter  dem  Titel  Signorum  vetcrum  iconea,  inu  Tafuln ;  aachgc«torhen  mit  Beschrän- 
kung auf  meistoni  nur  ein«  Anaicht  von  jeder  Statue  und  einigen  Attalacaungen  in  •Signorum 
f«tOTiiBi  ieonst.  Jaumm  Uliidi  Ksras  «MoAt.  Aag.  Vlndaüe.   FUnftig  amsriasane  Statata* 

$0  Tafeln. 

c)  Zu  Clane  II.  Abth.  III.  No.  145,  p.  i>ti  im  franzöa.  Original. 
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Gruppe  wiedflrhoU:  »U  plu«  bell«  itatae  de  Leda,  un  pen  «u  decsous  de  graadenr 
litorelle  et  daae  Ja  mfioM  atütnde  eil  aans  deute  eelle  de  Ur.  le  eardinal  Alexandre 
Albani«.  Daß  Winckelmaun  Iiier  iricbt  die  oben  unter  No.  2  besprochene  Statue 
meinen  kann,  welche  ja  ganz  und  gar  versohieden  «omponirt  ist,  hat  mit  Hecht 
schon  Jahn*)  berafikt :  von  di  r  'lei  Kpisropins  abpobiltletcn  daj^egcn  kumile  er  iu 
eiut'm  kurz  gehaltoncn  Satz  iiunicrliiii ,  we-un  auch  iiielit  ganz  gonau .  sagen  s'w  jifi 
in  derselben  iSU^Uung  wie  diejenige  auf  dem  Caineol,  welcher  mit  der  ürupiie  iu 
Venedig  ubweinkommt.  Unter  den  SlTeotUeli  an^eetdlten  Albani'adien  Kanstwerkoi 
befindet  aich  die  aolebe  Leda  jetit  wenigilena  gewiß  laxki;  sollte  es  aber  «nmflglich 
sein,  aninnebnien,  sie  sei  firflher  unter  denselben  geweeen  und  bebe  nenerlich  einem 
jener  AnfiUle  vmi  Sehamhaftigkett  in  irgend  ein  Magazin  weichen  mttssen,  velehe 
auch  so  manche  aiidcron  antiken  Kunstwerke  in  Italien  in  versichlossene  resp.  ver- 
mauerte Zimmer  und  Keller  verwiesen  haben?  Möchte  man  sieli  in  Kom  docii  einmal 
nach  der  von  Winckehnanii  angefülirten  Statue  umsehii ,  welclie ,  möge  sie  nun  mit 
der  bei  Episcopiu»  gezeichneten  idcntiäch  sein  udcr  nicht,  wieder  aufzufinden  wohl 
der  Mflhe  werth  «ire. 
ZaUnieher  sind 

2.  Die  Keliefe 

welche  in  den  naiipfmotiven  der  Composition  ih  r  beiden  erwähnten  (inippen  folgen, 
nicht  ohne  diese  jedoeii  mit  Freiheit  za  hcliaudeh)  und  bald  sc»,  bald  so  abzuündem. 
Der  Schluß  auf  gemeinsame  Vorbilder  der  statuarischen  tiruppen  und  der  Iteliefe 
ist  ohne  Zweifel  gereehtfcrtigt ,  wenn  man  aber  im  Allgemeinen  und  mehren  Ana- 
lugien  gemäß  dahin  neigen  wird'*),  die  Vurhilder  iu  statuanächeu ,  nicht  in  Kelief- 
eosipesittsiien  in  sndien,  so  darf  dock  nieht  ganz  abenehn  werden,  daß  wenigstens 
die  venetianer  QmH>o  nlobt  in  eigentlichen  Sinne  als  ein  Rnndwerk  gedacht  und 
deswegen  aneh  nur  von  elMr  Seite  an  betraehfen  ist  odw  gtastig  wirkt.  Es  ist 
das  aber  die  Seite,  wt^Icho  die  Leda  im  Profil  nach  linka  hin  zeigt  und  es  wird 
sich  schwer  läuguen  lassen,  daß  dies  weit  eher  auf  eine  ursprüngliche  lieliefeompo- 
sition  als  auf  eine  statuarische  hinweist.  Die  Statuen  der  ersten  Claase  atehn  dazu 
im  schäi'fsten  (icgensatze. 

Der  veaetiauer  Gruppe  schließt  aich  bis  auf  einen  Liuistaud  am  nächsten  an  : 
No.  21 ,  «in  ans  den  Oriente  nask  Bora  gebrachtes,  dann  fai  das  berKanr  Un- 
aown  gshnglBB,  leider  sehr  besehldigtes  Kelief  von  weißem  Marmor«).  INe  Soene 
ist  in  Frsien  md  wird  von  swei  Blomen  dagelhßt,  derai  Art  sich  aber  aueh  bei 
dem  galt  erhaltsnen  auf  der  linken  Seite  nicht  sicher  bestimmen  läßt.  Zwischen 
den  Bflnmen  stehn  zwei  Altäre  oder  Hasen,  die  eine  dreieckige  ünks.  eine  andere, 
wie  es  scheint  viereckige,  weiter  nach  rechts,  zwischen  beiden  Leda.  ganz  naekt* 
im  Wesentlichen  in  der  (iestalt  der  venetianer  Statue,  uur  nach  rechts  hin  proliürt 
und  etwas  mehr  zusammengekrümmt  als  jene.  Das  hangt  damit  zusammen,  daß 
sie,  wifafend  sieh  der  absnnala  gewaltige  Sehwaa  von  der  viereckigen  Baais  ans 
anf  Ihre  Sofaenkel  gesehwnngen  hat,  an  draen  er  neh  dicht  Uber  dem  Knie  fcsi> 


•]  Aldi.  BdtiSge  S.  5  Note  12. 

b]  Wie  dies  auch  Jalui  a.  a.  U.  thut. 

c]  Früher  besprochen  von  K.  Hruuii  im  liull.  dcU'  Inst,  von  1^40  p.  32,  ahgob.  bei  Jahn, 
Berichte  der  k.  sttcha.  Ues.  d.  WIm.  von  I6ö2  Taf.  2  ver^l.  da«.  Ü.  51  f. 
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hält  wlhraid  er  sie  mit  dem  reohten  Flüf^el  gleichsam  mnamit,  ihm  nicht  des 
eisen  Arm,  Minen  HaIb  ainrehrend  enlgefenatareekt,  «ndeni  mit  beiAra  Hindm,  mn 
tiefsten  mit  der  Liniren,  nadi  Üiram  iwisdien  Oiren  Beinen  hemlxfUIendnii  Geiinnde 

greift.  So  hat  der  Schwan  oberwirtt  freieres  Spiel  md  nliierC  mit  stark  gekrflramtem 
Hals  seinen  Schnabel  ihren  Lippen,  während  Um  Eros,  eilig  von  hinten  herl>eikom- 
meii«!  nm  linken  KKlgel  berllhrt  und  plciclisani  zur  Vollcndinifr  seines  Untenieliniens 
ilräni^t  und  :iiilVuert.  So  trefflich  nun  uurh  diese  Coniposition  erfunden  und  aus- 
geführt ist,  die  Übrigens,  was  nicht  außer  Aoschiag  bleiben  darf,  einen  etwas 
flrflhem  Aii|;enblidi  dirrtdit  ab  die  Tmietianer  Gruppe,  so  liat  sie  doch  nicht  gans 
das  enovgiBeh  bewegte  Leboi  oder  soll  man  aagen  die  mm  liödislen  aufgeregte 
Sinnlichlwit  der  letartoni;  daß  der  gewaltige  Vegd  das  adiwadie,  lagstiiche  and, 
was  man  zugehen  mag,  auch  schon  Hinnüch  erregte  Weib  besiegen  werde,  kann 
nicht  zwcifi  lliaft  sein,  allein  dargestellt  ist  dieser  Sieg  hier  noch  nicht. 

Im  Wesentlichen  wiederholt  diese  C'omposition  das  Relief  an  einer  Thonlampo 
im  HcKitze  des  Kunstliändlers  Harone  in  Neaiiel ,  w  cldieji  in  der  Arehaeol.  Zeitunp 
von  lbG4  Anz.  S.  264*  No.  7  so  beschrieben  wird:  »Lcda  steht  da  nach  der  Linken 
gewendet.  Der  Schwan  strd»t  mit  anagebreitelea  Fittigen  naeh  ihrem  Minde  emper 
nnd  wird  von  hinten  von  einem  Eroa  geedioben.  Zwischen  Erae  nnd  dem  Sdiwane 
sieht  nmn  einen  KalaÜios  stdien« .  Yeigleiehe  hiem  die  Wandgemllde  nnten  No.  SO  f. 

Näher  verwandt  mit  der  bd  Episeopim  abgebildeten  Omppe  ist  die  Krone  aller 
Reliefe  dieser  Hasse 

No.  22.  ein  Relief  aus  Argos  im  britischen  Musenm').  Aueli  hier  ist  von 
Alnvelir  keine  Rede  mehr,  und  zwar  weil  der  hier  darfrestellte  Moment  über  den  in 
der  vcuetiauer  Gruppe  gegebenen  grade  so  weit  liiuausgeht,  wie  der,  welchen  das 
berliner  Belief  No.  21  darbietet,  hinter  diesem  larltokbleibt.  Der  Sehwan,  der  sieh 
aoch  hier  an  Ledas  Oberschenkel  geklammert  hat  und  sieh  swischen  ihre  insarnmea- 
gehaltenen  Beine  dringt,  hat  steh  sngldeh  Aber  sie  erhoben  nnd  fiiSt  sie  ndt  aeoMm 
Schnabel  in  den  Nacken.  Dadurch  wird  nicht  allein  eine  prächtige  Bicgnng  seines 
Hahes  erreicht,  sondern  der  Natur  des  Schwanes  gemäß  der  Aujrenblick  seines 
vollendeten  Sieges  auf  das  allerunzweideutifTKte  bezeielinet ;  allerdiufrs  sucht  Leda 
wohl  noch  mit  den  vorn  herabgestreckten  Armen  abzuwehren,  allein  ihre  unter  dem 
Druck  von  oben  gebeugte  Haltung,  ihre  knickenden  Knie,  die  ganze  von  der  mächtig 
entfalteten  Gestalt  des  Schwanes  beherrsohte  und  von  sehMn  prächtig  geochwnngensn 
FlOgebi  gleiehsam  umrahmte  Gestalt  des  ttpplgen  «ad  doch  sarten  Weibes  Mflt  nar 
an  deattidi  erkennen,  da0  dieser  letete  Vmsneh  ein  vollkommen  vbigcbenei  ad. 

Ganz  nahe  verwandt  ist  diesem  grieehischen  Rdief 

No.  23,  ein  solches  von  römischer  Arbeit  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Medinaeeli  in  Madrid**),  obgleich  dasselbe  einige  Veränderungen  der  Composition  zeipt. 
well  hl  kl  iiii'  \'(  rlicssenmtren  genannt  werden  können.  Eine  kleine  Feinheit  in  Ledas 
Stellung  in  dem  urgivii^clicu  Keiief,  ein  leises  Aufziuhu  ilireä  Unken  IkMues,  ist  auf- 
gegeben nnd  Leda  steht  Idar  mit  bdden  FoBen  ftst  anf  dem  Boden,  eine  demüch 


aj  Abgcb.  nach  einem  Gypsabguß  in  der  Sammlung  der  Gewerbeakademie  in  Berlin  bei 
lahn,  Beitrige  Ttf.  t  vergL  8.  6  f.,  Afehaedl.  Zntang      1866  8.  49. 

b  IlQbncr,  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid  u.  Spanien  S.  241  No.  558,  äbgeb.  in  d«r 
Archaco).  Zeitung  a.  a.  O.  Taf.  lU^  No.  I  mit  Text  von  Jahn  das.  b.  51  f. 
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überilUsHigc  Palme  int  links  der  Uruppc  beigefügt,  am  wiclitigsien  aber  ist  der  Um- 
stand, dafi  der  Schwan,  anstatt  die  Geliebte  mit  seinein  Schnabel  «iridieh  im  Nacken 
SB  hmm,  immXbtm  mnr  wie  ttebkoMnd  am  den  Hab  des  WdbM  l«gt.  Dm  tat 
J«deBfUls  «toe  Verilaehviig  det  energiachMi,  IMHeh  anok  realiatiaeh  gewagten  Hottva 
daa  argiviadieii  Baltoft,  dem  gagaaiber  das  rAmiaehe,  so  weit  maa  nach  der  Zeidi- 
nnng  vrleileB  darf,  sich  flberhaapt  ond  anoh  in  doo  nmdlieheieD  md  wmeliUeliarai 
Formen  wie  eine  matte  Copie  verhÄlt. 

Kino  franz  eigenthllmliehe  Bewsndniß  h;it  es  mit 

No.  24,  einem  lieliet'  von  weißem  Marmor,  welches  in  der  Alhambra  bei  (jra- 
nada  ia  die  Wand  eines  kleinen,  schmacklosen  Gemachs  eingemauert  ist').  EKeaea 
giebt  mit  einer  aiMrmaHgen  Abaeiiwidrang  nnd  nodi  geizigerer  FViielie  in  der  Dnr- 
atoilnng  dw  Bewegnng  in  allen  beetimmenden  Zügen  daa  anleW  beqmwIiMie  iMief 

wieder,  mit  dem  es  auch  die  links  stehende  Pafane  gemmn  hat.  Aber  es  ffi^^t 
außerdem  einen  rechts  stehenden  kahlen  Banm  hinzu,  an  dem  ein  großes  Uewand 
oder  Tuili  aufgehängt  ist.  als  sollte  dasselbe  die  Scene  vorhorpren.  Außerdem  sin<l 
r-wei  liintcr  den  beiden  HSnmen  hervntrkitmmfnde  horksfilBi^'c  nnd  hneksoliripe,  hiirtifre 
l'ane  hinzugesetzt,  welche  sich  als  lilsterue  Zuschauer  au  die  Hauptgruppen  heran« 

Gewift  wird  kein  an  ffie  AntfiKe  gewMintos  Ange  dlea  BeUef  erbüeken,  olme 
daaaelbe  aelbft  Ar  modern  m  erUlren.   »Daa  ganse  Ckmeetto,  aagt  Jahn  a.  a.  0. 

8.  54 ,  muthet  nicht  antik  an  nnd  das  an  dem  Banm  aufgehängte  Tnch ,  die  Art, 
wie  der  steinifro  Boden  b(>liandolt  ist.  endlich  die  beiden  Pane  selbst,  deren  Körp<'r- 
und  (Je^icht-sbildunfT  mit  dem  pewobnlichen  (antiken)  Charakter  des  Pan  nicht  recht 
(ganz  und  gar  nicht!)  (Ibereinstimmt,  sind  dazu  angethan ,  auch  bei  erneuerter 
Betrachtung  das  Bedenken  zu  verstärken«.  Und  wenn  von  der  ovalen  Form  der 
ganaen  BeUeljplatto,  «Be  aeimn  an  lidi  liier  wie  in  anderen  Fillen^)  Zweifel  gegen 
den  antiken  Urapm^  erregen  laum,  geengt  wird,  lie  aei  nieht  ffle  nrsprOngttehe, 
aondeni  4ardi  Oberschmieren  der  Ecken  ndt  Kalk  bei  der  Eimnanerang  entstanden, 
ao  bianoht  man  nur  die  also  vwwiaeht«  vicTcckige  Form  dnrefa  Ansziehn  der  graden 
Linien  wieder  herzustellen ,  um  ans  der  alsdann  ganz  m.ingelJiaffen  Ranmerfdlhing 
und  den  vier  leeren  Ecken  wiederum  den  Eindruck  eines  modernen  Machwerks  zu 
erhalten.  Was  sich  gleichwohl  fllr  die  Echtheit  oder  dafür  sagen  läßt ,  das  Kelief 
»VMI  dem  Verdachte  des  Cinquecentismus  wenigstens  ab  instantia  freizusprechen«, 
das  hat  Jahn  in  Obereinstiaunttag  tah  Hflbner  a.  a.  0.  beigebradit.  Allein  wenn 
er  anch  ohne  Zweifbl  riehtig  naehweiat,  daB  die  Bolle,  weldw  hier  den  awei  Panen 
angewiesen  ist,  antiker  Analogien  eben  so  wenig  entibahrt,  wie  die  Erwdtemng  der 
Composition  durch  Zusatzfiguren ,  wenngleich  Hflbner  sehr  weU  auseinander  setzt, 
wif  srliwer  es  sei ,  sich  darllber  Itechenscbaft  zu  ^'cben ,  wie  und  wo  dies  Helief 
als  (  in  modernes  entstanden  und  wie  e«  nach  Spanien  gekommen  sein  sollte,  »o 
bleiben  die  besonders  aus  den  Formen  der  beiden  Pane,  aus  der  sinnlosen  Erfindung 
des  an  dem  Bamne  aufgehäugten  Gewandes,  endlieh  ans  der  schlechten  Banmerflllluug 
rieh  ergebenden  Verdaehtsmomente  so  ttberwiegend,  dafi  ieh  wenigstens  midi  selbst 
an  einer  »Freiqpreehiing  ab  instantia«  nidit  entaehlieOra  kann. 


a  I[n)<ncr  a.  a.  O.  8.  .H«,  abgeb.  .\rchaaoL  2Mtaiig  s.  s.  O.  Mo.  3,  mit  Tkxt  8.  52  ff. 
b)  Vaixl.  ArduwoL  ZnluBg  Ton  1863  8.  96, 
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Sehr  «bg««chwicbt  und  die  Motive  in 

Mo.  35,  «Im  Bdiflf  ni  Stabcnborg  in  filaienawk,  von  tiMam  Uihtr 
■nr  WM  ugmllgCMb  AbUMw«*)  beknmt  irt;  doeh  rieh  oe  dieNr  iw- 

bh  80  viel,  daß  hier  Leda  ganz  nackt  naeh  links  hin  pnifilirt  stehend  dirguhAf 
iflt,  wie  sie  den  aa  ihr  hinaafstrebenden  Schwan  nicht  etwa  abwehrt,  soudpra  on- 
armt.  sehr  Ähnlich  »o,  wie  wir  die  Sache  in  einigen  WandgemSiden  und  p-schnitteaen 
Steinen  behandelt  finden,  wogegen  die  von  Jahn  liervorgeliofu  nt'  Alinlirhkeit  mit  der 
venetianer  Gruppe  kaum  selbst  im  Allgemeinen  anerkannt  werden  kann. 

Mnr  nngenügend  bekannt  aind  Inaber  die  folgenden  Reliefe,  deren  ZogebdriglMit 
w  diieer  ClaMo  jodoeh  bmnaihbi  am  wabnehdaliehflM  H  ohne  infi  danil  nn»' 
sehlMMn  lein  mU,  dnft  nelMoIrt  dan  ehM  .wid  d«  aadera  dmelbe«  nr  dfühn 
Clasae  zu  stellen  sein  wird : 

No.  26 ,  in  der  Villa  Borghesc ,  aber  ganz  gewiß  nicht  öfTentlieh  aufgestellt, 
erwähnt  von  Nibby.  Monumenti  scelti  della  Villa  Borghese  p.  27  :  -Leda  ecil  nfrno. 
ehe  ha  »n  aniorino  da  ranto.  lavoro  non  ignobile».  Die  Zugehörigkeit  in  iIitM-r 
Olaase  wird  besonders  durch  die  Vergleichung  des  berUner  Beiiefs  Mo.  21  wakr- 
Mheinlieh. 

Mo.  37.  Maeh  efaier  Zeitoagniotis^)  besitst  der  Bildhauer  A.  Wolff  In  Ros  ein 
Ledarolief,  von  welobeni  hidMMD  nur  Folgendea  mUBotheOt  iift:  >A.  Wolff  hat  m 

Rom  ein  Relief  von  pentelisehem  Marmor  erworben,  Leda  und  Zeus  darstellend,  da^ 
einer  <ler  besten  Perioden  der  grieehisehen  Kunst  wegen  der  trefllichen  ('omj)<>!iiti'iii. 
der  graeiöüen  und  keuschen  Uehandliing  des  Naekten,  des  feinen  anatomihrlten  Ver- 
ständnisses und  des  mit  großem  Fleiß  ausgeführten  Detaib  «agoböreu  muß«. 
Zu  diesen  MarmorreUefeu  gesellt  sich 

Mo.  38,  da<yenige  aa  einem  In  dar  MoMan,  am  Ufer  dea  Fmth  gefontaa, 
jetit  hl  der  kab.  Brmitago  hl  8t  PMenbug  beibidlioheB  ritbommi  GaOAe  (BimBr» 
Kados«).   OieB  BeKef  vorbindet  drei  flee—i,  von  wMm  die  onto  nad  aveili  («ea 

links  nach  rechts)  auf  den  Raub  des  Hylas  und  auf  die  beim  WassendM^feo  von 
Apollon  flberraschte  Daphne,  mit  w»>lrhem  Grade  von  Recht  mag  hier  unnntersaclit 
bleiben,  bezogen  werden.  Ihnen  scliließt  sich  als  dritte  Darstellung  die  von  Le<la 
mit  dem  .Schwane  an  ,  «  «^lelie  von  den  bisher  genannten  t'omiMsitionen  »ehr  stark 
abweicht,  dennoch  immerhin  einige  Motive  derselben  bewahrt  hat,  die  wohl  hia- 
reiehea»  nm  dlo  EiUinnf  ni  beglanbigen.  Leda,  aaekt  bis  aaf  efaifla  Haalel, 
«ekher  Ober  Ihren  linken  Ann  herabbaagend  ihren  SebooA  nad  ein  Stflok  ihrm 
BehwB  in  etvaa  gekflasteUir  Weise  voriMUt,  dann  iunter  ihr  ausgebreitet  ist  nad 
deasen  anderes  Knda  aia  mit  der  Hechten  erhebt,  außerdem  mit  einem  Kestos  and 
doppelten  Armspangen  geschniUckt,  steht  mit  übereinander  ;rpkreiizt<n  IJeinen  von 
vorn  gesehen  da.  Der  sehr  mächtige  Schwan  naht  ihr  mit  hall)  :iiis<rt  sjtaiiiibu 
Flügeln  von  rechts  her,  »tehend  auf  dem  Kopf  und  auf  den  Flügeln  eines  nei>en 
Leda  hingeknieten  welcher  einen  runden  Gegenstand  auf  der  rechten  Ilaod 

a)  Mach&r,  GoMhiebtS  des  Herzogthums  Steiermark  I.  Taf.  IS»  vergl.  Ikrntanu 
in  den  (Jfttt.  gel.  Anxz.  von  1845  S.  I IU5  und  Jnlin,  Horichtc  u  s  vr   a  a.  O.  S.  öS  Note  II. 

b)  Augsb.  AUg.  Zeitung  von  lbü2  Beilage  zu  No.  134,  vergl.  rhilologiu  XVIU.  8.  736. 
BfwlhBt  auflli  Aiehasol.  Zeitung  rom  1863  Ana.  8.  S4*  Aam.  4&. 

o)  Abgeb.  in :  Mömoire«  de  la  social«  d'archtfel.  «C  de  numiamat.  de  St.  Pötmb.  YeL  L 
pl.  I  mit  Teat  von  B.  v.  Kehna  8.  3  ff.,  veigl.  Jslin,  Beriohla  a.  a.  O.  8.  60  Mot«  7. 
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trä^t.  Das  Motiv  der  hti^lliinp  des  Schwanes,  welches  v.  Koliiu-  ciucs  KUnstlers  der 
besten  Zeit  wertli  nennt,  hat  Jaliu  mit  Uecht  vielmehr  etwa«  barock  genannt,  wo- 
gegea  «■  ilaWnilJm  nag,  «b  er  den  nmhm  OigeMhmd  in  d«r  Haad  dM  Brat,  ki 
iroldMni  V.  KMuM  das  luer  JedMfidb  etvaa  ttafk  piolepliaehe  Ei  dar  Leda  flckMuna 
BitaMe,  all  ghiohtB  Badit  ala  eiMn  Spiegel  beaeieliiiat  hat.  Lada  erweliH  aiob, 
wenn  anch  nicht  eben  mit  großer  Enlseldedenheit  der  2Bdringlichkeit«n  des  seinen 
Schnabel  ihren  Lippen  nähernden  Schwanes  mit  der  gegen  seinen  Hals  ausfjestreckfen 
linken  Hand  und  oflenbar  liat  auch  das  (  berkrouzen  der  Beine  hier  einen  andern 
Sinn ,  als  gewöhnlich ,  wo  dies  Motiv  behagliche  Ruhe  ausdrückt ;  hier  steht  es  in 
nächster  und  nicht  schlecht  empfundener  Verbindung  mit  dem  Abwehren  des  Schwanes, 
mit  dem  rioh  aar  die  Hidtaag  dea  anegeetreekten  reebteo  Armee  md  daa  Uerdareh 
bewiricte  Anabieiiea  dea  Qewaades  md  EntidQfieii  dea  KOrpen  nlclit  wohl  vetMgt. 

8.  Waadgemilde. 

Wie  mit  den  Montimenten  der  ersten  ClasBe  stimmen  mit  den  bisher  betrucliteten 
der  zweiten  einige  WandgeinUlde  wenifrstens  in  den  äiiReien  Motiven  der  Tomposition 
llberein .  während  sie  wohl  oliiie  Ausnalim»^  das  innerlich«'  Motiv  verändern .  indem 
sie  Leda  nicht  sowohl  von  dem  Schwan  Uberwältigt  <Mler  diesen  abwehrend  als  viel- 
mehr ihn  begllnstigcnd ,  liebkosend  oder  zu  sieh  heranziehend  darstellen.  Anch  für 
lie  meint  Henrfg  (a.  a.  0.  8.  42)  ein  atatoariaehea  Original  ala  VorUld  annehmen 
an  aoilen,  do^  dürfte  der  von  iinn  hierfllr  geltend  genmehte  Umstand»  »daß  die 
Fignr  der  I^eda,  in  entsprechender  Weise  oomponirt,  von  vom,  an  awel  Dritteln  und 
im  Profil  dargestellt  wiederkehrt«  diese  Annahme  zu  begrflnden  um  so  wcni^rer  aus- 
reichen, je  weniger  auch  die  statuarische  Darstellnn;.'  wdrlie  Helliiir  als  Replik 
jenes  muthmaßlichen  Originals  anzieht,  die  venetianische.  auf  eine  ali.seiti;;e  Helracli- 
tung  berechnet,  je  mehr  sie,  wie  schon  oben  bemerkt,  nach  Ai't  eines  Reliefs  nur 
ftr  ^Be  Prodlanilelit  eoBi|MJiIrt  ftrt. 

Am  ehesten  klinnte  man  nodi  dne  Abwehr  dea  Sdiwanea  an  etlceanen  mdnen  fai 
No.  29)  einem  ataa  Heranlanenm  ataamienden  In  der  Oalerfa  da^  <^RBetli  oaeeni 
des  ne^ipeler  Hnseums  aufhewalirten  GemMldo*).  Hier  nämlich  ist  Leda,  deren  Kopf 
ein  Nimbus  umgiebt.  in  ziemlich  heftiger  Bewegung,  welche  sich  In  ihrem  weißen, 
hinter  ihrem  Rticken  flatternden  Gewände  spiegelt,  von  einem  links  stehenden  Lehn- 
sessel aufgestanden,  ihr  linker  Kuß  steht  noch  auf  dem  Schemel  vor  deni.selbcn.  Sie 
hat  den  Sciiwau  mit  der  Rechten  am  Halse  gefaßt  und  man  kOnnte  glauben,  sie 
wolle  ihn»  der  naeh  ihrem  Mvnde  züngelt,  zarDckdrängen ,  wenn  dem  niebt  der 
flehmachtende  BUek  au  widersprechen  aehiene,  den  de  anf  ihn  heftet  nnd  der  eher 
flehUefien  liSt,  de  wdle  den  Kopf  dea  flebwaaea  ihrem  Knsse  nihem,  als  Oin 
''abwehren. 

Jeder  hier  etwa  noch  mögliehe  Zweifel  hört  auf  bei 

No.  30,  einem  jetzt  zei-stiirten  (iemälde  in  der  Ca.sa  di  Meleagn»  in  Pompeji''). 
Leda,  hier  mit  einem  weiten  blauen  (iewande  bekleidet,  da«,  auf  der  linken  Schulter 
aufrohend  nnd  um  die  Beine  geschlagen,  nur  den  Oberkörper  bis  zur  Scham  nackt 
sehn  lißt,  iat  von  ihrem  thnmartigen  Sitae,  11b«r  den  dn  grttner  Bdiang  gebrdtet 


■)  Halbig  a.  a.  O.  &  43  No.  148,  abgeb.  Pitt.  d'Ercoteao  ToL  ID.  tav.  ft. 
b)  HMUf  s.  a.  O.  No.  149,  abgeb.  Mu.  Borbon.  VoL  Z.  tov.  3. 
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ist,  aut'geätaiideu ,  während  der  grüße*  Schwan  mit  flattemdeu  Flügeln  sich  au  ihren 
Leib  und  linken  Oberaeheukel  anklanunert  und  sainea  Sehnabel  Huren  MmdB  riftnt 
Sein  EUla  bt  dabd  gebogea  wie  in  der  TeMliaiier  Gruppe  nad  den  entapredMidn 
BeKdin,  aUein^Leda  diingt  Oui  sieht  mtCdc,  loadeni  neht  iha  aa  mdk  aad  «Bei 

Motiv  wird  durch  die  Bewegung  ihrer  Linken  wesentlich  unteretitzt  und  verstirkt, 

mit  der  sie  den  Schwan  unter  den  Flttgeln  umfaßt  und  fest  an  sicli  drilrkt  Ein 
sehr  hübsches  und  launiges  Nebenmotiv  ist  in  Eros  beijrefflpt,  welcbor,  mit  der  Hirhtcn 
auf  den  Zeussehwan  weisend  und  zu  ihm  aufblickend  ira  linken  Arme  Ledas  Arbcits- 
kurb  mit  Spulen  und  Qamknäuelu  rasch  hiuwegträgt.  Mit  der  Arbeit  i&ia  eben 
am  Rade. 

DeatUeh  desedbea  Sinnes,  ahtr  von  der  Btatae  vereeUedener  eomponirt  ist 
No.  31 ,  eia  Gemilde  aaa  der  Gaaa  di  Gaiaeppe  U.  im  Mneeo  Maaionale  n 

Neapel  ■) .  I^eda  ist  hier,  das  Haar  mit  einer  Taenie,  Anne  und  Füße  mit  Spangca 
fieschmüekt ,  mit  zierlichen  Sandalen  beschuht,  sonst  bis  anfein  schmales,  h!aiif«(. 
flhcr  ihren  linken  Arm  nntl  ihre  Schenkel  flatterndes  (Jewandstilck  ganz  nackt  von 
vninc  d;ir;;(sttllt.  Anffjrcstandcn  von  ihrem  Stuhl,  auf  dem  ein  Kissen  liegt,  vor 
dem  ein  Schemel  steht  und  au  dem  ein  Scepter  lehnt,  unterstützt  sie  dm  mit  flat- 
lemdea  FlUgehi  aa  ibr  empontrebenden  Sehwaa  adt  der  Beehtea,  mit  der  sie  iha 
am  HiBterlen»  nmfaOt,  wihread  sie  mit  der  Linlran  aeiaea  sa  Ouem  Kopf  eapor- 
gerichtetea  lUe  aart  aafrSt  aad  ihre  Uppen  aeiaem  Sdmabel  lam  Knaae  aibert  Ihr 
Arbeitakorb,  der  auch  hier  nicht  fehlt,  liegt  umgeworfen  Unica  am  Boden. 

Vielleicht  ist  dies  der  schicklichste  Plati  um  eia  viertea,  aar  ans  Besohreibungea 
bekanntes  Gemälde  unterzubringen : 

No.  32,  in  einem  Hanse  des  Vicolu  del  balcone  pensile  oder  dei  lupanari  ia 
Pompeji^).  »Leda  steht  da,  von  vom  geselin,  geschmQckt  mit  Arm-  und  Faft- 
spaagen,  aufgelOeteB  Haarea,  hitt  mit  der  Uaken  aaf  ihrem  BeheoB  dnea 
ihree  grOnon  Gewaadea  nad  erhebt,  raaohreekt  oder  abwehrend  die  Raehte»  hideai 
aieh  der  Sehwaa  an  ihre  rechte  Qttfte  festlchunmert.  Rechts  steht  eine  runde 
Schachtel,  links  lehnt  an  einer  Hasis  eine  Gemlldetafel,  auf  der  eine  aadoatUehe 
Figar  auf  p^rünera  Grunde  zu  sehn  ist«  ;H.). 

Zur  bloßen  Ornanientfigur  ist  Leda  geworden  in 

No.  33,  einem  (icmälde  aus  Stabiae  im  Museo  Mazionale  ,  in  weksbem  de, 
geaehmackt  mit  Haar  und  Armspangen  und  mit  einem  roaa^beaen  Gewand  an 
SOekea  aad  Sehenkel  beldeidet  daateht  nad  mit  der  Uakea  den  Sehwaa  aa  aieh  drflekt 

4.  Geaehaitteae  Steine. 

Von  den  geschnittenen  Steinen,  auf  denen  schon  Clemens  von  Alexandrien'') 
diesen  Gegenstand  erwähnt  und  welche  sich  sehr  /aliln  ieh  in  fast  allen  Saninihnififn 
finden,  entsprechen  den  Monumenten  der  ersten  Classe  keine,  wohl  aber  nicht  wenige 


»)  Heibig  a.  a.  O.  S.  ^2  No.  147,  «bgeb.  Mus.  Borbon.  Vol.  XU.  tav.  3. 
b)  HdUg  a.  a.  O.  8.  41  No.  141. 

c  IIc1bi(^  a.  a.  O.  S.  43  No.  IM,  abgeb.  Pitt.  d'Brool.  V<a.  VIII.  Ab»  üiu.  Borboa. 
Vol.  Vm  UV.  22,  Zahn  III.  vf. 

d)  Clem.  Alm.  Protrept.  p.  18  (ed.  Sjlb.).  Kod      Ayi«  rcpiitoriÄjuvov  töv  5pw  tin  ifm- 
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düueu  drr  zweiten,  inshesondpre  in  der  in  den  Wand^'i  inalden  v<»rliependen  tieslallnu}.'. 
J«  gewiüser  aber  ^tcpbaui'^j  mit  llecht  »»^:  "die  geiicluiitt«nen  äteiiie,  auf  deiieu 
wHuread  der  leteten  drd  JahrkoBderte  DanteUungen  diaier  Art  gaux  beeoadew  blnfig 
wiederfaotk  worden  lind,  bedOrfen  noch  emer  ganz  nraen  Bduuidfauga,  ohne  daB  eise 
solobe  kritisehe  Diirdiprtfaiig  des  ganzen  Bestandes  fOr  den  mOgUeh  ist,  der  Niehta 
nl-(  Abbfldungen  uid  Abgflsse,  und  diese  nicht  damal  Tolldtflndig.  xmtn  den  Angen 
hat,  lim  »(•  mehr  mnß  ich  mich  liier  auf  eine  ganz  summarische  Krw.-ihnnng  mit  dem 
vollen  liewnBt.-'ein.  wie  wenij;  dieselbe  genil;^en  könne,  beselinlnkeii.  Demgemäß  sei 
nur  erwähnt,  daß  sowohl  der  in  der  veu<'tianer  (inippe  vertretenen  Composition,  wie 
derjenigen,  welche  ani  voUkooimeniiten  in  dem  argivor  lielief  vorliegt,  wie  endlicli 
der  Umwaadeluig  in  den  Wandgemlldeii,  besmidera  in  dengenigen  No.  S1  getdmit- 
tene  Steine  entspreohen.  Als  Beispiele  der  ersten  Art,  welche  am  wenigsten  Verdacht 
erregen,  mögen  ein  Agatonyx  den  Lippert*)  aosider  Sammlung  einee  Grafen  Waclter- 
barth-Salmour  (spSter  OrSfin  Salmonr)  anftlhrt  und  derjenige  Stein  genannt  werden, 
von  dem  bei  fades,  Irapronto  i^emmarie  Cl,  I.  A.  N(».i:<r.  ein  Abf^nfi  ist.  Eine  (Jeninie, 
welche  ans  dem  ( 'abinet  d'(  »rh'aiis  in  die  peti-rsbiir;::!  r  Sammliinj;  iiber^'ejranfren  isf  ) 
und  ganz  dem  berliner  Itelief  eut.sprechcnd  der  Gruppe  der  heda  und  des  .Sehwaiies 
fifam  diesen  fUrderndeD  oder  antreibenden  Eros  ziuetzt,  ist  aus  Gründen,  weiche 
aeboB  Jahn  angesehen  hat,  nicht  gans  von  dem  Terdaehte  fr«i,  ein  modemea  Werk, 
wenn  anch  dnrdiana  naeb  antikem  VotUkle  an  aein. 

Das  Motiv  der  zweiten  Composition  wiederholt  sich  am  nXchaten  in  einer  Oenune 
in  Florenz*'),  demnilrlist  in  einem  bei  Tassie-Raspe ")  angeführten  und  abgebildeten 
(ecliten?)  Oameo ,  welcher  die  Oomposltion  hauptsflcldieli  durch  die  Hoifftfi^nntj  eines 
Altars  verändert,  auf  welchem  der  Schwan  ^'cstanden  hat  und  auf  welchen  l^eda 
da«  rechte  Knie  .stutzt,  ferner  dadurch,  und  zwar  ebenfalls  in  uugUnsUgor  Weise, 
dafi  der  flehwan  die  Flllgd  nicht  ausgebreitet  bat. 

Am  Bahhrelchaten  endlieb  sind  die  Stdne  der  dritten  Art,  in  denen  Leda  ent- 
weder den  Widerstand  anfgegeben  hat,  namentlieh  niebt  mehr  den  Ann  anr  Ab- 
wehr ausstreckt'],  oder  den  Schwan,  Ihn  nndluaend,  gradein  nnteratfltit  und  an 
sieh  drflfikt<). 


Dritte  Glaaae. 

Bieten  sehen  die  Ifonnmente  der  aweiten  Claase  den  Avadmek  der  gUlhendaten 
sinnlichen  Leidenschaft  dar,  ao  ist  dica  bi  wo  mflgKdi  nadi  höherem  Grade  der  Fall 

bei  denjf'iii^'i  ii  ih-r  dritten  Classe,  welche  Leda  liegend  den  Liebkosungen  des  Sehwjuiea 
hb^^^n  darstellen.    £s  luuin  wohl  keinem  Zweifd  naterliegen,  dafi  Ovid  diese 


a)  Compte-rendu  u.  s.  ,w.  pour  TannL^e  1863  8.  102  Nol»  8  sn  8.  lOl.  a.  B. 

b;  Daktyliotlitk,  1    Trmseiid  No.  '.VI. 

c)  Abgeb.  bei  Jahn,  b«nchU;  a.  a.  O.  Taf.  2,  Teigl.  S.  52  mit  Note  10  und  s.  Archaeol. 
BaitiigB  &  «  Note  lt. 

dj  Mu».  Florent.  I.  56.  S. 

ej  A  descriptive  caUlogue  of  genu  No.  1199,  pl.  21. 

f)  So  s.  B.  ta  der  StOidi'idMn  SMiimlung  No.  144,  145,  Uppcrt,  Daktylioth.  1.  Tausend 
No.  3S,  33,  CsdM,  Jm/ttmU  gtarauri«  I.A.  No.  133—135. 

g)  So  s.  B.  in  der  Staseh'seban  Bsnunlang  No.  143. 
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Art  von  Voratelluugen  im  Siuue  gehabt  habe,  aU  er  ^  vun  Ueui  kUnütlichen  Gewebe 
4er  Atuka»,  im  weMMn  2eM*  LitbmIwilteMCT  darfMteltt  mnm,  m  .Bwdiihwg  nf 
Leda  aehrleb: 

Fecit  olorinis  Lcdain  rccubare  sub  alis 
Wiihrciid  man  dt  ii  Ursprung  dif  st  r  ( 'nnipnsitioiit'n ,  in  wclrhcn  das  M\ tlndogisi  lic  >o 
gut  wie  gänzlich  l>iuter  der  Dar.stcllung  sinnlicher  l^ust  verschwindet,  kunstgesclüclit- 
lich  wohl  kaum  höher  wird  hmaufdatiren  wollen  als  in  die  alexaudriuische  Periode, 
der  ihn  schf«  Jalm^)  zngewieaeD  hat,  während  Beondorf*}  an«  swei  amwahndida- 
Ucheten  ebra  diese  Compoaition  angehenden  Versen  ehiee  £|iignunnM«  dei  AntiiduhM') 
»«nee  der  fnichtbarsten  und  sorgftltiggten  Beschreiber  ven  Kimstwerken ,  der  in 
Italim  und  Horn  gelebt  und  aucli  in  anderen  (ledichten  in  Rom  befindliche  Kon&t- 
werke  verherrlicht  hat",  mit  Hedit  .sclilicßt ,  daß  es  «ich  atn'h  bei  Ovid  um  die 
Renuni!>('enz  eines  wirklichen,  in  Koni  l)clin<llicli  gewesenen  (Jeniiililis  handelt. 

Wie  diese  Bilder  dann  in  der  sjjiitcrn  Kun.Htzeit  zu  großer  lieliebtlieit  gelangten  und 
der  Üppigkeit  und  FriToIttIt  dienten,  dafOr  legen  boBonden  Lampenreliefe  «nd  ge^ 
aehnittentt  Stdne  SKengnifi  ab;  roerkwilrdig  gmvf  ist  es  aber,  dafi  dieselbe  Conpo- 
sition  aveh  anf  Sarkophagreliefe  überging,  wlhreiid  sie  weder  statnariseli^*)  noch 
in  Wandgemälden  bisher  bekannt  geworden  ist.  Denn  wenn  Jahn  (a.  n.  O.  S.  4S) 
daran  erinnert,  daß  dir  Mythen,  in  welchen  ein  Sterblicher  im  Schlafe  durch  die 
Liebe  eines  (lottes  beglückt  wird,  wie  Ariadne.  Kmlyinion,  mit  Vorliebe  als  bedeu- 
tungsvoller Schmuck  an  Sarkophagen  dargestellt  wurden  und  meint,  es  liege  dieselbe 
Gruudvurstellung  auch  hier  vor  und  man  habe  sich  durch  den  sinnlichen  Charakter 
der  Scene  nieht  vren  lassen,  so  ist  es  doch  sehr  fraglieh,  ob  er  damit  die  richtige 
Erfclftmng  gegeben  hat  nnd  er  dllrlle  wohl  gethan  hahen,  daneben  nieht  in  Abrede 
SU  stellen,  daß  »die  materialistiaehe  Denkweise,  welche  sidi  auch  auf  Sarkophagea 
in  so  inandien  Vorstellnngen  sinnlichen  Wohllebens  ausspricht,  auf  die  Walil  soldwr 
Dai-slellungen  einen  bestimmenden  Kintiuß  gehabt  habe  -  .Möge  man  jedoch  hier- 
tllx'r  denken  wie  man  will  ninl  den  einen  oder  den  andern  Grund,  oder  auch  keinen 
von  l)eideu,  als  ftlr  dii'  Erklärung  der  'l'liat.sacbe  gentlgenü  halten,  diese  selbst  .steht 
lest  und  wur  können  jetzt  schon  vier  Sarkophage  nachweisen,  an  denen  sich  die 
Scene  findet. 

Unter  diesen  m^ent  das  Relief 

No.  34,  desjenigen  den  PighiuB  »in  domo  Cornpliomm«  zeichnete  nnd  den  Jahn') 

aus  dem  »Codex  Pighianns  der  kOnigl.  Bibliothek  in  Berlin  bekannt  gemacht  hat, 
als  das  ansfillirlichst«'  die  er.ste  Stelli'.  Der  f^arkojdiag  ist  in  mehre  Felder  getlieilt; 
in  dem  recblen  der  beiden  großen  ii  dieser  Felder,  in  deren  linken  in  genau  .suu- 
metrisch  entsprechender  Composition  Ganymedes  EntlUhrung  durch  den  Adler  auge- 
bracht ist,  finden  wir  Leda  unter  einem,  wie  gewöhnlich,  als  Eiche  charakterisirlra 
Baome  naeh  fechte  ptifiUrt  daliegend  anf  ihrem  anf  den  Boden  gebreiteten  nnd  nnr 


a)  OvM.  lle«Hn.  VI.  vs.  IM. 

b)  Berichte  a.  a.  O.  S.  SO. 

&:  Ardiaeol.  Zeitung  von  iHi'i't  Ana.  8.  60*. 
dj  Anthol.  PftUt.  V.  No.  HO? : 

Xc^ci  |itv  F.u|Mfrtao  A«niam9i^  *  «  i'  dnAvKMC 

•}  Csiidite  a.  a.  O.  T»f.  I  vergl.  S.  47  ff. 
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ihr  linkeH  H«in  umliltllondeu  (Jewando.  den  Oberk<»ri)or  durch  Autstut/cn  des  reohtt-u 
Klleubogens  etwas  gehoben,  aufgelöst  in  Wollust  unter  den  zudringitchen  Liobkoeungen 
dp»  Schwanes,  der  mit  weit  ausgesiMuuiten  Flügeln  iwischen  ihren  BeiaeB  at^  and 
mit  herabwlfte  gebogenem  Halte  wMn  Sdnabel  ihren  Uppm  nun  Kwee  mhert. 
Reehls  elMD  telnrebt  die  yeiutfliinilte  Gesielt  eisee  kleiiaa  Eiw,  «elolier  neeii 
Jahn»  darchauä  wahrach^licher  Annahme  den  Bogen  handhalrte,  w&hrend  der  Kros 
bei  Oanymedes  im  entsprechenden  Felde  mit  der  Fackel  aasgerQstet  ist.  In  der 
Kck«'  links  ist  noch  eine  Cj'presse  gebildet ,  ob  nur  zur  HaumauafUllung ,  wie  Jalin 
»nuimmt.  nia^'  daliinstehn.  —  Prägnanter,  als  es  hier  geschehn  ist,  kann  die  Seeiie 
nicht  aufgefaßt  und  dargestellt  werden,  die  mit  erschreckender  Deutlichkeit  das  aus- 
dittektf  was  lie  «mdrtteken  soll,  refa  ktbutleriteh  betmditeC  aber  oaeh  Anlage  und 
Aosllllimg  alles  Lob  veidient.  Daß  aber  dieee  ConipMitkNi  anf  ein  ilteres  viid 
berthmtes  VorUM  sortckgebt,  wird  autter  dueh  den  angefBbrten  Vers  dee  Ovld, 
dw  sie  vollkommen  bezeichnet,  bewiesen  zunäclist  durch 

No.  35.  ein  zweites  Sarkophagrelicf ,  welche«  bei  Uori ,  Columbarium  Liviatv 
tab.  10  ab{r«'bild»-t  ist  und  die  I laupt^^ruppe  übereinstimmend,  jedoch  ohne  alles  Bei- 
werk wiedergieUt,  willirend  Leda  liegend  mit  dem  Hehwan  aueh  in 

No.  3(1,  einem  Frontxiegel  eines  dritten  Sarkophags,  in  Tortona*)  wiederkehrt, 
in  deiBBB  HanplüBlde  Pbattena  8tm  dargeeleltt  iet. 

No.  37,  ein  viertes  verwandtes  Belief  an  dnem  1858  ans  der  lUMn»  geaegenen, 
im  Mneenm  von  Arles  aofbewabrlen  Sarltoiibage  beeehreibt  Benndorf  in  der  Arehaeol. 
Zeitung  von  1865  Ans.  S.  79*  f.  wie  folgt:  »Die  linke  Nebenseite  des  Sarlcophags 
zieht  das  Interesse  mehr  an.  Hechts  sieht  man  das  StUck  der  ziemlich  entstellten 
linken  Ecktif^ur  (der  Vorderseite) ,  welche  auf  einer  hohen  Basis  steht.  Auf  einer 
etwas  niedrigem  zur  Linken  steht  Amor  ruhig  da  in  der  bekannten  trauernden 
Haltung  mit  leise  geneigtem  Kopf,  das  eine  Bein  Ubers  andere  geschlagen,  die  flache 
Hand  an  die  Brost  gelegt  und  die  Facicel  gesenkt.  In  der  Mitte  rnht  Leda,  halb 
sitiend,  halb  Hegend,  Aber  ihrem  Gewände,-  welehes  den  ganzen  KOiper  den  Blicken 
frei  laßt  und  nur  ihren  linicen  Ann  and  ein  Stack  vom  rediten  Schenkel  bodeekt. 
Ihr  Haar  ist  zierlich  in  einen  Knauf  am  Hinterkopfe  zusammengebonden  und  geht 
in  einer  Locke  am  Halse  herunter.  Sie  ist  vom  (Jotle ,  der  sie  in  (Jestalt  des 
.Schwanes  liebt.  flberra.seht  worden  :  mit  voller  Kraft  und  st<tlz  seine  seluinen  Flügel 
ausbreitend  ist  er  ihr  in  den  Schooß  geflogen.  Sie  widerstrebt  ihm,  indem  sie  sich 
aufgerichtet  hat  und  sieh  stdf  und  fest  mit  nach  außen  gerichteter  Hand  aniatfltzt, 
mit  den  andern  Arme  aber  den  begierig  gebogenen  Hals  des  sehOnen  Vogels  snrflek- 
inhalten  sacht.  Indessen  die  WoUnst  des  Ootles  Ist  stiriEor  als  mensdiliches  fir- 
wehren:  sich  behauptend  am  Piatee,  an  welchem  er  sich  fiUiIt,  hat  er  schon  das 
dae  Bein  von  Uir  mit  lurifägem  Ruck  eniiior^^eschlagen  (?).  Und  man  sieht,  wie 
ihr  zaghafter  Ernst,  der  sich  in  der  halben  Abwehr  und  in  der  steifen  Lage  vor- 
trefllich  äußert,  in  (iefangenschaft  des  übt  rwUltigeoden  Gottes  sich  in  rasch  ein  über- 
gange zu  fesselloser  Liebe  verwandeln  wird'<. 

ft)  Vergl.  aber  dies  Hildwi'rk  .  in  welchpm  in  der  srhloohton  Abbildunp;  in  Mahillon, 
It«r  Ital.  p.  223  'l^da  in  einen  Flußgott  vetwandeU  Ut,  die  von  Jahn,  B«hchte  a.  a.  O. 
S.  CO  f.  Nato  8  fMMMMacesMUen  Zsegntne,  bwoadw  OMn  im  XanalblMt  m  IM6. 
Mo.  99  8.  413. 


Digitized  by  Gt) 


512 


IV.  wmaa  um  «eds. 


Für  die  hcLuu  erwähnten  Thonlampenreliefe,  welche  mit  geriagen  AbweichuDgeu 
diewibc  OompotWott  wiedergeben,  bei  der  es  neh  am  aUee  Aaden  eher,  eb  m 
aea  Hythva  lumdelt,  mag  «•  gaHt^em,  ein  paar  Bali|ijele  aandUma»  aa  BaitoB 
BaeealU  di  raria  aatialdtfc  o  Inaarae  tar.  t&;  Beadueikaag  Bona  D.  n.  SO.  Na.&» 

und  8.  22  No.  IS,  eine  davon  abgeb.  bei  d'Agincourt.  Fragments  de  scolpt.  pl.  28,  3, 
wiederholt  inehrfacli,  so  bei  Uuigniaut,  Ret.  de  lant.  pl.  210  No.  73Ga;  Bull.  areh. 
NapoUt.  II.  p.  \  M  :  Fröhuer,  die  griech.  Vasen  in  Karlsruhe  No.  U92  n.  a.  m. 

Auch  auf  die  sehr  zahlreichen  Gemmeu  dieses  CJegenstandos,  unter  denen  gani 
besonders  viele .  auch  ohne  Zeugniß  in  den  Abgflssen  uud  Abbüdnufren  als  solche 
erkennbare  moderne  Nacbbildunf^en  oder  auch  Fortbildungen  der  antiken  Motive  im 
Sinne  gesteigerten  Ausdrucks  der  Wollust*)  sich  befinden,  im  Einzelucn  eiuzugeha 
bat  keinen  Zweek,  w«in  man  ddi  niekt  etwa  berufen  vnd  in  der  Lage  flOilt,  die 
Kritik  der  antiken  tmd  modernen  Ezenq^lare  dnrdumlldiren  ind  den  Bettend  der 
eebten  antiken  Darttollnngen  festmstellen.  Beispiele  werden  eich  woki  in  jeder 
Sammlung  finden^).  Dasselbe  aber  gilt  von  denjenigen  Darstellungen,  welrbe  Tjed.is 
Stellung  variirend ,  indem  sie  dieselbe  kniend  oder  sitzend  zeigen*),  auf  tl:is>;elbo 
hinauslaufen.  Nur  muß  hier  eines  pompejani.sflien ,  jet^t  zerstörten  Wandgemäldes, 
eines  Hundbildes  au»  der  CJa-sji  del  fomo  di  ferro,  gedacht  werden,  welches  Ilelbig 
(a.  a.  0.  S.  41,  No.  142)  folgendermaßen  nach  einer  Zeichnung  von  Abbate  be- 
aelmibt:  »Leda,  sehr  JngeodUeli  geMldet,  kanert,  indem  de  nrft  der  Linken  dea 
Schwan  auf  ihrem  Hnken  Schenkel  hilt  nnd  mit  der  Rechten  ihr  Gewand,  welches 
wdter  nnten  Ober  ihre  Sehenkel  fUlt,  Aber  dem  Hanpte  emporsieht«,  indeas  Iner 
die  Hanpimotive  mehrer  der  erwihnten  geschnittenen  Stefaie  laA  wiederiiolen. 

Zu  den  Terdnsoltai  Oompositkaien  gehflirt  aneh  diejenige  ehies  omamentelea 

Reliefs  in  der  cassettirfen  Decke  der  Vorhalle  des  Sonneutempcls  von  Baalbek  ''j , 
welches  Leda  in  .■ingedeuteter  landschaftlicher  Umgebung,  oberwärts  nackt,  sitzend 
mit  dem  zu<lringlichen  Schwan  in  vertraulichem  Verkehre  darstellt  und  eben  datlureh 
sich  ebenfalls  zu  einigen  der  erwähnten  geschnittenen  Steine  in  eine,  wenngleich 
nicht  durchaus  genaue  i'arallele  stellt. 


Anhang. 

Während  den  im  V^orstehenden  besprochenen  Monumenten,  so  weit  sie  in  Geist 
und  Kunst  aus  einander  gehn  mögen,  eine,  allerdings  in  verschiedenem  Grade  lebendige 
Anffassong  nnd  dramatisehe  Datsteünng  des  von  der  Sage  OberiieHnien  Torgangs 
gemeinsam  iai,  werden  iB»  hier  noeh  ansnflgenden  Stataen  dadnroh  eharakterisirt, 


a)  Z.  B.  Lippert,.  Daktyliothek  I.  Taasead  No.  38,  Sappl.  Mo.  38,  Cadat,  Isq^t«  gen* 
mari«  Cl.  LA.  No.  129,  130. 

b)  8o  in  dar  Slosdk'idMB«  Wiaokdmaan  No.  147  (vaigl.  Denk»,  d.  a.  KvaH  IL  No.4ft.  b., 
Jahn,  Bettrfl^^  S.  B  Note  22]. 

cj  So  s.  B.  Winckelmano  a.  a.  O.  No.  146,  Cadm  a.  a.  O.  13fi— 136,  Jaiin  a.  a.  O.  Note  24. 

d)  Abgeb.  bri  Wood,  BaiaM  da  BMdbck  pl.  2»,  wlitebolt  In  Gabi  a.  CMpar.  Atlas  s. 
Kuiutgesch.  Bd.  I.  B.  20,  ArchitMstttrT)if.l9No.9;  «Twlbal  von  Btapkaai,  Cowpf  ■leadaa^a.w. 
ponr  l'aaa«t  1663  S.  lui  Note  8. 
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daß,  wenn{:^loich  ihnen  die  dramatisohp  Auffassung  nicht  vÖlli{?  nb^esproohen  werden 
mnif.  sie  (iennuüii  die  S(  ein  mit  uiif^leii  Ii  wenifjer  aHseliaiilieher  Wahrheit  und  Ijehen- 
digkeit  ;&ur  Auitchauuug  iiiingen  und  eben  Ueükalb  uicltt  ganz  leicht  zu  faüäeu  n'md. 
Dnn  wwB  Jahn*)  naiat,  4ii  Ltda  in  dieiMi  8tetH«i,  wdohe  tkik  vm  imm  4»r 
entmi  CUaae  huptaAcbUek  dadoreb  nntembeideB ,  datt  sie  cUn  sehOae  Motir  des 
•mg«i|NuuiteB  F^Im  MiijsebflB,  raafae,  de»  Sehwaa  in  ilunm  Qewaaie  n  venieokMi, 
so  trifft  dies  nundeBtens  in  Beziehung  anf  einige  Exemplare  eioherlich  eben  so  wenig 
daa  Uiehtifre .  wie  die  weitere  Hehaaptunj; ,  diese  Statuen  Htimtnen  mit  Ausnahme 
gerin^n-r  .Modificationeii  jrenau  mit  einander  flherein  und  weisen  wiederum  auf  ein 
gumeinsames  Original  zurllek ,  da  es  sieii  iiei  ilinen  .>i('ii(r  um  zwei,  wenn  nicht  uiu 
drei  T^pen  handelt.    Sie  werden  demnach  einzeln  zu  behandeln  8«in. 

Am  BMiiliD  an  die  Statnan  d«r  enten  Olaiae  eriniart: 

Mo.  38,  eine  aehr  «aeanunwigdlielrta  Statae  in  Dieaden*),  wekiM  in  der  Huift 
ab  eine  eatatellte  Naeiil^dang  Jener  CmpeaMen  gdtten  kann.  GemdbiaB  adt  der- 
selben iMt  sie  ziinilcliHt  die  An<irdnnng  des  von  ihrer  rechten  Hand  gehaltenen  kleinen 
Schwanes,  welcher  nur  hoher,  al«  bei  den  Statuen  der  ersten  ('lasse,  nicht  auf  ihrem 
gewandbe<leckten  Schenkel,  aondern  au  ihrer  uarkten  Weiche  anfrel)raeht  ist,  älinlieli 
iflt  ferner  die  Anordnung  deh  um  die  lieim-  guHchlagenen  Peplun  und  die  Stellung  der 
Beine  selbst  nebst  dem  Sitae,  von  dem  Lcda  aufgestanden  gedacht  ist.  Verticliieden 
'  dasefen  iat  die  Steine,  ao  wie  sie  henteutage  bflaehaftn  iat,  von  jenen  nkU  allein 
dnreli  den  Maogd  dea  OUtan,  der  ja  vietleidit  «neh  dem  exMer  Bxemplaie  (Mo.  6) 
abgeht,  sondern  hauptsAchlicli  dadoreb,  daß  daa  arit  der  Linken  empugenllle  Hima- 
tion  gänzlich  fehlt:  denn  der,  allerdings  angesetzte  linke  Arm,  um  welchen  ein  Krfde 
des  iiimatiiin  fri'sclihiugen  ist.  ist  ruhip  {gesenkt  und  die  Hand  hält  in  !)edeHtnng8- 
luser  Weise  einen  ( iewandzipfel.  Ma^'  das  eine  falsehe  moderne  Kcstauratiun  .sein, 
daU  der  cciitu  Arm  in  Übereinstimmung  mit  den  Statuen  der  ernten  (7lasac  jemals 
gehob«!  gewesen  nnd  dM  emporgeraite  Ciewand  verloren  sei,  wird  dnreli  kdnertei 
Merional  beasiebnet.  Anf  den  modernen  Kopf  ist  Midita  nt  geben.  Je  aagen- 
fiUUger  aber  hier  nieht  von  dnem  Verborgen  dea  Sehwanee  im  Gewände  die  Bede 
ada  kann ,  w  ie  .lahn  sagt ,  um  so  zweifelhafter  irird  die  Riehtigfceit  seiner  Moliien 
Uber  die  beiden  im  (^brigen  nnbekannten  Stataen, 

No.  39.  in  der  Villa  lk)rghese'')  nnd 

No.  4U,  bei  Kruu/oni  in  Horn'*), 
■  von  denen,  zusammen  mit  No.  'Ab,  es  heißt:  der  Schwan  klammere  sich  an  den 
reehten  Sehenkel  Ledae  fest  und  ^  sei  besehlftigt,  daa  Gewand  tiber  ihn  an  breiten. 

WOl  man  diese  Statnen  ,*  sofern  sie  wirklieh  snaammengehAren ,  nieht  als  miß- 
verstandene MaehbOdvngen  derjenigen  der  ersten  Claase  gelten  lassen,,  so  wird  man 
auf  sie  nur  den  Ansdmok  Welekera  (a.  n.  O.  S.  A)  anwiniden  kOnnen,  die  Figoren 
der  Leda  und  des  Sehwanee  seien  nur  äußerlich  ansammengebracht. 

B)  Ik-iträni-  S.  S 

b)  liettner,  l>ie  liilchverkc  der  k.  AiiUkcn«aiiimluiig  in  Drendeii  2.  Aofl.  8.  (»7  No.  27B. 
■Sehr  ergSnxt«.  Al^eb.  hei  Leplat,  IfarbfM  de  Dretde  pl.  lai,  wiedeilKtlC  bei  Claiae.  Mm. 
de  aenlpt.  pl.  412.  717;  bei  Jahn  a.  a.  O.  Nota  7.  d. 

(•    Hei  Fen  a  n.  O.  p.  ^  .h<|.,  Jahn  a.  a.  O.  C 

<1;  Kei  Fea  a.  a.  O.  p.  t»,  Jahn  e. 
OTarbsek,  KmatartlMlagl*.  U.  33 
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IV.  ummr  tum  sn». 


Anders  verli;il(  sich  die  Sache  mit  dcu  zwei  noch  ULrigeii  litatut'n, 
No.  41,  III  der  liallerie  der  Lttkieu  in  Florenz  Nu.  193').  Leda,  bekleidet 
mil  dem  weiten»  die  Bebe  uditfkttdeii ,  den  Oberkörper  gans  nnekt  bnenla 
Himation,  ataht  in  einer  anCbüend  muMunmengelienglen»  nnf  «ine  eeiv  atnri»  Br- 
regnng  IrinwrieeiidaB  Hattnng  da.  Den  Grand  aber  dieaer  Bnegnng  iiebt  mu 
nieirt  ein,  es  mflßte  deuu  »ein,  daB  man  annähme,  kOnftiger  Liebesgennß  m  in 
<*in«*r  unerhört  proleptischen  Webe  angedeutet.  Anf  jj-den  Kall  i.st  der  Schwan  für 
jetzt  an  ilirer  Haltung  unsehuldijr ,  <i<  r  in  der  allerseltsamsteu  .Stellunfr,  auf  dtm 
Kücken  liegend,  unter  den  uLtercu  Falten  vun  Ledas  Gewandung  halb  geburgeu.  uiau 
iueht  nicht  wie,  haftet.  Von  einem  activen  Verstecken  dea  Schwanes  kann  man 
aneb  hier  mit  Aifcn  eben  ao  venig  reden,  win  nw»  Wietetom  (a.  n.  0.)  nfeatria 
kann,  daa  Motiv  des  SchtMaena  dea  Scbwaaea  Hege  nneii  hier  anm  Grande.  Vui- 
nwbr  adidnt  «a  aieh  hier  nm  eine  in  der  wnndeiUehilin  Weite  anageibrflekte,  wol- 
ItaUge  tttoation  zu  handeln  und  der  Schwan  gleiduam  nnur  aciehenwetee  beigegdwn 
an  sein,  um  d:uH  Weib  als  Leda  zu  eliaraktfrisiren. 

In  der  Art,  wie  der  Sehwau  liier  au;;el)raelit  ist,  stimmt  Ubt-rein  : 
No.  12,  eine  stark  tragmeutirle  .Statue,  welche  frilher  in  Korn  war und,  wie 
F«a  (a.  a.  0.  p.  b)  richtig  angiebt,  jetzt  nach  Neapel  gekooimen  ist,  wo  sie,  v«a 
Gerhard  nnd  Fanofkn  nicht  erwfhnt,  im  Hofe  dee  Mnaeo  Natealo  im  Hitielgange 
ohne  Mnnunerbeaeiebnung  steht,  aber  dank  weiter  Nidita  ala  dnrok  die  Wiedas 
holung  des  seMaamen  Motive  s  der  florentiner  Statute  beraerkenswerth  iat. 

flier  das  genetische  uder  konütgeM-hichtlicho  Verhältniß  dieser  Statnen  zu  den 
tthügeu  Ledadarstellunj^en  ist  ea  nicht  wohl  möglich,  eine  Veriiiuthung  anfziistellen. 

Waj*  sonst  noch  von  Hildwerken  auf  ditsiii  Kreis  IjezoL'eii  worden  ist,  kauii 
wie  schon  genagt,  in  demselben  als  berechtigt  nicht  anerkannt  werden .  bbeDtw 
ayiaaen  hier  diejenigen  Kunstdanteinngni  anller  Belnidil  gebusen  wMden,  wdehe 
fernere  Soenen  ana  dem  Leben  Ledaa  angehn  oder  diioelbe  aia  NebeaAgor  an  den 
Wandtangen  anderer  Peraonen  atellen,  Büdwarke,  wdehe  veiaekiedenon  Krrisea 
naBMntlieh  der  lieroiaflken  Sage  -angeliaren. 


■)  Abgeb.  t>ei  Gori,  Mus.  Florent.  III.  Ub.  .'i,  wi.'.Krliult  bei  Clarac  pl.  411,  714,  DenkiD. 
d.  a,  KuiiHl  II.  No.  41.  a;  hti  Jahn  u  u.  O  a.  r)i'r  Kejif  ist  gchrotlieii  und  «lichor  ;iiitik, 
auch  wabritcheinlich  zur  Statue  gehüiig,  wenn  nicht  der  «iner  Aphrodite;  ergflnxt  last  der 
§MMe  Mehl*  Arai  sawie  Hsla  «ad  lUpf  dM  HehwanM ;  nach  Vita  a.  a.  O.  p.  IS  aacii  die 
unteren  Extrejuit.ki«fu. 

b)  Abgeb.  bei  Aldroandi,  8utue  di  Roma  p.  151 ;  bei  Jfba  «.  a.  O.  b. 
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ZWE1ÜNÜZWANZIGSTJ?:S  CAPmn^. 

f,p«TO  »«l  Kpml^«,  dttovdtor»  [iisi'/.cj;. 

Theognis 

S«»  weiiij;  ihr  Mythen  von  Zeus  Vfrliiinliiu;;  mit  !,>  ila  niiil  von  der  Kntfliliiimj:; 
dea  (iauyniedes  iiineiiicii  udi-r  liisturiäcli  mit  fiiiatitici  zu  thiui  iiubeu,  ao  buütimuit 
enehtineii  sie  in  der  bildenden  Knnat  in  nicht  i»-('iiii,'en  Pillen  als  S^ten-  oder 
Gegenstteke,  tras  snm  Theil,  aber  nieht  auncblieinicli ,  seinen  Grund  darin  haben 
wird,  daß  t»  sieh  in  den  Darstellungen  beider  Mythen  kflnstleriseh  betrachtet,  um 
die  ('(impositioii  <'Iii(  s  inächtigon  Vog«ls,  Schwan  und  Adh'r,  mit  vhu-r  incn^ddichen 
Uestalt  haiidrlt.    Aiu  h  die  kiinst;;('.Hchi(-htIirhe  Kiitwiclvoliiu'r  der  Hild werke  zu  beiden 
Mythen  verlHuft  in  der  Ilaiiptsac  he  |>;ii;iMel .   indem  die  üIh  i  wiegeude  Mehrzahl  der 
selir  aii.Hehnliehen  Keihe  von  Knn.sldarstelhiHL'<  ii  des  <  ianymedeHmythns ,   hu  f,'nt  wie 
derjeiiigeu  de»  Ledaiuythii»,  den  »irntt-reu  i'eriudcu  der  griechischen  Kuu8tge»ehichte 
angehört.   So  wie  aber  die  im  vorigen  Capitel  xur  ersten  Ctasse  der  Ledamonumenle 
gerechneten  Knnstwerfce  den  Geist  nnd  die  Art  der  jflngem  attischen  Sehnle  adimen, 
so  kennen  wir  ein  Mi^^ied  eben  dieser  8dbn1e,  Leochares;  als  den  Urbeber  des  Vor- 
Itildes  einer  an  2ahl  nnd  Knnstwerth  hedentenden ,  dem  Cieiste  nach  den  genannten 
Ledamonnmenten  ziin;lehs(  verwandten  (iriippe  der  <  lanyniedeümonument«* .  wälirend 
sich  eine  kleinere,  aber  kllns(lerl>(  h  ebeiiinlls  aiis^it  /.eielmete  (iruppe  derselben,  welche 
das  von  Leochares  erlundene  Mutiv  in  sinnlit  ln  r  Weise  fortbiUlet,  zu  den  Leda- 
munnmeuten  der  zweiten  C'la»üe  in  eine  eben  »o  genaue  Parallel«  stellt.   Die  Ilaupt- 
masse  des  Restes  der  Ganymedesdarstellungen,  welche  nicht  den  Act  der  EntfOhmng 
selbst,  sondern,  in  swei  Classen  serfallend,  einerseits  der  Cntflihrnng  Torhergehende, 
andermeits  dieser  folgende  Momente  nnd  Situationen  vergegenwftrtigen ,  gehört,  wie 
die  I.eilamonnmente  der  dritten  Classe  und  vielleicht  die  des  Anhangs ,  der  spätem 
Kunst  an  und  es  bißt  sich   für  diese  Parslelhm'reii  ein  Vorbild  in  der  lilllthe/.eit 
nicht   mit   Hotiinnitlieit    naehweiseii.     l'nd  endlieli   tVliliii  i'ilr  (ianytuedea  wie  für 
l^eda  archai.iclie  uud  archaistische  Knnstdar^tellu^gen  durchaus . 

Bin  wichtiger  ünterschled  findet  sich  «wischen  den  kttnstlerisehen  Darstellungen 
des  einen  nnd  des  andern  Mythus  gleichwohl.  Wflhrend  ninriich  fBr  Zens'  Liebes- 
aben^ner  ndt  Leda  Vasenbilder  sei  es  dnrebans,  sei  es  so  gut  wie  ginilieh  fehlen, 
sind  dergleichen  ftlr  die  Entführung  des  Oanymedes  in  nicht  ganz  nnbeträehtlicher 
Zahl  vorbanden.  Und  wenngleich  keines  derselben  den  älteren  Stilgattuugen  ange- 
hiirt  so  werden  sie  doch  in  der  Betrachtung  allen  illiritien  Monuim-nten  voran/u- 
skllcn  sein ,  weil  sich  in  ilnn  n  oder  wenigstens  in  dem  grulieru  Theile  derselben, 
wenn  nicht  Alles  täuscht,  eiue  altere  Version  der  Sage  spiegelt,  welche  die  Eut- 
Aibmng  des  sditaen  Endben  nidit  durch  ^en  von  Zeas  abgesandt»  Adler  oder 
dureh  den  hi  einen  Adler  verwandelten  Zeus  vollziehn  lifit,  sondran  durch  den 
höchsten  Gott  in  eigener,  nnv«4iailter  Person,  so  dafi  sieb  diese  DarsteUnngen  nut 
den  Alteren  Monumenten  mm  Aeguiamyllras  in  die  allemlehste  Parallele  stellen  3s&). 

33» 
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IV.   MTIBEN  DBS  Bim. 


Die  hiehur  gehdrigeu 

V««enbilder 

sind  die  folgenden: 

Xo.  1.  Hydri.i  im  \  aticanischen  Miisoum*).  Zeus,  bärtig  und  bekränzt,  einen 
weiten  Mantel  Uber  «las  hiw^v  Fntergewaud  geworfen .  das  8cepter  in  diT  l/uiken 
selireitet  luil  ansge.streckten  Händen  auf  dt-n  Knalten  zn.  Wfhher,  sich  uaiHebaut-nd 
mit  ächuelleu  Schritten  aich  dem  Verfolger  zu  eut/iehn  Muciit.  Er  int  ebentall» 
bekränzt  und  hh  auf  die  Ober  den  linken  Arm  geworfene  Chlamy«  nackt,  in  der 
Beeilten  trägt  er  einen  Reifen  (Tpoxo{)  nebtt  Htlbehen,  mit  weldiem,  ab  eiiWB 
Attribut  des  nnsohnldigaii  Knnbemdtert  er  weil  in  anderen  Vaaengemllden  ideht 
selten  daigestellt  worden  ist,  in  der  Unken  hat  er  unter  der  Cblanya  geborgw 

einen  Halm,  welcher.  Liebesgabe  und  erotischem  Symbol  und  ebenfalls,  bald  neben 
di  in  Too//';.  bald  i)hue  diesen  bei  Oanymedes  wie  bei  ülnw  wiederholt»  nicht  minder 
zur  Charakteristik  des  jugendliehen  Epheben  dient . 

No.  2.  Nolanisehe  Amphora  in  Wieu*^).  'Zeus,  in  langem  über  die  rechte 
Schulter  zurückgeschlagenem  lliniatiou,  schroiteud,  im  rechten  Arme  das  Skeptrun, 
Btreekt  die  Linke  gegen  einen  Hahn  aua»  welchen  ihm  Qanymod,  sieh  enlhfi!lead{f) 
nnd  fliehend  entgegenhilt« 

No.  3.  LekythoB  mit  rothen  Figuren  ans  Girgenti  im  Museum  von  Syiaku. 
Benndorf  sagt  von  derselben ""j ;  »Zeus,  (»anyniedes  verfolgend,  der  im  Heifeusptelen 
begrifTt-n  ist,  dir  bikannt«-  ( 'oniposition ,  die  ich  auch  aonst  mehrfach  in  SiciUea 
auf  LekytlH-n  gcst  liii  lialn-  .     Vergl.  No.  t!. 

No.  i.  U\dria  mit  rothen  Figuren  aus  der  Ciunpana sehen  Sammlung  in  der- 
jenigen der  kais.  Ermitage  in  St.  Petersburg*).  »Ein  mit  Ausnahme  des  Köpfet 
nur  auf  Restauration  beruhender  Jtingting  (GanyniedesT) ,  dessoi  langes  Haar  von 
einer  Bnide  festgehalten  trird,  schreitet  nach  rechts,  indem  «r  sich  nach  links  um- 
sieht. Ihm  eUt  ein  hArtigar  Mann  (Zeus?)  nach,  der  einen  Blätterkranx  in  den 
langen  Ilaare  trügt  nnd  mit  einem  langen  Chiton  sowie  mit  i-ineni  rrich  ver/irrttrs 
llini.-itiuii  Ix-kli'idct  ist.  In  tlrr  Hechten  liiilt  er  ein  Skeptron ,  <iic  Link»^  streckt  er 
natli  der  Scindter  des  Knal)cn  aus-.  l>ir  Fragezeichen  hinter  d<ii  Naiinii  sind 
dadurch  gerechtfertigt,  »laß  die  Scene  .ludcre  lh>neuuungen  der  Perst>nen  nicht  grade 
ausschließt,  doch  ist  die  Beziehung  auf  Zeus  und  (Janymedes  nach  Lage  unserer 
Kointniß  die  überwiegend  wahrsebeinliche.  —  In 

No.  5  einer  aus  Fasano  (Gnathui)*  stammenden  Amphora  in  der  Barone'scbea 
Sammlung  fai  Neapel  0  ist  die  Handlung  unter  denselben  FOrsra«!  in  sofern  etwss 

a]  Abgab.  frUher  in  FaiMri,  Pict.  in  vaacul.  156,  wiederholt  in  der  £Ute  etaw.  I.  J>1- 
neuerdings  im  Muaeo  Oregoriano  II.  I  I.  2,  der  Oanymodce  »Ueän  andi  in  Panofku  JBüdern 
Hiit.  I.cbcns  Tof.  10.  8;  vcrgl.  Jahn  u.  a.  O.  S.  2(»  f. 

b)  Vetgl.  außer  Jahn  a.  a.  O.  S.  27  f.,  Braun.  Ann.  dell'  ^t.  von  IMt  p.  SU,  Wekkcr 

da«,  von  ISI')  p.  171,  MiiUTvini  im  liull    :ir<Ji.  Napfilit.  V    ]< .  1^ 

cj  Hielte  t.  äackeu  u.  Kenner,  Die  iSaiumlungun  dcK  k.  Ii.  Mflns-  und  Anükenrabinet*  !■ 
Wien  8.  192  Mo.  34. 

d)  Arohaeol.  Ziitung  wa  1867  Ans.  S.  Ii  i  *. 

e]  Siclir  .'<t«|ihaiii:  Die  VanmaDimlung  der  kais.  Krmita4;(  2.'>'»  Nu.  l»i(>S,  »mit  uiiritfi- 
tigPT  Ri-statiration  nl>geb.  u.  breptnchcn  von  Koulex,  Mil.  (ic<  philol.  fa.s<-.  IV.  No.  |.°u,  vergl 
Hl^hani,  ('«mipte-iendv  de  1a  rnnni.  imp.  arrh«Al.  ponr  l'ann^  IH64  8.-216. 

t)  Bull.  nreh.  Napol.  Vol.  V.  tST.  2  mit  IVrt  Ton  Mlnerviirf  p.  17  eq. 
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weitur  turtgesrliritU-u  dargegteUt ,  als  der  b'iA  auf  eine  Ciilaitiyr«  ^aii/.  nackte  und 
durch  kein  Attribut  beaeioliiiete  Zern  den  WMdaruB  iwt  d«ni  Tf^o/o;  auflgestiHiiIni 
Oanjinedes,  veleher  ndi  ihn  sn  entadehB  aadit.  benits  ergriflin  hat.  Erweitart 
itt  die  8«ene  enteaa  durch  des  dem  Zern  naohMshwehenden  Braa,  welcher  eine 
Wemkaime  in  der  Rediten  llilt  und  eine  Pliiale  (regen  Canymcdcs  vorstreckt,  als 
wolle  er  ihn  zur  Übernahme  seines  Srhenkonaintes  einladen .  sodann  durch  den 
liinter  der  Ilauptprnpiie  rnliip  stehenden  Hermes,  welcher  den  Hefehl  zu  erwarten 
selicint .  den  Knahcn  fortzuf'filiren  ,  endüeli  (hireli  eine  rechts  vor  der  llauptjrnippe 
stellende .  ganz  bekleidete  weibliche  Figur .  welche  einen  Kranz  gegen  Zeus  erheht 
and  m  weleher  IfiMTrini  wohl  mit  Reoht  Aphredlle  erkeanw  will.  —  Nicht  nlher 
bekamt  ist  endlich 

No.  6,  die  Oanlettaag       «iaer  kleinen  Lekyflioe  mit  roflkcn  Figuren  fm 

Bedtze  des  ('avaliere  Tornisio  in  Neapel,  angeführt  bei  Minervini  p.  18. 

In  lieuehnug  auf  die»e  Darstellung,  deren  Hxemplare  ohne  Zweifel  viel  zahl- 
reicher, als  die  im  Vorstehenden  verzeichneten  sind,  sagt  nun  .lalm  a.  a.  O.  S.  "is  f.  . 
da(i  man  sich  durch  die  Abwesenheit  des  -Adlers  einen  Augenitliek  hcwopcn  (nlilen 
könnte ,  eine  jener  selten  bezeugt4'n  Wendungen  der  Sage  befolgt  zu  Huden .  nach 
denen  nicht  Zena.  sondern  Tantatoi  odec  Hinoe  den  Oanymedes  ranble;  mit  Reoht 
aber  giebt  er  diesen  Gedanken  sofort  wieder  anf.  Dagegen  mehit  er  in  diesen 
Bildem  einen  neuen  und  merkwürdigen  Beleg  Mr  dh»  Beobaehtoag  tu  erkennen, 
welche  er  dann  weiter  verfolgt  und  an  verschiedenen  Bei.Hpiclen  nachweist,  daß  die 
Liebesabenti'uer  «1er  (Jötter  und  Heroen  in  V  ase n  gemäl  d  e n  in  der  Kcfri-I  auf  die 
einfachste  Weise  als  ciui'  V'erf«»lgnng  dargestellt  werden,  seihst  da,  wo  in  der  .Sa;;e 
eigeuthiinilichf  Züge  aus;it  liild*il  worden  sind.  Es  ist  nicht  die.se.s '  Ortes ,  diese 
lieobachtung  in  ilucm  ganzen  llmtaugc  zu  prilfcn,  m  Beuehung  auf  den  hier  vor- 
liegenden Fall  ist  sie  srbwerUch  gnna  richtig,  vielmelir  ist  es  hier  bis  anr  Kvidena 
wabrsehelnUeh,  daß  die  VasenbOdcr  sieh  auf  eine  iUere  Fmm  der  Sage  grlnden, 
welohe  von  dem  Baabe  des  Ganymedes  durch  den  Adler  des  Zeus  oder  daroh  Zeus 
in  Adlersgestalt  noch  Nichts  wußte  oder  wenigstens  diese  besondere  Gestaltung  der 
Illntfllhrung  des  schonen  Knaben  noch  nicht  irgendwie  hervorhob. 

Dies  geschieht  nun  Itekauntlich  eben  so  wenifr  in  der  llias  ^  wie  im  liome- 
rlsehen  Hymnus  anf  Aphrodite  **)  oder  in  der  kleinen  llias  des  i^esches ')  oder 


•)  IL  XX.  TO.  332  sq.: 

  x«i  ävTidco;  r«vuj*fjÖTj;  , 

rifi  xal  dvTjpcciavTO  ftto't  A»  otvoyocöew 
xd>.>.co;  thtxrt  olo,  tV  dihndboim  |UTclf). 
b,  lioni.  Jijrmn.  in  Yen.  ts.  202  sq. : 

««(  Tt  Ati;  xarst  hm\Ki  Aeoi;  irtotvo/M'jM  xt).. 

yer^.  Od.  XX.  vt.  63  und  66. 

e)  Fiagm.  6  bei  Welcker,  Ep.  Cycl.  II.  S.  5.14  : 


IV.  Mmmr  osb  sbüs. 


bei  IbykM,  dem  naeli  seioem  Schoiiasten Apolloniog  vun  Hbodo»  iiachdicbti'tp^) 
iid  Heyne  wird  sieht  Unreelit  iMben,  wenn  er*)  aehteHit:  •pocro  antiqaior  aete 
BOB  ewioie  quaedvit  et  deeluBvit,  qio  modo,  qnm  mMhiBB  et  'm  eoelmi 
eveotiw  fiierit  pner,  eed  eerieree  poCtee  «ddidennit  inrciitani  nodi  et  ntioBb,  qva 

id  factam  sit,  per  aqnilani«.  Und  m.i«:  immerliin,  wie  dies  I*rellpr'')  »nnimmt. 
Oanymt'dcs  in  ursprdiifrliclifr ,  mytliolt>^i?!rfi(  r  Hcdonliingf  «'in  Wrspn  jr<'lialtt  li.ihfii, 
dem  pemäfi  tn  i  seiner  Vi'm'tztiiifc  in  (im  liimnH^I  der  Adlor,  als  scliwol)rn<i*'  Wo!kt\ 
eine  wosentliilie .  .s>  niixdisclie  Kollc  {^'spifit  hat,  map  dd.Hhalb  imm«'rlün  di»-«  Aillfr- 
symbol  uralt,  vielleicbi  in  CultuHlegendi-n  doH  (ianymodcs  **)  überliefert  und  der  ent- 
flUtresde  Adler  von  diB  spttereB  Diehtem  niolit  »owfM  erftmden»  alt  ave  dinn 
iepol  hrfw.  geschöpft  sein,  auch  diesen  Vermvihnngen  gegenOber,  welche  sieh  rieht 
erweisen  lassen,  bleibt  als  ThaiMche  stehn,  d«£  die  Rrwlhmuifr  des  Adlert  in  der 
ältern  Poesie  sich  nieht  findet  nad  eben  m  g«wiR  <'nt<>prirht  die  srblirhtr  T>nr- 
Ktellnnp  d<T  Vaf*enbild<^r  der  cbm  so  solilldifi-n  Ki-zMldunt:  dieser  ältorn  I*<»>i»-, 
riid  d.irin  diest-  naoli  Inhalt   und  Form  die  wesenflicho  tMlrr  eine  der  liaiipl- 

»arlili«  lisk'u  (^ut'ileu  der  Vasenmalerei  pewe8eii  »ei.  welche  sich  nm  die  ursprün^lirli*' 
Bymbdlik  und  liieratische  Bedeutuug  sehr  wenig,  wenn  Überhaupt  jemals  kümmerte, 
darin  ist  ja  grade  Jahn  vnUkonunen«einTmlBnden'). 

Die  Frage,  ob  es  neben  diesen  Vasenbildem  andere  gegeben  habe,  welche  dea 
Banb  des  Ganymedes  dnreh  den  Adler  darsteltten  oder  vollends ,  welche  nach  einer 
sonst  nirgend  überlieferten  Wendnng  einen  Seliwan  an  die  Stelle  des  Adlers  sefrfpn 
oder  iri:«-ndwif  mit  (Janyme<ies  in  Hezielmn>r  brachten,  kann  mit  voller  Sirh»Thpit 
uiflit  iitwoi  f»'t  werden,  nieselbf  kmlf)t't  sifii  an  ein«'  durch  Iv  Braun  in  das 
berliner  Museum  gekouuneue  \  aseuseherbe  .  welche  einen  Hchwanenkopf  uud  -haU 
mit  darUbergeschriebeoem  Namen  rANYMHÄHf  enthalt.  Hraun.  welcher  dieses  Frag- 
nwnt  hn  Bnllettino  deir  Inst,  von  1846  p.  102  sq.  bespricht,  weist  dar«iif  Un.  daft 
nnndttelbar  Aber  deoi  Namen  der  gemalte  Omamoitunm  der  Vase  beginne  nal 
idiHeSt  daraus,  daß  Ganymedes  sieh  nnterhalb  des  Schwanes  beftindett  hnben  mttise. 
welcher  ihn  vielleicht  getragen  habe,  nicht  anders  als  wie  in  so  vielen  VorRtellunfren 
der  Adler  Wie  sehr  die,**  eine  bloße  Vermuthung  bleibe  ,  muß  einlejirhten  rnin.nl 
bisher  nicht  einmal  ein  Vasenbild  betiannt  ist,  in  weichem  der  Adler  als  Ganymedes 


ypaatirf*  ^üÄ/.otoi'v  d)a-<vot9i  xb|it,öa*9av 
ßötpuot  V  o&c  "üffmvni  lica«itj|9«c  Alt  mttpi 

a)  SalioL  ApoUoii.  Khod  Argon.  III.  vt.  hii  toutimv  tüiv  ori/iiiv  fa.  Not»  b;  nof«- 

b)  ApoUan.  Bhod.  Aigon.  III.  v«.  115  «q.  t 

fi)  ObservatioBM  ad.  Apollod.  m.  II  2.  p.  394. 

d)  Oltech  Mylhol.  2  Aufl.  I.  S  392. 

e)  Tergl.  Uerhurd,  Ühecb.  Mytbol.  §  26*).  Anm.  &.  a. 

f)  Siehe  Atchaeol.  Beitrtge  Vcmde  8.  XIV  f. 

g)  Abgab,  bei  Gerbaid,  THnksdlMlMi  u.  Ovitfe  k.  k.  Mus.  in  Berlin  Taf.  32  Mo.  4. 
Teig).  8.  40. 
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Tliger  erschiene.  Mau  wird  also  vor  der  Uand  gewiß  am  be^U-n  thuD.  die  Art 
«ioer  «ttmigen  Beiiehnf  fl&Ms  SehvmBes  nun  QaBjmedM  dahhifestoUt  «ein  m 
lanmi,  wihnad  inmariiiB  die  Thatsidie  festndMlten  aein  wird,  daß  $nf  der  ber- 
liner VueoBcherbe  ein  Miwnnenlinb  nd  -Itcqif  mit  des  Nmmb  dea  Ganyraedee 
verlmiiden  vorkommt  .  Denn  schwerlieh  sagt  Stephani*)  ndt  Reeht»  nielit  dnmal 
die  Absicht ,  einen  Schwan  darzustellen .  k<inne  man  ans  jrii''ni  Fr:»'j:mentc  mit 
Hicherlieit  erkennen,  da  von  dem  f;an/' ii  liikle  i-Nicbts  als  der  K<ii)f'  einis  ^roRn\ 
VogrU  »trhalten"  sei  »nnd  der  Sehnabel  tlesselben  leicht  nnr  ans  Naehlä,HHi{j:keH  de« 
Malers  der  fUr  einen  Adler  uothwendigen  KrUmrauiig  entl^ehren«  könne.  Denn  nach- 
llMig  ist  die  Zdehniuig  md  die  Sehrift  auf  dieaem  F'ragnevt  eben  ao  wenig  wie  nar 
der  Kopf  dea  Vogela  erlMlten  iat;  vielmehr  iat  die  Zdelurang  «ehr  genaa  nad  daa 
neben  dem  Kepf  erbaltene  Stiek  des  Halses  dasjenige  von  einem  Schwanen-  nicht 
TOB  einem  AdlerhaUe.  Dagegen  hat  Stephan!  a.  a  0.  mit  R<  i  lit  bemerkt,  daß  man 
dieaea  Va.<ienfragment  nicht  »nr  Krklfirniiir  otjer  Benennnnp  der  Personen  eines  bei 
tJerhard  a.  a  (>.  nnter  No.  1  ali<:ebil<leten  \  asenj;eniÄldes  ans  der  Hasiüeata  im 
iMiiKeum  von  Hfrlin pehraueben  dürfe  nnd  daß  dii-N  (iemMide,  in  welchem  ein 
grofier  Schwan  sieh  audringlich  einem  Knaben  nähert,  gewiß  nicht  Ganymedes,  son- 
dern mit  der  grollten  Wahraeheialiebkdt  den  ^on  Poseidon,  geliebten  Knaben  Pelopa 
«ageht. 

Alle  übrigen  DarsteHnngen  ans  der  Ganymedesiage,  bei  welchen  der  Adler  ab 
der  BntfMirer  des  sdiOnen  Knaben  ersebdnt,  leiMlen  dem  Gegeariande  nach  in 

«wei  Hanptgrnppen  vcm  flreilich  verschiedener  Ansdebnnnp,  nftmlich  in  solche,  welche 
die  elgentlidie  Kntf'illirnnfr  das  Kmportra,rpn  dureb  den  Adler  anfiehn  und  diejenif?en 
welche  der  Entfflhrnn'^'  vorber<:ehende  M<<iii<  iite  \ rransebauliehen.  Für  die  lolgende 
Betrachtnnp;  sind  die  Uenkmäler  der  er.st»Mu  (iruppe  voranzustellen,  obgleich  sie  eine 
in  der  Sage  spfttere  Scene  darstellen.  Denn  abgesehn  davon ,  dafl  wir  fflr  einen 
Theil  derselben  ein  knmrtgeaehiohtlieh  datirbarea  Vorbild  kennen,  werden  sie  avoh 
deshalb  als  die  flrflheren  sa  betnditen  sein.  weO  de  den  Kern  der  Sage  enthalten, 
von  dem  voranszuietzen  ist.  da0  erst' das  Vorhandensein  seiner  Darstelinng  in  der 
bildeaden  Kunst  die  Anregung  znr  kflnf^tleriRchen  Ansbildung  auch  der  einleitenden 
Scenen  !r<';.'«'bf'n  IkiT  I'nd  wenn  nicht  \\h>-<  fnnsrbf,  wird  «Ich  dies  aueli  aii^  der 
Beschart'enlieit  und  Kit,'('nthtimlic  |ikeif  clion  der  Monumente  der  Einleitungsscenen  oder 
wenigstens  eines  Tbeiles  derselbeu  und  ms  einem  bestimmten  VerhSltniß  derselben 
zu  den  beiden  hauptiiäcbUchen  Olaiwen  der  Darstellungen  der  EntfUhrungsscenen 
mher  ergeben. 

I.  Die  Bntfllhrnng  durch  den  Adler. 

Ein  eiaansches  Vorbild  der  .plaatiaehao  DarsleUnngen  nnseras  Gegenstandes 
welches  noeh  Us  in  spite  DiehterfieHoiien  oder  Sdilldenuigen  gedichteter  Knnatworke 
nachgewirkt  an  haben  scheint,  kennen  wir  fai 


a)  Compta>nndu  u.  f.  w.  pour  l'uin««  1863  S.  96. 

h  Vcrgl.  aaeb  Bmao a.a.O.  and  eine  «ehr  ungenaue  Beeehieibang  Welekeie  tu  Matter» 

ilandb.  ä.  622. 

cl  Vergl.  auch  CuTtius,  ArehaeoL  2sU«iig  von  1869  8.  44. 
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IV.   MrrUKN  UE»  2KU8. 


No.  7,  der  Erzgruppe  de«  Leocharea*},  von  weldber  Pliaias^)  beriehtet: 
Leoehares  (feoit)  aqnUam  aentieiiteiii  quid  nfiiat  in  tittynede  ei  eui  ttni  pucoi- 
lemqne  nngiiibiu  etiam  per  vestem.    Auf  veiter  verbretele  isd  beliebte  Copin 

dieser  Ornpp«,  deren  auch  wir  noch  besitzen,  scheinen  sich  Worte  Tntiniis*^}  zu 
beziehn :  ti'vo;  de  X^P^^  AsiD}(apou;  rav<j|xr]orj  tov  avopoicuvov ,  <u:  r.  oicoudaüov 
tJCjvTs;  y.Tf,u.a  TSTijiTjXats :  während  äliiiliclif  Motive .  wie  die  von  IMiuiti8  aupe- 
denteten  aiicli  in  Kpiprauiinen '']  hervnitrekn ,  welche,  wenn  .sie  nicht  unmittelbar 
auf  Leuciuirett  Cumponitiun  buzUgliuh,  doch  kIiiic  Zweifel  durch  dluseibc  amgeregt  sind. 

Gennimre  FSnielheiten  Aber  die  Gruppe  dee  Leoobnrae  ItteMB  vir  nur  dan 
uchweisen,  wenn  ee  um  gelingt,  feetmutellen,  wdebe  ve«  den  erbnltenen  Danlei- 
langen  auf  das  Origuul  des  Leoefaaree  isrtlokgeliB.  Wae  froher  Uber  diese  Frage 
gesciu'icben  wurden  i»t ,  konnte  schon  deshalb  nicht  zum  Ziele  fuhren ,  weil  man 
nicht  pehöriK  ln'achtet  hatte,  daß  wir  zwei  verscliiedene  Vorstellnnfjen  besitzen, 
deren  jede  melirlacli  wiederholt  und  iiaclijrfltildct  worden  i«t,  wa.s  auf  zwei  berühmte 
Orijjinal*'  hinweist,  die  man  in  wesentlieiieu  l'uukteii  von  einander  zu  unterscheiden 
hat.  In  der  einen  (Jlasso  ist  der  Adler  HUgeuscheinlich  das  Thier  des  Zeus. 
a«n  Abgeaandter,  am  den  aohAnen  Knabea  dem  liebeglohoiden  Gotte  au  bringen 
und  Ganymedea  liBt  aieb  hier  nm  dem  kfinlgUeben  Banbvogel  ohne  Zeidma  dee 
Sebreckena,  ja  mit  kindüchem  Bdugen,  aber  doch  <diBe  eine  Spur  eines  tiete 
i"n<\::ten  Gofllhles  emportragen.  Die  andere  Ciasso  faßt  die  Sache  tippiger;  hier  ist 
der  Adler  augenscheiidicli  nicht  der  Vo<;el  des  Gottes,  sondern  der  vt  rüchte  Gott 
selbst  in  seines  Bej^leiters  (Jestalt  ;  er  neij^t  den  Kopf  Uber  die  Schulter  des  Lieb- 
lings, als  wolle  er  die  Li|)pen  <l(  s  s<  höiicu  Knaben  ln  i  iiiin  ii .  »K  r  .seiner.seit.s  die 
Person  seines  liäubers  durchaus  zu  erkennen  scheint  und  jedenfalls  sich  demselben 
in  zärtlicher  Neigung  hiugiebt. 

Es  lat  Jahna*)  Verdienet,  dieae  beiden  Clasaen  inent  unteracbieden  und  ihre 
Unteradiiede  b^gillndet  m  haben;  ailon  tr  ist  Leoehates  gegantlb«  anf  halbem 
Wege  atdm  geblieben,  indem  er  sagt,  die  Frage,  welche  der  beiden  f'lassen  anf 
dessen  Composition  zurück^relie ,  sei  schwer  zu  entscheiden.  Dem  aber  ist  keines- 
wegs so;  vielmehr  braucht  man  nur  die  Merkmale,  welche  nach  Tliiersch.s  Vorfjadge 
Jahn  selbst  iS.  2.">)  hervorhebt .  festzuhalten .  um  zu  einer  sichern  Kntscheidung  zu 
gelangen    .     Abgesehn  nämlich  davon ,   daß  die  Worte  des  Pliniu« :  parceutem 

a;  Vergl.  außer  Jahn  a.  n.  O.  8.  19  f.,  Brunn,  (>etdl.  d.  grieeh.  KOnaOer  1.  8.  3&5  £ 
388,  m.  Geich,  der  griech.  Plastik  2.  Aufl.  II.  8.  tiJ  f. 

b)  Flin.  N.  H.  XXXIV.  79. 

c)  T^iaa  eoatia  Unaeos  56  p.  Iii  «d.  Worth. 

d)  So  dw  Stnton  von  Sardo»  Anthol.  Orneca  III.  82.        P  ilat  \U.  321t 

«nfX«  tiv  «Pp^  tfjin  r<iivj(Aif)&ca ,  [vrfii  fttltiqc 

TO'«   Atö;  TjOtTrwV  rihrrffi'fi  XJ/.(X(0V. 

Mwtial.  I.  7.: 

Aethchas  aquila  puerum  porUiitc  per  aura» 
fllaemini  Cimttlia  ungiübtu  luMtit  onns  ele. 

e)  AtdUMOl.  Beitrüge  s.  -20  — -J  l. 

t)  FOx  ditw  fiaUcheidung  und  ihr«  Grande,  wtlohe  ich  achon  ror  13  Jahiea  in  dtr 
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uuguibus  per  vestcm.  w(^lrlie,  bciUiifi^'  bi^murkt,  Nichts  sind  aU  die  Kriäutrning 
xtt  den  Wortes:  sentientem  quid  rapiat  iu  Gauymede,  auf  die  unten  näher  zu 
beteknibMide  Gnipye  bä  VeiMdig,  di«  Hiüiptvetireteiin  der  iweitm  Gluw,  tHiAt 
fmua,  äk  kier  der  Adler  aeiie  Klaam  aa  den  nnekteii  Leib  dee  Knabea  gelegt 
hat,  daß  sie  dagegen  boi  der  vaHeaiiiiiehfui  Gran^,  der  Vertretarin  der  enten  ClasMp 
genau  antreffen,  ab^^osehn  hiervon  zeigen  n08  IMinins  Worte:  suntientein  riii  Terat 
auf  dai«  unzweideiitipste .  daß  Leocliares  seinen  AdUr  al.-<  Adler,  niehf  ah  er  als 
den  in  den  Adler  verwandelten  Zeus  ^'edacht  hat.  Da  nun  die8«'s  hei  den 
Muuuineuteu  der  erst«u  ClaHse  uben»o,  nicht  ab<>r  bei  denen  der  zweiten  ('la.s^te  der 
Fall  ist,  80  int  hiednreli  allein  die  Saelie  abgethan.  Unterstat&t  aber  wird  die 
geftuideae  EBtMMdang  aach  aoeh  dnreli  die  für  ^  Gdet  der  Knast  in  d«r  jüngem 
attiieliea  Seliiile  wieirtige  Erwignag,  der  siek  aneli  Hdliig  (a.  a.  0.  p.  341)  an> 
soUieflt ,  während  Uenndurf *)  sie  bcinän^'clt  oder  in  Zweifel  aiehn  m(")e1ite .  daß  in 
gesunder  Kntwickehing  der  Kunst  die  einfaeliere,  keusobere  Compoutioa,  d.  h.  die- 
irnifro  in  w<'lclier  der  Adler  Adler  ist,  die  ältere  frewewn,  aus  welrher  in  späteren 
Wiedrrholiinj;«'!!  drs  (jef^enstandt  s  dif  (ippi;rcre  uml  sinnürhe.  ja  lascive,  in  wcli  ln-r 
der  Adler  al«  der  verwandelte  Zeus  eröcheiut,  ernt  eutwlekelt  und  einem  veründerteu 
Zeitgeiste  gemifi  fortgebildet  worden.  An  die  ganz  analoge  ü^ntwickelungsgeHrktchte 
ianerhalb  der  Ledamomuaente  braneht  hier  aar  aufldterinnert  an  werden;  so  wie 
die  Ledadantellnagen  der  enten  CLmm  der  ersten  Classe  der  Ganymedesgrappen 
eatttprechen ,  stellen  sich  die  Ledanwwmente  der  iwdten  Clause  genau  neben  die 
zweite  (Masse  d*>r  (^innymedeAdarRtellungen  und  es  kann  wohl  koineni  begründeten 
Zweifel  uuterliep-u ,  daß.  wie  beide  älteren  ('lassen  der  Jflngern  atti.sehen  Srlmle  ho 
beide  Hpattui  ii  (  lasst  n  ebtinfalla  einer  und  derselben ,  d.  h.  der  alexaudrinischeu 
Kunstperiode  angehören. 

Krste  Glaaie. 

Den  Ehrenplatz  an  der  Spitxe  der  auf  Leodiares'  Compositran  zurflekgekeadea, 
erhaltenen  Monumente  verdient 

No.  S,  rille  kirinc  Marinor;.'ruppe  in  der  fSaleria  dci  cMUiIclaliri  im  Vatiran'"' 
uiclit  .sowohl  ilirer  imiiiirliiii  nur  iiiafti;;  zu  ni'nnriid«ii  Austuliniug  wegen,  als  viel- 
mehr weil  sie  als  da.s  relativ  am  besten  erhaltene  Kxemplar  uns  die  Lösung  einer 
Aufgabe  vor  die  Augen  stellt,  welebe  die  Graaaen  der  Plastik  an  tlbersehreitea 
scheint  und  doch  so  meisterhaft  ist,  daß  es  schwer  wird,  sieh  von  der  allerdings 


I.  Attli.  meiMf  G«m1i.  d.  grieoh.  Fteirtik  II.  B.  (I  anisdentes  habe,  i^dM  Seh  die  PriocMt  ia 

Aimpruch  nehmen  7ii  dürfen;  neundingt  atiount  HelUgt  Ann.  deU'  Imt.  ron  1867  p.  339  aq. 
in  der  Ilauptaochc  aborein. 

a)  Gdttinger  gelehrte  Anseigen  Ton  1M8  8.  1533. 

b)  Zweite  AbtliciluiiL^ ,  No.  119  des  ofiiciellen  Katalog*,  in  der  Beschreibung  "Rom»  nicitt 
veneichnet;  ahueh  hei  Winckclmann ,  .\hb.  z.  Kunstgcsoh.  N».  86  Wcrkr  VI.  (P  ,  Mus.  Pio- 
Clem.  VoL  III.  Uv.  A\),  Müliii,  üal.  myth.  pl.  146  Nu.  äJi  ,  Clarac,  Mu«.  de  Msulpt.  pl.  4Utl 
No.  707,  lagbinwi,  OaL  inner.  8,  Denk»,  i.  a.  Kunst  I.  Wo.  148,  in  m.  Ooedi.  d.  giioeb. 
Plastik  II.  S.  f'i]  Fig.  ^4  ttnd  sonst.  Die  Ergänzungen  giebt  am  genauesten  Hclbig  a.  a.  O. 
p.  XJi'.i  Note  2  an ,  welcher  anch  mit  Recht  hervorhebt ,  daß  die  Art ,  wie  die  Chlamys  de» 
Ganymedes  zwischen  dessen  nacktem  KOrper  tind  den  Fingen  des  Adlers  liegt  oder  unter  die- 
selben «oigesotan  iek,  in  den  Abbüdnngen  nicht  mit  der  wflnedienBwerthen  Deutiiohheit  wie» 
deormeben  iat. 
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strenge  nicht  beweisharen  Amialiine  losKuniaclien ,  (fuß  wir  in  dfner  (j nippe  ein 
getreues  NwhMld  der  Arbeit  des  Leoehsni  vor  iim  haben.  Von  ehMm  Bnun- 
stunm  empor  trigt  der  grofle»  aber  nieirt  flbermüMg  gestaltete  Adler  den  eolMhien 
Jflngling,  den  er  in  beiden  Seitim  anf  der  HM»  äm  Mppen,  aber  nidrt  am  nadtln 

Körper.  Rondem  durch  die  auf  dor  Bruat  in  Koprcnfalton  linprendo  und  hintan  lang 
li«Tal)Hattr>rndc  Chlamys  ^r'^laßt  hat.  >ir}u'r .  abpr  niclit  fofit^r .  als  nöthi^ .  parr^ns 
uiipiibu8  per  vcstciii.  Kifrip:,  den  Kopf  ('rap(»r^e.«tif'rkt ,  striht  er  empor,  setitiens 
cui  ffrat  (jauyiiiedein  :  von  ir}j;üiid  einer  Neipim^  t»<ler  lieiden.schuft ,  welche  uns  an 
den  verwandelten  (jott  denken  ließe,  ist  keine  8piir,  so  wunig  bei  dem  Adler  wie 
bei  dem  JOngUnge,  der  sich  seinem  Rftuber  idlerdfaigs  will^  überilBt,  ohne  8eln«eken, 
aber  audi  ohne  ein  anderes  GeflIhI  mi  Xnfiem  als  naives  Bebagm  Uber  die  LnftlMutt. 
Dabei  muß  sein  Bliek  nach  oben  geiiditet  sein,  wie  der  des  Adlers,  denn  ein  Mi«- 
derblielran  wtirde  den  Kindntck  machen,  als  trenne  or  sieh  mgem  von  der  Bvde, 
was  dann  noch  weitere  ( '<iiisef|M('nzen  eines  sieli  Strünhens  trepen  die  Kntftihninjr 
iiaeli  .sich  j.;PÄO^'n  liahen  wilnle  .  wi  nn  aber  die  (■rh<»h»  iie  mid  im  Handgelenke  leicht 
gebogene  linke  Hand  auf  den  (iu«lankeu  bringen  konnte,  der  Knabe  wolle  den  Hals 
des  Adlers  amfaf}.Hen  und  zu  sicli  herabsiehn.  so  darf  man  nicht  vergeäsen,  daß 
diese  Hand  modern 'ist  und  im  Originale  fl^^oh  mit  einer  etwas  anden,  nicht  nd£> 
cnverstehenden  Bewegung  erhoben  gewesen  sein  kann.  Die  ganse  lihrige  BSiper- 
stellnng  des  Oanymedes  mit  den  weidg  bewegt  herabhängenden  Beinen  ist  eiae 
sdehe,  welche  dem  Adler  das  Tragen  erleichtem  mnß  und  den  der  Onippe  anf- 
geprtlglen  Ausdruek  de.s  leiehlen  Kmporxhwebens  wesentlich  verstÄrkl.  IMc  Mittel, 
dureh  welche  der  Kdnstler  dieses  KinporHchweben  znr  .Vnscliaunng  gebracht  hat. 
sind  eben  so  sicher  wie  fein  gewühlt :  Hie  liegen  in  der  Haltung  de»  Adlers  so  gnt 
wie  in  der  des  getragenen  Knaben,  im  tiesammtvmriß  der  Qmppe,  die  sieb  naeh 
oben  in  den  Kopf  des  Adlers  rasoh  sus{ritst,  m  den  Fiflgeln.  als  den  Hebeln  der 
Bew^ng  sich  kriflig  aasbreitet  nnd  nmdi  nnten,  bis  In  die  Fflße  des  Knaben  sidi 
enger  nnd  enger  sniammentieht.  so  daß  man  den  nnmittelbaren  Eindruck  der  Lösung 
vom  feetra  Boden  erhalf ,  nnd  die  Kntfernnng  von  diesem ,  grade  weil  sie  noch  so 
gering  ist  nnd  man  den  '  nntrast  der  abgeUisteii  Kiifie  nnd  der  Horizontale  der 
Plinthe  in  einen  Itlirk  znsamnienrant,  mit  jedem  .Vii^'i  iihlieke  wachsen  zu  sehn  meint. 
Mit  dem  gi-ößten  Rechte  hat  .lahn  die  Worte  au.s  (Joethes  (ianymedes:  »Hinauf, 
hinauf  strebt's«  auf  diese  Gruppe  augewandt,  mit  demselben  Rechte  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  der  am  Boden  sitsende,  mit  erhobenem  Kopfe  sdnem  Herrn 
heulend  nachschauende  Hund,  der  fhnlich  fhst  gans  and  gar  modern,  aber  gewiß 
richtig  erginst  ist,  den  Bindroek  des  Empwtehwebens  wesentlich  verstärkt.  Anch 
der  Baumstamm  .  an  welchem  die  Bewegnng  vorbeigeht .  nnd  der  mit  seinen  festen 
und  raÄohtigen  Haften  am  Roden  zn  d(r-<<|lifn  den  schlagendsten  f'ontrnsf  bildet, 
wirkt  hierzu  mit.  Dieser  Hauni^tamiii  ist  uljcrlniipt  ein  Meisterziig  di  r  <  omposition. 
Nicht  allein,  daß  er  der  (iruppe  materiell  zur  Stutze  dient,  ohne  eiue  solche  zu 
scheinen,  daß  also  der  Kttnstler  das  vermied,  was  plastisch  nie  günstig  wirkt,  daa 
wirkliche  Schweben  der  Omppe  durch  ein  Aufhingen  derselben  wie  In  der  In  Venedig 
so  wie  wir  sie  jetzt  sehn  (s.  unten) ,  auch  das  dramatisehe  Leben  der  Omppe  wird 
durch  den.Hclben  wesentlich  gehoben.  Er  weist  uns  auf  den  kahlen  Schatten  liin. 
in  welchem  der  schöne  Hirtenknabe  geruht,  und  et^^M  seine  Syrinx  geblasen  haben 
OMg,  die  jet2t,  fallen  gelassen  am  Boden  liegt ;  auf  ihn  mag  sich  der  Adler  nieder- 
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gelassen  liahon .  den  Knaben  zu  beohaclilen  und  den  j:imhti;^'fn  Auj^enhliek  ahzn- 
warteu,  wo  er  ihn  fHHsen  konnte,  wie  wir  die«  in  dem  (ieniälde  No.  2()  dargestellt 
iMten.  8»  wMal  don  daigiaiilUMi  Momente  tim  Hinteinnuid  4er  Vergangeniieit 
m,  wihraid  er  h  aieh  selliet,  to  seinen  Avftvtttklrlngen  «ine  Perepecttve  tn  <Ke 
flMninfl  in  eich  Mgt;  und  eo  entfallt  dies  Heisterntttek  plastlsclier  Knnst  in  sleii 
die  Btemente  einer  pinzen  Reihe  von  Soenen  des  Mytirns,  ist  es  eine  Totalität  in 
»ich .  eine  plastiselie  Krfindnng  ers^ten  iJaii^jes  wie  nur  Irjrend  eine .  wllnli^r  jrewift 
eines  Klinsfli  rs  wie  fieocliares  und  einer  I'criode  der  Knii^t .  wie  die  der  Jüiijrern 
atfiselieii  Srliule ,  v(»n  der  man  nie  /ii  <rr(»ß  denken  kann.  Indi-ssen  sei,  was  da» 
ReinktinKtlerirtehe  Anlangt,  die  Hemerkang  nicht  nuterdrtlekt ,  die  sich  wohl  Jedem 
•nfiblnfen  wird,  «elrher  niieh  KennlniS  nur  der  Zddinnngen  das  plnstisclie  Originnl 
sielit,  dal  mmlieh  die  Gruppe  in  der  Zeichnung  noch  gttnstiger  wirltt,  als  plastiseh. 
Dies  ist  gewtt  ssa  fErifIten  Theile  darin  begiündet,  daB  die  PM^eetion  dnrrb  die 
Zeichnung  den  Kindniek  de«  AnfwArtR^trehen»  verstärkt ,  indem  die  Dimensionen 
dnrflinns  in  die  KlScIif  ^:e|fi.'{  und  ohne  Ansiinlinie  der  Verfieiihn  frenitlierl  sind, 
widirmd  in  der  phv-fiM  ln  n  (iiiippe  aui  ii  dir  TielV ndimen^ion  zur  <ieltunjr  konunt. 
welihc  die  Vertiealteudenz  in  der  ( '(»mposition  etwa.«  heeintrÄrhfipt.  Aneh  i.^t  die 
t'ompoHitiuu  durchauH  auf  die  Vorderansicht  berechnet.  Will  man  aus  beiden  Um- 
stMnden  ableiten,  daß  in  der  Erfindung  ein  Moment  des  Malerischen  liege,  dem  an 
und  für  shdi  die  Dnrstellnng  des  Sdiwebens  mehr  inltoramt,  als  dem  PlaslisehMi, 
so  soll  dem  nidit  fridetsproehen  werden. 
In  diese  Hasse  geh<Mi  ferner : 

No.  9,  eine  ttberan.'i  erliürndielip  nnd  nnpenaue  Nacbbildnng  im  Mu.sen  Chia- 
ramonti  de^  Vatiean*  .  Hier  liat  der  \<llrr  die  rerhte  Klane  freilieli  in  di»'  Seife, 
die  linke  aber  anf  die  Schulter  des  (ianyiuedes  fjelepf.  welrlier  .--einer-eils  dem- 
jenigen  der  vorigen  Mummer.  abgesehn  von  der  Haltung  der  .\rnie,  ent.sprieht. 
Der  Baum  fehlt;  der  Rund  mag  mit  der  editen  Baü»  'rerloren  gegangen  sein;  von 
einem  Emperiieben  aber  kann  man  hier  nicht  sprechen,  es  ist  gleichsam  nur  selchen- 
weise  angedeutet  was  gemehit  sei. 

Ein  Exemplar  »in  S.  Ildefonao«,  welehes  Jahn  nach  einer  Notiz  Heenes **<  als 
Wiederholung  der  Komposition  der  ersten  Clafise  anfflhrt ,  kann  kein  anderes  sein, 
als  die  von  ffitbner'  beseliriebene  (Jrnppe.  welebe  aber  niehf  hieher  peh^W  nnd 
ihres  f»rtes  nSlier  besprochen  werden  8ol[;  dagegen  muß  der  ersten  Classe  wieder 
zugesprochen  werden 

No.  10.  ein  sobtaes  Fragment  im  britischen  Musemn').  welehes  Jahn  (8.  23 
Note  28)  nr  swelteii  Classe  rechnet.  Dasselbe  nmCiflt  Kopf  und  KOrper  des  Gany- 
medes  mit  den  Stumpfhi  der  Arme  und  Bdne  nnd  den  Besten  der  Klaue  des  Adlers 


a)  JeUt  No.  674,  BMclinib.  Hob*  II.  II.  8.  82  No.  672;  äbgvb.  bei  Clarac,  Muh.  de 
M'ul|>t  ;<!  II«)  N»  'i'2  wo  aiioli  die  Kr^Aniuagvii  in  d«  Hauptuchc  richtig  angqiebeii  aind, 
nur  daß  auclt  der  rechte  Arm  modern  ist. 

b)  Angtbl.  in  Bseunus  IV  ad  Vcrg.  Aen.  V.,  wo  iah  aber  ein  lolehM  Knnatwerk  nidift 
WWllint  finde,  von  dem  dii{;egcn  in  Heynes  \'i)rtf8ungen  über  Archaeolo^ie  S  '2M  die  Beda  iat. 

c)  Hflbncr,  Die  mal.  Kanstweske  in  Madrid  S.  66  No.  58;  abg«b.  bei  Ularac  a.  a.  O. 
pl.  41UB.  No.  7U7.A. 

d)  Coatcnti  of  the  Brit.  Mtui.  Boom  15  No.  307;  abgab,  bei  Clane  a.  a.  O.  pL  31WF. 
No.  701.  B. 
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au  der  linkvu  Seite.  G«uügi'u  uuu  auch  dietn)  Tlm\e  uicht  für  eine  vollkomineii 
Bichere  Entoclieiduiig .  so  sind  doeb  aneb  Jahm  Qrtbide  flir  die  EioniUniig  m  die 
zveite  Claaie  durduun  uBSBlInglidi.  Dom  wtam  er  den  empotgenoUeten  Kepf 
des  Ganynedee  geltend  nuidit»  ao  findet  sieh  dieser  in  der  vatieuiedien  llnetergnippe 

1111(1  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  JMi>  f  wieder,  nicht  minder  der  eine  geliobcttr 
und  drr  andere  fj^scnkte  Arm,  nur  daß  im  londoner  Krafimente  reclits.  was  in  der 
vatieanisrlicn  (iruppe  links  ist.  Dieser  letzU^rn  entspricht  das  londoner  Fra-rmrut 
erstens  in  dem  Umstände,  ilaß  der  reichlockigo  Kopf  des  Gaaymedes  niolit  mit  der  phry- 
giiu-hcn  Matze  bedeckt,  sondern  Uoß  ist,  in  der  vaticauisohen  Gruppe  von  einer  Taenie 
uraachinngen  oberlialb  deren  daa  vom  sehr  braus  gebohrte  Haar  nar  oberfttebliob  «na- 
gearbeitet  iat,  aweitsne  in  dem  Vorhandenaeni  und  der  Aneidnnig  der  in  Boganfiritssi 
auf  der  Bntst  liegenden  und  hinten  lang  heral)hangenden  Cldamys  und  drittens  in 
d«  i-  lÜelidin;;  der  l?<Miistiimpf('n  während  alterding^s  ein  nieht  unwiehtiger  Unterschied 
darin  lirstelit,  da-^  In  i  (Iciii  londoner  Krap:inente  der  Adler  den  Knaben  niehf  an  fler 
Kippenparfic.  ^oud('nl  an  den  Hüften  ;ref;ilU  hat.  Diesi-r  Umstand  aln'r,  so  wesenHi«  Ii 
er  in  der  venetiauer  (irnppe  ist,  kann  hier  alieiu  deswegen  niclit  eutM^heideu ,  weil 
die  lange  Chlamys  ihm  den  größten  Theil  der  Bedeutung  nimmt,  welehe  er  in  jener 
Gruppe  bat;  alles  Andere  aber  ireist  daa  londoner  Fragment  der  ersten  Gbuse  au. 
Bestimmt  gtlbilirt  in  dieselbe 

No.  1 1 ,  ein  Slueeorelicf  an  der  Decke  des  Tepidarinm  der  kleineren  Thermen 
in  Pompeji  '  .  80  jjroRe  Versehiedenlieiten  von  der  CompoHition  <ler  vaticjini8fhen 
Gruppe  dasselhe  aueli  zeifrt.  Verscliiedenlieiten.  welelie  iilui}r«-us  iliirrli  die  1  )arstellnnfr 
im  Uclicf  hcfiriindet  ,  ja  bedin;:!  >inil  V.>  MiU  uandieli  nielil  allein  der  -liit/.rnde 
liauui,  der  I'kdbodeu  und  folglicli  auch  der  11  und,  sondern  die  sui  dem  schwebeudeu 
Deokenfbtde  hdchst  pausend  sehwebende  Gruppe  ist  anoh  in  ihrer  Hnltuig  andeia, 
als  die  vatieanisehe,  ja  Ü6  drOekt  mnen  andern  AngenbUek  der  Handlung  aaa,  nieht 
daa  erste  Erheben  vom  Boden,  sondern  den  Flug  im  freien  Baume.  Dem  gemlfi 
bangen  auch  Ganymedea'  Bmne  nicht  gi'ade  herab,  sondern  srhweben  seitwärts, 
wesentlieh  so  wie  bei  der  Gruppe  in  Venedig  (s.  unt<'n).  Der  Adler  al»er  schaut 
aufwärts  und  trägt  seine  IJeute  ohne  für  diese  nähere  Tlieilnnbme  zu  empfinden 
offenbar  mit  miUditifren  iiml  eifri^'en  Flilfrelschlägen  dem  barreiuien  (!ott  ent^re^en 
<ianymedes,  welcher  wiederum  uliue  plirygische  Mütze  gebildet  ist,  erhebt  auch  hier 
die  Beehte  und  llfit  die  Linke  nut  dem  Lagobolon  sinken,  sem  AntUts  nnd  sein 
Bliek  venden  sidi  naeh  oben,  dahin,  wobm  die  Fahrt  geht. 

Feiner  gehflrt  wahrseheinlieb  hieber: 

No.  12,  ein  Relief  in  Medaillonform,  welches  in  den  Monuments  Mattlieiana  II. 
tab.  I  No.'  I  sehr  schlecht  abgebildet  ist  und  h*">elist  wunderbar  aussieht ,  dennoch 
aber  von  einem  xirtlicben  Verhiltniß  des  Adlers  zum  Knaben  keine  Spur  erkennen 

läßt  ^f'^  . 

Endlich  darf  man  hieher  rcclinen  : 

No.  13,  ein  in  8te.  Colombe-leo-Vienne  geAmdenea  Hosalk,  so  wmt  wenigstens 
nadi  4^ner  Besdireibnng^)  ein  Urteil  mOglidi  Ist,  nach  wdeher  die  (>Nnpositbn  im 

a)  Abgeb.  bei  Zahn,  Nen«ntdedit«  Waadganislde  u.  s.  w.  Taf.  5,  veii^.  m.  Fonpeji, 
2,  Aull.  I.  8.  197. 

b;  Von  AUmcr  im  BuU.  deU'  laut,  von  IV62  p  IM,  vergl.  auch  Uelbig  a.  a.  O.  31^. 


AllgemeiiH'u  dorjcnigen  ^der  vnticaniHflicii  (inippc  entspriclit .  mir  «liifi  der  Adler, 
aeiUam  geuug,  eiue  Locke  des  Uaiiymedes  mit  Heiiuiu  Sctiiiaijel  gefaßt  liat. 

Aveh  die  gesohnitteDen  Steine,  welche  deu  Üaub'des  Ganymedes  darstellen, 
unter  denen  aber,  soweit  man  nach  Abdrucken  urteilen  kann,  niobt  wenige  modern 
sind  und  sich  beeoaders  dnrdi  Übertriebene  nnd  deelamatoriaehe  Bewegmigen  des 
Ganymedes  als  nicht  antik  verrathen,  aneh  die  geschnittenen  Steine  wird  man  besser 
tur  ersten,  als  zur  zweiten  ('las«c  stellen.  Sie  zeigen  allndiiiirs  unter  einander 
nianclit'  kl<>ine  VerHehicdenlieiten ,  so  in  der  llarliiiiiiifi^'kcit  des  (Janymedes  oder 
sriiici  Ausstattung  utit  drr  plirv^n-idii  ii  Nlut/.c  und  weiter  mit  dem  LagdboUui.  aueli 
einzi-lue  Male  mit  einem  Speere  oder  lliuweglasüuug  dieser  Attribute,  l'eruer  fehlt 
ihnen  insgesammt  die  lauge  Chlamys,  mit  welcher  der  tianymedes  der  Tatieaniseben 
Omppe  bekleidet  ist  nnd  es  kann  dem  gemäß  von  einem  Anfibssen  des  Knaben 
dnreh  den  Adler  anBerbalb  der  Bekl^tnng  keine  Rede  sein;  endlieh  finden  wir 
auch  den  (iauyniedes  sohwerlich  jemals  von  dem  Adler  so  hoeh ,  an  der  Itippen- 
partie,  gefaßt  wie  in  der  vaticauischen  (»nippe,  vielinelir  liegt  der  Angriffspunkt 
stets  tiefer,  zum  Tlieil  in  den  Hüften:  aber  trotz  dem  Allen  stellt  sieh  der  Adler 
wohl  ohne  Ausnahme  als  der  bloße  Träger  dar.  ohne  /.ii;;leieli  in  ein  ziirtlielies  Ver- 
lialten  zum  (Janymedes  Ubei-zugelm,  wolehes  das  eigentliche  Charakterinticum  der 
(jlauymedesmonamente  der'sweiten  Clasae  bildet. 

Eines  der  bekanntesten  nnd  am  meisten  nbgeblldetMi  Beispiele  ist  ein  Onyx' 
der  Stosdi'sehen  Sammlung*)  (a.  Qemmentafel  V.  No.  12),  dessen  Compositkm  mit 
derjenigen  des  pomp< janer  Stneeoreliefs  No.  11;  die  meiste  Alinliehkeit  hat.  nnr 
daß  der  aueh  hier  barhäuptige  (iauymedes  beide  Arme .  wie  erstaunt,  vor  sich  hin- 
streckt :  ferner  fehlt  hier  der  Hund  nicht,  den  wir  in  der  \ atieanisehen  (iruj)pe 
fanden,  nur  daß  er  hier  nicht,  wie  dort,  am  Hoden  sitzt,  sundern  eiligen  Laufes 
seinem  davongetragenen  Herrn  nacheilt,  was  hier,  wo  der  Adler  bereits  frei  dahin- 
fliegt, eben  so  gut  motivirt  ist,  wie  dort  das  £ßtien  am  Boden.  Dia  von  AaHmtm 
.  naebgei^rochene  Ansieht  Winckelmanns,  der  Hund  laufe  naeh  ehier  Feder,  die  ans 
des  Adlws  Flttgel  gefiUlon  sei,  ist  ohne  Zweifd  irrig»  aebeint  aber  auf  einer  kleinen 
Verletzung  des  Steines  unmittelliar  nnter  dem  rechten  Flügel  des  Adlers  zu  beruhen, 
welche  ungefRlir  wie  eine  ans  dem  Flilgel  fallende  Feder  ans.sieht.  Ferner  gehören 
in  diese  Folge  eine  zweite  Stoseh  sehe  (>emme''i,  diejenige,  welche  Lipperf,  als  im 
Besitz  eines  Barons  <iUielien  anfilhrt,  die  fast  genau  llbereinstiramemle  des  Herzogs 
voll  Devoushire 'j ,  die  btti  itaspe  a.  a.  Ü.  unter  \'M\  und  1342  verzeichneten  und 
die  bei  Agostini,  Qemme  ant.  II.  92,  UaflU,  Gemme  ant.  n.  28  abgebildeten,  in 
denen  allen  Ganymedes  barhaupt  ist.  In  diesen  Stmnen  liegt  fast  dordigingig  eine 
Hydria  am  Bodsn  oder  ist  neben  Ganymedes  angebraeht,  was  man  farig  darauf 
bezogen  hat.  Ganymedes  niHge  beim  Wa.sseHi(den  geraubt  worden  .«^ein,  wShrend  es 
richtig  daraus  erklart  wird,  daß  Ganymedes  als  Aquariua  unter  die  Sternbilder  ver^ 

•)  Bei  Windldmann  Cl.  Ul.  Jl.  No.  IbS,  Tolken,  VerzekhniiS  Ui.  U.  120,  Kaape,  A  oaU- 
logiM  af  gMBt  Ne.  IKtB  (irrig  ak  Paate  beteielmet),  ali|Bb.  bri  SdiKdrtapoU,  AlHwnU  «.«.w. 

St,  Miliin,  %Gal.  myth.  pL  108  bia  No.  532.  Denk»,  d.  a.  Kunat  IL  No.  50. a. 

b)  Hei  WiiKkeliiiann  ;»  n.  ()    N.i   KIT,   r..lk»ii  a.  a.  O.  N«.  121,  Raspe  a.  a.  O 

e)  DaktyliuUiek  1.  Nu.  12,  llaape  13.'[l>,  mo  ilic  Notix:  »U.  in  a  J'hryKian  cap«,  wie  der 

▲bguB  Mut,  falKli  iat. 

d;  Lippert  a.  a.  O.  Suppl.  No.  41,  Raape  No.  VMl. 
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seilt  wurde.  Auf  sein«  VenttirBiuig  bezieht  sich  aacb  der  ilun  in  anderen  tiemmeo 
beigegebene  Ötem"]. 

Zweite  ( '  1  a  s  h  e. 

Unter  deu  Munumenleu  der  /weiten  ClasäC  gebfltirt  der  Plutz  an  der  Spitze 
Ho.  ti>  tamn  Marmorgmppe  im  archaeologischen  Museum  der  Bibliothek  von 
S.  Maroo  in  Venedig^).   So  wahrtclieinlieh ,  fast  mOelite  man  sagen  augenacheinlicli 
diese  Oomposi^  ans  dwjenigen  der  ersten  Clasae  in  ihrem  Mnstervertreter,  der 

vatirauiächen  Gmppe,  entwickelt  worden  ist,  bewußt  und  durchgreifend  ist  sie 
in  deu  Motiven  geändert ,  zum  Ausdruck«'  der  siiinlichfii  Leidenschaft  gesteijrt'rt. 
Nicht  auf  das  Kmporheboii  des  Adlers  h';:le  der  Meister  dieses  Typus  den  Xaebdrurk 
seiner  Krfindnng,  simdern  aiif  die  Verjrepreuwarti^rnn^'^  der  Leidenschaft  iles  in  den 
Adler  verwaudelti'U  (jotteä,  welcher  eine  wenigstens  erwachende,  vielleicht  auch 
sehon  voll  entwiokdte  In  dem  entftlhrien  KniJien  hegtet.  Deshalb  ist  der  Kopf 
des  Adlers  nicht  wie  bei  den  Monumenten  der  ersten  Classe  empi»gowendet,  sondern 
er  beogt  rieh  seitwärts  fll»er  die  Schulter  des  Entfnhrten,  nm  auch  im  Finge  sehoa 
seinen  Anblick,  vielleicht  seine  Ktlsse  zu  genießm;  und  dieser,  dessen  Kopf  hier 
mit  der  phrygischen  Mütze  bedeckt  ist,  anstatt  seine  ßlicke  weit  empor  zn  dem 
Ziele  des  Flu^res  zn  wenden ,  schaut  seinem  zilrtlichen  Kiinbrr  liin^re-jehen  in  das 
Anjje.  Ja  es  ist  nieiit  nnwuliiscin  iidieli.  daß  di  r  antike  n  i  litc  Arm  aiuh-rs  gehalten 
war,  als  der  ergänzte  es  ist,  und  dali  sich  hier  das  Motiv  wiederholte,  welches  das 
gleich  zn  besprechende  Relief  von  Thessalonike  zeigt,  daB  nämlich  Oanymedes  d«i 
Kopf  des  Adlers  von  hinten  zart  berlihrfe,  nm  ihn  naher  an  rieh  heran  zn  ziehn. 
Da  In  riner  so  trefflich  componirten  Gmppe  Nichts  flir  zuftllig  gelten  kann,  ao  moB 

auch  darauf  (lewlcht  gele^'-t  werden .  daß  hier  nicht  allein  das  in  der  vaticaniseheii 
OrupiK«  zwischen  d«'m  Knaben  und  dem  Adler  sich  ausbreitende  lange  (iewand  fehlt 
tider  sich  bis  auf  einen  kaum  die  Schullern  bedeckenden  Kragen  zusanunt'ngezogeH 
hat.  sondern  daß  der  Adln  d<  ii  scliiint  n  ( Ii  licbten  auch  nit  ht  in  der  Hippengegend, 
sondern  tief  unten  au  den  iitifttn  gelaßt  hat  und  sich  auf  eine  nicht  wühl  uiiß- 
znverstehende  Wriae  avfs  allenilchste  an  den  nadcten  Kdrper  des  Kndben  andrangt, 
so  daß  man  mit  Recht  behaupten  darf,  diese  Gmppe  sei  ein  noch  ungleich  genaueres 
G(^n-  oder  Seitenstttek  zn  der  aus  gleichem  (GriinanTschem)  Beritze  stammenden 
venetiauer  Leda  mit  dem  Schwan ,  als  mau  bisln  r  angeuommen  hat.  Allerdings 
be.steht  zwischen  beiden  Gruppen  eine  kleine  Maßverschiedenheit  (von  19  cm.:  denn 
die  Leda  ist  o,7:<  m..  der  (Janymedes  n.!)2  m.  hoch'^l  uml  außerdem  treujit  beide 
der  Umstand,  daß  die  Leda  steht  uud  der  Ganyniedes,  su  wie  wir  ihn  heute  kennen 

b)  Siehe  Eretoath.  Katast.  26,  Uygin.  Poet,  aatron.  II.  2»  und  ven$l.  Jahn  a  «.  O.  8.  JB 
Not«  24  mxtd  den  ZuHats  S.  445,  Wieseler  xu  deu  lieulun.  d.  a.  Kunst  II.  No.  50. 

b)  Siebe  Valentinelli,  C'aulogo  dei  mariui  »colpiti  del  Museo  archeulugico  deUa  Mueiaiia 
di  Voiesw.  Venn.  1963  p.  89  No.  H8,  abgab,  bei  Zmetti,  Stotue  di  S.  Marco  II.  Ut.  7,  wie- 
derholt hei  ' 'l.ii.ir ,  Mii-«  (lo  fi  iiljit  |>1.  inT  No.  702.  ri>er  die  Kri;nn7uii!?i-n  ^  aiißerdeai 
llüerfch,  Heucii  in  It«l  1.  241  f.,  Jahn  a.a.O.  8.  23.  Ich  hab«  mir  ^iMiüj  bei  geneuertr 
Benebtifiung  den  OriKinelea  Folg— dea  «wgemwlitt  moden  sindt  der  reehu  Ava  der  Mitte 
(Ie!<  e)bei.irines  an ,  der  linlie  von  der  Schulter  an  (nicht  ganr  inirhpr  ,  da«  rechte  Hein  vom 
Knie,  da»  \itkke  vom  halben  Obenohenltel  •»«  endlich  die  Flegel  da»  Adlen.  Vcigl.  noch 
Melbig  a.  a.  O.  p.  340  aq. 

e)  Naeh  TalaBtiiwUi  a.  a.  O.;  nach  Zanatti  4  Üncien:  Lada  2  p.  2  «ae.,  Omyattäm 
2  p.  6  nnc. 
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lind  zwar  M'hon  si-it  fr<'raniiicr  Z<'it*^  JM-Iiwcbcml  aiit'^rt  h.ltijrt  ist.  Man  kann  nicht 
mit  lU'ntirauiÜR'it  iK'haupten .  daß  dieses  nicht  oripnaU-rwcisc  pbfuso  gewesen  sei, 
aber  Zwdfel  ei^beu  ück  doch  «kgegeu  uud  man  kuun  die  Möglichkeit  nicht 
liugnen,  4aft  die  tirupp«  eiiutaMlt  fai  Umlieher  Wmm  «)e  die  valiotiiiadie  gratMit 
geweaeB  Mi.  Am  Bldwn  itoe  Adlm  nlmbeli  ifod  Sporm,  wi^Im  dtraif  Mm- 
wnboB  wMneii,  daß  er  «iniit  w  «bmo  aadera  iiegenelnid  (eiMB  Baiiie)  gehellet 
habo,  au  welken  neb  a«4^  der  linke  Fuß  des  Ganymeden,  eiin<  /weite  VerMadaag 
herstellend,  sttltzte  um!  daß.  nachdem  die.ser  abgebrochen  nnd  verloren  war  man 
.s«'iBe  Re.Hte  we^rgeniciliflt  hat.  Allerdings  bedecken,  wie  man  sich,  zu  dt-r  (iruppe 
hinaufsteigend,  überzeugen  kann,  die  aii.sgearbcitctcii  FciUtm  dm  ganJUMi  Kücken  des 
Adlers  und  sie  auch  nur  xum  Theil  für  müdem  zu  halten,  ist  wohl  kein  ent- 
aoheideiider  Qmiid  voriiimleii;  altotai  in  der  lOtle  xwiichen  den  beide»  jetzigen 
Befeeligmigea  des  AifliiagnigMppArale,  indet  rieh  deeh  eiae  rolMre  8Mle,  welebe 
n^Ub  die  Bevthnngsiielie  des  Adlenttekew  aiit  der  SMtse  geboCn  heben  kann. 
Hei  der  Krgftn/nng  ht,  wie  wihieehelrtScfc  die  Haltung  des  reefalen  Amee  auch  die 
lÜchtung  des  linken  Heines .  nnd  zwar  diese  dem  Sdiweben  zu  I>iebe ,  verilndert 
W(trden  und  man  darf  .nicli  die  H«  ;ii»  iir-prünglicli  nälit  r  neben  i-iiiander .  tl.is  linke 
minder  gebog^'n  denken.  I  retlen  »lie.>e  Vennuthungen  das  Keehte ,  so  würden  wir 
damit  ein  nur  scheinbare»  Beispiel  schwebender  statuarischer  (iruppeu  verlieren, 
wii  rimrig  und  allebi  ak  ein  neethetiselier  Qewim  gereehnet  werden  kam  ;  vea 
der  Ledn  aber  wflrde  rieh  der  GaayaMdes  dnreh  ene  waebsende  M aßvereeMedenheit 
vm  nngefUir  eben  so  viel  trennen,  wie  er  ihr  dm-ch  gleiche  Anfstellungsart  sich 
alhert;  jedenfalls  aber  gehören  sie  dem  Geiste  und  dt-r  Kründong  nach  und  doch 
wohl  aufli  (I-  1-  Arbiif  nach  znsannncn  nnd  man  kann  sich  k;inm  vorstellen,  wie  das 
Thema  dci-  Kraiifii-  und  der  Knabfiiliclii-  auf  myllKiln^'iscIiem  (leliiete  in  drastischeren 
Seiteustücken  Initte  dargestellt  werden  sollen,  als  in  dii  sen  iniden  (iruppen. 

Da  ee  von  dem  oben  anter  No.  10  besproeheaen  GrnpiieniVagment  im  bri&diea 
Mnseum  wenigstens  sweifelhaft  ist,  ob  dasselbe  dieser  zweiten  Classe  aagehOre,  so 
bleibe  Ton  fdastteehen  Monnmenten,  welehe  unbedingt  in  dieedbe  sn  versetsen  sind, 
■nr  fllifjg 

No.  15,  das  Hochrelief  von  der  incantadashalle  in  Thessalonike,  jetzt  im  I.onrre*), 
welehi's  zu  der  oben  S.  ]'\',  f.  b»'sproelient'ii  Keda  das  < Icf^t-nstück  bildi  l  Dies  Hoch- 
•relief  t  iitsjjricht  der  sn  <  bi-ii  cnirterti'n  < «nippe  in  \  cin  di;::  in  ■•Ib  iii  Wt  sentliclien. 
nur  daü  hier  links  was  in  jener  rechts  ist.  Denn  wenn  in  dem  U«'lief  der  wie- 
derum mit  der  phrygisehen  Mtltse  versehene  Ganymedes  mit  der  erhobenen  linken, 
der  rechten  in  der  venetianer  Grappe  eatsprecheaden  Hand  den  Kopf  dee  Adlers 
lirtUeh  an  sieh  driekt,  so  ist  schon  oben  die  Vermnthnng  ausgesprochen,  dafi  dies 

B;  Schon  in  Cirimani«  Beailte,  alao  vur  t&Mi,  dem  Jahre,  wo  «r  dem  IfuseHm  von  S.  Man» 

zukam,  s,  VHlrntinelli  a.  a.  O.  p  91  Ndlf  (i  :  M>tava  pure  t»pi)cs<i  nel  Mii^eo  Cirininni  ,  lr^;n«'n- 
doai  neU'  inventario  dt  conaegna:  in  aria  un  giovanc  nudo  che  vien  portato  da  un'  aquila«. 

DiaM  XwfiM  scheint  aneb  BnrddiMdt,  JDsr  Cicetone  S.  4M.  e.  gebebt  sa  baben, 
welcher  achveibt:  «der  einet  viel  genanate  Oanyned  im  DogenpaUat  ....  Mim  Timm»  wmA 

jetit  achwehend  mft;i  li1:ii.'t,  ist    ii   ^.  w . 

c)  Sieh«  Fr6ltner,  Notice  de  la  scuipture  antiqu«  du  MuM^e  du  Louvre  I.  p.  bH,  abgeb. 
bei  gtwurt  and  Bevitt,  Anctqnillea  of  Athens  Vel.  III.  eh.  9.  fl.  Ii,  wiedelhell  in  des  Deoka. 
d.  a.  Kunst  II.  No.  51.  a.  -Oebro^en  der  rechte  Vorderann  nad  feat  daa  gaase  aeohte  Bein. 
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in  der  (Jruppe  iirnprüiifflicli  nicht  andern  }<e\ieHen  und  nur  dvjiTli  die  K«Hta.uration 
geändert  worden  nci.  Aucli  da»  cliarakteristiuciio  AufMsen  des  KnaliMi  bei  den 
Hullen  kdut  Uer  «iedir,  «nd  wem  hier  die  Flttgel  des  Aäkn  nrinder  aiMgebraiiet 
täaAt  ab  sie  et  in  der  Onqipe  aodi  vor  der  Ergliunaig  geweMB  «ein  mnmm,  m 
ist  das  dareh  die  Sehnuübeit  des  Pfeilers  bedingt,  dessen  plaatiseben  Setunuek  das 
Relief  bildet,  so  gut  wie  das  Fehlen  einer  hcätimmtcn  Stfltee  der  Grnppe  dadnrdl 
daß  diese  ein  Relief  int .  motivirt  erscheint  .  (»hne  daß  man  daraus  eine  Kolfjenmp: 
für  dir  venetianer  ätatuarihche  Gruppe  ableiten  dürfte.  Älmlich  verhält  sich  da» 
poiupejant  r  Stuecorelief  (oben  No.  11)  innerhalb  der  ersten  CUsse  xu  der  vati- 
eaaiaoheu  Gruppe. 

Drittens  sind  bieher  an  reelmen 

No.  16,  die  Beliefe  an  einem  Paar  goldener  Ohrring»  der  Sannhmg  Baift  in 
Paris*),  denen  ein  drittes  an  einem  Ohrring  in  der  Sanualnng  der  Bibliodiek  in 
Paris  ^)  entspricht.  Hier  soll  dir  Ausdruck  der  Wollust  noeh  weit  über  deujenigea 
in  der  venetianer  (inippe  hinaus  {jesteip^ert  und  bis  an  die  Orenzen  des  Krlarditen 
getrieben  sein.  Der  Adler  iiiufaßt  stürmisch  den  (tanyinedes.  welcher  sich  ilim  vcdl- 
stäudig  hingiebt,  und,  wie  in  dem  Relief  vun  Theissahuiike ,  seinen  Kupf  mit  der 
einen  liand  so  sich  herabsieht,  wie  um  ihn  zu  kOssen.  Die  hier  offenbar  durch 
die  omaaentale  Bestiauunng  der  Ueiaen  Rdiefe  bewirkte  Vetdoppelnng  der  Coai- 
pedtion  kehrt«  und  swar  ans  demsalben  tirande,  wieder  in  der  Oberiiefonnif  tom 
dem  «Im  des  Lagers  des  Adonia  in  Theokrit«  Adoniamsen*),  wo  es  hdtt: 

at£Tu»,  'jivoyiiov  K^uVil^  Ali  ~ai'>»  '<^iv,t~t. 

Ober  die  Art  der  Cumposition,  um  die  es  sich  liier  handelt,  läßt  aiub  mit  (Gewißheit 
meht  abspreehea;  nach  dem  Wortlante  der  Verse,  nach  wehdiem  die  Adler  den 
Zens  sdnen  Mnndsdienk  satragen,  müßte  man  schlieflen,  daß  es  aieh  nm  eine  der 
ersten  Olaase  angehörende  Darstellung  handelt:  alldn  es  fragt  sich,  ob  der  INchter 

Ton  dem  Unterschiede  der  Auffassnqgen  eine  so  bestininite  Vorstellung  gehabt  hat. 

Wenn  demnach  die  Monnmente  der  zweiten  Clasae  bedeutend  weniger  zahlreich 
sind .  als  die  der  ersten .  so  gieht  es  noch  eine  .Anzahl  von  allerdings  kleineren 
Kunstwerken,  welche  ihrer  C'onipositiou  nach  eine  .Mittel.stelUuig  zwischen  den  Dar- 
stellungen der  ersten  und  der  zweiten  Cladäe  einnehmen  und  von  denen  die  einen 
mehr  jener,  die  anden  mehr  dieser  siali  iriUm.  J3w  Anfmeiiksamkeit  atf  diese  in. 
einer  IGtlalstellnng  b^ndlidien  Monnmente  ist  erst  in  neuerer  Zeit  eiragt  worden, 
und  «war  hei  Qdegenheit  der  VeriMfontliehnng  von 

Ko.  1 7 ,  einer  Spiegeifcapael  mit  Belief  ans  Paleatrina  (Prseneate)  hn  BesitM 
Castellauis  in  Rom'V 

Die  ganze  Composition  besteht  aus  vier  Fi;rureii  Die  obere  Hälfte  des  Feldes 
nimmt  der  jrewaltige  Adler  mit  dem  emporjretrapiieii  (i:inyme(h>  ein.  welcher  mit 
einem  dicken  goldenen  Halsband   und  Uber  der  lirust  gekreuzten  FerU-n.scIinuren 

a)  Lasommt.  Oonactkm  Bai«,  Flv.  1867  p.  1«!  Mo.  737,  atör  uhdmant,  ■.  Hdbig 
Ann.  dcir  Inst,  von  ISÜT  p.  350. 

b;  Chabouillct,  Catiiloguc  gi^neral  p.  if^O  Nti.  'i'.'!». 

c]  Thcocrit.  Idyll.  XV.  vb.  12-1,  vergl.  Jaloi  ».  a,  o.  .S.  2ti  und  HelUf     a.  O.  p. 

V«|L  Blum  te  BnU.  ddl' Im».  Tott  DMA  p.  tü^  al«»b.  in  d«i  Mon.  datt' Iiwt.  VoLVUI 
tov.  47.  2  mit  Test  von  HalMf  in  den  Ana.  von  IM7  p.  KW  aq.  :i43  aq. 
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geschmückt,  aber  barhaupt  dargestellt  ist;  in  seiner  Haltung  nnd  Heweguug  int 
Nichts,  das  aiif  mm  sirtliche  Hingebung  au  den  Adler  schließen  ließe,  vielmehr 
liflt  lie  lidi  am  ildutaa  mit  derjenigen  ia  der  TatieaiiielMn  Gruppe  vergleielmi. 
Dagsgon  itrabt  nnd  blickt  der  Adler  nicht  einluli  aofwlrte,  eondem  er  bengt  eeinen 
geirnltigen  Kopf  xa  dem  Bchflnen  Knnben  herab  nnd  tritt  hiednreh  ni  ihm  in  ein 
nlherei  Verhältniß,  als  welcheH  dem  bloßen  von  Zeus  gesandten  Trfiger  zukommen 
wflrde;  denn  daß  diese  Aiinnliuiii'r  nur  auf  Beschriliiktlicit  ded  liaumes  beruhe,  wie 
Ilelltig:  meint,  int  kaum  zuzu};elx'U.  Dabei  ist  es  sehr  iiK-rkwürdifr,  wie  das  parcere 
nuguibu.s  etiam  per  vestem ,  weleheH  Piinius  am  (ianymedesadler  des  Le<>ohares 
hervorhebt,  hier  einen  gesteigerten,  ja  tlbertriebeu  deutlichen  Au^druek  dadurch 
geAinden  hat,  daß  die  FAnge  des  Adlen  ia  Falten  der  Oewandnng  des  Ganymedee 
fürmlieh  nnd  gleieheun  aorgfUlig  eingewiclcelt  dnd,  wAhrend  andereneits  wieder 
der  Aagriffnimakt  nicht  hoeh  an  den  Bippen,  sondern  tief  an  den  Haften  des 
Knaben  liegt. 

In  der  unteni  Hillfte  de.s  Feldes  finden  wir  zwei  Begleiter  des  Ganymede.«», 
einen  älteni  und  einen  j(iii^'<Tu,  welche  erachreekt  link«  nnd  reehfs  von  den  lierab- 
haugeuden  Ueineu  der  schwebenden  Figur  HymmetriHeh  auf  ein  Knie  gesunken  sind 
and  einen  Theil  ihrer  Chlamys  wie  gegen  einen  erwarteten  Angriff  des  Adlers  auch 
anf  sie  schltiend  emporhcbmi.  Aeehts  entfernt  sidi  ein  Weib  welohes  anf  den 
Adler  nurflekaehant,  nMhr  mit  der  Qeberde  des  Stannent,  als  mit  der  des'Sehraokens. 
Anf  eine  bestimmte  BeaenanDg  dieser  Figuren  der  Umgebung  des  Gaaymedee  Ter- 
sicht^'t  Heibig  indem  er  darauf  aufmerksam  macht  daß  diese  drei  P^ignren  sich  in 
anderen  dtnipositionen  wiederholen,  das  Weib  in  di  i  Audromcda  pompejanischer  Ge- 
mälde, die  .Jiln;rliu{r<'  in  etruskisehen  A.seht  nkistrnri'lietVn  luul,  darf  man  wohl  hinzu- 
setzen, in  gewissen  Darstellungen  des  (.ianymedes  selbst,  auf  welche  zurückgekonunen 
werden  soll.  Benndorf  (in  den  gött.  gel.  Anzz.  a.  a.  0.)  erkennt  in  ihnen  die  DrUder 
des  Oa^rmedes,  Oos  nnd  Aisarakoe  nnd  seine  Mutter  KallirrhoA.  Sei  dem  wie  ihm 
sei,  diese  Figuren  kflnnen  kaum  als  ttt  diese  Compoaition  frei  erftmden  gelten,  son- 
dern sMnen  in  dieselbe  übertragen  nnd  so  macht  sidi  auch  in  ihnen  der  Ton  dem 
Ranm  ansgetlbte  Zwang  am  meisten  geltend  und  die  untere  Hllfte  dea  ganaen  Bildes 
ist  weniger  glilcklicb  und  {^efrillig  als  die  obere. 

In  dieselbe  Keihe  wird  man  anch  die  Typen  von  Miiu/en  zu  rechnen  haben, 
welche  unter  verschiedenen  röiui.scheu  Ivaiscm  in  Dardanos  in  Aeolis  geprägt  sind'). 
Sie  aeigen  Ganymedes  mit  der  phrygiscben  Mtltze  wie  in  der  liegcl  die  Monumente 
der  sweiten  Classe,  dagegen  bekleidet  mit  der  lang  Uber  stinen  Blldken  und  iwiaehoi 
ihm  und  dem  Adler  herabhängenden  Chhwqrs,  welehe  eigentlich  nur  Mminmenten  der 
ersten  Classe  ankommen  kann.  Nach  dem  Verhalten  des  Adlers  aber  und  besonders 
d(  Ganymedes  zum  Adler,  zn  welchem  er  den  Kopf  herumweodet,  anstatt  wie  in 
den  Monumenten  der  erat<!n  flaRse  zn  dem  Ziele  de.H  Fluges  empor  zn  schauen,  muß 
man  die  Composition  ihrer  Absicht  nach  zu  der  zweiten  Class»;  stellen,  dodi  iVldt 
ihr  wiederum  das  Motiv  der  zum  Kopfe  des  Adlers  erhobeneu  und  diesen  zärtlich 
herabsiehend«!  Hand. 


a)  Siehe  Mionnet,  Deacript.  II.  656.  179,  p.  657.  163,  Suppl.  V.  553.  375,  ein  £xemplar 
ist  äbfib.  bat  WiSMlffr,  ]>«ilcm.  d.  a.  Kunit  II.  No.  51  aadi  Chobsvl-OoalBsr,  Tojage  pikto- 
iMque  II.  pl.  67  No.  28. 

Overkeek,  laul^ythelafto.  II.  34 


&B0  IV.  inrruKN  ueb  zj&va. 

Dm  BeUef  einer  Thonhunpe  im  Muemn  Stnogford  ui  Caatorinuy  wird« 
ebenlkUi  ni  den  in  einer  lüttekttoUimg  swiwlien  den  Ifawunentin  der  beiden  Oleiewi 

befiadlicben  D«rstelliuig<en  in  rechnen  sein,  wemi  die  ane  mindieilei  inneren  und 

ftußercn  Crdiidcii  nufeilitli.tK  und  bereits  angefochteuc ^}  Echtheit  erst  Aber  allen 
Zweifel  festgcsti'llt  wäre.  Iiis  dies  ppschchn  ist.  lohnt  t'S  sdiwpilirh  die  Mflhe,  auf 
diese  iu  mauclit  r  Uexieiiuug  von  den  biaher  betrackteteu  abweichende  Compoeitaon 
nftbcr  eiiizugehu. 

Dasselbe  aber  dürfte  von  iwm  weiteren  Monumenten  gelten,  weldie  CUuiymedea 
uetett  vom  Adler  getragen  anf  denseibeii  reitend  darateHen,  nlalidi  einer  UeiMn 
BronjM^inippe,  weldie  im  Mnaeo  Oüneino  tab.  1 16.  3  abgebildet  und  einem  geeehaii- 
tenen  Steine,  von  welchem  bei  Lq>pert,  Baktyliothek  I.  No.  43  ein  Abdnidc  und 

bei  Gravelle,  Receutl  etc.  I.  II  eine  Ahbildiin<;  ist.  In  der  chinsiner  Bronxe  iit 
Gaiiyniedo!*  mit  Huf  und  Chhiniys  bekleidet,  liiilt  sicli  im\  Halse  des  Adlers,  welcher 
den  Blitz  in  den  Kl.iucn  trä^t ,  fest  und  niueht  ein  ilngsllielies  Gesicht,  wogegen  er 
iu  der  (ieniniu  sehr  geuiUthlich  und  leicht  auf  dem  Adler  Platz  geuommen  liat. 
Beide  Compositionen  muthen  so  tlburaus  wcuig  antik  au ,  daß  ihnen  mit  dieeer  db- 
lehnenden  Brwlhnmg,  wenigatene  elmtweileu,  genug  gesehehn  lein  dflflle*^. 

AnBerdem  koount  nnr  aoeh  eine  abwetohmde  DanteUnng  der  Bntftibffnng  dea 
Ganymedet  vor»  und  zwar  anf  Mflnsen  von  Ilion*),  wo  der  Adler  den  Knaben  m 
den  Haaren  gepackt  hat,  weder  sehuu,  uocb  nnMriiehy  wenn  man  den  Adler  ale 
lUnbvugel  betrachtet .  noch  auch  dem  Mythus  freraäß .  obgleich  IJöttiger  ^)  dies, 
freilich  ohne  alle  l^egrllndiing,  für  »offenbar  die  älteste  Ideea  erklärt.  Es  ist  viel- 
mehr eiue  Hpiite  und  geistlose  Erhnduug  uud  merkwürdig  nur  der  Umstand,  daU 
sich  dieselbe  gauz  ähnlich  iu  einigen  auf  Aegina  bezogenen  VaaenbUdem  (oben  S.  401 
No.  ft  nnd  6}  wiederiiolt. 

Endlich  ist  noch  anf  eino  Anxahl  DichtersteUen  hfauuwdsea,  welche  den  Ranb 
des  Ganymedes  sei  es  in  voriumdenen  Knnetwerken  beiengen,  sei  es  in  fingirlen,  aber 
wohl  von  wirklich  vorhandenen  abgeleiteten  Kunstwerken  beschreiben.  Es  läBt  ndb 
,  allerdings  in  den  wcnigst^'n  FilUen  bestimmt  ent.scheiden ,  welcher  Art  die  diesen 
Stellen  zum  (irnnde  liegenden  ('(mipo-sitioneu  seien,  aber  schon  das  ist  bemerkens- 
werth ,  daß  sie  den  Ciegcustand  als  einen  hilutig  dargestellten  und  vorzugsweise 
beliebten  beseugen.  Einfach  nur  dieses  gewinnen  wir  ans  ein  paar  Versen  des 
Plnntne*),  in  wrtdien  anf  die  Frage : 

die  mihi,  nunqusm  ta  vidiati  tabulam  pictum  in  pMiileO» 
ubi  nrjuila  (  atnioitam  iipaiat  aut  Venus  Adonewm? 

die  Aut  wort  gegeben  wird  : 

■  aepe,  sed  quid  i«tac  picturao  ad  ma  attiaintl^ 

Als  Gegenstand  eines  reidi  geitielEten  Gewandes,  welches  er  als  Kampfpreb 
venehenken  läßt,  beschrubt  VergU*)  JPdgendes: 

a)  Abgcb,  in  der  Archacül.  Zeitung  von         Taf.  181  No.  3  mit  Text  von  Michaeli«  8. 128. 

b)  Vau  Htfb%  a.  a.  O.  p.  34B. 

c)  Siehe  Eckhel,  Doct.  Num.  Vet.  II.  p.  4S4,  MioBIMC,  SappU  V.  558,  40S  a«.,  wibg^. 
bei  Lenormant,  Nout.  Gal.  myth.  pl.  XV  No.  8» 

d)  Kunatmjrthologie  U.  S.  61. 

e)  Haut  MaaaadbB.  I.  2.  34  sq. 

f ;  Vcrgl.  Hclbig  im  N.  Rhein.  Mos.  von  1570  (XXV)  S.  2I&. 
Ki  Vcrgl.  Aen.  V.  va.  252  sqq. 
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intexttuque  pucr  frondoM  regiua  Ida 
vcloeU  ImhIo  carvot  omsiifttB  Iktifit 
acer,  anhaUuiti  aimilU,  quem  praepM  «b  UU 

suhlimem  pedihus  rapnit  Juvi«  nrminpr  unnU. 
Longaevi  palmas  nequid<|uam  od  »idcra  tenduiit 
coitodw  HMnritque  eamiin  latntiu  in  anra*. 

IMe  vm.  mscbieden«n  Seiten  in  venchiedenem  Sinn  erOrterte  nnd  entschiedene 
Frage*),  ob  es  sich  hier  nm  zwd  Seenen  —  Ganymedee  jagend,  wie  er  aneh  sonst 
vericomnt^)  lad  Ganymedes  vom  Adler  gennbt  —  handele  oder  vm  nnr  ehie,  die- 
jenige des  Raubes  selbst ,  bei  deron  Schilderung  der  Duliter  uiiwlllkttrlich  vou  dem 
Hescliroiltni  in  das  Krzälilen  }reratlii'  iiud  die  woitore  Fr;i;^i'.  oh  der  Dichter  deshalb 
Tadel,  Knts(lm!dij:iiii;^  odff  linh  \ cidiciic ,  mj»^'  als  hier  unwesentlich  hei  Seile 
bleiben;  dürfen  wir  in  den  \'er.sen ,  wclclic  dii-  Hntldlirniifr  nnmittelhar  anfretin.  «lie 
Worte  des  Dichters  geuau  uehnien,  ko  iuuU  ilun  eine  der  eräten  (  liu^se  der  Dar- 
slellnngen  des  Ganymedesnnbes  angehSrende  Vorstdlnug  vorgesehwebt  haben,  da  er 
den  Adler  ansdrttoklieh  als  »Jovis  armiger«  bezeichnet;  doeh  ist  hieranf  sdiwerlich 
«Uta  viel  in  geben  nnd  es  niOehte  leicht  das  Relief  der  pnenestiner  S[Megelkai»el 
(oben  No.  1 7)  dem  Kunstwerk  am  nilehsten  stehu ,  von  welchem  der  Dichter  aus- 
gegangen ist.  Auch  vou  einer  IW-trlcitunj:  des  (ianyinedes ,  wie  wir  sie  liier  finden, 
redet  Verpil ,  nnr  daß  er  an  die  Stelle  der  Knabenfi^Mircn  alternde  W;i<  hter  des 
k«iuigli(heu  Knaben  eint'ilhrt  ,  weh-hc  in  ihrer  Hilllosif^keit  in  manchen  (Jreisen, 
welche  bei  KutfUhruugssceueu  in  griecliiseheu  Kuustwerkcu  anwesend  sind,  uliue 
helfend  eingrdfen  m  kOnnen*),  ihre  Analogie  finden.  Und  daß  «idlieh  die  ihrem 
euUUifften  Herrn  mit  wtUbendem  Gebelle  nachdieaden  Hnnde  ans  realer  Knnst^ 
«■aehaang  ataamett,  wird  am  besten  dnreh  den  8toseh*sehen  Onyx  oben  8.  525 
bewiesen,  wo  der  eine  nachlaufende  Hund  fllglich  eine  Mehrzahl  verti-eten  kann, 
wie  sie  der  Dichter  fiir  ein  fjrnßeres  Itild  gebraucht.  Denn  malerisch  wird  man  die 
S«liildi  nni},'  Vergils  nennen  dürfen  und.  wenn  sie  in  ihrem  {ganzen  rmfange  von 
eiutin  wirklichen  Kunstwerk  herfrenommen  ist,  als  dieses  ein  (»enuilde  voraussetzen 
müssen.  Auf  ein  ütoichen,  obwohl  wir  dei^leiclieu  unter  deu  erhalteneu  Darstellnngen 
nicht  nadiweisen  ktanen,  wlrden  wir  nm  so  sicherer  aehlieOen  dürfen,  wenn  es 
festaHnde,  daB  Slatina'}  fai  den  folgenden  Versen,  mit  welchen  er  ein  Relief  an 
tSmr  goldsaen  dseGrlea  Triakaehale  ^atwam  signn  perfeetam  anroqne  nitentem) 
bsaehreibea  will,  aieht  diejeaigea  des  Veigil  vor  Aagen  gehabt  hat: 

hinc  I'hrygiw»  fuh-i«  vcnator  tnllitar  rili>r 
Gugara  deünunt  surgenti  et  Troia  r«cedit; 
Staat  auMsti  conit«»  fnistnq««  soaaalia  Is»wt 
«wa  oanea  nmbraiaqiM  petont  et  nuUb  Itutnnt. 

Anf  ^e  Uaabhlagigkdt  des  Stetiaa  ygm  Veigil  nad  d^ait  aaf  eia  bddea 
bekanntes  realea  Vorbild  I5ßt  am  meistm  der  sweite,  ihm  eigenthttmliehe  Von  aehliefien, 
weleher,  aofera  es  rieh  nm  ein  Relief  an  einer  Schale  haaddt,  nagesehiekt  hinm- 


•)  Veisl.  Jahn,  Awilissst  Batesc«  8.  IS. 

bj  Dio  Stollen  s.  hei  Ftirhs,  de  varictatc  fnhularom  TMettOm  p.  38  iq. 

c)  Veigl.  oben  ä.  40U  mit  den  Noten  f.  und  g. 

d)  8tat  TlMb.  I.  VI.  M8  »iq.  AU  Ch^eadttok  dnMt  dar  DMiter  mt.  M4  aqq.  die  Bnt> 
hattpifeBag  der  Uedaaa  an. 

34» 
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gefügt,  dcKsflu  Inhalt  dagcgeu  in  einer  malemchen  Darntellung  aU  iiintergruiid  ganz 
wohl  denkbar  und  in  Analogien  naehweiabar  iat. 

'  IMenun  toh  einer  Oewandatiekerei  mit  wuerein  G^genifnnda  redet  Valerin 
Flaeens*)  te  den  Versen: 

pari  et  frondosac  raptus  cxprStMiait  Uae 

inlustroinriup  fugam  piuii, 

in  dcnou  p'naucr  posprochen  eine  Sccni"  iiuuiitt<'ll).ir  vor  der  Eutfüliruug,  der  Augriff 
des  Adlern  auf  den  fliehcudeu  oder  weichenden  Gauymcdeg  auggedrflckt  ist**},  Will' 
rend  flir  in  den  folgmdeo  Versen  eSaub  sweite,  nidit  wenigen  erhaltenen  Kunstwerken 
entspreehende  Soene  hinsogefllgt  wurd: 

mox  acthcre  Inctua 
adatabat  menaia,  quin  et  lovis  armiger  ipse 
acflipit  a  Phiyi^  iam  pocula  blaada  Biaietro. 

Endlich  besehreibt  Nonnos*)  avsfilhrtieh  einen  Sehilä,  anf  wdehem  der  Bank  den 
Gaiymiedes  felnldet  war  und  awar  eine  der  iweiti«  Chuse  angehörende  DantsUang. 
da  er  den  Adler  ansdrfleldioh  ab  Zeus  bezeichnet: 

Tpo»t<);  aiw/ioi  »''«^^S  jrotxl/jvSTo  "zI/^t^, 
dlfinmti  üvj/tan  Ttär^r^Ta  xoü(>ov  dci^oiv  xt).. 

2.  Vorbereitende  nnd  einleitende  Seenen. 
Schon  oben  (8.  519)  wnrde  es  als  wakrsdMinlieh  angesproehen »  dafi  die  Dnr- 

fitellungon  der  Kiitfiilirang  selbst  die  kansigesehiAtlieh  fitiieren  gewesen  seien,  MBS 
deren  Vorhandensein  sieh  erst  die  Anregung  ergab .  nun  auch  die  dem  Kanbp  %'or- 
herfrt^liendcn.  denselben  vorbereitenden  und  einleitenden  Semen  in  da«  Bereich  künst- 
lerischer Harstellung  zu  ziclin.  Es  wurde  die  Hemerkung  hinzugefügt,  daß  »ich 
diese  Auuahuie  auch  au»  der  Art  wenigüteua  einea  Theilea  der  Darstellungen  der 
einleitMiden  Senen  und  ans  ihreoi  VesklUnifi  an  den  beiden  Hanptdasssn  der  Bnt- 
Alhmngsdarstelhingen  an  bestitigen  sehebe.  Bs  wird  sieh  also  naek  den,  was  im 
Vorstehenden  Uber  die  beiden  Classen  von  Darstdinngen  der  Entlldimngt  knn  geengt 
dnreh  den  Adl<-r  «Ics  Zeus  nnd  durch  Zeus  als  Adler,  dargelegt  werden  ist,  hier 
um  eine  entsprechende  Unterscheidung  iu  Darstellungen  der  Vorbereitungen  tum  Raube 
handeln,  welche  «ranz  jjcwiß  möglich  isf).  wcniiirlcicli  ihrer  vollen  und  reinen  Durch- 
führung eine  Sdiwicrigkeit  entgegenstellt,  auf  welche  bei  den  von  ihr  betroffenen 
Denkmälern  zurückgekommen  werden  soll. 

Der  ersten  Classe  gehOrt  am  sichersten  an: 

No.  18,  «ine  OtslsedengeouiB  der  8tosdi*scken  Sanunlnng  in  Beilin  (Gemsen- 


aj  Valer.  Flacc.  ArRon.  II   vs,  114  sqq. 

b)  Vergl.  £.  Curüoa,  Archaeol.  Zeitung  yon  litöb  S.  44. 

c)  Konn.  DioDjc  XXV.  vi.  430  sqq. 

d)  Bae  entapreehcnde  Vorstellung  liegt  auch  den  Venen  das.  XV.  SMt  i 

nun  Qninde,  aar  dafi  «s  tUk  bter  niebi  wainttttlbar  «m  «ina  KaattdantoUaag  handelt. 
•)  VeigL  aaek  B.  Curtitta,  Aichaadl.  Ztitoag  Ton  1668  8.  43. 
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lafel  V.  No.  12'^  Hier  schwebt  der  inächtij^e  Adler  mit  aus^rebn  itt  ten  Flüpeln  tind 
zum  Zugreifen  bereiten  F«ugeu  tiber  dem  Ganymedes,  welcher,  mit  i>brygi»chur  Mütze 
od  Hirteottab  anagestottet,  wi«  Im  bflfligaleii  MaechMi  halb  an  Bodea  gMtOrst  iai 
•■d  nuB  AHm  ftifvIrlB  ubliekeDd  danialbeB  aar  Alnr^  den  liakm  Am  eni- 
fagcoatarackt.  In  den  FMhoa  dieaer  Seene  fehlt  ao  daidiava  jede  Sfrar  einer  airt- 
Ucben  Beziehung  des  Adlers  zum  Knaben  oder  nmgekehrt,  daß  tIber  die  Auffassuug 
der  bdden  Haudeluden  kein  Zweifel  sein  kann.  Den  neben  Ganjinedes  angebrachten 
Stern  wollte  Panofka  (a.  a.  0.  .S.  1741  auf  IIi  spcroH  bt  /ichn .  Wieselor  dt'utft  ihn 
ohne  /iWcifel  richtiger  auf  die  dcri-iut^tif.'»'  Vcistinmnj?  di  s  (lanymcdt  s .  welcher  als 
Aquariuü  au  den  Himmel  versetzt  wurde  [n.  oben  520  üote  a)  wiihrend  C'urtiua 
(a.  a.  0.  S.  44)  ihm  den  «Ugemeioera  Sinn  einer  dm  Knaben  dnnli  gOtflielie  Gnade 
bevontebendm  Veriierriidinig  beilegt. 

Zw^tena  wM  man  nicht  anitehn  dürfen 

No.  19,  eine  Matmoignippe  im  k.  Mnseum  in  Madrid^),  ein  Werk  von  aller* 
dings  nar  sehr  untergeordnetem  Knnstwerth  in  diese  Classe  zn  rechnen,  .obwohl  die 
Art  ilirfr  Aiiffassung  durch  die  sinnlose  moderne  Ergänzung  des  rechten  Annes,  mit 
welchem  (ianviiH'<icH  gegen  den  Adler  eine  Tniikschale  erhebt  ,  einigermaßen  vn- 
dunkelt  erscheiueu  könnte.  Auf  felsigem  Grunde,  aus  welchem  sicii  ein  kahler 
Bannurtamm,  die  Stfltse  des  Adlers  und  erinnernd  an  denjenigen  in  der  vnltoadaehe» 
Omn^  eriiebt,  aehn  irir  Gaaymedea,  deaaen  rrieblodc^ea  Hanpt  dne  ^ryglaehe 
HMie  bedeekt  nnd  nm  deeaen  Bntik  nnd  Ibiken  Arm  dne  OUamya  Inngt,  anf  daa 
linke  Knie  gesunken  and  ron  dem  Adler  bereits,  und  «war  diclit  nter  der  Achsel- 
bOUe  an  der  Rippenpartie  mit  ulxrgewaltigen  Fängen  gepackt.  Er  hält  einen 
knotigen  Stab  in  der  gesenkten  Linken  und  erhebt  den  rechten  Arm  in  einer  He- 
wegung  welche  man  sehr  füglich  auf  Erstaunen,  Schrecken  oder  versuchte  Abwehr 
beziehu  kann,  wiihrend  er  das  Gesicht  gegen  den  Adler  wendet  mit  einem  Ausdruck, 
Aber  den  sich  nach  der  Zeichnung  nicht  wohl  endgiltig  urtaiba  IIJK,  bä  irdeben 
aber  ekier  Sehraefcen  nia  ZlitUebkeit  an  liegen  aebeint  Bndlieh  iat  dem  Qaniymedee 
Unka  aein  bellend  anaptingender  Hund  bdgegeben,  den  wir  ana  der  vaÜMiüacben 
Grappe  in  etwas  anderer  Situation,  ana  der  berliner  Onyxgemme  S.  525  in  ganz 
Ibi^idier  kennen,  bei  rOmiaefaen  Dichtem  vervielfUltigt  wiederfinden  (S.  531)  nnd  der 
uns  weiterhin  in  einem  pompejanisclien  Wandgem.llde  iNo.  26)  nnd  in  einer  Marmor- 
gruppe No  .'M  hinal.s  begeL'nen  wird.  Da  vim  dem  Adler  Kopf  und  Hals  modern 
sind ,  kann  mau  nicht  bestimmen ,  wie  in  deren  Haltung  der  antike  KUuatlcr  das 
VerhAltuiß  des  Adlers  zum  Knaben  aufgefaßt  and  auagedrfleict  haben  mag,  in  der 
gaoien  Obrigen  Composition  liegt  indesaen  Nidita,  woraua  man  aehlieBen  mttCte  oder 

a)  Wiiukelmonn  II.  III.  No.  IdO,  Tölkcn ,  Vtr/ci<  hniC  S.  Ki!  No.  lH),  a1)gob.  bei  l'n- 
nofka,  Zeiu  und  Aegina,  Abbb.  d.  berl.  Akad.  von  lb3ö  Taf.  2  No.  lü,  wiederholt  in  den 
Dflska.  d.  Kviurt  II.  No.  50,  neundiags  ia  der  ArdiaeoL  Zeitung  tob  1809  T$t.  6  No.  2, 
Tnfl.  S.  43  f. 

h)  Hobncr ,  Die  antiken  Bildwerke  in  Madrid  S.  06  No.  5S,  abgab,  bei  CUrac ,  Mu«.  de 
•culpt.  pl.  410  E.  No.  7U7.  A.  Text  Vol.  III.  p.  3Ui).  Modem  sind  nach  Hfibner  (and  liemlich 
abwilnstimminil  Clan»  «.  a.  O.)  am  Oeayinedie  die  Nasenspilie,  der  reebte  Am  ndt  dem 
BtHlhtr  Tom  Ellenbogen  an  und  der  rechte  Fuß  vom  Spann ;  nm  Adler  Hals  und  Kopf,  rechter 
Flegel  (und  nach  Clarac  der  ob«re  Theil  dea  linken) ,  am  Uunde  die  Oluen  (der  Kopf  alt* 
•ber  angeeeut,  nach  Clurio  atedn»)  nnd  der  Siemen,  an  weMMm  OaoTaKdee  Ilm  hüt. 
Hfltaer  urteilt  aber  den  Xnnetverth  lehr  geringeobttsig. 


584 


IV.  MTXHKN  OES  2SUB. 


um  Ii  nur  dHrfte,  daß  es  sich  um  mehr  als  das  beginnende  Emporheben  des  Ganjr- 
medes  gehandelt  liabe. 

DrittBU  vflfdft  BW  obne  Zveifd  dio«er  PoSg«  vm  Denknileni  An  ebMub 
GiaatiBiuiraolM,  jetat  im  BMitn  das  Hm.  Aigwi  Ottlolbai  in  Boa  baindlkbe 
Stetoe*)  eiimirailien  hnben,  im  weldMr  Bnnt  Cntins  «ad  Anden  mit  üm^  dam 
Ganymedea  erkaunt  haben,  welcher  halb  zu  Boden  getaken  das  »wie  im  CMttlt 
der  Nähe  einer  Gottheit«  oder  bevorstehender  Erhebung  tu  höheren  Sphftren  ver- 
klärte Autlitz  lind  ziifirleich  den  über  iliin  ^clnvcbend  zu  donkfudon  Adler  unniMfliti-r 
abwchrin«!  die  rechte  lliiud  crlu-bt.  Alkin  trotz  nu'hrscitifxcn  Erörternnfrcn  in  den 
ietzti'u  Jahren  steht  die  Bedeutung  dieses  knienden  Jünglings  noch  keineswegs  fest 
und  wenn  auch  gegen  Annahme  Brnnas"),  die  Figur  gehöre  m  dmi  BeileB  der 
nm  Attah»  anf  der  Alcropolia  von  Athen  geweOrten  Grappen')  eilieMiahe  BwoifM 
an^geaproehen  worden  sind,  ao  llAt  sidi  dodi  andi  nidit  TeriMonoB,  das  der  Cnr- 
tioiCBdien  Anndit,  namentlich  wenn  man  den  Kopr  und  den  echten  nntem  Theil  der 
Statte  ab  /nsammengehörig  betraditet,  große  Schwierigkeiten  entgegenstehn  *) ,  wih- 
rend  wenn  man  den  K<1rper  preisgiebt der  Kopf,  welcher  seinem  Ausdrucke  nach 
nirlit  wohl  in  eine  Kampffrnijipo  zu  passen  scheint,  immerhin  einem  (ianyniwles 
angehört  haben  kann,  der  jedoch  keineswegs  sich  in  eben  der  Lage  befunden  haben 
muß,  ui  welcher  die  CaatdlainsiAe  Stntae  ersehet.  Je  nnrieheiw  ab»  dnulnilltn 
die  ErUimns  dieser  Statae  ist,  nm  so  weniger  ist  es  gereditferligt,  rfe  mr  Qrnnd 
tage  der  Dentang  amdi  noeh  anderer  Knaatwerlm  sa  Hueh«  nnd  damfemift  dia 
bertthmte  kniende  Jttuglingsfigur,  den  fülschlich  so  genannten  niooeaa  in  der  Glypto- 
thek in  München ,  ebenfalls  ftlr  diesen  KnoB  als  einen  unter  den  Angriffen  des 
Adl(  rs  zu  Boden  gesankenen  Ganymedea  in  Ansprach  sa  nehmen,  wie  dies  Onrtins 
gethan  hat  ^"). 

Dagegen  ist  nicht  wühl  abzusehn ,  was  im  Wege  stehn  sollte ,  die  folgenden 
Reliefe  denjenigen  Monumenten  snsarecbnen,  in  denen  der  Adler  nieht  als  der  Tsr- 
wnndeMa  Gott,  sondern  als  der  Abgesandte  des  Gottes  handelt,  Bla^ck 

No.  20,  ein  Saricophagrelief  im  Lonvre*)  und 

No.  21,  ein  dergleichen  sehr  verwandtes  im  Campe  Santo  von  Ksa^). 

Hier  findet  sich  die  Darstellung'  beide  Male  unter  dem  die  Mitte  einnehmenden, 
von  zwei  Eroten  ^'etragonen  Medaillun  mit  dem  Rrustbilde  des  Verstorbenen  und  hat 
eben  hierdurch  etwas  OedHlckte?.  (ianymodcs,  mit  der  Chlamys  angethan  und 
durch  den  Hirtenstab  und  die  phrygische  Mütze  charakterisirt ,  ist  vor  dem  auf  ihn 
andringenden,  aber  neben  ihm  auf  dem  Boden  stehenden  Adler  auf  ein  Knie  nieder- 

a)  Abgeb. Galeria  Oiostiniani I.  tar.  Ib,  (  larac,  Mos.  d«  aeulpt.  pl.  857  No.  1178,  Mtmiw 

dingii  in  der  Archneol.  Zeitung  von  ISdS  Taf.  t>  No.  I. 

b)  Curüas,  Archacol.  Zeitung  a.  a.  O.  S.  42  ff.,  Mate  das.  IbUU  ä.  122  f. 
e)  Aieliaeolof.  flaitung  von  iWi  8.  17  f. 

d)  Vergl.  m.  Gowh.  der  pritch.  l'liiHtik  2.  Aufl.  II.  8.  17"  ff. 

e)  Vcrgl.  Curtius  a.  n.  O.  S.  14,  Drunn  und  Sehlis  ia  der  Axchaool.  Zeitung  voa  1869  S.  18. 

f)  Coitiua,  Archaeol.  Zuiluiig  von  lbb9  ti.  l'J. 

g)  8Mm  Ohme,  Oatalogoe  No.  68,  IMImw,  Notlee  de  la  lou^tan  aati^  aa  Maeie 

du  Lnuvro  I  p  7 1  ^q.  No.  4);  abgeb.  bei  BobüIob,  Mas.  des  ant  III.  BaueL  pl.  13. 6,  Oarae, 
Mtu.  de  aeulpt.  pl.  ISI.  28. 

h)  BUiie  Larinle,  eeeltnre  del  Campo  S«ito  dt  Pisa  tar.  38.  Yeigl.  sa  bsMm  Rdieta 
Jahn,  Anhaeol.  Bcitilge  B.  16  f. 
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gestürzt ,  niacht  aber  nicht  uur  eine  abwelirondc  Hewfjriuifr  f^Pfren  diesen  ,  sondern 
packt  ihn  beim  Halse,  um  ihn  in  der  Tbat  abzuwehren.  Was  inin  den  Sinn  dicser 
Dantellaog«n  anlangt,  hat  allerdings  Cnrtina^)  das  Relief  in  Pisa  als  ein  Beispiel 
»der  Mturaltotisdi-erottMlMB  AnffiMsuig,  wo  der  Adler  der  IMbebedflrMgo  Oott 
ielbal  ist«,  aageflllnt  und  es  llfit  ndi  iiieht  UngBen,  das  diese  Eikümiig  Air  ein 
nderes  Ihnlich  eomponirtea  Relief  (unten  No.  80)  ilire  Berechtigung  habe;  allein 
derl  wird  pie  dnrch  Nebennmstflnde  bestimmt,  von  denen  hier  keine  Rede  ist  und 
es  srheint  deshalb  Jahn  a.  a.  O.'i  das  Riehtij>;ere  getroffen  zn  hal>en ,  indem  er  die 
beiden  Heliefe  in  Paris  und  Pisa  znnächst  der  berliner  Gemme  lohen  No.  IS)  an- 
reiht, welche  anch  für  Curtius  als  ein  Monnment  der  ersten  Classe  gilt,  nnd  tiber 
den  Untersdiied  der  Compoaition  bemerkt,  die  Rinmlicbkeit  habe  hier  (in  den 
BeHefen)  TenodaSt,  daB  der  Adler  nidrt  tftor  dem  Ganymedee  eehwehe,  sondern 
m  ebener  Erde  ttun  gegraffterstelie,  so  dafi  die  ^pentUehe  SehOnhdt  nnd  Mf^estlt 
des  Thieres  sieh  nidit  entfalten  kOnne.  Durch  diese  vom  Räume  bedingte  Yer- 
ftndemng,  mag  sie  noch  so  nngOnstig  wirken,  wird  aber  der  Geist  und  Sinn  der 
Composition  nieht  verhindert  nnd  was  wir  vor  Anpen  sehn  ist  ein  frewaltsamer  An^Tiff 
des  AdhMN  auf  den  Kiuilim  und  eine  nach  Mrtfjliehkeit  krftftipe  Abwehr  von  .Seiten 
dieses,  wobei  von  Zärtlichkeit  weder  bei  dem  einen  noch  bei  dein  andern  eine  An- 
deutung gegeben  ist.  Umgeben  aber  ist  die  Hauptgrnppe  beide  Male  von  zwei 
liegenden  Fignren,  weldke  in  dem  pariser  Eiemplar  als  bliüger  FlnBgott  nnd 
JngendBi^,  ndt  dem  Attribut  rines  Astes  ausgestatteter  Berggott  eharakteririrt  dnd 
nnd  trots  efadgen  Bedenken  mit  Jahn  als  Skamandros  und  Berggott  des  Ida  an 
fassen  sein  werden .  w  eiche  also  das  troische  Local  bezeichen.  In  dem  pisaner 
Exemplar  nind  diese  Fiirnren  viel  allcrenieiner  als  ein  Mecrpott  mit  dem  Ruder  nnd 
eine  Erdgöttiu  mit  dem  Fillilioni  rh.irakterisirt  und  haben  offenbar  mit  der  Haupt- 
gruppe keinen  Innern  Zusammenhang,  sondern  sind  aus  anderen  Darstellungen,  in 
denen  sie  in  sinnigerer  Weise  die  Seme  einfusen,  handwerksmißig  hieher  übertragen. 

Was  fttt  die  Hanptrorstdhmg  der  bdden  Sarkophagreliefe  geltend  gemaeht 
worden  ist,  das  wfard  sidi  aneh  anf 

No.  22,  ein  TerraoottareUef  des  Appartamento  Borgia  im  Yatican^)  anwenden 
lassen.  Anch  dies  Relief  zei^t  uns  Ganymedes  in  heftiger,  dnrch  das  Flattern  seiner 
Chlamys  noch  mehr  hervor^reliolinier  Mewpfrunir  fnst  panz  auf  den  lUulen  irestürzt, 
auf  welchen  er  sieh  mit  der  Linken  stützt,  ("ber  ihm  steht  mächtig  und  .stolz  der 
Adler,  welcher  mit  der  einen  Klaue  .sein  rechtes  ausgestrecktes  Bein,  mit  der  andern 
seinen  Arm  gepackt  hat  und  Uin  scharf,  aber  Nicbttt  weniger  als  zftrtiich  anblickt. 
Gans  possend  hat  Jahn  den  Yers  »und  bist  dn  nicht  willig,  so  brauch'  Idi  Gewalt« 
des  Ckiedie^sehen  BrlkSnig  auf  diese  Gruppe  angewendet,  aneh  ndt  Bedit  bemerict, 
hl  defseften  sd  der  Adkr  die  EmptHgart  in  wddiem  sidt  ideht  »die  zarte  Seho- 
nnng  des  Gottes  fdr  dio  Schönheit,  nieht  seine  flammende  Leidensehaft,  SMBdem  die 
allfrewaltige  Kraft  des  Herrsehers  nnd  gebieterischer  Stolz"  ausspreche,  nur  daß 
man  den  Gott  im  Adler  ganz  aus  dem  Spiele  lassen  kann.  Denn  so  wie  in  der 
Gruppe  des  Leucharcs  und  in  der  vaticaniöchen  der  Adler  als  Abgesandter  des 


•}  Arohaeolog.  Zeitung  von  1S6S  S.  4.3. 

b)  Siehe  Bewhreibang  Roms  II.  Ii.  ä.  27  No.  21,  abgcb.  bei  d'Agincourt,  Fragm.  de  sculpt. 
1^.  6(  vergL  Jahn  a.  a.  O.  8.  17. 
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QoUca,  parcens  unguibus  per  veeteiu  »zarte  ScLonung  fUr  die  Schönheit«  zeigt,  so 
•tdit  es  ihn  in  dtnelbMi  Eigenaduft  nnd  ohne  daft  wir  den  Qatt  in  9«  n  wmkm 
hltten,  ToUitaniann  voU  aelne  gewaltig  IberiigeBa  Knft  gogw  dw  m 
flfseiireclcten  nnd  aieh  itiloliaBden  Kudben  geltand  n  naditn. 

Viertens  aber  wird  man 

No.  23,  ein  Sarkophagrelief  iu  Florenz')  in  diese  Iteihe  stellen  dürfen,  welche« 
mit  der  Gruppe  in  Madrid  maufhos  Vfrwaudte  zeigt.  Der  abermals  durch  phrygiwhe 
Mütze ,  C'hliiin\  s .  Jagdstiefelu  und  hier  einen  8i>eer  charakterisirte  (Janymedes  i^t 
niknlich  wiederum  vor  dem  Andränge  des  Adlers  auf  ein  Knie  gesunken  dargestellt, 
•traclU  enteoBt  und  enchreolct  die  Hlnde  ne  und  blickt  n  dem  nlehtigen  Vogel 
empor,  der  ilin  nüt  den  fingen  in  d«r  Seite  weaentUoh  eo  wie  in  der  madrider 
Gruppe  gefidtt  hat  und  so  wie  er  ihn  demaiehst  emportngen  wird.  Aneh  in  dieaem 
Relief  bezeiclinet  der  auf  seine  Urne  gelehut  unter  einem  Banme  gelagerte  Flnflgett 
des  Skamandros  das  troische  Local  der  Begebenheit  2'^). 

Sticht  näher  bf-stimrabares  (iebiet  nehmen  die  folgenden  pompejanischcu  Wand- 
gemälde ein,  denen  ^'e<renüber  ^iemand  äagen  kann,  in  welchem  äinne  der  Adler 
in  ihnen  gedacht  uuU  aufgefaßt  ist,  nlmlich 

No.  24 1  ein  nnedirto»  BUd  der  Cain  della  fonfan»  d'Amor«»).  »Unke  ittat 
Qanymedes  an  den  Feben  angelehnt  (aber  wahreoheinlieh  nieht  achlafand) ,  den 
linken  EUlenbogen  anfstatiend,  den  rechten  Arm  Ober  den  Kopf  legend,  eine  blaae 
Cblamys  über  den  Schenkeln.  Er  kehrt  dem  Beschauer  einen  fast  weiblich  gebildeten 
KQcken  zu.  Keeht,i  blickt  von  einem  Felsen  der  Adler  herab«  (H.).  Daß  derselbo 
die  phrygische  Mütze  des  Jünglings  im  Schnabel  halte,  seheint  eine  unrichtige  Annahme 
Minervinis")  zu  ^eiu.  von  der  Ilelhig'^  mit  Kecht  bemerkt,  daß  a'ie  dem  Bilde  ein 
frostiges  und  jeder  Analogie  entbehrendes,  sclierzhaftes  Motiv  beilege. 

No.  25,  ein  ebenflilb  nnedirtee  BÜd  in  einem  Hame  dee  Vieolo  del  bakone 
penailc*).  •Qaqjrmedes  in  grftner  phrygiwher  Mfltie,  die  Unke  Aber  daa  BmQt 
legend,  die  Beehte  mit  dem  Speer  anljseetfltst,  liegt  seldafend  anf  seiner  fotiM« 
Cblamys.  über  seinen  Schenkeln  sieht  man  die  Spuren  des  Oberkörpers  einer  rolW 
Btitndig  xerstOrten  Figur,  vieUeiclit  eines  üjrpnos.  Bedits  sitst  der  Adler  anf  einem 
Steine«  (IT.). 

No.  2(i ,  ein  gelbes  Monochrom  aus  Stabiae  im  Miis<'o  Nazionale  iu  Neapel, 
abgcb.  im  Mus.  Borbon.  Vol.  X.  tav.  55  reibt  iielbig  a.  a.  U.  unter  No.  157  hier 
em,  indem  er  bemerkt,  die  übnlichkiit  der  Hauptfigur  mSi  derjenigen  In  No.  24 
mache  es  wahrscheislieh,  daß  anefa  hier  Ganymedes  gemehit  sei.  Diese  Hanptfignr, 
ein  sehr  weieUidi  gestalteter  mit  der  phrygisehen  Mfltie  antgestatteler  JOnf^ingt 
Vogt  hier,  abweichend  von  den  anderen  Darstellungen  und  jedenfalls  nicht  besondom 
passend  für  die  Situation,  in  welcher  Ganymedes  zu  denken  ist,  auf  einem  Lager, 
indem  er  träumcriseli  vor  sich  hinblickt.  Neben  ihm  ist  ein  Speer  augelehnt  nnd 
er  i.st  von  cinein  liiuule  begleitet,  welchen  Fros  um  den  Hals  gefaßt  hat.  als 
wollte  er  ihn  zurückhalten.    Dies  erklärt  sich  nach  Analogie  einiger  Bilder  mit 

a)  Oaleria  di  Firenze  IV.  101,  vcrgl.  Jähn     •.  O.  S.  18. 

b)  Iielbig.  Die  Wandgemälde  der  vom  VetttT  T«nehattet«n  SUdte  CampanleilS  8. 44  No.  I&3. 

c)  JJuli.  arch.  Napolit.  N.  S.  I.  p.  27. 

d)  AiinaU  deU*  Intk.  voa  1W7  p.  349. 

•}  Heibig,  Wandgeiaild«  v.  s.  w.  8.  43  No.  156. 


32.  9äJimaam, 


Selene  und  Eudymion  (bei  Milbig  a.  a.  0.  No.  957  ff.)  j«denf8ll8  am  cinfacJisten, 
wenn  nuui  den,  allerdings  uiclit  gemalten  Adler  aU  heransobwebend  denkt,  dessen 
Nakw»  irid  in  Jomii  BiM«m  da^ueuige  dar  flelBM,  4Mr  Hv&d  flnlüt  baiMflBt,  ab 
der  Jta^ßag.  DaB  w  Enw  da»  Hvad  aa  LoaMurw  nid  Balte  n  UMfem 
•Irabt,  uft  leielit  Yantlndlieh  md  natOilieh. 
Aber  auch  bei  einem  vierten  GemJlIde 

No.  27,  in  der  Casa  di  Ganimede  in  Pompt*ji*)  ist  eine  sichere  Entgoheidung 
über  die  Art  der  Auffassung  uiclit  wolil  möglich.  liier  liegt  Gauymcdcs  als  zarter 
JttngUng  mit  blauer  pbrygiiieher  Mutze,  iu  hellviulcttcr  Cblamys  und  uiit  Kudromiden 
beUeidet  acbUfeud  im  Schatten  eiuea  Baumes  da,  den  Kopf  in  die  liulie  Hand 
gwtltrti  Er  hA  rvm  «iMr  varirargegangenen  Jagd,  von  der  n.  A.  «mIi  Vefgil  «id 
ttatina  in  don  oben  (S.  531)  aai^ehobeneo  Stallen  reden,  erwidet  eiigeadilafen, 
dm  Migt  nni  der  Jagd^eer,  den  er  n^ft  der  berabkaagenden  Beditcn  kina  noeb 
ftetbUk.  Ihm  gegenflbcr  auf  einem  höhem  F^Uea  schlüft  Eros,  auch  er  als  Jlger 
nut  zwei  Speeren  in  der  Hand,  (janymedes"  wahres  Gegenbild,  der  mit  ihm,  dem 
Schönen  und  Liebenswürdigen  als  sein  unzertrennlicher  Begleiter  g»\jagt  hat .  wie  er 
in  anderen  Bildern  mit  schönen  Frauen  fischt  oder  tändelt  oder  sie  schmückt,  der 
Anadruck  des  Liebreiaes  dieser  von  ihm  begleiteten  Persoiien,  welcher  diese  niemals 
▼erilBft'*^).  Anf  etBem  Zweige  dea  Baimea,  imler  wekbem  Gapymedea  rabt,  itel 
der  freUieb  In  lainen  t'oiinen  niebt  ionderlieh  gefamgen  daigeiteUle,  rlebnehr  etwaa 
papaeiyeBMtig  wiigefaileae  Adler,  weleher  «nf  den  Schlafonden  berabqillift,  aia 
wollte  er  den  rechten  Angenblick  abpassen,  um  seine  schOne  Beute  su  ergreifen. 
Kerbte*  ijn  Hintergrunde  ist  auf  dem  Felsen  eine  bekränzte  weibliche  Figur  gclapt-rt, 
welche ,  beide  Ellenbogen  aufstützend ,  die  8eene  Uberscbaut.  Vh  inau  dieselbe  mit 
Jahn**)  allgemeiner  als  Ortsuymphe  oder  mit  lielbig  ^a.  a.  0.)  genauer  als  eine 
Xxovia  bezeichnet,  daran  ist  im  Grunde  weniger  gelegen,  als  daran,  daß  man  sich 
Ober  den  Grad  «nd  die  Art  ibrea  Antbeila  ventlndige.  Und  da  wird  man  doeb 
aegen  mflaeen,  daß  Jahn  an  weit  gegangen  iet,  wenn  er  ^Beee  mbig,  wenn  aneb 
tbeiliehmend  wadanende  Nymphe  »als  Qegenatflek  an  dem  Adler  and  gewiamr- 
maßeu  um  dessen  Neigung  für  den  achönen  Knaben  deutlieher  auszudrücken  and 
zu  erklären  ;  iu  das  Bild  auffreiicimmen  hält.  Denn  Niclit.s  in  ilirer  Haltung  und  in 
ilin-m  Aiu^druck  läßt  iiuf  Neigung  oder  Leidenschaft  fUr  (lanyiuedes  schließen  und 
eben  .-(1  wt^uig  beweist  irgend  Etwas,  daß  der  Adler  dergleichen  empfinde.  Am 
wuuigsteu  der  mit  Ganymedes  schlafende  Eros,  der  eben  weil  er  schläft,  unmöglich 
ein  Anadmek  Ar  die  etwa  ven  dem  Adler  eogpAudene  Leidenaebaft'  eein  oder 
dieae  in  ihm  erregen  kann,  eondem  der  efai  gaoc  beaoadera  klarea  Beiapiel  der- 
jenigen aebon  oben  berflbrlen  FlUe  darUetet,  in  denen  Brea  nur  den  laebreia  ana- 
drückt,  «rieben  die  von  ihm  begl^te  Person  besitzt.  Freilich  übt  sie  ihn  dann 
auch  aus ;  es  i>t  al»er  keineswegs  gesagt ,  daß  »eine  Wirkung  auf  die  zunächst 
anwesenden  rersouen  ausgeübt  werde,  denn  die  Hache  bleibt  dieselbe,  wenn  auch 
keine  viiteren  Personen  im  Bilde  sind.  Es  kann  demnach  hier  grade  so  gut  der 
Liebreiz  (j^emeiut  sein,  welchen  Ganymedes  wie,  der  Absieht  des  Malers  nach,  auf 
den  BeiebMer,  ao  anf  Zena  anBeihalb  dea  Bodes  wie  anf  den  im  Ate  eteekenden 


i4  Hallrig  a.  B.  O.  Ho.  15S,  abgab.  b«i  Zdm  II.  Tkf.  32. 
b)  Aicbae4d«g.  Beitteia  8.  15  n^t  Nelea  7  and  a. 
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IV.  Mrranr  obb  wob. 


Zeus  im  Bilde  Rtisübt,  womit  nicht  ^oläupiet  werden  soll,  daß  das  I^etztere  nsd^ch 
sei,  sondern  nur  beeitritten,  daß  es  uothweudig  anzunebuien  .sf'i2i&]. 

Andm*  wkitt  aeh  die  Saobe  bei  ataem  MIbb  pompejaniicheii  WaadgemMe. 
Bevor  man  dtes  Jedoeb  nrit  ZvTenklit  behrapton  darf,  mfi  dner  SteOe  des  Ap«- 
lehia  gedacht  werdni,  weldie,  wem  ilire  Avadrteke  gemn  Aa  Ordumg  läaä,  amh 
ftlr  dies  Bild  die  Entsclieidong  unsicher  machen  nibrde.  Id  jener  Stelle  nlmKeh*), 
wo  TÖn  Psychoä  Auftrage  die  Rede  ist,  das  Styxwaaicr  n  boten,  wobei  ihr  der 
Adler  zu  Hilfe  kommt,  heißt  es  von  diesem:  nam  optimi  Jovis  regalis  ales  ilU 
repent^  propiuiHis  utrimque  pinnis  affuit  rapax  aquila  memorqne  veteris  obse- 
quii,  quo  ductu  Cupidiuis  Jovi  pocillatorem  Phryginm  snstnlerat  etc.  Hier 
all»  tneheiak  der  Adler  des  Zeus,  rieht  Zeu  ah  Adler  bete  Baabe  des  Ganymedat 
ab  von  Bne  gcMtet,  irie  vif  dies  ta  don  orwihnten  Büde  wtodorÜBdoB  md 
danach  nlAten  wir  es  aneb  Ar  Um  HM  dahfaigeetdit  sein  lassen,  ob  in  ihm  der  • 
Adler  der  Abgesandte  des  Zens  oder  der  rerwandeKe  Gott  selbst  sei.  Das  Erstere 
maß  jedoch  als  sehr  wenig  walirscbeinHch  gelten,  denn  thatsSchlich  fahrte  doch 
nicht  dt  n  Adler  dos  Zeu« .  sondern  den  Oott  solbst  Liebe  zum  Onnymode«» :  man 
wirtl  (It'sliMll)  wohl  vermuthcn  dürfen,  daß  dem  Apuleiu«  Kunstwerke  wie  eben  nmer 
liild  in  Erinnerung  gewesen  seien  und  daß  er  deren  Sinn  nicht  richtig  verstanden 
hat.   Dies  Bfld  ist 

No.  28,  in  der  Obb«  di  Meleagro^).  Hier  sitit  Ganymedea  mit  einer  Manen 
phiygisehsB  Mltae  nnd  einer  rolhen  Chlamya  angoAnn  nnler  einoB  Bnnnn  nnd 
sehant,  einen  Stab  in  der  reehten  Hand  baltoud,  trinmerisch  vor  sich  hin,  wahrend 
oben  rechts  her  Eros  (nicht  nngeflflgelt,  wie  er  im  Mus.  Borbon.  abgrebildct  ist)  den 
herabfliegenden  Adler,  dessen  Hals  er  mit  der  Unken  Hand  bertthrt,  mit  der  realen 
auf  den  schflnen  Knaben  hinweist. 

Dcn!<elben  Grundgedanken  der  Ilerzuleitung  de.s  Zensadler.s  zu  Uanymcdes  zeigt 

No.  29,  das  Fragment  eines  sehr  schönen  Cameo,  von  dem  bei  Cadcs,  Impronte 
gemnurie  lA.  No.  144  txa  Abdmek  ist.  FroBieh  ist  Yon  Gtuyniedes  seibot  MiehAi 
«halten,  aber  man  lunn  dodi  nicht  aweifeln,  dnfi  der  Fing  des  nlditigon  Adlon, 
Ton  welchem  der  Kopf  nnd  ein  Blflek  des  rechten  Fll^;el8  eriiaUon  kt  nnd  den 
Bros  Torant^chwebt ,  abwJlrts  auf  Hanymedes  geriehtet, sei,  welchen  man  sich  unter 
dem  f^^roßen  Banme,  der  tlber  den  Fiiniron  emporragt,  gelagert  oder  sitzend  IS 
denken  haben  wird.  Eine  rechte  oben  im  Felde  auf  Felsen  sitzende,  phrj'giseb 
bekleidete  Fi^:iir,  wdelie  eine  Faekel  zu  halten  scheint,  ist  ungewisser  Dentong, 
vielleieht  aber  als  Ida  zu  ver.stehn. 

Daß  aber  in  beiden  Bildwerken  in  dem  Adler  der  verwandelte  Gott  zu  verstebn 
•ei^,  iras  allein  einen  Terstlnffigen  Sinn  gld>t,  wird  bestitigt  dnrdi 

No.  80,  ebi  Saricophagrelief,  welehes  Jahn  ans  dem  Codex  Pig^danns  in  Bei^  henuH- 
gegeben  hat')  nnd  welcher  dts  G^ienstQ^  zu  dorn '«Aeii  8.510  No.  84  boq»nMhenfln 
Ledarelief  bildet.  Die  Handlung  ist  hier  um  einen  Schritt  weiter  entwickelt,  denn 
der  Adler  fliegt  nicht  mehr  xum  Qanymedes  herab,  sondern  steht  mit  ausgebreiteten 


a]  Apuldi  Metamorphos.  L.  XI.  ed.  Ej-asenhardt  VI.  15. 

b)  UalWg     a.  O.  No.  154,  abgeb.  Mua.  Borbon.  X.  Ut.  56. 
e)  Vngl.  a«dh  Jahn  a.  a.  O.  8. 10. 

d)  Beriohte  der  k.  Oebs.  Qn.  4.  Wto.  Toa  10IS  Taf.  1,  ytr^  B.  18  f. 
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32.  eAimisMB. 


Flüi^t  lu  Jim  Hoden  nebrn  demselben  und  blickt  ihn  scharf  an ,  als  wolle  er  im 
DHchsten  Augenblicice  sich  «einer  bemächtigen.  Oanymedes  ist  unter  einem,  wie 
gewOlnliA  ab  Bohe  eharakterisirten  Baume  liegend,  jedoch  wie  eben,  vieUeielit 
aw  dam-Sehlaf,  empvrg^üimn,  ntt  «riMbaM«  vad  aaf  die  liikt  Hand  g«- 
ilUatam  ObaricSrper  daiseataUt;  ehankteriiiii  dudi  die  jitrygadu  MStio»  die  faat 
Kiebts  von  seinem  K5ri)er  verhallende  Chlaniya  nad  E^idroaudea  sowie  darcb  zwei 
neben  ihm  befindliche  nicht  völlig  deutliche  Oegenatlnde,  in  welchen  man  mit  Jahn 
ein  Lagobolon  und  eine  •rebo-j-cne  yilirvtiiHche  Flöte  wird  erkennen  dürfen  ,  blickt  er 
ersehreckt  zu  dem  phUzlich  neben  ihm  erschienenen  Vogel  empor  und  macht  mit 
dem  rechten  Arm  eiue  Bewegung,  in  der  weniger  ein  Abwehren  als  eiu  Streben 
liok  dem  Adler  an  «ntndin  angedeutet  ist.  Unverkennbar  knOpft  also  die«  Belief 
an  Venlelfanigen  nn,  veMie  nndi  den  Matarn  der  dien  ala  No.  27  nnd  Ne.  28 
beieiehnetm  Bilder  voigeielivebft  haben,  steht  Jedodi  dem  letafeen  nngMeh  nftber, 
indem  auch  hier  Kros  handelnd  auftritt  und  mit  seiner  Fackel,  d.  h.  nU  der  Qlnth 
der  Leidenschaft,  dem  Adler  leuchtet.  Daß  wir  in  diesem  also  den  verwandelten 
Gott  zu  erkennen  haben,  kann  an  und  für  sieh  nielit  zweifelhaft  Hein  und  i.xt  die» 
um  80  weuij^er,  je  sicherer  in  dem  das  tJegenstück  bildend<'n  Ledareiicf  in  dem 
Schwane  derselbe  Gott  steckt,  nur  daß  die  Handlung  hier  uoch  nicht  auf  dem.-M}lben 
Höhepunkte  angelangt  ist,  wie'  dort.  Nun  aber  Teri^iche  man,  wie  ganz  ver- 
■ehieden  in  der  Compeiitien  diejenigen  Daialettnai^  («bm  Ko.  20 — Nn.  22)  afaid, 
nreldie  als  ni  einer  mten  daaie  gehttead  anmesendert  werden,  wie  aie  tmi  der 
Yerametanng  einer  gans  andern  vorhergegangenen  Situation,  Ganymedes  fliehend 
nnd  TO  Boden  stflrzend,  ausgebn,  während  hfer  aberall  Ganymedes  im  SohlalSs  lie- 
gend oder  in  Triinmerei  versunken  sitzend  gedacht  nnd  Wie  gnai  aadetS  dort  das 
Bestreben  der  Abwehr  des  Adlers  wieder{re;;eben  ist'"). 

Hier  würde  der  Ort  sein,  um  eine  Marmort,^ruppe  in  der  tJaleria  dei  candelabri 
im  Vaticau';  einzufügen,  welche  den  Adler  und  den  von  ihm  Geraubten  in  unver- 
keaabar  tfrttiefaem  VechJUtaisae  in  «ianadir  danteUt,  wean  ea  sieb  eiaetaeiti  la 
disser  Omppe  nm'eiaen  wiAHeben  Oanjmedea  nnd  niebft  vielaiebr  am  efai  vier-  Ua 
ftaQihrigea  Kind  handelte  and  wean  andenneili,  iheila  eben  dieaea  Umatendes 
wegen,  Aeib  ans  anderen  Grteden,  nicht  neuerdings  von  Heibig**)  ZM'eifel  an  dem 
antikra  Ursprünge  dieser  Gruppe  geäußert  worden  wären,  welche  vollkommen 
begrflndet  erscheinen.  Einstweilen  und  bis  etwa  die  antike  Echtheit  gegen  diese 
Zweifel  aufs  neue  vertheidigt  nnd  festgestellt  sein  wird,  maß  dies  Monument  hier 
bei  tieite  bleiben  . 

In  wiefera  sieh  gleidie  Zweiftl  gegenfber  einem  iweüea  IbididieB  DeidEmale 
reehtfottgea  Innea,  aaifi  daUaatdia;  ea  iat  diea  efaw  kleine  Orappe  üb  BcbloA 
Cattijo,  Uber  die  Tbierseb*)  Fnlgendea  mittbeilt:  »QanTmedee,  etwa  iwei  Spannen 
hoch,  dem  der  Adler  die  Klauen  ansetzt  und  den  Rflcken  mit* den  Flögeln  schlieft  ;?). 
Der  Knabe  nmaohlingt  dea  Tbiwei  Hala  mit  dem  rechten  Anne,  aein  Haupthaar 


•)  Mat  No.  104,  Bsichwlb.  Bomm  IL  IL  8.  M2  Mo.  21 ,  atfsb.  nagsutgend  bat  Chnae, 
Hui.  de  sculpt.  pl.  407  No.  696  nnd  In  «farigsn  Stookon  aocli  weniger  erlwnnbar  In  dm 
Dnikm,  d,  a.  Kunst  II.  No.  62. 

t)  AniuU  den*  bat  ven  1967  p.  351  aq. 

e)  Bdaea  In  Itslien  I.  8.  tlO,  vetgl.  Jahn  a.  a.  O.  8. 18  f. 
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lY.  mmn  dbs  tarn. 


Hießt  in  reichen  Locken  herab,  in  der  Linken  hält  er  Blumen  und  Früchte.  Dw 
W«A  nt  vm  lakr  ftiacr  Arbeit,  ob  es  gleich  dem  venetiaiiigchen  (der  Gruppe  obee 
No.  14}  mdatoliU. 

Dagegen  wird  aller  WabrscMaliehkeit  naeh  hier  eine  kksine  Zahl  tob  Mom- 
menten  ab  DarsteUnagen  der  Seeae  vor  der  E^tfllhnuig  eiaanreihen  sein,  wetciie 

man  allerdings  bisher  meistens  wesentiich  anden  anfgefaßt  und  erkUrt  hat*).  Bi 
handelt  nich  wni  einige  nnter  einander  nahe  verwandte  Statnen,  welche  Ganymedes 
mit  dem  Adler  pruppirt  zeigen,  aber  nicht  etwa  dicsfn  trflnkend  oder  ftittemd,  son- 
dern ihn  traulich  und  zürtlirh  umfassend.  AN'iilirond  aber  die  Darstellunjren  der 
Tränkung  oder  Speisung  des  Adlers  ohne  Zweifel  eine  Scene  im  Olymp  angebo, 
welche  mit  der  EatAlhnng  -Niehia  nt  flnm  bat  ond  ia  weither  dar  Adler  rieherfieb 
der  beiUgie  Vogel  des  Zem  und  in  IniiMr  Weise  der  varwandeM»  Gott  ist»  gOt  vm 
den  Uer  in  Rede  Itoinineiideii  Bildwerinn  das  Entgegengeeebrte:  der  Adler  ist  iiieiit 
alloin  aller  "Wahrscheinlichkeit  nach  der  verwandelte  Gott  selbst,  sondern  das  Local  der 
Handlung  iHt  auch  nicht  der  Olymp'*),  sondern  die  Erde  nnd  der  dargestellte  Angen- 
bliek  peht  der  Entführunji:  voraus.  Wenn  mnn  dies  schon  deshalb  im  Alliremeinen 
als  lichtitr  nnerkennen  wird,  weil  Zeu8  ja  docli  nur  ziir  ICutftllirunf^  des  Knaben 
Adlersgestalt  annahm,  im  Olymp  aber,  nach  Gewinnung  des  Geliebten  iu  dieser  zu 
veriiarrsB  keiaea  Gnmd  hat,  so  kommen  nocb  einige,  demniehat  berfWmdidMto 
BfauelbeiteB  fai  diesmi  Gruppen  Uasn,  nm  das  im  allgemefaieB  Wahrsdieinliebe  nibsr 
an  begrftnden  und  sn  bestbnmen.  Wenn  dem  aber  so  ist,  so  wird  es  rieb  hier  ob 
Monumente  handeln,  wdehe  die  Einleitung  nnd  Vorbereitnag  in  der  oben  nllher 
charakterisirten  zweiten  Classe  der  Entflihrungsdarstellungen  veranschaulichen  und 
von  weit  raftinirterer  Sinnlichkeit  sind,  als  man  auf  den  ersten  Blick  glauben  soiUe 
und  nach  der  bisher  pitipen  AnffasKiinfr  anfrenonimeu  haf. 

Die  Kunstwerkt',  welciie  hier  gemeint  sind  und  welche  sich  durchaus  als  bessere 
vad  geringere  in^edeilNlaageB  ebier  ind  derselbMi  Compositioa  sn  ericenaen  gdben, 
also  sieb  aaeb  gegenseitig  sn  eridiren  vermögen,  sind  die  üolgeodea : 

No.  31,  ManDorgmppe  im  Maseo  Naifamalo  von  Neapel«),  von  aüen  bei  weitem 
die  sebffaste.  Auf  einem  Felsen  steht  in  allerdings  etwas  wunderlicher,  lang» 
gezogener  nnd  nicht  grade  imposanter  Gestalt  der  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln, 
deren  rechtm,  stärker  erhobenen  er  nm  Ganymedes  schlägt,  als  wollte  er  ihn  mit 
demselben  unifassen,  ähnlieii  w  'w  <  s  der  Zeusschwan  bei  Leda  macht.  In  zärtlicher 
Stellung  steht  der  acbüue  und  zart  geätaitete  Jüngling  neben  ihm,  dem  er  den 
linken  Arm,  in  welebem  er  zugleich  sein  Lagobolon  hftlt,  um  den  Hals  gelegt  hat 
wmi  im  er  ftonndKcb  aaUiekt,  als  wollte  er  ibn  anreden;  denn  dies  Hofir  baben 
wbr  aaeb  fai  dorn  eebton  Kopfe  voransniselaeB.   Über  die  nrspittngliobe  Hnitnag  das 


''k]  Ausgcnoniincn  Finatt  and  Clan«  an  dm  S.  540  in  Note  b  gcannten  Stellen. 

b)  Wie  z  H.  Wcickcr,  Ann.  dcH*  Inst,  von  IS5(i  p.  9ft  annahm,  der  auch  meint,  es  bleibe 
U  pia  dello  volto  indeciao,  se  abbiamo  da  ricono^cere  il  dio  stewo  trumutato,  oppure  il  »uo 

BMMflgieM. 

c)  Jetzt  No.  8U,  bei  Gerhard  u.  Panoflca,  NenpcU  sot.  Bildwecke  No.  70  (mit  einigen 
Irrthamern  der  Beschreibung,  welche  sich  aua  der  ^ieichnitnp  ergeben),  Finati,  11  regal  Muaeo 
Borbonico  detcritto  I..  p.  202  No.  99;  abgeb.  Mus.  Borbon.  V.  tab.  i'i,  Clarac,  Mtts.  de  «cttlpU 
pl.  408  No.  688  T«zt  Vol.  DL  p.  58  t  Die  ErBSmnngen  (roa  Albaeiai)  sfaid  ia  Clanca 
Ztichnung  ziehtig  ■ngeg^m. 
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völlig  ergäuiteD  reobten  Armes  lifit  sich  uicht  orteilea  2*^).  Die  C^mpositioii  iat 
tbfia  wo  asmuthig  wie  voll  Auadraek  ud  die  Aaaftlhnmg  in  den  weidieB  wd 
adileiiken  KdiperfomeB  dee  GeiqrmedeB  mehr  de  Mittelgat 

No.  32,  MamKN^pruppe  ia  der  Qellerie  der  UfBsien  in  Florenz*).  Der  Oany« 
medes  entspricht  dem  neepoUtaaer  bie  anf  die  StelUing  der  Beine,  welclie  dur  floten- 
tiner  gekreuzt  hat,  und  eine  etwas  vor.tnderte  Haltung  dpa  Armes,  mit  welchem  er 
den  Adler  umfaßt ;  dioHer  hat  liier  eine  noch  verwimderUcher^  an  uuaere  Schieß* 
vügel  ehnuemde  Gestalt  angenommen. 

No.  33,  Marmorgruppe  im  Museo  Chianunonti  des  Vaticau  ^) .  Der  viel  kleiner 
gebiUeto  Adler  aitit  hier  anf  einem  hlftem,  mit  dem  Gewände  dee  Oanymedea  tber- 
hiagten  Fetam,  die  Haltang  dea  Oanymedea  iat  gnder  and  ataifer;  aber  daa  amd 
nur  formelle  liilngel  eines  aus  geriagerer  Hand  stammenden  Exemplare«  denelben 
Cemposition,  welche  in  allen  ihren  wesentUchen  Stticken  wiedergegeben  ist. 

No.  34,  Marmorgruppe  in  Neapel  ■■).  Von  allen  l'jxemplaren  die.ser  kleinen 
Reihe'-'''  am  schwächsten,  von  sehr  untergeordnetem  Kiinstwerthe,  .steif  und  frostig» 
ist  dennoch  die«e  Gruppe  gegen^tändUch  sehr  hcachteuswertli.  Während  sie  der 
vaticaaiachen  am  aAehatea  ateht,  aeigt  sie  aU  Sita  dea  Adlers  anstatt  eines  Felsen 
eiaea  gewaadoberfaingten  Baamrtamm  and  alleia  voa  allen  fixenplarea  einen  dem 
GaaynMdes  btigegebenen  Baad,  der  firmlieh  nMdera,  abor  aach  TOUig  lioherea 
Sparea  ergänzt  ist.  Dieaer  Hand,  ohne  Zweifel  derselbe,  welehea  wir  in  mehren  Dar- 
stellungen der  Entführung  (s.  S.  523,  525,  531,  533,  536)  dem  Ganymedes  beigq^bea 
fanden,  ist  deswegen  so  hemerken.swerth ,  weil  er.  wie  das  auch  «chon  von  anderer 
Seite'')  auerkaniit  wurden  i.st .  olTenbar  und  unbestreitliar  das  Local  der  S<  <'ne  als 
ein  irdischem  und  folglich  den  Zeitpunkt  derselben  als  ciuen  der  Kutführung  voraua- 
liegeadea  erwetsi.  Deaa  et  iat  natferlieh  aadenkbar  anzunehmen ,  daß  nach  der 
Vocatollaag  dea  KSaatiera  dieaer  Baad,  dea  wir  bei  der  fiatfllhraag  aaiflekbldbeDd 
aad  ariaem  Uerra  vergeblidi  aaehhealead  odjBr  aaehreaaead  Ifaidea,  dem  GaayaMdea 
in  dea  Hiaunel  g<^foIgt  wftre.  Fraglidi  kann  ntir  sein,  ob  man  diese  neapolitaner 
Gruppe  von  den  drei  anderen,  an  welchen  der  Hund  nicht  angcliracht  ist.  abzu- 
trennen und  bei  ihnen  ein  liininilisches  Local  und  folglicli  einen  Zeitininkt  n.ich  der 
Entfillirun{;  anzuuehnieu  bereclitifrl  sei.  Die.s  aber  ist  entseliicdiMi  /n  bestreiten,  die 
vier  Exemplare,  so  verschieden  an  Kuutitwerth  sie  sein  mögen,  geiiu  auf  ein  Vorbild 
laiflek  aad  laaaea  sieh  ia  der  Folge,  ia  weleiier  ale  Uer  aufgezAhll  siad,  ohae 


•)  In  d«r  mien  Oaltflrt*  No.  88;  abgeb.  R.  Oalcris  dl  VItmim  Bcr.  lY.  Vol.  IT.  tav.  tOf, 

wiederholt  bei  CUrac  a.  a.  O.  pl.  40S  No.  705,  vergl.  noch  II.  Meyer  in  der  Amalthea  II. 
S.  2o4.  Modern  sind  '1er  Kopf,  der  rechte  Vurderarm  mit  dem  Ulitz,  der  Kopf  tin<l  der  linke 
FlOgel  de«  Adlers.  In  ihrem  heutigen  Zustand  i!>t  die  Uruppo  nachgebildet  in  der  (iemme  bei 
Ratpe,  A  eatalogno  of  gonu  No.  1353  aligeb.  23. 

b)  Jetzt  No.  672,  Iteachreibong  Roms  II.  Ii.  S.  82  No.  670,  abgeb.  bei  CUrac  a.  a.  O. 
pl.  411  No.  ß97.  Ergfinzt  der  ganze  rechte  Arm  und  da<<  rechte  Bein  vom  Knie  bis  tutn 
Knöchel;  der  Kopf  ist  wohl  antik,  aber  von  sweifelhafter  Zugehörigkeit,  vielleicht  derjenige 
tlact  NarkiMoa. 

c)  Jetzt  No.  IIS,  hei  Gerhard  n.  Panofkn  a.  a.  O.  No.  Ol,  bei  Finati  a.  n.  O.  No.  130, 
abgeb.  Mus.  Borbon.  Vol.  XI.  tav.  40,  wiederholt  bei  Clarac  a.  a.  O.  pl.  410  No.  699.  Modem 
■lad:  am  Banymedei  der  Kopf,  dar  leahte  Ana  mit  den  Blrteiutab,  am  Adlet  der  Sdmabel, 
der  Hund  ganz  bis  auf  di«  Fofle 

d)  Walekar  a.  a.  O. 
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Zwaag  in  «iniider  flberfUireB.  80  wie  aber  dat  adileelileele  Exemplar  aehr  ligjHrii 
■efaWB  Hnaid  mos  dem  vorbildliehen  Originale  bewahrt  haben  kann,  so  werden  wir 
nns  um  Sinn  und  Geltet  dieses  Originales  zu  erkennen  an  das  beste  Exemplar,  das 
rrstp  iioapolitanisolie  No.  31  zu  halten  habeu.  Dieses  aber  zeipt  mit  so  jrroßer  Dent- 
lirbk^'it  eine  begiinn-iultj  Zudrin^Iiehkeit  auf  StMteu  des  Adlers  und  v(tlle  Hinf^ebnnp 
auf  Seiten  des  üauyuiedes ,  daß  mau  gradezu  behaupten  kanu ,  die  Sache  würde 
lieh  itt  MMBd^ar  Haiidhnig  fwlaehiettoBa  n  ener  Bstfühning  der  Art  entwiekriB, 
welche  luia  die  venetianer  Gruppe  (No.  14)  vor  ^  Augen  atellt.  Ba  aolt  hienait  an 
aber  keiaeewega  geaagt  wein,  daft  der  Kflaatler,  weleher  daa  üfUld  dieaer  Grappe 
lehaf,  dabei  Niehls  im  Auge  g^iabt  habe,  ala  an  eine  noch  folgende  Entfühnrngs- 
Uene  zn  erinnern  und  in  eben  so  tlberflaaaiger  wie  prosaischer  Weise  etwa  auf 
dieselbe  voranbereiU'n ;  f^anz  im  (ie«^entheil  hat  diese  Composition  eine  diirdiiTH 
selbsUlndige  Hedeutiinf;  und  der  KUnstler  hat  in  ihr  den  Kern  der  mytludojiiselieii 
Erzählung  von  der  Liebe  des  iu  einen  Adler  verwandelten  Zeus  zu  dem  scböueo 
IVoerknaben  in  aeiner  Weiaa  eben  i»  gnt  anr  Ana^uuug  gebraeht  wie  deijenig«, 
T4Mi  welehem  der  Typoa  der  ▼enetiaaer  Gm^  ani^egangm  iit.  Andi  Iber  dai 
Innaigeaehiehliiehe  VerfailiniB  dieaer  beiden  Eüflndnngen  llBt  aioh  aehwer  viMleB, 
rie  and  weaentUeh  eines  Geiste«  und  eine  Priorit&t  kOnirtn  man  der  in  der  venetianer 
Grappe  vertretenen  Composition  vielleieht  nur  deshalb  zuzuspreoben  geneigt  sein,  weil 
diese  sich  der  Ulteru  Erfindung  iu  der  (iruppe  des  Lemhares  enger  anschließt 

Neben  diesen  Statuen  oder  Gruppen  müssen  niM-h  einige  andere  genannt  werden, 
welche  in  der  Stellung  des  Gauymedes  mit  den  vorher  besprochenen  einen  uieht 
gana  nnbeientenden  Grad  von  liuriielikeit  liabeo,  wAbrend  sie  sieh  hanptsicliliBh  in 
der  Melfang  des  Adlers  von  jenen  nnterseheiden,  insofern  dieser  hier  atehi,  anf 
afamn  Felaen  oder  Bsnme  altaeiid,  aldi  in  weaentiieh  gMehor  Hohe  aut  Gmqrmedm 
Iteftndet,  sondern  am  Boden  zn  den  FflBen  de«  Jttnglbga,  zu  dem  er  emporschant,  seinen 
Platz  gefunden  hat.  In  Folge  dessen  findet  auch  zwiselien  Beiden  nicht  jenes  in 
den  eben  besprochenen  Gruppen  hervortretende  sehr  vertrauliche  Verhslltniß  statt, 
sondern  dasselbe  ist  ein  bei  weitem  kühleres,  tjber  seine  Natur  würde  gar  kein 
Zweifel  sein  können,  wenn  in  einem  der  Exemplare  die  Trinkschale,  welche  wir 
Jetzt  in  Ganymedes'  rechter  Hand  sehn,  antik  wAre;  denn  dann  wäre  eatacliieden, 
daB  ea  sieh  hier  so  gut  wie  in  mandien  anderen  Momsseoten,  RoHefisn,  Wand* 
gemUden  lad  Gemmen  and  einer  Btatne'),  mn  die  Fflttenrag  oder  Trtnlmng  dea 
Adlers  handelte  nnd  daB  dieaer  eben  Nichts,  ala  der  heilige  Vogel  des  Gottes  wAi«. 
Allein  die  TrinkseJiale  ist  modern.  Und  wflhrend  die  erwlhnten  Kmatwerke,  welche 
die  Trftnkung  des  Adlers  darstellen,  eine  der  Sache  ganz  angemessene,  lebendi-rf 
Handlung  zeigen,  kann  man  dies  von  den  hier  in  Frage  stehenden  Monumenten 
niclit  sagen,  vielmehr  würde  man  von  ihnen  behaupten  müssen,  daß  sie  eine  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  geuaunten  Situation  ziemlich  leere  und  frostige  Composition 
darbielMi.  Nia  kann  ftoilioh  nicht  das  Gegentheil  gesagt  werden,  wenn  man  sie 
•Miera,  ala  efaw  VaibereitaapseeM  der  BntAhnuig  betmehtet;  aber  deanooh  sehsinsn 
rie  nnter  diesem  Gesiehtspnnkte  elier  ans  den  vorlier  besprodienen  Gruppen  aiilelttar 
nnd  mOgen  zn  diesen  ein  Ihnlicbea  Verhititniß  einnehmen  wie  unter  den  Ledamona' 
meaten  diejenigen,  bei  welchen  der  Schwan  dem  Weibe  mehr  attributiv  beigefligt 


a)  ffidw  Ami.  d*U'  Inat.  von  lübü  Uv.  IS  mit  Welcken  Texte  d4w.  p,  94. 
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iit,  in  denen,  fai  «ildMii  «ine  kbendige  HnadloQf  snr  AniokMiniig  konnk.  Sei 
Ami  wie  Um  sd,  gern  fliieri^gen  wetdai  durften  hier  dieee  Monnmente  aieirt, 
«deiie  ninndir  knn  lieieielinet  werden  kennen»  nJbnlioh: 

n)  eine  ]Iuinoi«rappe  im  Gnbinelto  deüe  MnMlwra  im  Vitienn*).  An  einen 
SfaHnm  ^elolint,  vor  welclieni  der  Adlor  am  Boden  8iUt,  steht  Ganymedes  in  be- 
quemster Kuho  mit  gekreuzten  licineu,  den  Kopf  mit  der  plirypischeu  Mfltze.  ein 
Stück  der  Brust  und  die  linke  Hdinlter  mit  der  Clilamys  be<leekt,  welehe.  weiter 
um  deu  linken  Arm  geschlungen ,  den  ganzen  übrigt^n  Körper  von  eleganten  und 
sehr  weieheu  Funiieu  uackt  gehu  läßt.  Der  JtlngUug,  iu  dessen  linkem  Arme  der 
HirtiMehih  miily  lieht  wie  helh  hi  Trenm  ▼ertunken  aber  fremdUeh  sn  dem  Adler 
herab,  der  ieineraflüi  mit  halb  amgebnitoton  FUgeln  leharf  sn  ihm  empondunrt. 
Um  f8tiinkk  n  werden  nnd  lehon  cimgermnUen  mgednldig,  konnte  man  sagen 
wenn  die  Trinkaohale  verbürgt  wftre  und  wenn  sich  mit  dem  Gedanken.  Ganyroedes 
versage  dieselbe  noch  dem  begelu  lichcn  Tliiere*^),  dessen  trilumeriselie  Hube  und  mit 
dieser  doi^li  immer  etwas  geiu  cliaftcn,  wenn  nielit  komiseben  Situation  die  /arte  Aus- 
führung und  das  .schwer  ddiuirbare  Etwa«  von  )SiiuiUdikeit  und  Hingebung  iu  Gany- 
medes  Haltung  vertrüge. 

h)  Bine  weientlieh  flbereinBtimmende  Dniatellnng  leheink  dne  nidrt  niher  bekannte 
Steine  m  sein,  welche  Winekelmann')  nnd  Viaeoali*)  ab  im  Palaate  Lnneetotli  in 
Rom  bedadlich  anfUiren. 

c)  Dagegen  ist  etwas  verschieden  eine  Marmoigmppe  in  der  Sammlung  Egn>- 
mout  in  Petworth  *"  ,  welehe  übrigens  nach  Chirac  von  geringem  Kunstwerth  und 
von  Cavaceppi  stark  übergangen  ist,  von  welchem  audi  der  Kupl"  und  der  rechte 
Arm  uihst  der  Trinksebale  herrühren.  liier  fehlt  der  Baum  des  vaticanisrhen 
Kxemplurs  und  Gauymodes  hat  seine  linke  llaud  auf  deu  Flügel  des  Adlers  gelegt, 
wae  nundeetens  eben  eo  wohl  avf  eine  Zutranliehkeit  sttrflckgeftlhrt  werden  Icann, 
irie  anf  die  Abeieht  die  Bewegungen  dee  naeh  dem  Trank  begehrenden  Adlers  sn 
beslnftigen  (temperare),  wie  Weleker  (a.  a.  0.)  annimmt^). 


3.  Zena  nnd  Oanymedes. 

Monamenle,  welehe  Zena  m  eigener  Fteaen  mit  Ganymedce  verbanden  oder 
groppirt  xeigen,  sind  höchst  selten,  aber  tao  fehlen  dodi  nicht  dnrolians.  Als  eine 
vOnig  sichere  (iroppe  der  Art  muß 

Mo.  35,  diejenige  von  Aristokke,  dem  äohn  nnd  Sehflier  des  Kleoitas,  wahr- 


•)  JeUt  No.  -142,  in  der  Beschreibung  Kotaa  II.  II.  S.  20|  No.  10,  abgeb.  bei  Piraneai, 
Slata«  II,  Ha*.  PM^Ctem.  IL  tav.  35,  wMnkolt  bal  Glwae  «.  O.  pl.  409  N«.  TM.  Modem 
«ind  der  f^anzc  rechte  Arm  sammt  dsT  Trinkschate  in  der  Hiuld  und  die  linke  mit  dnem  Btadko 
da«  Lagobolon,  deu«n  Rest  jedodi  echt  iat. 

b)  8o  Weicksr  a.  e.  O. 

e)  WdWMrx  ia  atto  di  aapria  aneoim  aV  aageilo  a^eCtante  and:  Geniaiad*  vaol  ti(«> 

nere  Taquila  impazientc. 

d)  Oeschichle  der  Kunat  V.  3.  10  (ala  PariaJ. 

e)  Mna.  Pio<'€toiB.  a.  a.  O.  p.  tS. 

f)  Abgeb.  bei  Cavaeeppt,  BaecolU  I.  p.  IS,  triedailiolt  bei  Clanw  a.  a.  O.  pL  '41*  No.  Tel, 

Tnt  VoL  IIL  p.  60. 
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sebeinlieh  von  Blis^)  geaanut  werdeD,  welche  PauMiiias^)  in  Olympia  aU  WcOi- 
geaclMdc  dai  Tkctnlen  Oaiflii  mdgtMt  nh,  tmi  d«r  «r  «u  Jedodi  Mdw  nr 
dm  Oflemtud  in  AUgwMiiMa  aagieM.  MSglidi  Irt  m  aber  §ikrdSmgß,  im  I« 
Worten  dei  FmkgttBU,  es  sei  von  Homer  gedichtet,  dftfi  OanyinedeB  von  Gfltten 
geraubt  worden,  um  des  Zeus  MundaelMlk  m  eem,  xn  achliefien,  dieselben  mea 
durch  eine  Darstellung  de»  Ganyraedos  in  seinem  Mundschenkenamt  in  der  Gruppe 
de8  Arislokles  jiug;eregt  worden  und  dem  würde  der  weitere  Zusatz,  die  dem  Inn 
xum  Ersatz  gegebenen  l'fcrde  LKftrelleud,  Icaum  widersprechen,  so  gewiß  uatürücii 
dieee  nicht  mit  dargestellt  sein  konnten ;  allein  fQr  «eher  kann  man  dae  laeli  dna 
Biehl  haUm,  wenn  ei  CoeMelit,  dafi  btoker  kein  aatücea  KaMtwerk  naoMte  kl. 
wel^  Zeaa  etwa  ki  anier  airtiicken  Terbiadu«  mit  Oanyaedea  aeigto.  Anek  m 
der  wahrscheinlichen  Entstehungszeit  der  Qnippe  xaa  die  lütte  der  90«r  OU.*)  llft 
•Mb  auf  ihre  BesekafllBnbsü  keinerlei  eiobenr  SdikiA  auabea. 

Mit  der  Ervlknang  einer  nngloich  altem  Darstellung  des  Gaaymedes  von  dem 
Arpver  Dionysio«!  unter  den  Weihgeschenken  des  Mikytbos.  welche  um  die  Mitte 
oder  in  der  zw»'it/>ii  Hälfte  der  70er  (MI.  in  Olympia  auf};ewtellt  wurden,  ist,  so  wie 
sie  bei  PuuHiiuiaä'^ )  lautet ,  vullondH  Nichts  auzufangen  ,  um  su  weniger ,  da  die^ 
Weibgeschenke  durob  Nero  nm  verschiedene  Figaren  beraubt  worden  aeia  soUea*). 
ohne  daß  wir  m  erratben  ▼ennOebtan,  welche  dies  gewesen  seien. 

Unter  den  erhattenmi  Mmnmaiten  verdient  Toran  genannt  an  werden 

No.  Sd,  eine  vnloenter  Kyliz  kn  bzitiseben  Mnseam'),  wdelie  die  großen  OMv 
snm  SchauNia  oder  Oyniposioo  ge1ag«t  darstellt,  nnd  anf  dtt  dem  mit  Hera  aassa- 
mengmppirten  Zeus  Ganymedes,  wie  gegenüber  dem  mit  Ariadne  gmppirten  Dio- 
nysos Komos  als  Mundschenk  beigegeben  ist ,  ohne  daß  im  einen  wie  im  aadew 
Falle  besonders  charakteristische  Motive  der  l'oniposition  hervorträten. 

Da}?e;!fen  ist  nicht  frei  von  Verdacht  eine  Sardouyxgemme  der  Stosch'schcn 
Sammlung "^1  .  in  wclcln  r  (iunyraede.H  sich  dem  in  seiner  gewöhnlichen  Ge.-stalt  tliro- 
nendeu  Zeu»  mit  einer  Kuiubßuguug  näiiurt,  während  ein  Becher,  den  man  nscb 
seiner  Beweguug  in  seiner  Bend  TonMaselaen  solMe,  idskt  ^teigestellt  ist. 

Nidit  im  straigsten  Skine  liidier  gehörig,  aber  doeh  an  kdnem  andern  Orte 
nnfennbrkigen  ist 

No.  37»  eine  Midi  ki  der  AnsAOiraag  nnr  mittsimlffige,  ki  der  Oompontioa 


a)  YeigL  BwilMa  in  FIsckdMm  Jahibb.  Ar  FhiUl.  Bd.  73  B.  514. 

b)  Braian.  y.  21.  5.  touto'j  (einet  kleinen  ZeutbUdes  anf  ebier  Stole)  Ik  ivrtxpu 

i:cn<>ti)|iiv3  »i  öpsaafttb}  tc  {nA  ^Ur*  r««U(i>^Si);  otraj^ociv  du  xat  ü;  Tfm  Süfa  lintot  Islfitv 
dvr'  a-jroS.  Mhfu  Ts9lkt  9i«e«X<«,  imitflt  U  'ApieToaXl}«  fM^s^  ts  isl  «Ik 

e)  Veigl.  &imn,  Ocsdi.  d.  grisch.  KOnatler  I.  S.  277. 

4]  BsilSMi.  y.  M.  2.  mfi  Si  to&  wo!»  toü  (ic^dlXov»  iv  äpiTrer^ä  irXcvpdn  Marfan  4U«« 
e)  Ibid.  §  3.  -rc^v«  U  dsi  toü  Mtx&l«»  aal  AX«  i{ioS  toutou  tfrpt  M|«wai,  NipwM  ^ 


f)  Abgeb.  bei  Oeibad,  Trinksdbalen  nnd  GeftBe  Ttf.  H,  lloa.  ddT  Xnit.  V.  4»,  ntf^ 
Aanali  von  JS53  p.  106.  frOher  «rwihnt  im  Ballettino  Ton  1847  p.  90. 

g)  Wincktlmana,  Pienes  grsTtfes  du  buoo  Btosch  II.  m.  Ho,  Ii 2. 
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dagegen  sehr  schöne  Statue  in  der  Galeria  dei  eaudelabri  im  Vatican*),  in^fern  sie 
allerdings  ziemlich  ohne  Zweifel  Ganymedea  ala  Mundschenken  des  Zeus,  aber  den 
Knaben  allein  ohne  den  Oott  dantaUt,  auf  welelien  lieh  aefau  Handhmg  beaieht. 
KnUff  nnftMlit  MmaA,  «He  laekte  Hand  anf  den  naben  Uun  am  Boden  aitandon 
Adler  geaenkt,  reiekt  Gw^nadei  mit  der  Unken  die  Trinksehnle  dem  hhizii  sn  den- 
kenden Zens  empor .  zu  dem  er  auch .  «in  gut  wie  der  Adler ,  den  Blick  eriiebt. 
«Es  ist,  sagt  Hnikliardt  ^  ,  kein  irdisches  Aufwarten,  sondern  ein  feierliches  Kre- 
denzen gemeint  und  der  kindlich  naive  Eifer,  mit  welchem  dies  vollzogen  wird,  ist 
in  der  tlberau»  aumuthigen  und  keuschen  Uestalt  des  schönen  Knaben  wahrhaft 
rflhrend  ausgedrflokt. 

Dam  Oedaakea  nach  gehören  mit  dieser  fltalie  einige  Gemmmdiilder')  naammen, 
fllr  deren  dwehglBgige  Eektheit  Jedoeh  lüelit  efaigealanden  werden  kamt ;  aie  aelKen 
den  lArygiaeb  bekleideten  Gnnymedea,  wekdier,  den  Hlrtenat^  in  der  Idnken,  mit 
der  Rechten  einen  Badiw  fowlieekt,  d.  h.  doeh  wokl  Ilm  dem  Zena  daiUetnd  an 
danken  ist. 

Diejenigen  Bildwerke .  welche  Zeus  und  (Janymedes  in  einem  zärtlichen  Ver- 
hftltniß  darstellen  «»der  darzustellen  scheinen,  sind  entweder  als  unecht  erwiesen  oder 
als  modern  verdächtig  oder  sie  sind  anders  richtiger  erklärt  "'i;  diejenigen  echt 
antiken  Monnmente  aber,  welche  Ganymedes  unter  den  Göttern,  aber  ohne  bestimmte 
Handhug  aeigen'}  gekOraB  nklil  In  teen  beia. 


Anhang. 

üanymedes  den  Adler  de»  Zeus  tränkend. 

Auch  die  Monomente,  welche  Ganymedes  den  Adler  des  Zeus  fUttemd  oder 
trftukend  darstellen ,  gehören  streng  genommen  nicht  hieher ;  da  sich  aber  für  die- 
sellien  schwer  ein  schicklicherer  Platz  wird  anstiudeo  lassen,  so  mögen  sie  in  diesem 
Aulmnge  in  Kürze  verzeichnet  werden. 

Statuarisch  ausgeführt  kennen  wir  den  üegeustaud  bisher  nur  eiu  Mal,  uämlich  in 

a)  dner  im  Rhdnlande  gefundenen  und  im  Ifnsenm  der  Altertfatmer  in  Bonn 

•)  Um  No.  SS?  in  der  5.  Abtheilung ,  in  der  Beachreibung  Koma  TL  H.  8.  276  No.  10, 
alifili.  im  Moa.  PIihGImb.  U.  taT.  36.  wtodnrhoU  tei  ClaMO,  Mm.  da  pl.  4M  No.  7M. 

Beide  Arme  sind  erf^anzt,  ab«r  wahrscheinli(  }i  im  WwentUekan  riebtig,  obwohl  B.  BiaiUI,  , 
Ruinen  u.  Museen  Roms  8.  510  anderer  Meinung  ist. 

b)  CicOTon«  B.  470. 

e)  So  in  dar  Stoscdl'srhen  Samnilaiig,  Winckelmana  a.  a.  O.  No.  164,  rergl.  Taasie^Raapa, 

A  catalojifue  of  gern«  etc.  No.  i;t-')9— l^fil ,  Cade«,  Improrte  gemmarie  Cl.  1  A.  No  \^r> 

d)  So  in  der  schon  t,a.  Anm.  205j  erwähnten  Vase  mit  dem  Pariaurteil  bei  (ierhard, 
ApaU  VaMiibilder  Usf.  C,  femer  in  dar  groOen  taleenter  Ampbora  nit  AmasoMMnaehie  n.  a. 
Gegmiatlnden  abgeb.  in  den  Mnn.  dell'  Inxt.  II    Uv.  30— ;<2,  vcrKl.  Annali  von  1S3ß  p.  III,  in 
der  großen  Adoninvase  des  Muaeum»  S.  Angelo  in  Neapel  noch  Ann.  »lell'  Inst,  von  ISlfi  p. 
in  der  Pelopsvase  des  Museo  Naiionale  daselhnt  s.  üerhard  u.  Panofka,  Neap.  ant.  Bildwerke, 
8.  343  and  aonit  nwbrIiMb. 

Ovar  Weit,  Baastagrtkal«^.  n.  35 
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•ttfbewalnten  Stetne  von  feiiMU  Tqff,  «ddie  hImii  obM  (8.  &43)  ia  Vorbeistln 
erwllmt  worden  kt*) ;  alWa  J«  «udger  vahnohdaUoh  «b  iit»  4a0  da«  wrich«  0«i^ 
poflitkii  in  der  Plrovki,  in  veleher  eie  nacb  flmm  Mitteriel  ud  ümr  Aibeil  «ae- 

gefälurt  werden,  nach  erfanden  oder  zuerst  etwa  aus  einem  Relief  in  statneritdie 
Fmm  Übertragen  worden  sei.  um  ro  wahrscheinlicher  werden  wir  sie  als  Vertreterin 
einer  < 'hisse  von  Darstellungen  betmehteu  dörfen,  deren  andere  Exemplare  entweder 
lUH-li  nicht  aufgefunden  oder  durcJi  eutstellende  Erj^änzungen  nnkeniitlich  freuiacht 
wurden  sind.  Gauymedes  erächoint  hier  ohne  phr>giache  Mtttxe  iu  reicheiu  Lucken- 
kaar  and  naekt  bia  aaf  die  am  die  Sehalta«  ^ikal^fte  und  mm  den  Ikken  Am, 
in  welchem  er  aagldeh  das  große  La^obolon  trfgt,  geechlnngena  and  Iber  aeinea 
Blleken  heraUtti^aide  CUaaiya.  Giadeaaa,  dam  Beeehaaer  ufakahrt,  blalBt  er 
ohne  ii>:en(1  ein  Zeichen  regerer  Theilnahme  die  Schale  dem  Adler  dar,  welcher  in 
liemlleh  unbedeutender  Gestalt  zur  Linken  des  Ganymedes  auf  einem  hohen  vier- 
eckigen Pfeiler  sitzt,  der  ilim  offenbar  untergestellt  ist.  um  ihn  auf  die  Höbe  de« 
fe.st  uufrerlit  stehenden  (Janyniedes  zu  heben.  Der  Adler  greift  nach  eineui  luebr- 
fach  .sich  wiederholenden  Motive  mit  der  rcchtei\  Kralle  uaAd\  der  äch«le,  in  welche 
er  den  Schnabel  zd  tauchen  im  Begriff  ist  Das  gaase  Werk  iiC  ohne  aondetUdlaa 
lieben,  aelgt  aber  mit  voUater  Deallielikait,  dafi  ea  eich  am  die  Wartnng  daa  balUgen 
Togela  das  Zoos  handelt,  hinter  welchem  nioibt  etwa  dar  Gott  aettwl  verboijgen  ist 

Yon  dea  aahlreidieren  Reliefen  diaaer  Seene  steht  der  stst^risshsn  Con^asitiqi 
am  nftchäten 

b)  ein  Sarkophagrelief  iiu  Vatieau'').  Auch  hier  nJlnilich  steht  (ianyraedes. 
nackt  bis  auf  die  seine  linke  Schulter  bedeckende  Chlamys  aufrecht  da,  mit  der 
linken  Hand  auf  einen  uietlrigeii  viereckigen  Pfeiler  gestützt,  welcher  an  denjenigen 
der  statuarischen  Durstellnng  wenigsteus  erinnert  und  bietet  dem  auf  einem  erhöhten 
Temdnabaebmtte  nut  halb  ausgespaanten  Flögeln  attsenden  Adler  ndt  der  erhobenen 
Reebten  die  Schale  dar.  Sdn  Hanpt  ist  hier  mit  der  phiygisehmi  HUtse  bedeckt 
and  er  bedient  den  stattlichem  Adler,  dem  er  angewendet  steht  nnd  anf  den  er  den 
Blick  richtet,  mit  größerer  Aufmerksamkeit,  als  in  a,  jedoch,  wie  dies  seine  lilssige, 
aufgestützt«  Haltung  zeigt,  ebeufalls  ohne  jede  ziirtlichere  Theilnahme.  Vor  ihm 
am  Hoden  sitzt  eine  oberwärts  narkte  F'raii,  deren  Haar  mit  einer  Taenie  ^'esohmflekt 
ist  mid  welche  mit  zurdckgt'leit.'lem  Ko])f  und  gegen  (ianymedi-s .  wie  zeigend  .  vor- 
gestreckter Hand  an  der  vor  ihr  vorgehenden  Scene  lebhaft  genug  Anthcil  zn 
nehmen  scheint  ^  ist  die  einsige  Fignr  m  ffiesem  Beliefe,  welehe  emstUdie  und 
durch  mancherlei  JBrklXrmigsveraaebe  noch  nieht  gehobene  Sdiwierigkelten  osaeht. 
Wfaiekelmann*),  dem  0.  Mflüer  (Denkm.  d.  a.  Knnst  a.  a.  0.)  allerdhigs  nnr  sweiMad 
folgt,  wenn  sein  Fragezi  iehen  nicht  vielmehr  den  Veraieht  auf  eine  bessere  Deutung 
bezeichnen  s<dl,  meinte  die  Figur  Hebe  nennen  zn  dürfen,  was  mit  Recht  von  Neueren 
verworfen  wird;  Visconti  (Mus.  Pio-Clem.  a.  a.  0.)  verstand  die  Peraonification  des 


n  Abgeb.  io  den  Ana.  •  Hon.  dell*  Inst,  von  18S6  tav.  18  mit  Text  von  Welek«r  daa. 

p.  H4  Bq. 

b}  Bmehreibnng  Ron»  II.  Ii.  8.  136  No.  41,  abfcb.  im  Miu.  Pio>Clem.  V.  tav.  16,  wie- 
derholt in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  53. 
c)  Monum.  ined.  zu  No.  Wi. 
d,  Vcrgl.  auch  Kekule,  Hebe  S  51  Anm.  2. 
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UcrtrcM  iiml  (Ifrhanl  Bi'sclin'iljimtr  l'oms  ;i.  ii.  ().)  die  Nymphe  dieses  Berfre». 
AUein  ob  uuu  hier  an  den  Ida  ab  J<<jcal  der  Handlung  denken  dürfe  ist,  trotz 
dsB  hiat«  ^hmymedes  nchttNuren  Baume,  wie  dies  aueh  Wieseler  (Deal»,  d.  ft. 
Knst  a.  a.  0.)  beneilct  hat,  tewefea  awrifelhaft,  wdl  diMe  Haadtng  aloht  dar 
Bvda,  UMrisni  aar  deai  OlTBip  aagehBna  kana*),  wohin  ale  aaeh  Valeciaa  Fiaeeat 
(t.  oben  S.  532)  rerlegt.  Wenn  nna  aber  Wieseler  aehHalfc»  daft  die  ftifliehe  Figur, 
wenn  sie  ein  Wesen  der  Art  beseiebne,  wie  Visconti  und  Gerhard  mit  Wahrschein- 
lichkeit Annehmen,  etwa  als  eine  »Skopia«.  als  Kepraesentantiti  der  hrtehsten  Spitzen 
des  ()lym|)  zu  denken  sei.  so  hat  sehon  Stepliani  j^eff^""  Aiiw^ndung^  den  in 
neuerer  Zeit  selir  beliebt  gewonieiieu  Namens  der  Skopiu  auf  den  vorliegenden  Fall 
aut  Recht  l>eiuerkt,  daß  die  Uaudluug  der  Fi^r  und,  muß  nuui  iiinzufttgen,  ihre 
Lage  sehr  wanig  m  dieaer  Banaanang  fmm.  Bum  heuen  an  die  Stella  n  sehMi, 
nSehte  fadeaiea  nieht  Mehl  aela. 

Die  migleiflh  gewOhalichen  VesaleDBiig  aigt  QaBjnaedaa  vor  des  AäSet  siiaead, 
hideas  er  ihm  die  Sehale  aiit  Speise  oder  IVauk  vorliält.  Dieselbe  wicdaiMt  sieh 
mit  wesentlich  flbereinstimmenden  ZUgen  in  Baliefen  ^-on  Marmor  und  Terracotta,  in 
einem  pompejanisrhen  ( lemülde  und  in  Gemmenbildeni :  die  in  neuerer  Zeit  mehrfach 
behandelte  und  in  vcrsrliiedenem  Sinne  Iwantwortete  Fra{?e*j,  ob  nicht  in  einem 
Theile  dieser  Dardtelluugeu  Hebe  anstatt  dos  Uanymedes  gemeint  sei,  ist  von  Ste* 
phaoi  (CoBiple-rendtt  a.  a.  0.  0.  195)  woU  aitt  onzwoiAihaAeiB  Boeiile  dahin  imt- 
sehiadM  worden,  daA  nisht  dar  «ntfenilaite  Grand  aa  der  Annahme  Toshinden  aei, 
dnA  Biaa  aehm  un  Atterfhan  Heha  dan  Adlar  doe  Zone  trtnkand  gednebt  nad 
geUldet  habe. 

Uator  den  Marmorreliefen  verdient  den  Ehrenplate 

e)  ein  solches  in  der  kuserlichen  Rrmitajre  in  St.  Petersburg GanyoMdes 
von  reelit»  nach  links  profilirt,  nackt  bis  auf  ein  UUt  seine  Oberschenkel  gebreitetes 
liewand.stilek,  «tiiue  phrvf^^ische  Müt^e.  das  Haar  fast  in  weiblicher  Art  geordnet  und 
hinten  iu  einen  losen  UUschel  aufgebunden,  nitzt  auf  einer  niedrigen  von  seinem 
Gewaad  flberdedcten  Erhebung  des  felsigen  Bodens  und  hält  mit  seiner  Lioken, 
wetofaa  er  anf  aeiaeni  Kaie  rahoa  lifit,  den  groft  and  »Icfalif  gebildetsn  Adler  «in 
vertiertes  Trinkgeftß  vor,  weldies  dieaer  mit  der  Baken  Kralle  &Bt  nad  in  welehea 
er  den  Schnabel  zu  tauchen  im  BegriflT  ist.  Ganymedes  greift  ihm  dabei  mit  flrt- 
licher  Zutranliehkeit  mit  der  rechten  Hand  unter  den  Hah,  ah  wollte  er  ihn  unter- 
stfltzen  «»der  mit  ihm  kosen .  während  dies  jedoeh  nicht  entfernt  in  einer  Weise 
^'rs(  hielit.  wcli'lic  uns  l)ei  d<-m  Adh'r  an  etwas  Anderes,  als  au  den  Vogel  des  Zeus 
denken  liielie.  —    üanz  nahe  verwandt  ist 

d)  ein  zweites  Marmorrelief,  welches  sich  in  dem  Spiegelsaale  der  Villa  Albani 
befindet*).    IMe  grOfite  Abweichung  von  dem  J^etersburger  Exemplare  besteht  in 

1^  Siehe  aiNlt  BlephaBl,  Der  aamhende  BMklsi  8.  41  Aaai.  3. 

h)  Compte-rendu  etc.  pomr  TaniK^e  l^^i',:  S   1«n  Anm  I. 

c)  Kekule,  Heb«  8.  51  Anm.  2,  den.  Ann.  d«U'  Inet,  von  p.  121  sq..  ätephani, 
Compte-rmdu  tte.  poitr  rranSe  1867  8.  t88  ff. 

d)  OuSdeonow»  Bnnitag«  imp.  Musäe  de»  ■«■ulpt.  ant.  pl.  97  No.  ri3'2,  abgeb.  bei  Staphani, 
ConpU-Mndu  etc.  poer  l'ann^p  I^HT  auf  dem  Titelblatt.  v<-rgl.  da.t.  S.  110  f. 

«)  Betcbreibung  Roma  III.  II.  S.  529  No.  5  (Indicaz.  ant.  No.  ÜOTj.    Wahruheinlich  ut 
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der  ovalen  Koriii  der  ganzen  Kelictplatif ,  welche  nach  schon  frllhcr  oben  S.  505 
^ote  berührten  neueren  Wahmehuiuageu  die  indessen  bis  jetzt  unangefochten 
gebliebene  antike  EcbtlMit  dieeee  Beliefii  einigemafiM  sweiüBlhaft  nedieB  kau. 
Wenn  £.  Bnnn*)  das  McliT,  nadi  dem  Oansrmedes  dem  Adkr  nnter  den  Eak 
Snift,  dahin  Tweteht,  »da  das  Thier  Aber  die  Qebflhr  andriagliah  enchaia*,  nefat 
es  der  Knabe  zurückzuhalten ,  indem  er  es  beim  Halse  ÜM  nnd  zur  Mäßigung 
malinl«,  80  bringt  er  damit  in  die  ganze  CcMupositicu  einen  verkehrten  Ausdruck 
und  widerspricht  sowohl  dem  Gebahren  des  Adler»  wie  der  sehr  gelaasenen  and 
zarten  Handlung  deä  Uauymeded. 

e  Hin  zweites  Relief  desselben  Gegenstandes  befindet  sich  in  derselben  Villa, 
jetzt  in  der  Kotunde  vor  dem  eben  genannten  äpiegeUaale  als  Postament  einer 
geringfiigigen  kleinen  HemMatatoe  Oaaselbe  sehmllclct  die  KrOnnng  oder  &» 
Daehnng  dea  Qraboippns  eines  L.  Statins  Asetefriades  nnd  «eidit,  abgeeehn  von  dar 
geringem  Arbeit  mnidiat  in  der  Fnilifnng  nm  den  beiden  Terher  besprüdnaen 
Beliefen  ab,  indem  der  Oanymedes  hier  links  nnd  der  Adler  rechts  ist,  Kodann  in 
Ganymedes  Handlung,  welcher  dem  Adler  nicht  nnter  den  Hals  greift,  »ondeni  ilim 
die  Hand,  hier  die  linke,  an  den  einen  der  weiter,  als  in  den  vorigen  Niiimntrii 
ausgespannten  Flügel  legt,  offenbar  ebenfalls  in  zntnuilicher  und  kosender  Weise. 
Im  übrigen  sind  die  Motive  wesentlich  dieselben  wie  in  ^'o.  c  und  d.  Dali  die 
Fignr  nieht  «libÜBh  nnd  Hebe  m  nennen  sei,  wie  Zofiga  (a.  ».  0.)  wnDto,  daif  all 
gewiß  geltfln  nnd  wfad  aneh  von  Keknld  nnd  Stephani  flbereinslinnend  nnerkanat. 

f)  län  viertes  Mal  kehrt  dieselbe  Conipoaition,  aber  wiedemm  naeh  links  pro- 
iUrt»  wiedw  in  einem  Harmorrelief,  vnn  wdehem  bisher  nnr  in  Mnehars  QeMhidrte 
von  Steiermark  I.  Taf.  11.  27  eine  flr  die  Kenntnifl  der  BinzelheiteD  dnrebau 
nnsnllngüehe  AbbUdnng  bekannt  ist. 

Dem  Ifannorrelief  e  steht  in  jeder  Beatehnng  »ehr  nahe' 

g)  dasjenige  auf  einer  thönernen  Lampe,  welche  Heibig  in  Pozznoli  erworben 
hat'^  und  welche  be.sunders  dadurch  bemerkenswerth  ist,  daß  während  namentlich 
die  Anordnung  der  Haare  der  menschlichen  Figur  diese  fast  als  weiblich  erscheinen 
läßt,  dieselbe  durch  die  Unterschrift  des  Namens  GAMEDCS'^)  ganz  unzweifelhaft 


dies  das  JteUef,  welches  Winckelinann ,  Picrres  grav^e«  du  baron  Stosch  p.  59  No.  17^  sU 
•nn  beaa  bairelief  dans  la  vlgn«  de  Mr.  1*  Card.  Alexandre  Allmi«  anfftlut  nnd  fSr  welehM 

er  die  Abbildung  bei  Bartoli,  Ant.  scpolchri  tav.  120  anftthtt,  eine  Abbildung,  wclotto  Stephani 
a.  a.  O.  S,  192  als  von  dem  petersburger  Exemplar  genommon  bftraclitf n  will,  N:uli  dtr  Be- 
schreibung lioms  a.  a.  O.  wäre  der  Kopf  den  Uanymedes  neu ;  ich  üade  in  meinem  Tagebuch« 
nnr  ein  StSek  im  linken  Arm  «la  oflnst  notirt. 

a,  Ruinen  und  Mu^fi-n  Korns  S.  lü^J.'i. 

b)  Daaaelbe  war  fraher  in  der  runden  Vorhalle  de«  iwig.  l'afehau.scü ,  h.  Be«ichreibuDg 
Bonu  nt.  II.  S.  647  (Indieaa.  ant.  No.  444),  abgeb.  firOher  bei  Boiaaard,  Topogr.  Bob.  m. 
tab.  8ft,  wiederiioU  bei  Hontünioon,  Ant.  cxpl.  V.  pt.  84,  iwnerdinfi  in  iia  Ann.  «blT  Inst. 

von  t^Tifi  Uiv.  (I'at,'i;.  (i.  No.  2  mit  Test  von  Kclkiili-  p.  !"22  sq.;  erwähnt  bei  Zoega ,  Bu- 
sihl.  II.  p.  3UU  und  bei  Stephani,  i>er  auaruhunde  llerakles  S.  -1^  Anm.  'i,  vergl.  denselben  im 
Compce-rendtt  a.  a.  O.  8.  169  f. 

c)  Abgeb.  in  dt-n  Annali  a.  a.  O.  No.  1,  vergl.  p.  121. 

(1)  So  .luf  lU-r  A)<)>ilduiv,  in  Test*  giebt  Kakul«  dea  Naman  m  wieder i  OAMJEDES, 

also  mit  ligirt«m  >k\  M. 
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aU  (jaiiymcdeH  bezeichnet  wird.  Die  ( 'ompoHitiuti .  welche  in  allen  wei^cntlichen 
Zügen  diejenige  vun  No.  6,  and  swar  in  sehr  bttb«cben  nod  rnnmutiiigen  Formen, 
viadMgiebt,  ind«!  rieh  ein  drittes  llid,  aber  in  aelir  hÜUidier  Oeatelt  in 

b)  dem  BeHef  daee  «ii  der  tsnriieheB  Haibinael  ateniBenden  Proebns  in  der 
VuensMuralnng  der  kaiseri.  ErmiUige  in  St.  FMmbwf  *),  in  welclieni  niunentiieh 
Giinymedet  mr  IGßgesUIt  gewsrdeB  ist,  wahrend  die  MotiTe  dieeenbcB  geblieben 

sind.  Die  Gmppo  wird  hier  von  zwei  mit  Trauben  versehenen  Wrinranken  (oder 
Heben)  eingefaßt ,  während  auf  der  Uüekseite  der  Vase  ein  (iefäß  dar};('stellt  ist, 
aus  weleliem  sich  zwei  Kauki  u  derselben  Art  erbeben.  Stephani  la.  a.  <>.  S.  JSIt] 
meint,  diese  llankcn  wdlten  'gewiß .  nicht  nur  auf  den  Inhalt  der  dem  Adh'r  dar- 
gereichten Schale  hinwcitfen,  sondern  auch  an  die  von  dem  Dichter  der  Kleinen  Uias 
enribnte  Sage  erianem,  naeh  der  Zeoa  dem  Laomedon  oder  dem  Troe  ^nen  bephae« 
stiMsbeo  goldenen  Weinstocic  mm  Ersaise  ftr  den  entfUhrten  Ganymedee  gesdienkt 
liabe.  Hier  dürfte  doch  sehr  aivirilUbaft  sein»  ob  man  dem  rtaiisehen  Verfertiger 
eines  so  spiten  OefAßes  Kenntniß  eines  solchen  grieeliisehcn  Sagenznges  zutrauen 
darf,  den  um  in  einem  Fragment  aus  der  Kleinen  Ilias  ein  Scholiast  des  Kuripides 
und  Kustathius  ^'i  aufbewahrt  haben  und  oh  es  nicht  ungliMch  näher  liegt,  die  Wein- 
rnnkon  so  gut  wie  den  den  Adler  tränkenden  Ganyuiedes  als  sinnreich  genug 
gewählte  Omanientu  einer  Weinkanne,  aber  ohne  Beziehung  des  einen  auf  das 
andere  anfimfiusen. 

Weiter  finden  wir  in  allen  Hanptsaehen  dieselben  Hotive  wieder  hi 
i)  einem  jetst  MnstSrtrai  Wandgemilde  ans  der  Oasa  dei  eaintelli  eolorati  m 
Pompeji*).  Ganymedes  sitst  aneh  hier  fast  gans  nackt,  doeh  mit  der  phiy^sdiai 
Mutze  ausgestattet  auf  einem  niedrigen  Felsen  und  hält  dem  auf  einem  hAhem  ihm 
gegenflberstelicndeu  Adler  eine  große,  lliielii'  Trinkschale  iIMiiale'  mit  der  linken 
Hand  vor.  wiklireud  er  die  rechte  Hand  aufstützt.  Auch  hier  jrreift  der  Adler  mit 
<ler  einen  Kralle  nach  der  Schale.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Kuudiiau  und  eine 
Ciruppe  vun  liäutneu,  welche  allerdings  auf  einen  irdischen  Schauplatz  der  darge- 
stellten Seen«  m  schlieflen  nns  nSihigen  wflrde,  wenn  man  berechtigt  wire,  In  tiner 
solchen  Decorationsmaler«  anf  diese  IKnge  ein  entsebeidendeo  Gewicht  an  le^. 

Endlieh  giebt  es  noch  efaie  uemlieh  bedeutende  Anzahl  geschnittener  Steine, 
welche  diese  Compoeition  in  den  Hauptsachen  flbereuistimmend ,  in  mancherlei  Ein- 
zelheiton, namentlich  in  solclien  der  Bekleidung  und  Attributausstattnng  des  Cany- 
medes  freier  variirend  behandeln.  Sie  sind  am  vollständigsten  zusammengestellt  von 
Stephani  im  f'ompte - rendu  etc.  a.  a.  ().  S.  \\);\  f.  Allein  unter  diesen  Steinen, 
theils  Canieon,  theils  lutaglios ,  sind  so  viele  augeus<'lieinlic!i  und  uacliweislieh 
moderne  und  daneben  so  manche  andere,  deren  antiker  Ursprung  wenigstens  unge- 
wiß, Titibch  sogar  sehr  zweifelhaft  ist'),  dafi  efai  niheres  Eingchn  anf  dieselben 

i8u.-phani}  Vasenaammlung  der  kaU.  Errattage  No.  1313,  abfeb.  in  Compt«  •  rendu 
a.  a.  O.  8.  182  nit  Taz^  8.  !(»%. 

.bl  Schol.  Eurip.  Troad.  821,  Euatath.  ad  Od.).  p.  1697  lin.  31  aq.  8.  oben  .S  .517  Note  c. 

ci  Helbi»;.  Wnndßeinalric  der  vom  VeeuT  TcnchiUteteii  Stsdte  Cenpaniena  6, 46  No.  158, 
abgeb.  im  Mus.  Borbon.  XI.  tav.  3ti. 

d)  Vergl.  außer  Stcpbaoi  a.  a.  O.  auch  Kaknl*  Ann.  deU'  Inst.  a.  a.  O.  p.  125. 
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nur  tur  den  gerechtfertigt  aein  würde,  weicher  sie  allesammt  entweder  im  Ori^aal 
oder  irenigilen  m  Abgflnea  vergleidien  kOoBto.  Diejenigen,  weMM  ffer  eoht 
gelten,  sohlififleB  sieh  des  Dentolhugen  'm  dos  ReKeini  in  «Hmi  Weeenttfehen  eehr 
nahe  an,  «ihiend  die  aedMnen  «der  verdldiljeen  den  Gaaynede»  bnld  dnrdi  die 

phrvgische  Motze  allein,  bald  durch  diese  und  den  Hirtensteb  oder  weiter  diirrii 
dio  Chlamystrarlit  oder  ondlirh  dnrdi  Verbiodiu^  melurer  dieier  OegeasUade  aiher 
SU  charakterisirea  beflissen  sind. 
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I)  SU  8.  a.  Vergl.  Welckcr,  Griech.  Göttcrlehre  I.  8. 160 1  Die  nAthigen  Einachrtnkungeii 
stt.  duD  hier  von  Weleker  nber  den  Cultau  d«t  Zmu  Mf  BigwgipfdB  Voifctrafanen  ImIm 

ich  in  mpincr  Abliandlunp ;  Zur  ErkcniitniB  und  Kritik  <lcr  Zcusrcligion  in  den  Abhandlungen 
du  k.  ü&chs.  Uq«.  der  Winaeiutcbaften,  philol.-liiütor.  Clawo  Bd.  IV.  6.  SO  gegeben.  Auch  mit 
der  Ungern  Dmmt  der  UMkitn  Verehrung  dee  Zeue  eil  enderer  CNMIer  etiaunt  WeldMr 
•.  a.  O.  II.  S.  193  flberein. 

2^  zu      3.    Was  Crcuner  in  d.  r  Symbolik  2.  Aufl.  Tl.  S.  535  f.,  3.  Anfl.  TTI.   S.  137 
in  der  Note  1  far  den  von  ihm  behaupteten  Satz,  daß  auch  den  Uricchen  die  Berge  Oötter 
geweeen  eeien,  in  beeonderer  Beiieliang  euf  Zeoe  und  den  Olyaqp  ab  Zene  tortilgt« 
ohne  ZweifU  Wenige  flberzeugen ;  mit  ursprOngüdier  naiT*ieligiAeer  Anedianung  hat  dieeer 
Mjaticismus  wenigstcos  gewiß  nichts  zu  thun. 

3)  SU  S.  Ii.  Siehe  Eckhel,  Doct.  üxua.  Vct.  Iii.  p.  I  S'J,  vcrgl.  Creuxor  Symbolik  3.  AuM. 
L  S.  96,  n.  8.  464,  IV.  8.  613.  Der  AigeeoelMig  keaunt  in  Mflnaen  und  ttbereinetimwend 
in  einigen  geachnittenen  Steinen  (s.  z.  ü.  Winckelmann  Pierres  gravöea  du  baron  Steedl  Q.  lU. 
No.  81 ,  Cades,  Impronte  gemmarie  Cl.  lA.  No.  9ti  u.  U7j  meistens  mit  einer  nackten  StatO« 
auf  dem  Gipfel  ror,  welche  in  der  Rochten  eine  Phiale  oder  auch  eine  Kugel,  in  der  Linken 
ein  Seepter  hllt  vnd  weletie  Eekkel,  gegenilber  einer  Utem  Anaiidit,  wekhe  in  ihr  den  ^aieer 

erkannte,  wohl  unr.wcifcllinft  richtiger  als  den  fScnius  oder  das  Symbol  des  Herges,  d.  h  iilso 
in  dieeeni  JPeUe  als  Zeus  selbst  anspricht.  UemnAchat  tritt  am  hauögstejt  ein  Stern  an  die 
8trile  der  Btatoa  (ao  in  Mflnsen,  weldie  unter  CaraceUa  goprftgt  sind) ;  femer  eieeheint  der 
Berggipfsl  bekriast  oder  es  sitst  auf  deniaelben  ein  Adler  oder  deren  zwei;  sehr  selten  {ao  in 
untf-r  Oordianu»  III.  geprägten  Mflnzen!  ist  der  Berg  ganz  kahl.  (Jrlcgcntlich  ist,  wie  Kckliel 
bemerkt  hat,  eine  Höhle  in  demselben  dargestellt,  aus  welcher  auch  Flammen  emporschla^cn, 
Wae  dck  nie  Strabooe  Worten  XII.  p.  538:  len     tmu  ««l  lett     Aofoc  xol  vfornp 

il^brcevtai  f)o7e:  ir!  i-jtoü  crklftrt.  Nicht  eben  selten  liegt  der  Bcrggi]>fel  wie  ein  losge- 
trennter FclsMnck  ituf  einer  Itasis,  iiuf  welcher  dann  die  Jahre^/ahl  Res<-hriebcn  zu  sein  pflegt 
(so  in  unt<.-r  C'ouuuodus  gupra^lcu  Maaten,  s.  i'clcriu,  ICcicuil  de  mcdaiUcs  I.  p.  ü!»,  auch  in 
unter  den  Gotdianen  geengten,  veigl.  Bekkd  a.  a.  O.  p.  191  f.)  und  Tereinialt  flndct  «r  eiei» 
in  einem  Tempel  (eo  in  anter  Severus  Aleiander  gepiflglen  Mflnien  der  kOnigL  Momeanni* 
lung  in  Berlin). 

■Ii  au  S.  4.  Vergl.  Bckhel,  Doct.  Num.  Vet.  III.  p.  325  aq.  Tiaian  hat  nach  seinem 
Oetensiega  dem  Zeue  Kaeioe  Weibgaidienke  geeandt,  Hadrian  eine  Ineehrlft  beifefl^  (Said. 

V.  K'»7'o/  ,  womit  wnh!  die  ThataaL-iie  der  Darstellung  des  KiiNiiisstfines  in  den  Mün/en  Ton 
Traum  abwArt«  zusammenhangt.  Die  Manzen  Truiana  zeigen  den  Zeu»  Kasios  als  vielzackigen 
Feisen  ia  eiaeia  tetraetjrlen  Tempel,  aaf  deeeen  Dndi  «in  Adler  aitst  Ca.  Vamaat,  Kam. 
Graeea  tab.  5..  mehrfach  «wiederholt,  so  s.  B.  bei  Creuzer,  Symbolik,  3.  Aufl.  IXL  Taf.  fll. 
No.  31  ,  vergl.  S.  2u3 ,  Millin ,  fial.  inyth.  pl.  X.  No.  40*  und  sonst);  Manzen  unter  Anto- 
ninus  Pius  gepr&gt  sind  ähnlich  ^s.  Vailiant  a.  a.  ü.  tab.  6.  und  tab.  11  p.  IIU);  allein 
andere  unter  Tnüen  geprägte  MOnaen  (in  der  liAnigl.  Uanieemmlang  in  Berlin)  ntgea  daa 
Fels  nicht  nowohl  zaekig,  aU  fast  in  der  bienenkorbfömiigen  Geatalt,  in  weleker  der  del» 
phischc  ()ni]tlialiis  tickannt  ist  und  mit  geknoteten  Tacnien  bchttngt,  während  er  in  einer 
unter  Septuumü  Severus  gepraglvn  Müuice  ;iu  derselben  Sammlung;  in  noch  mehr  konischer 
Geetalt,  kaggeatieekt  uad  vdlUg  glatt  enebdat  Haadelt  ce  eich  blerbei  am  eine  tJmge- 
etallaag  dee  Agalaia  aad  die  Bnetaung  dee  natarliehen  Feleene  dank  «iaea  bearbeitelea  Steia  f 
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5)  »V  8.  -1.  Wenn  BOttiger,  Kunstmythologie  II.  8.  131  Mgt:  »oliiwtrvitiff  waren  die 
Eichen  mit  allen  Arten  von  Scbalenfrflchten  Mlbst  die  emten  ReptMeatMiten  des  Zeus  ab 
wahre  Fetische«  und  behauptet,  »die  Hauptstellc  beim  Pliitanb  <ie  e»u  cam.  T.  V.  p.  r<<<. 
Wytt.  setzt  dies  außer  Zweifel«,  >o  ist  Beide«  durchaus  unb^ündet.  Vergl.  auch  Karl  liöt- 
ticher,  Der  Banmeidtttt  der  Hellanen  8.  III  IT.  vad  den  AbaehniU:  «Riehe«  daa.  8.  4^6 #. 

tii  zu  S.  4.  VaiBl.  Ikrichte  der  königl.  •Kcbs.  Ges.  der  Wis«.  1864.  S.  129  ff. 

7   zu  S.  5.    Über  d»  ii  K  jrrtij-7;   Stein  sowie  Ober  diesen  delphischen  Zeoaatetn 
Näheres  in  den  Derichteu  der  kotugt.  «ücbs.  Oes.  d.  Witu».  a.  a.  Ü.  S.  144  if. 

8)  SU  8.  5.  Ztt  dam  BefnamcD  Sthaoioa  det  Zeiu  vaigU  Wekkar,  Oilaoli.  Oötterl.  IL 
8  1S2  mit  Anm.  II.  dem  ich  aber  nicht  beizustimmen  vermag,  wenn  er  sagt:  daß  der  The* 
seusstein  froher  Altar  des  Zeus  Sthenios  geheißen  habe,  wolle  sagen,  er  sei  ein  gewaltiger 
Fala,  ao  wan^  wie  ieh  ainaehe,  wanim  Weicker  aioh  dagegen  strftubt,  diesen  Zeus  Sthenioa 
ali  d«i  0«tt  dar  SSsparinalt  «MUMlMaaM ,  ala  walahm  Um  gmto  di*  1ii«r  b«r«fer«t 

ganz  besomlor^  deutlich  bezeichnet ,  wahrend  dem  durchaus  nicht  widrrsprit  ht ,  wan  wir  vom 
den  srgivi&chen  Xttivia  {s.  Weicker  a.  a.  O.J  erfahren.  Qani  ao,  wie  ich  glaube,  daß  aa 
tiähtig  sei,  fii6t  Fnltar  daa  Zmm  ZHwk  Griaoh.  UjAioL  1.  A«fl.  I.  8.  tu». 

9)  an  8.  5.  Obar  den  Inppitar  lapia  vaii^.  a«ftw  Zoaga,  da  obattaeia  f.  2M  oaoeidinga 
Boesipk.  dp  bfiefvliis  p.  16  sq  ,  Preller,  RAm.  Mythol.  S.  2'2ü  und  m.  Aufsatz  in  den  Berichten 
der  k.  sachs.  Oes.  d.  Wiss.  1864  S.  147;  Uber  den  Terminus  Preller  a.  a  O.  S.  228,  Berichte 
a.  A.  O.  8. 14t.  Dto  apitara  Haitmnftnn  daaTenntnua  (s.  Prallar  a.  a.  O.)  geht  naaera  Fragt 
ao  wanig  aa,  wie  die  durchaus  verfehlte  Verquiokung  des  Terminutsteines  mit  da»  vtm 
Saturnus  an^itntt  de»«  Juppitcr  vcrsclilvirktcn  bei  Lactant.  I.  20.  Daß  aber  der  nach  bekannter 
Üttgt  in  den  capitvlinischen  Juppitertempcl  mit  eingcachlossene  Stein  des  Terminus,  das  Ur- 
and  Vatbild  allar  «wrenrOfllibwaa  OftSMlaiM,  iumIi  dar  tuaprUngUohan  Aiucliairaiig  haatiaaet 
ein  Rcpräsenunt  des  Gottee  selbet  giwtian  eai,  aaigt  aowohl  die  Notis  des  Serv.  ad  Verg. 
Aen.  IX  44'>:  unde  in  Capitolio  prona  pars  teeti  patet,  qua©  lapidem  tpsum  Temiini  spectat, 
nam  Tenuina  nun  nisi  »ub  divo  i>acnhcabatur,  wie  auch  der  Vers  des  Orid  Fast.  II.  ti4I  sq.: 

Ttimiait,  aiva  lapia  eiVa  aa  daftiaana  in  agria 

Stipes  ab  antiquis ,  sie  quoquc  numcn  habes. 

10'  zu  S.  5.  Gegen  Wclcktrs  Vemiuthung,  Griech.  Oötterl.  I.  S.  "22!  diese  Pj-ramide 
sei  dreiseitig  gewesen  und  habe  bedeutet,  da|3  das  All  drei^ieitig  in  Zeus  al»  in  seiner  Spitze 
avsamnenlaofa,  haha  Iah  niah  aehon  in  den  Beitditen  dar  k.  aleha.  G«a.  d.  Wiea.  1864  8.  188 
Note  1  17  crkltot.  Wenn  Schubart  im  N.  Rhein.  Mus.  XV  S  tl2  Note*  sagt,  er  glaube,  daß 
Pausanias  nur  gttU  im  Allgemeinen  von  der  Figar  spreche  und  daß  der  Pyramide  wie  der 
Saale  (der  Artania  PMraa}  meuMhlieha  Köpfa  an^atatat,  vielleicht  auch  UAnde  angefugt 
wann,  ao  waiB  ich  fialUch  aleht,  waa  für  OrOnde  er  Air  diesen  OUubea  haken  mag,  fttfchte 
aber,  daß  demselben  Nichts  als  cinr  inanLrelh.ifte  ErkenntniP  des  anlkouiaeben  Principe  .'um 
Orunde  liege,  welche  auch  Andere  zu  ähnlichen  Vermuthungen  verleitet  hat,  rergl.  Berichte 
a.  a.  O.  8. 148  Wote  85. 

Ii)  xn  S.  5.  Vaigl.  Wieaeler  in  den  Ann.  deU'  Inat.  1857  p.  164,  Otttt.  gel.  Ans.  1866 
StOek  18  u.  19  S.  170  f. 

13)  tu  S.  6.  Als  Beispiele  der  im  Text  erwähnten  weiteren  Analogien  vergleiche  außer 
der  Peloptvase  bei  Dtthoia-Malaonnettee,  btrodaetlon  k  l'Mnde  dea  vaaea  p1.  SO,  welche  daa 
AflSlne  der  Artemis  Alpbeionia  an  der  Stelle  zeigt,  wo  in  den  im  Texte  genannten  Vasen 
da^enige  dcN  Zeus  erscheint,  auih  ncH-h  die  Ikrme ,  vor  welcher  die  A?IA  auf  der  r>.irci<><s- 
vat^  in  Neapel  sitst  (Archacol. Zeitung  l*i'o'i  Taf.  IU3},  ferner  die  CoghiU'schc  Iova.<tc  Millingen 
Vaaaa  de  la  eoll.  Oo^iB  pl.  467  danach  in  den  Denkm.  d.  a.  Knall  II.  Vo.  87) ,  in  wdeher 
das  Bild  der  Hera  auf  einer  Satilc,  grade  so  wie  die  Zcusstele,  hinter  dem  Altar  erscheint, 
auf  welchem  lo  sitst;  Ahnliches  gilt  von  der  berliner  lovaso  (Gerhard,  Ant.  Bildwerke  Taf.  115). 
Weiter  finden  wir  die  Oöttin  Chryse  auf  einer  Slale  hinter  dem  aus  rohen  Steinen  erbauten 
Altar  in  dem  ▼aMHAUde  in  der  Arrtiaeel.  Zeitnng  «on  1845  Tkf.  35  No.  1,  arit  der  die  beideB 

andrrcn  Bildrr  dornrlbcn  Tafel  Itt  Terf^cbcn  sind;  die  Räule  hinter  dem  Altnr  in  d^m  Va!«en- 
bildc  daselbst  Taf.  36  No.  1  kMUI  aaeh  AtgUcb  als  ein  anikonisches  Agalma  gelten,  obgleich 
Gerhard  a.  a.  O.  8.  179  in  ihr  TielaMhr  eine  Aadeutung  des  Trmpela  eriMHiM  waMOit. 
Vetfl.  ffsmer  aooh  daa  Fdladion  ArshaeoL  Zetlnng  1848  Tti,  13  Ke.  4,  dea  ApoUon  anf  einer 
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ä*ule  hinter  «inem  AlUt  in  Miliin.  Monum.  ined.  11.  pl.  3!i  (m.  Oail.  beraiteiii«!  Bildwtrke 
Tif.  XXVI.  No.  1 1 ),  den  costamirlen  DionTsotbauin  hinter  seiner  Itpa  ^piitiZ*  Mn«.  Borkon. 

XII.  22,  die  Artemis  l.usia  in  den  Denkni  d  n.  Kunst  I.  No  II  und  siehe  such  Berichte  der 
k.  sAch!>.  (icH.  (1.  \Vi88  s   Kil  iiiul  (Iiis  daselbst  S.  152  ff.  aber  Stelen«  und  Siulen- 

agelmat«  inagemein  im  weiter*  n  ZuHaiunienhungc  Ueigcbrecbte. 

13y  *v  8.  6.  Ober  das  irxf.rrpov  lu  Chseroiiei«  veigl.  Beifeltte  der  k.  itclie.  Oee.  d.  Wie». 

]%64  8.  154  f.  Was  Gerhard,  (iriech.  Mythol.  II.  $  965  von  italischen,  angeblich  hieher 
gehörigen  Bildungen  des  Juppiter  iiifdlirt  ist  sih/iilehneii ;  tlor  .?uj»piti'r  tii;illus  i>if,  wie  l'rcllfr, 
Röm.  Mythol.  8.  232  richtig  dar»tcllt,  nur  allegorisch  als  ätOtzpunkt  und  Tragebalken  des 
nmn^  und  der' MandiadMn  BiMhefaimigen  «ttflnilhisen ,  nMit  aber  ab  etn  iriifelieh  «er* 
haadener  Balken  verehrt  worden;  der  Nugcl  im  il<r  celln  Jovi^  war,  wie  nbermaU  Prellet 
a.  a.  n.  S  "»ü  richtig  ge/.«»ipt  hat,  fiii  Synibo!  des  unwideiruflieh  festen  SchickbalBSchlusses, 
nicht  aber  ein  -Fetisch«  des  Juppiter.  Vergl.  nucb  was  btephaiii  im  Coinpte-rendu  dc  la  eom- 
nam.  imp.  aniMel.  poiur  rauto  1M2  p.  I5T  9.  ober  die  Sitte  des  »Y^fifd&v«  und  »etanni 
flgflita  In  weiterem  Ztuammenbange  Toigctragen  hat. 

II'  zu  S.  7.  Also  nicht  wie  Ociliar*!.  OrifLli.  Mythol.  §  1%  .\nm.  la  sagt,  als  »Burg- 
gott von  Larissa«.  Dieser  Umstand  mul>  auch  Zweifel  gegen  O.  Maliers,  Dorier  2.  Aufl.  I. 
8.  62  Kote  S  aufgestellte ,  auf  den  eisten  BKok  alleidinga  aasprachende  VenautkuBg  «tegM, 
der  gemäß  er  den  dreiftugigen  Zeus  mit  der  Osylossage  in  Verbtodnng  bringen  möebte;  «in 
aetolisrher  Cultus  des  Zeus  Triopas  ist  eben  nirgend  bezcuRt. 

15)  SU  S.  7.  [laTp({to;  des  Priamua  von  Laomedon  her  nennt  Pausaoias  diesen  Gott  II. 
24.  3.  £p«tu>;  in  der  kOraern  Pandlelatelle  Till.  46.  2,  doch  geht  ana  dem  Znaiaraienhai^ 
der  entern  Stelle  hervor,  daO  er  der  tpxuni  des  priamefSchen  Hntaea  wirklich  war  und  daß 

ihn  das  Wort  r'xTotVi;  im  Cnntext  nur  als  den  ererbton  Hausßott,  ohne  ROcksichtnahnic  auf 
die  tiefere  Bedeutung  dieses  Wortes  bezeichnen  soll.  Vergl.  Gerhard,  Prodromub  mytholog. 
KnnateiUinmg  S.  37  f. 

16)  an  8.  7.  Veigl.  Creiuer,  Symbolik  3.  Aufl.  I.  8.  43  K,  m.  S.  195,  O.  Mttlltr. 
Handb.  d.  Archaeol.  §  345».  Anni.  2,  Wcicker.  Griech.  Götterl.  I.  S.  1G2  f.  Böttiger,  Kunst- 
mythol.  11.  S.  139  dagcgeu  nennt  Pausamas  £rklatUDg  »viel  zu  gezwungen«  und  meint,  durch 
die  drei  Augen  sei  die  Anwisaenheit  des  AUaberachauenden  (£r:6'}to;)  angedeutet  worden. 
Schwenk,  Etymol.  mythol.  Aixh  utungen  S.  44  dachte  an  einen  Gott  der  drei  Jahrewrtten  und 
l.auer,  ."systeni  der  grictli  Mytlml.  .S.  2>Ki  au  einen  "Blitz  -  Zeutt»  mit  Tlinweisung  auf  die 
kLyklopeu,  durch  welchen  jedoch  Nichts  crkl&rt  wird.  Auf  einen  Zeus  als  Herrscher  in  den 
drei  Beidien  der  Natur,  welchen  Panofkn  in  aeinem  Aufeats  »aber  verlegene  Mythen*  (Ab> 
handlangen  der  berliner  Akad.  v.  Jahre  l*^.'i9  ü.  19  mit  Taf.  I.  No.  4  und  5,  wiederholt  bei 
(  rt'uzcr,  Symbolik  3.  AuH.  III.  l.  Taf.  6.  Xo.  2>j  u.  27'  in  zwei  Gemraenbildern  nachgewiesen 
hat,  wird  im  Xlll.  t'apitel  zurQckzukommeu  sein;  als  Abbilder  dos  alten  argivischen  Holz* 
Mldea  kAnne»  diese  Oemmenbilder  natUiUch  nicht  gelten,  wenngleieh  Creuscr  a.  a.  O.  8.  204 
richtig  sagt,  daH  sie  »denselben  Begriff  darstellen«  wie  der  dieiüugigc  Zcu.s  auf  der  Lari.ssa 
von  Argoa.  Ks  ist  deswegen  auch  mehr  als  fraglich,  ob  wir  den  Zeus,  dieser  Uemmendarstel* 
lungen  mit  dem  Namun  Tdopaa  bel«gein  dOrfcn,  obgleieh  Wddter  a.  n.  O.  diaa  thut, 

17)  au  8.  6.  Teigl.  O.  Malier,  Handbuch  d.  Arehaaol.  f.  71.  Anm.  2,  »eine  Schrift- 
quellen No.  295—301  ,  Geschichte  der  «riech.  Plasitik  I.  Aufl.  I.  S.  74  mit  Anm.  6  S.  ISO. 
Wcicker,  Gricch.  (iötterl.  II.  8.  1!)2  setzt  den  Kypselidenzeus  gegen  das  Jahr  600  v.  u.  Z. 
(Ol.  45;  an  und  nennt  den  Zeus  des  Klearchoa  von  Khegiou  (Pausan.  UI.  17.  6]  »viel  Alter 
Uenaf  iat  eoinaa  OrtM  im  Tost  8.  10,  vtigt  Anmmltuag  26  tntgtgnet  woidM. 

19)  zu  8.  H.  Bei  Plin.  N.  II.  XXXV.  157  lesen  neaeetan»  t«  JMi  Und  Ul-Udw  (Chrestom. 
Plinian  '  nach  dem  Barabcrgensi«  (vulcani  vcis) :  Vulcam  Veis  acdtum,  womit  auch  Dctlcfsen, 
de  arte  Homanorum  antiquiasima,  particula  1.  GlOakstadt  l^t»7  p.  3  Qbereiastimmt.  Sonst  Ish 
man  den  Natten,  abgeeehn  von  der  bischen  und  auf  Interpolatioa  der  Haadaohriften  Imndnadett 
Form  Turanius  oder  Turinniis  von  Fregcllne :  Volcanius  (so  %]lig  in  Miutr  Awgubo  d6e  PH- 
nioe,  Brunn,  KOnstlcTgeschichto  1.  .S.  02'.))  oder  auch  Volcatius  von  Veji. 

19]  XU  S.  8.  Vergl.  Preller,  Kdm.  Mythol.  S.  192  ff.,  Brunn,  KOnstlergcschichte  I. 
S.  521  f.  Bin  Mtw«  HolsbOd  doe  Juppiter,  weidm  tr  «uf  die  Stiftung  dee  Bonuhu  Bufftdt- 
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Admn  itt  «ollflo  «eheint,  glaubt  BOttlger,  Kumtmythologte  IL  6.  twi  «w  den  Vmm 
Tib«lL  L  10.  20  sq. : 

Tunc  melius  tonucrc  Bdem  mm  paupere  ovitu 
Stabat  in  oxigua  i  ig  neu«  aedo  deua 
balegsn  lu  kSnnm,  mit  deiMn  er  die  Vom  dw  Ovid.  Tkwt.  I.  301  wq.,  wwldw  Mk  wmt  den 
Jttppiter  des  Tarquinius  su  beziehn  scheinen,  wohl  mit  Unrecht  vorbindet.    Allein  wenn  mnn 
auch  xuRCstehn  will,   daß  hier  von  einem  Juppitcr  die  Kedc  »ci  ,   S4i  ist  doch  zweifelhaft.  <>b 
der  Dichter  von  einer  eiaselnen  bestimmten  Statue  »pricht  und  ca  mul3  iu  Abrode  geatcUt 
werden,  daß  er  noh  auf  die  eiste,  Ton  Romulo«  aof  dem  CtopiCol  erbaute  Cella  JovU  besiehe 
oder  über  das  Alter  des  von  ihm  gemeinten  Holzbildes  irgendwie  genauer  auafage.    Die  gute 
alte  Zeit  meint  der  Dichter  gewiß,  aber  daß  wir  berechtigt  wtren ,  die  von  ihm  crwAhnte 
Statue  mit  Böttiger  »die  ilteste  stehende  Jupiterbildslule  von  Uols«  tu  nennen  und  zu 
bebraptan,  «bm  diM«  bebe  in  dar  iwimliechen  OeU«  gastmden,  dies  ist  ra  bastialini.  Wera 
ferner  Gerhard,   Grieth.  Mythol.   §  202.  Anm.  .'ic  mit  Berufung  auf  Lenormant ,  NoutcUc 
galcric  myth.  p.  41  sq.  sagt,  altrömiach  aei  de«  Jupiter  Bildung   als   vereintelter  Kopf 
{Tolus)  gewesen,  so  mitnffiiffe  «ack  dte  ftMclitaii  Badenken.   Man  vaigleiGha  was  Fwllar, 
Bflm.  Mythol.  8.  19S  f.  ftbar  diätes  eapnft  Toli  oder  eaput  Oli  und  das  Cqpitoliiim  baiga> 
biacht  hat. 

2U)  XU  S.  9.  FOr  da«  Chronologische  vergl.  m.  Geschichte  der  griech.  Plastik  2.  Aufl.  I. 
8.  75  9,  Wann  neoarUcb  UrUeha,  Sitopa^  Laban  «nd  Werke  8.  219—227  die  Chionolegia 

der  kretischen  Meister  Dipoinos  und  Skyllis  in  sehr  einleuchtender  Weise  bericbtigt  und  ftur 
dieselben  ein  etwas  höheres  Alter  nnehf;p wiesen  hat,  als  man  frflher  annahm,  »o  ftndert  dicMcs 
das  Datum  ihrer  Schule  in  der  Teloponnes  nicht  wesentlich ;  denn  wenn  nach  der  chrono- 
logiaeben  Oberaiolit  bei  TJrlicba  8.  227  dS»  giOßta  Lehrthlti^eit  der  Kretar  in  dar  Pelopaaaas 
um  Ol.  51  beginnt  und  sich  bis  Ol.  5S  ausdehnt,  so  fallen  natOrlich  die  selbstflndigen  Arbeiten 
ihrer  Schüler  der  Uanptsaolia  nach  In  den  Anfang  der  (»Oer  Oll.  und  etwas  Ober  deren 
Mitte  hinaus. 

21)  ctt  8. 10.  Aua  wdciban  Grftndan  UrUeha  In  den  Ann.  delT  Lisi,  von  I8S8  p.  261 

annimmt,  diese  Gruppe  habe  aus  kleinen  Stnttirn  (piccole  statua  dl  cedro  brf^tnnden,  wcif^ 
ich  niobt;  in  dem  Material  aber,  sollte  Urlichs  aus  diesem  seine  Meinung  abgeleitet  haben, 
liegt  aina  Bagrtüidang  derwlban  geviO  nicht,  da  wir  Holsbilder  von  allen  MaOeo  Ina  rar 
Kahiaaaiitat  kennen. 

22)  7.11  S.  in.  Diese  Kollc  theilt  dem  Zeus  auch  O.  Jahn  r.u ,  Archncnl.  'Minns  I8»")2 
S.  3i(i  f.,  welcher  sich  die  Gruppe  als  in  streng  symmetrischer  Anordnung  wahrscheinlich  so 
aufgasfaHt  denkt:  Heraklaa  und  Aohaloaa  In  dar  Mitte,  Athens  auf  Jener,  Area  anf  dieaar 
Seite,  so  daß  kium  etwa»  Anden»  Obrig  Ualbt,  als  Zeiu  und  Dcianeira  für  die  Außcntrn 
Figuren  auf  den  Flügeln  der  (iruppc  zu  nehmen.  Jene  hinter  .\thcna,  diesen  hinter  Are^  auf- 
gestellt. Allein  Jahn  fahlt  sehr  wühl,  daß  dicKC  Aufstellung  der  Beschreibung  des  Faui»anias 
nicht  raeht  entspreche,  dar  Zevs  nnd  Detaneira  sttsammen  nenne»  wie  sie  in  der  ntat 
XUMnunen  gehören,  und  meint,  daß  wenn  man  die  Koltenrrc  Form  der  Avfstellung  im  Halb- 
kreise annehmen  dürfte,  Zeus  und  Delaneira  den  mittleren  Tlatz  ganz  passend  eingenommen 
haben  können;  allein  davon  hatte  Pausantas  «obl  ein  Wort  gesagt.  Allerdings  wahrschein - 
lieh;  allain  wann  man  aüunal  Herakles  und  AaihalaeB  trennt,  waa  dureh  nidUs  im  Cantaxt  der 

Stelle  rerbotcn  wird,  so  Ttfiiinten  .luili  auf  einer  grrule  f<rtliaifcndcli  Basis  Zeus  und  Dcia- 
neira die  Mitte  eingenommen  haben,  und  dies  ist  in  alle  Wege  das  WahrschoinliehKio.  Man 
denke  mir  an  aina  Avlbtdliiiig,  «deha  dai^lgen  dar  wasUieliaB  Aeginetengruppe  enupricht, 
älsa  Zeus  und  Dataneira,  sowie  hier  Äthane  etwas  snrOokstebend,  so,  da6  Hataklaa  und  Ache- 
loo«  einander  gegenober  kommen ,  wie  die  Lanzenvorkämpfer  der  Aeginetengruppe.  Daß  die 
Gruppe  des  Dontas  durch  die  Entfernung  der  Athena  in  Unordnung  gerathen  aei,  kann  ich 
Jahn  niebt  glauben,  flbrigens  darf  Mar  nidit  unarwlhnt  bldben,  daß  in  den  ▼saanbildein, 
wekdie  den  Kampf  de*«  Tleraklef«  und  .\cheIoos  darstellen  in.  außer  Jahn  a.  a.  O.  besondere 
Gerhard,  .\uscrle«.  Vasenbb  II.  S.  iDIi  ff j,  al«  Zuschauende  wohl  .\thena,  Herme»,  Jolaos 
nufier  Dcianeira  erscheinen,  aber  nicht  ein  ctnziges  Mal  Zeus.  Datur  tritt  in  mehren  Bei- 
spielen Oineus  als  birtigar  Greis  mit  dem  Seepter  las  weiten  Msntel  mvL  Liegt  aa  naah 
dieser  Thatsaehe  besonders  fem,  ansunehmen,  daß  sich  Pausaniaa  in  dar  Benennung  dar 
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entsprechenden  Figur  in  der  Gruppe  geirrt  habe,  und  dali  mit  der  in  Frege  stehenden  Penwn 
ia  dar  lliat  aidrt  Ssa»,  aoadm  OiM«  graMiat  ftwwni  mI>  Da0  fa  ftolof  BothoklMr 
TnNiiiainiBm  dweh  dm  Van  (S6] : 

•ine  persönliche  Anwesenheit  des  Zeiu  bei  dem  Kampfe  des  Henkle«  und  Acheloos  auage- 
drtekt  w«td»,  wfo  OrUdw  in  den  Ann.  MV  Imt.  von  1839  p.  2M  annlnunt,  d«r  diM  als 
Flnallele  su  der  Gruppe  des  Dontas  anführt,  ist  durchaus  nicht  sutugestehn. 

23  zu  S.  10.  Allerdings  nimmt  dies  Welckrr,  Oriech.  Oc^ttcrl.  II.  S.  211  an,  indem  er 
keine  Lücke  an  der  zweiten  Stelle  im  Texte  de»  rausaiiia»  gelten  l&Ut  und  folglich  die  neben 
Obiu  Thzon«  atahanda  baräga  und  bdiahnta  Ftgar  tu  atnem  Zaiu  Awioa  maeht,  via  er  auf 
einer  bekannten  Hünxe  von  Jasos  in  Karien  (Müller-Wieseler,  Deokai.  d.  Kunst  II.  No.  21) 
Torkommt.  Anders  firunn,  KünstlergcNch  1.  $.  46,  der  gleich  mir  eine  zweite  LQcke  in  Pau- 
aaniaa'  Worten  annimmt  und  frageweise  Ares'  Namen  in  dieselbe  setst.  Eine  Lücke  und  den 
Anahll  ainaa  OAttaraamana  nahm  andi  Pnnofka  an  Ann.  dill'  Inat.  von  ISSO  p.  107  aq.,  ivoUta 

ober  den  Nam«  ii  tlcs  Hermfi  in  dW  T-Qckc  »etrcn ,  indem  er  sich  für  (iosscn  Ausitattutig  mit 
dem  Helm ,  olfenbar  sehr  wenig  passend ,  auf  den  gani  veceinselten  behelmten  Hermes  von 
Onataa  berief,  welchen  dta  Fhanaatan  in  Olympia  waiktan  (Ptraaaa.  V.  37,  8.) ,  dar  abar  nit 
der  hier  in  Rede  stehenden  Onippa  entfernt  Xfiehta  an  aehaAn  hat.  Paaofln  vill  den  Hatmaa 
hier  als  »minUtr»'  (Ifs  dieux«  herheiziefin  ,  als  welcher  er  jedoch  am  wenigsten  behelmt  zu 
denken  ist,  und  macht  gegen  die  Supplirung  von  Ares'  Namen  in  einer  Note  geltend,  bei 
Area  raiateiia  eich  dar  Hein  ao  tiemUdi  Ton  aelbat.  Ale  ob  Vanaaniaa  nicht  nnalMbare  Mala 
Attribute  von  Gdtterntatuen  angäbe,  welche  sich  eben  so  sdir  von  selbst  verstehn  wie  dar 
Helm  bei  Are«  '  l)pr  Oedankf  an  Ares  als  den  Sohn  von  Zeu.s  und  Hera  »fil«  de  Junon« 
sagt  überflüssiger  weise  Panofkaj  ist  der  einzige,  welcher  durch  die  Gruppe  selbst  nahe 
gaiag*  mra. 

24  zu  8.  10.  Will  man  im  Texte  des  Pausanias  das  Wort  diitXd  nicht  anerkennen,  son- 
dern glaubt  nun  es  durch  einen  Künstlernamen  ersetzen  zu  müssen,  ao  Terdient  nach  dem 
gangen  Znaammenhange  der  Stelle,  in  welcher  die  fraglichen  Worte  stebn,  Brunns  Vorschlag: 
iMvcB  dan  Yaetug  vor  «adaiatt  Ca^faetnren  wiat  'ATcXdta  iria  Jacobe,  Tantdadtta  Sduiflaa T. 

S.  41.1  f.  und  Kayser,  N.  Rhein.  Mus.  V  S  349,  Wy-'  wie  PannfTcn ,  >f(iiiat«1iprichte  der  ' 
berl.  Akad.  r.  S.  223  lesen  wollte.    DaU  man  übriger»,  wie  dies  freilich  noch  ganz 

vor  Kuaam  geeehalui  iat,  die  BailMlialtanf  daa  ditXd  niebt  durch  Bemfiuif  auf  die  angab» 
liehen  «ito)i'i  iy-^t  bei  Streben.  XIV.  p.  640  vertheidigen  könne,  darf  man  gewiß  nennen} 
denn  es  darf  «I.h  erwiesen  betrachtet  werden.  dnP  iV\c-f  Ti'jh-i  in  lil-i  To-ji  verSndart 
werden  mdssen,  also  su  den  l^n  ä;c>.&  nicht  den  Gegensatz  bilden,  den  man  früher  in  iluMtt 
faaoeht  hat.  Veq^.  Jacobe  a.  a.  O.  III.  8.  476,  Y.  S.  48)  und  in  BAttigers  AmaUhea  II. 
8.  SS7,  Wekker  im  Kunstblatt  von  |s27  .S.  320,  im  Rhein.  Museum  von  Is3r>  8.  351  <in<l  in 
aainar  Oriech.  Götterl.  II  S.  211,  Brunn,  Kanstlergesch.  I.  S.  320,  I  rlii-Iis.  Skopo-s'  Leben 
und  Werke  8.  114  und  Meineckc,  welcher  die  Änderung  £x6ra  ohne  Weiteres  in  den  Text 
eeiner  Anagabe  daa  Strabon  gcaatat  hat.   Wohl  aber  hiii  Sehuliart  an  der  im  Texte  Nota  d 

genannten  Stelle  da«  är/i  bei  Pausnnias  durch  Herufung  auf  den  dfv'if/iü;  j7r)'>v;  xii  i[y/tixhi 
T1Q  äp^aoiq^,  weicher  in  Plutarclia  Pnblicola  lU  vorkommt,  krUftig  gestützt,  und  wenn  man 
hiergegen  fldi  JKayaer  a.  a.  O.  sagen  wollte,  die  Conctnnitit  dea  Satze*  erfordere  im  Gegen* 
aatae  an  den  Hören  daa  SaaUia  im  Vordemtae  an  dieeer  Stelle  ebenfalla  einen  Kflnattamamen 

so  würde  man  das  mit  zweifelhaftem  Ri-chtr  thun,  denn  aucb  diivtcr  Salz  ist  concinn :  jene 
Statuen  hat  ein  namhafter  Meister  wie  ämilia  gemacht ,  diese  dagegen  sind  (alterthümlich} 
einAMshe  Arbeiten. 

25)  zu  H.  II.  Über  den  Nomen  und  die  Chronnlogie  dea  Klearchos  (nicht  I.earchnsl  von 
Rhegion  vi  rj;l  Hruniit  KOnstlergesili.  I.  S.  49,  der  ebenfalls  an  der  Authcntie  der  rberlie- 
ferung  über  den  Urheber  der  fraglichen  Statue  bei  Pausanias  festh&lt,  wogegen  neuerlich 
wiedemm  Weldter,  GMech.  OOtterl.  I.  8.  SIS,  IL  8.  192,  ohne  aieh  Aber  die  Chronologie  dea 
Kfln»tlerH  auHZulassen,  die  Statue  dea  Zeus  Hypatos  in  Sparta  mit  I'.tus.uiias  .hne  Weiteres 
das  alteate  von  allen  Krzwerken  und  namentlich  viel  ftlter  als  den  Kyi)Sfliden/.eus  fs.  oben 
Anmerk.  17)  nennt.  Ganzlich  verfehlt  iet  der  Vorschlag  von  Hursian  in  der  liall.  AUg.  Ency- 
dopadia  Seat.  I.  Bd.  82.  8.  406  Anm.  68,  dar  atterthomtiehen  Technik  dar  Sutua  in  Sparte 
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w<!K«it  aU  ilir«n  Meister  einen  klt«ri|  Klearcbcw  von  Ub«gion  von  demjenigen  IUmcImm  WM 
RUBiM  tu  tmuMB,  wtMtu  DlfohMiT  mmd  Sk^rUiiT  SehfllM  vir.  Wie  wenig  weit  mm  mit 

ffnlchon  VcrtlDjiiiolungen  von  Kflirstlcrnamcti  knitiint ,  hat  Brunn  an  einer  |;anzen  Reihe  VM 
Fillen  Achlagcnd  nechgewieaen,  hier  aber  i«t  aie  in  gans  beaonders  hohem  Orade  uoBicber. 

26)  «tt  S.  lt.  Zu  dem  WtAgmiiaa  nMiBMi  Awtatoi  Dw  >w»  Z«iubild«r  4im  Afl»> 
bdM  im  X.  Bhein.  Maaeam  von  1860  8.  132  C,  wo  da«  im  Text«  Ctagte  noch  etwa*  mm- 
fnlirücher  motivirt  und  in  seinen  Einzelheiten  belegt  ist.  Zu  der  Frage ,  ob  der  ithomaei»cbe 
Zeiu  vün  ^eladas  selbst  herrühre  oder  eine  Copie  nach  ihm  sei ,  vergl.  Brunn ,  Die  Kunst 
bsiHoaMrtt.s.w.  in  den  Abhaadlttngm  der  k.  beyr.  Akad.  d.  Tlte.  I.  Claaae  XLBd.  lU.  AM. 
8.  49  und  meine  Geschichte  der  griech.  l'la.siik  2.  Aufl.  I.  S.  104  mit  der  Anmerkung  44  8.204. 

27  «u  S.  17.  Wenn  Schubnrt  in  Fleckeiscns  Julirbb  f\lr  I'hilologie  lb68  S.  t;egeo 
Urlichs'  Vorschlag  zur  Ausfüllung  der  Lücke  geltend  macht,  Tausaniaa  sage  wohl:  czt- 
Yp<|Aiia  tyju,  ^XoT.  sr^iuWct,  Xlfti,  nie  aber,  m  viel  «r  sieh  erinnere  fifA,  m  hat  er  «oU 
VI.  U.  12  abeiMha»  wo  «t'lielOc:  vA  itnpuim  Mfm  mfi  t^v  licmw  f  inlffj^f^* 
tlvai  SsNÖiaJipoTeiv  X.  -.  ).. 

'iüi  XU  S.  19.  £s  erhellt  aehoa  hkimit,  wie  ToUstandig  bodenlos  die  Behauptui«  Döt- 
t%mi  Kttiwtiiijrtliol.  II.  8.  HS  ad,  die  in  der  Aids  von  OljBqpia  von  FMuaniM  goaolMinwi 
ZouHstatuen  seien  »gewiß  tum  größten  Theile  Werke  flcs  alteren  StyU«  gewesen.  Doch  sei 
lüer  ein  genauerer  Naehwda  gmeben.  Von  den  von  Pausanias  aufgezählten  42  oder  43  Sta- 
tuen Btammen  No.  1—6  (Paua.  T.  31.  3—3)  nu  OL  99,  No.  7—12  (V.  21.  5)  aua  Ol.  IIS, 
Ho.  13  n.  U  (daa.  8)  aua  Ol.  178,  No.  15  u.  16  (das.  15)  ans  Ol.  326.  No.  17  u.  18  (daa.  17) 
aua  Ol.  192,  No.  19  das.  18,  wenn  überhaupt  eine  Htatue  gemeint  ist)  au«  Ol.  221,  No.  20 
(V.  22.  l)  ist  undatirbar,  No.  21  (daa.)  desgleichen,  No.  22  (das.  2  in  der  Gruppe  von  Lykioa, 
llyrona  Sohne)  ist  ans  oa.  Ol.  90  it. ,  No.  38  (das.  5,  von  Aiislonoos)  wahiadioiBliflh  ans 
Ol.  HO,  No.  24 — 26  (das.  6.  7.  und  23.  1)  undatirbar,  No.  27  das.,  von  Anaxagonu)  staounl 
aus  Ol.  75— *^0,  Nü.  2S  (da*.  5.  ist  undatirb-ir,  No.  29  'da«.  (J  Jirchaisch ,  No.  '.Ul  jdas  7.  von 
Axiston  und  Telestao,  vermuthlich  vor  Thidia»,  ^iü.  31  (24.  1,  von  Mususj  undatirbar,  No.  H 
(das.,  Ton  Asltans  von  Theben)  vommtblich  vot  Fbldiaa,  No.  33  (das.  3)  vadatiibar,  Mo.  34 
I  das.  3,  lakedaeoMHU  Wcihgcsch.  nach  dem  swrttsn  messen.  Kriege)  stammt  aus  nach  (H.  38, 
.  y  No.  35  idas.  4,  Weihgesch.  des  Mummius)  ans  nach  Ol.  15S,  No.  36  (dos.)  wahrscheinlich  ana 
■  bwicb  Ol  104,  No.  37  (das.  5)  mag  alt  aein,  No.  38  (daa.,  von  Ariatoklea,  Kleoitas  Sohne)  ist 
nach  Fhidlas,  ca.  Ol.  90.  Ko.  39  (das.  6,  Wsihfsseh.  das  lOfcythoa)  ans  Ol.  7fr-78,  N«.  4«  m. 
41  (das.  (S.  u.  7;  sind  nndatirbar,  No.  42  (das.  S,  Mummiui«)  aus  nach  Ol.  l.^*>.  omlliih  No.  43 
(das.  9,  Zeus  Hodtioa)  nadatixbar.  Deanadi  fialien  vor  Fhidiaa  erweialich  oder  vermathlidi 
8  Statuen,  naeh  Phidiaa  ihtor  34  wid  nndatiitar  sind  Iii  Sonnt  43. 

ttH  an  8.  30.  Anf  disssn  Zans  Blontberioo  wUl  Oavodoni  in  dar  Anhaeol.  Zaitnag  «an 

IM"  S.  12*^  den  jugendlichen  Kopf  einer  plataeisthen  >IOnzc  der  Pnikeseh-O^stenschen  Rimm- 
Uu)g,  abgab,  in  der  Archaeol.  Zeitung  von  1S46  Taf.  43  No.  32  beaiehn,  doch  iat  die  Biehtig- 
luS»  diassr  ZaHlekfWinuig  wohl  cwaUUWt  und  das  Citat  ans  Aaliaa  (Ysr.  Biat.  ZIZI.  17)» 
welobes  Cavcdoni  beibringt,  um  die  IdanlitAt  des  Zeus  Ilellanios  mit  dem  Elenthaxios  nnd  dio 
Jugendlichkeit  auch  dieses  letztern  zu  erweisen,  ist  falsch.  Vgl.  oben  S.  196  f.  In  Münrcn 
von  Syrakus,  welche  einen  schönen  jugendlichen  Zeus  Uellanios  haben,  ist  der  Zeua  Kieuthe- 
Tios  antseUaden  bittig. 

30}  SU  8.  30.  Als  hiaiatiMh*aaehai8liseh  eikennt  auch  Gerhard  im  Piodsemna  mytholof. 
KnMteAUrung  S,  12  diese  «ntnisfhe  Gruppe  an,  welche  in  der  Thnt  h«i  aller  Rohheit  flf>r 
Albaii  nicht  die  Merkmale  echt  alterthümlicber  Kunst  an  sich  trügi,  vielmehr  sobr  deutlich 
ihrer  mehre  einer  spitcn  Nachahronng.  OMebwohl  aeheint  sie  Abeken  in  dan  AbmII  MT 
last.  IS3S  p.  24  für  echt  gehalten  an  hahan. 

;»1  zu  S.  20.  Die  frflJiesten,  ungenauen  .\hbildungen  sind  in  Fellows:  A  journ«!  written 
duriiig  au  excursion  in  Aaia  .Minor  ib3b,  Lond.  Ib39  p.  231  und  in  desselben:  An  sccuunt  of 
dissovocias  in  Lyaia  hoing  a  Jonmsl  kcpt  dniing  a  secdnd  oaenrdon  hi  Asia  Minor  184t. 

Load.  1841.  p.  170;  danneh  iot  die  Tafel  in  der  Archaeol.  Zeitung  von  1^43.    Taf.  4  copirt 
Eine  genaue  Zeichnung  von  Hm.  O.  Scharf  jun.  iat  gestochen  in  den  Mob.  d.  Inet.  IV.  tav  .1 
nnd  iriedsnholl  bi  dsr  Atahaeol.  Zeitung  von  1855.  Taf.  73  aowi»  in  aicina«  Ocschichte  der 
glisoh.  Vlasfeik  3.  Aafl.  L  Flg.  30.  8.  15«.    Dis  firfthsste  dancaohe  BsipMohnng  ist  von 
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Punufka  in  der  ArebMOl.  Zeitung  1^43  ä.  4'J  ff. ;  ihju  folgt  £.  Bxauu  im  N.  Kbctn.  Miu.  III 
(164»»  S.  481  ff.  fai  dM  Aandi  ddlT  iMt.  XVI.  (1644)  p.  IM  C  «ad  im  BvUatliiio  Ml*  ImI. 
von  isiö  p.  14  aq  Dann  int  luniiohst  Weloker  su  nennen,  welcher  in  dem  Zuaatiparn- 
gnphen  90*  in  der  dritten  An^g.  von  O.  Maliers  Handbuch  1^48  ein«  kune  £r6rtcruDg  de* 
MoaoineBto  gab,  welche  jetit  wiederholt  iet  in  aeinea  Alten  Denkmltom  V.  S.  240  C.  wAh- 
Mud  W.  anolk  im  mSa»  Oftttertehxe  I.  B.  IK5  dM  Hipykiitiwuinnt  und  hMbMMiden  dte 
drei  thronenden  fJöttcr  kuri  berührt.  —  Am  meisten  fflr  die  Oeaammterklarunf»  that  un- 
•treitig  Ernst  Curtius  in  dor  ArcbaeoL  Zeitung  von  Iböä  S.  1  ff.,  deaaen  Deutungen  nun 
fhwlieh  allgemein  gefolgt  ist,  viluMBd  dietalben  acoMdiaga  von  Behren  Seitan  beatrHtfn 
Wnrdea  sind,  so  von  Friederichs  m  MWCn  I)au«teincn  tur  Oeech.  d.  griccb.  Plaütik  8.  II  7  f.  und 
von  Conze  in  der  Archaeol.  Zeitung  von  S.  "H  f.,  aber  nicht  durchweff  in  übcrzeuucnder 

Weiee;  vevfl.  m.  Geech.  der  griech.  Plaatik  2.  Aull.  I.  ä.  läi  ff.  und  Curtiua  in  der  Arcliaciil. 
aälmt  VW  1889  8.  llt  f. 

32)  SU  S.  21.  Panofka,  «llerding«  in  BeUeff  der  Attribute  durch  die  Mangelhaftigkeit 
der  ihm  vorliegenden  Zeichnung  irre  geleitet,  nannte  (a.  a.  O.  B.  06}  den  Qott  der  SOdaeite 
Zeus  Teleioa,  den  der  Ostseite  (S.  5öj  Hypsiatoa,  dMi  der  Nordaeite  [S.  70)  Chtho- 
Bio«,  des  er  (8.  M)  ngUiek  die  Stella  itee»  VMeido«  PliylelHlea  »eitiein  Ulli}  Bnu», 
weU'lier  im  Rhein.  Mus.  a.  u.  O.  auf  die  besondere  Namcngebung  verzichtet,  erklärt  im  Bul- 
leltioo  a.  «.  O.  und  in  den  Aua.  a.  a.  O.  p.  151  den  Üott  der  Sadaeite  fOr  Zeua,  dei^nigen 
der  OrtNite  (p.  145}  for  Poteidon,  daajenigea  det  Itadeeite  (p.  146)  fir  Badee-Ptuton. 
Cuitina  vetsichtet  a.  e.  O.  8.  10  auf  die  beeondere  Benennung  der  Oettaltea  der  Bad*  and 
Nordseite,  nimmt  aber  für  diejenige  der  Osfseite  den  Namen  II  y  ps i « l o» ,  den  er  mit  dem 
Lykeioa  ideatiticiri ,  in  Anapruoh  und  erklart  das  tritonartige  Weaen  an  der  Armlehne  dee 
ThMM»  dieeee  Goltee  fix  ein  Wesen  der  Ai«,  in»  PytlKtti«  dw  fisdtsekwlmig,  wie  awai  det 
delphische  Drache  auf  Spiegelzeichnungen  vorkeame,  gebildet  let.  Welcher  a  a.  O.  ver» 
ziehtet  auf  besondere  Numenclatur ,  ja  er  spricht  c«  pradezu  aus,  daß  der  »ich  aufdrängende 
Gedanke  an  die  drei  Zeus  durch  das  bärenartige  Thier  unter  dem  Stuhle  des  einen,  den 
THten  als  Oiaaaieat  aater  der  AiadeluBe  des  sweltaa  aebst  dar  OnaatbUMlw  In  seiaar 
Hand  aad  eadUdi  daieh  die  Oaaatiplal  ia  bddea  Hlndaa  dw  drittea  Gottes  aieht  nntar« 
statst  werde. 

33)  SU  8.  22.  In  Betreff  der  lUllraagen,  froherer  eatsohiedea  unbegraudeter  sowie 
des  ia  der  Haaptsaebe  siektigen  ganAt  **  kt*"  veiveg  auf  die  Arblmdlaaf  tob  Bidund 
Förster:  Die  Hochzeit  <1cs  /m«  und  der  Hera  tt.  S.W.  Bwrfea  1887  (WiaskahasansdMtpw»» 
gnuBSt)  8.  43  f.  mit  Anmerkung  ü  au  veiweiaea. 

34}  •«  a.  13.  WsBB  O.  M«Uer  diam  Altw  iai  ttndb.  i  »6.  n  für  avlallekkt  eiaa 
NaekkSldn^  das  ß«ufiö«  AiUc««  Bs*«  dar  PaiästtalMsB  vat  (H.  6t>  erkUrt,  so  muß  diea  um 
so  ungewi-Hser  er^oheinen ,  als  wir  eiSlSBS  aoa  einer  Reliefverziernng  dieses  pciHistrntisclien 
AUaiB  NichU  wissen  nnd  zweitens  dusek  ICokts  berechtigt  sind,  anauaetuBfln,  derselbe  habe, 
weaa  er  tberiiaapt  rette^ssekaiadtt  war,  in  der  Waise,  wie  des  eakaltaae,  adl  dea  Bildera 
der  Zwölf  (jiltter  die  Dreivcreinc  der  Iluron,  Chariten,  Moiren  verbunden.  Bei  der  bekantUeB 
Zwi'i^alil  der  Uii-dini  llorcn  H-iH-uj  und  K'ir.r.t))  wigar  die  ZurOckführung  des  Reliefs  im 
Louvre  aui  cm  ulLail4»cbc»  Vorbild  sein  bedeitkUcb,  obgleich  dieselbe  auch  Petersens  (in  seiner 
Note  a  tarn  Test  B.  23  geaanatea  Sdirüt)  Zastiauaanff  tefkadea  kat.  Biektigere  AasiflkleB 
Aber  dies  Monument  entwickeln  Friederichs,  Bausteine  u.s.  w.  No.  GS  und  Fröhner,  Notice 
de  la  »calptnre  sntiqoe  du  MusAe  du  Louvre  p.  G,  welcher  such  p.  8  die  Litteratur  voll- 
sttndig  sufalhlt.  Auf  die  sshlreiehen  Restaurationen,  von  denen  die  Figur  dea  Zeus  nicht 
kctroflm  «iid,  isl  bei  Beepieehaag  dar  tob  ikaea  lai  aastaltsten  BlgaisB  lartdwakaMBMB. 

;tr>i  zu  S.  22.  Vergl.  die  Erkl.'iriinf;-<v<'r^urlu'  bei  Wirsfler  im  Texte  zu  den  Donkm  d. 
«.  Kunst  II.  No.  197  und  den  neuesten  bei  I'riedericha ,  Boustcine  u.  a.  w.  No.  Hit;  es  wird 
attf  dicselbea  an  einem  enden  Orte  tttrfleksukomnwn  sein ;  desrikst  soUea  «ack  dfo  Baaiai** 
kungen  Ober  die  a.  a.  O.  nicht  vollstAndig  angegebenen  BlflBIMligen  mitgetheilt  werdSB« 
welche  ich  mir  vnr  dem  Original  nntirtc     Die  I'it^ur  des  Zeus  gehört  nicht  tu  den  crgftnsten. 

zu  S.  2i  Note  c.  Vergl.  noch  Beschreibung  Koma  III.  II.  ä.  4ti7,  Lenormant,  Aaaali 
dcir  Inst.  1838  p.  234.  daaa  bewaden  Wakfcei  a.  a.  O.  8.  14  t  aad  aaasstflBS  Vtestct  Ib 
seiner  in  Aam.  33  gensnnten  Abkendlaag  8.  26.    I>8S  Momanwat  ist,  wio  kehaaat,  tarn 
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Theil  «rgtatt  und  stark  aberatbeitet,  Lettterea  in  noch  höherem  Grad«,  ala  man  biaher  ancr- 
kaant  liatt  die  Seite  aber,  vm  welehe  m  Mh  hier  hmdelC,  iat  umtotat  im  den  flgvMi, 

obgleich  ein  Bruch  zwischen  der  ernten  und  zweiten  derselben  hindurchgeht.  Daß  der  ▼•gel 
auf  dem  Sceptcr  des  Zeus  ein  Adler  und  keine-iwep»  ein  Kukkuk  »ein  »olle,  kann  tot  dem 
Monument«  selbst  Niemandem  zweifelhaft  erscheinen,  alle  Debatten  über  diesen  Punkt  aind 
d«tdi  VBg«Miri|^«itui  der  AWIdaai^  höekat  abeiihUalgMrwelM  vennla0t  wofden 

37)  zu  S.  26.  Ich  verdanke  die  im  Text  entwickelte  hesserc  Einsicht  in  dir  Natur  dea 
MeaOea  auf  den  rheginer  Manzen  briefUeber  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Juliu«  Fhedlaender 
in  BeriiB.  Den  bisher  ftbliohen  Namen  dea  Zeat  (achlechthin)  far  dieae  Figur  hatte  brOher  im* 
.ftaoika  ia  a.  AMiwidlin^t  Traphonlee  in  niegfam  (AbUi.  d.  becL  Akad.  von  IS48)  Mgeüaelit— 
und  dun>h  den  eben  so  verkehrten  den  Trophonins  oder  Zeus  Trr.phnnio«  ersetzt. 

38j  zu  S.  29  (wo  die  Zifi'er  der  Anmerkung  Zeile  14  v.  u.  ausgeaprungen  iat}.  Wenn  Föntei 
in  aeiner  nerkenneueweitlien ,  in  Anmerkung  33  genannten  AMiandlung  unter  den  adiWM>> 
figurigen  Vaeengemtlden,  welche  er  S.  27  ff.  auf  den  lepö;  yauo;  dea  Zeua  und  der  Hera  besiekt, 
auch  S.  ')0  Note  b  mehre  solche  anführt,  in  wi-U  hen  der  von  ihm  für  Zeus  gehaltene  Bräutigam 
bartlos  dargestellt  ist,  so  gehärt  dieser  Umstand  nach  meinem  DafOrhaiten  mit  zu  denjenigen, 
Midie'  dt*  gaeanunte  Britttrang  dimer  Vaieng—Hde  mta  dem  gwunmten  Ilydna  in  nngn 
itellen.    Doch  wird  hierauf  in  der  Knnatmythologie  der  Hera  naher  einzugehn  sein. 

39\  lu  S.  33.  Vergl  Welrker  in  der  Zeitsrlirift  für  Gesch.  u.  Auslegung  d.  alten  Kun«it 
ä.  235.  Diese  Tracht  kehrt  ähnlich  in  mehren  sUtuariachen  und  auch  sonstigen  archaiachen 
vad  ■lehniitiBehMi  Dnietallmigen  tranohiedeaev  Pareonen,  beeondem  dea  birtigeii  IXoiiyaoa  «ad 
•einer  Priester  wieder,  so  statuarisch  z.B.  bei  PLirar ,  Mus,  de  »culpt.  pl  6MA«  1641.  \  ; 
pL  770 B,  1907  B.  in  Kclief  i.  B.  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  549,  auch  bei  dem 
Ftieeter  mit  dem  Weibwedel  a«f  der  draadener  DieifuObasia,  nur  in  den  beiden  leutgenanirten 
Beiifieten  ohne  im  mtenknmB  am  dm  Bti». 


ZUM  ZWEITEN  CAPITEL. 

40)  au  8.  34.  Die  wichtigere  altere  Litteratur  Ober  den  Zeus  dea  Phidiaa  ist  verzeichnet 
in  MttUen  Baadb.  {116. 2  and  aoek  angleldi  voOallndigvr  ia  dem  AuAatse  toq  Bathgabar 
aber  den  olympischen  Zeus  in  der  AUgem.  Encydopaedie  Sect.  III  Bd.  3.  8.  256—293.  Von 
Neueren  ist  nußer  auf  Ilathgeher  a.  a.  O.,  den  Schuhart  in  der  Zeitithrift  filr  die  Alter- 
thuniA Wissenschaft  von  1849  S.  38%  ff.  in  vielen  Punkten  mit  Glück  bekämpft  und  widerlegt, 
aar  Prallere  Abhandlaag  ia  deraelben  BneTelopaedie  fleet.  III.  Bd.  >t  S.  187  W.  aad  aof 

Brunn  in  den  Ann.  dell'  Inst.  185!  p.  Ifl*i  sqq,  Künstlergeschichte  T  S  168  ff.  zu  verweisen, 
denen  ich  meine  Aufsltte  in  den  Symbole  philologorum  Bonnensium  8.  t>ü3  ff.  (Ober  die  Com« 
Position  der  Statue  inageaammt)  und  in  den  Sitaungsberichten  der  k.  alcha.  Oea.  d.  Wisenaech. 
von  18M  8.  I7S  {ober  den  Kopf  dm  pkldiaa'aehan  Zena  intheaandeie)  hintailga. 

41'  ru  S.  34.  über  den  Thron  de«  (d yini»is<  hen  ZeiH  srenrtgt  es,  auf  Brunns  ErArternngen 
a.  d.  a.  Orten  zu  verweisen,  welcher,  nachdem  Frohere  vielfach  geirrt  haben,  meiner  Über- 
•eugnng  naek  im  Wetentlicben  daa  Bichtige  getraibn  aad  den  Gegenataad  eraehOpft  bat. 
Dic|}enigen  einaelnen  Punkte,  in  welchen  ich  anderer  Ansicht  bin,  als  Brunn,  halie  ich  in 
den  Sjmbala  a.  a.  O.  S.  608  ff.  angefeben,  veig^.  auch  m.  Oeaeh.  d.  grieeh.  Plaatik  3.  Aufl.  L 
8.3S0  f. 

4t)  ta  S.  35.  Den  Angriff  auf  die  Bebtbelt  der  eMaehen  MHaee  mit  der  gaman  Gestallt 

de»  phidias'schen  Zeus  machte  Hr.  Birket-Rniith  in  ('openhnjren  in  der  Archaeol.  Zeitung  von 
1S62  S.  330,  freilich  mit  sehr  schwachen  Gründen,  jedoch  nicht  ohne  Buraians  (AUgem.  Ency- 
dopaedie Sect.  I.  Bd.  Si  8.  438  Kote  31  j  Zustimmung  zu  finden.  Mit  archaeologiachen  Gründen 
bebe  bsb  Hia.  BlrkeUflaiitk  bddmpft  in  dea  Sjnabola  a.  a.  O.,  mit  aamiamatieebea  bat  Iba 

Juliu«  FricHllaender  aus  dem  Felde  Resehlagen  in  den  bnliner  Blattern  für  Münz-  Siegel-  und 
Wappenkunde  II).  8.  t  ff.  Zum  Uberfluß  ist  Friedlacnden  Erklärung  der  auf  den  ersten 
Bück  aaflhUaadtn  Auhehrift  der  Mftaia  AAPIANOC  AIC  AVTOKPATCDP  in  dem  Sinne  vaa 
Mc  «c|i«ei^  epigiapkiadi  von  Ueaien  beetuigt  worden  daieb  die  megariaebe  laaebrift  im 
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Corp.  Inaeript.  (iraec.  No.  1072,  wo  dieMlb«  Form«!  vorkommt;  vergl.  Bullettino  deU'  latt. 
IM  p.  72,  ArehaMl.  Zcitong  voa  IBM  Ant.  8.  HS*. 

4S)  M  8.  3(i.  Üb«r  diejeniiten  Monumente  (MflnsMi  von  Elit,  Pisa,  Arkadian  und  Phi- 
lipp« II.',  welche  fflr  den  Kopf  den  nächsten  Anspruch  xu  haben  »chciren ,  den  Zeus  do» 
PhidiM  wieder« ugeben ,  hebe  ich  in  meinem  Aufeats  in  den  Beriohten  der  k.  üAch«.  Ue«.  d. 
WIM.  «an  I8M  8. 16«  A  nAhcr  g^uiMt,  ia|^h  uid«e  IknltiBller,  trddit  aua  bialMr 
ohne  ToUe  Beüelllignng  >ur  maßgebenden  Vergleich iink'  hirnngesogon  hatte,  ablehnend.  Fflr 
die  ganse  Gestalt  giebt  es  kein  Monument,  welches  darauf  Anspruch  hatte,  vor  dem  Zeus 
dea  Phidiaa  unmittelbar  abausummen;  seinen  iieiat  athmet  natOrlich  am  meisten  der  Zetu  im 

44 1  zu  S.  3f).  Der  genaue  Sinn  dieser  Worte  steht  keineswnt^s  fest;  Ufittigcrs  Voralellung, 
KVBMmjfthoL.  II.  8.  154,  das  Scepter  aei  mit  Streifen  und  Stiften  von  alleo  d«mali 
WfcMwrt»  llaldlM  ta  Wiii4lttag«n  and  Blnatan  (!)  in  eingelegter  Arbeit  BilariMbt  »iel- 
leicht  selfaat  oadi  einer  prtemetiechen  Abetataag  (!)  Ttntoit  gawcMB,  barolit  auf  keinem 
Zeugniß  und  trifft  pnni  aicherlich  nicht  du»  Rechte;  das  Scepter,  welches  Quntrcmere  de 
Qttincj:  Le  Jupiter  Olympien  pl.  13  p.  274  xeicbnete,  sieht  kindisch  und  barbarisch  logleich 
•MS  Bnmw  Obanamnf  (Kflnatleiseeehiektal.  8. 169)  »aait  allan  Attan  veo  Metall  gaaelmittekt« 
lUllt  sich  im  Dabaattmmten.  Tektoni.«ch  oder  omamental  wird  ein  Be^c))lllK>.  n  (U^  Scepters 
mit  Buckeln  aus  ▼erschiedeium  Metall,  vielleicht  auf  dunkelm  (Ebenholz-  Grunde  am  wahr- 
aoheinlichaten  sein,  so  daß  Uus  Scepter  des  Zeus  an  jenes  homerische  (II.  I.  24(i)  /fj9«(oic 
Ijktm  wattfittMi*  «rioMni  irftfilat  aina  baaondaia  anuuMntala  BafvoriMtang  daa  Koaulb  «nd 
viaUeirlit  auch  des  untern  Schaftendes,  wie  sie  uns  einige  in  Reliefen  und  Va^cngemOlden 
erhaltene  öcepter  leigen,  ist  dadurch  iticht  aufgeschlossen.  Ein  solches  mit  Buckeln  beschla* 
geaea  Scepter  fahrt  Zeue  mehrfjsofa  in  VaaeabUdam,  vergl.  s.  B.  Mon.  dall'  liut.  II.  30,  VI.  42, 
VI  lt.  VU.  71.  Compta-iaada  da  1»  aeon.  faap.  d'araUeL  da  8t.  Bttanb.  1860  Thf.  S  «ad  aaaat. 

Daß  aber  (tovilt^rtv  auch  im  Allgemeinen:  verzieren,  aehatflokaa  heißt  lat  bakaaat,  die  Bal^ga» 
sonal  aus  der  apAtem  üraecitAt  giebt  jedes  Lexicon. 

45)  t«  8.  39.   So  ataht  in  anaaran  Tastaa.   Sdrabarta  Aanahaia  a.  a.  O.  8.  390,  dnie 

'  »ei  Cilosaem  su  ^pvt;  und  habe  ypj^ryj  verdrängt ,  mit  welchem  Worte  auch  der  folgende  Sati 
beginnt,  hnt  Manche»  fflr  »ich,  aber  d<K)i  iiicliU  Zwingendes.  Daß  der  Vogel  auf  dem  von 
allen  Metallen  gUiuenden  Scepter  von  Uold  gewesen  sei,  versteht  sich  ungefAhr  eben  so 
vaa  aathat,  wie  daO  ar  aia  Adler  var,  ja  vidMebt  aoeh  ain  biaehan  abar,  da  dar  Adlar  doA 
nicht  des  Zeus  einziger  Vogel  war,  und  er,  freilich  nicht  hier,  auch  den  Kukkuk  fOhren 
konnte ;  und  Trivialitäten  l)erichtet  Pauwnias  auch  sonst.  Freilich  darf  man  nicht  verkennen, 
dafi  i  &i  ^pvi;  irn  -/pvoot;'  y^vso  j  öe  xat  v«1:o^|i.aTa  logischer  aei  als  &  Cp^ii  £3-rn  dsT^c 
yjpuaoO  M  V.  a.  w.  {  aUala  da  aieb  daa  xpuaeü  U  ml  td  &it«M||una  HBglidi  aaf  die  nahiiuih 

vorhergegtangcnen  Er\v;tlmuni;oii  des  fJoldes  '4  Sko;  ypoi'jy  -tr.'>'.r^txbt',i    'f-f'^'  N!xt,v 

TaÜTTjv  ^j9oü)  beaiehen  kann,  von  denen  es  die  Angabe  aber  daa  von  allen  Metallen  glAniende 
Seaptar  aiit  dam  Adlar  traant,  ao  iat  dia  Wiadeniuftiabnia  dar  Brkllrung  »voa  Oold  aiad 
ferner«  a.  a.  w.  ebenfalls  nicht  unlogisch,  und  ich  sehe  keinen  Anlaß  zur  Änderung  dca 
Texten.  Daß  flbrisetis  beilöufii;  der  Adler  nuf  dem  Scepter  «mit  gesenkten  Flflgeln  schlum- 
mernd gesessen«  habe,  wie  Bötüger,  Kunstmythul.  II.  S.  155  meinte,  ist  nicht  allein  durch 
Nidita  tu  anralaaa,  aoadani  ia  hoham  Grada  aawaktaebalaUob  «ad  kUagt  aabv  modeia  aca« 
tbaaataL 

46)  xu  S.  36.  Preller  wollte  n.  a  O  S.  tSS  dvftdtv  rd  f|pivd  statt  dvSü'v  rd  xptva  lesen, 
wogegen  Schubart  in  der  Zeitachr.  far  d.  Alterth.-Wias.  ▼.  iS47  S.  229.  1849  S.  390  gewichtige 
Bfaiwaadaagaa  aihabt,  dia  aauardiaga  dardi  voa  Lautaeb  Ia  dar  Atehaaelag.  Zaitaag  eoa  1861 
8.  bcstiitii;t  und  durch  den  Nachweis  vcrut.lrkt  werden,  daß  wahrscheinlich  die  Lilien  als 
die  schönsten  Blumen  gewAhlt  worden  sind,  die  an  PrAchtigkeit  nur  durch  daa  Gold  aber- 
IroiRm  wvrdaa,  ao  daß  ia  Gold  aad  Uliaa  varbaadaa  dia  aabOaataa  Stoffe  dar  Walt  taaaai* 
menwirkten.  Ein  ganflgender  Grund  bei  Pauaanias  zu  Andern,  liegt  demnach  schwerlich  Tar. 
Ob  Obrigena  Rattigera  Gedanke  a.  a.  O  S  daß,  sowie  am  Scepter  des  finttei  »das  ganze 
Metallreich«  (dachte  er  vielleicht  an  dos  »Mineralreich«  unserer  Naturgeschichte  erschien, 
am  Maatal  »daa  AUvataia«  Tbia»>  aad  Fllaaaanraieb  waidgstaaa  darcih  aiaiga  Oattaagaa  baba 
▼ertreten  wetdaa  aoUaa,  da»  wabraa  Slaa  dar  Vaniarang  daa  Himatioa  traflb,  ataht  «oU  , 

Oterkeek,  Kiaalmtkalsffis.  IL  36 
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dahin;  gsns  ohne  Zweifel  dagegen  ist  es  eine  GeachmncJclosigkeit ,  wenn  er  »die  in  mehren 
OlIrtalB  um  den  Kftrpar  der  grafien  Mutter  m  BpiMMe  iMnualettfimdea  «ad  eie  »MmH  md 
der  Brust  und  auf  den  Armen  umwimmelndcn  Thiergeschleohte«  als  Parallele  heranzieht. 

47)  SU  S.  37.  Dieser  Sprechgebrauch  von  {>ici(>  braucht  nicht  belegt  tu  werden,  far  den- 
eelben  bei  Pausanias  insbesondere  bt  auf  Wekken  Abhandlung  über  die  polygnotischen  Ge- 
Btdde  in  der  Lewhe  von  Delpbi  (AblMmdluofen  der  berliner  Akad.  pbiL^hlet.  Claiee  Ten 

B.  14,  19  U.  sonst  zu  verweisen.  Daß  die  Hflckcnlehne  des  Thrones  «ich  nicht  weiter  «n 
eriieben  breuobte,  als  es  der  Manstypus  teigt,  urn  ein  Überragen  des  Hauptes  des  Gottes  durcli 
die  Gmiipea  der  Hören  nad  Oheritea  sa  ermöglichen,  bsbe  ieh  in  d.  BTabota  •.  O.  8.  SM 
etww  fMMtter  deigethan. 

4S)  üu  S  ->0  O.  Mflllcr  berief  »ich  auf  antifichoniHolu-  NfniiKon  mit  cinc-ni  'Aenn  Xike- 
phoros,  in  welchem  er  eine  Darstellung  eines  olympischen  Zeus  erkennen  wollte,  den  angeblich 
AnttoeboB  IV.  Bpiphaaes  in  Depbne  ele  eine  genene  NadiUldnng  dee  Zeoe  dee  Fhidiae  iMke 
aufstellen  lassen,  s.  Antiquitäten  Antinchenac  I.  17.  24.  Ober  das  problemati«che  dieeer  ^^r* 
ellele  ist  im  Text  oben  S.       ff.  ■^ctKindelt,  ver^l.  auch  Symboln  h  b.  O.  S.  öI4  f. 

49)  su  8.  40.  Die  Meinung  Kathgebers  in  der  AUgem.  Kncydop.  a.  a.  O.  (s.  Ann».  49) 
8.  MI ,  die  Mike  eel  wn  einen  Stäb  in  der  Bend  dee  Ootfeee  diebber,  gevAballah  allerdinti 
dem  Ootte  zugewandt  gewesen,  bei  der  Verthcilung  der  Siegerkrttnze  der  olympischen  Spiele 
aber  umgedreht  worden,  grOndet  eich  auf  keinerlei  Zeugniü  und  mag  deher  ohne  Weiteree 
auf  sich  beruhen. 

M)  sn  8.  4t.  Alle  diejenigen  IHgiicbeften  dee  Zeus ,  welche  Din  Obrjreoetomas  Oret. 

f]i.  ■-'  1*»  s'i  od.  Emper.'  ;iufz.lMt.  wird  Nioniand  als  in  der  That  in  Phidia«'  Zeus  plastiadl 
dargestellt  und  ausgedruckt  anerkennen,  obwohl  der  Hedner  sagt:  «xdicti  Ii,  ci  (i^^  rdooic  tbIc 
ixoMV^iitc  T«ite  toS  Siel»  Kfuhtwwn  t^pi^<it^i  (^ctU«)  rig*  cludv«  nad  dann  «eitarün  (77)  nn^ 
efnander^^etst :  -ri-i  <ivi  -jip  ^'//^c*  ti^  ßeeiXia  ßoölietei  ti]X«tv  tj^  i*X*P^  d^eiK  ti 
fii7«XoKpcicic  «tX.  «Legt  ihi'e  nidit  «ae,  io  kft  wie  nnler«.  ^ 

ZUM  DBITTiBN  CAPITEL. 

51)  su  8.  -IT.  Wenn  Wieseler  sich  a.  a.  O.  S.  llfi  auf  ein  (irrtliamlioh  als  in  den  Denkm. 
d.  a.  KuHMl  II.  Tuf.  LX,  No.  777  wiederholt  bozeichnettsj  Relief  in  Spon,  Mise.  crud.  antiqu 
p.  SOtt  No.  2  (Montfaucon  Ant.  expl.  I.  pl.  37  No.  2)  beruft,  in  welchem  »der  von  Kerben» 
begleitete  Oott  (Sanqpie)  die  Stelle 'det  Aeklepioe  vertritt«,  «unflebet  tun  tu  beweisen,  deO 
Serapis  ohne  Modiua  gebildet  werden  konnte,  so  int  diese  Parallele  von  hörhit  /wcifelhaftcm 
Werthe,  da  hier  vielmehr  der  (icdanke  vorxuliegen  scheint,  daU  wie  sonst  Asklepioa  am  Kren* 
kenbette  erscheint,  um  Reth  und  Kettung  su  bringen,  Mer  nnetalt  des  Heilgottee  der  Todee- 
gott  Hedee  (nidit  Sanpie)  eintritt,  um  ensuseigen,  daß  der  Kranke  nicht  geneien,  eondem 

sterben  werde.  Und  wenn  Wiescler  zur  Erhärtung  tlcr  Hehauptung ,  dal?  auch  sonst  Athena 
sich  mit  Sarapis  zusammengestellt  finde,  eine  Paste  in  der  dresdener  Antikeiwammlung  ^ver- 
leiebnet  bei  Hettner,  die  Bildwerke  der  k.  Antikensammlung  in  Dresden  8.  M  No.  1»,  t.  Aufl. 
8.  100  Ko.  16)  anzieht,  so  bat  er,  allgesehn  von  Hcttncrs  sehr  n^ereehtfertigtcm  Vermerk  in 
der  neuen  .\ufl.,  die  (Jemmcn  »eien  »grrtßtenthcils  nioderii •> ,  die  liier  vorliegende  Darstellung 
sehr  ungenau  beschrieben,  genauer  ist  sie  rutch  Ilettner  diese :  »Pluto  Sarapis,  durch  Modius 
Boeptcr  nad  Cerbeme  kenntlieht  «teht  swieeben  leie  mit  Sietrum  und  SehApfkrag  und 
Pellaa  mit  Schild  und  Lanze«.  Es  liegt  hier  alno  ein  ganz  anderer  Ideen-  und  Religionakffeie 
vor,  der  fOr  die  Verbindung  Ton  Sarapis  mit  Athene  allein  Nichts  beweisen  kann. 

ht^  zu  8.  49.  Ober  Paeonios  von  Mende  und  setn  Werk  vergl.  Kathgebers  Artikel :  Olym* 
pleion  in  der  Allgem.  Baeyetopeedie  Seet.  m.  Bd.  3.  8.  Sl3  it,  Weldier,  Alte  Denkmller  I. 
8.  ISO  f.,  Brunn,  Künstle rpeschichte  I.  S.  214  und  SitzuncRberichte  der  k.  bayr.  .\kad.  ISt'iS. 
I.  8.  457,  Hitschl,  Kleine  philologische  iSchhften  I.  S.  blU,  meine  Gesch.  d.  griech.  Plastik 
1  Aufl.  I.  8.  245. 

5:))  7.U  S.  10  In  der  Va.<ienmaletei  ist  da«  Verfahren,  die  Oötteratatuen  in  Darstellungen 
mytbisiher  Dih  r  sajji'iih.iftrr  Vorgänge  arehaisrh  zu  bilden,  .«o  durchaus  Regel,  daß  von  dem- 
selben höchstens  ganz  verciazcltc  Au!«nahmen  nachweisbar  Htnd,  wie  z.  B.  in  der  in  den  Denkm. 
d.  a.  Kunet  H.  Ro.  150  aue  TiMhbein  (also  einer  für  dee  StiUetieebe  bedenklieken  Quelle]  «ia>' 
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4«>liolten  MarsjrMvas«)  ea  i«t  daher  uuch  aberflflMig,  eiiueloe  Beispiele,  die  jedem  Kundigaa 
hell  MM  «ad,  aasnlOlivan.  Vor  da*  gleiche  Verütbien  In  der  BeKeftenlptiir  Mi  bei^MevtiM 
■af  des  OftMerWld  iHerat  im  Friese  von  Phipalia  verwiesen,  su  dem  man,  so  Witt  SMh  einer 
?Mrtin"~r  Larreys  ein  rrteil  möf;lich  int ,  noch  dasjenige  in  der  Parthenonmetope  heifOgen 
km,  welche  Bröndsted  in  seinen  Kelsen  und  Untersuchungen  in  Oriechealand  II.  Taf.  51 
Mo.  Sl  8.  US  ia  Fiueiiiiil«  uittbeilt,  wiederholt  in  den  Denk».  4.  n.  Kwiet  I.  No.  113.  FOr 
«pfttere  Knnet  vergl.  s.  B.  des  raticanisehe  Rrilef  im  Müsse  Pio  dsn.  Vol.  V.  Ur.  23»  4h- 
jenifs  in  (Jerhaxdi  Ant  Bildwerken  'l'af.  42. 

64)  an  S.  &I.  Vergl.  dcascn  (iricch.  Mythol.  2.  Aud.  I.  S.  115,  Wolcker,  (iriecb.  Uätterl. 
n.  B.  SOI  1.  stteh  Oethsrd,  Orieeh.  Mytbel.  |  SOO.  9.   Wenn  aber  dieser  Letateta  «a  ainess 

andr-rn  Orte,  !)  4.'>.'».  ■>«  s.iiix  :  mit  Zcu»  wird  Ditmyso»  gleich  Rpsetzt  nls  Zeus  PhilioH  mit 
dem  Tby»(x«,  ist  dies  nach  Inhalt  und  Ausdruck  grade  ao  verkehrt,  wie  wenn  derselbe  im 
nadraana  mythnl.  KaastarUftrung  achraibt:  ain  MegalopoHs  waphea  Dassatsr  und  Koia  dsa 
BUd  dss  Zaua  Philios«,  mit  Berufung  auf  Paussaiss  VHI.  31.  3  (5).  Dann  Pauseaiaa  sagt 
hier  ganx  iinzwoiiU-Mtiir  etwas  durchau>  \'i  r-i  )ii(Mlciifs ,  nftinlirh  ,  ilali  hinter  d«'tn  'IVtnj)«-!  dp« 
Zeoa  Philioa  ein  von  dem  Thrinkos  um»chlo8»ener  kleiner  Uain  sei,  in  den  Niemand  eintreten 
dflifrt  ftr  dem  aber  Bilder  der  Demeter  and  Kota  von  etwa  3  FnS  Hftha  sieb  beflndaa. 
nierana  geht  deutlich  hervor,  daß  dieser  mynteridse  Hain  und  daß  die  Btstnan  vor  demselben 
mit  dem  Zeus  Philios  in  dem  Tempel  entfernt  Nichte  stt  tbttn  haben«  was  aaah  nach  dem 
Wesen  dieses  Oottes  schwerlich  möglich  sein  warde. 

U)  aa  8.  ftl.  Bafbgeber  im  Ball.  deU'  Inst.  1846  p.  ft3.  Be  bändelt  sieh  nm  aiaa  kMaa 

Htehondo  Fifjnr  .  welche  nuui  frflher  nls  Artemis  crklärtr ,  und  welche  einen  Stnb  mit  Knopf 
am  obem  Kode  ia  der  einen,  einen  undeutlichen  (iegenstand  ,  der  ein  Becher  sein  kannte,  in 
der  andern  Baad  haU  und  deren  Fflße  mit  Kothurnen  (Jagdatiefel  verstand  msn  froher)  ba- 
kleidat  sind.   Nan  toigt  Bathgebsr  dtardings,  daß  disea  Figor  kaiaa  Attsmis  sei  and  tith 

aaf  2eus  Fhiliofl ,  worin  ihm  Wflrkcr,  Orierh.  Oftttcrl.  II.  S.  •2(f2  NoU- (M  beitritt.  Nachdem 
abar  R.  Aber  diese  aeine  Meinung  ausfahrlioh  geredet  hat ,  gesteht  er  su ,  die  Figur  könne 
aaeh  ein*  gaaa  andsre  Badeotnag  haben,  nar  sei  «ia  nieht  weiblich.  Bin  Zeas  Philios  nüt 
der  Beischrift  «eines  Namens  4l>MOS  ZCVO ,  aber  sitxend,  wie  iok  glaube ,  daß  auch  der 
nu'^slopoHtanische  tu  denken  Mei ,  kommt  in  pergamenischen  unter  Traian  geschlagenen  £rx- 
mansen  vor,  vergl.  iü^cl,  SyUoge  p.  ^ti,  Doct.  Nun.  Vet.  II.  p.  465  sq.,  Mionnet,  Descript. 
dss  m«d.  IL  p.  597  si|q.  Ho.  »57.  (»9,  560.  Vaifl.  obsn  S.  229.  Disser  Typus  hat  dsswsge« 
auch  fflr  die  Statue  in  Megalopolis  einige  Bedeutuagt  weil  sidl  die  Pergamener  fOr  Arkader 
ausgaben,  welche  mit  Telephoa  ausgewandert  seien;  vergl.  Welcker  a.  a.  O.  Ein  Zeus  mit 
.  Blits  und  Soepter  in  der  Ilechten,  Ähren  und  einem  Becher  in  der  Linken  auf  Mflnsen  von 
Taxsos,  walebea  Tftlkaa  im  Betliaer  KniwOlatt  L  8.  176  uad  nadi  ihm  O.  Mailar  im  Hsadb. 

'1.  Archncol.  ^  :t.'>()  Ami!.  <>  auf  den  Fhilioe  bezog,  ist  nach  Weirker  n.  a.  O.  zu  unlentclu'idcn 
und  eher  als  ein  futä/.}Ato{,  der  Korn  nnd  Wein  giebt,  su  betrachten.  In  der  That  ist  diese 
Flgar  der  Bens  TMidos ;  vergl.  ohaa  8.  228  n.  Aam.  16). 

56)  tu  S.  53.  Diese  Athene  nennt  Plinius  N.  H.  XXZIV.  74  als  amirabilia«  unter  dsn 
Wi'rk(*n  des  Altern  Kephisodotos ,  aber  ohne  den  /eun  zu  erwlbaan  tind  ohne  nfihere  OrtKan- 
'  gäbe,  als  sin  portu  Atheaienaitun«,  während  er  sodann  eine  »Ära  ad  tamplum  Jovis  äervatoris  in 
eodem  porta«  softthrt.  Daß  die  Athens  mit  der  aaeh  von  Paaasniss  soageteislmeten  Idantiseb  sei, 
dsfl  man  folglich  anoh  den  Zeus  tu  Kephisodotos'  Werken  zu  rechnen  habe,  kann  crnstlioh 
nicht  bezweifelt  werden;  Schwierigkeit  macht  dagegen  die  Ortsangabe  bei  Plinitis  mit  der  bei 
Psusanias  verglichen ;  aber  sie  wird  auf  Rechnung  von  Plinius'  Flüchtigkeit  und  Ungenauigkeit 
tn  utssB  sein  «ad  aaaa  wfard  aanahmaa  dflrfao,  deß  PUains  «ad  Pansaaiss  aneh  dlasslba  Ort- 

Uchkeit  im  Sinne  hatten.  Vergl.  I.cake,  Topogr.  v.  Äthan,  dsatsoh  T.  BsItW  «.  Sanppo.  8.26t 
Kote  7  und  Bursisn,  Ueogr.  v.  Uriecheulaad  I.  S.  270. 

67)  an  8.  62.  A«f  die  von  Bdthtf ,  Doct.  Bnm.  Yat.  n.  p.  231  getheOta  Aasidht  BajMB 
in  den  Connnentat.  scad.  Petiopol.  V.  p.  364 ,  der  Zeoa  des  sehaeiseheB  Baadesgeldea  sei  dar 
von  P»u«ania.s  VII.  24.  2  angefahrte  Zeoa  HoBMtgyzioa  In  Asgion  In  Aehaia  maß  an  ainani 
andern  Orte  surOckgekommen  werden. 

66)  an  8. 64.  Bmaa,  KinaOnsMdh.  L  8.274  stallt  BaklaidM  m  dsn  Kinsttsm.dar  Uten 
attissha«  Feriod«,  der  des  Phlüss;  da  er  selbst  aber  gaas  richtig  berechast,  daß  wenigstens 
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ein«  AiMt  dieaea  Konsüera  nach  Ol.  10 1 .  -) ,  d.  h.  sw«i  MenKbenalter  nMh  PhidiM*  Tode  (OL  M,  4 
odsrOL.  97, 1)  fallni  mflMa.  ao  lai  ttialmiehtaad,  duOdeiMlha  nuiiahit  dMwokgiwA  aitdvBHMi 

de«  PhidittR  Nicht«  zu  schaffen  hat,  sondern  in  die  jüngere  Periode  gehört,  in  welcher  ein  SkofM 
blühte,  eine  Fehode,  tu.  welcher  man  den  Eukleidea,  eo  gut  wie  i.  B.  den  Altern  Kephiaodoloi, 
irit  JDamoplMm  von  Mmmb*.  Hypatodoroa  mid  Aiiatagritan  wem  Ihtlbm  u.  A.  muk  imm 
fMliiMii  nflOte,  wmuk  eainc  Werke  ihrem  Chumkter  nach  melur  der  lltem  Zeit  enuprlchen, 
ab  dies  in  der  T)\At  der  Fall  int.  Ich  glaube  diesen  Meistern  ihre  richtige  kun«tge«chichtliche 
Stellung  angewiesen  zu  haben  in  meiner  Uesch.  der  ghech.  Plastik  2.  Anfl.  II.  S.  12  und  122  ff. 

SV)  tu  8.  54.  Bd  PtevMiiiM  «tebt  I.  24.  4  In  eUaa  AvifriMii  wai  •banto  im  Vnmah» 
deecriptio  arci«  Athenamm  ed.  Jahn,  Bonnae  ISGO:  xol  AlOC  iem  d^v^f'*  ^  At<uy<jfvj; 
K'j't  ö  öv'/ui'oiAcvo;  rioXu^;  etr  ,  walirend  es  doch,  wie  ich  frageweite  »cbon  in  m.  Schrift- 
4U«;Ucn  Nu.  l^iU-l  angedentet  habe,  sicher  entweder  dYaÄ{iiaT«  oder  «|äX|MTt  beißen  muß;  6rpk- 
IMT«  eebMlbt  dma  nveli  atUlaehwelgnid  Jahn  in  MfaMm  Avteti  ia  dm  Nvov«  tbmmä»  driT 
Institute  p.  3,  aber  ifiXik.vn  wird  noch  riebtigar  aiiii;  tri*  dai  ic  Mi  Bad»  in  dMi  Mfiadw 
vi  TS  verloren  gegangen,  iat  einleuchtend. 

60)  au  S.  55.  Der  Altar  erscheint  in  den  beiden  mitgetheilten  Exemplaren  der  Mint 
^ftmm  v«nobi«dn,  ttat  dUe  Fimn  dMMiban  in  dem  Bmmplar  b  vwgMebt  O.  Jelia  a.  a.  O. 

p.  21  Note  '1  t'inrn  .\ltar  .luf  «cliniinti^tt^liPn  Milnzcn  Dcnkin.  d.  n.  Kunst  1  No.  1941  und  in 
einem  Vasengcmalde  lOerbard,  Trinkschalen  des  k.  Mus.  in  Berlin  Taf.  4  u.  Panofka.  Oi«^ 
nyaoa  und  die  lli3raden  Ttf.  I  No.  3,  aueb  BSttiflbar,  Baameoltaa  Fig.  42).  Waa  dar  anf  d« 
FlAche  des  Altars  in  dem  Kl— plar  a  Uegmda  Otgaoataad  bedania«  aoUe,  kann  mma  nadi  im 

Zaiehnung  nicht  beurteilen. 

til)  gu  ä.  55.  Allerdings  ist  die  hier  in  Frage  stehende  Ersehainang  auch  bei  Zeus  nicht 
dmcbana  vatdaMh;  adt  Soaplar  nnd  Phiala  aMht  Zana  an  ainaaa  AHar  anf  Mtaaan  van  Biiyi^ 
deegleichen  in  solchen  Ton  Kyrene  und  von  Kianos,  rergl.  Raeche,  Lex.  rei  nnm.  II.  II. 
p.  Ils;t  und  aus  rAmiacher  Anschauung;  kehrt  Juppiter  so  wieder  in  Wandgemälden ,  fttfji. 
Helbtg,  Die  WandgemAlde  der  verschatteten  StAdte  am  Vecav  8.  22  Ho.  67  (Atlas  Taf.  2), 
Taig^  8.  19  Mo.  W  (Moa.  dfOt  laat.  m.  tar.  6.e)  wo  nur  di*  Opfacaebala  in  dat  Baad  das 
(Inttes  fehlt.  —  Baali  hatte  ia  seinen  Monnaies  d'Athine«  a.  a.  O.  bei  der  in  Rede  stehenden 
Figur  auf  den  Zeus  Hjpataa  gaiathen,  dam  aar  Xacbaaopfer  dargebracht  wnidaa,  indem  er 
meinte,  der  Gagaastead  in  dar  Hakan  Hand  das  Gottes  auf  diesen  Mftnsea  kOna*  «abl  ein 
TciXavo;- Kuchen  aaia,  iri*  si*  der  Zeus  Hypata*  als  Upfbr  amping.  Aber  abgesebaa  daivaa, 

daß  man  das  Opfer  gewiß  nicht  in  der  Hand  des  Gottes  voratissetren  dnrf,  icupt  das  von 
BeuU  mitgcthcilte  Exemplar  b  mit  hialiagilebar  Deutlichkeit,  daß  der  frUglicbe  Uegenstand 
aiaa  Pblala  ad  nnd  anflerdam  bat  Jahn  a.  a  O.  Not*  I  bemerkt,  daB  nach  PaawlBi  L  M.  i 
Zsna  Hjpatos  in  Athen  wohl  einen  Alter,  aber  keine  Statue  gehabt  habe. 

62)  tu  S.  h~.  Kin  solcher  entscheidender  Grund,  den  Zeuskopf  der  Uirsntiner  Mflnxrn, 
aaaentlich  den  der  Goldmanse  (Manstafel  I.  No.  5)  auf  Lysippos  lurOckzuf abren ,  würde 
allaidiagB  «orUagaa,  wann  *ina  Babaaptang  an  Raebto  basttod»,  waleba  in  den  lalatan  Jdnaa 
vielfach  wiederholt  und  von  de  "Witte  in  den  Annali  dell'  Instituto  von  I8(>s  besonders  p.  20s 
am  genaueaten  praecisirt  worden  ist,  indem  er  schreibt:  »on  remarquera  d'abord  dans  la  statac 
d'Uereole  (es  ist  von  der  großen  Ersstataa  im  braeoio  nnovo  dea  Vatieaat  dem  sog.  Eradla 
MaaM,  Moaam.  daU*  InsC  TBL  Un.  M  die  B*d*)  la  prodminono*  d*  l'oa  frontal« 
particu lar itu  qui  n'apparait  d'une  mimirre  süre  et  incontcstablc  dans  nucnnc  cr<a- 
tion  idöale  avant  Ljsippe.  Je  dis  cr^ation  idöale,  parce  qu'on  peut  rencontxcr  oette 
paitlaalariM  dana  porlniti,  aarfentfla  avant  l'^oque  de  oe  gmd  arHafea.  Ia  pniarf* 

nence  d*  foa  ftontal  aa  »atwwwa  «n  albt  dans  teutes  las  stetaas  qni  p*av«nt  4tra  atttlhndaa  4 
Lysipp«  et  k  sp-1  (Cleves  et  aux  sculpteurs  d'un  äge  plus  r6cent  qui  ont  «uivi  «es  trace««.  T>s« 
was  im  Vorstehenden  klar  und  genau  auagesprochen  ist  gehOrt  mit  su  den  Gründen  nach 
webfaen  neoerdings  TietfKh  angenommen  worden,  jene  TorMIdnag  dar  antera  BtlrapaHie  bei 
den  erhaltenen  KOpfen  des  Zeus,  welche  fflr  den  uns  alt  kanonisch  geltenden  Typus  in  so 
hohem  Onde  charakteristisch  ist,  werde  keinem  Andern,  als  dem  Lysippo«  nnd  «einer  Schule 
verdankt,  wonach  denn  i.  B.  ausdrflcklich  nicht  nur  von  Einem,  «ondem  von  mehren  Seiten 
ao  sa«k  voa  d*  Witta  a.  a.  O.  dia  ZeaaaMab*  van  OtriaeU  anf  Lja^paa  sniftekfaftkit  wiid. 
Uad  da  aan  dia  biar  lanlohat  ia  Wngb  komaundM  taiaatiaar  Httnaan,  bawadw»  di*  bima 
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«ad  iähn  maUgebciiderc  guldeno,  «bwifcUg  cUww  eigenthOmlicbe  Stirnbildung  klar  und 
«Mwai/eUikit  erkeniMn  Immb,  m  wOide,  wi«  gM»gt,  ein  cntMlMidMdnr  OfWid  travlUfta,  m 

ihnen  den  Zeus  de«  Lysippo«  wicdorzuerkennen  oder  sie  auf  diesen  zurQck/.ufilhron ,  wenn 
jene  Behauptung  gerechtfertigt  wäre.  Diei  aber  darfte  duch  noch  sweifelhaft  »ein.  £•  »oU 
hkr  meht  «ntaimwlit  werden,  ob  diejenigen  Stataea  und  Köpfe,  weldie  de  IVltte  a.  «.  O.  fDr 
•eine  Behauptung  anfahrt,  wirklich  alle  sich  als  Werke  des  I^ysippos  und  Meiner  Schule 
erweisen  lassen,  obgleich  dies  bestreitbar  ist;  denn  es  kommt  ja  nicht  darauf  an,  ob  auch  die 
Köpfe  lyüppiftchur  Werke  die  beregte  KigcnthOmlichkeit  der  ätimbildung  zeigen,  sondern 
vMdmI»  dämmt t  ob  dieielb«  in  der  Hut  tuf  die  Werke  dea  LTsippoe,  aeiner  Sekfller  nnd 
Niebfolger  beschrankt  sei,  namentlich  aber  sdana  aaeune  er^ation  idöale  avant  Lyslppe« 
naehgewieaen  weiden  könne,  denn  ■certaina  portraits«  nimmt  d.  W.  vonichtiger  Weise  und 
mit  uro  ao  mehr  Kecht  aua,  je  anaehnUcher  ihre  Zahl  iat,  man  denke  nur  an  den  äophokles 
Im  UMma,  an  den  Aeeehtoea  in  Meipel,  an  den  von  HdUg  (Anaali  dell'  Inat.  von  1866. 

Mon.  Vol.  VIII.  tav.  2'i  .iLs  Alkibiadc«  edirtcn  Kopf  im  Museo  r'hiararaonti ,  an  den  Maus- 
aoUoa  vom  MauasoUeum  in  London  (vergl.  m.  Oeacb.  der  gxiecb.  Plastik  2.  Aufl.  II.  ö.  70) 
Ml  WK  dieee  «i  nennen,  vrelebe  fteOfdi  mit  I.y<ippoi  vwl  artMr  SebnleNkibte  in  adieAn  haben. 
Nun  konnte  man  duch  noch  darüber  streiten,  ob  wir  beiaoktigt  sind,  in  so  bestimmter  Weiae^ 
wie  d.  W.  C8  thut,  zwischen  Portrflti  und  Idealköpfen  zu  unton»cheiden,  d.  h.  ob  man  wirklich 
glauben  solle,  daß  eine  Neuerung  in  der  Auffassung  und  Wiedergabe  der  natOrlichen  Formen 
dM  aMneehlkhen  Oeaicbtea  bei  PorMti  in  Sehwang  aein  kOnne,  ohne  aneh  auf  IdealfcOpfe 
Obertragen  n  Verden ,  waa  ieh  allerdings  nicht  fflr  wahrscheinlich  halten  kann ;  allein  damit 
ist  Nichts  zu  entscheiden,  wenn  nicht  thatMachliche  Beispiele  vnn  Idealköpfcn  nachgewiesen 
werden,  welche,  die  bewußt«  £igeuthamltchkoit  der  Stirnbildung  zeigend,  mit  Lysippoa  und 
eeiaar  8eh«lo  Mekta  an  thnn  haben  und  Üter  aind,  ala  LjaipipoB.  Sokhe  aber  glebt  ee  und 
■war  sind  die  unbestreitbarsten  die  Tora  Maussolleum  stammenden  Srulpturen.  Schon  in  den 
Köpfen  der  männlichen  llelieffiguren ,  soweit  deren  Helme  die  Stirnen  nicht  bedecken  und 
den  Blicken  entaiehn,  iat  die  in  Frage  stehende  Eigenthamlickkeit  der  Stimbildnng  vorhanden, 
■Hl^ehih  dmtUeher  aber  iat  aie  wahmehmbar  an  den  von  Statuen  iteauiaenden  KSpüni,  munenU 
Uek  dem  Hchrition  ApoUonkopf  So.  '2Vi\  im  britischen  Museum  ivcrgl.  ürlichs,  fkopas  S.  194) 
nnd  an  einem  der  an  der  äadseite  des  MaussoUeums  gefundenen  heroischen  Köpfe,  No.  265 
(etwa  Tkeaeaa  naeh  Uiildia  a.  a.  O.}.  Daa  aind  abo  Arbeiten  der  jOngem  attiadten  Seknle, 
derselben,  welcher  auch  die  oben  erw&hnten  Portrftts  beizulegen  aein  dürften.  Ztf  ihnen 
gesellt  sich  der  ol)en  S.  S*«  ff  he.Hprochcne  melische  Kopf,  welcher,  mag  er  Zeus  oder  mag  er 
Aaklepios  darstellen,  mit  lysippischer  Kunst  Nichts  su  tbun  hat,  sondern  Ilter  isti  gleichwohl 
aber,  wenn  andi  In  meOvollatcm  Yortnig  Jene  Ptotnbevani  der  Vnteratim  anfWeiit,  nm  weidie 
als  eine  lyaippiache  Neuerung  es  »ich  hier  handelt.  Wenn  aber  a.  a.  O.  p.  207  de  Witte  den 
Typus  lysippischer  Kunst  auch  in  den  Köpfen  auf  Münzen  Alexanders  d.  Gr.,  namentlich  in 
dem  jugendlichen  Alexai|der- Herakleskopfe  sucht  und  um  «eine  Leser  zu  überseugen,  daß  zu 
äm  mm  ■detan  in  die  Augen  aptingenden  (lea  potnte  lea  plua  aa&lanta,  ee  qoi,  ponr  ainii 
dira«  aaute  aux  yeux  de  tont  !c  iiionde'  Charaktenflgen  dieser  Köpfe,  muh  die  I'rotuberi%nz 
der  Unterstim  gehöre,  auf  der  tav.  d'aggiunta  A.  Ko.  1—6  veischiedeae  Mausen  Alexandere, 
dee  FliUipp  Aiidaeoa,  dea  Amyntaa  mitth^t»  lo  brandit  man  eben  dieae  Mltneen  nnr  mit  den 
inf  der  eiaten  Mfinttafe)  aueaauneofaeteUten  ZenakOpfen  lu  vergleieken,  nm  sich  su  abei- 
sengen,  daß  die  Vorbildung  der  Unterstim,  in  derselben  maßvollen  Weise,  wie  in  jenen 
MOnsen  vorgetragen,  sieh  bei  mehren  derselben  wiederholt,  welche  weder  als  unter  lysippi- 
aekan  Ejuliaaewn  entatanden,  nodi  als  jünger  denn  Lyaippoa  gelten  ItOnnen,  ao  baeondeia  bei 
No.  17,  tt,  30,  32. 

63)  »u  S.  58.  Dieselbe  Verbindung  des  Meilichio«  genannten  Zeus  mit  der  Artemis 
Patroa  in  anikonischen  Idolen  (i'yramide  und  Sauley  in  demselben  äikyon  nennt  Pausaniaa 
kam  vorher,  IL  9.  6  an  Anfinf;  veigL  oben  8.  B).  Bat  man  danack  anannebBien,  diO  auek 
dar  lysippiache  Zeus  auf  den  Beinamen  If eilickioa  Aaapruch  habe  ? 

64)  XU  S.  60.  Die  hier  gegebene  Chronologie  aowie  die  Unterscheidung  des  in  Bithynien 
tkttigen  Daedaloa  von  dem  aikyonischen  wird  Stark  in  den  Berichten  der  k.  sAchs.  ties.  d. 
WiMBeebaftan  von  IS6II  B.  TO  Twdmkt,  auf  deaeen  DarlegiinfeB  ve|en  dee'Hihem  an  ver- 
vrdeen  kt.  Wenn  die  kauernde  Aplatoditek  welohe  Stark  ebenfUla  dem  in  Ifitb]raien  thlügen 
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DMdalM  raviriMB  woUto,  Mifeden  als  llt«r  tmimn  IM,  m  wird  dMhoriAi,  wto  lekoa  fai  aab« 

Bchriftquellen  in  der  Anm.  SU  No.  204'  liciiicrkt  Ut,  dfttjMiige  WM  den  Zetu  StntiM  ankagt, 
nicht  berührt.  Daß  aber  dessen  Statue  fQr  Nikomcdia  verfertigt,  nicht  aber  dahin  aus  einem 
«ndern  und  iltem  Ort«  reraetst  worden,  ist  deshalb  wahrscheiulicb,  weil  der  Zeus  Stntios  ab 
Vater  4aa  Bponjnikiaram  daa  Laadaa,  BifhTiioa  galt. 

65}  zu  S.  61.  Prusias  I.  regiert  von  Ol.  I;j2.  2  (25t  v.u.Z.),  Nikomedes  III.  +  Ol.  ITI.8 
(74  T.  tt.  Z.).    Vergl.  aber  di«  bithynische  DToaatie  Clinton,  Fasti  bell  III.  p.  420— 4.'K). 

66)  lu  8.  61.  01iB#  kriageriMlis  Attribute  aeheint  aueli  dar  Ztin  l-^tztifiz  der  MObmb 
von  Amastris  in  Paphlagonien  su  sein  (Denkm.  d.  a.  Kttnat  IL  No.  S2,  MAnstaM  IL  Ma.  tt), 
wflhrend  der  verwandt  gebildete  Zeiu  auf  syrakusaner  MOnien  (das  2?a,  Mflnztafel  Tl.  No.  3.i^ 
den  Abeken  (Ann.  XL  p.  62}  auf  den  von  Cic.  Yerr.  IV.  58  genannten  syrakusanischen  »Jupiter 
Bnparater«  betof ,  tieb  ainar  nit  dar  ^taa  aadi  unten  gekehrten  Lans«  ab  Seepter*  badiaaL 
Beide  Vlgaian  haben  aber  mit  daqjen^lfln  auf  den  bithynischen  Manzen  trotx  verschiedener 
Haltnnfi .  namentlich  in  der  keineswegs  gewi^hnlichcn  Bekleidung  viel  Verwandtes.  In  ahn- 
licher Handlung  und  Bewegung  wie  unser  Zeus  erscheint  auf  AutononunOnseo  von  Niko> 
madria  Nika,  twrgl.  s.  B.  Mtonaat  n.  465,  301 ,  SvppL  V.  167,  066— 66,  wdnand  dar  Z&m 
Stmtios  Labrandeus  von  Karien  auf  einer  unter  Septimius  Severus  geprigten  Broniemtlnte 
von  Mylasa  (s.  Mionnet  III.  337.  3 14)  außer  der  Doppalaxt  in  der  Linken  in  der  Raohtsa 
ebenfalls  einen  Krane  halt. 

67)  an  8. 6t.  Ab  dteaa  Stella  geeehibboB  und  gadrvdtt  winde,  vir  ttber  daa  te  Beda 
stehende  Relief  noch  Niohta  bdtannt  als  was  die  R.  62  Note  d  angefahrte  Notiz  Wolckm 
flbar  dasselbe  sagte;  nicht  tfiMDal  das  konnte  gesagt  werden,  daß  auch  dies  Belief  mit  der 
Felagi'aebaB  SaBunlniig  naob  Bologna  gekommen  aet,  da  Conse  in  aeliier  Oberriebt  Iünt  db 
Antikeiuanunlungen  in  Oberitalien  in  der  Arehaeol.  Zeitung  von  1667  Ans.  S.  89*  If.,  mm 
von  den  Palagi'sehen  Sachen  in  Bologna  berichtet,  desselben  keine  Erwähnung  thut.  Seitdem 
ist  das  Kelief  in  der  Arehaeol.  Zeitung  von  1870  Taf.  27  publicirt  und  S.  21  t.  von  KekuU 
aSber  beeprodien.  HienuMb  bat  daaselbe  unter  den  BeUeftn  8.  170  BeUef  P.  eeta»  ricbliit 
Stelle  erhalten  und  es  bt  der  Name  des  Salpion  auf  demselben ,  welcher  ihm  die  Stelle  ein- 
trug, an  der  es  rieh  S.  6S  dndet,  ab  von  aebr  aweiCelhafker  Eohthrit  eibaBBt  irorden.  Veqt 
Anmerkung  III. 

68)  lu  8.  63.  Ab  arriiabeh  iiifit  daa  Zeanen  dea  Zeoa  Bobeoa  OariMtd  In  aeiner  Ab* 

handlung  Aber  das  Metroon  zu  Athen  8.  469  No.  56  in  den  Abhandlungen  der  berliner  Aka- 
demie von  IS-IS,  allein  far  sicher  kann  ich  die«  nicht  halten.  Nicht  dem  Pebiaa  acbeint  das 
Zoeoeu  dea  Bolaeos  tosusehreiben  Welcker,  Orieeb.  OOtterlehre  IL  8.  206. 
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69)  au  S.  67.  Vergl.  z.  B.  außer  den  in  den  Noten  zum  Text  angefahrten  Winefcel- 
mann'fwhen  Stellen  Uöttiger,  Kunstmythologic  II.  S.  164  ff.,  O.  Maller,  llandb.  d.  Arehaeol. 
§  31»  f.,  Preller,  Oriech.  Mythologie  I.  Aufl.  I.  S.  99  ff.,  S.  Braun,  Vorschule  der  Kunsl- 
mythoL  8.  6  C 

7n)  zu  S.  6S.  Die  einzige  mir  bekannte  Ausnahme  bildet  das  angeblich  im  Grabe  der 
Manilier  gefundene,  bei  Pistolesi,  II  Vnticauu  descritto  ed  illustrato  Vol.  III.  tav.  'M\  abge- 
hildete,  auch  in  der  Beschreibung  Roms  II.  ll.  8.  9  besprochene  Torracotta-  oder  ätuccurelief, 
«abbea  de»  bekitaatea  jugeodlieben  Zeua  awbebea  den  ritaenden  FoeeUbn  Unke  und  HaiU' 

klc«  oder  Hades-Pliitim  rechts  in  der  Mitte  thronend  darstellt.  Allein  dieses  nberschmierte 
Relief  bedarf,  ehe  man  es  als  Zeugniß  benutzt,  gar  sehr  einer  kritischen  frOfung  in  Hinsicht 
uut  Minen  eet  ee  gant,  sri  ee  tbellwube  nodemeB  Ursprung;  aAoA  im  der  ItaanbroHMiin  Reau 
a.  a.  O.  wird  dasselbe  ab  aim  Styl  nicht  unlhnlieh  dem  Charakter  modemer  Kuaat*  bMekihiMit 
und  in  der  Abbildung  sieht  Manches,  nicht  blos  im  Zeus,  sondern  ebenso  sehr  im  Poseidon 
entschieden  unantik  aus,  und  so  könnte  es  sich  sehr  leicht  bei  genauerer  Untersuchung  heraaa» 
-etilen,  de0  dasjenige,  auf  daa  ee  bter  allefai  ankommt,  der  jogendHoha  Kofi  daa  Zeus  eine 
moderne  Zuthat  wftre.  Da  ich  gegenwärtig  außer  Stande  bin,  dieee  Untenuebung  .lelbst  sn- 
tuateUen,  aaeh  in  Rom  veigeUieb  au  einer  soloben  db  Anregung  tu  geben  Tenueht  bebe. 
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blmbt  mir  für  jetst  Nichts  flbrig,  als  dies  Relief  mit  täkm  VocbtUH  «flW  »OglielM  Aw> 
IMÜUB«  TOD  dein  im  Texte  Behaupteten  anzufahren. 

71)  BU  8.  6S.  Über  einig«  BW«if«Uiaft*  DartteUungen  dm  Zeut  in  höherem  Alter  in 
«HUMft  TMwbildam  da»  altn  «ad  dm  Mmbcmi  Silk  wiß.  oben  8.  )9.  Bi  iit  eine  aMilb> 
wflrdiife  Verirrung  der  modcmon  Malerei,  wie  «chon  Winckclmaim  a.  n.  O.  bemerkt  hat,  daß 
Bafaeli  Schale  den  Zeua  beim  üaatmahle  der  Odtter  in  der  Parnesina  weißhaarig  gemalt  bat, 
wm  Albeae  bei  eeiiiem  Zeu  mi  dar  Deek*  im  Ftfaete  Venepf  «iedeiliolte.  Z«m  Theil  ftllt 
imwam  die  Schuld  ohne  Zwelfill  danWlf»  daß  diesen  Malern  die  antiken  Götter  poetische  Sche- 
men ohne  reliifiosc  KoalitÄt  waren ,  r.um  großem  Theile  aber  darauf,  daß  man  sich  gewöhnt 
hatte,  den  christlich -Jadiacben  (iott  ola  den  »ewigen  Vater>  in  dieser  Art  weißhaarig  an 
bUdea.  Und  dooh  iat  daa  bei  Jehorah,  den  aueh  Goetba  einmal  ab  des  aazalten  awrlgw 
Vaten  beaaichaet,  daawogen  erträglicher  als  bei  Zana»  weil  bei  Jehovah  die  Idaa  des  von  Ewig- 
keit  her  gewesen  seins  eine  bedeutsame  ist,  wfthrend  ein  ahnlicherweise  als  greteenhaft  dar- 
geetellter  Zeus,  der  nach  dem  poetischen  Mythus,  wenn  auch  nicht  nach  der  luaprflnglichen 
Uaa,  aia  Oabewar  kt,  aotbwandig  aa  Abnabna  dar  Kiafl,  tttaiUidikelt  «ad  Eada  arimiam 

aHI0.  Uad  das  ist  natOrlidi  im  Sinn  und  Ociste  des  ganr.en  Alterthums  Unsiini  und  FrcYel 
n^iiabf  wagagen  die  kretische  Fabel  vom  Urabe  des  Zeus,  auf  welches  sich  die  KirchenTitar 
barafan  (vergl.  Praller,  Orlaeh.  Mytiud.  9.  Aui.  I.  8. 10t  t.),  natfliliab  aban  ao  wenig  bawaiat, 
wie  eine  ▼ereintelte,  angabUeb  aii^Tiaeha,  wobl  aber  in  flnar  Baalitlt  noch  bes weifelbare 
kahlköpfif^e  Darstellung  des  Zeus,  von  di-r  ("lern.  Alexandrin.  Protrept.  p.  33  (ojyl  [iIvTot  Z<u; 
foXvxfOc  'Apjct)  wissen  wiU.  Siehe  Uerhard,  Qriecb.  Mjrthol.  I.  §  202,  5  c.  Preller  a.  a.  O. 
«ad  Anhaael.  Zaitang  von  1845  8.  108.  Weaa  voa  eiaam  Altara«  tob  afaiam  Toda  daa  Zaaa 
and  seiner  Wiadargeburt  geredet  wurde,  so  war  daa  natflrlieli  im  Ckunde  hochsymholiseb  vad 
«Ortlich  genommen  oder  kan*ileriKcli  dargestellt  würc  c»  ein  grobes  MiPvorsfftndniß. 

72}  XU  S.  69.  Hieran  scheint  Winckulmann  gedacht  zu  haben,  wenn  er  in  der  Uosch. 
d.  Kaaai  Y.  I.  M  aagti  »Jnpitar  «atda  atH  aiaam  iauaar  baltan  Blkk  gebildat«  adar  Aaaae 
ia  der  VorUUnf.  Abhandlung  §22  den  «stets  heitern  und  gnädigen  niick«  hervorhebt  Allein 
aehon  Meyer  hat  in  einer  Note  zu  der  erstem  Stelle  su  dieser  Behauptung  sehr  bereohtigla 
Biaadutnkungen  gemacht,  vergl.  außerdem  Vieconti  lum  Mus.  Pio-Clem.  VI.  p.  3  Nota  b. 

TS)  aa  8.  «9.  Ym^  PMUar,  CMaob.  Hy^.  1.  Aufl.  I.  8.  100  f.;  BOMiger,  Kaaal. 

mjrthol.  II.  8.  |!>'2  ff.  hat  die  Bedeututitj  de«  thronenden  Sitzens  Tun§ch»t  für  den  Zeus  des 
Pbidias,  dann  aber  auch  in  allgemeinerer  Geltung  gut  entwickelt,  nur  irrt  er  wohl  wenn  er 
aaaiauBC,  da0,  iria  dia  neiaten  Koloanlbildar  bia  la  der  Zeit  daa  Fhidiaa  ataband  gebildat 
§Bweeea,  dies  in  ganz  besonderer  Weise  auch  von  Zeus  gelte.  Dies  ist  mindestens  aaai^ 
weislich  und  wird  dun  h  einzelne  Beispiele,  wie  wahrsrhcinlich  die  Statue  in»  Heraeon  von 
Olympia  (s.  oben  S.  10)  und  die  samische  Tcrracottagruppe  (oben  S.  20),  welcher  doch  wohl 
aia  aöhl  arahaiaabaa  VeabUd  aam  Oraada  liegt,  Ibraar  datab  dia  aitaaBdaa  DantaUaagaa  daa 
Zaaa  in  den  echt  alterthOmlichen  Reliefen  (daa.) ,  gegen  welche  die  aithaialiBChen  nicht  ba- 
waiaaa  kfinnen,  endlich  durch  das  was-  wir  in  alten  Vasonbildorn  finden,  noch  zweifelhafter. 

74)  an  8.  tt9.  Von  den  Zeusstatuen  der  namhaften  Meister,  welche  in  den  beiden 
weigern  Capitala  bahaadalt  riad,  «araa  alahar  tfatonaad  dittfenigaa  daa  I.  PUdlaa,  S.  Tbao- 
kosmos,  'A.  .\gorakrito8 ,  4.  Polyklct  Mi  ilichios  in  Argos) ,  5.  Kcphisndoto'i  Soter  in  Mcgnlo- 
poUa),  6.  Eukieides,  7.  ApoUouios  {Jupiter  Capitolinuaj,  8.  Archelaos,  9.  Salpion,  10.  Zeuxis, 
aowia  II.  dar  Olympioa  Hadriaaa  aad  19.  Ibit  gewiß  wtA  dar  OapitoHaaa  in  Kariadii  ahOT 
aitaaad  ala  atabend  derjenige  13.  dea  Lykios,  H.  daa  jttagam  Folyklet  (PhOSoe),  15.  Bqpyloa 
(XenioÄi  und  vielleicht  Ifi.  der  Ijrsippiache  Koloß  in  Tarent.  Sicher  stehend  dagegen:  der 
Zeus  1.  des  Paeonios,  2.  dea  Athenodoros,  3.  und  4.  dee  Klaon,  b.  Kephisodotos  (Soter  im  Pei- 
MBaaa),  0.  Laeicharaa  (ftUaai) ,  7.  a.  8.  Lyaippoa  (in  Aigoa  a.  Bikyon)  aad  9.  Daadaloa  {  an» 
gaariO  ist  die  Stellung  bei  dem  14  Nummern  iiiafaaMnditn  Rest. 

75'  zu  S.  7(».  Ahgesehn  von  dir  halb  oder  ganz  gelagerten  Stellunp^  des  Zeu«  in  1  dem 
Relief  des  Archelaos  von  Prienc  iUuuicrsapotheose ;  s.  oben  S.  ti2),  2.  einer  griechischen  und 
alaar  liadadiaB  llflaaa  iß.  Oap.  Vm.  aad  MOaatafal  II.  No.  16  aad  3S),  3.  vlar  Vaaaa- 
gemftlden  (s.  Cap.  X  Vasen  BB.  CC.  DD.  EE.;,  i.  einem  Wondgamllde  (abgcb.  Mus.  Borbon. 
X.  23,  Braun,  Vorschule  der  Kunstmythol.  Taf.  1 5  oben  S.  1S9.  y  woßte  ich  nur  drei  Beispiele  einca 
weniger  gehaltenen,  mit  Anlehnen  und  Auüitatten  verbundanfn  Thronens  bei  Zeus  nachzuweisen» 
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vortrefflich  charnktorisirt ,  2.  in  dem  Relief  eines  Periftoni;  n  in  Neapel  fs.  Cup.  1\  Relief 
abgeb.  Mua.  Iktrbon.  Vol.  I.  tav.  49j  und  3  io  dem  Wandgcioalde  aas  Pompeji  bei  Uelbig,  Dit 
•at.  WtBdfemllde  a.  s.  w.  8. 30  No.  I Ol  (oben  8. 1  sü.  ^,  abgeb.  u.  iL  Mos.  Borboo.  VI.  i%  OaafaB. 
d.  a.  Kunst  II.  No.  16).  In  den  beiden  loUtcreu  Montunenten  ataut  Zena  da«  Haupt  in  die 
Hand  de»  rechten  Arme«,  welchen  er  hinterwärts  hoch  auf  die  Tlircmleliiie  f;elf(;t  hat,  »eirir 
Bewegung  nicht  aowohl  der  Mi^estAt,  aU  vielmehr  einer  ruhigen  Behaglichkeit«,  vie  m 
riehtlg  in  Oerlieida  «nd  Flanofkae  Nenptb  nt.  Bi]dw«ikea  8.  7S  f.,  w  «ner  aomt  Tielfa* 
fehlerhaften  BeHchreibuiig  dea  Peristomionreliefa  heißt.  Richtig  wird  auch  von  Gerhard  gv 
dem  Relief  und  von  Wiesclcr  iDcnkm.  d.  a.  Kunst  a.  a.  0.1  su  dem  Wandgemälde  bemerkt, 
daß  der  Gettos  des  Zeus  dem  der  aSecuritaa«  (oder  aSecuritaa  Augusti«j  auf  römischen  Kai- 
■ennftasen  «ntapraob«,  womit  tngleiek  gegeben  eeia  dOrfte,  dnß  ee  tbh  hier  »ehr  iub  tim 
lOmiache,  ala  um  eine  griechische  Vorstellung  handelt 

76)  lu  8..  Tl.  Die  zum  Theil  starken  Modifioationen ,  von  denea  Viaconti  in  seiner  viel 
citirten  Oppoaition  gegen  Winckelnuwn  (s.  Anm.  73)  immer  nur  eioMloe  benrorhebt,  laaeea 
rieb  tttti^eieh  weiter  vtcfelgen  nad  aahlreieher  belegen,  was  im  fBaften  OeptMl  gtrtmin  iet» 
aber  sie  Mv  luhcn  die  Wahrheit  dei^  im  AIlgeaieiBen  im  T«rta  Oeef»»  vad  lehM  «oa 
Winokelmanu  Ausgesprochenea  nicht  auf. 

77)  la  8.  71.  Unter  den  Marmerbildera  dee  Aaklepiee  iat  ediweiliob  «iae  eintige  eiclMii 
Aamehme  von  dem  im  Texte  als  der  normale  geeehilderten  Typnai  dis  awiltwflrdig7>te  Aas« 
nähme  bildet  der  A^iklepioskopf  auf  den  Mftnr.en  von  Epidauro«,  von  denen  Kckht-l,  Doct. 
Mum.  Vct.  II.  p.  handelt  und  der  vollkommen  aussieht  wie  ein  lorbeerbekrAnzter  Zeus- 
kopf dea  adiOnen,  eber  gewObnlieben  Tnnis;  «Iae  ihnlidie  Aasnslna«  der  Kopf  saf  dar  rtm 
Tanofka,  Asklepios  und  die  Asklepiadcn  (Abhh.  d.  berl.  Akad.  von  18iS,  Berl.  1847)  Taf.  IL 
No.  12  mitgetheilteri  koiscbcn  Münze,  wahrend  die  andere  Mflnic  von  Kos  dn».  No.  11  einen 
von  Zeusköpfen  schon  betrttohtlich  verschiedenem  Kopf  darstellt.  Wenn  Winckeluiann  in  d« 
ToiUaf.  Abbandlnag  f  67  sagt,  beim  Aaklepios  erhebe  aieb  des  Hasr  aaf  der  Stini  wie  bei 
dem  Vater  der  (!ötter  und  falle  wieder  herunter  um  -lic  zu  bedecken  und  wenn  er  sich  hierbei 
•af  die  btatue  beruft,  welche  irflher  in  Villa  Alban!  war  und  jetzt  im  Louvre  iat  (Oenkm. 
d.  a.  Kaast  n.  No.  768),  so  kaaa  selbst  fttr  diese  Stalae  ^  Sdüldonuf  aiab*  sia  gsaaa 
filteo,  nm  so  aiebr  «bor  wird  sie,  aoftm  sie  allgemeiae  OmtiglMit  ia  Aaiprasb  aiamt,  dank 
so  tiemlich  alle  flbrigen  Monumente  widerlcirt. 

78}  sn  8.  72.  Dem  entaprechead  sagt  Winckelmann ,  Gesch.  d.  Kunst  V.  I.  29  a.  B. 
wOcWebs  aaad  eo  wie  Antinoas  aas  dem  Vntertheile  eeiaee  Oosiehts  aad  Maroas  Aaialias 
auB  den  Augen  und  den  Haaren  eines  zerst  uiui  >  Ucn  Cameo  in  dem  Museo  Strozai  in  Rem 
erkannt  wird,  so  würde  es  Apollo  sein  durch  dessen  Stirne,  oder  Jupiter  durch  die  Ilaare 
seiner  Stirne  oder  durch  seinen  Bart,  wenn  sich  Köpfe  desselben  fänden,  von  denen  weiter 
aielils  vadiaikdsa  wMa.  ▼ecj^.  |  St.  »Aaf  der  8tinie  erhebea  sMi  die  Haaro  aafMits  aad 
deren  vaisoidedene  Abtheilungen  fallen  in  einem  engen  Bogen  gckrOmmt  scitwlrls  wisdsr 

herab   Dieser  Wurf  der  Haare  iat  als  ein  so  wesentliches  Kennzeichen  des  Japiteta 

g^htet  worden ,  daß  dsdaidt  ia  dea  8ahnen  desselben  die  Ähnlichkeit  sait  dem  Vater  eng»^ 
asifst  wocdsa«.  —  Yeisl.  aodi  O.  Killlev,  Haadb.  §  349.  »  aad  d«a  daselbst  sngiiissgsaM 
}320.  4  mit  Note. 

79)  su  8.  73.  In  diesem  Punkte  tanü  ich  Winckelmann  gradesu  widersprechen,  der, 
Osoeb.  d.  KaastZV.  2.  40  von  den  »großen  aad  raadea  Aagea«  des  notaudea  Zeaskapto 
fsdet,  was  ia  O.  MOUsis  Handb.  §  349  so  wiederbolt  ist:  »die  swar  stark  surOcklicgendea, 
aber  weit  geöffneten  und  gerundeten  Augen».  Schon  H.  Meyer  hat  in  einer  Note 
Winckelmann  widersprochen,  in  welcher  er  meint,  die  Augen  dos  Zeus  seien  swar  groß,  aber 
aidii  rand.  Angedolits  ehier  grOßera  ZaU  von  gatea  SSeaskOpfiBa  wird  Niassaad  wader  des 
Eine  noch  das  Andere  behaupten;  die  wenigen  Falle,  in  denen  sich  ein  großes  Auge  bei  Zeas 
findet,  wie  etwa  an  dem  Torso  von  Cumae  in  Neapel  ("ap.  V.  No.  15)  und  an  dem  medi- 
oeisohen  Torso  im  Louvre  (das.  No.  14)  sind  Ausnahmen,  welche  sogar  ihr  Auflallendas 
habsB,  ja  dl«  lislilstiablaadea  sfoUiBisdMo  Aagsa  diasss  latitsra  Montnaeatss  kAaatmi  dsa 
Qadaaksa  aa  «in  «ndsre«  W«««a,  «Is  Z«bs  berrmmilbn. 
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SO)  lu  8.  7-1.  Unter  deni  mittlcrn  Ideal  einer  Gottheit  wird  hier  wie  aberall  dasjenige 
▼entanden,  welche«  Toa  dem  io  der  Mebnabl  der  Denkmiler  durgMUUten  Typua  nicht  mit 
■nlehn  M«difla*«iaMa  dbwalditt  iraieh«  taimtim  mm  wk— Wt»  bwundtw  Cnltaani^ 
faaaungcn  herstammen  odv  aolche  vermuthen  lasa«B,  fflr  weich«  {■  Minen  eins«ln«n  Exemplaren 
demnaoli  bfsondoro  Reinsnipn  nuf/.ustellen  nicht  oder  wcnig-itcns  für  jetzt  nicht  pcrechtfertigt 
ist.  I)ai>  manche  Uüuumeute  hier  auf  einem  Orensgebiote  stehn,  ja  daj}  eigentlich  wohl  alle 
oder  wenigetam  die  aMisteo  beetimmtan  Cnltan  ihr  Daaein  Terdankan,  i$ß  sia  fdgNali  hartwimta 
Beinamen  getragen  haben  werden,  soll  dabei  keineswegs  verkannt  werden  und  aban  so  wenig 
will  ich  lAugnen,  daß  es  die  Aufgabe  fortgehender  Forschung  ist,  das  ganae  dem  mittlan 
Idaal  jadat  Qottbait  gewidmete  Capital  allmilig  aufinlAsea  nnd  aaina  Dankmdar  untar  dia 
CtaMB  mm  WriiWMi  im  jCMItvi  (daaa  Mob  pottiMha  mfmm  §ma  aviaadiloaNa  btaÜMa) 

ra  Ofdnan.  Allein  hier  miiH  jede  Willkilhr  und  jedes  Kathen  aTi8ge»chlo8*cn  sein,  mit  dorn 
4mlUMU  Nichts  gewirkt  werden  kann;  und  so  lange  wir  nicht  mit  positiven  Urflndan  danu- 
di«D  vatmdgan,  cHaaa  und  jana  Btatae  oder  BOate  entsprieht  dtaesm  tknd  jaMM  baatlmartmi 
Cnlttts  und  Betnamen,  wa  IRchtt  flMg  bleiben,  als  dieselben  tnnldhat  aaeh  UUWI  Nfal 
ItflBvtleriAcben  Charakter  susammenzuordnen,  und  nach  dickem  in  ('lii»ion  zu  trennen. 

81)  xu  S.  76.  Gefunden  wurde  die  Maske  in  OtricoU  im  Kirchenstaat,  das  Matarial  iat 
Itemov  Lma.  ffia  tat  rar  YollMiajKgan  Baal«  «igliMt  «ad  ihr  iat  ainaTuria  hfatar  dar 
aufstrebenden  Hähne  in's  Haar  gelegt  worden,  im  Gesteht  ist  nur  dia  Nasenspitse  und  ein 
Theil  de«  rechten  NasenflageU  restaurirt,  im  Haar  und  Hart  f:elir  Wenige».  Die  Entstehung 
in  Italien  und  in  einer  TcrhkltniiimttUig  späten  l'criudc,  aber  doch  wohl  gewiß  vor  Hadrian, 
hmm  nkht  swaiMhaft  aain,  Ihra  ZarOdtfOhranf  aaf  «iaa  haaHmaHa  CaHa<iartaU,  iria  «twa 
auf  den  Juppiter  Capitnlinu'«  wird  sich  schwerlich  rechtfertigen  lassen.  Der  kürzeren  oder  lln^ 
garan  Beaprachnngan  diaies  Monumentes  sind  sehr  viele,  doch  lohnt  es  sich  kaum,  dia  gansa 
mtaiatar  Uar  aafaffthraa.  AmQm  daa  Tnten  m  daa  in  Note  a  tu  ä.  75  angefahrten  Ah> 
Mldnagaa  mAfan  hiar  aar  aoeh  SSoOgaa,  wia  kh  i^ube  grOOtaattaila  vadtaluta  BwiailMi^ai 
in  Welckers  Zeitschrift  I.  S  452  erwähnt  werden,  auch  ist  an  Brunns  (Kflnstlergeschichtc  I. 
S.  2UU  f.)  schöne  Behandlung  des  Zeusideals  des  Pliidiaa  aa  arinnem,  welche  sich  an  die  otri- 
aelaaar  Marin  aalabat  and  aanaataaa  alwa  aaah  Madatieha,  Baaataiaa  8. 154  1 

82)  au  8.  77.  I>as  Material  ist  italiseher  Marmor ,  die  Höhe  betrigt  70  cm. ;  dia  Naaa, 
die  Lippen  und  das  ganta  BmMatftek  mil  da»  aaf  dar  Uakan  flahaitar  U^gaudaa  Oawaada 
sind  neo.   Nach  Uftbnar. 

88)  ra  8.  77.  Dai  Ifalafiat  iit  ItaüariMC  UMtmm,  dia  B5ha  baM««  40  an.,  «glan  ia 
die  Nase  und  die  BOste,  welche  Meyer  tu  Winnkalmanne  Oesch.  d.  Kaaat  V.  1.  SO  fflr  antik, 
aber  nicht  lugehOrig  su  halten  ackaiat.  Wenn  danalba  den  Kopf,  welcher  ehemals  im  Hause 
ddla  Yalla  war,  aiwar  klaia,  aber  TortiallUah«  naant,  so  echeint  mir  dieses  Urteil  viel 
m  gtaatiff. 

%4)  zu  8.  79.  Wenn  der  ObaiitOiper  des  Lansdowne'achcn  Zom  im  Text  als  erhalten 
baaaiohaat  ist,  so  widerspricht  diaa  allttdings  der  Angabe  Waagena  (Kunstwerke  und  Kflaatlar 
inBn^rad  IL  8.  76),  dar  aas  AatopaU  daa  ManoaMataa  »Naaa,  Vnterlippe,  Thaila  d«  Ham 
and  Brüste  als  »neu«  boioiebnet.  Eine  vortrafflieha  Photogn^hia,  welche  aür  vaili«gfe  giiht 
■ir  den  Muth ,  Waagen  zu  widersprechen  oder  wenigstens  einifi^e  Bedenken  gegen  seine 
Annahme,  die  Brust  gehöre  dem  Krgtaxer,  su  flußera.  Fflr  alt  halte  ich  sia  aus  folgenden 
Oitadaa.  Biatana  iat  dar  AragUeha  Thatt  kaiae  gewOhaUoha  Bflatenform,  wie  Cut  aHe  dit- 
jMiB*D»  welche  von  EigAnxem  herrflhran,  eondem  das  Fragment  eines  statuari««h  dargestellten 
KAtpar*,  welche«  bis  zu  den  kurzen  Rippen  reicht  und  hier  mit  einer  glatten  Fläche  endet, 
«alar  der  man  einen  gewöhnlichen  Fuß  xur  Aufstellung  des  Monumentes  angebracht  hat. 
D«  Utfu  tUkt  tßM  daaaah  aaa,  ala  ari  ar  der  abeta  ThaU  aiaar,  iria  s.  B.  dia  Aphiodila 
von  llaloa  aas  zwei  Blöcken  zusammengesetsten  Statue.  Zweitens  ist  der  Stumpf  des  reebtan 
Annaa  alaht  abfameÜ3elt,  sondern  afibxt§  abgebrochen,  wobei  die  BruchflAche  gesplittert  ist. 
DriMsaa  lot  dia  icahte  BroMvorM  adt  daam  kMnan  StOoka  des  pectoralia  eingeflickt. 
Viertens  fogan  der  Hala  and  die  Braat  oiöht  gma«  «»— — ifw  j  aoadäm  aaoh  hiar  Miltft 
SpUttar,  wekha  aof  aia  Oabroehaaaain  daa  Balaei,  aidit  aaf  &|lBraaf  dar  BnNt  hjagiiiaa. 
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FUaftoni  selgt  di«  ObadUehe  dar  Brut  OMlin  latclit«  VedalswifleB  nad  fercbaad—r  SMUm, 

wfihrend  ihre  Farbe  genau  mit  der  des  Kopfes  abereinstimmt,  dahingegen  die  ergttnite  Nu« 
eine  tehr  abweichende  Färbai^  seigt.  Und  endlich  secbateu  iat  der  aehr  große  und  reich- 
faltige  Ifaotcl,  welolier  Ober  der  linken  Schulter  hangt  und  UnMr  der  leohtea  wieder  aadttber 
wM,  «0  WMlg  in  Obereimti— wm  mit  den  gswdbnlteli  bei  gwumiHnn  nf  dar  BiliuHw 
liegenden  Oownndiipfel,  daG  mnn  kaum  begreift,  woher  ein  moderner  Ergtnser  das  Vorbild 
tu  dieser,  allerdioga  in  dem  liier  in  Bede  atehenden  Kreise  nicht  unerhörten,  abw  sattmta 
und  abgelegenen  Oewandbildutig  genomme«  haben  aoUta.  Die  alaimen  lhgl»r— gan  m  ällM 
aaidnau  ZeusbOsten  sehn  fast  in  jedem  Betracht  anders  aus. 

S5i  zu  S.  83.  Wie  Clarac  im  Mu«.  de  sculpt.  a.  a.  O.  den  Auadnick  des  Kopfes  als  sanft 
und  voll  Wörde  und  Ruhe  bcieichueo  und  auch  ät.  Victor  im  Mua.  des  ant.  a.  a.  O.  Ton  ii^o- 
■Itaiidar  Bulla  dar  AyelegiioBia  radaa  korat»,  lac  ntoiit  raolit  aa  b^greifai,  obiMek  dar 
Ausdruck  bei  Weitem  nicht  die  Brregtheit  leigt,  mit  welcher  ihn  mehsa  Abbildungen  (besan- 
derü  die  bei  Bouillon)  seigen.  Auch  steht  e^  damit  im  Widerspruche,  wenn  der  Letatere  dea 
Ausdruck,  mit  Recht,  einen  viel  strengem,  als  den  der  Maske  von  Otrieoli  mnnt,  inden  ia 
aUaa  ZOgan  dar  Chanktar  dar  Madit  vial  aHAar  haraetgahaban  aal.  Waigel,  BaaatwaAa 
und  KOnstler  in  Paris  S.  157  schreibt,  der  Torso  scheine  ihm  nsch  dem  Charakter  dea  Kopfes 
eher  ein  Poseidon  au  sein,  was  wohl  jedenfalla  irrig  iat.  Wenn  er  weiter  meint,  »di«  Be> 
kandhug  too  Fleiaoh  und  Haar  haban  im  Pvineip  viel  von  den  BOaten  dea  LiMlna  Teraa« 
«ad'  »die  laamn  daa  KBapeia  habaa  et«aa  <IHgaBMiiiM  aad  Bohaa«,  ao  dttifta  wiaA  üm 
Urteil  fehl  gd»  imd  dia  madanan  SeMdkaala  daa  gragwiwtaa  nicbt  gebibaand  !•  Panbna^ 
atellen. 

n  8.  8ft.  WiiieMinawi,  Yotrada  rar  Oeecb.  d.  Kmiat  |  19.  Naeh  W.  wiM  daa 
MonuMMt  SU  Velleja  im  Parmesanischen  gefunden ,  dagegen  schreibt  mir  Hr.  Dr.  Laigi  Ifga> 
rini,  gegenwärtiger  Director  des  k  Museums  in  l'arraa  d.  d  LM  Februar  1870:  non  proviene 
dagii  acavi  di  Velleia ;  e  uno  dei  pochi  aranai  di  quel  Museo  Farnesiano  che  Carlo  I.  Borbooe 
-yortd  da  Fanui  ia  Napoli  ad  aaoolo  aeorae.  nobabifanaala  il  baala  aiadaaiaie  aarii  ataia  ti^ 
vato  in  Roma,  come  la  maggior  parte  dci  monumcnti  di  qad  Masco €.  Und  «iadanoa  d. 
d.  25.  April  nsch  Mittheilung  der  folgenden  Proveniensangaben  in  dem  S.  85  Note  n  geaaaataB 
Buche:  »easa  (teata)  fu  trovata  gi4  nel  vUlagio  di  Colomo,  poche  miglia  lontano  da  Panw«: 
Celomo  era  am  flUa  dai  daabi  di  Vbibhi.  "M  aoa  al  aaa«  aud  aeapattl  atei  arand  aoaMai 
importnnti,  ma  vi  furnnn  da  Roma  trasportate  varie  aculture  nei  giomi  dei  Famesi.  lo  in- 
«dino  •  cradara  pertaato  ehe  U  nostro  Giove  ai  trovaasa  ia  Colorno  aoltanto  da  quel  tcmpo. 
Allda  daa  dad  oAndMr  Taiaiattiungen,  wduand  WiaekdauHuaa  Angabe  ganz  baatinuat  laatat. 
Aus  daai  Btaoa  daa  XAipafa»  figt  W.  Unaa«  hat  luai  iwd  aadbia  Figaran  gMuakk.  •Um 

Kopfe  hat  man  die  Na^<e  auf  die  ungesehickteste  Weise  aufgesetzt  und  der  neue  Bildhauer 
bat  fOr  gut  befunden,  den  Formen  de«  alten  Meisters  an  der  ätim,  an  den  Backen  und  aas 
Baata  aadiaabalfca  aad  daa,  waa  ibm  ttbaiiaaaig  gaeohieaaa,  bat  ar  mggaaoaaaaa«.  Sa  «M 
gat  ada,  diaa  bei  der  Wttrdigaag  des  Kopfes  nicht  au  vergessen. 

87!  tu  8.  H6.  Die  angebliche  Zeusbaste  im  fiflttpr-  und  Heroensaale  des  berliner  Mu- 
aaaou  No.  i>3  (s.  (ierhard,  Berlins  antike  Bildwerke  ä.  ül  und:  Königl.  Museen,  VeiaaichaiB 
dar  mdheaanraiba  8.  17)  wflrda  aUardfaga  kiaker  gekSraa,  iraaa  aia  ftbatbaapl  ahMB  Im 
and  nicht  vielmehr,  wie  auch  Andere  schon  angenommea  kabaa,  einen  Poseidon  darateBta. 
Gerhard  erklärte  den  ungewöhnlieb  lebhaften  Auadruek  dieaaa  Kopfca  daroh  die  VocaaaaatMai 
ainea  Zeus  Oigantomacho«. 

87»  inig  86)  aa  8.  87.  Daa  bat  rnek  H.  Mafar  aa  WiaakahBaaa  a.  a.  O.  aaiphadia 
und  sehr  wohl  ausp^cdrUckt,  wenn  er  von  diesem  Kopfe  sagt,  er  zeige  »ein  gUtiges,  erhabene«, 
herrliclMa  Wesen«,  mit  Rocht  zeichnet  er  auch  die  Profilaaaioht  aas,  ia  wekbar  er  ihn  »aber 
«IIa  ▼anlrilang  edel,  ruhig  und  groß«  aeaat  and  kerrorhebt,  «ia  Ihaa  dto  aaafln  Neigung 
dea  Haaptea  nach  der  Baehtea  »aiaa  anganda  atilla  Ananitk  aad  wardige  Milda«  gaba. 
Wenn  er  ihn  gleichfalls  dem  Zeus  von  Otrieoli  Ahalieh  nennt,  so  kann  ieb,  wie  meine  genaue 
iiieigiiederung  seigt,  hierin  nur  in  sofern  beiatiaiaiaa ,  ala  eine  gaaa  aUgamaiae  Ähnlichkeit 
daa  Typaa  gaaMiaftiaii  baatialfeaa  ma0  iabf  da0  »Haara  aad  Bati  aahr  tiadidi  aagaaaU»  aalaa. 
Die  Ergänzung  der  Naaa  (lam  ThaU),  ataigar  gadagan  FMtica  daa  Haaraa  aad  dar  Braat  giabi 
Majar  riahtäg  an.   
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ZUM  SIEBENTEN  CAPITEL. 

S««)  XU  S  117.  Im  Mu«.  Pio-Clem.  I.  «u  tar.  1  nannt«  ^naoonti  den  Vero«p5»chen  Zeus 
ail  piu  bello  •imulaoio  ohe  oi  ne  (di  Qiov«)  abbi»  iMoUto  Vmt»  e  U  nUgion«  d«^  anüohi. 
81  *  tfinstto  II  f  r««o  rndt««  mlUi  nobOtt  •  inaetH  M  UiiMairatt  dl  «iBnlim«  in  fuldh« 
■Odo  PidM,  cht  f  <T1H0  dl  queato  numec;  ete.  Weiterhin  apricht  er  mehrmala  ron  ■qnaetft 
egregia  Btatna,  che  noruna  il  miglior  aeculo  dcllo  nrti  greche«.  Vielleicht  etwM 
Toraichtiger  klingt  die  Beurteilung  in  dem  sum  Ersatce  det  alten  Textea  gcachriebenen  Artikel 
tä  d«K  Oper*  T«rto  •.  •.  O.,  doeh  MOt  «e  «ach  btort  »poaeo  MMrire,  «Im  qwalo  rii— 1— n»» 
malgrado  i  guaati,  ehe  •  aoffcrti.  e  foise  il  piü  perfetto  che  la  greca  acultur«  el 
abbia  laaciato  dcl  maaiimo  dogli  Iddii ' .  Demgemäß  iigurirt  die  Statue  aU  »echt  frriechiache« 
Arbeit  auch  in  Böttigera  Kunstmjrth.  II.  S.  18ti.  Mäßiger  beißt  ea  bei  Meyer  au  Winckelr 
muam  EmnittgmA.  Y.  t.  SO,  •■  mllg«  «atw  to  nooli  voitumdnm  BtitiiM  Jvptkm  «bU  die 
ffnße  aitzende  im  TatiraniaohM  Museum  befindliche  eine  der  Torzflglichaten  aein.  Ala  »dit 
badmtendite  Sutue«  wird  aie  «tMh  noch  bei  Maller,  Handb.  f  349  Anm.  2  ainfefOhrt,  freilich 
■II  dam  Zaaatat  »dooh  kein  Werk  erateo  Baogee«.  AUaia  dar  will  idAt  itia«  «M  tagen, 
deu  Wwks  mtaii  Wangai  baaÜMB  vir  vaHm  dan  arhaHeaeB  ZmualatMB  «baihaiipt  aiehg 

und  M-pfden  dorcn  auch  sphwprlioh  finden,  da,  wie  Böttiger  a,  a.  O.  bemerkt,  Bl|a&  die  Bilder 
dea  hdchaten  üottea  aich  die  bildexatOrmeriaohe  Wuth  dea  Üfahatentbuma  ntebr  Bodi  ala  gegen 
die  dar  andaaan  OMter  riehteto.  —  Die  volle  WahibeH  Uber  dan  Kmatwarth  der  yaroipiaehaai 
Statue  findaa  wir  in  der  Beschreibung  Koms  a.  a.  O.,  wo  sie  «unstreitig  ein  mittelmtßigiS 
Werk  '  gonatmt  tind  bemerkt  wird,  dies  scheinen  auch  die  Commiasorien  der  franzöB.  Regie- 
rung erkannt  la  haben,  da  aie  dieaelhe  nicht  fQr  das  pariser  Museum  aoawahlten.  Ähnlich 
gariiigMlhMig  aptleht  «m  dar  Sutiia  Ciaraa,  Ifoa.  da  aaaifAL  Tut  Yol.  m.  p.  II,  dam  wtm 
■nicht  ganx  beistimmen  kann,  wenn  er  die  Haltung  die  eines  kraftlosen  und  in  sich  luaammen- 
einkenden  Oreises  '«d'un  vicillard  sffaisö  sur  lui  meme  et  qui  n'a  plus  de  vigueur«)  nennt. 
Noch  achlrfer  wird  die  ätatuo  T«nirteilt  Ton  E.  Braun  a.  a.  O.  der  sie  seine  rohe,  Mndwerka- 
wiBIge  Nadhblldviiff  daa  «lymplaaliaa  CMoama«  (1)  aanKt,  wallarhin  vaa  dar  gahttaaaa  Dm^ 
'hait  des  Vortrags  redet,  »der  einen  au«schlicßlich  df'(<tr  itinrMiiaßignn  (?)  Chnraktcr  hat«  und 
.  aAließt:  «der  anTerwtlatUchen  SohAnbeit,  welche  ihm  xum  Grunde  liegt,  bat  es  den  Huf  und 
daa  Aaarim  in  Taidaabm,  dmaaa  «a  äbA  ooab  hMAiutage  bei  der  gadnkaaloa  amanaadan 
Menge  arfkvut*.  Aaf  dia  •gadaakaeloB  ataaaaada  Maays,  aolbni  diaaa  ftbar  den  Kunatwerth 
einer  Statue  Oberhaupt  ein  Urteil  hat,  mag  auch  die  sehr  effectrolle  Aufstellung  des  Originals 
und  deaaen,  fteilich  nur  der  Haatattration  verdankte  Vollständigkeit  wirken,  welche  der  Statue 
fir  daa  akht  killkab  gaaakaUaa  BatswAiar  afaia  alabt  ««ptallagMMda  ImpoMmi  «mkOit.  la 
d«r  gataiaiia  Welt  aber  hat  ohne  Zweifel  die  Achtaag  lar  aiaam  IMaü  daa  Baaio  Qahlaa 

•fkOfan  gaten,  wenngleich  unTcrdienten,  Ruf  erhalten 

M)  lu  8.  IIS).  Wenn  Fröhner  in  aeiner  Notice  de  la  aculpt.  ant.  a.  a.  O.  aagt:  «il  est 
probaMa  qaa  l»  Ibadn  («a  bnwaa)  Malt  plae«  aar  Ifa  gaaoaa  da  bi  dMalM,  Faigla  4  aaä 
pteda,  car  la  jambe  gauche  est  un  pcu  rft'\r(:c  en  arri6re«,  so  hat  ihm  schon  Benndorf  in  den 
Gottinger  gel.  Anas,  von  1970  Stück  11  S.  f.  eingehalten,  man  sehe  den  Urund  nioht  eia, 
warum  ein  Blits  in  der  angegebenen  Lage  wahracheinlich  gewesen  sein  sollte  und  daa  MaÜT 
ttt  dia  Aaaahma  daa  Adlern  aal  gladleb  aagtatgiad.  Oagaa  diajairiga  daa  BUtMa  apcldit 
aber  positiv  die  Haltung  der  Hand.  Benndorf  aber  geht  weiter  und  meint,  e»  sei  unver- 
•ttndUch,  mit  welchem  Rechte  diese  Sutue  als  Zeus  aufgefahrt  sei,  denn  ihr  Kopf  sei  modern 
aad  •Ibra  Haitang  «tadatbolaa  dlarffings  einige  siebaia  Stataaa  daa  Zeaa,  abar  aaeh  «iae 
gaaaa  Rai  he  von  Kaiserportrtta  im  Tjp^ka  dieses  Oottee,  wie  deren  beinahe  jedes  Museiun 
besitüt",  so  sind  ihm  dahei  gewisse  feinere  Verschiedenheiten  in  der  Gewandanordnung  bai 
dem  Uotte  und  bei  Kaisern  (S.  oben  S.  119  f.  und  die  folgende  Anmerkung)  entgangen. 

M)  sa  8.  m.  Dwc  im  Teita  gebraaebta  Aaadtaak,  da0  rnabia  rdniatiia  Impamona- 
alKtaaa  la  aUam  WaaaaHiohen  nach  dem  hier  in  Rede  stehenden  Schema  gaitaltat  aman ,  iat 
nur  dann  genau ,  wenn  man  die  schon  frflher  8.  Ii')  f.  und  in  der  vorigon  Anmerkung 
berührte  Unteteeheiduog  des  Uottes  und  der  Imperatoren  in  der  Uewandanordnong  außer 
AaaeUag  Ilik.  Baaditet  maa  dIaMa,  viellaiaht  akht  abaichtrioaan  Uataraehiad,  aa  «bd  aUb 
Migaa,  dafi  dia  ImpaiatataaKataaa  aiah  von  daaaa  dea  Oattaa  dadareh  aataradiaidaa»  daO 
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bsi  ihnen,  vitUetoht  duicbgkiigig,  wenigsteiu  d«r  linke  UntoiMhankfll  mtitlODt  fat,  «mn  niaki 

gfAD*K  Tlicile  des  Körpen,  namentlich  auch  des  rechten  Beines  nackt  encheinen;  mo  bri 
rinrar,  Mu«.  de  sculpt  Vol.  V.  pl.  !»I2A,  2331 A  (viel  nackter),  pl.  'JI7,  IXHB.  linke«  Bein 
nackt,  ,  pl.  Ul»,  ^desgl.;,  pl.  »24,  2354  (deigl.).  pL  2^2  (de*gl.),  pl.  !)2ti,  2356  (datgi.), 
pl.  9M,  SSM  (dMgL).  pl.  9M,  tm  (raoh  dns  fwlile  Bdn  naekl«r»  ab  M  Ztw).  Dto  ftif- 
mente,  wie  bei  Clarac  pl.  936E,  33S6B  {=  Garucci,  Monum.  dcl  Mus.  Lateran.  t«T.  II],  G%- 
nwci  ■.  «.  O.  Ut.  6  sind  sweifolhaft  und  Niehls  beweisend  ist  auch  der  Nervs  in  der  HoUuidc 
dM  VnÜMB  CInr.  pl.  941.  2410,  vei^l.  d«.  No.  24US  und  BeachKtbung  üouu  IL  u.  8.  228.  — 
Bin  ■lahim  itaikriwr  IiqMinlor  mit  gennu  dir  M  d«B  Ooltn  nl—iwiliMi  TmHA  SM  nir 
venigstens  unbekannt. 

91)  SU  S.  123.  Emil  Wolff  a.  m.  O.  beurteilt  dM  Werk  sehr  gOastig,  spricht  von  seiasi 
•Mb  «MtttinMi«,  Mgt,  mIm  SUim  köBM  aar  dam  — wlhtradm  Bapiff  4m  iBkllnii 
Sea^lar  gnbia  und  gtcbt  an :  »U  amltsM  dil  aada  A  Mio  e  noniipoBdiati  il  MüeMo  ch* 

rapprcscnt* ,  la  draperia  e  giocata  oon  sommo  gusto  c  diliRcntomentc  lavornta ,  il  trono  pari- 

ment«  c  d  un  disegau  hcoo  ed  elegante  le  braocia  moderni  cogli  emblemati  dello  soettro 

•  M  gibbo  Mm  dirtnopmo  raranala  d«lh  ooaipaarioa««.  Mit  IknBchaa  UbagtfAm  ^ 
sieht  die  Slatan  Clarac  a.  a.  O. ,  d«r  ihr  »une  attitude  grave,  une  expression  pleine  de  h 
dif^nit45  qui  convicnt  i\  In  toute-putsaance ,  temper«^e  par  la  douccur  et  la  «(>r<^nitö  du  regard, 
beaucoup  de  nobles«c  daua  l'ensemble  et  de  sagesse  dans  le»  d^tails«  £u*pricht  und  die  Frage 
aafirirftt  aqoi  anltai  «Mto  patüe  ■tat««  an  eenatvewaU  paa  qtadqaas  idaiaiMMMMda  iapüv 
de  Phidias?«  was  bei  ihm  mehr  als  bei  manchen  Anderen  bedeuten  will,  da  grade  Clarac  'die 
Beziehung  anderer  sitaender  Zeusstatuen  su  der  oljmpisehen  entschieden  abweist.  'Viel  ua- 
ganstiger  niteilt  Benndorf  a.  a.  O.,  valcher  meint,  die  Statue  habe  in  der  Wolfl*sehen  Zeiefc- 
aaag  ela  TeaehaaUee  Aawha  gaiieanea  lud  tat  «laa  t«N»  akM  sridofl«,  aber  naathahUaha 
Copic  eines  gelAufigcn  griechiHclion  Marmortjrpu«.  In  Botreff  de.i  letztem  Punkte»  bin  ich, 
wie  der  Text  aeigt,  verschiedener  Meinung.  EzgAngt  ist  nach  Wolfis  Ansicht  nur  der  linke 
Ana  adt  .daai  Beaptar.  der  raohta  Yovdanm  mit  dar  Kugelt  «a  StMt  daa  vaafataa  Fafles 
und  ein  Stack  im  Halse;  dss  Gesicht  sdieiaf  Maht  tlbcratbcitet  SU  aein.  Cber  die  Inechrift: 
AnOAAHN  an  der  Ba^is  darf  man  die  Acten  wohl  far  geachloesen  erkUren ;  ala  antik  be- 
trachtete sie  Frans  cum  Corp.  Inscriptt.  Graeoc.  III.  p.  861  No.  6J39,  der  sie  als  APOAAClNio« 
Mn  aar  Kaaatlatiawhrül  eiglBiaB  waOta,  aowla  Siaifc  a.  a.  O.  8.  574,  wakhar,  öhmU  kaia» 
Sparen  eines  schließenden  I  vorhanden  sind ,  an  ein  Weihgeschenk  an  ApoUon  dachte.  Fflr 
modern  erkl&ren  die  Inschrift  Comarmond,  der  frühere  Director  des  Ijroner  Museums  bei  WoUF 
a.  a.  O.  S.  53,  Brunn,  Ktlnstlergeschichte  I.  S.  -V14,  Wieeeler  su  den  Denkm.  d.  a.  Kunst 
a.  a.  O.  «ad  aadUah  Baaadoif  a.  a.  O.  Dia  Modataiiat  aakaial  mb,  haaaadam  aaoh  daas  «aa 
Benndorf  mitthcilt,  nicht  zweifelhaft;  mit  Tollem  Tlerhto  erklärt  sich  Benndorf  auch  gegen 
Starks  Gedanken  an  einen  b&rtigon  Apollon;  wariun  man  in  der  Statue  •  vielleicht  Hades, 
Dia,  den  göttüehaa  Staaiiavater  der  GalUar«  arktanaa  aallta,  iHt  Blaik  alKBfcila  aBdaatat, 
aaamag  iah  »idit  sa  haarftaUaa,  ataraa  apaaiflaeh  Oalliaehae  liegt  doch  gaas  gawiB  nicht  in 
ihr;  eben  so  wenig  weiß  ich  was  die  Notie  bedeuten  »oll,  mit  der  Wolffs  Besprechung  «rhließt : 
sü  Sgre.  Lenormant  qui  in  Parigi  peraltro  soetenne  che  ....  sia  uno  doi  simulscri  di  Giove 
MBM  ai  vaaarava  aal  aao  tampio  aal  Mnata  Oaaiaio«. 

92)  SU  S.  123.  Auch  Clarac  a.  a.  O.  hebt  die  Größe  und  Weite  des  von  ihm  als  rharos 
bezeichneten  Gewandes  und  die  stirkerc  Verhüllung  des  Obcrkflrpera  der  lyonor  St.ituc  aU 
dessen  anderer  Zeusdantc Hungen,  besonders  aber  die  Bedeckung  dos  linken  Armes  getltsscnt- 
Ikh  hanw. 

93]  tu  S.  128.  Ober  die  Buchstaben  auf  dim  Abschnitte  des  Sitzbrettca  des  Thrones 
kann  ich  nur  wiederholen  was  Clarac  berichtet,  man  habe  sie  LALISIA  lesen  wollen  und  in 
ihnen  einen  etruskischen  Kanstlemamen  gesucht.  Wie  vCllig  ohne  alle  Wahrscheinlichkeit 
diaa  aai,  hat  aahaa  Ohuaa  aaiga^iroehaa* 

94;  zu  S.  13(1.  Diel«  hat  Jahn  flbanaha,  welcher  ia  seinen  Archaeologischen  AufsAtten 
8.  41  Note  29  von  der  butue  von  Tyndaiia  aabreibt:  »aiaa  könnte  allerdings  noch  sweifela, 
oh  die  Slacaa  aiaht  viafaaahr  daa  Aaklapioa  danastallt  habe,  wafehar  bekanntlh*  biali  m 
dieser  Stellung  erscheint«.  Qaas  Ahalicbas  si«t  in  Besiehung  auf  die  Sutuette  Mo.  SS  (&  Ii») 
•  AbakMi  ia  daa  Aaaali  a.  a.  O.  8.  71  Nota  4;  alWa  dia  AhaliohkaU  aaoh  diasar  Stataatta  mit 
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A«U«piMbUd«rn  bewhrtnkt  »ich  auf  die  Hsltung  des  Unken  ArmM  und  dw  Bekleidung,  in  d«ff 
SUtaag  des  rechten  Atom  vad  in  den  Bdiwttag*  der  gansen,  dmh  ditM  Heitang  wt— rtlieh 
bdHaflaa  Stellung  findet  eie  eich  nicht. 

lo  S.  131.  Ro  namentlich  die  ron  Abeken  a.  a.  O.  S.  71  Note  3  aU  Parallele  ange- 
fahrte florentiner  HUtue  No.  31  (8.  13^)  und  die  da«,  in  Note  4  citirte  dresdener  bei  CUrao, 
Mas.  i»  eealpt.  pl.  S99  No.  «74 ,  udaiia  teMara  tbwIiMqit  wa  swaUMIultar  Natar  M, 
als  daß  gir'  in  der  Linte  der  Zeusstatuen  einen  Platx  hatte  finclcn  knnncn.  Derselbe  Typu» 
wiederbolt  aich  dagegen  in  allen  weeentlicbm  Zogen  unter  den  Imperatorenatatuen  bei  dem 
Mg.  Maieoa  Antoniva  dar  FaaüarolM'aolwn  Saaiailung,  Clarac,  Mut.  da  aoa^  Toi.  7.  jii.  911. 
tMft»  tibev  waldia  leh  Nihana  aiaiht  aütthejlen  kann,  da  neuera  BdaAaridae  von  ihr 

«rhweigen.  Daß  der,  noch  rinrno ,  ergänzte  rechte  Arm  hoch  aufgestfltit  war ,  r.eigt  die  Hai- 
tung  der  ächulter.  Bbenao  hat  der  angebliche  Tibexioa  derselben  Sammlung,  bei  Clarac  pl.  926 
Mo.  19MA.  mit  dar  paiiaar  ZattaaMaa  Mb.  M  aiae  gro6a  OlnnliwHiaianag. 

96)  SU  S.  131.  FOr  beaonders  irrig  muß  mnn  es  erkllren,  wenn  Abeken  Ton  dem  Zeno 
Stratego»  der  Mflnae  von  Amaslri«  fMflnztafel  II.  No.  2")  p.  61  behauptet,  in  ihr  kehrt  der 
Typus  der  syrakuaaner  MOnxe  (ebendaselbst  No.  25}  und  der  Statue  Ton  Tyndaris  »con  levis- 
rfBM  wiariaaie  wladar  vad  daaa  Uaraaf  aa  Oaaatan  dia  MaaioaB  »Jvpptat  Impaialore  ftr 
die  genannte  Statae  Sehlaaae  baut.  Die  VeiaeMadaiMteii  dar  Zeuageatalten  auf  den  beiden 
MOnsen  sind  vielmehr  so  tief  greifend,  daß  man  sie  fundamental  nennen  kann;  die  Stellung 
beider  bat  nur  die  Lage  des  in  die  Seite  gestauten  linken  Armee  gemeinaam,  im  Cbrigea 

im  gesenkten  rechten  Arme  geschultert  halt,  in  hohem  Ornrlc  ruhif,',  bei  dem  syrakusancr  Zeus, 
welcher  die  Laue  bocb  att%eatOtst  in  der  Kechten  fahrt,  in  hohem  Orade  schwungvoll  bewegt. 
Und  abaa  io  fife  iimOtmmimBg^miM^den,  welolM  bat  dem  lynkaiaMr  Zaaa  dm  OlMikAqNr 
waitor  entbUOt  aaigl,  ala  bal  dem  Zeaa  Strat^oa  von  Aaaatoia.  Mar  daa  Obaraeba  dieaar 
betrtchtlichen  Differenaan  macht  es  erklärlich ,  wie  Abcken  Statuen  wie  die  florentiner  und 
die  dresdener  (s.  Aaoiaikang  95)  als  Parallelen  su  der  Statue  von  Tyndaris  hat  anfahren 
kSanea,  worin  ihm,  wie  in  Bcsiehang  aaf  die  beiden  Hansen  Jahn  a.  a.  O.  gefolgt  iat. 

97  zu  S.  133.  Ober  die  bei  Clarac,  Mus.  de  sculpt  pl  399  No.  671  abgebildete  Statue, 
welche  dieser  al»  in  der  »Collection  Giustiniani«  betiruilioh  bezeichnet,  wfthrend  sie  in  der 
frohem  Villa  Uiustiniani,  jetiigen  Villa  Maseimi  beim  Lateran  seitwärts  hinter  dem  Casino 
itobt,  barlabm  Br.  Bar.  Mata  biianMii  »Keleaaal,  darIVirao  iat  aaa  ainar  Manga kkiaar  Bttdka 
taaammengcflickt,  der  rechte,  erhobene  Arm  ist  etgflnst,  doch  war  die  Richtung  des  Oberanns 
gegeben.  Neu  ist  auch  der  Kopf«.  Daß  ein  so  zusammengestacktes  Monument  sieh  keiner 
der  Classen  echter  Zensstatuen  gani  einfOgt,  ist  nicht  au  Terwundem,  am  nlehaten  ataht  aia 
äbaf  aflnbar  dar  im  Itata  bibaniiMra  avaltaa  Orafipa  dar  viartan  ClaMa.,  wibiaad  da  in 

der  fjanz  cigcnthümlichcn  Lage  der  Gewandung ,  welche  auch  die  rechte  Schulter  und  den 
Oberarm  nackt  eracheinen  laßt,  am  meisten  mit  dem  archaisirenden  Zeus  des  Keliefs  im  Uofe 
daa  Maata  Colonaa  (abgab,  bat  WddMr,  ZtHmHuUt  Tkf.  S  Mo.  8,  vergl.  oben  8.  SS)  flbaiaiii- 
kommt.  Daß  alao  dieae  Art  der  Gewandung  Ha  Sana  »a^iah  eei,  dürfte  dareh  daa  BeUef 
gaialgt  worden. 

96)  SU  S.  134.  Man  vergleiche  nur  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  pl.  546  No.  1147,  pl.  547 
Mo.  11».  pl.  948  Mo.  1199.  1197,  1199.  pL  660  Mo.  1190t  Btataan  dagegen  wia  bei  dama 
pL  545  No.  1145,  pl.  547  No.  1154,  pL  hiH  No.  1158,  pl.  549  No.  1159  u.  a.  m.  darfen  hier 
nicht  eingeraiftcht  werden ;  nie  sind  in  der  Ocwandung  specifisch  eigenthOmlich  und  kommen 
wohl  nie  als  Zeus  oder  su  einem  solchen  ergänzt  vor.  Unter  den  Imperatorenstatuen  unter 
dHMB  wir  Im*  19r  aUa  Zaaafejpan  VmüSidm  aaokwaiaan  kOnaaB,  koamt  die  BtaUang  diaaar 
Statuen  in  Verbindung  mit  der  charakteriatischen  Bekleidung  meinem  Wissens  niemals  mr, 
was  vielleicht  hervorgehoben  su  werden  verdient,  wenngleich  ich  einen  bestimmten  Schluß 
darauf  niekt  su  bauen  wlUhe.  Denn  daß  alle  hier  in  Frage  kommenden  Statuen  verfcaanta 
oder  fllMk  laal— rlila  Darstalluagea  daa  Addapiea  wtiea,  kann  ans  Orttnden,  welehe  im  Text 

anpepehcn  sind,  nicht  zugcst.indcn  werden.  Auch  ist  schon  S  IN  bemerkt,  daß  zu  dem 
uubesweifelbaren  Zeustypus  der  siebenten  Uruppe  sich  eben  so  wenig  eine  Parallele  in  Impa« 
jwalui— laiaaii  Indat;  vum  kann  daanaA  vaU  aagen,  daB  dIa  Wiadartabr  ainea  atatnarfidM 
Tjpm  von  aa«iAMiaftar  Ijadaalnag  in  InyawUnwanatataan  für  dIa  Annaknn  aj^tadia.*  aa  aal 
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•in  ZeuM'  oder  Jappitertypus ,  nicht  aber,  daÜ  das  Fehlen  von  Paraiieieu  unter  den  Impenp 

99;  zu  S.  135.  Wie  Clarac,  der  Kon»t  dci^lcichcn  nicht  achlecht,  besaer  als  mancher 
Andere,  beobachtet  hat,  a.  a.  O.  aagen  konnte:  »tout  l'enaemble  de  o«tte  iigur«  porte  Teni- 
pMtate  de  U  &&ttauti  et  de  U  bontö  d'un  dien  pn^tco:  1«  front  lei  yeiu  et  riguateaent  de» 
«he»—»  «t  4c  lA  fcHbe,  ton»  oonaeft  4  oetle  «tpiMrim  de  dMoiw  et  de  digBiM«  iat  rinfiiil 
mbegreiflieh ;  JedcnfalU  ist  es  nicht  rit  hti^ 

11)0;  sa  8.  I3tt.  Aiuh  Niasen  in  aeinem  liuthe  aber  daa  Templun  S.  VJi  kommt,  aüt 
eineni  andern  dem  blea  kuaetinytkologfanfcii  Apparat  aibeitead  t«  keiner  endgiltiRen  Ent» 
acheidung  aber  die  Bedeutuni;  der  in  Frage  stehenden  Statue.  Er  sagt  neoh  Mittbeilung  des 
ThatbcHinndr» ,  »la(3  iVw  in  dem  »og.  AfsculBpstempol  gcfunfienen  Statuen  von  den  Einen  Jup- 
piu>r  und  Juno,  von  den  Anderen  Aesculap  und  Uygiea  genaimt  worden  und  dali  aicb  iu>ch 
eine  Bfleie  der  Mlnertn  gefiuiden  litt,  diea  «erde  tiefllMi  darok  die  deeeriptie  eneU  eilMteiC 
weiche  in  der  dritten  Region  Juppiter  SecumlanuH,  Jovia  Opulentia,  Minerva  auftihle.  Die 
in  dem  Stabianerthor  hefindlirhe  oskische  Wcfichauin-ichrift  Huschke,  ()t>k  Sprachdenlun. 
8.  180)  rede  von  einer  »Kavla  iuweia  meelikiieiao  und  dieae  «cella  Jovia  Miüchii«  aei  eben 
.  der  in  Bede  ■lelMnde  Tempel.  aPewue  folgt  denn  weiter,  defl  der  DieMt  den  Orieeton  «t» 
lehnt  war  und  es  paßt  vortrefflich,  daß  Aeaoulap  unter  dem  Namen  dee  milden» 
gaAdigen  Jappiter  (Zcü;  («.tiXi/ tos )  eingobOrgert  ward«. 

101)  tu  8.  140.  Von.Imperttoreaatetaen  veigL  den  deudina  im  Loom  Olmae,  Mna.  de 
Mnlpt.  Vol.  in.  pl.  2bO  He.  SSSl,  den  OenmniflM  dnmlbrt  pL  MI  Mo.  9M1,  äm  Kno  daa. 

pl.  322  No.  2395  und  TMUi ,  den  Trnian  das.  pl.  AM  No.  24 1,»,  wo  das  in  Retlo  stehende 
(iewaod  mit  dem  l'anser  verbunden  iat,  den  Auguatua  im  Vatican  Vol.  V  pl.  914  Ko.  2336, 
deneelben  In  Madrid  pl.  9|gA  Mo.  S3S6A,  den  Dnunu  ans  Ptompeji  in  Ne^iel  pl.  017  Mo.  ttSTA, 
den  Claudius  im  Mus.  Chiaramonti  pl.  988  Mo.  23S5,  den  Uadrian  Veacovali  pl.  911  Nu  2419, 
dvn  M.  .\ureliu«  Blundell  pl.  9.S2  No.  241HB  und  den  angeblichen  .\lexander  im  Mus.  Chiara- 
monti pl.  No.  2109,  welcher,  so  gut  wie  alle  Kaiiter  »o. benannt  wird,  wie  ihn  l>'lara(* 
nennt,  eine  daß  damit  fir  die  Bidiligkeit  der  MonMelBtnr  eingeatanden  «eiden  eoU,  anf 
welche  auch  hier  wenig  oder  Nichts  ankommt.  Von  endeten  Figuren  römischen  Ursprungs 
Tergl.  die  m.  o.  w.  abereinstimmcnden  folgenden:  den  Mara  im  Louvrc  pl.  313  No.  1439,  den 
Dionysos  aCoU.  Deaantia  et  Diea«  pL  878  No.  Iöä2,  mit  dem  wieder  der  ApoUon  in  dem 
WandgemlWa  Denkm.  d.  a.  lCvnBtn.  Mo.  m  M  vmi^eken  fat,  den  Apolkm  in  Meapd  pL  4«» 

Mo.  9Sl  und  den  Antinoua  in  Rerlin  pl.  947  No.  '2127,  obRleich  die  IdenfitiU  der  Ciewandung 
kai  dioaen  beiden  Figuren  mit  der  in  Frage  ateheuden  nicht  unbedingt  behauptet  werden  aoU, 
endUek  den  sog.  Atkleten  im  eepitoiin.  Mnsenm  pL  859  Mo.  3I7U. 

102)  tu  8.  142.  Mit  ImpentONmtatnen  iat  der  Palmenatamm  oft  verbunden,  die  ]iet> 
spiele  bei  Ciarar  in  den  Tafeln  von  912  A  an  »iiid  leicht  aufzufinden.  Cber  die  ganze  Frage 
aber  aiehe  Stepbani,  ApoUon  BoAiromioa  8.  39  und  Wieteler,  Der  ApoUon  Stroganoff  und 
der  ApoUon  von  Belvedwe  i§.  8  f. 

103)  zu  S.  143.  Die  dresdener  Statue  No.  135  dee  BiMlaersoben  VerzeichnlMa,  akgllk. 
li«i  f'larac'  Mus  de  sculpt.  pl  100  No.  (»TT  i.st  so  »dir  aus  verschiedenen  Stflcken  auaammen- 
geflicltt  und  crgftnzt,  dai)  sie  au  besten  gani  abergaugeu  wird.  Waa  aich  su  ihrer  Rettung 
m§m  Uafie  iat  anf  B.  168  angoiantat. 

104)  EU  S.  t4S.  Unter  den  römischen  Imperatorenstatuen  ist  dieser  Typus  nur  auiJerst 
aalten  vertreten,  ja,  wenn  die  Compoaition  im  Ganzen  und  namentlieh  wenn  man  den  Cha> 
takter  großer  Koba  und  F.infachheit  derselben  ina  Auge  fiaßt,  ao  wird  mau  kaum  eine  gan» 
anlipnuhtnJa  PoetitiotafcBe  Inden,  fmmwkin  äkar  rtehn  dem  Typaa  dar  Men»,  ikkttgar 
Domitian  in  München  (Ileroensaal ,  fraher  No.  162.  jctr.t  Nn  IfiT,  abgeb.  bei  riarac,  Mus.  de 
aculpt.  pl.  938  Mo.  2397)  und  der  Luciua  Venu  in  Neapel,  bei  Clarac  pl.  95<i  No.  24UU  nahe. 
Oaa  Oowand,  trelokaa  der  mOnekoner  Domitian  anf  dar  linken  Sehnlter  tragt,  bat  iikan 
(Mmn  in  seinem  Katidog  der  Olyptothek  nicht  CblamTS,  sondern  Paludamentom  genannt  und 
Brunn  in  seinem  Katalog  behält  dicnr  Bezeichnung  bei.  Ob  das  mit  vollem  Rechte  geschehn 
iat,  möge  dakinstehn,  möglieh  iat,  daii  feine  Unterschiede  twiaoben  der  grieckiaehen  Cblamys 
■nddteamaawiwtaiMflkobaiMBt  di*  abar  ia»  geulA,  da0  daa  von  dali  Mar  In  Beda  aiahwdaa 
SanartatnaMan  gafiMW  Oawand  die  griaökiaaka  Chkmi ja  nad  a«ar  keine  aadaao  iat,  ala  wakfca 
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wir  auch  bei  Hermea,  z.  Ii.  b«i  den  Rronisi>«utuctten  in  London  Clarac  pl.  666  No.  1515  und 
Paris  Clarao  pl.  684  No.  1540  und  G6(iD  No.  I5I2F,  farner  nur  vmi  der  Schalter  h«nb- 
mlittMi  M  dm  H«nBM  Loglw  In  du  yOto  L«dovM,  I>»BkB.  d.  m.  Knut  n.       118  maä 

dm  sog.  Oormunicus  des  KleomeiiCB  finilen. 

105}  au  8.  147.  AU  grieohiaoh  wird  der  'i'ypuK  -luch  dadonsh  nicht  erwi«a«n,  dali  er 
■Ml  M  dm  AlflSHider  im  Laam^  01mm,  Mm.  d«  acuipt.  pl.  UM  N«.  3101  wtcdcthelt,  dma 
dl8M  Blrtae  ist  rdmiach.   AnflUlMd  Mm,  daß  •b«i  ao  gewandete  and  lugleich  elian  m 

componirtp  rftmische  Iniperalorrnntatucn  nioht  nachweisbar  sind;  dienolbp  <towandung  bei  Tor- 
achiedener  Compoaition  bat  der  Marcus  Auiclina  im  Louvre,  Clarac,  Mus.  de  aoalpt.  pl.  314 
No.  1463. 

106)  za  8,  fJ9.  So  z.  B.  bei  dem  »or.  Hadrian  im  Louvr«*,  Clarac,  Mo«,  de  RCKipft. 
pl.  2Ö1  No.  2  HS  bri  <\vm  Aflius  Cocsnr  dn«rlh»t  Clarnr  pl.  291  No.  2439,  l>ei  dem  Aiifruntua. 
Veacorali  das.  pl.  ill9  No.  2324,  bei  dem  Tib«'rius  in  Neapel  da»,  pl.  tt2&  No.  23äl,  bei  dem 
Cal%«hi  ta  Vatlmi  dM.  pl.  tS4  No.  »77.  bsi  dm  Dmitiui  MstM  dM.  pl.  94«  B.  No.  MOS, 
bei  dem  Maximinus  in  Neapel  das.  pl.  940 C.  No.  2487  ter.,  bei  dem  Traian  daselbst  pl.  941 
No.  2411  und  mehren  anderen.  Ba  darf  hierbei  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  dieselbe  Ge- 
wandung und  eine  wenigstens  sehr  verwandte  Htellang,  wenn  auch  nicht  hAulig,  bei  Herme« 
«MMMhit,  «■  Mi  tmr  «■  dan  bMOhnftm  BemM  im  TaHeu,  OImm  ■.    O.  pl.  €06  N«.  1614 

and  die  Statuen  das.  pl  CS«»  Nn.  1523  und  pl  (>fi4  Nn   \:iV)  erinnert. 

107)  stt  S.  15U.  Imperatorenatatuen  <iicH<>N  Typus  sind  z.  B.  der  angebliche  Aogustos  im 
ecpitoUn.  Mumur,  OImm.  Mna.  de  aeulpt.  pl.  911 A.  No.  3335,  der  angeblickc  Ctoddlao 
OdeMakUdM.  pl.940I).  Nn.  23S2B,  der  Commo<lus  Torlonia  dM.  pl.  00t  No.  2469  u.  andere. 

lOi)  ZTl  8.  I5!t.  Vergl.  t.  Ii.  außer  dein  falsch  rcstaurirtcn  »or  Brutus  bei  ("Inr-H',  Mu». 
de  sculpt.  pL  911  No.  2319  den  schlecht  reataurirten  angeblichen  Augustua  Mattet  das. 
pl.  017  No.  3334  A.,  hmmien  dm  Clradhw  von  Nrt  in  NMpel  im.  pl.  039  No.  3301  «ad 
MiihM  ndno. 


ZUM  NEUNTEN  C.\PITEL. 

160}  tu  B.  nu.  Es  bcstehn  Zweifel  darftber,  ob  diese  Figar  Zeua  selbst  oder  Hadrian 
Im  watmm  OMirii  dmtaU».  b  dw  AMttdn«  im  11m.  Fio-amantiBO  Vol.  V.  tM.  W 
erscheint  die  Person  unbArtig  und  Visconti  in  den  OpCM  Mtit  V.  p.  162  der  Mailänder  Ausg. 
hat  geglaubt,  aie  demgem&ß  far  Hadrian  erklaren  su  können,  dMKn  ZOge  V.  au  erkennen 
meinte  and  welcher  den  Beinamen  ülympios  fahrte.  Mit  Uecbt  bat  hictg^ea  aber  acboa 
LehM  in  den  AauU  daHT  Inat.  mi  1046  p.  340  galtand  ■Huabt,  M  Hadrian,  aaah  Attnroia 
der  Münzen  nicht  unbArtig  gewesen  sei,  daß  also  die  Unbftrtigkeit  den  Kopfes  der  in  Rede 
stehenden  Ifigux  am  wenigaten  dMa  bateehtige,  ai«  als  Hadrian  lu  btteichnen.  Mit  Unrecht 
dagegen  htH  LabM  das  Kopf  flUr  mdlohlig,  «aküiar  aadi  danlum  nieiit  aabivtig  ist,  vM> 
mehr  nach  dm  OteniartiaMiMlaii  2ai«niaM  ZoigM  (in  Welckera  Zeitsehiüt  8.  430)  KakaUa 
(Hebe  8.  47  .\nm  3'  und  der  Zeichnung  bei  Pistolesi  (Vat.  doscr.  V.  Vt'i)  einen  wenn  auch 
kun  gehaltenen  Bart  hat.  Wa»  die  Ähnlichkeit  mit  Hadrian  anlangt,  ao  halt  diese  ZoCga  fOx 
voa  dm  &ipaaar,  valebM  6mm  gaua  Wark  Obaigangan  habe  •gil6tdMle,  «Ihraad  ala  ataak 
Xakolö  (a.a.O.  8.10)  anerkennt,  aber  aie  nicht  fOx  aakUgend  genug  erklArt,  um  dantu« 
weitere  FolRerunnen  zu  zichn.  Diese  Folgerungen  kftnncn  nur  die  Entsteh ungszeit  des  Beliofa 
angehn,  in  Betreff  deren  Lebas  a.  a.  O.  behauptet,  der  vorsOglich  reine  und  achöne  Stil  des 
MM  aaiapMBha  badriaaiadMr  lait  niakt,  «ibmid  KdtaU  aiakt  Mit  glaiokw  BaaHmiaikait 
dia  spate  Entstchungazeit  lAugnet,  wohl  aber  einen  Anschluß  an  Muster  der  besten  Zeit  der 
OOm  und  9Uer  Oll.  annimmt  und  meint,  ea  handele  sieh  nur  um  ein«,  lange  Zeit  anunter* 
baaaban  fortdanerode  Anwendung  dmelhan  Voitiagp  fOr  OageaaMmda  dm  alMÜdien  Art,  nidit 

wie  ihm  sei,  auch  mir  scheint  so  viel  geiHO,  daß  tnsn  die  Kntatehung  in  der  Zeit  Hadrian» 
kaum  mit  durohaoUaganden  ÜrOaden  wird  baainiten  können,  obgleich  mir  ebenfaUs  die  aitsende 
li|«K  akar  Ikr  dan  Oolt  aalbal,  ala  fOr  das  XalBlr  in  dM  QaMM  Oaalall  gilt.  Wm  dia  «aik- 
Make  VIgar  anlangt,  m»  katta  aia  VlaaoiHi  saant  H»  Haka  aakloit,  tfiku  aahm  m  aia,  «ia 
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4iM  taoh  Zo<^  a.  a.  O.  und  Welcker  in  etaer  Note  aowie  Qeriwtd  in  der  B«8chzeibiui( 
Bomm  n.  n.  S.  SW  mipwhw ,  fUnUeh  vwhdnt  «ia*  »mMmi  ZtaUa»«s  ab«  «Mk 
wenn  Gerhard  und  Weleker,  welcher  Letitcre  der  Kanne  in  der  Rechten  de»  Weibee  die  Be- 
tiehung  su  der  Schal«  in  der  Hand  des  Gottes  absprechen  will,  an  eine  Prieeterin  denken, 
mO  im  Mhori  Uttwr  OiAfia  im  Verhiltniß  su  dam  adoriraadea  StarbUolieB  wegen,  eat- 
MiUadaB  aU  aban  ao  variialirt  liMdaliint  «wta.  Dftt  Brite  vo»  Itaakall«,  tiMiwteft 
deren  da.«!  Monument  bei  KekuU^  a.  a.  O.  tlabt,  «ild  «oU  dia  latlMK  ZviiM  flkir 
KichtiKkeit  der  Benennung  al«  Hebe  baMltfgM. 

II«)  Ml  8.  170.  Dia  Baiwitm«  diaaar  OMtatflgviaa  alaht  kaiaaawiBi  Mar  aüaii  ZwciM 
fest,  obgleich  auch  neuestens  noch  KekuK,  Hebe  S.  47  No.  5  dies  annimmt.  DaO  das  jagaad 
liehe  Weib  dir  Htbe  in  den  Reliefen  I  und  K  sehr  Ahnlich  nci,  kann  nicht  wohl  verkannt 
;Werden,  aber  das  dürfte  schwerlich  hindern,  sie  Hjrgieia  xu  nennen,  wenn  sich  der  Gou  als 
Aakkploa  «rwaiaaa  aeUla.  Vad  daa  tat  aalw  woU  aiA|jUck.  Zaaiaiift  aptiaht  daflto»  daO  ar 
itah,  wie  dies  bei  Asklepios  sehr  gewöhnlich,  bei  Zeus  außer  in  einigen  Vasai^amllden 
(▼argl.  S.  182  Vasen  LL  und  MM)  unnach weislich  ist,  auf  einen  in  der  Zeichnung  nicht  aus- 
gedrOcktan,  viaUeicht  aaeh  im  Original  weggebroohaaaa  Stab  statat,  aodaan  auch,  daß  ar  von 
dar  fir  Zaaa  gawOtelidMa  Gaataltaaf  aaaanttioh  ia  dar  BOdaag  daa  XopAa  naaitWali  ab* 
weicht,  wälirend  seine  (Jewandung  fttr  Aaklepios  ebt-n  so  passend  ist,  wie  fOr  ZeuK.  In  Betreff 
der  weiblichen  Figur  trägt  Lebai  in  den  Ann.  d.  Inst,  ron  1S46  p.  240,  indem  er  auch  ai« 
Sarape  tauft  Abar  die  mögliche  Haifcaaft  daa  BaUaft  aaa  Krata  kilbaa  «ad  wenig  begrOndala 
Yarmuthungen  Tor.  Wenn  sie  im  Mua.  Worsleyano  als  «friedliche  Atbaaa«  btOalhtefe  vW, 
ao  ist  das  nach  Analogie  der  Erklärung  des  Taticanischen  Reliefs  K. 

III)  lu  S.  170.  £a  ist  dies  dasselbe  Relief,  welches  schon  S.  öl  in  der  kunstgeachiobt» 
Iktea  Obasalahft  aagafttn  «mda  «ad  walohaa,  ab  jaaa  SMla  gadraobi  «aida,  aaab  aiaht 
fttUicirt  war.  IKa  fte  jaaa  SMU  nUbign  Psrfahtipn^  aiad  bmila  ia  dar  «1.  ▲»> 
Merkung  gegeben. 

J 12)  xu  S.  170.  (Jlarac  macht  in  aeinem  Katalog  des  Louvre  Mo.  232  darauf  aufinerksam, 
daß  die  arobitakioaisete  Vaniaruag  unter  diaam  SeUef  mit  daijanigan  uatar  dem  BaHaf 
No.  223,  nbpcb  pl.  224  No.  303  mit  einer  stieropfemden  Nike  große  Verwandtschaft  (beauconp 
dTanalogie)  habe,  was  auf  dia  Vermnthung  ftlhre,  daß  beide  Reliefe  »iaem  und  demselben 
Oablaii  aagablrt  bäbao.  Diaaa  ▼awaathain  wird  ym  fMhaar,  Natfca  da  la  aaalptare  aa 
Laama  p.  437  Axm.  su  No.  490  nU  dar  Wawartat  «ailabgawlaaaa,  daS  dia  ■wbHiklaaiBibu 

Vanierunic:  bei  der  Nikeplatto  modern  sei  fpartics  modernes  ....  enfin  la  mnulwre  du  ba*, 
fai  A  motiTe  une  ooiyecture  inadmisible  du  comte  de  Clarac).  Frfthnar  weist  dagegen  naeh, 
da0  dIaaa  Nikeplatto  ailt  deijenigea  Mo.  119  Mr.,  abgab,  bai  Okmä  pL  iSS  No.  «06  ilaQaMMB 
gabildet  habe  und  daß  beide  Theil«  ank  ipMar  aaaeinander  gHlgk  worden  seien. 

113)  lu  8.  171.  Die  von  Visconti  ^Opere  varic  IV.  p,  3  sqq.,  Mus.  Pio-Clementino  III. 
p.  198  der  Mailander  Ausg.]  ausg^angene  und  lange  Zeit  von  fast  allen  UrklSrem  festgehaltene 
Doataag  diaaaa  BaUalb  aaa  dar  Soaaa  dar  lUaa,  tra  Ibalte  Ana  BfMaa  dir  AiMllaaa  baiai 
Zeus  vortragt,  ist  neuerdings  nur  noch  ron  Friederiehs,  Bausteine  tur  Geseb.  dar  gilaab.«c&a^ 
Plastik  S.  452  No.  738  festgehalten,  von  Anderen  dagegen  als  hiniUlig  erwiesen  worden,  ohaa 
daß  jedoch  aina  weitere  Obereiakuafk  als  diqenige  in  dar  Baaeichnuag  der  frohar  Thalia 
fnaaalan  ügar  ala  Afbaadiia  anlall  wid»  iMra.  Taigk  VMbaar,  Xoliaa  da  k  m0fL,  mä. 
p.  39  und  POnlar,  IMa  IhAiaH  daa  Za«  id»  dar  Bh»  «.•.«.  &  37  NMa  1  «ad  «aa  diaw 
anlkbrt. 

114}  i«  8.  m.  Dar  Oegensta«d  daa  Bdiafe  iat  akaidg;  dia  Gabnt  daa  DioaTBoo  ao* 
einem  minariaab  oieht  abarUafortan  ÜTtboa  von  Oaaa  aalun  Viscaaii  aai»  dem  Andai«  gaftdgt 

sind,  neuestens  auch  Wieseler  ru  den  Denkm.  d  a.  Kumt  II.  No.  400  vergl.  zu  No.  407,  nur 
daß  diaaar  daa  Kind  Jakchoa  nennen  tu  mOsacn  glaubt ;  Erichthonios'  Ueburt  dagegen  arbaaata 
«ia  iah  aiab»  BwaiMa  kaan.  oitBaebt,  I>aMakofatdaiAaii.dairiBak.  voatSM  (L)  pktBia«. 
Jedoch  ist  auf  diaae  Streitfrage  hier  eben  so  wenig  einsugehn,  wie  auf  die  Bedeutung  mehrer 
Personen  des  in  «einem  obem  Theile  modernen  Reliefs;  von  der  Figur,  auf  welehe  ee  hier 
allein  ankommt,  ist  nur  der  Kopf  und  Hals,  sowie  faat  dar  ganae  rechte  Arm,  aasganoauaea 
«ia  kMaw  BMok  aa  dw  flohaltar,  «akbaa  dia  Biifht««g  vaiMml»  tmd  üMt  daa  gpoMa  Boaptor 
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Bitotttung  «ÜMer  Figur  al»  Z«a*  ta  iweifeln  wird  jvUt  uach  iluer  ZuMsuneuctcUung  mit  den 
«MwMkMidM  StMflMiMi  dar  MMwiltohwi  mtom  vad  dir  Btlifft  O  «ad  E  maäk  wmämt 
Grund  Torhanden  Min  als  froher ;  die  Brgttniung  dlMlbM  tV  iiMBi  AMidoa  ift  dn  MoB. 
dtU'  Inet.  L  tav.  l'i  i>t  jedenfalls  ^mz  vrillkOrlich. 

115)  tu  8.  172.   Die  Verbindung  dieser  drei  Uottheiten  ist  durchaus  rümisch,  wogegen 

und  z^Tcitons  in  einem  von  Pausanlas  X.  5.  1  u.  2  beschriebenen  otxr,(xa  in  Delphi  nicht 
beweisen  kann.  Bs  mußte  deswegen  der  Sarkophag  a,  obgleich  sein  eigentlicher  G^nstaad, 
dw  Watdtampf  der  Maaen  «Dd  Sirenwi  dndiMu  niebt  rOmiich  genannt  wafd«K  lumx,  ia  der 
ftlitiiill— g  dw  rtwiMiw  MMi  mbrnm  Um  «AmMm,  ataht  ah«  an  der  apttia  danalban 
aad  vor  denjenigen,  bei  denen  auch  die  nauptvontnlhinf;  römisch  ist. 

116)  aa  8.  172.  Winekelmann  su  den  ^on.  ined.  No.  16  deutete  diese  VowteUaagM 
■■f  Ga^inadM  wd  HMm,  R.  BariiHa,  Ha«*  laid.  401  aq.  oniiite  di«  Berialmagan  auf 
Ixbcn  WBdTod  des  Menschen  festgestellt  a«  kabaai  oaMBinfi  hat  Heydcmann  in  der  Archaeol. 
Zeitung  von  Hü!)  S.  21  f.  durch  Zusammenstellung  der  vernchicdent  ii  Exi  inplaru  ilicNtr  D.ir- 
ateUung  Licht  aber  dieselbe  verbreitet  und  sie  in  abcrscugcndvr  Weise  auf  die  Fabel  von 
Anot  «nd  Vtfftht  baaogaa. 

117)  su  S.  173.  Daß  der  Deckel  de»  Sarkophags  in  S.  Lorcnto  fuori  Ic  mura,  abgeb. 
bei  R.  Köchelte,  >Ion.  in^d.  pl.  72  A  No.  2  nicht  in  dieson  Kni«  gohörc,  daß  insbe-iondere 
die  von  Anderen  für  Juppiter  genommene  Figur  nicht  diesen,  sondern  ungleich  wahrschein- 
MaMr  Ptaio  dantaHa,  iat  mA  AadirtaagiH  Mom  FlalMr  ia  dar  naanlwaawii^  Bem  m.  U. 
8. 130  un<l  wcitoTcn  AusfflliiMgail  Brunns  im  N.  IXtttku  MWi»  IV.  B.  471  tmA  f«B 
O.  Jahn,  Archaeol.  Beitrage  S.  84  bemerkt  worden. 

118)  ait  8. 179.  Gegen  di«  Amulune,  daß  in  diaaam  BaUef  der  Giabal  dea  capitoliniarhen 
Jappitettmapeb  nd     dan  dial  Oliiiallwi  i»  dar  IHM*  di*  Waa  dar  wapitnliaiailiaB  Ottttar 

gemrint  «ei,  macht  Wicsplor  in  dem  Texte  «u  den  Dcnkm.  d.  n,  Kunst  II.  No.  13  folgende 
gute  Bemerkungen!  »In  einer  der  beiden  neben  Jupiter  sitaenden  wcibl.  Figuren  Minerva  zu 
ariMHMtt,  ia«  giadaa«  «umAgUeh.  Dar  Gaganataad,  ireUdNa  die  Figur  liaka  tm  fcpitar  iaa 
linken  Arm  hält,  ist  undeutlich.  Ist  er  fQr  eine  Fackel  zu  halten,  so  liegt  der  Oedaak«  an 
C't'rrs  wohl  am  nächsten,  darf  man  ihn  als  Fflllhoni  o<Ut  als  kurzi>.'«  Sceptrr  hctrachtfn ,  ao 
liÜt  sich  an  mehr«  Göttinnen,  namentlich  aber  an  Fortuna  oder  [wohl  noch  besser,  s.  Braaa 
a.  a.  O.  IM)  aa  Salsa  [Papali  BaaMai)  deakaa«.  Dar  Saat  dar  BaaMtkaagaa  W*a.  geht 
uns  hier  cunAchat  nickt  an,  a«r  di«  eine  sehUeOlickc  dOrfto  su  erwähnen  sein,  daB,  da  Pillh 
nesi  seine  Zeiehaaag  tob  daar  aadaia,  altaaa  eataoauaan  hat»  aaf  deren  G«naai|^alt  kein 
Verlaß  sei. 

Iii)  an  fl.  113.  Die  klar  angaUhilan  VotivalaiM  alad  nn>  ak  Behpiala  an  betiacktMi 

Tirvl  sollen  auch  nur  solche  sein;  Ähnliche  werden  fast  in  jedem  IfOenlmuseum  römischer 
AltcTthüiner  vorhanden  sein,  doch  aind  ihrer  die  wenigsten  veröffentlieht.  Wären  also  auch 
aDe  diejenigen ,  ven  danan  ea  ligaa^we  AhMklungen  oder  gcoBaan  Baaatoaikungen  giebt,  hier 
aaaammengetragen  watden,  ao  wire  deahalb  dar  Staff  denneek  aUkt  enakSpIt  worden,  ao  dafi 

<••(  auf  einige  Exemplare  mehr  oder  weniger  nicht  anziikomnirn  schien;  nur  glaiibte  ich  einige 
lieispiele  aaneatUch  daawegen  beibringen  su  sollen,  um  auf  die  Analogien  in  den  Loeal- 
arnaeen  Mnanwaiaan. 

120)  an  8.  194.  iio  wie  bei  der  Liste  der  archaistischen  lU-liefc  (S.  22  f.]  einige  noto* 
riftche  inler  ofTenbarc  Fälschungen,  wie  «los  jetzt  mit  No.  '.14  a  hezcitlinetc  lleliif  in  der  Glypto- 
thek in  Manchen  (s.  Brunns  Katalog  2.  Aull.  8.  1 16)  und  das  iüinliclio ,  von  welchem  ein 
AkgnO  ha  Batlin  in  MadeHaha*  »BaaataiMa  8.  Bl  f.  ala  vaidiaktig  haaehiiekan  wird,  alill. 
•ehweigend  OlMgaagen  worden  siad,  ao  sind  saeh  hier  einige  offenbar  oder  wahrscheinlich 
unechte  HelieÜB  in  die  Liste  nicht  mit  au%eBoaunen,  so  das  mflnchener  No.  94  b  (s.  Brunn 
a.  a.  O.),  feraer  daa  wohl  suarst  in  Bartoli  et  Brihm,  Admiranda  Bomanae  niagnitudinia  tab.  27 
fnhililHe,  nad n.  A.  kü MnartMaeB,  At  enyügnae L  pL  18 p. 4d triadaahaiia.  Akaranehdaa 
Elfenhcinrclit  f  im  Vatican,  welches  bei  Buonarroti,  Descriz.  di  alcuni  Mcdaglioni  auf  p.  I(t2  publi- 
cirt,  bei  Fiatolesi,  Vaticano  detcritto  ad  iUuatmto  VoL  III.  tav.  107. 1  wiederholt  ist  iveigl.  oben 
8.M4).  ae  trta  daa  awaita  kat  BnawHMti  In  dar  IttatvigBatin  akgakOdeta^  kai  nnnaai  a.  n.  O. 
nnlar  Mo.  2  «ladariMdla  kann  ieh  niokCMdiin  Ar  TeaMtig  an  kaltan,  okaroU  daa  eratei« 
Ovevkeek,  KaastaQthsleiie.  O.  97 
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yiieoBti,  optve  varie  Vol.  L  p.  2U2  Note  2  als  vcht  behandelt  nad  4m  sweite  Jahn,  AichaaoL 
Baitrtga  a.  66  in  27.  MdM  «Mrt  Voa  dam  bai  Htokai  >.  O.  m.  fr.  M  {IlMiAiMtim 
Roms  II.  II.  S.  9|  abgebildeten  Lit  schon  S.  566  Anm.  70  gMprochcn  worden.  In  der  Archaeol. 
Zeitung  tob  1850  S.  140  vill  Stark  die  bärtige  Figur,  wakii«  neben  ApoUon  and  Ueraklts  aaf 
•iana  wÜMilanlian  flaadalabT  (Mua.  Ko-CkM.  VIL  37,  Arahnaol;  Wümat  a.  s.  O.  IttttL 
4— danaaleUt  iat,  ala  Zaoa  etUlNB.  Waa  dfca»  Ba— nnng  antgafeMfealit  iai  in  der  Haafl> 
»ache  tchon  in  der  Beschnibn«  BoaM  IL  n.  8. 9li  &  liiaaiikl.  Dte  liUlraag  Siarita  i« 
ohne  Zweifel  unriehtig. 

ist)  M  8. 174.  Aaab  vm  den  nHMkapamliatai  wie  vea  daa  VtHmliate  (Ana.  IH) 
aoUtcn  und  konnten  nur  Balapiale  gegeben  werden,  und  zwar  aua  Offlnda»  Wliäk»  mit  dcoca 
der  bei  den  Votivrclicfen  angegebenen  im  Wcscntliclun  (iherrinkommon ,  eu  denen  sich  aber 
hier  noch  der  geaellt,  daÜ  ein«  Kritik  der  wohl  nicht  in  allen  l'Allen  unverdächtigen  Erhtheit 
Ohne  Atttovri«  der  OO^bOb  nidil  mBglldi  iai.  Awli  ftr  din  BoMMit  dn  km,  Tnt  Mgi- 
fUntaa  luM  aklM  in  dlm  MImi  iIiigMlinilM  ««idn. 


7A  M  ELFTEN  CA  TITEL. 

122)  SU  H.  1Ü5.  YeigL  Brunns  KOnstleigeKhichte  L  S.  (»2,  dem  aber  nicht  sugogebcs 
vtidM  kann,  daß  die  tob  Punaniaa  gennaaleft  «ad  dia  aageUiidiiroB  MeM  naiftlkalaa  Figniaa 
eb»  Orupp«  gabOdat  haben,  ala  mlUb»  aia  daa  P<gli>ai  su  Bruana  Werk  anffAhrt;  ob  aiae 
gcmeintaaie  Ida«  aad  vdaho  ol«a  dieaa  E^ivaaiaihe  vaibaad,  kdaaan  "mk  aidit  aaehr  am* 

machen.  * 

ISS)  aa8. 196.  Ala Oott OaaaaMBlaagiaaa.  aaiaar atyinidaalaeli-hallaidBehM BavMkctoag^ 

nicht  als  Gott  Ooaammtgrieohenlands  faßt  O.  Malier,  Aeginct.  p.  19  nnatreitig  mit  Hecht  den 
r.uihclIriiiDS  in  seinem  aei^inetischon  Cultus ;  aber  daß  man  ihn  später  al»  Nntionaljjiitt  anf- 
faüte,  geht  aus  dem  von  Malier  a.  a.  O.  p.  155  f.,  veigl.  Prolegomena  xu  einer  wiaaensehafü. 
MyttoL  8. 167  f.  AngdUvtea,  «le  aaeh  WoUh«,  Gilaeh.  OOHwlehw  L  8.  MI  awariwaal, 
baivor. 

114)  lu  S.  IS^Ü.  Die  Möglichkeit  politiacher  Bcsiohongcn  des  Hellanioc  von  Sjrrakaa 
doffka  Lcnosnant,  Nour.  Gal.  myth.  p.  48  der  Analogie  des  aeginetiachen  w^en  nicht  in 
Abiada  atalkB,  obgMeh  aia  aiakt  an  uiaaiaw,  noeh  aadi  ftr  «aaan  fcaMtiamtalmfcMkwi 

Zwecke  T.n  verwcrthcn  sind,  es  sei  denn,  dnß  man  den  Hollanios  als  Vorkämpfer  der  Griechen 
gegen  die  Barbaren  und  in  diaaer  Eigenschaft  gleiohaam  ala  nanan  GigantenbcHieger  aulfaawn 
wollte,  ein  Gadaaka,  udalur  daidi  die  in  den  attaUacbaa  Weihgeachenkgruppcn  aaf  4m 
Akropolii  von  Alb«  (a.  Baaaaa.  L  SS.  2)  hervortretende  Fandleliais«Bf  daa  Kampfea  der  OAtter 
und  der  Giganten  und  der  ÜarbarenkAmpfc  der  Hellenen  wenigstens  als  möglich  und  auf 
antiker  Anaohanong  beruhend  crwiaaen  wird.  Unter  diaaer  Vomoaaetaung  wftrde  man  die 
Jngaadliebkait  daa  Beaa  HaUaaiea  daaa  waHaagabaad  iannu  aridttoa  hia— ,  daB  Xoaa  die 
Giganten  in  seiner  Jugend  bekümpftc.  Allein  dabei  darf  nicht  vcrgeaaea  werden,  daU  niaht 
ein  ciutigea  Kunstwerk  den  Zeus  im  Gigantenkampfe  jugendlich  danitellt ,  so  (Ia|3  dir  gansc 
weitausschcndc  Combination  dea  reoliten  featen  Ualtea  entbehrt  und  auch  keineswegs  aU  be- 
friedigand  baaeiebaat  werden  aoIL 

125)  su  S  l'JS.  War  sieh  IkaQieh  duauf  beschrftnken  wollte,  die  in  Claracs  Kna^  dt 
aculptures  als  aApoUon«  tuaammengetragcnen  Figuren  durchxusfthlen ,  absehend  dabei  vom 
einer  Kritik  der  Benennung  und  der  verschiedenen,  sum  Theil  sinnlnsfln  Bigansungen,  der 

Arme  finden;  wer  aber  hier  in  beiden  Richtungen  Kritik  Gbt,  der  wird  sich  aberzeugen,  dalJ 
unter  den  wirkliehan  ApoUanatatoen  Stellungen  wie  die  der  florentiner  Statue  nicht  Torkoai- 
tea  and  AiS,  wo  bat  ApaBoa  aiaa  BAebaag  ehm  Axaaa  luibwaU,  aar  aarii  twai 
MottfMi  der  IUI  IM,  Toai  deren  keinem  bei  der  fliiiaiillBlli  Statae  die  Rade  aain  kann,  nimUA 
erstens  da,  wn  der  Oott  angelehnt  und  sich  mit  hoch  erhobenem  Arme  auf  einen  festen 
<}egcoBtand  (Baum,  Heiler  u.  der^.)  stütsend  dargestellt  tat,  wie  der  liiaaroktonoa  oder  wie 
dia  Btataaa  daa  Typ««  wia  bot  ObHraa  a.a.  O.  pl.  46S  lfo.6MA  («oigl.  Mo»,  d.  a.  KaartO. 
Ho.  131) ,  wdoha  Ua  av.Staad«  aaCh  nicht  vOBIg  tantaadm  «ad  aildlrt,  JoMrila  abv 
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angelehnt  und  aufgestaut  sind.  Zweitens  findet  sich  ein  erhobener  Arm  bei  Apollon,  wetm 
denelb«  Ober  den  Kopf  gelegt  ist  wie  beim  ApoUino  and  in  Rieht  wenigen  udciVB  Bsenpbvnia 
Die  cinxigo  Statue,  welche  man  hiergegen  aufQhrL-n  kuuiitc,  ist  die  bei  Clarac  a.  a.  O.  pl.  487 
No.  915  abgLbildcte ,  uiiKcblicb  in  Nt-ajicl  befindlicht-,  deren  Original  ich  nicht  kenne  und  von 
welcltcr  auch  (Jlarac  im  Texte  Vol.  III.  p.  22U  keinerlei  nAhcrc  Angaben  mittheilen  lu  können 
«ddtrt.  Ee  mnß  «In  einstweilen  wwdgitaM  dahingeeUlH  bMb«,  wi«  disM  Statue  «igantlidi 
MHieht  und  was  an  derselben  echt  ist  und  ea  dOrfte  keineawega  umaOglich  sein,  daß  die  auf 
einem  dicken  Pfeiler  neben  dem  Uottc  stehende  liyra,  also  woiMlf  dar  2H»ioili  ApoUon 

aick  in  eiater  Linie  staut,  ein  modemer  Zuaau  w&re. 

IM)  m  8.  SOI.'  Di6  di«  in  GarlMtda  Aatikwi  BildwvkMi  Itf.  SM  laCtt  No.  33  abga- 
bildcte  G  enimc,  welche  ciiirn  Knnbeii  mit  strahlenunigcbcnen  und  mit  einem  Modiu»  bedeckten 
Haupte,  dem  JBlita  in  des  erhobenen  Keobten,  dem  Follhom  in  dem  linken  Arm  und  mit 
FlOgala  att  dan  Fttflen  dmtaUt,  lioli  adnradich  auf  Jupiter  —  naa  kAnate  aur  an  Jap» 
pitcr  Anxur  denken  —  aoodem  mi^Melt  wabnekaialidMr  auf  H«ipokiatM-8al  bariaka,  bat 
Wieacler  im  BuUcttino  dell'  Inst,  von  18.^2  p.  187  dargelegt. 

127)  au  8.  201.  Cber  den  Zweifel,  ob  der  Juppiter  in  dem  pompejaniachen  Zwöllgötter* 
gaaalld»  imVieelodai  dodiei  dl  birtig  oder  nablrtig  sei,  iat  aebon  8.  102  gesprochen  wmden; 
bei  der  hier  waltenden  und  jetat  kaum  mehr  lu  hebenden  Unsicherheit  konnte  in  dem 
Zusammenhange  dir  iktrachtangaa  Jagudliahar  ia|^ita>biM»n§aa  auf  diaa  Ocallde  baiaa 
ROoksioht  genofumeu  werden. 

118)  t«  8.  «8.  WiaMlar,  Dar  Apotlm  Straganoff  8.  IS  In  dar  Wala  wd  Hadar»  INa 
ant.  Manzen  des  kOnigl.  Mus.  su  Berlin  S.  30G  tu  No.  3  fahren  auch  noch  das  Medaillon  daa 
Antoninus  Pius,  welches  in  Mionnets  Atlas  de  göographie  numismatique  p.  6  und  neuerlich 
in  Leoormanta  Noav.  gaL  mythol.  pl.  VIII.  No.  1  abgebildet  ist,  als  ein  Monument  des  Jup> 
pitcr  Jttvania  an.  Nach  den  Abbildüngaa  kSnaU  die  hier  dargeateUte  Figw  aUardBi^  «nbartig 

erscheinen,  allein  der  flbcrauji  sorf;fiiltis  fuhi-n,  welcher  in  seinen  M<  d.iilles  imperiales  Vol  II. 
p.  U31  No.  4U3  dieses  Medaillon  nach  dem  Original  beschreibt,  sogt  Nichts  von  der  Unbflrtig- 
keit,  wekhe  deomach  «aniptaiia  iwaifUhaft  iat. 


ZUM  ZWÖLFTEN  CAPETEL. 

129)  lu  S.  212.  Montfaucon,  Ant.  expliqu^c  Vol.  I.  pl.  13  p.  14  theilt  aus  Boia-sard  V.  .18 
ein  Panfilisches  Relief  mit.  -«.Irbc«  die  In.schrift :  lüVI  SANCIO  JUlONTONri  AVU. 
FOPI.IVM  hat,  aber  nicht  den  Zeu«  lironton,  sondern  Apollon  auf  Felsen  sitzend  und  Kithar 
ipMand  vad  awai  arit  Kanna  md  Sebala  vor  tbm  alehanda  Ftaaea  dantallt,  ohaa  die  bacbrift 
wiederholt  iti  Winckelmanns  Mon.  ined.  No.  50,  welcher  den  Apollon  für  Orpheus  erklärt. 
£a  handelt  aich  also  hier  in  keinem  Fall  um  eine  Darstellung  dea  donnernden  Zeus,  sondern 
BW  mm  dia  Waiknng  ainea  BaUaCi  an  ihn,  wie  diaa  auch  Gerhaid,  Prodromus  S.  100  Anm.  133 

■MTbOiitc,  welche  auf  dem  Brustabschnitte  die  Inschrift  BONO  DEO  <\  HRÖN'TONTI  trflgt,  ist 
aia  Zeus  oder  Juppiter  nur  unsicher  au  erkennen,  doch  soll  die  Möglichkeit,  daÜ  ein  solcher 
aidi  au  einer  beasem  Abbildung  ergaben  wOrda,  niekt  in  Abiada  gaatdtt  wardan. 

130;  au  8.  S14.  Zwei  weitere  Darstellungen  des  Zeus  Idacos  sind  ata  aatehe  in  hohem 
(irodo  unsicher,  nnmlirb  ü  in  dem  mittlem  Medaillon  im  Kranze  des  sog.  capitolinisobcn 
Archigallus,  Beschreibung  ICoius  III.  J.  S.  150,  Mus.  Uapitolin.  T.  IV.  tab.  16  and  2}  in  dem 
MaialUott  aaf  dar  Baoat  dar  8afiaidea  nacima  Labevia  FeHeia  des  Reliefs  in  dar  Oaleiia  daUe 
Slataa  im  ValiaBa,  Baaehraibnttg  Borns  II.  n.  8.  184,  Mus.  Pio^Ckaunt.  Vol.  VII.  tav.  18. 
Die  Benennung  ist  von  Visconti  im  l'io-Clem.  a.  n.  O.  ycrgl.  Opere  Taric  T.  I.  p  '2(K>  aus- 
gegangen; Winckelmaon,  Mon.  ined.  No.  ä  begnügt  sich  damit,  den  Kopf  auf  dem  capitolini- 


\'\]    zu  S.  22."J.    Dem  Alphabcto  nach  maßte  hier  der  SaXaatvto;  folgen,  welcher  seit 
Zeit  Ton  Manchen  und  auch  neuerdings  wieder  von  Lenormant,  Nouv.  gal.  mjrth.  p.  4*.i 
la  diai  aaf  MOnstafal  II.  unter  No.  28  akgabildeten  (vergl.  Noav.  gal.  myth.  pl.  VIU,  No.  U), 
aahr  aigaatliflBdialMa  Zaaa  erkaMUt  «eadan  iai.  AUaia  garn  abgaaaha  dam»,  daB 
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£«Xa(ftfcMo;  kein  eigentlicher,  »ondcm  nur  ein  Ortabcinamc  des  Zeua  ist,  welcher  mit  anderen 
Mer  Toa  der  Besprechung  «uageechlosecn  ist,  maß  «nch  die  schon  Ton  Eckhel,  I>oct.  Nvm. 
Vet.  Vol.  m.  p.  S4  (quem  Jotmk  Mnitniam  p«l«Bt  Movtf  ViOlaiiitU  oneBlvB) 

b«xweifelte  Riditigkeit  des  lieinnmens  fflr  dipso  Vi^'iir  in  Frage  gestellt  werden,  noch  mehr 
aber  gilt  dies  von  ullcn  den  Besonderheiten  und  Abenteuerlichkeiten,  welche  Lenonuant  a.  a.  O. 
in  der  Figvr  «rkeimt  oder  aw  dandban  hacamsialit.  Ida  benutie  dicaa  OalagaiiMt,  «m  a»di 
dan  Beinamen  Skotitas,  mit  weklMm  Pniofka  in  der  Archaeol.  ZeitmgVOII  1849  S.  73  den 
Zeos  des  bei  Oerhard,  Zwei  Minorven  unter  No.  2  abgebildeten  Vasengemftldes  bclc^  hat, 
fBr  dieee  Figur  entschieden  abzulehnen,  worin  mir  Welcker,  Alte  Denkmäler  V.  S.  323  voran- 
gagangan  Irt.  WoUta  nun  dia  RbihOllitag  daa  Zeva  dieaer  ahan  Vaaa  und  dia  im  Oraiida 
des  Gemäldes  angebrachten  Zweige  mit  Paaofkn  far  den  Beinamen  Skotitas  geltend  machen, 
so  wQrde  man  noch  mehr  als  einen  Vertreter  diesen  Beinamens  nachweisen  können.  Daß  zn 
demselben  der  große  Blits  nicht  eben  palit,  hat  Welcker  bemerkt,  die  mythologischen  Com- 
Mnatkaan  Vame/Bu»  abar,  aaok  danaa  aoa  dar  datgaataUtan  Saana  «nd  nna  dan  swal  Atfiencn 
fllr  den  Zeus  der  Name  Skotita«  folgen  soll,  werden  Wenige  Oberzeugen. 

132)  SU  S.  224.  Pausan.  IX.  39.  3  sogt:  xa't  im  {Jiev  spö;  tq  fi'jfiT^  noiajioü  -»«ft; 
'RpxuvTj; ,  h  (i  o&Tiji  napdivo;  yf,va  fyouo«  iv  tili  x*!*^'***  <Baaea  BQdwcik  bat  da  Witte 
im  Catal.  Durand  No.  1671  eine  ehainab  Dnraad'icha  Terracotte,  abgeb.  bei  Ciarae,  Mos.  de 
aculpt.  pl.  411  No.  71 1  und  wiederholt  in  der  ersten  AuHngc  der  Denkm.  d.  n.  Kunst  II  No,  4S 
(an  beiden  Orten  als  Leda)  bexiehn  wollen  und  es  lälit  sich  nicht  Iftagnen,  daß  diese  Deutung 
dar  Tannaatta  nnglaldi  mehr  für  atdi  hat,  ala  dIa  baraita  dnnh  Jahn,  Axebaaal.  Bcitrtye  8. 11 
bcsoitigta  Mf  Leda;  dennoch  wird  auch  sie  sich  nicht  halten  lassen  tuid  das  anmuthigc  kleine 
Monument  wird  den  von  Jahn  a.  a.  O.  und  in  ^rTißcrcr  Anzahl  von  Stephani  im  Cornple- 
rendu  de  la  comm.  imp.  arch.  de  St.  P^tersb.  pour  Tajuiüe  1HG3  p.  51  susammengestellten 
OaorebUdera  sarareebnan  sein  (wie  rvn  beiden  gananntaa  Gelahrten  geachahn  tat),  welche 
Vhnan  in  mannigfaltigen  Handlungen  und  Situationen  mit  ihren  Lieblingsvögeln,  Schwänen, 
Ginaen  und  Enten  beschäftigt  zeigen.  Fflr  eine  mythische  Deutung  könnte  man  höchstens 
das  ideale  Costflm  der  Durand'schen  Terracotte  geltend  machen,  doch  hat  auch  dies  Ar]gument 
kaina  dvidiaeUagaada  Kiaft.  Dasn  lununt,  daO  naeli  Clanaa  Testa  ToL  IIL  p.  67  dar  Aim 
mit  dem  Vogel  modern  ist.  Auf  die  bei  Pausan.  a.  a.  O.  2  erzählte  Geschichte:  ^aat  ?r»- 
Ta&tt«  "Kfüxsjvov  ijMÜ  Köpi)  -TQ  Af||Aijtpo(  i:ai^uaa<<  xat  Cyouoav  /f^va  elf clvat  toütov  dxouoov  *  ii 
Ii  Sfftfvt  TtolXov  iomdm;  ml  fnA  U9v*  iim%p(t'l>vmz  aMn  jiocXlebaa  Kopr^  ).a(iß4«ii  tv» 
Cp'itii  uro  tut  XiStrj  xoravuljuvov  xt>..  bezieht  Stephani  a.  a.  O.  p.  98  Mote  8  daa  im  BvU.  aidi. 
Napolitano  Nuova  Serie  IV.  tav.  1 1  abgebildete  Vasengemftldc. 

133)  XU  8.  22S.  Vergl.  auch  Duc  de  Luynes,  Numismatique  des  satrapies  zu  pl.  II. 
No.  1— S.  pL  nr.  y.  Ko.  l  «nd  8,  pt  Vin.  M«.  3— IO,  pL  IX  und  Ch.  Lammnant  in  der 
Archaeolog.  Leitung  von  1866  S.  163.  Die  hier  in  Rede  stehende  Figur  des  Baal  von  Tarw« 
oder  Zeus  Tersios  ist  diejenige,  welche  die  griechischen,  für  die  Satrapen  des  Achaeraeniden- 
reichs  verwendeten  Künstler  dem  asiatischen  Uotte  gaben.  Die  hier  schon  hellenisirte  Gestalt 
daaBilbw  liagt  aber  noch  in  ainar  doppahan  interessanten  ümwandalnng  tot,  wriehe  Um  dem 

reinen  hellenischen  Zeustypus  immer  naher  bringt  und  endlich  ganz  mit  demselben  vcrscbmiht 
Die  erste  (nächst  der  besprochenen  zweite)  Stufe  wird  dargestellt  in  den  Münzen,  weiche  ans 
dem  Zeitaltar  dar  Salankiden  stammen  und  ihrem  Wkamtoß  entspradien,  a.  Finder,  Ola  ant. 
Konzen  daa  ktai|^  Mnaeoma  in  Batiin  8.  71  Na.  871.  Dar  Gott  aitat  Uar  adt  gnns  anl> 
blößtem  Oberkörper  nach  links  hin  profiHrt,  in  der  Rechten  das  Scepter  haltend  und  die  Linke 
hinterwärts  auf  den  lehndoeen  Sitz  gestotst,  eine  gans  griechische,  aber  dennoch  im  Umkreise 
dar  Zamgaalallaii  niabt  gewOhnlieba  DaialaUvng.  Anf  dnar  uralten  (dritten)  8t«fb  iat  dtoaa 
immer  bin  noeb  aigenthOmliche  Figur  zu  einem  ganz  gewöhnlichen  Zeus  Nikephoros  geworden 
s.  Mionnct,  Descript.  III.  ß22  f.  Amt,  112  ff  ,  Suppl.  VII.  25S.  39!>  f.  und  in  Manzen  Hadrian!«: 
endlich  (s.  Mionnet,  Snppl.  a.  a.  ü.  p.  2bü.  41Ü)  ist  der  Gott,  dem  noch  AlOC  TAPCeQN 
HHTPOnOAeflC  beigeeebrieben  ist,  mit  der  Fhiale  in  dar  TOigaetwokten  Baebtan  nd  dem 
■n  aainen  FoOen  sitzenden  Adler  ausgeetattet  nad  waiiliriiil  gm  aa  via  aahv  efda  Zaoa-  oder 
Jnppitergestalten  griechisch-römischer  Kunst. 

13^  zu  8.  229.  Zu  einem  solchen  eingehenden  Studium  des  Originals,  aus  welchem  ich 
da«  Biadtnek  geaahOpfl  haMa,  irelalMai  iak  in  dar  ZnittdEfftbnng  dar  Bttia  im  btüliaban 
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]|M««m  auf  dM  Zmw  PhiliM  in  der  antw  A«i|pk*  iiMia«r  Oaacliiehte  dor  g>i«oh.  PlaMik  I. 

S.  321  f.  Worte  Hell,  werden  die  wenigsten  von  denen  (iclcj^cnhcit  ^;e}uil)t  haben,  wckhe  die«« 
nwioo  Annahma  weit  wegwarfen,  wie  s.  Ii.  Bunian,  der  in  der  Allgcm.  Kncyelopa«dic  8ect.  I. 
Bd.  83  8.447  Not«  W  aohmbt:  »Dio  ZorOckfahrung  de«  Townloy'schen  Hanoorkopfes  (Mar* 
Um  of  tb«  BtiL  mm.  Z.  pL  1)  nf  dtaa  BtataM  iit.  d«  d«r»«lb«  fr«der  im  Ausdruck, 
noch  durch  ein  Attribut  an  Dionysos  erinnert ,  völli«;  Ji.iltliiisi.  leh  kann  Oi  nur  bedauern, 
daß  ich  mich  durch  derartige  kun  absprechende  Behauptungen  habe  beatimoMn  lauen,  meine 
Anddii  in  der  3.  Anegtbe  meiner  Bnokca  nidii  ni  wiedtriiolflni  abtr  «llerdlngr  wmdB  sirBlf 
Jahre  vergangen  ,  i^eitdcm  ich  daa  Original  in  TiOHdon  untersucht  hatte  und  e«  be<lurft«  dM 
Anblicks  der  im  Text  erwähnten  schönen  Photographie,  deren  KinsemlunK  ich  Ch.  Newton 
Terdanke,  um  meine  Kriuneruag  aufkufruchcu  und  mich  cmptiudcn  tu  lassen,  dal3  ich  damala, 
ala  ich  bdumptete,  der  Kopf  aei  im  Avidnteke  dienjriisdi ,  nicht  Terkebit  gaaaka  hatte.  Ein 
diunyHischea  Attribut  aber  Iinbcn  wir  an  einem  Kopfe  des  ZetW  FllOiae  gar  nicht  zu  erwarten; 
die  dionysischen  Attribut«  der  Statue  des  l'ulyklet  bestanden  in  dem  Becher  und  dem  Thyrsoa, 
welche  dieselbe  in  den  H Anden  hielt  und  in  den  Kothurnen,  welche  ihre  Faße  bekleideten, 
von  den  Ki^fe  dloaer  Statue  amt  Ffenaaniaa  niehit  ein  Wert»  veldiea  una  beieohtigte,  aaau- 
nehmen,  dnß  auch  er  mit  ciiicni  dionysischen  Attribute,  etwa  der  bokiititit«  ti  breiten  Binde 
oder  einem  Wein-  oder  £pheukranz  ausgestattet  gewesen  wAre  und  daß  Tauaaniaa  .davon 
aehweigt,  berechtigt  una  roUkennen,  xu  glauben,  dafi  in  der  Tlwt  Nialila  veu  dtt  Alk  vor* 


l.i.')  7.\i  S.  Ty\.  < ie^(  inl1)er  der  ^Ii^clichkeit ,  (l.-ip  der  ZcuHkopf  rtiif  (!en  Münzen  ih'S 
rjirhoa  in  der  im  Texte  gcscbildortcn  eigeuthümlichen  Weise  ausgeprägt  worden,  um  den 
dwdwnanianhm  Oott  in  fein  kflnafleriaeher  Weiae  an  ehankteriairen ,  darf  eine  andere  NOf- 
Uehkeit,  auf  welche  im  Texte  hingedeutet  ist,  hier  nicht  ohne  nusdrflckliehc  Erwähnung 
bleiben ,  Es  ftlhrt  auf  sie  die  Ähnlichkeit  des  Zeu-^kopfe«  der  Mrtn/on  des  Pyrrhos  mit  dom- 
^Mifan  der  bruttiaehen  Mtknaen.  Wie  die  bruttischen  Mamertincr  in  der  lü,  Olympiado  nach 
Sieilien  gdoBmen  sind  und  sieh  in  Meaaana  featgeMtat  haben,  tat  eine  eben  ao  bekannte 
Thatsache,  wie  die  Obereinstimmung  der  bruttischen  HOnsen  mit  den  sicilisch-mamertinischcn 
sich  einfach  aus  dieser  Thatsache  erklart  und  Itagat  Ton  Eckhel,  Doet.  Num.  Vct.  Vol.  I. 
p.  22a  aus  deraelbcn  erklärt  worden  ist.  Kicbt  minder  aber  iat  man  darOber  eiuTerstandcn, 
daB  diijM^M  Mttusen  dea  Pjnriiee,  irelAa  rieh  dnrdi  Sehtaheit  dea  Btanqpeb  auaaeiehnen, 
ao  gut  wie  diejenigen,  welche  in  ihren  Stempeln  mit  sieiltsrhen  Typen  flbcrcinkommon ,  in 
Sieilien  wAhrend  der  swei  Jahre  geprägt  ieien,  welche  Pjrrrhoa  in  Sieilien  gebot;  rergl. Eckhel, 
a.  a.  O.  n.  p.  171.  Nun  aber  pMim  dia  MUnien  mit  dem  in  Hede  etalmuden  Zenakopfe 
uieht  aUain  au  den  aahiiuitan  und  deganteaten  des  Pjrrrhoa,  sondern  ihr  Zenikepf  r-t^ 

wie  frena^t  mit  dem  der  bnitti*(  hen  Mflnrcn  in  hohem  Grade  üborein.  Nimmt  man  drshalli 
aus  den  im  Voratehenden  angedeuteten  (JrOnden  far  beiderlei  Mcinaen  Sieilien  als  I'rikgcsutte 
an,  ao  wttrda  aioh  hieiana  die  Übereinatiamnng  erlüiren  und  damit  die  beallmmte  kOnatlcriaehe 
Absiebt  in  der  ChanktariäniBg  daa  Zaukopfiw  auf  daa  Mllasaa  daa  I^jmhoa  «enlptea«* 

aweifelhaft  werden 

136;  xu  8.  241.  DaO  dem  idaciscben  Zeus  vielmehr  die  Fichte  (iXttnj)  heilig  gewesen 
eei,  wie  Oerfaard,  Orieeh.  Mythol.  §  203.  3  ammudnmm  adMint,  gtlit  ana  der  Stell«  Ii.XrV.  287, 
wiMa  OarfMird  anaMit»  guwifi  am  wenigrten  herror,  denn  liiar  nird  nur  berichtet,  daß  der 
den  Zcua  bcrackendc  Schltif^ntt  w-h  in  einer  Ildita  Terbiigt,  «aa  oltebar  mit  einer  Heiligung 

diele«  Baumes  nn  Zen.<«  Nichtx  zu  tliun  hat. 

137)  xu  S.  249.    Ausgenommen  werden  muß  allerdings  was  U,  XXIV.  18  f.  von  der 
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Acgia  gaaagt  wird» 


•»To  ("AitfiAaw 


ANM£UKUMi£N  UND  EXCUBSE 

Aber  dioso  Stelle  ist,  trio  auch  i^rk,  Dcrichto  d.  k.  aoha.  Gm.  d.  Wim.  Ton  I8K4  8.  190 
bemerkt  hat,  >;<wiO  nicht  ohne  firund  mit  Athetose  belegt,  und  dio  Art,  wie  hier  die  Aegit 
gebraucht  wird,  steht  eben  so  sehr  mit  der  Art  ihres  Gebrauches  in  allen  abrigea  Stellen  des 
Homer  la  WMenpnMk,  nim  flur  Bpitlwtoa  veninMlt.  Aaoh  ^rw  Wieeeler,  Der  ApeOoM 

Stn^gniiofT  und  der  ApoUfln  ven  BelTedere  8.  20  f.  in  der  Note  aber  diese  Stelle  sagt,  kann 
ilire  Kchthcit  nicht  erweisen  «od  atacht  die  «UA  Omiidfl  liegende  Yendiiedeohett  der  Av£- 
fassung  erat  rocht  deutlich. 

1S8)  sa  8.  tat.  lAlglielMnrelM  lit  noob  da  Zns  nh  dem  BoUeiar  b  dtm  migMSiAtm 
»Saturn«  des  berliner  Museum;»  Nu  I!"  zu  erkennen,  zu  welchem  Gerhard  im  Vcrrcichnin 
der  Bildhauerwerke  oagt:  «wenn  anders  die  milden  Zflge  dieses  verachleierten  Angeaichts 
nicht  größere  Berechtigung  in  ilflb  tragen,  dtm  «u  MflBMlt  1wllMBl»lt  Teteehletetten  BDde 
dee  NuBia  veigUdim  in  werden« .  In  der  Tbnt  aind  die  Zflge  aeht  aüld  nad  beben  Miebli 
vom  Kronoscharnktcr  an  sich,  «thrand  die  Vonnen  aiah  gar  fltgUdi  ala  die  modifldrteti  aiaaa 
Zeuskopfes  erkennen  lasaen. 

139)  an  8.  260.  Dtß  aloh  aber  die  Bedentni^;  d«a  neben  dem  Hypsistoa  nnd  Cbthoniaa 
namenlosen  Zeus  in  der  korinthischen  ZcuAtriaü  wenigstens  streiten  lasse,  mag  zeigen,  daB 
während  Welckcr,  Alto  DcjikmUler  II.  S.  87  behauptet',  er  »ei  »ohne  Zweifel«  ein  Zeno- 
poseidon gewesen,  Tanofka,  Archaeol.  Zeitung  Ton  lb43  8.  55  nicht  minder  bestimint  »agt: 
adaijenfge,  -waleher  keinen  Beinamen  Imtte,  war  offenbar  Dia«  vnd  «iedeinm  Gkabafd, 
daa.  1845  S.  74  in  demselben  »einen  mKchtigorcn  und  geheimeren  Zeus«  erkennen  n 
m(Uscn  glaubt.  Es  soll  nun  freilich  nicht  gesagt  sein,  daß  diese  verüchiedenen  Ansichten 
gleiche  Wahrscheinlichkeit  haben,  aber  die  niAtaaehe,  daß  sie  ausgesprochen  sind,  »oll  aetgen, 
daB  von  TölUger  Sielietlieit  nidit  die  Bede  aain  kann,  nm  ao  weniger.  Je  «enigar  genau  wir 
Ton  dem  Fundamente  des  Cultus  unterrichtet  sind,  auf  welchem  die  korinthische  Zeiutriaa  ruhte. 

14U)  zu  S.  2tiU.  Siehe  Archaeol.  Zeitung  von  1S51  S.  377  «jedem  strahlt  auf  der  Stirae 
ein  drittea  Augo«,  eine  Entdeekoag,  waUhe  Faaofka,  Abbh.  der  berl.  Akad.  ven  1964,  Fbil.« 
biat.  Gl.  S.  580  fireudigst  aaericeant.  Gemacht  aber  ist  diese  Entdeckui^  nidU  etwa  an  dem 
Original  der  Viwe ,  sondern  an  ihrer  Abbildung  in  der  Archaeol.  Zeitung  a.  a.  O.  Taf.  27.  2; 
wer  jedoch  dies«  Abbildung  genau  und  unbefangen  betrachtet,  wird  über  die  Riehtigkeit  der 
adadealena  ataike  Zweifel  eaipfladen  and  ea  fbr  eben  et»  wiAl  arilgUeh  eiklfena 
daß  die  angeblichen  Augen  auf  die  Stirn  hangende  Locken  seien.  Am  wenigsten 
augenartig  emchcincn  die  in  Frage  kommenden  Ringel  bei  der  Figur  link«,  wo  ihrer  xwei  Ober 
einander,  und  iwar  nicht  auf  der  Stirn,  sondern  Ober  derselben  im  Uaare  liegen;  auch  bei 
dar  adtllem  Vignr  aiaibt  dar,  bier  allerdiaga  aaf  der  8lim  Sagende  Bingal  — ^f*—  eben  aa 
■ehr  wie  eine  Locke,  als  wie  ein  .\ugo  aus,  sumal  wenn  man  eineiaeita  das  wirkliche  Auge, 
andererseits  die  zwei  Ringel  bei  der  Figur  links  vergleicht.  Am  unsichersten  ist  die  Sache 
bei  der  Figur  rechts,  doch  acheint  es  gerathener  dies«  nach  den  beiden  anderen,  als  die  beiden 
endeten  aaeh  dieser  einen  in  beutaüan.  Wer  sieh  fteilioh  die  Abbüdang  ta  Bnolkaa  Aateta 
B.  a.  O.  Taf.  No.  IT»  ansieht,  der  kann  ^ar  nicht  zweifeln,  daß  ea  sieh  am  Augen  auf  der 
Stirn  aller  drei  Personen  handele;  aliein  diese  Tafel  ist  nach  der  »Ealdedmaga  Ton  Paucken 
gestochen  nad  da  aia  aiebt  etwa  aaf  aiaar  aamn  ZaUtamaf  vom  Origiaale  barabt,  aondaia 
eine  irerideinerte  Oopie  der  Abbildung  in  d«y  AielmeologiadMn  Zeitaag  iat«  ao  beweiat  ala 
"Nichts,  nU  wns  ein  gcfilUigcr  LithogT.iph ,  wenn  er  nur  verstandig  angeleitet  wird,  rur  Ver- 
deutlichung undeutlicher  und  zur  Klarstellung  zweifelhafter  Sachen  mit  geringem  Aufwand 
voB  Make  beiiatiagen  im  Stande  iat. 

141)  m  8.  261.  Aidiaeol.  Zeitung  a.  a.  O.  S.  307  »In  dem  Krieger  ....  Uflt  aiok  Kjaikoa 
um  80  weniger  verkennen,  als  seine  Kopfbedeckung  den  Sohn  de«  Acneas  und  der  AcneU», 
den  Dulionen  vcrr&th,  wie  wir  sie  auf  MOutcn  vou  Aiuos  auf  dem  Haupte  des  Hermes  I>oUos 
finden«.  Za  dem  Aeaeaa  wird  iS»  »darob  laedirift  gaaidierte  Haaaaaflgnr  dee  Aaneaa  amt 
ähnlicher  Kopfbedeokang  auf  einer  Vase  des  Kfinigl.  Museums  Nu.  1!)44  ((icrhard,  Vasen  und 
Trinkbchalcn  u.  s.w.  Taf.  23.  24]«  herbeigezogen.  Hiergegen  hat  schon  von  Paucker  das.  S.  .'i^t 
bemerkt,  daß  gar  nicht  «Aeneaa«  sondern  «der  ApuUonsolm  Acncus  Vater  des  Kyzikos«  sei,  auch 
die  Kopfliedeekang  dea  Aaneaa  in  jeaem  Vaaeabilde  deijeidgea  dea  »Kjsikoea  ia  dem  in  Bede 

atehendcn  Bilde  durchaus  nicht  slciihc;  rs  i^t  viclmdir  tinc  d'-r  scj;.  phrygischen  Mflt/en, 
gans  verschieden  vou  der  runden  Kappe,  um  die  es  sich  hier  handelt.    Eine  dieser  Ähnliche 
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toigt  ■lliwilap  der  Vmmm  nf  dn  MBw  tob  AinM,  doroh  dem  Vefgleioliuiig  außer  dem 
SalUM  das  Abbmw  a«oh  nodi  der  Dolimw  KyaUuM  enrieeen  werden  toll.    Wm  ntu  aber 

bfri'i  titi^e ,  den  iri-mips  der  Mflnzcn  von  A>nus  grade  ak  •Dolioc«  zu  bezeichnen  und  nun 
■oiue  ilLappe  fOr  doa  »DoUaoen«  Kysiko*  oharaktcriatiaoli  lu  fluden,  das  iat  gant  uiid  gar 
■kk*  etwMeto.  Deak  aiad  dlM  «ad  dicgleielMn  Aadane  nehr  nun  woU  Atßüuam  Dinge, 
•kv  welche  man  kein  Wort  mehr  n  verlieren  brauoht. 

142;  SU  S.  263.  Hier  mögo  nur  noch  daron  erinnert  werden,  duß  da»  auf  lykibihen 
SudtemOnzvn  Torkommende  tog.  'i'riquctrum  von  mehr  ala  einer  Seite  auf  den  Dienst  eines 
iheiiwIieB  Zmw  teeige«  tratdatt  ie*i  iMi«  Tteeksr,  Areluwl.  Zattniig  von  1851  8.  380, 
E.  Curtiue  das.  1855  S.  11  f.  Dieser  Letstere  will  außerdem  den  die  Mitte  des  Triquetrum 
bildenden  Ring  als  die  Hauptaaehe,  den  der  wechselnden  Zalil  der  Arme  gcgunttbcr  festen, 
oiiTerAnderten  Kern  des  MOnabildcs  als  das  Sinnbild  der  ron  der  Welt  xurackgesogenen  Gott* 
Wik  he^MihlBM,  dio  voiepriagwidwi  Arno  «bor  ale  8fmbol  dar  Foeaiaii,  in  daaen  die  OottMt 

anf  ein  lM*«ondere8  Sein  eingeht. 

14a)  (irrig  142;  au  ü.  26».  E.  Braun,  Ana.  deU'  Inst,  von  Iba?  p.  267  will  bei  den  ;Scua 
LnbeMiadaw  aiap  Tfaimor  ruuä  tb»  DoppüuMlt  ala  Altailmi  «nteeMbeidon,  wolobe  in  namia- 
aMMiacAMn  Btekain  biaher  noali  aidit  unterschieden  worien  taian,  daonoch  aber  oino  gaaaua 

TrüfuniT  yerdietien.     Den  TIamni«  r  besieht  er  auf  die  Bcdeutun}?  ih  s  Labraundcus  als 

Uuterweltsgutt.  Und  ähnlich  redet  auch  Hensen  im  üuU.  dell'  InsU  von  1^4*J  p.  Ib7  mit  Vcr- 
tMiamg  «af  Baann  von  dar  »Uponno  oppwe  0  malleoc  mit  wdsbam  dar  aneh  Oua  ab  Unter» 
wclugntt  geltende  Zeus  LabnMttdaMa  ausgestattet  sei.  Die  Frage,  in  wiefern  mit  Hecht  in 
den  Mttn«typcn  swisehen  llnmnicr  und  Doppelaxt  untcmliicl«  n  werde,  muß  ich  als  eine 
wescntlisoh  numismatische  dahingestellt  sein  lassen,  mir  fehlt  üaxu  der  Apparat  und  ich 
möchte  beinahe  iwdfdn,  ob  ein  aoleher  Braun  in  der  nOthigen  FoUe  vorgoUgan  hat. 


114  /u  S.  27:(.  Kill  Zweifel  an  dem  aeijyptischen  oder  libyselien  Ursprung  des  in  glie« 
chiüchcn  CultuasUttteu  verehrten  ikautton  hat  offenbar  Gerhard  veranlaßt  in  seiner  Qriedi. 
Mythol.  $  IM  Anm.  7  a«  aeiueibaat  «awar  ob  die  dort  (im  Ammonioa)  aad  in  Oodona  sogloiob 
ala  Orakelgrflndcrinnen  ersohieneii  Tauben  wirklich  aus  (aegjytiaeb)  Ibabon  und  von  dem 
aagfptiacheii  Ammon  kamen,  bleibt  trotz  Heroduts  Versicherung  sehr  zweifelhaft,  darum 
haiq[>trtrhlit  h.  weil  mancher  altgriechiavhc  üüttcrdicust  durch  das  ihm  sellxtUUidig  sukommoudo 
Widdanjnnbrt  aar  Yarwaahaalaag  Ibaeaar  wttade  aua  doeh  wohl  Identifleation  ai^aa)  mit  jenem 
aegjrptiechen  Widdcrgottc  frah  auffordern  mochte«.  Ich  selbst  habe  in  meinen  Beitragen  zur 
Erkenntniß  und  Kritik  der  Zeuarcligion  in  den  Abhh.  der  k.  sflchs.  Ges.  d.  Wins. ;  phil  -bist. 
Glosse  lid.  IV.  8.  43  mit  Anm.  lüb  meine  Ansicht  Uber  den  griechischen  Ursprung  des  in 
Griaebealaad  varbaailatea  Aauaanaaltaa  und  die  Oepbyraeer^Aagiden  ala  aaiao  1>lger  und 
▼eebrailar  aehea  angedeutet. 

145)  SU  S.  276.  Cbcr  die  Kunatdaiatottungcn  des  Ammon  haben  in  größerem  Zusommcn- 
bange  meines  Wiaaaaa  nur  gehandelt  Viioonti  anm  Mna.  Vio-ClBm.  TaL  Y.  tnv.  6  und  £.  Braun 
in  da»  AanaU  deOT  JmiL  v««  1848  p.  186  aq.  Nenardiaga  iat  StnJgaa  borflbit  vroiden  von  • 
O.  Jaba  ia  acinor  Abhandhini:  nbcr  die  Laucrsfortcr  Phalerae,  Bonn  18G0  S.  10. 

148)  an  8.  278.  Yiaconti  wollte  im  Mus.  I'io-Glem.  VoL  V.  p.  12  durch  den  Unterschied 
■MBaehfiolMr  «ad  tUerlaeber  Ohren  bei  den  AmaumkOpfen  eine  Untatachaidang  daa  mit  dem 
griechischen  Zeus  verbundenen  Ammon,  dem  er  monaAlichc  Ohren  zuschreibt  und  eines  bok- 
chischen  Ammon,  bei  welchem  er  lliieriiicho  Ohren  voraussetzt,  hefrründen,  und  meinte  hiermit 
zugleich  eine  edlere  und  eine  unedlere  liüduug  des  Ammonkopfcs  selbst  in  Verbindung  bringen 
an  kSaaaai  allein  aehon  E.  Bmbb  hat  hi  daa  Ana.  doli'  laat.  von  1848  p.  189  dam  vrlder- 
sproohaak  Bit  via  pellam  Boehta  seigt  die  im  Texte  gegebene  Zusammenstellung  von  Amnion- 
bildungcn  und  kann  allaia  aeluai  oin  Bliek  aaf  den  adalatan  allar  Aautonkfipfo,  den  aoapoli' 
taniachen  beweisen. 


147)  m  8.  288.  AaatM  daa  Dinajaoa  «oOte  Ftaolka,  AMhaMd.  Zaitaag  von  1858  Ana. 
S.  184*  hl  dam  adt  dam  Amaum  varbaaidaaan  swaitan  Xo|^a  an  staüsehan  Doppafharaiaa 
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den  dodooMiaolMn  Bnm  «riMBaw,  ■indem  m,  entipwoitond  d*r  Um  dar  Diniprilniwi, 

Rcpracseiit  intt  ti  der  beiden  berflhmtpstcn  und  verwandten  Tauhcuornkel  in  'Hieben  und  Dodona 
UM  TenuuchAalicht  «erden ■.  Ei  braucht  «ber  wobl  nicht  cr>t  nachgewiw«n  bu  wndta,  daß 
dm  ein«  dorehuu«  wiUkftiUohe  AnMhwe  und  der  ■agebUohe  Zeoe  SodanMo*  ab  aolatar 
dwdilQdili  ctadtiHtairt  tat  Bin  4adaiiaetaelwr  Z—  ohne  EtdiwÜHkrthwing  tat  ii  ■■igliw 
biKhcr  noch  nicht  nachpewioaon  worden  und  auf  die  angeblich  rerwandten  Taubenorak«!  tob 
Theben  und  Dodona,  deren  Kepraeaentanten  die  beiden  rerbundenon  Köpfe  aein  aoUen,  weiit 
in  ihnen  adlwt  und  in  ihrer  Anwtattnng  IHehta  Mo. 

14<i)  zu  S.  303.  Eine  weeentKeh*  BestAtigun«  der  im  Text  anageapiwhMMB  Bedeutung 
des  Widders  liegt  darin  vor,  daH  ko  put  wie  Masken  des  widderhömigcn  Ammon  auch  Widder 
•eibttt  als  Waaaerspeier  gebraucht  worden  amd.  Dies  iat,  wie  auch  Uaydemann  in  der  Archaeol. 
ZettaaK  von  187f  8.  S  beetttlgt.  der  FUl  gevOTm  ait  dw  tatthmteB  htammmn  WMdtani  ta 
Palermo,  von  denen  der  eine  a.  a.  ().  Taf.  25  nach  einer  Photographie  abgebildet  int  und 
nicht  minder  ist  es  der  Fall  bei  der  nach  antikem  Glauben  die  weibliche  Fruchtbarkeit 
befördernden  Quelle  Kyilu  l'cra  oder  Killcia  am  Hjmettoa,  welche  Roß,  Archaeol.  Aofa».  L 
8.  SM  f.  bei  dam  KloaMr  Kaaaarfawl  aaaliaMtol  «nd  denn  Wamar  aoali  liapla  dwA  ein« 
antiken  marmornen  Widderkopf  abfließt.  D:iP  der  Widder  ein  aphrodisiBcbc*  Thier  ist,  ma 
Roß  a.  a.  O.  8.  222  sur  Erklürung  geltend  macht,  mag  xur  Wahl  der  form  dieaea  WaMT» 
auaguasea  in  diaaea  Wtiß»  mitgewirkt  hnbaa»  diM  elgantltahan  vnd  aataaMdandaa  Gtaad  aat* 
lyOft  «a,  «ta  dte  patoimllanaff  Widder  seigan,  «alnakeinlkh  nidit,  aendan  dtaaev  Oraai  Hagt 
in  dar  iai  Xast  angagabana«  ajmboUaoiien  Bedantng  daa  WIddan. 


ZI  M  sec]iszp:hnten  caimtei.. 

149)  au  8.  323.  lleydcmann,  liiupersia  auf  einer  TrinluKihalc  des  lirygua  ii.  8  glaubt  au« 
der  Vet^ieidiang  der  An  Capitaliaa  (8. 3tB)  Ikr  dta  Zan^abnit,  dtaaa  un  «aitam  Sime  ^ 
atehend,  hinreichenden  Stoff  für  mehre  Mctopcn  zu  gewiaiian,  eine  Anaicht,  der  ich  mich 
nicht  anschließen  kann.  Beiläufig,  daß  die  Einnahme  llions  in  einer  Motopenrcihc  nicht  hatte 
dargestellt  werden  können,  iat  Welckem  (a.  a.  O.  S.  192)  nicht  zuaugeben;  aie  kann  aahr 
fligltah  in  ihn  einaalaan  Seenen  aariegt  vnd  ao  trtadaran  im  Nehanalnandar  dar  Matopmmiha 

ein  (lanzes  bildend  pedacht  werden  ,  und  eine  panic  Reihe  der  .-im  meisten  h ervoratochenden 
Seenen,  als  a.  U.  Palladienraub,  Aias  und  Kaasandra,  Ncoptolcmoa  und  Polyxena,  Menetaoe 
und  Helena,  Akanaa  und  Damephen  mit  Aathn,  Naoptolemoa  und  Mamoe,  Aatyanax'  Tod, 
Ammtf  Amvaadanwg  dnd  flbr  MialepandawtallnfeB  Toilkommen  ao  gut  geeignet,  «la  tagaad 
welche  Kentauren-,  Amasonen- ,  Giganten-  oder  sonstipc  Kilmpfe,  und  sind  zum  Theil  in 
Kunatwerken  nachwoiabar,  die  aich  olino  sonderliche  Mfilto  in  Mctopcncompoeitionen  wQrdra 
verwandeln  laaaen,  oder  die  aolehen  ohne  WaHana  antapwchan,  wie  dtaa  a.  B.  mit  dam  RdW 
Aias  und  Kassandra  im  Coaino  der  VQla  Boigkeaa  (a.  m.  Oalleric  heroischer  Bildweike  Taf.  S7 
No.  2  <ler  Fall  i-it  Auch  der  r.O  i'i.fii  -f^ö;  Tooiiv  ,  wenn  wir  )iierunter  den  Inhalt  der  Ilias 
und  der  kleinen  Ilias  Terstehn,  würde  sich  leicht  in  einer  guten  Zahl  von  cbarakteristiachen 
Seenen  ala  M etopenUldar  eomfoninin  Inaan.  Damian  Aaatalift  tat  Baydanan  n.  a.  O.  8. 
welcher  für  die  lUnpetaU  Mlir  aolrfafcHah  anf  dta  SantaUaagan  daa  aaapalar  Walmw  (bal  Ihm 
Taf.  III.  No.  1  verweint. 

IhO)  zu  H.  324.  Die  Verbindung  der  Worte:  Ap/iTixTov<  (icv  ^  y'^^^^* 
Xh(fiu9n  E&«<lk<f»a»  'Affdt*  mit  den  mnmittelhar  falgandant  farfeu  M  bwkf  ta^  iAtn4(  lavn 
df'-'/i-jalii  bei  Pau«ania.s  n.  ;i  O.  ist  .mi  nbrupt  und  so  wenig  logi.sch,  daß  man  bei  der  Natür- 
lichkeit der  Annahme,  Pauaaniaa  habe  die  Oiabel  auadrfloklich  erwihnt,  den  öadanken  nicht 
femliagend  daden  UM,  aa  aal  da  lala  dar  Art  vaikran:  Polyklet  —  oder  war  tauMr  aooat  — 
hat  den  ptaattaehen  Sehmvdi  baMNgt,  ud  «aa  akh  Ton  dieaem  («al  Aa^aa  faiv)  ia  daa  Otabäta 
befindet,  von  dem  bezieht  »ich  da«  im  vordem  auf  das  und  das,  das  im  hintern  auf  jenes. 
Nun  acbließt  aich  das  iitosa  öc  untp  toüc  xiovd«  im  natürlich  an ,  und  daa  xä  |ftc  —  tä  it 
findet  In  dem  Toraagaganganen  Hinwab  anf  Binganga»  nnd  Bialanaita  dw  Tn^ata  aala« 
eben  so  natOrlichen,  bestimmton  Halt.  Vergl.  noch  maiaa  Gaadl.  d.  fiteall.  Ftaalik  2.  Aad.  I. 
8.  396  Anm.  121  und  waa  tah  damlbat  angafobrt  kaba. 
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ist)  lu  8.  32&^  Aller  Wahnchoinlichkoit  nach  int  troUdcni  die  bildliche  Dantcllung 
voll«Undig  und  der  obere  Thoil  der  Platte  trug  etwa  die  Weihinachrifl ;  denn  nicht  allein  ist 
Ton  weiteren  Figuren  nirgend  eine  Spur,  aondem  man  lieht  auch  nicht  ein,  wer  hier  weiter 
lugegen  gewesen  sein  könnte. 

152)  tu  S.  32r>.  Oradc  diea  (Kronos  nehme  den  Stein  «mit  begierlicher  Hast«  entgegen) 
behauptet  von  ihm  Braun  a.  a.  O.  8.  3  gegen  jeden  Augenschein  und  mit  grtlndlichor  Ver- 
kennung der  aohOnstcn  Feinheit  das  Kunatwerks;  wenn  er  gleich  darauf  Ton  dem  Oontnut  der 
geheuchelten  Offenheit  Rheaa  su  dem  »tackiaehon  Argwohn*  de«  Kronoa  redet,  ao  macht  er 
dadurch  Nichts  gut,  aondem  widerspricht  nur  sich  selbst. 

158)  su  8.  32&  Brann  will  in  seiner  Vorschule  S.  21  den  Oestus  der  linken  Hand,  den 
er  fiklschlich  für  Kronos  »stAndig«  nennt,  aus  ■sorgenvollem  Nachdenken«  crkllren;  in  seinen 
Kuinen  und  Mus.  Roms  schreibt  er:  »er  fflhrt  die  Linke  mit  bedeutungsvollem  Uestus  gegen 
daa  Ohr  hin ,  als  ob  er  sich  selbst  an  das  Orakel  erinnern  wollte ,  welches  seiner  Herrschaft 
eine  begrenste  Dauer  verkündigt  hatte«.  Daa  ist  eben  so  falsch  beobachtet  wie  vorkehrt 
motivirt;  denn  die  linke  Hand,  deren  Finger  erhalten  sind,  liegt  nicht  entfernt  am  Ohr,  son- 
dem  greift  so  an  den  Schleier  wie  diejenige  des  Kronos  der  capitolinischen  Ära  oder  ist  nach- 
denklich an  den  Kopf  gelegt. 


ZUM  SIEBENZEHNTEN  CAPITEL. 

IM)  su  8.  ^W.  Die  grundlegende  Vorarbeit  für  die  Monumente  der  Gigantomachio  ist 
ohne  Zweifel  Wicselers  Obcmus  reichhaltige  Abhandlung  »(»it;aiitcn «  in  der  Hall.  AUgem.  Bncy- 
clopAdie  Section  L  Bd.  iii  S.  LU  ff.,  welche  in  Beziehung  nuf  die  litterarischo  wie  auf  die 
artiatische  Überlieferung  in  gleicher  Weise  stnffreich  und  sorgfAltig  ist. 

1 55)  XU  S.  lihSL  Angesichts  dieser  scherrhaftcn  oder  parodischen  Behandlung  der  Oiganto- 
machio,  welche  neuestens  auch  von  Brunn  in  seinen  »Problemen  in  der  Geschichte  der  Vasen- 
malerei« 8.  2d  des  BinseUbdracks  (Abhh.  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  L  Cl.  XII.  Bd.  2.  Abth. 
8.  1 13)  berührt  und  richtiger  als  von  Jahn  gewürdigt  worden  ist,  mag  an  die  litterartschcn 
Parodien  desselben  Gegenstandes  erinnert  werden,  von  denen  Wieseler  a.  a.  O.  S.  LU  handelt. 

1 5<>)  XU  8.  ■t.'in  Unsicher  i»t  die  Erklärung  des  Bildes  an  einer  bei  Gerhard ,  Auserl. 
Vasenbb.  8.  2fi  Note  SIL  g  angeführten  Hydria,  indem  auch  an  Herakles  Kampf  gegen  Kyknos 
gedacht  werden  kann,  vergl.  Bull,  dell'  Inst,  von  IS39  p.  ü  sq  ,  Jahn,  Münchener  Vaaen  No.  i& 
und  Gerhard  selbst  a.  a.  O.  8.  21  Note  29  und  'ML  Ahnlicher  Zweifel  erhebt  sich  gegen  die 
RrkUrung  der  Amphora  im  brit.  Museum  No.  5Sb.  wo  angeblich  Herakles  Kampf  gegen  swei 
Giganten  unten  dem  Beistande  der  rahig  dastehenden  Athena  dargestellt  sein  soll.  Der- 
gleichen dürfte  doch  für  die  Gigantomachie  eben  ao  unerhört  wie  unpaKsend  sein.  Dagegen 
ist  es  wohl  nicht  unmöglich,  daß  in  dem  Gemilde  am  Halse  einer  Hydria  desselben  Museums 
No.  IM  ,  welches  angeblich  Herakles'  und  Jolaos'  Kampf  gegen  zwei  Hippokoontiden  unter 
Athenas  thttigem  Beistände  darstellen  soll ,  eine  Gigantomachie  stocke.  In  dem  Kämpfer 
neben  Herakles  würde  in  diesem  Falle  am  wahrscheinlichsten  Ares  zu  ventehn  sein. 

157)  su  8.  2^  Einige  Vasengemilde,  welche  mir  unbekannt  und  deren  Abbildungen 
mir  vermöge  der  noch  immer  großen  liückenhaftigkeit  unserer  Bibliothek  ansugftnglioh  sind, 
mögen  hier  noch  kun  angeführt  werden.  Wieseler  a.  a.  O.  S.  Lfi4  dtirt  eine  Vase  bei  Micali, 
Monum.  incd.  tav.  äl,  1^  auf  welcher  Herme«,  und  zwar  er  allein  als  Kftmpfcr  auf  dem  mit 
Flügeln  versehenen  und  von  vier  beflügelten  Kossen  gezogenen  Wagen  dargestellt  sein  soll ; 
dieselbe  Vase  wird  als  archaisch-griechische  Amphora  auch  im  MfiUer'schen  Handbuch  §  lÜML 
8.  638  f.  angeführt;  und  bei  Welcker,  Griech  Götterlehre  II.  8,  789  heißt  es  von  Herakles: 
»mit  Pallas  ist  er  auf  dem  Kriegswagen  gegen  die  Giganten  oder  mit  Zeus«,  wosu  angeführt 
wird:  »Mus.  Gregor.  T^ih  L  L  L  50^1,  M«.  Wie  viele  Darstellungen  und  welche  hiermit 
gemeint  sind,  kann  ich  nicht  angeben.  Ein  Amphorenfragment  mit  »Gigantomachie«  bei  Valerj 
in  Toscanella  ist  angeführt  im  Bull,  dell'  Inst,  von  1839  p.  H. 

158)  su  8.  Bin  fünftes  Beispiel,  und  xwar  ein  für  Hermes  auageseiehnetes  würde 
die  in  der  vorigen  Anmerkung  angeführte  archaische  Amphora  bei  Micali,  Mon.  ined.  tav.  H,  1 
darbieten. 
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IM)  itt  8.86».  N«r  «in  GigMt,  AlkyvMW  iHrtHot,  tat  i»  ÜkmtMmmvmg  ait  whiifU 

Uohen  tTliiii1ii>fiiiin|pii .  von  der  Kunst  in  ganz  uusgesproi-honcr  Weise  rieaenmlAig  gto^  im- 
geatcllt  worden;  ca  muß  nlicr  bemerkt  ¥rorileri ,  dal3  derselbe  niemals,  wciiif^tciu  nienal»  in 
erkennbarer  Wci»e  bezeichnet,  gegen  Uötter  k&mpft,  Bondcm  daß  uui  sein  Tod  dorob  UenUca 
wn  dnr  XoMt  dv^artallt  wwte  tat.  Ym^  O.  Jdmt  ttbn  «iiri«»  Ahatmm  4m  HanklM 
ia  Vascnbildem,  Berielitc  der  k.  »flchH.  Ges.  d.  Wiss  von  1853  8.  135  ff.  In  demjenigen  VHea^ 
gHB&ldo  (in  Manchen  No.  401 ,  bei  Jahn  o.  a.  O.  Taf.  5  No.  Ij ,  trelchos  durch  Ueiachrift  der 
-Nraiea  in  wrintr  Erklärung  am  aieberaten  ateht,  iat  allcrding»  nicht  allein  Henklaa,  aondem 
anoh  Henne«  d«a  TtatwiKiftmi,  im  Sdhtaft  daliegenden  Alkjroncua  §ip«atw  klein  odtr  Alkf»* 
neus  dem  Ootte  wie  dem  Heroa  gegcnflber  riesengroß  gebildet,  ebenso  in  einem  andern  OcniftMc 
(bei  Jahn  a.  a.  U.  Taf.  VII.  No.  2}  dem  UeraUea  und  der  Atbena  und  in  einem  dritten  (bei 
Jabn  Tfcf.  Vm.  1)  dem  HenUea  ond  einer  iveiMbaflen,  aber  dooli  woU  gOtdiahen,  mit  dam 
Kerykeion  auagestattoten  Figur  gegcnaber ;  dies«  Vn«on  und  vielleicht  noch  einige  andere  Wta> 
derholungen  desselben  Gegenstandes  (diejenige  bei  Jalm  Taf.  IX.  ist  zweifelhaft)  »ind  aber 
auch  die  einxigon  Beispiele  von  Kuuatwerken,  in  welchen  ein  Otgant  Oöttem  gegenüber  ui 
flberiegeaer  GrtS*  «neheiiit. 

KiO;  SU  8.  360.  Par  eine  Unterwerfung  oder  Bändigung  «wtatt  der  ▼cmichtung  der 
Giganten  darf  man  nicht  etwa  jene  Athenastatucn  geltend  machen,  von  denen  im  Texte  S.  '.iS'J 
mit  Note  e  die  Hede  ist  und  denen  ein  Uigant  als  SchUdhalter  beigegeben  iat  {  denn  dieser 
CHgant  iat,  wfe  a.  •.  O.  bemiti  «««gespioehen  worden,  VUkt»  «1*  «ine  «Uribmif  Bcaeinhaug 
der  .\.thena  als  rifz/ToXIretpi  und  setzt  Nichts  weniger  n\n  ninrn  Mythus  von  der  Unterwerfung 
der  Giganten  oder  eines  derselben  luid  seine  Dicnstbarkeit  bei  Athen»  voraus.  Und  wenn  man 
gel^ntlioh  auch  noch  andere  den  akragantiner  Figuren  meiir  odtor  veniger  geom  «Btapndicade 
TUaaMMMB  all  mguHbm  beMiebnet  findet,  ao  iat  diee  Nichts,  dta  Wiederiudung  eian  baStm 
NoHMnclatur,  welche  itich  an  die  fQr  die  akragantiner  Telamoncn  noch  mit  dem  MtalMI  SoMm 
beiiahte  anknapft,  aber  natOrlioh  au  atoh  Niehls  au  beweisen  im  Stande  isk 

161)  lu  S.  176.  Von  der  «leMndrinieehen  VomS»  iat  maA  ApoUodon  »MioAek  ■Trkiw^ 
in  welcher  ebenfalls  die  (Üganten  bereits  schlangonfaßig  erscheinen ;  wenn  Wieeeler  o.  a.  O* 
8.  145  dicH  Zeu^ni[^,  welches  seiner  Annahme,  dnß  wir  die  iSchlangonfoßigkeit  der  Oigantea 
vor  dem  ersten  Jahrhunderte  vor  unserer  Zeitrechnung  nicht  naobsuweisen  TenaAgoa,  ent» 
ffginatakt,  dadwdk  sn  baMÜ^an  aMht,  da6  ar  beataAt,  ApoUatea  BttUelMc  ao  wie  aia 
uns  vorliegt,  sei  nur  ein  Aoani^  nnd  twar  ein  bikshst  unkritischer,  »in  welchem  hier  und  da 
auch  ZusAtse  des  Epitomators  vorausgesetzt  werden  dürfen«,  so  wird  dies  Letztere  auf  den 
Bericht  Ober  die  Oigantomaohie  echwerlich  Anwendung  finden  können  und  wir  werden  uns 
anah  anf  ApaOoder  atMaen  dOifMi,  wenn  wir  annaliman,  da0  daa  van  Wtaaalar  angannwiMane 
ftflhcNte  Datum  für  die  SehlongcnfQOigkeit  der  Giganten  um  ein  Betrllchtlichcs  zu  jung  sei. 
ToUkoramcn  richtig  scheint  dagegen  Alles  was  Wieseler  Ober  den  W^,  auf  welchem  die 
iMitaaganfBfli^eit  in  die  Dantallwtgen  dar  Üiganten  gekcmnan  iat,  vatmvthet  und  des  wa^ 

1(521  tu  S.  3**!.  Wioaeler  n.  n.  O.  S.  IfM»  Anm.  90  meint,  es  sei  >wohI  nicht  lU  zweifeln, 
daß  man  aioh  auf  dem  Gemälde  dos  altem  I'biloetntus  II.  17  die  Oe  in  Penon  anwesend 
denken  aeOe.  Wmt  aeblendert  Bans  von  der  S^tae  ainea  Bergaa  BKtae  anf  den  Giganten 
Bnkelados  (richtiger:  einen  (üganten;.  Dieser  iat  Bwar  aekOB  matt  (4  o'  inafüptw  |sev 
allein  er  verläßt  sich  ni>ch  auf  die  Mutter  Krde  'v"n  «Mutter«  Erde  steht  Nichte  da:  T.ivrtxtu 
&s      f  i  Aber  auch  die  Krdc  ist  schon  made,  weil  i'oseidon  ilu  keine  Kuhe  gftnnt«  u.  s.  w. 

Daftsfan  ft*  die  Bide  gaM  kwtimwt  napeiaOnUak  Jutü»,  walahar  an  dar  Stalle  (p.  4M) 
schreiht :  dum  fuhnina  snpana  iaenlatnr  Jupiter  NaplBMU  terram  tridentc  movet,  dann  daa 
kann  duch  mit  einer  persönlichen  Gaea  nicht  wohl  geschehn,  entspricht  aber  genauer  dem 
Text:  xat  t)  jij  «e  dretprjxc-«,  oOx  düvTo;  aüty)v  iecdvou  toü  Ilewt&ätvo«,  als  Wieaelers  Cbex- 
aetenag.  Bram,  walokar  in  eainar  Sakriftt  Die  pUkntntiaaken  Ctanllde  ti«an  K.  MedeiiBha 
vcrtheidigt  8.  2U5  Anm.  8  die  Schilderung  »allerdings  etwas  unklar,  aber  nicht  sinnlos«  nennt, 
atellt  aioh  den  Zeus  aber  dem  Beige  vor,  wie  er  aus  den  Wölken  seine  Blitie  gegen  den 
Krater  aeUandert.  Bar  Gott  allein  genOge,  um  an  den  Kampf  gegen  efaien  CKgantan  an 
erinnern,  der  weitem  Darstellung  scheine  sieb  der  Kflnstler  dadurch  ftberhoben  au  haben, 
deß  er  allea  Obr^  in  Dampf  bOUte,  waa  doch  wohl  baifiea  aoUe,  daß  der  roiker  aolUta 
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%amft  im  BtMt  bMiidigt  ondiciiie,  atoo  Oignt  «iidar  wittr  dar  ImI  Hege.  Wte  «kli 
UmbU  dtr  Tvxt  dm  Fhiloatrat  vartnigan  «oU,  der  von  einer  AatUm  nicht  blos  dea  Saaa,  aaa> 
4am  auch  det  Poseidon,  des  Oi|;ant«n  und  der  Gc  redet,  ist  nicht  wohl  cinzuschn. 

Ifl)  ta  S.  3M.  Danelbe  Zneifal,  ob  ein  Uigant  oder  TTphoaus  gamaint  Mi,  kuOpft  uch 
M  daa  Gaprtge  ataca  Deaaca  dM  L.  Valatfau  Adaoaün«,  vakkan  Oh.  Leaownant  nevarlieh  ia 
deu  NouT.  Annale»  do  la  »cction  franfois«  do  l'Inxt.  de  corr.  iircli.  Vol.  II.  pl.  I).  No.  5  publi« 
eirt  (wiederholt  in  den  Denkm,  d.  a.  Kunst  II.  No.  h47)  und  j»  Itil  »4.  brspro«  hon  hat.  Ua« 
hier  dargestellte,  vom  Leibe  an  achlangenbeinigo  Wesen  iat  noch  Lenormcuita  Aitsicbt  mit  svei 
BUtaaa  bavdhat,  wdobe  diaaar  auf  daa  lidlaehe  (oder  Erd>)  Vavar  besidit,  valahaa  dem  Mniai« 
lischen  entgegeng«Mtst  ist  und  besonders  im  atnwIlaffcBn  Glauben  einen  wichtigen  Platz  ein- 
nimmt. Wenn  Lenormant  weiter  hiniufOgt,  daB  naeh  feststehendar  Obarliefcrung  des  Alters 
thums  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  iwiachen  dam  yulcanisaha«  Vtnm  und  den  nicde^ 
gabUlilwi  <H|MrtaB  ainlhida,  ahi  liiaawwanhawg  aa  dan  «Mh  Wlaadar  ft.  a.  O.  Uanralai 
(«WBL  A4f.BM7rl(>t>.  n  a.  O.  S.  tS|  ,  »n  darf  wnhl  daran  erinnert  worden,  daß  die  Rei!iehun(;cn 
äm  Ttffhmm  M  dem  uatarirdieohen  und  TOkaniaolian  Feuer  mindestens  eben  so  nahe,  wenn 
niflht  mhaw  aiad  ab  die  dar  Otgaatan  and  daß  aia  bei  Tjrphon  nnglefok  badaHndat  wd 
•Mndigar  Wiruitiaten,  als  bei  jenen.  Hiadureh  kann  und  soll  aieht  bewiesen  «aidaB,  daß 
der  Typus  auf  dem  in  Hede  »tehenden  Denar  den  Typhoeus  und  nicht  einen  Oipnnten  dar- 
stelle, nur  die  Möglichkeit,  daß  dem  so  sei,  sollte  offen  gehalten  werden,  und  fOr  diese  dOrfla 
abaa  so  wohl  die  Btaunhl  daa  dargaatelHan  Wesens  wie  dla  ÜbataiaatemBg  daaaalben  mit 
daa|}enigen  auf  der  im  Texte  besprcx  henen  Mtüiae  des  ün.  Comalias  BlaaMlH  aprachen. 

Ittll  zu  S.  .'(92.  Kine  kleine  Keihe  von  Kunstwerken  zeigen  uns  schlan^enfflßige  (tiganten 
b:ild  mit  einem  Greifen ,  bald  mit  einem  Uirsch  im  Kampfe  oder  genauer  gosproohon,  diese 
TUara  Imligiad.  Dkijaiügaa,-  ia  waWiaa  aia  Otatf  dar  Uiartlagaada  ist,  alad  am  gaaroaana 
TOB  Slaphani,  Comptc-rcndu  de  la  eomm.  imp.  arch.  pour  Tannc^e  1*^6 i  8.  73  f.  Note  4,  tcfkI. 
t^€*S  8.  33,  diejenigen  mit  dem  Hirsch  Ton  demselben  das.  IS417  S.  112  f.  Note  9  susammon- 
gcstellU  In  lltaiar  Zeit  allgemein  und  bis  in  die  neuere  (s.  Lenormant,  Nout.  UaL  n^th.  an 
pl.  IV.  Mo.  i  7)  hat  MB  ia  diaaaa  lUoraa  vorwoadalto  (MMar,  ApäDaa  ud  Actenia 
erkennen  >u  dtlrfen  pemeint,  eine  Ansicht,  vmi  der  diejcniee  Welckcr«  zu  Mflllera  Handb. 
I  362  Anm.  2  nur  wenig  abweicht,  es  seien  Ureif  und  Uirsch  die  heiligen  Tbiere  des  Apollon 
«ad  dar  Artaate,  wakho  flmn  CNHttm  Im  OigaataaliaBqifli  an  Klfe  koauMB.  Gegen  dlaoa 
altere  Ansicht  aber  spricht,  wie  dies  schon  Wieseler  in  der  AHi^.  Kncyclop.  a.  a.  O.  8.  167 
(auch  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  zu  IT.  N'">  '^l'V'  mit  UciJit  ticrvnrRcliol>en  hat,  dnH  die 
Thiero  in  alten  F&Uen  die  den  Giganten  unterliegenden  sind,  was  doch  weder  von  Apollun  noch 
mm  Artavla  gaitaa  darf,  and  gagea  WaMun  Da«t«ng  babi  er  ndt  bUM  gailggawui  Boehfti 
herror,  daß  es  denn  aoffallend  wlio»  alollt  «Ib  aia^gaa  Mal  einen  der  Gdllar  mit  darsestcltt 
und,  darf  man  hinxuffli^n ,  eben  so  wenip  in  einem  einziiren  Y.iWv  der  (Jfltter-  und  fütffinten- 
klmpfe  bei  Apollon  und  Artemis  die  Beistand  leistcndeu  Tliiero  zu  tinden,  wftbrcnd  doch 
a.  SMBlt  IHaByaaa  aafaio  FnUior  nad  Sehlangaa  gagaa  dia  Olgaataa  kaatpAmd  daiglallt  alad. 
Minerrini,  Hull.  arch.  Nnpolit.  II.  p.  tOß  meinte,  es  handele  sieh  einfach  darum,  die  Giganten 
als  Jager  danustellen  und  eben  so  entscheidet  sich  ütephani  im  üoropto.renda  etc.  für  1M>7 
a.  a.  O.,  Bffliiand  Wiaseler  riabnalir  geltend  macht,  daß,  da  atata  aar  Oieif  nnd  Himli  ate 
die  TOB  den  Giganten  tbawUlllglaa  ofadiafaMB,  dtseefesB  In  lymbeliadker  Bodeattmg  aa&«»* 
fassen  seien.  Der  (Ireif  habe  solarischc  Bodeutunp;  und  dar  Hirsch  stehe  in  Beaiehung  zu 
den  Gestirnen  der  Nacht  [?).  Es  sei  demnach  in  diesea  Büdam  der  Angriff  der  Giganten 
gagaa  die  Gestizoe  (reigl.  Allg.  Bncyclop.  a.  tu  O.  8.  144  Ama.  16)  daigaatellt  oder,  da  die 

Oigaatan  als  Repraaaantanten  von  TT» tun  11  ((pilwnn  galten  ,  durch  welohe  Sonne ,  Mond  und 
Stcmc  Tcrfinstort  zu  werden  siliiencn,  so  liege  es  nnhe,  den  liildlirlun  Ausdruck  eine«  Ge- 
dankens dieser  Art  Torauszusotsen  (Denkm.  d.  a.  Kunst  a.  a.  G.).  Möge  man  nun  die  Minervini- 
BlaptoBPaaha  BAHfai^  odar  die  Wiaaalai^aaha  Towiel»,  oImb  «to  im  aaiam  MIa  gaUraa 
die  hier  in  Rede  alalMBiaB  K— ilaiifcu  aidit  Ia  den  Cyalna  dar  Datalalliingaii  dar  Oigaal»- 
laenhirt  der  Götter. 

löö)  SB  8.  393.  Aach  far  die  KunstdarstaUungen  des  Tjphoeus  wie  ffli  diejenigen  der 
OliantniaBayi  WMat  Wlaaalew  Aitikal  »OlgaBlaae  Ia  der  Al||.  Baafdapaadio  (8.  IIS  A)  die 
feaaplalaUMka f  Ja  iHt  dia  aiariga  VcrarlNiti  ladeiiy  wtt  aaart  gtbar  dieaaB  CtegaaalBad 
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gstekrielmi  iat,  üMlir  dm  Charakter  golegenlUdm  BOTUfknagea  m  e^amtian  Kusslwwktii 

als  den  ciiMir  piMwipialton  Bearbi-ilun^  trlt^t. 

Hit!*  XU  8,  393.  In  dieser  Gestalt  hnl>on  den  Typhoous  auch  Pyl  und  Kulil  in  ihren  im 
Cbrigen  to  weit  von  einander  abweichenden  llestauratiuncn  des  aiuykiaouuhen  llroocs,  jener 
in  d«r  AtobnoL  SoitMas       18M  T«f.  43,  dkMr  In  i9^td§m       18M  IMl  70  gwdHwrt. 


ZUM  ACHTZEHNTEN  CAPITEL. 

I(j7)  tu  S.  im.  Ucrhard  beschreibt  in  den  Apul  VasengcmAlden  8.  8  die  Ilahuni;  de« 
Mikdcbeus  mit  den  Wortou:  »ihre  Kechte  ist  nicderwiuta  Torgeatreckt,  ihre  länke  ruht,  wie 
b«i  SebUfeadea,  ttwa  na  Aaedraalt  b«wtt8tloa»r  Sieherbeit  (?)  aaf  der  StmU; 
allein  dies  ist  ^i  wiH  irri^  und  weit  eher  kann  man  die  Haltung  der  Figur  dcclamatoriadk 
nennen  und  in  ihr  den  bildlichen  Au»druck  für  ein  »Nimm  nücli  hin!«  finden;  allein  tlcm  »ri 
wie  ihm  wolle,  den  Gobcrden  eines  von  einem  natOriichen  Kaubvogel  gefaßten  MAddiens  cat* 
qpMdMtt  dkd«dg«B  d«r  ia  B«d»  ctebaadM  ISgar  nf  kfliaaa  VUl. 

168)  zu  S.  405.  IJrunn  spricht  sich  i Ktlnstlcrgcsch.  II.  S.  732)  Ober  die  Bedeutung  der 
Bm  ia  dieser  Vase  nicht  aus;  diejenige  der  zeitbc/.tichiicndcn  alltagUch-phyaiscben  Erscheinung 
klBB  ria  oAiwbar  aiebt  haben,  da  dieses  glcich{;iltig  wArc;  faßt  oun  sie  iai  bftlMni  Sinne  als 
Liohtwiwwn,  so  dOrfle  sie  ia  Pandlalt  lAckaa  adfc  d«a  f*i^Ttr  ^  JUUam  bai  OmiM>> 
gebarten,  wie  im  östlichen  rartbcnongiebcl  (s.  m  fJosch.  d.  gricch.  Plastik  2.  Aufl.  I.  S.  278) 
oder  aa  dem  Bathron  des  olympischen  Zeus.  Jr'ai3t  man  aber  die  Eos  mehr  als  die  persönliche 
Oötlia,  M  dttift«  aiaa  «a  dit  SterbUchn,  Xlaltoe,  Kepbaloe,  Orion,  Tiiboaei  «riaasra,  trdob« 
Eos  von  der  Erde  weg  und  sum  unstefUiehMl  Ltbfla  gefabrt  hat.  So  mag  im  einen  und  im 
•indem  Sinn  Eos  Anwesenheit  liier  den  neuen  Tag  unsterblichen  Daseins  anzeigen  sollen,  dtr 
nun  fOr  Alkmcue  anbricht,  indem  sie  vom  gcluschtcn  ächciterhaufen  cum  Olymp  geführt 
werdea.  eolL 

169)  XU  8.  413.  Bs  konunt  Brunn  darauf  an,  fOr  die  von  D«BM(r.  Fhakr.  de  Bocvt  H 
abcrliefcrtc  Forderung  des  Nikias  in  Betreff  der  sa  malenden  Gegenstände  in  den  un«  ober- 
lieferten  Titeln  der  Bilder  dieses  Meisten  wenigstens  Analog  nachsuwoisen,  die  in  dem  \'er> 
teUbaiMa  demlbaa  bei  Fliaiaa  (N.  H.  ZXXT.  131  aqq.)  alebt  m  iadai  Bnwa  ai»  lUahl 

befremdlich  nennt;  allein  wenn  derselbe  trotz  .illcr  Sicherheit  seiner  Rede  in  wenig  UbaV» 
seugender  Weise  das  von  Philostrat  d. «.  I.  %a  bcschricbea«  Bild  auf  die  bei  Flinius  (a.  a.  O.  131) 
angefobita  aAadwuda«  das  Ifikias  aaiflddlBbrt  aad  aaa  Ibnlert,  -wi*  aollea  an«  naeh  Ana* 
logic  der  bietadt  gewonnenen  großen  «ad  igmanwkbea  DantoUnng  saeb  aadan  OaaaBda 
des  Mikias  und  unter  diesen  die  Danaö  vorstellen,  so  gelingt  es  ihm  doch  nicht,  von  <lrm 
WS«  Mikias  bei  Üemetzios  nicht  etwa  in  vager  AUgemcinhoit,  sondern  sehr  bostinuat  und 
sobarf  abgegrentt,  als  Gemlldestoflb  fordert  oder  «apieblt,  niadieh  Beiter»  and  l1nnrbladiliM 
(lsro|x9y(a;  xii  va'j[Aa/(ac)  in  dem  Verzcicbniss«  seiner  Werke  auch  nur  eine  8pwr  aa^v* 
weinen.  Nikias  Ausspruch  TTjV  jnoücaw  aizi,t  |ilf>o;  thni  rr,;  ^fuf patf ixt^ ;  rif-n-'^.  vt^r.tp  zvH 
{x;itto'j;  Twv  -oiT|tü<v  scheint  wesentlich  geg»n  die  Klein-  und  Stilleben-  oder  Blumcumalcrei, 
das  iMit«a>pf««i(Onv  xif*  rtgy^  cic  |u»pd  e(eiv  ifeMia  ^  Mi)  ia  dar  MaaiM'  das  Tfeniaa  (Ria. 
N.  II.  XXXV.  12-1  sq.)  gerichtet  und  ,  so  seltsam  diaa  fflbfTn-i  autg,  aMbr  flUBlIthllb  in  Alt 
Bteiaen,  als  fOr  ihn  selbst  maßgebend  tu  aein. 


ZUM  NEINZEHNTEN  CAl'lTEL. 

170)  sa  S.  430.  Aaifor  dem  bier  ia  Xada  stabaadan  Ssaa^lar  ist  noch  ein  tweitca, 
wenigstens  »haliahaa,  obgleich  in  gewissen,  aiaht  ttawiebUgaa  ÜWelwa  »aniibiadiaas  aatt  1313 

durch  einen  Brief  von  I>.  Roß  in  der  Archaeol.  Zeitung  bekannt  und  IS.'i'i  von  Preller  in  den 
Berichten  der  k.  sicbs.  Oes.  d.  Wiss.  Taf.  ä.  6  S.  b'J  ff. ,  1S54  von  Lebaa  in  der  Bev.  atcbeol. 
pl.  34.  33  pMUttL  Batda  Bsamplan  atbaaMa  ia  dar  baptfona  flbarelB,  alleia  ala  uatai^ 
scheiden  sieh  in  felgaaden  Punkten.  Das  alter  bekannte  hat  12  cm.,  das  neu  gefundene  aaf 
6,6  aa  OaxobaaMcr  dar  Scbaibaa  uad  janea  1  am.  Abataad  dar  Sebaibaa  vaa  "t— . 
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w*hrend  SebeUwa  des  neuem  kaum  0,5  mm.  von  einander  getrennt  «ind.  Dieter  letstere 
ümttand  madit  fir  «bm  diw  iwMn  Bnaplar  dl»  VurnnAmag  Jdmi  (Di*  BrtHia—y  im 
Enrope  u.  s.  w.  8.  45  Anm.  2  ,  c»  mI  wmm  AnfMiMü  von  Wolle  beatiamt  gewesen ,  in 

hohem  Orado  unwahrscheinlich,  denn  on  rnttCte  versweifelt  wonig  Wolle  ffcweaen  «ein,  die 
man  swiachen  diese  kaum  u,5  mm.  getrennten  iäciteiben  hatte  wickeln  künnen.    Weit  eher 

wird  doch  gern  fOr  beide  eine  gemeinsame  Brktlrang  suchen.  Der  erste  Eindruck,  den  beide 
kleinen  Oerttke  machen,  ist  ohne  Zweifel  derjenige  den  Roß  beteichnet,  wenn  er  sagt,  daa 
Oerath  ^eicbe  jenem  modernen  Spielzeug,  welches  man  an  einem  Faden  auf-  und  abrollen 
na»  mtd  «Mh  PMter  «iMmit  dto  »frappMl»  AtalMUMit  aüt  «iiMM  MguumalMi  Jtß^m  tm. 
Allein  dnee<;en ,  daß  es  in  der  That  mIm  wrtsbe  Bestimmuni:  pctuiht  habe,  macht  Koß  den 
fteUieh  wohl  nicht  durcbtchlagenden  Grand  fdMndf  daß  der  die  Scheiben  verbindende  Cylinder 
teNMokrt  wäm  m%Bf.  Ir  iMft  jk  ftailMi  M  4m  «odMBm  .Spielzeug ,  aber  wm  kuHi 
doch  anoh  ohne  Durehbohrung  einen  FMn  dodi  fm/bm  UmUnden  so  anbringen,  daß  das 
Oerath  fiim  Spiele  gebraucht  werden  kann.  Schwerer  wiept  Prcllcrs  Hinweis  einerseits  auf 
die  Zerbrechlichkeit  und  andererseits  darauf,  daii  ee  nicht  gelungen  ist,  ein  derartiges  Kinder- 
•pl«lM«f  udi  nur  «ndentufwftb»  btt  4«n  «Itan  Oriceben  — liwflntoi.  Br  lalbat  dankt  an 
etwas  der  alm^,i  oder  osoilla  Afalliehc«.  Aber  auch  gagaa  diese  Erkl&ruug  erheben  siah  aiahi 
nnbedentende  Zweifel.  Denn  wenn  Preller  als  das  tunachst  Vergleichbare  jene  in  neuerer 
Seit  mehrAtch  [a.  bei  Prcllcr  a.  a.  O.  S.  91  und  fOge  bei  liötticher,  Uaumcultus  der  Ilelleiten 
8.  M  f.)  baapaodMoan  Mamomlwiban  aalt  awnT  BOdMolMn  naBOit,  dann  Bfariaaninng  ala 
Oscillen  so  ziemlich  sicher  gestellt  ist,  und  wenn  er  femer  (S.  92}  darauf  hinweist,  daß  auch 
derartige  Scheiben  von  Thon  bekannt  sind,  so  darf  nicht  flbersehn  werden,  daß  alle  diese 
OaeUtea  aieh  von  den  hier  in  Frage  stehenden  Oegenacanden  dadurch  ontersebeiden ,  daß  aie 
aolida,  alnfliaba,  baidanctta  UldUeli  vanlatto  MMlban  atad,  utttmA  ea  ahh  Uer  nm  in  dar 
Mitte  durch  einen  Cylinrlor  verbundene  Doppelscheiben  handelt.  Und  wenn  auch  die  Mög- 
Hahkait  sugegeben  werden  muß,  die  Doppelseheiben  durch  ein  um  ihren  VcrliindaQgacylindair 
gaaaMnnganaa  Baad  anlknkingen,  ao  Ueilit  doch  gewiß,  dafi  die  alahaten  OaefUm  andaia, 
Mtalicii  an  eingelassenen  Ringen  aufgehängt  wurden  (s.  namentlich  Brunn,  Ann.  delV  Inst,  von 
IS51  p.  127).  Wa»  Preller  beibrinjrt ,  um  diesen  T'ntcrschied  als  unbedeutend  und  die  Vorm 
der  Doppelsoheiben  als  fQr  die  Aufh&ngungsbestimmung  besonders  geeignet  und  siniiig  nach- 
anweiaen  hat  wenig  Übenangendas.  Aneh  kannte  er  nnv  das  atea,  grtßaie  nad  mit  weiter 
getrennten  Scheiben  ftiaahene  Bzemplar  und  würde  anf  daa  neuere  mit  den  Meinen  nahe 
verbundenen  Seheiben  versehene  Rcbwerlich  das  w.is  er  mit  Kflcksicht  auf  jenes  sagt ,  in 
l^ichom  Malk'  anwendbar  halten.  Ks  icheint,  daß  man  gut  thun  wird,  eine  sutrcMeiide 
MUtonnf  ainalweilaB  neeh  ahanwavian. 

171;  ZU  S  4>T*.  Da  die  Ansicht,  Boropc  sei  eine  Mondg5ttin ,  noch  immer  allt^emein 
verbreitet  ist  und  erst  bei  Binseinen ,  wie  Jahn  a.  a.  O.  S.  24  f.  einer  richtigem  Einsicht  zu 
vbMMb  bagiaat,  iat  aa  aehon  der  Milbe  werth,  dai««f  hiaaaweiaaa,  traa  ÜBr  Argumente  unter 
aadeien  Mr  die  Maadiiepa  gallaai  gemacht  wordea  aiad.  8»  tataat  aiaibt  Uaa  Wakker, 
üb.  eine  kret.  Colonic  in  Theben  n  s.  w.  8.  S,  sondern  auch  H&ck,  Kreta  I.  8.  97  die  Stickerei 
an  dem  Chiton  dieser  Europe,  welche  Beide  ala  »Sterne«  aaapreotien  und  auf  den  naohtliehen, 
gaMnrtan  IHanaal  bealeha,  wtiHead  aaaa  daa  ava  Haufeu  Tan  bleinaa  T^npfea  beatahende 
Ornament  eben  so  fOglich  Blumen  nennen  könnte,  weiui  dies  nicht  g&iulich  gieiel^(Utig  wäre, 
da  viele  hunderte  alndieh  versierter  Gewflndcr,  die  bei  Personen  <ler  allerverschiedensten  Art 
und  Bedeutung  bukannt  sind,  beweisen,  daß  auf  dies«  Omamento  keinerlei  Gewicht  gelegt 
waidaa  darf  «ad  daO  aie  bU  dv  Badeatai^  dar  Panea,  devaa  Oetraad  aie  aabvMkea,  kafaM 
Alt  von  Zusammenhang  haben. 

172)  SU  8.  442.  Poseidon  ohne  Dreizack  ist  freilich  eine  seltene  Krscheinung,  aber  doch 
nfasht  nnerliArt;  abgeaebn  von  dem  in  seiner  Deutung  nicht  unbedingt  feststehenden  Vascn- 

agaMlrt  wertlen ,  nämlich  ersten.i  der  Poseidon  in  dem  mflnchencr  Frios  lait  a^nem  und  der 
AafhÜrite  Hochseitasnge,  Brunn,  Beschreib,  der  Glyptothek  No.  115,  abgab,  in  den  Berichten 
dit  k.aMbB.  Gaa.  d.  Wm,  IBM  Taf.  6  und  aweitens  der  Poseidon  in  den  von  Jahn,  Die 
laimiMBiig  dar  ■aiope  «.  a. «.  flbt  DLa  8.  M  f.  pabtieirtan  vatieantaelien  SarttophagwMegi 
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Di*  SUhl  dw  Beispiele  «fard  lieh  «old  Tamalwan  luMttt       «üe  gante  Fnge  m|1  in 
ZvMmnieiibuig  in  der  KuntUnjrthologie  de«  Poseidon  zurOckgckummen  worden. 

173)  zu  S.  44">  V>i  ist  für  midi  eine  nicht  f^eringe  Freude  und  üenugthuung ,  hier  von 
Jahn  in  lle&iehung  auf  da«  Weiten  der  Europe  und  den  SiaB  ihrer  heili^mi  £ho  mit  Zeu»  eine 
Lriiie  iBigeiiMgi  wa  iadM«  ««Mie,  w  wAmai/taiA»  rf«  im  liUker  rilgwMto  mtßmmmmmt 
Ansicht  vridenprioht,  ich  schon  vür  Jahn>ii  (ISGl  i  in  meiner  AbhandloBg  Sm  Erkenntniß  und 
Kritik  der  Zcusrcligion ,  Abhh.  der  k.  sAchs.  Oes.  d.  Wias.  Phil.-histor.  Clane  Bd.  IV.  S  |(K), 
freilich  kurz,  aber  mit  aller  Entschiedenheit  dahin  auageaprochon  habci  der  kretiachc  Ze«* 
mwlMlne  danjealgM  «idOTsr  Laoaleall«  amoli  darin  vMwudt,  dafi  «v,  «ta  J««,  tiM  Oattin 

Erde  habe,  die  Hcllotis  Kurope  niMiMl  (dum  dies  ist  ihr  WlkNf  CnllMMne«  BuMpc 
bei  ihr  m  gut  wie  bei  Demeter  und  wieBnropia  bei  Hera  nur  Bein»«,  afioht  «igiteliilb  «i» 
John  a.  O.  8.  24  .sogtj ,  mit  der  er  in  Stier-  d.  b.  in  Pluflgeeflt  leuft  und  di»  adA  Bamm 
«ad  IfMid  «Ml  iliwilitiilw  aiaht  dai  «rtftirtwH  ■«  tkn«  ludw,  wadH«  ei««  m  »ieliere 

Brdgt^ttin  sei,  wif  irgend  eine  der  mit  Zeus  gepaarten  Gflttinen.  Vergl.  die  Anm.  210  a.  a  O. 
Wenn  ich  mix  vorbehielt,  diese  Behauptung,  mit  der  ich  bis  in  die  neueste  Zeit  allein  ge- 
etaaden  habe,  «nd  welahe  aseli  Jahn  wohl  tbenciui  nnd  nar  deswegen  nidit  angefahrt  hat, 
in  cinc^  eigenen  Abhandlung  lu  erweisen,  su  welcher  ich  im  Drange  vieler  anderen  Aibliitea 
tiislicv  iiidit  Zeit  und  Muße  gefunden  habe,  so  knnn  ich  dioscUir  .)<"t7.t,  einstweilen  wenigsten« 
ungeschrieben  lassen,  da  John,  allerdings  ohne  nach  meiner  Meinung  die  Sache  au  erschüpfea 
eder  in  alla«  Pttakian  dvrebma  tWitig  t«  aleBa«,  die  unBawlMihata«  Cbflade  flbr  die  wo«  fln 
wie  von  mir  behauptete  MaAv  daa  Impfte  T^ip^  ^  ^^M*  ^  Bwape  gast  i«  »eif 
Sinne  dargelegt  hat. 

17-1)  su  S.  44b.  FOr  die  Mythen  und  Culte  der  Uera,  diejenigen,  welche  am  auafohr* 
lidwten  tbwlUCsit  «ad  «a  IJilrtBatai  in  Ihrer  Badaetaeg  dmahaehaahar  aiad,  Ict  aUa 

WcHcntUchc  von  Wrlckt  r  in  s.  Anhang  zu  Schwrncks  Etymol.  mytholog,  Andeutungen  8.  2<i7C 
vergl.  Uriech.  Uötterlehre  I.  S.  3b4  ff.  »wsammenges teilt  und  auch  in  der  Uaupteaelie  riditig 
aad  inehiipfand  hehaadeUi  aaf  «ata^faeidaete  -Binsclheiten,  deiaa  eiidge  ia  dar  bmmm 
Sehrift  dar  Utera  gegenüber  von  W.  selbst  bereits  berichtigt  sind,  kann  es  hier  aiai«t  aa> 
kaauaen.  Auch  aber  das  Verschwinden  und  Gesuchtwerden  der  Europe  durch  Kadmos  hat 
Weldter,'  obgleich  er  die  Europo  far  eine  Mondgöttin  erkltrt,  insofern  richtig  genrteilt,  als  er 
in  a.  BduAft:  Über  elae  kval.  Caloaie  ia  Thabea  S.M  f.  daa  fladiaa  lea  Laad  sa 
auf  einen  Gebrauch  surOckfahrt ,  der  an  je<k)m  Orte,  wo  sie  ein  Heiligdnna  h*Me^  mit 
Dienst  als  ein  Jahresfist  verbunden  war  und  .S.  70  das  Sutlien  durch  Kadmos,  in  welchon  er 
(S.  2'A  ff.)  ohne  Zweifel  richtig  nur  den  Königstitel  erketmt,  dahin  erläutert:  »wenn  an  der 
lehwaiinehfalt  der  Berepe  die  feraahwuadane  Bvaak  gaaadii  ««ide,  ae  giagaa  wrfliaahelidiah 
der  Kt^nig  und  die  Soinigen  voran  und  nuvn  konnte  die  Cacrcmonie  in  der  Sage  leicht  durch 
den  Ausdruck  bezeichnen:  Kadmos  sucht  die  Europa«.  In  derselben  Schrift  hat  Wekker  aber 
weiter  S.  67  denselben  Festgebrauch  noch  von  anderen  Göttinen  nachgewiüen  and 
jeaigea  der  HaiafteHi  sa  daaa  flaohia  dar  Boiope  ia  Tinailde  gartdtt»  wo  wag 
Samolhmkc  von  ITfirmonia  berichtet,  »o  <1-ih  Verse ]i winden  der  lo  (die,  trotz  Allem  was  in 
Alten»  und  bis  ia  die  neueste  Zeit  ftber  sie  gesagt  worden  ist,  eben  so  wenig  eine  Mondguttia 
iak  wie  fiant  oder  Borope) ,  so  wie  die  ÜaMaohe  'Saga  voa  dar  Aaaa  Pereaa«.  Gaas  ve^ 
waadla  2gge,  welche  nur  in  den  Sagen  anders  gewendet  eaiohaiaen  und  deren  XniOahllhi««g 
auf  ihre  wahre  Bedeutung  hier  zu  weit  führen  wflnle,  b<'<;egncn  uns  endlieh  bei  Demeter,  deren 
Trauerxeit  auf  Erden,  wenn  sie  vom  Olymp  und  dem  himmlischen  Gatten  getrennt  ist,  that- 
aMblidi*  weaa  aaeh  aaheiabwr  aidit,  a«  daa  aflaieadaa  aieh  sariakaialui  dt 
(iOttcm  (ArUtot.  l>ci  Schol.  Thoocrit.  XV.  G«,  Welokar  saSchwendi  B»  tfl|  «& 
l'ar.iUelc  bildet.  Die  hauptsüchliehst«'n  Punkte  aber,  in  denen  das,  was  von  Europe 
wird  mit  dem  von  Uera  Berichteten  übereinstimmt,  hat  Jahn  nach  Gebühr  hervorgehoben. 

17»)  ea  8. 4M.  Daa  OMülde  bei  IWaball,  Aaaiaat  fahrtegi  pl.  tl,  m  twdahaia  Mus 
a.  a.  O.  .S.  ]ß  Anm.  1  fragt:  >ob  das  Bild  antik  ist?«  kann  dieses,  obwohl  StaptaÜ  ka  Compte- 
rcndtt  otc.  pour  l'annto  IStiÖ  S.  lUB  No.  26  dasselbe  unter  den  antiken  DarataUaagM  tüt 
flBkzt,  sehen  deshalb  nicht  sein,  weil  in  ihm  Europe  ia  einoaa  langen  (Jhitea  adl 
Mileier  mit  geepreittea  Beiaen,  wie  die  Miaaar  taitaa  aaf  Ana  Mm 
ie«d  doch  Staphant  selbst  a.  a.  O.  8.  IS«  ndt  aaaweiMhafttai  Beehle  b««eikt:  »Natgriieh 
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leitai  Euiope  nie  nach  Art  4er  JtUnuer  auf  dem  äüer.  Dies  thun  nur  AmaKonen  und  Maeaadcu, 
und  tMU  ikm  Mmnwttß  hmmmm  wad  Amm  AiMSL  Jm.  d«  GMopli.  •»  Lndfip,  tmmih,  L  I 
•■Mhvk,  IM  M  von  Barop«  hoißt:  ii  Twiflh«  |iidMc  iimMifet  taCt  ^AtMC  "ni  t«&fo»  o& 

176)  SU  S.  4liU.  Wie  echon  su  FUuuinio  Vaccaa  'Atit  in  lioiu  htMiaC  wahncheinlich  das 
birtluste  MWnMMlkf  nU  du  limAiitt  Hamm  Uuhtdo  im  Loavae  (OtavM*  OUategw  Mo.  711, 

Mus.  de  st-ulpt  pl  201,  vergl.  MüllcrH  TlamK).  §  loM.  "  S.  <i72) ,  das  aus  dem  capitolinist  In  n 
Spetaeon  sUmmt,  fOr  eine  DanteUung  der  Kuropc  auf  dem  htiere  galt,  bat  Jahn  a.  a.  O.  8.  1 2 

177)  Stt  8.  463.  AmBrn  (Üb  von  Stophaai  a.  a.  O.  in  4tt  AnoMtkuni;  1  auiget«hlton  mo> 
irrnrn  fltrinm  und  denen,  welche  er  in  «einem  Vcr/eichniß  als  zuoifellinft  t>csmchnet  N'n  II, 
49,  M,  65  89)  kann  ich  nicht  umbin,  auch  diu  daselbst  mit  Ko.  4ü  und  4b  bosaichnet«u  iSteiii* 
Mr  windMlw  vwÜBlitig ,  denjenigm  Mo.  48  fir  liradieh  gßmiB  laadnn  ta  heim ,  ao  dnfi, 
V«nn  man  noch  diqtnigtn  Steine  abzieht,  bei  denen  di«  BlUlmng  nicht  sicher  ist,  in  dw 
lliat  nur  eine  ath»  gwingi  AuftU  wirklich  Mtihar  Qammm  mit  OMMellnogM  du  Kmofe 
abrig  bleibt. 

178)  M  a  464.  Di»  M  BtipWid  uter  Mo.  43  wid44  a«%rfahi«Hi  Stiifio,  «oleho  umIi 

8.  124  Note  9  Europo  auf  dem  Stier  ^lagert  zcii;cn,  kenne  ich  nicht,  kuiin  also  aurh  weder 
Uber  die  von  Stephani  nicht  bezweifelte  Echtheit  noch  aber  die  Richtigkeit  der  Erklärung 
nrteilen;  die  lotiton  baMoiohnot  St«pluuit  bei  No.  44  als  xweifelkaft,  aber  nur,  «eil  die  Be- 

Vorurtheil ,  daß  die  oiniipp  weitere  derartig«!  DarstelUmp  auf  dem  früher  in  Gerhards  Besitze 
bcAudliolMin  CamoolaoarabaeiM  No.  52  bei  titepkanii  von  dem  bei  Cadcs,  Improntc  gemmahe 
OL  I.A.  Mo.  ttk  Ohl  AMraek  In,  «lo  Mhen  te  TbkI  8.  4>l  ouigcsprodMB  wside  «od  wiß 
aaoh  Stephani  anerkennt,  in  ihrer  Beziehung  auf  Europe  sehr  svoifelhaft  ist. 

I7!l)  zu  8.  4fil.  Die  Ix'i  .t:\hu  auf  'I'.if  VlII.i-  ril)g('l)il(U'te  und  S.  46  auf  Europi-  he/.dj^ene 
videtl«  Plaat«  des  berliner  Museums  stellt  Euro{M3  schwerlich  dar,  indem  das  Thier,  auf  weKlies 
lio  aM»  Mm,  «io  diso  idm  flliiphiol  o.  o.  O.  8. 110  Abb.  1  hammkn  hat  iHid  wio  oiii» 
gnoM  FitflH«  dao  AhgWMiM  mniil,  k«tn  8Ci«r,  Mud«  oia  WMdw  iM. 


ZUM  ZWANZICS'I  EN  CAPITKL. 

ISO)  lu  8.  466.  Von  susammcnfssaenden  Vorarbeiten  Ober  di«  Denknilcr  dm  lomythaa 
•lad  tM  MoMo:  Panofks,  Argos  IHmoptaa  in  den  Afehtadtaagw  dor  haiiiner  Akodamle  vom 
JhhiO  1817,  PsdroSeoohi  in  den  »Oaaenraaioni«  «u  dem  Anfntee  mm  Orimaldi-Gargallo  in  den 
Annali  doiP  laotituto  von  is.iv  p.  2ö3  sqq.  das.  p.  .'{12  sqq.  nebst  R.  Brauns  Kienen  dei  Mnnu- 
mento  lapfKi.  U  mito  di  lo  das.  p.  32»  sqq.,  ü.  MiUlor  im  Uandb.  §  a^l.  4  8.  U.  8chüne 
im  dm  Am.  friT  Iwt  yrnt  18M  p.  147  wqq.,  B.  BmgOmmm,  Do  Irae,  IM.  1816  mM  den 
MaihMgen  in  der  Archaool.  Zeitung  von  IS 70  B.  37  f. 

1^1^  zu  S.  Um.  Hirt,  Die  Brautschau.  Berl.  1  s2:.  erklärte  das  Bild  als  Thcscus  Be- 
werbung um  Anadne,  Böttiger,  handschriftlich,  ausgesogen  bei  Ucrhard,  Berlins  ant.  Bild- 
wwfco  8.  IM  md  bri  Iknaflui  a.  o.  a  8. 104,  gtefato  dio  VtaMta  Jyax  m  €dMUlOi^  voldio 
dem  Zeus  Zaubcrmitt«!  darbiete,  um  He  ras  Liebe  zu  gewinnen,  ö.  MAllor  Im  Handb.  |  883.  9 
die  Heilung  der  Proetide  IphianaHO  doich  Melamptu,  Avellino,  Opoaeol,  dir.  II.  p.  169  sqq. 
^>higcniA  im  Uespriohe  mit  TboM,  irlhoHnd  hinter  ihr  Orcstca  nnd  der  Schatten  Kljtaemnestras 
«MdMiao.  Bio  tiihflga  IMiHiaiig  glag  hi  dar  Huplulw  rm  Oorimrd  a. ».  O«  8. 188  ff.  am, 

sie  wurde  von  Pnnofka  in  Einzulheite«  IBOdiiekit  sbOT  f«m  WakhOT  wm  Ifillam  a.  a.  O« 

mit  Kvcht  als  unvorkonnbot  xichtig  bMriahMl. 

183)  tu  8. 470.  Bi  handelt  tkk  um  «ina  Aniahl  ton  Oeounen,  wriafa«  tob  oiner  gnwen 

Boike  von  Brkl&rem  auf  diesen  Kxda>  bMOfn  Vid  In  demselben  mit  einor  Hartnickigkeit 
faalgc  halten  worden  Mnd,  welche  Staunen  erregt ;  um  so  anerkcnnenswcrthcr  ist  es,  daß  En  Rei- 
mann a.  a.  O.  8.  13  f.  dieeelben  kuner  Hand  beseitigt  und  ihre  NichtbexQglichkeit  «nf  den 

nkd  »an  an  dar  flaoho  ■ÜUacihwalgwd  TOTbeitehn  dOxfim,  denn  haflSmMeh  wird  et  Miaawiido» 
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einfallen,  diese  einfachen  Oenxedustellungen  aus  dem  Uirtenleben,  in  welebcn  daa  gebfttcte 
TUw  mm  IMl  «o|w  «in  ObIw  irt,  fBr  te  Xi«to  d«  Ummmmmt»  n  n»liiüiib«ii. 

183)  tu  S.  473.  Nur  hier  kann  neben  dem  wirklichen  von  Pausanias  überlieferten  Hclief 
das  fingirt«  erwAhnt  werden,  welche«  nach  Buripides  Phoenisa.  vs.  1113  sq.  das  Sobildacicbea 

btkUte.  Dfa  taWwh  — Ig  aehwierlgan  mad  tliifcnh  lutiBlillii  liAm 
Mwn  aosfahrlidie'EiOrtanRiBni  iMftcigernfc»,  4i»  ttam  W.  Cini»  in  PhiloloKiu 
von  1S70  S.  137  ff.,  die  andere  in  der  leipzif-cr  Doctordiwiertation  Ton  Osw.  Schmidt,  De  cU- 
pcon\m  inaignibos  quae  in  Aesebylt  Septem  contra  Thebas  et  ia  Biurtpidis  Phoanisais  deaeti* 
Inuitar.  Ups.  1670  p.  13  sqq.  Uh  hato  4ie  Awff— uig  «od  AaaainMuiaiMtRBf  dM  LbUIw» 
(darea  SddnSMgabniß  ist:  aUl  in  Hippomedontis  olipeo  rcpraeaentatum  fuisne,  niai  Aigua 
toto  corpore  apertis  oculis  spaiMs)  Ito  di«  ndttif»  vad  kann  danaeh  dem  Bildwerke  aar 
hier  seinen  Plata  anweisen. 

184)  ni  8. 475.  Da*  QaaMOda  aaa  dar  Qua  dd  Diaaeaii  ia  BoMp^l,  kai  BaM«.  Waad- 
gemftlde  u.  s.  w.  S.  60  No.  220 ,  abgeb.  Mos.  Borbon.  Vol.  XI.  tav.  23 ,  welches  auch  in  den 
Mon.  deir  Inst.  II.  tav.  59  als  No.  3  unter  den  auf  lo  und  Argoa  besa^ichra  Monumenten 
wiederholt  ist  verdankt  diesen  seinen  Platz  einer  augenscheinlich  inigen  Erklirang  Seedüs 
aad  B.  Ibanaa  in  da«  Aaa.  daV  laM.  van  1818  p.  Sl«  aad  318,  dar  baaatta  rom  MMm,  Am, 
dfir  Inst.  Ton  18*»^  p.  IM)  und  vnn  llclbig  a  a.  O  init  Iterht  mdersprochen  ist.  Mag  (I<*t 
Uegenataad  des  Bilde«  sein  welcher  er  will,  in  den  Kreis  der  loautnomente  gabört  daaadbe 
entsehiadm  aiekt  «ad  rtawailin  gU«  natartfeh  Ton  den  b«i  Helbtg  vntnr  Na.  121  und  ttS  aaga- 


185)  lu  8.  477.  Die  Schwierigkeiten  und  Zweifel,  welche  E.  Vitet  in  der  Revue  archioJ 
von  lti4ft  (III.)  p.  314  in  Betreff  des  doppelten  Gesichtes  dieses  Arges  erhebt,  sind  gani 
aaadlhig  aad  ffieSea  aaa  aiaiipllwftai  ktnaUariadNr  Aalbaaaagi  aa  ist  wuU  miglfdi,  da0 
der  Dichter  des  Aegimios  aidi  seinen  Yierftugigcn  Argot  nicht  mit  zwei  Gesichtern,  !<A)udeni 
nur  mit  einem  iweitcn  Augenpaar  nm  Hinterkopfe  gedacht  hat,  der  Kan>tler  nbcr  und  vollrntl^ 
ein  orehaiacher  Vaaenmaler,  konnte  da«  LeUtere  nicht  mit  genOgender  Klarheit  ausdrucken  und 
aniflu  aidi  aa  daai  vottNfüdiaa  AnakaaflaaiiMal  gaditagt  Mhlaa,  daa  ar  ia  dar  flatt 

hat,  da«  Gesicht  zu  verdoppeln.  Alle  die  weiteren  Combinatinnen  dieses  .\r^us 
anderen  Doppelköpfen,  namentlich  Doppelbasten,  welche  Vitct  a.  a.  O.  maoht  siäd 
alMa  fibatfloarig,  aoodam  vailtelirt  und  varauaehaa  Viaaidartiges. 

188)  ta  B.  477.  Diaa  Yanriia  daa  Vaaaaaislefa,  lu  dem  es  «ine  gaaaa  Baiha  vaa  BualMea 
j»iebt,  hat  Schfine,  Ann.  delV  Inst,  von  ISRd  p.  M9  und  Eni^elmnnn,  De  lonc  p.  20  unni">tbipe 
Mahc  gemacht.  BchOnc  meinta,  der  Maler  habe  sainen  Irrthum  selbst  eingeaehn  und  um  ihn 
■aah  KrtAea  tu  beriditigan  daa  ha[M,  walahaa  SoftoXlc  au  ergiaaen  aal,  «ber  daa  ilialahiawi 
Ochsen ,  der  eigcntlieh  eine  Kuh  sein  sollte,  geschrieben ;  EngaiaaBB,  welcher  dies  mit  Keeht 
beatreitet,  will  die  männlichen  (reschlcchtstheile  der  lokuh  aus  nachlässiger  Nachahmung 
er  Vasenbilder,  so  namentlich  des  TeUera  No.  17  und  der  Amphora  No.  Iti  abimten,  ia 
aiaohaa  daa  Balaaa  daa  Hnaua  davt  aia  NltlpM,  klar  aiai 
hangt,  welche  bei  der  Nachahmung  irrthOmlicher  Weise  in  die  mAnnUohcn 
des  hinter  Uermes  gemalten  Rindes  abergefohrt  worden  seien.  Schwerlich  wild  leaiand 
aweifeln,  daß  die«  eine  viel  au  kOnatliohe  und  weit  hergeholte  Erklärung  fOr  eine 

daaen  SchOne  selbst  einige  Beispiele,  so  bei  Oerhaid«  JjUerl.  Vascnbb.  T.af.  6.  20.  29  anfahilf 
WO  HirschkOhCf  obwohl  hohtig  ohne  Geweih,  doch  ait  mtenUchan  Genitalien  gemalt  aind. 

187)  m  B.476.  M  dto  ia  der  vorigen  AaBaAaag  bartOttla  BridMag  daa  AAMA  daiah 
tasxaXl;  falsch  sei,  was,  abgeaehn  von  allem  Andern  schon  dadurch  erwiesen  wild,  dafi  diM 
anfabliche  oau'iXt;  nicht  einmal  Aber  der  Figur  «<tcht,  Melehe  e«  erklaren  soll,  sondern  Ober 
daai  Zeus,  wAlireiul  aber  dem  lorinde  KAAO^  geschrieben  ist,  hat  Engelaiaan  a.  a.  O.  bereits 
baaMiltt}  aa  AUaa  kant»  da0  vir  deaadba«  Aaiai;  aar  ia  daa  ÜMaai«  AAMA  KAAOf  aaf 
der  borahmten  Alkaeoa»  aad  Sapphovoae  {Millingen,  Anc.  uned.  Mon.  I.  pl.  33,  Weloker,  Alt« 
Denkin.  II.  Taf.  12)  aladariadan,  walabe  voa  Salritaa  aalbat  aad  »uoli  voa  BinahaiaB  aagi* 
fahrt  wird. 

188)  M  8.479.  OaalMidlegtaia  dar  AiahaaBi.ZaitaB8  a.a.O.  auf  da»  llawlMrt  (dar  aiifcia 
dar  Vaaa  No.  9  8. 471  aad  ia  daijaaigaa  Na.  tS  8. 477  wiadariudA),  da0  dia  lokak 
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anr  «in  Horo  hat,  0«irickt,  und  oMlBto  darin  ein  Zeidwn  Mha  sa  dflrfm«  daß  dlcie  Knh 
kaiM  gMAludklw,  aondani  «Im  «•ffwaadtlt«  HmiM  mL.  Otebar  ist  dies  dOsoh  und  ea 

lUUidcIt  «ich  um  Nii)its,  r>ls  um  eine  Niu  hl.l.ixii^'kfit ,  welche  bei  der  PrpKUliirsU'UuiiK  des 
Bfaidits,  in  welcher  das  eine  Uom  dos  oiidorc  leicht  deckt  oder  nicht  su  sehn  ist,  doppelt 
Imdit  «rklarlieh  «taebaiiit. 

1S9)  >u  S.  480.  In  dem  vorliegenden  VssengemAlde  erscheint  die»  Fell  dcst  Argos  als 
Sticrfell  ,  was  ürimaidi-GarRnllo  a  a.  O.  p  2"».")  veranlaßt,  an  den  nach  ApoUod.  II.  I.  .1  von 
Axn/uit  erschlageneit  arkadischen  Stier  su  erinnern;  offenbar  sehr  aberllü^ig,  denn  in  anderen 
VaawiMM—  hat  Axgos  ander«  Feite  umgekntpft,  von  daren  Erw«rb«ag  dte  aytlUaeh«  Über- 
UiÜBrmg  NichU  weiß. 

190  zu  S.  -1*>I.  Serrhi  föhrt  a.  a.  O.  p.  :tl!t  ein  angeblich  dem  vorliegenden  ahnliches 
Viuciigenulde  an,  welches  auA  Caninu'scheu  Funden  stammen  soll  und  in  welchem  der  liiav 
auOdist  tn  Beda  at^lMndMi  Figvr  i1»  Namai  Hfw  aoivte  dar  hinter  ihr  dtMadan  Ze&c  Imh 

gesthriehrn  «ein  »oll.  I)t>ch  ist  von  diesem  Vascn(^mAldc  seit  lS:tS  niemala  wieder  Ftwn'i 
verlautet  und  es  ist  daher  mehr  als  nur  wahrscheinlich,  daß  Secchis  Angaban  Mlf  Irrthum 
berahen  und  daß  es  sich  in  dar  Tkat  nur  um  das  ein«  Bild  handelt,  walehaa  te  Tntla 
baipraahan  «iid.  afe|i«iah  ridi  bri  diMM  die  XaBenabtiaofaiiAen  nieht  flnden.  VeisL  «neb 
Sdlfine  a.  a.  O.  p.  150  Note  I.H. 

191)  SU  S.  4^2.  Anden  iat  diea  mit  deigenigen,  welche,  wie  Lonurmant  (cur  Elite 
9tmm.  m.  lOt)  und  Andere,  «idi  auf  die  bdm  Sdiol.  Bnrip.  Fhoeniie.  w.  1116  bewahrte 
ZengniB  des  Pherekjdes  i  'Ap^o:  &  Ai^c  7«|u{  IkiMb  tift  *fixearMi&  berufend  «in  alherae  Ver- 
liAltniß  zwischen  dieser  Figur  und  Arijos  vorauwtrcn ,  indem  man  sogar  anRenommon  hat, 
sie  bringe  dem  Argos  einen  ätrick,  um  die  lo  su  fesseln,  w&ltrcnd  sie  doch  vielmehr  eine 
TMnie  handhabt,  wekbe  wahrMheinliah  Hat  HeroM«,  gewiß  aber  nieht  für  Argoe  beelimmt  ieC 
Diaae  Irrthflmer  sind  von  Engelmann  a.  a.  O.  p.  26  berichtigt.  Beil&ufig  möge  hier  auch  noch 
hfiiiorkt  werden,  dsß  fSrimaldi-ftarKallo  die  Stickerei  in  Fiirn»  von  llippokampen,  mit  welcher 
die  SAume  der  üewSndcr  bei  vier  der  anwesenden  Frauen  wie  bei  Hermes  geschmückt  sind, 
Ar  Her  arnbelieeh  bedentMn  hilt  und  deiwuen  aaeh  Mafi^  tiebinniier  sidee  teoMehe« 

alleFitsnnen  dii>!te<i  Hilde«  so  oder  so  mit  dem  Meer  in  VciMnilung  bringt  und  sie  wunderlich 
genug  benennt,  wahrend  dix  h  grade  die  vielAltige  Wiederhuluug  deHselben  Omanentcs  bei  so 
verschiedenen  Personen  jeden  Unbeiangenen  Ton  aeiner  Bedeutungslosigkeit  ttbencafen  maß. 


192)  zu  S.  4S9.  Die  hauptsächlichsten  Vorarbeiten  (Iber  I.edamonumentc  sind:  O.  Jahn. 
Arehaeol.  Beitrage  S.  1  ff  ,  Berichte  der  k.  sflcha.  Ges.  d.  Wiss.  von  lt>52  8.  47  ff.,  18&3  8.  14, 
Archaeol. Zeitung  von  I65H  S.  229,  1905  8.  49  ff.;  Fea,  Oaserraxioni  aal  ntoaaaienti  delle  bell« 
artt  die  rappreeeateao  Leda,  Kena  1803,  S.  Aal.  1821 ;  Wekker,  Neneeler  Zuwachs  deü  akad. 

Kunstmus.  in  Tbmn,  ls4|  S.  '.]  f  Im  Pomptc-rendn  de  la  cumm.  imp  nnh  de  St.-reter'ib<.ur|r 
pour  l'annee  8.  101  Anm.  H  giebt  8tephani  an,  er  halie  zu  den  von  Jahn  in  seinen  vor- 
svhledenen  Arbeiten  Aber  Leda  peiaaiBielten  Kanatwetiten  in  den  Antiquit^  dn  Bosphm« 
Cimm^rien  To.  II.  p.  263  >rcichUchc  Nachtrige  geliefert«.  Dieeelben  sind  mir  leider  viMlig 
unbekannt  geblieben,  da  oe  mir  niebt  gelungen  iat,  das  genannte  Buch  in  Gesichte  au  be- 
kommen. 

199)  tu  S.  489.  Im  Coaipte>rendn  n.  a.  w.  poar  ITaan^e  1963  S.  tS  f.  behaaptei  Siephani, 
daß,  wenngleich  in  der  gewöhnlichen  Form  der  Sag»  ein  flehwan  die  Hauptrolle  spiele  und 
die  Nachrichten,  welche  von  einer  Gans  sprerhen ,  atw  tiemlich  8p;iter  Zeit  stammen,  so  sei 
doch  unxwcifelhult,  daU  die  Clans  das  ursprünglich  genannte  Thier  und  der  .Schwan  erst  dann 
an  deren  Stelle  geaetat  worden  aei,  ala  die  Fhantarie  der  Alten  b^ann,  cHc  Sage  lanldist  in 
mehr  idealer,  dann  In  wollQstiger  Weise  durchzubilden.  Wenn  er  einen  HauptboweiH  fnr 
diesen  Satz  in  der  Motivining  des  EreignisKes  findet,  nach  welcher  der  Schwan  vor  einem 
Adler  geflohen  »ei  und  bei  l«da  Schutz  gesucht  halte,  weil  dieser  Zug  nieht  fOr  den  Sekwaa 
Overbeck,  Itastavtholsgis.  II.  3S 
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paaso,  den  die  Alton  ala  Rc|»aeMBtaiiten  kfliiner  Kampflust  biMtdten  und  als  ebeabOrticM 
Oegner  daa  Adlers  beiraditen,  ao  dtrfte  er  liierbel  Ubeneha  haben,  dafi  ea  aieh  hier  afekt 

um  eine  natflrlirhc  Oans  handelt,  sondern  um  eine  tSUHchendo  Mffnmoriihosc  Ar-,  ("rotte*. 
Auch  ist  sehr  fraglich ,  ob  diese  Motivirung  eine  alte  and  ursprOngUche  sei ,  wenigstens  ist 
lie  ala  aelelM  durah  Miehta  weder  unwittelbw  nodi  BritUibw  anraiiBeh ;  dagegen  tlMa.  tot, 
daß,  wo  diese  HngenmotiTirang  Torkommt  (vergl.  StephlMl  «.  ft.  O.  8.  34  Anm.  S)  poaitiv 
nicht  von  einer  Oans,  snndcm  von  cinetn  Sfliwnn  nn<l  nur  von  diesem  geredet  wird. 

194)  s«  8.  -1^9.  DaU  die  auf  einem  8chwaitc  sitzende  Figur  auf  einem  altenhQmlirh 
geaehnttCeiMn  Betghtytoil  d«*  IwMMheii  Mtuenma,  veiaekihnct  In  IharfA^ltaaiMS  OMnIegn»  of 
genu  unter  Nu.  IIS7,  stillos  abgcb.  das.  pl.  21  ,  I<cda  nicht  angehe  noch  ongehn  k&nne  hat 
bereits  Jahn,  Berichte  der  k.  sAchs.  Oes.  d.  Wiss.  von  IS.52  8.  5S  f.  dargetlinn ;  weiter  geht 
Stcphani  im  Compte-rendu  u.  s.  w.  pour  Tanntk;  1S63  H.  tiö  Anm.  2,  indem  er  br- 
hmpiat,  dtoM  ngnr  ksane,  aehon  nadt  dar  An»  wie  ale  «Mdiiigi  anf  dam  Schnane  rfiM,. 
s^r  keine  Frau  sein ,  .«ondorn  Roi  ein  Mann ,  unter  welchem  Apolktn  lu  ventdH  ad.  Ii 
anderen  Soenen,  als  Nebenfigur,  kommt  Leda  hier  und  da  in  archaischen  KunatweilCM  W« 
wie  ■.  B.  fat  der  aehr  bekannten  ynae  daa  Bsakia«  mit  den  Dioakurcn  und  Tjmdanoa,  Man. 
deir  Lufc.  Yrt.  IL  ter.  SS,  tSMm  diaaa  Seenan  gehOnn  nicht  In  dm  AwunmenlMag  dar  hier 

tu  behandelnden  Monumente,  Eine  .inscblichc  arrh.iif*ehe  Bronzestntnette  der  I.oda  nrfi  cfamn 
Bi  in  der  Hand  ist  im  UuU.  dell'  Inst,  von  \S4l  p.  115  veneiehnet,  gchdrt  aber,  wenn  riehtig 
hannwnt,  a^anAdli  nleht  MAer. 

105)  tu  8.  40.1.  Binen  Aufienbliek  ntdite  aieh  Jemand  verauoht  fühlen ,  d«*  Delphin« 
wegen  bei  dieser  Statue  an  Nemesis  anstatt  nn  I^eda  tu  denken ,  da  jene  aueh  Toeliter  de« 
Okeanos  genannt  wird  (a.  Tsetx.  au  Lykophr.  Alex.  8S,  Pausan.  L  33.  3,  VII.  5.  :t)  and  von 
ihr  der  IHekler  dnr  Kyprim  (b.  nagn.  7.  bei  Waldtnr,  Bp.  C7fd.  II.  8.  fIS  m  waa 
Athen.  VIII.  p.  .13^.(*  noch  besonders  hervorhebt,  au  enihlen  weiß,  daß  sie  sich  vor  'Aewf 
Verfolgung  in  einen  Piseh  verwandelt  habe.  Allein  von  allem  Andern  al)gesohn ,  wflrtle  man 
nicht  gut  thun,  die  florcntiner  Statue  einea  auch  sonst  erklärbaren  liciwerkea  wegen  durch 
•fnan  mdm  Namn  nna  der  IMha  der  dnnhMw  TOTtnuidlmi  Ladnatntnen  kertnaaileken. 

11M5)  zu  S.  1<M.  Hnttiiter,  llereulcs  in  bivin  p  \H  vermuthete  eine  liCd.-i  in  der  an» 
mehren  Stacken  auaammengcdickten  Statue  in  I>readcn  No.  IM  des  Hettner'schen  Vcrzeich« 
niaacs ,  abgab.  In  BMkani  Angnalwun  IMl  49*  ««lehe  melrtana  flir  einen  etginaten  Aphrodüe» 
tnrso  gehalten  wird;  ohne  eine  gewiaae  Ähnlichkeit  in  den  MMivMi  der  Stdinng  mit  der 
I,eda  nn  dem  Pfeiler  der  Incantadashalle  'oben  S.  11»r>  No,  Hi  zu  verkennen,  hat  jedoch 
Uettner  a.  a.  U.  mit  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  mehre  Wiederholungen  deaaelben 
Ifotiva  anf  eine  QneUnymphe  ab  Brannenveftlenmg  hinweiaen,  da  wdeh«  andi  mir  die 
in  Rede  stehende  St.itue  am  fflglichsten  crkliirt  werden  tn  kßnnen  seheint. 

I!J7)  XU  S.  4yi,    Kin  weiteres  Exemplar,   welches  Jahn,    lleriehte  der  k.  RÜehs.  (ie<!.  d 
Wiss.  von  1^52  ä.  54  Note  15  nach  den  Mämoires  de  la  soeicU^  d'arch.  de  8t.  Petersb.  I.  p.  4*> 
ah  im  IWMliaa  Palaia  in  PMwabnig  kdlndKoh  anfUnt  nnd  aaH  R  beaiAat,  iat  nach 
Stephani  im  Comptc-rcndu  u.  s.  w.  pour  Tannve  IW3  8.' 101  Mol*  8  gegeawittig  ini  Onitan 
des  Winterpalais  aufgestellt,  aber  nicht  antik. 

198)  au  S.  4Ö5.  Zu  atreiehcn  ist  aus  diesem  Kreise  die  Vorstellung  an  einem  aus  Megars 
■InmuMBdiin  TuneottagallO  Im  Muaonm  von  Jana«  ahgiib.  in  den  Baiioklen  dar  k.  aleha.  Oea. 

d.  Wiss.  von  l'^.'i.'t  Taf.  I  u.  2,  welehc«  J.ahn  da.s.  S.  I  I  f.  in  aualUhllidier  Erörterum:;  anf  I.ed  i 
beaog.  Man  braucht  eigentliob  nur  Jahna  eigene  Argumentation  tn  leaen  und  au  erwigen, 
wwlehe  gnwldhtfgen  Orltaide  er  idbrt  dafir  gdtMid  nmdit,  daß  es  aidi  kinr  mm  Apkiwdita 
hMidele,  dtgigm  die  Schwftche  aainai  OrOnd»  tBr  di«  i^aldivald  adsptiite  BtMBnm«  Leda 
7u  halten,  um  Stephani  im  Compto-rcndii  n.  .s.  w.  ponr  l'nnn^e  1863  8.  OH  vollkommen  bei- 
zutreten, wenn  er  den  Ledanamen  verwirft  und  den  der  Aphrodite  wieder  geltend  macht, 
«mIi  ndt  BMkt  bahnuptet,  d«r  wti  die  GOtlin  raffiagande  Tegd  aal  kein  Adler,  aondnn 
eine  Taube. 

I'.lll)  zu  .S.  4'.l!l.  Nur  hier  kann  ein  weiteres  Oomilldc  in  der  ('asa  dei  vaii  di  vetro  in 
Pompeji  seine  Stelle  lindvn,  von  dem  Heibig,  WondgemAlde  der  vom  Vesuv  verschalt.  Städte 
Cawpainiena  R.  43  toOtr  Vo.  151  Fo^andaa  mltlheilt.  sNoeh  nMkr  vivwiadit  amahaint  drr 
ntaprOngKehe  Ckmaktor  in  No.  IM.  Bin  lOddien  adiwabt,  wii  rar  Saite  fMlaoökter  Btchtan 
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da»  lötUiob«  Ocwjuid  halteod,  welche«  «ogeUOmüg  hinter  ibrom  UOcken  und  um  ihre  ächeokcl 
flattert  und  drackt  mit  der  Unkn  den  Bciiwaa  an  lidi.  Obi^flicli  hier  dl«  Motive  entwahieden 

einer  LcdadarsU'UuDg  entnommen  sind,  so  ist  durch  die  Darstclluii<;  de»  Schweben«  die  FigUt 
auf  tun  gonx  andcrae  Gebiet  entrOekt  und  der  Name  der  i«d«  kaum  meltr  anwendbar«. 

100}  stt  8.  501.  Jahn  eegt  s.  a.  O.  in  CbweiBetiniiimitg  mit  Bnrao,  der  Sohwaa  hebe, 
um  liede  am  Enttiichcn  su  hindern,  einen  Fuß  auf  ihren  rechten  Schenkel  gosetat,  eine  Auf« 
fiiKSuiif;,  wclrhc  ich,  obfjlcicli  man  dtti  zweiten  FuG  link-s  nicht  sieht  noch  fOfjlich  selin  kann, 
nuiLt  zu  thcilcu  vermag;  wie  der  ächwau  mit  dem  andern  fuß  ctwu  uudi  auf  dum  Cippua 
aidu  eoille,  kaau  ieh,  ahgeeehn  davon,  daO  dtee  dodi  aiemUeh  firoatig  eein  wOid«  uud  daß 
von  Entfliehen  oder  Entliichonwollcu  bei  Lcda  keine  Kcdo  »ein  kann,  nicht  oinaeha. 

'2Ul)  tu  S.  610.  Dan  einzige  Monument,  welches  hier  in  Frage  kommen  kann,  ibt  eine 
Gruppe ,  welche  in  der  l'rima  comeru  der  Villa  liurghcao  unter  Mu.  uufgcttteUt  und  bei 
Clarae.  Uoa.  de  aeulpt.  pL  413  No.  1I0  abgdrfldet  iat.  Zuuldwt  eol  in  BeriehwiK  auf  die 
F.tliaUunp;  bemerkt,  «biH  der  Kupf,  den  Chirac  iib  antik,  aber  auf^jcskctzt  angicbt,  mir  uUcrdingb 
elicnfalla  antik,  aber  fnund  orachion;  die  Sianc  iat  eigAnxt,  «bcnao,  auch  nach  C'laraca  Angabe, 
der  ganie  Bab  dee  SdiinMs,  dmr  waaifrtana  aaeh  Maflgabe  der  Reliefe  uatar  No.  94  o.  35 
und  mehror  Gemmen  riehtig  in  der  Bewegung;  modern  iat  femer  fast  «ein  gauaer  raefaler 
FhlKcI  und  ein  Stack  vom  linken ,  w.'lhrcnd  sein  linker  Fuß  durch  eine  maasivc  moderne 
titütse  cr^ictat  iat.  An  dein  liegenden  Weibe  iat  der  ganae  linke  Fuß  neu,  oben  ao  aind  ea  die 
Zefaea  dea  rechten,  ein  Brueh  gebt  durch  daa  linke  Kaie,  ein  iwriter  duteh  den  Obciachenkel{ 
vun  dem  Kranz  in  ilirer  linken  Hand  i»t  dun  vordere  Drittheil ,  welches  aic  mit  dem  Finger 
bcrillirt,  antik,  der  Ucst  cr^Iinxt.  Am  Eros  i^t  der  Kopf  gebrochen,  der  linke  Ami  uimI  der 
linke  Flagel  «ind  neu,  die  liciiic  gciUckl;  uUcia  duruli  dica  Alle»  kann  die  Compoaitiou  im 
Oaaien  nieht  iiyend  weaentUeh  veitndert  worden  aeln.  Waa  aodann  die  Compodtion  anlangt, 
Anden  wir  die  angebliche  Inda  foat  ganz  nackt  auf  einem  fcUigcn  Grunde  liegend,  aber  den 
ihr  Qewand  gebreitet  iat,  welches  ihr  rechtes  Bein  umhüllt  und  mit  einem  Zipfel  aber  ihren 
linken  Ann  hangt;  diesen  bat  aic  mit  dem  Ellenbogen  auf  ein  höheres  Felaatück  gestatzt, 
gegen  welehoa  lie  mit  dem  ROeken  lehnt  und  ao  den  OberhArper  aufrecht  bllt.  In  der  linken 
Hand  luit  sie  einen  Blumenkranz ,  die  rechte  Ic-^'t  sie  zutrnulicli  an  den  FlOgcl  dea  Schwanea 
(entschieden  irrig  aagt  Clarac  a.  a.  O.  Vol.  III.  p.  üb  »attiru  vera  cUc  le  cygne«j,  der  mit  aua- 
gespannten Plflgeln  und  atarfc  gebogenem  Hala  Uber  ihr  gewandbodeckte«  Bein  naher  an  ihr 
hcrandringt  und  nach  der  ]!e«egung,  welche  die  Krgitu/.uug  ihm  gegeben  hat,  »einen  Schnabel 
ibn  ii  I.ippeji  entgegcnhebt.  Hinter  dem  liegenden  Weibi-  sti-ht  ein  kleiner  geflügelter  Eros, 
welcher  die  rechte  iiand  un  ihren  linken  Arm  legt,  aU  wollte  er  sie  dem  öcbwon  cntgegen- 
drlngen,  Ober  die  Handlung  adner  eigflnsten  linken  Hand  lifit  aioh  nicht  abapreehen,  aber  ea 
kann  nicht  grade  UBWalUBOiieinllch  genannt  werden,  daß  er  in  dcraclbon  eine  kurze  Fbdtel 
erhob.  Nun  kann  man  nicht  l&ugnen,  daß  die  Handlung  des  Schwanes  in  dcti  schon  ange- 
geführten  Itcliefcu  ihre  nicht  eben  fern  li<^ende  Analogie  tindo  und  daß  der  Gedanke  an  eine 
Liebeaaeene  dureh  die  Anweacnheit  und  die  Handlung  dea  Erae  betnahe  unauiweiehlieh  nahe 
gelegt  wird ;  allein  dem  gegcnflbcr  ist  so  ganz  und  gar  keine  Spur  nicht  allein  etwa  von  sinn« 
livhcr  Erregtheit,  sondern  von  dramatiacbcni  Leben  und  innerer  Bewegung,  sei  es  Schrecken 
oder  auch  nur  Ötauncn,  aci  oa  Tbeilnahme,  Neigung,  Hingebung  in  dem  Weibe,  wolchea  den 
tidiwan  votUunnmen  wie  ein  gleiehgütigea,  sahmea  Hiansthier  behandelt,  deaeen  Aanlhanug 
aie  aus  ilircr  bequemen  Kuhc  nicht  aufzuKti'iren  vermag,  daß  man  nicht  begreift,  wie  der  in 
den  Formen  durchaiu  nicht  luigcwaudte  und  in  der  L'uiupoaition  gefklligc  Künatler  doau 
gekommen  aein  aollte,  Leda  In  dieaer  abaoluten  Olrichgiltigkeit  danuatellen,  wenn  er  wiiklicb 
Led«  gemeint  hätte.  Wae  Clamo  a.  a.  O.  p.  66  von  »langucur  de  son  rrgaid«  und  davon 
redet,  sie  scheine  «avoir  deiä  rcf^innu  Jupiter«  widerspricht  der  niatsache  ganz  entschieden. 
Auch  wird  sieb  schwer  nachweisen  lassen,  wo  fOr  l<cda  das  Motiv  liegen  soll,  einen  Krani 
«u  halten;  denn  Claraea  Phraie  «dont  eile  va  parer  le  ehantre  mtiodieux  et  aMoetaur«  ete. 
iat  eine  Phrase  dea  Nothl>ehelfs ,  um  Etwaa  su  sagen.  Und  so  ist  denn  die  Entscheidung  in 
dar  That  sehr  schwer,  aber  die  Zumuthung  Lcda  anzuerkennen  fast  noch  größer,  als  die,  sie 
SU  leugnen.  Vergl.  auch  was  Jahn,  Archaeol.  Beiträge  S.  11  aber  ein  Gemälde  aus  Uercu- 
laaeom  (Pitt,  di  ErooL  IV.  Sl]  lagt,  in  welchem  eine  haUmadit  gahgKta  Zkaa  eiaam  aidi 
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allMnidcn  Sekwan  eine  Sohal«  darhictot,  «um  DantaUoiif ,  d«Nn  BMMunig  «nf  Leda  Uta 

llQgnet. 

■202  zu  S  M  l.  Kini^'c  irTthümlkh  in  diesen  Kri'i»  bc/openo  DcnknUlIer  hat  achon  Jahn, 
Aichacul.  buitrage  i».  II,  Berichte  der  k.  »ftcha.  Uen.  d.  Wim.  von  1862  8.  bi  f.,  Archaepl. 
ZdUiaf  von  1859  8.  3SS  f.  am  dmiMlbmi  baaaitigtt  ia  Bciivff  dar  «haflaala  DnamTaAm 
Tmacottatifoir  abgeb.  bei  C'Iarac,  Mu».  de  »culpt.  pl.  IM  No.  711,  wiederholt  in  der  I.  Auf. 
der  Dcnkm.  d.  a.  Kunst  II.  No.  43  erfllbrt  nuui  die  volle  Wahrheit,  nitinlich,  daß  der  ganie 
rechte  Arm  mit  dem  Vogel  modern  »ei,  erat  aaa  CUraca  T«te  VoL  m.  p.  66  sq.  Am 
•tukalai  kat  Stophaai  im  CoBii»ta>raiida  de  Ia  oanui.  top.  aidu  pamr  rauda  1863  8.  Sl  t. 
OBlar  irrthflmlirh ,  auch  noch  von  Jahn,  auf  l>e(la  bexogenen  Monumenten  aufgeräumt.  ri>er- 
saogand  weist  er  die  in  der  Archmol.  Zeitung  von  1858  T«f.  118  «bgebildeteo ,  S.  230  f. 
beapfodMocn  und  di«  Omen  analogen  Denkmlter  ala  anf  Leda  in  der  Thnt  nielit  beaagUdt 
nach,  in  deren  Reihe  auch  das  bei  Ilelbig,  Wandgemälde  u.  a.  w.  S.  41  unter  No.  14U  ver» 
icichnete  WanduoinftMc  trfhi'irt.  Neben  diesem  wird  auch  das  das.  S.  4  1  utitor  No  IÖ2  rer- 
Bcichnete  (iemaldc  aus  diesem  Kreise  zu  streichen  Min.  Femer  erscheint  es  bis  jettt  wenigsten* 
nioeh  ielv  iwelfleniaft,  ob  daa  in  der  Arehaeol.  Zeitnng  von  1808  S.  18  nnler  No.  4  banliriatane 
Hosaikbild  in  I'alenno  in  der  That  auf  I^eda  su  bexiehn  sei.  Ober  die  aus  Vefi  stammende, 
t'hemal"«  Camy>ana'«-hc,  irtrt  in  l'i  t<  rshiirt:  ( Juödöonow,  Ermit.  imp.,  Mus.  den  »culpt.  No  3.S0) 
belindttclic  (jruppi;  eines  auf  einem  bchwanc  reitenden  Weibes,  welche  in  der  Archaeoi. 
Zeitnng  von  1888  Thf.  110  Mo.  1  abgeWMet  nnd  im  AneeblnB  an  die  Veiae  dea  ManlBm, 
Aetron.  1.  va.  837  aq. : 

proxima  sors  cygni ,  quem  coelo  Juppilcr  ipse 

imposuit,  formae  pretium,  qua  cepit  amantem, 

cttm  dena  in  ntvenm  deiecndHt  venua  olonmt 

tergaque  fidenti  subieeit  plumea  Ledae 

auf  I.eda  bezogen  worden  ist,  s.  J.ihn,  Arehaeol.  Zeitung  a,  n.  O.  S.  '2'i3  f.  und  .'^lephalli  .i.  a  O. 
S.  h'i  und  72.  —  Wie  es  sieh  mit  einer  angeblichen  Statuette  der  Leda  mit  dem  Schwane 
verimiten  mOge,  «ekhe  Jahn,  Beridite  u.  a.  w.  a.  a.  O.  8.  80  Ann.  7  ala  im  Muwo  Chiara- 
monti  befindlieh  anfUnt«  kann  ieh  nicht  Mgen,  da  ich  diese  Figur  an  dem  cenannten  riittze 
nicht  gcschn  habe;  nach  Jalin  sAßc  dieselbe  auf  einem  Fel^icn  und  sttttstc  den  rcehtcn  FuO 
anf  ein  umgestantea  Qefhß,  welches  datchbobrt  ist  und  demnach  die  ganae  Sculptur  aU 
Bninnenrendernng  cnreiat.      Ober  daa  von  Jahn  In  den  Reiiclilen  der  k.  alebe.  Oee.  iL  VHm, 

von  S.  1  I  f.  auf  Leda  bcr-o^ene  megariseho  T<  rr  ir ottapefhß  in  Jena  s.  oben  .\nri>.  \'.\^.  - 

Cber  das  von  Jahn,  Aich,  ücitrilge  8.  414,  Bericht«  u.  s.  w.  18&2  8.  50  auf  Leda  b«sogcne 
IMief  an  daem  Onlidpptta  im  biit.  BCnaram  vtrgt  Stepkani  a.  a.  O.  8. 83  t 


ZUM  ZWEIUNDZWANZKiSTEN  CXPITKL. 

203)  zu  8.  515.  Wahrend  Ober  Ganymedes  Böttigcr  in  seiner  Kunstmjrthol.  II.  8.  63  ff. 
eebr  wenig  Ikranobbarea  nnd  aebr  viel  Veikahrtee  bribringt,  iat  Jabna  AblMndlnng  aber  dkl 
Oanymcdesmonnmcnte,  Archaool.  Beitrige  S.  12  ff.  nebst  den  KrKanxungen  in  den  Beriebten 

der  k.  säths.  (tes.  d  Wi^•^  vr.u  1^52  S.  48  f.  als  grundlegende  Vorarbeit  tu  nennen.  I>ie 
mancherlei  neueren  einzelnen  lieitriigo  au  dieaem  Honumentcnkreise  sind  in  den  Noten  sum 
Tnct«  an  ibrem  Orte  vetseleknel 

201)  zu  S.  515.  Das  eintige  seh  wart  ßgurigc  Vtiscngcmfilde ,  in  welchem  Ganymedes  vor- 
kommt,  i^t  dan  von  Minervini  im  UuU.  arch  Napolit.  V<>1  V.  p  11t  angefahrte;  indensen  ist 
aus  der  Erwähnung  nicht  mit  voller  Sicherheit  abzunehmen,  wie  es  sich  mit  diesem  so  recht 
dgendieh  vcrbalte. 

20.S^  rn  S.  .'jl.'».    Nicht  anzuerkennen  vermag  ich,  wie  ich  es  allerdings  frflher  ((tnllcric 
heroischer  Bildwerke  I.  8.  222)  getlian  habe,  daß  die  berliner  Vaso  mit  dem  Pahsurteil,  abgeb. 
bei  Gerhard,  Apul.  Vascnbilder  Taf.  C,  wiederholt  in  m.  Oall.  keroiacber  Bildwerke  Taf.  X. 
Mo.  5,  itf  dieaen  Knia  m  beiMm  aei.  Wddwt  mdnte  (Ann.  deir  Ina»,  von  1847  p.  171 
Alt*  Denkmllor  T.  8.  401)  der  »der  Bymmetrio  naob  an  Zena  gdrilrige  Ganjrmedea  aoU«  daran 
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erinnern,  daß  an  derselben  Stelle  der  Adler  einst  den  ünnymedcs  cntluhrte,  was  auch  Lucian 
(DUI.  deor.  ».  6)  btrveilicbi.  jedenfUli  mII«  AhiiKchfcdt  btiinr  Hetam  in  gmimn  BSa- 
sicht  gelten«!  gptnarht  wprdcn,  denn  (ianynicd«'»  sei  nicht  ein  gewflhnliihfr  I<<  [,'l»  it(  r  den  Zouh; 
dieser  Umstand  leige  also,  daß  der  Erfinder  dici>tr  Coinposition  den  Uegenstand  niu  von  der 
erertecUn,  Biflht  fon  der  iehMUMvolltB  BtiM  aufgefaßt  habe«,  kli  kau  dlMM  OsdnkMi 
■ishi,  «kl  idi  es  a.  t.  O.  tiiat,  IHv  gMoklMi  hillm  «nd  i^be,  di6  ^  game  Avltimmig 
de»  Bildes  und  ferner  die  Anwcimheil  von  Apollon  und  Arterain  ihm  entge»»enHtehii,  wahrend 
ein  «itsiger  Einfall  de«  Lukian  nicht  im  Stande  ist,  ihn  >u  stfltien.  Carl  Strube,  welcher 
in  Minen  BtonalalnelMn  8tndian  S.  3t  Walekm  Oadankan  adt  gn9er  LebhalWgfcatt  avAununt 
und  far  «icher  richtig  crklftrt,  benutzt  die  hier  bat  dam  ftttiwiHail  sich  abspielende  an|(ebliche 
Nebenhandlung  Twimhen  /rn«  und  (innymede«  weitt-r;  et  meint  »daß  nach  einer  i«patem 
Sage  (?}  bei  dieser  Gelegenheit  der  ub«.>rsto  der  Uöttor  seinen  Mundscheukcn,  den  ihm  spkter 
dar  Adlar  bnwbte,  haanan  galamt  baba«,  aine  Wendung,  dia  «batbanpt  niaht  baacoft  iat 
(»ergl.  auch  Braun,  Ann.  dell'  Inst,  yon  1812  p.  SS)  und  si  bließl  'S.  21;  daß  auf  der  bekannten 
Poniatowskyrase  mit  Triptolem<m'  Auiwcndung  in  ähnlicher  Weise  '/.cim  nicht  an  der  Hnupt- 
kandlung  als  Uerr  der  Welt  suschanend  betheiligt  sei,  sondern  auf  das  Weib  verliebt  herab- 
bHcke.  waiebae  Simba  TbaleU  gatavft  hat,  afbabar  die  Hnse  Tbaleia  «nd  dia  Mutter  dar 

Paliken  mit  etnaiidt'T  vrrwechsolnd.  Do«  h  hat  er  selbst  in  seinem  Nachworte  8.  I(K>  f.  die 
falsche  Benennung  der  in  Kede  stehenden  Figur  als  Tbalei«  »u%egeban  und  duteh  diejenige 
dar  Mttttar  dea  TriptotonMW  «raaM.  NatOiMeh  fUH  dnoiH  dia  aiialilldia  Baiiabniw  daa  Zaua 
SU  dieser  Figur  von  seibat  «ig,  aö  daS  aa  niflht  mahr  lohnt,  dieselbe  in  ihrar  Iiiigkait  «ad 
in  ihren  8clt»anien  ('onttcqucnzen  bis  auf  den  thoilnehmend  »uiiruhijien«  'oniamentalen  ,  aus 
Metall  gearbeiteten]  Adler  auf  dem  Sccpter  des  Zeua  weiter  zu  verfolgen.  Mit  der  ver- 
BMintKeh  analegaa  Scana  awiaeban  Sbua  «ad  Gaaymadaa  in  Jaaar  Yaia  mit  dam  Parianilall 
abar  wird  cn  sich  l^ei  ruhiger  Hctraehtang  nicht  anders  verhalten. 

'20fi)  lu  S,  ."iH).  Welckor  »ayt  tai  Mflllcr-i  Himdh.  S  ."i'^J  in  einer  proßen  und  stthönfin 
Amphora  des  Barun  Lotabeck  liat  Zeuü,  der  dciu  üaaymcde«  nachschrcitende ,  wio  ein  a^ia- 
tiaeliar  NanaNb  Beap«ar  «nd  alaan  brritan,  prtdiligaB  Tbiar;  OaayaMdaa  nit  IhoelMa  nad 

einem  l,ieblinf:'<voKel  unter  dem  Muntcl  halb  ratateckt,  iat  aacik  ataat  andern  Vaae  erRftnüt«. 
Wo  diese  Vase  geblieben  sei,  kann  ioh  nicht  angeben,  in  dem  Verxeirhniß  der  Vasen  dea 
k.  k.  Hans-  und  Anttkeneabinet«,  in  «alebea  die  Lotsbeck'schen  Vasen  gekommen  sind,  kann 
leb  aie  alabt  idaatüolf8D.  dia  iat  Taste  baaptoakana  klaiaa  aolaatoalia  Ampbatn  Md.  S  knan 
unter  der  » großen  und  schönen  .XinphDra-r  doch  wohl  nicht  gemeint  »ein  und  die  pctcrsburgcr 
»U]rdii««  Mo.  4  aus  der  Campana'schon  Sammlung,  welche  allardings  einen  xaataitrirtan  Gany* 
■Mdaa  hat,  doeh  «aht  nndi  alalitr 

M7i  zu  K.  519.  In  der  Arobaeol.  Zeltung  T«a  1849  Aai.  8.  •*  bariehtat  Ga^art,  daB 
«Bter  anderen  .\nkflufcn  für  dns  Inrliner  Museum  sich  »ein  lerlcRbarer  ctrufikiscbcr  Kandelaber 
«arauf  Uonymed  mit  dem  Schwan«  sich  befinde.  M&heres  über  dies  Kunstwerk  ist  seitdem 
nicht  verMhatHebt  worden  «ad  ehe  dies  gaaekeh«  sein  wird,  kann  man  die  obige  Kotit  in 
keiner  Art  verwaittaB.  V«^{L  aiidi  Stophnai  iai  CeBq^ta>taad«  als.  po«r  l'aaada  1863  8.  VI. 
Anmerkung  I. 

208J  tu  B.  524.  Von  einem  Kelief  im  Palast  Colonna  in  Kom,  eingelassen  in  daa 
fU^aataU  akur  iat  gtaBan  8ada  daaalbat  anfgaalalltan ,  aahr  gelieklen  «nd  aeUaekten  Statue 

des  jugeadlickan  Herakles,  welche  mit  No.  9  bezeichnet  iat,  von  dem  cn  in  der  Itcsehreibung 
Koma  III.  III.  8.  170  heißt:  «eine  nicht  gewöhnliche  Vorstellung  dea  Adlers,  der  den  (Janynicd 
nnbt«,  finde  ich  in  meinem  römischen  Tagebuche  bemerkt!  »Oanymedes  vom  Adler  geraubt, 
fai  flibartriabaaat  Bawagaag.  aabwarliek  aatik«. 

'IIW  tn  r>27  über  scliwcbend  auftrohftnRte  plastische  (iruppen  oder  Figuren  kann  i<l! 
auch  heute  noch  nicht"  anders  urteilen,  als  ich  es  in  m.  Ueach.  d.  griech.  Plastik  2.  Aufl.  II. 
8.  65  (t.  Aai.  TL  8.  53}  gatkaa  kid»;  aaek  kaata  tada  idi  aa  «nkflnstleriseh  und  de«  mo« 
danMB  BäDet«  wunligcr,  als  dar  aatlkan  Flaatik,  daa  vuaktigaa  Stoff  tkalndtlleli  adkwakaad 
sa  machen,  d.  h.  aufsuhünfr^n  .  entweder  in  beftngatigender  Weine  mit  verlialUer  Befestigung 
oder  dQrfüger  Weise  mit  aichtbarcr,  wie  der  venctianische  Uanymedca  jetzt  bangt.  Können 
wir  di«MB  akar  aaa  dar  Baika  dar  aekwabaedaa  plaattaakea  Warka  atralekaa,  ao  kaaehrlakt 
iSA  dia  Zakl  dar  Tan  aokkan  aadiwabkan«  BeiapMa  «aa  da«  Allartbm»  «nf  iwal,  aiBdiak 
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auf  die  T«m  FiuiiaiiiM  II.  10.  3  orwIliiitMi  4f4ä|MTa  ov  {uy^s  darfixr^f^  -nü  <.[.<y^u\,  m 
AddnpioioB  tou  Sikyun  und  die  schwebende  Niko  im  MAfftt  Tcmoetl»,  «deh«  bei  tltadu^ 
beig,  Uriber  der  IlvUcncu  Taf.  CO  abgebildet  i»t. 

210)  ftu  B.  5^0.  Die  Besiehung  joner  wunUerlicfaen  üeauncDbilder ,  von  denen  in  der 
SloKli'Mlini  Htaiilm^  n.  n.  No.  fC9— 171  «nd  bei  Cadta,  bapioiite  giiiMMite  CL  LA. 
No.  15S  Proben  tiad  und  M-clche  einen  emporfliegenden  Adler  darstellen,  dcaecn  Körper  oder 
KrUüt  duri'h  ein  menschliches  (icsk-ht  gobildet  wird,  auf  die  Eiitfdlirung  de«  (liuij-medcs,  welche 
Winckelmauii  sweifcliid  aiiaabin ,  wird  wohl ,  vinvtncilcn  weuigstcu»  problenuUiwh  bleiben. 
Mbrt  Lmmuit  hat      ki  mIm  NMMÜe  gd«ri0  wefM.  nklik  mdguummm. 

211)  zu  S.  531.  In  Betreif  der  mOncbener  JOnglingalgv  ^ube  ich  in  der  Uauptnche 
■ook  au  meiner  frUhcr  auttgciqirochcncn  Annahme,  daß  far  «ic  der  Name  de«  Troiloe  der  pa*- 
•aadito  Mi,  fmtbalten  xu  darfen;  vcigl.  m.  Oettoh.  d.  grioch.  FUatik  2.  Aufl.  i>.  läO  £.  Anm.  73. 
In  dw  AnlMaol.  Zeitu«  vhi  1870  8^  Q  f.  nOdita  Cwtiiu  dM  andi  ia  techwiiebar  Hiwiaha^ 

"i  hr  nicrktiiardige  Innenbild  einer  apulischcn  Schale  im  britischen  Muscuni ,  welches  a  ;i  O. 
l'af.  2b  «bgcbildot  iit,  auf  Uanymedea  beiiohn,  welcher  »u  dem  aber  ihm  achwebend  xu 
daakmdan  Adler  «Bponekaaet.  In  der  OaieteUoag  aellMt  lat  aüerdings  kana  etvM  WaM^ 
liebca,  daa  dieaer  Anaicht  cntgagemttade,  alMn  ain  HiadaniiOf  aie  anxuerkcnnen ,  dflifta  in 
dem  Umstände-  lif-^en,  daß  die  Entfahrnng  dos  Gnnymcdcs  dnrch  «Icti  Adler  in  VaacngemAldcn 
bis  jetst  überhaupt  nidit  bekannt,  dagegen  diejenige  durch  Zeus  in  l'ersou  uioht  uogewöhuUcb 
irt,  m»  daß  ea  alt  ain  aeitaanMr  Zufall  geltan  mOflta,  in  einen  Vaanabild  aina  vofbaraüeBda 
äccnc  der  Entfalirung  durch  den  Adler  dargaataUt  lU  finden.  Man  könnte  sich  dem  gcgcntbav 
auf  die  Wandgemälde  berufen,  welche  auch  nur  einleitende  Sceneu  der  Entfülirung  darstellen; 
allein  die»  gilt  nur  von  den  erhaltenen  aus  den  vorschatteten  ätftdten  am  Vesuv,  «ftlircud  dia 
S.  S30  Hüfgethflaia  SlaBa  daa  Plaatna  towda«,  da0  dia  ■ntfüliranK  daa  GanyaMdaa  dnroh  dan 
.\iller  ein  geläutiger  Gegcnstiuid  von  Wandgemälden  gcwcaen  ist,  unter  deren  Eindrücken 
wobl  auch  mehr  oder  weniger  die  dichterischen  Schilderungen  stchn,  welche  i>.  h'A{  f.  aua- 
gexogcu  aind.  Auch  Newton  hat  im  2.  Baude  des  Vasenkatalogs  daa  brii.  Bluaeum»  8.  132 
No.  1678,  «ria  Iah  aaa  dam  mir  ao  aban  angdiandan  Baada  aclia,  ra  daat  »Oanymadaa«  ain  i 


212)  XU  Ö.  b'ii.  Diese  Bedenken  knAjtfen  aich  an  die  von  Visconti  zum  M.ua.  I'io-Clem. 
Vol.  V.  p.  30  artitarta  Fnga,  ob  ain  «aiUiali  bananatar  GoganaUnd,  wia  Idar  Ua,  ia  dar 
Kunaf  jeaiala  mAunlich  panKmificiri  werden  ktana  oder  umgekehrt.    FOr  daa  Letatcrc  kann 

der  in  weiblicher  (icst»lt  erscheinende  Xr/üao;  einer  Vase  bei  Stuckolberi»,  (iralM>r  der  Hellenen 
Taf.  17  aogofOhit  werden.  liior  kommt  aber  Uatu,  daß  nUnnlicbo  Peraonifation  tou  Beigen 
dttfebana  daa  GewObnUcAta  iaC,  ao  daß  'auob  in  dem  vorliegendaa  Falla  dar  mtaaliebe  Degrif 
da«  Berge«  2po;  aber  die  weibliche  Benennung  desselben  als  Ida  im  Sinn«  doa  pciaonilieircndan 
Kanxtiera  so  überwogen  liaban  aiag,  daß  ar  aiph  aialit  aohanta,  aaoblda  ala  ainaa  mfcnnliahaa 
Bcrggoli  darsuateUen. 

213)  an  8.  536.  Daa  Baiiaflbapaant  im  i^partamanto  Boqia  daa  TatiaaM,  «alchea  in 

der  Beschreibung  Koma  II.  «1.  8.  26  mit  den  Worten  aGaayawd,  den  dar  Adlar  laabi;  Aag* 
menta  angefahrt  wird,  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

214)  xu  ä.  537.  Über  den  Eros  in  der  hier  vorliegenden  und  in  der  entgegengeaetaten 
Bedeutung,  wo  er  die  Laidanadiaft  der  Puaan  damialtt«  mit  «akbac  ar  haadaiad  gmfpirt 
iai,  glaube  i. ).  auHcr  auf  Jahn  a  a.  O.  8.  16  aaf  m.  GaUmia  baraiaehar  BÜdiiadia  L  &  264 
mit  Note  5  hinweisen  xu  dOrfen. 

215)  8.  538  lat  imbtaHeb  cingwaUt  iraadan. 

216)  SU  8.  539.  Daa  Pkagment  eine«  Camao  dar  frtbam  Od^aniTaohan  Sammlung,  jetai 

in  St.  Petersburg ,  von  «lom  bei  Cades,  Improntc  gcmmario  C'l.  I.  A.  No.  115  ein  Abdruck 
und  bei  l<enomuuit,  NouvoUo  galürio  mytbol.  pl.  VU.  No.  12  (vcigl.  p.  40)  eine  Abbildung  ut, 
bekenne  loh  niobt  xu  vantebn,  namantHeb  veiß  ich  mir  weder  die  8taUaag  dar  Beine  daa 
UanTmadaa  aoob  daa  woite  Gewiuid  oder  was  es  sonst  sein  mag,  daa  diese  Beina  amgiabi» 
recht  i.vL  erkilrOn,  kann  auch  nicht  umhin,  an  der  Echtheit  dicscH  Steines  thciln  wegan  dar 
Eurmeu  doa  Nadtten,  beaondors  über  wegen  des  dem  (ianymedcs  umgehängten  bchwaidlea 
ZwailU  an  bagan.  Bin  aalabaa  woOta  iah  waniijrtana  bain  avaitaa  Mal  aadmivaiaaa  aad  der 
dam  Ganymadea  antammaada  Jafdapaar  iat  attraa  gaas  vmhicdaaaa. 


gaieut. 


■Dil  Bwmt  mHm,   22.  oAPnui. 


217)  lu  8.  5d9.  Immerhin  dürfte  ein  etwas  ntthen»  Kingchn  auf  dies  Monument  wcnigHten* 
in  einer  Anmerkang  gwrihtfcitigl  mIii.  Wn  «wilBhit  die  AttDMidl*  ■nimgt,  notivte  leh  mir 
■Ii  tfgmati  Nim  and  Ktan,  Hik  «ad  liaken  Am  dca  Knaben,  Sehnabel  uimI  beide  Flügel 
des  Aillrrs.  Olnrncs  Er!»flTH!»nR<innpnhcn  »intl  ungenau.  Zur  Hache  «odniiii  sei  bemerkt,  diH, 
snlUv  dna  Werk  antik  «ein,  c«  sich  wohl  auf  keinen  Fall  um  den  wirklichen  UanyiiutU-H 
handelt,  «elelifr  von  eitwn  mtlkin  KOaMlir  gawlf  nie  ab  da  ao  )ang«s  Klad  darf(eatel1t 
trorden  tat,  no<-h  nnch  Maßf^br  das  po«tiaoh«n  Mythu«  dargcstelU  trerdon  konnte,  .somlfm 
um  rin  nic-nwlilithos  Kind,  wolrho«,  etwa  frflh  vcrstorliiii ,  Nyml>oli«ch  al«  der  entföhrtc  uml 
lu  den  (luttern  erhobene  Uanymedc»  gebildet  ist,  vioUi-icht  auf  seinem  Grabe.  80  falJt  die 
Saeke  aaeh  O.  WMmc  M  dan  Daakai.  d.  a.  Kanat  a.  a.  O.,  daai  Wiaaater  daa.  ia  dar  neaca 
Aui^.tltc  nidit  lyidwyiacIlMt  hat  und  dicae  AufToMung  allein  ist  a  auch,  welche  m  in  Ucnd 
machen  kann,  wenn  maa  dta  Monument  sU  antik  vcrthaidigen  will.  Kinc  andere  vortritt  Jaka» 
Arehacol.  Heitrttge  S.  18,  aiit  neleham  ich  indetMn  aueh  in  Besiehung  auf  andeie  Paakto  an 
w«nlg  fllMnlaalfaaaM,  -wlo  Wlfliater  a.  a.  O.  SarkopliagNUar«,  ia  daaen  mylhlaelw  Permmra 

mit  l*ortratk«\pfcn  der  Vcrutorbcnen  gobüdot  sind,  bieten  eine  weniRsten«  einigermaßen  nnalope 
Etacheinung.  l>er  Compoaition  nach  ähnelt  die  vaticaniache  (irup)te  am  meisten  dem  Huren- 
tSoar  Riiler  8.  sa6  Ko.  » t  Kbid  at«lat  daa  liaka  Kai«  auf  eine  BrdcriaHiaiig  and  atreekt 
daa  rechte  Bein  aaa,  ao  beginnt  der  Adler  ea  sa  fanca,  achon  hat  er  die  linke  Klaue  In  die 
8cit''  «lin  Kindes  gelegt,  sobald  diesen  sirli  etwas  weiter  gehoben  hat,  wird  er  auch  die  rechte 
anlegen  und  so  Bcinc  Heute  empurtragcn.  Da»  Kind  int  gegen  seinen  Kntfohrer ,  desM-n  Kopf 
ea  mit  der  rechten  an  den  aelBlgen  drftekt,  «Ükread  ea  mit  der  Linkea  aefaen  FlOgel  faßt 
und  da^  Antlitx  etwa«  aufwart«  wendet,  so  hingegeben  cAttlieh,  wie  es  nur  immer  «in  eehter 
rianynii  des  der  «weiten  (üaiwc  der  Kntfahrungamonumente  sein  kann.  Und  dien  hat  der  Künstler 
naeh  dem  Ton  mir  angenommenen  Hinnc  des  ganien  Kunstwerke«  mit  gutem  (irundc  tm  gcmoeht. 
Aber  ea  haadett  aleh  ntdit,  trie  Wleaeler  meint,  darom,  da0  der  Adler  mit  dem  Kiade  koae 

and  dieaes  »eine  Liol)k(isun<^r'n  rrwiedere,  sondern  es  ist  der  Ileginn  der  BntfOhrung,  de* 
Bmporhebens  mit  Toller  Sicherheit  aoa  der  (iruppe  tu  erkennen.  An  der  Brderhnhung,  anf 
weleber  der  Knabe  kniet,  aind  «iret  mit  elaander  spielende  Kdeohien  gebildet,  dagegen  habe 
leh  von  daer  RddMkfUla,  vnn  welcher  aaßer  von  daa  Eideebscn  ('larac  in  aeinem  Teste 
V'il.  ITT.  i>  Ti"  redet,  Niehls  bemerkt.  Daß  Kidechsen  an  < )ral>clrnktn!dern  Symbole  des 
Erwachens  aus  dem  Todeuchlafc  su  neuem  I<eben  seien,  hat  8tephani,  Der  ausruhende  Hera- 
ktaa  S.  %t  mit  Anm.  3  naehgewieaen ;  hier  aind  aie  aber  in  der  giflekliehaten  Webe  in  die 
Gompoaition  i;ezot{en.  Denn  augenseheinli«  h  ist  die  Entwiekelung  der  dargesti  llten  Handlung 
in  7.11  denkrn,  drij?  der  Knalw-  kniete  und  die  spielenden  F.iili'eliven  licubaelitete,  als  der  Adler 
kam  und  ihn  falitc  und  dies  ist  in  dem  angedeuteten  symbolischen  Sinne  der  Kidechsen  und 
dca  entfahreaden  Adlern  In  gleichem  Orade  glttdilieh,  wlhrend  todem  ein  natllrlidi  aamathigee 
MottT  fnr  die  Rituatinn  des  Knaben  gefunden  ist. 

21^)  xu  8.  511.  Hehr  richtig  acheint  mir  Finati  an  dem  S.  Note  e  genannten  Orte 
die  Gruppe  mit  folgenden  Worten  xu  charakterisiren :  »OinTe  trasformato  in  aquila 
dnge  CO«  l*ala  dritta  II  den»  dd  gioviaatto  nado,  aeprimande  an  deiioao  ampleaan. 

tinesti  in  nn*  affettnnsa  attitudine  rende  ram!ira(  1  iamento  am  la  sinistra  che  stringe 
il  pedo,  truTersandolo  per  dictro  11  coUo  doli'  atjuila,  la  quäle  con  la  testa  a  lui  rivolta  lo 
rigaarda  al  avldamente,  ehe  aembra  TOlar  favellarglla.  Aadi  Oiarac,  a.a.O. 
beadirdht  und  dentet  nieht  «aiiditig:  sJapiter,  aoai  la  fbimc  d'aa  aigle,  eat  pkia  d'en- 

leyer  !<•  jetmc  et  l>eau  Oanymide,  qui  s'appuie  sur  rni<»le  qui  le  regarde  avec  expresaion« ete 
In  der  Besprechung  in  Neapels  ant.  Bildwerken  ist  eigentlich  auf  jede  bestimmte  Deutung 
oad  AnfTaeanng  vendehteti  Wekker  dagegen  sagt  a.  a.  O.  Ten  der  ganzen  Clane:  »eeaa  ai 
fonda  suir  idea,  eipreasa  in  tante  rapprescntanzc  del  ratto,  che  l'aquila  itoaaa  (also  nieht 
Zeus  im  Ailler)  e  presa  da  appasAionata  ammirazione  d<d  bei  giovane,  la  fjuale  svegli  anrhe  in 
questo  uu  aentimento  tenero  in  faroro  del  macstuao  uccello;  nei  quoli  concctti  il  piu  delle 
Tolte  rcita  indeelio,  ae  In  qaaato  abMaaio  dk  rieonowma  II  dio  atemo  traimntato,  oppare  il 
iDo  messogieroa  {?).  Und  in  Betreff  der  neapolitancr  Ornppe  f&gt  er  hiniu:  «in  conformitü  con 
(]ni -itc  id'  c  in  una  statua  del  muK  Borbon.  (lanimede  eon  grazin^a  tenerex/a  tiene  ahbraeiata 
i'aquilu  itonUigli  aceantn,  ehe  piena  di  espressione  guarda  verso  lui  in  hu,  mentre  il  gioTane 
dirigga  Poechio  ia  giü  eome  veno  im  eompagno  famigliare  (?) ;  eoii  il  contraato  del  robaito 
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ueeeUo  da  npim  o  dri  Unmo  gUvrlamo  q«l  vim  «ptMM  ia  nanian  partioolara.   IM  eop- 

picre  iion  pare  che  ri  sia  pensato  qui  tli  preTeronK  a;  tt  päd«  natta  deatra  potoa  ewere 
CO  lue  aUributo  ancba  a  Ganimede  giä  dimorantc  iiell'  Olimpo«.  Daa  LeUtcr«  muß  imui  al» 
nflflich  tugeben,  veigl.  indmwen  S.  541  No.  34  wegen  des  SchauplaUea  dieter  Scaae. 

tl9)  ««  &  B41.  Da6  dte  wticaaiMlie  Statae  bei  Clam.  Moa.  dt  MÜpt.  pL  8T8  Mo.  Sttl 

nicht  Cianyraedr«  darsti-ltt,  unter  welchem  Namen  si«'  in  den  Ann.  c  Mon.  dell'  Inst  von  ISSfi 
tav.  lU  (vergl.  p.  ttöj  pubUcirt  iat,  bat  Stephani  im  Cumpte^rendu  etc.  poar  l'annce  ISti^J  S. 
ia  der  AaaMrkung  ohae  allea  ZwaUU  adt  Radif  baaMnkt;  dar  Adleikapf  d«a  VogeU  gehM 
dem  Keataoiator  und  ist  ein  Vcrueba.    Man  braucht  nur  die  a.  a.  O.  voa  Sl^plHMl  sawmMa- 
gaaCeilten  Kun<itwerke  mit  einander  zu  Tcr<;1eichen,  um  hiervon  überzeugt  su  sein. 

22U)  SU  8.  513.  Zu  atreichen  aus  der  Keibe  der  atatuariacben  DaratcUungen  des  (ianjr- 
nudei  tat  aielit  alMn  dar  bakaantUch  aiat  Ton  Beavenato  Oellial  ta  aiaeia  GaayMad«  taitM* 
rirte  Torso  des  Horentiner  Museums  im  Saale  der  Inschriften  No.  30'S  (abgeb.  Mur.  Fli.rent.  IIL 
tab.  5,  (ialcria  lii  Firento  S<t.  IV.  VdI.  II.  tav.  vcrgl.  das.  d<n»  Text  p.  2t»4,  Meyer  in  der 
Amalthea  11.  S.  2U4  und  üöttiger,  Kunstmythol.  II.  8.65),  der  noch  bei  Clarac,  Mus.  de 
■ealpt  pL  40S  No.  704  obaa  BigünaacMagriMii  and  adt  Vartaaodiaas  dn  BaHan  aalar  daa 

(ianymodesütatuen  wiederholt  i«!,  sondern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  narh  eben  diesMI 
Werke  des  Cellini  wiederholte  aUanymedea«  der  Sammlung  Orey  in  England,  abgeb.  bei  CboM 
a.  a.  O.  pl.  410B  Mo.  704  A.  Ftiaar  ist  dar  Oanymedoa  im  Braoeio  naovo  daa  M«MaCUn> 
monU  Mo.  3S  vaa  WiMolar  ia  Miner  Sdirlft:  Maritkaoa»  Gflttiatm  ISSt  8.  28  f.  aar  Bfidm 
nls  Narkissos  erwiesen  und  derselbe  Xainc  ist  nntdrlich  einer  fraj^mentirten  Wiederholung  der- 
selben Figur  in  der  Vorhalle  des  Castno  der  Villa  Uorgbese  zu  geben.  l>er  aUanymedea«  ia 
der  bariiaaa  Buaadaaf  (Votattebniß  der  Bildbaaarwork»  Mo.  SI4*,  abgab,  bei  Clane  a.  a.  0. 
pl.  410  Mo.  70U)  ist  EU  dem  was  er  scheint  wahrscheinlich  erst  »durch  umfassende  Ke«tau- 
rationen«  («.  ficrhard,  Herlins  ant.  lUUiwcrke  S.  Sl  No.  Iii))  jjewurden  uml  «laiisolbe  wheint 
der  Fall  au  sein  mit  dem  bei  Clarac  a.  a.  U.  pl.  4luU  2io.  lUli  abgebildeten  alianymede»«  der 
Hope^aebaa  BwaadaBg  Ia  London.  Welefcor  In  den  Abb.  deiT  bot.  von  I8S6  p.  94  oq.  bM  die 
meisten  dieser  Statuen  unbedenklich  mit  in  die  Liate  der  Oaaymedesdarstellungen  aufgenommen 
221)  tu  .S.  545.  Cber  das  (iemülde ,  mit  welchem  sich  Winckelmann,  Oeaob.  d.  Kumt 
B.  VII.  Cap.  3.  i  28  if.  Uuüchen  ließ,  genOgt  es,  auf  die  1.  Beilage  iura  5.  Bande  der  Oonaa» 
aaebinger  (BiMWn'aehei^  Avagabe  t>on  Wa.  Woritea  ta  varvaiaon;  la  BolNff  riaaa  Qonrtldai, 
welches  angeblich  Zetta  den  Clanymede»  umarmetid  dariitellen  soll  bei  Vcnuti,  Dcscrizionr  delle 
prime  aeoperte  di  Eroolaan  p.  117  wird  Ualbig,  Waadgeoaalde  u.  s.  w.  S.  4U  au  Mo.  15b.  b. 
wohl  daa  Bbhtige  geaebn  baben,  ladoaa  er  die  ▼eimthiHV  aoaqtrieht,  daO  ea  aich  nai  dm 
bekaante  BUdt  Maiqru  und  Olympoa  (Hdbig  Mo.  236)  handele.  Ober  dcmea  Oegenatand  aich 
Venuti  versah.  Das  Relief  der  Villa  Borghese,  in  welchem  Winckelmann,  Mun  ined.  Ni>  U'> 
den  an  Zeus  traulich  angelehnten  und  von  dieaem  gelieUiosten  Gaaymcdea  au  erkennen 
HMlate  and  daaaen  PiiaBtbnonamento  (a.  oben  &  HS  Bellefe  g.  h  i)  babea  ihre  rIeMga 
klttnag  neuerlich  durch  Ileydemann  in  der  Aiebaael.  Zeitung  von  1869  S.  |9  ff  (vergl.  ol>en 
Anm.  I  Ki)  erhalten.  Den  Ixfrühmten  i^ardonyxcameo  in  Florenz  Mus.  Florent.  II.  tab.  ;t7, 
Ii.  (ialeria  di  Firenzc  I.  tav.  S  No.  I)  von  dem  ein  Abdruck  bei  Cades,  Improntc  gemiusiie 
ei.  I.A.  Mo.  tu  lat,  bann  leb.  obwohl  er  von  WlnekeiaMaa,  Vorilnliga  Abhandhnig  I  OSv 
Viaeonti  cum  Mus.  IV)-('lem  II.  ]>  ils  und  Anderen,  noch  neaeatont  Lenormant ,  Nouv.  i>.il 
myth.  p.  46  r.u  pl.VIl.  No.  1 1  fQr  echt  gehalten  worden  ist,  nüeb  niebt  entaehließeo,  ffir  antik 
an  halten  und  glaube  daltcr,  daii  auch  alle  auf  aeine  Erklärung  von  den  raaMihiedenaleo  Seilen 
verwendeten  Bemohungen  Teigebeaa  aiad. 
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fldte  35  f.  Zn  der  Beaprediuig  d«r  eleischen  Mlliue  mit  der  ganten  Gestalt  dm 
Zens  von  PUdlaa  ans  dem  llorentiner  CaUnet  ist  folgende  brteflicfae  Hlttheilnng 
Julius  Friedlaenders  vom  15.  Mai  1871  nachzutni^eu.  »Wir  Iiahni  jct/t  ciuo 
kleini'  Münze  von  Küh  gekauft  mit  Hadrians  Kopf  nnd  dem  sitzenden  Ziiis  wie 
anf  der  florentiner  Münze,  aber  von  der  andern  Seite  her  {?eHelin  (»rcehts- 
Iiin"'i.  I>a.s  Kxemplur  ist  unvollkommen,  die  Sclirifl  ist  nicht  sichtbar,  weil  der 
ächnitling  zu  klein  i'iiv  den  Stempel  war,  aber  die  Figur  und  die  kleine  Nike 
sind  auch  hier  deutlich  nnd  die  Seiehnung  ist  eben  so  ziMÜoh  wie  auf  der  grU- 
fiervn«.  Anf  die  Wichtigkeit  dieser  Srwerbmig  des  kllnigl.  MOnseaUnets  in 
BerUn  nnd  namentlieh  anf  die  Bedentaamkeit  des  ümstandes,  daB  die  Zensfigur 
hier  vuD  der  andern  Seite  dargesidit  ist,  als  anf  der  MOnie  in  Florenz  br.iueht 
wohl  kein  Kundiger  liingewiesen  zn  werden.  Der  letztere  Umstand  beweist, 
wenn  es  dieses  Beweises  noch  hednrft  liilftc,  daß  es  sieh  in  der  That  anf  diesen 
Mnnzen  Ilm  N.-u-litiildnugen  der  Statue  handelt,  denn  nur  eine  Statue  kann  in 
ihren  beiden  l'rolilt  ii  in  Relief  Obertragen  werden. 

Sdte  81  Zeile  13  f.  von  unten  lies  anstatt:  ohne  jeglichen  Schmuclc  durch  &ana 
nnd  Taenie:  von  einer  sehmalen  Tsenie  ansammengehalten. 

'Dir  Tirsflirritinut;  iiiulUi-  iini'li  ciinT  nicht  fiMii  si  liiirfL'ii  I'liDtofrrajiliir  i,'cmri(  Vil  ucplen, 
in  wt'lchcr  die  auf  einer  besstni  l'hotopr.iphie  deutliche  Taeiiiv  nicht  zu  irkinncn  war''. 

Seite  91.  Zum  Schlüsse  der  Zeiu^bilsten  hätte  in  einer  Amuerkiuig  der  iu  der  kais. 
Ermitage  üi  St.  Pelenbniig  (OoM^eoo«,  Emrit.  imp.,  Mis.  des  scnipt.  aat.  p.  46 
nnter  Mo.  174)  bedndlichen  beiolnstett  aagebUehen  Zensbflste  gedacht  Verden 
sollen,  welehe  als  soldw  soiKm  KShler,  Oes.  Sehrillen  Tl.  S.  6  beqwieht,  weielM 
kh  aber  nach  einer  ndr  dnrch  Stephanis  Gttte  sqgegBBgMcn  Pliotographie  als 
Zens  nicht  anzuerkennen  vermag,  da  ue  mir  galt  «lyerkenubar  portrlthaft 
individuelle  Zll-re  zu  haben  seheint. 

Seit«^  !» t  Münze  l.'i  und  S.  1(»S  zu  «ler  liespreehung  ist  zu  bemerken,  daß  Stephani 
im  Compte-rendu  de  hi  eomm.  imp.  arch.  de  St.  Petei-sb.  pour  l  aunee  1SÜ3  S.  128 
den  bisher  wohl  allgemein  ah  Zens  vad  Hera  angesprochenen  Doppelkopf  der 
tenedisehMi  llOnien  ala  den  des  bIrtigeB  nnd  des  jngendUehen  VkaywM  beisiehnet» 
weAr  er  gute  Orflnde  vortrigt. 

Seite  1  (if)  fr.  in  dem  Verzeichniß  der  Heliefe  ist  durch  ein  Versehn  das  Ilumboldt'sche 
Kelief  in  Tegel :  Zeus  und  llephacHtos  (abgeb.  u.  a.  bei  Winckelmann,  Mon.  ini'd. 
No.  11,  Miliin.  Gal.  myth.  3(i,  I2r>)  ausgelassen  woxden.  Dasselbe  wttrde  S.  171 
nacli  dem  llelicf  S  einzufügen  sein. 

Seite  iS9  iai  durch  ein  ähnliches  Versehn  das  pompejanische  Wandgemälde  (Zeus, 
Hera,  Mike,  dem  in  einem  untern  Bilde  dargestellten,  schlangenwfligenden  Hera- 
kles aasehanend),  Helbig,  Wandgemilde,  Maehtilg»  8. 458,  abgeb.  in  der  Aiehaool. 
Zeitung  von  1868  Taf.  4  oben,  ansgolassen  worden,  dasselbe  wflrde  nach  dem 
Oemllde  C  eimnfllgen  sein.  Ober  em  iweiteB  avsgelaasenea  Bild  s.  Znsaia 
an  S.  408.  > 
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Bette  208  f.  Zu  dem  Gemälde  der  flrflher  vatieanisehett,  JeM  Soeae'selMii  Amphora 
mit  d«n  aogebliehen  Zeus  Ardos  ist  an  beroerkea,  dafi  St^haiii,  Coropte 

«  rciidu  etc.  poiir  ranm't;  lSr>3  S.  2ßS  Anm.  1  don  scheinbar  und  an-^i-hlich  von 
d<*ni  ZtMis  .inF  der  Hüiilc  {^tdialtiMion  ()C}j;t>iifltinid>  er  sei  ein  Schild  (mKt  ein  li:id, 
als  im  llintcr-^runtlc  anfjjrliänj^  Iwtraehlet ;  vh  lialu'  dies  'Panorka  zu  einein 
folj^cnMeluMi  Irrdiuin  \  i'r.inlassunL'  jr<';^<''K'n ,  da  er  das  zuOllli^^  /.icndidi  nahe  an 
die  Hand  einer  kleinen  Zenä-SLitu<-  gcriU  kt4-  Kad  für  ein  AtU-ibut  dieses  Gottes 
hielt«.  Mehre  Beispiele  so  an%eh:üigter  Rider  sind  reo  Stephan!  daa.  znsam- 
mengeatellt.  Ana  dieser  Ansieht  würde  sich  auch  Oonaea  völliges  Stfllsdiwdgai 
Uber  diesen  G<tgenstaad  in  seiner  Beachrdbniig  der  Vaae,  Arehaeol.  Zeitung  van 
1864  Anz.  8.  165*  f.  am  besten  erlclAren. 

Seit*-  23«)  Zeile  •^  V.  nuten  füge  bei  (siehe  Gemmen t^ifel  III.  No.  2). 

Seite  2(;i  Ziilf  r>  v  oben  nach  den  Worten:  geprigteu  MOnaon  fttge  bei  (s.  MUnz- 

tafel  III    N.)  :i<t). 

iyp'iW.  2il.  Mudi  Nu.  4  ist  einzulullen  Nu.  5.  Ein  Jitdief  in  weitieui  KalLsleiu  iji 
Kirayien,  daselbst  gefunden,  abgeb.  bei  Jabom^- Altenfels ,  Kärntens  BSm. 
Alterth.  1870  Tat.  8  No.  OCXGVUI  8.  IIS.  Der  Doliehenns  hl  rOmiseher  ROstang 
mit  dem  erhobenen  DoppeHieil  auf  dem  Stier  und  die  Juno  Dolieheaia  anf  einem 

undei'u  Thien;  stehend,  zwis(dien  Beiden  ein  Krens;  im  flachen  Giebel  darOh» 
ein  Adler,  reehts  und  links  wie  in  .Akntterien :  Sonnen-  and  Muudmaüke. 

Seite  :iU(».  Zum  Seblnsse  der  nbersiebt  der  M(inzen  mit  Ammoii  siml  noeb  diejenip-n 
rr>iiiisr|ii  r  Kaiser  liinznzufn;;en.  welelie  hei  ('ülieii  Medailles  1111]»«  rialf*  verzeiebnel 
sind,  näiulicli  vun  Augnstu.s  Vol.  I.  p.  A'.i  Nu.  lä,  Traian  \  ol  II  |».  Ib  Nu.  298, 
M.  Aurel  das.  p.  519  No.  448.  Septimius  Beverns  Vol.  lU.  p.  251  No.  151 
(diese  mit  der  Belsehrift  Jovi  Tietori  anm  Anunonkopfe). 

Seite  300  Zeih»  15  v.  oben  Bes:  daa.  6  =s  Codes  S9  assMt  86. 

Sehe  301  Zeile  15  v.  oben  flige  an  Gl.  I.  No.  24  bei:  s.  Gemmentafd  IV.  No.  13. 

Seite  :ilfi  sind  die  Zeilen  18  ff.  v.  0.  wie  folgt  zu  leiwu:  Der  Kopf  de.s  (Jottes,  seltener 
mit  dem  der  Isis  zusammen*)  als  allein  dar}z:«'st<'IU,  erscheint  li.ild  mit  der  Stralden- 
krone'V  bald,  und  zwar  liflufisrer .  idine  die-^e ,  mit  der  Taenie  <^'ei^ehmUokt  oder 
iH-kränzt  (s.  MtlnztatVl  1\  .  No.  21')  und  mit  dem  Kaiathos  bedeekt. 

Seite.387  Z.  7  v  u.  lies:  MQnztafel  V.  No.  9  statt  No.  11. 

Seite  388  Anm.  d.  Z.  2  Bea:  MlnBtafel  V.  Mo.  10  statt  No.  12. 

Seite  380  Z.  1  t.  o.  Boa:  MOulalbi  V.  No.  II  statt  No.  13. 

Seite  408.  Zn  den  Daaa6waiM^;entflden  nad  swar  nach  No.  5  ist  ehunfllgeii  ein  erst 
ans  einer  Ilesehreibun;;  Tloydemanns  im  I?idl.  dell"  Inst  von  ISfiS  p,  47  Itekanntes 
pom))ejaniäelies  IJild,  welches  auch  Helbif?,  Wand.;^emälde  S.  I.''>4  erst  naebtr.'lfrlicb 
anfrthrt.  IVr  Inhalt  i.st  dii'ser :  «Rechts  steht  iKiuae  halb  nackt  den  linken 
KlletilMtf^cn  auf  einen  Pfeiler  gestützt  und  zieht  mit  der  Rechten  ihr  Gewand  zur 
Seite,  wiUirend  Kros  au.s  einer  Urue  den  goldenen  Regen  iu  ihren  Schooß  gießt. 
Littln  aitil  Zons,  das  Seepter  hi  der  Rechten,  den  Mantel  Ober  den  Knien.  Ins 
Itisleifnnide  Mauer  und  Thurm«  (Helb%). 
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